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*Lindsley,  Van  Linderen  L. , Professor  der  Aufren-  und  Ohrenheil- 
kunde in  Naahville,  Tonn.,  gehören  in  Grcensboro,  Gnilford  co.,  N.  C.,  am  13.  Oetober 
1840,  studirte  in  Nsshville  Mediein  und  erhielt  hier  186.3  den  Grad  als  M.  1). 

Naeh  seiner  Niederlassung  daselbst  wurde  er  zum  Proseotor  der  Anatomie  gewühlt 
and  war  in  dieser  Stellung  bis  1868  thiltig.  Dann  maehh-  er  eine  wissenschaft- 
liche Reise  naeh  Europa,  wo  er  die  bedeutendsten  Hospitäler  und  sonstigen  inedi- 
einisehen  Anstalten  besuchte , Übernahm  nach  seiner  Rückkehr  den  Lehrstuhl  für 
chirurgische  Anatomie,  den  er  1871  mit  dem  der  Physiologie  vertauschte;  1876 
erlangte  er  die  oben  bezeichnete  Stellung.  Ausser  verschiedenen  Vorträgen,  gehalten 
in  der  State  Med.  Soc.  über  „Rfiproduction  of  hone“  — „Orthopedic  xurgery“  u.  A., 
hat  L.  eine  Reihe  von  Aufsätzen  Uber  Cataract,  Strabismus,  Entropium,  Otitis 
media  etc.  filr  dms  Nashville  Journal  of  Med.  and  Surgery  geschrieben. 

Atkiuson,  paf;.  613.  l’gt. 

Lindwurm,  Joseph  von  L. , geboren  am  i».  April  1824  zu  WUrzburg, 
studirte  und  promovirte  daselbst  184!l.  Er  besuchte  d.arauf,  im  Interesse  seiner 
, weiteren  Ausbildung,  Heidelberg,  Wien,  Paris,  Edinbiirg  und  Dublin.  Die  Beobachtung 

' des  Typhus  im  Sommer  1852  an  letzterem  Ort  gab  ihm  den  Stoff  für  seine  Ab- 

. bandlung:  „Der  Typhm  in  Irland“  (Erlangen  1853),  mit  welcher  er  sieh  im 

I letztgenannten  Jahre  an  der  Universität  München  habilitirte.  ln  derselben  schloss 

i Cr  sich  der  Ansicht  des  berühmten  Dnbliner  Klinikiirs  Stokes  au , dass  der 

Fleck-  und  der  Abdomiualtyphus  nicht  verschiedene  Krankheiten,  sondern  mir 
Varietäten  einer  und  derselben  Krankheit  seien.  Im  Jahre  18.54  erschien  von 
' ihm  übersetzt  des  eben  genannten  W.  Stokes  „Handbuch  der  Krank-heiten 
des  Herzens  und  der  Aorta“  (WUrzburg  1854).  1859  wurde  er  a.  o.  nnd  1863, 
naeh  PFF.rKKR's  Tode,  ord.  Prof,  der  spee.  Pathologie  und  Therapie  und  der 
' mcdicinischen  Klinik.  Mit  dem  ihm  eigenen  Scharfidiek  und  der  treuen  Hingebung 
1 an  seinen  Beruf  gelang  es  ihm,  iu  dieser  Stellung  nach  kurzer  Zeit  Erfolg  und 

Anerkennung  zu  erringen.  Drei  Jahre  später  wurde  ihm  vom  Magistrate  das 

l Dircctorium  des  Krankenhauses  links  der  Isar  übertragen.  Leider  entsprach  seiner 

j geistigen  Energie  nicht  seine  körperliche  Gesundheit.  Noch  im  frühen  Mannes- 

alter  fing  er  zu  kränkeln  an  ; ein  langes  Brustleiden  nahm  plötzlich  acuten  Charakter 
' an  und  raffte  ihn  am  21.  Februar  1874  nach  kurzem  Krankenlager  aus  rastloser 

^ Thätigkeit  hinweg.  Sein  Freund  und  College  Hecker  gab  der  Trauer  der  llni- 

r versität  um  den  früh  Dahingesehiedenen  warmen  Ausdruck,  der  Magistrat  der 

L Hauptstadt  ehrte  sein  Andenken,  indem  er  der  Strasse , in  der  er  gewohnt,  seinen 

® Biogr.  Lexikon.  IV.  1 

. üigitized  by  Grfogle 


2 


LINDWURM.  — LINHART. 


Namen  gab.  Unter  mehreren  Aufsätzen  in  Fachzeit.scl)rifteu  ist  neben  den  oben 
angeführten  literarischen  Veröffentlichnngen  U.’s  noch  eine  Abhandlung:  „Ueber 
Typhus-Rer.ldive  und  Typhus-lnfection  im  Krankenhauxe  München  linkx  der 
Isar“  (Acrztliehes  Intelligenzblatt,  1873)  zu  erwähnen. 

Chronik  der  Ludwig-Maximilians-Dniversität  Mfinchen  f.  d.  Jahr  1873.74.  pag.  7. 

Seit?. 

Linbart,  Wenzel  von  L. , zu  Würzburg,  geb.  am  6.  Juni  1821  zu 
Pcelowitz  in  Mähren  als  Sohn  eines  geschätzten  t.'liirnrgen,  der  später  nach  Rrünn 
übcrsiedelte , studirte  von  1838  an  in  Wien,  wurde  1844  I)r.  med.,  kam  1845 
durch  VOX  WatTM.XXN  in  das  k.  k.  Operations  - Institut  und  schrieb:  „Leber 
die  Möglichkeit  der  krampfhaften  Einklemmung  bei  den  äusseren  Leislen- 
brüchen"  — „ Urber  ungleiche  Länge  der  Extremitäten  und  dadurch  bedingtes 
Hinken“  — „Veber  Osteophytenbildung“  (Zeitsehr.  der  k.  k.  Gesellsch.  der  Aerzte 
in  Wien,  1846,  48),  wurde  1847  I»r.  ehir.,  k.  k.  Operateur,  war  von  1845 — 49 
Assistent  in  den  Vorlesungen  v.  I)u.mkkicukr’s  und  1847 — 49  Sceundärehirurg  im 
Allgem.  Krankenhause,  aneh  1848  Chirurg  bei  den  im  Nothspital  im  Augarten  befind- 
lichen Verwundeten.  Er  verölleutliehte  weiter  in  der  genannten  Zeitschrift  (.lahrg.  5): 
„Chirurgisch-anatomische  Untersuchung  über  die  active  Lage  der  Mandeln  zu 
den  Carotiden“  — „l'ebtr  eine  neue  Operatinnsmethode  der  Mnstdarmßstel“ , 
wurde  1849  klinischer  A.ssisfent  v.  IlrMitKlCHER’s  und  hielt  Uber  Chirurg.  Anat. 
und  operat.  Chir.  zahlreich  besuchte  Vorträge  und  Cursc.  Bis  1852,  wo  er  I’rivat- 
docent  an  der  Wiener  Universität  wurde,  fallcu  zahlreiche  .Arbeiten,  darunter  die 
Sehrift  „l'eber  die  Schenkelhernie“  (1852)  und  eine  Beihe  von  Journalaiifsätzen 
(fast  durchweg  in  genannter  Zeitschrift),  z.  B.  „Reitrag  zur  Lehre  von  den  kalten 
Abscessen“  — „Leber  Schenkelhalsbrüche“  — „üeber  unvollst.  Knochen- 
brüche“ — „Die  Brüche  der  unf.  Epiphyse  des  Rad.  durch  Gegenstoss“  — 
„l'eber  Entzündung  der  Coicper’sehen  Itrüsen“  — „Therapie  der  Ganglien  an 
den  Schleimscheiden  der  Finger“  u.  s.  w.  Nachdem  er  185.3  seine  Stellung  im  Spital 
aufgegeben,  erschien  1856  sein  Hauptwerk:  „Compendium  der  chirurg.  Operations- 
lehre“ (4  Auflagen  bis  1874);  ferner:  „Leber  den  Schlüsselbeinbruch“  — „Frakt. 
Bemerkungen  zur  Amput.  des  Unterschenkels“  (beide  in  der  Zeit-schr.  der  Aerzte, 
1853)  — „Ueber  Speichelßsteln“  — „Eur  Symptomatologie  der  Fracturen 
am  Körper  des  Srhlü.sse/beins“  (biMde  in  d«‘r  Oesterr.  Zeitschr.  für  j)r.akt.  Heilk., 
18.54,  .56)  — „Ueber  Behandlung  der  Ilydrocele  bei  Keugeliorenen“  (Oesterr. 
Zeitschr.  für  Kinderheilk.,  Jahrg.  1).  1856  erhielt  er  einen  Huf  als  Prof,  der  ehir. 
Klinik  nach  Würzburg.  Hier  war  es.  w-o  L..  neben  seiner  Thätigkeit  als  klinischer 
Lehrer,  fleissig  auch  als  .Schriftsteller  weiter  arbeitete,  so  dass  aus  der  Würzburger 
Periode  seines  Lebens  gegen  30  einzelne  Arbeiten  bekannt  sind,  darunter  nur  eine 
selbständige  Schrift:  „Vorle.sungett  Uber  Unterleibshernien“  (1866);  die  übrigen 
Arbeiten  in  der  Oesterr.  Zeitseh.  für  prakt.  Heilk.,  Prager  Vicrtelj.ahrsehr.,  Wiener 
med.  Presse,  Ungarischen  med.-ehir.  Presse,  in  der  Würzburger  med.  Z<>itschr.,  in 
den  Verhandl.  der  physikal.-med.  Gesidlsch.  zu  AVürzburg  und  den  Verhaudl.  der 
Heufschen  Oc.sellsch.  für  Chir.  verölleutlicht.  Wir  heben  unter  denselben  nur 
hervor:  „lieber  Erstirpiat.  des  Fersenbeins“  — „Ueber  die  Entzündung  der 
Bursae  mucosae  patellares“  — „Rin  Fall  von  Ilernio-Enteeotomic“  — ■ „Bemer- 
kungen über  die  Capsula  Teuoni“  — „Sectionsbefund  bei  einem  Pirogofi- 
Stumpf“  — „Myxom  der  Harnblase,  angeborene  Divertikel“  — „Luxationen  am 
Fusse“  — „Beitrag  zur  Artiologie  der  Schenkelhalsbrüche“  — „ Urber  Rrsection 
des  Nervus  alrenlaris  inferior“  u.  s.  w. ; seine  letzte  Arbeit  war:  „Ein  kleiner 
Beitrag  zur  Trejia nations frage,  bei  Schus.srrrletzungen  des  Schädels“  (Ceulralbl. 
für  Chir.,  1877).  Währeml  des  Krieges  von  1866  hatte  L.  gneh  bei  der  Behand- 
lung der  Verwundeten  sich  gros.se  Verdienste,  erworben,  wurde  1867  zum  Hofrath 
ernannt  und  erhielt  den  mit  dem  persönlichen  -Adel  verbundenen  Civil-Verdienslordcii ; 
ebenso  zeichnete  er  sieh  im  deutsch-französischen  Kriege  von  1870 — 71,  den  er 
als  h.ayerischcr  Generalarzt  mitmaehte,  aus.  Schon  ziemlich  lange  vor  seinem  Tode 
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an  bedeutender  Schwerhörigkeit  ieidend,  wurde  er  vom  Zungenkrebs  befallen,  dein 
er  am  22.  October  1S77  erlag.  L.  war  ein  originell  angelegter  Charakter,  wirkte 
anziehend  und  belebend  auf  seine  ganze  Umgebung  und  war  Hohen  wie  Niederen 
ein  gleich  licbenswflrdigcr  Arzt.  Als  Operateur  be-sass  er  eine  grosse  Geschicklichkeit 
und  durch  keine  Schwierigkeiten  zu  erschütternde  Kaltblütigkeit ; als  Lehrer  war 
er  in  hohem  Grade  anregend ; als  Schriftsteller  zeichnete  er  sich  durch  kurze  und 
bündige  Darstellung  aus  und  gehört  zu  denjenigen  deutschen  Chirurgen,  welche, 
die  Chirurgie  mit  der  Anatomie  in  die  innigste  Verbindung  zu  bringen  mit  Erfolg 
bestrebt  gewesen  sind. 

Riedinger  in  Deutsche  Zeitschr.  für  Chirurg.  IX,  1S78,  pag.  580.  — E.  Gurlt 
in  .Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XVIII,  pag.  711.  Gurlt 

Link,  Heinrich  Friedrich  L. , zu  Berlin,  bekannter  Botaniker,  war 
am  2.  Februar  1767  zu  Hilde.sheim  geb.,  studirte  vou  1786  an  in  Göttingen  Med., 
verfasste  schon  nach  2jähr.  Studium  die  Preisschrift:  „Vommmlatio  de  analytd 
urinae  et  oriyine  ealetdi“,  wurde  178!1  Dr.  med.  mit  einer  Imteu.  Diss., 
beschäftigte  sich  darauf  mit  geolog.  Untersuchungen,  schrieb  1790  eine  geolog. 
Schrift,  war  1 Jahr  bang  Privatdoeent  in  GOttingen,  wurde  1792  als  ord.  Prof, 
der  Naturgesehiehte  und  Chemie  nach  Kostock  berufen,  wandte  sich  daselbst  auch 
der  I’hysik  und  Chemie  neben  der  Botanik  zu,  benutzte  1797  einen  2jilhr.  Urlaub, 
um  mit  dem  Grafen  von  Hoffmannsegg  Fraukreich,  Spanien  und  namentlich 
Portugal  zu  bereisen  und  gab  darüber  (1799 — 1804)  ein  Keisewerk , sowie  eine 
Flora  von  Portugal  heraus.  Seine  weiteren  Arbeiten  lagen  wieder  auf  dem  Gebiete 
der  Chemie  und  l'flauzeu-Au.atoniic.  Er  wurde  1811  nach  Bre.slau  berufen,  wo  er 
über  physikal.  Geographie,  Pharmakognosie,  Toxikol. , Mat.  medica  u.  s.  w.  las, 
1815  aber  nach  Berlin  als  ord.  Prof,  der  med.  Facultitt  für  das  Fach  der  Natur- 
gesehiehte und  als  Director  des  botan.  Gartens.  Er  wurde  bald  Mitglied  der 
dortigen  Akad.  der  Wissenseh.  und  der  wiasensch.  Deput.  für  das  Medicinalw  esen. 
Geh.  Ober-Medicinalrath  u.  s.  w.  und  eutfaltcte  wühreud  seiner  .96jilhr.  Berliner 
Wirks.amkeit . bis  zu  seinem  am  1.  Januar  1851  erfolgten  Tode,  in  seinen  ver- 
schiedenen Stellungeu  eine  unermüdliche  Th.ötigkeit , die  von  seiner  erstaunlich 
vielseitigen  Begabung  ein  beredtes  Zeugniss  ablegte.  Mit  Uebergehung  seiner 
Be<leutung  für  die  Botanik  und  seiner  überaus  zahlreichen  Arbeiten  auf  die.sem 
Gebiete , wollen  wir  nur  auführeu , diiss  er  als  Mitherausgeber  des  Berliner 
Encyclopild.  Wörterbuches  der  med.  Wi.ssensehatten  (vou  1828  an)  für  dasselbe 
eine  sehr  betrftehtliche  Zahl  natnrwissenseb.  Artikel  verfasst  hat  und  dass  er 
eines  der  hervorragendsten  Mitglieder  der  für  die  Bearbeitung  der  Ph.armacopoea 
Borussiea  niedergesetzten  Commissionen  für  alle  Ausgabi-n  derselben  seit  der  Edit.  4. 
(1824;  war. 

Neuer  Nekrolog  der  Denl-schen.  Jahrg.  29,  1851,  1,  pag.  48.  — v.  Martins, 
pag.  271.  — Wnnschmann  in  Allgem.  Dentsch.  Biogr.  XVIII,  pag.  714.  — Callisen, 
XI,  pag.  376;  XXX,  pag.  75.  g 

Linne,  Karl  von  L.,  geboren  in  Bashnit  in  ,8maland  uSchwedcu;  am 
1.3.  Mai  1707,  studirte  in  Lund  und  Upsala  und  begab  sieh  1735  zu  einem 
Sjilhrigen  Aufenthalte  nach  Holland,  wo  er  mit  Boerhaave  intim  befreundet 
wurde  und  mit  seiner  in  vieler  Beziehung  bemerkeuswi:rtheu  Schrift : „Hypotheftis 
nova  de  fehrium  intermittentium  rnusa“  in  Harderwyk  17.35  promovirte.  1738 
Hess  er  sich  in  Stockholm  nieder  und  wurde  1739  Admiralitiitsarzt  und  .\rzt  des 
M.arine-Kraukenhauses,  in  welchem  er  bei  etwa  100 — 200  tilglieheu  Kranken 
Gelegenheit  fand,  namentlich  Uber  die  Wirkungen  einzelner  Arzneimittel  Uuler- 
snehnngen  anzustellen,  die  ihm  spilter  bei  Ausarbeitung  seines  pharmako-dynamiseheu 
Systems  zu  Statten  kamen.  Besonders  aber  widmete  L.  seine  Aufmerksamkeit  der 
pathologischen  Anatomie.  Wo  es  ging,  machte  er  Sectionen,  und  es  Lsf  sein  Ver- 
dienst , dass  von  da  ab  aueli  von  den  anderen  schwedischen  Aerzten  auf  patho- 
logische Auatomic  mehr  Rücksieht  genommen  wurde,  als  vorher.  Nach  dem  Tode 
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von  Prof.  RouERü  in  Upsala  wurdo  U.  1741  zum  Prof,  der  tbuoretischen  und 
praktischen  Medicin  ernannt.  Pr  las  seit  1742  aber  Botanik,  Arzueimitteilehre, 
Semiotik,  UUltetik,  Naturg-escbichte  und  führte  die  Aufsicht  über  den  botanischeu 
Garten.  Wenn  auch  von  dieser  Zeit  ab  L.  sein  Interesse  mehr  der  Botanik 
zuwandte,  .so  fuhr  er  dennoch  fort,  bei  den  nahen  Beziehungen,  in  denen  diese 
zur  Heilkunde  damals  stand,  auch  mit  Medicin  sich  zu  beschäftigen.  Kr  gab  seine 
Praxis , die  inzwischen  sehr  bedeutend  geworden  war , nicht  vollständig  auf, 
intercssirte  sich  sehr  für  die  systematische  Krankheitslehrc,  Xosologie,  Pharmako- 
dynamik und  Diätetik  und  verfasste  eine  ganze  Reihe  akademischer  Disputationen  ans 
den  genannten  Gebieten,  besonders  dem  letzteren,  das  auch  zu  seinen  besuchtesten 
Vorlesungen  gehilrtc.  Angeregt  durch  eine  Schrift  von  Sauv.\ges  in  Montpellier, 
mit  dem  er  30  Jahre  laug  in  wissenschaftlichem  Briefwechsel  stand,  nämlich  durch 
dessen  „Nouvelle^  cla^sen  de  maladies“  (Paris  1731;  später  als  „Nusologia 
methodica“  etc.  erweitert  herausgegeben),  eine  Schrift,  die  in  der  Darstellung  der 
Lehre  von  den  Krankheiten  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  Methode  der  beschreibenden 
Naturwisseuschaflen  hatte,  begann  L.  selbst  eifrig  die  Ausarbeitung  eines  medici- 
nisebcu  Systems,  worin  er  eine  Krklärnng  der  krankhaften  Stiirungen  im  Organismus 
zu  geben  versuchte , ge.stützt  auf  eine  mechanische  Auffassung  der  verschiedenen 
Spaimung8verhältni.sse  der  festen  Theilc  und  auf  die  chemische  Zusammensetzung 
der  Flüssigkeiten.  Diese  Arbeit,  die  übrigens  durchweg  den  Dilettanten  verräth 
und  in  der  nur  bemerkenswerth  ist,  dass  L.  alle  ansteckenden  Hautkrankheiten 
auf  Insecten  und  Wttnner  zurückfflhrt,  erschien  n.  d.  T. : „Genera  morborum“ 
(Upsala  1763;  Hamburg  1773;  Montpellier  1737).  In  den  späteren  Lebensjahren 
hatte  L.  unter  den  Zwistigkeiten , die  zwischen  der  Faenitüt  zu  Upsala  und  dem 
Colleg.  med.  in  Stockholm  wegen  der  Aufnahme  der  Chirurgen  in  das  letztere 
entstanden  waren,  viel  zu  leiden.  Er  starb  am  10.  Januar  1778.  Seine  grossen 
Verdienste  um  die  Botanik  sind  bekannt  und  brauchen  hier  nicht  näher  erörtert 
zu  werden.  Von  sciileu  medicinischen  Schriften  führen  wir,  aii.s.ser  den  genannten, 
noch  an:  „Materia  medica  e regno  vegetabili“  (Stockhrdm  1749)  — „Materia 
medica  e regno  animali“  (Upsala  17.50)  — „Materia  medica  e regnu  lopideo“' 
(Ebenda  1752),  alle  diese  drei  zusammengefasst  u.  d.  T. : „Materia  medica  per 
tria  regna  naturae“  (Leipzig  und  Erlangen  1772  von  .SCHKEnER  herausgegeben; 
Ebenda  1782;  1787;  Wien  1778i. 

Kiogr.  med.  VI,  pag.  54  — 76-  — Dict,  hist.  III,  pag,  460 — 462.  — Otto  E,  A.  Hjelt, 
Karl  V.  Linne  als  Arzt  and  seine  Itedentong  für  die  med.  Wissensch.  Leipzig  1832.  Pagel. 

Linne.  Karl  von  L.,  Sohn,  Profe.s.sor  der  Medicin  und  Botanik  in  Upsala, 
war  geboren  am  20.  Januar  1741,  studirtc  in  Upsala  und  wurde  1765  zum 
Dr.  med.  promovirt.  1777  erhielt  er  die  Professur  seines  berühmten  Vaters  und 
machte  1781 — 83  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  England,  Frankreich  und 
Holland.  Voll  von  Eifer  für  seine  Wissenschaft , trat  er  in  die  Fusstapfen  seines 
Vaters;  ein  plötzlicher  Tod  entriss  ihn  Jedoch  am  1.  November  1783.  Unter 
seinen  Schriften  sind  zu  bemerken:  „Jlecas  1 et  II  plantarum  rariortini  hart! 
Upealienins“  (Stockholm  1762 — 63)  — „Supplement um  syetematis  vegetabilium, 
generum  et  speeierum  plantarum“  (Brannsehweig  1781)  — „Methoilus  muscorum 
il.luetrata“  (1781).  0.  Hjelt. 

Linoli,  Edoardo  L. , zu  Pietrasauta,  war  am  30.  Januar  1801  zu 
F'ivizzano  in  Toscana  als  Sohn  eines  Arztes  geboren , prakticirtc  anfänglich  zu 
.Sorano  und  Sovana  in  den  Marcmmen,  wo  er  die  Weehsellieber  kennen  zu  lernen 
Gelegenheit  hatte,  später  (1829)  zu  PalazJiolo  in  dc‘r  toscanischen  Roniagna  und 
war  dann  Professor  der  chirurgischen  Klinik  zu  Pietrasauta.  Von  seinen  zahl- 
reichen Arbeiten  sind  anzuführen  : „Sopra  wi  corpo  di  nvora  morhosa  forma- 
zione“  (Florenz  1833)  — „htoria  e rifieeiiioni  patologico-cliniche  Hulta  gan- 
grena  eicca“  (Ebenda  1834);  über  denselben  Gegenstand  schrieb  er  noch  zwei 
Briefe  (Pisa  1834)  — „Saggio  d’indagini  medico-ft'sicbe  zulle  cau.ie  che 
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mantengono  endemiche  It  febbri  d'acceaso  nel  terntofio  pietrasantino“  (Livorno 
1834)  — „Storta  d’un’  epidemia  costituzionale  negli  anni  1834 — 37“  (Pisa 
1838)  — „Chaervazioni  anatomico-patologiche“  (Ebenda  1840)  u.  s.  w.  Ausserdem 
Aufsitfie  in  den  Anuali  universali  di  med.,  im  Nuovo  giornsle  dei  letterati,  im 
Arehivio  delle  scien/e  medico-fisicbe  toscane. 

Canlü,  pag.  273.  — Callisen,  XXX,  pag.  78.  G. 

*Linroth,  Klas  L. , geboren  in  Wermland  1848,  studirte  in  Upsala 
und  Stockholm,  woselbst  er  1876  Med.  Lic.  wurde.  Nachdem  er  eioige  Jahre 
als  liataillonsarzt  auf  der  Flotte  in  Karlskroua  gedient,  wurde  er  1879  zum  Dr. 
med.  in  Upsala  promovirt.  1880  — 81  studirte  er  Hygiene  bei  V.  Petteskoker 
in  München  und  ist  seit  1882  SanitStsrath  der  Stadt  Stockholm.  Von  seinen 
Schriften  sind  zu  erwähnen : „Blodkärlaitvulsterna  och  deran  bchandling“  (Upsala 
1879)  — „Einige  Vicrsuclie  über  das  Verhalten  des  lUa.ssera  in  unseren 
Kleidern“  (Zeitschr.  f.  Biologie,  1881)  — „Om  folksjukdomames  uppkonist  och 
utveckling“  (Stockholm  1884).  L.  giebt  auch:  „Berättelse  om  allmänna  helso- 
tillständet  i Stockholm“  seit  1881  (jährlich  1 Band)  heraus.  Hedcnina. 

Linsenbahrt,  s.  LE.vnur.s  Rosixos. 

Linton,  Moses  L.,  geboren  am  12.  April  1808  in  Bardstowu,  Nelson 
co.,  Ky.,  studirte  seit  1832  am  Medical  Department  der  Transylvania  Universität 
in  Lexington,  Ky.,  und  wurde  1835  graduirt.  Er  lie.ss  sieh  dann  in  Springticld 
nieder,  ging  1839  zu  einem  einjährigen  Aufenthalte  nach  Europa,  wo  er  Paris, 

Ediuburg,  London  und  Dublin  besuchte.  1840  kehrte  er  nach  Kentucky  zurück, 
nahm  1842  den  an  ihn  ergangenen  Ruf  als  Prof,  der  Geburtshilfe  an  der  Univer- 
sität zu  St.  Louis  an  und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  am  1.  Juni 
1872  erfolgten  Tode.  Er  war  der  Begründer  des  „St.  Louis  Melical  and 
Surgical  Journal“,  in  dem  er  verschiedene  Beiträge  lieferte,  hat  aber  sonst,  ausser 
einem  Werk  Uber  allgemeine  Pathologie,  grössere  Schriften  nicht  hinterlasseu. 

Transaet.  of  the  .4mer  Med,  .\ssoc.  1878,  XXIX,  pag  697.  I'gl. 

‘Liouville.  Henri  L.,  zu  Paris,  ist  daselbst  am  17.  .-Vugust  1837  geboren, 
studirte  auch  dort  und  wurde  1870  Uoctor  mit  der  von  der  Acad.  de  ni6d.  preis- 
gekrönten The.se  : „De  la  gen^ralisation  des  aneorgsmes  iniliaires“ . Noch  als  Interne 
hatte  er  1864  den  Prof.  Lk  FORT  auf  seiner  Instruetionsreise  nach  Deutschland, 

Russland,  Polen  und  dem  Kriegssebaupl.atze  In  Schleswig  begleitet  und  war  1866  von 
der  Pariser  Assistance  publique  nach  Amieus  zur  Bekämpfung  der  dortigen  Cholera- 
Epidemie  gesandt  worden.  Auch  während  des  Krieges  von  1870  71  h.at  er  sieh  in 
den  Hospitätern  von  Toul  und  Le  Maus  verdient  gemacht,  sodann  nicht  minder 
um  die  Einrichtung  vou  Laboratorien  bei  den  Pariser  Kliniken,  von  denen  das 
erste,  im  Hötel-Dieu,  bereits  vor  dem  Deeret  vou  1872  durch  seine  und  Bkhier’s 
Bemühungen  in’s  Leben  getreten  war.  Von  .seinen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Medieiu,  Hygiene,  Expcrimental-Physiologie  und  -Medicin , men.schliehen  und  ver- 
gleichenden path(dogi8cheu  Anatomie  sind  aiizuführen : „Xote  .sur  l’enquHe  du 
projet  du  nouvel  Hötel-Dieu  de  Paris“  (1864)  — „Considfrations  diagnostiques 
et-  thfrapeutiques  sur  les  maladies  aiqu'es  des  Organes  respiratoires,  recueillies 
(I  la  clin.  mid.  du  prof.  G r {solle“  (1865)  — zusammen  mit  Voisix:  „litudes 
sur  le  curare“  (1866)  — „De  l’ alhuminurie  argentine“  (1868)  — „]>e  la 
diathise  anfvrysmatique“  (1868)  — „Observations  detaillees  de  la  scUrose  en 
Hots  multiples  et  disseminis  du  cerveau,  de  la  moelle  et  des  nerfs  rachidiens“ 

(1868,  69,  av.  pl.)  — „Coexistence  d’altirations  aniergsmales  Jans  la  retine 
avec  des  anövrysmes  de  petites  artires  dans  Vencephale“  (1876)  u.  s.  w.  Einige 
von  diesen  Arbeiten  und  viele  andere  sind  in  der  Gaz.  möd. , den  Mem.  de  la 
Soe.  de  biol. , den  Arehives  de  pbysiol. , den  Bulletins  de  la  .Soc.  auat.  u.  s.  w. 
erschienen.  Er  ist  zur  Zeit  Agregfe  der  med.  Faeiilt.ät. 

Vapereau,  5.  edit.,  II,  pag.  1172.  — Glaeser.  pag.  462-  — Bitard,  pag.  ,S2.5. 

G. 
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UPARI.  — LIPPICH. 


Lipari , Michele  L. , geboren  zu  Messina  in  Sicilien  zu  Anfang  deA 
17.  Jahrbnuderta , prakticirtc,  obwohl  Mönch,  sowohl  in  Neapel,  wie  später  in 
seiner  Vaterstadt.  Hier  hatte  er  auch  einen  Lehrstuhl  der  theoretischen  Mcdiciu 
inne,  wurde  aber  am  10.  März  1676  in  Folge  seiner  Betheiligung  an  den  politischen 
Ereignissen  hingerichtet.  Er  richtete  eine  polemische  Schrift  gegen  M.\lpighi  : 
„Ga/enütarum  triumphii.t  novatorum  medicoruin  i'nsanius  funditun  eradtcann“ 
(Cosenza  1665;  Venedig  1666\ 

Biogr.  miJ.  VI,  pag.  77.  Pgl- 

Lippi,  Kegolo  L. , zu  Florenz,  aus  Lucca  gebürtig,  war  Mascagni's 
Scbtller,  Prof,  der  Anatomie,  zuerst  am  Museo  patrio,  dann  am  Regio  ospedalc,  wurde 
1828  in  den  Ruhestand  versetzt.  Er  publicirtc  : „Elogio  die  P a olo  Mas  c a g ni“ 
(Florenz  1823)  — „Trihuto  ai  merxti  del  peof.  Catelacci“  (Ebenda  1826i  — 
„lllustrazioni  fistologiche  e patologiche  dd  sistema  linfatico-chüifero,  mediante 
la  scoperta  di  un  numero  di  cominunicazioni  di  esso  col  venoso“  (Ebenda  182.5, 
4.,  c.  9 tav. ; franzOs.  Uebers.  von  JüLlA- Fontenelle  , Paris  1830;,  von  der 
Acad.  des  sc.  in  Paris  1828  prämiirt  — „Commentario  alle  illustrazioni  acca- 
demiche  ßsiologiche  comparate  delle  communieazioni  dei  vasi  linfatici  con  le 
vene,  e replica  a qiianto  i stato  detto  in  opposto,  coine  anche  all’  osserimzione 

del  sign.  prof.  Panizza“  (Lucca  1831)  — „Dissert.  ancU.-zoot.-ßsdol 

tavole  che  mostrano  la  hizarra  forma  degli  organi  della  riproduzione  di  due 
individui  nella  specie  umana“  (^Ibid.  1826,  c.  3 tav.)  — „Trattato  della  ßogosi 
sui  fondamenti  delV  anatomia,  zootomia , fisiologia  e patologia  , etc.“  (Ibid. 
1841)  — „Esperienze  e ragionamenti  che  comprovano  alcuni pnnti  controcersi 
di  anatomia  e ßsiologia  che  tnostrano  l’andamento  che  tengono  i fluidi  animali 
assorbiti  e l’escrementizio  dell’  urina  etc.“  (Florenz  1842). 

C'antii,  pag.  274.  — Calliscn,  XI,  pag,  389;  XXX.  pag.  80.  G. 

Lippich,  Franz  Wilhelm  L.,  bekannter  med.  Kliniker,  war  zu  Iglo 
(Neudorf),  einer  der  16  Zipser  Kronstädtc  in  l'ngarn,  als  Sohn  des  Physicus 
Joseph  L.  geboren,  studirte  von  1817 — 22  in  Pest  und  Wien  Medicin  und 
Naturwissenschaften,  be.sonders  Botanik,  wurde  1823  Doctor  mit  der  Diss. ; „Ob- 
servata  de  metritide  septica  in  puerperis  grassaiite“  und  alsbald  zum  2.  Stadlarzt 
von  Laibach  ernannt,  woselbst  er  11  Jahre  wirkte  und  die  folgenden  2 Werke 
verfasste:  „Grundzüge  zur  Jjipsobiostatik , oder  . . . . Darstellung  der  Nach- 
theile, Kelche  durch  den  Missbrauch  der  geistigen  Getränke  in  Hinsicht  auf 
Bevölkerung  und  Lebensdauer  sich  ergeben.  Erstes  und  zweites  Hundert  der 
Beobachlungsfälle“  (Laibach  1834)  — „Topographie  der  k.  k.  Prov.-Haupt- 
sladt  /.ailtach  in  Bezug  auf  Natur-  und  Gesundheitskunde,  Medicinal Ordnung 
und  Biostatik“  (Ebenda  1834).  ln  beiden  Schriften  ist  von  der  modicinischen 
Statistik  ein  zu  jener  Zeit  noch  ziemlich  ungewöhnlicher  Gebrauch  in  ausgiebiger 
Weise  gemacht.  1834  wurde  er,  als  Nachfolger  von  Brera,  zum  Prof,  der  med. 
Klinik  in  l’adua  ernauut,  wo  er  zuerst  den  Gebrauch  des  Stethoskopes  aus- 
fllhrte  und,  ausser  zahlreichen  Abhandlnngen  in  Journaien,  die  Schriften:  „Noso- 
grnphologia  sive  methodus  empirico-rationulis  historias  niorbonim  cnncinnandas“ 
(Padua  1836)  und  „Adversaria  medico-clinica“  (1835 — 37,  .Ser.  1 , Fase.  1,2; 
Ser.  II.  Fase.  1,  2),  eine  Zusammenfassung  .seiner  ärztlichen  Erfahrungen,  erscheinen 
liess.  Im  Jahre  1841  wurde  er  an  V.  Hii.DENBRAND’s  Stelle  auf  den  Lehrstuhl 
der  spcc.  Therapie  und  med.  Klinik  nach  Wien  berufen,  woselbst  er  indessen  nur 
wenige  Jahre,  bis  zu  seinem  am  12.  December  1845  erfolgten  Tode,  zu  wirken 
vermochte.  — L.  be.sass  eine  ausserordentlich  vielseitige  Bildung  und  grosse 
Gewandtheit  und  sein  rastio.scr  (leist  suchte  in  dem  ungeheueren  Bereiche  seini:s 
Wissens  nach  Gesetzen  und  Regeln  ftir  das  Regellose,  nach  Bestimmungen  fttr  d.is 
Unbestimmte.  .Sein  unwiderstehlicher  Drang,  mit  allen  Kräften  zu  helfen,  hatte 
ihn  auch  dem  atiiiualischeu  Maguetismus  geneigt  gemacht.  Er  bildete  in  sich  eine 
uierkwtlrdige  Vereinigung  ktlnstlerischen  .Sinnes  mit  exacter  mathematisehcr  For- 
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Kcbuug,  beweglicher  Phaotasie,  hoher  Spracbgcwaudtheit  mit  philosophischem  Geiste 
and  religiöser,  ja  mystischer  Richtung. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  23,  1845,  II,  pag.  953.  — v.  Wurzbach, 
XV,  pag,  229.  — Cal  Ilsen,  XI,  pag.  390;  XXX,  pag.  80.  0. 

Lipscomb,  George  L.,  war  am  4.  .Tanuar  1773  zu  Qu.-iinton  (Buckingham- 
shire)  geboren , stammte  aus  einer  Chirurgen-Familie , widmete  sich  demselben 
Berufe,  namentlich  seit  1791  unter  James  Eakle  in  London,  wo  er  1792  beim 
St.  Barthol.  Uosp.  eine  Anstellung  fand.  Wllbrend  des  nach  der  französischen 
Revolution  ausgebrochenen  Krieges  war  er  Officicr  in  der  Miliz  von  North  Hamp- 
shire und  Warwickshire  (1798)  und  wurde  in  Warwick  zum  Deputy  Recorder 
erwShlt.  In  dieser  Zeit  schrieb  er;  „An  essay  on  the  nature  and  trealment  of 
a putrid  malignant  fever,  which  prevailed  at  Warwick,  . ...  in  the  year  1798“ 
(London  1799),  nebst  mehreren  auf  National  - Ockonomie  und  Archäologie  bezüg- 
lichen Schriften,  später;  „Observations  on  the  hietory  and  cause  of  astkma,  etc.“ 
(Ebenda  1800)  — „A  description  of  Matlock-bath ; etc.“  (1802);  ferner  als 
Vertheidigung  der  Pocken-Inoculatiou  und  in  Verkennung  des  Segens  der  Vacci- 
natiou:  „Inoculation  for  the  small-pox  vindicated , and  its  superior  efficacy 
and  safety  to  the  practice  of  vaccination  clearly  proved“  (1805)  — „A  manual 
of  inoculation  etc.“  (1806)  — „A  dissertation  on  the  failure  and  mischiefs 
of  the  disease  called  the  cow-pox ; etc.“  (1808)  — „Cow-pox  explained ; or 
the  inconsistencies,  absurdities,  and  falsehoods  of  its  defendera  exposed“  (1806). 
ln  demselben  Jahre  wurde  er  in  Aberdeen  Doctor  und  publicirte  darauf  die  zwei 
Schriften  über  Hundswuth:  „Cautions  and  reßectiona  on  canine  madness ; etc.“ 
(1807)  — Hiatory  of  canine  madness  and  hydrophobia;  etc.“  (1809).  1811 

wurde  er  Rcdactcur  des  „National  Adviser“ , schrieb  eine  sehr  grosse  Zahl  von 
Artikeln  für  das  Gentleman’s  Magazine,  gewöhnlich  unter  dem  Pseudonym  „Victor“, 
ferner  Romane  n.  s.  w. , verfasste  1819  eine  Schrift  Uber  contagiöse  Krankheiten 
und  Quarantainen,  1832  eine  solche  über  Cholera,  machte  sich  aber  ganz  besonders 
um  antiquarische  Forschungen  verdient,  indem  er  Uber  Kent,  Buckinghanishire 
und  andere  Gegenden  werthvolle  topographische  Schriften  herausgab , gleichzeitig 
aber  auch  der  Verbesserung  der  Landwirthschaft  und  den  socialen  Fragen  seine 
Aufmerksamkeit  widmete.  Er  starb  .am  9.  November  1847,  mit  Hinterlassung 
einer  grossen  Menge  haudschriftliclier  Werke. 

Biogr.  univ.  XXIV,  pag.  589.  — Callisen,  XI,  pag.  391.  G. 

* Lipscomb,  Thomas  L. , zu  Shelbyville,  Tenn.,  geboren  am  22.  Juli 
1808  in  Louisa  co.,  Va.,  erhielt  seine  ärztliche  Ausbildung  in  Winchester,  Tenn., 
nnU'r  Robert  Türner  und  an  der  Universität  zu  Philadelphia  während  der  Jahre 
1830  und  31.  Nächstdem  prakticirto  er  in  Salem,  Franklin  co.,  Tenn,  und  siedelte 
später  nach  seinem  jetzigen  Domieil  Uber.  1850  wurde  er  von  der  Universität 
Louisville,  Ky. , zum  M.  1).  honor.  ernannt.  Er  widmete  sieh  der  Chirurgie  als 
seinem  Specialfache  und  veröffentlichte:  „Use  of  the  trephine“  — „Krgot  as  a 
uterine  tonic“  — „On  the  origin  of  false  conception  etc.“  (Louisville  Medical 
Joum.)  — „On  scarlatina“  (Proceedings  of  the  Tonn.  Med.  Soe.)  — „On  puer- 
peral and  non-puerperal  ^eritonitis“  (Nashville  Joum.  of  Med.  and  Surg.,  Lsöf 
und  74)  — „On  the  law  of  the  sexes  in  refutation  of  the  theory  of  producing  sex 
at  will“  (Ebenda) — „On  the  use  of  forceps“  fTrans.act.  of  Tenn.  Med.  Soc.)  u.  A.  ni. 

AtkiaeoD,  pag.  303.  Bgl. 

Lipetorp,  Christoph  L.,  geboren  zu  Lübeck  am  19.  September  1634, 
stndirte  in  Rostock  und  Jena,  machte  wi.ssenschaftliche  Reisen  durch  neutsehlaud, 
Italien  und  Holland  und  promovirte  1656  in  Padua.  Nach  .seiner  Rückkehr  wurde 
er  Stadtphysicus  in  .Stade,  gab  .aber  1683  diese  Stellung  auf  und  liess  sich  in 
Hamburg  nieder,  wo  er  am  17.  Augu.st  1690  starb.  L.  lieferte  mehrere  Beiträge 
zu  den  Ephemeriden  der  k.  k.  Leopold.  Akademie  und  veröffentlichte  als  sein- 
ständige  Schriften  u.  A. : „ / tissertatio  de  morbis  mulierum“  (Jena  1655)  — 
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„ßfdenken  von  der  Pestilenz  mit  ange.fiigtem  Bericht  ....  auf  Begehren  des 
Bathes  zu  Stade“  (Stade  1664'  — „Bedenken  von  der  rothen  Ruhr  und 
giftigen  hitzigen  Fiebern“  (Ebenda  1676). 

Möller,  I,  pas.  351.  — Biogr.  nied.  VI,  pag.  78.  I’gl. 

Lischwitz,  Johann  Christopli  L.,  geboren  zu  Lauban  (Ober-Lau«itz) 
am  6.  Februar  16it3,  Htudirte  in  Leipzig,  promovirte  in  der  niedicinischen  und 
philosophischen  Facnitllt  und  wnrdc  Stadtarzt,  später  auch  Prof,  der  Potanik  in 
Leipzig.  1732  vom  Herzog  von  Holstein  zura  Leibarzt  ernannt,  siedelte  er  nach 
Kiel  Uber,  wo  er  bis  zu  seinem  am  27.  August  1743  erfolgten  Lebensende  als 
Prof,  der  Medicin  thstig  war.  L.  hat  von  litcrarisehen  Leistungen  nichts  weiter 
als  eine  grosse  Anzahl  IMssertationcu,  I’rogramme  und  akademischer  Qelegcuheits- 
reden  hinterlassen.  Dieselben  bewegen  sich  ihrem  Inhalte  nach  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  der  Medicin. 

Otto,  II,  2,  pag.  <191;  Snpploin.  pag.  251.  — Biogr.  med.  VI,  pag.  78.  I’gl. 

Liscovius , Karl  Friedrich  8 a 1 o m o u L. , geboren  zu  Leipzig  am 
8.  November  1780,  promovirte  daselbst  1814  uud  starb  als  geschätzter  praktischer 
Arzt  in  seiner  Vaterstadt  am  31.  März  1844.  Er  hat  sich  durch  seine  Schrift: 
„Theorie  der  Stimme“  (Leipzig  1814)  bekannt  gemacht,  sowie  mehrfache  Bei- 
träge für  Meckel’s  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie  geliefert. 

Neuer  Nekrolog  der  llentschen.  Jahrg.  22,  184-1,  II.  pag.  991.  Winter. 

Lisfrauc.  Jacques  L.,  zu  Paris,  berühmter  Chirurg,  war  am  2.  April 
1790  zu  Saint- Paul  (Loire)  geboren,  stndirte  die  Chirurgie  zuerst  in  Lyon  unter 
VmiCEl.,  dann  in  P.aris  unter  DuI’EVTBEN,  wurde  1813  Doctor,  trat  darauf  in 
die  Annee  als  M^deein-adjoint  ein,  wurde  aber  1814  wieder  entla.s.seu  und  widmete 
sich  von  da  an  der  Ausübung  der  Chirurgie,  besonders  der  operativen,  in  die  er 
mancherlei  Verbesserungen  cingefUhrt  h.at.  Darunter  befindet  sich  ein  Verfahren 
für  die  Exarticnlation  im  Schultergelenk , von  ihm  zusammen  mit  Champesjik 
beschrieben  in  dem  sur  rampulation  du  hras  dans  larticulation  de 

l'ipnule“  (Paris  1815)  uud  in  dem  „Me'm,  sur  des  mAhodes  et  des  prored  es 
nouveavx  pour  pratiquer  V ampulation  dans  l’articulation  scapulo-humernle“ 
(Arch.  g6ner.,  1823);  ferner  die  bekannte  Ex.art.  pciiis  tarso-inetatarsea  im  „Mrm. 
sur  Vamprutation  du  pied  dams  son  articulation  tarsa  - metatarsienne. ; mrthode 
prrcide'e  des  nombreuses  moilißcaiions  qu'a  subies  celle  de  Chopart  etc.“  (1815) 
und  in  „Nouvelle.  methode  operatoire  pour  V amputation  du  pied“  (1815). 
1818  zum  Chirurgen  des  Bureau  central  ernannt,  erhielt  er  1826  im  Hop.  de  la 
Pitic  eine  Abtbeilung  und  ertheilte  da.selbst,  nachdem  er  1824  mit  der  These: 
„An  eadem  contra  varias  urethrae  coarclationis  species  medela“  (franziis  Uebers. 
von  J.  B.  VesignE  und  J.  B.  Kicard,  1824;  deutsch  Leipzig  1824)  Prof.  agr6g6 
geworden,  klinischen  Unterricht,  in  welchem  er  zu  seinem  la  hrer  und  Zeitgenossen 
Dn’t’VTKEN,  von  dem  er  sich  hintergangen  glaubte,  und  zu  anderen  Colli'gen  in 
einen  solchen  Gegensatz  trat,  dass  seine  gegen  dieselben  geschleuderten  Philippica 
und  Verspottungen  häufig  Anstoss  erregten  und  seinen  wirklichen  Verdiensten 
wesentlich  Eintrag  zu  thnu  geeignet  waren.  Von  seinen  sonstigen , vielfach  auf 
die  operative  Chirurgie  sich  beziehenden  Arbeiten  sind  noch  anzuführen:  „M)än. 
sur  de  nou veiles  applications  du  sttHhnsenpe  de  .1/.  le  prof.  Ijaennec.  Suivi 
d’tin  mem.  sur  une  nouvelle  inethode  de  pratiquer  la  taille  chez  ln  fetnine  . . . 
et  d'un  meni.  sur  vn  nouveau  proade  pour  l’ amputation  dans  tes  articulations 
des  phalanges“  (1823;  deutsch  Weimar  1824;  engl.  Uebers.  von  J.  11.  Ai.cock, 
London  1827),  worin  er  u.  A.,  in  nicht  sehr  glücklicher  Weise,  d.as  Stetho.skop 
zur  Diagnose  von  Fracturen  enqitiehlt.  Es  folgten:  „Nouveltes  ronsidirations 
sur  la  saignee“  (1823)  — „ihm.  sur  un  nouveau  proctde  operatoire  pour 
pratiquer  l'amputation  dans  V articulation  coxo-femorale“  (Arch.  gdnir.  1823). 
Andere  üiierationen , um  die  er  sich  verdient  gemacht  hat,  die  Exstiqiatio  recti 
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und  die  Ainputation  der  Portio  vaginalis  uteri  beschrieb  (t  in:  „Excinon  du 
rectum  carcinomateux“  (Arch.  genfer.,  1830J  — „Hem.  siir  V excüion  de  la 
pnrtie  infirieure  du  rectum  devenu  carcinomateux“  (Mem.  de  l’Acad.  de  m6d., 
1833)  und  in:  „Malndies  de  Vute'rus,  d'apr^s  les  teqons  clinique.^ , ....  qjubl. 
par  J.  H.  Fault/“  (1836;  deutsche  Ucbers.  unter  Red.  von  F.  J.  Bf.hrem) 
Leipzig  1838;  engl.  Uebers.  von  6.  H.  LODOE,  Boston  1839).  Eine  Concurs-Theso 
von  ihm  um  den  Lehrstuhl  von  Boter:  „Fe.'i  diverses  tnikhodes  et  des  di^irens 
procedes  pour  Vobliteration  des  arteres  dans  le  Iraitement  des  anevrysmes,  etc.“ 
(1834)  gab  ihm  noch  weiteren  Anlass  zu  der  Gegeusehrift : „Quelques  recherches 
sur  Thistoire  cbirurt/.  des  anevrysmes,  en  reponse  h M.  Dezeimeris“. 
Grössere  Werke  aus  seiner  letzten  Lebenszeit,  welche  frühere  Arbeiten  grossen- 
theils  resuiniren.  waren  seine  „Clhiique  chiruryicale  de  l’hop.  de  la  Pitii“  (3  voll., 
1841 — 43;  deutsch  von  G.  Krui’R,  Leipzig  1844)  und  der  unvollendet  gebliebene 
„Freds  de  medecine  operatoire“  (3  voll.,  1845 — 47  ; deutsch  von  8lGM.  Franken- 
BERG  Lief.  1 — 4,  Leipzig  1846;  2.  Bd. , 1.  Abth. , 1847, i.  Eine  Reihe  seiner 
kleineren  AufsÄtze  wird  hier  uieht  aufgeftthrt.  Er  .starb  am  13.  Mai  1847.  Sein 
-Andenken  als  vorzüglicher  Operateur  und  Lehrer  wird,  wie  erw.lhnt,  wesentlich 
getrübt  durch  seiu  hiiiidelsUehtiges  und  uneollegialiscbes  Gebahren , das  seine 
wirklichen  Verdienste  in  den  Schatten  gestellt  hat 

Biogr.  luöd.  A' . pag.  79.  — Deeliambre,  2.  Seri»,  II,  p.ig.  6-59.  — Callisen, 
XI.  pag.393;  XXX.  pag.  81. 

*Lissauer,  Abraham  L. , zu  Bereut  (Westpreusseu)  am  29.  August 
1832  geboren,  besuchte  di--  L'niversitiiteu  Berlin  und  Wien,  wurde  1856  promovirt 
und  war  bis  1863  in  Neideuburg,  seitdem  in  Dauzig  als  Arzt  thiitig.  Seine 
umfassende  schriftstellerische  Th.'itigkeit  bewegte  sich  theils  auf  anthropologischem, 
theils  auf  luedicinLseh-hygienischem  Gebiete,  so:  „Zur  autipyretischen  Behandlung 
des  Typhus  abdominalis“  (VlRCliOW's  Archiv,  Bd.  LIIl)  — „l'eber  sanitäts- 
polizeiliche l'niersuchuny  der  Trinhtcässer“  (Berliner  kliti.  Wochensebr.)  — 
„Hygienische  Studien  über  Bodenabsorption“  (Deutsche Vierteljahrschr.  für  öflentl. 
Gesundheitspflege,  1876)  — „Ueber  das  Eindringen  von  Canalgasen  in  die 
W'ohnrüume“  (Ebenda  1881)  etc.  Weruich 

Lister,  Martin  L. , geboren  1638  in  Radclilf  (Buckinghamshire) , war 
ein  Nefl'e  von  Matthias  L.,  Leibarzt  Karl’s  I.  (geb.  1565,  gest.  1657),  studirte 
auf  dem  St.  J(diu's  College  in  Cambridge,  wurde  dimclbst  Magister  H>58  und 
Mitglied  1660.  1668  machte  er  eine  wissenschaftliche  Rei.se  nach  Frankreich, 

liess  sich  1670  als  Arzt  in  A'ork  uieder,  protnovirtc  1683  an  der  Oxforder  üni- 
versitiit  und  ging  1684  nach  London,  wo  er  Mitglied  des  Collegiums  der  Aerzte 
uud  der  Roy.al  Society  wurde.  1690  zum  Leibarzt  der  Königin  Anna  ernauut, 
Isgleitete  er  1698  den  engli.scheii  Gesandten,  Herzog  von  Portland,  nach  Paria 
und  gab  nach  seiner  Rückkehr  eine  sehr  interessante  Beschreibung  dieser  Reise 
heraus.  Er  starb  am  2.  Februar  1711.  Seinen  Hauptruhm  verdankt  er  seinen 
Schriften  über  Conehyliologie  und  Entomologie,  die  hier  unerwähnt  bleiben.  Von 
eigentlich  medicinischen  Schriften  sind  zu  iieuni'n  die  eine  Reihe  vortr<‘lflicher 
Beob.aebtungen  über  Diabetes,  Hydrophobie,  Hydrops,  Syphilis,  Scorbut,  Gicht 
enthaltenden:  „Exercitationes  inedicinales  sex  de  morbis  quibii.sdam  chronicis“ 
(Loadoii  1694;  Frankfurt  1696;  Genf  1696),  ciu  Werk,  das  L.  in  die  Reihe 
der  vorzüglichsten  .Aerzte  seimr  Zeit  erhebt,  ferner:  „Be  fontibus  medicatis 
Angliae  exercitalio  nova  et  prior“  (A'ork  1682;  London  1684;  I-cyden  1686), 
worin  L.  als  der  erste  Schriftsteller  über  englische  Hcil(|uellcn  auftritt  — „Hip/meratis 
aphorismi  cum  commenfariolo“  (London  1702;  1703;  Tübingen  1730;  1744)  — 
„Bi.ss.  de  httmoribus  in  qua  etc.“  (London  1709;  .Amsterdam  1710,i  u.  A.  m. 
.Ausserdem  war  er  A’erfasser  zahlreicher  Beiträge  zu  den  Philosoph.  Transact. 

II  ut  eil  ins  o II , 11.  pag.  81.  — lliogr.  im'd  VI,  pag.  81  — I)ict.  hist  III,  pag.  162. — 
Munk.  1,  pag.  -142.  Pgl. 
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*Lister,  Sir  J(»*epb  L.,  Bart.,  zu  Lmidou,  der  berühmte  Krlinder  der 
naeb  ihm  benannten  Art  der  Wundbehandlung,  ist  am  5.  Ajiril  1827  geboren, 
wurde  1852  in  London  Baccal.  med. , 1855  Fellow  des  R.  C.  S.  Kdinb. , war 
Prof,  der  klinisehen  Chirurgie  in  Glasgow,  spiUer  in  Kdinbnrg  und  wurde  1877, 
als  Nachfolger  von  Sir  Wilmam  Feugussox,  an  das  King’s  College  in  London 
berufen.  Seine  früheren  Arbeiten  waren  der  Physiologie  und  Histologie  gewidmet, 
darnuter;  „Obsenaiiotis  on  the  contractUe  tissue  of  the  iris“  (Jouru.  of  Micro- 
acop.  Sc.,  1853) ; ferner  Uber  Muskelgewebe  der  Haut,  Chylusgefilssc,  Struetur  der 
unwillkürlichen  Muskeln,  Struetur  der  Nervenfasern,  das  Hemmnngs  Nervensystera 
des  Darracanals,  die  die  Arterieii-Coutractiouen  regulirenden  Nerven,  über  Coagu- 
lation  des  Blutes  u.  s.  w.  und  „Minute  slructure  of  the  involuntary  muscuUir 
fibre“  (Trans;ict.  of  the  Royal  Soc.  of  Edinb. , 1857).  Auf  die  Pathologie  und 
Chirurgie  bezüglich  Huden  sich  von  ihm:  „Early  stages  of  inßammation“ 
(Philos.  Transact.,  1859)  — „On  excision  of  the  weist  for  caries“  (Lancet. 
I8t)5);  auch  verfasste  er  die  Artikel;  „Amputation“'  — „Anaesthetics“  für 
Holmes'  System  of  surgery.  Von  den  auf  seine  hochwichtige  Entdeckung  sieh 
beziehenden,  oder  mit  derselben  in  /usamnienhang  stidienden  Arbeiten  führen  wir 
an : „On  the  gern  theory  of  putrefaction  and  other  fermentative  changes“ 
(Nature  1873)  — „A  further  contribution  to  the  natural  history  of  bacteria 
arid  the  gemi  theory  of  fermentatire  changes“  (Quart.  Journ.  of  Microscop.  Se„ 
1873)  — „The  germ  theory  of  fermentation  and  its  bearings  on  pathology“ 
(Patholog.  Transact.,  1878).  Er  wurde  1878  von  der  üniversitüt  Edinburg  zum 
Dr.  med.  honor.  und  1879,  80  von  den  Universitäten  Oxford  und  Cambridge  zum 
Dr.  jnr.  honor.  ernannt  und  erhielt  1884  die  BaronetwUrde. 

Brockhans,  t'onvers. -Lexikon.  13.  .knli.,  XI,  pag.  11.5.  — Catalogne  of  .Scientiüc 
Papers.  IV,  pag.  53.  RpJ 

Liston,  Robert  L.,  zu  London,  berühmter  Chirurg,  war  am  28.  Uetober 
1794  in  der  Paroehie  Ecclesm.achan,  Linlithgow,  West  Lothian,  .Schottland,  geboren, 
studirte  in  Edinbnrg,  war  Prosector  von  .Iohx  Barclay  bis  1814,  wurde  dann 
House  Surgeon  in  der  Royal  Inlirmary  unter  Oeorhe  Bell  und  Gillespie,  erwarb 
sich  durch  die  Autopsiecu,  die  er  auszuführeu  hatte,  ebenso  hervorragende  Kennt- 
nisse in  der  pathologischen  Anatomie,  wie  er  sie  durch  sein  früheres  Verhilltni.ss 
in  der  chirurgischen  erlangt  hatte  und  ([ualificirte  sich  dadurch  zu  dem  aus- 
gezeichneten Operateur,  der  er  später  wurde.  Nach  einem  Aufenthalte  in  London 
1811),  wo  er  das  London  Hospital  und  JOH.v  Aberxethy’s  Vorlesungen  besuchte 
und  Meruber  des  R.  C.  S.  Engl,  wurde,  begann  er  1817  in  Edinburg,  wo  er  dem 
dortigen  K.  C.  8.  1818  ebenfalls  beitrat,  neben  der  ehirurgisehen  Praxis,  in  welcher 
er  bald  gl.üuzende  Erfolge,  nameutlieh  als  Lithotomist , erzielte,  anatomische  Vor- 
lesungen zu  halteu , heschrilnkte  sich  aber  spater  auf  chirurgische.  Seine  erste 
Schrift  war;  „Memoir  on  the  formation  and  Connections  of  the  criiral  arch. 
and  parts  concerned  in  inguinal  and  femoral  hernia“  ('Edinburg  1819,  4.,  w. 
3 pl.j;  es  folgte  eine  betrüehtliche  Reihe  von  Aufsätzen  (von  1820  an),  grössten- 
theils  im  Edinb.  Med.  and  Surg.  .louru.,  darunter  über  Aneurysmen,  einen  geheilten 
intracapsulären  Schenkelhalsbruch.  Polyp  des  Antrum  Highmori.  Tumoren  im  Serotum 
und  an  den  Labien,  Ober  Lithotomie  und  Lithotripsie , Rhinoplastik,  Wegsam- 
maehung  eines  fast  obliterirten  Laryiix  u.  s.  w. ; dann  ersehieueu  seine  „Elements 
of  surgery“  (2  voll. , London  1830,  31;  2.  edit.  1840)  und  „.I  treatise  on 
practical  and  operative  surgery“  (Ibid.  1837;  2.  edit.  1838;  4.  edit.  I84l); 
Amerie.  edit.  by  G.  W.  Nobki.s,  Phihadelphia  18391.  Nachdem  er  1822  zum 
Surgi'ou  an  der  Royal  Inlinnary  ernannt  worden,  wurde  er  1833  n.aeh  London 
an  das  Uuiversity  College  als  chirurgischer  Kliniker  hernfen  und  wirkte  daselbst 
in  ausgezeichneter  Weise  bis  zu  seinem  am  7.  Peeember  1847  an  einem  Aneurysma 
des  Aortenbogens  erfolgten  Tode,  uaehdem  er  1840  auch  zum  Mitgliede  de.s  Council 
des  R.  C.  .8.  eniannt  worden  war.  --  Er  war  einer  der  hervorragendsten  Chirurgen 
Englands,  ebi-nso  ausgezeichnet  als  Opi'rateur,  durch  die  Si-hnelligkeit  seiner  Ent- 
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scbliessungeD,  die  Sicherheit  seiner  Hand,  die  UnerschOpdichkeit  seiner  Hilfs((uellen 
bei  unvorhergesehenen  Zafhllen , wie  durch  seine  umfassenden  anatomischen  und 
pathologischen  Kenntnisse.  Nicht  wenig  kam  ihm  in  manchen  Dingen  seine 
herculische  Kraft  zu  Gute.  Ein  Hauptstreben  von  ihm  war  auf  Vereinfachung  der 
Alteren  llehaudlungsweise  chirurgischer  Krankheiten  gerichtet. 

I.ondou  Med.  Gazette.  New  Series  V,  1847,  pag.  1124.  — Callisen,  XI,  pag.  400; 
XXX,  pag.  84.  Gnrlt. 

*LitteU,  Squier  L.,  Augenarzt  in  Philadelphia,  geboren  am  9.  Pecember 
1803  in  Burlington,  N.  J.,  studirte  in  Philadelphia  Medicin  und  erhielt  hier  1824 
den  Grad  als  M.  D.  Mit  Ausnahme  des  Jahres  1825,  wo  er  in  Buenos  Ayres  in 
Südamerika  prakticirte,  blieb  er  bcstAndig  an  stnncm  jetzigen  Wohnorte,  sich 
speciell  mit  der  Augenheilkunde  befassend.  1828 — 29  war  er  Herausgeber  des 
„Journal  of  Foreign  Medlcine“.  L.’s  wichtigstes  Werk  ist  das  in  2 Auflagen 
und  einer  englischen  Ausgabe  erschienene:  „Mauual  of  the  diseases  of  the  eye“. 
Ferner  gab  er  WaLTON’s  „Ophthalmie  surgery“  heraus.  Ausserdem  veröffent- 
lichte er  Aufsätze  Ober  „Granulär  Ophthalmia“  (Vcrhandl.  des  Opbthalmologen- 
Congresses  zu  Brflssel,  1857)  — „Electrical ßuetuations  or  variations  of  electrical 
tension  as  the  cause  of  disease“  (Transact.  of  the  Amer.  Med.  Assoc.)  — „Reports 
of  diseases  treafed  at  IVill’s  hospital“  — nT'he  external  use  of  cold  irater  as  a 
remedial  agent“  — „Malaria  not  the  cause  of  fever“  — „Gase  of  morbid  growth 
in  the  ethmoidal  and  sphenotdal  cells“  (PüNiiLISON's  Medif  al  Intelligencer  1838)  etc. 

Atkinaon,  pag.  95.  Pgl. 

* Litten,  Moritz  L.,  zu  Berlin,  ist  in  Elbing  .am  10.  August  1845 
geboren,  studirte  in  Heidelberg,  Marburg  und  Berlin,  wurde  1868  Poctor,  machte 
den  französischen  Krieg  mit  und  unternahm  alsdann  eine  fast  2jährige  Studien- 
reise, hauptsächlich  nach  Wien,  Prag,  Paris,  London  und  Edinburg.  Er  war  von 
1872 — 76  im  Allerheiligen-Hospital  zu  Breslau,  theils  als  Assistent  auf  der  inneren 
Abtheilung,  theils  als  Assistent  von  Cohxhkim,  von  1876  — 82  als  Oberarzt  auf 
V.  Frerichs’  Klinik  in  der  Berliner  Charitö  thätig,  habilitirte  sich  1876  in 
Berlin  als  Privatdoceut  und  wurde  1884  Titnlar-Prof.  Seine  umfangreicheren 
literarischen  Leistungen  linden  sich  in  V'iRCHOw’s  Archiv  (Bd.  LXIH.  LXV,  LXVl, 
LXVH,  LXX,  LXXV,  LXXVH,  LXXX,  LXXXIH,  LXXXVHI),  in  der  Zeitschr.  für 
klin.  Med  (Bd.  I,  11,  IV',  V,  V'I),  den  Charite-Annalen  (HI — VH),  dem  Deutsch. 
Archiv  für  klin.  Med.  (XIII),  in  V'olkmann’s  Samml.  klin.  Vorträge  (Nr.  119): 
„Ued>er  die  acute  Milztubercidose“  und  in  der  Berliner  klin.  VV'ochenschr.  (1877, 
1878,  80,  81,  82,  83,  85).  Grössere  Monographieen  von  ihm  sind:  „l’ntersuchungen 
über  den  hämorrhagischen  Infarct  und  über  die  Eimcirkung  arterieller  Anämie 
auf  das  lebende  Gewebe“  (Zeitsehr.  ftir  klin.  Med.,  Eröffnnngsheft)  — „ Geber 
die  septischen  Erkrankungen“  — „Eie  Scarlatina  und  ihre  Gomplicationen“  — 
„Geber  die  Vergiftungen  mit  Hchtoefelsäure“ . Red. 

*Little,  W i 1 1 i a m J o h n L.,  zu  London,  ist  daselbst  am  7.  August  1810 
gebfiren.  studirte  von  1828  im  Aldersgate  Pispensary,  London  University  College, 
Guy  s Hosp.,  wurde  1832  Mcmber  des  R.  C.  S.  Engl. , ging  1833  nach  PeiiLsch- 
land,  um  in  Berlin  unter  JOH.  Muellkk  Studien- zu  machen  und  von  Strom EY ER 
von  einem  Klumpfnss  durch  Tenotomie  befreit  zu  werden.  Seine  Berliner  Poctor- 
Piss.  war:  „Symbolae  ad  talipedem  varum  cognoscendum.  Pars  I.  genesis“ 
(1837,  4.);  er  wurde  1837  Mcmber  de«  Coli,  of  Phyaio.  und  1847  Fellow  des- 
selben , war  Pocent  der  Med.  und  1’hysici.an  am  London  Hosp. , Grflndor  und 
Physic.  des  Royal  Orthopaedie  Ho.sp.  und  ist  zur  Zeit  Physic.  und  ('onsult.  Physic. 
einer  Anzahl  von  Instituten.  Er  schrieb : „ Treati.se  on  club-foot  and  analogous 
distortiojis“  (1839)  — „On  ankylosis,  or  stiff  joint  etc.“  (1843)  — „On  the 
tMture  and  treatment  of  defonnities  of  the  human  frame : etc.“  (1853)  — „On 
spinal  wealcness  and  spinal  curvatures,  their  early  recognition  and  treatment“ 
(1868)  — „On  in-knee  distortion , its  medical  and  surgiral  aspects“  (1882). 
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In  Zeitschriften  otc.  ist  von  ihm  erschienen«.  A. : „Course  of  lectureji  ou  defor- 
mities“  (Laneet  184.3,  44)  — „Vnnecessary  orthopaedic  operationx“  (Ebenda 
1857)  — „Inßuence  of  abnormal  parturition  on  mental  and  phym'cal  condition 
of  child,  egpecially  in  relation'to  deformities“  (Transact.  of  the  Obstet.  Soc.. 
1862)  — „On  the  etiology  of  congenital  cluh-foot , and  on  the  nature  and 
treatment  of  the  varieliee  of  knock-knee“  (Transact.  of  the  Med.  Conjrress, 
London  1881)  u.  s.  w. 

Meilical  Directory  etc.  Red. 

* Little,  James  Lawrence  L. , in  New  York,  geboren  in  Brooklyn, 
New  York,  am  19.  Februar  1836,  erhielt  seine  mediciuischc  Ausbildung  unter 
Leitung  von  WllXAED  Parker  und  am  Coli,  of  Phys.  and  8urg.  in  New  York. 
Nachdem  er  hier  1860  zum  M.  n.  gradiiirt  worden  war,  fungirte  er  als  Assistent, 
spater  als  Ilouse  Siirg.  am  New  Yorker  Hospital,  übernahm  1863  die  klinische 
Assistentcnstelle  bei  WiLLARD  Parker  am  Coli,  of  l’liys.  and  Surg.  und  wurde, 
nachdem  er  von  1864  ab  jilhrlich  chirurgische  Lehrcurse  abgehaltcu,  1868  zum 
Lehrer  der  operativen  Chirurgie  an  den  Sommorcursen  der  Facultät  und  1875 
zum  Prof,  der  Chirurgie  an  der  Universität  von  Vermont  ernannt.  Er  veröftent- 
lichte:  „The  ujte  of  platter  of  Paris  in  surgery“  (Transact.  of  the  Amer.  Mod. 
Assoc. , 1867)  — „Median  lithotomy“  — „On  excision  of  the  lower  jaw  for 
osteo-sarcoma“  — „Anchylosis  of  the  teiiiporo-maxillary  articulation  success- 
fully  treated  hy  excision  of  the  right  condyle“  — „Kaso- pharyngeal  tumor 
removed  hy  galvano  cautery“  u.  A.  m. 

.Atkiusnn,  pag.  248.  Pgl. 

Littre,  Alexia  L.,  geboren  am  21.  Juli  1658  in  Cordes  (Tarn-et-Garonne), 
studirte  in  Montpellier  und  Paris,  war  au  letzterem  Orte  etwa  15  Jahre  lang 
Privatdoeent  der  Anatomie,  wurde  1690  Liceutiat  der  Medicin  , promovirte  1691 
und  wurde  1699  Mitglied  der  Acad.  des  Sciences.  Er  starb  am  3.  Februar  1726. 
L.  war  ein  bedeutender  Anatom  tind  vorzüglicher  Chirurg.  Anatomische  Unter- 
Huchmigen  trieb  er  mit  solchem  Eifer,  dass  er  in  einem  einzigen  Jahre  (1684) 
mehr  als  200  Leieheuaectionen  au  der  Salpetrifere  vornahm,  ln  der  Chirurgie  ist 
er  durch  die  nach  ihm  benannten  DarnidivertikclbrUehe  bekannt.  Seine  zahlreichen 
Abhandlungen  finden  sich  in  den  Memoires  de  l’Acad.  de  chir.,  so:  „Observation 
sur  une  nouvelle  espice  de  hernie“  (1700)  — „Description  de  l’urkhre  de 
l’homtne“  (Ibid.)  — „Obsermtions  sur  les  oraires  et  les  trompes  d’une  femme, 
et  sur  vn  foetus  trouvti  dans  l'une  de  ses  ovaires“  (1701)  — „Obs.  iPun 
foetiis  humain  trouv4  dans  la  trompe  gauche  de  la  malrice'-  (Ibid.  1702)  — 
„Obs.  sur  des  plaies  de  rentre“  (Ibid.  1705)  — „Obs.  sur  la  gonorrhie‘‘ 
(Ibid.  1711)  etc.  Das  Diet.  hist,  zählt  im  Ganzen  31  der.artige  Abhandlungen  auf. 

Biogr.  nied.  VI,  p.ag.  82  — Dicf.  hist  III.  pag.  463.  I’gh 

Littre,  M a x i m i 1 i e n • P a u 1 - E m i I e L.,  zu  Paris,  eimg  der  vielseitigsten 
und  gelehrtesten  philologischen  .Mediciner  und  Historiker,  w'ar  in  Paris  .am 
1.  h'ebrnar  1801  geboren,  beschäftigte  sich  neben  dem  Studium  der  Mcdicin  auch 
mit  Philologie,  trieb  Alt-  und  Neu-Griechisch,  Arabisch,  Sanscrit  u.  s.  w.  und 
gründete  1828,  zusammen  mit  BOL'II.LAIili , AxIiRae  u.  .\.,  das  „Journal  hehdo- 
madaire  de  midecine“.  Er  gehörte  1830  zu  den  Julikämpfern,  war  dann  lauge 
Zeit  (1830 — 51)  einer  der  Hauptredactcure  des  „National“  und  gründete  1837 
mit  Dezeimeris  die  neue  Zeitschrift  „L'Krpirirnce“.  Seine  sehr  zahlreichen 
Arbeiten,  die  sowohl  in  Gestalt  von  .Artikeln  oder  Aufsätzen  sieh  im  Diet.  de 
mtd  en  30  voll.,  der  Gaz.  mfed.  de  Paris,  der  Revue  des  Heux-.Mondes,  dem  Journal 
des  D6bats,  Journal  des  savans  u.  s.  w.  befinden,  als  auch  eigene,  zum  Theil 
sehr  umfangreiche  Werke  darstelleii , sind  theils  incdieiniseb-philologisebcr , theils 
philosophischer  Natur,  theils  blos  philologisch,  wie  d.as  monumentale  Werk  „Diet. 
de  la  langue  fraiieaise“  (4  voll..  1863 — 72,  4.),  seine  „Histoire  de  la  langue  fram;.“ 
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(2  voll.,  1862  ; 1863)  u.  s.  w.  Indem  wir  seine  philosopliisetieu  und  philosophisch- 
historischen Schriften , darnntcr  auch  eine  üeberseUnug  des  Lebens  Jesu  von 
Strauss  (1839 — 49;  1855),  ferner  die  UehersetÄiingcu  aus  Homer,  Goethe  und 
Schiller  übergehen,  führen  wir  nur  die  medicinischen  an,  darunter:  „Le  cholfra 
oriental“  (1832),  vor  Allem:  „Oeuvres  d’ Hippocrate“  (10  voll.,  1839 — 6t),  sein 
Hauptwerk,  die  beste  Ausgabe  jener  Werke,  nebst  Uebersetzung  — „Histoire 
naturelle  de  Pli  ne“  (in  Nisabd,  Collection  des  classiqiies  latins,  1848,  50, 
2 voll.)  — die  in  Gemeinschaft  mit  Ch.  Roms  veranstaltete  neue  Ausgabe  von 
NystES,  „Dict.  de  mid.,  de  chir.,  de  pharm,  etc.“  (1865).  Ein  Anhänger  des 
Positivismus  von  Aüg.  Comte,  war  er  um  die  Popularisirung  von  dessen  Lehren 
bemüht  und  gründete  1855  die  „Revue  positive“,  in  welcher  er  zahlreiche  Artikel 
publicirte.  Von  1844  an  hatte  er  als  Mitglied  einer  Commission  des  Institut,  in  deren 
Acad.  des  inscriptions  et  bellcs-Icttre.s  er  seit  1839  sass,  3 Hände  der  „Histoire 
litteraire  de  la  France“  bearbeitet.  1854  wurde  er  vom  Ministerium  zum  Redaeteur 
des  „Journal  des  savans“,  1871  zum  Mitgliede  der  Acad.  de  mCd.  und  1875  zum 
lebenslänglichen  Mitgliede  des  Senates  ernannt.  Seine  hauptsächlichsten  medicinischen 
Artikel  hatte  er  1872  in  den  zwei  Bänden:  „Medecine  et  midecins“  und  „Science 
au  point  de  vue  philosophique“  gesammelt  herausgegeben.  Als  Politiker  wurde  er 
1848  nach  der  Februar-Revolution  zum  Conseiller  municipal  ernannt,  nahm  jedoch 
bereits  im  October  wieder  seinen  Abschied.  Während  des  Krieges  von  1870  71  hatte 
er  sich  nach  Bordeaux  zurückgezogen,  wurde  aber  1871  zum  Mitgliede  der  National- 
versammlung vom  Seine- HCp.  gewählt  und  ward  Mitglied  der  republikanischen 
Linken.  Er  hatte  stets  eine  jede  besoldete  Anstellung,  jede  Ordensverleihung  aus- 
geschlagen.  Sein  Tod  erfolgte  am  2.  Juni  1881.  Zwei  seiner  Landsleute  haben 
ihm  nach  seinem  Tode  in  ausführlichen  Charakteristiken  das  ehrenvollste  Ucnkmal 
gesetzt,  das  einem  Gelehrten  zu  Theil  werden  kann  (vergl.  nachstehend). 

Vaperean.  II.  pag.  1174.  — E.  C.vro  in  Revue  des  Deui-Mondcs.  1882,  I», 
pae.  316 — 51.  — G.  Daremberg,  Ibid,,  LII,  pag.  634— 71.  q 

* Litzmann,  Karl  Konrad  Theodor  L.,  ist  am  7.  October  1815  zu 
Gadebnseh  in  Mecklenburg,  als  Sohn  des  Arztes  Heinrich  Karl  Friedrich  L. 
geboren,  studirte  von  1834  an  in  Berlin,  Halle,  Wtirzburg,  wurde  1838  in  Halle 
Doctor  mit  der  DLss. : „De  arteritide“  und  1840  daselbst  Privatdoceut  mit  der 
Abhandlung  „De  causa  partum  efficiente“.  Er  schrieb  darauf;  „l)as  Kindbett- 
fieber  in  nosologischer,  geschichtlicher  und  therapeutischer  Beziehung“  (Halle  1844 ), 
wurde  in  Greifswald  1845  zum  Prof.  e.  o.  der  allgemeinen  P.athologie  und  Therapie 
und  1846  zum  Prof.  ord.  ('riiaunt,  verfasste  den  .Artikel;  „Physiologie  der 
Schwangerschaft  und  des  weiblichen  Organismus  überhaupt“  (Wagner’s  Hand- 
wörterb.  der  Physiol. , III,  1846)  — „I^ie  Reform  der  Medicinaiverfassung 
Preussens“  (Greifsw.ald  l847l  und  wurde  1849  als  Professor  der  Geburtshilfe  und 
Director  der  Gebär-  und  Hebearnmenanstalt  nach  Kiel  berufen.  1862  erhielt  er 
den  Titel  Etatsrath,  später  den  als  Geh.  Medieiualrath.  Er  gab  daselbst  heraus: 
Adolf  Michaelis,  „Das  enge  Becken  nach  eigenen  JSeolmchtungen  und  Unter- 
suchungen“ (Leipzig  1851)  und  bearbeitete  neu  Desselben  „Unterricht  für 
Hebeammen“  (Kiel  1862).  An  eigenen  Arbeiten  erschienen  von  ihm;  „Das 
schräg-ovale  Becken  u.  s.  w.“  (Kiel  1853,  f(d. , m.  5 Tatf.)  — „Die  Formen 
des  Beckens,  insbesondere  des  engen  weiblichen  Beckens,  nach  eigenen  Beob- 
achtungen und  t ntersuchungen , nebst  einem  Anhänge  über  die  Osteonialucie“ 
(Berlin  1861,  4.,  m.  6 Taff.)  — „Die  Gehurt  hei  engem  Becken,  u.  s.  w.“ 
(Leipzig  1884).  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  in  Zeitschriften  führen  wir  an: 
Deut.sche  Klinik  (1852,  55):  „IRe  Bright’sche  Krankheit  und  die  Eclampsie 
der  Schwangeren.  Gebärenden  und  IVöchnerinnen“  — „Die  Eierstockgeschwülste 
als  Ursachen  von  Oehurtsstörungen“  — „Ueher  den  ursächlichen  Zusammen- 
hang zwischen  Urämie  und  Eclampsie  der  Schwangeren  u.  s.  w>.“  ; ferner  in 
der  Monatsschr.  für  Geburtsk.  (XI,  XXHI):  „Neue  Beiträge  zur  Lehre  von  der 
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Urämie  der  Schwangeren  u.  e.  w.“  u.  s.  w.  Er  legte  1885  seine  Professur 
nieder  und  nahm  seinen  Wohnsitz  in  Berlin. 

Alberti,  pag.  523-  — Engelmann.  pag.  341;  Supplem,  pag.  154.  Red. 


Livi,  Carlo  L. , geboren  in  Prato  (Toscana)  am  8.  September  1823, 
studirte  in  Pisa , nahm  1848  an  dem  revolutionären  Feldzuge  gegen  Oesterreich 
Theil  , vollendete  seine  Studien  in  Florenz,  ging  bald  nach  seiner  Promotion  als 
Gemeindcarzt  auf’s  Laud  uud  wirkte  1855  als  Choleraarzt  in  Borberino  di  Mugello, 
in  Radicofani  uud  in  Maremma.  1858  wurde  er  zum  Dircctor  der  Irrenanstalt  in 
Siena  ernannt,  in  welcher  er  viele  Verbesserungen  cinfuhrte  und  es  durch  seinen 
Einfluss  80  weit  br.achte,  da.ss  1805  ein  neues  Irrenhaus  nach  modernen  Grundsätzen 
erbaut  wurde.  185R  wurde  er  nebenbei  zum  Pnpf.  der  Hygiene  und  gerieht- 
liehen  Mediciu  an  der  Universität  Siena  ernannt  und  befilrwortete  die  Gründung 
von  Seehospizen  filr  serofulöse  und  rhachitische  Kinder.  Ausser  Stande,  in  seiner 
Anstalt  die  ihm  nothwendig  erscheinenden  Reformen  durehzuliihrcu , Übernahm  er 
1871  die  Ecitnng  der  Irrenanstalt  von  Reggio  d'Emilia,  nebst  der  Lehrk.anzel  für 
geriehtl.  Med.  an  der  Universität  Modeua  und  wusste  aus  dem  alten  und  armseligen 
Irrenhause,  das  er  vorfand,  die  heutige  .Musteranstalt  mit  ihrer  gros.sen  Ackerbau-, 
G,arten-  und  Industrie-Colouie  zu  scharten , cbeu.so  wie  eine  psychiatr.  Klinik  uud 
die  Gründung  von  Stellen  zur  prakt.  Ausbildung  junger  Irrenärzte.  Die  von  ihm 
in’s  Uebeu  gerufene  „liicisla  eperimeiUale  di  Frematria  e di  Medicina  legale“ 
uud  die  „Gazzetta  del  Frenocomio  di  lieggio“  zeugen  von  der  wissenschaftlichen 
Thätigkeit,  zu  welcher  jene  Anstalt  Anregung  gab.  E.  hatte  Alles  erreicht,  was  er 
sich  wünschen  konnte,  als  er  in  Livorno,  wo  er  als  Geriehtsarzt  zu  fungiren  hatte,  an 
einem  .Schlagflnsse  am  4.  Juni  1877  starb.  Unter  seinen  zahlreichen  .Schriften  sind 
besonders  hervorzuheben : „iJiscurso  ütorico  eulV  acaro  della  rogna“  (in  der 
Ausgabe  der  Werke  Rbdi’s,  Florenz  1858)  — „iJiecoreo  preliminare  alla 
nuora  edizione  degli  opuscoli  di  storia  naturale  di  F.  11  edi“  (Ebenda  1858;  — 
„Lettern  al  Prof.  Franc.  Pucc  inott  i , preliminare  al  rvliime  dei  coneulti 
ed  opuscoli  minori  di  F.  II edi“  (Ebenda  1803)  — „Pinel  o Chiurugit“ 
(Nazione  1864)  — „Del  manicomio  di  S.  Nicolo  di  Siena  . . . JSiüt  al  IStlS“ 
(Siena  1805)  — „It’uno  .itrano  teschio  esistente  nel  Museo  della  regia  Acca- 
demia  dei  ß.nocritici“  (Atti  della  R.  Acc.  dei  lisiocritiei,  1807)  — „Irenologia 
forense“  (Mailand  1808)  — „Itelle  peregrinazioni  e slazioni  maritime  nella 
cura  della  tisi  pulmonare“  (Rivista  dei  flsioeritici,  Siena  186!))  — „Della  vita  e 
delle  opere  del  Prof.  Guglielmo  Griesinger“  (Archivio  delle  malattie 
mentali,  1871)  — „Della  vita  e delle  opere  di  France.ico  Puccinotti“ 
(Siena  1873)  — „La  lipemanin  stupida  e la  trasfusione  sanguigna“  (Ibid. 
187.Ö)  — „Anatomia  patologica  della  paralisi progressica“  (Rivista  sperimentalc 
di  Freniatria  etc.,  1875)  — „La  pena  di  morte  al  lume  della  ßsiologia  e 
patulogia“  (Ibid.  1875)  — „Della  monennania  in  relazione  col  foro  rriminale 
(Ibid.  1876)  — „Etiologia  della  paralisi  progressiva“  (Ibid.  1877)  u.  s.  w. 
L.  fibte  einen  grossen  Einfluss  auf  den  Fortschritt  der  wissensehaftliidien  und 
praktischen  Psychiatrie  seine.s  Landes  aus , glänzte  als  Lehrer  und  bildete  au.sge- 
zeichuete  Schiller;  er  war  ein  Mann  von  hoher  allgemeiner  Bildung,  grosser 
Thätigkeit  und  bedeutender  Energie,  von  Charakter  und  Geist. 


I.a  mente  di  (’arlo  Livi.  pei  Prnfessori  E.  Morsclli  ed  .A.  Tamliuriui.  Ueg^'O 
ncir  Kmilia  1881.  — Rivista  aperimentale  di  Freniatria  c Medicina  legale.  Reggio  d'Emilia 
1877.  1880,  1.H81.  Can.ani. 


Lizars,  John  L. , zu  Eiliitbtirg,  berühmter  Chirurg,  war  daselbst  um 
1783  geboten,  wtirde  ein  Schüler  von  JOHN  liEl.l,,  dem  älteren  Bruder  des  berühmten 
Sir  CHARI.ES  Bell,  erhielt  1808  die  Berechtigung  zur  Praxis,  diente  einige  Jahre 
attf  der  Flotte,  während  des  Halbitiselkrieges,  kehrte  1815  nach  Edinburg  zurück, 
wo  er  Fellow  des  dortigen  R.  C.  S.  wurde,  trat  in  das  bestehende  Uompagnie- 
Geschäft  zwischen  John  Bell  uud  Robert  Allan  ein  und  begann  neben  Jenen 
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Anatumic  uud  Physiologie  zu  lesen  uud  naeb  4 — 5 Jahren  auch  Uber  Chirurgie, 
ebenso  wie  er  praktische  anatomische  Ucbuiigcn  leitete,  überall  mit  sehr  zahl- 
reichen Theilnehnicrn.  Sein  erstes  selbständiges  Werk  war  ein  grosses  anatomisches 
Abbildungswerk:  „A  System  of  anatomical  plates ; accompanied  with  descrip- 
tions,  and  physiologieal,  pathological,  and  surgical  observnttons“  (Part.  1 — 12, 
London  1822 — 26,  w.  101  pl.,  fol. ; new  edit.  1840).  Ausser  mehreren  Aufsätzen 
im  Kdinb.  Med.  and  Surg.  Joum.  (1819,  22,  23,  24),  darunter:  „Neuralgia  of 
the  inferior  maril/ary  nerve  „hieraus  mandibulo-labialis“  eured  by  Operation“ 
uud  „Observations  on  extirpation  of  the  oraria;  teith  cases“ , Hess  er  über  die 
letztgenannte,  damals  erst  einmal  ausgeführte  Operation  eine  eigene  Schrift: 
^Observations  on  extirpation  of  diseased  ovaria ; illustr.  by  plates,  col.  after 
nature“  (Kdiuburg  1825,  fol..  5 pl.)  erscheinen.  Ebenso  machte  er  sieh  durch 
Operationen  au  den  Kiefern  bekannt,  indem  er  den  grössten  Theil  des  Unterkiefers 
(1826)  und  zum  ersten  Male  den  Oberkiefer  resecirte  (1829).  1831  wurde  er 

zum  Prof,  der  Chirurgie  heim  Roy.al  College  of  Surg.  ernannt  uud  überlicss  die 
-Vnatoraie  seinem  Bruder,  Alexander  L.  fspäter  Prof,  der  Anatomie  bei  der 
Universität  zu  .Aberdeen).  Er  gab  1838 — 39  seine  Lehrthätigkeit  auf  uud  legte 
seine  Stelle  an  der  Royal  luHrinary  nieder,  wo  er  neben  einem  ausgezeichneten 
Rivalen , der  aber  sein  Ureuud  war , Liston  , zu  wirken  hatte  und  beschränkte 
sich  die  letzten  20  Jahre  seines  Lebens  auf  die  Privatpraxis.  Abgesehen  von 
einer  Schrift  über  die  Chidera  (1832),  schrieb  er  noch:  System  of  praviieal 

snrgery,  illustr.  with  18  pl.  etc.“  (Edinhurg  1838;  deutsch  Leipzig  1839,  40)  — 
.The  Operation  for  the  eure  of  squinting,  etc.“  (1846).  ferner  über  Klumpfuss, 
Strietiireu  u.  s.  w. ; auch  war  er  ein  Mitarbeiter  an  Costeli.o’s  Cyclop.  of  pr.act. 
snrgery  seit  1837.  Er  st.arb  am  22.  Juni  1860.  — L.  war  einer  der  ausgezeichnetsten, 
durch  seine  anatomischen  Kenntnisse  und  seine  Kaltblütigkeit  hervorragenden 
Operateure;  u.  .V.  unterband  er  auch  die  Art.  anonyma. 

bannet.  1860.  1,  pag,  582.  — Edinhnrgh  Medical  Jonrna!  VI,  1861,  pag  101  — 
Callisen.  XI,  pag.  4tl9;  XXX,  pag.  89.  Gnrit 

Lizzari.  Antonio  L..  zu  Venedig,  wo  er  in  der  2.  Hälfte  des  18.  J.ihr- 
huuderts  prakticirtc  und  um  das  Jahr  1800  starb,  hat  eine  beträchtliche  Reihe 
von  kleinen  Schriften,  grösstentheils  in  Form  von  Briefen,  in  der  Zeit  von  1761 
bis  1787  verfa.sst.  welche  einzelne  Kraiikheitsgesohichtcn  oder  Mittheiluugen  über 
die  in  einzelnen  Jahren  zu  Venedig  beobachteten  Krankheiten  enthalten.  Die  Angabe 
einzelner  Titel  ist  enthchrlieh. 

bevi,  pag  32.  G 

‘Ljunggren,  Alrik  L.,  zu  Stockholm,  ist  daselbst  am  17.  Oebdter  1827 
geboren,  studirte  von  1848  an  in  Upsala,  war  in  verschiedenen  ärztlichen  Stellungen 
und  ist  seit  18.‘>1  Oberarzt  des  Krankenhauses  in  Sandherg-sgatau  auf  Södcrmalm. 
1860  und  1864  machte  er  wissenschaftliche  Reisen  nach  Deutschland  und  Frank- 
reich behufs  Studien  über  Syphilidologie  und  Dermatologie.  Kr  schrieb:  „Studier 
i syfilidologi“  (Stockholm  1865)  — „Fall  af  viscerul-syflis  .samlade  och 
offen! liggjorde“  CEbenda  1867 ; auch  im  .Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis, 
1870,  übersetzt  von  DiEMEK)  — „Ueber  Syphilis  i/es  Gehirns  und  Nerven- 
systems“ (Ebenda  1871). 

Wistrand.  Brnzelins,  Edling,  I,  pag.  ü67.  Ked. 

Lloyd,  Eusebius  Arthur  L. , zu  London,  war  ein  Lieblingssehüler 
von  Abebnethy  im  St.  Bartholom.  Hosp.,  au  welchem  er  1824  , k.-uim  29  Jahre 
alt,  nachdem  er  daselbst  House  Surgeon  und  Surgeon  am  Aldersgate  Dispensary 
gewesen  uud  1818  den  J.XCKSOX’schen  Preis  für  „A  treatise  on  the  nature  and 
treatment  of  scrofula“  (London  1821;  1823)  gewonnen  batte,  als  AssLstant- 
Snrgeon  angestellt  wurde.  Er  besass  das  unbeschränkteste  Vertrauen  AuEnxETliy’s, 
vertrat  denselben  häiiüg  in  seiner  Praxis  und  bewohnte  später  dessen  Haus,  wo 
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er  30  Jahre  mit  Krfolg  praktieirte.  1847  wurde  er  Surj^eou  beim  St.  Bartlmlom. 
Hosp.,  legte  diese  Stelle  wegen  schwaukeuder  Ge.sundheit  aber  1861  nieder  uud 
starb  am  4.  Milrz  1862,  im  68.  Lebensjahre,  zu  Ventnor.  Er  war  auch  Surgeou 
von  Christ’s  Hosp.  gewesen,  ln  der  Chirurgie  hat  er  sich  u.  A.  durch  eine 
besondere  Methode  der  Ridical-Operation  der  Ilydrocele  (Eiuatreuen  von  rothem 
Präcipitat  in  die  Tunica  vaginalis),  Injection  von  Ammoniak  bei  den  Mutterm.llern 
und  sein  Verfahren  beim  Median-Steinschnitt  bekannt  gemacht.  Er  erzielte  besondere 
Erfolge  in  der  nicht -operativen  Chirurgie  und  war  der  Ansicht,  da.ss  ein  jeder 
Chirurg  auch  ein  tdehtiger  Arzt  sein  luüsa«".  Es  finden  sich  von  ihm  Aufsatze  in 
den  Med.-Chir.  Transact.,  London  Med.  Gaz.,  Lancet  u.  s.  w. 

Lancet.  1862,  1,  pag.  424  — Callissn,  XI,  pag.  413;  .XXX,  ]>ag.  61.  6. 

Lobb,  Theophilus  L.,  gebortm  1678,  war  ein  geschützter  Praktiker  in 
London,  wo  er  1763  starb.  Seine  Schriften  erfreuten  sicli  zur  Zeit  grosser  Be- 
liebtheit. Er  verfasste:  „A  Ireatiae  on  the  mnill-pox  in  two  part.s“  (London  1731  ; 
1741;  1748;  1752;  frauzfis.  Paris  1749,  2 vc.ll.)  — „Rational  method  of 
curing  fevers  etc.“  (London  1734)  — „ Treatise  on  the  aolvente  of  the  stone  etc.“ 
(Ebenda  1739;  1771;  latein.  Ba.se!  1742;  französ.  P.aris  1744)  — „Medical 
principles  and  cautions“  (3  Thic. , London  1751 — 53)  — „Medicinal  letterx. 
Part.  1 H.  II“  (Ebenda  1763)  — y,The  practice  of  physne  in  general  eJc.“ 
/Ebenda  1771,  2 voll.)  u.  A. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  85.  — Dift.  hist.  III,  pag.  464.  I’gb 

Lobei,  .Mat  bien  de  L.  (Lobklips)  , mehr  als  Botaniker  wie  als  Arzt 
bekannt,  war  1538  zu  Lille  in  Flandern  geboren,  stndirte  in  Lfiwen  und  .Mont- 
pellier, wo  er  1568  Doctor  wurde,  übte  die  Mediein  anfünglieh  in  .\utwerpcn. 
dann  in  Uelft  als  Arzt  des  Statth.altcrs  IV  i 1 h e I m von  Oratiien  und  wurde  wegen 
seiner  Berühmtheit  in  der  Botanik  von  Jacob  I.  von  England  nach  London 
berufen,  w/i  er  die  meisten  seiner  botanischen  und  pharmako-dynamisehen  Werke 
verfasste.  Er  starb  zu  Highgate  am  2.  .M.ürz  1616.  Nach  ihm  ist  die  Pflanzen- 
gattung „Lobelia“  benannt.  Abgesehen  von  seinen  grossen  botanischen,  zahlreiche 
Abbildungen  enthaltenden  Werken,  die  wir  hier  nicht  anftthreti,  hat  er  au  pharm.'i- 
kologischen  Schriften  verfa.sst:  „Hahami , opobalsami , carpobalxami  et  xyln- 
halsarni  cum  xuo  cortice,  explanatio“  (London  1598,  4.)  — „De  haUamo  et 
zingibero  lihellus“  (Ebenda  1599,  4.)  — „Dilucidae  ximplicium  me.dicamentorum 
rxplicationex  . . . .telecliorihtix  remediis,  xueeix  medicatix  et  metallicis  medieinae 
thesaurix  etc.“  (Ebenda  1605,  fol.)  — „Diarium  pharmneorum  parandorum  et 
ximplicium  legendorum“  (Leyden  1627)  u.  s.  w. 

Biogr,  mid.  VI,  pag,  86.  van  den  Corpul. 

Lobenwein,  Johannes  Andreas  L.,  am  31.  Januar  1758  in  Wien 
geboren,  stndirte  d.aselbst  bis  1779  Mediein,  proiuovirte  1785  mit  der  Hiss.  „Ite 
pararentexi  thoraeix“  in  Jena,  wurde  1787  in  Wilna  Professor  der  Anatomie, 
Chinirgie  und  Physirdogic  und  lehrte  spüter  Anatomie  und  gerichtliche  Mediein. 
Er  war  einer  der  Gründer  der  Wilnaer  ärztlichen  Gesellschaft  und  starb  plötzlich 
während  einer  .Sitzung  dieser  Gesellschaft  am  12.  Januar  1820.  Seine  meisten 
Abhandlungen  finden  sich  im  Paniietnik  Towarzvstwa  Ickarskiego  wilenskiego. 

K.  Ä.  P. 

Lobes,  s.  Güldener  von  Lobes,  Bd.  II,  pag.  701. 

Lobstein,  Johann  Friedrich  L.  (der  Aeltere),  zu  Strassburg,  geh. 
am  30.  Mai  1736  zu  Lampertsheim  im  Eisass  als  Sohu  eines  Wundarztes,  der 
englischer  Regiments -Chirurgus  gewesen  war,  bezog  1752  die  .Strassburger 
Universität,  wurde  1760  mit  der  Hiss.:  „De  nerco  spinal i ad  par  vngum 
aceexxorio“  (4.)  Doctor  und  begab  sieb  darnach  auf  Reisen  nach  Frankfurt,  den  Nieder- 
landen uud  Paris,  wo  er  sich  in  der  Anatomie  und  Chirurgie  noch  weiter  au.sbildeU*. 
1762  nach  Strassburg  zurückgekchrt,  begann  er  ärztliche  Präzis,  die  ihn  bald  zu 
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eioeni  gesuchten  Arzte  machte.  Gleichzeitig  hahilitirte  er  sich  als  Privatdocent. 

1764  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Prosector  am  anatomischen  Theater,  1778 
die  zum  a.  o.  und  6 Monate  spilter  zum  ord.  Prof,  der  Anatomie  und  Chirurgie. 

AU  Anatom  wirkte  L.  in  der  fruchtbarsten  Weise  und  zog  eine  Reihe  von  fremden 
Studenten  heran  (zu  diesen  z.1hlte  auch  Goethe),  so  dass  wesentlich  durch 
ihn  der  alte  Ruf  der  Strassburger  Universität  gefestigt  und  vermehrt  wurde. 

Er  wusste  in  seltener  Weise  die  Liebe  für  sein  Fach  bei  seinen  Schülern  zu 
wecken.  Die  Folge  davon  war,  dass  es  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in 
Deutschland  Sitte  wurde,  die  Anatomen  von  Strassburg  her  zu  verschreiben.  Als 
Chirurg  war  L.  nicht  weniger  ausgezeichnet,  wie  als  Anatom;  namentlich  wurde 
seine  Fertigkeit  im  Üperinm  bei  Cataract  und  Lithotomio  gerühmt.  Als  Lehrer 
der  Chirurgie  war  seine  Wirksamkeit  eine  beschränktere , denn  er  musste  sich, 
da  damals  in  Strassburg  noch  keine  chirurgUche  Klinik  bestand,  damit  begnügen, 
Operatiouscurse  an  dej  Ijciche  zu  halten.  Aus.ser  seiner  Inaug.-Diss.  und  vier  öffent- 
lichen Programm-Reden  als  Rector  der  Universität:  „Aquam  labyrinthi  auris  etc.“ 

: 1771)  — „lleo  leiltalem  etc.“  (1775)  — „Suf^usioHte  aecundariae  etc.“  (1779)  — 
„(Jjjlimam  pericula  huboiioceles  etc.“  (1783),  veröffentlichte  er  selbst  nichts,  doch 
ersetzte  er  diese  Lücke,  der  Sitte  seiner  Zeit  entsprechend,  durch  eine  Reihe  werth- 
voller DUsertatiouen  seiner  Schüler.  Welches  Ansehen  und  welchen  ausgezeichneten 
wisseiischatllichen  Ruf  L.  genoss,  lässt  sich  daraus  entnehmen,  dass  er  fünf  Vueationen 
erhielt,  die  er  sänimtlich  nusschlug.  Hochgeachtet  als  Lehrer,  Gelehrter  und  Arzt, 
starb  er- am  II.  Oct.  1784. 

„Denkmal  der  Liebe',  seinem  Kruder  J.  Fr.  Lobstein  errichtet  durch  Johann 
Michael  Lobstein,  Strassbnrg  1784,  4.  und  „Archiv  für  meine  Kinder',  von  Demselben. 
l787,  8 — Biogr.  med.  III,  pag.  87.  — Dechambre,  Sir.,  II,  1869.  — Ed.  Lob- 
stein (Heidelberg),  J.  Fr.  Imbstein  sen.,  Prof.  d.  Anat.  u.  Chir.  Ein  Lehrer  Goethe's  in 
Strassbarg.  Heidelberg  1880.  — Wieger,  Geschichte  der  Hedicin  etc.  in  Strassburg.  1885. 

Kleinwachte  r. 

Lobstein,  Johann  Friedrich  Daniel  L.,  zu  Strassburg,  war  1777 
als  .Sohn  des  Vorigen,  den  er  beridts  nach  7 Jahren  verlor,  geboren,  war  bereits 
Arzt  und  Aceoucheur  adjoint  am  Hospital  in  Str.assburg,  als  er,  im  Beginn  des 
19.  Jahrhunderts,  nach  Paris  kam,  um  unter  Alpu.  Lkkoy  und  BAUDELütiCK  sich 
in  der  Geburtshilfe  weiter  auszubildeu.  Er  publicirte:  „Le<;ona  du  cit.  Alpb. 
Leroy  sur  leg  pertes  de  gang  pendant  la  groggegge,  lurg  et  ä la  guite  de 
de  V accouchement“  (Paris,  An  IXj  und  wurde  Doctor  mit  der  „Digg,  gur  la ßiere 
puerpirale“  (An  XH).  Während  der  ganzen  Dauer  des  Kaiserreiches  war  er 
Militärarzt  der  Armee  und  kehrte  erst  1815  nach  Strassburg  zurück.  Er  schrieb 
daselbst:  „Hecherebeg  et  obgeroationg  gur  le  phugphore“  (Strassburg  1815) 
und  gab  die  Uebersetzuugen  von  zwei  Schriften  Lobbenstkin-Loehbl’s  heraus: 

„Sur  l’ugage  et  leg  effetg  du  vin“  (Ebenda  1817;  und  „Tableau  de  la  gtimdio- 
tique  de  l'ueil  h l’ugage  deg  m4decing“  (1818).  Obgleich  er  ein  sehr  reelles 
Wis.sen  besass , machte  er  seinem  Namen  in  Strassburg  keine  Ehre ; er  wurde 
Bandagist,  jedoch  in  Folge  von  ungeordnetem  Leben  und  Verschwendung  bankerott, 
düchtetc  naelr  Amerika  und  lebte  zu  New  York  bis  zu  seinem  um  1840  erfolgten 
Tode,  wahrscheinlich  in  elenden  Verhältnissen. 

Dechambre,  2.  Stirie,  II,  pag.  755  O. 

Lobstein,  Johann  Georg  Christian  Friedrich  Martin  L.  (der 
Jüngere),  Brudersohn  von  Johann  Friedrich  L. , dem  Aeltereu,  wurde  am 
8.  Mai  1777  zu  Giessen  in  Htwseu  geboren,  wo  sein  Vater  Prof,  der  Theologie  war; 
Derselbe  wurde  später  Prof,  in  Butzbach  und  1790  in  Strassburg.  Der  .Sohn  bezog 
bereits  17  90  die  Strassburger  Universität,  und  trat  nach  2jähr.  pbilosoph.  Studium 
in  die  „Eeole  spöciale  de  mödecine“  ein.  Schon  1793,  wenige  Tage  nach  Gefangen- 
nahme seines  Vaters,  eines  Opfers  der  Revolution,  musste  er  sich  als  „Elöve  eii 
Chirurgie“  bei  den  Ambulanzen  der  Rheinarmee  u.  s.  w.  verwenden  lassen.  1796 
und  1799  wirkte  er  als  „Olhcier  de  santt“.  1796  wurde  er  Prosector,  1803 
biogr.  Lexikon.  IV,  2 
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erhielt  er  das  Doctordiplom.  Sich  als  Privatdocent  zu  babilitiren,  wurde  ihm  nicht 
gestattet,  dafür  aber  wurde  er  1804  zum  „Chef  des  travaux  anatoiniques“,  sowie 
zum  Assistenten  beim  „Mbdecin-accoucheur  en  ehef“  im  Bürgerspitale  und  1805 
selbst  zu  dieser  Würde  ernannt.  Mit  letzterer  Stellung  war  die  Professur  an  der 
niederrheinischen  llebeammenschuh;  verbunden.  Diese  l)ciden  Stellen  bekleidete  L. 
ohne  Unterbrechung  30  Jahre  hindurch.  Seine  Bewerbung  um  die  im  Jahre  1814 
in  Erledigung  gekommene  Professur  der  gerichtlichen  Medicin  misslang  ihm,  dagegen 
erhielt  er  1819,  auf  Cdvibr’s  Verwendung,  die  Professur  der  pathologischen  Ana- 
tomie, die  erste  Lehrkanzel  dieser  Disciplin  in  Frankreich.  Bald  darauf  wurde 
ihm  auch  der  erledigte  Lehrstuhl  für  innere  Medicin  und  Klinik  übertragen.  Am 
7.  Marz  1815  ereilte  ihn  ein  früher  Tod.  Abgesehen  von  seiner  Wirksamkeit  als 
beschäftigter  praktischer  Arzt,  war  L.  nach  drei  Richtungen  hin  thätig,  und  zwar 
als  pathologischer  Anatom,  als  interner  Kliniker  und  als  Geburtshelfer,  und  nach 
jeder  dieser  drei  Richtungen  biti  wirkte  er  sowohl  als  klinischer  Lehrer,  als  auch 
als  Schriftsteller.  Sein  Hauptwerk  ist  der  unvolleudete  „Traitd  (T anatomie  palku- 
logxijue“  (Paris  u.  Strassburg  1829;  1833;  deutsch  Stuttgart  1834,  35,  2 Bde.j, 
eine  für  jene  Zeit  sehr  verdienstliche  Leistung,  die  heute  allerdings  nur  noch  eine 
historische  Bedeutung  hat.  Seine  hauptsächlichsten  klinischen  Werke  sind  folgende  : 
„Discours  nur  la  prt'dminaitce  du  sysldme  uerveux  etc.“  (Strassburg  1821;  — 
l’rwplanchnique  fuerf)“  (Artikel  des  Dict.  des  sc.  inüd.),  theilweise  anatomischen 
Inhaltes,  und  „Jis.iai  d’uiie  nourelle  thdorie , fondie  sur  les  anomalies  de 
Vinnervation“  (Paris  und  Strassburg  1835).  In  seinen  klinischen  Anschauungen 
steht  L.  denen  der  BROWN'schen  Erreguugstheorie  nicht  sehr  fern , indem  er  das 
Wesen  der  Krankheitsprocesse  in  einer  erhöhten,  verminderten  oder  perversen 
Nerventhätigkeit  finden  will.  Von  seinen  in  die  Geburt.shilfe  eiusehlagenden 
Werken  wären  ein  „Hnudhuch  der  llebeammeukunst“  (Stra.ssburg  1827)  und 
folgende  Arlteiten  zu  erwähnen:  „Sur  la  »ulritiou  du  foet.u.t“  (seine  luaug.- 
Diss.,  Strassburg  1802;  deutsch  übersetzt  von  KE.STNER,  Halle  1804)  — „Sur  la 
circidation  du  sang  de  Venfant,  qui  n’a  pas  respird“  (Bnlict.  de  la  8oc.  d’bmul. 
de  Paris,  1816)  — „Sotice  sur  une  distribution  parliculiire  des  vatsseaux  du 
cordon  ombtlical“  (Arch.  des  aceouch. , T.  I).  Kr  veröffentlichte  seine  Werke, 
ausgenommen  sein  Hebeammeu-Lehrbuch  und  seine  „Nachricht  über  eine  Privat- 
PJntbindunqsaiislalt“  (SlEBOUi’s  Lucina,  Bd.  I)  in  französLeher  Sprache;  sie 
bernhen  alle  auf  umfangreieher  Erfahrung  und  vereinigen  mit  der  Eigeuthümlich- 
keit  der  deutschen  die  Vorzüge  der  französischen  Schriftsteller,  uäinlich  Fleiss, 
Gründlichkeit  und  geschmackvolle  Darstellung.  Seine  Büste  wurde  in  dem  im 
J.  1878  eröffiieten  pathologischen  Institute  zu  Strassburg  aufgestellt. 


Arch  nihd.  de  Strasbourg.  April  1835.  pag.  152,  uud  8alzh.  med.-chirurg.  Zeitung. 
1835,  IV,  pag.  364.  — Ed.  Lobstein  (Heidelberg),  .loh.  Friedr.  L.,  der  Gründer  des 
aiiat.-pathol.  Mngeuni.s  zu  Strassburg  Strassburg  1878.  — Wieger,  Gesch.  der  Medicin  etc. 


in  Strassburg“  1835. 


Kleiuwachter. 


Locatelli,  Luigi  L. , zu  Mailand,  in  Bergamo  zu  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts geboren,  war  ein  berühmter  Praktiker  in  .Mailand  und  ein  emthusiastischer 
Anhänger  der  latroehemiker.  Es  rührt  von  ihm  ein  noch  gegenwärtig  bi.sweilcn 
zum  Verbände  schlecbt  aussehender  Wunden  gebrauchter  Balsam.  Locatelli  her. 
Man  kennt  von  ihm  nur  ein  „ Theatrum  arcanurum  chymicorum , sice  de  arte 
chimico-medica  tractatus  exquisitissimus“  (Frankfurt  1656).  Er  starb  zu  Genua 
1637  (?)  au  der  Pe.st,  Uber  die  er  auch  eine  Abhandlung  geschrieben  hatte. 

v.  tVurzhach,  XV,  pag.  357.  — Dechanibre,  2.  8crie,  II,  pag.  357.  G. 


Locatelli,  Giacomo  L.,  war  1756  zu  t'anneto  ini  Mantuauisehen  geboren, 
studirte  in  Pavia,  wurde  1782  Doetor,  bereiste  Frankreieh  uud  England,  wurde 
Hofarzt  des  Stattbalters  Erzherzog  Ferd i u a u d,  erster  Arzt  am  grossen  Hospital 
zu  Mailand  und  erhielt  darauf  den  Lehrstuhl  der  med.  Klinik  als  Nachfolger  von 
l’ETEH  Frank.  L.  , der  während  seiner  Anwesenheit  in  Grossbritannien  das 
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BKüWx’sche  System  näher  kennen  gelernt  hatte,  erklärte  sich  als  ein  entschiedener 
Gegner  desselben  und  setzte  an  dessen  Stelle  ein  eigenes  System,  bereits  vor 
Rasobi.  Als,  in  Folge  der  politischen  Veränderungen  in  Italien,  der  Republik  ein 
neues  Königreich  Italien  und  eine  neue  Dynastie  gefolgt  war,  wurde  L.  1805 
Leibarzt  am  Hofe  des  Vicekönigs.  Er  setzte  seine  klinischen  Vorträge  so  lange 
fort,  bis  alle  Specialschuleu , die  bis  dahin  bei  den  einzelnen  Spitälern  bestanden 
hatten , aufgehoben  wurden  und  behielt  nur  noch  die  Stelle  eines  Primararztes 
bei  Santa  Catarina  und  an  der  Casa  di  salutc.  Sebriftstellerisch  war  er  nur  wenig 
thätig.  Er  hat  bald  nach  der  Rückkehr  von  seiner  grossen  Reise  veröffentlicht : 
„Intorno  a chimici  lavori  di  Lubbock“  und  „Hüll'  innestamento  del  morbülo“ . 
Durch  seine  „Annotazioni  di  medicina  j>ractica  siille  malattie  curate  nella 
clinica  dM’  ovpedale  maggiore  di  Milano“  (Mailand  1819)  wurde  mit  seinem 
ehemaligen  Schiller  EkeiCO  ArKKltl  eine  heftige  Polemik  hervorgerufen , die  L. 
mit  seinen  „Os.iervaztoni  sulle  fihbri  continue , intermiltenti  e 8ui  morbi  din- 
ßammazione“  (Anuali  uuiversali)  schloss.  Ausserdem  liess  er  aus  seiner  Praxis 
dann  und  wann  einige  Aufsätze  in  Zeitschriften  veröffentlichen , ilbersetzte  auch 
Mehreres  aus  fremden  Sprachen.  Er  starb  am  19.  April  1838. 

de  Tipaldo,  III,  pag.  176.  — v.  Wurzbach,  XV,  pag.  ,349.  G 

Locher,  Johann  Georg  L.,  geboren  zu  Zürich  1739,  promovirtc  1761 
in  Leyden  mit  der  „Itiss.  de  secretione  glandularum  in  genere“ , prakticirlo  in 
seiner  Vaterstadt  und  war  dort  Mitglied  des  grossen  Raths.  Er  st.irb  1787.  Von 
ihm  rührt  noch  her:  „Verzeichniss  einiger  essbaren  Tßnnzen , die  dem  Lnnd- 
mann  zur  Nahrung  dienen“  (Zürich  1771). 

Locher , Maximilian  L. , lebte  im  vorigen  Jahrhundert  in  Wien , wo 
er  an  verschiedenen  Anslalteu  Arzt  war.  L.  war  einer  der  be-sten  Beobachter 
seiner  Zeit.  Er  schrieb:  „Obsercaliones  practiene  circa  luem  veneream,  epilepsiam 
et  maniam  , et  circa  cicutae  usum“  (Wien  1762)  — „Obseriationes  practieae 
circa  inoculationesn  variolarum  in  neonatis  institutam“  (Ebenda  1768)  — 
„Continuatio  experimentorum  de  immulalione  cariolarum“  (Ebenda  1768  u.  69). 

Biogr.  mi'd.  VI,  pag.  89.  — Dict.  hi.st.  III,  pag.  470.  — v.  W nrzbach,  XV,  pag.  .361. 

Pgl 

Locher-Balber , Hans  L. , zu  Zürich,  war  am  27.  Februar  1797  zu 
Awangen , Cautou  Thurgau  in  der  .Schweiz,  geboren , studirte  in  Zürich  Anfangs 
Theologie  und  seit  1816  Medicin,  darauf  weiter  in  Berlin  von  1818  an,  wo  er 
1819  mit  der  Diss. : „De  putrescentia  Uteri“  Doctor  wurde,  besuchte  sodann 
Wien  und  Hess  sich  1820  als  Arzt  in  Zürich  nieder,  wurde  bald  darnach  Lehrer 
au  dem  damaligen  medicinischen  Institut  und  doeirte  die  einleitenden  Fächer  der 
Medicin,  sowie  Augenheilkunde.  Er  publicirte  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in 
Hecker's  Annalen  (1825 — 27)  über  den  Gebrauch  von  rolchicuni,  Tnrt.  stib.  und 
Jod,  über  Schwcfciräucherungen  bei  ehron.  Haiitausschlägen,  über  die  zunehmende 
Häufigkeit  der  llundswutti  in  der  Schweiz  und  die  Behandlung  der  Gebissenen, 
ülier  Hautausdtlnstung  im  normalen  und  patholog.  Zustande  u.  s.  w.,  ebenso  einige 
Abhandlungen  in  den  V'erhandl.  der  med. -Chirurg.  Gcaellsch.  in  Zürich  (1827) 
und  den  Verhandl.  der  vereinigten  ärztlichen  Gesellseh.  der  Schweiz  (1828). 
Bei  der  Eröffnung  der  Züricher  Universität  1833  gehörte  er  zu  deren  ersten 
Lehrern  und  übernahm  den  Lehrstuhl  der  Heilmittellchre.  den  er  40,  und  später 
auch  die  Leitung  der  Poliklinik,  die  er  25  Jahre  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit 
und  Pflichttreue  bis  zu  seinem  im  Februar  1873  erfolgten  Tode  innehatte.  Neben 
seiner  praktischen  und  akademischen  Berufsthätigkeit  bekleidete  er  im  L:mfe  seines 
Lebens  eine  unabsehbare  Reihe  von  priv.atcn  und  üffeutlieben  Aemfem.  Er  war 
Präsident  und  Vice-Präsident  des  Zürcherischen  Sanitätsrathes,  Präsident  der  med. 
Cantoual-Gcsellschaft.  Mitglied  der  Spitalpflege  u.  s.  w.,  und  überall  wirkte  er  mit 
unermüdlicher  Arbeitskraft,  Thätigkeit , Pfliebttreue  und  Umsicht  und  stiftete  sieh 
in  den  Herzen  seiner  Schüler,  wie  seiner  Kranken,  namentlich  auch  in  der  Poli- 
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klinik , ein  unvergängliches  Denkmal.  Ausser  verschiedenen  Aufsätzen  schrieb  er 
noch:  „GrundzUge  der  Propädeutik  zum  Studium  der  Medicin“  (Zörieh  1832). 

Correspondenzbl  für  Schweizer  Arzte.  1873,  Jahrg.  III,  pag  232.  — Callisen, 
XI.  pag.  422,  424;  XXX,  pag.  95.  q 

Locher  (genannt  Locher-Wild),  Hans  L. , als  Sohn  des  Vorigen  1824 
in  Zürich  geboren,  war  eine  Reihe  von  Jahren  Spitalarzt  in  Mtlnsterlingen  (Canton 
Thurgau),  prakticirte  nachher  in  Zürich  und  war  auch  Privatdoeent  an  der  dortigen 
Universität.  Er  schrieb:  „Ar  et  a e u e ates  Kappadocien.  u.  s.  w.“  (Zürich  1847)  — 
„Th  e o phr  a st  US  Pa  racelsus  Bombast  us,  der  Luther  der  Med  icin  und 
unser  grösster  Schweizerarzt"  (Ebenda  18.’>1)  — „Die  Erkenntniss  der  Lungen- 
krankheiten  vermittelst  der  Percussion  und  Auscultation.  Ein  Lehrbuch  u.  s.  w.“ 
^Ebenda  1853)  — „Eur  Lehre  vom  Herzen.  Gratulationsschrift  der  med.-ehir. 
GeselLsch.  des  KantoJts  Zürich  an  ihrem  50jährigen  Stiftungsfeste  u,  s.  w.“ 
(Ebenda  1860)  — „Med.-chir.  Klinik“  (2  Bde.,  Erlangen  1879).  Er  starb  1873, 
indem  er  ein  Werk  : „ lieber  Familienanlage  und  Erblichkeit“  binterlicss.  g 

Locher  (genannt  LocHER-ZwiNGLl) , Heinrich  L.,  zu  Zürich,  war  aus 
Wigoldingen , Canton  Thurgau,  kam  mit  13  J.ahren  nach  Zürich  in  das  Haus 
seines  Oheims,  des  damaligen  Spital-,  sp.ütercn  Stadtarzteg  l.ocher,  eines  aus- 
gezeichneten Operateurs,  der  seinen  Neffen  zu  seinem  Nachfolger  heranzuzieheu 
gesonnen  war.  Schon  als  Knabe  musste  er  bei  dem  Dispensiren  der  Arzneien 
thätig  sein,  begann  1818  med.  Studien  .am  damaligen  med.  Institut  und  .a.ssistirtc 
seinem  Oheim  in  der  Spital-  und  Privatpraxis.  Naeh  .3jähr.  Studium  ging  er  nach 
Güttingen,  wo  ihn  Lanoknbeck  besonders  anzog  und  wo  er  1822  auch  Doctor 
wurde,  besuchte  dann  noch  Berlin,  Holland,  Belgien,  Paris,  Lyon,  Montpellier  und 
Genf,  Hess  sich  1823  in  Zürich  als  Arzt  nieder,  wurde  Stellvertreter  und  Nach- 
folger seines  Oheims  (f  1832)  und  bei  Gründung  der  Hochschule  zum  Prof,  der 
Chirurgie,  chir.  Klinik  und  Director  der  chir.  Abtheilung  des  Krankenhauses 
ernannt.  Seine  freundschaftlichen  Beziehungen  zu  seinem  Collegen  Schoenlein, 
dessen  Einfluss  auch  auf  ihn  unverkennbar  w.ar,  seine  gediegenen  Vorträge,  nach 
dem  Vorbilde  Lanüenheck’s,  seine  elegante  Technik  beim  Operiren  und  W-rhinden 
machte  seine  Klinik  zu  einer  sehr  lehrreichen.  Dabei  batte  er  eine  sehr  grosse 
innere  und  äussere  Praxis  und  war  zu  seiner  Zeit  der  erste  Arzt  von  Zürich, 
Schriftsteller  aber  war  er  nicht.  Seine  Professur  gab  er  1859,  seine  Stellung  als 
Mitglied  des  Gesundheitsrathes,  dem  er  seit  1835  angehörte,  1864  auf  und  starb, 
allgemein  hochgeachtet  und  geehrt,  am  21.  September  1865,  erst  65  Jahre  alt. 

U a hn -E.sch e r,  Prof.  Dr.  Heiiir.  Locher.  Eine  hiogr.  .''kizze  n.  s.  w.  186,5.  G. 

* LochmaDII.  Ernst  Ferdinand  L.,  zu  Christiania,  ist  am  12.  October 
1820  zu  Cbristiansand  geboren , machte  nach  Zurücklegung  seines  med.  Examens 
1844  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Deutschland  und  war  darauf  Bade-,  Militär- 
arzt, von  1862  an  Corpsarzt  in  Cbristiansand,  in  welcher  Stadt  er  auch  Mitglied 
der  Commuualverwaltung  wurde.  1865  mit  den  Vorträgen  über  Pharmakologie, 
Toxikologie  und  Hygiene  an  der  Universität  Christiania  betraut,  wurde  er  1867 
zum  Professor  für  jene  Fächer  bei  derselben  und  zum  Vorsitzenden  der  pharma- 
ceutischen  Examinations-Commission  ernannt,  war  von  1868 — 70  Oberarzt  einer 
med.  Abtheilung  der  Reichshospitals  und  von  1871  — 74  Mitglied  der  Direction 
desselben  und  des  Gebärhauscs.  Er  schrieb : „Om  l'harmacopoea  Xorvegica“ 
(Christiansand  1855)  und  wurde  1865  zum  norwegischen  Mitgliede  des  in  Stock- 
holm zusammengetretenen  Comitüs  zur  Revision  der  3 nordischen  Landes-Pharma- 
copneen  <Tnannt,  war  1867  Vorsitzender  der  norwegischen  Pharmacopoe-Commissioil 
und  hatte  einen  wesentlichen  Antheil  an  der  „Pharmac.  Norveg.  Edit.  altera“ 
(1870).  Seine  weiteren  Arbeiten  finden  sich  in  Ugesk.  f.  Medic.  og  Pharm, 
v^l,  11,  III),  darunter:  „Om  Snive  og  dens  Smitsomhed  paa  Mennesker“  — „Over- 
sigt  over  de  vigtigste  pharmacologiske  Erfaringer  i 1842“ ; ferner  im  Norsk 
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Magaz.  f.  Laegev. , von  dem  er  mehrere  Jahre  lang  Mitherausgeber  war  (2.  R.  I, 
XXI;  3.  R.  1, 11,  IV,  VI,  XIII,  XV),  darunter:  „Eidsvoldbadet  i 1845-  — „Cholera 
i Christiania  i 1866“  — nOrn  Spedalskheden“  — „Om  Helbredelseanst alter 
2>na  lloeifjeldet“  — „ Forelaeminger  over  Hygienen“  — „Om  den  antipyretiske 
og  experimentelle  7'erapi“  — „Skolens  og  Undervümingens  Hygiene“;  in  den 
Beretn.  om  Sundbedstilstanden  m.  m.  i Norge  (1858,  59):  „Kugle  Bemaerkninger 
um  de  veetlandske  Typhusepid emiere  Aaraageforholde“  ; im  Folkevennen  (1884, 
Anhang):  „Alkohol“;  im  Almauak  for  1876,  85,  86) : „Om  Kervefeberena  Ud- 
bredelsesmaade  og  mulige  L’dryddelse“  — „De  spirituoeae  Drikke“  — „Dijth- 
therit“.  Dazu  zahlreiche  populär-medieinische  Aufsätze  in  den  Zeitungen. 

Kiaer,  pag.  27U.  Red. 

Lochner  VOU  Hummelstein,  Michael  Friedrich  L.,  war  am  28.  Februar 
1662  zu  FUrth  geboren,  studirte  auf  den  Universitäten  Rostock,  Kiel  und  Altdorf 
Mediein  und  ging  dann  auf  Reisen  nach  Paris , Leyden , Wien  und  Padua , um 
sieh  weiter  in  derselben  auszubildeu.  Darauf  wurde  er  zu  Altdorf  zum  Doctor 
promovirt  uud  Hess  sieh  zu  Nürnberg  ais  praktischer  Arzt  nieder.  Kr  hesa.ss 
reiche  Kenntnisse  in  den  gesammten  Naturwis.senschaften,  wie  er  denn  auch  1711 
Direetor  der  kaiserl.  deutsi'lien  Akademie  der  Naturforscher  wurde.  Er  starb  am 
15.  October  1720.  Seine  Schriften  sind  vorzüglich  botanische,  einige  steheu  in 
Beziehung  zur  Pharmakologie;  als  solche  sind  zu  nennen:  „Fchediaama  de 
Pareira  brava  noeo  Americano  aliiaque  recentioribua  calculi  remediis“  (Ntlrn- 
berg  1713,  4.;  2.  edit.  1719)  — „Mantiaaa  de  achediaama  de  Pareira  braca“ 
fEphem.  Nat.  Curios.  f'ent.  3.  et  4.  Appeud.)  — „Papaver  ex  omni  antiquitate 
erutum,  gemmia,  nutnia,  atatiiia  et  marmoribua  aeri  inciaia  illuatratiim“  (Nürn- 
berg 1715,  4.)  — „Munßoa,  animalculum  et  radix“  (Ibid.  1715,  4.)  — „De 
Anatutaea  aeu  nuce  pinea  Indien  vulgo  Tintaa“  (Ibid.  1716,  4.)  — „De  Scro- 
phulariae  aquatiene  vi  vulneraria“  (Ei>hem.  Nat.  Curios.  Cent.  7 et  8.). 

Baader,  Thl.  I,  pag,  171,  Seitz. 

*Lockridge,  JohnKwingL.,  in  Indianapolis,  geboren  in  Augusta  co., 
Va.,  am  24.  Mai  1830,  studirte  Mediein  am  Med.  (!<dl.  of  Virginia  uud  jtromo- 
virte  hier  zum  M.  1).  1863.  Er  liess  sieh  zunilchst  in  Mount  Solon , nahe  seiner 
Vaterstadt  nieder,  siedelte  aber  1876  nach  seinem  jetzigen  Wohnorte  über.  Er 
veröffentlichte:  „On  diphtheria“  (gekrönte  Preisaufg.abe,  1863)  — „Inßuence  of 
athmoapheric  electricity  on  ihe  neuroaea“  (Richmond  and  Louisvillc  Med.  Journ., 
1871)  — „Functional  and  aemiorganic  diaeaaea  of  ihe.  thront“  (Georgia  Med. 
Companion,  1872)  — „Reaorption  of  fatty  tumora“  (Ibid.  1872)  — „Incap- 
aulated pleuritic  eßuaiun“  (.Southern  Med.  Record,  1873)  — „Casea  of  diph- 
tlieritic  metritia  and  acute  diabetea“  (Ibid.  1873)  — „Poat-ijartum  ayncoi/e“ 
(Amcr.  Med.  Weekly,  1875)  — „Gnaea  of  tape  worm  and  one  of  diabetea“ 

I Richmond  and  Louisvillc  Med.  Journ.,  1876)  — „Diaeaaea  of  the  pancreaa“ 
(Amcr.  Praetitioner,  1876)  — „Remedy  for  headache“  (Ibid.  1877)  — „Diabetea 
mellitua“  (Amer.  Med.  Weekly,  1875)  — „Caae  of  inflammation  of  umbilicua 
from  an  accumulation  of  foreign  matter“  (Ibid.  1876)  — „On  crematiun“  u.  .\.  m. 
Von  1872 — 75  war  L.  Mitherausgeber  des  „Georgia  Medical  Companion“  und  des 
„Southern  Medie.al  Record“. 

.Atkinson,  jiag.  151.  Pgb 

Locock.  Sir  Charles  L.,  Bart.,  zu  Loudon,  war  zu  Northampton  am 
21.  April  1799  als  Sohn  eines  Arztes  geboren,  studirte  in  London  unter  Hkodie's 
Leitung,  widmete  sich  auf  des.sen  Rath  besonders  der  Geburtshilfe,  promovirte 
1821  in  Ediuburg,  wo  er  der  Schüler  von  Hamilton  gewesen  war.  liess  sich  bald 
darauf  in  London  nieder  uud  wurde  von  GoOCH  zum  Assistenten  für  seine  gebnrts- 
billliche  Praxis  erwählt,  wodurch  er  in  die  höchste  uud  lucrativsic  derartige  Pra.xis 
gelangte.  1840  wurde  er  von  der  Königin  zu  ihrem  Physician  Accoucheur  ernannt. 
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leistete  ihr  bei  allen  Entbindiingen  Beistand  und  erhielt  1857  die  Baronetwilrde. 

Im  College  of  Pbysic.  wurde  er  1836  Fellow  und  war  1840 — 42  Consiliarius ; auch 
war  er  viele  Jahre  Physician  des  Westininster  General  Lying-in  Hosp.  und  später 
das  General  Lying-in  Hosp.  von  Lambeth;  auch  hielt  er  Vorlesungen  anfänglich 
im  8t.  Thomas’,  später  im  St.  Bartholom.  Hosp.  Ausser  Aufsätzen  in  der  Lond. 
Med.  Gaz.,  den  Med.-Chir.  Transact.,  lieferte  er  einige  werthvoüe  praktische  Artikel 
für  die  Cyclopaedia  of  Pract.  Medic.  (seit  1832)  und  für  Twkedie's  Library  of 
Medic.  (seit  1840),  die  besten  davon  fiber  Amenorrhoe,  Dysmenorrhoe,  Leucorrhoe 
und  Menorrhagie ; auch  ist  ihm  die  Kntdeekung  der  Wirksamkeit  des  Bronikalium 
gegen  Epilepsie  zu  danken.  Kr  wurde  von  der  Universität  Oxford  zum  Dr.  jur. 
honor.  ernannt,  war  ein  Magistrate  und  Üeputy  Lientenant  für  Kent  und  starb  zu 
Binstead  Lodge  (Insel  Wight)  am  23.  Juli  1875.  Die  Königin  besuchte  ihn  noch 
auf  seinem  Todtenbette  und  legte  damit  Zeuguiss  von  der  Achtung  und  dem  V’er- 
tranen  .ab , das  sie  ihm  lebenslang  gezullt  hatte.  Auch  sonst  galt  er  für  einen 
trcinichen,  sehr  sorgfältigen  Praktiker  und  liebenswürdigen  Collcgen. 

Munk,  HI,  pag.  270.  — Obstetric  Transact.  XVHI,  1876,  pag.  57.  — Obstetric 
Jonrn.  Ml,  1875-^76.  pag.  755.  — Callisen,  XI.  pag.  426;  XXX,  pag  96  g 

Lode,  Heinrich  L. , in  Berlin,  war  daseihst  am  30.  April  1814  als 
Sohn  des  Zahnarztes  Joseph  L.  (t  1817)  geboren,  stiidirte  von  1833  an  in 
Halle  und  Berlin  und  wurde  hier  1837  mit  der  geschätzten  Diss.:  „De  taliitede 
varo  et  curmturvi  manu«,  talipomnnus  dictia“  (4.  e.  tab.)  Doctor.  Nach  einer 
gro.sseren  wis.senschaftliehen  Reise  Hess  er  sich  1830  als  Arzt  in  Berlin  nieder, 
verfasste,  ausser  einer  Anzahl  von  Aufsätzen  aus  dem  Gebiete  der  operativen 
Chirurgie  in  verschiedenen  .lournalen,  ein  „Lehrbuch  Jea  chirurgischen  Verbandes“ 
(Berlin  1843,  m.  11  Kpft.)  und  gab  heraus:  „Sammlung  gekrönter  Preisschriften 
des  Auslandes  aus  dem  Gebiete  der  Med. , Chir.  und  Geburtshilfe“  (4  Bde., 
Berlin  184  7,  48).  1852  wurde  er  zum  dirig.  Arzt  der  chirurgischen  Abtüeiliing 

des  jüdischen  Krankenhauses  ernauiit  und  wirkte  in  dieser  Stellung  mit  grosser 
Anerkennung  und  allgemein  liochgeaehtet  bis  zu  sednem  in  .Marienbad  am  13.  Juni 
1860  erfolgten  Tode. 

•■Vllgeni.  .Medic.  Ccntral-Zeitnag.  1860,  pag.  405.  G. 

Lodemami,  Johann  Georg  L. , geboren  am  6.  April  1762  zu  Cello 
(Hannover),  studirte  Anfangs  'I’heologie  und  war  kurze  Zeit  Geistlicher,  ging  aber 
später  zur  Medieiu  Uber,  studirte  und  promovirte  1792  in  Göttingen  mit  der 
„Diss.  gua  inquiritur  in  theoriam  Weikardianam  de  hydrope  cerebri  etc.“  und 
liess  sieh  dann  in  Hannover  nieder,  wo  er  als  Armen.arzt,  Stadtphysicus , sowie 
als  Arzt  des  .Stadtlazareths  fungirte.  Während  einer  schweren  Typhusepidemie  und 
der  französischen  Occupation  leistete  L.  der  Stadt  hervorragende  Dienste  und  wurde 
dafür  1815  zum  köiiigl.  Leibarzt  ernannt.  Später  erhielt  er  aueh  noch  den  Titel 
eines  Über  Medicinalrathes.  Ein  grosser  Theil  der  in  der  Periode  von  1818 — 36 
emanirten  Verordnungen  in  der  Medicinal-Gesetzgebiiug  Hannovers  rührt  von  ihm 
her;  vor  allen  Dingen  wurde  von  ihm  die  Pharmaeopoea  llannoverana  angeordnet, 
redigirt  und  mit  einer  Vorrede  versehen  herausgegebeu  (1819).  1842  feierte  er 

sein  50jähr.  Doetor-Jubiläum  und  starb  am  25.  October  1846.  An  sonstigen 
literarischen  Arbeiten  sind  nur  einige  kleinere  Aufsätze ; „lieber  Zellgewebsver- 
härlung  neugeborener  Kinder“  (IIL'PEI.and’s  Journal,  1810)  — „lieber  das 
nächtliche  Einpissen  der  Kinder“  (Ilanuöverseh.  Magazin,  1800)  u.  A.  von  * 
ihm  vorhanden. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1846,  Jahrg.  24.  H,  pag.  69$  — Callisen.  XI, 
pag.  427;  XXX,  pag.  96.  p^, 

Loder,  Justus  Christian  von  L.,  hervorragender  Anatom,  wurde  zu 
Riga  am  28.  Februar  1753  geboren,  studirte  dann  in  Güttingen  Medicin  und 
wurde  d.aselbst  1777  Dr.  med.  („Descripfio  anatomica  baseos  cranii  humani 
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iconibus  tllustrata“).  Bereite  ira  nächsten  Jahre,  1778,  wurde  er  zum  ord.  Prof, 
der  Anatomie,  Chirurgie  und  Heheammenkunst  an  der  Universität  zu  Jena  ernannt, 
1781  zum  Sachsen-Weimar’schcn  Leibarzt,  1803  zum  Geheimrath  und  Professor 
der  Anatomie  und  Chirurgie  in  Halle.  Nach  der  Einnahme  der  Stadt  Halle  durch 
die  Franzosen  (1806)  verliess  er  die  Stadt  und  begab  sieh  nach  Kflnigsberg  i.  ft., 
wurde  1808  zum  königl.  Leibarzt  ernannt,  wandte  sich  aber  bereite  im  nächsten 
Jahre,  1809,  nach  St.  Petersburg,  um  hier  kaiserl.  Leibarzt  zu  werden.  Darauf 
übernahm  er  1813 — 17  die  Leitung  eines  grossen  Hospitals  in  Moskau,  leitete 
den  Bau  des  neuen  anatomischen  Theaters  in  Moskau  und  übernahm,  als  der  Bau 
fertig  war,  uneutgeltlieh  die  Vorträge  über  Anatomie,  welche  er  bis  zum  Jahre 
1831  regelmässig  hielt.  Im  Jahre  1827  feierte  er  sein  öOjähriges  Doctor-Jubiläum 
und  starb  am  4./16.  April  1832.  — L.  war  ein  Mann  von  ungemein  grosser 
Energie  und  Fleiss;  die  Jahre  seines  Anfentbaltes  in  Jena  sind  für  die  Universität 
ausserordentlich  nutzbringend  gewesen : er  Hess  ein  neues  anatomisches  Theater 
erbauen  , richtete  ein  Gebärhaus  ein  u.  s.  w. , las  Anatomie , Physiologie , medic. 
Anthropologie , Geburtshilfe , gerichtliche  Mediein , war  wie<lerh(dt  Proreetor  und 
eine  Zeitlang  Stadtphysieus.  Ebenso  thätig  war  er  später  in  Moskau  bei  der 
Einrichtung  und  Leitung  der  llo.spitäler  1812,  beim  Bau  des  Moskauer  anatomischen 
Institutes.  Daneben  entwickelte  L.  sowohl  in  Jena  als  später  in  Moskau  eine 
ausgedehnte  fcliriftstcllerische  Thätigkeit;  seine  anatomischen  Vorträge  zeichneten 
sieb  durch  ihre  ausserordentliche  Klarheit  und  Uebersichtliehkcit  aus  und  so  sind 
es  auch  seine  anatomischen  .Schriften  vorzüglich,  welche  seinen  Ruf  als  Gelehrter 
begründeten.  Die  bedeutendsten  seiner  Werke  und  Abhandlungen  sind  ; Anatom ixche 
Tafeln  zur  Jießjrderuny  der  Kenntnies  den  vtennehUeben  Körpers,  mit  teutsebem 
und  lateinischem  Texte“  (Weimar  1797- — 1803,  2 Bdc.  182  Kpf.-Taf.  enthaltend 
und  4 Bde.  Text,  fol.)  — „Grundriss  der  Anatomie  des  menschlichen  Körpers, 
zum  Gebrauche  bei  Vortesumjen  und  Secirübunyen“  (1  Bd. , Jena  180t>)  — 
„Anfniujsgründe  der  physischen  Anthropalugie  und  der  iStaatsarzneikunde“ 
(3.  Aufl.  Weimar  1800)  — „Anfangsgründe  der  Vhtrurgie , zum  Gebrauche 
bei  seinen  Vorlesungen“  (Jena  1800)  — „Anatomisches  Handbuch“  (I.  Bd. : 
Osteologie  und  Syndesmologie,  2.  Aufl.,  Ebenda  1800,  m.  Kupf.)  — „Elementa 
anatomica  humani  corporis“  (Vol.  I:  Osteologie  und  Syndesmologie,  Moseau  n. 
Riga  1823).  Er  gab  auch  ein  „dournal  für  Chirurgie,  Geburtshilfe  und 
gerichtliche  Arzneikunde“  (4  Bde. , Jena  1797 — 1803)  heraus  und  verfasste 
ausserdem  eine  grosse  Anzahl  von  Pnigranimeu  und  Dissertationen.  Seine  Büste 
in  Marmor  ist  im  anatomischen  Institute  der  Universität  Moskau  aufgi-stellt ; seine 
Sammlungen  und  seine  Bibliothek  wurden  angekauft  und  der  Universität  geschenkt. 

v.  Recke-Napiersky,  III,  pag.  92— 97.  — Reise,  II,  pag.  20  n.  21.  — Biogr, 
Lexikon  der  Moskauer  rrufessored.  I,  pag.  469  — 475.  — Allgem.  Deatsek.  Biogr.  XXX, 
img.  76-77  (E.  Gurlt),  LStieda. 

Lodge,  Thomas  L.,  geboren  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  der 
Grafschaft  Lincoln,  kam  etwa  1573  nach  Oxford,  wo  er  Anfangs  mit  Poi'sie, 
speciell  mit  der  Abfassung  satyrischer  Gedichte,  sieh  beschäftigte  und  dadurch 
einen  gewissen  Ruf  erlangte.  Später  studirte  er  Mcdiciu,  promovirte  in  Avignon, 
liess  sich  1602  als  Mitglied  der  Universität  zu  Cambridge  anfnehmen  und  ging 
schliesslich  nach  London,  wo  er  1623  starb.  Er  ist  V’erfasser  einer  kleinen,  1603 
ersehieneneu  Pestschrift,  hat  aber  sonst  nichts  .Medieinisclies  hinterlas.s»'n. 

Biogr.  mid.  VI.  pag.  91.  — Munk,  I,  pag.  155.  I’gl. 

Loe,  Friedrich  Karl  von  L.,  am  22.  Juli  1786  in  Eichstädt  geboren, 
studirte  seit  1807  in  Landsnut,  wo  er  zwei  Jahre  später  zum  Dr.  med.  pro- 
niüvirt  wurde.  Durch  eine  Abhandlung : „J)e  cuepioscendis  et  curandis  febribus“ , 
die  im  Jahre  1811  in  München  erschien,  seine  allseitigen  Kenntnisse  und  feinen 
Umgangsformen  empfahl  er  sich  dem  damaligen  Leibarzt  Dr.  v.  IlARTZ,  de.ssen 
Tochter  er  .später  heirathefe.  Vorzüglich  als  Geburtshelfer  geschätzt,  wurde  er 
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1816  zum  k.  Leibarzt  und,  nach  glücklicher  Behandlung  dea  schwer  erkrankten 
Kronprinzen  und  nachmaligen  Kfinigs  Ludwig  I.,  1817  zum  Obcr-Mcdicinalrath 
ernannt.  Von  1824  an  hielt  er  öflfcntliche  Vorlesungen  an  der  mathemat.-phy.sikal. 
Olasse  der  Akad.  der  Wiasensch.  und  an  der  med.-prakt.  Lehranstalt  zu  München 
über  physische  Erziehung  der  Kinder  und  über  Kinderkrankheiten,  und  wurde  bei 
der  Uebersiedlung  der  Landshuter  UniversitÄt  nach  München  im  J.  1826  für  das- 
selbe Fach  zum  ord.  Prof,  in  der  med.  Faeiilt.'U  emaunt.  Nach  Gros.si’.s  Tode 
wurde  ihm  die  2.  med.  Kliuik  im  Kraukenhause,  in  dem  er  zugleich  die  Kireetor- 
stclle  bekleidete,  übertragen.  Als  Kliniker  huldigte  er  den  STOLL’scheii  humoral- 
patliologisehen  Ansichten  uud  reichte  mit  V'orliebc  Breeh-  und  Abführmittel ; seinen 
Schülern  war  er  ein  wohlwollender  Lehrer.  Bei  seinen  vielen  Stellungen  blieb  ihm 
keine  Zeit  zu  literar.  Thiltigkeit ; er  starb  am  30.  Juli  1838. 

.\nnales  univers.  I..  Max.  Manacensis  continuatae  a.  M.  Pcrnianeder.  Pars  V, 
liaz  436.  — Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1838,  pag.  725.  Seitz 

Loebel,  Gustav  L. , geboren  .am  5.  November  1817  in  Nawarow  in 
Böhmen,  studirte  in  Prag  und  Wien,  promovirtc  1840,  war  ein  Schüler  Skoda ’s 
und  wurde  nach  dea  Letzteren  Erneunnng  zum  Primararzt  1844  sein  Secundar- 
arzt  und  1846,  als  SKODA  Professor  geworden,  dessen  Assistent,  in  welcher  Stellung 
er  bis  1853  verblieb.  Von  1857 — 60  lebte  er  in  Zurückgezogenheit,  da  seine 
Bemübuu.iren  um  verschiedene  öffentliche  Stellnnsen  ohne  Erfolg  waren , bis  er 
1865  auf  Skoda’.s  Veranlassung  znni  Primararzt  des  Budolfspitales  ernannt 
wurde.  Auf  Empfehlung  von  Ei.RICH  wurde  L.  Leibarzt  dea  Kaisers  wührend 
dessiui  Reisen,  1870  Primar.arzt  im  Allgemeinen  Krankenhanse,  1871  Professor 
und  1876  Hofrath.  1878  erlitt  er  einen  apoplektisehen  Insult,  dem  im  Oetober 
1880  ein  zweiter  erfidgte  und  am  23.  desselben  seinem  Leben  ein  Ende  machte. 
L.  hatte  ein  gigantisehea  Wissen,  war  aber  literarisch  unfruchtbar.  Ausser  den 
von  1841 — 50  zu  Canstatt’.s  Jabresberiehten  erstatteten  Referaten  über  innere 
Mediein  und  der  Veranstaltung  der  6.  Auflage  des  SKODA'scben  Lchrbuebes  der 
Percussion  und  Auaeultation  hat  L.  nichts  von  Bedeutung  biiiterlasscn. 

I.ocwenfeld  in  Wiener  med.  Presse  1880.  jiag  1413  — 1415  — .Allgeni.  Wiener 
med.  Zeitung  1880,  pag.  458.  — Wiener  med.  Wuchenachr.  1880.  — v.  W u r z b a c h, 
XXVIII,  pag.  364.  Pul. 

Loebeiistein-Loebel , Eduard  Leopold  L. , geboren  17711  zu  Lübbeu 
(Nieder-Lausitz) , studirte  und  promovirtc  1802  in  Jena  mit  der  Diss.  inaiig. : 
„Df  rheumatixmi  sthenici  ft  ast/ienici  nnturn  H curatiottf“  und  liess  sieh  in 
.lena  nieder,  wo  er  l'^ll  Prof.  c.  o.  und  1814  zum  .Saehseti-Weimar’seheii  Medicinal- 
rath  ernannt  wurde.  L.  starb  am  16.  April  18111.  Er  sehrieb  n.  A.:  „llt/yirne 
ftir  Frauen  und  Kinder  etc.“  (Leipzig  1804)  — „Der  freyntiititige  Heilkün-xtler“ 
(2ThIe. , Berlin  1805 — 1807)  — „Erkenntnl.ix  und  Heilung  der  häutigen 
Dräiinr,  dex  Axthma  und  des  Keuchhustens“  (Leipzig  1801)  — „Die  Erkennt- 
niss  und  Heilung  der  Gehirnentzündung  etc.“  (Jena  1813)  — „Grundriss  der 
Seniiologie  des  Auges  für  Aerzte“  (Ebenda  1817;  französ.  von  LonsTEIN, 
.Str.assburg  1818)  — „Specielle  Pathologie  und  Therapie  der  Ejtilepsie  etc.“ 
(Naumburg  1818);  ausserdem  eine  Reihe  von  Artikeln  für  lll.'FEtASD’s  Journal, 
Horn’s  Archiv,  die  Med.  Annalen  u.  s.  w. 

Dict.  bist.  III,  pag.  473.  — Guenthnr,  pag.  142.  — Meusel,  XIV.  pag.  4,52; 
XVlir,  pag.  561.  Pgl. 

Loeber,  Emannel  Christian  L.,  geboren  16H6  in  Orlaniünde,  studirte 
in  Jena  4 Jahre  lang,  in  Halle  1 Jahr  und  in  Leyden,  promovirtc  au  letzterer 
Uuiversitilt  1722,  wurde  Stadtphysieiis  in  Camburg  (Herzogthuin  .8achsen-Meiniugen) 
und  war  gleichzeitig  Privatdocent  in  Jena.  1731  wurde  er  Prof.  e.  o.  in  Jena 
und  starb  1763.  Er  hat  eine  Reibe  von  Abbandlungeii  auf  dem  Gebiete  der 
inneren  .Mediein  vt'röffentlicht , worin  er  sich  zu  den  GrundsiUzen  seines  Lehrers 
BoKRHAAVE  bekennt,  so  in  „Historia  inßaminalionum  ex  /irincipiis  inechanicis 
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et  anatomicü  deducla“  (Halle  1722)  — „Conmientatio  de  sanguinis  miasione  etc.“ 
(Jenal  723)  — „Solida  manuductio  ad  f'elicem  variolarum  curationem“  (Ebenda 
1731)  n.  A.  m. 

Bocrner,  I,  pag.  667;  II.  pag.  452.  — Baidinger,  pag.  123.  — Biogr.  mM. 
VI,  pag  92  Pg) 

Loeber,  Christian  Joseph  L.,  geboren  am  14.  August  1743,  war 
Stadtphysicus  in  Vorsfeld  (Braunachweig)  und  starb  hier  am  22.  iJeecniber  1794. 
Er  schrieb:  „De  cordis  fabrica  et  fmictione  etc.“  (Erfurt  1767)  — „Send- 
schreiben von  xciederhommenden  Pocken  nach  der  Einpfropfung“  (Jena  1767)  — 
„Anfangsgrände  der  Wundarzneykunst“  (Langensalza  1770)  — „Sendschreiben 
von  einer  glücklich  geheilte?i  Lungenentzündung“  (Friedrichsstadt  1777)  u.  A. 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  92  — Dechainbre,  2.  Serie,  III,  pag.  3.  Pgl. 

Loeberg,  Timandus  Jonas  L.,  norwegischer  Arzt,  war  zu  Kongsherg 
am  29.  Januar  1819  gehonm  , wnirde  nach  vollendeten  Studien  1846  Militilrarzt, 
1849  Choleraarzt , in  demselben  Jahre  in  Bergen  Unterarzt  im  Lungegaards  und 
,St.  .loergena  Hoap.,  1857  Arzt  des  Ptlegeatiftes  für  Aussätzige  Nr.  I,  1858  Ober- 
arzt „for  den  spedalske  Sygdoni“ , 1863  Präisideut  der  Cs)unnission  für  gemein- 
nützige Veranstaltungen  beim  Stnckfischfang  und  Mitglied  der  Aufsichtsbehörde  der 
Rosenberger  Irrenanstalt.  Er  war  von  1865  au  wiederholt  l'ertretcr  der  Stadt 
Bergen  im  .Storthing.  Seit  1857  hatte  er  au  den  Jahresberichten  über  die  Aus- 
8.*ttzigen  in  Norwegen  raitgearbeitet  und  im  Norsk  Magaz.  f.  Laegev.  (2.  R.,  111,  VI) 
erschienen  von  ihm  Berichte  über  St.  Joergens  Hosj).  und  über  die  Cholera  in 
Bergen.  Von  1875 — 82  war  er  Direetor  des  Reiehshospitals  und  der  Gebüranstalt 
in  Cbristiania  und  starb  am  3.  April  1882. 

K i a e r , pag.  289.  G. 

Loebiscb,  zwei  Brüder  L.,  aus  Prag  stammend.  — Jonas  L.,  geboren 
daselbst  1761,  studirte  hauptsächlich  Chirurgie  und  später  Geburtshilfe  und  machte 
sich,  wie  in  noch  höherem  Grade  sein  Bruder,  Abraham  L.,  geboren  1765,  in 
diesen  Fächern  einen  Namen.  Oer  Letztere  starb  1839,  Jonas  L.  bereits  1833, 
mit  lliiiterl.assuug  zweier  , •söhne:  J.  E.  L.,  ebenfalls  in  Prag  1795  geboren,  studirte 
in  Wien  Medicin,  babilitirte  sich  daselb.st  1828  als  Docent  für  Frauen-  und  Kinder- 
krankheiten, wurde  1851  Prof.  e.  o.  und  starb  1853,  nachdem  ersieh  .als  Kinder- 
arzt bedeutenden  Ruf  erworben.  Seine  Werke  sind:  „Allgem.  Anleitung  zum 
Kinder-Krankenexamen“  (Wien  1832)  — „Studien  der  Kinderheilkunde“  (2.  Aufl. 
1852)  und  „Enticicklungsgeschichte  der  Seele  des  Kinde.s“  (Wien  1851).  — 
•Michael  L.,  der  zweite  Sohn,  geboren  1805  in  Prag,  wirkt  in  Papa  (Ungarn) 
als  praktischer  Arzt. 

•Wilhelm  Franz  Loebisch,  des  Letztgenannten  Sohn,  wurde  zu 
Papa  am  6.  Juni  1839  geboren,  studirte  Medicin  in  Wien  bis  1863,  dem  Jahre 
seiner  Promotion,  diente  zuerst  als  Spitalsarzt  und  von  1 866  auf  der  österreichischen 
Kriegsmarine.  1869  begab  er  sich  nach  Tübingen,  um  bei  IIoi’PE-Skyi.kr  chemisch 
zu  arbeiten,  wurde  1871  bei  Malv  in  Iiiusbruek  und  1874  bei  E.  Ludwig  in 
Wien  Assistent,  babilitirte  sieh  1877  daselbst  für  inedicinische  Chemie,  wurde  1878 
in  Innsbruck  Prof.  c.  o.  und  1882  Prof.  ord.  Seine  chemiseheu  -Arbeiten  behandeln 
Fragen  der  reinen  und  medicinischen  Chemie:  „lieber  den  schwefelhaltigen  Körper 
des  Harns“  (1871)  — „Zur  Kenntniss  des  Cholesterins“  (1872)  — „lieber 
das  Verhalten  der  Oxybenzovsäure  und  Paraoxybenzoesäure  in  der  Blutbahn“ 
(1872,  in  Gemeinschaft  mit  Malv)  — „Cystinurie“  (187.5)  — „(Quantitative 
Bestimmung  der  Hippursäure“  (1879)  — „lieber  Glyrerinxanthogenale“  — 
„lieber  Dinatriumglycerat“  — „Eimairkung  von  Kohlenoxyd  auf  Natrium- 
glyceral“  (1881,  zusammen  mit  A,  Looss,  — „lieber  Vergiftungen  durch 
bleihaltige  Zinngeschirre“  (1882)  — „lieber  Mucin  aus  der  Sehne  des  Rindes“ 
(1885)  — „Untersuchungen  über  Strychnin“  (1885,  zusammen  mit  P.  Sciidop). 
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Augscrdem  erschienen  von  ihm:  ^Anleitung  zur  Harnanalyse“  (1878;  2.  Aufl. 
1882) — ^ Die  neuen  Arzneimittel“  (2.  Aufl.  1884)  und  zahlreiche  Journalartikel. 

Wern  ich. 

*Loebker,  Karl  L.,  ;;cborcn  in  Coeafeld  (Weatphalen)  am  15.  Dccember 
1854,  stiidirtc  in  Greifswald,  speciell  unter  Hüetee,  wurde  1877  promovirt, 
1882  Privatdocent  der  Chirurgie,  nachdem  er  seit  I87fl  Assistent  der  chirurgischen 
Klinik  gewesen  war.  Seine  Publicatioueu  behandeln  neben  den  chirurgischen  auch 
gyntikologiscbe  Themata,  so:  „Die  auf  der  gynäkologischen  Klinik  zu  Greifs- 
wald ausgefUhrten  Laparotomien“  (Archiv  fOr  Gynäkol.,  Bd.  XIV)  und  sind  vor- 
wiegend im  Ccntralbl.  fUr  Chirurgie  publicirt.  Auch  verfasste  er:  „Chirurg. 
Operationslehre.  Ein  Leitfaden  f.  d.  Operationsübungen  an  d.  Leiche“  (Wien 
n.  Leipz,  1885).  Wern  ich. 

Loeffler,  Adolph  Friedrich  L. , war  zu  Berlin  175.  geboren,  tr.it 
als  Lehrling  bei  einem  Wundarzte  in  Altona  ein,  ging  später  als  Schiffsarzt  nach 
Westindien,  besuchte  auch  als  Arzt  auf  einem  Sclavenschiff  die  afrikanische  Küste 
und  St.  Domingo,  begann  2 Jahre  später  auf  der  üniversität  Frankfurt  a.  O. 
Medictn  zu  stiidiren  und  wurde  daselbst  1785  Doctor  mit  der  Diss. : „De  nonnullis 
ad  chirurgiarn  pertinentibus“ . Er  Hess  sich  darauf  in  Hamburg  nieder,  ging 
jedoch  schon  178t),  auf  Veranlassung  des  Leibarztes  Zi.MMERMAn.v,  nach  Russland, 
wurde  hier  Proviuzialarzt  zu  Poloczk  in  Weissrussland  und  war  später  Hofrath, 
luspcctor  und  Geburtshelfer  bei  der  Mcdieinal  - Verwaltung  des  Gouvernements 
Witepsk.  Bald  d.irauf  erschienen  von  ihm:  „Beyträge  zur  Wundarzneykunst“ 
(Altona  und  Leipzig  1788;  2.  And.  1791  u.  d.  T.:  „Beyträge  zur  Arzney- 
udssenschaft  und  Wundarzneykunst“),  die  u.  A.  mancherlei  Erfahrungen  ent- 
halten, welche  er  in  tropischen  Klimaten  gemacht,  wie  über  „Draeuneulus  oder 
Vena  medinenais“;  über  die  Hautkrankheit  „Yaws“ ; ausserdem  linden  sich  darin 
sehr  mannictifaltige  Mittheilungen  aus  der  Medicin , Chirurgie  und  Geburtshilfe. 
Besonders  bervorzubeben  ist  unter  denselben  die  von  ihm  beseliricbene  wichtige 
Erfindung  der  schwebeuden  Aufhäuguug  gebrochener  Gliedma.i.sseu , die  seitdem 
eine  so  umfassende  Anwendung  gefunden  hat.  10  Jahre  später  folgte  eine 
ähnliche  Schrift:  „Vermischte  zlufsätze  und  Beobachtungen  aus  der  Arzney- 
kunst , Geburtshilfe  und  gerichtlichen  Arzneykunde.  Mit  einer  Vorrede, 
Zusätzen  und  Bemerkungen  von  Sam.  Gottlieh  Vogel“  (Stendal  1801, 
m.  1 Kpft.),  in  welcher  sich  wiederum  Beobaelitungeu  aus  allen  Zweigen  der 
Heilkunde,  verzeichnet  fiudi  n , nameutlieb  auch  aus  der  Geburtshilfe  und  gericht- 
lichen Medicin.  Er  gab  ferner  lieraus:  „Die  neuesten  und  nützlichsten  prak- 
tischen Wahrheiten  und  Erfahrungen  für  Aerzte  und  Wundärzte“  iBd.  1 — III, 
1809  — 1809).  Bereits  1796  war  von  ihm  eine  mit  vielen  Anmerkungen  versehene 
Ueber.setznng  von  Dav.  v.  Gesscher's  „Abhandlung  von  den  Wunden“  (Altona 
18091  erschienen;  ausserdem  eine  ganze  Reihe  von  Aufsätzen  in  Zeitschriften: 
Richter’s  Chirurg.  Bibi.  il780— 97j,  Bi,imk.\'1iach’s  Medic.  Bibi.  (1791  ).  Stark’s 
Archiv  für  Geburtshilfe  (1791 — 1801j  und  Hifeland’s  Journal  T797 — 1811', 
die  mehrfach , mit  Zusätzen  versehen , in  den  später  herausgekommenen , schon 
erwähnten  gesammelten  Beobachtungen  von  Neuem  abgedruckt  wurden.  Dazu 
kommen  noch  einige  Arbeiten  in  russischer  Sprache,  darunter  eine  1812 
erschienene  Anweisung:  „Vorbaiiungs- Verfahren  wider  die  Wasserscheu“.  Aus 
diesen  Andeutungen  ist  ersichtlich,  dass  L.  ein  äus.serst  fruchtbarer,  stets  auf  das 
Praktische  gerichteter  Schriftsteller  war,  dem  unzweifelhaft  eine  sehr  reiche  Erfahrung 
in  allen  den  Dingen,  über  die  er  schrieb,  zu  Gebote  gestanden  und  der  sieh 
durch  die  Veröffentlichung  seiner  Erfahrungen  um  die  versebiedeneu  Gebiete  der 
Gesammt-Mediein  verdient  gemacht  hat  lieber  Zeit  und  Ort  seines  Todes  ist  nichts 
Näheres  bekauut. 

Haus  Scliroeder.  IV,  pap.  522.  — E.  finrlt  in  .lllpem  Deutsch.  ISiogr.  XIX, 
pap.  99.  — Calliseii,  XI,  pap.  429;  X.XX,  pap  106.  ünrll 
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Loeffler,  Gottfried  Friedrich  Franz  L.,  zu  Berlin,  hervorragender 
Militärarzt,  war  am  1.  November  1815  zu  Stendal  geboren,  wurde  1833  Zögling 
des  ined.-chir.  Friedrich-Wilhelms-Inatituta  in  Berlin , trat  1837  als  Subebirurgus 
des  Cbaritö-Krankenbauses  in  den  Dienst  der  Armee,  wurde  in  demselben  Jahre 
Doetor,  1843  Pensionär-,  1847  Stabsarzt  und  besuchte  1848  mit  einem  Reise- 
Stipendium  Paris  und  Wien.  Bereits  früher  hatte  er  einige  Arbeiten:  „Drr  Tod 
durch  Ertrinken“  iHenke’s  Zeitschr.,  1844)  — „Die  Zinkpräpnrate“  iMagazin 
für  die  Staatsarzneikunde.  1844)  veröffentlicht  und  hatte  sich  1847  mit  A.  Bern- 
HAßlil  in  Eilenburg  zur  Herausgabe  einer  „Zeitstrhrift  für  Erfahrunpsheilkunst“ 
vereinigt,  die,  der  damals  im  Schwange  befindlichen  RADEMACHEß’schen  Lehre 
huldigend,  in  ihren  ersten  3 Bänden  (bis  184;»)  auch  mehrere  Aufsätze  von  L. 
enthält.  1849  zum  Regimeutsarzt  ernannt,  blieb  er  bis  ]8fi0  in  seiner  Garnison 
Frankfurt  a.  0.  in  ärztlicher  Thätigkeit,  die  nur  durch  einige  Comiiiaiidos,  1857 
zum  ophthalmologischeu  Cougress  nach  Brüssel  und  die  Mobilmachung  1859,  unter- 
brochen wurde.  Bei  der  zuletzt  genannten  Gelegenheit  hatte  er  als  eine  Art  von 
Leitfaden;  „Orundsnize  und  Kegeln  ßir  die  Behandlung  der  Schueswunden  im 
Kriege.  I.  Ahth.:  Auf  dem  Schlachtfelde.  lI.Ahth.:  Im  Feldlazareth“  (Berlin 
1859)  verfasst.  1860  wurde  er  zum  Corps-Generalarzt  in  Posen  ernannt  und  1861 
in  der  gleichen  Stellung  nach  Magdeburg  versetzt.  1860  hatte  er  aueh,  zusammen 
mit  Abel,  die  Herausgabe  der  „Preussinchen  M Hitärärztlichen  Zeitung“  begonnen, 
die.  trotz  des  Beifalles,  den  sie  in  allen  Kreisen  fand , bereits  mit  dem  3.  Jahr- 
gange (1862),  aus  äusseren  Gründen,  zu  erscheinen  aufhörtc.  L.  war  einer  der 
Abgeordneten  der  preuss.  Regierung  sowohl  bei  der  1863  in  Genf  abgchaltenen, 
die  Genfer  Convention  vorbereitenden  Versammlung,  als  bei  der  daselbst  im  Jahre 
1864  tagenden,  welche  die  Couvention  selbst  berietb  und  bei  der  Versammlung 
von  1868,  zur  Berathung  von  deren  Additional  ■ Artikeln  und  war  ein  eifriger 
Förderer  der  auf  jene  sieh  stutzenden  freiwilligen  INIfsvereine,  sowohl  in  Magdeburg, 
als  später  in  Berlin,  indem  er  u.  A.  am  erstgenannten  Orte  einen  Vortrag;  „Zweck 
und  Bedeutung  dauernder  UUfsvereine  für  verwundete  und  erkrankte  Krieger“ 
hielt.  1864  i naeti  Beendigung  der  eigentlichen  Kriegsoperationen)  wurde  L.  als 
■\rmeearzt  der  eombiuirten  preussisch  - österreichischen  Armee  nach  Schleswig- 
Holstein  commandirt,  hauptsächlich  Behufs  wissenschaftlicher  Verwerthung  der 
da.selbst  gemachten  Erfahrungen,  und  so  erschien  der  mnsterhafto,  leider  unvoll- 
endet gebliebene  „General-Bericht  über  den  Geeundheiudienst  im  Feldzuge 
gegen  Dänemark  1804“  (Berlin  1867).  Der  Krieg  von  1866  , in  welchem  er 
Armeearzt  der  1.  Armee  W’ar,  gab  ihm  Gelegenheit,  reiche  ErfahrungcTi  Uber 
die  Organis,ation  des  Sanitätsdienstes  im  Felde  zu  machen  und  veröffentlichte  er, 
auf  Anregung  der  Königin  von  Preussen,  das  vortrefiliche  Werk : „Das  Preus.iische 
yiilitar  - Sanitätswesen  und  seine  Re  form  nach  der  Eriegserfahrung  1800“ 
(1.  Theil  1868;  2.  Theil  1869i.  1867  wurde  er  zum  Subdirector  der  militär- 

ärztlichen  Bildungsanstalten  ernannt  und  bei  denselben  eine  Professur  der  Krieg.s- 
heilkunde  für  ihn  geschaffen.  Den  Krieg  von  1870  71  machte  er  wieder  als 
Armeearzt  der  2.  Armee  mit,  übernahm  nach  dem  Frieden  wieder  die  Leitung 
der  militärärztl.  Bildungsanstaltcn  und  konnte  als  Präsident  der  1872  zur  Be- 
rathung vou  Reformen  im  Feld-Sanitätswescn  einbernfeneu  Conferenz  seine  reichen 
Kriegserfahrungen  in  vollstem  Unjfange  verwerthen.  Er  hatte  die  Genngthuung,  eine 
von  ihm  schon  lange  angestrebte  Reform , nämlich  die  Schöpfung  eines  Sanitäts- 
Officierscorps,  verwirklicht  zu  sehen.  7 Jahre  lang,  bis  zu  seinem  am  22.  Februar 
1874  erfolgten  Tode,  war  er  Vorsitzender  der  Berliner  militärärztlicbeu  Gesell- 
sehaft.  — L.  hat  sieh  um  die  ganz  erstaunlichen  Reformen,  welche  das  preussisebe 
und  das  dentsche  Militär  Medieiualwescn  in  den  letzten  2.5  Jahren  erfahren  haben, 
ganz  besondere  V'erdieiiste  erworben,  his  sind  dieselben  nicht  nur  seiner  rastlosen 
Th.ätigkeit  und  gewaltigen  Arbeitskraft,  sowie  seiner  Erfahrung  im  Kriegs-Sanitäts- 
wesen und  seiner  hervorragenden  'I'hätigkeit  beim  Abschlüsse  von  humanitärim 
Staatsverträgeu  zu  danken , sondern  vor  Allem  aueh  seiner  hohen  Thatkraft  und 


V ioogk 


28 


LOEFFLER. 


LOESCHNER. 


Euergii-,  verbunden  mit  einem  (iberaug  freundlichen  und  gewandten  Wesen , sowie 
seiner  ausgezeielineten  rednerischen  Ib^gabuiig,  durch  welche  Kigenschaften  alle  er 
beftlhigt  war,  seine  Ideen  an  maasageheuder  Stelle,  im  Interesse  der  von  ihm  ver- 
tretenen Sache,  zur  Geltung  zu  bringen. 


W.  Roth  in  Berliner  klin.  Wochenschr.  1874,  pag.  145,  und  in  Deutsch,  Viertel- 
jahnebr.  ihr  öffentl.  Gesundheitspfl.  \'l,  ]874,  pag.  d7l.  — H,  Froelich  im  Allgem.  Deuisclt. 
Biogr.  XIX,  pag.  9y.  Gnrit. 


*Loehleln,  Christian  A do  1 f il  e rm  a ii  u L.,  zu  Berlin,  ist  zu  Coburg 
am  2().  Mai  1847  geboren,  studirte  in  Jena  und  Berlin,  namentlich  als  Schüler 
E.  M.\rtin’s,  wurde  1870  promovirt  und  ist  seit  1875  lloccnt  der  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie  au  der  Cniversiiät  Berlin.  Literarische  Arbeiten:  „Ueher  das 
Verhalten  des  Herzens  bei  Schirangeren  and  Wöchnerinnen“  i Stuttgart  1876) 
und  zahlreiehe  Ähhaudlungen  und  Vorträge  in  der  Zeitschr.  für  Geburtshilfe  und 
Frauenkraukh.  und  deren  Fortsetzung,  der  Zeitschr.  für  Gehurtsh.  und  Gynäk., 
darunter  mehrere  pelykologisehc : „Xur  I^ehre  vom  durchweg  zu  engem  Becken“  — 
„l>ie  Messung  der  Transversa  des  ße.ckeneiiiganges“  — drei  „Beiträge  zur 
Lehre  van  der  puerperalen  Eclampsie“.  Von  gynäkologischen  Abhandlungen 
sind  zu  erwähnen:  „Veber  spontane  Rückbildung  von  Fibromgomen“  — „Beß- 
nitive  Heilung  der  Retrodeviationen“  — „Oarrulitas  vulvae“. 


Loennrot , .E 1 i a s L. , in  llelsingfors,  war  am  B.  .\pril  1802  geboren, 
wurde  nach  vollendeten  Studien  in  .\ho  und  Helsingfors  1882  zum  Ur.  nied.  ]>ro- 
niüvirt  und  wurde  ix;t3  Provinzialarzt  in  Kajana  (Finnland).  Wenigen  wohl  war 
cs  vergämit , mehr  für  die  Hebung  der  Nationalität  und  des  Sidbsthewusstst^ins 
eines  Volkes  zu  thuu,  als  L.  es  gethau  hat.  ln  dem  nördlichsten  Theile  Finnlands 
wohuend , trug  er  mit  unennUdlichi-m  Eiter  und  Sorgfalt  die  alten  finnischen 
Gesänge  zusammen,  die  unter  den  Namen  „Kalevala“  1835  erschienen,  dann  in 
der  ganzen  Welt  bekannt  geworden  sind.  Dieses  Werk  hätte  schon  L.’s  Namen 
in  der  tinnisehen  Literatur  und  der  Vidkspoi'sie  überhaupt  uuvergänglieh  gemacht. 
Zahlreiche  andere  grosse  wissenschaftliche  ArlM'iten , die  jedoch  nicht  hierher 
gehören,  sind  mit  seinem  Namen  verbunden.  Als  Arzt  bat  er  in  finnischer 
.Sprache  ein  mediciniseh -populäres  Hausbueli  („Talonpojan  kotilääkäri“)  1839 
herausgegeben  (2.  Autl.  1856)  und  die  Ursaeheu  der  grossen  Kindersterbliehkeit 
in  Fiuuland  1859  bebaudell.  Zuletzt  1853  1’rofes.sor  der  finnischen  Sprache  und 
Literatur  in  llelsingfors  geworden,  Hess  er  sich  1862  emeritiren.  Fortwährend 
mit  literarischen  Forschungen  und  der  Herausgabe  wichtiger  Werke  beschäftigt, 
geliebt  und  geehrt  wie  Keiner,  starb  er  am  19.  .März  1884.  Sein  Begräbnisstag 
wurde  von  dem  ganzen  Laude  feierlich  begangen. 

0.  HJelt,  Elias  Loounrut.  sasuin  provincialläkare.  1882.  0.  Ujclt. 


*Loeschuer,  Joseph  Wilhelm  Freiherr  von  L. , geh.  7.  Mai  1809 
zu  Ka.aden  iu  Nord-Böhmen,  studirte  in  Prag  und  wurde  daselbst  1834  Doctor 
mit  der  „IMss.  sistens  conspeclum  morborum  in  vlinico  med.  Pragensi . . . . 
anni  schol.  1R31  tractatoruin“ , wurde  bald  darauf  substit.  Seeuudararzt  im 
Allgem.  Krankenhause,  war  von  1835 — 37  Kkombuülz’s  Privat-.Assistent.  wurde 
1838  zum  .-Vssistenteu  der  med.  Klinik  für  Aerzte  ernannt,  blieb  2 Jahre  in 
dieser  Stellung  und  führte,  zusammen  mit  mehreren  Fachgenossen , auch  in  Prag 
die  von  der  Wiener  Sehiilc  ausgehenden  neuen  Lehren  ein.  1841  wurde  er  bei 
der  Fuiversität  Docent  der  Gesehiehte  der  .Medicin,  gründete  den  ersten  Lehrstuhl 
der  Balneologie  und  übernahm  das  1842  von  Kuatzmax.v  gegründete,  aber  seinem 
Verfalle  entgegengehende  Kinderspital,  das  er  von  1844  au  mit  eigenen  Mitteln 
derartig  zu  heben  verstand,  dass  es  sich  zu  der  jetzigen  .Musteranstalt  des  Frauz- 
Josef-Kinderspituls  entwickeln  konnte.  Auch  noch  um  andere  wnhithätige  Stiftungen 
machte  er  sieh  verdient.  Er  wurde  1849  zum  Prof.  e.  o. , 1850  zum  Mitglied« 
der  ständigen  .Medieiual-Commission  bei  der  k.  k.  Statthalterei,  1854  zum  Prof. 
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der  Kinderheilkunde,  1859  zum  kaiserl.  Rath,  1861  zum  Landen-Medicinalrath 
für  Böhmen , 1 865  zum  Ministerial-  und  SaniUttsreferenten  im  Staatsministerium 
und  1866  zum  k.  k.  ersten  Leibärzte  ernannt.  Seine  Abhandlungen  und  Schriften 
betreffen  (von  1844)  an  grösstenthcils  die  böhmischen  Bäder  und  Heilquellen  von 
Karlsbad,  Nessenitz,  Giesshdbcl,  Bilin,  Saidschitz,  Königswart,  Johannesbad  u.  s.  w. 
Ausserdem  schrieb  er:  „Schlussbericht  über  die  vom  . . . 1849  bis  . . . 1851  in 
Prag  beobachtete  Cholera-Epidemie  nebst  einer  Abhandlung:  Die  Cholera  der 
Kinder  tt.  s.  tc.“  (Prag  1854 , m.  Karte);  zusammen  mit  Lambl:  „Aus  dem 
Franz  Josefs-Kinder-8püal  in  Prag“  (1.  Thl.  1860)  — „lieber  die  progressive 
Algidität  (algiditd  progressive) , das  Sklerem  und  die  sogen.  Greisenha  ftigkeit 
(dicripitude  infantde)  der  Kinder“  (Wien);  ferner:  „Epiaeniiol.  u.  klin.  Studien 
aus  d.  Gebiete  der  Paediatrik“  (Prag  1868).  Dazu  zahlreiche  Beiträge  in  Zeit- 
schriften, wie  Weitknwebek’s  Neuen  Beiträgen  (1840 — 44),  der  Prager  V'iertel- 
jahrschr,  (von  1844  an),  der  Baineolog.  Zeitung,  in  Behrend’s  und  Hiudkbrandt’s 
Journal  für  Kinderkrankh. ; ferner  lieferte  er  für  Canstatt’s  Jahresberiebt  von 
1849  die  Referate  über  Kinderkrankheiten  und  lleilqnellenlehre,  wurde  1848 
Khrenbflrger  von  Prag  und  leitete  1860  in  Karlsbad  die  dortige  36.  Versammlung 
Deutscher  Naturforscher  und  Aerzte.  Kr  lebt  auf  seinem  Besitzthuln  in  Böhmen. 

V.  Wurzbach,  XV,  pag.  402.  G. 

Loeseke,  Johann  Ludwig  Leberecht  L. , geboren  1724  in  Berlin, 
studirte  und  promovirto  1745  in  Halle  mit  der  Diss. : „De  motu  sanguinis  inte- 
stino“ , liess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  zum  Prof.  e.  o.  am 
Colleg.  mcdieo-chirurg.  ernannt  wurde,  aber  schon  am  9.  April  1757  starb.  Kr 
ist  Verfasser  einiger,  zur  Zeit  sehr  beliebt  gewesener  Lehrbücher,  wie:  „Abhand- 
lung der  auserlesensten  Arzneymittel  etc.“  (Berlin  1758;  6.  Aull.  Berlin  und 
Stettin  1790)  — „Materia  medica  concentrata  etc.“  (Dresden  1758;  1765;  nach 
dem  Tode  L.’s  von  Rumpelt  herausgegeben)  — „Physiologie  oder  Lehre  vom 
gesunden  Zustande  des  menschl.  Körp.“  (Dresd.  u.  W.arschau  1762;  1767)  — 
„Therapia  specialis  interna  oder  etc.“  (4  Thl.,  Dresd.  u.  Leipz.  1767  bis 
1768)  n.  8.  w.  Ausserdem  schrieb  L.  noch:  „Observationes  anatomico-chirurgico- 
medicae  novae  et  rariores  etc.“  (Berlin  1754;  deutsch  Berlin  und  Stralsund  1767). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  94.  — Dict.  hist.  111,  pag.  475.  — A.  Hirsch  in  Allgcm. 
Deutsch.  Biogr.  XIX,  pag.  214.  p^l 

Loesel  i'Loiselius) . Jobunn  L. , geboren  am  26.  August  1607  in 
Brandenburg,  studirte  in  Wittenberg  und  Königsberg,  machte  wissenschaftliche 
Reisen  durch  Frankreich,  Kngland  nnd  Holland,  promovirtc  in  Königsberg  und 
erlangte  hier  die  Professur  für  Anatomie  und  Botanik.  Er  starb  am  30.  März  1655. 
Er  war  ein  tüchtiger  Botaniker,  dem  zu  Khren  Lisne  eine  Species  der  Couvol- 
vulaceen  „Loeselia“  taufte.  Er  schrieb:  „Plantarum  rariorum  sponte  nascentium 
in  Borussia  catalogus“  (Königsberg  1654;  Frankfurt  1673;  Königsberg  1703). 
Von  medicinischeu  Schriften  L.’s  sind  zu  nennen:  „De  podagra  tractatus  etc.“ 
(Rostock  1636;  1638;  Leyden  1639)  — „Scrutinium  renum“  (Königsberg  1642; 
1645)  — „Diss.  de  Ophthalmia  vera“  (Ebenda  1653). 

Arnoldt,  pag.  314.  — Biogr.  m6d.  VT,  pag.  94.  Pgb 

Loew  von  Erlsfeld,  Johann  Franz  L.  v.  E. , geboren  am  26.  März 
1648  zu  Plan  in  Böhmen,  gestorben  25.  März  1725  in  Prag,  .studirte  seit  1666 
Medicin  zu  Prag  und  war  seit  1667  gleichzeitig  Hofmeister  in  versebiedenen 
adeligen  Häusern.  Er  promovirtc  1672,  wurde  im  folgenden  Jahre  Arzt  in  Pr,ag 
und  zugleich  wieder  Hofmeister  und  machte  1674 — 76  mit  einem  jungen  böhmischen 
Cavalicr  eine  Reise  nach  Italien.  Er  liess  sich  Jetzt  in  Prag  als  Arzt  nieder, 
entfloh  aber  1680  vor  der  ansgebrochenen  Pesfsenchc  nnd  begab  sieh  mit  dem 
Fürsten  von  Schwarzenberg  nach  Linz,  wo  er  die  Bekanntschaft  des  Kaisers 
Leopold  I.  machte  und  dessen  Gunst  gewann.  Nach  dem  Erlöschen  der  Epidemie 
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kehrte  L.  nach  Prag  zurttck  und  verdiente  so  viel  Geld  durch  Praxis  und  Darleih- 
geaehäfte , dass  er  .sieh  Hiluser  und  Landgüter  kaufen  konnte.  1682  wurde  er 
a.  0.,  1684  3.  ord.  Prof,  der  Medicin , endlich  1607  rückte  er  zum  Senior  der 
Facultät  auf.  Dbs  Decanat  der  Facult.üt  hat  er  von  1685  —1722  22uial  bekleidet. 
1703  liess  er  seinen  .alten  Ritterstand  als  „Loew  von  Erlsfeld“  erneuern.  Die 
Würde  des  Rectors  der  Universitftt  wurde  ihm  viermal  verliehen  zwischen  den 
Jahren  1698  und  1717.  Sein  Hauptwerk,  dessen  Herausgabe  erat  nach  seinem 
Tode  erfolgte,  ist  sein  „Tlieatrum  medico-juridicum“  (Nürnberg  1725,  4.) 

W ei te  n we her,  in  der  Prager  Vierteljalirschr.  f.  prakt.  Heilk.  1862,  Bd.  LXXIV'. 

W Stricker. 

Loew , Vater  und  Sohn , zu  Oedenburg  in  Ungarn.  — Der  Erstere, 
Andreas  L. , war  daselbst  um  1660  geboren,  stiidirte  in  Wittenberg,  wo  er 
Dr.  phil.  und  in  Jena,  wo  er  1682  Dr.  med.  mit  der  Diss : „De  morbo  Hungartro“ 
wurde.  Nach  seiner  V.atcr.stadt  zurUekgekehrt  und  1693  zum  Stadtphysiciis  ernannt, 
lieferte  er  zu  den  Verhandluugeii  der  kaiserl.  Leopold.  Akademie,  deren  Mitglied 
er  war,  eine  Reihe  von  Abhsudluiigen  Uber  Epidemien,  Heilquellen  u.  s.  w.  Er  starb 
um  1710,  — Karl  Friedrich  Loew,  der  Sohn,  war  am  20.  Mürz  1699  zu 
Oedenburg  geboren,  stiidirte  auch  in  Jena  (1717 — 21),  wo  er  Doetor  wurde,  übte  dann 
in  Wien  16  Jahre  lang  die  Praxis  aus,  nahm  aber  von  1738  au  seinen  bleibenden 
Wohnsitz  in  seiner  Vaterstadt.  Ausser  seiner  Liebliugsbesehüftigung,  der  Botanik, 
für  welche  er  eine  „Flora  Pannoniae“  handschriftlieli  hinterliess,  verfasste  er, 
abgesehen  von  einigen  Beobachtungen  und  Briefen , in  den  Aeta  der  kaiserl. 
Leopold.  Akademie ; „Kurtze  Untersuchung  vom  Anfang,  Fortgang  und  Ende 
des  durch  gantz  Europa  anno  1729  im  Monath  Sov.  und  Dec.  grassirenden 
und  contagieusen  Catarrhßebers“  (Wien  1730,4.).  Er  starb  er  am  4.  Nov.  1741. 

Veszpremi,  Cent.  I.  pag.  94,  95.  — v.  Wurzbach,  XV,  pag.  412.  G. 

*Loewegren,  Michael  Kolmodin  L. , geboren  in  Lund  1836,  wurde 
1868  da.selbst  Med.  Dr.  Naehdem  er  die  Ophthalmologie  bei  Eu.Mt;Nl>  Hanses 
ÜRUT  in  Ko|>etihageu  und  bei  Ai.nR.  v.  Gr.aeke  iu  Berlin  studirt  hatte,  wurde 
er  1867  zuerst  zum  Doeeiiten  der  Chinirgie  und  Ophthalmologie  an  der  Univer- 
sitüt  in  Lund  und  darauf  in  deinselben  Jahre  zum  Adjuncten  ernannt  und  ist  seit 
1883  e.  0.  Prof,  der  Ophthalmologie,  sowie  Vorsteher  der  dortigen  Klinik  für 
Augeiikraukheitou.  Seine  Schriften  sind,  ausser  verschiedenen  kleineren  Mittheilungen 
iu  Zeitschriften : „Om  mgopi“  (Jahresschrift  der  üniversitüt  Lund,  1867)  — „Om 
refraktionstillstandet  hos  ögat“  (Lund  1870;  2.  Anti.  1881).  Iledenias. 

*Loewenberg,  Benjamin  Benno  L.,  <)hrenarzt  in  Paris,  ist  geboren 
am  29.  September  1836  zu  Sonnenburg  (Prov.  Brandenburg),  studirte  iu  Berlin, 
Bonn , Breslau  und  Wien , war  in  Wien  betrefl's  der  Ohrenheilkunde  .Schüler  von 
Poutzer,  wurde  1858  promovirt  und  ist  seit  1863  Otiater  in  Paris.  Wichtigere 
Arbeiten:  „Die  Vencerthung  der  lihinoskopie  und  der  Nasenschlunddouehe  zur 
Erkennung  und  Behandlung  der  Krankheiten  des  Ohres  und  des  Nasenrachen- 
raumes“ (Archiv  für  Ohrenheilk.,  1865)  — „Mikroskop.  Untersuchungen  über  die 
Anatomie  der  Schnecke  des  Ohres“  (Ibid.  nnd  Jotirn.  d’anat. , 1 863 — 68)  — 
„lieber  die  nach  Durchschneidung  der  Bogengänge  des  Ohrlabgrinths  auf- 
tretenden Beiregungsstörungen“  (Archiv  für  Augen-  und  Ohrenheilk.,  HL  1872)  — 
„De  l’ichange  de  gaz  dans  ln  caisse  du  tgnqian“  (Compt.  rend.  de  l’Acad. 
des  sc.,  1877)  — „Des  tumeurs  adenoides  du  phnrgnx  nasal  etc.“  (1878; 
zweinml  in’s  Englische,  je  einmal  in  s Italienische  und  Spanische  Ubers.)  — „ Unter- 
mchungen  über  Auftreten  und  Bedeutung  von  Coccobakterien  im  eitrigen 
Ohrenßusse“  (Zeitselir.  für  Ohrenheilk.,  1881)  — „Le  furoncle  de  l’oreille  et 
In  furonculose“  (Progres  mfid.,  1881)  — „Anatomische  Untersuchungen  über  die 
Verbiegungen  der  Nasenscheidcicund : heue  Methode  des  Catheterismus  der  Tuba 
Eustachii  etc.“  (Zeitschr.  für  Ohrenheilk.,  1883)  — „Die  Natur  und  die  Be- 
handlung der  Ozaena“  (Deutsehe  med.  Wochenschr.  1885),  Entdeckung  der 
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Mikrococcen  Ozaena  — „Du  traüevtent  den  auppurations  masloidtennea  aans 
Irfpunation“  (Union  mcd.,  1ÖÖ6)  — „Neue  Methode,  den  Gang  der  Schallwellen 
im  äuaaeren  Ohre  zu  bestimmen“  (Internat,  otolog.  Congress,  Basel  1884)  u.  a.  w. 

Red. 

Loeweohardt,  Sigismund  Eduard  L.,  zu  Prcnzlau  am  12.  H9rz  1794 
zu  Angermflnde,  Prov.  Brandenburg,  geboren,  studirte  in  Berlin,  machte  als  Compagnie- 
chirurg die  Befreiungskriege  mit,  promovirte  mit  der  Disa. : „De  myelophthisi 
chronica  rera  et  notha“  zu  Berlin  und  liess  sich  dann  in  Soldin  als  Arzt  nieder, 
zog  1825  nach  Prenzlan , wo  er  bis  zu  seinem  Tode  gewirkt  hat.  Von  seinen 
vier  Söhnen  wurden  Aerzte : Rein  hold  (+  1862  in  Prenzlan ).  Emil  (t  1868, 
8.  nachstehend)  und  Paul,  Kreisphysieiis  in  Crossen  n.  ().,  früher  in  Stolberg  am 
Harz.  Eine  (bis  auf  12  Meilen  im  Umkreis)  ausgedehnte  und  anstrengende  Praxis 
hinderte  ihn  nicht,  wissenschaftlich  und  schriftstellerisch  thiltig  zu  sein ; besonders 
mit  Philosophie  hat  er  sich  in  den  letzten  10  Jahren  seines  Lebens  besebüftigt. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  anzufUbreu:  „Kurzgefasste  Darstellung  des  EHsaheth- 
bades  zu  Prenzlan  u.  s.  w.“  (Prenzlan  1831)  — „Diaynost.-prakt.  Abhand- 
lungen aus  dem  Gebiete  der  Medicin  und  Chirurgie,  durch  Krankheitsfälle 
erläutert“  (Ebenda  1835 ; 2.  Ausg.  1838,  2 Thle.)  — „ l'eber  einen  neuen  ver- 
besserten Verbandapparat  zur  Behandlung  der  Knachenbrüche“  (Ebenda  1840, 
Sendsebreiben  an  RusT)  - — „ Untersuchungen  im  Gebiete  der  gerichtlichen  Arznei- 
wüsenschaft“  (1.  Bd.,  Berlin  1848)  — „Kritische  Untersuchung  über  zwei  Streit- 
fragen aus  dem  Gebiete  der  gerlchtl.  Psychologie  und  gerichtl.  Med.“  (1858)  — 
„Kritische  Beleuchtung  der  med.-psychol.  Grundsätze  ....  der  k,  wissensch. 
Deput.  für  Medicinalwesen“  (Berlin  1861;  2.  Ausg.  1867)  — „Hie  Identität 
der  Moral-  und  Naturgesetze“  (Leipzig  1863);  endlich  sein  Lieblingswerk: 
„Benedict  von  Spinoza  in  seinem  Verhältniss  zur  Philosophie  und  Natur- 
forschung“ (Berlin  1872).  Dazu  eine  beträchtliche  Menge  von  Aufs-ätzen  in 
V.  Siebold's  und  in  Hdfki.asd’s  Journal,  F'rokiki’’s  Notizen,  Caspkr’s  Wochenschr., 
Prenss.  med.  Vereinszeitung  n.  8.  w.  ln  den  Jahren  1866  und  1870  leib'te  er 
in  Prenzlan  die  dort  errichteten  Kriegslazarethe  und  feierte  1867  sein  öOjähriges 
Doctor-Jubilänm.  Er  hatte  im  Laufe  der  Zeit  die  Titel  Sauitätsrath  uud  Geh. 
Sanitätsrath  erhalten  und  starb  am  15.  September  1875  in  Berlin  auf  einer  Reise. 

CalHsen,  XI,  pag.  ill.  — Engelmauu,  pag.  346;  Siipplem.  pag.  156.  G. 

Loewenhardt.  Emil  Oscar  L.,  als  Sohn  des  Vorigen  am  2.  Juni  1827 
in  Prenzlan  geboren,  studirte  seit  1847  in  llerlin  und  Halle,  promovirte  an 
letzterer  Universität  1851  mit  der  Disa. : „De  patholagia  annorum  clirnactericoruin“ , 
prakticirte  seit  1852  kurze  Zeit  in  Zehdeu,  wurde  Assistent  am  städt.  Lazarethe 
zu  Danzig,  1854  Assistenz-  und  balil  darauf  .Secundilrarzt  an  der  Halle'sehen 
Provinzial-Irrenanstalt.  Nachdem  er  sich  1855  in  Halle  mit  der  „Disp.  de 
tracheotomia  contra  epi/epsiam  adhibenda“  als  Privatdoceut  habilitirt  hatte, 
wurde  er  1859  Director  der  Privat-lrren.anstalt  Kenuenberg  in  Württemberg,  ging 
1862  in  gleicher  Eigenschaft  au  die  Thurgauische  Cantonalanstalt  zu  Mlluster- 
lingen,  1863  an  die  Mecklenburgische  Irrenheilanstalt  Sachsenberg  bei  Schwerin, 
welche  er  bis  zu  seinem  1869  an  einer  Nierenkrankheit  erfolgten  Tode  leitete. 
Ausser  den  genannten  Arbeiten  hat  L.  noch  verschiedene  Aufsätze  auf  dem  Gebiete 
seines  Siiecialfaches  für  die  Allgem.  Zeitsehrift  für  Psychiatrie  verfasst. 

Blanck,  pag.  211.  — Allgem.  Zeitschr.  f.  Psyeh.  XXVI.  pag.  396.  — Bandorf 
in  Allgem.  Deutsch.  Biogr  XI.X,  pag.  316.  p^j 

Logan , Thomas  Muldrup  L. , als  Sohn  und  Enkel  von  Aerzteu  in 
Charleston  (Süd-Carolina)  am  31.  Juli  1808  geboren,  studirte  seit  1826  unter 
seines  V’aters  Leitung  und  wurde  1828  am  Medieal  College  von  Süd-Carolina  mit 
der  Schrift:  „Salix  nigra  as  a succedaneum  to  ihe  officinal  cinchona“  gradiiirt. 
Er  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  bestiehte  1832  Europa,  wo  er  reich- 
liche Gelegenheit  zu  Studien  Uber  Cholera  fand,  wurde  1833  nach  seiner  Rückkehr 
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Lehrer  der  Arzneiiiiittellcbre  und  Therapie  an  der  Southern  School  of  Practical 
Medicine,  siedelte  1843  nach  New  Orleans  Uber,  wo  er  als  Visiting  Physician  am 
Charity  Hosp.  und  seit  1847  in  gleicher  Eigenschaft  am  Luzenberg  Hosp.  ange- 
stellt war.  N.ach  der  Aufhebung  des  letzteren  (1849)  ging  L.  nach  Californien  und 
Hess  sich  etwa  zu  Anfang  1850  in  Sacrainento  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem  am 
13.  Februar  1876  erfolgten  Tode  verblieb.  Er  bekleidete  daselbst  eine  grös.sere 
Anzahl  öffentlicher  Aeniter,  ii.  A.  war  er  Schriftführer  des  Board  of  Health  des 
Staates  Californien.  L.  ist  Verfasser  eines  ^Compendium  of  operative  surgerp“ 
(1834 — 36),  ferner  einer  Reihe  von  werthvollen  Aufsätzen,  resp.  Vortr,4gcn,  ver- 
öffentlicht in  verschiedenen  iiied  /eitscliriften  Amerika’s,  Uber  Meteorologie,  Klima- 
tologie, niediciuische  Topographie  und  Geographie,  Endemieen  und  Epidemieen 
Californiens ; u.  A.  schrieb  er:  „Contributione  to  the  Mstory  of  medicine  in 
California“  (California  State  Med.  Jonrn. , 1855 — 56).  Seit  1867  war  er  Mit- 

arbeiter des  Pacific  Medical  and  Surg.  Journ.  und  veröffentlichte  in  diesem  einen 
kleinen  Aufsatz  Uber  eine  ingenöse  Methode  zur  Behandlung  des  Patcllarbruchs, 
ferner:  „Muehrooms  and  their  poieoning  wilh  caees“  (1867)  u.  A.  m. 

Transact.  of  the  .Amer.  Med.  Assoc.  1878,  XXIX,  pag.  701 — 707.  Pagel. 

Logger,  Johannes  L. , 1759  in  IJordreclit  geboren,  begann  erst  mit 
32  Jahren  in  Leyden  Medicin  zu  studiren,  nachdem  er  sich  schon  früher  daselbst 
als  (.’hirurg  etablirt  hatte.  Als  solcher  bekam  er  bald  einen  so  gro.ssen  Ruf,  dass 
er  später  auserwählt  wurde,  um  bei  dem  König  Willem  1.,  der  sich  einer 
Operation  am  Reine  unterziehen  musste,  diese  atisznfUhren.  Er  blieb  in  Thätig- 
keit  bis  kurz  vor  seinem  Tode,  der  am  12.  October  1841  eintrat.  Ausser  vielen 
kleineren,  jedoch  sehr  interessanten  Mittheilungen  auf  dem  Gebiete  der  Chirurgie 
in  Zeitschriften  publicirte  er : „ Verhandeling  over  de  teelcenen  van  den  aart  en 
de  verscheidenheit  der  brevken“  (Amsterdam  1798)  — „Verhandeling  over  de 
lies-  en  balzaksgezicellen“  (Ebenda  1798)  — „Over  de  zicarte  Staar“  (Ebenda 
1812) — „Verhandeling  over  de  Vleeechgezwellen“  (Ebenda  1819),  alle  gekrönte 
Preissebriften.  Auch  schrieb  er  noch  mit  J.C.  Reich:  „Verhandeling  over  het 
afzetten  der  ledematen“  (Ebenda  1812).  C.  E.  Daniels. 

Lohmeier,  Ludwig  Heinrich  August  L.,  zu  Schönebeck  bei  Magde- 
burg, war  am  7.  Juni  1801  zu  Friedeburg  a.  S.  geboren,  studirte  in  Halle  von 
1819  an  und  wurde  daselbst  1823  mit  der  Dias.:  „De  funiculi  nimia  hrevitate 
parlui  damnosa“  iJoctor.  Er  Hess  sich  in  Arneburg  nieder,  wurde  aber  schon 
1832  Salinen-  und  Badearzt  zu  Schönebeck  und  Gross-Salze.  Er  schrieb:  „Ueber 
warme  Sooldunstbäder  u.  s.  w.“  (Magdeburg  1840)  — Die  brom-,  eisen-  und 
jodhaltigen  Hoolquellen  zu  Eimen  hei  Qross-Salze  ii.  s.  w.“  (Halle  1846),  Uber 
die  er  schon  früher  in  mehreren  Zeitschriften , wie  Graefe's  und  Kalisch’s 
J.ahrbb.  fUr  Deutschlands  Heilquellen  (1838,39),  Hdfeland’s  Journal  (1839), 
RCST’s  M.agazin  (1842)  Mittheilungen  gem.aeht  hatte.  Er  machte  sich  auch  verdient 
durch  die  Aufdeckung  eines  Schwindels  in  der  Schrift:  „Die  Revalentn  arahica 
des  Herrn  Da  Barry,  ihre  Brstandtheile  und  ihre  Bereitung“  (Magdeburg  1855). 

.Andreae,  pag.  138.  G. 

Loir,  Sim. -Tel. -Camille  L.,  zu  Paris,  war  daselbst  1805  geboren, 
wurde  1834  Doctor  mit  der  These:  „Propositions  d’anat. , de  physiul.  et  de 
pathol“,  war  Prosector  am  College  de  France  und  am  uaturgeschichtlicheu  Museum, 
lieferte  für  letzteres  schöne  neurologische  Präparate  und  ertheilte  lange  Zeit  hin- 
durch Privateurse  in  der  Anatomie  und  Chirurgie.  Er  schrieb  als  Concurs-These 
fttr  die  Agregation:  „Jtes  ulcirations  du  col  de  l’utdrus  et  de  leur  traltement“ 
(1835);  ans,serdem:  „Mem.  sur  la  luxation  congenitale  de  Vextrhniti  supdrieure 
du  radius“  — „MDh.  sur  la  composkion  chimique  des  calculs  biliaires“  — „Hur 
Phydrocfphalie  chronique“  — „Hur  la  mitrorrhagie  interne  dans  les  derniers 
mois  de  la  grossesse“  u.  s.  w.  Ausserdem  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeitschriften. 

Sacliaile,  pag.  434.  — Oalliscn,  XXX,  pag.  118.  G. 
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Loiselenr  - Deslongchamps  , Jean-Loui«-AugUHtin  L. , geboren  zu 
Ureux  aui  24.  MUrz  1775,  studirte  neben  der  Mcdicin  mit  besonderem  Eifer 
Botanik,  promovirte  1805  in  Paris  mit  der  These:  „Recherches  sur  V ancienneli 
des  purgatifs  et  des  purgatifs  indigines“ , machte  zum  Zwecke  eingehender 
botanischer  Forsehungen  verschiedene  Reisen  durch  Frankreich  und  beschäftigte 
sich  auch  besonders  mit  dem  Studium  der  mediciuiseb-tberapeutiseben  Wirkung 
der  Pfianzen.  Er  war  Ehrenmitglied  der  Acad.  de  niM.  und  starb  Anfangs  Mai 
1849.  Von  seinen  Schriften  sind  wichtig:  „Histoire  mfyiicale  des  succidanis  de 
V IpScacuanha,  du  Sini,  du  Jalap,  de  V Opium  etc.“  (P.aris  1830)  — „Recherches 
et  observations  sur  l'emploi  de  plusieurs  plontes  de  France,  qui  dans  la  pratique 
de  la  midecine  peurent  remplacer  etc.“  (Ebenda  1819.)  Ausserdem  verfasste  L. 
viele  eigentiieb  botanische  Schriften  und  circa  300  botanische  Artikel  für  das 
Uict.  des  sc.  mW. 

Biogr.  roed.  VI,  pag.  95-  — Dechambre,  2.  Serie,  II,  pag.  69.  — Callisen, 
XI,  pag.454;  XXX,  pag.  118.  p^, 

Lolimma-Raja  (Lolimba-Raja),  indischer  Arzt,  ist  Verfasser  einer  in 
Indien  sehr  beliebten  und  verbreiteten  nied.  Schrift:  „Vaidyajivana“  (d.  i.  „Leben 
des  Arztes“,  in  Sanscrit  und  Pracrit,  resp.  Mahrathi  (Bombay  1854,  61,  62,  65j, 
welche  eine  Sammlung  med.  Aphorismen  Uber  Fieber  und  deren  Behandlung  in 
Indien,  Uber  Pathologie  der  inneren  Organe , besonders  Herzkrankheiten  etc.  ent- 
hält. Ein  den  Text  begleitender  Commeutar  rührt  von  Rddrabiiatta  , Sohn  von 
Konerabhattä,  her. 

Uechambre,  2.  Serie,  III,  pag.  69.  Pgl. 

Lom,  Joost  van  L. , mehr  bekannt  als  Jouucus  Lummius,  ungefähr 
1500  in  Buren  (Gclderlaud)  geboren,  studirte  wahrscheinlich  in  Paris,  da  er  mit 
FiiHXELlUs  sehr  befreundet  war.  Er  prakticirte  in  Doornik , war  da  mindestens 
1557  Stadtarzt  und  etablirtc  sich  darnach  in  BrUs.sel,  wo  er  Leibarzt  Philip p’s  II. 
wurde.  Er  soll  1563  oder  1564  gestorben  sein.  L.  war  ein  sehr  guter  Stylist, 
schrieb  sehr  reines  Latein  und  mau  behauptete  von  ihm,  dass  kein  einziger  Arzt 
seines  Jahrhunderts  die  Kenntniss  der  Krankheiten  so  viel  gefördert  habe,  wie  er. 
Seine  Schriften  sind:  „Commentarii  de  snnilaU  tuenda,  in  primum  librurn  de 
re  medica  A.  C.  Celsi“  (Löwen  1585  ; Leyden  1724;  Amsterdam  1745,  1761)  — 
„Ohservationum  medicinalium  libri  tres“  (Antwerpen  1560;  1563;  Frankfurt 
1643;  1688;  Amsterdam  1715;  1720;  1726;  1745;  1761;  Löwen  1744;  Edin- 
burg  1752;  französisch  u.  d.  T. : „Tableau  des  maladies , oft  Von  dtcouvre 
leurs  eignes  et  leurs  dvenements“,  Paris  1712;  1759)  — „De  curandis  febribus 
continuis  Uber“  (Antwerpen  1563;  Rotterdam  1712;  1720;  1733;  1773;  London 
1732;  Amsterdam  1745;  1761).  Als  „Opera  omnia“  kamen  seine  s.ämmtlichen 
Schriften  Amsterdam  1745  und  Lyon  1761  heraus.  IIae.seii  bemerkt,  dass 
sic  nicht  allein  ilires  durchaus  Hippokratischen  Charakters,  sondern  auch 
ihrer  .Schreibart  wegen  noch  bis  in  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  vielfach 
gelesen  wurden. 

V.  d.  Aa.  Harderwyk,  Scbotel  in  voce.  C.  E.  Daniels. 

*Lomax,  Joseph  L.,  geboren  in  England  am  4.  April  1829,  kam  als 
3jährigcr  Knabe  nach  Amerika,  studirte  Medicin  am  Coll.  of  Phys.  and  Surg.  in 
New  York  und  am  Loug  Island  Hosp.  Coll.  in  Brooklyn,  promovirte  am  ersteren 
1862  und  liess  sieb  nach  etwa  1 '/»jähriger  ärztlicher  Thätigkeit  am  New  Yorker 
Neger-UospitJil  1863  in  Troy,  N.  Y.,  seinem  jetzigen  Wohnorte,  nieder.  L.  schrieb: 
„Gases  of  cancer  of  the  stomach“  (Amcr.  Med.  Times)  — „Cancer  of  stoinach“  — 
„Heart  clot“  — „ Tumor  in  the  brain“  — „Rrigbt's  disease  and  cirrhosis“  — 
„Aortic  disease“  (Med.  and  8nrg.  Rep.)  — „Gail  stones“  (Transaet.  of  N.  Y., 
State  Med.  Soc.,  1875). 

Atkinson,  pag.  78.  Pgl. 
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Lombard,  Claude- Antoine  Ij.,  geboren  1741  zu  Dole,  widmete  »ich 
hier  der  Chirurgie  und  wurde , nacbdeiii  er  iu  Besanvon  den  Titel  eines  Magister 
chir.  erhalten,  Chef-  und  Wundarzt  des  Civil-  und  MilitAr-Huspitals  seiner  Vater- 
stadt. Später  diente  er  eine  Zeit  als  Wundarzt  bei  der  Armee,  wurde  Dirigent 
des  Militär-Hospitals  in  Strassburg  und  machte  1792  die  FeldzOge  bei  der  Rhein- 
armee mit.  Doch  kehrte  er  bald  in  seine  frühere  Stellung  nach  Strassbnrg  zurUek, 
da  seine  schwache  Gesundheit  den  Kriegsstrapazen  nicht  gewachsen  war.  In  Folge 
mehrerer  apoplektischer  Insulte  dienstunfähig  geworden,  zog  sich  L.  auf  sein  Land- 
gut bei  Paris  zurück  und  starb  dort  am  15.  April  1811.  Er  ist  Verfasser  mehrerer 
chirurgischer  Schriften:  „Mim.  sur  cetle  queslüm:  Quelle  est  dans  le  traitemmt 
des  maladies  chirurgtcales  Vtnßuence  des  choses  nommies  non-naturelles“  (preis- 
gekrönt von  der  Acad.  de  chir.,  1775)  — „Cours  de  Chirurgie  pratique  sur 
les  maladies  viniriennes“  (Strassburg  1790,  2 voll.)  — „Dissert.  sur  Vutilüi 
des  ivacuans  dans  la  eure  des  tumeurs  etc.“  (Ebenda  1783)  — „Opuscules 
de  Chirurgie  etc.“  (Ebenda  1786)  — „Clinique  chirurgicale  relative  aux  plaies“ 
(Ebenda  1797)  — „Clinique  des  plaies  ricentes  etc.“  (Ebenda  1799)  — „Cli- 
nique chirurgicale  des  plaies  faites  par  armes  h feu  etc.“  (Lyon,  Strassburg 
und  Paris  1804). 

Biogr.  mcd.  VI,  pag.  96.  — Dict.  hist.  III,  pag.  477.  Bgl- 

Lombard,  Henri-Clcrmond  L. , zir  Genf,  daselbst  1805  geboren, 

Arzt  am  dortigen  Civil-  und  Militär  - Hospital , schrieb  einen  „Essai  sur  les 
tubercules“  (Paris  1827 1 und  zusammen  mit  A.  L.  Gosse,  Pkevost  und  DuPIX 
einen  „2’roisieme  rapport  du  disjiensaire  de  Genive;  etc.“  (Genf  1830);  ferner: 
„Notes  histor.  sur  le  cholira-morhus  et  sur  les  principales  ipidimies  de  cette 
maladie  depuis  1817,  etc.“  (Ebenda  1832)  — „De  Vinßuence  des  saisons  sur 
la  mortaliti  h diß'irens  äges,  etc.“  (Ebenda  1833)  — „De  Finßuence  des  pro- 
fessions  sur  la  phthisie  pulmtmaire“  (1834)  — „De  l’inßuence  des  professions 
sur  la  durie  de  la  vie,  etc.“  (1835,  4.)  — „Clinique  mid.  de  l’hdp.  civil  et 
milit,  de  Genh>e“  — „Recherches  anal,  sur  V emphyshne  pulmonaire“  (1838)  — 
„£tudes  rliniques  sur  divers  poiiits  de  Vhist.  des  fiivres  bilieuses  et  typhoides“ 
(1838).  Dazu  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  den  Ann.  d’hyg.  publ..  Bullet,  de 
thörap. , Gaz.  med.  de  Paris,  Arch.  gönör. , Journ.  de  m^d.  et  de  chir.  prat., 

Revue  möd. , Trausact.  med.  , Joum.  de  ehimie  m6d.  u.  s.  w.  Er  war  später 
Mitglied  des  Conseil  de  »ante  des  Cantons  Genf  und  schrieb  noch:  „Conseils  sur 
la  Vaccine  et  les  secondes  vaccinations“  (Genf  1840)  — „Les  climats  des 
montaynes  considiris  au  point  de  vue  midical“  (Ebenda  1856 ; 2.  ödit.  1858 ; 

3.  Odit.  1873)  — „Les  statiems  midicales  des  Pyrinies  et  des  Alpes  comparies 
entre  elles“  (1864)  ii.  s.  w. 

C a Ilisen  , XI,  pag.  463 ; XXX,  pag.  119.  — Lorenz,  III,  pag.  .302  ; VI,  pag.  174. 

G. 

’Lombroso,  Cesare  L.,  geboren  in  Verona  im  J.ahre  1836,  studirte  in 
Pavia  und  Wien , wo  Panizza  , resp.  Skoda  hauptsächlich  seine  Lehrer  waren 
und  wurde  1856  promovirt.  Im  Jahre  darauf  erhielt  er  die  Professur  für  Psj’- 
chiatrie  und  gerichtliche  Mediciu  in  Pavia  und  hat  eine  Reihe  experimenteller 
und  statistischer  Arbeiten  geliefert,  so:  „Rirerche  sul  cretinismo  in  l.ombardia“ 

(1858)  — „Studiq  per  iina  geogrnßa  medica  in  Italia“  (1860)  — „Study 
clinici  ed  esperirnentali  sulla  pellagra“  (Bologna  1872)  — „Sui  veleni  del 
ntais“  (1880;  — „Medicina  legale  del  alienato  etc.“  — „Memoria  di  antro- 
pometria  di  criminati  e di  pazzi“  (in  dem  von  ihm  mit  Ferki  und  Gahofalo 
herausgegehenen  „Arehivio  di  psychiatria“)  etc.  Wern  ich. 

Lommius.  Joixkts,  s.  Lom,  Joo.st  van  L. 

*Loncq,  Gozewyn  Jan  C.  J.  Zn.  L. , am  19.  Deeember  1810  in 
Schiedam  geboren,  studirte  iu  Leyden  unter  J.  v.  D.  Hoevkn,  G.  Sandifort, 
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MAdinELYN , Peu5'S  V.  D.  HoEVKN  uud  Brobrs  und  promovirte  daselbst  1833 
mit  einer  „Düs.  hütorico-medica  de  physiologia  veteruin“,  ICr  ctablirte  sieb  in 
Kotterdam,  wo  er  schon  1835  zum  Lcctor  der  Mediciu  an  der  klinischen  Schule 
ernannt  wurde.  1840  wurde  er  als  Professor  der  Mediciu  nach  Utrecht  berufen 
(Antrittsrede:  „De  fontium  medicinae  Studio  hiitorico,  clinicis  exercitationihus 
juncta,  optima  artis  addiscendae  via“)  und  blich  da  wirksam  bis  1881.  Au.sser 
zwei  als  Student  veröffentlichten  Abhandlungen;  „De  fermcntatione  alcoholica“ 
tl836)  und  „De  secretione,  nutritione  et  exhalatione“  (1838),  schrieb  er  haupt- 
sächlich: „De  mentis  animique  ad  medicinam  xpo— civitatis,  oriü  et 
scientiae  causa,  publicam  institutionem  curantihus  vehementer  commendenda“ 
(1843)  — „Bydrage  tot  de  kennis  en  de  behandeling  der  Angina  diphther i na“ 
(1860)  — „De  patria  medicina,  cum  servandis,  tum  eliam  tuendis,  nec  minus 
amplißcandü  universitatibus  publici  commodi  causa  et  vindicanda  et  vero  per- 
fieienda“  (1863)  — „Herinneriag  aan  den  Hoogleeraar  A.  F.  Bur  man“ 
(1862)  — „Bezwaren  legen  de  geneeskundige  Wetsontioerpen“  (1864)  — „Open 
brirf  aan  de  Eerste  Karner  der  Stalen  Generaal  over  de  ^yetsontu}erpen  tot  regeling 
van  het  geneeskundig  Staatstoezicht“  (Utrecht  1865).  g £ Daniel». 

Londe,  Charles  L. , geboren  1795  in  Caeu , studirtc  und  promovirte 
1819  in  Paris  mit  der  verdiensvollcn  Arbeit:  „De  Vinßuence  de  Pexercice  sur 
nos  Organes  et  sur  leurs  fonctions  dans  l’itat  de  santi“ , "welche  er  später 
erweitert  u.  d.  T. : „Gymnastique  midicale,  ou  Pexercice  applique  aux  Organes 
de  l’homme  ePapris  les  lois  de  la  physiologie , de  Vhygiine  et  de  la  thera- 
peutique“  (Paris  1821)  herausgab,  eine  Arbeit,  die  ihm  1825  die  Mitgliedschaft 
der  Acadömic  de  iu6d.  einbracbte.  1831  wurde  er  von  der  französ.  Kegierung 
als  Vorsitzender  einer  Commission  zur  Untersuchung  der  Cholera  nach  Polen 
geschickt,  widmete  sich  nach  seiner  Rlickkehr  ausschliesslich  der  Praxis  und  starb 
zu  Paris  am  15.  Üctober  1862.  Kr  verfasste  noch:  „Nouveaux  Mdments  d'hy- 
giine  rMigis  suivant  les  principes  de  la  noucelle  icole  midicale“  (Paris  1827, 
2 voll.;  1837  ; 1847  l — „De  Piirethrite  et  de  ses  principales  varütiis“  i Ebenda 
1833;  ferner  zahlreiche  kleinere  Aufsätze  und  Artikel  für  llict.  des  sc.  med., 
Arch.  gtin.  und  andere  Zeitschriften. 

Beclard  iin  Hüllet,  de  l'Acad.  (Ict.  1862,  .XXVIII,  pag.  31.  — Gaz.  des  h"p.  1862, 
pag.  124.  — Dechambre,  a.  SSrie,  111,  pag.  104.  Pgl. 

Longet,  Frantois-Aehillc  L.,  geboren  1811  zu  Saint-Germain-cn-Laye, 
studirte  und  promovirte  1835  in  Paris,  widmete  sich  dann  speciell  der  Kxpcriniental- 
Physiologie,  Uber  die  er  10  Jahre  lang  an  der  fteole  pratique  der  med.  Facultftt 
zu  Paris  ausserordentlich  besuchte  Curse  abhielt.  Hierbei  richtete  L.  seine  Unter- 
suchungen besonders  auf  d.as  Nervensystem.  In  einer  Reibe  von  Versuchen 

bestätigte  er  das  BEi.i.'sehe  Gesetz  und  veröffentlichte  1841  die  wichtige  Arbeit: 
„Recherches  sur  les  propri&is  et  les  fonctions  de  faüceaux  de  la  moelle 
ipinibre  et  des  racines  des  nerf's  rhachidiens“ . Dann  folgten  in  demselben 
Jahre  noch  die  Abhandlungen:  „Recherches  sur  les  fonctions  des  muscles  et 
des  nerfs  du  larynx“  — „Recherches  sur  les  fonctions  de  l’tpiglotte  et  sur 
les  agents  de  Pocclusion  de  la  glatte“ , worin  Uber  die  Rolle , die  der 
N.  access.  Willis,  bei  der  Phonation  spielt,  gehandelt  wird.  1842  erschien 
das  clagsiscbe  Werk : „ Traiti  d’anatomie  et  de  physiologie  du  systime  nerveux 
de.  Phomme  et  des  animaux  verGbr^s“ . ln  demselben  Jahre  erhielt  L.  den 
MOKTHYOS-Preis  fUr  experimentelle  Physiologie  von  der  Ae.ad.  des  sc.,  1844  fUr 
Mediein  und  Chirurgie  von  derselben  Körperschaft  und  wurde  er  in  letzterem  Jahre 
zum  Mitgliede  der  Acad.  de  mfed.  ernannt.  1850 — 52  gab  er  seinen  „Traite  de 
physiologie“  heraus  (4.  Aufl.  1873,  3 voll.).  Ausser  den  genannten  Arbeiten  ver- 
öffentlichte er  noch  eine  grosse  Reihe  experimentell  - physiologischer  Arbeiten, 
theils  selbständig,  theils  zusammen  mit  Mateicci  und  Massos  in  den  (’omptes 
rendus  de  l’Acad.  des  sc. , in  den  Annales  des  sc.  nat. , in  den  Arch.  medieo- 
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psycbol.,  Gaz.  m4d.  und  anderen  Zeitschriften,  so  z.  B. : „Sur  V irritalilitf  propre 
et  directe  de  la  ßbre  mitsculatre  dipouillee  du  ßfet  nerveux“ , Uber  die  Existenz 
jreinischter  Nerven , Ober  Classification  der  Hirnnerven , Uber  die  Einwirkung  der 
Elektriciiät  auf  das  Nervensystem,  Uber  die  Einwirkung  der  ScbwcfelJlthcrdäinpfe 
auf  das  Nervensystem  der  Menschen  und  Thiere  ^^l847),  experimentelle  Studien 
Uber  die  Stimme  und  Production  des  Tons  auf  den  verschiedenen  musikalischen 
Instrumenten  u.  A.  m.  L.  bekleidete  lange  Zeit  die  Stelle  als  M4d.  en  ehef  d<-s 
niaisons  de  Saint-Denis  d’Ecouen.  Er  starb  am  20.  April  1S71  in  Bordeaux,  wohin 
er  sieh  der  Belagerung  von  Paris  halber  gefluchtet  hatte.  — UnbfWtritten  gebürt  er 
zu  den  namhaftesten  franzüsischen  Physiologen  der  Neuzeit ; die  Nervenphysiologie 
namentlich  ist  durch  seine  Forschungen  mit  vielen  neuen  Thatsachen  bereichert  worden. 

Vapereau,  II,  pag.  1117.  — Ballet  de  l'Acad.  XX.XVI.  1871,  pag.  1063.  — Gaz. 
tielsl.  1871,  pag,  747.  Pagel. 

* Lougmore , Thomas  L. , englischer  Militärarzt , ist  zu  London  am 
10.  October  1816  geboren,  studirtc  im  Guy’g  llosp.  daselbst,  trat  in  die  Armee 
ein,  wurde  Assistant  Surgeon  1843,  Surgcon  1854,  lleputy  Inspector  General 
1858,  Inspector  General  1872  und  trat  1876  aus  dem  activen  Dienst  aus.  Er 
leistete  Dienste  auf  deu  Jonischen  Inseln,  in  West-Indien,  Canada  und  machte 
1854 — 55  den  ganzen  Orientkrieg  und  alle  Schlachten  desselben  vom  Beginne 
des  Feldzuges  in  der  Türkei  bis  zum  Falle  von  .Sebastopol  mit,  diente  von 
1857 — 59  in  Indien  während  des  Sepoy-Aufstandes , kehrte  1859  nach  England 
ziirllek  und  wurde  1860  Prof,  der  Militär-! ’hirurgie  an  der  neu  errichteten  Army 
Medical  School  zu  Chatham , gegenwärtig  zu  Netley.  Er  befindet  sieh  auch  jetzt 
noch  als  Surgeon-General , Army  Med.  Stall',  und  Honorary  Surgeon  der  Künigiu 
(seit  1868)  in  derselben  Stellung  und  wohnt  in  der  Nähe  von  Netley  in  The 
Lawu,  Woolston,  Hants.  Literarische  Arbeiten : „liemarkg  upon  a tabular  return 
or  synopgis  of  16  r.aseg  of  heat-apoplexi/“  (Indian  Annals  of  Med.  Sc.,  1 859)  — 
„Gunshot  iroundi“  (in  IlOLJlEs’ System  of  surgery,  1861;  2.  edit.  1870;  3.  edit. 
1882;  in  Amerika  2mal  naehgedruekt.  Philadelphia  1862;  Itiehinond  l863i;  ferner 
sehr  zahlreiche  Mittheilungen  in  den  Army  Medical  Keports  (Vol.  1 — XIll,  1861  — 73), 
riabei  Untersuchungen  Uber  die  Sehschärfe  der  Kecruten , Berichte  Uber  die  zu 
Fort  Pott  bei  Chatham  und  im  Koy.  Victoria  Hosp.  zu  Netley  untersuchten  Invaliden 
aus  verschiedenen  Kriegen , nebst  besonders  merkwürdigen  Verwundungen  und 
Erkrankungen,  Uber  verschiedene  Arten  von  Transportmateri.al  fUr  Verwundete  u.  s,  w., 
ferner;  „The  army  medical  ojßcers’  Ophthalmie  manual ; etc.“  i London  1863; 
2.  edit.  1875)  — „Treatise  on  the  transport  of  sick  and  wounded  troops“ 
(1869)  — „Gunshot  injuries,  their  history,  characteristic  feactures  etc.“  (1877)  — 
„Sanitary  contrasts  of  the  Crimean  war“  (1883).  Von  seinen  sonstigen  viel- 
fachen Publioationen , betreffend  „Introductory  Leetiircs“ , „Addresses“  , Berichte 
Uber  das  .Sanitätsmaterial  auf  versebiedenon  Ausstellungen , einen  Katalog  des 
Sanitäts-Museums  in  Netley,  Uber  die  Genfer  Convention  und  die  Hilfsvereine  fllr 
Kriegsverwundete,  die  antisei»tische  Chirurgie  im  Kriege  u.  s.  w. , erwähnen  wir 
noch:  „llemarks  upon  osteo-myelitis  consequent  on  yunshot  wounds  etc.“  (Med.- 
Chir.  Transact.,  1865)  — „On  the  classißcation  and  tabulation  of  injuries 
and  surqicn!  operations  in  time  of  war“  (Ibid.  1871)  — „Amputation,  an 
bistorical  sketeh“  (1875)  — „Ambulances  and  amhulance  Service“  (Eneyclop. 
Britanniea.  9.  edit.  1875)  u.  s.  w. 

Longolius,  Gysbertus  L.,  15i>7  in  Utrecht  geboren,  studirtc  in  Italien 
und  wurde  da  zum  Dr.  mcd.  promovirt.  Er  etablirte  sich  als  praktischer  .Arzt  in 
Deventer,  wo  ihm  bald  nicht  allein  das  Amt  des  Stadtarztes,  sondern  auch  das 
des  Rectors  der  lateinischen  Schule  Übertragen  wurde.  Später  siedelte  er  nach 
Köln  Uber,  wo  er  die  mcdicinische  Praxis  ausllbte.  Leibarzt  des  Erzbischofs  Her- 
mann war  und  die  lateinische  und  griechische  Sprache  doeirte.  .Als  Professor  nach 
Rostock  berufen,  starb  er  kurz  vor  seiner  Abreise  im  Mai  1643.  Seine  Schriften, 
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alle  den  Gebieten  der  Literatur  und  Linguistik  augeliörcnd,  brauchen  hier  nicht 
angeführt  zu  werden. 

C.  Burmun,  Trajectam  eruditnm,  pag.  192.  C.  E.  Uaniüla. 

Lonicerus  (Lonitzer),  Adam  L. , Sohn  des  Philologen  und  Theologen 
Johann  L.  (1499 — 1.569),  geboren  zu  Marburg  am  10.  October  1528,  gestorben 
zu  Frankfurt  a.  M.  am  29.  Mai  1586,  erlangte  schon  ini  13.  Jahre  das  Baeca- 
laurcat  und  im  16.  die  Magisterwtlrde ; bekam  darauf  ein  Lehramt  am  Gj'mnasium 
zu  Frankfurt  a.  51. , kehrte  aber  wegen  der  Kriegsnnruhen  schon  nach  einem  Jahre 
nach  Marburg  zurück.  Dort  und  in  Mainz,  wo  er  Hauslehrer  bei  einem  Dr.  Osterod 
war,  studirte  er  Medicin , wurde  1553  Profe.ssor  der  Mathcm.atik  in  Marburg 
1554  daselbst  Dr.  nied.  und  in  demselben  Jabre  auch  Stadtphysicua  in  Frank- 
furt a.  M.  Linne  hat  die  Gattung  „Lonicera“  nach  ihm  benannt.  Schriften  : 
„Methodu*  rei  herbariae  et  nnimailvereiones  in  Oalenum  et  Avicennam“ 
(Frankfurt  1550)  — „Naturalis  hintoriae  opiis  novum  plantar u m , ammalium 
et  metallorum“  (2  Bde.,  Ibid.  1551  , 1552,  Fol.)  — „/lebeammenkunaf  nach 
Eucharius  Rösslin“  (1561,  4.  und  öfter)  — „Apkorismi  Hippocratis  cum 
commentario  Foesii'^  flbid.  1554)  — „Kräuterhuch“  (Ibid.  1555,  lateinisch; 
1578  deutsch;  neue  Ausgabe  von  Khrhahdt  1737  ; 1783).  — .Sein  Sohn  Johann 
Adam  fgeboren  1557  zu  Fraukfurt,  verschollen  1599  in  Wolfenbüttel;,  gab  nach 
.\  d a m L.’s  Tode  noch  folgende  Werke  von  ihm  heraus:  „Omnium  corporis  humani 
a(fertuum  explicntio  methoilica“  f Frankfurt  1594)  und:  „De  punjationihua 
lihri  III“  (Ibid.  1596). 

Strieder,  VIII.  — Stricker.  Gessli.  d.  Heilk.  in  Frankfurt.  1847,  pag.  295. 

W.  Stricker. 

LODigO,  Ni  colo  de  L.,  s.  Lkonickxo,  Bd.  111,  pag.  674.  ^ 

Loo,  Johan  Peter  Hubert  van  de  L.,  , am  2.  Juli  1812  in  Üttersum 
(Limburg)  geboren,  studirte  in  Lüttich  und  darnach  in  Brüssel,  wo  er  1837  zum 
Iir.  nied.  und  1840  zum  Dr.  chir.  proiuovirte.  Er  etablirte  sich  als  prakt.  Arzt 
in  Venloo  und  war  da  als  solcher  thätig,  als  1852  der  .Stabsarzt  Dr.  A.  .Mattuvsse.v 
ihn  mit  dem  von  ihm  entdeckten  Gypsverbande  bekannt  machte.  L.  war  von 
dieser  Verbandmethode  sehr  eingenommen  und  hat,  da  die  zn  grosse  Bescheidenheit 
51atthys.ses’’s  ihn  dafür  weniger  eignete,  seit  jener  Zeit  unausgesetzt  versucht, 
di<«elbe  in  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  machen,  obgleich  mit  voller  Würdigung 
der  Verdienste  5Iatthyssex’s,  wie  dieser  auch  selbst  anerkeunt  („J’ai  trouve  uu 
pnrtis.au  zf'le  en  51.  le  Dr.  v.  d.  Loo.  II  s’cst  doun6  beaucoup  de  peine  pour 
propager  l'.appareil  plätr6,  et  sous  <'C  rapport  il  s’est  rtuidu  tr6s  meritoire,  surtout 
5 l>lranger;  m.ais  il  cst  rc.st^  dans  le  vrai  et  le  juste  i'i  inon  egard,  parctapie  daiis 
ce  i|u’il  a ecrit  il  ne  clierche  tiullement  a iiisinuer  (pi’il  aurait  iu\ent6  eonjointe- 
nicnt  avee  moi,  l'apparcil  plätr^:“).  L.  reiste  zu  dem  Zwecke  n.aeh  Belgien,  Frank- 
reich und  Oesterreich,  hielt  in  fast  .allen  grossen  .Städten  Vortr.ägc  für  die  Fach- 
männer, um  diese  von  der  Vortrefl'lichkeit  der  .Methode  .MatthvssEX's  zu  überzeugen. 
Später  modifeirte  er  aueh  den  Verband  5Iatthvsskn’s  , stellte  den  sogeiianuten 
„Trieotverband“  und  den  „Klappenverband“  her  und  gab  eine  neue  5Iethodc  au, 
um  die  Gypsbinden  zu  verfertigen  f„den  Gyps-Impressor“).  Kr  hat  auch  das  Verdienst, 
nach  dem  Vorbilde  .Segtix's  den  Gypsverbaud  zu  einem  amo\o-iuamoviblen  Ver- 
bände umgcwandelt  zu  haben.  In  dem  Kriege  vou  1870 — 71  leistete  er  in  der 
Rheinprovinz  wichtige  Dienste.  Er  .starb  am  2.  Juni  1883  an  den  Folgen  einer 
Cozitis  nach  einem  Falle  vom  Pferde,  mit  dem  er  sich  zu  einem  Patienten 
begeben  wollte,  um  einen  Gypsverbaud  anzulegen.  Er  schrieb:  „Der  amono- 
innmocible.  (Jppaverband  in  Vorträgen“  (Venlo  1863)  — onmiddelpk 

amoro-inamovibele  Gypaverband  benevens  het  tricot  • gypsverhand“  fLeyden 
1865)  — „De  Gypa-impresaor“  (Venlo  1868) — „V eher  unmittelbar  bewegliche 
Gypsverbande  und  List  er' sehe.  Behandlung“  (Vortrag  auf  dem  iuteriiat.  med. 
Congresse  in  Amsterdam,  1879).  C.  E.  Daniüls. 
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‘Loomis,  Alfred  L.,  Prof,  der  Pathologie  und  klinischen  Medicin  an 
der  Universität  zu  New  York,  gebaren  in  Beuuington  am  16.  October  1831, 
studirte  in  New  York  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg. , erhielt  1852  den  Grad  als 
M.  1).,  fungirtc  daun  als  Assistenzarzt  an  verschiedenen  Hospitälern,  wurde  1859 
Visit.  Physic.  am  Bellevue-  und  später  am  Charity  Hnsp.  auf  der  Insel  Blackwell. 

1862  begann  er  Vorlesungen  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  zu  New  York  Uber 
physikalische  Diagnostik  zu  halten,  wurde  1866  Adjunct  Prof,  der  theoretischen 
und  praktischen  Medicin  und  flbemahm  1868  seine  jetzige  Stellung.  Von  seinen 
Schriften  citireu  wir:  ^Physical  ej'ploration  of  the  abdomen.  Lect.  II.  Phy.ihal 
KignH  of  diaeased  conditiona  of  the  Itver  and  splem“  (New  York  Med.  Rec., 

1867,  68)  — „Leaaona  in  phyaical  diagnosia"  (New  York  1869;  3.  edit.  1873)  — 
„Diverticula  of  coh>n;  hernia  of  mucous  and  peritoneal  coati;  deafh  front 
peritonilia“  (N.  Y.  Med.  Rec.,  1870)  — „Interesiing  cases  of  cardiac  diseaae-e“ 

(Ihid.  1871)  — „On  the  me  of  opiinn  in  acute  uraemia  and  convulaioiia“ 

(Ihid.  1872)  — „Lectines  on  fevera“  (Ibid.  1876  u.  77)  — „The  Adirondack 
region  aa  a therapeutical  agent  in  the  treatment  of  pulmonary  phthiais“  (Ibid. 

1879)  — „Cliniatic  treatment  of  pulmonary  phthiaia“  (deutsch  von  Beneke, 

1881).  Ausserdem  ist  er  Verfasser  von  „Diaenaea  of  the  reapiratory  organa, 
heart  and  lcidneya‘‘  (New  York  1876)  und  zahlreicher  Aufsätze  im  New  York 
Med.  Rec.  und  andereu  Zeitschriften. 

.Itkinson.  pag.  279.  Pgl. 

Loos,  .loh  an n Jacob  L. , geboren  am  1.  September  1777  zu  Heidel- 
berg, studirte  und  promnvirte  daselbst  1800  mit  der  „Diaa.  aiatena  pathoqeniae 
frngmentum“  und  liess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  1805  Prof.  e.  o. 
wurde.  Er  schrieb:  „Päitwurf  einer  mediciniachen  Pharmakologie  nach  den 
Principien  einer  Erregungatheorie“  (Erlangen  1802)  — „Regeln  zur  Ver- 
längerung dea  Lehens  etc.“  (Mannheim  1804)  — „Biographie  des  J oh.  Bapt. 
von  Helmont“  ('Heidelberg  1807)  — „Gedanken  über  den  mediciniachen 
Unterricht  etc.“  (Ebenda  1810)  — „Ueber  Philosophie  in  Bezug  auf  Medicin“ 
(Roe.schi,aüIi’.s  M.Hgaziu  der  Heilk. , 1799),  sowie  einige  Aufsätze  in  Horn’s 
Archiv  ii.  a.  Zeitschriften. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  99.  . — Calli.sen,  XI,  pag,  47.3.  Pgl. 

Lopacki,  Vater  und  zwei  Sfibne.  — Der  Erstere,  Jacek  L. , studirte 
in  Padua,  wo  er  Dr.  phil.  et  med.  wurde,  war  von  1658  an  44  Jahre  laug 
Professor  der  Medicin  in  Krakau,  aus.serdein  Rathsherr  und  kihiigl.  Secretär;  er 
starb  am  2.  Mai  1702.  — Von  seinen  Söhnen  studirte  der  ältere  Stanislaus 
Anton  U.  in  Krakau  und  Padua  und  wurde  1691  in  Krakau  Profe,s.sor  der 
Bfitanik  und  Pharmakologie.  Durch  seine  Benillhungt'n  entstaml  1724  das  neue 
Universitätsstatut ; er  starb  1738.  Bekannt  ist  von  ihm  nur  eine  medicinische 
Schrift:  „Questio  de  ophfhalmia“  (Krakau  1691).  — Der  jUngerc  Bruder,  Jacek 
Augustin  L.,  wurde  1690  in  Krakau  geboren,  da.selbst  lir.  |>hil.  und  1711 
in  Padua  Dr.  med.,  war  10  Jahre  hindurch  in  Rom  als  Arzt  thiltig,  kehrte  dann 
nach  Krakau  zurück  und  widmete  sich  dem  geistlichen  St.andc.  1723  wurde  er 
Dr.  theol.  u.  s.  w.  Seine  gro.ssen  Einkünfte  verwandte  er  haupt.säeblich  für  wohl- 
thätige  Zwecke,  zur  Erziehung  und  Ausbildung  armer  .Schtller  und  Studenten  und 
für  Hospitäler;  als  Arzt  war  er  bis  an  sein  Lebensende,  am  17.  August  1762,  thätig, 
nicht  aber  als  niedieinischer  Schriftsteller.  K & P 

Lopez,  Francisco  L.,  geboren  1473  oder  74  zu  Villalobos,  war  Leib- 
arzt des  Kaisers  Karl  V'.  Sein  Hauptwerk:  „Kl  sumario  de  la  medicina,  con 
un  tratado  aohre  las  pestiferaa  buuaa“  (.8al,imanea  1498,  foL),  ein  in  74  zehn- 
zeilige Stanzen  gebrachter  Auszug  aus  dem  Kanon  des  Avicknna,  welches  von 
L.  in  seinem  24.  Jahre  als  Student  verfasst  wurde,  enthält  eine  der  frühesten 
Beschreibungen  der  Syphilis.  Er  schrieb  ferner:  „Congresaionea,  aive  duodecim 
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prtncipiorum  Uber“  (1514),  eine  Art  Einleitung  in  die  Medicin  — „Glosa  in 
FUnii  historiae  naturalis  primum  et  secundum  librum“  ' (Alcala  de  Henarea, 
1524,  fol.)  — „Problemas“  (Zaniora  1543,  fol. ; Saragoaa  1544;  Sevilla  1550). 
Seine  Scbriflen,  die  einen  heiteren  und  witzigen  Geiat  offenbaren,  sind  neuerdings 
gesammelt  als  „The  medical  works  of  Francisco  Lopez  de  Villalobos,  the 
celebraled  court  physician  oj  Spain,  now  first  translated  by  G.  G a skoin“ 
(London  1870)  in  englischer  Uehersetzung  erschienen. 

H.  Haeser,  Lehrb.  der  Gesch.  der  Med.  II,  pag.  136.  6. 

Lopez,  spanische,  resp.  portugiesische  Aerzto  aus  dem  16.  Jahrhundert.  — 
Alonso  Lopez,  gehören  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  iu  Corella  (Navarra), 
studirte  und  promovirte  in  Alcala  de  Henares,  pr.akticirte  eine  Zeit  laug  iu  seiner 
Vaterstadt  und  war  zuletzt  Profes.sor  in  Tarragona.  Anfangs  p.assinnirter  Anhdnger 
der  Araber,  eines  Avicenn'a,  Khazes  und  Averroes,  modificirte  er  im  Laufe  der 
späteren  Erfahrung  seine  früheren  sehroffen  Ansichten.  Er  schrieb:  „Seyredos  de 
jilosofia , astrologia,  medicina  y de  las  cuatro  matematicas  etc.“  (Saragosa 
1547,  fol.)  — „Enchiridion  medicinae , in  quo  praecipua  theorica  et  practica 
juoeta  classicorum  dogmata  dilucidantur“  (Ebenda  1549;  Valencia  1581)  — 
„De  arte  curativa“  (Essella  1555)  — „Aiinotationes  in  omnia  Galeni  Opera“ 
(Saragosa  1565 ; Madrid  1582)  — „De  natura  urinae“  (Saragosa  1573)  — 
„De  morho  particulari  quem  nostrates  Tabardillo  appellant  Uber  unus  atque 
de  Galeni  placitis  etc.“  (Ebenda  1674;  Valencia  1581)  — „De  vini  commo- 
ditatibus“  (1550).  — (Vergl.  auch  Bd.  1,  pag.  112.) 

Alonso  Lopez,  geboren  in  Valladolid,  Leibarzt  der  VVittwe  des  Kaisers 
Maximilian,  war  auch  ein  grosser  Verehrer  der  Poesie  und  schönen  Wi.ssen- 
schaften  und  schrieb:  „Philoaophia  antiqua  poi'tica“  (Madrid  1596)  — „Uippo- 
cratis  prognostica  cum  brevibus  adnotationibus“  (Ebenda  1596). 

Alonso  Lopez  de  Henoiozo  verfasste:  „Sitma  y recoptlacion  de 
cirtirgia  con  un  arte  para  sangrar  y examinar  barberos  etc.“  (Mexico  1595). 

Gaspiir  Lopez,  Portugiese,  prakticirte  iu  Osguua  und  schrieb:  „In 
Ubros  Galeni  de  temperamentis  novi  et  integri  coynmentarii , in  quibiis  fere 
omnia  etc.“  (Alcala  de  Henares  1565,  fol.). 

Jacöbo  Lopez  promovirte  und  prakticirte  in  Casatajud  in  Aragouien 
und  ist  Vcrfasse:r  von  „ln  Avicennae  librum  de  ciribus  cordis  commentaria“ 
(Toledo  1527,  fol.). 

Juan  Lopez  de  Tudela  schrieb:  „De  medica  materia  ad  tyrones“ 
(Pampelona  1585,  fol.;  Sevilla  1589,  fol.). 

Pedro  Lopez  de  Leon,  Wundarzt  iu  Oarthagena  iu  Südamerika, 
verfasste:  „Practica  y theorica  de  los  apostemas  en  general,  y particular ; 
questiones  y practicas  de  cirugia  etc.“  (Sevilla  1628). 

Pedro  Lopez  de  Zamora,  berühmter  Thierarzt,  schrieb:  „Libro 
de  alheiteria“  (Oviedo  1588,  fol.). 

Biogr.  mfed.  VI,  pag.  109.  — Decliambra,  2.  S4rie,  III,  pag.  112.  Pgl. 

Lorain , Paul- Joseph  L. , Professor  der  Geschichte  der  Medicin  und 
Arzt  des  Höp.  de  la  Piti5  in  Paris,  geboren  1827,  studirte  und  promovirte  in 
Paris  1855  mit  der  These:  „Sur  la  fiivre  puerpirale  chez  la  femme,  le  foetus 
et  le  nouveau-nb“ , wurde  1860  im  Concurs  mit  der  Schrift  ; „Sur  V albummuyde“ 
AgrÄge  der  med.  Facult.1t  und  beschäftigte  sich  iu  der  ersten  Zeit  mehr  schrift- 
stellerisch , besonders  mit  der  Veranstaltung  einer  neuen  Ausgabe  von  Vai.i.RIX’s 
„Pathologie“ ; ausserdem  schrieb  er  mehrere  Artikel  für  das  Üict.  de  rafcd.  et  de 
chir.  pratiques  und  mehrere  Schriften:  „Sur  la  vaccine“  (1865)  — „^ur  la 
riforyyie  des  Hudes  mMicales  par  les  laboratoires“  (1868)  — „ßtudes  clitiiques 
eur  le  cholH-a“  (1868)  — „£tudes  cliniques  sur  le  pouls,  ses  variatious  et 
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ses  fortnen  danx  lex  maladies‘‘  (1870).  1872  wurde  er  der  Nachfolger  ÜABKM- 
BERo’s  auf  dem  I.ebrstiible  für  Geschichte  der  Medicin  und  blieb  in  dieser  Stellung 
bis  zu  seinem  am  24.  October  1875  plützlich  im  Hause  eines  seiner  Patienten  au 
Apoiilexie  erfolgtem  Tode. 

Gnz.  hobd.  1875,  pag.  702.  Pgl. 

Lorch,  Leo  Hugo  L.,  geboren  zu  Mainz  am  25.  Mai  1808,  studirte 
seit  1825  zu  Giessen,  besonders  Augenheilkunde,  unter  Hagsek,  seit  1828  zu 
Berlin  unter  Juengken  und  seit  Ende  1829  wieder  in  Giessen,  promovirte  1830, 
machte  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Paris  und  Hess  sich  dann  in  Mainz  als 
Augenarzt  nieder.  1834  errichtete  er  eine  AugcuheilansUlt , die  aber  1835 
abbrannte;  auch  starb  er  bereits  am  12.  November  1835.  Er  schrieb:  „Makro- 
biotik der  Augen“  (mach  seinem  Tode  herausgegeben  von  WerthE!M,  Mainz 
18.37);  ferner  einige  kleinere  Aufsätze;  über  neue  V'erfahruugsarteu  zur  Heilung 
der  Aneurysmen , über  die  Torsion  der  Arterien , über  eine  durch  Naturhilfe 
gewichene  Synize.sis  pupillae  (in  versehiedeueu  Zeitschriftenj  und  ansserdem  über- 
setzte er  Amussat’s  Schrift  über  Verengerung  der  männlichen  Harnröhre  (Mainz  1833). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutscheu.  1835,  Jahrg  13.  II,  pag.  994.  — Sachs,  Medic. 
•Almanaeh  für  1837  pag.  19  — Callisen,  XI,  pag.  475;  XXX,  pag.  125.  p^l 

Lordat,  Jacques  L.,  zu  Montpellier,  war  am  11.  Februar  1773  zu 
Tournay  i llautes-Pyreueesi  geboren,  trat  1793  als  chirurgischer  Eleve  in  die 
Militär-Hospitäler,  wurde  1796  in  Montpellier  Doctor,  war  bis  1799  .\rzt  bei  den 
dortigen  Militär-Hospitälern  und  begann  von  da  an  Unterricht  in  der  Anatomie 
und  l'hysiologie  zu  crtheilen.  1802  wurde  er  Proseclor  und  1804  zum  Ubef  der 
anatomischen  Arbeiten  bei  der  medicinischen  Schule  ernannt,  i'ir  schrieb  in  der 
folgenden  Zeit  einige  anatomische  und  vergleichend-anatomische  Arbeiten,  darunter; 
„Obximations  sur  quelquex  pointx  de  F anatumie  du  .singe  vert  etc.“  (Paris  180.'>) 
und  seinen  „Traiti  dex  himorr/iagiex“  (Ebenda  1808;  deutsche  Hebers,  von 
C.  A.  Wkxdlkr,  Leipzig  1811).  Barthiü!,  sein  Gönner  und  Freund,  hatte,  als 
er  (1806)  starb,  ihm  seine  Mauuscripte  vermacht  und  gab  L.  in  der  Folge  hertius: 
„Conxultationx  de  medecine  de  P.  J.  Barthez“  (2  voll.,  1810)  und:  „Expo- 
xition  de  la  doctrine  medicale  de  P.-J.  Barthez  et  me'moirex  xur  la  vie  de 
ce  m6decin“  tl818).  Nachdem  er  1811  (nach  Me.ian’s  Tode)  durch  Concurs  den 
Lehrstuhl  der  oiwrativen  Chirurgie  crlaugt  hatte,  erhielt  er  1813  den  vacant 
gewordenen  der  Physiologie  und  blieb  iu  dieser  Stellung  ein  halbes  Jahrhundert 
lang.  Weitere  seiner  .Schriften  waren  : „E.ssai  .siir  Viconologie  midicale  ou  xur 
lex  rapportx  (Futilitix  qni  existent  entre  Fort  du  de.xsin  et  Vilude  de  la  nMe- 
cine“  (Paris  1833)  — „Be  la  perpetuiti  de  la  medecine,  ou  de  Fidentitd  dex 
prineipex  fondamentaux  de  cette  xcience,  depuix  xon  itablixxement  jusqu’  ä 
present“  11838)  — „libauche  du  plan  d’un-  traiti  complel  de  pligxiologie 
humaine“  (1841;  — „l.ieqonx  xur  F inxinexcence  du  seiix  intime  et  la  dualittf 
du  dynamtsme  Immain“  i 1845j  — „Rappel  des  prineipex  doctrinaux  de  la 
Constitution  del’homme,  {nonedx  par  Hippocrate,  dfmontrex  par  Barthez 
et  deceloppfs  par  xon  ecole“  iT857  i.  Ausserdem  lieferte  er  eine  Anzahl  von  Auf- 
sätzen für  verschiedene  Zeitschriften,  darunter  die  „Aunales  cliniqucs  de  Montpellier“, 
zu  deren  Gründern  er  gehörte.  Er  starb,  98  Jahre  alt,  am  25.  April  1870.  — 
L.  hat  50  Jahre  lang  die  .Schule  von  Montpellier  beherrscht , nicht  zu  ihrem 
Vortheile.  In  der  Anatomie  und  Physiologie,  die  er  vorzutrageu  hatte,  vernach- 
lässigte er  den  demonstrativen  und  experimentellen  Theil  dieser  Wissenschaften 
und  hielt  sich  allein  au  Allgemeinheiten  und  Abstractioneu ; seine  Physiologie  war 
reine  Metaiihysik  ohne  irgend  eine  praktische  Anwendung.  Nicht  besser  stand  es 
mit  den  Lehren  Bautiikz'si,  dessen  Schüler,  Nachfolger  und  Interpret  er  sich  zu 
»ein  rühmte.  Während  man  in  den  Werken  Jenes  über  praktische  Medicin  die 
solidesten  Grundlagen  der  allgemeinen  Pathologie  findet,  wurden  diesclhcu  von  L. 
und  seinen  Schülern  dnreli  ihre  geistreieh  sein  sollenden  Comnientare  verstümmelt 
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und  geniscbt  und  während  Jener,  trotz  seiner  Vorliebe  und  wunderbaren  Gesehick- 
lichkeit  fllr  die  Abstraction,  sich  keinesweges  auf  die  blosse  theoretische  Betrachtung 
beschränkte,  hat  L.  nicht  eine  einzige  Sehrift  von  praktisch-medicinischem  Inhalte 
hinterlasseu.  Gleichwohl  war  er,  bei  seinen  sonstigen  glänzenden  Eigenschaften, 
uur  zu  lange  der  Alleinherrscher  in  Montpellier. 

Nonv.  l)iogr.  gen.  XXXI,  j>ag.  6J5.  — Boyer  in  Gaz.  hebclom.  de  med.  de  chir. 
1870,  pag.  Ü87.  — J.  II.  Guardia  in  Gaz.  m6d.  de  Paris.  1870,  pag.  299,  315,  327  etc.  — 
C all i gen,  XI,  pag,  475;  XXX,  pag.  125.  q 

Lorentz,  Joseph-Adam  L.,  französischer  Militärarzt,  war  zu  Hibeau- 
ville  im  Eisass  am  19.  Januar  1734  als  Sohn  eines  Arztes  geboren,  studirte  in 
Strassburg,  Paris  und  Montpellier,  trat  1757  in  die  Armee,  machte  bis  1763  die 
Feldzflge  in  Deutschland  mit , war  dann  Arzt  in  den  Militär-llogpitälem  zu  Neu- 
Breisacb,  Sehlettstadt  und  Strassburg  und  wurde  Prof,  der  Medicin  bei  der  dortigen 
Fncultät.  Er  schrieb : „Morhi  delerioris  notae  Gafhnim  castra,  frans  Ifhmum 
Sita,  ab  anno  17 Ö7  ad  17(12  infestantes“  (Sehlettstadt  1765).  In  den  Revolutions- 
kriegen war  er  erster  Arzt  der  Rhein -Armee,  Mitglied  des  Conseil  de  saute  des 
annies  und  verfasste  in  dieser  Zeit  einen  „liapport  des  ofßders  de  l’armee  du 
Rhin  sur  la  dysenterie,  1793“.  Es  hnden  sich  von  ihm  ausserdem  Aufsätze  im 
Journ.  de  ni6d.  Cseit  1761)  und  in  Dkhoenk’s  Joum.  de  iu6d.  milit.  Er  starb 
am  22.  Januar  1801  zu  Salzburg  an  einem  eingeklemmten  Bruch , wurde  mit 
grossem  Pomp  begraben , sein  Tod  der  ganzen  Armee  bekannt  geniaelit  unil  am 
2.  Germiual  Au  IX  im  Conseil  de  santö  vom  1.  Arzt  der  Armee  eine,  später  auch 
gedruckte,  fcloge  gehalten. 

Biogr.  mud.  VI,  pag.  100.  — Dict.  hist.  111,  pag.  478.  G. 

*Loreta,  Pietro  L.,  ist  1831  in  Ravenna  geboren,  studirte  von  1847 
an  in  Bologna  Mediein , wurde  1848  Militär,  kehrte  aber,  nach  dem  Misslingen 
der  ital.  Revolution,  zur  Medicin  zurlick  und  wurde  1858  promovirt.  Er  wirkte 
von  da  an  bis  1861  als  Cominunalarzt  in  einer  Landgemeinde,  wurde  1861  bei 
Prof.  CaLori  Prosector  der  anatomischen  Lehrkanzel  in  Bologna , las  Uber  topo- 
graphische Anatomie,  snpplirte  1865  den  Prof,  RlzzoLl  in  der  chirurgischen 
Klinik,  kämpfte  1866  als  G a ri  b a I di’scher  Freiwulligcr  iu  Tirol,  wurde  darauf 
chirurgischer  Primararzt  im  Krankenhause  von  Fenno  und  1868  als  Prof,  der 
ehir.  Klinik  an  die  Universität  Bologna  berufen , welche  Stellung  er  gegenwärtig 
noch  iuue  hat.  Seine  Itedeuteudsteu  Schriften  sind:  „Id  un  piede  tortu  equino- 
plantare  conyenüo“  ilhdogna  1861t  — „iJella  dita  dei  piedi  a martello  ecc.“ 
(Fano  1867)  — „Le  fratture  del  cranio  e la  commozione  cerebrale  ecc.“ 
(Bologna  1872)  — „Intorno  ai  principalt  efietti  remoli  delle  contvsioni  della 
testa“  (Ibid.  1873)  — „Conferenza  di  Chirurgia  pratica  sui  ristringimenti 
uretrali“  (1873)  — „Conferenze  di  Chirurgia  pratica  sulle  lussazioni  trau- 
mativhe“  (1874)  — „IH  alcuni  fenomeni  cnnsecutici  alla  contusione  delV 
addome  e della  colonna  vertebrale“  (187.5)  — „Lei  cateterismo  esufageo  per 
V estrazione  dei  corpi  estranei  e del  cateterismo  conduUore  per  la  cisiotomia 
perineale“  (1876)  — „Lo  specillo  del  Favre“  (1879)  — „Sulla  ematocele 
della  tunica  vaginale  del  testicolo“  (1879)  — „Delle  lesioni  violente  delV 
encefalo“  (1879).  Cantani. 

Lorey,  Johann  Balthasar  L..  geboren  am  21.  Juni  1799  zu  Frank- 
furt a.  M. , gestorben  daselbst  am  8.  Februar  1869,  studirte  Medicin  seit  1816 
in  Döttingen,  Wien,  Wflrzbnrg,  promovirte  zu  WUrzbnrg  1820  mit  der  Diss. 
„De  odontalgia“.  .Seit  1820  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  wurde  er  1830  zur 
Beobachtung  der  Chidera  nach  Berlin  und  Hamburg,  1831  na(di  Cassel  geschickt. 
1846  wurde  er  Arzt  am  Dr.  SEXCKKxnERc’schen  Blirgerhospital.  Kr  hat  Uber 
dasselbe  die  ersten  klinischen  Berichte  seit  seinem  Entstehen  veröffentlicht:  „Jahres- 
berichte über  das  Dr.  Sen  ckenb  er g’sche  RUrgerhospital  I<S4(J — 52“  ('Göttingen 
1851)  — „lieber  die  medicinische  Abtheilung  des  Dr.  Senck  enhe  rg'schen 
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Bürgerhospitals,  1853 — 56“  (Frankfurt  1857),  für  die  späteren  Jahre  in  den 
Jahresberichten  Uber  die  Verwaltnng  des  Medicinalwesens  etc.  in  Frankfurt. 

Nekrolog  in  dem  Jahresbericht  Uber  die  Verwaltung  etc.  für  1869. 

W.  Stricker. 

Lorinser,  Karl  Ignaz  L. , verdienter  Medicinalbeamter , zu  Niemes  in 
Böhmen  am  24.  Juli  1796  als  einer  von  5 Söhnen  des  Wundarztes  Ignaz  L. 
(geh.  1771,  t 1841),  die  sich  sämnitlich  der  Mcdicin  gewidmet  haben,  geboren, 
studirte  anlHnglicb  in  Prag  Philosophie  und  Naturwissenschaften,  dann  von  1814 
an  Medicin  in  Berlin,  wo  er  1817  Doctor  wurde,  besuchte  darauf  die  Wiener 
Hospitäler,  wurde  1818  Repetitor  an  der  Tbierarzneischulc  in  Berlin,  beschrieb 
2 vou  seinem  Vater  (1802  und  1805)  bei  einer  und  derselben  Frau  mit  glück- 
lichem Erfolge  ausgefUhrtc  Kaiserschnitte  (v.  SiraoLD’s  Journ.,  1819),  habilitirte 
eich  1820  bei  der  dortigen  l'niversität  als  Privatdocent  und  verfasste:  „Entwarf 
einer  Enci/clopädie  und  Methodologie  der  Thierheilkunde“  (Berlin  1820). 
1822  wurde  er,  auf  Lanokb.mann’s  Empfehlung,  zum  Mitgliede  des  Med. -Collegiums 
und  Med. -Rath  in  Stettin,  1823  zum  Reg-  und  Med.-Rath  in  Cösiin  ernannt  und 
1825  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Oppeln  in  Oherschlesien  versetzt,  wo  ihm  1835 
auch  die  Direction  der  Hebeammen-Lchraustalt  anvertraut  wurde.  Nachdem  er  die 
Schriften:  „Die  Lehre  ton  den  Lungenkrankheiten ; nach  ihrem  gegenwärtigen 
Zustande  und  mit  vorzüglicher  Hinsicht  auf  die  pathologische  Anatomie  dar- 
gestellt“ (Berlin  1823,  ni.  1 Kpf.)  und  „Versuche  und  Beoliaehtungen  über  die. 
Wirkung  des  Mutterkorns  auf  den  inenschl.  und  thier.  Körper  u.  s.  w.“  (Ebenda 
1824  I,  mit  Benutzung  amtlicher  Berichte  und  auf  Gnmd  von  Thierexperinienten 
verfasst,  hatte  er  Gelegenheit,  sich  in  Oherschlesien  um  die  Erforschung  von 
Menschen- und  Thierseuehen  verdient  zu  machen  und  schrieb  Uber  solche:  „I  nter- 
suchungen  über  die  Rinderpest“  i Ebenda  1831;,  nach  Beohachtungeu , die  er 
1827 — 28  daselbst  gemacht,  und  die  werthvolle  historisch-kritische  Schrift:  „Jh'e 
Pest  des  Orients,  wie  sie  entsteht  und  verhütet  wird.  Ihrei  Bücher“  l'1837(, 
nachdem  er  1829,  im  Aufträge  der  Regierung,  eine  Bcobachtuugsrcise  in  die  von 
der  Pest  heimge.suchten  Länder  an  der  unteren  Donau  gemacht  hatte.  Schon 
1831  hatte  er  in  einer  Reeeiisiou  auf  die  Nutzlosigkeit  der  Miliftlr-Cordons  und 
Coutnmaz-Anstalteu  gegen  die  Cholera  hingewieseu.  Noch  grössere  Aufmerksamkeit 
in  allen  Kreisen  erregte  seine  auf  eine  Reform  des  Schulwesens  im  Interesse  der 
Gesundhcitsptlege  der  Schüler  dringende  kleine  Schrift : „Zum  Schutz  der  Ge- 
sundheit der  Schüler“  (1836),  welche  iu  halb  Europa  eine  lebhafte  Polemik 
hervorrief,  an  der  sich  zahlreiche  Aerzte  und  Sehulmäuuer  betheiligten,  so  dass 
gegen  70  Streitschriften  dafür  und  dagegen  erschienen.  Den  in  Oherschlesien 
hervorgetretenen  Bestrebungen , die  Trunksucht  auszurotteu , schloss  sich  seine 
Schrift:  „Die  Siege  über  die  Branntweinpest  in  Oberschlesien,  u.  s.  w.“  (Oppeln 
1815)  au.  1851  war  er  iu  Folge  vou  Kränklichkeit  genöthigt , seinen  Abschied 
zu  nehmen  und  starb  zu  Patschkau  am  2.  October  1853. 

Nowiick,  Hft.  2,  pag.  94.  — K.  J.  Lorinser.  Eino  Selbstbiographie.  Vollendet  n. 
beransg.  v.  seinem  Sohne  K.  Lorinser  2 Bde.,  Kegengburg  1864.  — v.  Wnrzbach,  XVI, 
pag.  52.  — A.  Hirsch  in  Allgetn.  Deutsch  Biogr.  XI.X,  pag.  197.  — Ca  1 1 ise n , XI,  pag.  481  ; 
XXX,  pag.  127.  G. 

‘Friedrich  Wilhelm  Lorinser,  iu  Wien,  jüngerer  Bruder  des 
Vorigeu,  geboren  zu  Niemes  am  13.  Februar  1817,  studirte  Chirurgie  in  Prag 
und  Wien,  wurde  1839  iu  das  k.  k.  Operations-lnstilut  aufgenommen  und  1841 
zum  Secundar-Wundarzt  im  Allgem.  Krankenhause,  1843  aber  zum  Primar-Wuudarzt 
des  Bezirks  Kraukeuliauses  auf  der  Wieden,  eiuem  erst  in  der  Entwicklung 
begrilfenen  Spital,  eruaunt  und  proinovirte  1848  zum  Dr.  chir.,  1851  zum  I)r.  mcd. 
Er  entdeckte  hier  die  später  auch  in  Deutschland  beobachtete  uud  bearbeitete: 
„Necrose  der  Kieferknochen  in  Folge  der  Einwirkung  von  Phosphor  dämpfen“ 
(Ocsterr.  med.  Jahrhb.,  1845),  über  die  er  später  (Zeit.schr.  d.  k.  k.  Gesellsch.  der 
Aerzte  in  Wien , 1851)  eine  zweite  Abhandlung  verfasste.  Mit  seinem  Bruder, 
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Gustav  L.,  zusammen  schrieb  er  ein  „Taschenbuch  der  Flora  Deutschlands  und 
der  Schweiz“  (Wien  1848);  ferner  allein:  „Die  Behandlung  und  Heilung  der 
Contracturen  im  Knie-  und  Hüftgelenk,  nach  einer  neuen  Methode“  (Ebenda 
1849,  m.  4 Taff.).  1850  gründete  er  in  Wien  ein  orthopädisches  Institut,  das  er 
1852  nach  Ünter-Döbling  verlegte  und  von  ihm,  zusammen  mit  M.  Fuekstenbkrg, 
bis  1865  geleitet  wurde  und  über  welches,  von  1852  an,  Berichte  erstattet 
wurden.  Er  schrieb  ferner  in  der  Wiener  med.  Wochenschr. : „Ueber  Hüftgelenk- 
krankheiten“ (1854,55)  — „Mercur  und  Syphilis“  (1858)  — „Ueber  die 
Täuschungen  und  Irrthümer  in  Erkenntniss  der  allgemeinen  Syphilis“  (1859)  — 
„Ueber  Knochenentzündung“  (1863);  ferner:  „Die  Krankheiten  der  Wirbel- 
säule“ (in  PiTHA  und  Billboth’s  Handb.  d.  Chir.,  1865)  — „Die  consercalive 
Chirurgie“  (1867)  — „Der  Aberglaube  in  der  Medicin“  (1872)  — 
wichtigsten  essbaren,  verdächtigen  und  giftigen  Schwämme“  (1876,  m.  12  Taff, 
in  Farbendruck)  u.  s.  w.  1871  war  er  zum  Director  dos  Wiedener  Krankenhauses, 
1870  zum  Mitgliede  des  nicder-ij.sterrcich.  Landes-Sauitätsraths,  dessen  Vorsitzender 
er  seit  1880  ist,  ernannt  worden.  — Sein  Bruder,  Gustav  L.  (geh.  1811,  gest. 
zu  Wien  1863),  seit  1838  Dr.  med.,  von  1850—52  Lehrer  der  Naturgeschichte 
am  G3rmnasium  zu  Eger,  von  da  bis  1861  Prof,  des  gleichen  Faches  am  Staats- 
gymnasium  zu  Pressburg,  hat  nur  botanische  Schriften  verfasst. 

V.  Wurzbach,  XVI,  pag.  49.  Red. 

Lorry,  Anne-Charles  L.,  geb.  am  lO.  Oct.  1726  in  Crosne,  studirte 
unter  Astkuc  und  Ferrein  in  Paris  und  proniovirte  1748.  Trotzdem  er  bald  eine 
grössere  I^raxia  erlangte,  vernachlässigte  er  dennoch  die  literarischen  .Studien  nicht 
und  zeigte  dabei  eine  staunenswerthe  Vielseitigkeit.  Hygiene,  Anatomie  und  Physio- 
logie, allgemeine  Pathologie,  Geschichte  der  Medicin,  Arzneimittellehre  und  praktische 
Medicin  wurden  gleiehinäasig  von  L.  getrieben.  Das  Resultat  dieser  Studien  waren 
u.  A.  folgende  Schriften:  „Essai  sur  les  alimens  pour  servir  etc.“  (Paris  1753; 
1757,  2 voll.)  — „De  melancholia  et  morbis  melancholicia“  (Ebenda  1765, 
2 voll.)  — „Mim.  pour  servir  ü l’histoire  de  la  Faculti  de  midecine  de  MotU- 
pellier  par  feu  M.  Astruc“  (Ebenda  1767,  mit  einer  Vorrede  und  einigen 
Ergänzungen  von  L.)  — „Tractatus  de  morbis  cutaneis“  i Ebenda  1777  j — 
„De  praecipuis  morborum  miUationibus  et  conversionibus  tentamen  medicum“ 
(nach  L.’s  Tode  herausgegeben  von  Halri-:,  Paris  1784).  Ausserdem  gab  L.  des 
Sanctorids  „De  medicina  statica  aphorismi“  mit  Erklärungen  und  Zusätzen 
(Paris  1770)  her, aus.  Er  starb  am  18.  September  1783  in  Bourboune-Ies-Itains, 
wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte. 

Vicq  d’Azyr,  Eloges  5.  Cah.,  1786,  pag.  1.  — Iliogr.  mid.  VI,  pag.  102 — 109.  — 
Dict.  hist.  III,  pag.  112.  I>g|_ 

*Lortet,  Louis  L.,  am  22.  August  1836  zu  Lyon  geboren,  studirte 
daselbst  und  später  in  Paris  (Bon.set,  Miene  Edwarüs,  Ci.aüde  Bbrnard)  ; 
1861  promovirt,  wurde  er  1876  an  die  neubegrändete  Facultät  zu  Lyon  berufen 
und  fungirte  hier  als  Doyen  und  Director  des  naturwissenschaftlichen  Museums. 
Er  verfasste:  „Monographie  du  Ih-eissia  commutata“  — „Essai  sur  le  cancer 
des  Uwes“  — „ Vitesse  du  sang  dans  les  arleres“  — „Mal  des  montagnes“  — 
„Deux  ascensions  au  Mt.  Blanc“  — „La  Syrie  d'aujourdhui“  — „Faune  du 
tac  de  Tibiriade“  und  gründete  die  Lyoner  anthropologische  Gesellschaft. 

VV  e r II  i c h. 

Loschge,  Friedrich  Heinrich  L.,  geboren  am  16.  Febru.ar  1755  in 
Ansbach,  studirte  seit  1775  in  Erlangen,  seit  1777  in  .Strassburg,  kehrte  1779 
nach  Erlangen  zurück,  promovirte  daselbst  1780  mit  der  Dias.;  „De  medicina 
obstetricia  agente  et  expeclante“ , liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  wurde 
1784,  auf  Empfehlung  von  Schreiier.  als  Prof.  e.  o.  der  Anatomie  und  Prosector 
nach  Erlangen  benifen.  1793  nach  dem  'I'ode  Isenfi.amm's  wurde  er  Prof.  ord. 
der  Anatomie  und  Physiologie,  1795  Hofrath,  gründete  1804  ein  pathologisch- 
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anatomisches  Museum,  wurde  1823  Geh.  Hofrath  und  trat  1824  in  Folge  von 
Schwerhörigkeit  und  unglücklichen  Fainilicnerlebnisaen  in  den  Ruheatand.  Nachdem 
er  am  12.  Februar  1830  sein  öOjähr.  Iloctor-Jubiläum  gefeiert,  starb  er  am 
2!1.  September  1840.  Sein  Hauptwerk  ist  betitelt:  „Uie  Knochen  des  mensch- 
lichen Körpers  und  ihre  vorzüglichsten  Bänder“  (Erlangen  1789,  gr.  fol. ; 
1804 — 07,  13) ; ausserdem  schrieb  L.  noch  mehrere  kleinere  akademische  Abh.and- 
luugen  und  Journal-Artikel,  wie:  „De  commodis  quibusdom  ex  singulari  infantum 
cahxiriae  structura  oriundis“  (Erlangen  1785,  Antrittsprogramm)  — „Comment. 
anal,  de  symmetria  huinani  corporis  imprimis  sceleti“  (Ebenda  1793)  u.  A.  m. 

Eiwert,  1.  pap.  331.  — Biugr.  nied.  VI.  pap.  109.  — Dict.  hist.  III,  pag.  480.  — 
Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1840,  Jahrg.  18,  II,  pag.  982.  — A.  Hirsch  in  Allgein. 
Deutsch.  Biogr.  XIX,  pag.  213.  — Callisen,  XI,  pag.  483  — 486;  XXIX,  pag.  123 

Pa  geh 

Löss,  Jeremias  L.,  geboren  1643  zu  Borna  (Kgr.  Sachsen),  war  Prof, 
der  Medicin  in  Wittenberg,  wo  er  am  5.  Nov.  1684  starb  und  ist  Verfasser  einer 
Reihe  kleiner,  wenig  bedeutender  Dissertationen  u.  akademischer  Gelegenheitsscbriften. 

Biogr.  mcd.  VI,  pag.  110.  P g h 

Löss  (Lossii'Sj,  Fried  rieh  L. , geboren  zu  Heidelberg,  praktieirte  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Dorehester  (Engl.and)  und  schrieb: 
„Observatitmum  medicinalium  libri  quntuor“  (London  1672)  — „Consiliorum 
sive  de  morhorum  curalionibns,  Uber  posthumus“  (Ebenda  1684;  Leipzig  1685). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  110.  — Dich  hist.  III,  pag.  481.  Pgh 

Lossau,  Christian  Joachim  L.,  geboren  zu  .Schleswig  am  27.  Februar 
1693,  studirte  in  Wittenberg,  Jena,  Halle  nud  Leyden,  promovirtc  1725  in  Kiel, 
Hess  sich  in  Hamliurg  nieder  und  war  Leibarzt  der  Herzoge  von  Holstein  und 
Meekleiibnrg-Strelitz.  L.,  der  1753  starb,  ist  u.  A.  Verfasser  zweier  Diss. : „De 
valore  medicinae  hodiernae“  — „De  valore  chemiae  hodiernae“  (Kiel  1725), 
sowie  einer  c.asuistischen  Mittbeiinng : „Wahrhaftige  ti.  ausfnhrlichv  Beschrei- 
bung eines  besonderen  und  merkwürdigen  Casus  inediae,  welcher  sich  im  Jahre 
1728  mit  Maria  Jenfels  zugetragen“  (Hamburg  1729;. 

Boorner,  II,  pag.  652;  III,  pag.  438.  — Biogr.  inud.  VI,  pag.  HO.  Pgl. 

’Lossen,  Hermann  Friedrich  L.,  am  7.  November  1842  auf  Emmers- 
häuser Hätte,  Keg.-Bez.  Wiesbaden,  geboren,  medieiniseh  ausgcbildet  in  Manchen, 
Wärzburg,  Berlin,  Wien  (Voit,  R.  v.  Voi.kmann,  G.  Si.mon),  IK66  promovirt, 
habilitirte  sich  fär  Chirurgie  in  Heidelberg  1872  und  wurde  1874  daselbst  zum 
Extraordinarius  ernannt.  Aus.ser  ebirurgischen  Themen , so  kriegschirurgische  Er- 
fahrniigcn , liruclieiuklemmnng,  Nenfeetomie.  Laparotomien  etc.  in  chirurgischen 
Zeitschriften  und  dem  von  ihm  mit  lierausgegebenen  (’entralbl.  f.  Chir,  pnblicirte  er: 
„l'eber  Bin  fass  der  Athi-mbeieegungen  auf  die  Ausscheidung  der  Kohlensäure“ 
(Zeitseb.  f.  Biol.,  1866),  gab  0.  Hi.'KTKr’s  „Grundriss  der  Chirurgie“  (1883  ; 3.  Anti. 
1885)  heraus  und  trug  zu  Lt’KCKE-Biu.ROTH’s  Deutseher  Chirurgie  die  „ I'Vr- 
letzungen  der  unteren  Krtremitäten“  (188t)),  zu  PlTll.\-Bl[.hROTH’s  .\llgem.  und 
spee.  Chirurgie:  „Die  Itcsecliunen  der  Knochen  und  delenke“  bei.  Wernich. 

Loth,  Vater  nud  Sidm.  — Georg  L. , geboren  am  24.  Juni  1579  in 
Verden  (Hannover),  studirte  in  Königsberg  und  Wittenberg,  promovirte  1612  in 
Ba.sel,  machte  mit  Hilfe  eines  ihm  bi'willigten  Stipendiums  eine  Reise  durch  Italien 
und  wurde  nach  seiner  Räekkebr  Leibarzt  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  und 
1614  Prof.  e.  o.  der  Medicin  an  der  Cnivcrsität  zu  Königsberg,  wo  er  am 
15.  November  1635  starb.  Von  den  mediciniseben  Schriften  L.’s  existiren  nur 
kleinere  Abhandlungen,  wie;  „Diss.  de  usu  partium  nutritimii  inservientium  etc.“ 
(Königsberg  161(i)  — „l)e  hominum  generatione“  (Ebenda  1617)  — „Jte 
urin  irum  differentiis“  (Ebenda  1623)  und  „Kurze  Delation  von  einem  abye- 
schluckten  und  ausgezogenen  Messer“  (Danzig  1635). 
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Georg  Lotb,  der  Sohn,  zu  Kttnigsberg  am  21.  Januar  1623  geboren, 
studirtc  und  promovirte  1648  in  Wittenberg  und  wurde  1650  Prof,  in  Königs- 
berg, in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  am  22.  Februar  1684  erfolgten  Tode 
verblieb.  Er  schrieb  u.  A. : „Diss.  de  hepatis  structura“  (Königsberg  1650)  und 
„Dies,  de  contagio  febrili  et  variolnrum  Regiomonti  grassanle“  (Ebenda  1656). 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  111.  — Pisanski  - Meckelburg,  II,  pag.  25,  185,  l'J5.  — 

A rnoldt , pag.  301— 25.  p^l 

*Lotlirop,  C h ar le B H en ry  L.,  geboren  in  Taunton,  Maas.,  am  3.  Sep- 
tember 1831,  studirte  an  der  Universität  zu  New  York  und  erhielt  seine  Appro- 
bation als  M.  D.  1858.  Seitdem  prakticirte  er  in  Lyons,  Clinton  co. , Jowa. 

1876  war  er  Mitherausgeber  des  „Southern  Medical  Record“.  Er  veröffentlichte: 

„Diphtheria“  (1861)  — „Neeo  apparatua  for  the  Ireatment  of  fracturea  of  the 
lower  extremities“  (1367)  — „Removal  of  ganglion  at  wrist-Joinl  by  excinon“ 

(1869)  — „New  rubber  apparatus  for  the  treatment  of  talipee  varus“  (1870)  — 

„Succesaful  treatment  of  fragilitas  ossium“  (Bost.  Med.  and  Surg.  Journ., 

1875)  — „ein  new  apparatus  for  the  treatment  of  biaiion“  (Transact.  of  the 
Snrgical  Sect.  of  the  Am.  Med.  Assoc.  at  St.  Louis,  1873)  — „A  new  rubber  dag 
and  night  male  urinale“  (1874)  u.  A. 

A t k i u s 0 n , pag.  94.  P g I. 

Lotichius  (Lutz),  Johann  Peter  L. , geboren  zu  Nauheim  in  der 
Wetterau  am  8.  März  1598,  gestorben  im  April  1669  zu  Frankfurt  a.  M.,  Arzt 
lind  Polyhistor,  war  geistig  früh  entwickelt  und  lic.ss  bereits  im  16.  Lebensjahre 
ein  lateinisches  Gedicht  drucken.  Er  studirte  Mediciu  seit  1614  in  Marburg  und 
Baai-I,  wo  er  1619  promovirte.  1620  wurde  er  Arzt  in  Hanau  und  1623  an  dem 
dortigen  Gymnasium  als  Profes.sor  der  Physik  augestellt;  aber  schon  1625  finden 
wir  ihn  als  Arzt  in  Frankfurt,  lt>29  als  Professor  der  Mediciu  an  der  Hochschule 
zn  Rinteln,  1632  als  kaiserlichen  Fcidarzt;  1636  kehrte  er  nach  Hanau  zurtick, 

1639  erhielt  er  eine  Professur  der  Medicin  zu  Marburg,  1642  eine  solche  zu 
Herborn.  1644  hielt  er  sich  in  Butzbach  auf,  kurz  nachher  zog  er  wieder  nach 
hVankfurt  als  Arzt  und  kaiserlicher  Rath  und  Geschichtschreiber.  .Seine  zahl- 
reichen Schriften  zerfallen  in  Poesieen,  medicinische,  philologische  und  historische 
Schriften.  Seine  Diss.  ist  hetitelt:  „Diascepeis  de  fehribus“  ; seine:  ,Consiliorum 
et  ohservationum  medicinaliitm  libri  l’I“  erschienen  zu  Ulm  1644,  1658. 

Strieder.  VIII.  — Allgem.  Deutsch.  Biographie.  XIX,  pag.  268. 

W.  Stricker. 

Lotteri,  Carlo  Michele  L. , zu  Turin,  war  daselbst  seit  1738  Prof, 
der  chirurgischen  Institutionen  und  wurde  1747,  mach  dem  Tode  von  Qlinghkr, 
auf  den  Lehrstuhl  der  praktischen  Chirurgie  berufen.  L.  war  ein  gelehrter  Mann 
und  guter  Operateur,  hatte  als  Chirurgien- major  in  der  Armee  während  früherer 
Kriege  seine  chirurgischen  Erfahrungen  gesammelt  und  wurde  1758  auch  zum 
Chirurgo  generale  der  Armee  und  zum  consultirenden  Chirurgen  des  königlichen 
Hauses  ernannt.  Es  findet  sich  von  ihm  eine  , Diss.  sulla  sensibilita,  ed  irritabilitä 
delle  parti  de'  bruti  e degli  uomini“  (1757),  worin  er  gegen  Hali.ER  zu  beweisen 
sucht,  dass  die  von  Diesem  für  unempfindlich  erklärten  Gebilde,  wie  das  Pcricranium, 

Peritonenm , die  Ligamente,  Aponeurosen,  Sehnen  u.  s.  w.  dennoch  mehr  oder 
weniger  sensibel  seien.  Er  ist  ancb  durch  die  Erfindung  eines  Corapressoriums  für 
die  verletzte  Art.  intercostalis  (Möm.  de  l’Acad.  de  ehir.,  T.  H)  bekannt. 

BiograÖa  meilica  Piemonte.se,  pag.  133.  G. 

Lotti , Ignazio  L. , zu  Venedig,  war  aus  Ceneda  gebürtig,  studirte 
Medicin  in  Padua,  wurde  1763  zur  Bekämpfung  einer  bösartigen  Fiebere|)idemie 
nach  Capo  dTstria  gesandt,  wurde  da.selbst  vom  Venezianischen  .Senat  1772  zum 
I’rotomedicus  ernannt,  machte  sich  um  die  hygienischen  Zustände  in  Istrien,  auch 
bei  Gelegenheit  von  Epizootiecn,  verdient,  wurde  1788  zur  Tilgung  einer  solchen 
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nacb  Triest  und  Kärnten  berufen , batte  später  Epidemieen  des  Krieges  - Typbus 
aucli  in  Italien  zu  bekämpfen  und  wurde  in  epidemiologiscber  Beziehung  so  bekannt, 
dass  die  spanische  Regierung  ihn  zu  einem  Gutachten  über  das  gelbe  Fieber  auf- 
forderte. Er  publicirte  : „Istruzione  popolare  per  la  cura  dome-itica  del  vajuolo“  — 
„tiagffio  e memorie  della  cura  preservativa  della  idrofohla“  — „Düs.  sopra 
la  china-china“  und  „ Versione  delle  ricerche  storteo  -ßstche  sopra  le  malattie 
epizootiche  del  Faulet“.  In  grossem  Elend  starb  er  zu  Venedig  am  15.  Januar 
1814,  ungef.  86  Jahre  alt. 

L e T i , pag.  34.  G. 

Lotz,  s.  Lotichius. 

‘Lotzbeck,  Karl  von  L..  zu  Manchen,  ist  zu  Bayreuth  ('Oberfrankeu) 
am  14.  October  1832  geboren,  studirte  in  Manchen.  Erlangen  und  Tübingen,  w.ir 
namentlich  Schüler  von  v.  Geri.ach  (Erlangen)  und  V.  v.  Bruxs  (Tübingen  1, 
wurde  1857  Doctor.  war  von  1857 — 59  Assistenzarzt  der  Chirurg.  Klinik  io 
Tübingen  und  Docent  au  der  Universität  daselbst  Er  ist  seit  1859  Militärarzt, 
seit  1883  General  - Stabsarzt  der  bayerischen  Armee,  sowie  Chef  der  Militär- 
Medicinal- Abtheilung  im  Kriegs -Ministerium.  Schriften:  „Die  angeborenen  Ge- 
scliieiilste  der  hinteren  Kreuzheingegend“  (München  1858,  m.  1 Taf.)  — „Me 
Fractur  des  Proc.  coranoid.  der  Ulna“  (Ebenda  1865)  — Lufiröhren- 

schnitt  hei  Hchus.sir linden“  (1873)  — „Gesundheitspßege  fiir  die  Truppen  der 
k.  hager.  Armee“  (1863). 

Lotze,  Rudolph  Hermann  L.,  geboren  zu  Bautzen  am  21.  Mai  1817, 
studirte  seit  Ostern  1834  in  Leipzig  Medicin  und  Philosophie,  proinovirte  daselbst 
1838  in  der  philosophischen  und  in  der  mcd.  Facultät  mit  der  „Düs.  de  futurae 
biologiae  principiis  philosophicü“ , habilitirte  sieh  1839  als  Privatdocent  der 
Medicin  in  Leipzig  und  1840  der  Philosophie  mit  der  Habilitationsschrift:  „De 
sunimis  continuorum“ , verfasste  1841  seine  „Metaphysik“  und  1842  seine 
berühmte  „Ällgemeiue  Pathologie  und  Therapie  als  mechanische  Naturwissen- 
schaften“ (Leipzig;  2.  Aufl.  1848),  eine  Schrift,  die  zu  jener  Zeit  das  grösste 
Aufsehen  erregte  und  eine  neue  Epoche  in  der  Wissenscimft  der  allgemeinen 
Pathologie  anb.ahnte.  1842  zum  Prof.  e.  o.  der  Philosophie  ernannt,  wobei  er  die 
.Stelle  als  Privatdocent  der  raed.  Facultät  beibehielt,  betheiligte  er  sieh  als  Mit- 
arbeiter au  Rudolph  Waoxkr’s  Handwörterbuch  der  Physiologie  u.  A.  mit  den 
Artikeln:  „Leben  und  Lebenskraft“  (1843)  — „Instincl“  (1844)  und  „Seele 
und  Seelenleben“  (1846).  1853  erschien  die  „Logik“.  1844  wurde  L.  auf 

Waoxkr’s  Veranlassung  als  Nachfolger  von  Hekbaht  nach  Göttingen  berufen 
und  blieb  hier  bis  zum  Jahre  1881,  wo  er  einem  Rufe  nach  Berlin  folgte;  doch 
starb  er  hier  bereits  n.aeb  ephemerer  Thätigkeit  am  1.  Juli  1881.  Seine  ferneren 
naturwissenschaftlichen  Schriften  sind : „Allgemeine  Physiologie  des  körperlichen 
Lebens“  (Leipzig  1851)  — „Medicinische  Psychologie  oder  Physiologie  der 
Seele“  (Ebenda  1852)  — „Mikrokosmus.  Ideen  zur  Naturgeschichte  und  Ge- 
schichte der  Menschheit.  Versuch  einer  Anthropologie“  , 3 Bde. , 1856 — 1864; 
2.  Aufl.  1869  — 72;  3.  Aufl.  1876 — 80).  — L.  war  einer  der  grössten  Denker  aller 
Zeiten,  ein  bedeutender  Keuuer  der  Naturwissenschaften,  der  iu  seinen  meisterhaft 
geschriebenen  physiologischen  nnd  psychologischen  Werken  immer  auf  dem  exact 
naturwissenschaftlichen  Boden  steht  nnd  zur  Erklärung  der  psychologischen  Vor- 
gänge von  den  physiologischen  Thatsaehen  ausging  und  das  Seelenleben  als  einen 
ph  ysiologischen  Mechanismus  ausieht.  Bia  zum  Jahre  1855  wurde  daher  L.  immer 
noch  zu  den  Physiologen  gezählt. 

LeopoIJina.  .WII,  1881,  pag.  158.  — Meyer's  Coavers.  - Lexikon.  3.  Aufl.,  X, 
pag.  951.  — i’r,intl  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XIX,  pag.  288.  Pagel. 

Louis,  Antoine  L. . der  berühmte  immerwährende  Secretär  der  Acad. 
roy.  de  Chirurgie,  war  am  13.  Februar  1723  zu  Metz  geboren,  erwarb  seine  ersten 
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chirargischen  Kenntnisse  bei  seinem  Vater , der  Chirurgien  - major  des  dortigen 
Militär-Hospitals  war,  trat  1743  als  Chirurg  bei  einem  Regiment  ein,  erhielt  daun 
in  Paris  dureh  Coneurs  die  Stelle  eines  „Gagnant-maitrise“  in  der  Salpfitriire, 
machte  sich  der  Acad.  de  chir.  durch  seine  erfolgreiche  Theilnahme  an  deren 
Preisausschreibungen  in  den  Jahren  1744,  4ö  bekannt  und  wurde  Mitglied  der- 
selben (1746).  Seine  ersten  Schriften  waren  ein  Programm:  „Cours  de  Chirurgie 
pratique  sur  les  plaies  d’armes  ä feu“  (1746)  — „Observations  sur  l’ilectri- 
citi  . . . avec  des  remarques  sur  son  usage“  (1747).  Durch  seine  lebhafte  Antheil- 
nahme  an  den  Streitigkeiten  zwischen  den  .\crzten  und  Chirurgen  wurden  mehrere, 
seiner , namentlich  gegen  Cumbalusier  gerichteten , Schriften  hervorgerufen  Ks 
folgten:  „Observations  et  remarques  sur  le  virus  cancireux  etc.“  (1748)  und, 
was  seit  100  Jahren  beim  Collegium  der  Chirurgen  nicht  dagewesen  war.  eine 
lateinische  Dissert. : „l'ositiones  analomicae  et  chirurgicae  de  vulneribus  capitis, 
quas  praes.  üalv.  Morand,  tueri  conabitur  etc.“  (1749),  mit  der  er  Maitre 
en  Chirurgie  wurde.  Er  wurde  darauf  zum  Professor  der  Physiologie  ernannt  und 
lehrte  dieselbe  40  Jahre  lang,  erhielt  1757  die  Stelle  eines  Chirurgen  an  der 
Chaiitö,  gab  dieselbe  aber  in  Folge  von  Zwistigkeiten  mit  den  dieses  Hospital 
verwaltenden  lirtldern  auf  und  wurde  1760  Chirurgien-major  Consultant  der  Armee 
am  Ober-Rhein,  mit  der  er  zwei  Feldzttge  mitmachte.  1764,  nach  Mouaxd’s  Rück- 
tritt, wurde  er  zum  immerwährenden  Secretär  der  Akademie  ernannt , womit  für 
ihn  eine  ganz  ausserordentliche , auch  literarisch  bedeutende  Thätigkeit  begann. 
Abgesehen  von  einer  Reihe  kleinerer,  in  die  Jahre  1749 — 68  fallenden  Arbeiten, 
die  sich  mit  dem  Steinschnitt,  erblichen  Krankheiten , den  sicheren  Todeszeichen, 
venerischen  Krankheiten  und  deren  Behandlung,  der  Frage,  ob  Mord  oder  Selbst- 
mord bei  Erhängten,  der  Legitimität  angeblich  spät  geborener  Kinder  beschäftigen, 
.sowie  mehrere  Gedächtuissredcu,  waren  grössere  Werke  das  mit  SuE  zusammen 
bearbeitete  „Hecueil  d" observations  d'nnatomie  et  de  Chirurgie,  pour  servir  de 
base  h la  thiorie  des  plaies  de  tUe  par  contrecoup“  (1768);  ferner  eine  Ueber- 
setzung  von  Boekhaave’s  chirurgischen  Aphorismen  (7  voll.,  1768),  die  Heraus- 
gabe eines  „Dictionnaire  de  Chirurgie“  (2  voll.,  1772)  und  der  „Oeuvres  diverses 
de  Chirurgie“  (2  voll.,  1788),  zu  denen,  ausser  einer  Anzahl  kleinerer  Abhand- 
lungen, noch  gegen  3 Dutzend  Aufsätze  in  den  Mfemoires  de  l’Acad.  roy.  de  chir. 
(T.  H — V)  und  eine  weitere  Anzahl  im  Journal  de  mfedccino  über  die  verschiedensten 
chirurgischen  und  gerichtlich-medicinisclieu  Gegenstände  binzukamen.  Alles  in  sehr 
elegantem , klaren  und  durchsichtigen  Styl  geschrieben.  Auch  hinterliess  er  bei 
seinem  am  20.  Mai  1792  erfolgten  Tode  noch  24  Packete  mit  Manuscripten.  — 
L.  war  einer  der  geistvollsten  Chirurgen  des  vorigen  Jahrhunderts.  Von  wahrem 
Enthusiasmus  fUr  seine  Kunst  und  Wissenschaft  erfüllt,  ein  scharfer  und  logischer 
Denker , mehr  Schriftsudler  als  Praktiki-r , hat  er  gleichwohl  einige  nützliche 
Instrumente  erfunden  oder  verbessert;  den  grössten  Nutzen  aber  hat  er  durch 
seine  langjährige  Thätigkeit  bei  der  Acad.  roy.  de  chir.  gestiftet , indem  er  mit 
seltenem  Verständniss  die  Verhandlungen  dieser  Körperschaft  zu  leiten  und  die- 
selben für  die  Lösung  von  zahlreichen  schwierigen  Fragen,  aus  dem  Gebiete  der 
Chirurgie  sowohl  als  der  gerichtlichen  Medicin,  nutzbar  zu  machen  verstand.  Auch 
war  er  der  berufene,  beredte  und  uuparteiische  Biograph  der  zu  seiner  Zeit  ver- 
storbenen berühmten  Chirurgen.  Noch  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  hatte  er  sich, 
zusammen  mit  Guil.l.oTl.N' , au  der  Coustruction  der  den  Namen  des  Letzteren 
tragenden  Hinriebtungsmasebine  betheiligt  und  ein  „Avis  motivi  sur  le  mode  de 
dicuUemerit“  (Moniteur  nniversel.  1792)  abgegeben. 

Sne,  Eloge  de  I.ouis,  in  Lonis,  Elogos  . . par  Fr.  Dnbois,  pag,  416  — 

Biügr.  mid.  VI.  pag.  113.  — Dict.  hist.  111,  pag.  382  — Dechambre,  2.  Serie,  II,  pag.  150. 

G ur  It. 

Louis,  Pierre-Charles-Alexandre  L. , berühmter  medicinischer 
Kliniker,  war  zu  Av  (Champagne)  am  14.  April  1787  geboren,  wurde  1813  in 
Paris  Doctor , machte  nach  der  Restauration  Reisen  in  Russland , von  denen  er 
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erst  1820  zurllckkehrte.  Er  arbeitete  mehrere  Jahre  im  Höp.  de  la  Chariti  mit 
seiuem  Freuude  Chomki,  und  stellte  daselbst  die  sorfffSlti^sten  klinischen  und 
patholiigisch-jinatomisehen  Beobachtungen  an,  als  deren  Frucht  die  beiden  grossen, 
auf  mehr  als  5000  Leichenöffnungen  beruhenden,  unvergänglichen  Meisterwerke ; 
„Recherche«  anatomiques,  pathol.  et  thirap.  «ur  la  phthia!e‘‘  (Paris  18115  ; 2.  öd. 
1848;  deutsche  Cehers.  v.  C.  WKt3K,  Leipzig  1827  ; engl.  Uehers.  v.  Ch.  Cowan, 
London  1835  und  W.  H.  Walshe  , London  1844,  46)  und  seine  „Recherche« 
anat.,  pathol.  et  thSrop.  «ur  la  maladie  connue  «ou«  le«  nom«  de ßevre  typhoide, 
putride,  adynnmique,  ....  Comparee  avec  le«  maladie«  aiguii«  le«  plu«  ordi- 
naire«“  (Paris  1820,  2 voll.;  2.  ödit.  1841;  deutsch  v.  F.  A.  Bai.i.ISO,  WUrz- 
burg  1830,  und  v.  Sikgm.  Fraxkexbkko,  Leipzig  1842;  engl.  v.  H.  J.  Bowwtch, 
Boston  1836)  erschienen,  welche  das  ungeheuerste  Aufsehen  in  der  medicinlschen 
Welt  erregten  und  namentlich  eimm  Todesstoss  der  BROrssAls’schen  „physiologischen 
Mcdicin“  versetzten,  die  sich  von  ihrem  Falle,  trotz  einer  Gegenschrift  Bhoiissais', 
welche  von  L.  in  seinem  „Examen  de  V Examen  de  M.  Brou««ai«  relutioe- 
ment  ti  la  phthisie  et  h l’ojfection  typhoide“  (1834)  glänzend  widerlegt  wurde, 
nicht  erholen  konnte.  Seit  1826  Mitglied  der  .\kademic  der  Medicin , wurde  er 
1828,  zusammen  mit  Chervin  und  Trou.sseau,  nach  Gibraltar  gesandt,  um  daselbst 
das  gelbe  Fieber  zu  studiren;  er  gewann  dabei  eine  derjenigen  Ghervin’s,  der 
die  Krankheit  für  nicht-contagiös  hielt,  entgegengesetzte  Ansicht.  Bald  nach 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Arzt  am  Ilöp.  de  la  Pitie  und  zogen  seine  klinischen 
Vorträge  eine  beträchtliche  Menge  von  Zuhörern  dorthin ; später  hatte  er  eine 
Abtheilung  im  Hotel- Dieu.  Luter  seinen  sonstigen  Schriften  sind  anzufilhren : 
„Mimoire«  ou  recherchea  anatomico -piithologique«  «ur  le  ramolliasement  .... 
de  l’eatomac, le«  morls  «ubites  et  imprdeues , le«  inorta  lente«  et  inex- 

plicables etc.“  (Paris  1826;  deutsch  v.  G.  Buenokr,  Berlin  1827)  — „Recherche« 
«ur  le«  effet«  de  la  saignde  dan«  quelques  maladie«  inßammiiloire« , et  «ur 
l’action  de  l'ihniäique  et  des  v^sicatoire«  dan«  ln  pneumonie“  (183.5;  engl. 
Uebers.  von  C.  G.  Pctxam,  Boston  1836).  Als  eines  der  wichtigsten  Förderungs- 
mittel der  exacten  Forschung  betrachtete  L. , welcher  wieder  die  Beobachtung, 
statt  der  llherwuchernden  .8pcculation , in  ihre  Rechte  einzusetzen  bestrebt  war, 
die  von  ihm  zuerst  in  ausgedehnter  Weise  bei  allen  Fragen  der  klinischen  Medicin 
in  Anwendung  gebrachte  „iiumcrLschc  Methode“  oder  die  mcdicinische  Statistik 
und  wusste  für  diese,  wie  überhaupt  für  seine  Untersuchungsweise , eine  Anzahl 
von  jungen  Leuten  zu  gewinnen,  die  mit  ihm  die  „Snciötö  medicalc  d’observation“ 
bildeten , in  deren  Memoires  sich  die  näheren  Anweisungen  zur  Befolgung  seines 
Verfahrens  finden.  Ohne  allen  Ehrgeiz,  ein  fester  Charakter,  ein  stets  opferbereiter 
Helfer,  wurde  er  durch  den  1854  erfolgten  Tod  seines  einzigen  Sohnes  fast 
gcbrwbeu ; er  legte  seine  Functionen  nieder,  aber  es  war  ihm  noch  beschiedeu, 
ein  hohes  Alter  zu  erreichen,  denn  er  starb  erst  am  22.  August  1872,  das 
Andenken  eines  Refonnators  der  praktischen  Mcdicin  hinterlassend,  der  Begründer 
einer  .Schule,  die  Frankreich  eine  Anzahl  ausgezeichneter  Kliniker  geliefert  hat. 

Nouv.  bioj;r.  Kcnör.  XX.\I,  pag.  1048.  — Biclard,  Kotices  et  portraita.  pag.  2Z7.  — 
Callisen,  XI,  pag.  4^-,  XXX,  pag.  129.  (j 

Louvrier,  Joseph  L.,  zu  Wien,  war  k.  k.  Rath  und  Feldstabsarzt  und 
verfa.sste,  zusammen  mit  CllB.  Ll'DW.  Mursinna  die  von  der  Josephs- Akademie  (1799j 
gekrönte  Preisaufgabe:  „Abhandlungen  über  die  Durchbohrung  de«  Schädels“ 
(Wien  1800,  4.);  ferner:  „Xnsographiach-tkerapeut.  Darstellung  syphilitiacher 
Kranldieitsfoemen , nebat  Angabe  einer  zweckmässigen  und  sicheren  Methode, 
veraltete  Lu.atseuc/ieHäbel  zu  heilen“  (Ebenda  1809;  2.  Anti.  1819_/;  die  in  dieser 
Schrift  empfohlene  Behaudlungsweise,  die  Mercurial-Schmiercur,  ist  besonders  durch 
Rust  bekannt  und  geübt  worden.  Es  findet  sich  von  ihm  noch  in  den  Beobb. 
der  k.  k.  med.-chir.  Josephs- Akad.  zu  Wien  (1801)  ein  Aufsatz  Uber  ein  ohne 
Operation  geheiltes  Femoral-Aneurysma. 

Callisen,  XI,  pag.  493;  XXX,  pag,  132. 
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Lonyer-Villermay,  Jean-Baptiste  L.,  zu  Paris,  um  1776  zu  Rennes 
geboren,  war  seit  1794  beim  dortigen  Hospital  beschäftigt  und  erhielt  trotz  seiner 
grossen  Jugend  eine  chirurgische  Hospital- Abtheilung,  in  welcher  er  die  verwundeten 
Vendeer  zu  behaudeln  hatte.  Von  1797  an  vervollständigte  er  seine  Studien  in 
Paris  und  wurde  1802  mit  der  Diss. : ,Recherches  historiques  et  midtcales  sur 
Vhypochondrte  isolee  etc.“  Doetor.  Dieselbe  bildete  später,  nachdem  er  sich  in 
Paris  als  Arzt  niedergelassen  hatte,  die  Grundlage  eines  grösseren  Werkes,  des 
„Traiti  des  maladies  nerveuses  ou  vapeurs , et  particvlUrement  de  l’hystdrie 
et  de.  Vhypochondrie“  (2  voll. , Paris  1806;  2.  6d.  1816;  uouv.  6d.  1832).  — 

Ausserdem  findet  sich  von  ihm  noch  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  den  M6m.  de  la 
8oc.  möd.  d'ömulatiou  (T.  V),  im  Journ.  gön.  de  inöd.,  im  Bullet,  de  la  Fac.  de 
niM.  u.  s.  w.  und  eine  Anzahl  von  Artikeln  im  Dict.  des  sc.  m6d.  Fr  war  Mit- 
glied der  Akademie  und  starb  nach  20jährigen  Leiden  am  24.  December  1837. 

Pariset  und  Husson  in  Bullet,  de  l'Acad.  roy.  de  m^d.  II.  — Levot,  II, 
pag  361.  — Calliaen,  X[,  pag.  494;  XXX,  pag.  132.  q 

Lovati,  Teodoro  L.,  zu  Pavia,  war  daselbst  am  12.  März  1800  geboren, 
wurde  1825  Doetor,  1827  Primarchirurg  des  Pio  Luogo  degli  Esposti  beim  Hospital 
von  Pavia.  Er  war  Assistent  des  Prot,  der  Geburtshilfe  BoXGlOAN.M  seit  1822, 
supplirte  denselben  1827,  wurde  sein  Nachfolger  als  Prof.  ord.  1828,  setzte 
die  von  seinem  Vorgänger  1819  begonnenen  Berichte  über  die  geburtshilfliche 
Klinik  bis  1833  fort  und  nahm  sie  erst  1859  wieder  auf.  Er  schrieb  gegen  die 
von  GAL.B1ATI  empfohlene  Pelviotomie:  „Mem.  intorno  alla  pelviotomia“  (Giorn. 
per  servire  ai  progressi  della  p.at.  etc.,  1847;  Annali  univ.,  1847)  und  Uber  die 
künstliche  Frühgeburt:  „StdV  aborto  prococato“  (Mortara  1852);  ferner  ein: 

„Manuale  d’obsletrtcta  mincre“  (Mailand  1843;  Pavia  1850;  Mailand  1868)  und 
ein:  „Manuale  del  parto  mece.anica  od  istrumentale“  (Mailand  1854_),  haupt- 
sächlich nach  Vei.peau  verfasst , aber  mit  Klarheit  und  Einsicht  geschrieben. 

Wegen  seiner  Antheilnahme  an  der  italienischen  Revolution  1848  wurde  er  1850 
suspeudirt,  1851  wieder  eingesetzt,  von  Neuem  suspendirt  und  erst  1859  wieder 
seinen  früheren  8tellungen  zurUckgegebcu,  war  Rector  der  Universität  und  12  Jahre 
lang  Vorsitzender  der  med.  eliirurg.  Facultät.  Ende  1871  Hess  er  sich  wegen 
Kränklichkeit  pensionireu  und  starb  am  18.  September  1872.  Er  war  ein  guter 
Lehrer,  ohne  eine  eigene  Schule  gegründet  zu  haben. 

Pavia,  Universilä  di.  I,  pag.  203,  279.  G. 

Löve,  Cornelis  L. , 1718  in  Nieuwveen  (Süd-Holland)  geb. , studirte 
von  1738  an  in  Leyden  uud  etablirte  sich  1743  als  Arzt  in  Amsterdam,  wo  er 
schon  October  1749  starb.  Er  war  ein  sehr  gebildeter  Mann  und  hatte  schon  als 
Student  eine  holländ.  Uebersetzung  von  Boeuhaave’s  „Apborismi  de  cognos- 
cendis  et  curandfs  morbis“  (Amsterdam  1741)  veröffentlichte,  welchen  er  eine 
sehr  weitläufige,  Jedoch  von  grosser  Bclesemheit  Zeugniss  ablegende  Vorrede  hinzu- 
fUgte.  Ebenso  versah  er  eine  holländ.  Uebers.  von  Boerhaave’s  „Institutiones 
medicae“  (Amsterdam  1745)  mit  einer  Einleitung,  die  von  Banga  „gelehrt“ 
genannt  wird , in  der  er  sich  nicht  allein  als  tüchtiger  Historiker  und  Literator, 
sondern  auch  als  entwickelter  Arzt  kund  thut  und  eine  grosse,  vielleicht  hie  und 
da  zu  grosse,  Selbständigkeit  zeigt.  ^ g Daniels 

* Love,  William  A b r a m L.,  geboren  in  Camden,  Kershaw  District,  S.  C., 
am  16.  Mai  1824  , studirte  von  1844  an  in  Philadelphia,  wurde  d.aselbst  lß46 
Dr.  med.,  Hess  sieh  darauf  in  einer  kleineren  Stadt  im  Staate  Georgia  nieder, 
wurde  1856  Superintendent  uud  Arzt  des  Georgia-Asyl  für  Taubstumme,  g.ab 
aber  aus  Gesundheitsrücksichten  diese  Stellung  auf  und  ging  1858  nach  dem  in 
einem  wärmeren  Landstriche  belegenen  Albany,  wo  er  mehrere  Jahre  lang  Arzt 
war.  Seit  1870,  wo  er  nach  Atlanta,  Ga,,  seinem  jetzigen  Wohnsitze,  übersicdelte, 
befasste  er  sich  spcciell  mit  Gynäkologie  und  ist  seit  187 1 Prof,  der  Physiologie  am 
Bioer.  I.,«xikoD.  IV.  4 
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Atlanta  Med.  Coli.  Auaaer  veraohiedenen  Journal- Abhandlungen  schrieb  er  noch : „Plea 
foT  pnnctpleji  and  conxervattmi  in  the  treatment  of  diseases  pecaUnr  to  fetnales‘‘ . 

Atkinson,  pag.  49ti.  Pgl. 

Loven,  Nils  Henrik  L. , geboren  in  Schonen  1801,  wurde  in  Lund 
1823  Dr.  phil.  und  1831  l>r.  nied.  Nachdem  er  zuerst  Araanuensis  hei  der 
Universitätsbibliothek  in  Lund  und  darauf  Militärarzt  gewesen  war,  wurde  er  zum 
Docenten  der  theoretischen  Medicin  in  Lund  182!t  berufen,  machte  verschiedene 
wissenschaftliche  Reisen  in  Schweden  und  im  Anslande,  wurde  1838  zum  anato- 
mischen Prosector,  1847  zum  ord.  Professor  der  theoretischen  und  gerichtlichen 
Medicin  an  derselben  l’niversität  ernannt  und  war  Rector  derselben  1850 — 51. 
Er  legte  seine  Ih-ofessur  1874  nieder  und  starb  in  Lund  1877.  Von  seinen 
Schriften  sind,  ausser  verschiedenen  akademischen  Programmen  und  Beiträgen  zu 
den  Verhandlungen  des  schwed.  ärztl.  Vereins,  zu  der  Zeitschrift  „Studien,  Kritiken 
und  Notizen“  und  zu  den  Verhandlungen  der  pbysiographiseheu  Gesellschaft  die 
folgenden  zu  erwähnen;  „Äfhandling  om  foglars  och  amßhiers  respiration“ . 
(Lund  1830)  — „Comparalio  sifstematuin  sanguinis  et  lymphae“  (Ebenda 
1835 — 37)  — „])e  Fred  erico  Hoffm  anno  ejusgue  medicina  rationali  syste- 
matica“  (Ebenda  1847)  — „Anvisning  alt  ändamälsenligt  ansliilla  hloduttöm- 
ningar,  vaccinera  samt  använda  riiddningsmedlen  vid  hastigt  päkonimam/e 
lifsfarliga  tülfällen“  (Ebenda  1838)  — „Ofversigl  öfver  Lunds  stads  medi- 
cinskt  statistisk  ßirhätlanden  i üldrr  tider“  (Ebenda  1868). 

Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  472.  Hedeuius. 

*Loven,  Otto  Christian  L.,  geboren  in  Stockholm  1835,  stiidirte 
am  Karolinischen  Institute  daselbst  unter  AND.  RETZlt;s,  wurde  iu  Lund  186.3 
proniovirt  und  im  .selben  Jahre  zum  Adjunct  an  jenem  Institute  eruannt.  Er  hat 
ausgedehnte  Reisen  in  Europa,  Afrika  und  Amerika  gemacht,  wurde  1874  Pro- 
fessor der  Physiologie  ;im  K.arolinisehen  Institute  und  ist  seit  1884  ständiger 
Secretär  der  königl.  schwed.  Akademie  der  Landwirtbsehaft.  V<in  seinen  Schriften 
sind  zu  erwähnen  : „Studier  och  undersökningar  öfver  benvnfnaden  fÖmäiu- 
ligast  med  afseende  pä  dess  utveckling“  (Med.  Arkiv , Rd.  I,  1863 ; deutsch  iu 
Verhandlungen  der  phys.-med.  Gesellseh.  in  Wtlrzburg,  N.  F.,  Bd.  IV,  1874)  — 
„Hidrag  tili  kännedomen  om  tungans  smnkpapiller“  (Ebenda,  Bd.  III ; deutsch 
in  M.  Schui-TZE’s  Archiv  für  mikrosk.  Anatomie,  1867)  — „Om  lymfciignrne. 
i magsäckens  sletnhinna“  (Nord.  Med.  Arkiv,  Bd.  II)  — „ydgra  iakttagelser 
öfver  hjertslngets  inßytande  pä  det  inom  l/röstkorgen  rädande  trycket“  (Ebenda, 
Bd.  II)  — „Nägra  undersökningar  öfver  lungornas  vitala  medelställning“ 
(Ebenda,  Bd.  IV)  — „Om  kapillarelekirometcrn  och  quiksilfvertelefonen“  (Ebenda, 
Bd.  XI)  — sOm  naturen  af  de  voluntdra  inuskelkontraktionema“  (Ebenda, 
Bd.  XIII)  — v ntvecklingen  af  h yd raciinia“  (L'ebersicht  der  Verhandl.  der 
schwed.  Akademie  der  Wissensch.,  1857)  — „Om  muskeltonen  vid  intermittent 
elektrisk  retning  samt  om  nagra  i sammanhang  dermed  shiende  elektrisk- 
iikustiskn  firreteelser“  (Ebenda  1881;  deutsch  in  1)u-Bois-Reyiiond’s  Archiv  1. 
Phys. , 1881)  - „IJeher  Erweiterung  von  Arterien  in  Folge  einer  Nerven- 

erregung“ (Berichte  der  k.  sächs.  Gesellseh.  d.  Wissensch.,  1866).  Jledenius 

Lowe,  Peter  L.,  ausgezeichneter  Chirurg,  geboren  iu  .Schottland  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  studirte  in  dem  Collegium  chirurgicum  zu  Paris,  war 
hiey  eine  Zeit  lang  Chirnrgien-major  des  spanischen  Regiments  und  hatte  bereits 
32  Jahre  lang  in  Frankreich  und  Flandern  praktieirt,  war  auch  Leibwundarzt 
des  Königs  von  Frankreich  gewesen , als  er  sieh  , schon  im  höheren  Lebensalter 
stehend,  in  Glasgow  niederliess  und  15116  ein  s.  Z.  sehr  geschätztes  Lehrbuch 
der  Chirurgie  u.  d.  T. : „The  whole  course  of  chirurgerie , wherein  ts  briejiy 
set  doicn  the  causes,  eignes  etc.“  (London  1596;  1597,  4.;  1612,  4.;  1634,4.; 
1654,  4.  J schrieb.  Damit  verbunden  war:  „The  hooke  of  the  presages  of  the  derine 
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Hippocrates'^  (London  1597),  der  erste  engliscbe  Versuch  einer  theilweisen  l'cber- 
setzung  des  Hiitokrates.  Ausserdem  schrieb  er  noch : „An  faste,  cerlaine  and 
perfect  method  to  eure  and  prevent  the  spanish  sicknesse  etc.“  (Ebenda  1596). 

1599  erhielt  er  vom  König  von  Schottland  ein  Charter  zur  Gründung  der  Faculty 
of  Physicians  and  Surgeons  zu  Glasgow  und  starb  1612.  Eine  Anzahl  von  Jahren 
war  er  der  hauptsächlichste  Chirurg  im  Westen  von  Schottland  gewesen. 

Aikin,  pag  200.  — Hutchinson,  III,  pag.  98.  — Lict.  hist.  III,  pag.  467.  , 

Pgl. 

Lower,  Richard  L.,  1631  iu  Trenmore  (Cornwallis)  geboren,  hatte  in 
Oxford  Medicin  studirt  und  daselbst  1665  die  DoctorwUrde  erlaugt.  Er  habilitirtc 
sich  ein  Jahr  später  in  London,  wo  Willis,  mit  dem  er  auf  der  Universität  ein 
inniges  Freundschaftsbündniss  geschlossen  hatte,  ihm  den  Weg  zu  einer  glilnzendeu 
Praxis  ebnete.  Im  Jahre  1667  wurde  er  zum  Mitglieds  der  Royal  Society  gewählt, 
und  zwei  Jahre  später  veröffentlichte  er  seinen  „Tractatus  de  corde , item  de 
ytotu  et  calore  sanguinis  et  chyli  in  eum  transitu“ , einen  der  bedeutendsten 
Beiträge  jener  Zeit  zur  Anatomie  und  Physiologie  des  Herzens,  welcher  zu  einer 
Bestätignng  und  Berichtigung  der  HARVKv’schen  Lohre  vom  Blutkreisläufe  wesent 
lieh  beigetragen  hat.  Ausser  dieser  Sclirift,  welche  später  sechsmal  aufgelegt  und 
auch  in’s  Französische  übersetzt  worden  ist,  hat  L.  eine  kleine  Vertheidigniigs- 
schrift  der  Fieberlebre  von  Willis  ( „Dialribae  Thom.  Willisii  de  fehribns  vin- 
dicatio etc.“,  1665)  gegen  Meara  und  eine  „Dissertatio  de  origine  catarrhi  etc.“ 

(1671)  veröffentlicht,  iu  welcher  er  die  Lehre  von  dem  Abflüsse  des  Schhümes 
ans  dem  Gehirne  durch  die  Siebbcinzellen  bekämpfte.  L.  ist  einer  der  Ersten 
gewesen,  weiche  Transfu.sionsversuche  au  Tbieren  angestellt  haben.  Im  Jahre  1667 
bat  er  darnach,  in  Verbindung  mit  KlSG,  die  Operation  an  einem  Menschen  aus- 
gefübrt.  (Die  Mittheilungen  hierüber  finden  sich  in  den  Philos.  Transact.  1666 
und  1667.  II,  Nr.  28,  30  und  in  Tract.  de  corde,  cap.  4.  cd  Amstelod.  1569,  124.) 

L.  ist  am  17.  Januar  1691  gestorben;  die  Nachwelt  hat  seinen  Namen  in  der 
nach  ihm  benannten  Anschwellung  des  Limhus  an  der  Fossa  ovalis  (Tuberculum 
Loweri)  ein  bleibendes  Andenken  iu  der  Wissenschaft  gesichert.  llir.sch 

von  J>OWicz.  Von  den  vielen  Aerzten  dieses  Namens  seien  hier  genannt: 

Adam  von  L,  studirte  seit  1486  iu  Krakau,  1488  wurde  er  Baecalaureus  und 
1492  Magister  in  artibus,  war  Professor  in  Krakau  und  Leibarzt  des  König.s 
Alexander  von  Polen.  — Felix  von  L.,  war  eine  Zeit  lang  Prof,  der  Medicin 
in  Krakau;  er  soll  Arzt  Kai.ser  Karl’s  V.  gewesen  sein.  — .Simon  von  L., 

Bruder  des  Vorhergebeuden,  studirte  in  Krakau  und  wurde  daselbst  Professor  der 
Medicin,  auch  war  er  Leibarzt  des  Erzbischof-Primas  Andreas  Krzycki  uud 
des  mächtigen  Castellan  Peter  Opalinski;  er  starb  1538;  unter  Anderem  schrieb 
er:  „iJe  praeservatione  a pestilentia  et  ipsiu.s  cura“  (Krakau  1532)  — „Gen- 
tiloqiiium  de  medicis  et  infirmis  decerptum  ex  penetra/ibus  astrologiae,  euivis 
medico  apprime  cum  necessarium,  tum  utile“  (Ebenda  1532)  — „Enchiridium 
medicinae pro  tyrunculis  hnjus  artis  compendiosissime  collectum“  (Ehenitt  1537)  — 

„latrologia  sive  observationes  guaedam  peculiares  circa  morbos  pestilentes“ 

(Ebenda).  Ausserdem  gab  er  des  Marsilius  Ficinds  „Liber  de  cura  valetudinis 
eorum  qui  incumbunt  Studio  litterarum“  mit  einer  Einleitung,  1536,  und  des' 

AemilIUS  Mackr  „De  herbarum  virtutibus“  (Krakau  1532;  1537)  heraus. 

K.  & P. 

*Lowiie,  Benjamin  Thompson  L.,  zu  Londou,  ist  am  24.  Oetober 
1839  zu  Norwich  als  Sobn  des  jetzt  iu  London  lebenden  gleichnamigen  Arztes 
geboren,  studirte  im  St.  Bartholom.  Hosp.,  wurde  1861  Member  und  1873  Fellow 
des  R.  C.  8.  Engl.,  m.aehte  eine  Reise  um  die  Welt  1862,  begleitete  1863,  61  als 
Botaniker  einen  Geistlichen  auf  einer  Expedition  nach  Palästina  uud  wurde  1870 
Docent  der  Physiologie  am  Middlesex  Hosp.,  in  welcher  Stellung  er  sieh  noch 
Ijefindet,  ebenso  wie  als  Docent  der  Helminthologie  am  Roval  Vetcrinarv  College. 

■ 4* 
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Auch  hielt  er  beim  Roy.  Coli,  of  Surg.  als  Arris  & Galt  Lecturcr  drei  Vorlesungs- 
ciirse.  Er  hat  sich  stet«  mit  V'orliebe  dem  Studium  der  Naturwisseuschafteu  (Botauik 
und  Zoologie)  gewidmet  und  nur  nebenbei  Praxis  betrieben.  Ausser  naturhistorischen 
Arbeiten  sind  von  ihm  anzufübren : „ Teratological  catalogue  of  the  Museum  of 
the  Roy.  Coli,  of  Surg.“  (1S72)  — „A  manual  of  Ophthalmie  surgery'“  (1876); 
ferner  an  Aufsätzen:  „Notes  on  recent  progress  of  physiology“  (Transact.  St. 
Andr.  Med.  Grad.  Assoc.,  1872 — 73)  — „Some  phenomena  of  vision“  (Proceed. 
Roy.  Soc.,  1876)  — „On  the  relation  of  light  to  sriuation“  (Journ.  of  Anat.  and 
Phys.,  1877)  und  eine  Reihe  weiterer  Mittheilungen  in  Lancet,  Med.  Record.  Clin. 
Soc.  Transact.  u.  s.  w. 

Medical  Directory  etc.  Red. 

*Lubach,  Douwe  L.,  am  25.  December  1815  iu  Dockum  (Friesiand) 
gelmren,  studirte  iu  Grouiugeu  unter  SEBASTIAN,  Stratingh,  Baart  de  la  Faili.  e 
und  promovirte  daselbst  1842  mit  einer  „Diss.  de  oleo  jecoris  aselli“  zum 
Dr.  mcd.  Er  Hess  sich  in  Haarlem  nieder,  wo  er  1860 — 65  als  Lcctor  der 
Auatouiie  und  Physiologie  an  der  klinischen  Schule  fungirte.  1865  wurde  er 
Adjunct-Medicinal-Inspector  in  der  Provinz  Nord-Holland  und  1869  luspcctor  für 
die  Provinzen  Overj’ssel  und  Drenthe,  als  welcher  er  nach  Kämpen  Ubersiedelte. 
Ausser  einer  gro.ssen  Anzahl  von  Brochuren  und  Zeitschriftartikeln , meist  über 
anthropologische  und  hygienische  Gegenstände,  schrieb  er  hauptsächlich;  „Hantl- 
leiding  tot  de  beginselen  der  Dierkunde“  (Amsterdam  1864;  1875;  Rotterd.am 
1884;  1885)  — „Eerate  grond beginselen  der  Natuurkunde  van  den  Mensch“ 
(Gouda  1855;  1868;  1882)  — „Ontleedkundtg  en  physiologisch  hnndboek  voor 
ondericyzers  in  de  gymnastiek“  (Amsterdam  1863;  1873;  1880)  — „L>e  bewoners 
van  Nederland“  (Haarlem  1 863 ; auch  im  Bulletin  de  la  Soci6t4  d’anthropologie 
de  Paris,  1864)  — „De  opvoeding  van  den  Mensch  van  zyne  Kindsheid  tat 
den  volwessen  leeftyd“  (mit  Dr.  S.  Sr.  CoRO.VEi,,  Haarlem  1870)  — „De  zorg 
voor  een  gezond  Nakroost“  (in  ALI  Couen’s  Haudbnek  der  openbare  gezondheids- 
rcgeling,  Groningen  1872)  — „Natuurkundige  plaatsbeschryving  van  Over- 
yssel“  (1875).  Q g Daniel«. 

von  Lublin , Valentin  von  L.  (auch  Lublinus  geuauut),  wurde  im 
Anfänge  des  16.  Jahrhunderts  in  Lubliu  geboren,  studirte  in  Krakau  Philosophie 
und  Mcdicin,  wurde  Bacealaureua  in  artibus  1541,  ging  1547  nach  Italien  und 
studirte  besoudera  iu  Padua  unter  J.  B.  Montanüs’  Leitung.  N.achdera  er  dort 
Dr.  med.  et  phil.  geworden  war,  kehrte  er  1554  in  sein  Vaterland  zurück.  Seine 
weiteren  Schicksale , sowie  sein  Todesjahr  sind  nnbekannt.  Von  seinen  Werken 
sind  bekannt;  „De  impotentia  et  causis  ineptiae  ad  statum  matrimonii“  (1645)  — 
„0  röznych  churobach  i leczeniu  ich“  (Von  versehiedeucn  Krankheiten  und  ihrer 
Heilung,  Krakau  1592).  Aus.serdem  gab  er  iu  Venedig  1554  — 1557  zclin  Sehriften 
seines  Lehrers  J.  B.  Montanis  heraus.  KAI’ 

Lucadou,  A u t o i ne- 8 i m on  L.,  franzüsiseher  Marine-Chefarzt,  war  aus 
Castros  gebürtig,  wurde  iu  Montpellier  Doetor  und  1774  von  Brest  nach  Rochefort 
als  2.  supplirender  M.arine.arzt  ge.schickt.  1776  wurde  er  zum  3.  Marincarzt  eruauut, 
machte  1779  als  Gesehwaderarzt  eine  Campagne  mit  und  Übernahm,  am  Ende  jenes 
.labres  wieder  nach  Rochefort  zurückgekehrt,  für  eine  Reihe  von  Jahren  die  Be- 
sorgung der  grossen  Zahl  von  Kranken,  die  sich  in  der  durch  ungünstige  Salubritäts- 
verh.ältnis.se  hervorragenden  Stadt  befanden.  Er  schrieb  darüber:  „Mim.  nur  les 
maladies  les  plus  familiires  a Rochefort,  avec  des  observations  sur  les  maladies 
gui  ont  rigni  dans  l’amtie  navale  combinie  pendant  la  Campagne  de  1779“ 
(Paris  1787).  1781  war  er  zum  2.  Arzt  ernannt  worden,  7 Jahre  später  wurde 
er  1.  Arzt  und  blieb  iu  dieser  Stellung  bis  1791,  wo  die  politischen  Verhältnisse 
ihn  veranlasstcu , sich  nach  Bordeaux  zurUekzuziehen.  Kr  widmete  sich  daselbst 
noch  eine  Anzahl  von  Jahren  der  Civilpraxis  und  starb  1814.  Es  rührt  von  ihm 
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noch  eine  „Consultation  sur  nne  plaie  gut  a pitiArS  dmis  l’abdomen  et  dans 
le  faxe“  (Uoohefort  1790,  4.)  her. 

RaiD^uot,  pag.  368.  — Berger  & Rey,  pag.  176.  (i. 

Lucae,  Sanmel  Christian  L. , geboren  zu  Frankfurt  a.  M.  am 
30.  April  1787,  studirte  seit  1805  in  Mainz  und  Tübingen,  proraovirte  hier  1808, 
wurde  Arzt  in  Frankfurt  1809,  Privatdocent  in  Heidelberg  1812,  Professor  der  ver- 
gleichenden Anatomie  und  Physiologie  an  der  nied.  Spocialschule  in  Frankfurt  1812 
bis  13,  war  seit  1815  Profe.ssor  der  Pathologie  und  Therapie  und  Directorder  inneren 
Klinik  zu  Marburg  und  starb  am  28.  Mai  1821  zu  Marburg.  .Schriften:  „Ohser- 
vntiones  anatomicae  circa  nervös  artcrias  ademiles  et  comitantes"  (Frankfurt 
1811,  c.  fig.,  4.)  — „Betrachtungen  Uber  die  Natur  des  thierischen  Organis- 
mus“ (Ibid.  1811)  — „Anatomische  Untersuchungen  der  Thymus  in  Menschen 
und  Thieren“  (2  Hefte,  Ibid.  1810;  1819)  — „üe  cerebri  in  homine  vasis  et 
motu“  (Heidelberg  1812,  4.)  — „Philosophisch-medicinische  Untersuchungen 
über  einige  Gegenstände  der  Lehre  vom  Zeugungsgeschäfte“  (Frankfurt  1813)  — 
„Anatomische  Bemerkungen  über  die.  Diverticula  am  Barmcanal  und  über 
die  Höhlen  der  Thymus“  (Nürnberg  1813,  4.)  — „Einige  Bemerkungen  über 
das  Verhältniss  des  menschlichen  Organismus  zu  äusseren  Verletzungen  in 
Bezug  auf  Tödtlichkeit  u.  s.  w.“  (M.arburg  1814)  — „Einige  Sätze  aus  der 
physiologischen  Lehre  von  den  secernirten  Säften  im  menschlichen  Organismus“ 
(Frankfurt  1815)  — „Programma  de  depositionihus  cretaceis  intra  cordis  val- 
vularum  arteriarumgue  substantiam"  (.Marburg  1815,  4.)  — „Entwurf  eines 
Systems  der  medicinischen  Andtropologie“  (1.  Bd. , Frankfurt  181(5)  — „De 
ossescentia  arteriarum  senili“  (Marburg  1818.  4.j  — „Grundriss  der  Entwick- 
lungsgeschichte des  menschlichen  Körpers“  (Ibid.  1819)  — „Ueber  das  Geschlecht- 
liche im  menschlichen  Organismus“  (Annalen  der  Wetterauischen  Gesellschaft 
für  die  ges.  Naturkunde.  Bd.  I\'l  — „Programma;  disguisitio  cur  nostris  tempo- 
ribus  multo  parcius  guam  olim  inter  medicos  juniores  reperiantur  docti  literisgue 
satis  imbuti“  (.Marburg  1820,  4.). 

C.  F.  Ch.  Wagner,  Memoria  8.  0.  L.  Marburg.  1822,  4.  — .“Stricker,  Gesch. 
der  ncilkundo  in  Frankfurt,  pag.  '496.  W.  Stricker. 

Lncae.  Johann  Christian  Gustav  L. , geboren  zu  Frankfurt  a.  .M. 
am  14.  Mürz  1814,  gestorben  daselbst  am  3.  Februar  1885,  Sohn  de.s  Vorigen, 
studirte  von  1833  au  in  Marburg  und  WUrzburg  Medieiu  und  promovirte  1839 
zu  Marburg  mit  der  Hiss.  „De  symmetria  et  asymmetria  urganorum  anhnali- 
tatis,  imprimis  ernnii“.  1840  unter  die  Frankfurter  Aerzte  aufgenommen,  wurden 
ihm  1845  von  der  l)r.  SENCKEXBERo’schen  naturforseh.  Gesellschaft  die  zoolog. 
Vorlesungen  übertragen.  1851  wurde  er  Lehrer  der  Anatomie  am  Ilr.  .Sexckes- 
ItERG  schcu  niedic.  Institut,  erhielt  1863  den  Profes-sortitel,  1869  wurden  ihm  auch 
im  8 tiid ersehen  Kunstinstitut  die  Vorlesungen  Uber  Anatomie  für  Künstler  über- 
tragen. Seine  Werke  beziehen  .sich  .auf  die  normale  und  krankhafte  .\natomie  des 
Mensehen,  auf  vergleichende  Anatomie  und  Entwicklungsge.sehiehte.  Die  Lehre  von 
der  Entwicklung  des  Scliiidels , welche  ihn  bereits  in  seiner  Doctor-Dissertation 
besch.'tftigte , hat  er  in  einer  langen  Reihe  von  Detailuntcrsuehnugen  30  Jahre 
hindurch  zu  fördern  gesucht  und  die  Kraniologie  in  luustergiltiger  Weise  gefördert. 
Die  Arbeiten  von  L.,  welche  sich  speciell  auf  den  Schildei  beziehen,  sind:  „Zur 
organischen  Formenlehre“  (Frankfurt  1844  — 45,  m.  12  Taff.,  4.)  — „Zehn  Schädel 
bekannter  Personen“  (Ibid.  1854,  m.  9 Taft'.,  Fol.)  — „Schädel  abnormer  Form“ 
(Ibid.  1855,  m.  18  Taff.)  — „Zur  Architektur  des  Menschenschädels“  (Frankfurt 
1857,  Fol.,  Vereinigung  und  Vermehrung  der  beiden  vorhergehenden  Schriften)  — 
„Der  Pongo-  und  Ürang-Schädel“  (Senckenberg.  Abhandl.,  Bd  I,  m,(i  Taff.,  4.)  — 
„Zur  Morphologie  der  Kassenschädel“  (Ibid.,  Bd.  III  u.  V,  m.  24  Taff'.,  4.)  — „Der 
Schädel  des  japanischen  Maskenschweins“  (Ibid.,  Bd.  VII,  m.  3 Taff.,  4.)  — 
„Affen-  und  Menschenschädel“  (Archiv  für  Anthropologie.  1873,  Bd.  VI)  — 
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„Ein  Beitraij  zum  des  Kinderkopfes  vom  3. — 14.  Lebensjahre“  und: 

„Vebersichtliches  vom  des  Schädels“  (in  der  Festschrift  zur  13.  Jahres- 

versammlunf;  der  deutschen  anthropolog.  Gesellsch.  in  Frankfurt,  lb82)  — „Zur 
Sutnra  transversa  .squanwsa  o.tsis  occipüls“  (Sexckenueko.  Abhand.,  Bd.  XIII. 
in.  4 Taff.,  4.).  Gemeinsam  mit  dem  Bildhauer  Schmidt  von  der  Launitz 
war  er  seit  1843  bemüht,  die  Zeichiiuugsmetliode  au.atomischer  Gegenstände  zu 
verbessern.  L.  .selbst  bat  darüber  in  Fkohiep’s  Notizen  (Bd.  II,  1858)  und  im 
Archiv  für  Anthropologie  (Bd.  VI),  Landzert  hat  im  Archiv  für  Anthropologie 
(Bd.  II)  und  Kiskelin'  (in  der  Festschrift  zur  13.  Anthropologen-Vcrsammlung 
in  Frankfurt)  darüber  Bericht  erstattet.  Nach  dieser  Methode  sind  gezeichnet : 
„Abbildungen  der  menschlichen  Skelettheile“  (Frankfurt  1860,  m.  28  Taff., 
gr.  Fol.)  — „Zur  Anatomie  des  weiblichen  Torso“  (Leipzig  uud  Heidelberg, 
in.  12  Taff.  gr.  Fol.)  „Skelet  eines  Mannes  in  statischen  und  mechanischen 
Verhältnissen“  (Frankfurt  1876,  1 Taf.  gr.  Fol.  m.  Text).  Zur  me  ns  eh  1 i c h e u 
Anatomie  gehören  auch  iiocli  seine  Abhandlungen:  „Die.  Stellung  des  Humerus- 
kopfes  zum  ßlleidiogengeltnk  bei  Europäern  und  Negern“  (Archiv  für  Anthro- 
pologie, Bd.  1)  — „i'eber  das  Schtaingen  des  Beines  beim  Gehen“  (Froeiep’s 
Notizen,  1850,  Bd.  1,  Nr.  211)  — „Der  Kuss  eines  japanischen  Seiltätizers“ 
(Archiv  für  Anthropologie,  Bd.  IV).  Zur  vergleichenden  Anatomie  hat  L. 
folgende  Arbeiten  geliefert,  welche  nicht  den  Schädel  betreffen:  „Die  Hand  und 
der  Fass  bei  Menschen,  Affen  und  Beutelthieten“  (SESCKENBERG.  Abbandl., 
Bd.  V.,  m.  4 Taff.)  — „l  eber  die  Zeugungswege  des  weiblichen  Känguruh“ 
(l)er  zoologische  Garten,  Jahrg.  8 niid  10)  — „Die  Robbe  und  die  Otter  in 
ihrem  Knochen-  und  Muskelskelet.  2 Altheil.“  (SkxCKENBKKG.  Abhandl.,  Bd.  VIII 
und  IX,  m.  32  Taff.,  4.,  auch  zusammen  1H76).  — „L>er  Fuchsaffe  (Lemur)  und 
das  Faulthier  (Choloepus)“  flbid.,  Bd.  XIII,  auch  als  eigenes  Werk,  Frankfurt 
1882).  — Zur  pathologischen  .\natomie  endlich  gehört  die  -Abhandlung: 
„Feber  Schizostoma  reflerrum  Gurlt“  (SKXCKKNbkkO.  Abhandl.,  Bd.  IV,  m. 
1 Taf.).  — Ueber  die  Frankfurter  anatomische  Anstalt  und  deren  Sammlungen 
berichtet  L.  im  Jahresbericht  über  die  Verwaltung  des  Mediciualwe.sens,  Jahrg.  1, 
und  SCHA.AFFiiAUSEN  im  Archiv  für  .Anthropologie,  Bd.  XIV). 

Gcdenkblatter  zu  dem  Üoceuten-Jubilauni  des  Prof.  G.  Lncae.  18T6,  4.  — Virchow, 
in  Verhandl.  der  Berliner  (iesellsch.  f.  .Anthropnl.  1885,  pag.  54.  — Stricker,  im  Jahres- 
bericht der  Senckenb.  naturforsch.  Gesellsch.  1884—85.  o . . , 

w,  ötricker. 

* Lucae,  Johann  C o ii  s t a ii  t i n August  L.,  zu  B<-rliii,  ist  daselbst  am 
24.  August  1835  geboren,  stiidirte  auch  dort  und  in  Bonn,  wurde  1859  Doctor, 
war  in  der  Ohrenheilkunde  ein  Schüler  von  J.  Toyxiiee,  den  er  auf  einer 
grös.scrcn  wissenschaftlichen  Rei.se  in  London  1862  kennen  lernte.  Nach  der  Rüek- 
kelir  nach  Berlin  arbeitete  er  mehrere  Jahre  im  pathologischen  Institute  unter 
Virchow,  ist  seit  1862  als  Ohrenarzt  thiltig,  seit  1866  als  I’rivatdoeent , seit 
1871  als  Prof.  e.  o.,  seit  1874  als  Director  der  köuigl.  Cuiversitüts- Poliklinik  für 
Ohrenkraukheiteu  und  seit  1881  der  konigl.  Uiiiversit.'ltsklinik  für  Ohrenkrank- 
heiteii  zu  Berlin.  Ausser  zahlreichen,  namentlich  im  Archiv  f.  Ohrenheilk.  und  in 
ViKi'HOw’s  Archiv  erschienenen  Jourualartikelii  aus  den  verschiedensten  Gebieten 
der  Otologie  sind  selbst-Aiidig  erschienen : „Die  Schallleitung  durch  die  Kopf- 
knochen und  ihre  Bedeutung  für  die  Diagnostik  der  Ohrenkrankheiten“ 
(Würzburg  1870)  und  „Zur  Entstehung  und  Behandlung  der  subjectiven  üehiirs- 
empßndungen“  (Berlin  1884).  Ked. 

Lucas,  Charles  L.,  mehr  als  irischer  Politiker,  wie  als  Arzt  bekannt, 
war  am  26.  September  1713  geboren,  war  anfänglich  Apotheker  in  Dublin,  wo 
er  1741  sein  erstes  Werk:  „Pharmacomastijt;  or  the  iffice,  use,  and  abuse  qf 
apothecaries  explaintd“  publicirte.  Kr  wurde  1748  zu  einem  der  Gehilfen  des 
-Apotheker-Kevisors  beim  King  and  Qiiecu’s  Coli,  of  Physic.  ernannt,  war  aber 
früher  bereits  in  die  politische  Laufbahn  eingetreten , als  .Mitglied  der  Stadtver- 
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tretuDg  von  Dublin , ^ab  mehrere  politische  Journale  heraus , wurde  deswegen 
verfolgt,  ging  nach  Paris,  Rheims  und  Leyden,  wo  er  1752  Dr.  med.  wurde  und 
lieea  sich  später  in  Bath  als  Arzt  nieder.  Trotz  seiner  langen  Abwesenheit  ans 
der  Heimat  wurde  er  1761  als  Vertreter  von  Dublin  in  das  irische  llouse  of 
Commons  gewählt  und  war  von  da  vollauf  bis  zu  seinem  am  4.  Nov.  1771  erfolgten 
Tode  mit  Politik , in  welcher  er  eine  hervorragende  Rolle  spielte , beschäftigt. 
Ausser  zahlreichen  politischen  Abhandlungen  schrieb  er  noch:  „An  essay  on 
icaters.  In  ihree  parta“  (London  1756)  — „An  analyaia  of  Dr.  Rutty’s 
methodtcal  synopsia  of  miner(d  icatera"  (1757)  — „On  a phyaical  confederacy 
ai  Bath“  (1757)  — „Curaory  remarka  on  the  method  of  inceatigating  the 
principlea  and  propertiea  of  the  Bath  and  Briatol  watera“  (Bath  1764). 

M n n k , II,  png.  223.  G. 

Lucas,  Prosper  L.,  wurde  in  Paris  183.3  mit  der  These:  „De  l'imi- 
tation  contagituae , ou  de  la  propagation  aympnthique  dea  nivroaea  et  dea 
monomaniea“  Doctor,  war  nacheinander  Irrenarzt  im  Bicetre  und  dem  Asyl  .Saintc- 
Anne  und  verfasste,  ausser  der  Schrift:  „La  Uberti  d' enaeignement“  (1831),  ein 
durch  Gelehrsamkeit  und  nicht  geringe  wissenschaftliche  Erfahrung  ausgezeichnetes 
Werk : „ Traiti  philoa.  et  phyaiol.  de  l’hiriklite  naturelle  dana  lea  itata  de  aarU4 
tt  de  maladie  du  aystime  nervtux“  (2  voll.,  Paris  1847 — 50),  durch  welches  er 
am  bekanntesten  geworden  ist.  Es  sind  durch  dasselbe  alle  die  seitdem  über  die 
wichtige  Frage  der  Erblichkeit  erschienenen  Arbeiten  von  Mokkau  (de  Tours), 
Morei,  , Th.  Ribot  etc.  angeregt  worden.  Er  starb  Anfangs  April  1885,  mehr 
als  70  Jahre  alt,  zu  Mcunccy  (Selne-et-Oise),  wohin  er  sich  nach  seiner  Pensiouiriing 
zurllckgezogen  hatte. 

(iaz.  hebdoDiad.  de  med.  et  de  chir.  1855,  pag.  2.52,  G. 

*Luca8,  Richard  Clement  Io,  zu  London,  ist  1846  zu  Oaklands, 
Midhurst,  Sussex,  geboren,  studirte  im  Giiy's  Hosp.,  wurde.  1868  Member,  1871 
Fellow  des  R.  C.  8.  Engl.,  war  von  1872 — 77  auatom.  Proseetor  an  der  med. 
Schule  dea  Guy’s  Hosp.,  wurde  1874  Assistant  - Snrgeon  bei  letzterem,  1877 
Doceut  der  operativen  und  praktischen  Chirurgie,  1883  Surgeon  am  Evelina  Hosp. 
für  Kinder.  Er  verfasste:  „Surgical  diaeaaea  of  the  kidneya,  and  the  operationa 
for  their  relief“  (1883)  und  sehrieb  u.  A.  in  den  Guy’s  Hosp.  Reports  (1875, 
1876,  78,  81):  „Un  the  normal  arrangement  of  the  brachial  plexua  of  nervea“  — 
„Fracturea  of  the  akull  followed  hy  tumoura  of  cerehro-apinal  ßuid  beneath 
the  acalp“  ; in  den  Med.-Chir.  Transaet.  (1877):  „Hemoial  of  a ailver  tracheo- 
tomy  tube  from  the  left  bronchua , where  it  had  remained  7 iceeka“  : in  den 
(Jinic.  Soc.  Transact.  (1877,  81):  „F.rciaion  of  lower  half  of  ulna  for  myeloid 
tumour , recovery,  icith  a tiaeful  liand“  — „On  croaa-legged  progreaaton , the 
reault  of  double  hip  ankyloaia“  — „A  aucceaaful  caae  of  nephrecUimy“  (Transaet. 
Internat.  Med.  Congress,  1881)  — „On  gonorrheal  rheumatiani  in  infanta,  the 
reault  of  Ophthalmia  neonatorum“  (1885)  und  weitere  Arbeiten  in  den  med. 
Journalen;  ferner  den  Art.  „Dialocationa“  im  Dict.  of.  Pract.  Surgery  u.  s.  w. 

Medical  Directory  etc.  Ked. 

Lucas-Ghampionniere.  Just  L.,  geboren  1803  in  Nantes,  studirte  hier, 
sowie  in  Paria  als  Schüler  von  BuolssaIS,  promovirte  1828  in  Paris  mit  der 
These : „Sur  une  ohaervation  de  gastro-enUrite  avtc  aymptomea  d’adynamie“ 
und  prakticirte  daselbst  eine  Zeit  lang,  bis  er  1830  das  „Journal  de  m^decine 
et  de  Chirurgie  pratiquea“  gründete,  dc.sseu  Ri’daclion  er  sich  bis  zu  seinem 
Lebensende,  am  16.  Mai  1858,  fast  aussehlicsslieh  widmete.  Au.sserdcm  sehrieb 
er  noch:  „Hecherchea  aur  la  ihirapeutique  de  la  ayphilia“  (Paris  1836)  — 
„Statiatique  du  peraonnel  medical  en  France  et  dana  quelques  contriea  de 
l’ Europa“  (Ebenda  1845)  u.  „Dictionnaire  des  me'decitia q>raticiena“  (Ebenda  1850). 

Sachaile,  pag.  44.3.  — Dechambre,  2.  Serie,  III,  pag.  144  Pgl. 
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LUCAS-CHAMHIONNIERE.  — LÜCHTMANS. 


* Lncas-Championniere.  JuHt-Marie-Marcellin  L.,  zu  Paris,  ist  am 
15.  August  1843  zu  St.  Leonard  (Oise)  geboren,  studirte  von  1860  an  in  Paris, 
wurde  daselbst  1870  Doctor  mit  der  These:  „Lymphatique-t  utirins  et  lymphangite 
uterine  etc.“.  Er  ist  Chirurgien  des  höpitaui  seit  1874  und  Chef-Redaoteur  des 
„Journ.  de  mdd.  et  de  chir.  pratiquee“.  Er  schrieb  weiter:  „De  la  fiivre  trau- 
matique“  (1872),  Agregations-These  — »ie«  lymphnltque»  utirins  et  leur  röte 
dans  la  pathologie  utirine“  (Archives  de  tocologie,  1875)  — „Chirurgie  anti- 
septique“  (1876,  1880)  — „£tude  sur  la  tripanation  du  crane.  Tripanation 
guidie.  par  les  localisations  ceribrales“  (1878)  u.  s.  w.  und  bat  in  neuester 
Zeit  besonders  für  die  antisept.  Wundbehandlung  in  Frankreich  Propaganda  zu 
machen  gesucht. 

Luce , Johann  Wilhelm  Ludwig  von  L. , wurde  1756  in  Hassel- 
felde am  Harz  (liraun-schweig)  geboren,  ging  1774  nach  Göttingen  und  1776 
nach  HelmstJtdt  und  stndirte  Theologie,  war  von  1777 — 81  Hofmeister,  übernahm 
1781  eine  eben  solche  Stelle  zu  Rötsekflll  (Insel  Oesel)  und  1783  das  Pfarramt 
zu  Pühha  auf  Oesel  und  lernte  estnisch;  aber  schon  1785  gab  er  aus  Kränklich- 
keit die  Pfarre  auf  und  lebte  als  Gutsbesitzer  in  Lahentaggi.  1787  zog  er  nach 
Deutschland  und  nach  dem  Tode  seiner  Frau  nach  Göttingen , studirte  Mediciu 
2*  9 Jahre  lang  und  wurde  in  Erfurt  zum  Dr.  med.  promovirt.  Von  1793^ — 1801 
lebte  er  auf  Uesel  als  Gutsbesitzer,  zog  1801  in  die  Stadt  Arensburg,  wurde  hier 
Gerichtsarzt  u.  s.  w. , übernahm  sp-öter  die  Rathsapotheke,  legte  aher  1804  alle 
seine  Aemter  bei  der  Stadt  nieder  und  wurden  Inspeetor  des  Arensburger  Schul- 
bezirkes und  verwaltete  dieses  Amt  bis  zur  Aufhebung  desselben  im  Jahre  1820. 
Er  starb  daselbst  im  Mai  1842.  L.  hat  aueh  als  Schriftsteller  eine  rege  und  viel- 
seitige Thätigkeit  entfaltet;  seine  Gedichte,  seine  laudwirthschaftliehcn,  naturwis.sen- 
Bchaftliehen,  sprachlichen  und  historischen  Abhandlungen  mögen  nur  erwähnt  werden  ; 
ich  nenne  nur  die  mcdicinischen  : „Ver.such  über  U yqtochondrie  und  Hysterie: 
ein  praktisches  Handbuch  fiir  angehende  Aerzte“  (Gotha  n nd  Petersburg  1797)  — 
„Einige  Worte  über  die  jetzigen  Kuhpocken“  CRtyj\  1819) — „Heilmittel  der 
Eisten  auf  der  Insel  Oesel“  (Peruau  1829)  — „Topograqdiische  Nachrichten  von 
der  Insel  Oesel  in  medicinischer  und  ökonomischer  Hinsicht“  (Reval  1823;  nebst 
einem  Nachtrag,  1829)  — „JSeolmchtungen  über  einige  Heilmittel , nninentlieh 
Volksarzneimittel  in  Estland“  (Russ.  .Saumdung  für  Natur-  und  Heilk.,  Hd.  11)  — 
„Feber  den  Oesichtsschmerz“  (GRINOEl’s  Med.-pharmac.  Illütter). 

V.  Ueek c-N a pi ers ky . III,  pag.  112 — 119.  — Beisc,  11,  pag.  25 

L.  Stieda. 

Lucena,  Luiz  de  L. , geboren  1491  zu  Gnadalaxara  in  Nen-Oastilien, 
studirte  und  promovirte  in  Alcala  de  Heuarcs,  bereiste  verschiedene  Länder  Eurojias 
und  prakticirte  und  lehrte  vermuthlich  in  Tolo.sa.  Wenigstens  ist  daselbst  um 
1523  die  einzige  Schrift,  die  wir  von  ihm  besitzen:  „De  tvenda,  praesertim  a 
peste,  Integra  val etudine,  deque  cujus  morbi  remediis“  (dem  Magistrate  von  Tolosa 
dcdicirt)  erschienen.  Später  ging  L.  nach  Rom  und  ist  daselbst  um  1552  gestorben, 
wie  ein  Epitaphium,  welches  sein  Grab  in  der  Kirche  S.  Maria  del  Popolo  ziert,  meldet. 

Biogr.  ined.  VI,  pag.  125.  — l'ochambre,  2.  Serie,  III,  pag.  144.  Pgl. 

Luchsillger,  Ilalthasar  L. , aus  Glarus,  geboren  am  26.  September 
1849,  stndirte  in  Zürich,  Heidelberg  und  Leipzig  (Hekman.v,  Kiiehne,  C.  Ludwig) 
und  wurde  1875  promovirt.  1878  wurde  er  als  Professor  der  Physiologie  an  die 
Thierarzneischule  zu  Ilern,  1881  als  Professor  der  experimentellen  Pharmakologie 
an  die  dortige  Universität  berufen.  Seine  zahlreichen  experimentellen  Untersnehnngen 
sind  in  Jonrnalartikeln  niedergeh-gt  (Pki.uegf.r’s  ,\rchiv,  Archiv  f.  experiment. 
Pathologie  u.  A.i.  Er  starb  20.  Januar  1886  in  Meran.  Wernicli 

Luchtinans.  Pieter  I..,  am  1.  April  1733  in  Ijcydcn  geboren,  studirte 
daselbst  und  promovirte  1758  in  der  Medicin  (Hiss,  de  saporjbus  et  gu.stu“), 
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wurde  1760  als  Professor  der  Medicia  und  Anatomie  nach  Utrecht  berufen 
(Antrittsrede:  ^De  jfraecipuf.-  gitae  soeculo  ÄVllI  anatomiae  occesxerunt  incre- 
mentis“),  und  wurde  1774  ihm  auch  der  Unterricht  in  der  Geburtshilfe  tibertragen, 
den  er  mit  einer  „Oratio  de  mechaniemo  corporis  humani  locupletissimo  sapien- 
tiae  dh'inae  testimonio“  anfing.  Er  starb  am  2.  Februar  1800  und  schrieb  u.  A. ; 
„Oratio  de  praeclaris  scietitine  anatomicoe  ad  excolendas  reliquas  scientias 
meritis“  (1779)  — „Hütoria  maxillne  inferioris  scorhuto  valde  alienatae“ 
(Annal.  Acad.  cur.  nat.,  Vol.  VII)  — „Jieschryving  van  een  fnngns  aan  de  kiel“  — 
„ Waarneminq  van  eene  hyzondere  soort  van  atresia  ani“  u.  s.  w. 

V.  (1.  Aa,  Harilarwyk,  Scliotcl.  C.  E.  Daniels. 

*Luciani,  Luigi  L. , ist  am  23.  November  1842  in  Ascoli  Piceuo 
geboren,  studirte  an  den  Universitäten  von  Bologna  und  Neapel  und  wurde  1868 
Assistent  der  physiologischen  Lehrkanzel  in  Bologna,  ging  1872  nach  Leipzig,  wo 
er  sich  experimentellen  Studien  unter  LüDWifl’.s  Leitung  widmete , wurde  darauf 
Privatdocent  in  Bologna  für  allgemeine  P.athologie,  1875  Prof.  e.  o.  derselben  in 
Parma.  1879  durch  Concurs  ord.  Prof,  der  I’hysiologie  in  .Siena,  1883  in  Florenz, 
in  welcher  Stellung  er  noch  gegenwärtig  sich  befindet.  Unter  seinen  zahlreichen 
Schriften  sind  hervorzulieben ; „Analisi ßaiopatologicn  del  tetano“  (Rivista  clinica 
di  Bologna,  1868)  — „DelV  uso  del  curaro  nel  blefarospasmo  e nella  foto- 
fohia“'  (Ibid.  1868)  — „Embolia  dell’  arteria  centrale  della  retina“  (Ibid.  1869)  — 
„iMi  tessuti  e degli  organi  erettili“  (Ibid.  1869)  — „Dell'  atticith  della  dia- 
Stole  cardiaca“  (Ibid.  1871)  — „Dei  fenomeni  cardiaco-vascolari  della  febbre 
e della  in/iammazione“  (Ibid.  1872)  — „ Eine  periodische  Function  des  isolirten 
Froschherzens"  (Berichte  der  kön.  sächs.  Gesellsch.  der  Wissensch.,  187.3)  — „Sulla 
dottrina  deW  attivith  diastolica“  (Bologna  1874)  — „Sulla  natura  funzionale 
del  centro  respiratorio“  (Ibid.  1874)  — „Delle  oscillazioni  della  pressione 
intratoracica  ed  intraaddominale,  Studio  sperimentale  con  40  incisioni“  (Arehivio 
di  Bizzozero,  1877)  — ■ „Sui  centri  psicomotori  curticali  — sui  centri  psico- 
sensori  corticali“  (Riv.  speriment.ale  di  freniatria  etc.,  1878 — 79)  — „Sulla  pato 
genest  dell’  epilessia“  (Ibid.  1879)  — „Sui  fenomeno  di  Cheyne - Stoke s etc.“ 
rSperimeutale  1879).  Cantlani. 

* J.uczkiewicz,  Heinrich  L. , geboren  am  5.  .Fuli  1826  zu  Peresp  in 
Galizien,  studirte  in  Lemberg  l'hilosopliie,  dann  Mediein  in  Wien,  Prag  und  Krakau, 
wo  er  1852  Dr.  nied.  und  1855  l»r.  chir.  wurde,  1852 — 55  war  er  in  der 
therapeutischen  Klinik  Dietl’.s  Adjiinct,  1855 — 57  Arzt  am  St.  Alexander-Hospital 
in  Willani'iw  l>ei  Warschau , dann  lebte  er  einige  Jahtr  als  praktischer  Arzt  in 
Chclm,  wurde  1860  in  Warschau  Privatdocent  für  spcc.  Pathologie  und  Therapie 
und  Primarius  am  dortigen  evangelischen  Krankenhause,  1862  Professor-Adjunct 
nud  lehrte  Geschichte  der  Medieiu,  sowie  Eneyclopädie  und  Methodologie,  wurde 
1864  Prof.  c.  o.  und  übernahm  noch  die  Vorlc.sungen  über  allgemeine  I'athologie 
und  wurde  endlich  1883  Prof.  ord.  1862  war  er  Redaetenr  der  Pamigtuik  Towa- 
rzystwa  lekarskiego,  1866 — 69  und  1877 — 80  redigirtc  er  die  (iazeta  lekar.ska. 
Seine  kleineren  Arbeiten  finden  sich  seit  1854  iu  folgenden  Journalen:  Tygodnik 
lekarski , Pami^tuik  Towarzystwa  lekarskiego,  Gazeta  lekarska  und  Medyeyna ; 
dcut.seh  verfiffentlichte  er  in  der  Wiener  med.  Wochenschr.  (1874)  zwei  Aufsätze 
nher  „Leptonieningitis  und  Aphasie“  :ind  über  „Morbus  Jl right ii“  ; auch  schrieb 
er  viele  populär-medicinische  Artikel  für  die  Tagespresse.  Von  seinen  grösseren 
Arbeiten  sind  zu  nennen:  „Choroby  ukladu  nertcowego“  (Die  Ivrankheitcn  des 
Nervensystems,  Warschau  1869)  — „Choroby  narzqdu  krtizenia  krwi“  (Krank- 
heiten der  Organe  des  Blutkreislaufes,  Ela’nda  1874);  ausserdem  übersetzte  er  in’s 
Polnische  die  Aphorismen  de«  lIn*POKRATE.s,  Oe.steri.Ex’s  Handbuch  der  Hygiene, 
Uhle’s  und  Wagxer’s  Allgemeine  Pathologie  und  einen  Theil  von  Zikm.s.sen’s 
Handbuch  der  spcc.  Pathologie  und  'l'hera|de.  KAP 
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Ludekiog,  Willem  Ernst  L.,  1805  in  Amsterdam  geboren  und  daselbst 
in  einem  Waisenhause  erzogen , war  Student  an  der  klinischen  Schule  in  seinem 
Geburtsorte  und  etablirte  sich  nach  vollendetem  Studium  in  Edam.  Nach  einiger 
Zeit  ging  er  nach  Nieuwe-Tonge,  von  da  nach  Oost-Voorne  und  endlich  nach 
Brielle  (1832),  wo  er  bald  eine  sehr  ausgedehnte  Praxis  bekam  und  Stadt-Chirurg 
und  Geburtshelfer  wurde.  Er  hat  sieh  bekannt  gemacht  durch  die  Veröllentlichung 
von  „Levenaberichten  en  Lettervruchten  van  N ederlandscJie  GeneesJcundiyen  van 
de  vroegste  tyden  tot  op  onze  dagen.  Eene  bgdrage  tot  de  geschiedenia  van 
de  Geneeskunde  in  Nederland“  (Brielle  1847).  Von  dieser  sehr  verdienstlichen 
Arbeit  ist  leider  nur  der  erste  Tlieil  („Von  den  frühesten  Zeiten  bis  zu  der  Stiftung 
der  Leydener  Universität“)  ersehienen,  da  der  Verfasser  kurz  nach  dessen  Vollendung 
krank  wurde  und  nach  langem  Leiden,  erst  im  Jahre  1882,  sehr  arm,  starb. 

C.  E.  Daniels. 

Ludeking,  EverardusWinaudus  Adriauus  L.,  am  29.  Mai  1830 
in  Hilversum  geboren,  studirte  an  der  militärärztlichen  Schule  in  Utrecht,  wurde 
1851  zum  Militärarzt  ernannt  und  ging  als  solcher  nach  Ost-Indien.  Ausser  ver- 
schiedenen Zeitsehriftartikcln  und  einigen  Gedichten  haben  wir  von  ihm  „Natuur- 
en  geneeakundige  tojiographie  van  de  asaiatent-reaidentie  Azam“  (1867)  — 
„De  ofßcier  van  gezondheid  ran  bet  At  I.  Leger  en  zyne  opleiding  aan  de 
kweekschool  voor  militaire  geneeakundigen  te  l'trecbt“  (1868)  — „l)e  officier 
van  gezondheid  van  het  N.  I.  Leger  en  zyne  toekumat“  (1868)  — „Schets 
va?i  de  reaidentie  Amboina“  (1868)  — „Recueil  voor  den  militair- geneeakun- 
digen dienst  in  Ned.  Indie“  (Batavia  1871)  und  „Recueil  voor  den  civielen 
geneeakundigen  dienst  in  Ned.  Indie“  (Ebenda  1871).  Er  starb  im  Februar  1877 
in  Soerabaya,  wo  er  als  Chef  (Oberatlieutenant)  des  Militärhospitals  wirksam  war. 

A.  Winkler  l’rins,  OeillnstreerUe  Encyclopaedio.  Deel  10  C.  E.  DaniSls. 

Ludeman,  Joban  Christopborus  L.,  am  24.  August  1685  in 
Harburg  bei  Hamburg  geboren,  .studirte  in  Jena  und  in  Harderwyk,  wo  er  mit 
einer  „Dias,  de  septem  planetia“  zum  Dr.  med.  promovirte.  Nach  langen  Keisen 
durch  Europa  liess  er  sich  in  Amsterdam  nieder,  wo  er  bald  einen  sehr  grossen 
Kuf  bekam , obgleich  er  sieh  viel  mehr  mit  der  Astrologie  als  mit  der  Mediciu 
beschäftigte,  da  mau  seinen  Vorhersagen  einen  ausserordentlichen  Werth  zuerkaunto 
und  man  ihn  (Iber  die  verschiedensten  Krankheiten  um  Kath  fragte.  Er  starb  1757. 
Von  seinen  .Schriften  erwähnen  wir  hier  nur:  „Over  de  aevenderley  irateraugtige 
sieckten“  und  „Spiegel  der  waereld  of  geheime  icaarnemingen  van  den  beruchten 
Aatroloog  J.  C.  Ludeman,  verdeeld  in  twaalf  brieven,  geschreven  aan  Meeater 
Franriacua“  (Rotterdam  1756). 

v.d.  .Aa.ITarilerwyk.öchotel.  ('.  E.  Daniels. 

LudgerLallemand,  s.  Lau.kmand,  Ludger. 

Ludolf,  Hieronymus  L. , als  Sohn  des  berühmten  Mathematikers  und 
Bürgermeisters  J o h a II  n Hiob  L,  am  30.  Ajiril  1679  in  Erfurt  geboren,  studirte 
Anfangs  Theologie  und  Jurisprudenz , später  aus  GcsundheiLsrücksiehten  Mediciu 
iu  seiner  Vaterstadt  und  in  Jena,  promovirte  1703  in  Erfurt  und  war  daselbst 
3 Jahre  laug  Professor  der  Philosophie,  dann  bis  1711  Prof,  der  Mathematik,  bis 
1715  der  .Mediciu,  bis  1717  der  Chemie  und  endlich  Prof,  der  Anatomie,  (’hirurgie 
und  Botanik  bis  1727.  Zugleich  war  er  kiirfürstl.  Kath  und  Leibmedieus.  Er 
starb  am  27.  Februar  1728.  Seine  Schriften  bestehen  aus  zahlreichen  HLsser- 
tationeu  Uber  'riiemata  aus  den  von  ihm  vertretenen  Wissensgebieten. 

Biogr  med.  VI,  pag.  125.  — De cli a ni b re , 2.  Serie,  111,  pag,  173.  Pgl. 

Ludolf.  Hieronymus  von  L.,  als  Sohn  des  Vorigen  am  11.  December 
1708  in  Erfurt  geboren,  studirte  daselbst  Anfangs  Jura,  musste  aber,  durch  den 
Tod  seines  Vaters  in  ungünstige  Vcrmiigenslagc  versetzt,  seine  .Studien  unterbrechen, 
war  nacheinander  Kaufmann,  Hauslehrer  und  Uhrmacher  (bis  1737),  begann  darauf 
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in  Jena  das  Studium  der  Medicin  und  Chemie,  promovirte  1739  in  Erfurt  mit 
der  ItisB. : „De  acidi  vitrioU  praestantia“  zum  Dr.  med.  und  war  seit  1741 
Prof.  e.  0.  der  Philosophie,  seit  1746  daneben  Prof.  ord.  der  Chemie  au  der 
Universität  zu  Erfurt,  auch  prakt.  Arzt  und  Stadtphysicus  daselbst.  Um  1750 
wurde  er  zum  Leibarzt  des  Kurfürsten  von  Mainz  ernannt  und  siedelte  dorthin 
Uber,  wo  er  1752  geadelt  wurde.  1764,  nach  dem  Tode  des  Kurfürsten,  kehrte 
er  wieder  nach  Erfurt  zurück  und  starb  daselbst  am  7.  November  desselben  Jahres. 
Ausser  etwa  25  Dissertationen  und  kleineren  akademischen  Abhandlungen,  tbeils 
medicinischen , theils  chemischen  Inhalts,  verfasste  er  noch  u.  A.:  „IHe  in  der 
Medicin  siegende  Chemie  u.  s.  w.“  (Erfurt  1746 — 49)  — „Progr.  de  mirabili 
fabrica  articulationis  maxillae  inferioris  cum  ossibus  tempomm“  (Ebenda  1749)  — 
„Zugabe  zu  der  in  der  Medicin  noch  immer  und  immer  siegenden  Chgmie“ 
(Ebenda  1750J  — „ V'ollständige  und  gründliche  Einleitung  in  die  Chymie“ 
(Ebenda  1752). 

Boerner,  I,  pag.  826;  II,  pag.  457,  775;  III,  pag.  443  , 7z9.  — Baldingcr, 
pag.  124.  — Biugr.  mCd.  VI,  pag.  126—128.  p^j 

Ludovicus,  s.  Ludwig. 

Ludwig  (Ludovicus),  Daniel  L. , geboren  am  5.  October  1625  in 
Weimar,  stndirte  an  verschiedenen  Universitäten,  promovirte  1647  in  Jena,  prak- 
ticirte  eine  Zeit  lang,  seit  1650  zu  Königsberg  in  Franken,  wurde  1658  Stadt- 
und  Bezirkspbysicus  in  Salzungen  und  ging  in  gleicher  Eigenschaft  1662  nach 
Gotha.  Hier  wurde  er  1666  zum  Leibarzt  und  Präsidenten  des  Colleg.  medieum 
ernannt  und  starb  am  11.  September  1680.  Er  ist  bekannt  als  lleformator  der 
Pharmakologie  und  Pharmacie  durch  sein  Epochemachendes  Werk  : „De  pharmacia 
mode rno  saeculo  accommod ata“  (Gotha  1671;  1685;  Hamburg  1688;  Am.sterdam 
1688;  Kopenhagen  1693;  Hamburg  1728;  französisch  Lyon  1710),  in  welchem 
er  hauptsächlich  eine  Vereinfachung  und  Heseitiguug  einer  Menge  veralteter  und 
unnützer  Mittel  empfiehlt.  Ausserdem  rühren  von  ihm  her;  „Compendium  mattriae 
medicae“  (Frankfurt  1698) — „Tractailein  von  Feldkrankheiten“  (Gotha  1664)  — 
„ Tractiltlein  von  der  rothen  Ruhr“  (Ebenda  1666  ; Mühlhausen  1685  ; Leipzig  1702) 
und  etwa  48  Abhandlungen  in  den  Acta  der  k.  k.  Leopold,  .\kademie.  Seine 
Gesammtwerkc  erschienen  in  zwei  Ausgaben:  Frankfurt  1712  und  Leipzig  1712. 

Biogr.  med.  Vl,  pag.  128  — Dict.  hist.  111,  pag.  489.  — Marx,  Abhaudl.  der 
k.  Geaellsch.  der  Wissensch.  zu  Güttingen  1874,  XX,  pag.  4.  Pagel. 

Ludwig,  Christian  Gott  lieb  L. , geboren  am  30.  April  1709  zu 
Brieg  in  Schle.sien,  bezog  1728  die  Universität  Leipzig,  um  Medicin  und  Natur- 
wissensehafteu,  namentlich  Botanik  zu  studiren,  weshalb  er  auch  1731  zum  Be- 
gleiter des  Prof.  Hebkxstkeit  bei  der  auf  Kosten  des  Kurfürsten  von  Sachsen 
ausgefUhrtcu  Heise  nach  Afrika  ernannt  wurde.  Nach  seiner  HUekkehr  vollendete 
er  das  Studium  der  Medicin,  habilitirte  sich  1736  und  erwarb  1737  die  med. 
Doctorwürde.  1740  zum  Prof.  e.  o.  der  Mediciu  ernannt,  erhielt  er  1747  die 
ord.  Professur  der  Anatomie  und  Chirurgie,  1755  die  der  Pathologie  und  1758 
die  der  Therapie,  sowie  das  Decanat  der  med.  Faeiiltät.  Er  starb  am  7.  Mai  1773. 
L.’s  ausserordeutlieh  grosse  sehriftstclierisebe  Tbätigkeit  war  sowohl  deu  Natur- 
wissenschaften, vor  Allem  der  Botanik , als  .auch  den  versebiedensten  Zweigen  der 
Medicin  gewidmet.  Seine  Abhamllungeu  sind  jedoch  zum  grössten  'l'beile  als 
Gelegenheitsschrifteu  veröfl'eiitlieht  worden  und  zeigen  nur  noch  vou  der  Vielseitig- 
keit und  dem  Fleisse  ihres  Verfassers.  Besondere  Erwähnung  verdienen  die 
„Instilutiones  physiologicae“  — „Institutiones  medicinae  clinicae“  — „Insti- 
tutiones  chirurgiae“  — „Instilutiones  pathologiae“  — „Institutiones  therapiae 
generalis“  — „Instilutiones  medicinae  forensis“ , welche  L.  von  1752 — 1765 
— sämmtlich  in  Leipzig  — herausgegeben  hat  uud  welche  lange  Zeit  hiiidnreh 
als  Grundlage  der  Vorlesungen  über  die  betri‘ffenden  Disciplinen  Benutzung  gefunden 
haben.  Ausserdem  sind  noch  zu  nennen:  „Adversaria  medico-praclica“  fVol.  1 — 111, 
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Leipzig  1769,  71,  72)  und  — als  Beweis  für  das  Alter  der  Klage  über  zu  grosse 
Beschleunigung  des  Studiums  der  Medicin  — eine  Abhandlung;  „üe  medicinae 
Studio  non  praecipitando“  (1772). 

Boerner,  I,  pag.  41,  439,  731.  — Baidinger,  pag.  125.  — F.  A.  Guil. 
Wenckii,  Oratio  secularis.  Leipzig  1310,  pag.  50.  — Meusel,  V'III,  pag.  94.  — Biogr, 
med  VI,  pag.  120.  — Dict.  hist  III,  pag.  490.  Winter 

Christi. au  Kricdrich  Ludwig,  Sohn  des  Vorigen,  wurde  am 
19.  Mai  1751  zu  Leipzig  geboren,  studirte  daselbst  von  1773  ah  Medicin  und 
Naturwissenschaften  und  erwarb  1779  die  Doctorwürdc.  Nach  einer  wissenschaft- 
lichen Reise  durch  Deutschland.  Holland,  Kngland  und  Frankreich  wurde  er  1782 
zum  Frof.  e.  o.  der  Medicin  an  der  Universität  zu  Leipzig,  1786  zum  Prof.  ord. 
der  Naturgeschichte  und  1788  zum  Amtsphysicus  ernannt.  Im  Jahre  1796  erhielt  er 
die  ord.  Professur  der  Pathologie,  1812  die  der  Materia  ntedica  und  Therapie,  1820 
die  der  Chirurgie,  welche  Stellung  er  bis  zu  seinem  am  8.  Juli  1823  erfolgten  Tode 
begleitete.  Ausser  den  Vorträgen  über  die  Oegenstände  der  betreffenden  Professuren, 
hielt  er  auch  noch  solche  über  8taatsarzneikunde , sowie  über  allgemeine  N.atur- 
geschichte  und  die  des  Menschengeschlechtes  im  Speciellen.  L.’s  sehr  umfangreiche 
wkseiischaftliehe  Thätigkeit  erstreckte  sich  sowohl  auf  die  N.aturwissensehaften, 
als  ai{f  die  verschiedensten  Gebiete  der  Medicin.  Seine  Untersuchung, >n  sind  jedoch 
znm  grössten  Thcile  in  kleineren  Abhandlungen  und  in  Gelegenheitsaehriften  ver- 
öffentlicht worden.  Von  grösserer  Bedeutung  sind  die  s.ämmtlich  in  Leipzig 
erschienenen  Abhandlungen:  „Df  arh's  ohsMriciae  in  ncademia  et  civitate  Lip- 
siensi  incremeiitis“  (1811)  — „Historiae  m^itionis  variolarum  et  vaccinarum 
comparatio“  (Spccinien  I — XII,  1803 — 16  und  I — XIV,  1820 — 23)  — „Primae 
lineae  nnatomiae  patholopicae“  (1785)  — „De  nosogenia  in  vasculü  minimis" 
(1809 — 19)  — „Scriptores  neurologici  minore.s  selecti , sive  opera  minora  ad 
analomiam , pligsiologiam  et  pathologiam  neroorum  spectantia“  (T.  I — XIV, 
(1791 — 95),  sowie  endlich  die  „Einleitung  in  die  Bücherkunde  der  praktischen 
Medicin“  (1806). 

F.  A.  G II  il.  AV  en  ck  i i , Oratin  secularis.  Leipzig  1810,  pag  72.  — Neuer  Nekrolog 
der  Deutschen.  Jahrg.  1,  1823,  pag.  848.  — Dict.  hist.  ÜI,  pag.  494.  Winter 

Ludwig,  AVilliclm  Friedrich  von  L,,  zu  Stuttgart,  berühmter  .Arzt 
und  Leibarzt,  wurde  am  16.  Sept.  1790  zu  Uhlbach  bei  Stuttgart  geboren,  \var 
bis  1807  bei  einem  Chirurgen  zu  Neuenburg  in  der  Lehre,  studirte  dann  in 
Tübingen,  wurde  1811  daselbst  Doctor,  trat  als  Unterarzt  in  ein  Regiment,  war 
wahrend  des  Feldzuges  nach  Russland  1812  Felds]>ital-Oberarzt , namentlich  in 
Smolensk , gerieth  bei  dem  Rückzüge  in  Wilna  als  Kr.anker  in  russische  Kriegs- 
gefangensehaft , wurde  erst  1814  aus  derselben  entlassen , nachdem  er  sieh  auch 
in  Russland  als  Arzt  nützlich  gemacht  batte,  fungirtc  in  der  folgenden  Zeit  in 
dem  Lazareth  zu  Hübenheini  und  wurde  1815  zum  ord.  Prof,  der  Chirurgie  und 
Geburtshilfe  in  Tübingen  ernannt.  Khe  er  das  Lehramt  antrat,  machte  er  eine 
wissenschaftliche  Reise  nach  Wien  und  verschiedenen  deutschen  Universitäten.  Kin 
halbes  Jahr  später,  1816,  wurde  er  bereits  von  dem  König  Friedrich  zum 
llofniedicus  ernannt  und  war  von  1817  an  in  derselben  Stellung  beim  König 
Wilhelm,  seit  1827  als  1.  Leibmcdicus  und  zugleich  Mitglied  der  obersten 
Medieinalbehörde.  Dabei  wurde  er  nicht  nur  in  der  königl.  Familie  als  die  oberste 
ärztliche  Autorität,  sondern  auch  in  .Stadt  und  Land  von  den  Collegen  als  solche 
sowohl  in  der  Medicin,  als  auch  in  der  Chirurgie  und  Geburtshilfe,  die  er  beide 
mit  Vorliebe  praktisch  ausübte,  anerkannt.  1836  wurde  er  Vice-Dircctor , 1844 
Direetor  des  Medieiual-Collegiums,  nachdem  er  1842  den  Titel  St.aatsrath  erhalten 
batte;  1855  wurde  er  mit  dem  Prädicat  F.xcellenz  pensionirt.  Auch  war  er  von 
1835 — 46  Vorstand  des  Württemb.  ärztlichen  Vereines  gewesen  und  1835  zum 
Ehrenbürger  von  Stuttgart  ernannt  worden.  Literarisch  hat  er  sich  nur  durch 
zwei  Aufsätze  im  Württemb.  Med.  Correspoudeuzbl.  (1836,  47)  bekannt  gemacht. 
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indem  er  eine  neue  Form  von  Halsentzündung  beschrieb , die  seitdem  allgemein 
mit  seinem  Namen  bezeichnet  wird,  und  durch  eine  kurze  Notiz  zur  Heilung  des 
kttustlicbon  Afters.  1861  war  es  ihm  vergönnt,  sein  Doctor-Jnbilaum  zu  begehen. 
Die  letzten  Jahre  des  trefflichen  Mannes,  dessen  Tod  am  14.  Deccmber  1865 
erfolgte , wurden  durch  ein  Staar-  und  Steinleiden  getrübt.  Den  grössten  Thcil 
seiner  Hinterlassenschaft  hatte  er  zur  Oründung  eines  Krankenhauses  für  arme 
WUrttemberger  bestimmt.  Der  Hau  desselben  wurde  18611  begonnen  und  war 
1874  vollendet;  es  ist  für  50  Kranke  berechnet. 

Württeml).  Correspondenzbl.  1866,  pag.  134,  143  — Kluepfel  in  Allgoni.  Deutsch. 
Biogr.  XIX.  pag.  615.  q 

* Ludwig,  K a r I Fr  i ed  r ic  h W i 1 h e I m L.  i.st  am  29.  December  1816 
zu  Witzenhausen  in  Kurhessen  geboren,  studirte  in  M.trburg  und  Erlangen,  wurde 
1839  in  Marburg  Doctor,  1841  zum  2.  Prosector  au  der  dortigen  an.atomischen 
Anstalt  ernannt,  habilitirte  sich  184  2 daselbst  für  Physiologie,  wurde  1846  zum 
Prof.  e.  o.  für  vergleichende  Anatomie  befördert,  1849  aber  als  ord.  Prof,  der 
Anatomie  tmd  Physiologie  nach  Zürich  berufen.  1855  folgte  er  einem  Kufe  nach  Wien 
als  l’rof.  der  Physiologie  und  Zoologie  am  Josephinum;  im  April  1865  übernahm  er 
an  der  Universität  Leipzig  die  Professur  der  Physiologie  und  leiti’t  daselbst  noch 
gegenwärtig  seine  berühmte  „physiologische  Anstalt“.  L.  bat  den  Grundsatz  seiner 
wissenschaftlichen  Ueberzeugung  und  Tbätigkeit  seinem  Hauptwerke,  dem  , Lehr- 
buche der  Physiologie  des  Menschen“  (2.  AuÖ.  Leipzig  und  Heidelberg  1858 — 61) 
mit  folgenden  Worten  vorange.stelIt ; „Die  wissenschaftliche  Physiologie  hat  die 
.Aufgabe,  die  Leistungen  des  Thierleibes  festzustellon  und  sie  aus  den  elementaren 
Bedingungen  desselben  mit  Nothwendigkeit  herzuleitcn.“  Er  wünschte  nachzu- 
weisen, „dass  alle  vom  thieriseben  Körper  ausgehenden  Leistungen  eine  Folge  der 
einfachen  Anziehungen  und  Abstossungen  sind“.  Während  von  seinen  Freunden 
Bbuecke,  Du  Bois-Reymond  und  Hei.muoltz  diese  „Auflösung  der  Physiologie 
in  physiologische.  Physik  und  Chemie“  auf  dem  Gebiete  der  Muskel-  und  Nerven- 
physiologie  versucht  wurde , bearbeitete  er  mit  exacten  physikalischen  Methoden 
Gebiete,  welche  bei  Vielen  noch  lange  als  Domaine  der  Lebenskraft  galten.  Schon 
in  seiner  Habilitationsschrift : „Beiträge  zur  Lehre  vom  Mechanismus  der  Har n- 
secretion“  (Marburg  1842)  hatte  er  eine  physikalische  Theorie  dieses  Absondernngs- 
vorganges  entwickelt  und  suchte  mehrere  Jahre  später  die  Grundlagen  seiner  Lehre 
durch  rein  physikalische  Untersuchungen  „ Veher  endosmotische  Aequivalente 
und  endosmotische  Theorie“  (Zeitsch.  für  rationelle  Med.,  VIII;  PoqgenüOKFF’s 
Annalen,  1849)  zu  ergänzen,  welche  unter  seiner  Leitung  Cl.OETTA  (1851) 
weiterführte  und  er  selbst  (Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.,  XX,  1856)  .abschloss. 
Bahnbrechend  war  seine  Erfindung  des  „Kymographion“  (J.  Mdeller's  Archiv, 
1847).  Hierdurch  schuf  er  der  Physiologie  die  graphischen  Methoden  und  gab 
sie  auch  der  Physik  und  Meteorologie  wieder.  Er  vervollständigte  zum  N\itzen 
der  von  ihm  rcfomiirten  Circulationslehre  die  Erfahrungen  der  Hydrodynamik 
durch  eine  mit  J.  Stefan  ausgefübrte  Untersuchung:  „l'eber  den  Hruck, 

den  das  fliessende  if'asser  senkrecht  zu  seiner  Stromrichtung  ausiihf“  (Sitzungs- 
berichte der  M'iener  Akad.,  1858).  Daneben  untersuchte  er  mit  seinen  Schülern 
die  Eigcnthümlichkeiten  dos  Blutstromes  im  Thierkörper  und  des.sen  Verändernngen 
unter  den  EinflU.s.sen  der  Athmung  und  der  verschiedenen  Innervationen.  Besonders 
hervorragend  auf  diesem  Gebiete  ist  seine  mit  Thiry  vollendete  Arbeit : „ Ueber 
den  Einfluss  des  Halsmarks  auf  den  Blutstrom“  (Sitzungsber.  der  Wiener 
Akad.,  1864).  In  seinem  Vortrage,  gehalten  beim  .Antritt  seines  Lehramtes  zu 
Leipzig,  über  „IHe  physiologischen  Leistungen  des  Blutdrucks“  (Leipzig  1865) 
gab  er  eine  Skizze  der  bis  dahiu  gewonnenen  Einsicht  und  eine  hierauf  gegründete 
Ausschau.  Den  Sitz  des  Gefilssnervencentrums  in  der  Medulla  oblongata  bestimmte 
dann  unter  seiner  Leitung  Dittmar  (187,3),  selbständige  Bewegungen  peripherer 
Blutgefässbezirke  (in  der  Niere)  registrirte  pletbymographiseh  auf  seine  Anregung 
A.  Mosso  (1874);  in  Gemeinschaft  mit  E.  Ci'ON  entdeckte  er  beim  Kanineheu 
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den  „Nervu.s  depre.ssor“,  einen  «ensiblen  Herznerven,  dessen  Reizung  den  Bliitdrnek 
beträchtlich  herabsetzt.  Pie  Lebenscifrensehaften  des  Herzens  sind  von  keinem 
Physiologen  so  vielfach  und  genau  untersucht  worden , wie  von  L.  mit  seinen 
Schfllcrn.  BowDiTcn  fand  (1871),  dass  der  Froschherzmnskel  unabhängig  von  der 
Heizstärke  stets  ma.\imale  Oontractionen  macht.  In  L.’s  ob«m  genanntem  Leipziger 
Antrittavortrage  findet  sich  auch  der  Plan  zur  I'iitersuchung  „llberlebender  Organe“, 
d.  h.  ein  Verfahren , vom  Thiere  abgetrennte  Theile  durch  kOnstlichen  Blutlauf 
fnnetionsßhig  zu  erhalten.  Wichtige  Eigenschaften  von  Herz-  und  Gliedermuskel, 
Niere,  Lelmr,  Darm  wurden  auf  diesem  neuen  Untersuchungswege  erkannt.  Ausser 
den  meehanisehen  Verhältnissen  des  Blutlaufs  erforschte  L.  mit  seinen  Schillern 
besonders  auch  den  Gaswechsel  in  Blut  und  I,ymphc  und  veröffentlichte  in  den 
Wiener  med.  Jahrhh.  (1865i  eine  „Zusammenstfllitng  der  Untersuchungen  über 
Blutyase“ . Pie  Kenntnisse  vou  den  Absonderungen  der  Prtlsen  wurden  durch  seine 
„Neuen  Versuche  über  die.  Beihilfe  der  Nerven  zur  Speichelabsonderung'^ 
(Zeitsch.  f rat.  Med.,  1851)  nmgestaltet;  seine  mit  Bechkb,  IUhn,  Si’IESS  und 
Giannuzzi  unternommenen  Experimente  bewiesen,  dass  die  Speieheldrilsen  selbständig 
und  energisch  ohne  Hilfe  des  Blutdrucks  s<'cernireu.  Auch  die  allgemeine  Muskel-, 
sowie  Nerveupliysiologie  verdankt  L.’s  Schülern  wichtige  Aufschlüsse;  in  der  Physio- 
logie des  Gesichtssinnes,  des  Gehörs  und  des  TastgefUhls  sind,  unter  seiner  Theilnahme 
und  Anregung,  wertbvollc  Arbeiten  entstanden.  Aus  dem  Gebiete  der  physiologischen 
Chemie  bestimmte  unter  seiner  Leitung  Cloktta  das  Vorkommen  vou  Inosit,  Harn- 
säure etc.  im  thierischeu  Körper  (1856);  Kalk  und  Phosphorsäure  im  Blutserum 
liess  L.  nach  einer  neuen  Methode  me.ssen  (187  1),  Zusammensetzung  und  Schicksal 
der  in  das  Blut  eingetretenen  Nährfette  untersucheu  (1874),  den  Unterschied  der 
Harnstoffaus.scbeiduug  beim  llutide  nach  Fütterung  und  nach  Transfusion  von  Blut 
bestimmen  (T874),  diis  Wrhältuiss  der  mit  Eiweiss  verzehrteu  Scbwefelnicnge  zu 
der  durch  die  Galle  ausgeschiedenen  eruiren  (1875),  deu  Fettstrom  durch  deu 
Brustgang  nach  Fettgenuss  messen  il876':;  er  liess  naehweisen,  dass  das  verdaute 
Eiweiss  nicht  durch  deu  Brustgang  in  das  Blut  zu  gelangen  braucht  u.  s.  w. 
Endlich  sei  auch  der  eingehenden  morphologischen  Untersuchungen  L.’s  ged.aebt. 
Er  erforschte  allein  oder  mit  seinen  .Schülern  die  Strueturverhältnisse  des  Herzens, 
der  Speicheldrüsen,  der  Nieren,  der  Leber,  des  Parins,  des  Pankreas,  der  Haut,  der 
Muskuln  etc.  — Pie  hewundernswerthe  Fülle  der  seit  44  Jahren  von  L.  in  ununter- 
brochener Reihenfolge  veröffentlichten  Arbeiten , von  denen  hier  nur  einige  ange- 
führt werden  konnten,  war  nur  durch  seine  Kunst  der  Arbeitstheilung  ermöglicht. 
So  hoch  die  Leistungen  von  h.  als  Forscher  zu  veranschlagen  sind,  seine  Bedeutung 
als  Lehrer  ist  noch  grösser.  Kein  Physiolog  hat  so  viele  Schüler  aller  N.ationalitäten 
gebildet,  wie  Ij.  ; ungefähr  200  .Männer  der  Wissenschaft  daukeu  ihm  mindestens 
einen  Theil  ihrer  Ausbildung,  Jeder  erfuhr  auch  den  Einliuss  seiner  bezaubernden 
Persönliehkeit.  — Pie  Arlmiten  vou  L.  und  seinen  Schülern  sind,  abgesehen  von 
den  oben  angeführten  gesondert  herausgegehenen  Werken,  in  folgenden  Zeitschriften 
veröffentlicht:  J.  .Mueli.er’s  Archiv  (1843— 4!)),  Hk.vle  und  Pfei:kkr’s  Zeitschr. 
(1844 — 55),  Verhaudl.  der  Züricher  Naturf.-Gesellsch.  tl852 — 55),  Sitzungsber. 
der  Wiener  Akademie  der  Wisseiisch.  (1856 — 6 t),  Berichte  der  k.  sächs.  Gesellsch. 
der  Wisseusch.  zu  Leipzig  (1865 — 76);  hieraus  auch  separat:  „Arbeiten  aus  der 
phgsiologischen  Anstalt  zu  Leipzig“  (Jahrg  1 — 11,  Leipzig  1866 — 77);  Dil  BoiS- 
Rey.V0ND’S  Archiv  (1877—86).  „ Rronecker. 

* Ludwig,  E r n st  L.,  zu  Freudenthal  in  Üesterr.-Sehlesien  am  l'J.  Januar 
1842  geboren,  als  Sehüler  J(W.  Redte.viiachkr's,  Biinses's  und  Bever’s  in 
Wien,  Heidelberg  und  Berlin  ausgebildet,  wurde  1874  ord.  Prof,  der  medicinisehen 
Chemie  au  der  Wiener  Universität.  Zahlreiche  chemisehe  Arbeiten,  so  über  Schwcfcl- 
allyl,  Trimethylamin  im  Wein,  Antiarin,  chininartige  Naphlhaliuderivate,  chronische 
Arsenikvergiftung  durch  Fuchsin , Vertheilung  des  Arsens  im  Organismus  nach 
Vergiftungen,  Adipocire,  Vorkommen  von  Pepton  im  leiikämisehcn  Blute,  Hcil- 
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qaellenuDterHUchuDgen  etc.  bezeichnen  Heine  ArbeitHrichtung.  Auch  gab  er  Methoden 
znm  Nachweis  des  Quecksilbers,  zur  Bestimmung  des  Stickstoffs  im  Harn,  zur 
Bestimmung  der  Harnsäure,  des  Kohlenoxyds,  des  Schwcfclw.osserstoffs,  der  schwefligcu 
Säure  etc.  .an.  Weri.ich, 

*Lnecke,  Georg  Albert  L.,  geboren  am  4.  Juni  182‘)  in  Magdeburg, 
in  Heidelberg,  Halle,  Göttingen  mediciuisch  ansgebildct  und  1854  promovirt,  wurde 
As-sistent  bei  Bt.ASiDS  in  Halle  und  später  bei  B.  v.  Langenheck  in  Berlin.  1865 
wurde  er  als  Prof,  der  Chirurgie  nach  Bern,  und  bei  Eröffnung  der  Kaiser  Wilhelms- 
Universität  zu  StraHsburg  1872  in  gleicher  Stellung  au  diese  berufen.  Seine 
grösseren  Arbeiten  sind:  „Krirgachtrurgüche  Ap/toriamen  aus  dem  2.  schlesim'g- 
holsteinischen  Kriege  im  Jahre  1864“  (Berlin  1865,  m.  .3  Taff.)  — Lehre 

von  den  G eschumlaten  in  anatomischer  und  klinischer  Beziehung“  (v.  PiTHA  u. 
Biij.roth  , Handb.  der  allgem.  und  spec.  Chir. , Bd.  11,  1,  1867)  — „Die 
Krankheiten  der  Schilddrüse“  (Ibid.  111,  1)  — „Kriegschirur gische  Fragen 
xtnd  Bemerkungen“  (Bern  1871).  Ausserdem  lieferte  er  bedeutende  und 
umfangreiche  Beiträge  zur  Deutschen  Zeitschrift  ftir  Chirurgie,  deren  Mit- 
herausgelmr  er  ist;  auch  ist  er,  zusammen  mit  Billkoth  , der  Herausgeher  der 
„Deutschen  Chirurgie“.  Wernich. 

Lueders,  A d o 1 p h F r ie  d r i c h L.,  zu  Kiel,  war  am  5.  Oet.  1731  zu  Uiinds- 
gaarde  in  Angeln  (Schleswig)  geboren,  studirte  von  1809  an  in  Kiel  und  von  1811 
an  in  Berlin,  1812  in  Kopenhagen,  bekam  noch  als  Cand.  ined.  die  Bestallnng  als 
Physiens  des  Amtes  HUtten,  prom(pvirte  dann  in  Kiel,  liess  sich  in  EekeruRlrde  nieder, 
wurde  in  Folge  seiner  Schriften  : „ Feber  die  Halskrankheit  der  Kinder,  genannt 
der  Group  u.  s.  tc.“  (Eckernförde  1823)  und  „ Versuch  einer  krit.  Geschichte 
der  bei  Vaccinirten  beobachteten  Menachenblattem  «.  s.  %c.“  (Altona  1824; 
holländ.  V.  J.  DK  Beacu,  Leyden  1827)  als  Prof.  ord.  der  Medicin  und  Director 
der  klinischen  Anstalt  und  des  damit  verbundenen  Krankenhauses  nach  Kiel 
berufen,  wo  er  1825  seine  Klinik  eröffuete.  1829  wurde  er  auch  Mitglied  des 
Schlesw.-Holst.  8anitäts -Collegiums , 1831  der  Cholera -Commission.  Während  er 
sich  den  klinischen  Unterricht  sehr  angelegen  sein  liess,  w.ar  er  anch  ein  fieissiger 
Schriftsteller,  von  dessen  Arbeiten  wir  folgende  erwähnen:  „Einige  Bemerkungen 
über  mehrere  Ursachen  des  Elends  in  den  unteren  Volksclassen  u.  s.  w.“ 
(Altona  1829)  — „Ueber  das  intermittirende  Wundfieber  u.  s w.“  CHaiuburg 
1831),  auch  gab  er  her.aus;  „Oaroli  Linnaei  literas  II  ad  Alex.  Oar- 
denium  datas,  nec  dum  promulgatas“  (Kiel  1829,  4.)  — „G.  F.  Suadicani, 
eine  hiograph.  Skizze“  (StaatsbUrgerl.  Magaz.  v.  Falck  u.  Carstens,  1824)  — 

„Ueber  den  gegenwärt.  Ge.sundheitszustand  der  Herzogthümer  Schleswig,  Hol- 
stein u.  s.  te.“  (Beobb.  und  Erfahr,  von  Bigaer  Aerzten  Aber  die  Cholera,  Kiel  1831); 
aus.serdem  akademische  Programme,  klinische  Berichte  und  Aufsätze  in  Hufki.and’s 
Journal  (1824,29)  (Iber  die  Pocken  der  Kühe,  ehron.  Tetanus,  einige  Krankhh. 
auf  den  Antillen,  und  in  Gkaeke's  und  IValtukb’s  Journ.  (1829)  Heilung  einer 
vollst.  Duiarbsehneidung  von  Luft-  und  Speiseröhre  n.  s.  w.  Er  starb  bereits  am 
14.  December  1831. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1811,  Jahrg.  9,  II,  pag.  1049.  — Callisen, 
XXX.  pag.  141.  ß 

Luening.  August  L.,  zu  Zürich,  ist  zu  Rüsehlikon-Zürich  am  18.  April 
1853  geboren,  studirte  auch  daselbst,  namentlich  als  .Schüler  von  Ro.se  und  Kroex- 
I.EIX,  wurde  1876  promovirt.  war  von  1877 — 83  1.  Assistent  und  Secundararzt 
der  Chirurg.  Universitäts  • Klinik  in  Zürich  und  ist  seit  1883  Privatdocent  für 
Chirurgie  und  mit  Dr.  W.  ,SCHtJI.TllK.ss  dirig.  Arzt  einer  orthopädischen  Anstalt 
daselbst.  Literarische  Arbeiten : „Feber  die  Blutung  bei  der  Exarticulatüm  des 
Oberschenkels  und  deren  Vermeidung“  fZürieh  1877)  — „Die  Largnqv-  und 
Tracheostenosen  im  Verlaufe  des  Abdominaltgphus  und  ihre  chirurgische 
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Behandluni)“  (Archiv  für  klin.  Chir. , Bd.  XXX);  dazu  diverse  kleiuere  Puhli- 
eationen  ini  Correapondcnzbl.  fUr  schweizer  Acrzte. 

Lugol,  J.-G.-A.  L. , geh.  am  10.  August  1786  in  Montauban  (Tarn-et- 
G.ironne),  studirte  in  Paris  und  proniovirtc  daselbst  1812  mit  der  These:  „De 
V adolescence  considMe  comme  cauxe  de  pluaieurs  maladies  et  comme  e'poque 
crttü/ue  de  queltjuea  autres“ . Er  hielt  darauf  eine  Zeit  lang  Privatvorlcsungen  über 
verschiedene  Capitel  der  inneren  Mcdicin,  wobei  er  sich  einer  grossen  Zuhörerschaft 
erfreute.  Nachdem  er  später  Arzt  am  Höp.  Saint-Louis  geworden,  begann  er 
sich  besonders  mit  dem  Studium  der  Scrofulosis  eingehend  zu  beschäftigen , als 
dessen  Resultat  mehrere  werthvolle  Schriften  erschienen.  So  hat  L.  das  Verdienst, 
die  .lodtherapie  sowohl  bei  dieser  Krankheit,  wie  überhaupt  in  die  ärztliche  Praxis 
eingeftthrt  zu  haben.  Bekannt  ist  die  nach  ihm  benannte  Jod-Jodkaliumlösung.  Kr 
starb  am  16.  September  1851.  Seine  Schriften  sind:  „MSm.  sur  l’emplot  de  l’iode 
dan.i  lex  maladie«  xcrofuleuxea,  sur  l’emploi  des  hainx  iodurix  etc.,  xurVeinploi 
de  l’iode“  (Paris  1829 — 31;  deutsch  vou  A.  P.  WlLllKLMl,  Leipzig  1836)  — 
„Recherchex  et  observations  sur  lex  cauxex  des  maladies  scrofuleuses“  fParis  1844  ; 
deutsch  von  L.  V.  IIaxthau.sex,  Siegen  1843,  und  von  G.  Krupp,  Leipzig  1845), 
sowie  eine  Reihe  von  Dissertationen  über  Scrofulosis  und  deren  Behandlung.  Bemerkt 
muss  noch  werden,  dass  L.,  im  Gegensatz  zu  BttOUSSAI.^,  mit  Entschiedenheit  für 
die  pathologische  Einheit  der  bei  der  Scrofulosis  hervortretendeii  verschieden- 
artigen Symptomeucomplexe  eintrat. 

Sachsilo,  pag.  443.  — Dechambre,  2.  Sirie,  III,  pag  175.  I’gl. 

Lniscius,  Abraham  van  Stipriaan  L.,  am  10.  October  1753  in  Oiide- 
water  geboren,  studirte  in  Leyden,  wo  er  1788  die  Doctorwürdc  erhielt  (Di.ss. : 
„Ohsercat iones  clieinicnx  de  quibuxdnm  salibus  essentialibux  vegetabilium“ ).  In 
Delft  etahlirt,  wurde  er  1789  Lector  der  Chemie  (Antrittsrede:  „Over  bet  mit 
der  Scheikunde  in  het  algemeen  en  derzelver  invloed  op  de  Geneexhunde  in  bet 
byzonder“)  und  beschäftigte  sieh  viel  mit  chemischen  Untersuchungen  über  .Milch, 
Trinkwasser,  Gilhruug  und  Fäulniss  vegetabilischer  Stoffe.  Er  war  Redacteur  der 
„Scheikitndige  Ih'bliotbeck“  und  später,  1801  — 1815,  mit  OSTVD , MaCQDKLV.n 
und  van  Hkekehen,  des  „Geneeskundig  Magnzyn“ . Ausser  einer  grossen  Anzahl 
Abhandlungen , worunter  verschiedene  gekrönte  Preisschriften  über  die  genannten 
Gegenstände,  haben  wir  vou  ihm:  „Zeepeiler  of  Bathometer , waarmede  men 
alle  diepten  der  zeeen  kan  afmeten  enz'“  (1805)  — „De  waarde  der  koepwk- 
inenting  gebandhaafd  en  op  nieuto  aanbevolen  enz“  (1818)  — „Hoeeverre  is  het 
beiceren,  dat  de  Guyton’ sehe  berookingen  met  het  gaz  muriatique  oxygen(, 
gediend  hebben  om  de  verbreiding  van  bexmettelyke  ziekten  fegen  te  gaan,  teaar“ 
1824),  während  er  schon  früher  eine  holländische  Ueber.setzung  der  GuYTO.'l 
MORVEAU’scheu  Abhandlung  Uber  die  < ’hlorgasräucherung  geliefert  hatte.  Vou 
1801 — 1829,  seinem  Sterbejahre,  war  er  Mitglied  der  Proviuzial-Mcdiciual-Commis- 
sion  und  übte  als  solches  keinen  geringen  Einfluss  in  der  medieinischeu  Gesetz- 
gebung aus,  während  er  auch  als  praktischer  Arzt  solchen  Ruf  hatte,  dass  er  1 807 
zum  Arzt  des  königlichen  Hauses  ernaunt  wurde,  eine  Ehre,  die  er  jedoch  ebenso 
wie  einige  ihm  angebotene  Professuren  ausschlug.  q p;  Danjjis 

Luisinus,  s.  Luvigni. 

* Lukaszewski,  J uli US  Xa  ver  L.,  geboren  1836  in  Skorzeciny,  studirte 
Medicin  in  Greifswald,  Prag,  Krakau  und  Berlin,  wo  er  1862  mit  der  Diss. : 
„De  eclampsia“  promovirt  wurde.  Er  ist  Uberarzt  und  Director  des  St.  Trinität- 
hospitals in  Jassy.  Unter  Anderem  schrieb  er  über  hypodermatisehe  Injectiouen 
bei  Cholera  (Sluzba  zdrowia  publicznego,  1872);  auch  w.ar  er  als  politischer 
Schriftsteller  thätig;  er  ist  der  Begründer  der  polnischen  Bibliothek  in  Ja.ssv. 
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Luke,  James  L.,  zu  London,  war  1798  zu  Exetcr  geboren,  begann 
1816  in  London  seine  Studien  unter  Abkbnetuv  im  St.  Bartholom,  und  unter 
Astley  Coopeb  im  Guy’s  Hosp.,  um  dann  nach  5 Jahren  am  London  Hosp. 

Anatomie  zu  lehren;  1833  wurde  er  zum  Doeenten  derselben  und  1826  der 
Chirurgie  ernannt.  Bald  darauf  wurde  er  auch  Assistant  - Surgeon  und  1833 
Surgeon  bei  demselben  Hospital  und  blieb  in  dieser  Stellung,  die  er  fast  30  Jahre 
inne  hatte,  bis  1861,  wo  er  dieselbe  aufgab.  Besondere  Verdienste  erwarb  er 
sich  um  die  Ausbildung  der  Operation  der  Schenkelhernie,  der  er  vorzüglich 
seine  Aufmerksamkeit  zuwandte.  Es  6ndcn  sich  Mittheilungen  von  ihm  in  der 
Lond.  Med.  Gaz.  (1841 — 43),  den  Med.-Chirurg.  Transact.  (XXXI)  und  anderen 
Journalen,  in  Verbindung  mit  statistischen  Angaben.  Zweimal  (1853,  62)  war  er 
Präsident  des  College  of  Snrgeons  und  hielt  die  HE.NTEK’sche  Rede  1853.  Nach- 
dem er  1862  London  gänzlich  verlassen  hatte,  starb  er  am  15.  August  1881 
auf  seinem  Landsitze  Fingest,  High  Wyeombe,  Buckinghamshirc. 

Brit.  Med.  Joam.  1881,  II,  pag.  420.  — Callisen,  XI,  pag.  522;  XXX,  pag  146. 

G. 

Lnllier-Winslow , Alexis  L. , zu  Paris , war  daselbst  als  Urenkel  von 
Jacqüe.s-Benioxe  WixsLOW  geboren,  wurde  1803  in  Paris  Uoctor  mit  der  Diss. : 

„Propositions  medicales  sur  P Epilepsie , consid^rie  chez  les  enfan«  jusqu’tt 
l’ipoque  de  la  pubertd;  etc.“  Er  bereiste  1805 — 6 Deutschland,  Dänemark, 

Holland,  hielt  sich  eine  Zeit  laug  zu  Kopenhagen  bei  seinem  Oheim,  dem  Wund- 
ärzte FaiEDB.  Christ.  Wixsi.ow,  auf  und  nahm  nach  dessen  Tode,  1811,  als  der 
Letzte  aus  dieser  Familie,  den  Namen  WiNSLow  au.  Er  gab  heraus:  Louis 
DianoiS  DE  RoCHEFOBT’S  „Goura  dthfientaire  de  matürr  medicale ; etc.“  (Nouv. 

6d. , 2 voll.,  Paris  1817),  schrieb  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  Lebodx’  Jouru. 
de  med.  (1806 — 15),  darunter  Biographien  von  J.  Chk.  Fabbicid.s  und  AUG.  Ch. 

S.WABY  DIS  Bbcslons  , sowie  „Exposition  de  la  doctrine  de  Gelse“  und  eine 
beträchtliche  Menge  von  Artikeln  im  Dict.  des  sc.  ni5d.  Er  starb  1834. 

Callisen,  XI,  pag.  523;  XXX,  pag.  146.  G. 

*Lumbroso,  Abraham  L.,  in  Tunis,  i.st  daselbst  im  April  1813  geboren, 
studirte  in  Pisa,  wo  er  1835  Doctor  wurde.  Nach  Tunis  zurllckgekehrt , wurde 
er  1842  zum  Leibarzt  des  Bey,  den  er  1846  nach  Frankreich  begleitete,  ernannt. 

Er  hatte  1835  in  Tunis  eine  literarische  Gesellschaft  gegründet  und  wurde 
1853  mit  der  Leitung  des  Sanitätsdienstes  betraut.  Von  seinen  Schriften  sind 
anznftthren  ; „Genni  storico-scientißci  sul  cholera-morbus  asiatico  che  inva.se  la 
repgenza  di  Tunis,  etc.“  (1850);  ferner:  „Nur  la  pexte  buhonique“  und  eine 
Reihe  von  „heitres  midico-statistiques  sur  ln  rigence  de  Tunis“, 

Vapereaii,  5.  ^dit,  pag.  1194.  G. 

*Lumniczer,  Alexander  L.,  zu  Budapest,  ist  geboren  1821  in  KapuvAr 
(Ungarn),  studirte  in  Pest  und  Wien  und  wurde  an  ersterem  Orte  1844  Dr.  med. 
et  chir.,  war  1845 — 46  in  Wien  Operatiouszdgling  des  Prof.  Schuh,  maehtt!  im 
Jahre  1847  Reisen  nach  Berlin,  Paris,  London,  hielt  1848  in  Budape.st  Vorträge 
über  Kriegsebirurgie , trat  als  Feldarzt  in  die  Honvedarmee,  wurde  1849  uaeh- 
eiuander  Stabsarzt,  oberster  Feld.stab.sarzt , oberster  Sauitäts  Chef  im  HonvAd- 
Kriegsministerium.  Nach  der  Waffenstreckung  bei  VilAgos  wurde  er  pr.akt.  Arzt 
in  Pest  und  Privat  Assistent  Balassa’s,  1861  Honorar-,  1864  wirklicher  Primarius 
der  2.  ehir.  Abtheilung  des  Pester  Rochus-Spitals,  1868  Doeent,  1872  Prof.  e.  o., 

1880  Prof.  ord.  der  Chirurgie  an  der  Bnda|ie.ster  Universität,  1868  Vicepräsident, 

1880  Präsident  der  k.  uiigar.  Gesell.seliaft  der  Aerzte  in  Budape.st,  1878  Vice- 
präsident, 1881  Präsident  des  k.  Ungar.  Landes-Sanitätsrathes,  1885  Ministerialrath 
und  Mitglied  des  ungar.  Oberhauses.  Von  seinen  19  meist  in  ungarischer  Sprache 
erschienenen  Aufsätzen  erwähnen  wir  aus  dem  Orvosi  Hetilap  (1859 — 63,  66, 

68,70):  Mittheilungeu  über  Harnröhren  .Strictiireii,  eine  ungewöhnlich  traumatische 
Affection  des  Ellbogengelenkes , Uber  die  Vortheile  des  Topfeiik.alkverbandes, 

Dlogr.  '.«Ikon.  IV.  5 
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Beobachtungen  Uber  Reposition  inoarcerirtcr  Hernien,  über  das  SCHiNZlNGER’scbe  Ein- 
riebtungKverfahren  des  Oberarmes  und  dessen  Modification  durch  Kocher,  Erfahrungen 
(Iber  das  LlSTER'sehe  Heilverfahren;  ferner:  lieber  plastische  Chirurgie  (1844), 
Instruction  für  Fcidärzte  (Kaschau  1849),  Bericht  über  die  Leistungen  der  2.  chir. 
Abtheilung  des  Rochusspitales  im  Jahre  1868;  deutsch  erschien:  „Eesection  und 
MetallmUur  zur  Heilung  von  Pseudarthrosen“  (Wiener  raed.  Wochenschr.  1863)  — 
„ScliUHK  ins  Kniegelenk  unter  antiseptücher  Wundbehandlung,  rasche  Heilung“ 
(Fester  med.-chir.  Fresse,  1879)  — „Zwanzig  Ovariotoniieen“  (Ebenda  1880); 
deutsch  und  ungarisch:  „Chirurgische  Pjrfahrungen“  (1875,  76,  77,  78). 

G.  Scheuthaner. 

Lnmpe,  Eduard  L.,  geboren  1813,  studirte  in  Wien  und  war  hier  seit 
etwa  1841  Assistent  an  der  geburtshilflichen  Klinik  von  Klein  und  verfasste  in 
dieser  Stellung  sein  vortreffliches  und  s.  Z.  sehr  beliebt  gewcsimes  Lehrbuch: 
„Cursus  der  pr.  Oeburtshülfe  etc.“  , später  u.  d.  T. : „Compendiurn  der  Geburts- 
hülfe, mit  vorzüglicher  Berücksichtigung  der  Grundsätze  an  der  fViener 
geburishülßichen  Schule“ , in  mehreren  Auflagen  erschienen  (Wien  1843;  4.  Aiifl. 
1875).  Später  war  er  in  Wien  einer  der  beschäftigtsten  Geburtshelfer  und  Frauen- 
ärzte bis  zu  seinem  Tode,  der  am  1.  Juli  1876  auf  einer  Villa  in  Döbling  bei  Wien, 
wohin  sich  L.  als  Reconvalesceut  von  einer  Fleuritis  zurückgezogen  hatte,  erfolgte. 

Wiener  med.  Presse.  1876,  pag.  964.  — Wiener  mcd.  Wochenschr.  1876.  — Prager 
nied.  Wochenschr.  1876,  pag.  553.  Pgl. 

Lund.  Andreas  L. , zu  Kopenhagen,  war  daselbst  am  14.  Juni  1772 
geboren,  wurde  1797  dort  Doctor  mit  der  Diss.  „I>e  hydrope  et  perspirat tone 
suppressa“ , 1802  Arzt  im  Hospital  zu  Slagelse,  1811  Hofmedicus  und  Stadt- 
physicus,  1812  mit  dem  Titel  I’rofessor,  1813  Mitglied  des  Gesundheits-Collegiums, 
1 832  1.  Hofmedicus.  Er  schrieb  u.  A.  io  den  Acta  Reg.  ,Soc.  med.  Havn.  (V,  VI,  VII): 
„Bigas  observationum  medicn-practicarum“  — „De  rnorhis  haud  frequenter 
occurrentibus  feliciter  sanalis“  — „Exophthalmus  utriusque  oculi“  — ■ „De 
ci  Sambuci  in  hydrope  noi-a  observatio“  — „De  rara  mentis  oblivione  unius 
solummodo  rei“;  in  der  Bibi,  for  Jjaeger  (111,  1811):  „En  sjaelden  Ansamling 
i Naerheden  af  Oesophagus“ ; in  Nyt  Bibi,  for  Laeger  (II,  III):  „Ny  Erfaring 
om  Hyldebarkens  Virksomhed  i,  Vattersot“  — „Obduetüms - Eorretning  orer 
en  Kone,  som  havde  et  Naalehus  i Maven“  u.  s.  w.  Er  starb  am  15.  Februar  1832. 

Erslew,  II,  pag.  160;  Supplem.  II,  pag.  247.  — Callisen,  XXX,  pag.  147.  G. 

*Lund.  Otto  M a th  ia  8 N um  s e n L.,  zu  Christiania,  ist  am  31.  Januar 
1811  auf  Aunocen  in  Hiteren  geboren,  war  von  1834  an  Caiididat  im  Reichs- 
hospital und  später  Reservearzt  in  demselben  zu  verschiedeueii  Zeiten , machte 
1839  eine  wisseuschaftllehe  Reise  iu’s  Ausland,  war  von  1840 — 45  Oberarzt  des 
städtischen  Krankenhauses  „Christian  Augiist’s  Minde“,  von  1849  an  .\rzt  des 
Bürgercorps,  Mitglied  der  Control-Corami.s.sion  der  Irrenanstalt,  1854  Vorsitzender 
der  Medieinaltaxen-,  1867  Mitglied  der  Fhannacopoe- Commission  und  war  von 
1867 — 74  Vorsitzender  der  Direction  des  Reichshospitals.  Er  übersetzte,  zusammen 
mit  A.  CoxBADl:  F.  J.  Fhilipp’s  „Lunge-  og  HJertcsygdommens  Diagno.stik  ced 
physikalske  Tegn“  (Christ.  1837),  gab  die  „Pharmacopoea  Norvegica.  Edit. 
altera“  (1870)  heraus,  schrieb  in  der  Ugoskr.  f.  Medicin  og  Fharmaeie  (1),  dem 
Norsk  Magaz.  f.  Laegevid,  dessen  Mitherausgeber  er  eine  .Anzahl  von  Jahren 
(2.  K.,  I — XX)  war,  sowie  ini  Kord.  med.  Arkiv  (I,  II)  eine  Reihe  vou  casnistischen 
Mittheilungen  uud  mehrere  Berichte,  namentlich  über  T3’pbu.sbehandlung  und  über 
seine  Reise  nach  Ueutscbland  u.  s.  w. 

Kiaer,  pag.  276,  498.  Red. 

Lundberg,  Friedrich  Albertinus  L..  zu  Stockholm,  war  am  24.  April 
1825  geboren,  studirte  in  Lund,  wurde  1849  Lic.  med.,  1868  iu  Lund  Dr.  med. 
hoiiur. , 1852  stellvertretender  Frof.  am  Vcteriuär-In.stitut  zu  Stockholm,  1859 
Frof.  ord.  uud  1862  Vorstand  des  Institutes.  Wegen  Kränklichkeit  nahm  er  1876 
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»einen  Abschied  und  »tarb  am  27.  Mai  1882.  L.  hat  herauspegeben : „Tidskrift  för 
Viterinärmedicin  och  Husdjursskötsel“  (1864 — 74)  — „Hu-adjurens  ajukdomar“ 

(Stockholm  1868)  und  verschiedene  Abhandlungen  in  Hygica  (1853,  63,  64)  und 
den  neuen  Abhandl.  d.  schwed.  Gesellsch.  d.  Aerzte  (1863,  66).  q Hjelt. 

Lnnding,  Conrad  Mathias  L.,  zu  Kopenhagen,  war  d.-i.selbst  am 
29.  Mitrz  1791  geboren,  studirfe  von  1809  an  dort,  wurde  1816  Reservearzt  am 
königl.  Friedrichs-Hosp. , 1816  Bataillonschirurg,  1817  Lic.  med.  mit  der  Dis».: 

„Df  ejrploraltone  chemica  veneßen  per  arsenicum  facti“,  1819  Dr.  med.  mit 
der  Diss. : „De  hej>atii>,  quem  vocant,  infarctu  cum  molia  incremento  anatomica 
diaquiaitio“ , 1820  Arzt  in  Ringsted,  und  wurde  1822  zum  Landphysicus  im  nörd- 
lichen District  von  Seeland  und  1826  zum  Prof.  e.  o.  der  Pharmakologie  und  Med.  forensis 
bei  der  Kopenhagener  UniversiUlt , zum  Unter- Aecoucheur  in  der  Gebäranstalt, 
sowie  zum  Re.servearzt  ini  Pflegestift  ernannt.  Er  starb  jedoch  schon  am  1 1.  März  1829. 

Von  »einen  Arbeiten  siud  noch  auznfllliren  au»  den  Acta  Reg.  Soc.  med.  llavn. 

( VI,  VII):  „De  ölet  vitrioli  et  aquae  fortta  laryiter  ingestorum  aequelia  eorumque 
cura,  etc.“  — „De  carcinovtate  mammae,  aub  lactatione  primum  exorto,  poatea 
sub  qraviditate  revertente“  — „De  tumore  sic  dicto  vaaeuiari  orißcii  urethrae“ . 

Erslew,  It,  pag.  176;  Supplem.  II,  pag.  267.  G. 

Lanier,  Ludger-J  ul  cs- Joseph  L.,  französischer  Irrenarzt,  war  am 
19.  März  1822  zu  .Sorigny  (ludre-et-Loire)  geboren,  wurde  1849  in  Paris  Uoctor, 
nachdem  er,  vcranlas»t  durch  »einen  V'erwandten  Raillabgf.K,  vorzugsweise  dem 
Studium  der  Geisteskrankheiten  sich  gewidmet  hatte.  Er  war  Chefarzt  der  Irrenanstalt 
zn  Xiort  von  1851 — 54,  Director  und  Arzt  derselben  zu  Blois  von  1854 — 64, 
wo  er  zum  General-Inspecteur  der  Irrenhäuser  und  de»  Gesundheitsdienstes  in  den 
Gefängnissen  Frankreichs  ernannt  wurde,  wie  1866  zum  medicinischen  Experten 
beim  Civil-Tribunal  des  Seine -Di-p.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  fuhren  wir 
an:  „Hecherches  sur  la  paralysie  ginerale  progressive“  (1849) — „Recherchea 
sur  quelques  diformationa  du  erdne  observdea  dans  le  dep.  des  Iteux-Hiorea“ 

(1852)  — „Recherchea  atatlatiquea  aur  lea  alihiia  des  Deux-Sivrea“  (1853)  — 

„Comptea  moraux  et  administratifa  de  l’aatle  d’aliinds  de  Bloia  pour  1862, 

1863“  — „Des  alienea : Divers  modea  de  traitement  et  d’ aaaiatance  qui  leur 
aont  applicables“  (1865)  — „f'.tudea  aur  lea  maladiea  mentales  et  lea  aailea 
d’alienea;  de  V alidnatiun  mentale  et  du  cre'tiniame  en  Suiase,  etc.“  (1868)  — 

„Des  placements  volontairea  dans  lea  aailea  d' alienea;  e'tudea  sur  lea  Ugialationa 
ßranqaiae  et  dtranqkre“  (1868)  — „Des  alienia  dangereux  itndiia  au  triple 
point  de  vue  cliniipte , adminiatralif  et  medico-legal“  (1869)  — „De  Vaug- 
mentation  progressive  du  chiffre  des  alienia  et  de  aes  cauaes“  (1870)  — „De 
l’iaulement  des  aliinea,  conaiderS  comme  mögen  de  traitement  et  comme  mesiire 
Vordre  public“  (1871)  — „Du  rüle  que  jouent  lea  boissona  alcooliquea  dans 
l'auqmentation  du  notnbre  des  caa  de  ßolie  et  de  auicide“  (1872)  — „De 
rorigine  et  de  la  propagation  des  Sociitfy  de  tempirance“  (1873)  — „De 
l’ injluence  des  grandes  commotions  pulitiquea  et  sociales  sur  le  developpement 
des  maladies  mentales“  (1874(.  Er  war  seit  1867  Chef-Redaeteur  der  „Ännales 
medico-qtsychologiques“  und  des  Journals  „La  Tempirance“ , des  Organs  der 
von  ihm  mitbegrtlndeteu  Association  fran(;aige  contre  Tabus  des  boissona  alcooliquea, 

Mitglied  der  Aead.  de  niöd.  »eit  1883  und  starb  am  31.  August  1885. 

Glaeser,  pag.  475.  — Gaz.  med.  de  Paris.  1885,  pag.  443.  G. 

Lusardi,  C.-.M.  L.,  Augenarzt  zu  Paris,  war  l)r.  med.  von  Duisburg  und 
von  Montpellier,  wo  er  rin  „Mem.  aur  la  cataracte  conginiale“  (Montp.  1823,  4.; 

3.  cd.  „augmentie  d'observattona  et  d’expirienrea  aur  lea  progria  de  la  vue  chez 
lea  aveugles-nva  opiris  avec  auccea,  etc.“,  Paris  1827,  av.  3 pl. ; auch  holländ. 
von  P.  J.  VAN  Wageninue.  Rotterdam  1 828)  heran.“gab.  Er  lebte  sp.äter  zu  Lille, 
war  Oculisle  houoraire  der  Erzherzogin  Marie  Louise,  Herzogin  von  Panna 
und  schrieb  weiter:  „Tralti  de  l’altiration  du  cristallin  et  de  aes  annexea  .... 
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tiin'et  de  t extraü  d'un  mfyn.  inSdit  Mir  la  pupille  artificielle“  (Paris  1819; 
nonv.  ed.  1821)  — „ICssai  p/ii/Mologique  Mir  l’irie,  la  r&ine  et  les  nerfe  de 
l’oeil“  (Ebenda  1831)  — „Opuscules,  ou  essai  aur  la  surditS,  les  malndtes 
de  l’oreille,  et  les  remides  convenahles  pour  ces  affeclions ; d'apris  la 
mdthode  de  feu  le  Dr.  L.  Frank“  (Ebenda  1831)  — „De  Vophthalmie 
contagieuse“  (1831)  — „Hggihie  oculaire.  Fluide  philopttque  contre  la  faiblease 
de  la  vue  etc.“  (1832)  — „Frijuges  aur  Voph-alion  de  la  calarade , etc.“ 
(1839)  — „Mini,  aur  le  fongua  Iiimatode  et  midullaire  de  V oeil  etc.“  (Mont- 
pellier 1846  , av.  4 pl.).  Zusammen  mit  P.  Beknabd  Übersetzte  er : Tüknbull, 
„Traitement  de  la  cataracte  et  de  quelques  autres  maladiea  des  yeux , aana 
opiraliona  chirurgicalea“  (1844,  av.  figg.).  Dazu  Aufsätze  ophthalmologisehen 
Inhalts  im  Journ.  univ.  des  so.  ni6d.  (1821 — 28),  den  Arch.  gfen^r.,  Journ.  com- 
plAm.  du  Dict.  des  sc.  mfed.,  Cl'Niek’s  Annales  d’oculist.  u.  s.  w. 

Calliseu,  XII,  pag.  1;  XXX  pag.  1.S0.  — Querard,  Littrrat  franp.  V,  pag.  212. 

G. 

Luschka,  Hubert  von  L. , zu  Tübingen,  bekannter  Anatom,  geboren 
am  27.  .luli  1820  in  Constanz,  widmete  sich  Anfangs  dom  Apothekerstande,  ging 
aber  1841  zum  Studium  der  Mcdicin  naeh  Ereiburg,  von  1843 — 44  nach  Heidel- 
berg, zuletzt  wieder  nach  Freiburg  zurück.  1844  bestand  L.  in  Karlsruhe  die 
Staat-sprllfimg,  praktieirtc  eine  Zeit  lang  iu  Meersburg  und  promovirte  erst  1845 
in  Freiburg  mit  der  Schrift:  „Entwiclclungsqeaclnc/ite  der  Formbeatandthei/e 
des  Eiters  und  der  Granulationen“  Naelidem  li.  hierauf  eine  Zeit  lang  als 
Assistent  bei  .Stromeyer  fungirt  und  wiss<-nschaftliche  Reisen  nach  Paris,  Wien, 
Ober-Italien  gemacht,  auch  iu  seiner  Vaterstadt  prakticirt  hatte,  wurde  er  1849 
als  Prof.  e.  o.  und  Proseetnr  nach  'l’übingcn  berufen  und  naeh  Aknolu’s  Abgänge 
zum  Prof.  ord.  und  Dircctor  der  anatomischen  Anstatt  ernannt,  iu  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seinem  am  1.  Mai  1875  erfolgten  Tode  th.ütig  war.  L.  gehört  zu  den 
bedeutendsten  Anatomen  dieses  Jahrhunderts  und  ist  besonders  als  topographischer 
Anatom  hervorragend.  Durch  zahlreiche  Entdeckungen  (L.’s  Steissdrüse  etc.)  ist 
sein  Name  in  der  Wissenschaft  verewigt.  Von  seinen  Schriften  sind  zunächst  die 
in  einer  späteren  Lebensperiode  von  L.  bearbeiteten  grösseren  Werke  zu  nennen : 
„Die  Brustorgane  des  Menschen  in  ihrer  Lage“  (m.  6 Taf.  Imp.  Fol.,  Tübingen 
1857)  — „lEe  Ualbgelenke  des  menschlichen  Ki'irjyera“  (eine  Monographie  mit 
6 Kpftaf.,  Berlin  1858)  — „Dir  Anatomie  des  Menschen  in  BUeksicht  auf 
die  Bediirfniaae  der  jirakt.  Heilkunde  hearh.“  (3  Bde.,  Tübingen  1862 — 67). 
Dann  folgen  die  eigentlich  topographischen  Schriften:  „Die  Venen  des  mensch- 
lichen Halses“  (Dcukschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Wien,  1862)  — „Die 
Muskulatur  am  Boden  des  weiblichen  Beckens“  (Ibid.  1861)  — „Der  Schlund- 
kopfdea  Menschen“  (Ibid.  1868)  — „Der  Kehlkopf  des  Menschen“  tlbid.  1871)  — 
„Die  Lage  der  Bauchorgnne  des  ^fenachen“  (1873,  fol.);  ferner  die  früheren 
kleineren  Abhandlungen:  „Die  Nerven  in  der  harten  Hirnhaut“  (Tübingen  1850, 
in.  3 Taf.)  — „Jde  Nerven  des  menschlichen  Wirhelcanals“  (Ebenda  1850)  — 
„Die  Structur  der  serösen  Häute  des  Menschen“  (Ebenda  1851)  — „Der 
Nervus  phrenicus  des  Menschen“  (Ebenda  1853)  — „Die  Adergeßechtr  des 
mensehlichen  Gehirns“  (Berlin  1855)  — „Der  Herzbeutel  und  die  Fa.scia  endo- 
tboraciea“  (Denkselir.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien,  1859)  — „Die  Blutgefna.se 
der  Klnpqten  des  men.sehlichen  Herzens“  (Ibid.  1859)  — „Der  Hirnanhang 
und  die  Steis,sdrüse  des  Menschen“  (Berlin  1860)  u.  s.  w.  Ausserdem  hat  L. 
zahlreiche  auatoiuLsehe  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeitschriften  (IlE.Nl.E-PFEt'FKKR’s 
Zeitsehr.  für  rat.  Med.,  Mi'ELI.er’s  Archiv,  ViRCllow’s  Archiv,  Zeitsehr.  f.  Gynäk,, 
Zeitschr.  für  wissenseh.  Zoologie,  Prager  Vierteljahrschr.)  veröffentlicht.  Was  L.'s 
Arbeiten  noch  besonderen  Werth  verleiht , ist  der  Umstand , da.ss  vielfach  auch 
pathologisch-aiialomisehe  Bemerkungen  in  denselben  sich  vorfindcn. 

Allgem.  Zeitg.  1875,  Xr.  112,  Beilage.  — Xchwaliisehe  Chronik  1875.  Xr.  75.  — 
Württemb.  Corresp.-lU.  1875.  pag.  156.  — v.  M'eecli,  II,  pag.  35.  — .A  Hirsch  in  Allg. 
Deutsch.  Biogr.  Xl.X,  pag.  653.  I’agel. 
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Lnsitanns,  s.  Amatos  Lüsitanus,  Bd.  1,  pag.  119,  und  Zacctus 
(Zacut)  Ldsitaxus. 

*Lnsk,  William  T.  L.,  in  New  York,  geboren  am  23.  Mai  1838  in 
Norwich,  Conn.,  atudirte  von  1858 — 61  auf  den  UnivergiWten  au  Heidelberg  und 
Berlin,  besuchte  nach  seiner  Bflckkehr  in  Amerika  das  Bellevue  Hosp.  Med.  Coli., 
von  dem  er  1864  die  Approbation  als  M.  D.  erhielt,  ging  dann  abermals  nach 
Europa,  besuchte  die  mt^d.  Bildungsanstalten  von  Edinhurg,  Paris,  Wien  und  Prag 
nnd  liess  sich  1865  als  Arat  in  New  York  nieder.  Von  1868 — 71  war  er  Prof, 
der  Physiologie  am  Long  Island  Coli.  Hosp. , von  1870 — 71  Lehrer  der  Physio- 
logie am  Harvard  Med.  Coli.,  zugleich  Visiting  Physician  an  mehreren  UospitiUern, 
Prof,  der  Geburtshilfe , der  Frauen-  und  Kinderkrankheiten  am  Bellevue  Hosp. 
Med.  Coli.  etc.  1871  gab  er  das  „New  York  Medicinal  Journal“  heraus.  Er 
ist  Verfasser  zahlreicher  Artikel  in  verschiedenen  periodischen  med.  Zeitschriften. 
Wir  citiren:  „Ilistologtcal  doclrtnen  of  J/.  Bo  bin“  (N.  Y.  Med.  Jonm.,  IV)  — 
„Uraemia  a common  cause  of  death  in  ulertne  cancer“  (Ibid.  V) — „Inquiry 
into  the  pathology  of  uterine  cancer“  (Ibid.  IX)  — „Irregulär  uterine  action 
during  labor“  (Ibid.  XVII)  — „On  the  origin  of  the  diabetes  m’th  some  neio 
experiments  regarding  the  glycogenic  function  of  the  liver“  (Ibid.  XI)  — 
„(jephalotribe  und  cephalotripsy“  (Philad.  Med.  and  Surg.  Rep.,  1867)  — „Genesis 
of  an  epidemic  of  puerperal  fever“  (Ara.  Journ.  of  obstetr.,  1873)  — „Nature, 
causes  and  prevention  of  puerperal  fever“  (Transact.  of  Internat.  Med.  Cougress, 
1876)  — „On  the  necessity  of  enution  in  the  employment  of  Chloroform  during 
labor“  (Amer.  Gynaecolog.  Transact.,  1877). 

Atkinsi>D,  pag.  149.  Pgl. 

*Lus8ana,  Filippo  L.,  aus  Bergamo,  am  17.  September  1820  geboren, 
besuchte  die  Universitilt  Pavia , wo  er  sich  besonders  an  Panmzza  anschloss. 
1844  von  der  Universität  abgegangen  nnd  approbirt,  wirkte  er  zun.ächst  16  Jahre 
als  praktischer  Arzt,  dann,  von  1800  ab,  als  Professor  der  Physiologie  in  Parma 
und  von  1867 — 83  in  gleicher  Stellung  zu  Padua,  nachdem  er  noch  1866  als 
Stabsarzt  bei  den  Kriegsfreiwilligen  eingetretcu  war  Unter  den  Themen , die  er 
in  grosser  Zahl  in  JoumaUaufsätzen  behandelte,  seien  besonders  genannt:  Brachial- 
neuralgicn  — Angina  pectoris  — Pellagra  — Krankheiten  des  Kleinhirns  — 
Die  Bedeutung  derCanales  seinieireulares  — Die  motorischen  Centren  — Schwindel  — 
Functionen  der  Ge.schmacksnerven  — Atropin  und  Belladonna  — Cholera  — Fibrin 
im  Blute  — Panereasfunctionen  etc.  Auch  gab  er  eine  „Füiologia  umana“  heraus. 

Wernich. 

Lustreman,  II  r b a i n - A c h i 1 1 e - L o u i s L.,  französischer  Militärarzt,  w.ar 
.am  2.  October  1808  zu  Lille  geboren,  wurde  1827  Eleve  im  dortigen  Instriictions- 
Militär-IIosp.,  war  später  im  V.al-de-Gräce , wurde  1832  in  Paris  Doctor  mit  der 
These:  „Consid^rations  sur  (piehpies  points  de  mSdecine  militaire“  und  1836 
durch  Concurs  Prof,  der  Chirurgie  im  Instr.-Milit.-lIosp.  zu  Strassburg,  nachdem 
er  1830  an  der  Campagne  in  .-Vlgier  und  1832  au  der  Belagerung  der  Citadclle 
von  Antwerpen  Theil  genommen  hatte.  Von  1848 — 68  hatte  er  den  Lehrstuhl 
der  operativen  Chirurgie  im  Val  de-Gräce  inne  und  ttbernahm  zu  Ende  des  Krim- 
krieges als  Mcdecin  prineipal  in  Constantinopel  die  Leitung  der  grossen,  mit 
französischen  Kranken  und  Verwundeten  angefullten  Hospitäler.  1868  wurde  er 
zum  Midecin  inspecteur  ernannt,  war  3 Jahre  später,  beim  Commune- Aufstande, 
Chefarzt  der  Armee  von  Versailles,  wurde  1872,  nach  Erreichung  der  Alter-sgreuze, 
peusionirt  und  starb  Mitte  Juni  1880  zu  Paris.  Väm  seinen  nicht  zabireieheu  literar. 
Arbeiten  sind  anzufUhreu : „übservations  de  meningite  epidemigue“  — „Sur  quelques 
points  de  la  midecine  militaire“  (Doctorats  - These)  — „Mem.  sur  les  amputations 
pratiquees  dans  les  congNations  des  meinbres“  — „Bapport  sur  V Ophthalmie 
epidimique  dans  l’nrmile  beige“ . Er  war  ein  gewissenhafter  und  be.seheidener  Arzt, 
ein  geschickter  und  vorsichtiger  Chirurg,  ein  gelehrter  Professor  und  guter  .Mensch. 

Kec.  do  memoires  de  med.  etc.  militaires.  3.  S6rie,  XXXVI,  1880,  pag.  392.  G. 
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*Lutaud,  Auguste  L. , zu  Paris,  ist  am  28.  October  1847  zu  Mäcou 
geboren,  studirtc  iu  Lyon,  Paris  und  London,  war  namentlich  Schüler  von  Olligr 
und  Labbe,  wurde  1874  Doctor,  prakticirte  von  1874 — 76  in  London  und  seitdem 
in  Paris,  Kr  gründete  1881,  unter  Mitwirkung  von  Oallabd,  BRRaERON  und 
Leblond,  das  „Journal  de  midec.  de  Paris“  und  ist  zur  Zeit  Arzt  von  Saint- 
Lazare.  Literarische  Arbeiten:  „Du  vagim'sme“  (1874)  — „Manuel  de  mddecine 
legale  et  de  jurisprudence  m4dicale“  (4.  cd.  1885);  zusammen  mit  X.  Delore 
gab  er  heraus:  „Fraite  Moment,  de  l'art  des  accouchetnents“  (1883)  und  schrieb: 
„Pricis  des  maladies  des  femvies“  (1883)  und  zusammen  mit  HOGO:  „Des 
hüpitaux  d’isolement  et  des  mesures  de  desinfection“  (1885,  av.  50  pl.);  ferner 
übersetzte  er:  Ch.  Murchisox,  „Traitide  la fiivre  typhoide“  (1878)  — G.  Thomas, 
„TrailS  clin.  des  maladies  des  femmes“  (nach  der  4.  amerik.  Ausg.,  18711)  — 
Mac  CokmaC,  „Manuel  de  Chirurgie  antiseptique“  (1881).  Von  seinen  Aufsätzen 
iu  der  Gaz.  hebdom.  (1873,  74,  71),  80),  den  Annales  de  la  gynfecol.  (1876,  78), 
im  Courrier  mMieal  (1871)),  Arch.  gen.  (1879)  führen  wir  .an  Arbeiten  über  den 
ärztlichen  Stand  in  England,  die  Rcpressivmassregeln  gegen  die  Pro.stitution  daselbst, 
die  BATTEv'sche  Operation,  die  kUn.stlichc  Befruchtung,  die  Antiseptik  bei  der 
Ovariotomie  und  die  Geschichte  der  letzteren  in  Frankreich  u.  s.  w. ; ferner  ein 
„Mim.  sur  un  cas  d'hermaqihrodisme  bisexuel“  (1876),  die  Artikel:  „Sage- 
femme“  — »Gaz  hilarant“  — „Speculum“  etc.  im  Dict.  encycl.  des  sc.  med.  u.  s.  w. 

Eed. 

Luther,  Paul  L.,  Sohn  des  berühmten  Reformators,  geboren  am  28.  J.anuar 
1533  in  Wittenberg,  studirtc  und  promovirte  hier  1557,  wurde  Prof.  e.  o.  in 
Jena  und  daun  Leibarzt  des  Herzogs  Jobanu  you  Weimar.  Später  iu  gleicher 
Eigenschaft  beim  Kurfürsten  Joachim  II.  von  Brandenburg  angestellt , blieb  er 
bis  1571  in  Berlin  und  ging  nach  dem  Tode  des  Letzteren  an  den  Hof  August's 
von  Sachsen  nach  Dresden , wo  er  auch  später  Leibarzt  von  dessen  Nachfolger, 
dem  Kurfürsten  C'  h r i s t i a n , war ; doch  musste  er  in  Folge  eiugetreteuer  Zwistig- 
keiten diese  Stellung  1589  aufgebeu.  Er  zog  sich  nach  Leipzig  zurück  und  starb 
dort  am  8.  März  1593.  L.  ist  Verfasser  einer  von  Johann  Weber  (Leipzig  1626) 
veröffentlichten  deutschen  Schrift  über  diätetisches  Verhalten  in  Pestzeiten. 

Biogr.  med.  V’I,  pag.  134.  — F.  A.  ükert.  l)r,  M.  Lnlher's  Leben.  Gotha  1817, 
I,  pag.  196.  — Guenther,  pag.  117.  p^j 

Lutz  (Lutzu'S  de  Glas),  C y r i a c u s L.  , geboren  zu  Landsberg,  studirtc 
in  Ingolstadt  und  wurde  daselbst  1571  zum  Profes-sor  der  Medicin  mit  einem 
jährlichen  Gehalte  von  180  11.  ernannt.  1574  bekleidete  er  das  Rectorat,  gerieth 
1595  auf  einer  Orieutreise  in  türkische  Gefangenschaft  und  wurde  in  einem  Thurnic 
am  thracischen  Bosporus  nächst  Constantinopel  verwahrt.  Iu  der  Gefangenschaft 
waren  ihm  seine  medicinischeu  Kenntnisse  von  grossem  Nutzen,  indem  er  wegen 
derselben  im  Genuss  freier  Luft  und  besserer  Nahrung  vor  seinen  Mitgefangenen 
bevorzugt  und  nicht  wie  diese  an  die  Galeere  zum  Rudern  geschmiedet  wurde. 
Zu  seinem  Tröste  verfasste  er  in  der  Gefangenschaft  eine  Schrift : „De  medicina 
philosophica“ , die  nach  seiner  glücklichen  Befreiung  und  Heimkehr  aus  derselben 
im  Jahre  1597  in  Ingolstadt  (4.)  gedruckt  erschien.  Er  lehrte  daselbst  bis  zu 
seinem  im  Mai  1599  erfolgten  Tode.  Aus.scr  oben  genannter  führt  Grienwald 
noch  folgeude  Schriften  von  ihm  auf:  „Oratio  de  compaeatione  intra  naturalem 
foetus  in  utero  materno  formationem  atque  mundi  creationem  jirim.  genes,  a 
Moyse  descriflam“  (lugolst.adt  1571,  4.)  — „De  ligni  Cotonei  natura  et  viribus“ 
(Ibid.  1580,  4.)  — „Ubservalio  de  lithosoqdiistica  erronea  quorumdam  de  lapide 
philosophica  nunc  discrepantium  doctrina“  (Ibid.  1582,  4.)  — „Descriptio  de 
rariis  medicorum  sectis“  flbid.  1583,  4.).  L.  huldigt  iu  denselben  der  alchy- 
mistischen  Richtung  des  Paracelsus. 

Mederor,  Annale.s  lugnlstad.  .Acad.  Pars  II,  pag.  162.  — Pranll,  II,  pag.  494. 
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*Luvigini  (liOlSlNUS),  Aloislo  L.,  geboren  zu  Udine  im  Beginne  dea 
16.  Jahrhunderts,  war  Arzt  in  Venedig  und  ist  Verfasser  des  frühesten  und 
wichtigsten  Sammelwerks  von  Autoren  über  Syphilis,  welches  u.  d.  T. : „De  morbo 
gallico  omnia  quae  exstant  apud  omnes  medicos  cujimcunque  nationis“  (Venedig 
1566 — 67,  2 voll.,  fol.)  erschien  und  später  von  Gri’XEB  fortgesetzt  wurde.  Es 
ist  wieder  abgedrnckt  als;  „Aphrodistacus  sive  de  lue  venerea  in  duo  Volumina 
hiparlitua,  continena  etc.“  (Ibid.  1591),  fol.;  auch  Leyden  1728  von  Boerhaave 
herausgegeben).  Ausserdem  schrieb  L.  u.  A.:  „Aphorismi  Uippocratia  hexa- 
metro  carmine  conscripli“  (Veuedig  1552)  — „De  confeaaione  aegrotantinm  a 
die  decubitus  instituenda“  (Ebenda  1563). 

Biogr.  mM.  VI.  pag.  135.  — Dechambro,  2.  Serie,  III,  pag.  224.  Bgl. 

*Luys,  Jules-BernardL.,  zu  Paris,  ist  1828  daselbst  geboren,  wurde 
1857  dort  auch  Doctor  mit  der  These:  „£tudes  d’hiMologie  pathoi.  sur  le  mode 
d’ Opposition  et  V ivolutiom  des  tubercules  dans  le  tissu  pulmonaire“ , wurde 
J862  Medecin  des  hdpitauv,  1863  Arzt  in  der  Salpetriferc  und  der  Maison  de 
sant6  zu  Ivrj’  (Seine).  Er  ist  Mitglied  der  Acad.  de  mid.  seit  1877  und  wurde 
1881  Gründer  der  Zeitschrift:  „L’ Enc^phale.  Journal  des  maladies  mentales  et 
nerveuses“.  Er  verfasste;  „Recherches  sur  le  si/stime  nerveux  ciribro-spinal, 
sa  structure,  ses  fonctions  et  ses  maladies“  (1864,  av.  atlas,  40  pl.)  — „Etudes 
de  Physiologie  et  de  patbologie  cirdbrales“  — „Iconographie  photographique  des 
centres  nerveux“  (2  voll.,  1872,  4.)  — „Des  actions  r^ßexes  du  cerveau  etc.“ 
(1874,  av.  2.  pl.)  — „Le  cerveau  et  ses  fonctions“  (1875)  — „Traitd  pratique 
des  maladies  mentales“  — sur  la  locomobilitd  intra-eränienne  du 

cerveau“  — „Legons  sur  la  structure  et  les  maladies  du  systime  nerveux. 
Recueill.  par  J.  Dave“  (1875,  av.  pl.). 

Lorenz,  UI,  pag.  328;  VI,  pag.  189.  Red. 

*Luzzato,  Beniamino  L. , am  3.  December  1850  in  Padua  geboren 
und  dort  ausgebildet,  gelangte  1872  zur  Promotion  und  war  darnaeh  5 Jahre  am 
dortigen  Hospital  thätig,  habilitirte  sich  1876  für  speciclle  Pathologie,  die  er  seit 
1879  dort  allein  docirte  und  wurde  1882  zum  Extraordinarius  und  Leiter  der 
propädeuti.scben  Klinik  ernannt.  Er  beschäftigte  sich  mit  verschiedenen  klinischen 
Untersuchungen,  so  über  das  systolische  Geräusch  au  der  Herzspitze  (Padua  1875), 
Uber  chronische  Bronchopneumonie  und  Tubereulose  (Mailand  1876),  über  Tetanus 
traumatieus  in  der  Schwangerschaft  (Padua  1876)  und  veriificntlichte  auch  eine 
Keihe  interessanter  casuLstischer  Beiträge.  Umfangreichere  Publicationen  L.  s sind 
noch:  „Embolia  delV  arteria  polmonale“  (Mailand  1880)  — „Vademecum  di 
percussione“  (Padua  1882)  — „Lesioni  di  propedeutica  clinica“  (1882 — 83). 

\V  e r n i c b. 

* Lynoh,  John  S.  L.,  geboren  in  St.  Mary’s  co.,  Md.,  am  24.  November 
1828,  besuchte  die  Maryland -Universität,  wurde  1853  mit  der  Approbation  als 
M.  1).  entlassen,  begann  seine  Praxis  in  Leonardtown  , Md.,  siedelte  1854  nach 
Baltimore  und  1858  n.aoh  ftlifton , Ala.,  über,  ging  jedoch  1872  wieder  nach 
Baltimore  zurück,  wo  er  das  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  mitbegrUnden  half,  ein 
Jahr  lang  Professor  der  Anatomie  an  dieser  Anstalt  war  uud  seit  1873  Prof,  der 
theoretischen  und  praktischen  Mediein  daselbst  ist.  Er  schrieb  u.  A. : „Physio- 
logical  relations  of  the  white  and  red  blood  corpuscles“  (Uichmond  and  Louis- 
ville  Med.  Journ.,  1873)  — „Ekiology  and  treatment  of  eclampsia“  (Baltimore 
Physician  and  Surgeon , 1874)  — „Observalions  on  the  etiology  of  typhoid 
fever“  (Ibid.  1874)  — „The  germ  theury  of  disease“  (Ibid.  1875)  — „Uae- 
morrhagic  malarial  fever“  (Ibid.  1876)  — „On  veratrum  viride“  (Transaet. 
Med.  and  Chir.  Rec.  of  Med.,  1877). 

Atkinson,  I,  pag.  230.  Pgl. 

Lynn,  William  L. , zu  London,  war  Surgeon  am  Westminster  Hosp., 
schrieb : „ The  singulär  case  of  a lady , who  had  the  smnll-pox  during  preg- 
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nancy,  and  who  communtcaied  the  same  to  the  foetus“  (London  1786;  new  ed. 
1791)  und  eine  Anzahl  von  casuiRtwchen  Aufsitzen  in  der  Lancet  (1832,  33)  über 
Durchschneidung  des  Halses  mit  Heilung,  Compression  bei  einem  Kniekehlen- 
Aneuni'sma,  Steinschnitt , ScbAdelbruch  u.  s.  w.  Er  war  bis  in  sein  hohes  Alter 
als  Hospital-Chirnrg  tbStig  und  starb  als  der  zuletzt  lebende  persönliche  Freund 
von  John  Hi  nter  plötzlich  am  24.  Juni  1837,  84  Jahre  alt. 

Cal  Ilsen,  XII,  pag.  20;  XXX,  pag.  155.  G. 

Lyonnet,  Robert  L.,  geboren  in  Puy-en-Velay  (Hautc-Loire) , lebte  im 
17.  Jahrhundert,  war  cousultirender  Arzt  von  Ludwig  XIII.  und  veröffentlichte 
die  Resultate  seiner  Beobachtungen  während  der  schweren  Pestepidemie  von  1629 
und  1630  in  der  Schrift:  „ Voitzoyoa^ia  seu  reeonditarum  pestü  et  contagii 
causarum  curiosa  disquiaitio  ejuedemque  methodica  curatio“  (Lyon  1639); 
ausserdem  schrieb  er:  „Ih'se.  de  morhie  hereditariis“  (Paris  1647). 

Biogr.  mM.  VI.  pag  140.  Pgl. 

Lyser , Michael  L. , der  renommirte  Proseetor  Th.  Babtholin’s  , war 
1626  in  Leipzig  geboren  und  studirte  Anfangs  hier,  später  in  Kopenhagen,  wo 
er  sieh  von  1849 — f>2  eifrig  mit  der  Anatomie  beschäftigte  und  an  den  Arbeiten 
B.^RThoun’s,  speciell  an  den  Entdeckungen  der  Vasa  lymphatiea,  einen  wesentlichen 
Aiitheil  nahm,  was  Bartholin  Übrigens  auch  in  einem  Briefe  an  Martin  Boooan 
(Epist.  med.  Cent.  II.)  offen  zugesteht.  Ja,  0.  Rudbeck  konnte  sogar  in  seinen 
heftigen  Streitschriften  gegen  Bartholin,  die  Prioritätsfragc  der  Entdeckung 
betreffend,  insinuircu,  der  eigentlich  geschickte  anatomische  Untersuchcr  sei  durchaus 
nicht  Bartholin’,  sondern  L.  („forte  tuus  Lyserns  exercitatiores  in  his  habet  nianus. 
()uid  enini  sine  eo  potes?  Mirum  vero  te  aliena  manu  inveiita  pro  tuis  crepitare“), 
jedenfalls  ein  Beweis  des  hohen  Ansehens  des  Jungen  An.atomeu.  Sein  Hauptwerk 
war:  „Culier  aiiatomicue , hoc  eet  methodue  brems,  facih's  ac  perspicua,  arti- 
fictose  humana  Corpora  inctdeiidt,  cum  uouuuUorum  instrumentorum  iconibus“ 
(Ko|H'nhagen  1653;  1665;  Frankfurt  1679;  Utrecht  1706;  I./eyden  1726;  1731; 
deutsche  Uebers.  Bremen  1735;  engl.  Uebers.  London  1740),  eines  der  besten 
und  eingehendsten  anatomischen  Handbücher  Jener  Zeit.  1652  verliess  er  Kopen- 
hagen. um  nach  Universitäten  in  Ueiitschland  und  Italien  zu  gehen.  1656  kam 
er  nach  Leipzig  zurück  und  hekleidete  hier  eine  kurze  Zeit  eine  medieinisehe 
Professur.  1657  wendete  er  sich  wieder  nach  lläueniark,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode, 
der  schon  1659  eiutrat,  als  Provinzialinedicus  für  die  Inseln  Lolland,  Falster  und 
Möcn,  mit  Wohnort  in  Nykjöhing,  thätig  war.  Seine  „Obserc.  mtdfcae  posthumae“ 
erschienen  in  Kopenhagen  1665. 

Ingerslev,  1,  pag.  529 — 30.  — Sommer,  Thomas  Bartholin  (llnivorsitatspro* 
granim,  1858).  Petersen. 

Lysons,  Daniel  L.,  geboren  1726,  studirte  in  Oxford,  prakticirte  in 
Glocester  und  später  in  Bath , wo  er  Arzt  am  allgemeinen  Hospital  war  und  .am 
20.  März  1800  .starb.  L.  ist  Verfasser  folgender  Schriften:  „.ln  essay  on  the 
ejf'ects  of  camphire  and  calomel  in  conlinued  fevers  etc.^  (London  1771)  — 
„Ibrnctiral  essays  on  continued  and  intermittiny  fevers , dropsies,  disease  of 
the  liver“  (Bath  1777,  83)  — „Further  observations  on  the  effects  of  calomel 
in  dropsy“  (Ehenda  1779);  ferner  einiger  kleiner  Abhandlungen  in  den  Philoso- 
phical  Transaet.  der  Jahre  1762,  69,  72. 

Biogr.  mccl.  VI.  pag.  140.  — Dict,  hist.  III,  pag.  496.  Pgl. 

Lysiponus,  ein  herühmter  Augenarzt,  der  zu  Zeiten  des  Kaisers  Aiigustus 
am  Hofe  desselheu  lebte,  über  dessen  Lebensverhältni.sse  aber  sonst  nichts  weiter 
bekannt  ist.  Gai.ENhs  erwähnt  (De  compositione  inedieanientorum  secunduin  loeos, 
Lib  IV,  Cap.  VIII,  Ed.  Kuehu,  VTI,  771)  ein  Collyrium  unter  dem  Titel: 
„Lisi|(oniuni“,  das  vielleicht  diesem  Arzte  zugesehrieben  werden  darf.  ^ U 
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Haack,  Petrus  Heinrich  Karl  von  M.  zu  Kiel,  geh.  zu  Hamburg 
16.  Juli  1806,  Btndirte  in  Kopenhagen,  Kiel,  Berlin  und  Würzhurg,  wurde  1832, 
nach  bestandenem  arztl.  Examen,  von  dem  .Schleswig-Holsteinseh.  Sanitllts-Collegium 
nach  der  Insel  Aerroe  zur  Hilfeleistung  bei  einer  dort  ausgebrochenen  Blättern- 
Epidemie  gesandt,  (Iber  die  er  in  Pkaff’s  Mittheilungen  (II,  V)  ap.ater  Mit- 
theilungen machte,  promovirte  1834  in  Kiel  mit  der  üiss. : „De  ralione  quae 

inter  colorem  »anguinxs  et  resyirationis  functionem  intercedit“ , war  von  1834 — 37 
Arzt  in  Uetersen,  wurde  1837  interim.  Physiens  in  Apenrade  und  Lygumklostcr, 
war  von  1848 — 51  Mitglied  der  Landcsvcrsammlung  und  von  1851  Arzt  in 
Kiel.  Er  schrieb  noch;  „Die  geburtehilldiche  Operationalehre.  Tabellarisch  dar- 
gestellt  u.  s.  w.“  und  ausser  mehreren  Schriften,  wie  „Die  Dampfmaschine“,  „Die 
Revolutionen  des  Erdballs“,  zur  Urgeschichte  von  Sehleswig-Holstein,  einen  Abriss 
von  des.sen  Staatsrecht,  die  Aufsätze  : „Zur  icissenschaftlichen  Pharmakodynamik“ 
(Schmidt’s  Jahrbb.,  1841) — „Beiträge  zur  Ozonometrie“  und  „Miacellen  aus 
der  JTieorie  und  Praxis“  (Archiv  d Vereines  f.  gemeinsch.  Arbeiten,  1856,  60), 
sowie  eine  Anzahl  nicht  medicinischer  Aufsätze.  Er  starb  in  der  Zeit  vom  Oct.  1873 
bis  ebendahin  1874. 

Alberti,  II,  pag.  2.  G 

Haanen,  Pieter  Jacobus  van  M.,  am  2.  November  1770  geboren, 
studirte  in  Leyden  und  London  und  promovirte  1794  zum  Dr.  med.  („Dissertatio 
de  abaorptione  solidarum“).  In  Kampeu  etablirt,  wurde  er  1796  als  Prof,  der 
Mediein,  Anatomie,  Chirurgie  und  Geburtshilfe  naeli  Harderwyk  berufen  („Oratio 
de  Studio  chirurgico  noatra  in  patria  melius  exeolendo  et  illustrando“) ; 1806 
zum  Prof,  in  Groningen  ernannt,  wurde  ihm  durch  König  Louis  Irefohlen,  diese 
Professur  zu  verweigern  und  ernannte  Dieser  ihn  zum  „Commissaris  Geueraal“  der 
drztlieben  Dienste  und  zum  Leibarzt,  wodurch  er  uach  Amsterdam  Ubersicdelte. 
1810  trat  er  hier  die  ihm  angebotenc  Professur  der  Chirurgie  am  Athenäum  an  mit 
einer  „Oratio  de  audentia  chirurgica  vere  nobili  maxime  aalutifera“ , legte  die 
Professur  jedoch  schon  1813  wieder  nieder,  da  es  ihm  an  der  nothigeu  Mit- 
wirkung mangelte,  um  eingreifende  Verbesserungen  zu  Stande  zu  briugeu.  Von 
da  ab  übte  er  die  ärztliche  Pra.vis  in  Amsterdam  aus,  lehnte  eine  ihm  angebotenc 
Professur  in  Leyden  ab  und  blieb  da  wirksam  bis  an  seinen  Tod  im  November  1854. 
Er  schrieb  eine  Abhandlung:  „Over  het  gebruik  der  brillen  en  oogglazen“ 
(Rotterdam  1798)  und  „Waarneming  van  drie  met  koepokstof  ingrente  en 
naderhand  door  de  natuurlyke  kinderpokjea  besmette  kinderen“  (Harderwyk  1801). 

vanderAa.  C.  E.  DaniSIs. 

Maanen,  Florentius  Jacobus  van  M. , Bruder  des  Vorigen,  am 
26.  December  1777  im  Haag  geboren,  studirte  in  Leyden  erst  Theologie  uud 
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darnach  in  Harderwyk  Medicin,  worin  er  1 800  die  DoctorwUrde  erlangte  mit  einer 
„Disaert.  de  natura  Humana  sui  tpstus  conservatrice  ac  mediatrice“ . In  seinem 
Geburtsorte  etablirt  und  als  Stadtarzt  wirksam , hielt  er  Privat-Vorlesungen  über 
Chemie  und  wurde  deshalb  1806  zum  Lector  der  Chemie  und  Pharmacie  ernannt 
(Antrittsrede:  „Over  de  eenvoudigheid  der  tegenwoordtge  beapiegelende  en 
beoefenende  scheikunde,  in  verband  met  het  meer  toegepaat  nul  daarvan  als 
de  toorname  oorzaken  van  den  grooten  voortgang  dier  wetenschap  in  onze 
dagen“).  1826  schickte  ihn  König  Willem  I.  nach  Groningen  und  Fricsland, 
um  die  Ursache  der  damals  sehr  stark  herrschenden  Fieberepidemio  zu  studiren 
und  1827  wurde  er  Referendarius  für  med.  Sachen  im  Ministerium  des  Innern, 
als  welcher  er  grosse  Dienste  geleistet  hat.  Er  starb  im  November  1861.  Seine 
literarische  Wirksamkeit  lieferte  nur  zwei  holländische  Uebersetznngen , die  von 
Br.i'MENBACH’s  „De  varictatc  nativa  generis  humani“  (Harderwyk  1801)  nnd  die 
Abhandlung  von  J.  C.  DES  Essartz  über  Cronp  Glaag  1808). 

vauderAa.  C.  E.DaniSls. 

*Haas,  Hermann  M. , wurde  am  3.  Januar  1842  zu  .Stargard  i.  P. 
geboren.  Nach  mehrjährigem  Besuch  der  Universitäten  in  Greifswald  nnd  Breslau 
wurde  er  hier  1865  promovirt  und  war  alsdann  — bis  1868  — Assistent  bei 
Middeldobi’F.  Seit  1869  in  Breslau  als  Doccut  für  Chirurgie  habilitirt,  von 
1876  ab  ausserordentlicher  Professur  in  Breslau,  erhielt  er  1877  einen  Ruf  als 
ordentlicher  Professor  der  Chirurgie  in  Freiburg  i.  Br. , in  Folge  dessen  er  die 
dortige  chirurgische  Klinik  bis  1883  leitete.  Im  letztgenannten  Jahre  siedelte  er 
in  gleicher  Stellung  nach  Würzburg  über.  Seine  Hauptarbeiten  sind;  „Kriegs- 
chirurgische  Beiträge  aus  dem  Jahre  1SG6“  — „ Ueber  die  Regeneration  der 
Röhrenknochen“  — „Die  galvanokaustische  Behandlung  der  Angiome“  — „Mit- 
theilungen aus  der  chirurgischen  Klinik  in  Freiburg“  (2  Bde. ; vorwiegend  experi- 
mentelle Arbeiten)  und  neben  vielen  fachwissenschaftlichen  Aufsätzen  in  V.  Lanoen- 
BECk’s  Archiv,  der  Deutschen  Zeitsehr.  f.  Chir.  etc.  noch : „Die  Krankheiten  der 
Ham-  und  Geschlechtsorgane“  in  Koenig's  Chirurgie.  Wernich. 

Macartney , James  M.,  zu  Dublin,  war  bis  1837  Prof,  der  Anat.  und 
Chir.  am  Trinity  College  daselbst , si)äter  Prof,  der  Anat.  an  der  Roy.  Hiberu. 

Soc. , Mitglied  des  R.  C.  S.  Engl.,  Ehrenmitglied  des  Roy.  Coli.  ofPhys.  in  Irel., 

Mitglied  der  Royal  Soc.  Er  schrieb:  „Ubservations  on  curvature  of  the  spine“ 

(Dublin  1817,  4.;  französ.  Paris  1826)  — „On  the  nature  and  treatment  of 
inßammation“  (Lond.  1838,  4.);  auch  gab  er  heraus:  Geo.  CuvtER,  „Lecturc 
üu  compar.ative  anatomy  trausl.  by  W.  Ross“  (2  voll.,  Lond.  1802)  und  lieferte 
eine  Reihe  von  vergleichend-anatomischen  Arbeiten,  z.  B.  „Ohaervations  on  luminous 
animals“  (Philos.  Trans.aet.  1810),  .Aufsätze  in  Lond.  Med.  Gaz.  u.  s.  w. 

CalUsen,  XII,  pau.  33;  XXX,  jiag.  159.  — Calalogne  of  Scientific  Papers. 

IV,  pag.  147.  G. 

Macasius,  Johann  Georg  M.,  geh.  zu  Eger  in  Böhmen,  promovirte  1644 
in  Jena  und  prakticirte  in  Zwickau,  wo  er  1653  starb.  Er  schrieb:  „Bromj)tuarium 
materine  medicae  aive  apparatua  ad  prnxin  medicam  lihria  duobus  adornatus“ 

(Frankf.  1654;  Ulm  1676;  Bayreuth  1676;  Leipz.  1677.). 

Sein  Sohn.  Johann  Centurio  Macasius,  gleichfalls  in  Eger  geboren, 
lebte  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  und  promovirte  zu  Leipzig.  Er  veransf.altete 
eine  Ausgabe  der  Sammlung  der  „Miscellanea  curioso-medica“  von  Christiax 
Lange  (Leipzig  1669,  4.). 

Paul  Macasius  .stammte  aus  Eger  und  prakticirte  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  in  Zwickau.  Er  ist  bekannt  durch  Einführung  des  Egerbruuneus 
in  die  balneologische  Praxis  in  der  Schrift : „De  acidularum  Egranensium 

usualium  etc.  natura,  viribus  etc.“  (Nürnberg  1613,  4.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  141.  Pgl. 
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Hacbride,  David  M.,  geb.  zu  Ballymoni  (Gfsch.  Antrim  in  Irland)  am 
26.  April  1726  , stndirte  in  Glasgow  und  spSter  besonders  Chirurgie  in  einem 
englischen  Hospital.  Während  des  österreichischen  Erbfolgekrieges  diente  er  als 
Wundarzt  in  der  britischen  Marine.  Nach  dem  Friedensschluss  von  Aachen  widmete 
er  sich  noch  dem  Specialstudium  der  Geburtshilfe  unter  Smellie  und  Hess  sich 
1749  in  Dublin  nieder,  wo  er  am  28.  Dec.  1778  starb.  Er  beschäftigte  sich  neben 
der  ärztlichen  Praxis  viel  mit  chemischen  nnd  physikalischen  Studien  über  Gährung 
und  Fänlniss,  als  deren  Resultat  er  eine  tüchtige  Schrift:  „Ex^perimental  essays 
on  the  fermentation  of  alimentary  mixture  etc.“  (London  1764;  1776;  deutsch 
von  Rahn,  Zürich  1770;  französ.  von  Abbadie,  Paris  1766)  veröffentlichte.  Eine 
gewisse  historische  Bedeutung  hat  M.  als  Schöpfer  eines  eigenen  Krankheitensystems 
im  Sinne  der  CüLLEN'schen  Lehren,  welches  sich  nur  dadurch  von  dem  CoLLEX’schen 
Systeme  unterscheidet,  dass  M.  der  STAHL’schen  Anima  eine  wichtigere  Rolle  ein- 
räumt. Das  bezügliche  Werk,  ist  betitelt:  „Introduction  to  the  theory  and 

prnctice  of  physic“  (London  1772;  2.  ed.  Dublin  1776,  2 voll.;  lat.  Hebers, 
von  Closs,  Utrecht  1774,  2 voll.;  Basel  1783;  deutsch:  Leipzig  1783;  französ. 
von  Petit-Radel,  Paris  1787,  2 voll.).  Ausserdem  veröffentlichte  M.  noch: 
„Historical  account  of  the  new  method  of  treating  the  scurvy  at  eea  etc.“ 
(London  1778),  sowie  eine  Reihe  med.  nnd  chemischer  Aufsätze  in  den  Med. 
Observ.  and  Inquirics  und  Philosoph.  Transact. 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  141.  — Dict.  hist.  III,  pag.  493.  — Dechambre,  2.  S6rie,  III, 
pag.  582.  Pgl, 

*Mac  Bride,  Peter  M.,  zu  Edinburg,  geb.  zu  Hamburg  16.  Aug.  1854, 
sludirte  in  Ediuburg  und  Wien,  erhielt  von  1876  an  verschiedene  Grade  am 
erstgenannten  Orte,  den  des  Dr.  med.  1881,  war  Resid.  Clin.  Physic.  in  der  Royal 
Infirmary  1876 — 77,  ist  seit  1880  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  Edin.  und  zur 
Zeit  Docent  für  Ohrenkraukheiten  an  der  med.  Schule,  Aural  Surgeon  und  Laryngolist 
in  der  Roy.  lufirm. , sowie  Surgeon  des  Edinb.  Ear  and  Thront  Dispeusary. 
Liter.ar.  Arbeiten:  „A  gm'de  to  the  study  of  ear  disease“  (Edinb.  1884).  — 

üebersetzung  von  Gottstein’s  „Diseases  of  the  larynx“  (Ibid.  1885);  ausserdem: 
„Contributions  to  the  pathology  of  the  internal  ear“  (Journ.  of  Anat.  and 
Phys.,  XIV)  — zusammeu  mit  A.  Beuge  : „Pathology  of  a case  of  fatal 

ear  disease“  (Ibid.)  — mit  Jame.s:  „Epilepsy,  vertigo,  and  ear  diseases“ 

(Edinb.  Med.  Journ.,  1880)  und  andere  Arbeiten  in  der  Lancct,  Med.  Times 
and  Gaz.,  Edinb.  Med.  Journ.  Red. 

Macer  Floridus.  Diesen  Namen  trägt  eiu  aus  2269  Hexametern  bestehendes, 
in  barbarischem  Latein  abgefasstes  Lehrgedicht,  welches  von  den  Arzneikräften 
von  77  Kräutern  und  Gewürzen  handelt  und  dessen  Abfassung  in  das  10.  Jahr- 
hundert fällt.  Als  Verfasser  der  Schrift  wird  Otto  von  Mel’don  (Otto  .Magdunensis), 
von  Anderen  Odo  von  Moeimont  (Odo  Moremendensis),  früher  Abt  von  Beauprai 
(ge.st.  1161),  genannt;  de  Renzi  glaubt,  dass  dieselbe  saleriiitanischen  Ursprunges 
ist.  wobei  bemerkenswerth,  dass  viele  Verse  aus  dem  Opus  in  das  Regimen  sanitatis 
salernitanum  aufgenommen  worden  sind.  Die  Schrift  führt  den  Titel:  „De  viribus 
(oder  virtutibus)  herbarum“  und  ist  zumeist  den  Werken  des  Dioskobides,  Plinids 
und  Galen  entnommen;  hie  und  da  werden  auch  spätere  Aerzte,  namentlich 
Oribasiüs  und  Walafeid  Steabo  genannt.  Sie  ist  zuerst  in  Neapel  1477  im 
Drucke  erschienen  und  hat  22  Auflagen  (die  letzte,  von  Choulänt  herausgegebene 
Leipzig  1832)  erfahren;  aus.serdem  existiren  zahlreiche  Handschriften  derselben  aus 
dem  12.  J.ahrh.  in  mehreren  Bihliothekcn,  ebeu.so  handschriftliche  Uebersetzungeu 
in’s  Deutsche  aus  dem  13.  und  14.  Jahrh.  in  der  Wiener  Bibliothek  u.  a.  Eine  Ueber- 
setzung  iu’s  Französische  von  Luc.  TeEMBLAy  ist  1588  in  Rouen  im  Druck  erschienen. 

Choulänt,  Handbuch,  II.  Aull.,  pag.  233,  und  in  Graphische  IncunaWn  für  Naturg. 
nnd  Med.  Leipz.  1858,  pag.  93.  — Baudry  de  Balzac,  Mcm.  de  la  Soc.  des  sc.  moniles 
de  .Scine-et-Oise.  Paris  1847,  I.  — V.  Rose  in  Hermes,  VllI,  pag.  63,  330.  . 
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Machaon,  eine  balb-mythücbe  Persönlicbkeit , welche  ale  Wundarzt  im 
grieohiscben  Heere  während  des  trojanischen  Krieffes  in  der  Ilias  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielt.  Er  war,  wie  erzäbit  wird,  ein  Sohn  des  thessaiischen  Fürsten 
und  Vaters  der  Heilkunde,  Asklepios,  neben  seinem  Bruder  Podalikiüs  Führer 
der  Streiter  von  Trikka,  Ithome  und  Üicbalia,  in  der  Wundarzneikunde  sehr 
bewandert  und  unter  den  grieehischen  Kriegern  daher  hoch  geschätzt.  Kr  soll 
den  Asklepios-Uienst  nach  dem  Peloponnes  gebracht  haben.  ^ g 

Mac  Clellan,  George  M.,  zu  Philadelphia,  geb.  23.  Hec.  1796  zu  Wood- 
stock, Winham  co.,  Connecticut,  studirte  unter  Thom.  Hcbbabd  zu  Pomfret  und  von 
1817  an  auf  der  Pennsylvania-Universität  zu  Philadelphia,  wurde  1818  Resident 
Pbysician  im  Hospital  des  dortigen  Almshouse , begann  darauf  eine  chirurgische 
Praxis,  ertheilte  von  1820  an  Unterricht  in  der  Anatomie  und  Chirurgie  und  gründete 
1826  das  Jefferson  Medical  College,  in  welchem  er  die  Chirurgie  übernahm. 
1838  trat  er  aus  demselben  aus  und  gründete  eine  neue  med.  Schule:  „The 
Medical  Department  of  Pennsylvania  College“  zu  Gettyshurg,  in  der  er  aber  nur  bis 
1843  verblieb.  Durch  ihn  war  erst  der  klinische  Unterricht  in  den  med.  Schulen 
Amerika’s  eingeführt  worden.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  hatte  er  mit  die 
grösste,  überhaupt  in  Amerika  vorgekommene  Praxis,  uameutlieh  auch  in  der 
Chirurgie  und  Augenheilkunde ; er  gehörte  zu  den  Ersten,  welche  manche  Opera- 
tionen (Kiefer-,  Rippeu-Rescctioncn , Parotis- Exstirpation , Entfernung  der  ganzen 
oberen  Extremität  nebst  Schulterblatt  und  Schlüsselbein)  ausführten.  Kr  lieferte  eine 
Reihe  von  Aufsätzen  für  verschiedene  Zeitschriften,  war  zusammen  mit  Eberlk  seit 
1824  Leiter  des  „American  Medieal  Review  and  Analeetic  Journal“  und  veranstaltete 
eine  Au.sgabe  von  Eberle's  „Theory  and  praefiee  of  jihysic“.  Sein  noch  in  den 
letzten  Monaten  vor  seinem  .am  8.  Mai  1847  au  einer  Darmperforation  erfolgten 
Tode  verfasstes  Werk  Uber  Chirurgie  erschien  erst  nach  seinen  Tode  als  „Principles 
of  surgery“ , herausgegeben  von  seinem  Sohne. 

J.  II.  B.  Mc.  CloIIan  hei  Grogs,  pag.  498.  — Callisen,  XII,  pag.  42;  XXX, 
pag.  161.  y 

Mac  Glintock,  Alfred  Henry  M. , berühmter  Dnbliner  Geburtshelfer, 
21.  Oetober  1821  zu  Dundalk  (Grafschaft  Loiith)  geh.,  erhielt  seine  Ausbildung 
unter  Brunkkr,  Wundarzt  am  Louth  Infirmary,  sowie  au  der  Park  Street  School 
of  Medicine  in  Dublin,  wurde  1842  Lic.  des  R.  C.  S.  und  nach  einem  6mouat- 
lichen  Aufenthalt  in  Paris  geburtshilHieher  Assistent  von  Charles  JOHNSON  am 
Rotunda  Lying-iu  Hosp.,  in  welcher  Eigenschaft  er  zusammen  mit  S.  L.  Harhy 
einen  sehiltzenswerthen  Hospitalbericht,  sowie  selhstäudig  mehrere  klar  und  elegant 
geschriebene  Aufs.ätze  in  den  Verhandlungen  der  Dubliiier  Obstetrical  Society  ver- 
ölTentlichte.  1844  wurde  er  Fellow  des  R.  C.  S.  Irel.,  pnunovirte  zugleich  in  Glasgow 
zum  Dr.  med.  und  wurde  1851  Lic.  am  King  and  Quoen's  Coli,  of  Physicians. 
Von  1854  — 61  bekleidete  er  die  Stelluug  als  dirig.  Arzt  an  dem  zuletzt  genannten 
Hospital.  Die  in  dieser  Zeit  gesammelten  klinischen  Erfahrungen  bildeten  die  Grund- 
lage zu  seinem  1863  erschienenen,  höchst  verdienstvollen  Werke:  „CUnical 

memoirs  on  dixeaurs  of  jronien“.  Ausserdem  veranstaltete  M , auf  Veranlassung 
der  New  Sydenham  Society,  eine  neue,  mit  historisch-kritischen  Bemerkungen  und 
erklärenden  Zusätzen,  sowie  einer  Lebensbeschreibung  von  Smellie  versehene 
Ausgabe  von  dessen  „Midiüifery'“ . Während  der  Versammlung  der  British  Med. 
Assoc.  in  Kdinhurg  wurde  er  von  der  Edinburger  Universität  Dr.  jur.  hon.  und 
später  aus  ähnlichem  Anlass  von  der  Dublincr  Universität  zum  Mag.  der  G<‘burLs- 
hilfe  ernannt.  Er  starb  gerade  an  seinem  60.  Geburtstage,  am  21.  Oetober  1881, 
an  den  Fidgen  einer  Apoplexie. 

Med.  Times  and  Gaz.  1881  , II,  pag.  532.  — Lancet,  IS^l,  II,  pag.  774,  812.  — 
Brit.  Med.  Jourti.  18SI , II,  pag.  722.  — Tranaact.  of  Obstetr.  Soe.  1883,  XXIV,  pag.  3.3. 
(M.  Dnncan).  „ , 
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*Mac  Connac,  Sir  William  M.,  zu  London,  geb.  1836  zu  Belfast,  Irland, 
studirte  in  Dublin,  London,  Paris,  Berlin,  wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  1857, 
Fellow  1871,  begann  seine  Praxis  in  Belfast  1861,  war  Chef-Chirurg  der  anglo- 
amerikanischeu  Ambulanz  zu  Sedan  1870 — 71  und  schrieb  darhbor:  „Notesand 
recollections  of  an  ambulance  surgeon"  (1871;  deutsche  Uelmrs.  v.  L.  Stbomeyer, 
1871;  französ.,  holländ.,  ital.  l'ebers.),  siedelte  1871  nach  London  Uber,  war 
wieder  während  des  tllrkisch-serbischen  Krieges  1876  in  Serbien  thätig,  war  1881 
Ehren-Secretär  des  internst,  med.  Congresses  in  London,  erhielt  darnach  die  Ritter- 
wUrde  und  gab  1882  die  Verhandlungen  desselben  heraus.  Er  ist  zur  Zeit  Mitglied 
des  Council  der  R.  C.  S.  Engl.,  Chirurg  und  Prof,  der  Chir.  am  St.  Thomas’  IIosp. 
und  schrieb  noch : „On  the  antiaeptic  treatment  of  wounds“  — „Antiseptic 

surgery,  ita  princtplea  and  practice“  (1880;  französ.,  russ.  üebors.)  — „Abdo- 
minal Kurgery“.  Für  das  Dublin  Quart.  Journ.  lieferte  er:  „On  kernta“  — „On 
injuriea  of  jointa“  — „Obaervationa  on  nmputation  of  the  thigh,  more  eape- 
cially  aa  compared  xcith  exciaion  of  the  knee“;  für  St.  Thom.  Hosp.  Reports : 
„Sub-aatragaloid  dialocation  of  the  foot‘^  — „Some  caaea  of  bleedera“  — 
„Exciaion  of  acapula“ ; andere  Beiträge  in  den  Med.  Chir. , Pathol.  und  Clinic. 
Trsnsactions. 

Mac  Culloch,  John  M.  zu  London,  6.  October  1773  auf  der  Insel  Guernsey 
geh.,  studirte  seit  1790  in  Edinburg,  wo  er  1793  Doctor  wurde,  war  dann  Ässistant- 
Surgeon  bei  der  Artillerie,  1803  Chemiker  des  Board  of  Ordnanee,  prakticirfe  seit 
1807  in  Blackbcath,  machte  1811  auf  öffentliche  Kosten  mehrere  mineralogische 
und  geologische  Reisen , publicirte  einige  geologische  Schriften , sowie  auch  zwei 
Beschreibungen  der  Hochlande  und  westlichen  Inseln  von  Schottland,  machte  neben 
seinen  geologischen  Studien  auch  solche  Uber  Malaria,  aus  denen  seine  beiden 
nachstehenden,  sehr  werthvollen  Schriften  hervorgingen:  „Malaria:  an  eaaay  on 
the  production  and  propagation  of  thia  poiaon , etc.“  (London  1827)  und 
„An  ea.iay  on  the  remittent  and  iiitermittent  diaeaaea , including  generally 
marah-fever  and  neuralgia.  etc.“  (2  voll.,  Ibid.  1828).  1820  war  er  zum 

Leibarzt  des  Prinzen  Leopold  von  Sachsen- Coburg  ernannt  worden,  auch  war 
er  mehrere  Jahre,  bis  zu  seinem  Tode,  Docent  der  Chemie  und  Geologie  am  Militär- 
Institut  der  ostindischen  Compagnie  zu  Addiscombe.  Er  starb  auf  einer  Reise  in 
Cornwall  zu  Poldair  am  21.  Aug.  1835  , an  den  Folgen  eines  Sturzes  aus  dem 
Wagen  und  der  dadurch  nothwendig  gewordenen  Amputation  eines  Beines. 

Munk,  III,  png.  66.  — Calliscn,  XII,  pag.  -15;  XXX.  pag.  162.  G. 

Mac  Donald,  Alexander  Hermann  M.,  zu  ILamburg,  war  in  Holland 
177  . geb.,  studirte  in  Edinburg,  wo  er  1799  mit  der  bekannten  Dis.s.  „üe 
necroai  ac  callo“  (c.  10  tabb.)  Doctor  wurde  und  licss  sich  als  Arzt  in  Hamburg 
nieder.  Leber  seine  sonstigen  Lebeiisverhältnisse  ist  nichts  Näheres  bekannt.  Seine 
säuimtlichen  Schriften  und  Aufsätze  betrafen  die  Kuhpocken-Impfung  und  deren 
Yertheidigiing,  begiuuend  mit  seinen  „Familiär  obsermtiona  on  the  inoculntion 
of  the  cow-pox  aa  noie  generally  introduced  in  Great  Britain  ctc.“  (Hamburg 
1804,  4.);  dazu  5 weitere  Schriftcu  ähnlichen  Inhalts  (1800 — 1803)  und 
Aufsätze  (in  den  Hamburger  Nachrichten  u.  s.  w.)  aus  derselben  Zeit  über  denselben 
Gegenstand. 

Hans  Schrooder,  V,  pag.  3.  — Callisen,  XII,  pag.  48;  XXX,  pag.  163. 

G. 

*Mac  Donnell,  Robert  M.,  zu  Dublin,  daselbst  1828  geb.,  studirte  in 
Dublin  (Canuichacl  School,  Trinity  College),  Edinburg,  Paris  und  Wien,  war 
.Schüler  von  Carmichaeg,  Goodsib,  Ci..  Bernard,  Hvrtl,  Iiegann  seine  Praxis 
1852  als  Surgeon,  wurde  1853  Fellow  des  R.  C.  S.  Ire!,  und  1857  I)r.  med.  in 
Dublin,  nachdem  er  A.s.sist.-Surg.  im  Civil-Ho.sp.  zu  Smyrna  und  Civil-Cbirurg  bei 
dem  Medicinalstabe  in  der  Krim  gewesen ; später  war  er  Med.  Superint.  des 
Mouutjoy  Regicrungs- Gefängnisses,  Präsid.  des  R.  C.  S.  Irel,  Er  ist  zur  Zeit 
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Snrgcon  der  Dr.  Steevess’s  und  Jervie  - Street  Hospitäler,  Präsid.  der  irischen 
Akademie  der  Med.-Literar.  Arbeiten:  „I^ctures  and  essays  on  the  säence  and 
practice  of  guryery“  — „Lectures  on  physiolyy  of  the  nervous  syetem“  (Dublin 
Hosp.  Gaz.)  — „Observation»  on  the  habits  and  anatomy  of  the  Lepidoairtn 
annectens“  (Joum.  of  the  Roy.  Dublin  Soc.)  — „Observations  on  the  functions  of 
the  liver“  (1865).  Auch  schrieb  er:  „Physiology  of  diabetic  sugar  in  the 
animal  economy“  (Dublin  Quart.  Joum.)  — „Observations  on  the  Operation  of 
trephining  the  spine  in  cases  of  fractxire“  (Ibid.  1865)  und  andere  Aufsätze  in 
der  Dublin  Hosp.  Gaz.,  BROWN-SEitüARo's  Joum.  of  physiol.,  Transact.  of  the  Roy. 
Irish  Acad.,  Proceed.  of  the  Roy.  Soc.  u.  s.  w.,  und  gab  für  die  Sydenham  Soc. 
COLLEs’  Works  heraus.  Red. 

Mac  Dowell,  Ephraim  M.,  der  Vater  der  Ovariotoniie,  11.  Nov.  1771 
in  Rückbridge  County,  Virginia,  geh.,  kam  zu  einem  Arzte  in  die  Lehre,  besuchte 
1793 — 94  die  Universität  Edinburg,  licss  sich  1795  zu  Danville  in  Kentucky 
nieder  und  war  für  eine  Reihe  von  Jahren  der  einzige  Operateur  der  dortigen 
Gegend.  1809  führte  er  zum  ersten  Male  die  üvariotomie  bei  einem  Ovarialtumor 
•aus  (mit  2 anderen  Füllen  im  Ecleetic  Repertory  1817  publieirt)  (die  Patientin  lebte 
noch  bis  1841)  und  hat  dieselbe  Operation  überhaupt  ungefähr  13mal  gemacht.  Auch 
als  Lithotomist  operirte  er  mit  grossem  Glück,  war  überhaupt  ein  sehr  vorsichtiger 
und  geschickter  Operateur,  hat  aber,  ausser  der  Beschreibung  von  5 seiner  Ova- 
riotomien  (Eclect.  Repert.,  VH,  IX)  nichts  geschrieben.  1825  wurde  er  Ehren- 
doctor  der  Universität  von  Maryland , fand  jedoch  sonst  durchaus  nicht  in  seiner 
nächsten  Umgebung  die  in  so  hohem  Grade  verdiente  Anerkennung  und  Würdigung; 
er  hatte  , wie  sein  Biograph  sagt , das  Unglück , vor  seiner  Zeit  zu  leben , vor 
seinem  Zeitalter  geboren  zu  sein.  Er  .starb  am  25.  Juni  18.30. 

S.  D.  Gross,  pag,  207.  — Derselbo  in  Tran.sact.  of  the  American  Med.  Associat. 
X.XJX,  1878.  pag.  708.  G. 

Mac  Dowell,  Benjamin  M.,  in  Dublin,  als  Sohn  des  Chirurgen  Ephraim  M. 
daselbst  1829  geb.,  wurde  1841  Lie.,  1845  Fellow  des  R.  C.  S.  Irel.  und  1846 
Mitglied  des  Roy.  Coli,  of  Physie.  in  London.  1858  übernahm  er  als  Nachfolger  von 
Robert  Harrison  die  Professur  für  Anatomie  und  Chirurgie  an  der  .School  of 
Physie  in  Ireland  und  promovirte  zum  Dr.  med.  an  der  Dubliuer  Universität,  von 
der  er  im  folgenden  Jahre  zum  Master  of  Siirgery  ernannt  wurde.  Er  lieferte 
zahlreiche  und  schützenswerthe  Beiträge  zu  den  Verhandlungen  der  Diibliner 
Patholog.  Soc.,  deren  Vorsitzender  er  1865  war.  Zugleich  wirkte  er  als  Operateur 
an  .Sir  Patrick  Dun’s  Hospital,  dem  klinischen  Uuiversitäts-Krankenhause  in  Dublin. 
Feit  etwa  1841  bekleidete  er  auch  die  höchst  einträgliche  .Stellung  als  Arzt  am 
House  of  Industry  Ho.spital , in  der  er  bis  zu  seinem  Lebensende  th.ätig  war, 
während  er  sein  akademisches  Lehramt  aus  Gesundheitsrücksichten  bereits  1879 
aufgab.  1881  wurde  er  Mitglied  des  King  and  Queen’s  College  of  Phys.  in  Irel.and 
und  erhielt  den  Titel  eines  Physiciau  in  Ordiuary  der  Königin.  M. , der  am 
15.  September  1885  starb,  wMr  ein  aus.serordentlich  tüchtiger  Arzt  und  beliebter 
Lehrer.  Von  seinen  literar.  Leistungen  sind,  ausser  den  angeführten,  erwähnens- 
werth  verschiedene  Journalaufsätze  im  Dublin  Jouru.  of  Med.  8c.  und  Dublin  Hosp. 
Gaz.,  sowie  eine  erhebliche  Anzahl  von  Artikeln  in  Todd’s  „Cyclopaedia  of 
anatomy  and  physiology.“ 

I^ancel.  1885,  11,  pag.  555.  — Brit.  Med.  Journ.  1885,  II.  pag.  573.  — Med.  Tiaies 
and  Gaz.  1885,  II,  pag.  417.  Pgl. 

*Macewen,  William  M.,  zu  Glasgow,  1848  zu  Bute  in  Schottland  geh., 
studirte  in  Glasgow,  wo  er  seit  1869  mehrere  Grade  erlangte,  den  des  Dr.  med. 
1872,  war  House  Surg.  in  der  Royal.  Infirm,  daselbst  1870,  im  Belvidere  Ho^p. 
1871,  72,  Casualty  Surg.  für  die  Stadt  Glasgow,  Dispensary  Surg.  in  der  Royal 
Intimi,  und  Western  lufirm.  Zur  Zeit  ist  er  Docent  der  klinischen  Chirurgie  und 
Surgeon  der  Roy.  Infirm,  — Schriften:  „Wounds  in  relation  to  the  instmments 
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wKich  produce  them“  — „Antiseptic  osteotomy  for  genu  vnlgum“  (1878)  — 
„Oateotomy,  with  an  inqutry  xnto  the  aetiology  and  pathology  of  knock  knee, 
boic  legs,  and  other  osseous  difformxties  of  the  loxoer  lixnba“  (1880)  — „Obser- 
vatxons  concernxxig  tranaplantation  of  bone“  (1881)  — „On  the  xmmediate 
treatment  of  xcouxids“  (1881)  — „Chromic  gxit  and  chxckexx  - bone  drainage 
tubea“  (1881).  Er  veröffentlichte  ferner:  „Ovarx'otomy  perfoxrmed  and  treated 
antxaeptxcally“  (Qlasg.  Med.  Jonm.  1874).  — „PathuL  and  clxn.  obsercalxons 
on  some  cases  of  fracture  of  skull,  and  lesx'on  of  brain“  (Edinb.  Monthl.  Med. 
Journ.  1875)  — „Clin,  observatxons  on  the  introduction  of  tuhes  xnto  the  trachea 
through  the  mouth  instcad  of  performx'ng  tracheotoxxiy“  (Brit.  Med.  Joum.  1880). 

Red. 

Mac  Ghie,  James  M.,  zu  Glasgow,  war  Dr.  mcd.  und  wurde,  nachdem 
er  As-sistant-Physician  an  dem  Glasgower  Irrenhause  gewesen,  zum  Superintendent 
der  Royal  lufirmary  daselbst,  des  grössten  Krankenhauses  in  Grossbritannien 
ausserhalb  Londons,  ernannt,  ln  demselben  hat  er  sich  durch  8 Jahre  bis  zu 
seinem  am  15.  Jan.  1862  im  Alter  von  nur  38  Jahren  am  Typhus  erfolgten  Tode 
um  die  Humanität  hoch  verdient  gemacht.  Auch  gab  er  mit  seinen  Freunden 
Büchasan  und  COWAN  das  „Glasgoxc  Medical  Journal“  heraus,  für  welches  er 
eine  Reihe  der  besten  und  pr.aktischesten  Aufsätze  lieferte.  Er  ist  ferner  der  Erfinder 
des  zum  Ersatz  von  Wachstaffet  u.  s.  w.  beim  Verbände  dienenden  gefirnissten 
•Seiden papiers  und  ist  ihm  ausserdem  die  Construction  des  Glasgower  neuen  Chirurg. 
Hospitals,  für  welchen  Zweck  er  ausgedehnte  Reisen  gemacht  hatte,  zu  danken. 
Trotz  enormer  Leibesfülle  war  er  ausserordentlich  thätig  und  beweglich  und  der 
hauptsächlichste  Förderer  der  Volunteer  - Bewegung  in  den  Kreisen  der  Universität. 

Medical  Times  and  Gaz.  1862,  I,  pag.  97.  (J, 

‘Mac  Gillavry,  Theodorus  Hendrik  M.,  am  3.  Juni  1835  in  Batavia 
geboren,  studirte  in  Utrecht  unter  Don’DKRS,  wo  er  1858  mit  einer  Miss. : „De 
hoegrootheid  der  Accomodalie“  zum  Doctor  promovirte  und  darnach  in  Paris, 
Berlin  und  Wien , wo  er  hauptsächlich  V.  Gkaefb  und  LVDWIU  folgte.  Nach- 
dem er  einige  Jahre  Lehrer  und  Direetor  der  Rcichs-Veterinärschule  in  Utrecht 
gewesen  war,  wurde  er  1877  nach  Leyden  als  Prof,  der  pathol.  Anatomie,  allge- 
meinen Pathologie  und  der  Hygiene  berufen.  Er  schrieb  hauptsächlich : „Zur  Ana- 
tomie der  Leber“  (1864)  — „De  kleuren  ran  Gicindela“  (1870)  — „De 
snytanden  van  Mus  decumanxts“  (1875)  — „De  bepaling  der  focaal-afslanden 
van  samengestelde  optische  stelseis“  (1875)  — „De  invloed  van  bronchiaalkramp 
op  de  ademhaling“  (1876)  — „Orer  syxnpathische  Ophthalmie“  (1881). 

C.  E,  Daniäls. 

Mac  Grigor,  8ir  James  M.,  Barth.,  geb.  zu  Strathspey  (nach  Anderen  in 
Cromdale,  Gfsch.  Inverness)  am  9.  April  1 771,  studirte  und  promovirte  in  Aberdeen, 
trat  1793  als  Wundarzt  in  die  englische  Arnn-e  und  diente  auf  Jersey,  in  Holland, 
auf  den  Antillen,  in  Indien  und  Aegypten,  wurde  1809  Inspector  der  Hospitäler 
zu  Portsmouth,  später  General-lnspector  der  englischen  Militärspitäler  in  Spanien 
und  1815  zum  Direetor  des  Medicinalweseus  der  englischen  Armee  ermannt.  In 
dieser  Eigenschaft  fungirte  M.  bis  au  sein  Lebensende.  1837  ernannte  ihn  die 
Königin  Victoria  zu  ihrem  ausserordentlichen  Leibarzt.  Ausserdem  war  M. , der 
im  Alter  von  87  J.ahren  am  2.  April  1858  zu  London  starb,  Fellow  der  Royal 
Society  zu  Edinburg  u.  s.  w.  Seine  nicht  unbedeutenden  liter.  Veröftentlichungeu 
bestehen  hauptsächlich  aus  Mittheilungen  historisch  - geographischer  Natur  Uber 
verschiedene  von  ihm  während  der  Feldzüge  erlebte  Epidemien , so : „Medical 

Sketches  of  the  erpedition  front  India  to  Egypt“  (London  1804)  — „Account 
of  a contagious  fever  which  appeared  ....  in  the  island  of  Jersey  in  July  1797“ 
Gldinb.  Annals,  111,  1799)  „Account  of  diseases  in  the  88.  regiment  during 
the. passage  to  India  and  nt  Bombay  front  etc.“  CIbid.  VI,  1801)  — „Observ. 
on  the  fever  xrhich  appeared  in  the  army  forxn  Spain  on  their  return  etc.“ 
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(Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  VI,  1810) — „Sketch  of  the  medical  history  oj- 
the  British  armies  in  the  peninstda  of  Spain  and  Portugal  during  the  late 
campaigns“  (Lond.  Med.-CÜr.  Transactions,  VI,  1815)  n.  A.  m. 

Lancet.  1850.  II,  pag.  424;  1866,  I,  4,  pag.  109.  — Med.  Times  and  Gaz.  1866,  I, 
pag.  108.  — D echam  bre,  2.  Strie,  111.  pag.  591.  — Callisen,  XII,  pag.  58;  XXX,  pag.  167. 

Pgl. 

*Mac  Guire,  Hunter  M.,  Prof,  der  Chirurgie  am  Virginia  Med.  Coli,  in 
Richmond,  am  11.  October  1835  iu  Winchester,  Va.,  gcb.,  studirte  Med.  in  seiner 
Vaterstadt,  in  Philadelphia  nnd  New  Orleans,  wurde  1855  vom  Winchester  Med. 
Coli,  zum  Dr.  med.  graduirt,  blieb  dann  als  Arzt  und  Prof,  der  Anatomie  in  seiner 
Vaterstadt  bis  1858,  siedelte  darauf  nach  Philadelphia  über  und  übernahm  1865 
seine  jetzige  .Stelluug.  Die  wichtigsten  seiner  literarischen  Arbeiten  sind:  „Gunshot 
wounds  of  joints“  — „Last  wounds  and  death  of  Gen.  T.  J.  Jackson“  — 
„Excision  of  os  calcis“  — „Fibrocystic  tumors  of  Uterus  with  case“  — „Gunshot 
wounds  of  pelvis  followed  by  stone,  with  three  cases“  — „Clinical  lecture  on 
stone  in  the  male“  — „Extract  from  clinical  lecture  on  stone  in  the  female 
btadder  with  case“  — „Drainage  in  obstinate  chronic  inßammation  of  the  female 
hladder“  — „Use  of  adhesive  plaster  in  chronic  urinary  abscess“  — „Cases  of 
ooarian  tamor  operations“  — „Gunshot  and  other  wounds  of  the  peritonetim“  — 
„ Varicocele  how  to  operate“  — „Ligation  ofaorta“  — „Ligation  ofsubclavian“  — 
„Inject ing  male  bladder  wit/tout  the  use  of  a catheter  and  some  of  its  advantages“ . 

Atkinson,  pag.  107.  Pgl. 

*Mac  Hardy,  Maleolm  Macdonald  M.,  zu  London,  studirte  im 
St.  George’s  Hosp.,  wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  1873,  Fellow  1877,  war 
nacheinander  As.sist.  llouse  Surg.  der  Leicestcr  Infirm. , Üphthalm.  und  Orthop., 
Assist,  im  ,St.  George's  Hosp.,  Housc  Surg.  des  Beigrave  Hosp.  für  Kinder,  klinischer 
Assistent  iin  Roy.  S.  Lond.  Ophth.  Hosp.,  Surg.  Registrar  im  Charing  Cross.  Hosp., 
Ophtli.  Registr.  im  St.  George’s  Hosp.  Zur  Zeit  ist  er  Prof,  der  Opbtbalniol.  am  King’s 
College  und  Ophth.  Surg.  von  dessen  Hosp.  Er  gab  heraus  die  4.  Edit.  von  Wells’ 
„On  diseases  of  the  eye“  mit  einem  originalen  Ophthalmoskop.  Atlas  und  verfasste : 
„A  netr  self-registering  perimeter“  (Ophthalm.  Rcv.,  1882)  — „Electro-magnet 
for  diagnosis  and  removal  of  iron  and  Steel  from  within  the  eye“  (Clin.  Soc. 
Transact.;  Brit.  Med.  Journ.  1881)  — „Chloroform  as  an  anaesthetic  agent“ 
(St.  Gco.  Hosp.  Rep.  1874)  — „Nexc  Operation  for  lacerated  perinaeum“  (Ibid. 
1876)  — „Case  of  double  black  cataract“  (Tr.m8act.  of  the  Ophthalm.  Soc.)  u.  s.  w. 

Motlkal  Dini-tory.  Red. 

Macher,  Matthias  M.,  zu  Graz,  gegen  Ende  des  18.  Jabrh.  in  Steiennark 
geh.,  war  Physicus  zu  Raun,  Hartberg,  später  in  Graz,  machte  sieh  als  Arzt  und 
Sanltiitslieamter  um  die  medicinische  Topographie  und  die  Bäderkunde  Steiermarks 
und  durch  die  Herausgabe  der  iSsterreichischen  .Sanitätsgesetze  um  den  ganzen 
Staat  verdient.  Er  schrieb;  „Ueber  die  Ursachen  und  das  H’mn  der  Scrofel- 
krankheiten,  u.  s.  w.“  (Wien  1821);  ferner  balneologische  Schriften  über  Rohitsch 
(1823;  2.  Aufl.  1826),  Riimcrbad  (1826)  und  „Die  den  Gränzen  der  Steiermark 
nahen  Heilwässer  in  Ungarn,  Kroazien , lllyrien  u.  s.  w.“  (Graz  1834)  — 

„ l,  ebersicht  der  Heilwässer  «.  Eaturmerkwürdigkeiten  des  Herzogth.  Steiermark“ 
(Ebenda  1858)  — „Jdc  lauteren  Warmbäder  (Akratothermen)  des  Herzogth. 
Steiermark  u.  s.  w.“  (Ebenda  1866).  Auch  verfasste  er:  „Handh.  der  gemeinen 
Chirurgie,  für  Chirurgen-Lehrlinge  und  Gehilfen“  (Wien  1836)  und:  „Pastural- 
Hei'kunde  für  Seelsorger,  u.  s.  w.“  (Ebenda  1838;  4.  Aufl.  1860).  Abgesehen 
von  einer  histor.-topograph.  Darstellung  des  Wallfahrtsortes  Maria-Zell  (2.  Aufl. 
1835;  3.  1856;,  gab  er  die  gekrönte  Pnüsschrift : „Handh.  der  Topographie 
u.  Statistik  des  Herzogth.  Steiermark , mit  besonderer  Beziehung  auf  das 
Sanität.'-wesen“  (2  Thie. , Graz  1866)  heraus;  ausserdem:  „Das  Ajxothekerwesen 
in  den  k.  k.  österr.  Staaten  u.  s.  w.“  (2  Bde.,  Wien,  2.  Aufl.  1846)  — „Com- 
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p^iidium  der  Apotheker-Oesetze“  (Ebenda,  3.  Aufl.  1862)  — „Handb.  der  k.  k. 
Sanitäts-Gesetze  und  Verordnungen  ....  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  1833“ 

7 Bde.,  Graz  1851 — 63).  1865  trat  er,  nach  42  Dienstjabren,  in  den  Ruhestand 
Uber.  Ausser  den  (genannten  Schriften  hatte  er  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Auf- 
sätzen in  med.  und  politischen  Zeitschriften  verdtfentlicht. 

V.  Wnrzbach,  XVI,  pag.  204.  — Callisen,  XII,  pag.  62;  XXX,  pag  168. 

G. 

Maciejowski,  FelixErasmus  Johannes  M. , gcb.  am  15.  Mai  1709 
zu  Jnrowiee  in  Galizien , studirte  in  Lemberg  Philosophie  und  in  Wien  Medicin, 
woselbst  er  1826  mit  der  Dissertation  „De  scrophulosi“  promovirt  wurde;  nach 
einer  dreijährigen  Studienreise  durch  Deutschland  und  Frankreich  kam  er  1830 
nach  Warschau  und  wurde  im  Range  eines  Stabsarztes  Primarius  am  Ujazdow'scheu 
MilitArkrankenhanse , m.aehte  mit  Auszeichnung  den  polnisch  - russischen  Krieg 
(1830 — 1831)  mit;  gezwungen  zu  emigriren,  liess  er  sich  1832  in  Lemberg  nieder, 
wo  er  bald  als  Arzt  sowohl,  wie  aucli  als  Mensch  zu  grossem  Ansehen  gelangte ; 
er  war  Mitbegründer  und  erster  Präsident  des  galizischen  Aerztevercines.  Nachdem  er 
1879  sein  50Jähr.  Dr.-Jubiläum  gefeiert  hatte,  starb  er  in  Lemberg  am  25.  Februar 
1882.  Er  w.ar  ein  eifriger  Gegner  der  Homilopathie  und  bekämpfte  sie  mit  Wort 
und  Schrift ; 1866  gab  er  in  Jjemberg  eine  Schrift  Uber  die  Prophyla.\is  gegen  Cholera 
heraus , welche  noch  in  demselben  Jahre  zum  zweiten  Male  aufgelegt  wurde. 

K.  & P. 

HacUwaln,  George  M.,  zu  London,  war  Surgeon  der  City  of  London 
Truss  Soc.  für  Bruebkranke,  Surg.  am  Finsbury  Dispenaary,  Cunsult.  Surg.  von 
St.  Ann's  Dispens.  Er  schrieb:  „A  treatise  on  stricture  of  the  urethra  , etc.“ 

(London  1824,  w.  1 pl. ; 2.  ed.  1830)  — „Surgical  observations  on  the  most 
important  diseases  of  the  mucous  canals  of  the  body ; eie.“  (Ebenda  18.30)  — 

„fractical  directions  for  facilitnting  the  diagnosis  of  hemial  and  other  twnours“ 

(Ebenda  1833;  new  ed.  1837)  — „Oliniral  observations  on  the  constitutional 
origin  of  the  various  forms  of  porrigo ; etc.“  (1834;  1837)  — „Bemurks  on 
the  unity  of  the,  body,  . . . and  improving  the  apiplication  of  the  constitutional 
treatment  of  local  disease“  (1837)  — „On  strictures , adopfing  the  different 
modes  of  treatment  to  their  respective  cases“  (1837)  — „Medicine  and  surgery 
one  inductive  Science,  etc.“  (1838);  ferner  Aufsätze  in  Lond.  Med.-Chir.  Trausaet., 

Lond.  Med.  Gaz.,  Johnson’s  Med.  Chir.  Review  u.  s.  w. 

Callisen,  XII,  pag.  63  ; XXX,  pag.  169.  G. 

Mack,  Andreas  M.,  geb.  1606  in  Olx-rlauringen  in  Franken,  war 
zuerst  Arzt  des  Fürsten  von  .Sachsen  - Coburg , prakticirte  dann  an  verschiedenen 
Urten  und  wurde  zuletzt  Arzt  am  .Schwarzburg  - Rudol8t.adt’schen  Hofe.  Er  starb 
.am  21.  März  1683  und  hintcrliess  u.  A. : „Antidotarium  privatum“  (Coburg  1647)  — 

„Unterricht , loie  die  ungarische  Krankheit  zu  erkennen“  (Rudolstadt  1665). 

Sein  Sohn,  Johann  Christian  Mack,  geb.  zu  Coburg  am  24.  Juni 
1634,  studirte  an  mehreren  deutschen  Universitäten,  promovirte  1663  in  Strass- 
bnrg  mit  der  „Diss.  de  calido  innnto“ , prakticirte  mit  grossem  Erfolge  in  Schnee- 
berg, wo  er  zuletzt  das  Bürgermeisteramt  bekleidete  und  am  6.  März  1701  starb. 

Er  war  Mitglied  der  k.  k.  Leopold.  Akademie  und  sclirieb  nocli : „Der  Obererz- 
gebürgischen  Kreise  Schutz-  und  Nothtcehr , das  ist  medicinisrher  Bericht,  wie 
bey  den  einbrechenden  pestilenzischen  Seuchen  sich  zu  verhalten“  (Schleusingeu 
1680)  — „Parentalia“  (Schneeberg  1702,  fol.). 

Stephan  Mack,  war  Arzt  einer  österreichischen  Erzherzogin  und  starb 
am  12.  März  1758.  Er  ist  besonders  bekannt  durch  Veranstaltung  einer  werth- 
vollen, aber  nnvöllendet  gebliebenen  Gesammtausgabe  des  Hippokuates  (Wien 
1743—1749,  2 voll.,  fol.). 

Kiogr.  mid.  VI,  pag.  143.  — Oec  ham bre , 2.  Serie,  III,  pag.  625.  — v.  Wurz- 
liach,  XVI,  pag.  221.  Pg]_ 
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*Mackall,  Louis  M.,  geb.  am  7.  Januar  1801  in  Georgetown,  I).  C., 
stiidirte  Med.  an  der  Maryland-Universität,  von  der  er  1824  gradnirt  wurde.  Nach- 
dem er  Anfangs  in  Prince  George’s  co.,  Md.,  prakticirt  halte,  Hess  er  sich  1840 
in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  begann  sich  neben  seiner  Praxis  mit  dem  Studium 
der  Physiologie  und  Philosophie  zu  besehäftigen.  Er  ist  Verfasser  folgender  Schriften: 
„Phynical  force'"  — n of  musctilar  action“  — „Outline»  of  a neic 

»ystem  in  physiology“  — „Note»  on  Garpente r's  human  physiology“  — »Life 
in  nature“  — „Brief  comment»  on  Comte’s  positive  philoaophy“  — „Philosophy 
of  astronomy"  — „Seience  of  mind  or  metaphysics“  n.  A. 

*Sein  Sohn,  Louis  Mackall,  geb.  in  Prince  George’s  co.  anf  10.  April 
1H31  , studirte  Med.  am  Georgetown  Coli,  und  wurde  1851  vou  der  Maryland- 
Universität  mit  dem  Grade  eines  Itr.  mcd.  entlassen.  Er  prakticirte  seitdem  in  George- 
town, wo  er  Anfangs  die  Professur  fUr  klinische  Med.,  später  für  Physiologie  bekleidete 
und  schrieb  u.  A. : „Treatment  of  diphtheria  teith  permanyanate  uf  potassa“  — 
„Treatment  of  epilepsy  müh  chloral“  — „Gases  of  ruptured  Uterus“  — „Gerebro- 
spinal  meningitis“  — „Ilydrophohia“  — „Addisons  disease“  etc. 

Atkinson.  pag.  76,  459.  Pgl. 


Mackensie,  James  M.,  engl.  Arzt  des  vorigen  Jahrhunderts,  aus  dessen 
Lebensumständen  nur  bekannt  ist,  d.oss  er  eine  Zeit  lang  in  Worcester  prakticirte, 
Mitglied  des  Koy.  Coli,  of  Phys.  in  Edinhurg  war  und  noch  um  1762  gelebt 
haben  muss,  ist  benierkenswerth  als  Verfa.sser  des  ersten  Werks  Uber  Geschichte 
der  Hygiene,  welches  er  noch  als  80j.ähr.  Greis  veröffentlichte  u.  d.  T. : „Plistory 
of  health  and  the  art  of  preserving  it  or  an  account  of  all  that  has  been. 
recornmended  by  physicians  and  philosophers  towards  the  preservation  of 
health  etc.  etc.“  (Edinburg  1759;  franzfls. : „Hist,  de  la  santii  et  de  Hart  de  la 
conseruer  etc.“,  Haag  1759;  dentseh : Altenburg  1762),  eine  in  gewisser  Beziehung 
auch  heute  noch  schätzenswertlie  Schrift. 


Diet.  hist  III,  pag.  499.  — Deohambre,  2.  Serie,  III,  pag.  625- 
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Mackenzie,  William  M. , im  April  1791  zu  Glasgow  geboren,  trat, 
nachdem  er  sich  eine  wisseu.sehaflliehe  V’orhildung  angeeignet  hatte,  in  die  Hivinity 
Hall,  um  sich  für  den  geistliehen  St.and  vorzubereiten,  gab  denselben  aber  noch 
vor  Beendigung  des  vorgesehriebenen  (Kursus  auf  und  w,andte  sieh  (1810)  dem 
Studium  der  Medicin  zu.  Im  Jahre  1815  trat  M.,  mit  dem  Diplom  der  medieiuischen 
F.-icultät  von  Glasgow  ausgestattet,  eine  mehrjährige  wissenschaftliche  Reise  nach 
Deut.sehland.  Frankreich  und  Italien  an.  .Schon  während  seiner  Studienzeit  hatte 
er  sich  mit  Vorliebe  mit  Anatomie  und  Augenheilkunde  bc.scliäftigt  und  d.is  Interesse 
fllr  das  letztgenannte  Gebiet  war  es,  das  ihn  zuerst  zu  Roux  nach  Paris,  sodann  aber 
zu  Beek  nach  Wien  führte,  wo  er  längere  Zeit  verweilte,  um  des  Unterrichtes 
desselben  theilhaftig  zu  werden.  Im  Jahre  1818  nach  London  zurüekgekehrt, 
habilitirte  er  sich  daselbst  als  Arzt  und  Docent  der  Ophthalmologie , auch  ver- 
öfl'eutliehte  er  noch  in  demselben  Jahre  eine  kleine  Schrift:  „Rs.say  on  the  diseases 
of  the  exereting  pnrts  of  the  lachrymal  organs“,  allein  die  Erfolge,  welche  er 
in  London  als  Arzt  und  Lehrer  hatte,  waren  so  gering,  dass  er  sieh  veranlasst 
sah,  schon  im  folgenden  Jahre  nach  seiner  Vaterstadt  tiberzusiedeln.  Hier  trat  er 
als  praktischer  Arzt  auf  und  hielt  gleichzeitig  an  der  Universität  und  an  der 
Andersonian  Institution,  einer  mit  der  Universität  in  einem  äusseren  Zusammenhänge 
stehenden  akademischen  Anstalt,  Vorlesungen  Uber  Anatomie,  die  wegen  der  licht- 
vollen Darstellung,  mit  welcher  er  den  Gegenstand  behandelte,  sehr  geschätzt 
waren,  ferner  Ubi-r  Materi.a  medica  und  Uber  gerichtliche  Mcdicin,  mit  welcher  er 
sich  in  Paris  unter  Obkila's  Leitung  beschäftigt  hatte.  Wiewohl  er  die  Heilkunde 
in  ihrem  ganzen  Umfange  pr.iktiscb  betrieb,  w.ar  es  doch  immer  vorzugsweise 
die  Ophthalmologie,  welcher  er  seine  wisseu.schaftiiche  und  praktische  Thätigkeit 
zuwendete,  und  eben  die.ses  .Special-Interesse,  dem  er  in  einer  von  ihm  im  Jahre 
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1824  verftffeQtlichtcn  Sohrifl:  „Tntroduclion  to  a courn«  of  Itctures  on  the 
diseases  and  operatioe  snrgerp  of  the  eye“  wiederum  eiueu  bestimmten  Ausdruck 
^jehen  hatte,  veranlasston  ihn  in  eben  diesem  Jahre  eine  Subscription  zur  Be- 
schaffung der  Mittel  für  Anlage  einer  Augenheilaustalt  zu  eröffnen  und  in  dieser 
Anstalt,  welche  alsbald  in'a  Leben  trat,  hat  M.  seinen  Weltruf  als  Ophthalmologe 
begründet.  Im  Jahre  1823  wurde  er  zum  Prof,  der  Augenheilkunde  an  der  Uui- 
versität  in  Glasgow  ernannt  und  schon  zwei  Jahre  später  veröffentlichte  er  seinen 
„Pi-actical  treatise  on  the  diseases  of  the  eye“,  eine  Schrift,  welche  mit  dem 
höchsten  Beifalle  aufgennmmen  wurde,  drei,  deu  Fortschritten  der  Wissenschaft 
entsprechend,  bedeutend  erweiterte  Auflagen  (1835,  18311  und  1854)  erfahren  hat, 
mehrfach  in's  Deutsche  und  Französische  übersetzt  worden  ist  und  mit  welcher  M. 
sich  ein  unvergängliches  Denkmal  in  der  raediciuischen  Wissenschaft  gesetzt  hat. 
— Später  erschienen  vou  ihm  eine  wenig  beachtete , aber  intere-ssaute  Schrift : 
„Piiysiology  of  vision“  (1841),  und  eine  grössere  Zahl  ophthalmologischer  Artikel 
in  verschiedenen  englischen  Zeitschriften,  besonders  in  dem  von  ihm  1830 
begründeten  Glasgow  Med.  Journal , von  welchem  namentlich  die  Arbeiten  Uber 
Glaucom  und  Chorioiditis  (Glasgow  Med.  Jouru.,  1830,  August,  Oet.),  Uber  Cysti- 
cercus in  der  vorderen  Augenkammer  (Lond.  Med.  Gaz. , April  1830),  Uber 
Accoinmodation  (ib.  Jan.  1834),  über  die  von  ihm  zuerst  beschriebene  und  sogenannte 
Asthenopie  (Edinb.  Med.  and  Surg  Journ.,  Juli  1843),  über  Scotome  (ib.  Juli  1845) 
und  über  Amaurose  (ib.  Oct.  1851)  hervorgehobeu  zu  werden  verdienen  M.  tr.ägt 
den  reinsten  Typus  des  wissenschaftlich  gebildeten  englischen  Arztes,  ausgc.sproclien 
in  umfassenden  Kenntnissen,  Klarheit  der  Ziele,  absoluter  Unbefangenheit  in  der 
Bcobachtnng,  Treue  und  Wahrheit  in  der  Mittheilung  und  praktischer  und  tech- 
nischer Gewandtheit.  Er  war  voll  Hochachtung  vor  jedem  fremden  Verdienste 
(die  Schrift  von  Doxders  Uber  Refr.action  und  Aceommodation  erklärte  er  für  das 
bedeutendste  unter  den  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  erschienenen  Werken  Uber 
Augenheilkunde)  und  von  der  liebeuswUrdig.stcn  Bescheidenheit,  dabei  vou  geistiger 
Frische,  die  er  sich  bis  in’s  höchste  Alter  bewahrt  und  die  ihn  befähigt  h.at,  den 
Fortschritten  der  Wissenschaft  stets  zu  folgeu  und  diese  selbsttliätig  zu  fördern. 
Gegen  neue  Erfindungen  war  er  Skeptiker  (so  gegen  die  Scbieloperation , gegen 
den  Augenspiegel,  gegen  Irideetomie  bei  Glaucom  u.  A.),  aber  eiusichtsvoll  und 
ehrlich  genug,  sie  auf  ihren  Werth  zu  prüfen  und,  wenn  er  denselben  erkannt, 
ihnen  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen.  — lu  den  letzten  15  Jahren 
seines  Lebens  h.atte  M.  vielfach  an  schwerem  Bronchialcatarrh  gelitten,  so  dass  er 
gezwungen  war,  seine  Stellung  an  der  von  ihm  geleiteten  A'ugenheilanstalt  aufzu- 
geben. Im  Juli  1868  stellten  sich  bei  ihm  Brustschmerzen  ein,  welche  er  alsbald 
richtig  als  .8ymptonie  von  Stenocardie  deutete  und  .am  30.  d.  M.  trat  auf  der 
Höhe  eines  sebwereu  Paroiysinus  plötzlich  der  Tod  ein. 

Annal.  d'oeulist.  18()8,  X,  pag.  11(1.  — Glasgow  Med.  Journ.  18ti9  Jan.,  pag.  6.  — 
Hirsch,  Gesch.  der  Augenheilk.  im  llandb.  der  Angenheilk.  Leipzig  1877,  VII,  pag.  393. — 
Cailisen,  Xll,  pag.  69;  XXX,  pag.  71.  \ h. 

Mackenzie,  Frcderick  William  M.,  zu  London,  studirte  im  University 
College  daselbst,  graduirte  bei  der  Londoner  Universität  1841,  überall  mit  Aus- 
zeichnung, liess  sich  dann  als  Arzt  nieder  und  pnblicirte  .Arbeiten  über  „Pideymasia 
dolens“  (Med.  Cliir.  Transact.)  und  über  denselben  Gegenstand  in  seinen  vor  der 
London  Med:  Society  gehaltenen  Lettsomian  Lectures , welche  ein  .Muster  gründ- 
licher experinieiitellcr  Untersuchung  und  klinischer  Kritik  , und  mehr  als  irgend 
andere  Untersuchungen  in  das  Wesen  Jener  Erkrankung  cingedrungen  sind.  Er 
veröffentlichte  weiter  zahlreiche  Arbeiten  Uber  med.  Fragen ; seine  besten  Studien 
waren  jedoch  der  Geburtshilfe  ziigewendet  und  nahm  er  thätigen  Antlieil  an  den 
Verhandlungen  der  Obstetrieal  .Society,  zu  deren  ersten  Mitgliedern  er  gehörte. 
Wir  fUbren  von  jenen  nur  an:  „Tiirning  after  craniotomy“ . 1855  wurde  er 

Member  des  Coli,  of  I’bysie.,  wurde  zum  Physic.  de.s  Western  General  Dispeiisary 
und  später  des  Queen  Cbarlotte'a  Lving-iu  Hosp.  erwählt;  ein  Lehrstuhl,  deu  er 
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80  .sehr  verdiente,  wurde  ihm  jedoch  nicht  zu  Theil.  Er  starb,  erst  49  Jahre  alt, 
am  3.  April  1865. 

Lancet.  18"5,  I,  pag.  465.  — Transact.  o<  the  Obstetric.  of  Soc.  London.  1967, 
VIII,  pag.  26.  g 

Mackenzie,  Richard  James  M.,  ausgezeichneter  schottischer  Chirurg, 
am  31.  März  1821  zu  Edinburg  geh.,  wo  er  auch  studirtc,  Syme’s  Assistent  und 
1842  Doctor  wurde,  hielt  sich  darauf  längere  Zeit  in  Paris,  Wien  und  Berlin 
auf,  kehrte  hach  2jähr.  Abwesenheit  1844  nach  Edinburg  zurUck,  wurde  Fellow 
des  dortigen  R.  C.  S.,  1848  Assistant-S.  und  1850  Surgeon  in  der  Roy.  Infirmary, 
uachdcni  er  1849  auch  das  Amt  eines  lloccnten  an  der  ausser-akaderaUchen  Schule 
(Ibernommen.  In  den  wenigen  Jahren  bis  zum  Ausbruch  des  Krimkrieges,  in 
welchem  er  seinen  Tod  finden  sollte,  führte  er  eine  betr.ächtliehe  Menge  bedeutender 
ebirurgischer  Operationen  aus  uud  publicirte  darüber  Mancherlei,  wie:  „Ligalare 
of  the  suhclavian  artery“  (Northern  Journ.  of  Med.,  1846;  Edinb.  Monthly  Journ., 
1851),  linal  wegen  Blutung,  Imal  wegen  Aneurysma  ausgeführt  — „Amputation 
at  the,  ankle  Joint  hy  internal  lateral  ßap“  (Ediub.  Monthly  Journ.,  1849),  eine 
Modification  der  SVMK’schen  Operation;  ferner  Beobachtungen  Ober  Harnröhren- 
strieturen,  deren  Behandlung  durch  äussere  Urethrotomie , Ruptur  der  Harnröhre 
Hbid.  1851,52,53),  plastische  Operationen  im  Gesicht  (Ibid.  1851,52),  Stein- 
sehuitte  (1852),  arterielle  Blutungen  mit  Uuterbiuduug  der  Artt.  feinoral. , tib., 
ant.  und  post.  (1852),  vermischte  ebir.  F.^lle  (Edinb.  Med.  und  Surg.  Journ.,  1852), 
darunter  eine  Exart.  femor.  Besondere  Verdienste  aber  erwarb  sich  M.  auch  um 
die  Wiederbelebung  der  Kniegclenks-Resection  (Monthly  Journ.,  1853).  Wie  erwähnt, 
ging  er  im  Mai  1854  freiw-illig  als  Chirurg,  zu.sammeu  mit  TI'FSELl  (aus  Hublin),  • 
Ober  Malta  nach  .Seutari,  dann  nach  Varna  u.  s.  w.,  gelaugte  im  .Sept.  nach  der 
Krim,  machte  mit  Auszeichnung  noch  die  Schlacht  au  der  Alma  (20.  Sept.)  mit, 
starb  aber  bereits  wenige  Tage  später  (25.  Sept.)  an  der  Cholera.  Zum  Andenken 
an  den  trefilieheu  Operateur  uud  Lehrer  Hessen  seine  Freunde  uud  Schüler  seine 
MannorbUste  in  einem  der  Institute  Edinburgs  aufstellen. 

Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.  LXXXII,  1855,  pag.  281.  Gurlt. 

*Mackenzie,  Morell  M.,  zu  London,  zu  Leytonstone,  Essex,  am  7.  Juli 
1837  geh.,  war  in  London  ein  Zögling  des  London  Hosp.,  studirte  dann  noch  in 
Wien,  Budapest  (bei  Czebmak),  Paris,  wurde  1858  Member  des  R.  C.  S Engl., 
1862  I)r.  med.  der  Londoner  Universität,  begann  in  demselben  Jahre  seine  Praxis 
in  London,  war  Pbysician  .am  London  Ho.sp.  und  war  einer  der  Ersten,  welche  deu 
Gebrauch  des  Kehlkopfspiegels  in  England  eiuführten.  Auch  gründete  er  1863 
das  Hosp.  for  Oiseases  of  the  Throat,  in  welchem  seitdem  über  100.000  Patienten 
behandelt  worden  sind  und  das  zum  Muster  für  ähnliche  Anstalten  in  England  und 
Amerika  gedient  hat.  Schriften : „On  the  jiathology  and  treatment  of  diseases 
of  the  larynx“  (1863),  erhielt  den  jACKSON’schen  Preis  des  R.  C.  S.  — „Aphonia 
treated  by  faradization  of  the  vocal  cords“  — „ The  use  of  the  laryngoscope 
in  diseases  of  the  throat“  (1865;  3.  ed.  1871)  — „Essay  on  throat  diseases. 
Nr.  1.  Hoarseness,  lass  of  XMtce  etc.“  (2.  cd.);  Nr.  2.  lirowths  in  the  larynx, 
with  reports  of  100  cases  tre  ited  by  the  author“  — „Diseases  of  the  larynx“ 

(in  Rkynold's  System  of  med.,  Vol.  111)  — „Diphtheria , its  nature  and  treat- 
ment“ (1879)  — „Diseases  of  the  throat  and  nose“  (Vol.  I,  1880 ; Vol.  11,  1884)  — 

' „On  .specialisms  tn  medicine“  (Fortnightly  Review,  1885);  ferner  Aufsätze  über 
Kropf  (Lancet  1872;  Brit.  Med.  Journ. , 1874),  Behaudlung  der  LymphdrUseU' 
anschwell iingen  des  Halses  (Mod.  Tim.  and  G.az.,  1875)  u.  s.  w. 

* Mackenzie,  Stephen  M.,  zu  London,  studirte  im  London  Hosp.,  ln 
Aberdeen  uud  Berlin,  wurde  1869  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  1874  Member  des 
Roy.  Coli,  of  Physic.  in  London,  1879  Fellow  desselben,  1875  Dr.  med.  io  Aberdeen. 
Zur  Zeit  ist  er  Pbysician  der  Hautkrankeu-Abtheilung  im  London  Hosp.  und  Uoeent 
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der  allgem.  u.  spec.  Pathol.  und  Ther.  bei  dessen  med.  Schule,  Physician  des  Lond. 
Diiip.  und  Lond.  Waisenhauses  u.  s.  w.  Er  verfasste:  „London  Hosp.  Medical 
Raport  1875“  und  den  Art.  „Vertigo“  (Qi’ain's  Dict.  of  med.);  ferner  folgende 
AnfsStzo:  „Glycosuric  retinitis“  (Roy.  Lond.  Ophth.  Hosp.  Rep.,  IX)  — „Clin, 
lect.  on  idiopathic  or  pernicious  onatmta“  (Lancet  1878)  — „(hi  the  immediate 
causation  of  optic  neuritis“  (Brain,  II)  — „Same  of  the  condition»  liable  to  he 
mistaken  for  acute  glossiti»“  (Practitioner,  1881)  — „The  relationship  of  chorea 
to  rheumatism“  (Internat.  Med.  Congress,  1881)  — „Case  of  ßlarial  haemato- 
ckyluria“  (Transaet.  of  the  Path.  Soc.,  1882)  — „Annular  »tncture  of  colon“ 
(Brit.  Med.  Joum. , 1879)  und  andere  Arbeiten  in  den  Transact.  der  Pathol., 
Ophthalm.,  Med.  Soc.,  ira  Med.  Record  und  anderen  med.  Journalen. 

Medical  Directory.  Red. 

Mackintosh,  John  M.,  zu  Edinburg,  war  auf  dem  Meere,  bei  der  Rück- 
kehr seiner  Mutter  aus  Amerika,  geb. , studirte  von  1804  an  in  Edinburg,  war 
seit  1808  Arzt  bei  der  Artillerie,  diente  in  West-Indien,  Süd-Amerika,  Frankreich, 
Hess  sich  1821  als  Arzt  in  Edinburg  nieder,  war  Acting  Surgeon  to  the  Ordnance 
in  North  Britain,  Surgeon  bei  der  Artillerie,  Arzt  am  General  Brown  Square  Dis- 
peusary,  von  182.3  an  Uocent  der  Geburtshilfe  und  prakt.  Mcdicin  und  schrieb: 
„A  treatise  on  the  disease  termed  puerperal  fever,  illustr.  by  numerous  case.» 
and  dissections“  (Kdinb.  1823),  welcher  zu  einer  Controverse  mit  Moia  und  Jamk."^ 
Hamii.TON  Anlass  gab  — „Elements  of  pathology  and  practice  of  physic“ 
(Edinb.  1828;  4.  ed.  1836;  Washington  1833;  2.  Amer.  ed.  w.  notes  and  addit. 
by  S.  G.  Morton),  ein  beliebtes  Compendium  für  Studirende  in  Grossbritannien  und 
Amerika;  ausserdem  mehrere  AufsJitze  im  Edinb.  Med.  and  Surg.  Jonrn.  (1825,  27) 
über  Blasensteine  beim  Weibe,  durch  Dilatation  der  Harnröhre  extrahirt,  über 
Blutentziebungen  bei  Intermittens  u.  s.  w.  Er  machte  sich  auch  um  die  Erforschung 
der  Cholera  verdient  und  starb  am  28.  Oct.  1837  am  Typhus. 

Calliseu,  XII,  pag.  75;  XXX,  pag.  173  G. 

• *HacLain,  Andre  w Ferdinand  M.,  Prof,  der  Zahnheilkunde  in  New 
Orleans,  geb.  in  St.  Mary,  La.,  am  22.  Dec.  1824,  besuchte  das  Coli,  of  Dental 
Surgery  in  Philadelphia  und  wurde  im  März  18.58  zum  M.  D.  graduirt.  Kurze 
Zeit  prakticirte  er  in  Franklin,  La.,  daun  Hess  er  sich  an  seinem  jetzigen  Domicil 
nieder,  wo  er  spcciell  der  Zabuhcilkunde  beflissen  ist.  Er  schrieb  u.  A.:  „Patholoqii 
of  anaesthetics“  — „Causes  of  decay  in  the  human  teeth“  — „Prophylajcis 
or  prevention  of  dental  decay“ . 

Atkinson,  pag  113.  Pgl 

Haclean,  Charles  M. , zu  Liverpool,  war  Dr.  med.,  früher  Surgeon 
zu  Calcntta  und  hat  sich  dort  sowohl  mit  der  BROWN’schen  Lehre , wie  auch 
vielfach  mit  der  Pest  und  dem  gelben  Fieber  beschäftigt.  Er  schrieb  daselbst, 
zusammen  mit  Wli.l.  Vates  : „A  view  of  the  .»cience  of  life , on  the  prin- 
ciples  established  in  the  elements  of  medicine  of  John  Brown;  with  an 
attempt  to  correet  sotne  important  error.»  of  that  work  ....  To  tchich  is  »ub- 
joined  a treatise  on  the  action  of  mercury  upon  living  Itodies  ....  and  a 
dis.»ertation  on  the  source  of  epidemic  and  pestilential  disease»  . . , to  prove  . . ., 
that  they  never  ari»e  from  contagion , bat  are  olirays  produced  by  rertain 
»late.»  or  certain  vicinsitude»  of  the  atmosphere“  (Calcntta  1797;  1800;  Philad. 
1797  ; Lond.  1800;  deutsch  Coburg  und  Leipzig  1805),  worin  er  die  Nicht-Con- 
tagiosität  der  Pest  und  des  gelben  Fiebers  behauptete.  Nach  England  zurückgekehrt, 
schrieb  er  noch:  „An  analytical  riete  of  the  Medical  Department  of  the  British 
Army“  (Lond.  1809)  — „On  the  state  of  vaccination  in  1810;  etc.“  (Ebenda 
1810;  1813)  — „Sugge.»tiuns  for  the  prevention  and  mitigation  of  epidemic. 
and  pestilential  diseases:  cornprehending  the  abolition  of  quarantines  and 
lazarettos ; etc.“  (P)benda  1815)  — „Results  of  an  investigntion  respecting 
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fpidemic  and  pestllential  diseases;  including  researches  in  the  Lecant  concer- 
nin<]  the  ploijiie“  (Ü  voll.,  Ebenda  1817,  18J  — „Pract.  illustrations  on  the 
progress  of  med.  improvement  for  the  last  thirty  years“  (Ebenda  1819).  1821 
wurde  er  von  der  »paniechen  Regierung  aufgefordert,  über  die  Epidemie  in  Barcelona 
»ein  Gutachten  abzugeben  und  schrieb  darauf:  „Remarks  on  the  British  quarantine 
lates,  and  the  so  called  sanitary  lates  of  the  Continental  nations  of  Europe, 
expecially  those  of  Spain“  (Ebenda  182.8),  sowie  noch  mehrere  Ähnliche  Arbeiten. 

Callisen,  XII,  pag.  79;  XXX,  pag.  174.  G. 

* Mac  Lean,  Le  Roy  M.,  gcb.  in  Jackson  am  12.  Febr.  1831,  .studirto 
Med.  am  Albany  Med.  Coli.,  an  dem  er  1855  den  Grad  als  Ilr.  med.  erlangte.  Dann 
bekleidete  er  bi»  1861  die  Stelle  als  Resident  Med.  Superint.  an  Marshall’s  Infir- 
mary'  in  Troy,  N.  Y.  und  begann  hier  1864  die  Praiis,  wobei  er  »ich  baupt- 
»Schlich  mit  Chirurgie  befasste.  1866 — 67  verweilte  er  io  Europa,  von  1861  — 64 
diente  er  als.  Militär-Chirurg.  Seit  1869  ist  er  Attendiug  Surg.  am  Hospital  in 
Troy.  Seine’  liter.  Arlieiten  beziehen  »ich  auf  Gegenstände  au»  seinem  Specialfachc. 

Atkinson,  pag.  2.16.  Tgl. 

*Macleod,  George  II.  H.  M.,  zu  Glasgow,  ist  1828  zu  Campsie,  Stir- 
lingshire,  .‘Schottland,  geb.,  stndirte  in  Glasgow,  London,  Paris,  Berlin  und  Wien, 
wurde  1853  iu  Glasgow  Ur.  med.,  1857  Fellow  des  R.  C.  S.  Edin. , machte  mit 
der  britischen  Armee  den  Krinikrieg  mit,  war  Chirurg  des  Civil  - Hospit.al»  in 
Smyrna  und  des  General  - Hosp.  im  Lager  vor  Sebastopid  , verfasste:  „A'otes  on 
the  surgery  of  war“  tLond.  1858;  Philad.  1862),  begann  seine  Praxi»  in  Gl.a»gow 
1857  , war  Prof,  der  Chir.  in  Anderson ’s  College  daselbst  von  1859 — 69  und 
wurde  darauf  zum  Regins  Prof,  der  Chir.  an  der  üniversit.ät  Glasgow  ernannt. 
Er  ist  ausserdem  zur  Zeit  Surg.  in  Ordinary  der  Königin  in  Schottland,  Chirurg 
und  chir.  Kliniker  bei  der  Western  lufirmary  (üniversit.'lts- Klinik).  Er  schrieb 
noch:  „Ouilines  of  suryieal  diagnosis“  (1864)  und  für  Coocer’s  Surg.  Dictionary 
die  -Artikel : „Surgical  aß'ections  of  the  oesophagus,  larynx  and  pharynx“  — 
„ Wounds  of  the  thorax“  — „ Tracheotomy“  — „ Ulceration“  — „ Vlcers'i  — 
„Varix“  — „Wounds“ ; ferner  für  die  Amer.  Internat.  Kncyolop. : „Surgical 
aß'ections  of  the  neck“  und  für  Zeitschriften  u.  A.  das  Folgende:  „Clinical 
teaching“  (Laneet  1875)  — „The  fonr  apostles  of  surgery“  (Rrit.  Med.  Journ., 
1877)  — „Intestinal  ohstruction“  (L.aucet)  ti,  s.  w. 

Macmichael,  William  -M.,  zu  London,  1784  in  Shropshire  geh.,  stndirte 
iu  Oxford,  wo  er  1808  Baeeal. , 1816  Dr.  med.  wurde,  nachdem  er  inzwischen 
grosse  Reisen  durch  Griechenland,  Russland,  die  Donauhänder  und  den  Orient 
gemacht  hatte.  1818  wurde  er  Fellow  des  Coli,  of  Physic.  in  London  und  liess 
sich  da.selbst  nieder,  erlangte  die  Würden  als  Censor,  Registrar  und  Consiliarius 
bei  jenem  College  und  war  von  1822 — 31  Physieian  am  Middlesex  Hosp.  1829 
wurde  er  zum  Phy.sieian  Extraordinary  des  KOnigs,  1830  zu  dessen  Bibliothekar, 
1831  zum  Phys.  iu  Ordinary  ernannt.  -Ausser  der  Beschreibung  einer  Reise  von 
Moskau  nach  Con.staiitinopel  (1819;,  verfasste  er:  „A  new  viete  of  the  infection 
of  scarlet  fever:  illustrated  by  remarks  on  other  contagious  disorders“  (Lond. 
1822)  — „A  hrief  sketch  of  the  progress  of  opinion  upon  the  suhject  of  con- 
tngion , irith  some  remarks  on  quarantine“  (Ib.  1825)  — „Is  the  cholera 
spnsmodica  of  India  a contagious  diseasef  The  question  considered  in  a 
letter  to  Sir  Henry  Ifalford,  Bart.“  (Ib.  1831).  Abgesehen  von  Aufsätzeu 
in  med.  Zeitschriften  (London  Med.  and  Phys.  Journ.  u.  ».  w.),  war  er  auch  der 
A'erfa.sser  von  zwei  biographischen  Werken : „ The  gold-headed  enne“  und  „ The 
lires  of  Britbh  physicians“  in  MtiRRAv’s  Family  Library.  Etwa  2 Jahre  vor 
seinem  Tode  von  einem  Seblaganfalle  betroffen,  zog  er  sich  nach  Maida-hill  zurück 
und  starb  daselbst  am  10.  Jan.  1839. 

.Munk,  III,  pag.  182.  — Callisen,  XII,  p.vg,  88:  X.\X,  pag,  175. 
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* Macnamara , Rswdon  M.,  zu  Dublin,  studirte  im  Meath  Hogp. , den 
Schulen  dea  R.  C.  S.  Irel.  und  der  Dubliner  UnivergitÄt  und  war  ein  Lehrling  von 
Sir  Phil.  Crajipton  gewesen;  er  wurde  Lie.  des  R.  C.  S.  1846  und  Fellow  des- 
selben 1862,  1870  Dr.  med.  honor.  der  Dubliner  Universität.  Er  war  früher 
Surgeon  am  Fever  Hosp.,  Präsident  der  Irish  Med.  Associat.  und  des  R.  C.  S.  Zur 
Zeit  ist  er  bei  demselben  I^of.  der  Mat.  medica  und  Mitglied  des  Council  und 
Repräsentant  desselben  im  General  Council  of  Med.  Eldueat.  and  Registr. , ferner 
Surgeon  am  Meath  Hosp.  und  Westraoreland  Lock  Hosp.  — Liter.  Arbeiten : ,On 
the  treatment  of  stricture  by  the  immtdiate.  plan“  — „On  epistaxis“  ; auch 
bewirkte  er  die  7.  cd.  von  Nkligan’s  „Medteines  and  their  mes“  und  schieb  ver- 
schiedene Aufsätze  in  Dublin  Med.  Press,  Dublin  Quart.  Jonrn.  ii.  g.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

* Macnamara,  Charles  M.,  zu  London,  ist  am  14.  Oct.  1834  zu  Uxbridge, 
Middlesex , geh.,  war  ein  Zögling  des  King’s  College  in  London,  wurde  18.Ö4 
Member,  1875  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl. , trat  1854  in  den  indischen  Saniütts- 
dienst,  war  in  dem  Divisionsstabe  während  der  .''anthall-Rebellion  von  1856,  wurde 
1866  Surgeou-Major,  nachdem  er  1862  zum  Prof,  der  Augenheilkunde  am  Medical 
College  zu  Calcutta  und  Surg.  des  Mayo  Hosp.  ernannt  worden  war.  1873  kehrte 
er  nach  England  zurfick , wurde  Surgeon  und  Docent  der  Chirurgie  am  West- 
rainster  Hosp.  und  Surgeon  des  Roy.  Westminster  Üphtbalniic  Hosp.  — Schriften: 
„Lectures  on  diseases  of  hones  ond  jbints“  (2.  ed.  1881 ; 3.  ed.  1886)  — 
^Lectures  on  diseases  of  the  eye“  (1866)  — „A  manual  of  the  diseases  of 
the  eye“  (1868,  w.  15  pl. ; 4.  ed.  1882)  — „Notes  tm  leprosy“  (1867)  — 
„A  treatise  on  Asiatic  cholera“  (1870)  — „History  of  Asiatic  cholera“  (1876), 
worin  sich  die  Aetiologie  der  Krankheit  in  einer  auch  von  Roh.  Koch  anerkannten 
Weise  erforscht  findet  — „IHseases  of  joints“  (187fi).  Er  war  der  Herausgelter 
von  „The  Indian  Medical  Gazette“,  in  der,  sowie  in  den  Indian  Annals  of  Med., 
der  Lancet,  Med.  Times  and  Gaz. , Practitioner  sich  eine  Anzahl  von  Aufsätzen 
von  ihm  befindet. 

Mac  Neven  O’Kelly  ab  Aghrim,  Wilhelm  Freiherr  M.,  zu  Prag,  1714 
(nach  V.  Hasxek  1725)  zu  Aghrim  in  Irland  als  Will.  Mac  Neven  geh.,  wurde 
1747  in  Prag  Doctor,  1741)  Prof.  e.  o.  und  1750  Prof.  ord.  der  med.  Institutionen, 
1754  aber  durch  seinen  Protector,  van  Swietks,  zum  Director  der  med.  Facultät 
ernannt,  eine  Stellung,  in  welcher  er  zunächst  (Iber  dem  Decan  stand  und  die 
Aufsicht  Uber  die  Professoren  zu  übernehmen  hatte.  1753  war  ihm  die  IlitterwUrde 
verliehen  und  ihm  die  Führung  des  Namens  seines  Vetters  und  Adoptivvaters 
O'Kelly  ab  Aghrim  gestattet  worden,  1767  aber  wurde  er  zum  Freiherrn 
ernannt.  Er  schrieb:  „Specimen  sistens  erperimenta  quaedam,  quibus  constüit, 
eas  partes  esse  sensu  praeditas,  quibus  Ilallerus  cum  aliis  quibusdam  omnem 
sentiendi  faciiltatem  cum  irritabilitate  deneyat“  (Prag  1756)  — „THss.  de 
raro  ventriculi  casu  cum  vera  morbi  diagnosi“  (Ibid.  1760)  — „Iboblema 
semeioticum,  utrum  in  diagnosticis  et  prognosticis  certiora  sunt  quae  a pulsu, 
quam  quae  a respiratione  desumuntur  signa“  ilbid.  1760,  4.)  1784  legte 
er  die  Directorstelle  nieder,  nachdem  es  ihm  gelungen  war,  die  Prager  med. 
Facultät  dun^h  die  Wahl  geeigneter  I^ehrer  wesentlich  zu  heben , wurde  Assessor 
der  Censur-,  Universitäts-  und  Sanitäts-Commissionen  und  starb  am  !).  Fehr.  1787. 
In  den  inedicinischen  Kreisen  Prags  war  M.  vfdlig  unpopulär,  da  er  sich  mit 
seinen  Collegeu  nicht  zu  stellen  verstanden  hatte. 

V.  Wurzbach,  XVI,  pag.  221.  — v.  Ilasuer  in  Prager  medic.  Woeheni*chrift. 
1884,  pag.  113.  y 

Macneven.  William  .lames  M.,  zu  New  York,  am  21.  Mürz  1763  zu 
Ballynahowne , Grafsch.  Galway  in  Irland  geh.,  wurde  in  Prag  erzogen  und  in 
Wien  1783  Dr.  med.,  Hess  sieh  dann  in  Dublin  als  Arzt  nieder,  begann  aber 
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bald  auch  eine  pulitUche  Rolle  zu  spielen,  wurde  1798  iu's  GcfSugnUs  gebracht, 
erst  18ü2  in  Freiheit  gesetzt,  trat  1803  in  die  französische  Armee  als  CapitAn 
der  irischen  Brigade,  ging  aber  bereits  1804  von  Bordeaux  nach  New  York, 
woselbst  er  sich  als  Arzt  niederliess  und  Ehren -Doctor  des  Columhia  College 
wurde.  Als  Arzt  des  New  York  Almshouse  hielt  er  bei  dem  College  of  Physic. 
and  Surgeons  klinische  Vorträge,  wurde  1808  zum  Prof,  der  Geburtshilfe,  1810 
der  Chemie  und  1816  auch  uoch  der  Materia  medica  ernannt,  legte  1826  seine 
Professur  nieder  und  wurde  Docent  der  Materia  medica  bei  dem  neugegrUndeten 
Rntgers  Med.  t'ollege,  das  aber  nach  4 Jahren  wieder  cinging.  Ausser  „Rambles 
in  Switzerland“  und  „Pieces  of  Irish  history“  und  zahlreichen  politischen  Abhand- 
lungen, gab  er  in  der  Transact.  of  the  Lit.  and  Philos.  Soc.  of  New  York  (Vol.  I) 
eine  Analyse  des  Mineralwassers  von  Schooley's  Mountain,  New  Jersey,  heraus  und 
1820  eine  „Exposition  of  the  atoniic  tlieory“  von  Dai.TON  und  war  Mitheraus- 
geber des  New  York  Med.  and  Philos.  Journal,  für  welches  er  verschiedene  nied. 
Aufsätze  schrieb;  auch  publicirte  er  1821  mit  Zusätzen  eine  Ausgabe  von  Braxde’s 
Chemie.  Er  war  eine  Zeit  lang  durch  die  Gouverneure  ernannter  „Resident  Physician 
of  New  York“  und  starb  am  12.  Juli  1841. 

John  W.  Francis  bei  Gross,  pag.  479.  — Cal  1 i se n , XII,  pag.  91 ; XXX,  pag.  176. 

G 

Hacoppe  Knips,  s.  Knii>ps-Macoi'i>e,  Bd.  III,  pag.  .öOS. 

*Macpher80n,  John  M.,  zu  London,  ist  am  20.  Mai  1817  in  Old  Aberdeen 
geb.,  studirte  in  Aberdeen,  London,  Bonn,  Berlin,  wurde  Membcr  des  R.  C.  8. 
Engl.  1839,  Dr.  med.  1845,  trat,  1839  zum  Assistant- Surgeon  ernannt,  1840 
in  den  indischen  Dienst  zu  Caleutta,  aus  dem  er  nach  24jähr.  Dienstzeit  als 
Iiispector  - General  of  Hospitals  der  Armee  von  Bengalen  1864  ausscbuul , um 
nach  London  Uberzusiesleln,  wo  er  seitdem  als  Consult.  Physic.  für  tropische  Krank- 
heiten und  Balneologie  lebt.  Schriften:  „ikatistics  of  dysenlery"  (1850)  — 
„On  the  official  report  on  dysentery,  etc.“  (1852)  — „Insanity  amony  Europeans“ 
(1858)  — „Beport  on  native  lunatic  asylums“  (1855)  — „On  anti-periodics“ 
(1856)  — „Cholera  in  its  home“  (18661 — „The  bath.s  and  loelLs  of  Europe“ 
(2.  ed.  1873)  — „Our  bnths  and  wells“  (1871)  — „Annals  of  cholera  up 
to  1817“  (1872).  Ausserdem  finden  sich  von  ihm  Aufsätze  Uber  die  Mineralwässer 
Indiens,  den  Zustand  der  Soldaten  in  Indien,  Uber  Lepra  u.  s.  w.  in  den  Indian  Annals, 
dem  East  India  Army  M.ag.,  Caleutta  Journ.  of  Nat.  Sc.,  Med.-Chir.  Rev.,  Lancet, 
Med.  Times  u.  s.  w. 

Macquart.  Jacques-Henri  M.,  in  Paris,  geb.  1726  zu  Reims,  studirte 
und  promovirte  1754  iu  Paris  und  erhielt  hier  eine  Stellung  au  der  Charitö,  wurde 
1760  der  Nachfolger  von  Baktiiez  in  der  Kedaction  des  Journal  des  savans, 
in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  am  9.  April  1768  erfolgten  Tode  verblieb. 
Ausser  verschiedenen  Beiträgen , Kritiken  und  Referaten  in  jener  Zeitschrift  ver- 
ötlentlichtc  er  noch  seine  Inaugural  - These : „La  taille  laterale  s' exicute-t-elle 
plus  sürement  et  plus  facilement  at'cc  Vinstrument  connu  sous  le  nom  de 
lithotome  carhef'  (Paris  1755),  sowie  einen  Auszug  aus  der  llALLEE’schcn 
Dissertationeu-Sammlung  u.  d.  T. : „Collection  de  thhes  mddico-chirurgicalea  sur 
les  poinls  les  plus  importans  de  la  Chirurgie  thforique  et  pratique“  (Paris  1757, 
5 voll.).  Der  Pockenimpfung  gegenüber  nahm  M.  eine  ineonsequeute  Stellung  ein, 
insofern  er  abwechselnd  bald  zu  deren  Vertheidigern,  bald  zu  ihren  Gegnern  gehörte. 

liiogr.  nit'd.  V,  pag.  144.  — Hcclia m b re,  2.  Serie,  111,  pag.  629.  Pgl. 

L 0 u i 8- eil  a r 1 es  - K e n 5 Macquart,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Reims 
am  5.  December  1745  geh.,  studirte  iu  Paris  und  promovirte  1770,  machte 
1772  im  Aufträge  der  Regierung  eine  mineralogische  Reise  mach  dem  uördlicheu 
Europa  und  wurde  später  zum  Prof,  der  Naturgeschichte  an  der  Centralschule  des 
DCp.  Seine-et-Marne,  sowie  zum  Conservator  des  Cabinets  zu  Fontainebleau  ernannt. 
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Er  starb  zu  Paris  am  12.  Juli  1808.  M.  beeohftftigtc  sich  mit  Vorliebe  mit 
mineralogischen  Studien,  als  deren  Product  er  u.  A.  eine  auch  in’s  Deutsche 
Obersetzte  Schrift  (178.9)  veröffentlichte.  Von  eigentlich  med.  Arbeiten  ist  eine 
Reihe  von  Aufsätzen  in  den  Abhandlungen  der  Soci6tt  de  mi'd.  anzufflhren;  ferner: 
„Manuel  sur  les  propnitia  de  l’eau,  particuliirement  dans  l’art  de  guirir“ 
(Paris  1783)  und  „Diel,  de  la  Conservation  de  U komme  et  d’hggiine“'  (Ebenda  1799, 
2 voll.;  1800,  2 voll.).  Ausserdem  verfasste  er  die  meisten  auf  Hygiene  bezflg- 
lichen  Artikel  im  Dict.  de  möd.  de  l’Encyclopödic  mf'tbodiqne. 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  144.  — Dict.  hist.  III.  pag.  499.  — Dechambre,  2.  Serie, 
III,  pag.  630.  Pgl. 

Macqnelyn,  Michiel  Jacobus  M. , am  10.  September  1771  in  Delft 
geboren,  studirte  in  Leyden  und  promovirte  179.5  mit  einer  „Disa.  de  vornitu“. 
Er  übte  13  Jahre  die  ärztliche  Praxis  in  seinem  Geburtsorte  aus  und  wurde 
darnach  1824  als  Prof,  der  Mcdicin  naeh  Leyden  gerufen  (Antrittsrede:  „Oratio 
de  medietnae  practicae  doctore  fideli  artis  hiatorico“).  Hier  war  er  wirksam 
bis  1842,  als  eine  unheilbare  Augenkrankheit,  welche  in  totaler  Blindheit  endete, 
ihn  zwang  seine  Entlas.sung  zu  nehmen.  Er  starb  1852.  Ausser  einer  „Com- 
mentatio  de  lento  et  difficili  dentitione“  (1798,  gekrönte  Prcis-schrift)  und  einer 
rectoralen  „Oratio  de  nonnullia  philoaophiae  naturalia  partihua  cum  inatitutione 
medicinae  arctiua  conjungendia“ , schrieb  er:  „Proeve  ter  hea-ntwoording  der 
vraag  : hoedanig  behoort  in  den  tegenwoordigen  Staat  der  yeneeskunde'  en  van 
hare  zusterwelenschappen,  de  mnvang  van  het  onderirgs  in  de  leer  der  genees- 
luiddelen  te  zyu  ?“  (Tijdschrift  uitgegeven  door  Vis  unita  fortior,  .Amsterdam  1828)  — 
„lleachrgring  der  drie  voorname  tydperken  van  de  geschiedenü  der  genees- 
kunde“  (Ebenda)  und  redigirte  er  (mit  Stii’RIAax,  Ontvd  und  van  Hkf.keren) 
die  bekannte  Zeitschrift:  „Geneeskundlg  Magazyn“  (1801 — 15),  worin  ver- 
schiedene Abhandlungen  von  seiner  Hand  verkommen.  (>  j;  Daniels. 

Macquer,  Pierre-Joseph  M.,  berllhmter  Chemiker,  geb.  zu  Paris  am 
9.  Oct.  1718,  studirte  hier  Anfangs  Medicin,  widmete  sich  aber  bald  unter 
Rodelle  ausschliesslich  der  Chemie,  in  der  er  auf  den  versehiedensten  Gebieten, 
besonders  bezüglich  des  Arseniks  und  seiner  Präparate,  eine  Reihe  so  wichtiger 
Entdeckungen  machte,  dass  er  schon  1746  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften wurde.  .Später  erhielt  M.  die  Professur  der  Chemie  am  Jardin  du  Koi 
zu  Paris  und  bekleidete  die  Stelle  als  Censor  und  Mitaufscher  der  kön.  Porzellan- 
fabrik zu  S^vres.  Er  starb  am  15.  Februar  1784  zu  Paris.  Seine  Verdienste  um 
die  Chemie  sind  bedeutend  und  zahlreich ; u.  A.  ist  bemerkenswerth,  dass  er  zuerst 
1771  die  Verbrennbarkeit  des  Diamanten  deinonstrirte.  Mit  Uebergehung  seiner 
chemiseben  Schriften , die  .auch  in  fremde  Sprachen  übersetzt  wurden , sowie 
der  Zahlzeichen  Journal  - Aufsätze , führen  wir  von  ihm  nur  eine:  „Pharma- 
copoea  Pariaiensia“  (1758)  und  „Formula  medicamentorum  magiatralium“ 
(Ebenda  1763)  an. 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  145 — 147.  — Dechambre,  2.  Serie,  III,  pag.  630  — Poggen- 
durff,  II.  pag.  7.  Pgl. 

Macquet,  Jan  Daniel  M.,  der  1731  — 1798  in  Zieriken  lebte  und  da 
als  Arzt  und  Bürgermeister  fungirt  hat,  machte  sich  hauptsächlich  als  Dichter 
bekannt  und  wurde  als  solcher  sehr  gelobt.  Ausser  sciucii  vielen  iioidiscbeu 
Arbeiten  schrieb  er  u.  A.:  „ Verkandeling  over  de.  byhelache  ziekten  en  eenige 
andere  gevallen,  die  in  de  Heilige  Sekrifi  voorkomen  en  door  de  geneeskunde 
licht  ontvangen“  (Leyden  1762)  — „Inleiding  tot  de  pathologie  of  besekouteing 
van  het  mensekelyk  lichaam  in  den  zieken  staaP  (Utrecht  1782,  2 Thle.j. 

van  der  A a.  C.  £.  Daniels. 

Macqnet,  Louis-Jules  M.,  geb.  1821  in  Angonlerne,  studirte  au  der 
fccole  de  m^decine  in  Bordeaux  und  in  Paris  unter  Bouilladd,  bei  dem  er  1849 
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Chef  de  clinique  wurde.  Doch  folgte  er  auf  Wunsch  seiner  Eltern  nnd  Landslento 
bereits  1850  einem  an  ihn  ergangenen  Rufe  als  Operateur  am  Hötel-Dieu  seiner 
Vaterstadt,  wohin  er  sich  begab,  nachdem  er  noch  vorher  mit  der  schätzenswerthen 
These:  „Recherches  cliniqueg  nur  P inflammation  des  memhranes  s4reuseg  et 
synorialet“  promovirt  hatte.  In  genannter  Stellung  verblieb  er  bis  zu  seinem  im 
Juni  1865  erfolgten  Tode.  Ausser  jener  These  und  mehreren  kleineren  Arbeiten 
in  den  Verhandlungen  der  Soc.  anat.  hat  M.  in  Folge  seiner  ausgedehnten  prakt. 
Thiltigkeit  weitere  liter.  Verilffentlichungen  von  Bedeutung  nicht  hinterlassen. 

Gaz.  des  höp.  1865,  pag.  308.  Pgl. 

*Mac  Quillen,  John  Hugh  M. , zu  Philadelphia,  daselbst  12.  Febr. 
1826  geb. , widmete  sieh  Anfangs  dem  Kanfmannsstande,  gab  aber  diesen  Beruf 
auf  und  begann  1847  das  Studium  der  Med.  und  Zahnheilkunde  in  seiner  Vater- 
stadt, wo  er  sich  1852  nach  erfolgter  Graduirung  als  Dr.  med.  niederliess.  1857 
Übernahm  er  den  Lehrstuhl  für  operat.  Zahnbeilkundc  am  College  of  Dental  Surgery, 
den  er  bis  1862  bekleidete  Auf  seinen  speciellen  Antrag  bei  der  legislativen 
Kfirperschaft  von  Penusylvauien  wurde  im  J.  1863  in  Philadelphia  ein  neues 
Dental  College  gegründet,  an  dem  M.  den  Lehrstuhl  für  Physiologie  übernahm  nnd 
zur  Zeit  noch  bekleidet.  Von  1859 — 72  war  er  Herausgeber  der  Zeitschrift  „Dental 
Cosmos“ , in  der  die  meisten  seiner  zahlreichen  liter.  Arbeiten , u.  A.  auch  die 
Monographie : „ 2'he  actton  of  anaesthetics  on  the  blood  corpuscles“  (deutsch  von 
PETKKNrANN,  Deutsche  Klinik,  1869)  veröffentlicht  sind.  M.  ist  der  Gründer  der 
Amer.  Dental  Association,  die  seit  1859  jährlich  eine  Delegirten-Versammlung  abbftlt. 

Atkinson,  pag.  32.  Pgl- 

Macrobin,  John  M.,  Prof,  der  Med.  in  Aberdeen,  geb.  1804  in  Edin- 
hurg,  besuchte  da.s  Coli,  of  Surg.  seiner  Vaterstadt,  promovirte  1827  zum  Dr.  med. 
und  nachdem  er  eine  Zeit  lang  als  Gehilfe  von  AUSliN  prakticirt  hatte,  kam  er 
1 830  als  Kesid.  Phys.  au  das  Royal  Luuatic  Asylum  nach  Aberdeen,  wurde  später 
V'isiting  Physic.  und  liess  sich  als  Arzt  in  Aberdeen  nieder;  doch  schon  1832 
wurde  er  A.ssistent  und  1839  Nachfolger  des  Prof.  Charles  Skenk  auf  dem  Lehr- 
stuhl für  Medicin,  den  er  36  Jahre  lang,  bis  zu  seiner  freiwilligen  Verzichtleistung 
(1875)  bekleidete.  Nach  erfolgter  Reorganisation  der  Universität  und  der  Ein- 
richtung besonderer  Faeultäfen  wurde  M.  einige  Male  zum  Deean  der  inedicinischen 
gewählt.  Er  starb  am  4.  Febr.  1879.  Die  Bedeutung  M.’s  liegt  mehr  in  seiner 
Thiltigkeit  als  akademischer  Lehrer  als  in  seinen  liter.  Arbeiten,  von  denen 
nur  ein  „An  introdvetion  to  the  study  of  practical  medicine“  betiteltes, 
die  allgemeine  Pathologie  behandelndes,  übrigens  unvollendet  gebliebenes  Werk 
erw.ähncnswerth  ist. 

British  Med.  Joiirn.  1879,  1.  pag.  251.  — Lancet  1879.  1,  pag  247.  Pgl. 

Mac  Whinnie,  Andrew  Melville  M.,  zu  London,  war  1808  im  Süden 
Englands  geb. , stiidirte  in  London  unten  Stan’LEV  und  wurde  darauf  Assistant- 
Surgeou  und  anat.  Prosector  am  St.  Bartholom.  Hosp.  1834  wurde  er  A.ssistent  und 
Proseetor  bei  WormaLI)  und  veröffentlichte  mit  diesem  von  1838 — 43:  „A  series 
of  anatcimtcal  sketches  and  diayrams  with  desen ptions  and  references“  , ein 
Werk,  das  einem  zu  jener  Zeit  tief  gefühlten  Bedürfniss  Abhilfe  schaffte.  1839 
wurde  er  I.ehrer  der  vergleich.  Anatomie  am  St.  Bartholom.  Hosp.  au  .Stelle  von 
Faru  und  1841 , bald  nach  Errichtung  des  Hospitals  für  llautkranke,  Assistant- 
Surgeon  au  ileniselbcn,  eine  Stellung,  die  er  Zeitlebens  heiln'hielt.  1854  wurde  er 
auch  am  St.  Bartholom.  Hosp.  Assistant-Surgeon,  doch  gab  er  1860  diese  Stellung, 
sowie  sein  Lehramt  auf  Von  den  liter.  Arbeiten  M.’s,  der  am  27.  Febr.  1866 
starb,  sind  zu  neunen  eine  engl.  L'ebersetzuiig  von  Ct-OiiüET’s  Werk  über  die  Ursachen 
nnd  Anatomie  der  Eingcweidebrüche,  fi'rner  verschiedene,  theils  selbständig,  theils 
zusammen  mit  RoI'I-ELL  verfasste  Aufsätze,  wie:  „lUiistmtions  of  the  effects  of 
poüons“  — „Irregularities  in  the  muscular  System  of  the  human  body“  — 
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„Malformations  of  the  urinary  bladder“  — „Tracheotomy“  — „Transposition 
of  the  thoracic  viscera“  — „Bronchocde“  u.  A.  (in  verschiedenen  Journalen).  Eine 
beträchtliche  Anzahl  von  anatomischen  Präparaten  im  Huseiim  des  8t.  Bartholom. 
Hosp.  rührt  von  ihm  her. 

Med.  Times  and  Gaz.  1866,  I,  pag.  297.  — ßrit.  Med.  Jonm.  1866.  I,  pag.  317. 

Pgl. 

Mac  William,  J.  0.  M.,  ein  besonders  um  die  Ge.sundheitapllege  der  eng- 
lischen Marine  verdienter  Arzt,  Medical- Superintendent  of  the  Oustom  House,  üIht 
dessen  Geburtsort  und  Geburtstag  nichts  Näheres  zu  eruiren  ist,  studirte  und 
promovirte  1829  in  Edinburg,  ging  dann  als  Assistant-Surgeon  zur  Marine  und 
machte  verschiedene  Fahrten  im  Mittelländischen  Meere  und  nach  Westindien  mit, 
avancirte  1837  zum  Surgeon,  nahm  1839  an  einer  afrikanischen  Expedition 
Theil  und  zeichnete  sich  bei  Gelegenheit  einer  .8chiffscndemio  von  gelbem  Fieber 
durch  seine  ärztlichen  Leistungen  aus.  Ein  über  diese  Expedition  und  ihre  Resultate, 
sowie  über  die  unterwegs  gemachten  ärztlichen  Erfahrungen  verCiffcntlichtcr  wissen- 
schaftlicher Bericht  wurde  in  der  englischen  Gelehrtenwelt  mit  grossem  Beifall 
aufgenommen.  1844  übernahm  er  freiwillig  den  ärztlichen  IJienst  auf  einem  Schiffe, 
dessen  Mannschaft  gänzlich  durch  gelbes  Fieber  heruntergekommen  war.  1846 
erhielt  er  eine  Mission  nach  der  Insel  Boa  Vista  znm  Studium  der  dortigen  Gelb- 
fieberepidemie.  1848  wurde  er  Mitglied  der  Royal  .Society  und  erhielt  seine  zu 
Anfang  bezcichnete  Stellung.  Ferner  war  M. , der  Mitte  Mai  1862  in  London 
starb,  Schriftführer  der  Epidemiological  Society.  Von  seinen  liter.  Arbeiten  ist  ein 
kleiner  Aufsatz  über  die  Gesundheitspflege  der  Handels-Marine  in  den  „Transact. 
of  the  Association  for  the  Promotion  of  Social  Sciences“  rühmend  zu  erwilhuon. 

Lancct  1862,  I,  pag.  502.  — Brit.  and  Foreign  Med.-Chir.  Review.  XXX  Oct. 
1862,  pag.  556.  • 

Madai,  David  Samuel  von  M. , geboren  am  4.  Januar  1709  in 
.Schemnitz  (Ungarn)  als  .Sohn  eines  Arztes,  studirte  in  Halle,  promovirte  in  Witten- 
berg und  wurde  1 739  als  Nachfolger  seines  Schwiegervaters  C h r i s t i a u Friedrich 
Richter  Arzt  am  Waisenbause  in  Halle.  1740  ernannte  ihn  der  Fürst  von 
Anhalt-Cdthen  zu  seinem  Leibarzt.  Er  starb  am  2.  Juli  1780,  nachdem  er  vorher 
von  Joseph  II.  geadelt  worden  war.  M.  ist  mehr  als  Numismatiker,  besonders 
durch  sein  „Vollständiges  Thaler-Cabinel“  (Königsberg  176.5 — 1767,  3 voll., 
neb.st  3 Supplenientbänden  1768,  1769  u.  1774)  bekannt,  als  durch  seine  ined. 
Leistungen  , von  denen  ausser  verschiedenen  kleineren  Mittbeiluugen  zu  den  Acta 
der  Akad.  d.  Naturf.  zu  erwähnen  sind;  eine  Ausgabe  Avr  „dphorismi  de  cogno- 
scendis  et  curandis  morbis  etc.“  von  WiLl.r.\M  B.VTTIE  (Halle  1780),  eine  unga- 
rische Uebersetzung  der  kleinen  lateinischen  Pestsebrift  von  Christian  Sigis- 
mund Richter  (Halle  1738',  ferner : „J/iss.  de  morbis  occultis“  (Halle  1732)  — 
„Abhandlung  von  den  sogenannten  kalten  oder  Wechsel  fiebern“  ^Ebenda  1747), 
in  der  sich  M.  als  eifriger  Anhänger  Stahls  zeigt,  endlich:  „Kurze  Kachricht 
von  dem  Nutzen  und  Gebrauch  einiger  bewährter  Medicamente , welche  zu 
Halle  ....  in  dem  Waisenhause  dispensirt  werden“  (Ebenda  1764). 

Hoerner,  II,  pug.  363.  — Baldinger,  pag.  130.  — Biogr.  med.  VI,  pag.  147.  — 
V.  Wurzbacli,  XVI,  pag.  233. 

*Madden,  Thomas  More  M. , zu  Dublin,  geh.  1844  auf  der  Insel 
Cuba  als  Sohn  des  je*zt  zu  Booterstown  Co.,  Dublin,  lebenden  Arztes  Richard 
Robert  M.  (der  eine  Reihe  von  Reisewerken  und  schonwissenschaftlicben  Sebrifteii 
verfasst  hat),  studirte  in  Dublin  (Trinity  College,  Schule  des  R.  C.  .8.,  Steevens’ 
Hosp.),  London  und  Paris,  machte  von  1859  an  Examina  bei  verschiedenen  Be- 
hörden in  Schottland  und  Irland,  wurde  1882  Fellow  des  R.  C.  S.  Edinb.  , war 
As.sistent  am  Rotunda  Lying-in  Hosp.  und  ist  zur  Zeit  Obstetric  Physic.  am  .Mater 
Misericordiae  Hosp.  und  Physician  am  .8t.  Josephs  Kinder-Hosp.  und  Consult.  Phys. 
des  National  Lying-in  Hosp.  Seine  .8chriften  betreffen  theils  die  Balneologie,  wie: 


Digilized  by  Goojile 


92 


MADDEN,  — MAGATI. 


„On  the  c/tange  qf  elimate  in  the  treatment  of  chronic  diseases,  especially 
consumption“  (3.  ed.  1874)  — „The  principal  heahh  resorts  qf  Karope  and 
Africa'^  (1876)  — „The  spas  of  Belgium,  Germany  etc.“  (3.  od.  1874),  theils 
gj'Dllkologische  Gefrenslälndc : „Uterine  hydatidiform  disease“  (\8GS) — „Lectures 
on  the  use  qf  the  forceps  in  midwifery  practice“  (2.  cd.  1880)  — „History 
and  formulary  of  Dumin  Lyiny-in  ITosp.“  (1870)  — „The  Dublin  practice 
qf  midicifery“  (1871)  — „On  spurious , feigned , ond  cmicealed  pregnancy“ 
(1872)  — „Treatment  of  diseases  qf  tcomen  connected  tcith  chronic  inßammation 
of  Uterus“  (2.  ed.  1873)  u.  s.  w. ; ferner:  „On  insanity  and  the  criminal 

responsibility  of  the  insane“  (1866)  — „On  the  Rinderpest  of  the  present 
time“  (1866)  — „Contributions  to  medicine  and  midwifery“  (1874)  — „On 
child-culture : mental,  moral,  and  physicnl“  (2.  ed.  1885)  u.  8.  w. 

*Madurowicz,  Moritz  Ritter  von  M.,  {feboreu  inKolomca  am  16. September 
1831,  absolvirte  seine  med.  Studien  in  Kr.-ikau  und  Wien,  wo  er  1855  als  l»r. 
med.,  1856  als  ür.  chir.  promovirte  und  inzwisebeu  bei  Karl  Rraüx  von  1856 
bis  1862  als  Assistent  thäti^  war.  Seit  1863  wirkt  er  in  Krakau  als  Prof,  und 
Director  der  Keburtsliilflieb-gyuilkologiscbeu  Klinik.  1867  und  1878  war  er  Decan 
des  med.  Profcssoren-C'ollegiunis,  1880  Rector  der  Jagcllouischcn  Universität  Krakau. 
Seine  l’ublicationen.  durchweg  fachwissenschaftlicben  Inhalts,  finden  sich  von  1859 
bis  1862  in  der  Wiener  allgem.  med.  Zeitung,  der  Zeitsehr.  f.  prakt.  Heilkunde 
und  anderen  Wiener  Orgaueu,  vom  letztgenannten  Jahre  ab  im  Przeglad  lekarski. 

W e r n i c h. 

Maets.  Carel  de  M.,  in  Utrecht  geh.,  studirte  daselbst  und  promovirte 
1644  in  der  Philosophie  („Dies,  de  difficultate  cognoscendi  natura  (sic)  corporis 
et  divortiis“)  und  später  in  der  Medicin.  In  Utrecht  als  praktischer  Arzt  ctablirt, 
wurde  er  1670  zum  Prof.  e.  o.  (1672  Prof,  ord.)  nach  Leyden  berufen,  um  die 
Chemie  zu  doeireu,  wozu  ihn  ein  iieuerriehtetes  Laboratorium  in  den  Stand  si'tzte. 
Er  .schrieb:  „Prodromus  chemiae  rationalis.  Accedunt  animadeersioues  in  lilrrum  : 
Collectanea  chymica  Leydensia“  (Leyden  1684).  Diese  „Collectanea  chymiea 
Leydeusia  id  cst  Maetsiana,  M.arcgraviana  et  Le  Mortiana,  triam  chymiae  professorum 
Leydensium  opus,  ((iiingentis  et  amplius  proce.s.sibus  adoruatum“,  durch  seinen 
Schiller  Christ.  Love  Moblky  verilfifentlieht , verschiedene  Ausgaben,  deutsche 
Hebers.  (Leyden  1684  , Jena  1696)  geben  eine  deutliche  Anschauung  von  M.'s 
chemischem  Unterricht.  Auch  haben  wir  von  ihm  „Praxis  chymiotrica  rationalis“ 
(Leyden  1687).  Er  starb  29.  Januar  169n.  p j,.  panigi. 

Maifei,  Johann  Jakob  von  M.  (l>E  MaRHaEIS)  war  aus  adeligem 
Geschlecht , zu  Avisium  in  Tirol  geboren , war  wegen  seiner  Einsicht  und 
Erfahrung  von  vielen  Fürsten  ausgezeichnet  und  von  dem  Herzog  in  B:eycrn  zum 
Leibarzt  und  Protomediens  eniannt.  Er  starb  am  11.  Januar  1676  im  Alter 
von  76  Jahren.  .Sein  Zeitgenos.se  Fbaxz  Ionaz  Thieumair  hat  eine  grössere 
Anzahl  seiner  medicinischen  ('ousnltationeu  über  verschiedene  Krankheiten  seinem 
Sammelwerke:  „Consultationum  et  scholiorum  libri  septem“  (München  1673,  4.) 
einvcrleibt.  Thibrmair  rühmt  besonders  M.'s  Kenntnisse  in  der  Arzneimittellehre 
und  sagt  von  ihm,  dass  er  eine  lebendige  Pharmae.opoe  gewesen  wäre.  Thiermair 
gab  ein  „Flarilegium  pharmaceuticum  seu  praescriptiones  et  formulae  reme- 
dioruvi,  quibus  d oh.  Jac.  de  .Map ha  eis  in  sua  praxi  feliciter  usus  est“ 
Gngolstadt  1676,  Fol.)  heraus. 

Grien waldt.  All).  I)av.  iatric.,  pag.  "8.  Seitz. 

Magati,  Ccsare  M , einer  der  bedeutendsten  Chirurgen  zu  Ende  des 
16.  und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  geboren  1579  zu  Scandiano  bei  Reggio 
in  der  Emilia,  studirte  und  promovirte  1597  in  Bologna,  praktieirte  eine  Zeit 
lang  in  Rom , daneben  mit  auatom.  und  Chirurg.  S|)eeialstudien  beschäftigt  und 
kehrte  darauf  in  seine  Heimat  zurück,  wo  er  bald  eine  solche  Berühmtheit  als 
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Operateur  erlangte,  dass  er  1612  als  Prof,  an  die  Universität  zu  Ferrara  berufen 
wurde.  Er  wirkte  in  dieser  Stellung  mehrere  Jahre  lang  mit  grossem  Erfolge,  musste 
sie  aber  io  Folge  eines  schweren  Steinleidens  aufgeben,  zog  sich  in  ein  Kapuziner- 
kloster zurück  und  unterlag  schon  1647  den  Folgen  des  Steinschnitts.  M.  hat 
auf  dem  Gebiete  der  Chir.  reformatoriscb  gewirkt.  Sein  wichtigstes  Verdienst 
besteht  in  der  Anempfehlung  einer  einfacheren  und  mehr  exspectativen  Wund- 
behandlung, besonders  bei  den  Schusswunden  und  Fisteln.  Gegen  die  zu  oft  (nicht 
selten  aus  niedriger  Gewinnsucht)  vorgcnommcne  Verbanderneuerung  spricht  er 
sich  als  eine  schädliche,  die  Heilung  verzögernde  Massrcgel  aus.  Seine  bezüglichen 
Ansichten  sind  uiedergelegt  in  dom  berühmten  Werk:  „De  rara  medicatione 
vulnerum  seu  de  mlneribus  raro  tractandis  lihri  II  etc.“  (Venedig  1616,  Fol.; 
Ebenda  1676,  zusammen  mit  einer  unter  dem  Namen  seines  Bruders  Giovaxi 
Battista  M.  herausgegebenen  Vertbeidigungsschrift  gegen  die  Angriffe  Sen.vert's; 
Nürnberg  1733,  2 voll.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  148.  — Dict.  hist.  III,  pag.  500.  Bgl. 

* Magawly , John  Graf  M. , aus  einer  alten  irländischen , nach  Livland 
eingewanderten  Grafenfamilie  stammend,  geb.  7.,' 19.  Juli  1831  auf  Cnmmingshof 
tjei  Kiga,  studirbi  1849 — 51  in  Üorpat  und  wurde  1856  Ur.  med.,  worauf  er 
seine  Studien  in  Wieu,  Berlin  und  Paris  fortsetzte  und  namentlich  sich  bei  v.  Gkaefk 
und  Ari.t  in  der  Augenheilkunde  ausbildetc.  1859  liess  er  sich  in  St.  Petersburg 
nieder  und  wurde  Arzt  der  Augenhcilanstalt , welche  er  seit  1878  als  Director 
und  Oberarzt  leitet.  Seit  1873  ist  er  Leibocnlist  des  kais.  Hofes,  seit  1885  Mit- 
glied des  Medicinalrathes  und  gegenwärtig  der  bedeutendste  Augenarzt  St.  Peters- 
burgs. Unter  zahlreichen  wissen.schaftlichen  Arbeiten  heben  wir  hervor  die  üiss. : 
„De  rattone,  qua  nonnulli  aales  oryanici  et  anorganici  in  tractu  intestinali 
mutantur“  (1856) — „Ueher  .<t gphüiliache  Affeclion  der  Lidknorpel“ , sowie 
zahlreiche  casuistische  Mittheiluogen  in  den  Protok(dleu  des  Vereins  St.  Petersburger 
Aerate  (1859 — 85)  und  der  St.  Petersb.  med.  Zeitschr.,  resp.  Wocheusebr. 

0.  Petersen,  St.  Petersb, 

Magendie,  Franvois  M.,  der  ruhmreichste  französische  Experiment  al- 
Physiolog  der  Neuzeit,  als  Sohn  eines  Wundarztes  am  6.  October  1783  zu  Bordeaux 
geboren,  studirte  in  Paris,  besuchte  daselbst  seit  1798  die  Hospitäler  und  erlangte 
bereits  im  Alter  von  18  Jahren  das  Internat , wurde  dann  Prosector  bei  BüVKR, 
unter  dessen  Anleitung  er  schon  seit  1803  in  der  Anatomie  unterrichtete,  war  Eleve 
der  ßcole  pratiiiue,  med  Gehilfe  bei  den  Hospitälern  und  der  Anatomie,  und  wurde 
nach  seiner  1808  mit  der  These:  „Sur  tee  u.iages  du  voile  du  palais  et  la 
fraclure  des  cütes“  erfolgten  Promotion  Proseetor  der  med.  Facultät,  in  welcher 
Eigenschaft  er  Vorlesungen  über  Anatomie  und  Physiologie  hielt.  Seit  1816 
widmete  er  sich  gänzlich  der  Expcrimental-l’hysiologie  an  lebenden  Thieren,  war 
Arzt  am  Bureau  central  der  Hospitäler  und  .seit  1826  Midecin  adjoint  an  der 
Salpetriere.  1836  wurde  er  an  Bkcamif.e’s  Stelle  zum  Prof,  der  Physiologie  und 
allgemeinen  Pathologie  am  College  de  France,  sowie  zum  Mitgliede  der  Acad.  des 
sc.  und  der  Acad.  de  med.  ernannt.  Zugleich  erhielt  er  die  Stellung  als  Arzt  am 
Hötel-lJieu.  1836  wurde  er  Vicepräsident  der  Acad.  des  sc.  Er  starb  am  7.  October 
1855  zu  Sanuois  bei  Paris.  — M.  ist  der  HauptbegrUnder  der  modernen  experimeu- 
tellen  Richtung,  und  zwar  nicht  blos  in  der  Physiologie,  sondern  auch  in  der 
Pathologie  und  Arzneimittellehre.  Für  ihn  gab  es  nur  eine  Quelle  der  Erkenntniss; 
das  Experiment.  Speciell  um  die  Physiologie  sind  seine  Verdienste  immens,  in  der- 
selben hat  er  fast  jedes  Capitel , besonders  die  Uber  Absorption , Herz , thierische 
Wärme,  Verdauung,  Nervenphysiologie  etc.  durch  seine  bahnbrechenden  Experi- 
mente an  lebenden  Thieren  erheblich  bereichert  und  umgestaltct.  Aber  auch 
die  allgemeine  Pathologie,  Toxikologie  und  Pharmakodynamik  verdanken  seinen 
Forschungen  Vieles.  So  war  er  Derjenige,  der  durch  seine  und  die  von  ver- 
schiedenen seiner  .Schüler  ausgefllhrten  Einspritzungen  von  Jauche  in  die  Venen 
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die  Bej'riffc  PyAmie , Ichorrhämie  und  Metastasen  im  neueren  Sinne  in  die 
Pathologie  eiufUbrte.  Er  war  es  ferner,  der  sich  besonders  mit  Untersuchungen 
über  Alkaloide  befasste  und  eine  grössere  Zahl  derselben  der  Praxis  zu- 
fllhrte.  Von  den  zahlreichen  literar.  Arbeiten  M.’s,  der  ttbrigens  auch  als 
Praktiker  sehr  bescbftftigt  gewesen  ist,  führen  wir  als  die  wichtigsten  an:  „Quel- 
ques idies  g^nirales  sur  les  ph^nom&nes  particuliers  aux  corps  vivants“  (Bull, 
des  sc.  med.,  1809)  — „Pricis  ^UmeiUaire  de  physiologie“  (Paris  1816,  2 voll.; 
1825;  183.3;  1836;  deutsch  von  Hkusinoke,  Eisenach  1820;  1834 — 36,  2 Bde. ; 
vou  Hofackeb,  Tübingen  1826,  2 Bde.;  von  Ei.SAEasEK,  Tübingen  1834,  2 Bde.; 
italienisch,  Neapel  1819,  2 Bde.;  englisch,  Edinburg  1826)  — „Recherches 
physiologiques  et  me'dicales  sur  les  causes , les  symptomes  et  le  traitement  de 
la  gravelle  etc.“  (Paris  1818;  1828;  deutsch  Leipzig  1820) — „Formulaire  pour 
l' emploi  et  la  preparation  de  plusieurs  nouueaux  medicaments,  tels  qae  la  noix 
vomique,  la  morphine,  Vacide  prussique,  la  strychnine,  la  viratrine,  les  alcalis 
des  quinqutnas,  l'iode  etc.“  (Paris  1821;  6.  Autl.  Ebenda  1829;  deutsch  Leipzig 
1820  und  öfter)  — „Anatomie  des  systinies  nerveux  des  animaux  ti  vertibres, 
appliquie.  ä la  physiologie  et  a la  Zoologie“  (ziisammeu  mit  De.smoulixs,  Paris  1825, 
mit  Atlas)  — „Leqons  sur  le  choldra-morbus“  (Revue  med.,  1832,  1,  nach  den 
von  M.  1831  in  England  gem.aehten  Beobachtungen;  deutsch  Leipzig  1839)  — 
„Leqons  sur  les  ph^nomP.nes  pliysiques  de  la  vie“  (Paris  1835 — 38,  4 voll.; 
1842;  deutsch  Köln  1837,  2 Bde.)  — „Leqons  sur  les  fonctions  et  les  mala- 
dies  du  Systeme  nerveux,  redigees  par  G.  James“  (Paris  1839,  3 voll.;  deutsch 
Leipzig  1841)  — „Journal  de  physiologie  expirimentale“  (Paris  1821 — 31, 
II  voll  ).  Ein  vollständiges  Verzeichniss  sümmtlicher  Arbeiten  M.’s  Bndet  sich  iu 
der  von  Claude  Bekxaro  verfassten  Biographie  M.'s  (Paris  1856). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  149 — 152.  — Kr.  Duboia  iu  Mem.  de  KAcad.  de  med.  XX, 
1856;  X.XII,  1858  pag.  1.  — Dechambre,  2.  Serie,  III,  pag.  681 — 86.  , 

1 U g 6 1. 

Maggi.  Bartolomeo  M.,  italienischer  Wundarzt,  war  im  August  1516 
in  Bologna  geboren  und  ist  am  7.  Ajjril  (nach  Biogr.  med.  am  26.  März)  1552 
gestorben.  Die  irrthümliehe  .Angabe,  dass  er  1477  geboren  sei,  ist  dadurch  ent- 
standen , das-s  in.an  auf  seinem  Grabsteine  vixit  aunos  „LXXV“,  statt  „XXXV“ 
gelesen  hat  und  diese  falsche  Lesart  iu  die  Lebensbeschreibungen  Ubergegaugeu  ist 
(vergl.  unten  Bkamhilla).  Er  wirkte  in  .seiner  Vaterstadt  als  Arzt  und  Lehrer 
der  Chirurgie;  s])ilter  soll  er  vom  Papste  Julius  III.  nach  Rom  als  Leibwundarzt 
berufen  worden  sein.  Bei  der  Belagerung  vou  Parma  und  .Mirandola  im  J.  1551 
war  er  als  Militärarzt  im  Dienste  des  i>äpstlichen  Heeres  unter  Eilrst  Joh.  B a p t. 
del  Monte,  dem  Bruder  des  Papstes  Julius  III.,  thätig  und  mag  er  hierbei 
die  Erfahrungen  gesammelt  haben , welche  ihm  den  Ansto.ss  zu  Untersuchungeu 
über  die  Eigenschaften  der  Schusswunden  gegeben.  Nachdem  1550  ein  ihm 
zugesehriebcncs  Werk  über  die  venerischen  Krankheiten  erschienen  war,  kam  kurz 
nach  seiuem  Tode,  durch  Vermittelung  seines  Bruders,  das  berühmt  gewordeue 
Werk ; „De  vulneruin  sclopetorum  et  bombardarum  globulis  illatorum  et  de 
eorum  symptomntum  curatione  tractatus“  (Bologna  1552,  4.;  Zürich  1555,  Fol.; 
Venedig  1566;  Bologna  1592,  4.;  1610,  Fol.)  heraus.  liier  führt  er  .selbständig 
den  1545  bereits  vou  Pake  erbr.aehten  Nachweis,  dass  die  .Schusswunden  nicht 
Brandwunden  und  ebenso  wenig  vergiftete  Wunden  sind.  Zur  Ausziehung  der 
Geschosse  bediente  er  sich  der  damals  gebräuchlichen  Zangeu,  ferner  eines  Kugel- 
lötfels und  einer  vou  ihm  erfundenen  zerlegbaren  Zange.  Bei  Wunden  und  Ver- 
letzungen der  Knochen  legte  er  einen  festen  Verband  au , iu  « eleheu  er  nach 
3 Tagen  eine  Oetfuung  einschnitt. 

Brambilla,  .Stnria  etc.,  II,  1,  pag,  184.  — Biogr.  med.  VI,  pag.  152.  — Dict.  hist. 
111,  pag.  501.  — Dechambre,  2.  SÄrie.  III,  pag.  686  H.  Frölich. 

*Maggi.  Leopolde  M.,  wurde  am  15.  Mai  1840  in  Macio  (Provincia 
di  Como)  geboren  und  besuchte  die  Universität  zu  Pavia  Ein  Schüler  Pasceki's 
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und  Balsaho  Crivelli’s,  wurde  er  1B63  sowohl  als  Doetor  der  Naturwissen- 
schaften wie  der  Mcdicin  und  Chirurgie  promovirt  und  im  gleichen  Jahre  als 
Professor  der  Mineralogie  und  Geologie,  bald  darauf  der  Zoologie  und  Ana- 
tomie und  von  1876  der  Anatomie  und  vergleichenden  Physiologie  in  Pavia  an- 
gestellt. ln  diesen  Stellungen  publicirte  er  eine  grössere  Reihe  fachwissenschaft- 
licher Essays  und  erwfthlte  sich  in  der  jüngsten  Zeit  speciell  die  Protistologie 
(„Manuale  di  protistologia“ ) zum  Arbeitsfclde.  Eine  Reihe  seiner  Monographieen 
bezieht  sieh  auf  die  Anatomie  des  Frosches,  der  niederen  Süsswasserthiere  etc. 
Einzelaufsütze  finden  sich  im  Bollctino  scientifico  (Pavia),  der  Gazzetta  med.  Lom- 
harda  (Mailand)  u.  a.  Wernich. 

Maggioli,  8.  Maiolo. 

Maggiorani.  Carlo  M.,  im  Dec.  1800  geh.  zu  Campagnano  in  der  Nähe 
von  Rom,  studirte  an  der  römischen  Universität  Mathematik,  Naturwissenschaften 
und  Medicin , wurde  daselbst  Dr.  med. , gab  sich  darauf  3 Jahre  archflologischeu 
Studien  bin,  kehrte  aber  dann  zur  Medicin  zurück  und  wurde  1826  Assistent  in 
den  römischen  Krankenhäusern  und  1844  Prof,  der  gerichtl.  Med.  und  med.  Polizei. 
Der  päpstlichen  Regierung  als  Liberaler  und  Freidenker  den uncirt , wurde  er  186.3 
von  Rom  exilirt,  aber  noch  in  demselben  .lahre  von  der  damals  in  Turin  residi- 
renden  italienischen  Regierung  zum  königl.  Prof,  der  med.  Klinik  an  der  Universität 
Palermo  ernannt.  Nach  der  Einnahme  Roms,  1870,  wurde  er  auf  seinen  Wunsch 
dorthin  zurückberufen,  lehrte  hier  med.  Klinik  bis  znm  J.  1875,  wurde  hierauf 
zum  Senator  des  Königreichs  ernannt,  lebte  in  Rom,  ohne  weiter  einen  bedeutenden 
Einfluss  auf  die  Politik  seines  Vaterlandes  auszuüben  und  starb  in  Rom  am 
13.  August  1886.  Von  seinen  Schriften  sind  besonders  hervorzuheben:  „Febhri 
pernteioae“  (Rom  1844)  — „Vrolegomeni  allo  studio  della  medicina  politxco- 
legale“  (Ebenda  1854)  — „Hülle  condizioni  diverse  deW  urina  in  antmali 
con  milza  e senza“  (Ebenda  1862)  — „Sagijiu  di  studii  craniologici  sulV 
atUica  atirpe  roniana  e sulU  etrusca“  (Ebenda  1858,  m.  Taff.)  — „Nuovo 
tributo  di  eaperienze  alla  atoria  fisiologica  della  milza“'  (Palermo  1863)  — 
„Saggio  di  unn  atoria  Jisiologica  della  mat/nere“  (Rom  1873)  — „Alrune  espe- 
rienze  di  metalloacopia“  (Ebenda  1873)  — „Inßuenza  del  magnetismo  still' 
uevo  fecondato  nel  corao  delV  incubazione“  (Florenz  1879)  — „Inßuenza  del 
magnetismo  aulla  vita  animale“  (Neapel-Rom  1880).  Cantaiii 

Hagiri , Johann  M. , aus  Coblenz  (nach  Anderen  in  Wetzlar  geboren), 
studirte  und  promovirte  in  Marburg  und  bekleidete  hier  eine  Professur  der  Medicin 
bis  zu  seinem  am  28.  Aug.  1596  erfolgten  Tode.  Er  schrieb;  „Anthropologin, 
hoc  est  commentii rius  in  Philippi  Melanchfhonia  libellum  de  anima“  (Frank- 
furt 1603)  — „Physiologiae  peripatheticae  lihri  VI“  (Ebenda  1605;  1629)  — 
„Pathologin,  id  est  morborum  et  affectuum  ....  gui  corpus  humanum  invadere 
solent,  enumeratio“  (Ebenda  1615). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  15.3.  — Dochambre,  2.  Serie,  III,  pag.  687.  Pgl. 

Magistel,  Gabriel  M.,  zu  L’ßtang,  Gemeinde  Chai,  14.  Juni  1768 
geb. , wurde  in  Montpellier  Doetor,  prakticirte  in  Saintes  und  hatte  das  Glück, 
mehrere  Menschen,  die  von  einem  tollen  Wulf  gebi.ssen  waren,  in  einem  zu  Benrlay 
improvisirten  kleinen  Hospital  zu  retten.  Er  schrieb  darüber  ein;  „Mbm.  aur 
l’hydrophobie , ou  Journal  de  l’höpital  de  Beurlag ; etc.“  (Saintes  1823,  4.; 
2 öd.  1829,  8.),  verfasste  noch  eine  Badesehrift  über  Bourbonne-les-Baius  (1828) 
und  eine  Cholerasehrift  (183  Ij  und  starb  zu  Les  Gonds  im  Juli  1832. 

Rainguot,  pag.  382.  — Calliseu,  Xll,  pag,  121.  G. 

Magistel,  Antoine- J ean-Louis  M. , geb.  zu  Cozes  (Clmrente-Inför.) 
am  10,  Dec.  1803,  machte  als  Cbir.  aide-in.ajor  1823  den  Feldzug  in  Spanien 
mit,  war  später  Arzt  am  Val-de-Gräee  und  starb  1845.  Er  war  mit  der  These: 
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„Sur  Vanat.  et  la  pbysiol.  de  la  langue,  et  expertences  sur  le  systhne  nerveux 
de  cet  Organe“  1828  Doctor  geworden  und  schrieb  später:  „Traitd  prat.  des 
emissions  sanguines“  (Paris  1838),  sowie  Aufsätze  in  6az.  m6d.,  Journ.  hebdom. 
de  ni6d.,  Journ.  de  chimie  m6d.  u.  s.  w. 

Rainguet,  pag.  383.  — Callisen,  XXX,  pag.  192.  G. 

Magister  Salernus,  Bezeichnung  eines,  seinem  Namen  nach  nicht  bekannten 
salemitaniseheu  Arztes  und  wahrscheinlich  auch  zeitweiligen  Vorstehers  der  salerni- 
tanischen  Schule,  dessen  BlOthczeit  in  die  Mitte  des  12.  Jahrh.  (zwischen  1130  bis 
1160)  fällt  und  der  als  Verfasser  zweier  medicinischer  Schriften,  einer  „Tahida 
Salemttana“  und  eines  Compendium  der  Medicin,  genannt  wird.  Die  Tabula, 
eine  kurze  Darstellung  der  Heilmittel,  ihrer  Wirkungen  und  ihrer  therapeutischen 
Anwendnng  findet  sich  abgedruckt  in  der  Colleetio  Salernitana,  III,  pag.  52  — 65 
nach  einem  in  der  Bibi.  Laurentiana  zu  Florenz  beliudlicbeu  (unvollst.äudigeu),  und 
ebenda  V,  pag.  233 — 253  nach  einer  (vollständigeren)  in  der  Pariser  Bibliothek 
aufbewahrten  Handschrift;  in  derselben  Sammlung  (V,  pag.  269 — 332)  ist  auch 
ein  sehr  ausführlicher  Commentar  zu  dieser  Tabula  von  dem  ebenfalls  der  Schule 
von  Salerno  angehörigen  Magister  Bkhxaeuds  Provinciai.is  nach  einem  von 
DaKK.MBKR(i  in  der  Bibliothek  zu  Basel  aufgefundenen  .M.anuseripte  raitg'etheilt. 
Das  „Compendium“,  ein  sehr  kurzer  Abriss  allgemein  therapentisehen  Inhaltes, 
findet  sich  ebenfalls  in  der  Colleetio  .Salernitana,  V,  pag.  201 — 232. 

de  Kenzi,  Collect.  Salernitana,  V,  Z37 — 38,  und  an  den  oben  angeführten  Orten. 

A.  n. 

Magne , Henri  M.,  französischer  Thierarzt , Mitglied  der  Akademie  der 
Med.,  geh.  15.  Juli  1804  im  Dep-  Aveyron,  stndirte  auf  der  Thierarzneisehiile 
zu  Lyon,  wurde  Chef  de  Service  daselbst  1829,  Prof,  adjoint  1833,  wirkl.  Prof, 
der  Hygiene  und  Züchtung  der  Hausthiere  1835,  wurde  in  derselben  Stellung  au 
die  Thierarzucischule  zu  Alfort  versetzt  und  nach  42jährigcr  Lehrthätigkeit  1871 
pensionirt.  Aus.ser  mehreren  Schriften  über  Veterinär-Hygiene  legte  er  der  Akademie 
zwei  auch  für  die  Medicin  wichtige  Arbeiten  vor : „Sur  le  rapport  entre  la 
coinjHisition  des  terrains  et  le  diveloppement  des  filvres  epidemiques“  (1865) 
und;  „Sur  les  causes  premiires  des  maladles  eontagieuses“  (1881).  80  Jahre 

alt,  starb  er  am  27.  Aug.  1885. 

II.  Ronley  in  Bullet,  de  l’.lcad.  de  mbd.,  2.  Sfer.,  XIV,  1885,  pag.  122.  — Progres 
medical.  188.Ö,  pag.  306.  y 

Magne,  Pierre-Ale.\andre-Charles  M.,  zu  Paris,  geh.  1818  zu 
Ktampes,  wurde  1842  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  „Quelques  mols  sur  rophlhnl- 
mologie“  und  widmete  sieh  besonders  der  Behandlung  der  Augenkraukheiteu,  indem 
er  Armen-Augeuarzt  von  2 Arrondi.ssements,  der  Krippen  des  .Seine-D6p.  u.  s.  w. 
wurde.  Ein  Schüler  und  Freund  Sanson’s,  puhlicirtc  er  von  1843 — 46  folgende 
Arbeiten:  „Nouveau  procedd  pour  guirir  l’ectropion“  — „De  V exLstenee  rdelle 
de  la  cataracte  noire“  — „Des  moyens  de  gudrir  le  leucoma  et  l’allmgo“  — 
„Sur  les  tumeurs  de  l’oeil“  u.  s.  w. ; ferner:  „Uygilne  eh  la  vue,  ou  Con- 
seils etc.“  (1847  ; 4.  M.  1865)  — „De  la  eure  radicale  de  la  tumeur  et  de 
la  ßstule  du  sac  lacrymel“  (1850;  2.  ed.  1857)  — „Des  lunettes,  conserves, 
lorgnons,  ....  Conseils  aux  personnes  qui  ont  recours  a l’art  de  Vupticien“ 
(1851)  — „&udes  sur  les  maladies  des  yeux  etc.“  (1854)  — „Ophtlialmies 
traumatiques,  choix  d’observations  etc.“  (1854). 

Vaperean,  5.  edit,  pag,  1210.  — Glacser,  pag.  480.  Red. 

Milgnen,  Johannes-Chrysostomus  M.,  lebte  im  17.  Jahrhundert 
und  stammte  aus  Luxneil  in  Burgund,  liess  sich  nach  Beendigung  st'incr  Studien 
an  der  Universität  zu  Dole  als  Arzt  in  einer  italienischen  Stadt  nieder,  wo  er 
eine  solche  Berühmtheit  erlangte,  dass  ihm  die  Universität  von  Pavia  den  Lehr- 
stuhl der  Medicin  und  später  den  der  Philosophie  übertrug.  1660  kam  M.,  de.s,sen 
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Todesjahr  unbekanut  ist,  an  den  französischen  Hof  nach  Paris.  In  seinen  Schriften 
verrath  er  eine  besondere  Vorliebe  für  Astrologie,  die  er  als  die  erste  der  Wissen- 
schaften erklärt.  Er  hinterliess  u.  A. : „Democritus  redivivus  sive  Je  atomis  etc.“ 
(Pavia  1646;  Leyden  1648;  Haag  u.  London  1658;  1688)  — „De  tabaco 
exercüationes  XIV“  (Pavia  1648;  1658;  Amsterdam  1669)  — „De  manna 
Uber  singularis“  (Pavia  1648;  Haag  1658). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  153.  Pgl. 

*HagIli,  Francesco  M. , in  einem  Apennineuthale  in  der  Kähe  von 
Pistoja  am  16.  Juli  1828  geb.,  l)czog  1848  die  Univcrsit.'lt  zu  Pisa,  wo  seine 
Studien  jedoch  durch  die  Theilnahmc  an  dem  Kriege  gegen  Oesterreich  unterbrochen 
wurden  — und  1851  die  Florentiner  Universität,  wo  er  sich  unter  Bufai.ini, 
R.vnzi  und  Keosoli  ausbildete  und  des  Letzteren  Assistent  wurde.  1855  voll- 
endete er  seine  Studien  und  begab  sich  nach  W’ieii , Prag,  Leipzig,  Berlin,  um 
unter  Ablt,  Coccius  und  A.  von  Oraefe  Ophthalmologie  zu  treiben.  Nachdem 
er  später  noch  Sichke  in  Paris  und  Bowman  in  London  gehört  hatte,  liber- 
nahm er  1860  — nach  einer  kaum  einjährigen  interiuiistisclien  Anstellung  als 
l’rosector  in  Florenz  — die  oplithalniiatrische  Professur  in  Bologna.  Die  Haupt- 
themata seiner  Arbeiten,  die  vorwiegend  1862 — 63  erschienen,  waren:  Glaucom, 
Chorioiditis,  parenchymatöse  Keratitis,  die  centralen  Scotome;  1875  erschien  seine 
Arbeit:  „Sul  proceeeo ßogistico,  considerato  in  alcuni  teseuti  deW  organo  vietvo“, 
1879  noch  grössere  Arbeiten  im  Bulletino  delle  scieuzc  mediehe.  Später,  als 
Senator , hat  M.  einen  wesentlichen  Antheil  an  den  Vorarbeiten  zur  Universitäts- 
reform genommen.  Wern  ich. 

Magnol.  Antoine  M.,  als  Sobn  des  berühmten  Botanikers  Pierre  M. 
(geb.  1638,  gest.  1715)  1676  in  Montpellier  geboren,  studirte  und  promovirte 
daselbst  1696,  widmete  sich  eine  Zeit  lang  der  Militär-Oarriere,  doch  gab  er  diese 
1706  wieder  auf  und  wurde  1715  Titular-Prof.  au  der  Universität  seiner  Vater- 
stadt, wo  er  1759  starb.  Es  existiren  von  ihm  nur  einige  unter  seinem  Prä- 
sidium vertbeidigte  unbedeutende  Dissertationen:  „De  naturali  secretione  bilis  in 
jecore“  (1719)  — „De  re.tpiratione“  (1729)  — „De  natura  et  causi.i  fiuidi- 
tatie  sanguinis  naturalis  et  deperditae“  (1741)  u.  A. 

Biogr,  iiiM.  VI.  pag.  154.  — Dechainbre,  2.  Serie,  III,  pag.  740.  Pgl. 

Hagnus.  Diesen  Namen  filliren  mehrere  historisch  bekannt  gewordene  Aerzte 
des  Altcrthnms,  von  denen  jedoch  wenig  mehr  als  der  Name  erh.alten  ist;  so: 

Magnus,  aus  der  Schule  von  Alexandrien , W-rfasser  einer  seiner  Zeit 
gi'schätzten  (aber  verloren  gegangenen)  .Schrift  (Iber  den  Urin  , ein  wegen  seiner 
Gelehrsamkeit  berühmter,  als  Praktiker  aber  wenig  geachteter  und  wegen  seines 
streitsüchtigen  Charakters  gefürchteter  Manu. 

Magnus  von  Ephesus,  der  eklektischen  .8chnle  angehörig,  Leibarzt 
am  römischen  Hofe  (Archiater  palatinus),  zu  Zeiten  GaLEn’s  lebend  und  Verfasser 
eines  (verloren  gegangenen)  Werkes  über  die  Geschichte  der  EHindungen  seit 
Begründung  der  methodisehen  Schule  durch  Themison. 

Magnus  von  Emesus,  dem  5.  oder  6.  Jahrhunderte  angehörig,  Ver- 
fasser eines  Theiles  fder  nach  der  KuEHN’schen  Ausgabe  ersten  36  Capitel)  der 
dem  Galen  fälschlich  zugeschriebenen  .''chrift  „”£5'.  oösojv“,  von  welcher  noch  in 
der  P.ariser  Bibliothek  eine  llamlschrift  existirt. 

Ueber  den  letztgenannten  .Autor  vergl.  Btisscmaker  in  Jaiiu.s.  1847,  III,  l>ag.  27.3. 

A.  II. 

Magnus,  11  ein  rieh  Gustav  M.,  zu  Berlin,  hervorragender  Physiker, 
Chemiker  und  Technolog,  daselbst  2.  Mai  1802  geb.,  wurde  1827  Dr.  phil., 
1831  Privatdoeent  der  Teehnidogie  und  Physik,  1834  Prof.  c.  o. , 1845  ord., 
1840  Mitglied  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  und  starb  am  4.  .\pril 
1870.  Von  seinen  Verdiensten  um  die  Physitdogic  führen  wir  nur  seine  gruudlegeudcn 
Hlogr.  Lexikon.  IV.  7 
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Versuche  über  die  Blutgase  und  die  Rolle,  die  sie  bei  der  Äthmnng  spielen,  an, 
die  während  zweier  Jahrzehnte  das  Beste  nnd  Umfassendste  waren,  was  man  Uber 
den  Athmnngsproeess  wusste.  In  Betreff  seiner  sonstigen  wichtigen  chemischen  und 
physikalischen  Arbeiten  verweisen  wir  auf  die  über  ihn  vorhandene  Biographie. 

A.  W.  Hofmsnn  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  77.  G. 

*Magnus,  Hugo  M.,  wurde  am  31.  Mai  1842  zu  Neumarkt  i.  Schl, 
geh. , bildete  sich  auf  der  Universität  Breslau  als  Schüler  Middeldokpf’s  und 
Lebert’s  aus  bis  zu  seiner  1867  dortselbst  erfolgten  Promotion  und  habilitirte 
sich  als  Docent  für  Augenheilkunde  1873.  Schriften:  „Die  Albuminurie  in  ihren 
ophthalmoskopischen  Erscheinungen“  (Leipzig  1873)  — „Sehnervenblutungen“ 
(Ebenda  1874)  — „Die  Bedeutung  des  farbigen  Lichtes  etc.“  (1875)  — 
„Geschichte  des  grauen  Stnars“  (1876)  — „Die  geschichtliciie  Entuncklung  des 
Farbensinnes“  (1877  ; auch  französisch  Paris  1878)  — „Eie  Farbenblindheit“ 
(Breslau  1878).  Dazwischen  noch  Historisches,  besonders  über  den  Farbensinn, 
und  einen  „Ophthalmoskopischen  Atlas“  (Ijcipzig  1872).  Wern  ich. 

*Mah6,  Jean-Baptistc  M.,  geb.  zu  Trödaniel  (Cötes-du-Nord),  wurde 
1866  in  Montpellier  Doctor  mit  der  These:  „De  V application  de  la  mühode 
expMmentale  h la  thirapeutique“ , publicirte  als  Midecin-professeur  der  Schule 
für  Schiffsmedicin  zu  Brest:  „lievue  critique:  Tuberculose  et  phthisie  pulmonaire“ 
(Arch.  de  niM.  nav.,  1868)  — „Höpital  de  Brest.  Gompte  rendu  de  la  clinique 
m^ic.  pendant  les  annSes  1867,  68,  69“  (Ibid.  1870,  71,  73)  — „Manuel 
prat.  de  Vhygiine  navale , ou  des  moyens  de  conserver  la  santi!  des  gens  de 
mer.  A l’usage  des  oficiers- mariniere  et  des  marine  des  dquipages  de  la  fiotte“ 
(Paris  1874),  u.  s.  w. 

Berger  et  Hey,  pag.  177.  G. 

*Maher,  Charles-Adolphe  M.,  geb.  zu  Rochefort  (CharenteTuftrieure), 
promovirte  1837  in  Montpellier  mit  der  These:  „Essai  sur  les  fiivres  intcr- 
mittentes  pemicieuses“ , war  Director  des  Gesundheitsdienstes  der  französischen 
Marine,  hat  eine  Reihe  von  Aufsätzen  über  sehr  verschiedene  med.  und  chir.  Gegen- 
stäude  publicirt,  n.imentlich  iu  den  Annal.  marit.  et  colon.  (vou  1838  an),  den 
Ree.  de  la  Soc.  möd.  de  Brest  (1846),  Union  med.  (1849,  50,  54),  Gaz.  des  höp. 
(1855,  60),  Trav.  de  la  Soc.  d’agricult.  de  Rochefort  (1853 — 69),  Arch.  de  möd. 
nav.  (1866,  67),  d.iruntcr  über  eine  Gelbfieber-Epidemie  an  Bord  einer  Fregatte 
(1837,  38),  die  Cholera  in  Lorieut  (18.50),  den  Sauitätszustand  von  Rochefort 
(1855 — 64),  einige  seltene  Hernien  und  Verwundungen  u.s.  w. ; ferner:  „Statistique 
midicale  de  Rochefort  (Charente- Inf irieure).  Accomp.  de  200  tableaux,  de 
3 pl.  etc.“  (1875). 

Berger  et  iley,  pag.  178.  G. 

*Mahier,  Pierro-ßmile  M. , zu  Ch.äteau - Gonticr  (Mayenne)  daselbst 
1.  Juli  1827  geb.,  als  Sohn  eines  Apothekers,  machte  seine  Studien  iu  den 
Hospitälern  zu  Reuues,  8tra.ssburg  und  Paris,  wo  er  1850  mit  der  These:  „De 
Vemphyshne  pulmonaire“  Doctor  wurde.  In  Verbindung  mit  1.  BOliRDON  und 
Chevalier  nahm  er  bis  1853  Theil  an  verschiedenen  Arbeiten  über  Epideniicen, 
Balneologie  und  gerichtl.  Med.,  prakticirte  von  da  an  in  seinem  Geburtsorte,  wurde 
Arzt  der  Hospize,  der  Materuit«*,  Epidemie-Arzt  des  Arrondissements,  Apotlieken- 
Inspcctor  u.  s.  w.  Von  seinen  Arbtdten  sind  anzufUhren:  „Uecherches  sur  Vempoi- 
•sonnement  par  le  plomb  et  l'antimoine“,  mit  CHEVALIER  (18.51)  — „M7m.  sur 
la  nacre  de  perle“,  mit  Demselben  (1851)  — „Relation  de  l'epiddmie  de  grippe 
de  1852“ , mit  1.  Bol'RDON  (1852).  Vou  seinem  Geburtsort  (hätcau  ■ Goutier 
beschrieb  er  die  dortigen  Mineral(|uellen  und  deren  Wirkung  (1866;  1869),  gab  eine 
med.  To]iogra|)hie  des  Arrondissements  und  seiner  Quellen,  nebst  einer  gccdogischen 
und  Qnellenkarte  (1866,  69)  heraus;  ausserdem:  „Les  questions  medicoUgales 
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de  Paul  Zacchias,  midecin  romain,  fkudes  hibliographiques  et  crüiques“ 
(1872)  — „Du  mode  de  Iranslation  des  aliSnds“  (1873)  und  andere  Arbeiten 
aus  der  Hygiene  und  gerichtlichen  Medicin. 

61a  es  er,  pag.  482.  Red. 

Mahomed,  Frederick  AkbarM.,  zu  London,  1849  in  Brighton  geh., 
begann  seine  Studien  1868  am  Sussex  County  Hosp. , trat  1869  in  das  Guy’s 
Hnsp.  in  London  ein,  wurde  nach  seiner  1872  erfulgitcn  Approbation  Resid.  Medical 
Officer  am  Londoner  Fever  Hospital  und  spStcr  successive  Assistant  - Physician 
und  Physician.  Fr  erhielt  darauf  das  Amt  eines  Pathologist  und  Medical  Tutor 
an  St.  Mary’s  Hosp.  School,  das  er  bis  zu  seiner  im  Mai  1877  erfolgten  Er- 
nennung zum  Medical  Registrar  am  Giiy’s  Hosp.  behielt.  Zugleich  wurde  er  an 
HabershOan’s  Stelie  Assistant -Physician  und  einige  Zeit  spilter  pathologischer 
Prosector  zusammen  mit  Goodhart.  Er  war  Schriftführer  der  Collective  Investi- 
gation Society  und  hat  als  solcher  eine  ausserordentlich  rührige  Tlnttigkcit  ent- 
faltet. Seinen  selbstlosen  Bemühungen  und  seinem  Einfluss  sind  die  guten  „antbropo- 
metrischen“  Erfolge  der  betr.  Gesellschaft  zu  verdanken.  Ala  Lehrer  war  M.  sehr 
beliebt  und  erfolgreich  thütig.  Von  schriftstellerischen  Arbeiten  M.’s,  der  am  22.  Nov. 
1 884  starb , finden  sich  die  wichtigsten  in  den  Guy's  Hosp.  Reports ; sie  beziehen 
sich  auf  Beobachtungen  über  Albuminurie  und  chronische  Nierenkrankheiten. 

Brit.  Med.  Jonrn.  1884,  II.  pag.  1099.  — Lanect.  1884,  II,  pag.  973.  — Med. 
Times  and  Gaz.  1884,  II,  pag  76.3. 

Mahon,  Paul-Augustin-Olivier  M.,  als  Sohn  eines  Arztes  zu  Chartres 
am  6.  April  1752  geb. , studirte  zuerst  unter  Leitung  seines  Vaters,  daun  in 
Paris,  wo  er  promovirte  und  bald  danach  Mitglied  der  Societe  roy.  de  med.  wurde. 
Spater  erhielt  er  die  Stellung  eines  Chefarztes  am  Syphilis-Hospital  in  Paris. 
1794,  bei  der  Umgestaltung  der  Facultät  in  eine  licolc  de  santi',  wurde  er  in  die 
Liste  der  neuen  Professoren  aufgeuommeu  und  zusammen  mit  Lassus  mit  der 
Abhaltung  von  Vorlesungen  Uber  gerichtliche  Medicin  und  Geschichte  der  Mcdiein 
betraut;  doch  starb  er  bereits  am  16.  M.drz  1801.  Zwei  von  ibm  begonnene 
grössere , noch  heute  in  gewisser  Beziehung  schfltzenswerthe  Werke , nämlich : 
„M^dectne  Ugale  ct  police  mSdicale“  (publiees  par  Faiitkel,  Paris  1802)  und: 
„Histoire  de  ln  midecine  clinique  depuis  son  origine  jusqu'h  nos  jours  et 
recherches  importantes  sur  V existence , la  naitire  et  la  communication  des 
maladies  syphüitiques  dans  les  femmes  enceinles , dans  les  enfants  nouveau- 
nis  et  dans  les  nourrices  etc.“  (puhliees  par  Lamauve,  Paris  1804)  konnten 
erst  nach  seinem  Tode  erscheinen. 

Blogr.  ra6d.  VI,  pag.  156.  — Dict.  hist.  III,  pag.  502.  Pgl. 

*Malir,  C h r is t i a u 11  e i n r ic h K ar  1 M.,  za  Altona,  21.  Februar  1803 
zu  Rendsburg  als  Sohn  eines  Militärarztes  geb. , studirte  in  Berlin  und  Kiel,  wo- 
selbst er  1828  Doctor  wurde,  prakticirte  von  1829 — 31  in  Kiel,  hielt  daselbst 
seit  1832  .auch  Vorlesungen  an  der  Universität  und  llb(c  vou  1851 — 59  in  Altona, 
von  1859 — 63  in  Burg  auf  Fehmarn,  1863 — 66  in  Oldenburg  (Holstein)  und  von 
1866  wieder  in  Altona  die  Praxis  aus  und  lebt  zur  Zeit  .als  Sanitätsrath  in  Olden- 
burg. Er  verfasste:  „Programme  und  Beiträge  zur  nllgem.  Palhol.  u.  Therajtie“ 
(Brannschweig  1854)  — „Denkschrift  zur  Juhelfeier  des  öOpihr.  Doctorats 
des  . . . F.  H.  Hegewisch,  begleitet  von  einer  geschiehtl.  Ahhandl.  über  die 
Verheerungen,  welche  der  schwarze  Tod  in  den  Herzogthümern  angerichtet  u.s.  w.“ 
(Il.amburg  1855).  Für  Pkaff’s  Mittheilungen  lieferte  er  die  Uehersichten  über  den 
Gang  der  Epideniieen  in  den  Herzogthümern  bis  zum  .1.  1834,  gab  eine  Be- 
schreibung der  Cholera  in  Kiel  im  J.  1850  und  verfas.ste  auch  mehrere  publicistisehe 
Anfs.ätze  u.  s.  w. 

A I b e r t i , pag.  6. 
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Maigne,  Pierre  M.,  zu  Paris,  geb.  am  6.  Oct.  1783  zu  Cubjac  (Dordogne), 
wurde  1808  in  Par»  Doctor,  übte  20  Jahre  lang  mit  grossem  Erfolge  in  Nantes 
(Seine-et-Oise)  die  Praxis  aus,  iudem  er  Arzt  der  HospitiUer , Gefängnisse , für  die 
Epidemieen,  die  Eindelkinder  des  Arrondissements  war,  hatte  sich  namentlich,  als 
1813,  14  gegen  20.000  Kranke  und  Verwundete  daselbst  sich  befanden  und  bei 
den  zahlreichen  Epidemieen , die  später  noch  dort  auftraten , verdient  gemacht. 
ITeher  mehrere  derselben,  z.  B.  zu  I^unay-Ie-Temple  (1826),  Perdreauville  (1827), 
im  Hötel-Dicu  zu  Nantes  (1828)  u.  s.  w.  hat  er  Berichte  veröffentlicht.  Mit  dem 
Titel  als  Ehren-Chefarzt  der  Hospitäler  von  Nantes  siedelte  er  nach  Paris  über, 
wo  er  Arzt  am  College  Saint-Louis  wurde.  Er  schrieb  daselbst  noch:  „Choix 
d’ une  noum'ce“  (Paris  1836;  deutsch  Quedlinburg  1838)  — toucher^  con- 

sidirf  SOUS  le  rapport  dss  accouchements“  (Ebenda  1839). 

Daniel,  pag.  303  — Callisen,  XXX,  pag.  196.  G. 

* Maillot,  Era  n ^o  is- C 1 6 in  e u t M.,  französ.  Militärarzt,  ist  13.  Febr. 
1804  zu  Briey  (Mosclle)  geh.,  aus  einer  Aerzte-Familio  stammend,  machte  seine 
Studien  im  Instructions-Militär-Hosp.  zu  Metz,  tr.at  1823  als  8ous-aide  in  die 
.Armee,  wurde  1828  in  Paris  Doetor,  1847  Mtdecin  prineipal , 1852  Inspecteiir, 
1861  Präsident  des  Conseil  de  santö  des  arni6es , in  welcher  Stellung  er  bis  zu 
seiner  Verabschiedung,  1868,  verblieb.  Nachdem  er  von  1832  an  in  den  Hospitälern 
zu  AJaccio  und  Algier  und  seit  1834  in  Bona  die  bis  dahin  bei  der  Behandlung 
pernieiöser  AVechsellieber , den  Ideen  Brodssais’  gemäss,  eingeschlagene  antiphlo- 
gistische Behandlung  als  nutzlos  erkannt  hatte,  benutzte  er  das  Chinin  in 
grosser  Dosis  und  wurde  so,  da  die  Richtigkeit  seines  Verfahrens  bald  anerkannt 
wurde,  der  Retter  von  Tausenden  von  Men.schenleben.  Die  Arbeiten,  in  denen 
er  Uber  seine  Erfolge  berichtet,  waren:  „Mem.  sur  Vdpidimie  de  Bons“  (Joum. 
hebd.  des  progrös,  1834)  — „Recherches  sur  les  fiivres  inlermittentes  du  nord 
de.  V Afrique“  (Paris  1835)  — „Traüi  des  fiivres  ou  irritations  cdrdbro-spinales 
in/ennittentes,  etc.“  (Ebenda  1836),  sowie  mehrere  offene  Briefe  (1840,  46),  der 
erste  davon  an  den  Conseil  de  .saute  des  annöes,  mehrere  Artikel  in  der  Gaz.  med. 
de  Paris  (1847,  50),  der  letzte  davon  ein  Vergleich  zwischen  der  Wirkung  des 
Arseniks  und  Chinins.  Daran  schlies.st  sieh  ein  Aufsatz  über  die  Krankheiten  bei 
der  afrikanischen  Armee  (Ebenda  1850)  und  ein  anderer  Uber  die  Anwendung  des 
Bismnth.  subnitric.  bei  Dysenterie  (1851j.  Zu  Ehren  des  in  Paris  lebenden  Wohl- 
tliäters  von  Algerien  wurde  1881  durch  den  .Stadtrath  in  Algier  eine  Stra.sse,  und 
auf  Antrag  des  Conseil  general  des  Departements  ein  Dorf  iiu  Territorium  des 
Tribus  Mechdallah  nach  seinem  Namen  benannt. 

Cuignet  in  Gaz.  m6d.  de  l’Algerie,  pag.  1,9,  17.  — Callisen,  XXX,  pag.  197. 

G. 

Maimonides.  s.  Araber,  Bd.  I,  pag.  178,  Nr.  XXII. 

Maingault,  Charles  M.  , zu  Paris,  wurde  d.aselbst  1810  Doetor,  war 
Prof,  partic.  der  Anatomie  und  Physiologie,  Mitglied  der  Acad.  de  m6d.  und 
schrieb:  „M&rn.  sur  /e  vomüsenieiit ; contradictoire  h celui  de  M.  M ag  end  i e“ 
(P.aris  1813),  ferner:  „Mddecine  opiratoire.  Traiti  des  diverses  amputations 
qui  se  qtratiquent  sur  le  corps  humain  etc.“  (1822,  Fol.,  av.  8 pl. ; eugli.seh 
London  1831).  Von  seinen  kleineren  -Arbeiten  fuhren  wir  noch  au:  „Nouveau 
proeddd  pnur  pratüpier  l’operation  de  la  taille  liypogastrique , etc.“  (Bull,  des 
sc.  med.,  1826)  — „HSm.  sur  un  nouveau  procedv  de  ligature  de  la  langue“ 
(1831);  ausserdem  eine  Reihe  von  Berichten  an  die  Acad.  de  mdd.,  z.  B.  Uber 
eine  Epizootie  unter  den  Hühnern  in  der  Umgegend  von  Paris  (1832);  mehrmals 
schrieb  er  Uber  Tracheotomie , über  Magnetismus , Uber  die  Rolle  des  Acarus  bei 
der  Krätze  (1834)  u.  s.  w.  Er  hatte  .auch  herausgegebeu : „Xav.  Bichat, 
Anat.  gener.  appliquie  a la  physiol.  et  a la  midec.  . . . avec  des  notes“  (1818) 
und  starb  am  11.  Juni  1840. 

Callisen,  XII,  pag.  1.35;  XXX,  pag.  197. 
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Maiolo  (Maooioli),  Laurent  M. , geboren  zu  Asti,  lebte  zu  Ende  des 
15.  und  Anfang  des  16.  Jahrbnnderts  als  Prof,  der  Hed.  In  Padua,  Pavia  und 
Ferrara  und  prakticirte  zuletzt  mit  grossem  Erfolge  in  Genua,  wo  er  1509  starb. 

M.  war  Lehrer  des  berllbmten  Pico  bl  Mibandola  und  ein  grosser  Kenner  des 
Griechiscben.  Er  schrieb:  „Kpißlides,  hoc  eM  opusculum  de  forma  syllogistica 
antiquorum  etc.“  (Venedig  1497)  — „De  gradibus  medicinarum“  (Ebenda  1497). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  159.  Pgl. 

Haisonabe,  Charles-Amidfee  M.,  zu  Paris,  wurde  1804  zu  Montpellier 
Doctor,  war  daselbst  Prof,  der  klin.  Geburtshilfe  und  Oberarzt  der  Maternitö, 
gründete  in  Paris  eine  orthopädische  Anstalt,  gab  zusammen  mit  Am.  Döpan  und 

N.  Bei.laxoER  von  1825 — 30  das  „Journal  clinique  aur  lea  difformitea  dnnt 
le  corpa  humam  eat  ausceptihle  etc.“  heraus  und  war  Mitredacteur  des  „Journal 
cUnique  des  dtfformitia“  seit  1828.  In  dem  erstgenannten  Journal  linden  sich 
mehrere  Aufsätze  Ober  mechanische  Betten  n.  s.  w.  Er  schrieb  ferner:  „Sur  wie 
matadie  dea  votea  urinairea , accompagnee  d'une  difficulte'  extreme  dana  la 
Station  et  la  marcke“  (Journ.  compifem.  du  Dict.  des  sc.  niAd.,  1818)  — „Ortho- 
pädie clinique  aur  lea  difficidtds  dana  l'espice  humaine,  etc.“  (2  voll.,  Paris  1834, 
av.  26  pl. ; deutsch  von  Ed.  Maetinv,  Quedlinburg  u.  Leipzig,  1837)  — „Mim. 
itabliasant  V incurabilitd  de  la  diviati'on  latirale  droite“  (1837).  Nachdem  er 
einige  Jahre  Paris  verlassen,  erschien  er  wieder  daselbst  1843  und  hielt  im 
Atbenee  Vorlesungen  Uber  „Irrthflmer  und  Täuschungen  in  der  Medicin“,  nament- 
lich mit  Rücksicht  auf  die  vermeintlichen,  dureh  Orthopädie  zu  erzielenden  Heilungen. 

Sachaile,  pag.  419. — Calliseit,  XII,  pag.  138;  XXX,  pag,  199.  G. 

* Maisonneuve,  Jaci|ues-Gilles  M.,  zu  Paris,  bekannter  Chirurg,  war 
zu  Nantes  am  10.  Nov.  1809  geb.,  begann  seine  Studien  im  dortigen  Hosp.  und 
setzte  sie  von  1829  an  mit  Auszeichnung  in  P.aris  fort,  als  Schiller  von  Dupdytre.v, 
Recamieb  u.  8.  w.  1835  mit  der  These:  „Propoaitiona  aur  quelques  points 
d’anat.  de  phyaiol.  et  de  pathol.“  zum  Doefor  promovirt,  wurde  er  in  demselben 
Jahre  durch  Coucurs  Prosector  der  anatomischen  Schule  von  Clamart,  hielt  Operations- 
curse  ab,  wurde  1842  zum  Chirurgen  des  Bureau  central  ernannt  und  fungirte 
als  Chirurg  nacheinander  im  Bicetre,  Coehin.  Pitife  und  von  1862  an  im  Hötel- 
Dieu.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  sind  anzufUbreu:  „Le  pirioate  et  .se» 
maladiea“  (1839)  — „Pecherches  aur  la  fraclure  du  pirone“  (1840)  — „Du 
dragonneau“  (1844)  — „De  la  coxalgie“  (1844)  — „De  V entirotomie  de 
Vinteatin  grile“  (1844)  — „Des  tumeura  de  la  langue“  (1848,  Conc.-Thcsc)  — 
„Dea  opirations  applicables  aux  maladiea  de  Vomire“  1^1850,  Conc. -These)  — 
„Mim.  aur  lea  herniea“  (1852)  — „Nouveaux  perfectionnementa  api>ortea  au 
traitement  des  f.Hulea  viaico-vaginales“  (1852)  — „Traite  prat.  dea  maladiea 
vineriennea“ , zusammen  mit  H.  Montaxier  (1853)  — „Le.qona  cliniques  aur 
lea  affectiona  cancireuaea,  profeaaia  h Vhop.  Coehin,  rec.  et  publ.  par  A.  Favrot“ 
(1854,  av.  figg.  et  pl.)  — „Mim.  aur  wie  nouvelle  mithode  de  cathiterisme“ 
(1855)  — „Mim.  aur  une  nouvelle  mithode  de  cautiriaation , dite  en  ßlchea 
ou  interstitielle“  (1858)  — „Mim.  aur  la  diaarticulation  totale  de  la  mfichoire 
in  ferieure“  (1859)  — „Mim.  aur  la  ligature  extemporanfe“  (1860)  — „Clinique 
chirurgicale“  (2  vidl.,  1863 — 64) — „Mim.  aur  lea  intoxientiona  chirurgicalea“ 
(1867)  — „Mithode  d'aspiration  continue  et  aea  avantagea  pour  la  eure  dea 
grandea  opirationa“  (1869).  Er  gehörte  zu  den  kühnsten  und  unternehmendsten 
Pariser  Operateuren , lebt  jetzt  aber  in  völliger  Zurückgezogenheit  zu  La  Roche- 
Herve  (Loire-Inferieure). 

G 1 .a e s 0 r , pag  484.  Red. 

* Maisonneuve , Auguste-Alfred-Camille  M.,  geb.  zu  Rochefort 
(Cbaronte-Inferieurc) , promovirte  1855  in  Paris  mit  der  These:  „Essai  .aur  lea 
maladiea  qui  atteignent  le  plus  friquemment  l'liomme  de  mer“  , ist  zur  Zeit 
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Director  der  Schule  für  Schiffgmedicin  zu  Rochefort  und  schrieb  in  den  Arch.  de 
mid.  nav.  (1864,  65):  „Hygiine  et  pathologte  profeastonnelles  den  ouvriers  des 
arsenaux  maritimes“  — „Colique  saturnine  surtenue  durant  V administration 
de  l’aciitate  de  plomb  h dose  mddicamenteuse : Höp.  de  Rochefort“  — „De 
l’emploi  comparatif  des  eaux  de  sources  et  des  eattx  de  rivüres“  (Trav.  de  la 
Soc.  d'agric.,  bolles-lettres  etc.  de  Rochefort  1864). 

Bergei  et  Key,  pag.  179,  260.  G. 

Maissiat,  Jacqucs-llenri  M.,  zu  Paris,  geboren  am  28.  März  1805  zu 
Kantua  (Ain),  studirte  in  Lyon,  Montpellier  und  Paris,  wurde  1838  Uoctor  und 
in  demselben  Jahre  Prof.  agreg6 , war  Preparateur  bei  Duveunoy  im  College  de 
Kranee,  wurde  durch  die  Wahl  Okfila’s  1847  zum  Conservateur  adjoint  der 
Sammlungen  der  Facnlt.'U  berufen  und  erhielt  1852  den  Titel  Conservateur  en 
chef.  Von  1848 — 51  war  er  Volksvertreter  für  das  Df'j).  Ain.  Die  £cole  de  mdd. 
hat  ihm  grossentheils  die  Organisation  ihres  Museums  für  vergleich.  Anatomie  zu 
danken.  Er  publicirte:  „£tudes  de  physique  animale“  (1843,  4 pl.)  — „Lois 
yenirales  de  l’optique“  (1843,  4.);  ausserdem  statistische  Untersuchungen  über 
die  Bresse  (1853)  und  historische  über  die  Kriege  der  G.allier  gegen  die  Römer 
(1866,  74)  u.  8.  w.  Er  starb  zu  Xantua  am  26.  März  1878. 

Nouv.  liiogr.  geoir.  XXXII,  pag.  953.  — Vapereau  5 ed.,  pag.  1215.  G. 

Maitre-Jean,  Antoine  M. , berühmter  Augenarzt  zu  Ende  des  17.  und 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts , um  1650  in  Mery-sur-Seinc  geb.,  studirte  in  Paris 
und  war  naeh  Beendigung  seiner  Studien  in  seiner  lleiiiiath  in  so  erfolgreicher 
Weise  als  Chirurg  und  Augenarzt  thiltig,  dass  er  bald  zum  eorre.sp.  Mitglied  der 
Pariser  Akademie,  der  er  mehrere  easuistische  Mittlieilungen  batte  zukommen 
lassen,  sowie  zum  Leibwuudarzt  des  Königs  ernannt  wurde.  M.  ist  der  Begründer 
der  Augenehirurgie  in  Frankreich  und  hatte  als  einer  der  Ersten  (1682)  den 
w ahren  Sitz  und  die  wahre  Natur  des  Staars  erkannt,  den  er  in  die  Linse  selbst  ver- 
legte und  demgemäss  zu  operiren  lehrte.  Er  schrieb;  „Traiti  des  maladies  de  l’oeil 
et  des  remedes  propres  pour  leur  guirison“  (Troyes  1707,4.;  Paris  1722;  1741). 
Ausserdem  existiren  von  ihm  noch  kleinere,  nicht  speciell  ophtbalmiatrisehe  Mit- 
theilungen, wie:  „Ohservation  du  poulet  ou  les  divers  changemenls  qui  arrivent 
h l'oeu  f etc.“  (Troyes  1707  ; Paris  1712;  1722)  — „Histoire  d’un  monstre  fort 
singulier“  (Hist,  de  l’Acad.  des  sc.,  1705)  — „Relation  (Tun  pohjpe  volumineux 
du  nez.“  (Ibid.  1706).  l'ebrigeus  hat  M.  noch  das  Verdienst,  auch  bezllglieh 
der  anatomischen  Kenntnisse  des  Sehorgans  manche  Aufklärung  gegebeu  und 
versehiedeue  Irrthümer  berichtigt  zu  haben. 

ßiogr.  mii.  VI,  pag.  160.  — Dict.  hist.  III,  pag,  502.  Pgl. 

*Majer,  Josef  .M.,  geh.  am  12.  März  1808  in  Krakau,  besuchte  die 
Hochschule  seiner  Vaterstadt  und  wurde  dort  1831  promovirt,  trat  sofort  als 
Bataillonsarzt  in  die  polnische  Armee  uud  machte  den  Feldzug  von  1831  mit; 
naeh  der  Capitulation  Warschaus  begab  er  sich  auf  eine  längere  Studienreise  nach 
Deutsehlaud,  worauf  er  sich  in  Krakau  niederlicss.  1833  wurde  er  stellvertretender 
Prof,  und  naeh  2- Jahren  Prof.  ord.  in  Krakau;  1850  Ubern.ahm  er  den  Lehrstuhl 
der  Physiologie,  um  ihn  1854  gegen  den  der  Anthropologie  zu  vertauschen;  seit 
1860  lehrte  er  wieder  Physiologie,  welche  .stets  sein  Licblingsstudium  war,  1877 
wurde  er  peusionirt.  1848 — 1850,  sowie  1860 — 1872  war  er  Präsident  der 
Krakauer  Gelehrten  - Gesellschaft ; als  dieselbe  1872  in  eine  k.  k.  Akademie  der 
Wissenschaften  umgcwandelt  wurde,  ernannte  der  Kaiser  M.  zu  ihrem  Präsidenten ; 
auch  wurde  er  von  1875 — 84  stets  von  Neuem  wiedergewählt.  Seit  vielen  Jahren 
ist  er  galizischer  Landtags-Abgeordneter  und  Vorsitzender  in  der  Unterrichts- 
Commission,  sowie  Stadtrath  und  Vice-Pr.ä.ses  des  Sehulratlies  in  Krakau;  .seit 
1880  lebenslängliches  Mitglied  des  österr.  Herrenhauses.  Als  Schriftsteller  zeichnete 
sich  -M.  durch  seine  ungewöhnliche  Fruchtbarkeit  uud  Vielseitigkeit  aus,  eine 
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Menge  werthvoller  Monographien  aus  dem  Gebiete  der  Physiologie,  Histologie, 
Anthropologie,  Geschichte  der  Medicin,  gerichtlichen  Medicin  und  Linguistik  findet 
sich  in  verschiedenen  polnischen  Fachschriften ; grössere  selbstfindige  Werke  von 
ihm  sind:  „Slownik  anatomtczno-fizyologiczny“  (Anatomisch  - physiologisches 

Lexikon,  Krakau  1838),  zusammen  mit  F.  Skobel  (s.  d.)  verfasst,  „Fizyologia 
uldadn  nerwowego“  (Physiologie  des  Nervensystems,  Krakau  1854)  und  „Fizyo- 
logia  zmyalöw“  (Physiologie  der  Sinnesorgane,  Krakau  1857).  K & P. 

*Majewski,  Adolf  M.,  geh.  1829  in  Samogitieu,  widmete  sich  anfftnglich 
dem  Apothekerfache  und  studirte  bis  1853  in  Dorpat  Pharraacie,  ging  in  diesem 
Jahre  zur  mcd.  Facultät  über  und  wurde  1858  mit  der  Üiss. : „De  suhstatUna 
quae  Uquoribus  amnfi  et  allantoidis  inaunt,  diveraia  vitae  embryonal !a  periodia“ 
I)r.  med.  Kurze  Zeit  hindurch  prakticirte  er  in  GIi;bokie  und  zog  1859  nach 
Wilna,  wo  er  bald  Oberarzt  am  dortigen  St.  Jakobs-Hospitale  wurde ; seit  längerer 
Zeit  ist  er  Lehrer  am  dortigen  llebeanmieuinstitut  und  seit  1879  Dircctor  des- 
selben; als  Schriftsteller  hat  er  nichts  Hervorragendes  geleistet.  K & P 

Major,  Johan  Daniel  M.,  geb.  in  Breslau  1634,  studirte  in  Wittenberg 
und  Leipzig  und  wurde  in  Padua  1660  Doctor.  Nachdem  er  zuerst  in  Witten- 
berg und  dann  in  Hamburg  prakticirt,  wurde  er  1665  zum  Prof,  der  Med.  in 
Kiel  und  1679  zum  Leibarzt  des  Herzogs  von  Holstcin-Gottorp  ernannt.  1693 
wmrde  er  nach  Stockholm  berufen , woselbst  er  noch  in  demselben  Jahre  starb. 
Durch  seinen  EifiT  für  Heilung  der  Krankheiten  durch  Infusion  in  die  Blntgeftssc 
gerieth  er  in  heftige  Controversen  und  in  Stockliülm  machte  er  sieh  durch  Char- 
latanerie  und  prahlerisches  Wesen  wenig  beliebt.  Unter  seinen  medic.  Schriften 
sind  zu  erwähnen:  „Hialoria  calculorum  in  renibua“  (Leipzig  1662)  — „Pro- 
dromua  chirurgiae  infmoriae“  (Leipzig  1664) — „Chirurgiae  tnfuaoriae,  pla- 
cidis  clarissimorum  virorum  dubüs  impugnatae,  mndeataque  ad  eadem  reaponsione 
defenaae“  (Kiel  1667) — „Oriua  et  progresaus  clyamaticae  novae“  (Ibid.  1667)  — 
„De  tactü  f ulmine“  (Ibid.  1673)  — „De  uau  et  ahuau  mercurii  in  lue 
venerea“  (Ibid.  1673)  — „De  amauroai“  (Ibid.  1674)  — „De.  clyateribus 
veterum  ac  novia“  (Ibid.  1674)  — „De  Iranafuai  aanguinia  liiatoria , metkodo 
ac  artißeio,  eßectia  item  et  phaenomenia“  (Altorf  1676). 

Sackten,  II,  2,  pag.  .382.  Hedenins. 

Major,  Herman  Wedel  M.,  norwegischer  Irrenarzt,  am  23.  Febr.  1814 
zu  Christiansand  geb.,  studirte  in  Christiania,  machte  1843 — 45  mit  einem  königl. 
Stipendium  eine  Reise  nach  Deutschland  und  Frankreich  behufs  Studien  Uber 
Geisteskrankheiten  und  erhielt  von  1848  an  fllr  3 Jahre  eine  Unterstützung,  um 
seine  Untersuchungen  Uber  das  Irrenwesen  fortzusetzen,  untersuchte  nach  seiner 
ZurUekkunft  im  amtlichen  Aufträge  die  Einrichtungen  für  Geisteskranke  in  Nor- 
wegen und  hatte  einen  wesentlichen  Antheil  an  den  Arbeiten,  die  das  Gesetz  von 
1848  vorbereiteten,  sowie  an  der  Anlegung  des  Irrenhauses  zu  Gaustad.  Er 
schrieb:  „Indberetning  om  Sindaaygeforttoldene  i Norge  i 1846“  (Christ.,  4., 
m.  7 Gruiidplänen)  — „Foralag  til  et  Sindaayge-Aayl  for  Norge“  (Ugeskr.  f. 
Med.  og  Pharm.,  IV)  — „Overaigt  over  Oalo  Sindeaayge-Afdelinga  Virkaomhed 
1847 — 62“  (Norsk  Mag.  f.  Laeg. , 2.  R. , VIII)  u.  s.  w.  Auf  einer  Reise  von 
Liverpool  nach  Amerika  ging  er  mit  dem  Dampfschiffe  „Arctic“  und  seiner  ganzen 
Familie  am  26.  Sept.  1854  unter. 

Kiaer,  pag.  282,  499.  (!. 

Major,  s.  a.  Mayok. 

Malacaroe.  M i c h e 1 e V i u c e n z o G i a c i n t o M.,  hervorragender  Anatom, 
geb.  zu  Saluzzo  am  28.  Sept.  1744,  studirte  Anatomie  nnd  Chirurgie  unter 
Bertrandi  und  vergleichende  Anatomie  mit  Brugsoxe  und  wurde  bereits  1775 
Prof,  der  Anat.  zu  Accpii,  wo  er  durch  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  und  .als 


Digiiized  by  Google 


104 


MALACARXE.  — MALCZ, 


Operateur  ein  grossen  Ruf  erlangte.  1783  nach  Turin  berufen,  versah  er  dort 
die  Funetionen  eines  Chefs  des  Militär  - Medieinalwesens  und  kSnigl.  Leibarztes. 
1789  ging  er  als  Prof,  der  Chir.  und  Geburtshilfe  nach  Pavia  und  später,  naeh 
abemmligem  kürzeren  Aufenthalt  in  Turin,  1794  als  Prof,  der  theorct.  und  prakt. 
Chir.  nach  Padua,  wo  er  bis  zu  seinem  am  4.  Dee.  1816  erfolgten  Tode  ver- 
blieb. Er  ist  besonders  bemerkenswerth  dadurch,  dass  er  als  einer  der  Ersten  im 
vorigen  Jahrhundert  die  Wichtigkeit  vergleichend  - anatomischer  Studien  betonte. 
Seine  au.atomiscbcn  Arbeiten  betreffen  besonders  das  Gehirn  des  Menschen  und 
mehrerer  VierfUssler , sowie  die  chir.  Anatomie,  zu  deren  Begrflndern  er  gezählt 
werden  muss.  Von  seinen  Schriften  eitiren  wir:  „Xuova  esposizione  della  vera 
struitura  del  cerveletto  umano“  (Turin  1776)  — „Emcefalotomia  universale“ 
(Ibid.  1780)  — „Nervoencefalotomia“  (Paris  1791)  — „Ricordi  del  anaiomia 
chirurgica“  (3  Hefte,  Padua  1801,  02).  Andere  Schriften  bandeln  von  dem  Cre- 
tinismus  und  Uber  geburtshilfliche  Themata.  Wcrthvoll  ist  noch  die  historische 
Schrift : „Delle,  apere  de'  medici  e de’  cerusici  che  naeguero  o ßorirono 
prima  del  secolo  XVI  negli  stati  dtlla  real  casa  di  Savoja  etc.“  (1786,  89, 
4.,  2 voll.). 

Diot.  hist.  III,  pag.  504.  — Dechsmbre,  2.  Serie,  IV,  pag.  229.  Pagel. 

Ma  la  iesa.  Diesen  Titel  (zu  deutsch:  „Etwas  [d.  h.  eiu  Werk],  d.as 
keinem  Arzte  unbekannt  bleiben  darf“j  führt  die  Schrift  des  armenischen  Arztes 
JIISSDF  Beh  Ismael  el-Dschulni  Ib.n  EL-KüTBI,  der  im  Anfänge  des  14.  Jahrhunderts 
als  hoebgeschätzter  Arzt  in  Bagdad  gelebt  und  in  diesem  Werke  auf  Gnind 
der  Schrift  von  Ibn  el-Beithab,  uud  zwar  mit  wesentlicher  Kürzung  der  grossen 
Breite  derselben,  Ausfüllung  von  Lücken,  Verbesserung  von  IrrtbUmern  u.  s.  w.,  > 
eine  neue  Bearbeitung  der  Ileilmittellehre  gegeben  hat.  Der  botanische  Theil  der 
Schrift  zeichnet  sich  nach  dem  Urtheile  von  Sachverst/lndigen  (Mkvee)  von  allen 
übrigen  botanischen  Arbeiten  der  Araber  sehr  vortbeilhaft  aus. 

Wüstenfeld,  pag.  149.  — Meyer,  Geseb.  der  Botanik.  II.  — Le  Clerc, 
Historie  de  la  nicd.  arabo.  Paris  1876,  II,  pag.  261.  ^ U 

Malavan,  Jean  M.,  renommirter  französ.  Wundarzt,  geh.  2.  März  1669 
zu  Lezan  (Dep.  du  Gardl,  .studirte  in  Paris,  wo  er  1701  in  das  College  de  Saint- 
Cöme  aufgenommen,  1721  Chirnrg.  du  parleinent,  1724  kfiuigl.  Demonstrator  und 
successive  Vice  - Director , Direetor  und  Schatzmeister  der  Acad.  de  chir.  wurde. 
Er  starb  zu  Paris  am  16  Juli  1758,  ohne  andere  Schriften,  als  verschiedene 
kleinere  Aufsätze  in  den  Mein,  de  l’Acad.  de  Chirurg,  über  Kopfwuuden  mit  Bloss- 
leguug  des  Seh.ädels,  über  Ilernia  foraminis  ovalis,  über  Ascit<‘s,  eomplicirt  durch 
Ov.ariengeschwülste , über  die  Wirkungslosigkeit  des  Quecksilbers  in  der  Behand- 
lung des  Carcinoms  u.  dgl.  zu  binterlassen. 

Louis,  Kloges,  pag.  35.  — Biogr.  mcd.  VI,  pag.  163.  — Decbambre,  2.  Sirie, 
IV,  pag.  334  Pgl 

Malcz,  Wilhelm  M.,  geh.  in  Warschau  am  30.  Nov.  1795,  begann 
seine  ined.  Studien  1814  in  seiner  V'aterstadt,  ging  1817  nach  Berlin  und  wurde 
dort  mit  der  Diss. ; „De  spinae  dorsi  distannombus,  novague  ad  eas  sanandas 
machinn  Graeßnna“  1818  Doetor.  X.aeh  Warschau  zurückgekehrt,  erwarb  er 
sich  sehr  rasch  den  Ruf  eines  tüchtigen  uud  geehrten  Praktikers ; 1827  wurde  er 
Direetor  des  St.  Rochus-Hospitals;  er  starb  am  28.  Sept.  1852.  Im  .1.  1828 
gründete  er  die  Zeitschrift  „Pami^tnik  lekaraki  tcarszairski“  (Warschauer  ärztliche 
Denkwürdigkeiten)  uud  gab  sie  2 Jahre  hindurch  heraus;  darin  finden  sich  die 
meisten  seiner  Arbeiten  und  Beobachtungen  abgedruekt.  die  anderen  sind  in  Lf.o’s 
(s.  d.)  Magazin  uud  im  Pamietuik  Towarzystwa  lekarskiego  zu  finden  ; im  J.  1823  g.ab 
er  in  Warschau  eine  polnische  rebersetzung  von  L.  Lagxeau’s  Werke  Uber 
Syphilis  heraus  und  1831  schrieb  er : „Ocholerze  indgjskiej  epidemtcznej“  (Ueber 
die  asiatische  epidemische  Cholera).  K & P. 
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Maleter  (Mileter),  J o h a n n M.,  zu  Iglö  in  der  Zips,  in  Ungarn , geb. 
daselbst  1691,  studirte  von  1714  an  in  Jena  und  Leyden,  wurde  hier  1717  Doctor, 
war  von  1718  an  in  seiner  Vaterstadt  Arzt,  erwarb  sich  ^Id  einen  Ruf  durch 
das  ganze  Zipser  Land  und  wurde  1723  zum  Comitats-Physieus  ernannt,  welchen 
Posten  er  bis  zu  seinem  am  8.  März  1755  erfolgten  Tode  bekleidete.  Eine  von 
ihm  verfasste  Schrift:  „De  morbo  Teiimör  Ilungaris  endemico'^  (Leyden  1714,  4. ; 
1760)  wurde  in  die  „Disputationes  Hallerianae  ad  morborum  historiam“  (VH,  2.) 
Bufgenommen.  Er  schrieb  ferner  noch:  „Höchst  n'uthige  Erinnerung,  wie  sowohl 
die  lieuxthrung,  als  auch  die  Cur  selbst  bey  besorgender  Contagionszeit  anzu- 
stellen sey“  (Leutschan  1739,  4.). 

V.  Wurzbach,  XVI,  pag.  327.  G. 

Malfatti,  Johann  M.  Edler  von  Montcregio,  zu  Wien,  1776  (oder 
1775)  zu  Lueca  geb.,  studirte  in  Bologna,  kam  1795,  als  Peter  Frank  nach 
Wien  berufen  wurde , mit  Demselben  dorthin , erlangte  die  DoctorwUrde , war 
7 Jahre  lang  Secundararzt  im  Allgem.  Krankenhause,  publicirte  in  deutschen  und 
iUlienisehen  Journalen,  z.  B.  HtiKELAND's  (1801;  1803),  einige  Aufsätze  Ulwr 
eine  bösartige  Scharlachfieber-Epidemie  bei  Kindbctteriuueu,  Uber  die  Entstehung  der 
Schutzpocken  aus  der  Pferdemanke  u.  s.  w.  und  Übersetzte  Scari'a’s  Ahhandl. 
„l'eber  angeborene  krumme  Füsse“  (Wien  1805,  m.  5 Kpf.).  Nachdem  P.  Frank 
1804  Wien  verlassen  hatte,  gab  er  seine  Stellung  im  Allgem.  Krankenhause  auf, 
widmete  sich  der  Privatpraiis , schrieb:  „Entwurf  einer  Pathogenie  aus  der 
Ecolution  und  Revolution  des  Lebens“  (Wien  1809)  und  wurde  ein  J.ahr  später 
Leibarzt  der  Erzherzogin  Beatrix  von  Este,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  deren 
Tode  verblieb.  Während  des  Wiener  Congresses  erfreute  er  sieh  grosser  Beliebtheit 
bei  den  fremden  Forsten  und  Diplomaten ; auch  erhielt  er  wegen  seiner  Bemühungen 
um  die  Emporbringung  des  Badeortes  Ischl  von  demselben  das  Ehrenbürgerrecht 
und  wurde  1837  mit  dein  oben  erwähnten  Prädicat  geadelt.  In  dasselbe  Jahr 
fällt  die  seinen  Bemühungen  zu  dankende  Gründung  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
Aerzte  zu  Wien,  deren  erster  Präsident  er  war.  Nachdem  er  sich  ans  der  Pra.xis 
zurückgezogen,  schrieb  er  noch:  „Studien  über  Anarchie  und  Hierarchie  des 
If'issens,  mit  bes.  Beziehung  auf  die  Medicin“  (Leipzig  1845)  — „Neue  Heil- 
versuche. 1.  Gelungene.  Vertilgung  des  grauen  Staares  durch  eine  neue  äussere 
Heilmethode  u.  s.  w.“  (Wien  1847).  Er  beschäftigte  sich  auch  mit  Agrieultur, 
schrieb  eine  Abhandl.  Uber  die  Kartoffelkrankheit  u.  s.  w.  1850  konnte  er  noch 
sein  SOjähr.  Dr.-Jubiläum  begehen  und  starb,  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  in 
philosophischer  Ruhe  auf  seiner  Villa  bei  Hietzing  verlobend,  daselbst  am  12. 
(oder  15.)  .8cpt.  1859. 

V.  Wn  rz  hac  h , XVI,  pag.  .327. — Ca  1 1 ise  n , XII,  pag.  147;  XXX,  pag.  201  G. 

Halgaigne,  Joseph-Francois  M.,  zu  Paris,  hervorragender  Chirurg 
14.  Febr.  1806  zu  Charmes-sur-Moselle  (Vosges)  als  8ohu  eines  armen  Landarztes 
geb.,  machte  in  Naney  seit  1821  ausser  literarischen  auch  einige  inedicinische 
Studien,  wurde  mit  19  Jahren  Offieier  de  saute,  wie  sein  Vater,  ging  aber,  nur 
mit  den  allergeringsten  Mitteln  versehen,  nach  Paris,  gab  rnterrieht  in  der 
Anatomie  und  Physiologie  und  wurde  Zögling  des  Militär  Hosp.  Val-de-Gräee,  das 
er  aber  bereits  1831  verliess,  um  mit  der  These:  „Nouvelle  th^orie  de  la  voix“ 
(auch  in  Arch.  gi'-n.,  1831)  Doctor  zu  werden.  Er  hatte  bereits  „Nouvelle  theorie 
de  la  Vision“  (1830  im  Institut  vorgetrageu  i und  „MDn.  sur  les  luxations 
scapulo-humSrales“  (Jonrn.  des  progrös,  1830)  veröffentlicht,  als  er  1831  nach 
Polen  als  Divisionsarzt  der  National- Armee  ging,  und  als  solcher  der  Erstürmung 
von  Warschau  beiwohnte.  Ziirüekgekchrt  schrieb  er:  „Coup  iPoeil  sur  la  midecine 
et  la  Chirurgie  en  Pologne,  pendant  la  derniere  r^volution“  (Gaz.  med.  de 
Paris,  1832),  1835  wurde  er  nach  glänzendem  Conenrse  zum  Prof,  agrege 
und  znm  Chirurgen  des  Bureau  eeutral  ernannt.  Als  solcher  begann  er  in  der 
£cole  pratique  öffentliche  Xorträge  über  ehirurg.  Anatomie  zn  halten,  die  bei 
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seinem  gediegenen  Wissen,  seiner  Originalität,  seiner  Liebhaberei  fllr  das  Paradoxe 
grossen  Beifall  fanden  nnd  Anlass  zu  seinem  später  erschienenen  „ Traiti  d'ana- 
tomie  chtrurgicale  et  de  Chirurgie  exptrimentale“  (2  voll.,  Paris  1838;  2.  i‘d. 
1859;  Brtlssel  1838;  deutsch  v.  F.  Reiss  und  J.  Liebhann',  Prag  1842)  gaben. 
Früher  war  bereits  sein  beinahe  in  alle  europäischen  Sprachen  übersetztes  be- 
rühmtes ^Manuel  de.  m^decine  opiratoire“  (1834;  7.  ^d.  1861;  8.  dd. 

par  L.  LE  Fort,  1874;  engl.  Hebers,  v.  H.  Savaoe;  ital.  v.  Ande.  Biaxchi, 
Mailand  1834,  35;  deutsch  von  H.  F.hrenberg  , Leipzig  1843)  erschienen.  Aus 
Vortragen,  die  er  gehalten,  gingen  ferner  st-ine  wichtigen  Mittheilnngen  über  die 
Hernien:  „Recherches  Statist,  sur  la  fr iguence  des  hemies  seloji  les  sexes , les 
dges  et  les  divers  papulations“  (1839)  — „Examen  des  doctrines  regues 
jusqu'  h ce  Jour  sur  V (tranglement  des  hemies“^  (Gaz.  med.,  1840)  — „Legans 
cliniques  sur  les  hemies,  faites  a V amphithiatre  du  bureau  central  des  höpitaux 

civils  de  Paris  en  1839- -10;  rec par  Ed,  Qelez“  (Paris  1841)  — 

Stüdes  statistiques  des  itranglements  herniaires  et  sur  les  opirations  de  hernies 
dtrangliies“  (1842)  hervor.  In  dieselbe  Zeit  fiel  seine  kritische,  mit  Einleitungen 
und  Anmerkungen  versehene  Ausgabe  der  „Oeuvres  compUtes  d'Amhroise 
Pure  etc.“  (3  voll.,  1840),  ferner  seine  wichtige,  über  die  schreckliche  Mortalität 
in  den  Pariser  Hospitälern  nach  Operationen  genaue  Nachweise  gebende  „Statistique 
des  T^sultats  des  grandes  opirations  dans  les  hdpitaux  de  Paris“  (Examin,  med., 
1841).  Dazu  tritt  eine  Reihe  kleinerer  Arbeiten,  z.  B.  Uber  Artcrienwunden  (1834),  Be- 
handlung der  Thränenfistel  (1835,  Coneurs-These),  Cataract-Operation  (1837),  Uber 
Rectocele  vaginalis  (1838),  die  Operation  der  serösen  und  Synovialcysten  (1840), 
Puuetiou  des  llydrocephalus  chron.  (1840),  Uber  die  Irrigation  bei  chir.  Krankh. 
i'1842,  Coneurs-These),  ein  „Mim.  sur  un  nouveau  mögen  de  prdvem'r  Vinftom- 
mation  apres  les  grandes  lisions  traumotiques,  et  spe'cialement  aprds  les  opi- 
rations chirurgicales“  (1841)  — „Hu  trailement  des  grands  emphgsimes  trauina- 
tiques“  (1842)  — die  Geschwülste  des  Samenstranges  (1848,  Coneurs-These);  ferner 
hi.storischc  Arbeiten,  sich  anschliessend  an  seine  Ausgabe  des  Park:  „£tude  sur 
l'analomie  et  la  phgsiologie.  d’llomire“  (1842)  — „Lettres  sur  l’histoire  de  la 
Chirurgie“  (Gaz.  des  höp.,  1842,  4 3),  die  Chirurgie  der  Bibel,  der  Asklepiaden  u.  s.  w. 
enthaltend.  Endlich  erschien,  zu  seinem  Hauptwerke,  dem  „Traiti  des  fractures 
et  des  luxations“  (2  voll.,  av.  alias  de  30  pl.  fol. ; T.  I.  Fractures,  1842;  T.  II. 
Liixations  1855;  deutsch  v.  C.  G.  Bl'kgkr,  2 Bde. , 1850,  56),  die  Vorstudien, 
bildend , eine  Reihe  von  .Aufsätzen , z.  B.  Uber  die  Luxationen  der  Kniescheibe 
(1836),  des  .Sehiiltergelenks  (1838),  die  Statistik  der  Fraetureu  und  Luxationen 
überhaupt  (1839),  die  Fraetureu  der  Ri|>pen  (1838),  der  Ripp»mknorj)el  (1841), 
die  Beiuhruchapparate  überhaupt  (1841,  Coneurs-These),  die  Fr.aeturen  der  Knie- 
scheibe (1843)  11.  s.  w.  Ausserdem  hatte  er  auch,  im  Kampfe  gegen  die  üeber- 
treibungen  von  JuLES  GuERix,  ein  „Mim.  sur  la  valeur  rielle  de  V orthopidie  et 
spicialement  de  la  mgotomie  rachidienne  dans  le  trnitement  des  diviations 
laterales  d’epine“  (1845)  verfasst  und  publicirte  später  noch:  „Legons  d’orthopidie 
prqfessis  h la  Fac.  de  midecine  ....  par  Filix  Gugon  et  F.  Panas“ 
(Paris  1862,  av.  5 pl.).  Nimmt  man  dazu,  dass  er  in  der  Gaz.  med.  die  klinischen 
Vorträge  von  DCPUYTKEX  (1832,  33)  und  Lisfranc  (1834,  35)  redigirt  batte, 
dass  er  von  1 843 — 55  Chef-Redacteur  des  von  ihm  begründeten  „Journal  de, 
Chirurgie“  war,  das  seit  1847  sieh  in  die  „Revue  midico-chirurgicale“  umge- 
waudelt  hatte,  und  dass  er  anderweitig  für  die  Corporationen,  denen  er  angehOrte, 
wichtige  Berichte  u.  s.  w.  erstattet  hat , so  giebt  dies  Alles  Zeugnias  von  einer 
bei  seinem  schwächlichen  Körper  wunderbaren  und  dabei  in  hohem  Grade  bedeutungs- 
vollen literarischen  Thätigkeit.  Von  seiner  äusseren  Lebensstellung  ist  noeh 
anziifUhren , dass  er  nacheinander  Chirurg  iin  Höp.  de  Lourcine , Bicetre,  viele 
Jahre  des  Höp.  .Saint-Louia  und  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  der  Charite  war 
und  dass  es  ihm  erst  nach  4maligem  Conenrse  18.50  gelang,  eine  Professur  in 
der  Facultät,  nämlich  die  der  operativen  Chirurgie  zu  erhalten,  nachdem  er  1846 
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Mitglied  dqr  Acad.  de  mM.  geworden  war.  Zum  I'rlUidenten  derselben  1866 
erwählt,  starb  er  am  17.  October  1865  an  den  Folgen  einer  Apoplexie.  — M.  war 
ohne  Frage  der  gelehrteste , unterrichtetste , kritischste  Chirurg  der  Neuzeit  und 
einer  der  glänzendsten  und  hinreissendsten  Redner  in  der  Akademie  und  der 
Faenität,  einer  der  anziehendsten  Lehrer  und  olcgantcstcn  Schriftsteller;  dabei  war 
er  von  der  strengsten  Ehrenhaftigkeit  und  Wahrheitsliebe,  getreu  der  von  der 
Soc.  de  chir.  auf  seinen  Vorschlag  angenommenen  Devise : „V(‘rit6  dans  la  Science; 
moralit6  dans  l’art“.  Ein  Feind  aller  Hypothesen,  hat  sein  scharfer  Forschergeist 
über  viele  dunkle  Capitel  der  Chirurgie , mit  Hilfe  beglaubigter  Thatsachen , der 
Statistik  und  der  historischen  Forschung,  denen  beiden  er  sehr  zugethan  war, 
Licht  verbreitet.  So  sehr  er  als  wissenschaftlicher  Chirurg  glänzte,  war  seine 
praktische  Wirksamkeit  verhältuissmässig  unbedeutend,  obgleich  er  fUr  manche 
Dinge,  beispielsweise  für  die  Behandlung  einzelner  (Patella-,  Tibia-)  Fracturen, 
wichtige  Verbesserungen  angegeben  hat ; als  Operateur  hat  er  sieh  niemals  hervor- 
gethan.  Auch  sein  Debüt  in  der  Depiitirten-Kammer  (1847 — 48)  war  nur  von 
kurzer  Dauer. 

Dubais  (d’Amiens)  in  Bullet,  de  l’Acad.  de  nied.  1865,  XXXI,  pag.  121,  — 
Dechambre,  2.  Serie,  IV,  pap.  338.  — Caliison,  XXX,  pap.  204.  Gnrlt. 

*Maliew,  Nikolaus  M i ch  a ilo  w i t sc  h M. , geb.  am  2.  April  1842 
zu  Simbirsk,  als  .Schüler  von  W.  Gklbkk,  Botkin,  Zi.xin,  Jaccbowitsch  auf  der 
St.  Petersburger  med.  chirurg.  Akademie  ausgebildet  und  1864  promovirt,  diente 
von  da  bis  1870  als  Militärarzt,  wurde  Prosector  an  der  Universität  Kasan  1«75 
und  schrieb:  „Zur  Anatomie  menschlichen  Schädels“  (1874)  — „Zur  Anthro- 
pologie  der  Baschkiren,  Wogulen,  Wutiaken“  — „Zur  Casuistik  der  Ilernia 
umbilicalis  und  des  Hennnphrodilismus  spurius“  friissisch).  Wern  ich. 

Malik,  Anton  A ugustM.,  zu  Jägerndorf  in  Oesterr. -Schlesien,  1.3.  .Juni 
1801  zu  Kaudnitz  in  Mähren  geh.,  studirte  von  1819  an  in  Prag,  diente  von 
1820  an  als  Feldarzt  in  Italien,  Oesterr.-Albanien , Dalmatien,  studirte  dann  in 
Wien  weiter,  wurde  1828  in  Prag  Doctur,  1829  Physicus  in  Jägerndorf.  Er 
schrieh:  „Abhandl.  über  die  Ruhr  und  ihre  vereinfachte  Therapie,  nebst  Be- 
schreibung der  Riihrepidemie  u.  s.  w,“  (Prag  1828)  — „Bie  Stahlgaellen  zu 
Karlsbrunn  im  k.  k.  Schlesien,  ....  nebst  einer  Anleitung,  die  dortige  Schaf- 
molkencur  zu  gebrauchen“  (Troppau  1838);  dazu  Aufsätze  in  He.S'KK’s  Zeitsehr. 
(1831),  Hufklaxd's  Journ.  (1835)  u.  s.  w. 

Nowack,  Heft  4,  pag.  84.  — v.  Wnrzhach,  XVI,  pap.  331.  G. 

Haliiiski , KasparM.  (auch  Malixius  genannt),  .studirte  in  der  2.  Hälfte 
des  16.  .lahrh.  in  .^trassliurg,  später  war  er  dort  eine  Zeit  laug  Profr-ssor;  nach 
der  Hcimath  zurückgekehrt,  wurde  er  in  Zamosc  Prof,  an  der  dortigen  Akademie 
und  Leibarzt  des  Kanzlers  Johann  Zamoyski,  an  dessen  Hofe  er  auch  st.arb, 
sein  Todesjahr  ist  unbekannt ; er  war  ein  zu  seiner  Zeit  bochgcachtetcr  lateinischer 
Dichter;  die  Med.  betrifft  sein  Gedicht:  „latrotheologonoinicomachia , carmen 

quo  mediciruie  excellentia , refutatis  quibusdam  objectionibus , ostenditur“ 
(Strassburg  1576).  K.  I‘. 

Mallat  de  Bassilan,  J.  M.,  geb.  1808  zu  Augoultme,  studirte  und  pro- 
movirtc  1830  in  Paris  mit  der  These : „Essai  sur  la  teigne  faceuse“ , trat  dann 
in  spanische  Dienste  .als  Wundarzt  an  der  ärztlichen  Bildungsanstalt  in  Barcelona 
und  wurde  später  nach  den  Philippinen-Inseln  versetzt,  wo  er  Chefarzt  am  Hosp. 
S.  Juan  di  Dio  in  Manilla  war.  In  dieser  .Stellung  machte  er  wichtige  iiatur- 
wissenschaftl.  und  geograph.  Forschungen  und  leistete  franztis.  Seeleuten  bei 
einem  .Schiffbrueb  grosse  Dienste,  die  1844  seine  Ernennung  zum  fr.anzfis.  Consular- 
agenten  bewirkten.  Die  während  der  vorübergehenden  Occupatiou  der  In.sel  Bassilau 
von  M.  entwickelte  aufopfernde  und  energisehe  Thätigkeit  verschallte  ihm  den 
Beinamen  de  Bassilan.  Sp.äter  kehrte  M.  nach  Paris  zurück  und  prakticirte  dort 
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bis  zu  seinem  am  13.  Jan.  1663  erfolgen  Tode.  Seine  Schrillten  bestehen  aus 
schtttzenswerthen  geograph.  Abhandlungen  flber  die  Philippinen  und  andere  Inseln 
des  Malapschen  Archipels  nnd  enthalten  verschiedene,  auch  in  med.-geograph. 
Beziehung  werthvolle  Mittheilungen. 

Decbambre,  2.  Serie,  IV,  pag.  348.  Pgl' 

Malle,  Pierre-Nicolas  - Francois  M.,  geh.  12.  Febr.  1805,  trat  1823 
in  das  Val-de-Gräce,  noch  in  demselben  Jahre  als  Unterchlrurg  in  die  Aniiee  in  Spanien. 
Später  war  er  an  verschiedenen  Hospitälern,  auch  iu  Strassburg,  thätig,  wo  er  182‘J 
mit  der  These:  „Quelques  constdirations  sur  plusieurs  points  de  Chirurgie“  pro- 
niovirte.  1830  wurde  er  daselbst  Agr6g6  der  Faoultät,  begann  Uber  Anat.  und  Chir. 
zu  lesen  und  wurde  1837  Prof,  der  Anatomie  und  Syphilis  am  Höp.  d’instruction. 
AVührend  eines  vorübergehenden  Aufenthaltes  in  Algier  versah  er  den  "Dienst  in 
dem  ausserhalb  der  Stadt  belegenen  Höp.  Mustapha.  184!)  staud  er  au  der  Spitze 
des  Sanitätswesens  der  französischen  Expedition  in  Rom.  F.in  plötzlich  sich  ent- 
wickelndes Cerebralleideu  zwang  ihn  zur  Niederlcgung  seines  Amtes  und  führte 
im  August  1852  seinen  Tod  herbei.  Von  seinen  ziemlich  zahlreichen  Schriften 
sind  erwähneuswerth  mehrere  Concursthesen  : „ Du  mdconisme  des  mouvements  de 
la  respiration,  considMs  etc.“  (Paris  1833)  — „Diss.  sur  les  geniralit&s  de 
la  Physiologie  et  sur  le  plan  h suivre  etc.“  (Strassburg  1834)  — „Histoire 
mMico-ligale  de  V alienation  mentale“  (Ebenda  1835)  — „Des  contre-indications 
aux  operations  chirurgicales“  (Ebenda  1836);  ferner:  „Mim.  sur  les  tumeurs 
ganglionnaires  de  la  rigion  rervicale“  (Paris  und  Strassburg  1836)  — „Con- 
siderations  midico-ligales  sur  les  empoisonnements  simples  et  complexes  etc.“ 
(Strassburg  1838)  — „Clinique  chimrgicale  de  l'hopital  d’instruction  de  Stras- 
bourg“ (Paris  1840)  — „Traiti  de  mddecine  opiratoire“  (Ebenda  1841). 

Decbambre,  2.  Serie,  IV,  pag.  348.  ' Pgl. 

* Mailet,  John  William  M.,  Prof  der  Chemie  au  der  Universität  von 
Virginia,  am  10.  Oet.  1832  in  Dublin  (Irland)  gcb.,  studirte  in  seiner  Vaterstadt 
und  iu  Güttingen  und  promovirte  hier  1852  zum  Dr.  phil.  Später  siedelte  er 
nach  Amerika  über,  erhielt  1868  von  der  med.  Facultät  der  Universität  von 
Louisiaua  den  Titel  eines  Dr.  med.  houor.  und  bekleidete  Anfangs  die  Professur 
für  Chemie  an  der  Alabama-Universität ; zugleich  war  er  Chemiker  der  geologischen 
V'ermessungg-Commissiou  von  Alabama.  M.  bat  zahlreiche  faehwisseuschaftlichc 
Aufsätze  in  dem  „Jonrual  of  tbe  Chemical  Society“,  den  „Annalen  der  Chemie“, 
dem  „American  Journal  of  Med.  Sciences“  und  in  anderen  Zeitschriften  veröffentlicht. 

Atkinson,  pag.  267.  Pgl. 

Mallez , Francois  M. , zu  Paris , gebürtig  aus  Valeneienues , trat  als 
Militärarzt  in  die  Armee,  verliess  dieselbe  1851  und  wurde  1858  iu  Paris  Doctor 
mit  der  These;  „Des  hematocldes  du  pacillon  de  l'oreille  chez  les  lutteurs,  cliez 
les  aliinis,  et  chez  les  icoliers“ . Er  widmete  sich  später  der  Behandlung  der 
Erkrankungen  der  Harnorgane,  galt  hier  als  Autorität  und  erfreute  sich  einer  sehr 
ausgebreiteten  und  lucrativen  Praxis.  Von  seinen  Schriften  sind  anzufübren,  mit 
TkihEK;  „J>e  la  guerison  durable  des  ritricissements  de  l’urethre  par  la 
galvanocaustique.  chiinique“  (1867),  von  der  Ac.ad.  de  möd.  preisgekrönt,  nnd 
zusammen  mit  dem  Apotheker  EmILE  Delpech  : „Thirapeiitirpte  des  nialadies  de 
l’appareil  urinaire“  (1872).  Er  starb  nach  wiederholten  Schlaganfitllen  am 
4.  Febr.  1885,  58  Jahre  alt. 

Lancet.  1885,  I,  pag.  318  — Lorenz,  VI,  pag.  206.  G. 

*Malmberg,  Mauritz  .M.,  geh.  in  Bleking  1829,  studirte  in  Lund, 
wo.selbst  er  1856  Lic.  med.  wurde.  Nachdem  er  Unterarzt  am  Serafimerlazareth 
iu  Stockholm  gewesen  war,  wurde  er  zum  Proviuzialarzt  1863  ermannt  und 
praktieirt  als  solcher  seit  1882  iu  Jönköpings  District.  Beim  Jubiläum  der  Kopeu- 
hagener  Universität  1879  wurde  er  zum  Ehrendoctor  der  Med.  promovirt  und  hat 


OIqiii^oG  by  CjOO^Ic 


MALMBEHG.  — .MALOET. 


109 


er  nnter  Anderem  verfasst:  „Om  de  gastriska  och  nervösa  febramea  förhallande 
inom  Molala  distrikt  äret  1867“  (in  den  Neuen  Verhandl.  des  sehwed.  ärztl. 
Vereines,  Ser.  II,  Th.  II)  — „Om  Motala  mekanüka  verketada  sanitära 
förhallande  och  ejukvärd“  (Eira)  — „Om  tuberkulosens  pathogenes“  (Stock- 
holm 1876,  gekrönte  Preisschrift).  Hedenins. 

Halmsten,  Per  Henrik  M. , geh.  in  West • Gothland  1811,  studirte 
in  Upsala,  woselbst  er  1841  zum  Med.  Dr.  promovirt  wurde  und  1842  zum 
Doccnten  nach  der  Herausgabe  einer  akademischen  Abhandlung  „Om  Brightska 
njursjukdomen“  (Upsala  1842,  deutsch  von  Gerhard  von  dem  Husch,  1846) 
ernannt  wurde.  Darnach  wurde  er  1847  Med.-Adjunct  am  medico-chirurg.  Institute 
in  Stockholm  und  1849  2.  Oberarzt  .am  Serafimerlazarcth.  Er  wurde  daselbst  18.50 
zum  e.  0.  und  1860  zum  ord.  Prof,  ernannt.  Nachdem  er  mehrmals  bei  Krankheits- 
fällen in  der  königlichen  Familie  consultirt  worden  war,  wurde  er  1872  zum 
Leibarzt  des  Königs  Oskar  II.  ernannt,  1876  als  Prof,  in  den  Ruhestand  ver- 
setzt, beim  Jubililum  der  Kopenhagener  UniversitJlt  1879  zum  Ehrendoctor  der 
mathem.at.-naturwissenseh.  Facultät  promovirt  und  starb  1883.  — M,  war  lange  Zeit 
einer  der  berühmtesten  Aerzte  .Schwedens,  hat  als  klinischer  Lehrer  grossen  Ein- 
fluss auf  die  schwedische  ilrztliehe  Bildung  gehabt,  war  ein  scharfsichtiger  Dia- 
gnostiker und  entdeckte  unter  den  para.sithren  Mikroorganismen  des  Menschen 
Tricophyton  tonsurans:  „Tn'cophgton  tonsnrans,  hidrag  tili  utredande  af  de 
sjnkdomar,  som  valla  hdrets  a/faf/“  (Hygiea,  VII ; deutsch  in  Muem.eb’s  Arch.,  1848) 
und  Balantidium  coli ; „Infusorier  säsom  intestinaldjur  hos  menniskan“  (Ebenda, 
XIX).  Von  seinen  Übrigen  .Schriften  sind  zu  erwähnen:  „Redo  gor  eise  für  dm 
Brightska  njursjukdomens  förhallande  pä  k.  Serafmerlazarettet  i Stockholm“ 
(V^•rhandl.  der  skandiu.  Naturforscherversammlung , 1844)  — „Christ  off  er 
Carlander,  minestekning“  ^Stockholm  1849)  — „Minnesord  i'fver  Carl 
von  Linni“  (Ibid.  1878)  — „Minneslekning  öfver  Pehr  af  Bjerkin“ 
(Ibid.  1878)  - — „Om  ngttan  och  brnket  af  den  torkade  gamla  barkm  af 
Rhamnus  frangula  mot  plethora  abdominalis  och  haemorrhoidalkrämi>or“ 
THygiea,  VH)  — „Mnskelcontractioner  efter  döden  hos  personer,  som  afidit  i 
kolera“  (Ibid.  XII) — „<Jm  oleum  jecoris  aselli säsom  lokalt  verkande  läkemedel“ 
(Ibid.  XVI)  — „^ukdomsfall  bevisande  kloroformens  välgörande  och  anli- 
spasmodiska  verkan“  (Ibid.  XVII)  — „Bidrag  tili  kännedomm  om  Carlsbader 
vattnets  kumtiva  formdga“  (Med.  Ark. , II,  1865)  — „Om  simulerade  sjtik- 
domar“  (Nord.  Med.  Ark. , X).  Ausserdem  eine  Menge  casuistischer  Mittbeiluiigen 
in  den  Verhandl.  des  sehwed.  ärztl.  Vereines.  Hedenius. 

Maloet,  Pierre  M.,  geb.  1684  zu  Clcrmont  in  der  Auvergne,  studirte  und 
promovirte  1720  in  Paris,  wurde  1725  Arzt  am  Hotel  des  Invalides  und  Mitglied 
der  Aead.  des  sc.  und  starb  14.  Januar  1742.  Er  schrieb  mehrere  kleinere  in  den 
Mem.  de  l’Acad.  des  sc.  der  Jahre  1728,  32—33  verölfentlichte  casuist.  Mittheilungen. 

Sein  Sohn,  P i er r e- Lo ii is- .M a r i e Maloet,  zu  Paris  am  8.  Mai  1730 
geh.,  studirte  und  promovirte  daselbst  1752  mit  der  These:  „An  vitae  exer- 
citium  a fibrarum  sensibilitatef“ , zeiehnete  sich  bei  Gelegenheit  einer  in  Brest 
unter  der  Marine  herrschenden  schweren  Seuche  durch  seine  energische  und  auf- 
opfernde Thätigkeit  daselbst  aus  uud  wurde  nach  der  Rückkehr  von  dieser  .Mission 
zum  Prof,  der  Physiol.  u.  Pharmakol.  in  P.aris,  sowie  zum  Arzt  an  der  Charite  eriianut. 
1773  wurde  er  Inspeetor  der  Militär-Hospitäler,  königl.  Rath  und  Arzt  zweier 
Prinzessinnen,  die  er  1795  nach  Rom  in’s  Exil  begleitete.  Nach  der  Rückkehr  wurde 
er  einer  der  4 consnltireiiden  Aerzte  N a p o I e o u's  und  war  in  dieser  Eigenschaft 
bis  zu  seinem  am  22.  August  1810  erfolgten  Tode  tbätig.  Literarisch  ist  M.  nur 
in  ganz  geringfügiger  Weise  tbätig  gewesen.  Es  existiren  von  ihm,  ausser  der 
Inauguralthcse,  noch  die  .Schriften:  „An  ut  caeteris  animantibus,  ita  et  homiiii  siin 
VOX  peculiaris?“  fP.aris  1757)  und  „flöge  historique  de  Vernage“  i'Ebenda  1776). 

Biogr.  mcd.  VI,  p.ag,  164.  — Dechamlire,  2 .‘'6rie,  IV,  pag.  350.  Pgl. 
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Maloaül,  Charles  H.,  geh.  1695  in  Caen,  stiidirte  und  promovirte 
daaelbst,  hielt  sich  dann  eine  Zeit  lang  in  Paris  auf,  starh  aber  bereis  1718.  Er 
schrieb:  „De  vero  ei  tnaudüo  artificio  quo  moventur  solida,  unaque  de  cordia 
et  cerebri  motu“  (Caen  1715;  französ.  Paris  1718;  175ö).  — Bedeutender  ist: 

Paul  Jacques  Malouin,  Prof,  der  Med.  am  Collögc  royal  und  der 
Chemie  am  Jardin  du  roi,  geb.  1701  in  Caen,  studirte  in  Paris,  promovirte  eben- 
daselbst 1730  und  in  Reims  1724,  erhielt  1727  die  oben  genannte  Stellung, 
wurde  Leibarzt  der  Königin  und  1742  Mitglied  der  Aead.  des  sc.,  speciell  in 
Folge  seiner  tüchtigen  chemischen  Arbeiten.  1753  machte  er  sich  durch  erfolg- 
reiche Bekämpfung  einer  in  der  Umgebung  von  Paris  herrschenden  Rotzepizootie 
verdient.  Er  starb  zu  Versailles  3.  Januar  1778.  Ausser  einem  „TraM  de 
chimie  etc.“  (Paria  1734,  2 voll.;  1755)  und  einer  „Pbarmacopie  chimique  ou 
chimte  mSdicinale“  (Ebenda  1750;  3.  Aufl.,  2 voll.,  1756)  schrieb  er  noch  kleinere 
chemische  Abhandlungen;  ferner:  „ExpMencea  fniles  au  sujet  de  la  maladie  des 
clietmux,  appelie  la  morve“  (MOm.  del’  Acad.  des  sc.,  1761)  — „An  herntae 
inguiniili  cum  adhaesione,  subligatum  nocet  "f“  (Paris  1737),  sowie  mehrere  Artikel 
für  die  EncyclopOdie  niAthodique  und  die  Collection  des  arts-et  metiers. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  165.  — Lebretoa,  III,  pag.  19. — Dechambre,  2 S4rie, 
IV,  pag  351. 


Malpighi,  Marcel lo  M.,  der  berühmte  italienische  Anatom  und  Mikro- 
skopiker,  geb.  10.  März  1628  zu  Crevalcuore  bei  Bologna,  studirte  und  promo- 
virte 1653  in  Bologna,  wirkte  hier  seit  1656  als  Prof,  der  Medicin.  nahm  aber 
schon  nach  einigen  Mon.aten  einen  Ruf  nach  Pisa  an,  wo  er  mit  BORELU  und  der 
Accademia  del  eimento  in  Verbindung  trat.  Da  ihm  das  Klitiia  von  Pisa  nicht 
zusagte,  kehrte  er  1659  wieder  nach  Bologna  zurück,  wo  er  an  Fracassati  uud 
BnosKiGUOU  Gehilfen  bei  seinen  Arbeiten  fand.  1662  nahm  er  auf  BoiiELLl’s 
Antrieb  für  4 Jahre  eine  Berufung  nach  Messina  an,  kehrte  1666  zum  3.  Male 
nach  Bologna  zurück  und  blieb  hier  bis  1691,  um  sehlie.sslich  als  Leibarzt  des 
Papstes  Inuoceuz  XII.  nach  Rom  fiberzusiedeln,  wo  er  am  29.  (oder  30.)  Nov. 
1694  st.arb.  — M.  muss  als  Sehüpfer  der  mikroskopischen  Anatomie  angesehen 
werden,  iudem  er  sich  zuerst  stark  convexer  Glaslinsen,  sog.  einfacher  Mikro?ko[)e 
(Vergrösserung  bis  180)  zur  Erforschung  der  feinen  Structur  der  Organe  bediente. 
Es  ist  da  kein  Gebiet,  d.as  er  nicht  durch  wichtige  Entdeckungen  bereichert  hätte. 
Am  wichtigsten  wurden  die  Entdeckungen  des  capillarcn  Blutlaufs,  der  zum  ersten 
Male  1661  von  M.  an  der  Lunge  und  der  Harnblase  des  Frosches  gemacht  wurde, 
und  der  Bliitkfirperchen  (1665).  Daran  reihten  sich  die  bahnbreehenden  Unter- 
Buchungen  über  den  Bau  der  Drüsen,  der  Lungen,  der  Milz,  der  Nerven,  des 
Gehirns,  der  Netzhaut,  des  Tastorgans,  sowie  der  Eutwickliingsge.schichte  (Bildung 
des  Jungen  im  Ei  etc.).  Zahlreiche,  nach  ihm  benannte  anatomische  Einzelheiten 
haben  seinen  Namen  verewigt.  M.  ist  ferner  der  Begründer  der  mikroskop.  Anatomie 
der  Pflanzen  durch  sein  1671  erschienenes  und  1672  auf  Kosten  der  Londoner 
Royal  Society,  deren  Mitglied  er  war,  gedrucktes  Werk:  „Anntomta  plnntarum“ 
(London  1675 — 79,  2 voll.,  fol.;  1686,  fol.).  Schon  1662  hatte  er  die  Spiral- 
gefässe  („Tr.achcen“)  entdeckt.  Einen  Theil  der  von  ihm  gemachten  Beobachtungen 
bc'richtcte  M.  seinem  Freunde  Borelli  in  „De  pulmontbus  epi.itulae  II  ad 
Borellium“  (Bologna  1661  ; Kopeuh.  1663;  Leyden  1672;  Frankfurt  1678).  Ferner 
schrieb  er:  „De  visceriim  structuya  exercitntin  nnntomica“  (Ismdon  1659; 
Amsterdam  1669;  .leua  1677;  1683;  Frankf.  1678;  Toulouse  1682;  Montpell. 
1683;  Jena  1697;  Amsterdam  1698;  französ.  Uebers.  Paris  1686)  — „Epistola 
anntomica  de  cerehro“  (Bologna  1665;  Amsterd.  1669) — „Epistola  deliugua“ 
(Bologna  1665)  — „Epistola  de  externo  tactus  ortjnno“  (Neapel  1664)  — „De 
sfruc'ura  tjlandularum  contjlobatarum  eqnsiola“  (Lond.  1689;  Ia»yden  1690)  — 
„ Ite  formaliime  piilti  in  oro  di.ss.  epistolica“  (Lond.  1673;  französ.  Paris  1686)  — 
„Consiiltationum  medicinalium  eeiiluria“  (P.adna  1713;  Venedig  1741  ; 1747) 
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Eine  GeeammUnsgabe  von  H.’g  Werken  erschien  London  1686  in  2 Bdn. , fol. ; 
Leyden  1687,  2 Bde. ; seine  „Opera  posthuma“,  von  Regis  verötfentlicht : Lond. 
1697,  fol.;  Venedig  1698;  1743;  Amsterdam  1698;  1700. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  166—171.  — Dict.  hist.  III,  pag.  505—507.  Pagel. 

Man,  Maximiliaan  Jacob  de  M.,  1731  in  Nymegen  geboren,  stndirte 
in  Leyden  und  etablirte  sieb  nach  vollendetem  Stadium  17ö5  in  seinem  Geburts- 
orte. Als  1770  das  nahe  liegende  Dorf  Maurik  einer  Epidemie  von  perniciösem 
Fieber  unterlag,  wurde  er  dahin  geschickt  und  lieferte  darüber  eine  wissenschaft- 
liche üebersicht:  „Schrifielyk  rapport  aangaande  de  grasaeerende  ziekte  te 
Maurik“  (Nymegen  1771),  die  er  spater  amarbeitete  und  u.  d.  T.:  „Verhan- 
deltng  over  de  hwaadaardige  roikoorts  ofte  beachryving  der  ziekten,  welke  in 
1770 — 71  gegrasaeerd  heeft  te  Maurik“  (Ebenda  1772,  deutsch  von  D.  COLLA- 
BüSCH,  Leipzig  1800)  veröffentlicht  hat.  Weiter  schrieb  er  eine  Abhandlung; 
„ Waarin  beataat  het  uitwendig  gehruik  en  miabruik  der  apaamche  Vliegen“ 
(Amsterdam  1776,  gekrönte  Preisschrift)  — „Bericht  van  de  achadelyke  en  zelfa 
doodelyke  gevolgen,  welke  in  het  jaar  1777  zeker  venynig  vogel-gebraad  in 
Nymegen  gehad  heeft“  (Nymegen  1778)  und  „Gedachten  over  de  bloed-  en 
watervloeing  uit  J e zu a’  doortatokene  zyde“  (aus  dem  Lat.  durch  W.  L.  Kkieger, 
Amsterdam  1794).  M.  war  Archiater  vou  Nymegen  und  starb  1785. 

C.  E.  Daniels. 

*Man,  Jan  Cornelis  de  M. , am  20.  Scpt.  1818  in  Middelburg 
geboren,  studirte  in  Leyden  unter  Sandifort  und  Pedys  va.\  der  Hoeven,  wo 
er  1841  promovirte  mit  einer  „Diaa.  medica  de  aconito“,  und  darnach  auch  in 
Paria.  Er  etablirte  sich  in  seinem  Geburtsorte  als  praktischer  Arzt.  1854  wurde 
er  an  der  damaligen  klinischen  Schule  zum  Lector  der  Anatomie  ernannt  und  war 
als  solcher  bis  zu  der  Aufhebung  der  Schule  im  Jahre  1867  wirksam.  Ausser 
verschiedenen  kleineren  Beiträgen  iu  Zeitschriften  schrieb  er  hauptsächlich:  „De 
cholera  aaiatica  in  Zeeland“  (Middelburg  .1850)  — „Leonardua  Stocke,  eene 
hiatoriache  bydrage“  (Nederl.  Tijdschr.  voor  genceskunde,  1856)  — „Proeve 
eener  geneeakundi ge  plaatabeachryving  van  de  atad  Middelburg“  (m.  A.  A.  Fokkeb, 
Ebenda  1856)  — „Over  een  cranium  oateoscleroticum“  (Middelburg  1866)  — 
„Sterfteatlaa  van  Nederland“  (Amsterdam  1866),  eine  ausgezeichnete  statistische 
Arbeit  — „Zlc  achedeltypen  in  Walcheren  in  vroegeren  en  lateren  tyd“  (Middelburg 
1866)  — „Geneeakundiye plaatabeachryving  van  Zeeland“  (l.Thl.,  Haag  1870)  — 
„Over  numatra“  (Tijdschr.  voor  veeartsenykunde , 1874)  — „Over  den  Elanta- 
hoorn  en  andere  foaaiUa,  opgeviacht  in  de  Schelde“  (Middelburg  1875 — 80), 
während  er  auch  verschiedene  Jahre  eine  „Sterftestaliatiek  van  Zeeland“  lieferte. 

C.  E.  Daniels. 

Hanardi,  Giovanni  M. , geh.  zu  Ferrara  24.  Juli  1462,  studirte  in 
seiner  Vaterstadt  unter  Benzi  und  Leüniceno,  hielt  hier  von  1482  bis  gegen  1495 
Vorlesungen  an  der  med.  Facultilt,  flberiiabm  dann  die  Leibarztstclle  beim  berühmten 
Fürsten  Giov.  Pico  di  Mirandola,  dem  er  zugleich  bei  der  Bearbeitung 
einer  Abh.andlung  zur  Bekämpfung  der  Astrologie  bchiltlich  war,  kehrte  1502 
wieder  nach  seiner  Heimath  zurück,  um  darauf  1513  in  den  Dienst  des  Königs 
Ladislaus  von  Ungarn  als  Leibarzt  zu  treten.  1526  wurde  er  N.acbfolger 
Leonicen'o’s  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt  und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis 
zu  seinem  8.  Mai  1536  erfolgten  Tode.  — M.  w.ar  einer  der  gelehrtesten  Aerzte  seiner 
Zeit,  ein  bedeutender  Kenner  der  Naturwissenschaften  und  ein  entschiedener  Gegner 
des  Autoritätenglaubcus  und  der  Astrologie.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an  : 
„Medicinalea  epiatolae,  recentiorum  errata  et  antiguorum  decreta  peritiaaime 
reaerantea  etc.“  (Paris  1528;  Strassb.  1529;  Basel  1540;  Lyon  1549;  Venedig 
1557;  Hannover  1611)  — „Epiatolarum  medicinalium  libri  XX.  Ejuadein  in 
Joh.  Mea  uae  altnplicia  et  compoaita  annotationea  et  cenaurae“  (Basel  1540,  fol. ; 
Venedig  1611 ; u.  d.  T. : „’lzT-o^oyta  i-erroXizi;,  aive  curia  melica,  etc.“  (Hannov. 
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1611,  fol }.  In  jj^enannlen  Schriften  bekilinpfte  M.  besonders  lebhaft  die  Lehren 
der  Araber,  sowie  einige  Ansichten  seines  Lehrers  Lkoxiceno. 

Biogr.  mcd.  VI.  jiag.  172.  — Dict  hist.  III,  pag.  507.  Pagel. 

*ManaS8ei,  C-tsimiro  M. , zu  Civitavecehia  am  16.  Juli  1824  geh., 
studirte  an  den  Universitäten  von  Rom  und  Neapel,  an  welcher  letzteren  er  1850 
Dr.  med.  wurde.  Im  J.  1856  wurde  er  Gemeindearzt  der  Stadt  Rom,  1858  Primar- 
arzt der  römischen  Krankenhäuser  und  1859  Prof,  der  syphilitischen  und  Haut* 
krankbeiten,  welche  Stellung  er  auch  gegenwärtig  inne  hat.  Von  seinen  Schriften 
sind  hervorzuheben ; „Relasione  sulla  pMagra  sviluppantesi  in  Palestrina, 
Campania  romana  e paem  limitrofi“  (Rom  1866)  — „Studii  sulle  injezioni 
ipodenniche  ecc.“  (Ebenda  1866)  — „Injezioni  col  calomelano  col  metodo 
Scarenzio,  e di  sublimato“  (Gazz.  mcd.  di  Roma  1866,  67,  68)  — „Atlante 
delle  malattie  della  pelle,  con  iesto , tavole  foto-acquarelUUe"  (3  Bde. , mit 
124  Taff.,  der  3.  Bd.  im  Erscheinen  begriffen)  — „Caso  die  Lebbra  dei  ff  red, 
con  epierüi“  (1875,  76)  — „Su  di  nn  caeo  di  ndo  verriicoso-peloso  congenita“ 
(1876)  — „La  tigna  tonsurante  delle  scuole,  dei  collegi  ecc.“  (Spallanzani, 
1885)  — „Sulla  dfilide  eredüaria“  (Ibid.  1885).  Cantani 

Manassein,  Wjatscheslaw  M.,  zu  Kasan  am  3.  März  1841  geh., 
niedieiniseh  ausgebildet  in  Moskau,  Dorpat,  Wieu  uud  Tübingen,  wurde  1866 
promovirt  und  fungirte  an  Botkin’s  Klinik  zu  St.  Petersburg  während  der  Jahre 
1867  — 69.  Eine  Berufung,  daselbst  die  propädeutisch  - therapeutische  Klinik  zu 
übernehmen,  erhielt  er  1877.  Abgesehen  von  einer  umfassendenden  Thütigkeit 
als  Kedacteur,  resp.  .Mitredacteur  (Wratsch,  Archiv  für  öffciitl.  Hygiene , Militär- 
ärztl.  Journal),  ist  M.  als  Verfasser  folgender  Arbeiten  bekannt:  „Beiträge  zur 
Lehre  von  der  Inanition“  (St.  Petersburg  1869)  — „ Wirkung  verschiedener 
Mittel  beim  künstlich  hervorgerufenem  Heber“  (Botkijj’s  Archiv,  Bd.  III)  — 
„Chemische  Beiträge  zur  /■YcAer/eÄre“.  (ViKCHOW’s  Archiv,  Bd.  LVI)  — „Vor-, 
lesungen  über  allgemeine  Therapie“  flS?!!).  Während  seiner  Lehrthätigkeit 
veranlasste  er  über  30  Dissertationen  und  Hess  3 Lieferungen  „Arbeiten  aus 
ManasseXn's  Laboratorium“  (1876,  78,79)  erscheinen.  Wernich 

* Mandelstamm,  Emauuel  M.,  wurde  im  Jahre  1838  geboren,  studirte 
Mcdicin  in  Charkow  von  1854—60  und  wurde  mit  dem  Grade  eines  Arztes  von  der 
Uuiversitilt  entla&sen ; den  Doctorgrad  erhielt  er  1868  von  der  med.-chir.  Akademie 
zu  St.  Petersburg,  nachdem  er  von  1864 — 68  in  Deutschland  sich  wissenschaftlich 
beschäftigt  hatte  und  1*  j Jahre  Assistent  an  der  Augenheilanstalt  Pacjf.XSTECHEu’s 
in  Wiesbaden  gewesen  war.  Seit  1868  in  Kiew  als  Privatdoeent  für  Ophthal- 
mologie habilitirt,  leitete  er  1876 — 80  w.thrend  der  Abwe.«euheit  des  erkrankten 
Prof.  IWA.NOW  die  Universitäts-Augenklinik.  Er  hat  in  v.  GR-VEFF.’s  Archiv  ver- 
öffentlicht: „Zur  Ophthalmometrie“  (XI)  — „Ueber  die  Empfndlichkeit  des 
Auges  gegen  Speetralfarben“  (XIII)  — „ Ueber  Ilemiopie  und  Sehnerrenkreuzang“ 
(XIX)  — „Ber  trachomatöse  Process;  eine  klin.-histol.  Studie“  (Jahrg.  1883) 
und  andere  Abbaudlungen  im  Ceutralblatt  für  prakt.  Augenheilkunde  u.  A.  m. 

Hiogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Wladimir-IImvcre.  zu  Kiew.  1884,  pag.  .397 — 98. 

1/  Stieda. 

* Mündelstamin.  Leopold  M.,  aus  Szaigarren  (Gouv.  Kowno),  geh.  am 
16.  .Mai  1839,  studirte  in  Dorpat  und  später  in  Deutschland,  wo  er  auch 
Helmiioltz,  Lebek,  A.  Pagflnstkcher  u.  A.  hörte,  um  1864  promovirt  zu 
werden  uud  sich  in  Riga  zunächst  als  Arzt,  dann  — 1874  — als  .Augenarzt 
niederzulassen.  Er  beschrieb  (mit  .SCHOELER;  eine  „Xeue  Methode  zur  Bestimmung 
der  optischen  Constauten  des  Auges  am  Lebenden“  (Gkaefe’s  Archiv,  Bd.  XVTtl) 
und  veröffentlichte  Casuistisches  in  den  Kliu.  Mouatsbl.  für  Augenheilkunde  (1878). 

W 0 r ni  c h. 
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Maiidl,  Louis  M. , ^eb.  im  Dec.  1812  in  Pest,  stiidirte  hier  und  in 
Wien  Philosophie,  Medicin,  Mathematik  und  Astronomie,  promovirfe  1836  in  seiner 
Vaterstadt  mit  der  „Diss.  de  sanguine  respectu  pathologico“  und  ging  in  dem- 
selben Jahre  nach  Paris,  wo  er  durch  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  bald  die 
Aufmerksamkeit  der  dortigen  Gelehrtenwelt  erregte.  Er  wurde  1843  Mitglied  der 
med.  FaculUt  mit  der  These:  „Recherchen  mid ico-lifgalen  sur  le  sang“ , hielt 
seit  1846  Vorlesungen  Aber  allgemeine  mikrosk.  und  patbol.-bistol.  Anatomie  an 
der  Ecole  pratique  und  gab  eine  diese  Gegenstände  behandelnde  Zeitschrift,  die 
„Archtves  cP anatomie  ginihrale  et  de  physiologie“ , die  später  als  Gratisbeilage 
an  den  „Annales  d’hygiime  publtgue“  erschien,  aber  bereits  1850  einging,  heraus. 
Später  beschäftigte  er  sich  mehr  mit  innerer  Mcdicin , besonders  mit  den  Krank- 
heiten der  Athmungsorgaue , des  Kehlkopfs  etc.,  worüber  er  seit  1862  klinische 
Vorlesungen  zu  halten  begann.  Er  starb  am  5.  Juli  1881.  — M.  war  ein  tüchtiger 
mikrosk.  Eoscher  und  hat,  ithulich  wie  Lebert,  wenn  auch  nicht  in  so  bedeu- 
tendem Maa.«se,  durch  Eiufllhruug  der  mikrosk.  Untersuchung  im  Gebiete  der 
normalen  und  pathol.  Anatomie  in  Frankreich  sieh  verdient  gemacht.  Schon  seine 
erste,  1837  der  Acad.  des  sc.  überreichte  Arbeit:  „Sur  les  moyens  de  dicouvrir 
le  pus  dann  le  sang“,  erregte  Aufsehen.  1838  folgte  die  „Anatomie  microsco- 
pique“ , welche  bis  zum  Jahre  18.57  in  2 Bänden  lieferungsweise  erschien.  Von 
weiteren  Arbeiten  sind  zu  erwähnen : „ Traite  prat.  du  microscope.  et  de  son 
emploi  h l'etude  den  Corps  orgnnisSs“  (Paris  1839  mit  einer  französ.  Uebers.  von 
Ehrenbero's  Untersuchungen  Uber  die  Infusorien)  — „M^m.  d'anat.  pathologique“ 
(Ebenda  1840,  von  der  Acad.  des  sc.  1858  preisgekrönt)  — „Manuel  d’anat. 
gdnerale  appliquee  h la  physiologie  et  h la  pathologie“  (Ebenda  1843)  — „Traiti 
d'anat.  microscopique“  (Ebenda  1847,  preisgekrönt  1850)  — „Mem.  conceniant 
l’anat.  pathol.  de  la  phthise  pulmonaire“  (Ebenda  1855)  — „Traite  prat.  des 
maladies  du  larynx  et  du  pharynx“  (Ebenda  1872). 


Saehailc,  pag.  4S3.  — Vaperean,  II.  pag.  1221.  — Bitard.  pag.  868.  — 
Glaeser,  pag.  488.  — v.  Wurzbach,  XVI.  pag.  364.  — A.  Hirsch  in  Allgem.  Deutsch. 
Biogr.  XX.  pag.  178.  p , 


Mandruzzato.  Salvadore  M.,  zu  Padua,  im  Dec.  1758  zu  Trevisu  geh., 
wurde  Apotheker  in  V'euedig,  sludirte  dann  Medicin  in  Padua,  wo  er  1788  Doctor 
wurde.  Er  besuchte  noch  Pavia , wurde  1790  Assistent  des  alternden  MiSOOXI 
in  dem  berühmte  Bade  von  Abano  und  wurde  1796  daselbst  Prof.  ord. , nach 
Aufhebung  dieser  Lehrkanzel  im  J.  1800  aber  Prof,  der  phannaceut.  Chemie  in 
Padua,  eine  Stellung,  die  er  beibehielt,  bis  durch  die  österr.  Regierung  dieses 
Speeialfach  mit  der  allgemeinen  Chemie  vereiuigt  wurde.  Von  seinen  Schriften 
fuhren  wir  an : „Alcune  idee  sopra  la  riforma  delle  farniacie“  (Padua  1786)  — 
„Trattato  dei  bagni  d’  Abano“  (Ebenda  1789),  dem  später  (1802)  noch  eine 
Badesehrift  folgte  ; ferner:  „Sulla  fneolth  febbrifuga  del  Santonico“  (Udine  1805). 
Ausser  Schriften  Uber  die  (juelleu  von  Montiron  (1818),  Sacilc  (1827),  Ceneda 
(1833),  Baltaglia  (1834),  schrieb  er  noch : „II  Galateo  degli  ammalati“  (Venedig 
1829)  — „Considerazioni  sopra  la  com/nunicazione  di  tre  fatti  fisici,  relatiei 
alle  terme  Radovane  del  Ur.  O.  M.  Zecchinelli“  (Ebenda  1832)  und:  „Nuove 
considerazioni  etc.“  (1833).  In  den  Mem.  della  Acc.  di  S«.,  Lett.  ed  Arti  di  Padova 
(1809)  findet  sich  von  ihm  noch:  „Dell’  unicith  del  calorico  e della  sua  azione, 
non  mono  che  di  quella  dell'  umore,  prolifico  nello  sviluppo  dei  germi  e nella 
economia  animale“  u.  s.  w.  Er  starb  zu  Padua  im  J.  1837. 

de  Tipaldo,  VIII,  pag.  291.  — v.  Wurzbach,  XVI,  pag  ,367.  — Calliscn, 
XII,  pag.  156;  XXX.  pag,  212.  „ 


Maildt,  Martin  IVilhelm  von  M. , geh.  6.  Aug.  1800  zu  Beyenburg 
a.  d.  Wipper  (Kreis  Lenncpi,  als  Sohn  eines  Chirurgen,  der  später  nach  Remscheid 
zog,  wurde,  nachdem  er  von  seinem  Vater  einige  Kenntnisse  in  der  Anatomie  und 
Chirurgie  erlangt  hatte,  im  J.  1816  von  C.  F.  Graefe  zu  Düsseldorf  als  L.azareth- 

Biogr.  Laiikoo.  IV.  8 
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Chirurg  hei  deu  dasclbBt  noch  betiudliclieii  Kricgsvcrwundetcii  angenommen,  that 
darauf  auch  im  preuss.  Militürlazarcth  in  Thionville  Dienste,  wurde  181'.*  zu 
einem  Regiment  nach  Berlin  versetzt,  besuchte  die  dortige  Universität  und  ging 
1821,  auf  Rddolphi’s  Veranlassung  und  mit  einer  StaatsuuterstUtzung  vertu  heu, 
von  Hamburg  aus  mit  einem  Walfiselifänger  als  Arzt  und  Zoolog  nach  Grönland 
und  Spitzbergen,  wurde  1822  in  Berlin  mit  einer  auf  die  Ergebnisse  dieser  Reise 
bezüglichen  Dissert.  Dr.  med.  und  bereits  1825  zum  Kreisphysicus  in  Ciistrin 
ernannt,  wo  er  ausser  einigen  Aufsätzen  in  Rcst’s  Magazin  (1825,  26)  eine; 
„Prakt.  Darstellung  der  wichtigsten  ansteckenden  Epidemieen  und  Epizootien 
in  ihrer  Bedeutung  für  die  med.  Polizei“  (Berlin  1828)  erscheinen  Hess.  1830 
wurde,  er  zum  Prof.  ord.  der  Chirurgie  in  Greifswald  ernannt,  richtete  daselbst 
eine  chirurg.-augenilrztl.  Klinik  ein,  wurde  Director  der  neu  errichteten  Chirurgen- 
schule,  machte  1832  eine  6monatl.  wissenschaftliche  Reise  durch  Deutschland, 
Italien , Frankreich , England , auf  der  er  seine  Aufmerksamkeit  besonders  den 
Irrenanstalten  widmete  und  verfasste  in  der  folgenden  Zeit  in  Rl’St’s  Magazin 
(1832  — 34)  einige  Abhandlungen,  wie:  „Exart.  humeri.  Würdigung  ihrer 
Historie,  nebst  einer  neuen  Operationsmethode.“  — „ Leber  Fungus  haematodes 
und  andere  Parasiten“  — „Der  Kropf;  Geschichte  und PJxstirpation  desselben“  — 
„Besection  eines  Theiles  des  Intestini  recti“ , sowie  ein  Universitäts-Programm : 
„Kurzer  Umriss  der  Geschichte  der  Chirurgie  bis  zum  Anfang  unseres  Jahr- 
hunderts“ (Greifswald  1833).  Auf  Rr.sr’s  Empfehlung  begleitete  er  1835  die 
GrossfUrstin  Helene  von  Russland  auf  einer  Reise  in  die  B.äder , ging  als 
ihr  Leibarzt  mit  nach  8t.  Petersburg,  sebied  1838  aus  dem  preuss.  8taatsdieu.st 
mit  dem  Titel  eines  preuss.  Geh.  Oh.-Med.- Raths,  wurde  1840  zum  Leibarzt 
des  Kaisers  Nikolaus  und  zum  wirkl.  Staatsrath  ernannt,  hielt  bei  der  Peters- 
burger medico  chir.  Akademie  eine  med.-chir.  Privat-Klinik  für  ältere  Studirende 
und  junge  Aerzte  ab  und  hatte  dabei  eiue  sehr  umfangreiche  Praxis  am  Hofe  und 
in  der  Stadt.  Es  erschienen  von  ihm  in  dieser  Zeit  nur  die  2 Werke:  „Rücken- 
mark und  Darmschleimhaut  und  ihr  Verhältniss  zur  Cholera“  (1849)  und 
demselben  sieh  anschliessend:  „Färbung  der  Darmschleimhaut  in  Cholera-  und 
Typhusleichen  in  15  col.  Taff.  u.  s.  w.“  1850  zum  Geh.  Rath,  ernannt,  erfreute 
er  sich  des  Vertrauens  des  Kaisers  bis  zn  dessen  1855  erfolgtem  Tode,  verlie.ss 
dann  aber  St.  Petersburg  und  siedelte  uaeh  Frankfurt  a.  O.  Uber,  wo  er  am 
20.  Nov.  1858  starb.  — Seine  grossen  Talente,  verbunden  mit  einnehmendem 
Wesen,  bei  seltener  Charakterstärke,  hatten  es  ihm  ermöglicht,  eine  schnelle  und 
glänzende  CarriÄre  zu  machen  und  deutsche  Wissenschaft  und  deutsche  Nationalität 
am  russischen  Hofe  zur  vollsten  Geltung  zu  bringen.  In  der  Medicin  war  er 
Eklektiker  und  Empiriker  im  besten  Sinne;  ein  „System“,  das  er  sich  gebildet 
hatte,  Uber  welches  aber  von  ihm  selbst  nichts  publicirt  worden  ist,  soll  Hinneigung 
zur  Homöopathie  gezeigt  haben. 

E.  Gurlt  in  Allgem.  Deutsch,  Biogr.  XX,  pag.  180.  Gnrlt. 

*Manec,  Pierre- Joseph  M.,  zu  Paris,  1799  zu  Moutpezas  geb.,  wurde 
1826  mit  der  These:  „Sur  la  hernie  crurale“  iu  Paris  Doctor,  war  Chirurg 
in  der  .Salpetrifere,  dann  in  der  Charitö  und  Chef  der  anatomischen  Arbeiten  der 
Administration  der  Hospitäler.  Im  J.  1860  legte  er  seine  Aemter  nieder  und 
lebt  seitdem  als  Chirurgien  honoraire  des  höpitaux  in  Paris.  Er  gab  heraus  zwei 
Tableaux,  darstellend  die  Cerebro-.Spinalaxe  des  Menschen  und  den  Syropathicus 
maguns  (beide  unter  der  Bezeichnung  „Anatomie  analytique“,  Livr.  1,2,  1827,  29, 
Brüssel  1838;  italieu.  Florenz  1837,  39),  sowie  einen  von  der  Acad.  des  sc. 
gekrönten  „Traiti  th^or.  et  prat.  de  la  ligature  des  art^res“  (1832,  Fol.;  2.  6d. 
1836;  Brüssel  1838;  engl,  von  J.  W.  Garlick  und  W.  C.  Coppkrthwaitk, 
Halifax  1832);  auch  hat  er  an  JcLES  Cl.ottüET’s  „Traite  d’anatomie  descriptive“ 
mitgearbeitet;  Aufsätze  in  der  Revue  ni6d.  u.  s.  w. 

Vapereau,  5.  ed.,  pag.  1221.  — Callisen,  -\1I,  pag.  158;  XXX,  pag  21.3. 
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Manelfi  (Makki.phus)  , Giovanni  M. , aus  Monterotondo  (im  Kirchen- 
staat), lebte  zu  Rom  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  und  hielt  dort  öffentliche 
Vorlesungen  über  Medicin.  Er  war  ein  geschickter  Praktiker  und  schrieb  u.  A.: 
„Tractatus  de  fletu  et  lacrymts“  (Rom  1618)  — „Düceptatio  de  helleboro“ 
(Ebenda  1622)  — „Theoria  de  febribiis“  (Ebenda  1625)  — „Mensa  Romana 
sive  urbana  n'ctus  ratto“  (Ebenda  1650),  sowie  Erlitutcruugen  zu  einigen  Schriften 
des  Hippokrates  und  Aeistotele.s. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  172.  Pgl. 

Manfred! , G e r o n i m o M. , Arzt  und  Lclirer  der  Medicin  in  Bologna, 
wo  er  im  J.  1492  gestorben  ist,  gehörte  zu  den  eifrigsten  Astrologen  jener  Zeit 
nnd  bemühte  sich,  dieser  Kunst  auch  auf  dem  Gebiete  der  Medicin  einen  Platz 
zu  sichern , indem  er  auf  die  Wichtigkeit  des  Studiums  von  dem  Einflüsse  der 
Gestirne  auf  die  Natur  und  Behandlung  der  Krankheiten  hinwics,  auch  alljflhrlich 
„Ephevierides  astrologicae  operationes  medicas  spectantes“ , d.  h.  eine  Art 
Kalender  veröffentlichte,  in  welchem  für  jeden  einzelnen  Monat  die  für  die  An- 
wendung von  Arzneien  besonders  günstigen  oder  ungünstigen  Tage  namhaft  gemacht 
werden.  Von  seinen  Schriften  sind:  „Centüoquium  de  medicis  et  inßrmts“ 
(Bologna  1483;  auch  in  3 späteren  Auflagen,  die  letzte  1530  in  Nürnberg)  und 
eine  populär-diätetische  Schrift:  „Liber  de  komme  et  de  conservatione  sanitatis“ 
(Ebenda  1474;  auch  in  ital.  Uebers.  Venedig  1523  u.  a.  Aufl.)  bekannt.  ^ jj 

Manfred!,  Paolo  M. , Arzt  in  Lucca,  dem  17.  Jahrhundert  angehörig, 
ist  einer  der  ersten  italienischen  Aerzte , die  Transfusionsversuche  angestellt  haben. 
In  seiner,  diesen  Gegenstand  behandelnden  Schrift:  „Be  nova  et  inaudita  medico- 
chirurgica  operatione , 'sanguinem  transfundente  de  indimduo  in  individuum, 
prius  in  brutis  et  detnde  in  homine  experta“  (Rom  1668),  theilt  er  die  von 
ihm  an  Thieren  angestellten  Transfusionsversnehe  und  auch  einen  glücklich  ver- 
laufenen Fall  der  Operation  an  einem  Menschen  mit  und  widerlegt  die  gegen  die 
Methode  erhobenen  Bedenken.  Eine  kleine  anatomische  Arbeit  M.’s:  „Novae 
observationes  circa  uveam  oeuii  et  aurem“  (Rom  1668;  auch  abgedruckt  in 
Mangeti,  Bibliotheca  anatomica)  ist  ohne  Bedeutung.  ^ 

* Manfred!,  Nicolo  M. , am  3.  April  1836  in  Roscomarengo  (Piemont) 
geboren  und  auf  der  Universität  zu  Turin  medicinisch  ausgebildet,  gelangte  daselbst 
1860  zur  Promotion.  Das  Jahr  1861  brachte  er  in  Paris  als  Assistent  Desmarres’, 
die  folgenden  Jahre  als  Assistent  an  der  Augenklinik  zu  Turin  zu,  um  von  1865 
bis  1874  in  gleicher  Stellung  in  Pavia  thätig  zu  sein.  Durch  einen  im  letzt- 
genannten Jahre  abgehaltenen  Conenrs  errang  er  die  ophthalmologische  Professur 
der  Universität  Modena.  Seine  Facbarbeiten  beziehen  sich  auf  Thräncnsackflsteln 
(1864),  Gliom  (1868),  Accommodationstheorie  (1871),  intraoculäre  Geschwülste 
(1873),  Iristnberculose  (1873 — 74,  1880),  den  Bau  der  Retina  des  Pferdes  (1872), 
den  Kapselstaar  (1881),  antiseptische  Augenchirurgie  (1881)  und  Aehnliches. 
Dazwischen  publicirte  er  auch  einige  Arbeiten  über  Hautkrankheiten  und  neuer- 
dings „La  congiuntivite  jequiritica“  (Atti  dell’  Accad.  di  sc.  di  Modena  1883). 

W eruich. 

Manget,  Jean-Jacques  M.,  der  Verfasser  der  bekannten  med.  Sammel- 
werke, geb.  19.  Juni  1652  in  Genf,  studirte  zuerst  5 Jahre  lang  Theologie  nnd 
ging  dann  zur  Medicin  über,  promovirte  1678  in  Valence  (Dauphinö),  kehrte 
darauf  nach  Genf  zurück,  wo  er  neben  der  ärztlichen  Praxis  sich  eingehenden 
Studien  widmete,  als  deren  Resultat  die  colossalen,  fast  alle  Zweige  der  Heilkunde 
umfassenden  Sammelwerke  erschienen,  wie:  „Bibliotheca  anatomica  sive  recens 
in  anatomia  inventorum  thesaurus  locupletissimus  etc.“  (Gk:nf  1685,  2 voll., 
Fol.;  Ebenda  1699)  — „Bibi.  med.  pract.“  (Ebenda  1695 — 98,  4 voll.,  Fol.)  — 
„Bibi,  chemica  curiosa“  (Ebenda  1702,  2 voll.)  — „Bibi,  pharmaceutico-medica“ 
(Genf  1703,  4,  2 voll.,  Fol.) — „Theatrum  anatomicum“  (Genf  1717,  2 voll.)  — 
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„Bibi,  chirury.“  (Ebenda  1721,  4 voll.,  Fol.)  — „Bibi,  scriiftorum  medicnrvm 
veteruni  et  recentioruin“  (Ebenda  1731,  4 voll.,  Fol.j.  Ausserdem  gab  M.  einzelne 
Werke  von  Barbette,  Boxet  u.  A.,  sowie  Colleotionen  von  Schriften  Uber  V’ieh- 
seueben  und  Pest  heraus.  Er  unterhielt  dabei  einen  lebhaften  Briefwechsel  mit 
vielen  gelehrten  Zeitgenossen  und  starb,  90  Jahre  alt,  15.  August  1742. 

Biogr.  m^d.  VI,  p«g.  173.  — Dict.  hist.  III,  pag.  509  Pagel. 

Mangili,  Giuseppe  M.,  zu  Pavia,  geh.  17.  März  1767  zu  Caprino  im 
Bergamaskischen,  war  mit  19  Jahren  Prof,  der  sebOnen  Wissenschaften  zu  Bergamo, 
studirte  darauf  aber  in  Pavia  Naturwisseuschatten , wurde  Ur.  med.  und  1799, 
nach  Spallanzani's  Tode,  dessen  Nachfolger.  Er  lehrte  in  Pavia  mit  Auszeich- 
nung, rcorganisirte  und  bereicherte  sehr  erheblich  das  dortige  naturwissenschaftliche 
Museum,  entdeckte  das  Ammoniak  als  Gegenmittel  gegen  das  Vipemgift.  Von  seinen 
Schriften  fuhren  wir  an;  „Saggio  di  osservazioni  per  servire  alla  storia  dei 
mammtferi  soggetti  a periodico  letargo“  (Mailand  1807)  — „Brevi  cenni 
sulla  epistola  zootomica  del  prof.  Otto  di  Breslavia  al  cel.  Blumenbach“ 
(Pavia  1828);  ferner  eine  Eloge  von  Mascheroni  und  Fontaxa.  Nach  seinem 
im  Nov.  1829  erfolgten  Tode  erschien  noch:  „DelV  organo  regolatore  del  volo 
de'  pipistrelli“ . 

Biogr.  universelle,  XXVI,  pag.  340.  G. 

Mangold,  Christoph  Andreas  M. , 1719  zu  Erfurt  geh.,  studirte 
hier,  sowie  in  Jena,  wurde  1751  Prof.  ord.  der  Anatomie,  Chemie  und  Philosophie 
an  der  Universität  seiner  Vaterstadt,  sowie  Beisitzer  der  dortigen  Akademie  der 
AVissenschafteu.  Er  starb  am  2.  Juli  1767.  .Seine  Schriften  sind  einige,  nicht 
bedeutende  Di.ssertationen  nnd  akadeini.sche  Progranime  Uber  niedieinische  und 
chemische  Themata. 

Biogr.  niM.  VI,  pag,  174.  — Dict.  hist.  III,  pag.  512.  Pgl. 

Manicus,  Claus  M. , geb.  12.  Sept.  1795  zu  Soerup  im  Amte  Flensburg, 
widmete  sich  von  1811  an  der  Chirurgie,  studirte  von  1815  an  in  Kopenhagen, 
wnrde  1817  Unterchirurg  beim  See-Etat,  1820  Chirurg  auf  den  Faeroer-lnseln, 
1827  Regiments-Chirurg;  1832  promovirte  er  in  Halle  zum  iJr.  mcd.  mit  der  Miss  : 
„Annotationum  in  historiam  et  aetiolugiam  niorborum  qiiorundam  borenlium“ , 
fungirte  während  des  Krieges  1850  als  Oberarzt,  lics.s  sich  1851  als  Arzt  in 
Flensburg  nieder,  redigirte  1851 — 60  die  Flensburger  Zeitung,  erhielt  1859  den 
Prof.-Titel  und  war  seit  1864  in  Kopenhagen.  Au.sser  mehreren  politischen  Schriften 
(1847,  64)  und  einer  historischen  („Hie  Angeln  in  Cimbrien  und  England“,  1846), 
hat  er  eine  beträchtliche  Zahl  von  .Aufsätzen  in  dänischen  Zeitschriften  voröffeut- 
licht ; so  in  der  Bibliothek  for  Laeger  (von  1824  au,  Bd.  IV — XLIV)  u.  .\. 
folgende:  „Nogle  Jagteagelser  mer  depaa  Faeroerne  herskende  og  de  sammestede 
manglende  Sygdomme“  — „Om  den  ontartede  Catarrhalfeber  i ßere  nordiske 
Lande  kaldet  Landfarsot“  — „Om  Contagiernes  Natur  og  Oprindehe“  u.  s.  w., 
ferner  in  Otto’s  Tidskrift  for  Phren<dogien  (III),  im  Joum.al  for  Medieiu  og 
Chirurgie;  ausserdem  in  Pfaff’s  Mittheilungen  und,  nieht-mediciuisehe  Gegenstände 
betreuend , in  den  Annaler  for  nordisk  Oldkyndighcd  und  in  Nyt  historisk  Tid- 
skrift u.  8.  w.  Er  starb  zu  Kopenhagen  am  14.  Sept.  1877. 

Erslew,  II,  pag.  222;  .Sapplom.  II.  pag.  313.  — .Albcrti,  II.  pag.  6.  — 
Smith  II.  Bladt,  5.  ad.,  pag.  129.  — Calliseu,  XII,  pag.  160;  XXX,  pag.  215.  q 

Manicus,  August  Henrik  M. , geh.  5.  Juli  1821  zu  Thorshavu  auf 
den  Faeroer-lnseln  als  .Sohn  des  Vorigen,  studirte  von  1841  an  in  Kiel  und 
Kopenhagen,  wurde  1846,  zu.sammen  mit  P.  L.  Paxcm,  von  der  Regierung  nach 
den  Faeroer-lnseln  gesandt , um  bei  der  dortigen  schweren  Masern-Epidemie  Bei- 
stand zu  leisten.  Er  gab  davon:  „Beskrivelse  af  Medinge  - Epidemien  paa 

Faeroerne“  (Ugeskr.  f.  Laeger,  2.  R.,  VI).  1848 — 50  war  er  Unterarzt  in  der  Armee 
nnd  starb  als  Oberarzt  der  Feldlazarethe  in  Fredericia  daselbst  am  3.  Sept.  1850. 
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Er  hatte  in  der  genannten  Zeitschrift  (VII,  X,  XII)  noch  geachrieben:  „lietrmjt- 
ninger  over  Ileus,  stöttede  paa  Hospitalsiagttagelser“  — „Armeens  Sundheds- 
vaesen  under  et  nyt  Felttog“ ; ferner  einige  Aufsätze  in  Philiatricns  Forhand- 
linger  (1846,  47).  Auch  hatte  er  Antheil  an  dem  von  dem  dänischen  ComitA 
für  die  skandinav.  Naturforscher-Versammlung  1844  bearbeiteten  Abschnitt  (Iber 
die  en-  und  epidemischen  Krankheiten  in  Dänemark. 

Erslew,  Supplcm.,  II,  pag.  312.  G. 

Hann,  Christoph  David  M.,  am  18.  October  1715  zu  Reutlingen 
(Schwaben)  geh.,  war  Anfangs  Apotheker  und  an  verschiedeuen  Orten  selbstständig 
etablirt.  Später  studirte  er  in  Malle  Medicin  und  promovirte  daselbst  1744  mit 
der  Diss. : „Circa  enchireses  phlehotomiae,  ohsercationes  et  cautelae  chirurgico- 
practicae“.  Darauf  Hess  er  sich  in  Reutlingen  nieder  und  war  später  Stadt- 
physicus  in  Biberach,  wo  er  19.  Februar  1787  starb.  Er  verfasste  noch:  „Vier 
seltene  chirurgische  Zufälle  und  glückliche  Kuren“  (Lindau  1766)  — „Xach- 
rieht  von  Einpfropfung  der  Kinderblattem  in  Oberschwaben“  (Ulm  1770)  — 
„Nachricht  von  dem  sogenannten  Jordanbad  der  f regen  Reichsstadt  Biberach“ 
(Biberach  1777). 

Biogr.  niiJ.  VI,  pag.  176.  — Dechaiuhro,  2-  Serie,  IV,  pag.  597.  Pgl- 

*Maiin,  Matthew  Darbyshire  M.,  geb.  in  Utica,  N.  Y.,  am  12.  Juli 
1845,  studirte  in  New  York  am  dortigen  Coli,  of  l’hys.  and  Surg.  und  erhielt 
1871  den  Grad  als  Dr.  mcd.  Daun  fungirtc  er  als  Arzt  am  Stranger’s  Hosp., 
machte  eine  wisseuschaftliche  Reise  nach  Europa  und  Hess  sich  nach  seiner  Rück- 
kehr 1873  in  New  York  als  Arzt  nieder,  wo  er  speciell  sich  mit  Geburtshilfe  und 
Frauenkrankheiten  befasst.  Er  ist  Aliending  Physic.  für  Fraueukrankheiten  am 
New  York  Dispensarj’  und  seit  1876  Lehrer  der  klinischen  Mikroskopie  am  Coli, 
of  Phys.  and  Surg.  Er  schrieb  viele  Artikel  für  das  Amer.  Journ.  of  Obstetr.,  u.  A. : 
, The  immediate  treatment  of  superficial  ruptures  of  the  perineum“ ; ferner  ist 
er  Verfasser  der  Jahresberichte  über  die  Fortschritte  und  Leistungen  in  der  Geburts- 
hilfe für  die  New  York  Journal  Assoc.  über  die  Jahre  1874 — 76  und  zusaninicn 
mit  John,  New  York,  Herausgeber  einer  Uebersetzung  von  Bchl’s  Aufsätzen  Uber 
die  Lnngenscbwindsiicbt. 

Atkinson,  pag.  388.  Pgl. 

Manne,  Louis- Francois  M. , war  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  Chimrgien-major  am  Hötel-Dieu  zu  Avignon  und  Mitglied  der  .\ead. 
de  chir.  seit  1739.  M.,  der  am  28.  Dec.  1755  starb,  ist  in  der  Geschichte  der 
Chirurgie  beraerkenswerth  durch  seine  Methode,  weit  nach  hinten  sitzende  Polyjien, 
denen  weder  dureh  die  Nase,  noch  durch  den  Mund  boizukommen  ist,  durch 
Spalteu  des  Gaumensegels  zugänglich  zu  machen,  beschrieben  in ; „Diss.  curieuse 
au  Sujet  d'un  polype  extraordinaire  qui . . exlirpie  h un  pcitre  du  Dauphine“ 
(Avignon  17171  und  in:  „Observ.  de  ckirurg.  au  sujet  d’un  potype  extraordinaire, 
qui  occupait  la  narine  gauche  etc.“  (Ebenda  1747,  wo  er  seiner  1.  Beobachtung 
noch  3 neue  hinzufügt).  Ausserdem  schrieb  er  noch:  „Obs.  de  Chirurg,  au  sujet 
d’une  plaie  de  tUe  avec  fracas  et  une  piiee  d’os  implantee  dans  le  cerceau“ 
(Ebenda  1729). 

Dechambre,  2.  Serie,  IV,  pag.  598.  Pgl. 

Hanne,  M a t h i e u - L a u r e n t - M i c h e I M.,  geb.  zu  Gap  23.  .März  1734, 
wurde  1759  Arzt  bei  der  Marine,  wirkte  dann  eine  Zeit  lang  als  Prof,  und 
Demonstrator  am  College  de  ehir.  in  Toulon,  machte  .später  den  amerikaniseheu 
Krieg  mit  und  wurde  nach  der  Rückkehr  aus  demselben  1786  Chefchirurg  der 
Marine  im  Hafen  von  Toulon.  Bei  Gelegenheit  der  Behagerung  durch  die  Eng- 
länder und  einer  Typhus-Epidemie  zeichnete  er  sich  dureh  energische  und  auf- 
opfernde Thätigkeit  ans  und  wurde  zum  Chefchirurgen  des  Sechezirks  von  Toulon 
eniannt.  Seit  1782  war  er  auch  corresp.  Mitglied  der  Acad.  de  chir.  Er  starb 


Di^iliZ-CVJ  Lfy 


118 


MANNE.  — MANSA. 


aiu  lU.  März  1806.  Seine  Schriften  beschränken  sich  anf  die  Abhandlungen: 
„ Traiti  tl^mentaire  des  maladtes  des  os“  (Toulon  1789)  — „Lettre  sur  les 
fractures  dependant  de  l'actton  musculaire“  (Journ.  gen.  de  mi'd.,  1805,  XXIII). 

Berger  et  Hey,  pag.  179.  — Dechambre,  2.  Sirie,  IV,  pag.  598.  Pgl. 

Manningham,  Sir  Richard  M.,  der  berühmteste  Londoner  Geburtshelfer 
in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  war  Dr.  med.,  Mitglied  der  Royal 
Soe.  und  des  Coli,  of  Phys.  in  London  und  hat  das  Verdienst,  1736  daselbst  die 
erste  Ib-ivat-Entbindungsanstalt  in  seinem  Hause  errichtet  zu  haben.  Er  verfasste 
ein  vorzügliches,  in  der  Form  von  Aphorismen  gechriebeues  ('ompendium : „Artis 
obstetriciae  compendium  tarn  theortam  quam  praxim  speclans“  (London  1739,4.; 
1740,  4.;  llull  1744;  Halle  1746,  ed.  Boehher;  engl.  London  1744),  worin 
er  sieh  allerdings  mehrfach  noch  zu  DEVKSTER’scheu  Grundsätzen  bekennt.  Sonst 
schrieb  er  noch:  „The  Symptoms , nature,  caiises  and  eure  of  the  febricula 
commonly  called  the  nerums  and  cysterieal  fever“  (London  1746,  1748j. 

Dict.  hist.  III,  pag,  512.  — Mnuk,  II,  pag.  75.  — Dechambre,  2.  Sbrie,  IV, 
pag.  (103.  Pgl. 

* Mannkopf,  Emil  Wilhelm  M.,  geboren  zu  Pasewalk  i.  P.  am  5.  Juni 
1836,  ansgebildet  in  Berlin,  Wlirzburg,  Pr.ag,  Wien,  speciell  unter  JOH.  Mcei.leb, 
ViRCiiow,  Schoenlein,  Traube,  Frebichs,  wurde  1858  promovirt  und  nach 
einer  kurzen  Thätigkeit  als  prakt,  Arzt  in  Berlin  bei  dem  Letztgenannten  Assistent 
von  1860 — 66.  Als  Privatdoeent  inzwischen  1862  habilitirt,  wurde  er  als  Prof, 
und  Director  der  medicinischen  Klinik  nach  Marburg  berufen  und  übersiedelte 
dorthin  1867.  Neben  .seiner  Hauptarbeit;  „Ueber  Meningitis  cerebrospinalis 
epidemica“  (Braunschweig  1866),  st.ammt  von  ihm  eine  Reihe  von  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  To.xikologie  der  Nerven-  und  Herzkrankheiten,  wernich 

Maiml,  Rudolph  M.,  zu  Karlsbad  in  Böhmen,  daselbst  3.  April  1812 
geb. , studirte  von  1830  an  in  Prag  und  Wien,  wurde  1837  in  Padua  Doetor 
und  war  von  1838  an,  mit  Unterbrechungen  nur  durch  einige  grössere,  mit 
Kranken  unternommene  Reisen,  bis  zu  seinem  am  2.  April  1863  erfolgten  Tode 
in  seiner  Vaterstadt  als  Brunuenarzt  thätig.  Er  hat  sich  um  dieselbe , auch  als 
Geiueiudcrath  seit  1850,  durch  Verschönerungen  nach  aussen  und  innen,  durch 
Monographieen  und  als  Historiograph  durch  die  bei  Gelegenheit  des  von  ihm  ver- 
anstalteten 500jähr.  Gründungs-Jubiläums  Karlsbads  verfas.sten : „Erinnerungs- 
blätter aus  der  Geschichte  Karlsbads“  (1858)  sehr  verdient  gemacht.  Von  seinen 
in  den  verschiedensten  Sprachen  erschienenen  Badeschriften  ist  die  bedeutendste: 
„Karlsbad  in  niedic.-tvpograph.  und  socialer  Beziehung  dargestellt“  (Karlsbad 
1853;  5.  Aiifl.  1862).  Zn  den  21  Jahrgängen  von  de  CarRO’s  „Alman.aeh  de 
Carlshad“  lieferte  er  eine  Reihe  von  Aufsätzen  und  zu  dem  50jähr.  I)r. -Jubiläum 
Desselben  (184.3)  die  Festschrift,  sowie  Biographieen  von  Dr.  David  Becher  (1856) 
und  FiwNZ  Fbanieck  (1859).  Aus  dem  Erlöse  seiner  „Erinncrungsblätter“  kaufte 
er  ein  Haus  für  Sieche  (1859)  an. 

V.  Wurzbach,  XVI,  pag.  392.  G. 

Mansa,  Fredcrik  Vilhclm  M.,  sehr  verdienter  dänischer  Mediciual- 
historiker,  war  am  19.  Januar  1794  in  Fredensborg  (Seeland)  geboren.  Er  absol- 
virte  1818  das  chirurgische  Examen  au  der  Kopeuhagener  Akademie,  wirkte 
darnach  als  chir.  Assistent  am  Frederiks  Hospital,  als  Militärarzt  und  als  prakt. 
Arzt  in  Kopenhagen,  wurde  1831  Doetor  in  Halle  mit  der  Diss. : „üe  epidemiis 
maxime  memorabilibus,  guae  m Dania  grussatae  sunt,  et  de  rnedicinae  statu“ , 
stand  vou  1845  und  in  einer  langen  Jahresreihe  als  „Stabslaege“  an  der  Spitze 
des  Mediciualwesens  der  dänischen  Marine,  war  ebenfalls  eine  lange  Zeit  hindurch 
Mitglied  de.s  königl.  Gesundheits-Collegiums  und  lebte  nur  von  1874  bis  zu  seinem 
Tode  am  1.  October  1879  im  Ruhestände  in  Kopenhagen.  Trotz  seines  über- 
wälti.cenden  praktischen  Wirkens  fand  er  Zeit,  eine  sehr  umfassende  und  bedeutungs- 
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volle  literarische  Tliiitigkeit  zu  entfalten,  ganz  besonders  in  geschichtlich-medicin. 
Beziehung,  ln  erster  Linie  müssen  — ausser  seiner  Disputation  — hervorgehoben 
werden:  Die  in  Verbindung  mit  Herhoi^iit  herausgegebenen  „Samlinger  til  den 
daneke  Medicinalhistoi-ie“  (1833 — 33)  und  „Samlinger  til  kundakab  om  Cholera“ 
(1831 — 32)  — „Preten  i TIehingör  og  Kjöhenhain  1710 — 11“  und  endlich  sein 
geschichtliches  Hauptwerk:  „Bidrag  til  Folkesygdommenea  og  Sundhedspleiens 
hütorie  i Danmark  fra  de  äldate  Tider  til  Beggndelsen  af  det  IS.  Aarhund- 
rede“, welches  er  erst  1873,  beinahe  80  Jahre  .alt,  vollenden  konnte.  Ausserdem 
war  er  wirksam  als  Mitherausgeber  des  Journals  für  Medicin  und  Chirurgie 
(1833 — 35)  und  der  „Hospitalsmeddeielser“  (1848 — 53),  wie  aueh  verschiedener, 
nicht  - medicinischer  üsthetischer  Zeitschriften.  Er  war  überhaupt  eine  interessante, 
ebenso  fein  gebildete,  wie  liebenswürdige  I’ersönlichkeit , auch  mit  besonderen 
Talenten,  namentlich  in  musikalischer  Beziehung,  ausgeatattet. 

Smith  und  Bladt.  5.  -Ausg.,  pag.  130 — 131.  — Nekrolog  in  Bibi,  for  Laeger. 
6.  R , X,  1880.  Petersen. 

Mansfeld,  David  M.,  zu  Braunschweig,  da.selbst  2.  .Mai  1797  geh.,  studirte, 
nachdem  er  sich  einige  Jahre  der  Apothekerkunst  gewidmet  hatte,  von  1817  an 
in  Göttingen,  wo  er  1820  Doctor  wurde,  und  Hess  sich  in  demselben  Jahre  in 
Brauuschweig  als  Arzt  nieder.  Anfangs  wandte  er  sich  mit  Vorliebe  der  Geburts- 
hilfe zu , später  der  Psychiatrie , betheiligte  sich  an  mehreren  med.  Zeitschriften 
und  schrieb  Abhandlungen  Uber  geburtshilä.,  psychiatr.,  epidemiolog.  und  gerichtl.- 
med.  Gegenstände.  1822  begründete  er  mit  die  Societas  physico-medica  Bruns- 
vicensis  und  wurde  1841  mit  zum  Geschäftsführer  der  in  Braunschweig  tagenden 
19.  Versammlung  deutscher  Xaturfor.scher  und  Aerzte  gewählt.  1H40  wurde 
er  2.  Arzt  an  dem  Braunschweiger  Irrenhause , 185ti.  1.  Arzt.  1848  zum  Mit- 
glieds des  Obersauitäts- Collegiums  ernannt,  beförderte  er  in  demselben  vor  allen 
Dingen  den  Neubau  einer  Landes  - Irrenanstalt  in  Königslutter.  Nicht  blos  als 
Arzt,  sondern  auch  als  Bürger  war  er,  hei  seiner  administrativen  Befähigung,  aufs 
Rühmlichste  thätig.  1824  stiftete  er  eine  Speiscanstalt  für  arme  Reconvalescenten, 
182Ö  betheiligte  er  sich  au  der  Gründuug  des  Taubstummeninstituts , 1833  rief 
er  die  Kleinkinderbewahranstalt  in’s  Leben ; alle  3 Anstalten  stehen  noch  in  voller 
BlUtbe.  Er  starb  am  10.  Sept.  1863.  An  be.sonderen  .Schriften  von  ihm  führen 
wir  .an:  „Leber  dae  Ue.aen  der  Leukopathie  oder  des  Albinoisnuis ; u,  a.  w.“ 
(Braunschweig  1822,  4.,  m.  1 Kpf.)  — „Ueber  das  Alter  des  Bauch-  und  Gehär- 
mutterachnittea  an  Lebenden  u.  a.  w.“  (Ebenda  1824,  2.  Aufl.  1825j  — „l)e 
Uteri  in  efformandis  molis  vi  formatrici  dissert.“  (Ebenda  1825,  4.)  zu  Blumen- 
BACil’s  Dr.-Jubil.  — „Aerztliche  Andeutungen  zu  einer  näheren  Beatimmung 
des  körperlichen  Standpunktes  der  Taubstummen.  Eine  Abhandl.  zur  Einweihung 
des  Taubstummen- Institutes  zu  Braunschw.“  (1828)  — „Einleitung  zur  med. 
Encyclopndie,  zum  Behufe  seiner  Vorlesungen  bearb.“  (1829)  u.  s.  w.  Auch 
war  er  Mitherausgeber  des  Archiv  der  deutsch.  Gesellsch.  f.  Psychiatrie  (von  1858 
an)  und  des  Correspondeuzbl.attes  derselben. 

Ohdein  Deut.sch.  Rcichszeitiing.  18(j3.  — Ca  II  i so  n , XII,  pag.  170;  XXX,pag.218. 

(} 

'•'Mansuroff,  Nikolaus  M.,  zu  Moskau,  geh.  hei  K.as.simoff  (Gnuv. 
Riaesau)  18.  Dec.  1834,  studirte  in  Mo.skau,  wurde  daselbst  1858  Doctor,  widmete 
sich  auf  einer  unmittelbar  darauf  angetretenen  wissenschaftlichen  Reise , neben 
anderen  Studien , besonders  dem  Studium  der  Syphilis  und  der  Hautkrankheiten ; 
so  in  Berlin  (v.  Baerenspru.vü),  Wien  (IIebra,  SihmünD',  Turin  (Sperino)  und 
gab  später  die  Doctor.ats-These : „Sur  la  sgphilisation,  cornrne  mithode  curativr“ 
(Moskau  1862)  heraus.  Im  J.  1863  habilitirte  er  sich  in  Moskau  als  Privatdocent 
für  die  genannten  Fächer,  die  er  in  der  Klinik  daselbst  und  im  Hospital  filr 
Syphilitische  praktisch  lehrte.  Er  übersetzte  Hebra’s  llaudb.  der  Hautkrankheiten 
(2  Bde.)  und  lieferte  Ibigende,  zum  Theil  in’s  Deutsche  übertragene  Arbeiten : „Die. 
lertiär-sgphiliti.schen  Gehirnleiden“  (Wien  1877)  — „Bie  Syphilis  der  fibrösen 
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Gewehe“  (VicrteljahrsscLr.  f.  Dermat.,  1882)  — »Zur  Behandlung  der  Syphilis“ 
(Moskau  1867,  73)  — „üeber  den  Mercurialismus“  (Ebenda  1869)  — „Preniifere 
lecon  Bur  les  nialadies  de  la  pcau“  (Ebenda  1864)  — „Bes  bacilles  dans  I’erytbema 
multiforme“  (Jonrn.  de  la  Soc.  de  chir.,  1844).  Ein  Werk  Uber  die  Bacteriden  der 
S>’philis  wurde  von  ihm  vorbereitet. 

*Mantegazza,  Paolo  M.,  am  31.  Oct.  1831  zu  Moiiza  geb.,  studirtc  in 
Pavia,  wo  er  1854  zuin  Dr.  nied.  promovirt  wurde,  machte  hierauf  eine  wissen- 
schaftliche Reise  nach  Frankreich , Belgien , Deutschland  und  England  und  ging 
hierauf  nach  Amerika,  wo  er  sich  4 .labre  lang  in  der  Argentinischen  Republik 
und  in  Paraguay  aufhielt  und  als  Arzt  und  Chirurg  thätig  war.  1858  nach 
Italien  zurllckgekehrt,  gab  er  in  Mailand  einen  populären  Curs  über  Hygiene  und 
erwarb  sich  1860  mittelst  Concurs  die  Lehrkanzel  der  allgemeinen  Pathologie  an 
der  Universität  Pavia,  wo  er  das  Laboratorium  für  experimentelle  Pathologie,  das 
erste  in  Italien,  gründete  und  bis  1870  leitete.  Aus  dieser  Zeit  sind  besonders 
seine  Untersuchungen  über  die  Veränderungen  der  Gewebe  nach  Nervendurch- 
schneidung zu  erwähnen.  Im  J.  1870  ging  er  als  Prof,  der  Anthropologie  nach 
Florenz,  wo  er  das  anthropologische  und  ethnographische  Museum  in’s  Leben  rief 
und  verschiedene  bezügliche  Schriften  veröffentlichte.  Seine  Reiselust  trieb  ihn 
dreimal  nach  Amerika , während  der  letzten  Jahre  nach  Lappland  und  nach 
Ostindien.  Seine  literarisebe  Tbätigkeit  brachte  eine  ausserordentlich  grosse  Anzahl 
von  Werken  und  Artikeln  wissenschaftlichen  und  populären  Inhalts  hervor;  nament- 
lich ist  er  als  populärer  glänzender  Schriftsteller  in  ganz  Italien  bekannt  und  eines 
seiner  bedeutendsten  Verdienste  ist  es,  auf  diese  Art  die  Hygiene  des  italienischen 
Volkes  gefördert  zu  haben.  Erwähnen  wollen  wir  blos  folgende  Schriften  : „Ftsto- 
logia  delpiacere“  — „Fisiologia  fiel  dolore“  — „Fisiologia  delV  amore“  — 

„Rio  de  la  Plata  e Teneriffa“  — „Viaggio  in  Lapponia“  — „India“  (1884)  — 
„Flementi  d’Jgiene“  (wovon  fortwährend  neue  Auflagen  erscheinen)  — „Igiene 
delV  amore“  — „11  medico  di  casa“  — „Vn  giorno  a Madeira“  u.  s.  w.  Auch 
politisch  war  er  mehr  oder  weniger  thätig;  von  1865 — 76  war  er  Deputirter  der 
italienischen  Abgeordnetenkammer,  seit  1876  ist  er  Senator  des  Königreiches. 

Cant  an  i. 

Mantias,  ein  alexaudrinischer  Arzt  des  3.  Jabrh.  v.  Chr.,  Anhänger  der 
empirischen  Schule  des  Herophilcs,  ist  Verfasser  eines  während  des  Altcrtbums 
und  Mittelaiters  hochgeschätzten  Lehrbuches  der  Heilmittellehre.  Galen  spricht 
an  vielen  Stellen  seiner  Schriften  mit  besonderer  Anerkennung  von  den  Leistungen 
desselben.  Welches  Ansehen  M.  noch  in  einer  viel  späteren  Zeit  genoss,  geht  daraus 
hervor,  dass  .Mevek  in  der  berühmten  Wiener  Handschrift  der  Werke  des  Dios- 
KORIDES  neben  den  Bildnissen  von  Chirox  und  anderen  hervorragenden  Aerzten 
des  Alterthums  auch  ein  solches  von  M.  gefunden  hat. 

Meyer,  Gescliiclite  der  Rotanik.  Künigslierg  1854,  I,  pag.  232.  A . . t. 

Mantovani,  Vinccnzo  M.,  zu  Pavia.  daselb.st  1773  geb.,  begann  1793 
zu  Wien  das  Studium  der  Rechte,  ging  aber  daun  zur  Mediein  über,  indem  er 
Zögling  der  Josephs-Akademie  wurde,  machte  als  Militär-Chirurg  der  österr.  Armee 
die  Feldzüge  in  Piemont  und  Italien  mit , trat  daun  in  die  italienische  republi- 
kanische , später  königliche  Armee  ein  und  blieb  in  derselben,  so  lange  dieselbe 
bestand,  bis  1814,  nachdem  er  den  Feldzügen  iu  Oesterreich  und  Russland  bei- 
gew(phut  hatte.  Er  schrieb  in  jener  Zeit:  „Deila  sanith  militare  e del  servizio 
respettivo“  fl 804)  — „Sul  perfezionamento  delV  apparecchio  ed  estensione  per- 
mantnte  per  alcune  fratlure  delle  estremitä  inferinri“  (Giom.  della  .Soc.  d’incoragg. 
delle  sc.  e delle  .arti  in  Milano,  1809).  Nach  dem  Kriege  wurde  er  Districtsarzt  in 
(’odogno  und  beschrieb  eine  von  ihm  daselbst  beobachtete  Petechialtyphus-Epidemie 
„Storia  di  un’  epidemia  petechiale  netla  procincia  Lodigiann“  (Padua  1816)  — 
„Cenni  stdle  epidemie  petecliiali“  (OmODEI,  Anuali,  1814)  und:  „Saggio  della 
teoria  medica  del  confrostimolo“  (Codogno  1816),  sowie,  nachdem  er  ein  Jahr 
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Iadk  den  Lehrstuhl  der  med.  Klinik  für  Chirurgen  in  Padua  supplirt  hatte ; 
„Lezxoni  dt  nosologta  e terapia  speciale  sulle  in/iammazion!  e rendiconto  clinico“ 
(3  voll.,  Pavia  u.  Vicenza  1820)  ; ferner:  „Bei  sensi  trattato  in  supplemento  aUa 
notoniia  del  Soemmering“  (2  voll.,  Crema  u.  Florenz  1823).  Er  übersetzte 
ausserdem  einige  Schriften  von  Leveillk  aus  dem  Französischen,  Ramazxi.ni's 
„Snir  abuso  della  China“,  Cardano’s  Lebenslauf  Borsieri’s  und  „Istituzioui  di  med.“ 
aus  dem  Lateinischen,  Kant’s  „Kritik  der  reinen  Vernunft“  ans  dem  Dcntschen. 
1827  wurde  er  zum  IJireotor  uud  Primararzt  des  Hoap.  zu  Mouza,  sowie  zum 
Districta-  und  Impfarzt  ernannt,  starb  aber  schon  am  19.  Dec.  1832. 

de  Tipaldo,  V,  pag.  193.—  Calli.sen,  XII,  pag.  176;  XXX,  pag.  219.  G. 

*Manz,  Wilhelm  M. , genoss  seine  medicinische  Ausbildung  auf  der 
Universität  seines  Geburtsortes  Freibarg  i.  Br.,  wo  er  am  29.  Mai  1833  zur  Welt 
kam.  Er  begab  sich  später  nach  Wien,  Prag  uud  Berlin,  wo  er  Arlt  und 
A.  V’ON  Graefe  hörte  uud  wurde  1858  promovirt.  Vom  folgenden  Jahre  ab 
fungirte  er  in  Freiburg  als  Assistent  am  physiologischen  Institut,  von  1861  ab 
als  Prosector,  um  — nachdem  seine  Habilitation  für  Augenheilkunde  bereits  1859 
erfolgt  war  — 1863  dort  als  Prof.  c.  o.  angestellt  zu  werden.  Itu  J.  1868  über- 
nahm er  den  Lehrstuhl  für  Ophthalmologie,  den  er  zur  Zeit  noch  innc  hat.  — 
.Schriften:  Mehrere  Aufsätze  über  Tuberculose  des  Auges,  über  die  Entwicklung 
und  über  Mis.sbildungcn  des  menschlichen  Auges  (in  Graefk  n.  .Saemisch’  Haud- 
bueh  der  Augenheilkunde),  Einzelticiträge  zur  Teratologie  des  Auges,  experimen- 
telle und  klinische  Arbeiten  über  symptomatische  Neuritis  nptiea.  Wernich 

Manzoni,  Antonio  M,  zu  Veroua,  daselbst  15.  Sept.  1746  geb.,  erlernt« 
die  Chirurgie,  studirtc  dann  iu  Padua,  wurde,  nachdem  er:  „Obsereationes  patho- 
logteae“  (Verona  1795),  die  ihm  viele  Anerkennung  einbrachten  und  von  denen 
ein  2.  Theil  1809  erschien,  verfasst  hatte,  von  der  venezianischen  Regierung  zum 
Prof,  der  Geburtshilfe  in  seiner  Vaterstadt  ernannt.  Weitere  Arbeiten  vnu  ihm 
waren:  „Considerazioni  e pratica  sul  modo  di  cavar  la  pittra  dalla  vescica“ 
(Ebenda  1808)  — „Trattato  .luUa  malattia  del  cancro  dell’  utero“  (1811), 
ferner  in  den  Mcm.  della  Soc.  Ital.  (XVII,  XVIII):  „Alaune  pratiche  conaide- 
razioni  sulV  inebiodamento  della  texte  del  feto  nella  ]>elvi,  e sulV  uso  del 
forcipe“  — „Osaervazioni  xulV  aneuriamata“  und:  „Storia  e guarizione  di  un 
aaeurisma  venerea“  (Omodei,  Annali,  1819).  Er  starb  am  19.  Oct.  1819. 

de  Tipaldo,  111,  pag.  71.  — Callisen,  XII,  pag.  177;  XXX,  pag.  219.  G. 

Maphaeis,  Johann  Jacob  von,  s.  Maffei. 

*Mapother,  Edward  Dillon  M.,  zu  Dublin,  studirte  daselbst  im  Rich- 
niond  Hosp.  und  in  den  Schulen  der  Oueen's  Univers.  und  des  R.  C.  S.  Irel., 
wurde  1854  Lie.  des  letztereu,  1857  Dr.  med.  der  ersteren,  war  später  Präsident 
des  R.  C.  8.  und  ist  zur  Zeit  Prof,  der  Physiologie,  Surgeon  am  St.  Viucent’s 
llosp.,  Surgeon  iu  Ordinary  des  Lord-Statthalters,  Cousult.  Surg.  des  St.  Joseph’s- 
Kinder-Hosp.  — Schriften:  „A  mamial  of  physiologg  and  of  tbe  principlea  of 
diaeaae“  (2.  ed.  1864;  3.  cd.  1882)  — „Lecturea  on  public  health“  (2.  ed. 
1867) — „The  medical  profesaion  and  ita  educational  and  licenaing  bodies“ 
(1868)  — „The  body  and  ita  health,  a book  for  primary  schoola“  f4.  cd.)  — 
„Lecturea  on  akin  diaeaaea“  (2.  ed.  1875).  Er  hatte  früher  auch  verfasst:  „Treat- 
ment of  aneurism  by  diatal  and  proximal  preaaure  under  Chloroform“  (Dublin 
Med.  Press,  1865)  — „Topical  bloodletting“  (Ibid.  1876)  — „Rhinoplaaty“  (Brit. 
Med.  Jouru.,  1870). 

Medical  Directory.  Red. 

Mapp,  Marcus  M.,  geb.  zu  Strassburg  28.  Oct.  1632,  studirte  hier  und 
in  Padua,  promovirte  1653  iu  seiner  Vaterstadt  und  erhielt  einige  Jahre  nach 
seiner  Promotion  die  Lehrstühle  für  Botanik  ii.  Pathologie.  In  .seinen  letzten  Lebeus- 
jahren  war  er  Canoniciis  von  St.  Thomas.  Er  starb  am  9.  August  1701  uud  hintcr- 
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Hess  nur  eine  frrössere  Reihe  unbedeutender  Uissert.  u.  akadem.  (jelegcnhcitsreden, 
in  denen  er  meisten«  sich  zu  den  Anschauungen  des  Hii’rOKRATES  u.  Galen'  bekennt. 

Bio^.  msd.  VI,  pag.  1?6.  — Dechambre,  2.  Serie.  IV',  pag.  652.  — A.  Hirsch 
in  Ällgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  285  j, 

Mappes,  Johann  Michael  M.,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  am  10.  Oct. 
1796,  gestorben  daselbst  am  28.  April  1863,  studirte  Med.  in  Tübingen  und 
promovirte  daselbst  1817  mit  der  Dis«.;  „De  penitwri  hepatie  striictura“.  Von 
dieser  Zeit  an  datirt  seine  Freundschaft  mit  Umland.  Im  J.  1818  wurde  M.  unter 
die  Frankfurter  Aerzte  anfgenommen.  1828  wurde  er  Lehrer  der  Anatomie  und 
Director  der  Sammlungen  am  SENCKENBERoWhen  mediciuischeu  Institut,  1845 
Physicus  und  Stadtaccoucheur,  1851  Physicu«  primarius.  — M.  war  ein  Mann  von 
grosser  Energie  und  Arbeitskraft,  welcher  neben  einer  ausgedehnten  iirztlicheu, 
besonders  geburtshilllichen  Praxis  noch  Zeit  fand,  als  Mitglied  der  gesetzgebenden 
Versammlung  seiner  Vaterstadt,  zumal  seit  1848,  eine  politische  Thiltigkeit  zu 
entfalten.  Schriften:  „Jieiträge  zur  genaueren  Kenntniss  der  Eingeweide“  (Leber 
u.  Niere)  in  MECKEL’s  Archiv,  1820)  — „Zoologieche  Mittheilungen“  (Ebeuda 
1823)  — „lieber  zweckmäseige  Anordnung  der  Oesundheitepfiege“  (Hexkk’s 
Zeitschr.,  1824)  — „Miecellen“  (Deutsche  Zeitschr.  f.  Geburtsk.  1826,  1827)  — 
„Festreden,  gehalten  im  naiurhistorischen  Museum  in  Frankfurt“  (Frankfurt 
1842).  (M.  war  von  1821 — 40  Secretär  der  SEXCKENnERit'schen  naturforschendeii 
Gesellschaft.  Die  „Festreden“  enthalten  meist  Nekrologe  von  Mitgliedern  der 
Gesellschaft.)  — „Zum  Andenken  an  Dr.  I'h.  Jacob  Cretzsohmar“ 
(Ebenda  1845)  — »Die  Cholera  in  Frankfurt  a.  M.  1H54“  (Archiv  f.  phys. 
Heilk.,  1856;  Froriep’s  Notizen,  1857.)  Ausserdem  war  er  Mitarbeiter  au  SlEliOLD  S 
Journal  für  Geburtshilfe  seit  1818  und  an  Hc.st  und  Casi'Ee’s  Hepert.  seit  1824. 

Stricker.  Oeschiebte  der  Heilkunde  in  Frankfurt,  pag.  297  — Jahresbericht  de« 
ärztlichen  Vereine.«  zn  Frankfurt  für  1863.  — Allg,  Deutsche  Biographie,  XX,  pag.  285. 

W.  Stricker. 

* Maragliano , Eduardo  M.,  in  Genua  1.  Juni  1849  geh.,  studirte  in 
Genua  und  Neapel,  wo  er  1870  Doetor  wurde.  Von  1871  — 75  w.ur  er  Assistent 
der  med.  Klinik  in  Genua,  1875  wurde  er  zum  Prof,  der  spee.  Pathol.  u.  nied. 
Klinik  für  die  I.ehrkanzel  von  Cagliari  vorgesehlagcn , aber  erst  1881  dednitiv 
ernannt  und  bald  darauf  in  derselben  Stellung  nach  Genua  versetzt,  wo  er  bereits 
seit  1875  als  Privatdoeent  am  Krankenhause  für  ehron.  Krankheiten  thätig  war, 
und  von  1877  — 80  mit  der  Suppliruug  der  Lehrkauzel  für  allgem.  Pathol.  betraut 
war.  Von  seinen  .Schriften  sind  hervorzithebcn : „II  dicrotismo  ed  il  policrotismo“ 
(Rivista  olin.  di  Rologna , 1875)  — „Süll’  enfistma  polmonare“  (La  salute,  Genua 
1875)  — „Sul  rientramento  sistolico  senza  sinßsi  cardinca“  (Ibid.  1875)  — 
„Sulla  percussione  dello  stomaco“  (Ibid.  1876)  — „Semejotica  e jmtologia  della 
rnilza“  (Maiband  1878)  — „La  tisi  polmonare  e la  sua  cura“  (Genua  1879)  — 
„La  temperatura  cerebrale“  (Bologna  1880)  — „Beiträge  zur  Lehre  von  der 
Einwirkung  der  Blutentziehung  auf  entzündete  Gewebe“  (Gentralbl.  f.  d.  med. 
WLsseusch.,  1880)  — „Zur  Pathogenese  des  Abdominal tgphus“  (Ibid.  1882)  — 
„Zur  Si/mptnmatologie  der  functioneilen  Störungen  des  Herzens“  (Ibid.  1882)  — 
„ lieber  dpn  Micrococcus  und  Pathogenese  der  croupösen  Jbteumonie“  (Ibid.  1883)  — 
„lieber  Pathologie  und  Therapie  der  Cholera“  (Ibid.  1884)  — „Eene  Methode 
zur  Bestimmung  der  Respirationscapacität  des  Blutes“  (Ibid.  1884)  — „ Wirkung 
des  salicglsauren  Natrons  auf  die  Circulution“  .Zeitschr.  f.  kliu.  Med.,  VIIl)  — 
„Sulla  Cairina“  (Genua  1884)  — „SuW  Antipirina“  (Gazz.  degli  ospedali,  1884)  — 
„Sulla  ’l’allina“  (Ihid.  1885)  — „Inßuenza  dei  disordini  della  circolazione  biliare 
sul  circolo  portale“  (La  Salute,  1885).  Gegenwärtig  erscheinen  im  Morgagni  seine 
Studien  und  Erfahrungen  über  die  letzte  Uholeraepidemie  in  Genua.  Cantnni. 

Maranta.  B a r t o 1 om eo  M.,  ausgezeichneter  italienischer  .Arzt,  Botaniker 
und  Schriftsteller,  lebte  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  und  stammte  aus  Venosa 
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im  Köni^eiche  Neapel.  Er  war  .Schüler  von  Ghini  und  »fudirte  besonders  fleissig  in 
dem  von  Pinelli  eingerichteten  botanischen  Garten  von  Neapel.  Er  schrieb:  „De 
aquae  Neapoli  in  Lucullulto  scaturientis,  quam  ferream  vocant,  metalUca  natura  ac 
viribus“  (Neapel  1559)  — „Methodt  cognoscendorum  medicamentorum  simplicium 
libri  tres“  (Venedig  1559;  1571,  4.),  eine  der  besten  botanischen  Abhandlangen 
damaliger  Epoche  — „LucuUianae  quaestiones“  (Basel  1564,  fol.)  — „Deila  teriaca 
e del  mithridate“  (Ebenda  1571;  lateinisch  von  Camerabius,  Frankfurt  1576). 

Biogr.  mW.  VI.  pag.  177.  — Pechambre,  2.  Serie,  IV,  pag.  756.  Pgl. 

Harat  (eigentlich  Mara)  , J e a n - P a u I M. , der  bekannte  schensslicbo 
Demagog  und  eines  der  berüchtigtsten  Häupter  der  französ.  Revolution,  geboren 
24.  Mai  1744  zu  Bondry  bei  NeufchAtel  als  Sohn  des  aus  Cagliari  ausgewanderten 
Arztes  GiüvanniM.,  studirte  Medicin  uud  erwarb  sieh  sodann,  meist  auf  Reisen 
bedndlich,  die  Mittel  zu  seiner  Existenz  durch  Schriftstcllerci  und  bei  einem  längeren 
Aufenthalte  in  Edinburg,  1774,  durch  Unterricht  in  der  franzfis.  Sprache.  Um  1780 
Hess  er  sich  in  Paris  nieder,  verband  mit  seinen  Studien  die  mcd.  l*raxis  und  wurde 
Arzt  der  Leibgarde  des  Grafen  von  Artois  (nachmals  Karl  X.).  Nach  dem  Ausbruche 
der  Revolution  trat  er  als  einer  der  extremsten  Itemagogcn  hervor  und  wurde 
Deputirter  des  Natioiial-Convents.  Die  weiteren  politischen  Schicksale  M.’s , der 
bekanntlich  am  13.  Juli  1793  in  Paris  von  Charlotte  Corday  im  Bade 
erstochen  wurde,  interessiren  an  dieser  .Stelle  nicht.  M.  war  ein  gewandter  Schrift- 
steller und  hat  zahlreiche,  theils  mit  Politik  und  Philosophie,  theils  mit  physi- 
kalischen Themen,  sieh  befassende  Schriften  hinterlasscn.  Von  letzteren,  in  denen 
er  namentlich  auch  Newton  bekämpfte,  citiren  wir;  „Decouvertea  aicr  le  feu, 
V eleeiriciti  et  la  lumiire“  (Paris  1779)  — „Recherches  physiques  sur  le  feu“ 
(Ebenda  1780)  — „Decouvertes  sur  ta  lumiire  etc.“  (London  1780;  1782)  — 
„Recherche.1  physiques  sur  V dlectricitd“  (Paris  1782)  — „Oeuvres  de  physique“ 
(Ebenda  1784)  — „M^m.  sur  V dlectriciU  mf.dicale“  (Ebenda  1784,  preisgekrönt 
von  der  Akademie  von  Rouen)  u.  A.  Bemerkenswerth  ist  noch  die  .Schrift:  „De 
l’homme  ou  des  principes  et  des  lois  de  Vinßuence  de  l’äme  sur  le  corpa  et 
du  corpa  sur  Vtime“  (Amsterdam  1773,  3 voll.),  welche  die  Ver.anlassung  zu  einem 
Streit  mit  VOLTAIRE  wurde.  M.'s  physikalische  Schriften  sind  deutsch  von  Weiokl 
(Leipzig  1782 — 84)  übertragen  worden. 

Dechambre,  2.  .?4rie,  IV,  pag.  761.  l‘gl 

Mürbodus  (Mabbolo),  einer  vornehmen  französischen  Familie  entstammend, 
Vorsteher  der  Schule  von  Angers,  sjiäter  Archidiakou  der  Kirche  daselbst,  zuletzt 
(seit  1096)  Bischof  von  Rennes,  wo  er  1123  gestorben  ist,  ist  Verf.  eines  aus 
743  Hexametern  bestehenden,  u.  d.  T. : „Lapidariua  a.  de  lapidibua  pretiosis“ 
bekannten  Lehrgedichtes,  in  welchem  die  Arznei-  und  Zauberkräfte  von  60  Edel- 
steinen beschrieben  werden.  Wie  der  Verf.  selbst  erklärt,  ist  die  Schrift  ein  Auszug 
aus  einem  nicht  mehr  vorhandenen  Werke  „von  den  Steinen“,  welches  „E  v a x“, 
König  von  Arabien,  an  Nero  gesandt  haben  soll.  Die  Schrift  ist  zuerst  1511  iu 
Vienne  im  Drucke  erschienen  und  hat  seitdem  9 AuHagen  (die  letzte  Gött.  1799,  von 
J.  Beckmann  herausgegeben)  erlebt,  auch  in  mehreren  Sammelschriften  Aufnahme 
gefunden ; ausserdem  existiren  mehrere  hand.schriftliche  Uebersetzungen  iii’s  Fran- 
zösische, Dänische,  Italienische  und  Hebräische,  namentlich  aus  dem  14.  Jahrhundert. 

Chonlaut.  Handbuch.  II.  Aiifl.,  pag.  244.  — Meyer,  Geschichte  der  Botanik.  II, 
pag.  24.  — Steinschneider  in  Virchow’s  .Archiv,  1868,  XLII,  pag  57  ^ g 

Harc,  C ha r I es- C h r ^ t i e n - 11  en ri  M.,  ein  Brudersohu  von  Adalbert 
Fr.  MarCI'S,  gcb.  zu  Havre-de-GrAcc  4.  November  1771,  hielt  sich  während  der 
Revolutiouszeit  in  Deiit.schland  auf,  studirte  in  Jena  uud  Erlangeu  uud  promovirtc 
daselbst  1792  mit  der  „JH'ss.  inaitg.  sistejis  historiam  morbi  rarioris  spasmodici 
cum  brevi  epicrisi“ , besuchte  dann  1*  j Jahre  laug  die  Hospitäler  in  Wien  und 
Hess  sich  1795  in  Paris  nieder,  wo  er  im  V’erein  mit  Fot'RCROY,  Caiianis, 
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Desgexkttks  die  SoeiÄW  med.  d'^niulatiou  grtlDdcte.  Da  er  bei  Gründung  einer 
chemischen  Fabrik  sein  ganzes  Vermögen  verloren  hatte,  war  er  genöthigt, 
neben  der  Praxis  von  schriftstellerischen  Arbeiten  zu  leben.  1811  promovirte  er 
noch  einmal  in  Paris  mit  der  These:  „Fragmenta  guaedam  de  morborum  simu- 
latione*",  wurde  1816  Mitglied  des  Conseil  de  salubriti,  später  der  Acad.  de  möd. 
1829  gründete  er,  zusammen  mit  KsuniROL,  Parent- Duchatklet , Villerme, 
Orfila,  DevekgiE  n.  A.,  die  „Annales  d’hygiine  publique  et  de  inMecine  legale“, 
deren  ßedaeteur  er  wurde  und  zn  denen  er  die  Einleitung  schrieb.  Nach  der  Revo- 
lution von  18.S0  wurde  er  erster  Leibarzt  des  Königs  Louis  Philippe  I.,  Directeur 
des  secours  aux  noyös  et  aux  asphyxWs  etc.  und  starb  12.  Januar  1841.  M.  war 
einer  der  fleissigsteu  Mitarbeiter  am  Dict.  des  sc.  möd.  und  am  Dict.  de  med.  en 
21  voll.  Er  hat  zahlreiche  Arbeiten,  meist  Aufsätze,  für  die  Annales  d’hyg.  hintcr- 
lasseu.  Auch  übersetzte  er  mehrere  deutsche  Arbeiten  in’s  Französische,  so  eine 
Abhandlung  von  Reich  über  das  Fieber,  von  J.  V.  v.  Hildeshrand  Uber  blinde 
Hämorrhoiden  u.  A.  m.  Von  selbständigen  Schriften  nennen  wir  noch:  „Allgem. 
Henierkungen  über  die  Gifte  und  ihre  Wirkungen  im  menschlichen  Körper, 
nach  Brown’schem  Systeme  dargestellt“  (Erlangen  1795)  — „Eecherches  sur 
l’emploi  du  sulfate  de  fer  dans  le  traitement  des  ßivres  intermittentes“  (Paris 
1810)  — „IjO  Vaccine  soumise  aux  simples  lumiires  de  la  raison“  (Ebenda  1810; 
2.  Aufl.  1836)  — „Be  la  fohe  considerie  dans  ses  rapports  avec  les  questions 
mtldico-Judiciaires“  (Ebenda  1840,  2 voll). 

Biogr.  m<Sd.  VI.  pag.  178  — Dechambre,  2.  Serie,  IV,  pag.  763.  — Callisen, 
XII,  pag.  158—192;  XXX.  pag.  221-223. 

Marc  d'Espine,  s.  D’Espi.ne,  Bd.  II,  pag.  304. 

Marcacci.  Antonio  M.,  zu  Pisa,*  1818  in  der  Nähe  davon,  in  Vicarello 
geb. , wurde  1839  in  Pi.sa  Doctor,  war  von  1844 — 47  Assistent  vou  Reoxoli, 
dann  30  Jahre  lang  Prof,  der  ehir.  Pathologie  und  starb  am  12.  Sept.  1879,  den 
Ruf  eines  ehreuwerthen  Mannes  und  tüchtigen  Lehrers  binterlassend.  Seine  Arbeiten 
sind  zum  Theil  physiologische,  wie:  „Sul  inecanismo  dei  moti  del  petto“  (Miscell. 
med.-chir.,  Pisa  1843)  — „Bell'  azione  dei muscoli intercostali“  (Speriment.,  1 862), 
theils  chirurgische,  finden  sich  in  den  gedachten  Miscell.  (1843,  44),  der  Gazz. 
toscana  di  sc.  med.  fis.  (1847),  der  Gazz.  med.  italiana  toscana  (1856,  57i  und 
im  Sperimcntale  (1859,  61,  62,  69)  publicirt  und  betreffen  verschiedene  Fälle  von 
Tracheotomie,  einen  venösen  Tumor  des  Schädels,  Anwendung  der  dynam.  Elek- 
tricität  hei  erectilen  Tumoren , Brand.  Emphysem  u.  s.  w.  Er  hat  auch  mehrere 
Artikel  für  das  Dizion.  dcllc  sc.  med.  (1871  — 74)  geschrieben,  sowie  eine  Lobrede 
auf  Giorgio  Regnoi.i  (1859). 

Annali  univers.  di  med.  e ehir.  1879,  CCIL,  pag.  528.  G. 

Marcard.  Heinrich  Matthias  M. , geb.  1747  zu  Walsrode,  studirte 
und  promovirte  1771  in  Göttingen  mit  der  Schrift:  „Examen  rigorosum  matigni- 
tatis  febrilis“  und  wurde,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  in  Stade  prakticirt  hatte, 
zum  Gamisonarzt  in  H.annover  ernannt.  1788  erhielt  er  eine  Anstellung  als 
herzogl.  Oldenburg.  Leibarzt  und  siedelte  nach  Oldenburg  Uber ; doch  vertauschte 
er  diese  Stellung  1809  mit  der  eines  Brumienarztes  und  Chefs  der  Badeverwaltung 
in  Pyrmont,  wo  er  16.  März  1817  starb.  Er  schrieb:  „Von  einer  der  Kriebel- 
krankheit ähnlichen  Krampfsucht,  die  im  Winter  1771i72  zu  Stade  beobachtet 
wurde“  (Hamburg  und  Stade  1772;  auch  abgedruckt  im  2.  Theil  vou:  „Medi- 
cinische Versuche,  Leipzig  1778,  2 Bde.)  — „Beschreibung  von  Pyrmont“  (Ebenda 
1784 — 85,  2 voll.;  frauzös.  Ebenda  1785,  2 Bde.)  — „Ueber  die  Natur  und 
den  Gebrauch  der  Bäder“  (Hannover  1793;  französ.  von  Pauant,  Paris  1801)  — 
„Leber  die  korhsalzhaltigen  Mineralwässer  zu  Pyrmont  und  deren  Arzney- 
gehrauch“  (Hamburg  1810)  u A.  m. 

Biogr.  med.,  VI,  pag.  178.  — Dict.  hist.  III,  pag.  513.  — Kranse  in  Allgem. 
Deutsch.  Biogr,  XX,  pag.  294.  p~l 
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Marce,  Louis-Victor  M. , franzOs.  Irrenarzt,  jreb.  3.  Juni  1828  zu 
Paris,  studirte  4 Jahre  in  Nantes,  dann  in  Paris,  wo  er  1856  mit  der  These: 
„Les  kyafen  sjiernuiti'qiie.t“  Doetor  wurde.  Zur  Leitung  einer  der  grös.sten  Privat- 
Irrenanstalten  berufen,  schrieb  er  den  vom  Institut  preisgekrönten:  „TraiU  de 
hl  fulie  des  femmes  enceintes,  des  notivelles  accourhies  et  des  nourrices,  eic.'^ 
(Paris  1858),  zu  dem  einige  entsprechende  Aufsätze  in  den  Ann.  ni6d.-psych.  die 
Vorläufer  gewesen  waren.  Er  erhielt  1860  bei  dem  Concurse  um  die  Agregation 
die  erste  Stelle  mit  der  These  : „Des  ahirations  de  la  sensibiUti“ , wurde  1861 
-Arzt  der  Ferme  Sainte-Anne  und  bekam  1863  eine  Abtheilung  im  Bieetrc,  unter 
Heibehaltung  der  Leitung  der  Privat-Irrenanstalt.  Gleichzeitig  widmete  er  sich 
einer  anstrengenden  consultativeu  und  Lehrtbätigkcit.  Schon  vor  dun  genannten 
Publicationen  hatte  er  einige  interessante  Arbeiten : „Mem.  sirr  quelques  obser- 
vations  de  pkysiol.  qiatholog.  tendant  h dhnonlrtr  Vexistenee  d un  petneipe 
coordinateur  de  Viceiture  et  ses  rnppoets  twer  le  principe  coordinateur  de  la 
purole“  (Soc.  de  biol.,  T.  II)  nnd  „Mim.  sur  l’elat  mentnl  dnns  la  rborie“  (Mein, 
de  I’Acad.  de  mid.,  1860)  veröffentlicht;  es  folgte  das  Hauptwerk  seines  Lebens: 
„Traite  prat.  des  maladies  mentales“  (1862),  eine  wahrhaft  classische,  alle  Er- 
fordernisse der  Pra.\is  umfassende,  leicht  lesbare  Schrift  und  ein  „Mim.  sur  ln 
dimence  senile  et  sur  les  differenees  qui  la  separent  de  la  pnralysie  yirutrule“ 
(Gaz.  med.  de  Paris,  1863),  denen  .sich  einige  Artikel  in  den  Ann.  d’hyg.  publ. 
'XXIJ,  z.  B.  Aber  die  .Schrift  Geisteskranker  in  semiotischer  und  gerichtl.  - med. 
Hinsicht,  sowie  solche  in  dem  Dict.  de  mfd.  et  de  chir.,  zu  dessen  Ilauptredacteuren 
er  gehörte,  anscblies.sen.  Kaum  36  Jahre  als,  verstarb  im  August  1864  der  Manu, 
dem  fast  nichts  abging,  als  Mässiguug  in  der  Arbeit. 

L.-V.  La  borde  in  liilletins  de  la  Soc.  anat.  de  Paria.  1864,  pag.  628.  — Papi 
Garnier  in  Annales  mrd.-paych.  6.  Serie,  VIII,  1882,  pag.  133. 

Marcel  Virgil,  s.  Adriani,  Marcel  Virgil,  Bd.  1,  pag.  62. 

Marcello,  nach  seinem  Geburtsorte  Cumae  (bei  Neapel)  unter  dem  Namen 
MaHCELLO  Ci'.MAXO  bekannt,  in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  lebend,  ein 
Schüler  von  Argei.ata  nnd  einer  der  bedeutendsten  Chirurgen  seiner  Zeit, 
hatte  als  Arzt  in  der  venezianischen  Armee  im  Kriege  gegen  Karl  VIII.  von 
Frankreich  eine  reiche  chirurgische  Erfahrung  gesammelt  und  seine  Beobachtungen 
in  einer  Schrift  niedergelegt,  die  erst  lange  nach  seinem  Tode  (im  Jahre  1660) 
von  Rümlf.r  in  Florenz  entdeckt  und  unter  dem  Titel  „Vademecum“  in  der 
Sainmelsehrift  von  Wklsch  (Sj’lloge  curatiouum  et  observationum  mcdicinaliuni. 
Augsburg  1 668)  durch  den  Druck  veröffentlicht  wordeu  ist.  Die  Schrift  ist, 
abgesehen  von  zahlreichen  interessanten  chirurgischen  Bemerkungen , besonders 
beachtenswerth  als  eine  der  ersten  Beiträge  zur  Geschichte  der  Syphilis  am  Ende 
des  I 5.  Jabrh.  und  durch  Mittheilungen  Uber  Schusswunden,  welche,  wie  es  scheint, 
in  dieser  .Schrift  überhaupt  zuerst  eine  Besprechung  gefunden  haben. 

de  Renzi,  Storia  della  medicina  italiana.  Nap..  III,  pag.  6.55.  Hirsch. 

MarceUo  Donato,  s.  Don.ato,  Bd.  II,  pag.  202. 

Marcellus,  mit  dem  Beinamen  „EsipIRICCS“,  wahrscheinlich  in  Bordeaux 
geb.  ''daher  mehrfach  Marcellus  Bukdigalensis  genannt),  lebte  zur  Zeit  der 
Regierung  der  Kaiser  Theodosius  und  Arkadius,  zum  Theil  auch  noch  des 
jüngeren  Theodosius  in  Rom,  wo  er  die  Stellung  eines  „Magister  offlciorum“, 
d.  h.  Hofniarschalls  oder  Ministers  der  kaiserl.  Hauses  cinuahm.  Ohne  Mediein 
studirt  zu  haben,  hat  er  ein  populäres  Medicinbuch  verfasst,  welches,  zunächst  zum 
Gebrauche  für  seine  Söhne  bestimmt,  eine  in  barbarischem  Latein  abgefasste  Samm- 
lung der  verschiedenartigsten  Heil-  und  Zaubcrmittel  und  der  Methoden  der  Anwen- 
dung derselben  bei  den  a capile  ad  calcem  aufgefUhrteii  Krankheiten  enthält,  eine 
.Schrift,  in  welcher  sich  die  durch  den  tiefen  Verfall  der  Wissenschaften  herbeigefuhrte 
Geschmaklosigkeit  jener  Zeit  bereits  im  vollsten  Maasse  ansspricht,  die  übrigens 
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zum  grossen  Theile  der  Hcilniittcllchre  des  „Dcsignatianus“,  d.  i.  des  Scribonids 
Largcs  entlehnt  ist.  In  eulturgescbichtHeher  Beziehung  besitzt  sie  das  Interesse, 
dass  sie  eine  ziemlieb  vollst.tndige  .Sammlung  der  damals  gebräuchlichen  Volks- 
mittel giebt;  auch  in  sprachlicher  Beziehung  ist  die  Schrift  nicht  ohne  Bedeutung. 
Sie  erschien  zuerst  u.  d.  T. : „De  medicamentia  empiricü,  phymets  ac  ratüma- 
libua  liber“  (Basel  1 536)  von  Jaxcs  Corxards  herausgegeben  und  dieser  Text  ist 
dann  später  in  die  Collectio  Aldina  (Venedig  1547)  und  in  die  Collectio  Stephaniana 
(Paris  1567)  aufgenomraen  worden. 

Eloy,  Dict.  hist.  2.  Aufl,,  III,  pag.  157.  — Chonlant,  Haiidb,  2.  Aufl.,  pag.  221. 

A.  H. 

Marcellus  aus  Sida  (in  I’amphylien)  gebürtig  (daher  „Marcellus  Suieta“), 
lebte  im  2.  Jahrh.,  zur  Zeit  der  Regierung  von  Hadrian  uud  An  ton  i n ns  P i u s. 
Er  ist  Verfasser  eines  unter  dem  Namen  „iaTpixi“  veröffentlichten  hexametrischen 
Lehrgedichtes  medieinischen  Inhaltes,  aus  42  Büchern  bestehend,  von  denen  jedoch 
nur  zwei  Fragmente,  das  eine  über  „Lykanthropie“ , das  andere  über  die  „An- 
wendung von  Fischen  in  der  Heilkunde“  erhalten  sind.  Das  erste  Fragment  findet 
sich  in  der  Synopsis  des  OribasiüS  (Lib.  VIII,  e.ap.  10)  und  in  dem  Sammelwerke 
des  Aetil’S  (Tetrab.  II,  Seniio  II,  cap.  II);  das  zweite  Fr.agment  ist  im  Urtexte 
mit  lateinischer  Uebersetzung  u.  d.  T. : ,’lxTptxi  xspi  ij'ffdwv“,  P.aris  1591,  von 
Morelli  herausgegeben. 

Choulant,  Handbach,  2.  Aiifi.,  pag.  96.  .A.  H. 

March,  Caspar  M.,  1629  zu  Peneun  bei  Stettin  geh.,  studirtc  in  Greifs- 
wald und  Leyden,  wurde  1644  bei  ersterer  Universität  Doctor  und  erhielt  bereits 
1645  vorläufig  die  Professur  der  Med.,  als  Stellvertreter  Heun's,  wurde  164S 
Prof,  der  Mathematik  uud  Chemie,  1655  zum  Prof,  der  Med.  und  höheren  Mathematik 
n.ach  Rostock  und  1665  als  Prof,  der  Med.  nach  Kiel,  1673  aber  vom  Kurfürsten 
Friedrich  AVilhelm  von  Brandenburg  als  Leibarzt  und  Rath  nach  Berlin  be- 
rufen, wo  er  am  26.  Oct.  1677  starb.  .Seine  .Schriften  bestehen  nur  aus  zahlreichen 
Disputationen,  Consilien,  Programmen,  darunter  auch  mehrere  astronom.  Inhalts. 

Scheffel,  pag.  143.  — Möller,  II.  pag,  627.  — Blanck,  pag.  32.  G. 

Caspar  March  jun. , als  Sohn  des  Vorigen  zu  Berlin  am  30.  .Sept. 
1654  geb. , studirte  in  Greifswald  und  Leipzig,  dann  in  Leyden  unter  Drelix- 
COüRT,  wurde  1682  Hofarzt  beim  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
burg, ging  1692  nach  Hamburg,  kam  von  dort  1701  als  Prof.  ord.  der  Medicin 
nach  Greifswald,  las  über  Anatomie,  Physiologie  u.  s.  w'.  und  starb  am  29.  Mai  1706. 
Er  hat  nur  eine  Anzahl  von  Programmen  verfasst. 

Scheffel,  pag.  219,  ,322.  G. 

Marcet,  Alexandre  M.,  Chemiker  und  Arzt,  1770  in  Genf  geb.,  ver- 
liess  seine  Vaterstadt  der  politischen  Unruhen  wegen  um  1794,  ging  nach  England, 
promovirte  1797  als  l)r.  med.  in  Ediuburg  und  liess  sich  darauf  als  Arzt  in 
London  nieder,  wo  er  auch  Prof,  der  Chemie  am  Guy’s  Hosp.  wurde.  Nach  dem 
Sturze  Napoleou’s  in  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  lebte  er  dort  als  Privat- 
mann und  Mitglied  des  Raths  und  starb  auf  einer  Reise  in  London  19.  Oct.  1822. 
Unter  den  zahlreichen,  meist  chemische  Gegenstände  behandelnden  Arbeiten  M.’s 
befindet  sich  kein  grös,seres  selbständiges  Werk,  sondern  es  sind  grösstentheils 
Aufsätze  in  verschiedenen  Journalen,  so  : „Account  of  the  history  and  diasection 
of  a diabetic  case“  (London  Med.  and  Phys.  Joum.,  1799)  — „On  the  medical 
properties  of  the  oxyd  of  the  bismuth“  (Mem.  of  the  Med.  Soc.  of  London, 
1805)  — „Account  of  the  case  and  diasection  of  a blue  girl“  (Edinb.  Med.  and 
Surg.  Joum.,  1805)  — „An  account  of  the  effects  produced  by  a large  quantity 
oflaudanum  etc.“  (Med.-Chir.  Transset.,  1809)  — „Experiments  on  the  appearance 
in  the  urine  of  certain  substances  taken  into  the  stomach“  (Philos.  Transact., 
1811)  — „A  Chemical  account  of  various  dropsinl  ßuids  etc.“  (Med.-Chir. 
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Trannaet. , 1811)  — „Home  experiments  on  the  Chemical  nature  of  rhyle“ 
(Ibid.  1815)  — „An  essay  on  the  chemical  history  and  treatment  of  calculous 
disorder»“  (London  1817;  1819;  franz.  von  KiFFAüt.T  Paris  1823)  — „History 
of  a caae  of  nephritis  calculosa“  (Med.-Chir.  Transact.,  1819)  u.  v.  a.  m. 

Biogr.  mcil.  VI,  pag.  180 — 182.  — Diel.  hist.  III,  pag.  .516.  Pffl. 

Marclial,  Laurent-Joseph-Ansclme  M.,  stammte  aus  einer  Äerzte- 
Familie  und  war  6.  Febr.  1806  in  Strassburg  geboren.  Er  studirte  und  promo- 
virte  hier  1829  mit  der  These:  „Topographie  medicale  de  Vhöpital  civil  de 
Strasbourg“  und  erhielt  1844  die  Professur  für  operative  Medicin  an  der  Univer- 
sität seiner  Vaterstadt.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  wurde  er  als  dessen  Nach- 
folger Gefilngniasarzt.  Er  starb  2.  Mai  1855  an  einem  durch  Ansteckung  gelegent- 
lich einer  im  Gefüngniss  ausgcbrochenen  Epidemie  acqiiirirteu  schweren  Typhus. 
Ausser  obengenannter  Inaiigural-These  schrieb  er  noch  die  schätzenswerthe  Arbeit : 
„Notice  sur  les  prisons  de  Strasbourg“  (Stra.ssburg  1841). 

Forget,  Notice  biogr.  snr  io  prof.  M.  (Strassbnrg  1856.)  — Dechambre, 
2.  Serie,  IV,  pag  769.  Pgj 

Marchal  de  Calvi,  Charles-Jacob  M.,  geh.  zu  Calvi  (Corsica)  4.  Juli 
1815  , maebte  seine  ersten  med.  Studien  in  den  Mititar-HospitSlem  Algeriens, 
wurde  als  Aidc-major  in  das  Val-de-Gräcc  berufen,  gab  zusammen  mit  Em.  Vkkdieb 
heraus:  Lallemand,  „Clinique  midico-chirg.“  (Paris  1834),  wurde  1837  in 
Paris  Doctor,  nahm  seit  1839  an  den  chirurgischen  Coneurseu  Theil,  wurde  1844 
zum  Prof,  agrige  der  Facultllt  und  bald  darauf  durch  Concurs  zum  Prof,  der 
pathol.  Anat.  und  Physiol.  beim  Val-de-Gräce  ernannt.  Seine  Hauptarbeiten  in 
die.ser  Zeit  waren:  (zusammen  mit  J.  Gilbert  und  C.-A.-F.  Martin):  „Freds 
d’kistoire  naturelle“  (2  voll.,  1841)  — „Physiologie  de  l’homme,  ä Vusage  des 
gens  du  monde“  (1841)  — „Du  sentiment  et  de  V intelligence  chez  les  femmes“ 
(1841)  — „Question  de  V embaumement“  (1843)  — „Des  abeis  phlegmoneux 
intrapelviens“  (1844).  Im  J.  1848  schloss  er  sich  mit  Eifer  der  republikanischen 
Bewegung  an,  ohne  ein  Abgeordneten-Mandat  zu  erlangeu.  1852,  eiuige  Monate 
nach  dem  Staatsstreich , concun'irte  er  um  einen  Lehrstuhl  der  Hygiene  bei  der 
Faeultat.  Darauf  nach  Algier  geschickt,  nahm  er  seine  Entlassung  aus  dem 
Militärdienste,  lebte  weiter  in  Paris  und  starb  daselbst  am  27.  Jan.  1873.  Von 
seinen  Schriften  sind  noch  anzufUhren : „Mim.  sur  l'empoisonnement  par  la 
Vapeur  d’essence  de  tirebenthine“  (1856)  — „Recherches  sur  les  aeddents  dta- 
bitiques  etc.“  (1864).  Er  war  einer  der  Herausgeber  des  „Recueil  de  m6moires 
de  med.,  de  chir.  et  de  pharm,  militaires*^,  Mitarbeiter  an  der  „Revue  chirurgicale“ 
und  den  „Annales  de  la  Chirurgie  francaise  et  etrangfere“,  für  die  alle  er  zahl- 
reiche Artikel  verfasst  hat  und  gründete  1867  die  „Tribüne  medicale“ . Erhalte 
auch  einige  social-politische  Broschüren  verfasst. 

Vaperean,  5.  Äd.,  pag.  1230.  G. 

Marchal,  s.  a.  Marechal,  Mareschal,  Harshall. 

Marchand,  Richard  Felix  M.,  Chemiker,  25.  Ang.  1813  zu  Berlin 
geb.,  war  Dr,  phil.  et  med.,  wurde  1840  in  Berlin  Privatdocent,  1843  Prof.  e.  o. 
der  Chemie  in  Halle,  1846  ord.  Von  seinen  grosseren  Arbeiten  führen  wir,  unter 
der  stattlichen  Zahl  seiner  wissenschaftlichen  Untersuchungen  aus  allen  Thcilen  der 
Chemie,  hier  nur  das  „Lehrbuch  der  physiolog.  Chemie“  (1844)  an.  Er  starb 
zu  Halle  am  2.  Aug.  1850, 

Ladenburg  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  296.  — Poggendorff, 
n.  p»«.  41.  (j 

* Marchand,  Felix  M.,  ist  am  22.  Oct.  1846  zu  Hallo  a.  d.  S.  als  Sohn 
des  V'origen  geboren.  Nach  seiner  als  Eleve  der  medicinisch-chirurgiseben  Akademie 
auf  der  Universität  zu  Berlin  zugebrachteu  Ausbildungszeit  wurde  er  1880 
promovirt  und  leistete  zunächst  militärärztlichen  Dienst  von  1870 — 1876.  Alsdann 
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wurde  er  Assistent  am  patholofcisclien  Institut  zu  Halle  von  1876 — 79,  zu 
Breslau  von  1879—81.  Seit  letztgenanntem  Jahre  wirkt  er  als  ord.  Prof,  der 
patbol.  Anatomie  und  allgem.  Pathologie  in  Giessen.  Gegenwärtig  bekleidet  er 
dieselbe  .Stellung  in  Marburg.  Er  publicirte  neben  den  Arbeiten  patbologi.sch- 
anatomiseben  Inhalts  in  VlKCHOw’s  Archiv  und  encyklopädiscben  Fachartikelu, 
speciell  eine  Reihe  von  Abhandlungen  Ober  die  Intoxication  durch  die  chlorsauren 
.Salze  und  „Beiträge  zur  Kenntnüe  der  Ovarientumoren“  (Halle  1879),  betheiligte 
sich  auch  neuerdings  lebhaft  an  der  Tnberculosefrage.  Wernich. 

Marchant,  Jcan-Mathias-Gabriel  M. , geb.  24.  Febr.  172.')  zu 
Saint-Jean-d’Angely,  wurde  1747  in  Montpellier  Doctor  und  war  darauf  in  seiner 
Vaterstadt  ein  beliebter  Arzt,  der  auch  durch  mancherlei  andere  Beseh.äftigungen 
in  Anspruch  genommen  war.  Er  schrieb  eine:  „Analgse  raisonne’  des  eaux 
minerales  de  la  valle’e  (F Archingeay , en  Saintonge“  (Saintes  1777,  4.),  eines 
Therinalortcs,  der  in  der  gallisch-römischen  Zeit  sehr  in  der  Mode  gewesen  war, 
ferner;  „Mim.  sur  le  mögen  de  combiner  le  mercure,  soü  avec  t neide  vigetal, 
toit  avec  Vacide  phosphorigue,  pour  le  traitement  de  quelques  malndies  parti- 
culiiret“  (Rec.  de  le  8oc.  roy.  de  m^d. , 1781),  von  dieser  Gesellschaft  mit  einem 
Preise  gekrönt.  Er  starb  am  24.  Jan.  1800. 

Raingnet,  pag.  387.  G. 

Marchant,  Girard  M. , wurde  1842  in  Paris  Doctor  mit  der  The.se; 
„Observations  faites  dans  les  Fyrenies  pour  servir  ä l’itude  des  causes  du 
critinisme“ , war  zuletzt  Director  der  Irrenaustalt  Bra()ucville  bei  Toulouse,  Prof, 
der  gerichtl.  Med.  au  der  med.  Secundärschule  zu  Toulouse,  war  einer  der  ältesten 
und  verdientesten  Irrenärzte  Frankreichs , noch  ein  Schüler  von  Esuhirol  , und 
starb  im  Juni  1881  in  Folge  einer  durch  Revolverschüssc  Seitens  eines  Geisteskrnukeu 
ihm  zugefügteii  Verwundung.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  Uber  Geisteskrank- 
heiten sind  anzuführen;  „Recherches  sur  les  alienis“  (Toulouse  1845) — „Rfude 
midico-legale  mr  V imhecilliU“  — „Note  sur  l’itnt  des  aliines  en  Portugal“  — 
„Lettres  .sur  Vhysterie“  — „Rapport  midico-ligal  sur  Fassas.sin  Bergh“  — 
„Analyse  critique  de  la  loi  de  183S“  ; dazu  noch  eine  ßloge  auf  EsiillROb, 
und  sein  „Rapport  slalist.  et  crit.  sur  l'astle  des  aliinis  de  la  Grave“,  sowie 
die  „Rapjiorts  midico-adminislratifs  sur  l'asile  public  d’alienes  de  Toulouse“. 

L’Eiicf  phalB  1881.  pig.  357.  G. 

Marchetti,  Pietro  de  M.,  geb.  1593  in  Padua,  bekleidete  daselbst 
Anfangs  die  Professur  der  Chirurgie,  vertauschte  dieselbe  1652  mit  der  der  Anatomie, 
um  jedoch  1661  wiederum  den  Lehrstuhl  der  ('hirurgie  zu  übernehmcii.  Er 
schrieb;  „Sylloge  observationum  medico-chirurg.  rariorum“  (Padua  1664;  Amsterd. 
1665;  1675;  Lond.  1729),  ferner;  „Tendinis  ßexoris  pollicis  ab  equo  eoulsi, 
observativ  seorsim  ediia“  (Padua  1658)  uud  starb  zu  Padua  am  16.  April  1673. 

Bedeutender  ist  sein  Sohn  Domen ico  de  M.,  ein  nach  Hallkr’s  Urtheil 
durchaus  schätzenswerther  Anatom  uud  Physiolog.  Geb.  1626  in  Padua,  studirtc 
er  hier  unter  Leitung  seines  Vaters  und  wurde,  noch  jung,  Assistent  von  Vr.sung 
und  1649,  nach  des.sen  Tode,  .sein  Nachfolger  auf  dem  Lehrstuhle  für  Anatomie, 
den  er  bis  zu  seinem  1688  erfolgten  Ableben  verw.altete.  M.  war  einer  der  Ersten, 
die  sich  der  Injeetion  der  Gefässe  bedienten.  Er  schrieb  ein  gutes  Handbuch ; 
„Anatomica.  Gvi  responsioncs  etc.“  (Padua  1652;  1654;  Harderwyk  1656). 

Biogr.  ini‘(i.  VI,  pag.  183 — 184.  — Dict.  hist.  III,  pag.  518.  — Vedova,  I,  pag.  580. 

Pgl. 

Marchi,  .Marco  de,  italienischer  Chirurg,  von  dem  nur  bekannt  ist, 
dass  er  zu  Ende  des  18.  Jahrh.  in  Belluno  gelebt  hat.  Seine  .seltene  Schrift; 
„Ossei-vazione  ed  esposizione  d'una  nuova  maniera  di  redurre  in  pezzi  la 
pietra  in  vescica“  (Venedig  1799)  scheint  nur  die  von  Al,E.StS.  BKS'KnETTl  und 
später  von  SAXCTORirs  entwickelten  Ansichten  wiederzugeben.  Ausserdem  schrieb  er ; 
„Relazione  di  una  retenzione  di  sperma,  cagionata  dal  gonfiamento  del  condotto 
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ejaculnlorio  semi/iale“  iGiornalo  per  servire  alla  storia  raggionata  della  med.  di 
«juesto  secolo,  VI). 

Dict.  hist.  III,  pag.  519.  — Dechambre,  2.  Serie,  IV,  pag.  773.  Pgl. 

* Marchiafava,  Ettore  M.,.geb.  in  Rom  3.  Jan.  1847,  studirte  daselbst, 
wurde  nach  seiner  1872  erfolgten  Promotion  ancb  Assistent  an  der  pathol.-anatom. 

Lehrkanzel  Tom.masi-Crcdeli’s  und  1882  zum  ord.  Prof,  der  pathol.  Anatomie 
in  Rom  ernannt,  welche  .Stelle  durch  den  Uebertritt  des  Genannten  zur  Lehrkanzel 
der  Hygiene  frei  geworden  war.  Seine  witthtigsten  Arbeiten  betreffen  die  Malaria- 
Infeetion  sowie  die  Ursachen  und  die  Entstehnngsweise  der  Melauämie ; namentlich 
hat  er  die  Studien  Tomma.si-Crudeli’s  und  Kleiis’  Ober  den  „Bacillus  malariae“ 
verfolgt  und  Bacterien  in  der  Milzpulpa  M.alariakranker  nachgewiesen,  cantani 

Haroi,  Johannes  Marcus  M. , gen.  VON  Kbonland,  geb.  13.  Juni 
1695  in  Landskrou  iu  Böhmen,  studirte  in  Prag  Anfangs  Theologie,  später  Medicin 
und  wurde  um  1620  daselbst  Prof,  der  Medicin  und  Physicus.  Neben  seinen 
Beriifsgeschftften  widmete  er  sich  fieissig  dem  Studium  verschiedener  Sprachen, 
besonders  der  orientalischen,  auch  trieb  er  Alchemie  und  Kabbalah.  1658  wurde 
er  Leibarzt  des  Kaisers  Ferdinand  III.  mit  dem  Titel  eines  C'omos  palatiuus. 

Er  starb  zu  Prag  30.  Dec.  1667,  nachdem  er  kurz  vor  seinem  Tode  noch  in 
den  Jesuitenorden  getreten  war.  In  seinen  Schriften  zeigt  M.  eine  wunderbare 
Mischuug  von  Naturforschung  und  Aberglauben.  Bald  empfiehlt  er  alle  möglichen 
Wundercuren,  bald  verwirft  er  alle  Arzneien.  Am  meisten  Obnelt  er  in  Bezug  auf 
seine  Ansichten  dem  PARACELSUS,  weniger  VAN  Helmont.  Von  seinen  Schriften 
fahren  wir  an:  „Idearum  operatn'cium  idea“  (Prag  1635;  Frankfurt  1676)  — 

„De  proportione  motus  seu  regula  aphygmica  ad  celeritaiem  et  tarditatem 
puhmim  etc.“  (Prag  1639)  — „Liturgia  mentis  seu  dissertatio  etc.  de  natura 
epilepsiae  illiua  ortu  et  cauais  etc.“  (Regensburg  1778)  — „ T/tau mantias,  Uber 
de  arcu  coelesti  degue  colorum  apparentium  natura  etc.“  (Prag  1648),  worin 
sich  bemerkenswerthe  \ ersuche  und  Ansichten  Uber  die  prismatische  Dispersion 
finden  — „Dias,  de  natura  iridis“  (Ebenda  1650). 

V.  Janovsky,  Biilim  Correspondeuzbl.,  III,  1875,  .Vas.,  pag.  262.  — Ilasner, 

Prager  Zeitschr.  f.  Heilk.  1881,  IV.  pag.  170.  — v.  Prantl  iu  Allgem.  Deul-sch.  Biogr,  XX, 

P»E  301.  Pagcl. 

Marci,  s.  a.  Marcv. 

Marcinkowski , Karl  M. , geb.  in  Posen  am  ^3.  Juni  1800,  studirte 
1817 — 23  in  Berlin  und  wurde  dort  mit  der  Uiss. : „De  fontibus  indicationum 
generatim“  promovirt.  Nach  Posen  zurllekgekehrt,  gelang  es  ihm  bald,  sich  den 
Ruf  eines  geschickten  und  tüchtigen  Arztes  zu  erwerben ; er  leitete  damals  auch 
das  Hospital  der  Barmherzigen  Schwestern.  1830  trat  er  iu  die  Reihen  der  poln. 

Armee  .als  Soldat,  br.achte  es  aber  bis  zum  .Stabschef  des  Generals  Chlopicki. 

Nach  Preussen  zurllekgekehrt,  widmete  er  sieh  mit  grösster  Hingebung  der  Pflege 
der  Cholerakranken  in  Memel,  reiste  später  nach  London  und  Paris,  wo  er  sich 
seinen  Fachstudien  hingab,  erhielt  1833  von  der  Pariser  Akademie  die  gros.se 
goldene  Medaille  für  seine  Abhandlung  Uber  die  Cholera,  kehrte  1834  wieder 
nach  Posen  zurUck,  nachdem  er  durch  6 .Monate  Festungshaft  Uberstanden  und 
entwickelte  als  Arzt  und  Philanthrop  eine  rastlose  Thätigkeit , die  ihm  die  grösste 
Liebe  und  Achtung  seiner  Landsleute  erwarb.  Ein  dauerndes  Denkmal  setzte  er 
sich  durch  die  Gründung  des  Hilfsvereins  für  Schüler  und  .Studirende  (Towarzystwo 
naukowej  pomocy),  welchem  sehr  viele  arme  JUuglinge  ihre  Ausbildung  und  ihre 
spätere  sociale  .Stellung  verdanken.  Kr  starb  tief  betrauert  am  7.  November  1846 
iu  Da.browka  bei  Oboruik.  K & P 

Marcot,  Eustache  M.,  als  Sohn  eines  Arztes  1686  in  .Montpellier  geb., 
studirte  hier  mit  Vorliebe  Anatomie,  promovirte  1712  und  wurde  1732  der  Nach- 
folger Astruc’s  auf  dem  durch  dessen  Abgang  erledigten  Lehrstuhl.  1734  an 
Bloer.  Lexikon.  IV.  9 
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den  königlichen  Hof  berufen,  siedelte  er  nach  Paris  über,  wurde  1753  -ordent- 
licher Leibarzt  des  Königs  und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  1759 
in  Versailles  eingetretenen  Tode.  M.  w.ar  ein  gelehrter  Arzt  und  geschickter 
Praktiker  und  zeichnete  sich  vor  allen  Dingen  durch  einen  grt)ssen  Wohlthätigkeits- 
sinn  aus.  Von  literarischen  Arbeiten  hinterliess  er  nur:  „J/tfm.  xur  nn  enfant 
monntrueux“  (Mem.  de  I'Acad.  des  sc.,  Paris  1716)  — „Obs.  anatomique  siir  une 
tumevr  anvvrysmale  et  polypeuse  de  l’artire  aorte“  (Ebenda  1724). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  184.  — Decliambre,  2.  Serie.  IV,  pag.  773.  Pgl. 

Harcq,  Philippe-Antoine  M. , zu  Pbarleroy , daselbst  geh.,  studirte 
zu  Brüssel  und  im  V'al  de-GrAcc  unter  Bboussais  , des-sen  eifriger  Anhänger  er 
wurde,  war  später  Mitglied  der  Mcdicinal- Commission  der  Prov.  llenncgau  und 
des  Conseil  supör.  de  sante.  Mit  P.  J.  Tallois  schrieb  er:  „De  V ttat  actuel  de. 
l’enseignement  medical  en  lielgique,  et  des  moyens  de  V amiliorer“  (Brüssel  1821) 
und  eine  von  der  8oe.  des  sc.  m6d.  et  uat.  de  Brux.  preisgekrönte  Arbeit : „De 
V action  des  imfyiques  et  des  purgatifs  sur  V iconenme  animale“  (Paris  1827), 
mit  C.  J.  van  Mons  : „Rapport  sur  le  choUra-morlnts“  ( Paris  1832),  in  Folge 
seiner  Sendung  nach  Paris,  zur  Beobachtung  der  Krankheit.  Er  war  Mitredacteur 
der  „Bibliothique  medico-nationale  et  Hrangire“  seit  1824,  des  „Joum.  de  mid, 
pubJU  par  la  Soe.  des  sc.  mid.  et  nat.  de  Bruxelles“  seit  1829  und  des 
„Bulletin  midical  beige“  seit  1834 ; au.sscrdem  hat  er  eine  grosse  Reihe  von  Auf- 
sätzen Uber  die  verschiedenartigsten  Gegenstände  in  diesen  und  anderen  Zeitschriften 
verfasst.  Er  starb  um  1837,  40  Jahre  alt. 

Callisen,  XII,  pag.  203;  XXX,  pag.  228.  G. 

Marequis.  Vater  und  Sohn,  zu  Antwerpen.  — Der  Erstere,  LazaroM., 
war  d.aselbst  nach  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  geboren,  wurde  in  Loewen 
Doctor,  liess  sich  in  Antwerpen  als  Arzt  nieder,  kam  bald  au  die  Spitze  des 
bedeutenden  dortigen  Hospitals  und  wurde  der  Freund  und  Arzt  des  berühmten 
P.  P.  Rubens.  Seine  Anschauungen  stellen  einen  Uebergang  von  der  arabischen 
zur  Hippokratischen  .'lediein  dar,  indem  er  für  die  Aetiologie  der  Krank- 
heiten den  Einfluss  der  Gestirne  und  meteorologischer  Erscheinungen  zuliess,  in 
Betreff  der  Symptomatologie  aber  sieb  au  die  Hippokratischen  Beobachtungen  hielt. 
In  seinem  „Volcovien  Tractaet  van  de  pesle“  (Antwerpen  1636),  der  mehrere 
Auflagen  erlebte,  gab  er  eine  gute  Beschreibung  dieser  Krankheit,  des  Schweiss- 
friesels,  der  croupösen  Angina,  bei  der  er  die  Tracheotomie  anräth.  Ebenso  finden 
sich  darin  treffliche  hygienische  Vorschrifteu.  Da  er  „Stadsdoktor“  von  Antwerpen 
war,  hatte  er  sowohl  als  Gerichts-  wie  als  Seuchenarzt  zu  fungiren,  war  auch  einer 
der  Gründer  des  „Collegium  medieum  Autverpiense“.  Er  starb  am  20.  Dec.  1647. 

Guillaumc  Marequis,  der  Sohn,  war  zu  Antwerpen  am  11.  Mai 
1604  geb.,  war  33  Jahre  lang  ein  verdienstvoller  Arzt  des  dortigen  St.  Elisabeth- 
Hosp.  und  schrieb ; „ Decas  pestifuga , seti  decevi  quaestiones  problematieae  de 
peste , una  cum  exactissima  instructione  purgnndarum  aedium  infeetarum“ 
(Antwerimn  1628,  4.) — „Van  d'ophoudinghe  der  urine  met  de  curatie  ende 
preservatie.  derzelve,  ende  sommighe  remedien  legen  ket  graveel  een«  moniere  om 
bet  Spawater  te  drinken“  (Ebenda  1646).  Er  starb  1664.  van  den  Corput 

Marens  (Markus),  Adalbert  Friedrich  M.,  berühmter  Kliniker,  1763 
in  Arolsen  (Waldcck)  geboren,  studirte  und  promovirte  1775  in  Göttingen,  prakti- 
cirte  ein  Jahr  lang  iu  seiner  Vaterstadt,  begab  sich  daun  aber  noch  nach  Würzbnrg, 
wo  er  2 Jahre  verweilte.  1778  Hess  er  sich  in  Bamberg  nieder,  wo  er  bald 
j einen  solchen  Ruf  erlangte,  dass  ihn  der  Fürstbischof  daselbst  zu  seinem  Leibarzt 

und  Rath  ernannte  und  auf  seine  Veranla.ssuiig  ein  Hebe.animen-Institnt  und  ein 
Hospital  von  120  Betten,  zugleich  mit  der  Gelegenheit  zum  klinischen  Unterricht, 
cinriebtete  und  ihn  an  die  Spitze  dieser  Anstalt  stellte.  1794,  nach  dem  Tode 
seines  Profectors,  verlor  M.  die  genannten  Aemter,  wurde  aber  1803  von  dem 
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damaligen  KorfUrsten  von  Bayern  wieder  in  dieselben  eingesetzt  und  zum  Uirector 
des  gesammten  Medicinalwesens,  sowie  aller  Hospitäler  Fraukens  ernannt.  In  dieser 
Stellung  machte  sich  M.  durch  wesentliche  Reformen  sehr  verdient.  Er  ernannte 
in  jedem  Bezirk  einen  I’hysicus,  gab  Jeder  Qemeiude  eine  staatlicherseits  subven- 
tionirte  liebeamme,  verbesserte  die  hygienischen  und  Verwaltungsverhältnisse  der 
Hospitäler,  liess  ein  Siechenhaus  fär  nuheilbar  Kranke,  eine  Entbindungsanstalt 
und  endlich  ein  Asyl  für  alte  und  schwache  Individuen  erbauen.  Seine  Bemtlhungen, 
Bamberg  die  1803  zerstörte  Universität  wieder  zu  verschaffen,  hlieben  aber  ohne 
Erfolg.  Er  starb,  tief  betrauert  von  allen  Bewohnern  Bambergs,  welche  in  ihm  einen 
grossen  Wohlthäter  und  Philanthropen  verloren,  26.  April  1816.  — In  wissen- 
schaftlicher Beziehung  war  M.  enthusiastischer  Anhänger  des  Browniauismus , zu 
dem  er  sich  nach  20jähr.  prakt.  Thätigkeit  öffentlich  bekannte.  Her  unter  seiner 
Leitung  stehenden  Anstalt  verschaffte  er  hierdurch  einen  bedeutenden  Ruf.  Später 
gelangte  er  zur  Naturphilosophie,  dann  aber,  wie  mehrere  andere  Anhänger 
SCHELLUio’s,  im  völligen  Widerspruch  mit  seinen  früheren  Grundsätzen,  zu  einem 
masslosen  Vampyrismus.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  citiren  wir:  „Abhand- 
lung von  den  Vortheüen,  welche  öjfentliche  Krankenhäuser  dem  Staate  und 
noch  insbesondere  der  Medicin  studirenden  Jugend  geicähren"  (Bamberg  und 
Würzburg  1789)  — „Fränkische  arzneykundige  Annalen  etc.“  (Bamberg  1792)  — 
„Prüfung  des  Brown’schen  Systems  der  Heilkunde  durch  Erfahrungen  am 
Krankenbette“  (Weimar  1797 — 99)  — „Magazin  für  spec.  Therapie,  Klinik 
und  Staatsarzneyk.  nach  der  Erregungstheorie“  (2  voll.,  Jens  1802 — 180.'))  — 
„Jahrbücher  der  Medicin  als  Wissenschaft“  (Jena  1805 — 1807)  — „Entwurf 
einer  speciellen  Therapie“  (3  voll.,  Nürnberg  1805 — 1812)  — „Ephemeriden 
der  Heilkunde“  (8  voll.,  Bamberg  1810 — 1814)  — „Ueber  den  Typhus“  (Ebenda 
1814,  zusammen  mit  Roeschlaüb)  — „Her  Keuchhusten,  seine  Erkennung,  Natur 
und  Behandlung“  (Bamberg  n.  Leipzig  1816  ; französisch  von  JacqüES  (Paris  1821). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  185—190.  — Dict.  hist.  III,  pag.  519.  — Jaeck,  Pantheon, 

Heft  4,  pag.  697;  2.  Pantheon,  pag.  82.  — Baader,  II,  1,  pag.  180.  „ , 

r a g 6 1, 

Marens  (Markus)  , K a r 1 F r i e d r i c h v o n M. , als  Adoptivsohn  de« 
Vorigen  am  2.  Sept.  1802  in  B.amberg  geh.,  studirte  seit  1817  in  Würzburg, 
wo  er  als  Assistent  Schüenleix's  1822  mit  der  „Hiss,  de  morhis  columnae 
vertebralis“  promovirte.  Nach  einer  ISmonatlicben  Untersuchungshaft  wegen  seiner 
angeblichen  Betheiligung  an  den  Bestrebungen  der  deutschen  Burschenschaft,  wurde 
er  Assistent  am  allgemeinen  Krankenhause  in  München  unter  Rinosbis,  von  wo 
er  später  eine  Stellung  als  Gerichtsarzt  in  Aichach  annahm.  1832  wurde  er  als 
Nachfolger  Schoenlein’s  zum  l*rof.  ord.  der  med.  Klinik  in  Würzburg  ernannt. 
1848  begann  er  Vorlesungen  über  Psychiatrie  mit  klinischen  Hemonstrationen 
abzuhalten  und  wurde  auf  diese  IVeise  der  Vater  der  ersten  ständigen  psychia- 
trischen Klinik  in  Heutschland.  Im  W'intcr  1853/54  trat  er  von  der  ftofessur 
der  med.  Klinik  zurück , setzte  aber , obgleich  erblindet , seine  psychiatrischen 
Vorlesungen  bis  kurz  vor  seinem  am  23.  Äug.  1862  in  WUrzburg  erfolgten  Tode 
fort.  — Die  grosse  Bedeutung  M.’s  liegt  hauptsächlich  in  seiner  Thätigkeit  als 
klinischer  und  akademischer  Lehrer.  Er  war  Anhänger  Schoenlein’s,  doch  huldigte 
er  daneben  auch  einer  rationellen  Empirie  und  suchte  vor  Allem  die  neuen  Unter- 
Buchungsmethoden  am  Krankenbette  zur  Geltung  zu  bringen.  Schriftstellerisch  ist 
er  nur  mit  einem  kleinen  Aufsatz : „Einige  Worte  über  Medicin  als  Wissen- 
schaft und  Kunst“  (Augsburg  1829)  und  mit  einer  Anzahl  von  akademischen 
Programmen  und  Gelegenhcitsreden  hervorgetreten. 

Edel  in  Würzb.  med.  Zeitschr.  1863,  IV,  pag.  XXXV.  — Bandorf  in  Allgem. 
Bentach.  Biographie.  XX,  pag.  307.  Pa  geh 

Marens  Terentius  Varro,  s.  Vaeeo. 

♦Marcy,  Henry  Orlando  M.,  gcb.  in  Otis,  Berkshire  co.,  Ma.ss.,  am 
23.  Juni  1837,  wurde  1863  .am  Harvard  Coli,  zum  l)r.  med.  graduirt,  besuchte 
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dann  noch  die  Universität  zu  Berlin  und  Hess  sich  in  Cambridge,  Maas.,  als 
Speeialarut  für  Frauenkrankheiten  nieder.  Er  schrieb;  „Houhle  monstrosity"  (Bosten 
Med.  .und  Snrg.  Journal,  1871)  — ^Neie  use  qf  rarbolized  catijut  Ugatures  as 
applied  to  hemia“  fibid.)  — „Sanitary  leesona  draien  from  Cambridge  mor- 
tality  statietica“  (Ibid.  1873)  — „Ante  uterine  mb- peritoneal  haematocele“  (New 
York  Med.  Jouru.,  1874  ) — „Fracture  of  patella  and  treatment  by  a new  method“ 
(Boston  Med.  .und  Surg.  Rcjiortcr,  1876_)  u.  A. 

•Atkinaon,  pag.  2Ü1.  Pgl. 

Marcy,  s.  a.  Marci. 

Mareohal  TSchmidt),  Jacqnes-Fran^. ois-Andr^  M.,  zu  Paris,  daselbst 
am  6.  Aug.  1799  als  8ohn  unbemittelter  Eltern,  Namens  Schmidt,  geb.,  widmete 
sieh  von  1817  an  der  Chirurgie,  wurde  1825  Aide  d’anatomie,  1826  Prosector 
der  Facultät,  1828  Doctor  mit  der  Diss. : „Reckerches  sur  certaines  altiraiions 
qui  se  diveloppent  au  sein  des  prineipaux  visebres  h la  suite  des  blessures  oit 
des  opirations“ , 1829  Chirurg  des  Bureau  central,  1830  Agr6g6  der  Facultät 
für  Anatomie  und  Physiologie,  1831  Chefchirurg  des  Höp.  Necker;  auch  war  er 
Sccretär  der  Soc.  anat.  Von  seinen  Arbeiten  sind  noch  anzuftthren : „Obs.  sur 
vne  hhnatoncie,  ou  tumeur  fongueuse  sanguine  conginitale ; etc.“  (Rfepert.  gen. 
d’anat.  et  de  phys.,  1828),  ferner  Uber  Phlebitis  (1828),  Hernia  obturatoria  (1828), 
Eiter  in  den  Herzhöhlen  (1829)  u.  s.  w.  Er  starb  bereits  am  20.  Jan.  1832  au 
den  P'olgen  eines  Aderlasses. 

Callisen,  XXX,  pag.  230.  0. 

Mareschal,  Georges  M. , berühmter  Chirurg,  geb.  1658  zu  Calais, 
begann  in  noch  jugendlichem  Alter  das  Studium  der  Chirurgie  in  Paris  unter 
MOREI,  und  Roger  , seinem  späteren  Schwiegervater , an  der  Charite  und  wurde 
1 688  Mag.  chir.,  suceedirte  bald  darauf  Morki.  als  Oberwuudarzt  an  der  Charite, 
wurde  1703  1.  Chirurg  Ludwigs  XIV.  und  später  auch  seines  Nachfolgers. 
Er  starb  13.  Dec.  1736.  — Wenn  auch  M.  ausser  einigen  Beobachtungen,  z.  B.  in 
den  beiden  ersten  Bänden  der  .M4m.  de  l’Acad.  de  chir.,  au  Schriften  nichts  hintcr- 
lassen  hat,  so  muss  er  doch  als  einer  der  verdienstvollsten  Förderer  der  Chirurgie 
zu  seiner  Zeit  angesehen  werden.  .Seinen  Bemühungen  in  erster  Linie,  zusammen 
mit  denen  von  La  Peyronie,  gelang  es,  die  berühmte  Aead.  de  Chirurgie  in’s 
Leben  zu  rufen,  welche,  am  18.  l)ce.  1731  eröffnet,  durch  ein  Decret  vom  J.  1743 
der  mcd.  Faculbät  gleichgestellt  wurde.  Ferner  bewirkte  M.,  wiederum  im  Verein 
mit  La  Peyronie,  um  dem  drohenden  Verfall  des  CollOgc  de  St.  Cöme  zu  begegnen, 
die  Anstellung  von  vier  nemonstratoren  für  Anatomie , allgemeine  Chirurgie  und 
Operationslehre.  Diesen  genannten  Massregeln  hauptsächlich  ist  der  grosse  Auf- 
schwung zu  verdanken , den  die  französische  Chirurgie  in  der  späteren  Periode 
genommen  hat,  von  dem  also  indirect  M.  der  Urheber  geworden  ist. 

Mel»,  de  l’Acad.  rny.  de  chir.  I.  — Biogr.  med.  YD,  pag.  190.  — Dicf.  hist.  111. 
pag.  520.  Pgl 

Mareschal,  s.  a.  Marchal,  Mahechal,  Marshali.. 

Mareska,  1 1 a n i e 1 - J o s e p h - li  6 n o i t .M.,  zu  Gent,  daselbst  9.  .Sept.  1 805 
geh.,  wurde  dort  1829  Doctor  und  sp.äter  Prof,  der  Chemie  au  der  Universität. 
Unter  seinen  z.ahlreichen , sich  über  »ehr  verschiedene  Gebiete,  wie  Mathematik, 
Physik,  Chemie  u.  s.  w.,  erstreckenden  Arbeiten  heben  wir  nur  diejenigen  liervor, 
welche  mit  der  Medicin  in  Zusammenhang  stehen:  „Analyse  d'un  sang  laiteux“ 

(Ann.  de  la  .Soc.  de  nted.  de  Gand,  1837)  — „Notes  sur  quelques  cas  de  föcre 
typhoide“  (Ibid.  1840)  — „Rapport  sur  w»  ment,  relatif  h la  dysenterie  de 
1S40“  (Ibid.  1841)  — „Note  sur  l’emphd  t/u'rapeut.  de  riiuile  de  foie  de 
morue“  (Ibid.  1841)  — „Analyse  d’une  urine  albumineuse“  (1841);  zusammen 
mit  Hy'EMAN:  „Fnquete  sur  le  travail  et  les  conditions  physique  et  morale  des 
oucriers  employ&>  dans  les  manufactures  de  coton“  (Gent  1845)  — „Fqndianie 
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de  contractures  ou  des  apasmes  muaculaires  h la  inaison  centrale  de  d^tentian 
de  Gand“  (Ann.  do  la  Soe.  de  ined.  de  Gand,  1840)  — „Expiriences  sur  FAherG 
sation“  (Gent  1847)  u.  s.  w.  Er  gab  ziisaninien  mit  Valbriüs  in  französ.  Uebers. 
Woehleb’s  „Cours  de  chiniic  org.  et  inorg.“  (2  voll.,  Paris  und  Gent)  heraiis  und 
war  Mitarbeiter  an  der  Redaction  der  „Pharmacopoea  Belgica  nova“.  Er  war  Mit- 
glied der  belg.  Äkad.  der  Medicin,  sowie  der  Mcdicinal-Commission  für  Ost-Flandern 
und  starb  1858.  Corput. 


Maret,  Jcan-Pbilihcrt  M.,  zu  Dijon,  daselbst  8.  Nov.  1705  als  Sohn 
des  Mag.  der  Cbir.,  Adrien  M.,  geb.,  begann  bei  demselben  seine  uied.  Studien, 
setzte  sie  bei  seinem  Oheim , der  iu  Rom  pr.akticirte , fort , vervollkommnetc  sieh 
in  Paris  und  kehrte  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  wo  er  gegen  40  Jahre  lang 
der  dortigen  Acad.  des  sc.  et  arts  eine  grosso  Menge  von  Beobachtungen  und 
Denkschriften  über  verschiedene  Gegenst.ünde  aus  der  Med.,  Cliir.  und  Pbysiol.  vor- 
legte. Seine  Hauptarbeiten  sind:  „Observalions  sur  V efficacite  de  V alcalt  volatil 
dans  la  morsure  de  la  vipire“  — ■ „Dies,  sur  les  avantages  de  dißirer  V extraction 
de  la  pierre  dans  V Operation  de  la  lithotomie“  (1761),  fhlschlicb  dem  Folgenden 
zngoschrieben  — „Descriptton  d’un  hermaphrodite  d’une  conformation  extreme- 
ment  curieuse“  — „De  Pefficacite  du  lavement  de  tabac  dans  les  hernies  et 
dans  Vileus“  — „Expose  d’un  procAii  trps-simple  pour  eoiter  la  dSnudation  et 
la  saillie  de  l’os  aprh<  l’amputation  de  la  cuisse“  (1768)  — „Mvm.  sur  le  thy- 
mus“  — „Ment,  ayant  pour  objet  de  dHerniiner  lequel  des  sens  de  V komme 
s'e'teint  le  dernier  au  moment  de  la  mort“.  Von  diesen  Arbeiten  ist  nur  eine 
Anzahl  in  dem  Reeueil  de  l’Aead.  de  Dijon  gedruckt.  M. , der  ein  geschickter 
Chirurg  und  ein  wohlthätigcr  Mensch  war,  starb  am  4.  Oct.  1780. 

Nouv.  biogr.  g^n.  XXXIII,  pag.  533.  f». 


Maret.  Hugues  M.,  zu  Dijon,  geh.  daselbst  6.  Oct.  1726  als  Sohn  von 
Hugues  M.,  Cbirurgicn-major  des  Hosp.  zu  Dijon  und  Netfe  des  Vorigen,  wurde 
nach  dem  frühen  Tode  seines  Vaters  von  Letzterem  erzogen,  promovirte  17411  in 
Montpellier  und  kehrte  nach  3jÄhr.  Aufenthalte  in  Paris  nach  Dijon  zurück , wo 
er  sich  bald  den  Ruf  eines  geschickten  Arztes  erwarb.  Obgleich  Voltaire  schon 
1727  auf  die  Vortheile  der  in  England  bereits  eingeführten  Pocken- Inoculation 
aufmerksam  gemacht  hatte,  waren  die  französ.  .Aerzte  20  Jahre  später  noch  dar- 
über in  ihren  Ansichten  gctheilt,  als  M.  sich  dafür  erklärte,  das  Verfahren  durch 
Wort  und  That  iu  der  Bourgoguc  eiuführte,  1737  nach  Genf  ging,  um  dasselbe 
zu  studiren  und  bei  seinen  eigenen  Kindern  anwendete.  M.  war  Arzt  des  Gcneral- 
Hosp.  zu  Dijon,  immerwährender  .Seeretär  der  Acad.  von  Dijon  und  Correspoudent 
der  Pariser  Acad.  des  sc.  Er  bat  eine  gro.sse  Menge  Schriften  verfasst,  von  deuen 
die  wichtigsten  folgende  sind:  „Memoires  sur  V inoculation“  (1756,  511,  60)  — 
„Mem.  pour  les  moyens  h employer  pour  s’opposer  aux  ravages  de  la  variole“ 
(Paris  1780)  — „Mem.  sur  la  possibilitA  de  prevenir  le  retour  des  maladies 
ipiddmiques“  (Ebenda  1772)  — „Mim.  sur  la  manüre  d'agir  des  bains  ef eau 
douce  et  d’eau  de  mer,  et  sur  leur  usage“  (Paris  u.  Bordeaux  1769)  — „Uistuire 
me'tiorologigue  et  nosologique  des  annies  17fi2,  77,  82  h 85“  (.M^.m.  de  l’Acad. 
de  Dijon)  — „Descriptiosi  topogr.,  physique  et  mid.  de  la  villede  Dijon“  (1786)  — 
„Histoire  de  l’Acad.  de  Dijon“  (2  voll.,  17611,  74)  u.  g.  w.  Au.sserdem  verfa-sate 
er  ein  Handbuch  der  Chirurgie,  zusammen  mit  GUYTOV  DE  MoliVEAü  und  DouasDE 
(3  voll.,  1777 — 78),  hygien.  .Arbeiten,  z.  B.  über  das  Begraben  in  Kirchen  und 
Städten  (1773).  Vorsichtsmaassrcgelu  bei  Exhumationeii  (1783)  und  histor.  Arbeiten, 
ftloges  und  Necrologe  ii.  s.  w.  Nachdem  er  seit  1760  zahlreiche  Epidemieen  mit 
Erfolg  bekämpft  b.attc,  wurde  er  endlich  11.  Juni  1786  selbst  das  Opfer  einer 
solchen.  Er  war  der  Vater  des  Comte  Maret,  Duc  de  Bassano  (1763 — 1832). 

Bingr.  mW.  VI,  j)ag.  191.  — Dict.  hUt  IU.  p.ig.  521.  — Nouv  biogr.  gen.  .XXX, 

png.  534. 
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*Marey,  Ktienne-Jule«  M.,  zu  Pari«,  gcb.  5.  M-Irz  18.30  zu  Beaune 
(CöU'-d’Or),  studirte  in  Paris,  wo  er  1859  niif  der  Tbese:  „Recherchea  aur  la 
circulation  du  aang  a V Hat  phyaiol.  et  dana  lea  mnladiea“  Doctor  wurde.  Kr 
begann  alsbald  einen  Cursus  der  Experimental- Physiologie , hielt  von  1862  an  in 
der  ßcolc  pratique  öffentliche  Vorträge  über  den  Blutkreislauf  und  die  Diagnostik 
der  Krankheiten  de«  Herzens  und  der  Gefilsse  und  errichtete  1864  ein  L.abora- 
torium  für  Physiologie.  1867  zum  Nachfolger  von  Feouhens  als  Prof,  der  Natur- 
geschichte beim  College  de  France  ernnnnt,  setzte  er  seine  glänzenden  Arbeiten 
Uber  Experimeutal-Physiologic  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Fortschritte  der  Mediciii 
fort,  machte  wichtige  Entdeckungeu  über  animalische  Wärme,  die  Functionen  der 
Muskeln,  die  Action  der  Nerven,  Uber  elektrische  Phänomene,  die  Wirkung  der 
Gifte  u.  s.  w.;  auch  erfand  er  mehrere  diagnostisch  wichtige  Instrumente,  z.  B.  den 
Sphygnmgrapheu , Kardiographen.  Seine  hauptsächlichsten  Publicationen  sind: 
„Recherchea  aur  le  /loula  au  moyen  d'un  nuuvel  appareil  enregiatreur  — le 
aphygmographe“  (1860)  — „l’hyawlogie  medicale  de  la  circulation  du  aang, 
haare  aur  l'rtude  graphigue  des  mouvements  du  coeur  et  du  poula  artiriel, 
avec  application  aux  maladiea  de  Vappareil  circulatoire“  (1863)  — „Tableau 
aommaire  des  appareHs  et  expfriencea  cardiographiguea  des  MM.  Chauveau 
et  Ma  rey“  (1863)  — „£tudea  phyaiol.  aur  lea  caractires  grapkiguea  des  batte- 
menta  du  coeur  et  des  mouvements  reapiratoirea , etc.“  (1865)  — „Du  mauve- 
ment  dans  lea  fonctiona  de  la  vie.  Legona  etc.“  (1868)  — „La  machine  animale. 

Locomotion  terrestre  et  airienne“  (1874)  — „Phyaiologie  experimentale 

Travaux  du  Inboratnire  de  M.  le  prof.  M.  Annee  1875“  u.  s.  w. , worin  er 
namentlich  Untersuchungen  Uber  die  Fortbewegung  der  Thicre,  z.  B.  des  Pferdes, 
den  Flug  der  Vögel  und  Insccten  angestellt  hat.  Es  finden  sieh  ferner  von  ihm 
noeh  zahlreiche  Arbeiten  im  Jouru.  de  l’anat.  et  de  la  phys.,  der  Gaz.  bebdom.,  Gaz. 
mtd.,  den  Comptes  rendiis  de  I’Acad.  des  sc.,  Ann.  des  sc.  nat.,  Arch.  gfener.,  Revue 
de«  cour»  scient.,  Mem.  de  l’Acad.  de  med.,  Comptes  rendus  la  8oc.  de  biol.  u.  s.  w. 
Er  ist  .Mitglied  der  Acad.  de  ni6d.  und  Acad.  de«  .sc. 

Vaperean.5.  ed.,  pag.  P.;32.  — Glaeser,  pag.  492.  Red. 

Marggraff  fMABKOKAAVE),  Christian  M.,  wurde  in  Liebstadt  (Sach.seu) 
geboreu  und  stiidirlo  in  Franeker,  wo  er  am  31.  Januar  16.57  zum  Dr.  med.  pro- 
movirte.  Er  muss  «ich  in  Leyden  ctablirt  haben,  da  er  am  6.  Mai  desselben  .lahres 
die  Erlaubniss  nachsuchte,  „facultatem  habendi  Collegia“,  was  ihm  jedoch  ver- 
weigert, aber  sp.äter,  wann  ist  mir  unbekannt,  zugestauden  worden  ist.  Er  hat  haupt- 
sächlich Unterricht  gegeben  in  Chemie,  doch  auch  in  specicller  Pathologie,  Therapie 
und  Pbarmacognosie  (zählte  u.  A.  Bersakd  .Aliiixi  s unter  seine  Schüler),  wurde 
aber  nie  zum  Professor  ernannt  und  bat  wahr«cheinlich  lauge  vor  seinem  Tode, 
1687,  damit  aufgehört.  Er  schrieb:  „IVodromua  medicinae  precticae  dogmatirae 
et  vere  rationalia,  superstructa  sanguinis  motu,  nec  non  principiia  chemicia  de 
hypotheaibua  Jlelmontianae  et  Sylvianae , exhibena  apecimen  methodi  perguam 
facilia  medendi  plerisgue  corporis  humani  affectilms,  ope  acidi  et  alcali“ 
(Leyden  1673)  — „Matrriea  mediea  contractu,  exhibena  simplicia  et  composita 
medienmenta  o(iicinalia,  ex  magno  numero  aelectn“  ^Ebenda  1674),  eine  damals 
sehr  g<*schätzte  Arbeit,  wie  aus  Schpu.hammer’-S  Mittheilung  in  den  „Additamenta  ad 
Introduct.  in  universem  artein  niedieam  H.  Conringii“  hervorgeht,  p g Dauiels 

Marherr,  Philipp  Ambros  .M.,  zu  Prag,  war  zu  Wieu  1738  geh., 
erlangte  daselbst  1760  mit  der  „Dias,  quid  reri  in  aententia  Stahliana  de  ratione 
animae“  die  Doctorwtlrdc  und  wurde  1766  durch  VAX  Swieten  zum  Prof,  der 
Physiol.  an  der  Prager  Hochschule  eruaunt,  nachdem  er  weiter  noch  gc.schricbcn 

hatte:  „Dias Quoe  shit  cauasae  muaculorum  motrices“  (Wien  1761,  4.)  — 

„Dias,  chymica  de  aßinitate  corporum“  (Ebenda  1762,  4.;  deutsch  v.  B.xi.DINGEU, 
Lcijizig  1764)  und  ein  „Progr.  de  electricitalis  ai'reae  in  Corpus  humanum 
actione“  (Ebenda  1766,  4.),  mit  dem  er  sein  Lehramt  in  Prag  antrat.  N.ach  seinem 
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im  Alter  von  erst  33  Jahren  am  28.  März  1771  erfolgten  Tode  erschienen  noch: 
„Praeleciiones  in  Herrn.  Boerhavii  instkutiones  medicae  ed  Cranz“ 

(3  voll.,  Wien  und  Leipzig  1772;  neue  Ausg.  1785). 

Biogr.  Dicd.  VI,  pag.  194.  — Dict.  hist.  V,  pag.  526.  — v.  Wurzbach.  XVI, 
pag.  441.  G. 

Hariano  Santo  (Marianus  8anctus),  ein  hauptsächlich  als  Lithotomist 
herilhintcr  Chirurg,  geh.  um  1490  in  Barletta  (Königr  Neapel),  studirte  zuerst  in 
Neapel,  dann  in  Koni,  wo  JOH.  de  Vigo  und  Giovanni  de  Romani  aus  Cremona 
seine  Lehrer  waren.  Nachdem  er  in  Padua  (nach  Anderen  in  Rom)  prakticirt 
batte,  sehen  wir  ihn  successive  in  seiner  V'aterstadt  Barletta,  in  Neapel,  Ragusa, 
Perosa,  Venedig,  Rom  und  dann  wieder  in  Venedig  prakticiren.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt.  Sicher  hat  er  um  1550  noch  gelebt.  M.  war  ein  gellhtcr  Stein- 
schneider und  bediente  sich  dabei  einer  ihm  von  seinem  Lehrer  G.  de  Romani 
überkommenen,  der  nach  ihm  „Mariana  methodus“,  später  .auch  „Apparatns  magnns“ 
benannten  Methode.  Seine  berühmteste  Schrift  ist  das  von  ihm  gleichzeitig  mit 
VlGo's  „Practica“  herau.sgegebene  „(7oOT/je/irfö(ni  in  chirurgia“  (Lyon  1531  ; 1538 j, 
worin  er  sich  als  ein  entschiedener  Anhänger  der  Trepanation  und  Ligatur  zeigt, 
das  aber,  ausser  der  Beschreibung  des  bis  dahin  geheim  gehaltenen  Steinschnitts 
mit  dem  „Apparatus  magnus“,  nichts  Neues  enthält.  Ferner  schrieb  er:  „Commen- 
taria  in  Avt  ce  n nae  textum  de  apostematibua  calidis  etc.“  (Rom  1526)  — 
„De  lapide  ex  vesica  prr  mciaionem  extrahenda“  (Venedig  1535;  Paris  1540)  — 
„Librllna  de  quiddkatibus,  de  modo  examinandi  medicos  ckirurgos“  (Venedig 
1543)  — „De  ardore  urinae  et  dißicultate  urinandi  libellus“  (Ebenda  1558). 

Dict.  hist.  III,  pag.  527.  — Dechambre,  2.  SWe,  V,  pag.  105.  Pgl. 

Hariano,  Andrea  M.,  geb.  zu  Anfang  des  17.  Jabrh.  in  Bologna,  war  hier, 
wie  in  Pisa  und  .Mantua  Prof,  der  Med.  und  starb  1661,  unter  Hinterlassung  der  Pest- 
sehrift:  „De  peste  anni  1630,  cujus  generi.a  fuerit  et  an  ab  a’ere“  (Bologna  1631). 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  194.  — Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag  105.  Pgl. 

Mariniani.  Pietro  M.,  zu  Mortara,  geh.  zu  Zeme,  in  der  Lomellina,  als 
.Sohn  des  Arztes  Giov.  Batt.  M.,  wurde  1806  in  Pavia  Doctor,  unterstützte  zuerst 
seinen  Vater  in  der  Praxis,  wurde  1817  nach  Mortara  berufen,  wo  er  Protomedieus, 
Impfarzt  u.  s.  w.  wurde.  Er  schrieb  u.  A. : „ Additamentum  ob.aervationum  ad 
librum  circa  idenlitatem  contagii  petechialis,  scarlatini  et  miliaris  J.  Baptistae 
Marian  in  i,  pntris  sui“  (Alcssandria  1816)  — „Mem.  di  alcitne  indagini 
intorno  alV  uso  ed  all’  efficacia  del  solfato  di  chinina“  (Mortara  1822)  — 
„Osservazioni  sulla  pratica  del  sulfato  ciconina,  etc.“  (Ebenda  1826)  — „Com- 
mentario  Stil  colera  asiatica“  (Vigevano  1836)  und  verschiedene  Aufsätze  in  den 
Annali  nniv.,  Giom.  per  servire  ai  progressi  della  patol.  ecc.,  Giorn.  di  sc.  med  u.  s.  w. 

Cantil,  pag.  287.  G. 

Marino,  Gioanni  Autouin  ,M.,  geh.  4.  Febr.  1726  zu  Villafrancs 
in  Piemont,  studirte  in  Turin  Naturwi.ssenschaften  und  Med.  und  wurde  1746  llr. 
der  letzteren,  war  Arzt  in  Roceaforte  und  Revello  bis  1772,  wo  er  zum  Assistenten 
am  Hosp.  zu  ,S.avigliano  ernannt  wurde.  Er  publieirte;  „Thermarum  Vinadiensium 
encheireticue  syntaxis  specimen  primum“  (.Mdlanges  de  philos.  et  de  math^m  de  la  ' 
Soc.  roy.  de  Turin,  1766 — 67  ; ital.  Turin  1775).  1788  legte  er  seine  Stelle  als 
Hospitalarzt  nieder,  wurde  zum  Patrizier  der  Stadt  und  zum  Protomedieus  der  .Stadt 
nnd  Provinz  ernannt,  g.ah  auch  als  Sammlung  früherer  Arbeiten  heraus:  „ItaccoUa 
di  alcuni  opuscoli  relativi  all'  uso  interno  de.ll'  olio  d’oliva“  (1789)  — „Descriptio 
anatomica  praeternaturalis  dimensionis  ventriculi  humani“  fMem.  della  R.  Accad. 
delle  sc.  di  Toriuo  1788,  89,  e.  tav.)  u.  s.  w.  Er  starb  11.  Januar  1806. 

Biogr.  med.  Piemontese,  II,  pag.  270.  G. 

Marinns,  Jean -Romuald  M.,  zu  Brüssel,  war  1800  zu  Tubize*  (Süd- 
Brahant)  geb.,  wurde  1830  in  Gent  Dr.  med.  mit  der  Diss. : „De  taenia“  , war 
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Redacteur  dtT  „Eucyclographie  des  sc.  in6d.“  (1834- — 39),  gründete  das  „Bullet, 
mid.  beige“  (1834)  und  war  mehrere  Jahre  (1843 — 46)  Hauptredacteur  des  „Jouru. 
de  med.  de  Bruxelles.“  Von  seinen  Arbeiten  sind  anzufUhrcu  u.  A. : „Recherches 
sur  V Ophthalmie  gut  eigne  dans  l'armie  de  Pays-Bas“  (Brüssel  1897)  — „Mim. 
sur  les  moyens  d'arreter  la  propagation  de  la  ayphitia“  (1836,  vom  (’ongrfes 
medical  de  Brnxelles  preisgekrönt)  — „Tableau  analytique  de  Part  de^  accou- 
chements“  (1836,  fol.)  — „Hygiine  du  .solddt“  (1840)  — „flloge  de  van  den 
Spiegel,  mddecin  beige,  professeur  h Padoue  au  17me  siicle“  (Bullet,  de  l’Acad. 
de  med.  de  Belgique,  1846)  — „Considerations  sur  l’accouchement  primaturi 
artißeiel“  (1846).  In  demselben  Jahre  wurde  er  zum  Mitgliede  jener  Akademie 
ernannt,  war  spitter  deren  Secretaire-adjoint  und  wurde  zur  Zeit  seines  am  8.  Sept. 
1874  erfolgten  Todes  zum  Secrötaire  ernannt.  Er  führte  eine  bescheidene,  nur 
auf  Förderung  der  Wissenschaft  gerichtete  Gelchrteuexistenz. 

Biogr.  gen.  des  Beiges,  pag.  147  v an  d en  Corpnt. 

Marion  Sims,  s.  Bims. 

Marjolin,  Jcau-Nicolas  M.,  zu  Paris,  geh.  am  6 Dec.  1780  zu  Ray- 
sur-Saöne  (Haute-8a6ne),  begann  seine  med.  Studien  zuerst  im  Hosp.  zu  Commerey, 
kam  dann  nach  Paris,  wo  er  1808  mit  der  These:  „Froqwsitions  de  Chirurgie 
et  de  midecine“  iJoctor  wurde.  1812  coueurrirte  cs  mit  DupDVTREN,  der  den  Sieg 
davon  trug,  um  den  erledigten  Lehrstuhl  Sabatiee’s  mit  der  vortrefflichen  These: 
„De  Vapiiation  de  la  hemie  inguinale  itranglie“.  Er  wurde  1818  durch 
Concurs  zum  2.  Chirurgen  des  llötel-Dieu  ernannt,  wurde  aber  von  Dpitttrkx, 
der  keinen  Rivalen  neben  sich  duldete,  möglichst  unterdrückt.  M.  ging  deshalb 
1828  zum  Höp.  Beaujou  über.  Nachdem  er  seit  1809  bereits  Vorlesungen  über 
Anatomie  und  Chirurgie  gehalten,  wurde  er  1819  zum  Prof,  der  ehir.  Pathologie 
ernannt  und  behielt  diesen  Lehrstuhl  bis  zu  seinem  Tode  bei;  seit  der  Gründung 
der  Acad.  de  med.  1821  war  er  auch  .Mitglied  derselben.  Vou  seinen  wenig  zahl- 
reichen Schriften  sind  anzuführeu : „Manuel  d’anatomie;  etc.“  (2  voll. , 1810; 
nouv.  Cd.  1814)  — „Cours  de  pathologie  Chirurg,,  professi  ä la  Fac.  de  mid.“ 
(T.  I,  1837);  dagegen  hat  er  eine  sehr  grosse  Zahl  vou  Artikeln  für  das  Dipt. 
des  se.  med.  (375  au  Zahl)  seit  1812,  für  das  Dict.  en  30  voll,  seit  1821  ver- 
fasst und  am  N'ouv.  Jouru.  de  mCd.  seit  1818,  wie  an  der  Eneycl.  des  sc.  raCd. 
mitgearbeitet.  Er  starb  4.  Milrz  1850.  — M.  war  ein  sehr  erfahrener  und  vor- 
sichtiger Chirurg,  ein  guter,  wenn  auch  nicht  glanzender  Lehrer  und  Operateur; 
in  Folge  seiner  Güte  und  .Sanftmuth  war  er  bei  Collegeu  und  Schülern  sehr  beliebt; 
hervorragende  wissensehaftl.  und  prakt.  Leistungen  hat  er  Jedoch  nicht  aufzuweisen. 

Biogr  mi-il.  VI,  pag.  195.  — Decitamhre,  i.  Si-rie,  V,  pag.  121.  — Callisen, 
XII,  pag.  219;  XXX,  pag.  236.  p 

*Markiewicz,  Stanislaus  M.,  geb.  in  Rawa  am  8.  Aug.  1839,  studirte 
von  1857 — 65  in  Warschau,  Breslau,  Würzburg,  Wien  und  Prag,  worauf  er 
sich  in  Tomaszow  Rawski  als  Arzt  niederlicss,  doch  siedelte  er  schon  1867  nach 
Soczpwka  Uber,  wo  er  bis  1879  als  Arzt  der  dortigen  Fabrikanlagen  tloltig  war. 
In  diesem  Jahre  lud  ihn  das  BalubritJUs-ComitC  in  Warschau  ein,  au  seinen  Arbeiten 
Theil  zu  nehmen , worauf  er  nach  Warseban  zog  und  an  allen  die  öffentliche 
Gesundheit  betreffenden  Arbeiten  auf  das  Eifrigste  sich  betheiligte.  Er  nimmt  als 
Hygienist  in  der  polnischen  med.  Literatur  eine  hervorragende  .Stellung  ein  und 
zeichnet  sich  sowadii  durch  sein  Wissen,  als  auch  durch  sein  energisches  Handeln 
aus;  durch  seine  BemUbuugeu  entstand  die  segensreiche  Einrichtung  von  .Sommer- 
Cülonien  für  .arme  Kinder.  ,'4eine  meisten  Arbeiten  fiudeu  sieh  in  den  Wnehen- 
schriften  Klinika  (1866 — 70)  und  Medycyna  (seit  1873).  K & P. 

Markowski.  Josef  M.,  geb.  am  4.  April  1758  zu  Pikowo  in  der  Fkr.aine, 
studirte  in  Kr.akau  (1781 — 85),  wurde  auf  Regierungskosten  für  4 Jahre  nach 
Paris  geschickt,  um  sich  dort  für  einen  Ijehrstuhl  in  Krakau  auszubilden ; mit 
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Eifer  gin^  er  hd’h  Werk  und  bcfasKte  sich  mit  Med.  und  NatiirwiBaenschafteo, 
besonders  mit  Chemie ; die  politischeu  Wirreu,  welche  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts ToIen  zerrütteten,  vcranlasstcn  ihn  al>er,  vorläutig  in  Paris  zu  bleiben, 
wo  er  Oberarzt  aller  Gefltngnisse  uud  später  Leibarzt  der  Kaiserin  Josepbine 
wurde.  Erst  1810  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  wurde  Prof,  der  Chemie 
in  Krakau,  wo  er  1829  starb.  Seiue  Arbeiten,  die  Chemie  betreffend,  finden  sich 
meist  in  den  Kticzniki  Towarzystwa  naukowego  krakowskiego  (Annalen  der  Krakaner 
gelehrten  Gesellsehaftj.  K & P 

Markus,  s.  MAKcrs. 

Markusovszky , Ludwig  M.,  in  Budapest,  geh.  1815  in  Thirben  im 
Liptauer  Comitat,  studirte  von  1834  an  in  Pest,  wurde  1844  Ur.  med.  et  chir. 
und  Titular  - A.ssistent  Bai.a's.sa’s  , machte  im  folgenden  Winter  Studien  in  den 
Pariser  .SpilRIcrn , ging  im  Herbste  1845  als  Ungar.  Stipendiat  des  Operations- 
ziiglings-lnstitutes  n.ach  Wien  zu  Watt.Mans,  wurde  1847,  nach  Pest  zurückkehrend, 
Assistent  Balassa’s,  gab  1848  auf  Wunsch  des  Ministeriums  den  Honvf-d.ärzten 
theoret.  und  prakt.  Curso  über  Kriegschirurgic  uud  leitete  sp.üter  als  Oberarzt  auf 
der  UniversitJltskliuik  die  Behandlung  der  verwundeten  Krieger.  Dem  hierdurch 
bei  der  siegenden  Partei  missliebig  Gewordenen  wurde  bei  der  Rückkehr  nach  Pest 
die  klinische  Assi.stentenstelle  entzogen,  er  wurde  nun  Privatassistent  Bal.ass.v’s  und 
gründete  1857  , nachdem  ihm  als  Protestanten  die  Docentur  verweigert  worden, 
das  noch  heute  die  strebsamsten  Aerzte  Ungarns  zu  seinen  Mitarbeitern  und  Lesern 
zählende  „Orvosi  hetilap“  (med.  Wochenblatt)  und  stiftete  1863  nach  dem  Muster 
der  „New  .8ydeiiham  .Society“  die  Gesellschaft  zur  Herausgabe  med.  Werke  in 
ungarischer  Sprache,  die  bereits  49  Bände  — thcils  Uebersetznngen,  theils  Original- 
werke  — herausgegeben  hat.  Nachdem  M.  1863  zum  corre.sp.  Mitgliedc;  der 
Ungar.  Akademie  erwählt  worden,  ward  er  1867  zuerst  in  der  Eigenschaft  eines 
Sections-,  später  eines  .Ministerialrathes  Referent  der  med.  .Studien  in  Ungarn,  und  ist 
ihm  die  Hebung  der  med.  Facultäten  von  Budapest  und  Klauseuburg  durch  Errichtung 
niustergiltiger  Anstalten,  Berufung  und  Heranbildung  tüchtiger  Lehrkräfte  we.scutlicb 
ihm  zu  danken,  ebenso  wie  die  Einführung  des  hygien.  Unterrichtes  in  die  Mittel- 
schulen , die  Errichtung  eines  Bundes  von  Aerzten  und  gebildeten  Laien  zur 
Besserung  der  Gesundheitsverhältnisse  des  Landes.  Scheulhauer 

"■Marine,  Wilhelm  .M.,  wurde  zu  Dierdorf  i'Rhein-Provinz)  am  19.  Febr. 
1832  geb.  uud  besuchte  die  Universitäten  Bonn,  Heidelberg,  Berlin,  Breslau.  Hier 
wurde  er  1857  promovirt-  uud  1875  wurde  er  als  ord.  Prof,  der  Pharmakologie  und 
Direetor  des  pharmakologisrdien  Instituts  nach  Göttiugen  berufen.  Wern  ich 

Marqnais,  Jean-Th6odore  M. , geb.  1760,  lebte  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  in  Paris,  wo  er  Wundarzt  an  der  Charitb  uud  seit  1815  Mitglied 
der  Uommission  zur  Prüfung  des  Unterrichtswesens  in  den  Lehranstalten  für  Medicin 
und  Chirurgie  war.  Er  starb  1818.  ln  seiner  .Schrift:  „Uiponse  au  dincours 
de  ...  . Hallitt  aux.  tntfnwi ree  publies  par  1a  Facultd  de  med.  sur  l’impor- 
tance  de  conserrer  la  n'union  de  tt  utes  les  parlies  de  l'art  de  gudrtr“  f Paris  1816) 
tritt  er  in  fanatischer  Weise  für  die  'IVennung  von  Medicin  und  Chirurgie  in  die 
.Schranken.  Ausserdem  schrieb  er  noch  polemische  Aufsätze  gegen  .Schriften  von 
Pku.nei.le  und  Levkili.k  füber  das  .Studium  der  .Medicin  und  den  Zustand  des 
Unterrichtswesens  in  der  Medicin  uud  Chirurgie),  sowie:  „Adresse  au  roi  et  aux 
deux  dtambres  sur  la  ndcessitd  de  rinrganieer  les  dcoles  de  midecine  et  de 
Chirurgie  en  France"  fParis  1818). 

Biogr  niisl  VI.  pag.  196.  l’gl. 

Marque,  Jat|ues  de  M.,  Chirurg  in  Paris,  geb.  daselbst  1569  und  ge.st. 
22.  .Mai  1622,  zeichnete  sich  besonders  durch  gute  .‘'chrifteii  auf  dem  Gebiete 
seines  .Spccialfacbs  aus.  Sein  „l'raile  des  bandages"  (Pari.s  1618;  1631)  war  lange 
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Zeit  das  geschittateste  Handbnch  der  Verbandlehre.  Von  wissenschaftliebeln  Werth 
ist  die  Schrift:  „Paradoxe  ou  traM  mMullaire  auquel  est  amplement  prouv^ 
contre  Vopinion  iidgaire  que  la  mo'elle  n’est  pas  la  nourriture  des  os“  (Paris  1609). 
Ferner  schrieb  er:  „Introduction  met/iodique  <V  la  Chirurgie“  (Ebenda  1652; 
1662;  1675;  Lyon  1687)  — „Quesfion  chirurgicale  en  laquelle  ü est  proposi 
et  debattu  que  le  Chirurgien  ne  doit  jamais  pratiquer  les  opirations  appelces 
piriscythisme  et  hgpospathisme“  ^Ebenda  1616)  n.  A. 

Biogr.  mt-d.  A'I,  pag.  196.  — Diet  hist.  III,  pag.  527—529  Pgl. 

Marquet,  Fran<;ois  Nicolas  M.,  geh.  1687  in  Nancy,  stndirte  zehn 
Jahre  in  Pont  ä-Mousson  und  4 Jahre  in  Montpellier,  seinen  Lebensunterhalt  durch 
Unterrichten  im  Lateinischen  bestreitend.  Nach  seiner  Promotion  in  Pont-a-Moussou 
liess  er  sich  in  Nancy  nieder,  wo  er  neben  der  Praxis  sich  viel  mit  Botanik 
beschtlftigte.  Der  Herzog  von  Lothringen  ernannte  ihn  zu  seinem  Leibarzt  und 
überliess  ihm  Terrain  zu  einem  botanischen  Garten.  Später  wurde  er  Decan  des 
College  de  m^dccine  seiner  Vaterstadt.  Er  starb  am  29.  Mai  1759.  Eine  von  ihm 
verfasste  Flora  von  Lothringen  diente  nachher  zur  Grundlage  für  ein  ähnliches 
Werk  seines  Schwiegersohnes  Brc’ltOZ.  Sonst  schrieb  M.  noch;  „Xouvelle  mithode 
facile  et  curieuse  pour  connaitre  le  pouls  par  les  notes  de  la  musique“  (Nancy  1747  ; 
2.  Aufl.  Amsterdam  und  Paris  1768)  — „ÖAs.  sur  la  gufrison  de  plusieurs 
maladies  notables  algu'es  et  chronique» , auxqutlles  on  a Joint  etc.“  (Paris 
1750 — 70,  2 voll.)  — „Traite  de.  V apoplexie,  paralgsie  etc.  auquel  on  a Joint  etc.“ 
(Ebenda  1770)  — „ TraiU pratique  de  l’hgdropisie  et  de  la  Jaunisse  deceloppie  etc.“ 
(revue  par  Buc’hOZ,  Ebenda  1770)  — „MMecine  pratique  et  moderne  appuyee  sur 
r Observation“  (publibe  par  Bi’C'hoz,  Ebenda  1782 — 85,  3 voll  ). 

Biogr.  med,  VI,  pag.  197.  — Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  132.  Pagel. 

*Marroin,  Augnste-Charles-Thomas  M.,  geb.  zu  Toulon,  wurde 
184.3  in  Paris  Iloctor  mit  der  These:  „Observations  sur  Nossi-Bey , Mayotta 
et  Sainte- Marie  de  Madagascar“ , war  Chefarzt  der  franziis.  Marine  und  französ. 
Militärarzt  zu  Constantinopel.  Er  schrieb:  „Rapport  mid.  du  corps  expidition- 
naire  de  la  Plata  en  1850 — 52“  (Nouv.  annal.  de  la  mar.  et  des  colon.,  1852)  — 
„Bistoire  mddic.  de  la  flotte  franq.  diins  la  mer  Noire  pendant  la  guerre  de 
Orimle“  (Paris  1861)  — „Abeis  du  foie.  Observations  et  nflexions“  (.\rch. 
gbn.  de  med.,  1862)  — „Note  sur  la  Constitution  med.  de  Constantinople,  pen- 
dant. . . 1807,  1808 — 09“  (Arch.  de  med.  nav.,  1867 — 69)  — „Obs.  a asphy.vie 
locale  des  extrdmitis.  Clinique  de  la  Faculte  h Constantinople“  (Ibid.  1870). 

Berger  et  Key,  pag.  181.  O- 

Mar.sden,  William  M.,  zu  London,  geh.  1796  in  Sheffield,  gest. 
16.  Jan.  1867  in  London,  wohin  er  noch  jung  llbergcsiedelt  war,  ist  bemerkens- 
werth  als  Stifter  des  Royal  Free  Hospital,  zu  dessen  GrUudung  er  1827  den 
Plan  fasste  und  das  aus  kleinen  . bescheidenen  Verhältnissen , trotz  grosser 
Schwierigkeiteu  und  zum  Thcil  lebhafter  Opposition,  auf  welche  diese  Errichtung 
im  Anfänge  bei  den  Aerzten  stiess,  sich  zu  eiuem  st.ark  frequentirten  Institut 
entwickelt  hat,  wie  seine  Krankenzalil  von  78,406  des  Jahres  1866.  gegenüber 
den  926  Kranken  im  Jahre  1828,  dem  ersten  der  Existenz,  beweist.  In  späteren 
Lebensjahren  fasste  M.  auch  noch  den  Plan  zur  Grilndung  eines  Cancer  Hospital. 
Ausser  zwei  kleineren  Abhandlungen:  „Symptoms  and  frealment  of  malignant 
diarrhoea“  (London  1834'  und:  „Superiority  of  the  saline  treatment  of  cholera“ 
(Lond.  Med.  Gaz.,  1832,  XI)  scheint  .M.  nichts  geschrieben  zn  haben. 

Med.  Times  and  Gaz.  1867,  I,  pag.  98.  — baneel.  U67,  I.  pag.  131.  — Brit.  Heil. 
Joiirn.  1867,  I,  pag.  96 

*Marsden,  Alexander  M.,  in  London,  stndirte  im  King’s  College,  wurde 
1854  Member  des  R.  C.  8.  Engl. , machte  in  demselben  Jahre  das  Examen  für 
die  Armee,  war  Chirurg  im  .Anibniauz-Corps  vor  .^ebastopol,  Gen.  Superintendent, 
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Chirurg  und  Curator  des  Museums  des  Roy.  Free  Hosp. ; zur  Zeit  ist  er  Consult. 
Surg.  des  letzteren  und  Surgeon  des  Cancer  Hosp.  Er  schrieb:  new  and 

successful  mode  of  treating  certain  form»  of  cancer^  (1869:  2.  ed.)  — „Cancer 
quacks  and  cancer  eurem“  — „ Treatment  of  eancer  and  tumours  by  Chxan 
turpentine,  cauetic»,  excisions  . . . and  remarke  on  the  nature  and  treatment 
ofulcera“.  Er  besorgte  ferner  die  4.  Ausg.  von  Dr.  Mabsden’s  „Treatise  on 
the  nature  and  treatment  of  cholera“  und  verfasste  Berichte  Uber  die  Behand- 
lung von  Krebs-  und  anderen  Geschwülsten  in  der  Lancet  u.  s.  w.,  ferner:  „Afew 
tcorde  on  the  importance  of  the  early  detection  of  malignant  disease  of  the 
tongiie,  mowth  . . . by  members  of  the  dental  profession“  fBrit.  Journ.  of  Üent. 
Sc.,  1873). 

Medical  Directory.  Red. 

Marsh,  Sir  H en  ry  M.,  Bart.,  geb.  1790  zu  Longrhea  (Grafschaft  Galway) 
und  Anfangs  zum  Landwirth,  spSter  für  den  geistlichen  Stand  bestimmt,  entschied 
sich  für  das  Studium  der  Chirurgie,  musste  aber  auch  von  diesem  Abstand  nehmen, 
da  er  seinen  rechten  Zeigefinger  in  Folge  einer  V'erletzung  l)ei  einer  Section 
verlor  und  ging  zur  Medicin  über,  promovirte  1818  in  Dublin,  machte  2 Jahre 
lang  wissenschaftliche  Reisen  auf  dem  Contineut  und  wurde  darauf  Assistenzarzt 
am  Stephen ’s  Hospital  in  Dublin.  1822  gründete  er,  im  Verein  mit  Graves, 
CoSACK,  WiLMOT,  Jacob  u.  A.  eine  medicinische  Lehranstalt,  an  der  er  über 
Pathologie  las  bis  zu  seiner  1827  erfolgten  Berufung  als  Lehrer  der  Chirurgie 
.am  Roy.  Odl.  of  Surg.  in  Ireland.  1832  gab  er  letztere  Stellung  auf,  wurde 
Arzt  der  Königin,  1839  zum  Bsronet  ernanut  und  1840  Präsident  des  King  and 
Qneen’s  Coli,  of  Phys.  Er  starb  1.  Dcc.  1860.  — M.  ist  der  Verfasser  einer  Reihe 
werthvoller  Jonrnalaufsätze.  Die  wichtigsten  sind  betitelt:  „Case  of  jaundice 
with  dissections“  (Dublin  Hosp.  Reports,  T.  III,  1822)  — „Obs.  on  the  treatment 
of  diabetes  mellitus“  (Ibid.)  — „Obs.  upon  the  origin  and  latent  periods  of 
ferers“  (Ibid.,  T.  IV,  1827) — „Cases  of  striimous  peritonitia  with  effusion“ 
(Diibl.  Journ.  of  Med.  Sc.,  XXIII,  1843)  — „Remarks  on  chlorosis  and  haemor- 
rhage“  (Dnbl.  Qnart.  Journ.,  II,  1846)  — „Obs.  on  the  peculiar  convulsive  disea^se 
effecting  young  children  which  may  be  termed  spasm  of  the  glottis“  (Dubl. 
Hosp.  Rep.,  V,  1830)  — „Caaea  of  acute  inflammation  confined  to  the  epiglottia“ 
(Dubl.  Journ.  of  Med.  Sc.,  XIII,  1838) — „The  emanation  of  light  from  the. 
living  human  subject“  (Dublin  1842). 

Decbambre,  2.  SÄrie,  V,  pag.  147.  Pgl. 

Marsh,  James  .M. , etiglischer  Chemiker,  geb.  zu  Loiidou  um  1795, 
erhielt  eine  Anstellung  im  königl.  Arsenal  zu  Woolwich  und  war  F.arauay’s 
Assistent  an  der  königl.  MiliWrakademie.  Er  hat  seinen  Namen  durch  einen  Apparat 
zur  Entdeckung  der  kleinsten  Spuren  von  Arsenik  (1836  ff.)  sehr  bekannt  gemacht. 
.Seine  Neigung  zum  Trünke  verkürzte  sein  Leben,  das  am  21.  Juni  1846  endigte. 

Bioar.  nnivers.  XXVII,  pag.  77.  — Poggeudorff,  II,  pag.  38.  0. 

* Marsh,  Howard  M.,  zu  London,  stiidirte  im  St.  Barthol.  Ho.sit.  daselbst, 
wurde  1866  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  ist  Assistant-Surgeon  und  Docent  der  Ana- 
tomie am  St.  Barthol.  Hosp.  und  Surgeon  am  Kinder-Hosp.  in  Great  Ormond  Street 
und  am  Alexaudra  Hosp.  for  Childreu  with  Hip  Disease.  Er  gab  heraus:  Sir 
Jamk.8  Paoet's  „Clinical  lecturea  and  e.ssaya“  (1.  u.  2.  ed.)  und  schrieb  in  den 
St.  Barthol.  Hosp.  Reports:  „On  the  prejudicial  effect  of  inter-articular  pressure 
in  Joint  disease“  (1866)  — „On  the  atriicture  of  loose  cartilages  in  joints“ 
(1868)  — „Forcible  movementa  aa  a means  of  aurgical  treatment“  (1878); 
ferner:  „Recovery  after  abdominal  section  for  intus.suaception  in  a child  aet. 
7 months“  (Med.-Chir.  Trausact. , Vol.  LIX)  — „Ligatnre  of  carotid  and  aub- 
clavian  arteries  for  aneur.  of  dreh  of  aorta“  (Ibid.  LXVI)  — „Haemorrhage 
after  Operation  for  cleft  pulale  stopped  by  plugging  jwst  pal.  canal“  (Transaet. 
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of  the  Clin.  Soc.,  XI);  dann  im  Brit.  Med.  Journ. : „Lectures  on  hip  d!sea»e‘‘ 
(1877)  — „lieniark»  on  Sapre’s  plaster  jacket“  (1881)  u.  ».  w. 

Medical  Director.v.  Red. 

Marshall , Andrew  M. , geh.  1742  in  Parjc-Hill  (Grafschaft  Fife  in 
Schottland),  begann  erst  nach  mancherlei  Schicksalen  1774  in  Edinburg  da.s  Studium 
der  Med.,  zu  dessen  Fortsetzung  er  nach  London  ging,  wo  er  Militfirwundarzt 
wurde  und  1782  promovirte.  1785  etablirte  er  in  London  ein  amatomisches 
Amphitheater,  iu  dem  er  vor  einer  grossen  Zahl  von  Schülern  über  Anatomie  las. 
Er  starb  4.  April  1813.  In  seiner  Schrift:  „The  morbid  anatomy  of  the  brain 
in  mnnia  and  hydrophobin , with  the  pnthology  of  these  two  diseases'^  (ver- 
fiffentlicht  von  S.  Sawrey,  London  1850)  führte  er  die  Ursachen  dieser  Krank- 
heiten auf  Verstopfung  der  Hirngefits.se  zurück.  Ausserdem  .schrieb  M.  noch: 
„ Treulise  on  the  preservation  of  the  healtk  of  mldierg“. 

Dict.  hist.  III,  pag.  529.  — Dechambre,  2.  Sirie,  V,  pag.  148.  ■ I'gl. 

Marshall,  Henry  M.,  englischer  Militärarzt,  war  Staff  Surgeon  der  engl. 
Truppen  zu  Colombo  auf  Ceylon  und  schrieb:  „Xotes  on  the  medical  topography 
of  the  interior  of  Ceylon  . . . and  on  the  health  of  the  Iroops  . . . during  the 
years  1S15 — 20;  etc.“  (London  1821).  Er  stand  darauf  zu  Edinburg  in  Garuison, 
war  später  Inspcetor - General  of  Hosp.  und  verfasste:  „Ifint^  to  young  medical 
offeem  of  the  army,  on  the  examinntion  of  recruits  and  respecting  the  feigned 
di.mbilitiee  of  saldiere ; etc.“  (Ebenda  1826) — „On  the  enlütning,  the  dücharging, 
and  the  pensioning  of  saldiere : etc.“  (Ebenda  1832;  2.  cd.  1839;  Philad.  1840); 
ausserdem  Aufsätze  im  Edinb.  Med.  and  Surg.  Joum.  von  1840  an,  z.  B.  Uber 
Einführung  der  Vaecination  in  Ceylon.  Uber  deuZimmetbaiim,  die  Coeospalme  u.  s.  w., 
ferner  in  JOHNSOx’.s  Med.-Chir.  Kev.  n.  s.  w. 

Calliaen.  XII.  pag.  244;  XXX,  pag.  242.  (I. 

*Marshall,  John  M.,  zu  London,  studirte  im  Universify  College  daselbst, 
wurde  1844  Member,  1849  Fellow  des  H.  C.  8.  Engl.,  dessen  Ih-äsident  er  spater 
war;  auch  war  er  anatom.  Prosector  am  Univ.  Coli,  gewesen  und  Fullerian  Prof, 
der  Physiol.  am  Roy.  Instit.  of  Great  Britaiu.  Zur  Zeit  ist  er  Mitglied  des  General 
Med.  Council,  Prof,  der  Chir.  am  Univ.  College  und  Surgeon  von  dessen  Hosp., 
auch  Prof,  der  Auat.  au  der  köuigl.  Kunst-Akademie.  Schriften:  „A  deecription 
o f the  hl/man  body : ite  etriicture  and  functione“  (2  voll.,  1860;  2.  ed.  1870)  — 
„Outlinee  of  phyeiology,  human  and  comparative  ; etc.“  (1867  ; Philad.  1868)  — 
„Anatomy  for  artiete“  (1878).  Er  hatte  ferner  verfa.s.st:  „On  the  employment 
of  the  heat  of  electricity  in  practical  euryery“  (Med.-Chir.  Transact.,  1851)  — 
„The  developement  of  the  reine“  (Philos.  Transact.,  1850)  — „On  the  trentment 
of  chronic  inßammntion  by  the  oleatee  of  mercury  and  morphia“  (Lancet, 
1872)  — „Clinical  lectures  on  .eurgicnl  diseases  of  the  ehest“  (Ibid  1882)  u.  s.  w. 

Modiral  Directory.  Red. 

Marshall  Hall,  s.  Hau.,  Marshall,  Bd.  III.  pag.  27. 

Marshall,  s.  a.  Marchal,  Marechai.,  Mareschal. 

Marsilio  di  Santa  Sofia,  s.  Saxta  Sofia. 

Marteau,  Pierre-Antoine  M. , geb.  zu  Granvilliers  (Picardie),  pro- 
movirte in  Caen  und  Reims,  war  Stadt-  und  Hospitalarzt  in  Aumale  und  siedelte 
um  1765  nach  Amiens  Uber,  wo  er  Mitglied  des  Ccdlegiums  der  Aerzte  und  der 
dortigen  Akademie  der  Wissenschaften  wurde.  M.,  der  1772  starb,  hat  sich 
besonders  durch  eine  auch  von  BHirroN.XEAU  gelobte  Schrift  Uber  eine  Epidemie 
von  Diphtherie  verdient  gemacht,  welche  den  Titel  fuhrt:  „Deecription  des  mnux 
de  gorge  ipidemiguee  et  gangr^neux , gui  out  rigni  a Aumale  et  dann  le 
voisinnge“  (P.aris  1768).  Ferner  schrieb  er:  „Traite  de  Vanalyee  des  eaux 
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mim'ralea“  (Bordeaux  1778),  preisfrekrönt  1769  vou  der  dortigfu  Akademie, 
u.  u.  A.  auch  mehr  als  30  Aufsätze  flbcr  verschiedene  Themata:  Epidemieen  vou 
Diphtherie,  Dysenterie,  Kolik  von  Poitou,  Fiilvres  c^rf-brales,  verzöftertc  Gehurten, 
Therapie  der  Scrofulosis  etc.  im  Ancicn  Journal  de  niMecine  von  1756 — 70 

Dict.  hist.  III,  pag.  529.  — Uechambro,  2.  Siirie,  V,  pag.  151.  Pgl. 

Märtel,  Francois  M. , Wundarzt  zu  Ende  des  16.  und  Anfaufr  des 
17.  Jahrhunderts,  war  als  ordentlicher  Wundarzt  und  später,  uaeh  Dupoktail's 
Tod,  als  erster  Arzt  Heinrich's  V.  direct  an  de.ssen  Person  .attachirt  und  fast 
stets  in  seiner  unmittelbaren  Cmgebun^,  auch  auf  seiiicu  Feldzügen.  .M.  soll  an- 
peblich  diesem  Monarchen,  der  etwa  64  Medicinalpersonen  (26  Aerzte,  5 Apotheker, 
14  Chirurgen,  2 Gliedereinrenker , 1 .Steinoperateur,  1 Oculisten,  1 Drogiiisten, 
9 Barbiere)  nur  für  seine  eigene  Person  unterhielt,  in  einem  Anfall  vou  Gehirn- 
eongestion  durch  einen  rechtzeitigen  Aderlass  das  Leben  gerettet  haben.  Er  starb 
um  1612  und  hinterliess:  „Apologie  pour  ha  chiritrgtena  contre  eux  qui  publient 
qu’ila  ne  doivent,  ae  me/er  de  remetlre  lea  oa  rompua  et  dimia  etc.“  (Lyon  1601) 
und:  „Diacoura  siir  Ja  euration  dea  arquebuaadea“  fveriiftentlicht  zusammen  mit 
den  Schriften  von  Philippe  de  Flessedes,  Paris  1635). 

Biogr.  m6(l.  VI,  pag.  202.  — Dict.  hist.  III.  pag  530.  Pgl. 

Martens,  Franz  Heinrich  M.,  geb.  zu  Weimar  am  4.  Nov.  1778, 
promovirte  1800  in  Jena  mit  der  „Disa.  inaug.  ai.atena  criticen  forcipum  non- 
nullarum  in  arte  obstetricia  uaitatnrum“ , welche  er  nachher  erweitert  u.  d.  T.  : 
.Kritik  der  neueaten  Geburtazangen  in  Hinaicht  auf  ihre  praktiacke  Anwen- 
dung etc.“  (Jena  1800)  herausgab,  habilitirte  sich  1803  .als  Privatdoeent  in 
Leipzig,  erhielt  1804  einen  Ruf  als  Prof.  e.  o.  nach  Jena,  wurde  daselbst  1805 
Prof.  ord.  der  .Medicin,  starb  aber  bereits  am  11.  Mai  desselben  Jahres.  Trotz 
seines  jugendlichen  Alters  von  26  Jahren  h,at  M.  eine  grosse  Anzahl  bedeutender 
.8chriften  hinterlassen.  Ausser  den  oben  citirten  führen  wir  au : „ Paradoxieen, 
eine  Zeitachrift  für  die  Kritik  wichtiger  Megnungen  und  Lehraätze  aua  allen 
Fächern  der  theoretiachen  und  praktiachen  Medicin“  (Bd.  I — III,  1801  — 1804)  — 
, Versuch  einea  vollatändigen  Sgatema  der  theoretiachen  und  praktiachen  Oeburta- 
hilfe  etc.“  CLeipz.  1H02)  — „Kritiachea  Jahrbuch  zur  Verbreitung  der  neuesten 
Entdeckungen  und  Beförderung  der  Aufklärung  in  der  Geburtshilfe“  (T.  I, 
Ebenda  1802) — „Feber  den  Galvnniamua  etc.“  (Ebenda  1802)  — „Leicht- 
faaaliche  Darstellung  der  Theorie  des  Gehirn-  und  Schädelbauea  etc.“  (Ebenda 
180.3) — „Abbildung  wxd  Beschreibung  einer  sehr  bequemen  tragbaren  Volta’ sehen 
Säule  etc.^  (Ebenda  1803)  — „Iconea  aymptomatum  venerei  morbi  ad  naturam 
delineavit  etc.“  (Ebenda  1804)  — „Handbuch  zur  Kenntniaa  und  Cur  der 
venerischen  Krankheiten  etc.“  (Ebenda  1805,  2 Thle.). 

Dict.  hist.  III,  pag.  530.  — Decharabre,  2.  S4rie,  V,  pag.  153.  Pagel. 

Martialis.  Gargilius  M.,  im  3.  Jahrh.  u.  Chr.  (um  250)  lebend,  schrieb 
über  Thierheilkunde  in  einem  Fragment  „Curae  boum“,  das  aber  nach  Ehcoi.ani 
unecht  ist.  Aus,serdem  ist  er  Verf.  eines  Werkes  über  Landwirthschaft,  in  dessen 
einem  Abschnitt  „De  hortis“  auch  das  Medicinischc  in's  Auge  gefasst  ist. 

Ilaeeer,  I,ehrb  der  üeseh.  der  Med.  I,  pag.  544,  617.  — 8c  h r ad  er  - H eri  n g, 
pag.  268.  G. 

Martiano  (Mauzia.ni),  Prosper  zu  Korn,  1577  zu  Reggio  geb., 
wurde  in  Bologna  1593  Doetor  und  war  später  in  Rom  ein  geschätzter  Arzt,  der 
jedoch  von  den  astrologischen  Vorurtheilen  seiner  Zeit  nicht  frei  war.  Man  besitzt 
von  ihm  eine  geschätzte,  mit  einem  Oommenlar  versehene  Uebersetzung  der  Werke 
des  HippOKRATES  u.  d.  T. : „Magnus  Ilippocrates  Voua  explicatua,  sive  operuin 
Hippocratia  interpretatio  latina  cum  annotolionibua“  (Rom  1626,  fol.;  1628; 
Venedig  1652;  Padua  1718,  fol.).  Er  starb  am  20.  Nov.  1622. 

, Biogr.  m4d.  VI,  pag.  202  — Dict.  hist.  III,  pag.  5.32.  — Biogr.  nnivers.  XXVII, 
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Martin.  Peter  M.,  geb.  in  Gefle  1687,  studirte  zuerst  iu  Upsala,  nachher 
in  Holland,  und  wurde  in  Leyden  1710  Med.  l)r.  Im  folgenden  Jahre  kehrte  er 
nach  Schweden  zurück,  wurde  zum  Asses-sor  heim  Collegium  medicum,  darauf  zum 
Provinzialarzt  in  Södennanlaud  und  1718  zum  medic.  Adjuncten  an  der  Univeraitüt 
Upsala  ernannt.  Hier  wirkte  er  als  ein  geschickter  und  beliebter  Lehrer  bis  zu 
seinem  Tode  1727.  Schriften:  „De  aetpiilihrio  corporum  naturaltum“  (Upsala 
1705)  — „De  aeris  puhntmes  intrantix  ejf'ectu“  (Leyden  1710)  — „Catahgue 
varlarmn  plantarum  in  herhario  Burserii“  (Acta  litteraria  Sueciae,  Vol.  1)  — 
„De  mgente  calculo  veatcae“  (Ihid.  Vol.  II). 

Sacklin,  I,  jiag.  80.  Hedenins. 

Martin,  Roland  M.,  .Sohn  des  Vorigen,  geh.  1726  in  Upsala,  studirte 
daselbst  die  Medicin  unter  Linxe  und  Rosknsteix'  und  wurde  zum  Med.  Dr.  1751 
promovirt,  setzte  die  Arbeit  seines  Vaters  u.  d.  T. : „Plantae  Martino-Buraerianae 
explicatae“  (Upsala  1745)  fort  und  schrieb  „De  variolix  praecavendh“  (Ihid.  1751). 
Nachdem  6r  darauf  theils  als  Intendant  am  Sätra-Rrunnen , theils  als  Proviuzial- 
arzt  iu  Mailand  prakticirt,  begab  er  sich  1754,  hauptsächlich  anatomischer  Studien 
halber,  nach  Paris.  Hier  diente  er  als  Prosector  bei  Antoine  Petit  und  wurde 
zum  1.  Präsidenten  der  Societc  d'iniulation , welcher  er  eine  Abhandlung  Uber 
die  .Mutterbäiider  und  die  Chorda  tympaui  überreichte,  erwählt.  Nach  seiner 
Rückkehr  nach  Schweden  trat  er  1756  die  Professur  der  Auatopiie  in  Stockholm 
an,  wurde  1766  auch  Assessor  beim  Collegium  medicum,  iu  welchem  die  gerichts- 
iirztlicheu  Gutachten  ihm  übertragen  wurden  und  erhielt  1777  die  goldene  Medaille 
der  sehwediaeheu  Akademie  der  Wissenschaften  für  seine  Forschungen  über  d.as 
Vicariiren  der  äusseren  Sinne.  Er  nahm  1779  seinen  Abschied  und  starb  1788. 
Unter  seinen  zahlreicheu  Schriften  mügeu  hier  erwähnt  werden:  „Om  ätskilliga 
satt  att  lära  och  vppttdla  anatomit.n“  (Stockholm  1759)  — „Om  nerverruis 
allmänna  egenskaper  i mennwkatts  krupp  Jemte  nervemas  särskilda  anatomiska 
beskrifning“  (Stockholm  1763;  lateinisch  Leipzig  1781)  — „Skrifi’äxling  om 
starren  pd  ögoneti  och  om  alta  m'öjliga  satt  att  operera  densamma“  (Stock- 
holm 1766)  — „Afhandling  osn  hensjukdomar“  (Ibid.  1782)  — „Om  medfödda 
taskbrdck“  (Nova  Acta  litter,  Soc.  scient.  Upsalieusis,  111)  — „Bevis,  att  fnr- 
lusten  af  ett  eller  annat.  menntskans  utvnrtes  sinne  kan  ersättas  genom  större 
fuUkosnlighet  af  ett  annat.“  (Verbaudl.  der  schwed.  Akad.  der  Wisscusch.,  1777). 
In  deuselben  veröffentlichte  M.  während  der  Jahre  1758 — 78  mehrere  chirurgische 
und  pathol.-anat.  Mittheiluugen.  Ausserdem  hat  er  eine  Menge  kleinerer  populärer 
Aufsätze  Uber  Verschiedenes  verfas.st. 

Sacklin,  I,  pag.  691.  Hedeniua. 

Martin,  Aime  M.,  geh.  1767  zu  Saint-Rambert,  studirte  in  Montpellier 
und  Hess  sich  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Lyon  nieder,  wo  er  Ober- 
wundarzt an  der  Charitö  und  Schriftführer  der  Sociötö  de  sante  war.  Nach  den 
Ereignissen  von  1814  zog  er  sich  nach  seinem  Geburt.sorte  zuri  ck  und  widmete 
sich  dort  liter.  Studien  und  der  Praxis,  speciell  der  armenärztlichen,  bis  zu  seinem 
1846  erfolgten  Tode.  Er  schrieb:  „Bajiport  analytigue  des  mdmoires  et  obser- 
vations  communigurs  ä la  Soc.  de  med.  de  Lyon“  (Ree.  des  actes  de  la  Soc.  de 
santö  de  Lyon,  T.  II.  1798)  — „Obs.  sur  une  grossesse  extra-uterine  ventrale“ 
(Ibid.)  — „Obs.  sur  une  aberration  du  ßuide  semitial“  (Ibid.)  — „Opiration 
charienne  vaginale“  (,Ioum.  gUn.  de  m6d.,  T.  LII,  1815).  — Sein  jüngerer  Bruder 

P i er  re- E tie  n n e Martin,  geh.  1771  ebenfalls  in  Saint-Rambert, 
studirte  in  Montpellier,  war  hier  einige  Jahre  Militärwundarzt  und  später  als  Nach- 
folger seines  Bruders  Oberwundarzt  der  Charite  in  Lyon.  Im  Verein  mit  Anderen 
gründete  er  hier  die  „SoeiöW  des  aniis  mfcdeeins“  und  widmete  sich  überhaupt  eifrig 
medicinisehen  Studien.  Auch  für  die  Kuhpoekenimpfung,  die  damals  gerade  ent- 
deckt war,  interessirte  er  sich  lebhaft.  In  seiner  Eigenschaft  als  Verwalter  des 
Ilo.spice  de  l'Antiquaille  bewirkte  er  bei  diesem  erhebliche  Verbe.sscrungen ; auch 
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richtete  er  eine  Klinik  für  Psychiatric  und  andere  Specialfächor  ein.  Er  starb  aus 
Gram  über  den  Tod  seines  Bruders,  au  dem  er  sehr  hing,  6 Monate  nach  diesem 
gleichfalls  im  Jahre  184R.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  die  wichtigsten: 
„ Extirpation  de  Vhumerug  duns  l’article“  (Rec.  des  actes  de  la  Soc.  de  santö 
de  Lyon.  T.  I,  1 798)  — „Rapport  sur  une  observation  d'tmperforation  de  Vanus“ 
(Ibid.)  — „Apoplexie  eanguine  avec  hemiplAjie  chez  une  jeune  ßlle  de  5 ans“ 
(Joum.  g6n.  de  mid.,  XXXVI,  1809)  — „Rißexions  cliniques  sur  la  hemie  con- 
genitale de  l’ombilic  et  sur  l’operation  de  la  ligature  etc.“  (Ibid.  XLl,  1811)  — 
„Obs.  d'drysipUes  symptomatiques,  de ßevres  adynamico-ataxiques“  (Ibid.  XLIU, 
1812)  — „Mim.  et  observations  sur  la  diathlse  inßammatoire  des  enfants 
nouveau-nds“  (Lyon  1831)  — „Mim.  de  midecine  et  de  Chirurgie  praliques  sur 
plusieurs  maladies  et  accidenis  graues,  qui  peuvent  compliquer  la  grossesse,  la 
parturition  etc.“  (1835)  — „De  rhabitude,  de  son  infiuence  sur  le  physique  et  le 
moral  de  Vhumme  et  les  dangers  qui  risuUant  de  sa  brusque  interruption“  (1843). 

Jonrn.  de  Lyon  1847  (Peyrand).  — Dechambre,  2 Serie,  V,  pag.  159.  Pgl. 

Martin,  Sir  James  Ranald  M.,  Ijerllhmler  Arzt  und  Hygieniker,  war 
auf  der  Insel  Skye  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  geboren , erhielt  ben  its  in 
Inverness  einige  nied.  und  pharmaceut.  Ausbildung,  wurde  1813  ein  Zögling  des 
St.  George’s  Hosp.  in  London,  unter  Sir  Evf.rakd  Home  und  Bsodie,  und  studirte 
zugleich  in  der  med.  .Schule  von  Windmill  Street  unter  Wilson  und  Charles 
Bell,  machte  1816  sein  Examen  beim  Coli,  of  Surg.  und  schiffte  sich  1817  als 
Assistant-Surgeon  nach  Calcutta  ein.  Daselbst  seif  1819  im  General  Hosp.  widmete 
er  sich  besonders  dem  Studium  der  Krankheiten  der  Europäer  io  Indien.  Nach 
den  verschiedenartigsten  Dienstleistungen  und  Ueberstehung  der  maonicbfachsten 
Gefahren  durch  furchtbare  Krankheiten,  Schiffbrucli  und  im  Kriege  wurde  er  1828 
Siirgeon,  hatte  sich  des  Vertrauens  von  3 General  • Gouverneurs  zu  erfreuen  und 
gewann  eine  bedeutende  Civilpraxis  in  Calcutta.  1830  wurde  er  zum  Presidcucy 
Surgeon  ernannt  und  zum  Surgeon  des  Native  Hosp.  erw.4hlt,  wodurch  er  Gelegen- 
heit erhielt,  auch  die  Krankheiten  der  Eingeborenen  gründlich  kennen  zu  lernen. 
Auf  seine  Vorschläge  wurden  1835  von  allen  Militär-  und  Civilärzten  der  drei 
grossen  Präsidentschaften  Indien’s  mediciniscb  - topograjihisch  - statistische  Berichte 
eingefordert , auch  eine  Commission  zur  Erforschuug  der  med.  Topographie  und 
Gesundhcitsgescbichtc  von  Calcutta  eingesetzt  und  zu  einem  gros-sen  „Eever-Hosp.“, 
zur  Behandlung  der  acuten  Krankheiten  der  Eingeborenen , 1 848  der  Grimdsteiu 
gelegt.  1837  hatte  er  „Notes  on  the  medical  topography  of  Calcutta“  ver- 
öffentlicht, denen  1839  ein  „Official  report  of  the  topography  and  climate  of 
Calcutta;  with  brief  notices  of  its  prevailent  diseases,  endemir  and  epidemic“ 
folgte.  Nach  22jähr.  angestrengter  und  erfolgreicher  Thätigkeit,  die  sanitären 
Verhältnisse  Indiens,  trotz  des  von  den  Localbehörden  vielfach  geleisteten  Wider- 
standes gegen  alle  Neuerungen,  zu  verbe.ssern,  kehrte  .M.  1840  nach  England 
zurück  und  wurde  auch  hier  nicht  müde. , sein  Reorganisationswerk  fortzusetzen, 
indem  er  bei  den  Directoreu  der  ostindiseben  Compagnie  eine  bessere  Organisation 
des  Medicinal-Depart.  der  Armee  von  Bengalen  und  eine  Verbesserung  der  Pensions- 
verhältnisse der  Aerzte  durchzusetzen  wusste.  Zusammen  mit  James  Johnson  und 
von  Demselben  aufgefordert,  publicirte  er  1841  die  6.  Aufl.  von  dc.ssen  Werk: 
„ The  inßuence  of  tropical  climates  on  European  constitutions“  und  lieferte 
dazu  wichtige  Beiträge;  eine  neue  Auflage  davon  erschien  1856  von  ihm  allein. 
1843  in  die  sogen.  Health  of  Town  Commission  als  Mitglied  gewählt,  wusste  er 
auch  hier  seine  grosse  Erfahrung  zur  Geltung  zu  bringen  und  berichtete  im  Auf- 
träge derselben  1844  über  die  von  ihm  erforschten  Sanitätsverhältni.ssc  von  Paris. 
1849  trat  er  in  der  Laneet  mit  „A  Statement  of  claims  of  the  medical  oßieers  o f 
the  ormy  and  navy  to  military  rewards  and  distinctions“  mannhaft  für  die  Militär- 
nnd  Marineärzte  ein  und  publicirte  1850  in  demselben  Organ  Aufsätze:  „On  the 
diseases  of  Europeans  on  their  return  from  tropical  climates“ , worüber  er  seit 
seiner  Rückkehr  in  die  Heimath  die  umfassendsten  Erfahrungen  gewonnen  hat.  Er 
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erliü'lt  1860  die  RittcrwUrdc , wurde  Präsident  der  Examinations-Ciimniigsion  für 
den  indischen  Dienst  und  Mitglied  der  Amiy  Sanitary  Cominission , War  Office. 
1870  lehrte  er  seine  .Stellung  bei  der  India  Office  nieder  und  starb  27.  Nov.  1874. 

Lancet  1852,  I,  [>ag.  584,  401 ; 1974,  II,  p.ag  819.  — Callisen,  XXX.  pag.  248. 

G. 

Martin.  Ferdinand  M.,  zu  Paris,  geb.  179.5  zu  Groslay  (.Seine-et-Oise), 
Chirurgicn-orthop^diste  seit  1822,  Mechaniker  des  kdnigl.  Invaliden  - Hötels , war 
ein  sehr  geschickter  Ilandagist  und  Mechaniker,  namentlich  durch  die  Coustructiun 
künstlicher  Glieder  hervorragend.  Er  war  Ur.  nied.  der  Universität  Lüttich.  Uebcr 
die  von  ihm  gemachten  Erfindungen  schrieb  er:  „Decouverte  d'une  nouveUe  scie 
ostMome  et  mim.  sur  les  ostiotomes“  , vom  Institut  preisgekrönt  — „Nouveau 
systime  des  jambea  artificieMes , qui  permettent  aux  amputis  tT exicuter  avec 
faciltii  tous  les  mouvemens  naturels  du  memhre  inferieur“ ; ferner:  „Mim. 
sur  V iltologie  du  pied-bot  suivi  du  rapport  faxt  ä V Acad.  de  mid.  par  MM. 
Breschet,  V illeneuve  e<  f7rMeei7Aie»-“  (1839,  av.  atlas,  4.).  Mit  L.  Aen'al 
veröffentlichte  er  ein  „Mim.  sur  l'amputation  sus-malliolai're“  (1844,  4.),  welches 
die  Vorzüge  dieser  Amput.  vor  der  an  der  Wahlstelle  hervorbebt  und  das  für 
diese  Stümpfe  constriiirte  zweckmässige  kUnstl.  Beine  beschreibt;  ausserdem: 
„Kssat  sur  les  appnreils  prothitiques  des  membres  mfirieurs“  (1849);  zusammen 
mit  Alfred  Collinkad:  „De  la  coxahjie,  etc.“  (1865).  Ausserdem  Aufsätze  in 
der  G.az.  mfed.,  Union  möd.  u.  s.  w. 

Sachaile.  pag.  462.  — Calliaen,  XXX,  pag.  248.  G. 

Martin,  Victor-Etienne-Alfred  M.,  geb.  1809  zu  Paris,  war 
anfänglich  Militär-Pharmacent,  besuchte  dann  die  med.  Schulen  in  Strassburg  und 
im  Val-de-Gr:lce  , wurde  in  Paris  1837  Doctor  mit  der  These:  „Rapports  enfre 
V itioloejie.  et  la  marche  des  phlegmajties  ga.stro  inte.stinales“ , ging  als  Mödecin- 
adjoint  nach  Algerien,  wo  er  eingehende  Studien  über  die  Acclimatisatiou  von 
Europäern  in  Algier  und  in  heissen  Klimaten  überhaupt  machte,  die  ihn  zu  der 
Ansicht  führten , da.ss , wenn  man  in  gesundheitlicher  Beziehung  mit  günstigem 
Erfolge  colouisiren  wolle,  man  zunächst  Sümpfe  austrocknen  und  cultiviren  müsse. 
Er  sehrieb  darüber:  „Manuel  d'hygiine  ä l’usage  des  Europiens  qui  viennent 
s'itahlir  en  Algerte,  et  pricatUions  qu'ils  doiveiit  prendre  pour  s’ aeclimater  ti 
ce  pays  et  y assurer  leur  santi“  (Algier  1847)  und  mit  Foley  : „De  Vaccli- 
matement  et  de  la  colonisation  en  Algirie  au  point  de  vue  de  la  .statistique“ 
(Ebenda  1848),  sowie:  „llistoire  statistlque  de  la  colonisation  algirienne  au 
point  de  vue  du  peuplement  et  de  Vhygiine“  (Paris  u.  Algier  1851).  Nach 
langem  Aufenthalte  in  Algerien  übcrtiahm  er  Verwakungsgeschäfte  in  dem  Bureau 
der  Hospitäler  im  Kriegs-Ministerium,  wurde  1862  M^decin  principal  in  dem  Hosp. 
des  Faubourg  Saint- Martin , von  wo  er  in  das  Invaliden-llotel  Ubertrat,  in  dem 
er  im  April  1870  starb. 

De  ch  a m h re,  2.  Serie.  V,  pag.  160.  G. 

Martin,  Eduard  Arnold  M. , zu  Berlin,  war  zu  Heidelberg  am 
22.  April  1809  geboren,  siedelte  mit  .seinem  Vater  C h r i st  o p h M.,  dem  berühmten 
Verf.  des  ersten  deutschen  Civilprocess-I.chrbuehes,  1816  nach  Jena  über,  studirtc 
1826  — 28  in  Jena  und  Göttiugen  Jura,  ging  dann,  unter  dem  Eiuflusse  seines 
Schwagers  K.  W.  St.ark,  zur  Medicin  Ober.  1833  in  Güttingen  mit  der  Diss.  „De 
lithogenesi  praeserlim  urinaria“  promovirt , besuchte  er  Prag-,  Wien,  Berlin, 
England  und  Frankreich,  ehe  er  sich  1835  in  Jena  habilitirte ; er  las  zuerst 
Encyclo])ädie  der  Medieiu,  Anthropologie,  Pharuiakologie  und  gericlitliehe  Medicin 
(diese  bis  zu  seinem  Weggang  von  Jen.a).  1837  Prof.  e.  o. , 1838  Uiiterdirector 
der  Universitäts-Entbiudmigsanstalt,  widmete  er  sich  nun  ganz  der  Geburtshilfe  und 
wurde  1846  Prof.  ord.  honor. , sowie  Direetor  der  geburtshilllichen  Klinik  und 
der  Hebeamnienlehranstalt,  1850  Prof.  ord.  .8chon  1843  hatte  er  als  einer  der 
Ersten  in  Deutschland  mit  seiner  kleinen  Anstalt  eine  rasch  auflilühende  geburts- 
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bilHich-gyiiakologigche  Poliklioik  verbunden,  1846  gelang  ibm  die  Vereinigung 
der  2.  Landes  Hebaminenscbule  in  Eisenach  mit  der  Jenaer.  1858  wurde  er  als 
Naehlolger  von  D.  VV.  II.  Bcsch  nach  Berlin  berufen,  bewirkte  daselbst  zunächst 
die  Begründung  einer  gyuilkologischen  Abtbeilung  im  Cbarit6-Krankenhau.se  und 
brachte  auch  die  von  ihm  übernommene  geburtshilHiche  Klinik  und  Poliklinik  durch 
seine  unermüdliche  und  allseitig  anregende  Leitung  zu  hoher  Blüthe.  Er  wurde 
Mitglied  der  wissenschaftlichen  Deputation  für  das  Medicinalwesen  und  gebürte  der 
Commission  zur  Bearbeitung  eines  neuen  preussischeu  Heboammen-Lehrbuehes  an. 
Er  starb  am  5.  Deceml)cr  1875.  — Seine  Arbeiten  galten  in  erster  Linie  der  Geburts- 
hilfe, durch  Naegele  angeregt.  Ihm  ist  zum  grossen  Thcil  die  bessere  Kenutniss 
des  physiologischen  und  pathologischen  weiblichen  Beckens  und  die  Bedeutung 
desselben  für  Schwangerschaft  und  Geburt  zu  danken ; er  hat  zuerst  eine  allgemeine 
Beckenmessung  angeregt.  Er  schrieb:  „De  pelvi  oblique  ovata  cum  ancylosi  sacro- 
itiaca“  fProgr.  1841,  vgl.  auch  Monatschr.  f.  Geb.,  XV)  — „Ueber  die  Entstehuny 
einiger  ßeckenfehler“  (N.  Zeit-schr.,  XV,  1844) — „Duo  eectionee  caesareae  in 
policl.  obstetr.  Jetiensi peraclae  exempla  Progr.“  (1851)  — „ lieber  Markscbicamm 
der  Deckenknochen  als  Geburtshindernisse“  (Illustr.  med.  Zeitg.,  1854);  siehe  weiter- 
hin Verhdigen.  der  geburtsh.  Gesellsch.  zu  Berlin,  deren  Beitrage,  Deutsche  Klinik, 
Mnnat.-ichr.  f.  Geburtsk.,  Berl.  klin.  Wochenschr.  Die  therapeuti.sche  Seite  seiner 
.Arbeiten  kam  zunächst  in  fernen  „Berichten  Uber  die  Leistungen  der  geburtshilßichen 
Klinik  und  Poliklinik"  zum  Ausdruck,  welche  er  als  Beiträge  zur  Gynäkologie  1848, 
1 849  (Aeusserc  Wendung,  Lagerung  der  Kreissenden  zur  inneren  Wendung,  Ein 
neues  geburtshilfliches  Phantom,  Jena  1855)  veriiflentlichte , später  durch  seine 
Assistenten  (Deutsche  Klinik),  zuletzt  in  der  Zeitschr.  f.  Geburtsh.  u.  Frauenkr.  1875 
veröfleutlichen  liess.  Er  war  der  Erste  in  Deutschland,  welcher  Chloroform  bei 
Kreissenden  anwandte  („  l'eber  Anaesthesie  bei  Geburten  insb.  durch  Chluroform- 
dänipfe"  (Jena  1848).  Zahlreiche  Instrumente  tragen  seinen  Namen , u.  A.  eine 
Zange,  ein  Kephalotryptor,  ein  trepanförmiges  Perforatorium , ein  Beekenmesser. 
Seine  Beobachtungen  Uber  die  steigende  und  fallende  Pulsfrequenz  während  des 
Wochenbettes  (Wiener  med.  Zeitschr.,  1853),  haben,  ebenso  wie  die  über  Circulations- 
geräusche  am  Unterleib  Schwangerer  (Älonatschr.  f.  Geb.,  1856),  zu  weiteren 
Untersuchungen  in  dieser  Kichtung  angeregt.  Weitere  Aufsätze  sind;  „Ueber 
Missbildung  der  grosseren  Oefässe,  mit  Durchbohrung  des  Septum  ventric. 
cord."  (McellEb’s  Arch.,  1839)  — „Ueber  den  Itothlaut  der  Keugeborenen“ 
i'N.  Zeitschr.,  XIII,  1843)  — „Menschl.  Ei  aus  dem  1.  Monat"  (mit  Domkigh  ; 
Jenaische  Annalen  f.  Phys.  u.  Med.,  1850)  — „Ueber  den  Harnsäurein fiirct 
der  Neugeborenen"  (Ebenda  1850)  — „Ueber  Selbstamputation  des  Fötus" 
(Ebenda  1850)  — „Ueber  die  Bluterkrankheit"  (1851) — „Ueber  Pihhildung 
in  der  Scheide"  (ViRCHOw's  Arch.,  1857)  — „Ueber  die  Transfusion  bei 
Blutungen  Xeuentbundener"  (Berlin  1859).  .Sein  Ilebeammenlehrhuch  (1854, 
2.  Aufl.  1866,  3.  Aufl.  von  A.  Martin,  1877)  gehört  zu  den  besten  dieser  Art. 
Bezüglich  der  puerperalen  Aflectioneu  stand  M.  lange  unter  dem  Einflu.s.se  seiner 
Wiener  Beobachtnngen ; später  bezeiehnete  er  (Monatschrift,  XIII,  1859)  die 
Erkrankung  der  Tuben  als  eine  häufige  Quelle,  zuletzt  die  diphtheritischen  — 
Colp.  u.  Endomet.  — als  das  Wesen  der  epidemischen  deletären  Woebenbetts- 
leiden.  — M.  war  einer  der  ersten  Vertreter  der  Gynäkologie  im  heutigen  .8inne. 
.Auf  Grund  ausgedehnter  Studien  über  die  Lage  und  Gestalt  des  Uterus  (Jenaische 
Annalen,  1844)  eutstanden  seine  Arbeiten  „Neigungen  und  Beugungen  des  Uterus" 
(1866;  2.  Aufl.  1870,  Zeitschr.  f.  Geb.  u.  Frauenkr.;  aus  seinem  Nachlass 
herausgegeb.  v.  A.  Martin,  1876)  und  zahlreiche  Aufsätze  Uber  den  Gebrauch 
der  Sonde , über  die  orthopädi.sche  Behaudlung  dieser  Erkrankungen  und  des 
Prolapsus.  M.  hat  als  einer  der  Ersten  in  Deutschland  erfolgreiche  üv.ariotoraien 
ausgefUhrt  und  in  der  Technik  werthvolle  Fortschritte  angebahnt:  „Ueber  Eier- 
stocksicasscrsuchten,  insb.  deren  Erkenntniss  und  Heilung"  (1852,  Berl.  klin. 
Wochenschr.,  znletzt  1872).  Unabhängig  von  Simi*son  übte  er  seit  1849  die 
Biozr.  Lexikon.  IV.  10 
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bilaterale  Disciaion  mittelst  eines  Hysterotoras  (Bericht  erst  1875,  Zeitschr.  f.  Geb. 
u.  Frauenkr.).  Behufs  localer  Behandlung  der  Endometritis  benutzte  er  erfolgreich 
die  sogenannte  Uterinpistole  zur  Einführung  von  medicamentösen  Stiften  (Berl. 
Beitr.  zur  Geb.  u.  Gyn.,  1).  Unter  Anderem  seien  noch  genannt  seine  Mittheilungen 
Uber  Vaginismus  (Berl.  kliu.  Wochenschr.,  1871).  Zur  Unterstützung  des  Unter- 
richtes stellte  er  seinen  „Handatlas  der  Gynäk.“  (1862;  2.  Anti.  1879  von 
A.  Martin)  zusammen.  Unermüdlich , anregend , klar  und  kurz  in  seinen 
Vertrügen , bat  M.  zuerst  eine  Sehule  der  Gynäkologen  herangebildet , aus  der 
Olshaüsen,  Winckkl,  Frankenuaeuser  , GC.SSEBOW,  Fasbender,  Loehleix, 
A.  Martin  als  akademische  Lehrer  hervorgegangen  sind.  Seit  1849  Mitglied  der  von 
C.  Mayer  1844  gestifteten  Gesellschaft  für  Geburtshilfe  in  Berlin,  hat  er  von 
1858  an  wesentlichen  und  unverdrossenen  Antheil  an  deren  Arbeiten  genommen 
(vgl.  die  Berichte  der  Gesellschaft).  1873  begründete  er  mit  einer  gros-sen  Zahl 
seiner  Schüler  die  Gynäkologische  Gesellschaft,  der  er  bis  zu  seinem  Lebensende 
sieh  widmete , nachdem  er  früher  viele  Beiträge  zu  den  Verhandlungen  der 
HüFELAND’schcn  und  der  medicinischeu  Ges.  gegeben.  Er  war  Mitredacteur 
der  Monatschrift  für  Geburtskunde  von  1858  bis  zu  deren  Erlöschen;  zuletzt  gab 
er  mit  Fasbender  die  Zeitschr.  f.  Geb.  u.  Frauenkh.  heraus.  Humanes  Wesen 
und  praktisches  Geschick  haben  M.  das  Vertranen  einer  universellen  Clientcl  aus 
allen  Ständen  zugeführt.  \ jj 

"“August  Martin,  Sohn  des  Vorigen,  am  14.  Juli  1847  in  Jena  geb., 
studirte  in  Berlin,  war  s|>ecieller  Schüler  seines  Vaters  und  K.  Schroeder’s,  wurde 
1870  promovirt  und  habilitirte  sich  für  Gynäkologie  und  Geburtshilfe  1876,  nach- 
dem er  von  1872  big  dabin  Assistent  der  Berliner  gynäkologischen  Klinik  gewesen 
war.  Unter  seinen  zahlreichen  Arbeiten  seien  besonders  hervorgehoben:  „Leitfaden 
der  geburtshilflichen  Operationen“  — „ lieber  den  Ham  der  Neugeborenen“  — 
„l'eber  das  Collum  Uteri  teährend  der  Schwangerschaft“  — „Haematoma  extra- 
peritoneale non  puerperale“  — „Behandlung  der  chronischen  Metritis“  ; ausser- 
dem zahlreiche  Beschreibungen  von  Operatioiismcthoden  und  cäsuistischc  Mitthei- 
lungen. Seines  Vaters  „Ileheammenlehrbuch“  und  „IJandatlas  der  Gynäkologie“ 
gab  er  in  ueucu  Auflagen  heraus.  Wern  ich. 

"“Martin,  Alois  M.,  stammt  aus  Bamberg,  wo  er  am  23.  Nov.  1818 
geboren  wurde.  Auf  deu  Universitäten  München,  Wien,  Berlin,  .sowie  zn  Paris  aus- 
gebildet,  wurde  er  in  München  1843  promovirt,  fungirte  bis  1859  daselbst  als 
Assistent  an  der  Poliklinik,  daun  als  Stadtgeriehtsarzt,  wurde  1860  Honorarprofessor 
und  1876  ausserordentl.  Prof,  für  gerichtliche  Medicin.  Seine  ersten  Schriften 
handelten  über  Aether  (1847),  Chloroform  (1848),  die  Choleraepidemie  von  1854, 
über  welche  er  den  „Haupthericht“  (München  1857)  erstattete.  Von  späteren 
Schriften  (z.  Th.  Badesehriften)  ist  erwähnenswerth  „Das  Cieil- Medicinalwesen 
im  Königreich  Bayern“  (Ebenda  1883 — 84,  2 Bde.).  Auch  ist  er  mehrfach  als 
Redaeteur  tliätig  gewesen.  Wern  ich. 

Martin.  E m i 1 e - H i p p o I y t e M.,  zu  Marseille,  Augenarzt,  ist  zu  Avignon 
1837  geb.,  studirte  in  Paris  und  Montpellier,  wurde  1862  in  Paris  Doctor  mit 
der  These:  „De  la  diphthirie  oculaire,  principalement  chez  les  enfants“ , liess 
sich  dann  in  Marseille  als  Oculist  nieder  und  wurde  1868  zum  Dircctor  des  ophth.al- 
molog.  Instituts  dieser  Stadt  ernannt.  Schriften:  „TraiG  2»'at.  des  inaladies  des 
yeux“  (1863,  av.  figg.  et  pl.  color.)  — „De  Vopiration  de.  la  cataracte , et  du 
procidi  operatoire  de  reclinaison  par  la  conu^e  ou  kiratonyxis“  (1864)  — 
„Atlas  d’ophthalmoscopie,  etc.“  (1865,  4.,  av.  8 pl.  color.)  u.  s.  w. 

Gliaeser,  pag.  497.  Red. 

Martin-Damourette,  Felix-Antoine  M.-D.,  zu  Paris,  geb.  zu  Herpont 
(Marne)  19.  Febr.  1822,  begann  1841  seine  Studien  auf  der  Secundärsehule  zu  Rennes, 
beendigte  sie  in  Paris,  wo  er  1851  Doctor  wurde,  liess  sich  dann  d.aselbst  nieder 
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uud  begann  eine  lanfrjahrige,  freie , von  zahlreichen  Schillern  aufgesiichte  Lchr- 
thatigkcit  über  Therapie,  basirt  auf  Experimental-Physiologie,  von  ihm  als  „Physio- 
logie therapeutique“  bezeichnet.  1863  wurde  ihm  die  Leitung  der  Studien  der 
nach  Paris  gekommenen  jungen  ägyptischen  Mediciner  übertragen.  Von  seinen 
Publieationen  sind  auzufUhren  in  den  Bulletins  et  M6m.  de  la  Soc.  de  thi'-rapeut. 
de  Paris:  „ittude  expMmentale  sur  l’action  physiologique  du  bromure  de 
potaesium“  — „Ütude  de  phyetol.  expMment.  et  tkerapent.  sur  la  ciguil  et  son 
alcaluide“  (zusammen  mit  Pelvet)  und  im  Journ.  de  thirapeut. : „^tude  sur 
V antagonisme  de  l’isSrine  avec  elle-mime  et  avec  V atropine“ . 

G 1 a e 8 e r , pag,  500.  K e d. 

* Martin-Lauzer,  Auguste-Germain- Marie  M.-L.,  zu  Paris,  ist  zu 
Auray  (Morbihan)  20.  Sept.  1812  geb.,  studirte  in  Paris,  wo  er  1840  Doctor  wurde. 
Er  erhielt  1843  den  Preis  Corvisabt,  wurde  1845  Chef  de  eliniqiie  der  Facultät, 
nachdem  er  1843,  als  Nachfolger  von  TroüssEau,  zum  Hauptredactciir  des  „Journ. 
des  connaiss.  midxco-chxrurg.“  ernannt  worden  war;  1847  wurde  er  Chefredacteur 
dieses  Journals,  das  seinen  Titel  in  „Revue  de  therapeutique“  umwandelte.  Fast 
ausschliesslich  der  mcd.  Presse  sich  widmend,  hat  H.-L.  eine  Menge  von  Arbeiten 
erscheinen  lassen,  daninter  die  grOsste  Zahl,  betreffend  die  „Proprietds  des plaixtes 
de  V Europe“ , die  er  zu  einem  grossen  Werke  zu  vereinigen  beabsichtigte.  Als 
Arzt  der  Quellen  von  Luxeuil  verfas.ste  er  die  Schrift : „ Les  eaux  de  Lxixeutl. 
Bibliographie“  (1866). 

Glaeser,  pag.  501.  Red. 

* Martin-Saint-Ange , Gaspard- Joseph  M.,  zu  Paris,  geb.  zu  Nizza 
fPiemont)  29.  Jan.  1803,  wurde  1829  mit  der  These:  „Recherches  axxat.  et  physiol. 
sur  les  xnembranes  dxi  cerveau  et  de  la  moelle  ^pinii're  et  sur  le  liquide  edribro- 
spirxal“  Doctor,  beschäftigte  sich  vorzugsweise  mit  Naturwissenschaften,  aber  auch 
mit  prakt.  Medicin  und  publieirte : „Anatomie  analytique:  Circulation  du  sang, 
considdrd  chez  le  foetus  de  l’boxnme  et  ...  . d’animaux  vertdbres“  (1832;  2.  cd. 
1837;  Brüssel  1838;  deutsch  Berlin  1838;  engl.  v.  F.W.  Jones,  Lond.  1833; 
andere  Itearb.  1836;  h<dländ.,  latein.,  russisch),  eine  Arbeit,  die  1830  und  1832 
je  einen  Preis  erhielt;  zusammen  mit  F.  E.  Gl’ERIN-Meneville : „Traifi  ildment. 
d'histoire  naturelle“  (3  part. , 1834 — 40)  — „Rerherche  sur  la  nxdlamorphose 
des  batraciens“  (1831) — „Histoire  de  la  gdndrextioix  de  riioxitme“  (1837,  4.); 
mit  Grimaed  de  Cadx:  „Physiologie  de  l’esjidce.  Hist,  de  la  gdndration  de 
l'homme“  (1837,  4.);  mit  A.  BaudrimoST  : „Recherches  de  physiol.  expdri- 
mentale  sur  les  phdnomines  de  l’dvolution  embryonnaire  des  oiseaux  et  des 
batraciens“  (1847,  av.  2 pl.)  — „Mdm.  sur  les  Organes  de  la  reproduction 
dans  la  sSrie  des  vertdbrds“  (1847,  4.),  die  beiden  letztgenannten  von  der  Acad. 
des  sc.  gekrönt.  An8,serdem  finden  sieh  Aufsätze  von  ihm  in  den  Ann.  des  sc. 
nat..  der  Revue  ni^d.,  den  Bnllct.  de  la  Soc.  anat.  u.  s.  w. 

Vapereaii.  5.  M.,  pag.  1243.  — Querard,  La  litt^rat.  fran«;.  contem|Kir.  V, 
pag.  .308.  — Cal  Ilsen,  XII,  pag.  264;  XXX,  pag.  252.  ^ 

Martin-Solon , zu  Paris,  war  1795  geh.,  wurde  1819  in  Paris  Doctor, 
war  von  1820 — 22  Chef  de  clinique  im  H6tel-Dieu,  wurde  1826  znm  Agrfege, 
1827  zum  Arzt  des  Bureau  central  ernannt,  hielt  von  1833 — 39  sehr  besuchte 
Vorlesungen,  concurrirte  im  letzteren  J.ahrc  mit  Trousse.au  um  einen  klinischen 
Lehrstuhl,  wurde  einige  Jahre  später  in  die  Acad.  de  ni6d.  gewählt  und  war  ein 
sehr  thätiges  Mitglied  derselben.  Sein  Hauptwerk  war:  „De  Valbuminurie,  ou 
hydropisie  causde  par  maladie  des  reins,  etc.“  f Paris  1838);  die  genannte  sehr 
glückliche  Bezeichnung  rührt  von  ihm  her;  ausserdem  hat  er  noch  zahlreiche  Auf- 
sätze in  den  Arch.  gi’-nfer.,  dem  Journ.  hebdom.,  der  Revue  mid.,  dem  Bullet,  gön. 
de  thi^rap.  u.  s.  w.,  sowie  eine  Menge  von  Artikeln  in  der  Eneyclop^die  moderne, 
dem  Dict.  de  m6d.  cn  15  voll,  verfasst.  Er  war  ein  sehr  geschätzter  Kliniker, 
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der  aber  durch  eine  lanfre,  seinem  Tode  im  J.  1856  vorhergehende  Krankheit  an 
wissenschaftlichen  Arbeiten  und  an  der  Praxis  gehindert  war;  er  starb  daher  arm, 
aber  allgemein  geachtet. 

Sachaile,  pag.  459.  — Dechambre,  2.  S^rie,  V,  pag.  IbO.  — Callisen,  XII, 
pag.  265;  XXX,  pag.  253.  G. 

Martine,  George  M.,  wurde  in  Schottland  um  1702  geh.,  studirte  und 
promovirte  in  Leyden  und  praktieirte  mit  grossem  Erfolge  in  St.  Andrews  in 
Schottland.  Eine  Zeit  lang  war  er  bei  der  königl.  Marine  angestellt.  Er  starb  1743 
durch  Verunglückung  auf  einer  Reise  nach  Carthagena.  M.  gehörte  zu  den 
berUhmtesteu  latromathematikern,  die  sich  in  England  nach  Newton’s  Philosophie 
bildeten.  Von  seinen  Schriften  hat  auch  jetzt  noch  Werth  die  für  die  Kenntniss 
der  Geschichte  der  Anatomie  in  Italien  im  16.  Jahrhundert  wichtige  Schrift:  „In 
Eustachii  tabulas  anatomicas  commentaria“  (Edinburg  1740;  1755).  Seine 
iatromathematischen  Grundsätze  documentirt  er  in  „De  atmilibus  animal ibus  tt 
animalium  calore  libri  II“  (London  1740;  französ.  von  Lavieotte,  Paris  1751). 
Ausserdem  schrieb  er:  „Essays  medical  and  philosophical“  (London  1740)  und 
verschiedene  -Artikel  in  Tom.  I — VI  der  Verhandl.  der  Royal  Soc.  of  Edinburgh. 

Dict.  hist.  III,  pag.  532.  — Nonv,  biogr.  gen.  XXXIV,  pag.  59.  Pagel. 

Hartinenq,  Louis-Laurent-Jean-Fran^ois  M.,  geb.  1796  zu 
Gras.se  (.AIpes-Maritimes) , wurde  1832  in  Montpellier  Doctor,  nachdem  er  mit 
seinen  Lehrern  Dubrdeii.  und  Rayxaui)  eine  Beobachtung  bei  einem  Str-üfling, 
der  durch  eine  grosse  Luftfistcl  athnieto  und  sprach,  veröffentlicht  hatte  (Journ. 
de  physiol.  de  Magendie,  1829).  Er  wurde  Marinecbiriirg  und  verfasste  sp.tter 
noch  folgende  Schriften:  „De  la  fiivre  puerperale  devant  VAcad.  de  mSd.  et 
des  principes  de  l’hygQne  et  de  V organisme  appliquA  ä la  aolution  de  cette 
quesiion“  (Paris  1860) — „De  l’air  marin  et  de  aon  influence  sur  l’organisme 
en  general  et  en  particulier  sur  celui  des  phthisiques  pulmonaires“  (Ebenda 
1865)  — „V^accine.  Maniitre  de  vacciner  pour  empecher  les  inattccls  etc.“ 
(Grasse  1868).  Dazu  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  den  Ann.  raarit.  et  colon.  (1839), 
Bullet,  de  therap.  (1841 — 46),  Union  mM.  (1854,  64)  u.  s.  w. , darunter  eine 
Anzahl  von  Mittheilungen  über  die  Cholera  in  Toulon  (1848,  65,  66),  über  Schiffs- 
und Hospital-Hygiene  und  vielerlei  andere  Gegenstände. 

Berger  et  Rey,  pag.  182.  0. 

Martinet,  Louis  M.,  zu  Paris,  daselbst  11.  April  1795  geh.,  wurde 
1818  Doctor,  war  Chef  de  elinique  der  Facultät  im  Hötel-Dieu,  d.ann  Präsident 
des  Atbence,  Agregö  libre  der  Strassburger  Facultät,  Arzt  des  Fürsten  Franc. 
Borghese,  den  er  mehrmals  nach  Toscana  begleitete.  Er  verfasste  folgende 
Schriften:  Mit  Parent-DL'CHATKI.ET:  „Recherches  sur  l’inflammation  de  Varach- 
noide  cdrehrale.  et  spinale,  etc.“  (Paris  1821;  2.  6d.  1825),  ferner:  „Mim.  sur 
l'emploi  de  Vhuile  de  tirebenthine  dans  la  sciatique  et  quelques  autres  neifcalgies 
des  membres“  (Ibid.  1823;  2.  cd.  1829;  deutsch  von  L.  Ckrdtti,  Lcipz.  1824)  — 
„Manuel  de.  clinique,  ou  des  methodes  d’exploration  en  medccine,  et  des  signes 
diagnostiques  des  maladies ; etc.“  (Ebenda  1824;  2.  6d.  1826;  3.  fcd.  1837; 
deutsch  V.  Brehmk,  Weimar  1826  ; engl,  von  Jones  Quain,  Philad.  1827 ; 2.  cd. 
l836j  — „Manuel  de  thirapeutique  et  de  matiire  midie,  etc.“  (1828  ; 2.  cd.  1835  ; 
1837 ; engl.  v.  Ron.  NorTü.n,  New  York  1830)  — „Mim.  sur  V inflammation  des 
nerfs“  (1824).  Er  war  .auch  Hauptredacteur  der  „Revue  midicnle“  seit  1824, 
Mitredactenr  der  Encyclop.  des  se.  med.  seit  1834  und  findet  sich  in  diesen,  sowie 
in  anderen  Journalen , der  Gaz.  mi‘d. , Gaz.  de  saute , dem  Journ.  des  connaiss. 
med.  von  ihm  eine  Reihe  von  Aufsätzen,  z.  B.  über  Binden  der  Extremitäten  bei 
Wcchselfieber  (1822),  klinische  Berichte  aus  Recamier’s  Klinik  im  Hötel-Dieu 
(1824 — 26)  n.  s.  w.  Er  starb  zu  Vannes  1.  März  1875. 

Vapereau,  5.  Mil.,  pag.  1244.  — Callisen,  XII,  pag.  244;  XXX,  pag.  254. 
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Martinez  de  Leiva,  Miguel  M.,  üpaaischer  Wundarzt  aus  der  2.  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts,  geh.  in  Santo-IJomingo  de  la  Calzada,  studirte  Chirurgie  in 
Salamanca  unter  Alderete  und  Hess  sich,  nachdem  er  Europa  bereist  hatte,  in 
Sevilla  nieder,  wo  er  sich  S]>eciell  mit  Zahnhciiknnde  beschäftigte.  Am  bekanntesten  ist 
M.  durch  seine  Schrift  Uber  eine  Epidemie  von  Bubonenpest  in  Sevilla  während  der 
Jahre  1581 — 83,  betitelt:  „Remedios  preservativos  y curatnos  para  m liempo  de 
la  peate  y otras  curioaa»  esperiencias,  dividido  eu  dos  ctierjMs  etc.“  (Madrid  1597). 

Biogr.  nied.  VI,  pag.  203.  — Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  163.  Pgl. 

Martinez,  Martino  M.,  einer  der  vorztlglichsten  spanischen  Aerzte  des 
18.  Jahrhunderts,  „das  Panier  der  Wissenschaft“  von  Frevjoo  in  seinem  „ 7W/-o 
critica  univeranl“  genannt,  war  in  Madrid  11.  Nov.  1684  geboren,  studirte  iu 
Alcala  de  Heuares  mit  besonderer  Vorliebe  Physik,  Chemie  und  Anatomie  und  pro- 
niovirte  hier.  Er  wurde  successive  Prof,  der  .Anatomie,  Mitglied  und  Vorsitzender 
der  kgl.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Seviila,  Eiamin.ator  des  kgl.  Protomedicats 
und  Leibarzt  des  Kbnigs.  Seit  1720  beschäftigte  er  sich  ernstlich  mit  der  Frage 
der  Verbesserung  des  med.  Unterrichtswisens  und  suchte  diese  in  erster  Linie 
durch  Errichtung  eines  an.atoniischen  Amphitheaters  im  allgemeinen  Krankenhause 
herbeizufUhreu ; doch  bevor  er  seine  weiteren  Pläne  auf  diesem  Gebiete  durch- 
setzen konnte,  starb  er  9.  Oet.  1734.  In  seinen  Schriften  bekämpft  M.  lebhaft 
die  Aristotelische  Scholastik  als  unfruchtbar  und  .schädlich  für  die  Mediciu  und 
tritt  für  die  mit  Xaturbeobachtung  combinirte  praktische  Erfahrung  in  die  Schranken. 
Wir  citiren  : „Nockes  anatomicas  o nnatomia  conijtendiosa“  (Madrid  1716; 
1750)  — „IHscurso  fisico  sohre  si  la.s  vihorns  de.ben  repularse  por  carne  <! 
pescado  en  el  sentido  en  que  nuestra  madre  la  iqlesia  etc.“  f Ebenda  1723)  — 
„Observntio  rara  de  corde  in  monströse  infantido  tibi  obiter  et  noviter  de 
motu  cordis  et  sanyuinia  ayitur“  (Ebenda  1723)  — „Medicinii  sceptica  y 
ciruyia  moderna  con  iin  tralado  de  operationes  ebiruryieus“  (Ebenda  1722 — 25, 
I u.  II)  — „Examen  nuevo  de  ciruyia  moderna“  (Ebenda  1725,  1732;  1743)  — 
„AnaUtmia  completa  del  hoinbre  etc.“  (Ebenda  1 728  u.  öfter). 

Dechambre,  2.  Serie,  V.  pag.  162.  Pgl. 

Martini,  Johann  Bernhard  M.,  geb.  in  AVunstorf  1721,  gest.  am 
30.  Mai  1800  in  Brauuschweig , war  hier  Decan  des  Colleg.  med.,  Rath  und 
Leibarzt  des  Herzogs  Karl  Wilhelm  Ferdinand  von  Braunschweig  und  ist 
bemerkenswertb  als  Verfasser  einer  Braunschweigischen  Pharinacopoe,  des  „Codex“ 
oAct  „lUspensntorium  Bronsvicense“  (Brauusehw.  1777,  4.),  dessen  Rcdaction  fast 
ihm  ausschliesslich  obgelegen  hatte.  Ausserdem  verfasste  M.  eine  gute  Diss.  „Detus.si“ 
(Gtttting  1747),  ferner:  „]Hss.  epistolaris  de  oleo  Wittnehiano  vulyo  dicto  Kajoeput, 
revocato  in  terras  Brunavicenses,  saluberrimis  eJFectibus  pleno“  (Braunsebw.  1751 1 
und  eine  Reihe  von  Artikeln  für  die  Brauuschweiger  literar.  Zeitschrift. 

Biugr.  med.  VI,  pag.  201.  — Doch  a mb  re,  2.  Serie,  V,  p.sg,  164.  l’gl. 

Martini,  Friedrich  Heinrich  Wilhelm  M. , geb.  31.  Aug.  1729 
in  Ohrdruf  fllerzogth.  Gotha),  studirte  in  Jena  Theologie,  späU‘r  daselbst,  in  Berlin 
und  Frankfurt  a.  0.  Medicin.  Au  letzterer  l'niversität  promovirte  er  1757,  war 
von  1758 — 62  Physieus  in  Artern  und  siedelte  darauf,  nm  für  seine  naturwis.sen- 
Bchaftlichen  Studien  die  literarischeu  llilfstiuellen  zur  besseren  Verfügung  zu  haben, 
nach  Berlin  Uber,  wo  er  am  9.  Juli  1773  die  noch  bestehende  „Gesellschaft 
naturforschender  Freunde“  gründete  und  am  27.  Juni  1778  starb.  M.  war  ein 
auch  als  Naturforscher  berühmter  Arzt  und  fruchtbarer  Schriftsteller.  Von  seinen 
Arbeiten  nennen  wir:  „Berliner  Mayazin  fdr  Arzneyicissenschaft  und  Natur- 
yesekiebte“  (4  Bde.,  Berlin  1765—67),  fortgesetzt  als:  „Berliner  Sammliiny  zur 
Beförderuny  der  Arznet/tcissenschafl,  der  Naturgeschichte  etc.“  (10  Bde.,  Ebenda 
1768 — 79);  ferner:  „Manniyfaltigheiten,  eine  gemeinnützige  Wochenschrift 

u.  s.  w.“  (4  Jahrgg.,  Ebenda  1770 — 73)  — „Neue  Mannigfaltigkeiten“  (4  Jalirgg., 
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Ebenda  1770 — 74) — „Neueste  Mannigfaltigkeiten“  (4Jahrpg.,  Ebenda  1778 — 80), 
fortgesetzt  nach  seinem  Tode  von  Prof.  Otto,  ebenso  wie:  „Allerneueste  Mannig- 
faltigkeiten“ (4  Jahrgg.,  Ebenda  1781 — 84)  — „Allgemeine  Geschichte  der  Natur 
in  alphabetischer  Ordnung“  (XI  voll.,  Berlin  1774 — 03,  der  5.  u.  6.  Band  von 
Otto,  die  späteren  von  Khi  knitz). 

Boerncr,  III,  pag  I ; IV,  pag.  S28.  — B al  J i n g er  , III,  pag  I ; IV,  pag.  218.  — 
J.  A.  C.  Goetze,  M.’s  Leben.  Berlin  1779,  4..  — Biogr.  m6d.  VI,  pag.  203.  — W.  Hess 

in  Allgem.  Deutsch.  Bingr.  X.\,  pag.  509.  p , 

r a g e 1. 

Martini,  Eerdin.md  M. , zu  Kopenb.ngen , geb.  24.  M.ärz  1734  zu 
Rendsburg,  als  Sohn  eines  Chirurgen,  war  zunächst  bei  seinem  Stiefvater,  der 
ebenfalls  Atntschirurg  war,  in  der  Lehre,  wurde  1753  nach  Kopenhagen  geschickt, 
wo  er  Chirurg,  und  anatoni.  Vorlesungen  hörte  und  1756  Oberchirurg  wurde. 
Auf  königl.  Kosten  besuchte  er  1757  die  preussisehen  Lazarethe,  wurde  1762 
Reginieuts-Feldscheer  und  kam  1764  nach  Kopenhagen,  wo  er  sich  als  Chirurg 
niederliess.  Von  1769  an  war  er  wieder  Regiments-Feldscheer  und  starb  1794. 
Er  hat  eine  ziemliehe  Anzahl  von  Schriften  hinterlasseu,  unter  denen  wir  hervor- 
heben: „Noten  ohne  Text  für  den  Wundarzt.  1.  Sammlung.“  — „Spuren  zum 
Begriffe  von  der  Erschütterung  des  Hirnes“  (Kopenh.  u.  Lcipz.  1764)  — 
träge  zur  Verbesserung  der  Heilkunst“  (Soroe  1767)  — „Neue  chirurg.  Versuche 
und  Erfahrungen“  (Ebenda  1767)  — „Ein  Nutzend  Beobachtungen,  das  Hirn 
betreßend“  (1768)  — „ Versuche  und  Erfahrungim  über  die  Empßndlichkeit 
der  Sehnen“  11770)  — „Betrachtungen  in  der  Lehre  von  den  Kopfwunden“ 
(Hamburg  1780 — 84)  u.  s.  w. 

Dict.  hist.  III,  pag.  533.  — Ingorslev,  II,  pag.  4G1.  G. 

Martini , L o r e n z o .M. , zu  Turin  , au.s  Cambiano  gebürtig , war  Prof, 
der  geriehtl.  Med. , Medicinal-Polizei  und  Hygiene  au  der  Universität  zu  Turiu, 
Rath  des  Protomcdicats  daselbst,  General-I tirector  der  V.accination.  Von  seinen 
sehr  zahlreieheu  Schriften  führen  wir  au:  „Elementa  physiologiae“  (Turin  1821; 
2.  ed.  1827,  28,  2 voll.;  3.  cd.  1835;  französ.  v.  F.  S.  R.vtier,  P.aris  1824)  — 
„Lezioni  di  fisiologia“  (Turin  1827)  — „Elementa  di  polizia  inedica“  (5  voll.. 
Ebenda  1825)  — „Introduzione  alla  medicina  legale“  (3  voll..  Ebenda  1825)  — 
„Elementa  medicinae  forensis, politiae  medicae  et  hygienes“  (4  voll.,  Parts  1832)  — 
„Patologia  generale“  (2  voll..  Ebenda  1834)  — „Storia  della  fisiologia“  (8  voll., 
Turin  1835 — 37).  Ausserdem  eine  Anzahl  Schriften  über  die  Cholera,  Biographieen 
und  Aufsätze  in  den  Anuali  univ.,  Repert.  med.-chir.  di  Torino ; auch  publicirte  er 
mit  Luigi  Roi.asoo:  „JJizionario  periodico  di  med.“  seit  1822  und  gab  heraus: 
„Consulti  medici  di  Fra  nc.  E ed  i,  scelti  e comentati“  (Ca])olago  1832)  u.  s.  w. 
Er  starb  am  3.  April  1844,  56  Jahre  alt. 

Cantü,  pag.  290.  — CalliBon,  XII,  pag.  276;  XXX,  pag.  257.  G. 

Martini.  Moritz  Gustav  M.,  Psychiater,  geb.  17.  Oec.  1794  in  Pirna, 
studirtc  seit  1811  in  Leipzig,  wirkte  1813 — 15  als  Hilfsarzt  in  den  Kriegs- 
lazaretheu  seiner  Vaterstadt,  proimivirte  1822  in  Leipzig  mit  der  Diss.  „De  fili 
serici  usu  in  quihusdam  viarum  lacrymalium  morbis“  zum  Dr.  med.  und  1823 
zum  I)r.  pbilos. , wurde  Assistenzarzt  an  der  Irrenheilanstalt  seiner  Vaterstadt 
unter  Piexitz,  begab  sich  später  zu  einem  längeren  Aufenthalt  nach  Berlin,  wo 
er  mit  Lasgermann  näher  bekannt  wurde  und  1824  zum  Director  der  neu  zu 
errichtenden  schlesischen  Provinzial-Irrcnanstalt  in  Leubus  ernannt  wurde,  welches 
Amt  er  1830  autrat,  nachdem  er  vorher  noch  unter  Esucirol  in  Paris  psychia- 
trische .Studien  gemacht.  Er  verw.altete  diese  Anstalt  42  Jahre  laug,  bis  1872, 
wo  er  sich  in  Görlitz  zur  Ruhe  setzte,  und  starb  am  11.  Juli  1875  in  Folge  eines 
Obersehenkclbmchcs.  Unter  seiner  Leitung  nahm  die  Anstalt  in  Leubus  einen 
bedeutenden  Aufschwung ; auch  hat  er  zur  Entwickelung  des  Irrenwesens  in  Schlesien 
viel  mitgewirkt.  Seine  litcrar.  Arbeiten  bestehen  aus  verschiedenen  Aufsätzen  in 
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Schmidt's  Jahrbb.,  Scbles.  Prov.-Blätter,  Suinmarium  der  Med.,  Caspee’s  Wocben- 
«cbrift  u.  A.  Ein  grossere«  selbstSndiges  Werk  scheint  M.  nicht  verfasst  zu  haben. 

Allgem.  Zeilschr.  f.  Psychiatr.  XXXII,  1875,  pag.  716.  — Ban  dort  in  .AHgem. 

Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  514.  »i 

r a ge  1. 

Martini,  Eberhard  M.,  als  Sohn  des  Wundarztes  Joseph  Xaver 
Alexius  M.  in  Biberacb  (Oberschwaben)  10.  Jan.  1790  geb. , atudirte  in  Frei- 
burg i.  Br.  und  Wien,  diente  1809,  bei  Ausbruch  des  Krieges,  als  k.  k.  Unterarzt, 
machte  181.3  als  Oberarzt  den  Befreiungskrieg  mit,  dirigirte  als  Chefarzt  eiu 
Armeespital  bei  Troyes , gerieth  mit  demselben  in  Gefangenscbaft  und  erkrankte 
am  Typhus.  Nach  dem  Friedfcussehlnsse  promovirte  er,  Hess  sieh  in  Wien  nieder, 
wurde  k.  k.  Hegimentsfeldarzt  und  als  solcher  sp.1ter  nach  verschiedenen  Garuisons- 
sttldten  versetzt.  1824  erhielt  er  eine  Mission  in  die  .Moldau  (namentlich  nach 
Galacz)  zur  Beobachtung  der  Pest,  worüber  er  ausfUlirlicbe  und  gediegene  wissen- 
schaftliche Berichte  abfasste.  1825  wurde  er  zum  Leibarzt  des  Erzherzogs  Rudolph, 
damals  (Jardiual-Fürstbischofs  von  OlmUtz,  ernannt,  ging  aber  1828  als  Consulats- 
arzt  nach  Bukarest-Jassy,  mit  dem  Nebcnauftrage  zur  Beobachtung  der  Pest,  kehrte 
1831  zurück  und  bekleidete  eine  Zeit  lang  die  Cbefarztstelle  des  Militürspitals  in 
Baden.  Ooch  wurde  er  noch  in  demselben  Jahre  zum  Chef  des  grossen  Militilr- 
Cholerahospitals  in  Wien  ernannt,  das  er  mit  grossem  Erfolge  leitete.  Die  dort 
gesammelten  Erfahrungen , resp.  der  Heilplan , sind  in  einem  an  seinen  Bruder 
Ferdinand  .M.  gerichteten  und  von  diesem  auszugsweise  in  den  Heidelberger 
klinischen  Annalen  (1832,  VIII)  erschienenen  Briefe  initgetheilt.  Bemerkenswerth 
ist , dass  M.  schon  damals  für  die  ContagiositMt  der  Cholera  eintrat.  Auf  einer 
wissenschaftlichen  Reise  nach  Paris  starb  er  dort  pliitzlich  am  26.  April  1835. 

P.  Beek  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  503.  Pgl. 

Martini,  Ferdinand  Candidus  M.,  geb.  8.  Februar  1798  in  Biber.ach 
als  Bruder  des  Vorigen,  studirte  und  promovirte  in  Tübingen,  hielt  sieh  dann 
noch  längere  Zeit  in  Wien  auf,  zugleich  dort  vertretungsweise  als  Armenarzt 
fungirend.  1821  wurde  er  .•Vintsphysicus  zu  Isny  im  Allgäu,  1825  Oberamlsarzt 
in  8aulgati  (Oberschwaben),  wo  er  neben  seintT  ausgedehnten  Praxis,  so  weit 
als  müglich,  theoret.  .''tudien  oblag  und  namentlich  Augenheilkunde  trieb.  Er  ver- 
iiffeutlicbte : , Kon  di’iii  h'inßusie  der  SecretiunsHiiesigkeken  auf  den  mensch- 
lichen Körper  im  Allgemeinen  und  von  dem  Einflüsse,  insbesondere  der  Thränen 
auf  das  menschliche  Auge,  ein  Beitrag  zur  Kennlniss  der  animalischen  Gifte“ 

| 2 Thle.,  Constanz  1843  — 44).  Für  seine  der  frauzös.  .Akademie  in  Paris  1843 
überreichte  Arbeit:  „De  l'influence  gemSrale  des  secre’tions  sur  l’economie  ani- 
male etc.“  erhielt  er  eine  ehrenvolle  Erwähnung.  In  seinen  Schriften  huldigte  er 
naturpbilosophiseheu  Anschauungen , wie  er  denn  überhaupt  gegen  die  neuere 
„physiologische“  Richtung  in  der  Med.  sich  schroff  ablehnend  verhielt.  1850 
erschien  noch  von  ihm  die  .Schrift:  „Was  ist  Cholera  und  auf  welchen  Wegen 
ist  ihre  Heilung  möglich/“  (Augsburg),  worin  er,  gestützt  auf  die  Erfahrungen 
seines  Bruders  Eberhard,  sich  im  Ganzen  zu  dessen  Ansichten  Uber  die  Natur 
des  Choleragiftes  bekennt.  Er  starb  am  28.  Juli  1868. 

P.  Beck  in  -Allgem.  Dontsch.  Biogr.  XX,  pag.  507.  Pgl. 

Martini,  Ludwig  Sebastian  M. , Bruder  der  beiden  Vorigen,  geb. 
21.  Jan.  1805  zu  Bibcrach,  studirte  und  promovirte  1827  in  Tübingen  mit  der 
„iH'ss.  de  febribus  exanthematibus  exanthemate  carentibus“ , hielt  sieh  dann 
noch  eine  Zeit  lang  in  Wien  auf  und  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo 
er  Hospital-  und  Oberamtswundarzt  wurde.  1870  zog  er  sich  aus  der  Praxis 
zurück  und  setzte  sich  in  Augsburg  zur  Ruhe,  wo  er,  nachdem  er  noch  1876 
sein  50jähr.  Dr.-Jubiläum  gefeiert  hatte,  am  4.  April  1878  starb.  M.  schrieb: 
„Die  Unfruchtbarkeit  des  Weibes  etc.“  (Erlangen  1860;  1864),  eine  .Schrift, 
die  zu  einer  Polemik  mit  F.  v.  Niemeyer  führte  und  eine  zweite  Entgegnuugs- 
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sehrift  M.’a  zur  Folge  hatte:  „Die  Anschwellungen  und  Verhärtungen  der  Gebär- 
mutter sind  nicht  unheilbar“  (4.  Anti.  Augsburg  1876).  Aus.serdem  veröffentlichte 
er  verschiedene  Aufsätze  im  Württembcrgischen  med.  Correapondenzblatt. 

P.  Bock  in  Allgem.  DonUch.  Biogr.  XX,  pag.  513.  Pgl. 

Martini,  Alphons  M.,  geb.  l.  Aug.  1829  zu  Saulgau  (Oberschwaben) 
als  Sohn  des  Dr.  Ferdinand  M.,  studirtc  in  München,  Wien  und  Tübingen  und 
verweilte  zu  seiner  weiteren  Ausbildung,  besonders  in  der  operativen  Chirurgie, 
von  1850 — 52  in  Paris,  Wien  uud  London,  promovirte  nach  seiner  Rückkehr  in 
-München  mit  der  Arbeit:  „Geber  die  Uornhaulwunden  und  ihre  Folgen“  und 
fibernahn)  die  Stelle  eines  Amtspbysicus  von  Ochsenhauscu  io  Württemberg,  welche 
er  15  J.alirc  lang  bekleidete.  1869  siedelte  er  nach  Biberach  über,  wo  er  be- 
sonders Chirurg,  und  ophthalmiatr.  Praxis  sich  widmete  uud  1870 — 71  eine  sehr 
verdienstvolle  Thätigkeit  in  den  dortigen  Kriegslazarethen  entfaltete.  Bevor  er  noch 
an  die  Ausführung  eines  längst  gehegten  Planes,  iti  einer  grösseren  Stadt  eine 
Chirurg.  Priv.atklinik  zu  gründen,  gehen  konnte,  starb  er  14.  April  1880.  Er  war 
ein  geschickter  Chirurg,  hat  aber  schriftstellerisch  nichts  von  Belang  liiiiterlasseu. 

P.  Beck  in  Allgcin  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  499.  Pgl 

* Martini,  A n t o u i o 0 c M.,  in  Palma  (Campanien),  in  der  Nähe  Neapels, 
26.  Febr.  1815  geb.,  studirtc  in  Neapel,  wurde  1836  lir.  med.  uud  begann  18.37 
als  Arzt  seine  Thätigkeit  im  Krankenhause  der  Incurabili  und  lehrte,  vom  J.  1842 
bis  1862  normale  Physiologie  als  Privatdocent  und  als  Lehrer  au  dem  damals 
besteheudeu  med.  Convict,  dem  sog.  „Collegio  mcdico“.  Im  J.  1862  wurde  er 
an  der  Luiversität  Neapel  ord.  Prof,  der  allgem.  Pathologie,  welche  er  als  „patho- 
logische Physiologie“  auch  heute  zu  lehren  fortfährt.  Seit  1851  ist  er  ord.  .Mitglied 
der  kgl.  Akademie  der  Wi.ssenschaften,  seit  1869  consultirender  Arzt  der  Königin, 
seit  1881  Senator  des  Königreichs.  Seine  wichtigsten  Schriften  sind:  „Anatomia 
e fisiologia  delV  apparecchio  velenoso  della  tarantola“  (1845;  — »Strr  la 
direction  de  la  circulation  dans  le  sgstime  veineux  de  Jacobson“  (Comptes 
reudus,  1841)  — „Hui  rnoti  rißessi  del  sistema  muscolare  volontario  per  irri- 
tazione  del  gran  simpatico“  (1844)  — „Sulla  mestruazione  e sulV  ovulaziotie 
spontanen“  (1844)  — „Sur  la  formation  des  zoospermes“  (Antiales  des  sc.  nat., 
1846)  — „Conijiendio  di  emhriologia“  (1849)  — „Islituzioni  di  fisiologia 
patologica“  (1863;.  Viele  kleinere  Arbeiten  sind  in  den  Veröffeutlichungcn  der 
Akademie  erschienen.  (’autaui 

Martini,  Erich  Wilhelm  Karl  Georg  M.,  zu  Hamburg,  geb.  10.  April 
1843  zu  Schwerin  iti  Mecklenhurg,  studirtc  in  Rostock,  w.ar  2.  Assistent  an  der 
med.  Klinik  1866 — 67  und  Assistenzarzt  der  ehir.  Klinik  1867  — 68,  wurde  1868 
Dr.  med.  mit  der  Hiss.:  „Beitrag  zur  pathologischen  Histologie  der  quer- 

gestreiften Mushein.  (1.  Wachsige  Degeneration)“  (l)entsch.  Archiv  f.  klin.  Med., 
1868)  und  schrieb  über:  „/fwe»' /.o/iorotonu'een“  (Deutsche  Klinik,  187P.  1869, 

nach  einer  wi.ssensehaftlichen  Reise  nach  Wien  und  Berlin,  wurde  er  Assistenzarzt 
der  chir.  Abtheilung  des  Allgem.  Krankenhauses  in  Hamburg,  1871  Prosector  an 
demselben  uud  schrieb  als  solcher:  „Zur  Kenntniss  der  Liponiatosis  luxurians 
progressiva  muscularis“  (Ccntralbl.  der  med.  Wi.s.senseh.,  1871)  — „Ueber  die 

Architektur  jtathologisch  veränderter  Knochen  und  Gelenke“  (Ibid.  1872)  — 

„Beobachtungen  über  Micrococcenembolien  innerer  Organe  und  die  Verände- 
rungen der  Gefässicand  durch  dieselben“  (Verhandl.  d.  Deutsch.  Gcsellsch.  f. 

Chir.,  187.3)  — „Geber  Trichiasis  vesicae“  (Ibid.  1874).  Im  J.  1876  wurde 

ihm  die  Vertretung  des  erkrankten  Oberarztes  der  chir.  Abtheilung  übertragen 
und  1877  erhielt  er  die  sclb.stäudigc  Leitung  derselben,  welche  eine  der  grössten 
in  Deutschland  ist.  ln  dieser  Stellung  entfalteten  sich  schnell  und  glänzend  die 
grossen  Anlagen  M.’s  und  machten  ihn  bald  zu  einem  hervorragenden  Chirurgen, 
der  mit  einem  Fleisse  uud  einer  Arbeitskraft  seltener  Art  eine  Genialität  in  der 
1 liagnose  und  ()|)cration  verband,  die  staunenswerth  waren.  Leider  war  es  ihm  nur 
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kurze  Zeit  vergönnt,  in  dieser  hervorragenden  Stellung  zu  wirken,  indem  eine  pyäm. 
Lungen-  und  Brustfellentzflndung  12.  Febr.  1880  seinem  Lelnm  ein  Ende  machte. 

Blanck,  pag.  237.  — Archiv  für  klin.  Chirurgie.  XXV,  pag.  480.  Gnrlt. 

Martiniere,  Pierre-Martin  de  la  M.,  geh.  zu  Rouen  etwa  in  der 
1.  H.tlftc  des  17.  Jahrh.,  ging  frühzeitig  zur  See  und  machte  Reisen  nach  Asien 
und  Afrika,  betheiligte  sich  1653  als  Wundarzt  an  der  von  Friedrich  III. 
von  D.ünemark  ausgerüsteten  Expedition  zur  Erforschung  der  europitischen  Nord- 
küste, kehrte  dann  nach  Kopenhagen  zurück  und  liess  sich  später  in  Frankreich 
nieder,  wo  er  bis  gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  prakticirte.  Aus.ser  einer  schlechten 
Reisebeschreibung  verfasste  er  noch : „ TraitS  de  la  maladie  venirieniie,  de  ses 
cauees  el  des  accidens  provenant  du  mereure“  (Paris  1664;  1684)  — „Le 
prince  des  Operateurs“  (Rouen  1664;  1668). 

Nouv.  hiogr.  genur.  XX.XIV,  pag.  94.  Pgl. 

Martiniere,  s.  a.  La  Martisikbk,  lid.  111,  pag.  589. 

Martins,  Charles-Fr^döric  M.,  geh.  zu  Paris  16.  Febr.  1806,  wurde 
daselbst  1833  mit  der  These  : „Les  principes  de  la  rnfthode  naturelle  appli- 
quies  ti  la  Classification  des  maladies  de  la  peau“  Uoctor,  war  daun  Aide 
naturalistc  der  med.  Facult.ät,  1836  Arzt  eines  Bureau  de  bienfai.sance,  1838  Mit- 
glied einer  wis-senKehaflliehcn  Commission , welche  Island  und  Norwegen  bereiste, 
1839  Prof,  an  der  med.  Faeultät,  später  Prof,  der  Naturgeschichte  an  der  med. 
Facultät  zu  Montpellier.  Er  sclirieb:  „De  la  p/irdnologie“  (1836)  — „.1/(5«.  sur 
les  causes  gi'nirales  des  sgplrilides,  etc.“  (1836)  — „Du  microscope  et  de  son 
application  h tetude  des  etres  organish  et  en  particulier  a celle  de  l'utricule 
ve'getale,  et  les  globales  du  sang“  (1839)  — „Rapport  sur  V Organisation  de  la 
phamtacie  norvige;  etc.“  (1839).  .Aueh  übersetzte  er  J.  W.  v.  Gokthe's  „Oeuvres 
d'histoire,  naturelle,  etc.“  (Paris  1837,  av.  atlas,  fol.)  und  war  Mitredacteur  der 
Revue  iu6d.  seit  1839,  des  Dict.  des  etudes  imid.  pratiiiue.«  seit  1837,  des  Diet. 
de  med.  usuelle  seit  1835  ; auch  finden  sich  von  ihm  Aufsätze  noch  im  Journ.  des 
couuaiss.  niöd.  u.  a.  Zeitsehriftcu  uud  eine  sehr  grosse  Zahl  hier  nicht  auzu- 
fUhrender  naturhistorischer  Arbeiten  und  Reisewerke. 

Callisen,  XXX,  pag.  2.53.  — (tuerard,  l.a  litterat.  franv.  contemp.  V,  pag.  311. 

G. 

Martins,  Heinrich  von  M.,  geh.  zu  Radeherg  28.  Dec.  1781,  besuchte 
kurze  Zeit  die  Berg-Akademie  in  Freiberg,  erlernte  1799  und  1800  die  Pharmacie 
zu  Frankenberg,  studirtc  seit  18u0  in  Wittenberg,  ging  1804  als  Unteraufseher 
im  kaiaerl.  Museum  nach  Moskau  und  war  auch  hier  ahs  Bibliothekar  der  Demi- 
dow’schen  Bibliothek  angestellt.  Von  1808  an  machte  er  mit  verschiedenen 
russischen  Fürsten  grosse  Rei.sen  in  verschiedenen  Theilcn  des  russischen  Reiches, 
kehrte  aber  1815,  uaehdem  er  durch  den  Brand  Moskaus,  1812,  seinen  ganzen 
Besitz  verloren,  nach  Paehsen  zurück,  promovirte  1816  in  Leipzig  mit  der  „Itiss. 
de.  lepra  taurica“ , welche  er  später  deutsch  u.  d.  T. : „Abhandlung  über  die 
Krimmische  Krankheit  und  deren  ärztliche  liehandlung“  (Frcibcrg  1820)  mit 
beträchtlichen  Zusätzen  erweitert  hcrausgab  und  liess  sich  dann  als  Arzt  in  Bautzen 
nieder.  1828  siedelte  er  nach  Berlin  über,  wo  er  jim  4.  August  1831  starb. 
M.  .schrieb  noch:  „lieber  den  ßlasennusschlag  oder  Pemphigus“  (Berlin  1829)  — 
„Abhandlung  über  die  Frostboden  und  deren  ärztliche  Behandlung“  fEbenda 
1831)  — „Abhandlung  über  die  Geburtshilfe  aus  dem  Chinesischen“  (Moskau 
1812;  2.  Anfl.  Freiberg  1820)  — „lieber  die  hie  und  da  in  Teutschland  beob- 
achtete schwarze  Blatter  oder  Sibirische  BrandbeuU“  (Htfklasd's  Joum.  1824)  — 
„ lieber  das  Medicinalwesen  llusslands“  (Uresd.  Zeitschr.  für  Natur-  u.  Ileilk.,  III)  — 
„ L eber  den  Zustand  der  iVundarzneikunst  bei  den  sibirischen  und  asiatischen 
Komadenvölkern  llusslands“  (Graefk  u.  Walther's  Journ.  1828). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutsclieo.  1831,  Jahrg.  9.  II,  pag.  692.  — Callisen,  XII, 
pag,  283;  XXX,  pag.  261.  pgl. 
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Martins , Theodor  Wilhelm,  Dr.  phil.  et  mcd.,  Bruder  de«  berühmten 
Botaniker«  Karl  von  Martius,  war  zu  Erlangen  am  1.  Jnli  1796  geboren,  machte 
»eine  Studien  auf  der  Universität  »einer  Vaterstadt.  Nach  vollendetem  Studium 
der  Pharmacie  übte  er  »ich  in  derselben  in  grösseren  llaudelsstädten,  wie  Bremen 
und  Hamburg,  in  welchen  er  den  Grund  zu  seiner  umfassenden  Druguenkennt- 
nis»  legte.  Im  J.  1824  Übernahm  er  von  seinem  Vater  die  Ilofapotheke  zu  Erlangen 
und  babilitirte  sich  im  folgenden  Jahre  an  der  dortigen  Universität  für  Pharmacie. 
An  derselben  wurde  er  für  dieses  Fach  1848  zum  a.  o.  Prof,  ernannt  und  war 
als  solcher  bis  zu  seinem  am  15.  September  1863  erfolgten  Tode  thätig.  Er 
erwarb  sich  besondere  Verdienste  um  die  Förderung  der  Droguenkunde  und  die 
Anlegung  wissenschaftlich  geordneter  pharmakognostischer  Sammlungen.  Solche 
stellte  er  nicht  nur  für  Erlangen,  sondern  in  mustergiltiger  Weise  auch  für  andere 
Hochschulen : Berlin , Wien , Halle  und  Edinburg  her.  Er  entwickelte  auch  eine 
grosse  Thätigkeit  für  Helmng  des  deutschen  Apothekerwesens  durch  Gründung 
von  Fachvereinen  (des  süddeutschen  Apothekervereins,  1834),  Zeitschriften,  Berufung 
der  ersten  allgemeinen  Apothekerversammlung  (1838),  Aufstellung  einer  Arzneitaxe 
(1826)  und  Beleuchtung  der  bayerischen  Aj>othekerorduung  (1838).  Als  grössere 
Schriften  erschienen  von  ihm:  „Grundriss  der  Fhannacoynosie  des  Pflanzen- 

reiche“  (Erlang.  1832)  und  das  „Lehrb.  der  pharmaceut.  Zoologie“  (Stuttg.  1838). 
Ausserdem  veröffentlichte  er  noch  zahlreiche  kleinere  Abhandlungen  und  war  Mit- 
arbeiter an  Henke’s  Zeitsehr.  und  an  Caxstatt’s  JahreslxTiehten.  Seitz. 

Marum,  Martinus  van  M.,  1750  in  Delft  geboren,  studirte  in 
Groningen  unter  Cami’KR  und  van  Dokverex  und  promovirte  1773  zum  Dr.  mcd. 
mit  einer  sehr  gelobten  Diss. : „(her  de  beicegingen  der  vloeistoffen  in  de  planten“. 
1776  lies»  er  sich  in  Haarlem  als  Arzt  nieder,  beantwortete  eine  Preisfrage 
„Over  de  gephlogisleerde  tn  gedephlogisteerde  luchten“  und  wurde  darauf  zum 
Leclor  der  Physik  ernannt  (Antrittsrede:  „Over  het  nut  der  nntuurkunde  in  het 
algemeen  eit  voor  de  geneeskunde  in  het  byzonder“).  1784  zum  Dircctor  des  neuen 
Museum»  für  Naturgesebiebte  und  pby.sikalische  Instrumente  der  Tevler’s  Stiftung 
erwillilt , Hess  er  die  grosse,  weltberühmte  Elektrisirma.sehiue  verfertigen  und  ver- 
öffentlichte die  Resultate  seiner  damit  gewonnenen  Experimente.  1795  wurde  er  auch 
Seeretär  der  „Hollandsche  Maatsehappij  van  weteusebappen“  in  Haarlem  und  war  als 
solcher  lange  Zeit  wirksam.  Er  starb  18,37.  M.  schrieb,  aus.scr  einer  grossen  Zahl 
Abhandlungen,  alle  in  IIot.TR01’’s  Biblioth.  med.-ehirurg.  aufgenommeu : „ Verbände- 
ling  over  het  electrisereii“  (Groningen  1777)  — „Uedenkingen  en  proefnemingen 
tot  verbetering  der  middelen  tot  redding  von  drenkelingen“  (Haarlem  1793)  — 
„Beantwoording  der  nanmerkingen  betreffimde  het  gebruik  van  zuivere  lucht  in  het 
warme  bad  tot  redding  van  drenkelingen“  (Ebenda  1794)  — „Bericht  betreffende 
onlangs  gedane proefnemingen  ter  verbetering  der  Inchtzuivering  op  groote  schepen“ 
(Elienda  1799)  — „Bericht  omtrent  een  eenvoudig  dampbad,  bijzonderlyk  ter 
hehandeling  van  cholera-zieken  ingericht“  (Ebenda  1831).  C.  E.  Daniels. 

Marx,  Jakob  M,,  1743  in  Bonn  gcb.,  studirte  und  promovirte  1765  in  Halle, 
machte  dann  grössere  wissenschaftliche  Reis*‘n  nach  Holland  und  England,  wurde 
mit  Fothkrgii.l  befreundet  und  Hess  sich  später  in  Hannover  nieder,  wo  er  bis  zu 
seinem  am  24.  Jan.  1789  erfolgten  Tode  als  ausserordentlich  beliebter  Praktiker  lebte. 
Von  seinen  nicht  unbedeutenden  Schriften  citireu  wir:  „Okservata  quaedam  medica“ 
(Berlin  1772) — „Observationes  medicae“  (Hannover  1774  bis  1787;  3 Thie.,  der 
erste  von  Boehm,  die  beiden  andern  von  M.  selbst  deutsch  übersetzt)  — „Bestätigte 
Kraft  der  Eicheln“  (Hannover  1776)  — „Geschichte  der  Eicheln  nebst  Erfahrung 
über  den  diätetischen  und  medicinischen  Gebrauch  derselben“  (Dessau  1784  ; 
Leipzigl788)  — „l’eber  die  Beerdigung  der  Todten“  (Hannover  1787)  — „Abhand- 
lung von  der  Schwindlungensucht  und  den  Mitteln  wider  dieselbe“  (Ebenda  1784). 

Biogr.  raed.  VI,  pag.  Ii08.  — De cham hre,  2.  S6rie,  V,  pag.  168.  — A.  Hirsch 
in  Aligem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  539.  Pagel. 
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Marx,  Karl  Friedrich  Heinrich  M.,  geboren  am  10.  MSrz  1796 
zu  Karlsruhe,  studirte  von  1813  in  Heidelberg,  wo  1817  seine  akademische  Preis- 
schrift: „DitUrihe  anatomico  - physiologica  de  structura  atque  vila  venarum“ 
(Karlsruhe  1819)  gekrönt  wurde.  In  Wien,  wohin  er  zu  ferneren  Studien  gezogen 
war,  wurde  er  auf  Requisition  der  preuss.  Regierung  wegen  seiner  Betheiligung 
an  bnrschenschaftlichen  Bestrebungen  verhaftet  und  9 Monate  im  Kerker  gehalten. 
Kachdem  er  1820  in  Jena  Dr.  med.  geworden,  ging  er  nach  Göttingen,  wo  er 
znnSchst  Accessist  an  der  UniversitStsbibliothek  wurde  und  1822  pro  venia  legendi 
disputirte.  In  Götlingeu  hat  er  als  Arzt,  akademischer  Lehrer  und  Schriftsteller 
bis  zu  seinem  am  2.  October  1877  erfolgten  Tode  gewirkt.  Er  wurde  1826  a.  o., 
1831  ord.  Prof.,  1810  Hofrath.  In  der  ersten  Periode  seiner  Lehrthittigkeit  trug 
er  besonders  Geschichte  der  Medicin  und  allgem.  und  spec.  Pathologie  vor,  in  den 
letzten  Jahrzehnten  fast  ausschliesslich  Arzneimittellehre,  ohne  jodoch  in  letzterem 
Fache,  von  historischen  Forschungen  abgesehen,  jemals  eine  eigene  Untersuchung 
ausgefUhrt  zu  haben  und  ohne  jemals  ein  Verständniss  der  physiolog.  und  ehern. 
Pharmakodj'namik  der  Neuzeit  zu  erlangen.  Seine  „Grundzüye  der  Arzneimittel- 
lehre“ (Stuttgart  1876)  sind  ohne  Bedeutung;  dagegen  ist  sein  Werk:  „Die  Lehre 
roti  den  Giften  in  inedic.,  yerichtl.  und  polizeil.  Hinsicht“  (Göttingen  1827), 
wenn  es  auch  keine  eigenen  Beobachtungen  enthält,  von  nicht  zu  unterschätzendem 
Werthe,  indem  es  eine  auf  ausgedehntes  Studium  der  reichen  Schätze  der  Göttinger 
Bibliothek  gegründete,  allgemeine  Geschichte  der  Giftlehre  bildet , wie  sie  die 
Literatur  keines  anderen  Landes  Ijesitzt , und  es  ist  sehr  zu  bedauern , dass  der 
von  M.  vorbereitete  gpccielle  Theil  dieses  Buches,  wegen  des  nicht  ausreichenden 
biichhändleriscben  Erfolges  des  allgemeinen,  den  Flammen  überliefert  wurde.  Ueber- 
haupt  liegt  M.’s  hauptsächlichstes  Verdienst  auf  dem  Gebiete  der  historischen 
Medicin  und  seine  in  den  Abhandlungen  der  Göttinger  .Societät  erschienenen  und 
auch  separat  herausgegebenen  zahlreichen  Aufsätze  über  alte  Aerzte  oder  der 
Medicin  nahestehende  Personen  (Hebovhilds  , Theophrast,  Con'EING,  Casp.\e 
Hof-mann,  Daniel  Lchwio,  Georg  Hexisch,  Haller,  Leiuniz,  Antonio  della 
Türke,  Leoxakdo  da  Vinci  u.  A.  m.)  sind,  ebenso  wie  seine  Nekrologe  von 
BLf MENBACH  und  STIEGLITZ,  mit  denen  ihn  enge  Freundschaft  verband,  Icsens- 
werth  und  zeigen  ausserdem,  wie  einzelne  pathologisch-hi-storische  Untersuchungen, 
insbesondere  der  „Origines  contagii“  (Karlsruhe  1824)  und  die  „Additanvnta 
ad  Origines  enntagii“  (Ebenda  1826)  einen  gros.sen  .Schatz  von  Belesenheit  und 
Gelehrsamkeit , in  welchen  M.  unbezweifelt  die  meisten  seiner  Zeitgenossen  über- 
ragte. Auch  seine  nicht  rein  historischen  Schriften  geben  davon  durchgängig 
Kunde.  Daneben  macht  sich  in  denselben , namentlich  aber  in  den  Arbeiten  der 
früheren  Lebensperiode , originelle  Auffassung  und  selbständiges,  oft  vom  Her- 
gebrachten ahweicheudes  Urtheil  geltend.  Die  Originalität  des  Urtheils  docu- 
mentirt  sich,  abgesehen  von  den  bereits  erwähnten  historischen  Abhandlungen  Uber 
Hkrophilcs  und  Paracelsus,  auch  in  seinen  ausserordentlich  zahlreichen  Recen- 
sionen,  von  denen  die  Mehrzahl  (nicht  weniger  als  485)  in  den  Göttinger  gelehrten 
Anzeigen  erschienen  ist ; vergl.  darüber  seine  Schrift : „ L eber  die  Wirksamkeit 
der  Göttingischen  gelehrten  Anzeigen  und  meine  Theilnahine  an  denselben“ 
(Göttingen  1863);  ferner  im  Vereine  mit  scharfer  fieohaebtung  in  seinen  „Er- 
innerungen an  England“  (Braunsehweig  1842).  Auf  eigener  Beobachtung  beruht 
zum  Theil  auch  seine  Monographie  der  Cholera  asiatica:  „Die  Erkenntniss, 
Verhütung  und  Heilung  der  ansteckenden  Cholera“  (Karlsruhe  1831),  indem 
M.  sich  zum  Studium  der  Krankheit  zu  Eriche  in  Hamburg  begeben  hatte,  wo  er 
die  in  seiner  Schrift  niedergclegte  Ueberzeugung  von  der  Contagiosität  der  Affcction 
gewann.  Seine  übrigen,  auf  die  spec.  Pathologie  bezüglichen  Schriften : „Zur  Lehre 
von  der  Lähmung  von  den  unteren  Gliedmassen“  (Ebenda  1838)  — „Leber 
die  Anfälle  mit  dem  Gefühle  des  Verscheidens  (Angina  pectoris j“  (Göttingen 
1872)  sind  von  geringerer  Bedeutung.  Eine  medicinische  Topographie  Güttingens 
(1824)  hat  vorwaltend  localen  Werth.  Der  Standpunkt,  welchen  M.  in  der  allge- 
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meinen  Patholof'ie  einnimmt , ist  ein  durchaus  selbständiger , indem  er  in  seiner 
„Allgemeinen  Kranklieii-elehre“  (Göttinnen  1833),  wie  auch  später  in  seinen 
„Gruiulziigen  der  Lehre  von  der  Krankheit  und  Heilung“  (Karlsruhe  1838) 
sich  von  einseitigem  Dynamismus  und  Materialismus  sowohl , als  von  einseitiger 
iSolidar-  und  Ilumoralpathologie  freihiclt.  Wenn  diese  Bücher  schon  den  originellen 
Denker  charakterisiren , so  ist  dies  noch  mehr  der  Fall  mit  der  Fülle  allgemein- 
medicinischcr  Abhandlungen , die  M.  im  Laufe  seiner  laugen  schriftstellerischen 
Thiltigkeit  verdffentlichte  und  welche  die  Beziehungen  des  Arzte.s  zum  Collegen, 
zum  Publicum  im  Allgemeinen,  zu  diversen  Künsten  und  Wissenschaften,  zum 
Staate  u.  s.  w.  zum  Vorwürfe  haben.  Echte  Hnmauität  trieb  schon  früh  M.  zu 
dem  Interesse  für  die  „Euthanasie“ , Uber  welche  er  1826  sein  Programm  zum 
Antritt  der  Professur  schrieb;  sic  bildet  die  Basis  seiner  Abhandlungen  „Ueber 
die  Ahnuhme  der  Krankheiten  durch  die  Zunahme  der  Cicilisation“  (Göttingen 
1844)  und  „Ueber  das  Verdienst  der  Aerzte  uni  das  Verschwinden  der 
dämonischen  Krankheiten“  (Ebenda  1859),  von  denen  die  letztere  nach  Form 
und  Inhalt  seine  vollendetste  Arbeit  ist.  Die  von  M.  in  seiner  eigenen,  in  seinem 
Jünglings-  und  Mannesalter  sehr  ausgedehnten  ilrztlieheu  Praxis  gewonnene  Erkcnnt- 
niss,  dass  der  Arzt  nicht  bloss  als  Heilkünstler,  sondern  auch  als  Mensch  am 
Krankenbette  eine  segensreiche  Wirkung  habe,  die  er  nur  ausUben  könne,  wenn 
er  die  nöthigen  sittlichen  Eigenschaften  dazu  besitze,  Dt  zuerst  im  „Akesios.  Blicke 
in  die  efhischtn  Beziehungen  der  Meilicin“  (Ebenda  1848;  engl.  Uebers.  von 
JOHX  M.\ckne.s.s,  2 AuH.)  ausgesprochen.  Dic.scr  Satz  ist  auch  die  Grundidee  von 
„Beiträge  zur  Beurtheilung  von  Personen.  Ansichten  und  Thatsachen“  (1868)  — 
„Mittheilungen  über  Zwecke,  Leiden  und  Freuden  der  Aerzte.  Geschichtliches 
und  Gedachtes.  Ein  ],esehueh  für  Kranke  und  Gesunde“  (18t>8).  Obwohl  die 
wohlwollende  und  edle  Tendenz  dieser  Bestrebungen  nicht  verkannt  werden  darf, 
so  sind  dieselben  doch  nicht  im  Stande,  „Marx  dem  Einzigen“,  wie  ihn  sein  Schüler 
H.  Kohi.ks  in  seinem  rosig  gefärbten  Panegyricus  auf  seinen  Lehrer  (Geschichte 
der  deutschen  Medicin,  I,  pag.  323)  genannt  hat,  die  ihm  von  seinen  Biographen 
vindicirten  Ansprüche  auf  den  Titel  eines  „Gründers  der  ethischen  Medicin“  zuzu- 
gesteben.  Nachweislich  hat  das  literarische  „ethische  8trebeu“  vou  M.  einen  irgendwie 
wesentliehen  und  dauernden  praktischen  Erfolg  nicht  gehabt.  Seine  literarische 
Bizarrerie  steht  übrigens  im  Einklänge  mit  allerlei  Sonderbarkeiten  in  Bezug  auf 
L'mgangsformen,  Leben  und  Lebensgewohnheiten,  welche  M.  in  den  letzten  25  Jahren 
zur  Schau  trug,  und  die,  verbunden  mit  den  von  ihm  häufig  verfochtenen  «nti- 
(juirten  An.schauungen  in  Bezug  auf  alle  möglichen  Gegenstände,  den  „alten  Marx“ 
io  seinem  Wirkungsbezirke  als  Sonderling  (jualifieirtcu.  Selbst  in  den  Kreisen  der 
Göttinger  Tniversität  und  der  med.  Facultät,  in  welchen  .M,,  abgesehen  von  persön- 
lichen Beweggründen,  wegen  seiner  prononeirten  Abneigung  gegen  jede  Neuerung, 
gegeti  pathologiscbe  Anatomie  und  |)hysiologische  Chemie,  gegen  Institute,  welche 
nach  .seiner  Ansicht  die  Freiheit  des  akademiseheu  Lehrers  beschränkten,  nicht 
beliebt  war,  ist  daher  der  Kern  der  Wahrheit  in  KüIILF’s  allerdings  übertriebener 
und  daher  der  Satire  alsbald  anheimgefallener  (vergl.  K.  Gokdkke  in  Allg.  Zeitg., 
1875,  10.  Beil.)  Würdigung  von  M.’s  Verdiensten  kaum  anerkannt  worden. 
M.  starb  unverheirathet  an  den  Folgen  eines  Darmkrebses  und  hiuterliess  sein 
beträchtliches  Vermögen  seinem  Biographen. 

Ansfahrliches  Schriftcnvcrz.eichniB.s  liei  Kohl  fs  a.  a.  0.  Th.  Hase  mann. 

Marx,  geh.  nm  1797,  stiidirte  und  promovirte  in  Paris  1829  mit  der 
These:  „Obsereations  sur  les  polgpes  de  la  matrice,  suivies  etc.“  und  Hess  sich 
hier  als  Arzt  nieder,  wo  er,  Dank  der  Protection  DuPL'YTKEx’s , bei  dem  er 
Gehilfe  und  Secretär  war,  Arzt  der  Epidemieen  im  Dep.  de  la  .Seine,  Mödecin 
adjoint  im  Gefängnisse  J.a  Force  wurde  und  eine  bedeutende  Clientei,  besonders 
unter  .seinen  Glauben.sgenossen,  gewann.  Er  starb  zu  Ende  1865.  Seine  literar. 
Arbeiten  sind  meistens  Auszüge  aus  den  klinischen  Vorlesnugen  DppI'YTREN’s. 
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Wir  citiren  die  wichtigsten:  „Lei^ons  oralen  de  elinique  chirurgicale  du  prof. 
Dupuytren“  (mit  Bribrrk  DE  UOISMOST , Paris  1831,  4 voll.)  — „'Iraiti 
thforique  et  prattque  den  Mensuren  par  armes  de  guerre , d'aprin  len  leqoiis 
du  prof.  Dupuytren“  (mit  PAILLARD,  Paris  1834,  2 voll.;  2.  Aull.  Paris  1839, 
mit  dem  vorgenannten  Werke,  6 voll.)  — „Lettre  et  leqon  de  M.  le  prof.  Du- 
puytren nur  le  nüge,  la  nature  et  le  traitement  du  choUra  morbus“  (mit 
Paii.LAED  , Paris  1832)  — „M^m.  nur  la  ltgature  de  V artlre  nous  - claviire 
praliquie  avec  nuccin  par  M.  Dupuytren“  (RApert.  gen6r.  d’anat.  et  de 
phys.  etc.,  I,  1826)  — „Chirurgie  elinique  de  V Hdtel-Dieu“  (Ibid.  IV',  1827)  — 
„De  la  diffirence  dann  le  diagnoslic  des  luxationn  et  des  fractures  de  V extri- 
miti  supfrieure  de  Vhumirus“  (Ibid.  VI,  1828)  — „Jusqu’h  quelle  ipoque  est-il 
ponsible  d’ opirer  la  riduction  des  luxationn f“  (Repert.  d’anat.  1,  1829)  — 
„£tranglement  des  hernies  par  le  collet  du  sac  hemiaire“  (mit  Paili.ard  im 
Joum.  univ.  hebd.  IX,  1832)  — „Des  heureux  rinultats  de  la  trachdotomie  pour 
extraire  les  corps  Arangers“  (Journ.  des  eonn.  mid.  prat.  III,  1835 — 36). 

Sachaile,  pag.  464.  — Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  169  — Callisen, 
XXX,  pag.  266.  Pgl. 

Marzari,  Giovanni  Battista  M.,  geb.  1765  in  Fossalunga  bei  Treviso, 
studirte  und  promovirte  in  Padua,  prakticirte  in  Treviso,  folgte  einem  Rufe  als 
Prof,  der  Physik  nach  Udine  und  von  dort  in  gleicher  Eigenschaft  am  Lyceum, 
spfttcr  am  Seminar  zu  Padua,  wo  er  1827  starb.  M.  ist  bemerkenswerth  als 
energischer  Gegner  des  Brownianismus  zu  einer  Zeit,  wo  der  grösste  Theil  der 
Aerzte  diestmi  System  huldigte,  und  ferner  dadurch,  dass  er  zuerst  die  Pellagra  als 
eine  durch  den  Genuss  des  Mais  entstehende  Krankheit  erklärte.  Seine  wichtigsten 
litcrar.  Arbeiten  sind:  „Sloria  ragionata  d'un  tetano  al  tign.  H.  Galdani“ 
(Giomale  per  servire  alla  storia  etc.  II,  1784)  — „Memoria  sugli  occhi  famma- 
gianti  d’una,  bambina“  (Mem.  dclla  Soc.  ital.  II)  — „Confutazione  del  nittema 
di  Brown  arrichita  di  nuove  etc.“  CVenedig  1802)  — „Supplemento  alla  con- 
futazione etc.“  (Ib.  1804)  — „Saggio  rnedico-politico  Sulla  pellagra  o scorbuto 
italiano“  (Ib.  1810)  — „Lettere  al  dott.  Thiene  in  Vicenza  sulla  pellagra“ 
(Treviso  1812)  — „Deila  pellagra  e della  maniera  destirparla  in  Italia“ 
(Venedig  1815). 

Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  169.  — Callisen,  XII,  pag.  296;  XXX,  pag.  266. 

Dgl 

Harziani,  s.  Martiano. 

Marzolo,  Francesco  M.,  geb.  zu  Padua  am  27.  Sept.  1818,  hat  in 
Padua  studirt  und  wurde  daselbst  1842  promovirt,  dann  Assistent  .an  der  ebir. 
Klinik  nnd  schon  nach  5 Jahren  zum  a.  o.  Prof,  der  theoret.  Chirurgie  und  von 
der  provisorischen  Regierung  der  venezianischen  Republik  1848  zum  ord.  Prof, 
der  chir.  Pathologie  ernannt,  aber  bereits  nach  2 Monaten  von  der  zurtlckgekehrteu 
österr.  Regierung  aus  dem  Profcssoren-t’ollegium  der  Universität  zu  Padua  gestrichen, 
weil  er  während  der  revolutionären  Kriege  die  Direction  einer  Ambulanz  im  feind- 
lichen Lager  angenommen  hatte.  Im  Kriegsjahre  1859  zeichnete  er  sich  als 
behandelnder  Chirurg  und  Operateur  der  österr.  Verwundeten  so  sehr  aus,  dass 
ihn  die  österr.  Regierung  decoriren  wollte,  auf  welche  Ehre  er  aber  verzichtete. 
Nach  der  Befreiung  der  venezianischen  Provinzen  im  J.  1866  wurde  er  von  der 
italienischen  Regierung  wieder  in  den  Besitz  seiner  chir.  Lehrkanzel  in  Padua 
gesetzt , wo  er  als  geschickter  und  glücklicher  Operateur , als  gewandter  Redner 
und  hochgeschätzter  Lehrer  bis  zn  seinem  Tode,  19.  M.ärz  1880  wirkte.  Unter 
seinen  vielen  Schriften  sind  hervorzuheben:  „De  sedigitis  dubia  physiologica“ 
(Padua  1842,  Uiss.  inaug.)  — „Sopra  uti  nuoco  metodo  di  risegamento  delle 
onsa  ecc.“  (Atti  dell’  Istituto  veneto,  1847) — „Besezione  intrabuecnle  della 
mascella  superiore,  seguita  da  riproduzione  dell’  osno“  (Gazz.  med.  ital.  Prov. 
venetc , 1858)  — „Intorno  all’  estirpazione  totale  della  parotide,  osservazioni 
anatomo-chirurgiche“  (Ibid.  1858)  — „Nuovi  fatti  di  riproduzioni  di  lessuli 


DlQiiiz-cvi  by  Google 


158 


MARZOLO,  — MASCHKA. 


organici“  (Ibid.  1860) — „Vranoplastica“  (Ibid.  1865) — „La  galvanocaustica 
ne/la  cura  dei  tumori  erettüi“  (Ibid.  1866)  — „Deila  ßatola  cisto  - vaginale“ 
(Ibid.  1868)  — „Intomo  alla  mancanza  delV  utero  in  varii  memhri  della  stessa 
famiglia“  (Atti  dell’  R.  Istituto  vcn.  di  sc.,  Ictt.  ed  arti,  Vol.  XV)  — „Sullo  acherlievo“ 
(Ibid.,  Vol  XVI)  — „La  aediceaima  ovariotomia  in  Italia“  (Oazz.  med.  ital.  Prov. 
vcncte,  1871)  — „Oeatazione  di  una  donna  operala  di  ovariotomia“  (Ibid.  1873)  — 
„Dell'  emia  della  aciaaura  iachiatica“  (Padua  1871)  — „La  25.  e 3ß.  ovariotomia 
in  Italia“  (Gazi.  mod.  Prov.  venete,  1872,  74)  — „Ciati  ovarica  moltiloculare 
endogena  ecc.“  (Ibid.  1874)  — „Eaempi  notevoli  di  varieth  anat.  palol.  e di 
apeciali  indicazioni  curative  nelle.  emie  addominali“  (Padua  1874,  75)  — „Intomo 
ad  una  gravidanza  eatrauterina“  (Meniorie  dell'  Istituto  veueto , Vol.  XIX)  — 
„Contribuzione  alla  atoria  dell’  ovariotomia  in  Italia“  (Gazz.  med.  Prov.  venete, 
1878)  — „Di  nna  procidenza  dell'  apparato  digerente  alla  regione  omhilicale 
in  una  neonata“  (Padua  1878)  — „üuove  ricerche  intomo  alla  mancanza  dell' 
utero“  (Atti  deir  Ist.  veueto,  Vol.  IV,  Serie  5)  u.  s.  w. 

Annali  nniv.  di  med.  CC'I.I,  pag.  543.  — Commemorazinne  del  prof.  Marzolo, 
del  Dott.  Angelo  Minich.  Venezia  1880.  — Commemorazione  ecc.  del  prof.  Coletti, 

(iazz.  med.  ital.  Prov.  venet.  1880  r. 

Cantani. 

Mascagoi,  Paolo  M.,  boehbedeuteuder  Anatom,  1752  iu  dem  Dörfcben 
Casteletto  bei  Siena  geb. , studirte  in  Siena  mit  besonderem  Eifer  Anatomie  uuter 
Tabarani  , daneben  Chemie  und  beschreibende  Naturwissenschaften  "und  wurde 
bereits  1774  im  Alter  von  22  Jahren  Nachfolger  des  erblindeten  Tabarani  auf 
dem  Lehrstuhle  der  Anatomie.  In  diese  Zeit  fallen  seine  Epochemachenden 
Forschungen  Aber  das  Lymphgeftisssystem  aller  Thierclassen,  deren  Resultate  er  in 
folgenden  Schrifteu  veröffentlichte:  „Drodrome  d’un  ouvrage  sur  le  ayathne  ilea 
vaiasinux  lymphatiquea,  contenant  24  planches  in  fol.“  (.Siena  1784) — „ Vaaorum 
lympliaticorum  corporia  humani  hiatoria  et  iconographia“  (Ebenda  1787,  fol., 
mit  41  Epfrn.,  ohne  die  Tafeln;  latein.  Ebenda  170.5;  ital.  1816;  deutsch  von 
LunwiG,  Leipzig  1789).  1800  vertauschte  er  die  Stellung  iu  Siena  mit  der  in 

Pisa,  nahm  aber  schon  1801  einen  Ruf  als  Prof,  am  gros.sen  Hosp.  8.  Maria  uuova 
iu  Florenz  au,  iu  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  am  19.  Oct.  1815  erfolgten 
Tode,  wirkte.  Ausser  den  genannten  Werken  schrieb  er  noch  eine  berühmte  Anatomie 
für  Künstler  u.  d.  T. : „Anatomia  per  uao  degli  atudioai  di  acultura  e jiittura, 
opern  ]>o.atumn“  (Florenz  1816,  fol.,  m.  15  K])frn.);  ferner  ein  grosses,  die  ganze 
vergleichende  Anatomie  abliandclndes  Kupferwerk  : „Prodromo  della  grande  nna- 
tomia  aecotula  opern  po.atuma  di  Paolo  M.  etc.,  puhhlicata  etc.  da  Franciaco 
Antomm  archi“  (Florenz  1819,  fol.,  in.  20  Kpfrn.)  Uber  die  Textur  der  Theilc 
des  menschlichen  Körpers,  verglichen  mit  der  der  Thiere  and  Pflanzen ; eine  sp.ltere 
Ausgabe  mit  besserem  Text,  aber  weniger  guten  Kupfersticheu  von  Fabne.se, 
(Mailand  1821,  m.  48  Taff.)  — „Anatomia  uniw.ran  X LI V tabul ia  aeneia  juxta 
archetypum  hominia  adulti  accurat iaaime  etc.  cura  et  atudio  Andr.  Derlin- 
ghieri,  Jac.  li  a r zellotti  et  Joan.  Roaini  etc.“  (Pisa  182.3 — 32,  mit 
90  Taff. ; französ.  mit  lithogr.  Copieeu  der  M. 'scheu  Kupferplatten  mit  Text  von 
Axtommarchi  von  Comte  de  Lasteyrik,  Paris  1823 — 26,  fol.,  m.  90  Taff.). 
M.’s  Arbeiten  würden  eine  noch  höhere  Anerkennung  verdienen,  wenn  er  nicht  in 
Folge  der  Mangelhaftigkeit  seiner  Mikroskope  und  seiner  Injectionsmethoden  den 
Fehler  gemacht  hiltte,  fast  den  ganzen  Korjier,  auch  die  Epidermis  mit  ihren 
Gebilden,  H.a.ire,  Nügcl,  Zfthnc , als  aus  Ljmiphgefiissen  be.stehend  zu  erkiflren. 

Biogr.  mtsl.  VI,  pag.  209 — 219.  — Dict.  hist.  III,  pag.  534.  — Dechamlire, 
2.  8irie,  V,  pag.  170.  p^j 

'^Maschka.  Josef  Ritter  von  M.,  zu  Prag,  geb.  da.sellist  3.  März  1820 
als  Sohn  des  dirig.  Stabsarztes  in  Böhmen,  Dr.  M.,  studirte  auch  dort  und  wurde 
1842  Doctor.  Vom  J.  1843  an  w.ar  er  mehrere  Jahre  hindurch  .Seeund.'irarzt  im 
Kranken-  und  Irrenhause,  dann  Assistent  der  Lehrkanzel  der  gerichtl.  Medicin  in 
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Prag,  wurde  Privatdoeent , 1867  zum  Prof,  der  gerichtl.  Med.  iu  Prag  ernannt 
und  war  seit  1852  Gerichtaarzt.  Kr  ist  zur  Zeit,  in  den  Ritterstand  erhoben, 
b.  k.  Landesgerichtsarzt  und  ord.  Mitglied  di;s  Landes-Sanitfttsrathes.  An  grösseren 
Werken  gab  er  heraus;  „OerichtsärztUche  Outachten“  (4  Bde.,  1853,  68,  63,73)  — 
„Lehrbuch  der  gerichtl.  Medicin“  (1881),  an  kleineren  Abhandlungen  aus  dem 
Gebiete  der  gerichtl.  Med.  gegen  100. 

Maserdscheweih  (Issa  Bkn  Maserdscheweih)  , ein  bertihmter  jüdischer 
Arzt,  der  zu  Zeiten  des  Chalifcn  Merwan,  nach  einer  anderen,  wie  Le  Clebc 
glaubt,  zuverlilssigeren  Augabe,  unter  dem  Chalifen  Omar  Ben  Abdelaziz, 
also  am  Ende  des  6.  und  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  in  Basra  lebte,  gehörte  zu 
den  ersten  Uehersetzern  niedicinischer  Werke  in’s  Arabische.  8o  viel  bekannt,  hat 
er  eine  IJebersetzung  der  med.  Pandekten  des  Presbyter  Ahrun  aus  dem  Syrischen 
in’g  Arabische  geliefert. 

W Besten  fei d , pag.  9.  — Le  Clerc,  Hist,  de  la  med.  arabe.  Paris  1876, 
77.  A . . t. 

Masiero,  Filippo  M.,  zu  Padua,  daselbst  nach  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts geh.,  war  Primarchirurg  des  Ospitale  di  San  Francisco  grande  und  schrieb : 
„II  chtrurgo  in  pratica,  indi  la  chirurgia  compe7idiata,  etc.“  (Venedig  1688,  4.; 
1690,  8.;  1702;  1729;  1749,  8.) — „II  sogno  chirurgico“  (Parte  I,  II,  Padua 
1697)  — „Opere  chtrurgtehe  raccolte  dalV  aulore“  (Ebenda  1707). 

Vedova,  I,  pag.  591.  — Haller,  Bibi.  chir.  I,  pag  501.  G. 

Masins,  Georg  Heinrich  M.,  geh.  3.  Dec.  1771  zu  Schwerin  in  Mecklen- 
burg, stndirte  und  promovirte  1795  in  Göttingen,  schrieb  daselbst  1796  die  „Cotnmen- 
tatio  med.-paych.  de  vesanüa  in  genere  et  praeaertim  de  inaania  umveraali“ , 
wurde  einige  Jahre  später  ilofmedicus  des  Herzogs  von  Mecklenburg-Schwerin  und 
Stadtphysicus  in  Gnoion.  1806  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof.  ord.  der  Med.  an  der 
Universität  zu  Rostock,  wurde  1821  Ober-Medicinalrath  und  starb  am  24.  Augu.st 
1823.  M.  ist  Verfasser  einer  grossen  Reihe  von  Schrillten,  besonders  auf  dem  Gebiete 
der  forensischen  Medicin,  von  denen  die  wichtigsten  sind  : „Almanach  für  die  medi- 
ciniache  Polizey , gerichtliche  Arzneyunsseuachaft  und  Volkaarzneykunde , mit 
besonderer  Hinsicht  auf  die  Medieinalbedürfniaae  Me.cklenburga  für  das  .lahr 
1797“  (Schwerin  1797)  — „Lehrbuch  der  gerichtlichen  Arzneykunde  für  Rechta- 
gelehrte  etc.“  (2  Thle.,  Altona  1812)  — „Orundrisa  anthropologischer  Vorlesungen 
für  Aerzte  und  Hichtärzte“  (Rostock  1814)  — „Handbuch  der  Volkaarzney- 
wiasenachaft“  (Ebenda  1818)  — „Handbuch  der  gerichtlichen  Arzneyieiaaenachafl“ 
(2  Bde.,  Stendal  1821 — 23)  — „Beyträge  zu  einer  künftigen  Monographie  über 
den  nervösen  Gesichtaschmerz“  (in  Hecker’s  Litterar.  Annalen  1826)  und  eine 
Reihe  von  Aufs.ätzen  in  Hüfei.and’s  Journ.  u.  a.  Zeitschriften. 

Neuer  Nekrolog  der  Dentschen.  1823 , Jalirg.  1 , II,  pag.  859.  — Dict.  hist.  III, 
pag.53.5.  — Blauck,  pag.  111.  Pagel. 

*MaslU8,  J e a n -B a p t i ste -N  ico  1 as- V ol  t a ire  M.,  zu  Lüttich,  geh. 
1836  in  Remich  (Luxemburg),  studirte  in  Lüttich,  wo  er  „Pröparateur  du  eours 
de  Physiologie“  unter  Si'RlNG  und  Schw.xnn  wurde,  war  dann  mehrere  Semester 
lang  ein  Schüler  von  Claude  Bern'ard,  besuchte  die  deutschen  Universit.äten, 
namentlich  Wlirzbnrg,  und  wurde  1867  zum  Prof,  der  descriptiven  Anatomie  bei 
der  Universität  Lüttich  ernannt.  Von  seinen  Arbeiten  sind  anzuftthren:  „Du  centre 
ano-apinal“  (Acad.  des  sc.  de  Bclgique)  — „Rerherchea  expirimentalea  aur  l'inner- 
vation  des  aphinctera  de  l’anua  et  de  la  veasie“ ; zusammen  mit  VAN  Lair  : 
„Recherchea  expdrimentalea  aur  la  rdgilniration  anatomique  et  fonctionnelle  de 
la  moi-lle  ipiniire“.  Auch  legte  er  der  Acad.  de  med.  de  Belg. , deren  Mitglied 
er  ist,  zahlreiche  Arbeiten  vor,  darunter:  „De  la  microcythdmie“  und  zusammen 
mit  VAN  Laie:  „Contributions  ä Vhiatoire  des  fonctiona  de  la  mo'elle  lomhaire 
chez  lea  chiena“  (1876)  — „Des  nerfs  vaao-moteurs  et  de  leur  mode  d’aefion“ 
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(1877)  — „Det  centres  vaso-moteurs  et  de  leur  mode  d'action“  (1877).  Er  hat, 
zusammen  mit  VAN  Laib,  auch  bei  Spkinq's  „Trait6  des  aecident-s  morbides“  an 
dem  Capitel  der  Harn-  und  Geschlechtsorgane  mitgearbeitet.  Corput 

*Ma8ing,  am  25.  Mai  1839  zu  Dorpat  geh.,  ab.soIvirte  daselbst  unter 
CbACS  und  Oragendorff  zunächst  das  Studium  der  Fharraacie  und  wurde  1808 
am  pharmaeeutischen  Institut  der  Universität  Dorpat  Assistent.  Neben  den  Arbeiten 
aus  dem  Gebiete  der  ph.armaceutischen  Chemie,  welche  er  iiu  Archiv  der  Pharmacie 
und  in  der  pharmaeeutischen  Zeitschrift  für  Russland  publicirt  hat,  lieferte  er 
1874 — 78  zahlreiche  Beiträge  zu  Dragendorff’s  Jahresbericht  über  die  Fort- 
schritte der  Pharmacie.  Wem  ich 

*Mason,  Francis  M.,  zu  London,  studirte  im  King’s  College  daselbst, 
wurde  1858  Member,  1862  Fellow  des  K.  C.  8.  Engl.,  war  Assist.-Surg.  am  King’s 
Coli.  Hogp. , Siirgcon  und  Docent  der  Anat.  am  Westininstcr  Hosp.  und  ist  zur 
Zeit  Surgeon  und  Docent  der  prakt.  Chir.  am  .St.  Thomas’  Uosp.,  Consiilt.  Surg. 
der  St.  Pancras  and  Northern  Infirmary.  Schriften:  „The  oration  of  the  Med. 
Soc.  London  for  1870“  — „On  hore-lip  and  cleft  palate“  (1877)  — „ The 
surgery  of  the  face“  (1878,  Lettsomian  Lectures)  — „ Ununi ted  fractu res  and 
cicatrices  after  hiirns“  (Med. -Chir.  'Transact.  und  St.  Thom.  Hosp.  Rep.j.  Er  hatte 
ausserdem  geschrieben:  „Congenital  ßbro-cellular  tumoiirs  of  the  tongue  in  a 
patient  aged  27“  (Lancet  1863)  — „Gase  of  cleft  palate  in  a patient  aged  (1, 
with  novel  procedure  for  improving  the  voice  after  Operation  of  staphyloraphy“ 
(Ebenda  1869)  — „Cases  of  tumoiirs  of  unusual  size“  (Ebenda  1883)  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

*Mason,  Erskine  M.,  geb.  in  New  York  1836,  vom  dortigen  Coli,  of 
Phys.  and  Surg.  1860  zum  Dr.  rned.  graduirt  und  seitdem  daselbst  als  Chirurg  thätig, 
bis  zum  Jahre  1876  auch  Prof,  der  kliu.  Mcdicin  an  der  dortigen  Universität, 
schrieb  ii.  A. : „On  the  Operation  of  strangulaied  hernia  vohhout  opening  the 
sac“  (Med.  Record,  1868)  — „Strangulated  hernia  reduced  en  rnasse“  (N.  Y.  Med. 
Times,  1870)  — „On  rupture  of  the  urinary  hladder“  (Ibid.  1872)  — „ Venereal 
stricture  of  the  rectum“  (Amer.  Joum.,  1873)  — „On  lumbar  colotomy“  (Ibid. 
1873)  — „On  the  ogn-ration  of  laparotomy  icith  a case“  — „Perityphlitis“ 
(Med.  Record,  1876)  — „On  ampulatiun  at  the  hip-joint  icith  tico  suceessful 
case.s“  — „On  extemal  haemorrhoids“  (N.  Y.  Med.  Rcc.,  1874)  — „A  clinical 
lecture  on  internal  haemorrhoids“  (Ib.)  — „Fistula  in  ano“  (Ib.)  — „On  fissure 
of  the  anits“  (Ibid.)  — „Ä  lecture  on  the  means  employed  for  the  relief  of 
strangulated  hernia  especially  the  Operation  of  not  opening  the  sac“  (Ib.)  — „Six 
cases  of  lumbar  colotomy  mith  remarks  ujx>n  this  Operation“  (Amer.  Journ.,  1873). 

■Atkinaon,  pag.  233.  Pgl. 

Masotti,  Domenico  M.,  berühmter  Chirurg  und  Lithotomist,  war  1698 
zu  Faenza  in  der  Romagua  geb. , erlernte  die  Chirurgie  bei  Franc.  Taxucci  in 
Florenz  und  erhielt  daselbst  den  Lehrstuhl  der  Chirurgie  und  Physiologie,  zu  dem 
später  noch  ein  solcher  für  Lithotomie  hinzutrat.  Er  erfand  ein  Dilatatorium  der 
weiblichen  Harnröhre , um  den  Stein  bei  Weibern  ohne  Schnitt  extrahiren  zu 
können  und  beschrieb  dasselbe  zuerst  1756  (Florenz),  dann,  mit  neueren  Beob- 
.uehtungeu  (1763,  Faeuz,a)  u.  d.  T. : „Lithotomie  des  femmes  perfeclionnie“ . Die 
Pariser  Acad.  de  chir.  spracli  sich  sehr  günstig  über  das  Verfahren  aus.  Er  liess 
auch  noch  zu  Florenz  1772  eine  Abhandlung  über  das  Kniekehlen  - Aneurysma 
drucken  und  starb  daselbst  am  29.  März,  1779. 

lliogr.  imivers.  XXVIl,  pag.  197.  — Nouv.  biogr.  gen.  XXXIV,  pag.  146.  G. 

Massa.  Nicolo  M.,  hervorragender  Anatom  des  16.  Jahrhunderts,  in  der 
1.  Hälfte  desselben  zu  Venedig  geh.,  promovirte  in  Padua  und  war  Arzt  und  Prof, 
der  Au.atomie  in  seiner  Vaterstadt  bis  zu  seinem  1569  erfolgten  Tode.  Von  M.’s 
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zahreichen  anatomischen  Entdeckungen  ist  die  bedeutendste  die  der  Prostata.  Die 
Resultate  seiner  Forschungen  sind  niedergelegt  in  dem  Werke:  „Liber  introduc- 

torius  anatomtae  aire  dtsseclionis  corporis  humani in  quo  quam  plurima 

membra,  operationes  et  utilitates  . . . manifestantur“  (\'enedig  1536).  Sehr  gesehatzt 
war  zu  seiner  Zeit  auch  M.’s  „Liber  de  morbu  gallico“  (Venedig  1532;  Basel 
1536;  Lyon  1536;  Venedig  1563),  ein  Werk,  das  als  das  beste  des  16.  Jahrh. 
über  diese  Materie  galt.  Von  anderen  Schriften  sind  erwähnenswerth : „De  fe.bre 
pestilentiali,  petechiis,  morbillis,  variolis  et  apostematibus  pestilentialibus  etc.“ 
(Venedig  1540;  1556)  und  „Epistolae  medicinales“  (T.  1,  II,  Ebenda  1542 — 50; 
Lyon  1557,  fol. ; Venedig  1558). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  220.  — Dict.  hist.  III,  pag.  536.  Pgl. 

Massari,  Julius  Ritter  von  M. , zu  Wien,  war  1846  daselbst  geb., 
stadirte  auch  dort,  war  zuerst  als  Operateur  an  der  v.  DDMREiCHEK’scheu  chir. 
Klinik,  später  4 Jahre  lang  an  der  .SPAETu’schen  geburtsh.  Klinik  als  Assistent 
thiltig  und  h.abilitirte  sich  1877  als  Priv,atdocent  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie. 
Er  wirkte  14  Semester  lang  als  eifriger  Lehrer  in  Vorlesungen  und  praktischen 
Cursen  für  Aerzte  und  Studirende  und  machte  sich  auch  als  Forscher  durch 
tüchtige  Leistungen  einen  guten  Namen.  Ausser  zahlreichen  casuistischen  Mit- 
theiluugcn  über  die  Operation  der  Blasenscheidenfistel  nach  Büzeuax,  die  Exstirpation 
der  Ovarien  und  des  Uterus,  Uber  eine  Entbindung  bei  rhachitischem  Becken  u.  s.  w. 
lieferte  er  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  schätzenswerthe  Beiträge  Uber  Atresia 
ani,  die  E.sMARCH’sche  Einwickelung  der  Extremitäten,  über  Beckenfracturen,  die 
Verhinderungen  der  puerperalen  Infection,  modificirte  die  FRECN'o'sche  Totalexstir- 
pation  des  Uterus,  machte  Angaben  über  aseptische  Anwendung  des  Pressschwammes 
und  der  Laminaria , construirte  ein  sich  selbst  haltendes  Speculum  u.  s.  w.  Er 
starb  am  12.  Juli  1884  nach  kurzer  Krankheit. 

Anzeiger  der  k.  k.  Gesellsch.  der  -Aerzte  in  Wien.  1885,  Nr.  24,  pag.  156.  G. 

Massaria,  Alessandru  M.,  geb.  in  Vicenza  um  1510,  stndirte  in  Padua 
besonders  Anatomie  und  Medicin.  Nach  seiner  Promotion  kehrte  er  in  die  Heimath 
zurück,  wo  er  mit  grossem  Erfolge  prakticirte,  an  der  „Academia  Olympica“ 
Anatomie  lehrte  und  den  Aristoteles  erklärte.  Während  der  Pestepidemie  von 
1576  entwickelte  er  eine  aufopfernde  ärztliche  Thätigkeit,  deren  wissenschaftliche 
Resultate  er  in  einer  werthvollen  .Schrift:  „De  peste  libri  duo“  (Venedig  1579) 
mittbeilte.  1578  folgte  er  einem  Rufe  nach  Venedig,  erhielt  1587  den  durch  den 
Tod  von  Mercitriali  erledigten  Lehrstuhl  an  der  Universität  zu  Padua , wo  er 
bis  zu  seinem  am  17.  Oct.  1598  erfolgten  Tode  verblieb.  M.  war  ein  tiefgelehrter 
und  rationeller  Arzt , der  möglichst  nach  Hippokratischen  Grundsätzen  in  der 
Therapie  verfuhr,  dabei  ein  guter  Beobachter.  Er  schrieb:  „De  ahusu  medica- 
mentorum  vesicantium  et  tkeriacae  in  febribus  pestilentialibus“  (Padua  1591  ; 
Vicenza  1593)  — „Praelecticm.es  de  morbis  mulierum , conceptus  et  partus“ 
(Leipzig  1600)  — „Practica  medica  seu  praelectiones  academicae,  continentes 
methodum  ac  rationem  cognoscendi  et  curandi  . ...  ad  nativam  H ippocr  atis  et 
Galeni  menteni,  cum  tractationibus  de  peste  etc.“  (Frankfurt  1601;  Treviso 
1606,  fol.;  Venedig  1613,  fol.;  Lyon  1616;  Venedig  1617,  fol.;  1622,  fol.; 
Lyon  1622).  Eine  Gesammtausgabe  der  Werke  M.’s  erschien  als  „Opera  medica“ 
(Frankfurt  1608;  Lyon  1634;  1654;  1669;  1671,  fol.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  221.  — Dict.  hist.  JIl,  pag.  537.  Pagel. 

Hasse,  Joseph- NicolasM.,  zu  Paris,  geh.  1801  zu  Mouliceut  (Orne), 
seit  1838  Doctor,  war  Prof,  partic.  der  .Anatomie  und  hielt  Curse  Uber  Anatomie, 
Akinrgie  und  Geburtshilfe.  Er  gab  heraus:  „Campte  rendu  de  l’ambulance 
äabhe  dans  les  bätiments  de  l’ancien  Tresor,  ....  et  destitU  au  traitement  des 
choliriques“  (1832)  — „Petit  alias  cornplet  d’amitomie  descriptiie  du  coips 
humain“  (1843;  2.  cd.  1844;  5.  ed.  1862;  1873;  deutsch  v.  F.  W.  Assmaxx, 
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Li'ipz.  1844;  2.  Aufl.  1852 — 54;  engl.  v.  6.  Sharp  Pattison,  New  York  1845)  — 
„Anatomie  synoptique , ou  rüum^  complet  d! analomie  descriptive  du  corj)» 
humaiii  etc.“  (1844;  1869)  — „Tratte  prat.  d'anatomie  descriptive  . . . mis  en 
rapport  avec  V alias  <T analomie  etc.“  (1858). 

Sachaile,  pag.  465.  — t(u6rard,  La  litt,  frano.  contemp.  V',  pag.  318.  — 
Loren*,  III,  pag.  411;  VI,  pag.  237.  G 

*MaS8ei,  Ferdinando  M.,  geh.  zu  Neapel  25.  Juli  1847,  «tudirte 
daselbst  und  wurde  1867  lloctor,  um  dann  l'/j  Jahre  in  Paris,  London,  llerlin 
und  Wien  behufs  weiterer  VervoIIkoniniuung  seine  Studien  fortzusetzen.  Mit 
besonderer  Vorliebe  gab  er  sich  seit  1870  den  Studien  Uber  Kehlkopfkrankbeiten 
hin  und  wurde  bald  als  Laryugoskopist  der  angesehenste  Si>ecialist  Neapels,  lehrte 
diese  SpecialitSt  aueh  mehrere  Jahn;  lang  als  Privatdoeent  und  ist  seit  1882  mit 
der  a.  o.  Lehrkanzel  für  Laryngoiatrie  au  der  Universität  betraut.  Von  seinen 
Arbeiten  sind  besonders  zu  erwähnen : „Patoloyia  e terapia  della  laringe“ 
(Mailand  1877)  — „Patologia  e terapia  della  faringe  e delle  fasse  nasali“ 
(Vali.aedi’s  med.  Kncyel.)  — „Lezioni  cliniche  sulle  malattie  della  gola“ 
(1882,  83)  — „Cltnica  delle  malattie  delle  vie  respiratorie“  (1875.  82).  Weitere 
kleinere  Schriften  sind : „Sui  neoplasmi  laringei,  studii  e casuistica  di'2<^0  casi“  — 
Sulla  erisipela  della  laringe“  — „Intorno  alla  cura  delV  angina  difterica“  — 
„Nozioni  elementari  di  a'eroterapia“  — „Sulla  importanza  delle  inalazioni  nelle 
malattie  delle  vie  respiratorie“  — »'Smi'  ristringimenti  laringei“  — ,Sul  rino- 
scleroma“  u.  s.  w.  Cantani. 

*Massini,  Rudolf  M. , zu  Hasel,  ist  da.selbst  am  8.  Nov.  1845  geh., 
studirte  in  Basel,  Gfittingen,  London,  Kdinburg,  Wien,  wurde  1868  Doetor,  war 
seit  1871  prakt.  Arzt  in  Hasel,  wurde  1872  Privatdoeent  der  Pathol.  und  Ther., 
1874  Assistenzarzt  der  Poliklinik  des  BUrgerhospitals,  1877  a.  o.  Prof,  der  Poli- 
klinik und  Materia  medica  und  1882  Direetor  der  Poliklinik ; aueh  ist  er  Divi- 
sionsarzt der  Schweiz.  Armee.  Literar.  Arbeiten:  „Ueber  List er’s  antiseptischen 
Verband“  (Corresp.-Bl.  f.  .schweizer  Aerzte,  1872) — „Ueber  die  Heilbarbeit  der 
Lungensihtcindsucht“  (v.  Ziem.SSKN's  Archiv  f.  klin.  Med.,  1873,  XI)  — „Zur 
Therapie  von  Kopfieunden“  (Corresp.-Hl.  f.  Schweiz.  Aerzte,  1880)  — „Grundsätze 
zur  Behandlung  des  Eczems“  (Ibid.  1883)  — „ Ueber  neuere  Arzneimittel“  (1885). 

Red. 

*Ma88maDR.  Franz  M.,  stammt  aus  Osterburg  (Keg.  - Bez.  Magdeburg), 
wo  er  am  21.  November  1829  geboren  wurde.  Auf  den  Universitäten  Halle  a.  S., 
WUrzburg,  Berlin  und  Prag  genoss  er  seine  medieinisebe  Ausbildung  bis  1851, 
dem  Jahre  seiner  Promotion.  Von  1852 — 55  war  er  als  Secundararzt  der  geburts- 
hilflichen Klinik  in  Breslau  thätig,  siedelte  dann  nach  Russland  Uber  und  wirkte 
bis  1856  am  MiliUlrhospital  in  Cherson,  dann  10  Jahre  an  einem  solchen  in 
St.  P<‘tersbnrg  als  ordinirender  Arzt,  später  als  Stadt-Accoucheur.  Neben  Artikeln 
aus  seinem  Fach  (Nabelscbnurgeräusch , künstliches  HIasensprengen , Nabelschuur- 
vorfall  etc.)  publicirte  er  einen  Aufsatz  „Ueber  Pilocarpin  als  irehenerregendes 
Mittel“,  der  zu  mehrfachen  weiteren  Untersuchungen  Anregung  gab.  WernicU. 

Masson,  Autoiue-Philibert  M. , ausgezeichneter  Physiker,  geh.  am 
22.  April  oder  22.  Aug.  1806  in  Auxonnc  (Cötes  d’Or),  war  zuletzt  Prof,  am  Lyc^e 
Louis-le-Grand  und  au  der  Ceutralsehule  in  Paris,  wo  er  am  1.  Dec.  1860  starb. 
M.  hat  eine  Reihe  höchst  bemerkenswerther  Arbeiten  Uber  Elektricität , Uber 
Inductionsströme : „Etudes  experimentales  sur  les  mouvements  des  ßuides  ilec- 
triques  h travtrs  les  ouvertures  pereds  dans  des  parvis  plus  on  tnoins  itpaisses 
ou  dans  les  tugaux“ , Uber  die  Erzeugung  des  Tons  und  Theorie  der  mensch- 
lichen Stimme  und  verschiedene  andere,  auch  fUr  die  Mediciii  bedeutungsvolle 
Arbeiten  geliefert.  Dieselben  sind  in  den  Annales  de  ebimie  et  de  phys.  (1837 — 58), 
die  Arbeit  Uber  die  Stimme  in  der  Gaz.  hebdoni.  (1858)  veröffentlicht. 

Dechambre,  2.  S6rie,  V,  pag.  174.  Pgl. 
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Massnet,  Pierre  M.,  geb.  10.  Nov.  1698  zu  Mousson - »ur - Meuse  bei 
Sedan,  Anfangs  Benedictiner,  entfloh  dem  Klosterleben,  ging  nach  Holland,  wo  er 
Protestant  wurde,  Med.  studirte  und  in  Leyden  mit  der  Uiss. : „De  generatione 
e.r  animalculo  in  ofo“  1729  proniovirte.  Eine  Zeit  lang  prakticirte  er  in  Amsterdam 
und  legte  hier  zugleich  eine  Erziehungsanstalt  an.  Später  erwarb  er  die  Herr- 
schaft Lankeren  bei  Amersfort  und  starb  hier  am  6.  Oct.  1776.  H.allbb  nennt 
M.  einen  „doctus  vir“.  Abgesehen  von  einef  Reihe  von  Aufsätzen  in  der  „Bihl. 
raisonnöe  des  ouvrages  des  savants  de  l’Europe“,  deren  Mitarbeiter  er  von  1741 
bis  1753  war,  sehrieb  er  noch  n.  A. : „Re.cherches  interessantes  sur  Vorigine  et 
la  fomiation  des  vers  ä tuyaux  etc.“  (Amsterdam  1733)  — „Clemens  de  la 
Philosophie  moderne,  gui  contiennent  la  pneumatipie , la  metaphysique  . . . . 
le  systime  du  nionde  etc.“  (Ebenda  1752,  2 voll.)  — „Table  gAierale  des  matih-es 
contenues  dans  Vhistoire  et  les  mdmoires  de  l’Acad.  des  Sciences  depuis  1699 
jusquen  1734“  (Ebenda  1741,  3 voll.).  Ferner  übersetzte  er  Kulmus’  anatomische 
Tafeln  des  mcnschl.  Körpers  in's  Französische  (Amsterdam  1734,  8 voll.),  Abhand- 
lungen von  Vkbdüin,  Mi:sschkkbr«iek,  Devexter  u.  A.  Uehrigeu.s  hat  M.  auch 
eine  Reihe  guter  historischer  Schriften  verfasst. 

Biogr.  ni6d  VI,  pag.  223.  — Dechanibre,  2.  86rie,  V,  pag  173.  Pgl. 

Massuyer,  M a r i e Gabriel  M.,  geb.  zu  Bellevcsvre  (Saöne-et-Loire)  am 
11.  Febr.  1761,  studirte  und  proniovirte  1783  in  Montpellier,  wurde  1784  Mit- 
glied des  Collegiums  der  Aerzte  und  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Dijon 
und  erlangte  bereits  1786  als  Naehfolger  Maret’s  die  Professur  der  Materia  incd. 
und  Chemie.  Während  der  Revolution  musste  er  im  Heere  dienen;  doch  wurde 
er  1798  zum  Prof,  der  Chemie  und  Phamiacie  an  die  med.  Facultät  zu  Strassburg 
berufen,  wo  er  bis  zu  seinem  1849  au  eingeklemmtem  Bruch  erfolgten  Tode  ver- 
blieb. Er  schrieb:  „Hur  la  doctrine  de  Brown  et  sur  les  diffSrents  systimes 
de  medecine“  (Strassburg  und  Paris  1802)  — „Ohs.  sur  le  projet  d’ Organisation 
de  Vart  de  guedr  en  France“  (Ebenda  1802)  — „Observ.  faites  ä Vhopital 
militaire  de  Strasbourg  sur  la  maladie  dite ßirre  des  hSpitaux“  (Strassburg  1812)  — 
„Esprit  de  Mindererus  dans  les  firures  adynamiques“  (Annal.  de  la  Soc.  de  mid. 
pr.  de  Montpellier,  1812,  XXVHI)  — „Essai  de  chitnie  medicale  sur  Vemploi  des 
trois  anciena  alcalis  ete.“  (Journ.  de  chimic  med.,  1830,  VI)  — „Obs.  sur  la 
verkable  nature  du  choUra-morhus  et  instructions“  (Ebenda  1832). 

Üechambre,  2.  Serie.  V,  pag.  190  l’gl. 

Matani,  Antonio  M.,  geb.  27.  Juli  1730  zu  Pistoja,  war  l)r.  med.  und 
seit  1764  Prof,  der  Philosophie  uud  Med.  an  der  ITuivcrsiUlt  zu  Pisa,  wo  er  am 
21.  Juni  1779  starb.  Ausser  einigen  naturwissenschaftlichen  .Schriften  verfasste  er 
noch  : „De  aneurysmaticis praecordiorum  morbis  animadversiones“  (Florenz  1756  ; 
2.  Aufl.  ital  Livorno  1761)  — „De  osseis  tumoribus  observationes“  (Pistoja  1760)  — 
„De  remediis  tractatus“  (1769). 

Dict.  hist.  III,  pag.  5.39.  — Dechanibre,  2.  Serie,  V,  pag.  141.  — Poggendorff, 
II.  pag.  76.  Pgl. 

. *Hatecki,  Theodor  Theophil  M.,  1810  in  Posen  geh.,  diente  1831 
in  der  poln.  Artillerie,  begann  1833  seine  med.  Studien  in  Breslau,  wurde  dort 
mit  der  Piss.  „De  ungiie  huniano“  1837  Doctor  und  Hess  sich  1839  in  Posen 
nieder,  wo  er  neben  seinem  Freunde  und  Gesinnungsgenossen  Marcixkowski  bald 
der  beliebteste  und  gesuchteste  Arzt  wurde.  1 846  wurde  er  als  politisch  verdächtig 
verhaftet  und  erst  1848  durch  die  damalige  revolutionäre  Bewegung  befreit.  Seit 
dieser  Zeit  ist  er  in  Posen  als  Arzt  und  Philanthrop  thätig  uud  stets  bemüht, 
durch  Wort  und  Schrift  Aufklärung  und  Bildung  zu  verbreiten ; seit  vielen  Jahren 
ist  er  Vicepräsident  der  Posener  Gesellsch.  der  Freunde  der  Wissensch.,  in  deren 
Annalen  er  manche  seiner  Arbeiten  veröfl'entlicht  hat ; auch  war  er  als  üeher- 
setzer  in’s  Polnische  thätig.  K.  & P. 
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Matern  de  Cilano,  GeorgChristian  M.,  geb.  zu  Pressburg  in  Ungarn 
18.  Ilec.  1696,  studirte  in  Halle,  aufituglicb  Theologie,  dann  Medicin,  wurde  1724 
zu  llehuHtildt  Doctor  derselben,  liess  sich  in  Altona  als  Arzt  nieder,  wurde  später 
vom  König  von  Dänemark  zum  .Stadtphysieus,  daun  zum  Prof,  der  Med.  und 
Physik,  darauf  aueh  der  römisch,  und  griech.  Alterthflraer  am  königl.  Gymnasium 
daselbst  ernannt.  Lange  noch,  nachdem  er  das  Stadtphysicat  bereits  niedergelegt, 
war  er  iu  seinem  Lebrarate  bis  zu  seinem  am  9.  Juli  1773  erfolgten  Tode  tLltig. 

Kr  hat  ausser  seinem  erst  nach  seinem  Tode  erschienenen  Hauptwerke  tlher  römische 
Alterthömer  (4  Thle.,  Altona  1773),  eine  Anzahl  von  Abhandlungen  und  Programmen, 
hauptsächlich  Uber  philosophische,  historische  und  naturwisseuschaflliehe  Gegenstände 
verfasst ; wir  fuhren  von  deu.selben  nur  die  bei  Eröffnung  des  Theatrum  anatomienm 
erschienene  „Einladungsschrift  von  dem  Jt'achsthume  der  Anatomie“  (1740;  und 
„Jliss.  de  corruptelis  artem  medicam  hodie  depravantibus“  (1740)  an. 

V.  Wnrzbach,  XVII,  pag.  101.  ' G. 

*Mathewson,  Arthur  M. , Augen-  und  Ohrcn.arzt  in  Brooklyn,  N.  Y., 
daselbst  11.  Sept.  1837  geb.,  studirte  in  New  York  und  wurde  hier  1861  graduirt. 
Nachdem  er  bis  1865  in  verschiedenen  ärztlichen  Stellungen  fungirt  und  später 
eine  Studieureise  nach  Europa  gemacht  hatte,  liess  er  sich  1867  an  seinem  jetzigen 
Wohnorte  nieder.  1868  gründete  er,  zusammen  mit  Agnew,  eine  eigene  Anstalt  für 
Augen-  und  Ohrenkranke.  Er  schrieb : „On  asthenopia  and  the  iise  of  glasses“  (N.  Y. 

Med.  Gaz.,  1871)  — „The  use  of  the  salts  of  lead  in  eye-washes“  (N.  Y'.  Med. 

Kec.,  1874;  — „Tattoiciny  for  opacities  of  the  cornea“  (ibid.  1874)  — „liypo- 
dermic  injection  of  strychnine  in  failing  vision“  (Ibid.  1874)  — „A  case  of 
cerebral  haevwrrhage  and  death  following  the  administration  of  ether“  (Boston 
Med.  and  Surg.  Journ.,  1876)  — „Observation  de  gonßement  de  la  papüle  pendant 
trois  ans  et  demi  sans  changement  nt  altiration  progressive  de  la  viaion“ 

(Annal.  d’ocul.,  1877);  ferner  übersetzte  er,  zusammen  mit  Newton,  Politzer's 
„J'he  membr/ina  tympani  in  health  and  disease“  fNew  Y'ork  1869). 

Atkinaon,  pag.  121.  Pgl. 

Mathieu.  Esprit  M.,  zu  Paris,  geb.  1810  zu  Nogent-sur-Seine  (Aube), 
wurde  1834  in  Paris  Doctor  und  hat  u.  A.  publieirt:  „ßkudes  clipiques  sur  les 
maladies  des  femmes,  appliquies  aux  affections  nerceuses  et  utirines , et  prd- 
cidies  d’essais  philosophiques  et  anthropoloyiques  sur  la  physioloqie  et  la 
pathologie“  (Paris  1849).  Er  hielt  im  Atbönöe  physiologische  Vorlesungen  in  den 
Jahren  1848,49,50  und  schrieb  noch:  „L'esprit  de  famille“  (1863). 

Nonv.  biogr.  ginir.  XXXIV,  pag.  260.  G. 

Mathisius  (Mathys),  zwei  belgische  Aerzte.  — Der  eine  derselben, 

Henri  M. , in  Brügge  um  1500  geb.,  starb  in  Brüssel  am  29.  Juni  1565.  Er 
wurde  iu  Loewen  Doctor  uud  war  später  Arzt  Karl's  V.  und  seines  Sohnes 
Philipp’s  II.,  den  er  auf  verschiedenen  Reisen  begleitete.  Er  übersetzte  die 
Aphorismen  des  Hippokrates  in  sehr  reines  Latein  und  war  eifrig  bemüht , der 
Hippokratischen  Medicin  Geltung  zu  verschaffen. 

Corneille  Mathisius,  ebenfalls  zu  Brügge  im  16.  Jahrh.  geb.,  war 
erster  Arzt  der  Königin  Marie  von  LTngam,  Schwester  Karl’s  V.  und  Regentin 
der  Niederlande,  hielt  sieh  lange  Zeit  in  Italien,  namentlich  in  Pisa  (um  1526) 
auf,  beschäftigte  sich  mit  dem  Studium  der  Alten  und  gab,  in  sein  Vaterland 
zurUckgekehrt , eine  gute  Uebersetznng  von  des  Johannes  Actuarius  „Melhodi 
medendi  libri  VI“  (Venedig  1554,  4.;  Paris  1566,  8.)  heraus.  Er  starb  zu  Brüssel 
um  1575,  an  den  Folgen  eines  Sturzes  mit  dem  Pferde.  Corput. 

Mathysen,  Antonius  M.,  geb.  4.  Sept.  1805  in  Budcl  (Nord-Brabant), 
am  Ylilitarspital  in  Brüssel,  Maastricht  und  schliesslich  am  Reichsspital  in  Utrecht 
gebildet,  bekam  er  eine  .Anstellung  als  Cbirurg  3.  CI.  und  wurde  1834  zum 
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Militärarzt  2.  CI.  eroannt.  1837  promovirte  er  zum  Dr.  med.  und  war  darnach 
in  verschiedenen  Garnisonen  wirksam,  bis  er  1868  als  Ober-Stabsarzt  pensionirt 
wurde.  M.  bat  sich  einen  unsterblichen  Ruf  erworben  durch  die  Erfindung  des 
Gypsbindenverbaudes  (1851),  welcher,  wie  Bahdelebem  sagt,  „alle  Arten  des 
|>ennanenten  Verbandes  schnell  aberflagelt  hat“  und  wirklich  als  eine  Wohlthat 
für  die  Menschheit  aufgefa,sst  werden  darf,  wie  auch  aus  den  ihm  durch  die 
meisten  Regierungen  Europa’s  ^England,  Oesterreich,  Bayern,  Russland,  Preussen, 
Italien,  Portugal)  und  den  Vereinigten  Staaten  Nord-Amerika's  zugeschickten  Dank- 
sagungen und  . ans  der  1865  von  der  „Genootschap  voor  genees-  en  heelkunde“ 
zu  Amsterdam  verliehenen  goldenen  Medaille  und  der  auf  der  Weltau.sstellung 
in  Philadelphia  (1876)  zuerkannten  Medaille  „for  original  invention  and  for  the 
great  practical  value  thereop“  am  deutlichsten  hervorgeht.  Itass  M.’s  Ertindiuig 
vielleicht  nicht  so  schnell  verbreitet  und  eingebürgert  worden  w.lrc , ohne  die 
kräftige  Mitwirkung  seines  Freundes  van  de  Loo  (s.  diesen),  haben  wir  schon  oben 
erwähnt.  M.  starb  an  A|K)plexie  im  Mai  1878  zu  Hamont  (Belgien),  wo  er  die 
letzten  Jahren  seines  Lebens  gewohnt  hat.  Er  schrieb  li.iuptsächlich : „Niemof 
%ciize  van  aanicendiny  van  hef  <^iipsverhaml  hy  heenbreuken“  (Haarlem  1852)  — 
„J)e  l’appareil  pldtri  et  de  aon  apphcalton  paar  fractures“  (Venlu  1854)  — 
„Ihi  bandage  phUrS  et  de  mn  appUcation  dans  Je  traitement  de»  fracture»“ 
(Lüttich  1854)  — „ Verhandeling  over  het  gyptverband“  (s'Hertogenbosch  1857  ; 
franziis. , Paris  1859;  deutsch  v.  Beuhbath,  Lcipz.  1860).  j.;  Danii-ls 

Matteucci,  Carlo  M.,  hochbedeutender  Elektrophysiker  und  Physiolog, 
geb.  20.  Juni  1811  zu  Forli,  studirte  in  Bologna  und  wurde  daselbst  1829  Doctor 
der  Mathematik.  Dann  ging  er  zu  weiteren  Studien  n.aeh  Paris,  kehrte  1831  nach 
seiner  Vaterstadt  zurück  und  begann  .seine  b.ahnbrecheudeu  clcktrophysiologischen 
Untersuchungen.  1832  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof,  der  Physik  nach  lioiogua, 
1838  nach  Ravenna,  wo  er  auch  Director  einer  Fabrik  chemischer  Producte  war, 
1840  au  die  Universität  zu  Pisa,  wo  er  uni  die  Mitte  Juni  1868  starb,  nachdem 
er  vorher  noch  Senator  und  General-Telegra])hcu-Direetor  geworden  und  kurze  Zeit 
1862  auch  italienischer  Unterrichtsminister  gewesen  war.  M.’s  berühmtestes  Werk 
ist  betitelt:  „TraiU  des  phenondne»  Aectro-phyaiologiqueH  des  animaux,  sui'vies 
d’iludes  anatomigues  etc.“  (Paris  1844).  Die  darin  sich  findenden  gro.sseu 
Aufschlüsse  über  das  elektrische  Verhalten  der  Muskeln  und  der  Nerven  gaben 
der  Lehre  von  der  theraijeutischeu  uud  diagnostischen  Verwerthbarkeit  der  Elek- 
trieität  einen  neuen  Aufschwung  und  führteu  so  eine  wichtige  Bereicherung  der 
prakt.  Mediein  herbei.  Ferner  schrieb  M.:  „Leijotis  sur  les  phinomhies  physigues 
des  corg>s  civaiUs“  (Paris  1847),  sowie  eine  au.s.serordcntlich  grosse  Anzahl  von 
Aufsätzen  in  den  Verhandlungen  der  Akad.  der  Wissensch.  uud  den  Aunales  de 
physique  et  de  chimie,  von  denen  ein  mit  LOXGET  zusammen  gearbeiteter  erwähnens- 
werth  ist:  „Sur  la  relation  qiti  existe  entre  le  sens  du  courant  electrigue , et 
contracti'ons  musculaires  dues  !t  ce  courant“  (Ann.,  3.  Serie,  T.  XII,  1844). 

Dechambre,  2.  Serie,  V.  pag.  230.  — Poggendorff,  II,  pag  79.  I’gl. 

Matthaei,  Karl  Christian  M.,  zu  Verden  (Hannover),  geb.  23.  Nov. 
1870  zu  Hardegsen  iK'i  Güttingen,  studirte  in  Göttingen  Anfangs  Theologie,  daun 
Mediein,  wurde  1792  Doctor,  begann  seine  prakt.  Laufbahn  in  Wun.storf,  wurde 
1801  zum  Landpbysicus  in  ILameln  ernannt,  in  demselben  Jahre  aber  noch  nach 
Verden  versetzt , wo  er  später  mit  den  Titeln  Hofmedicus , Medicinalrath , .8tadt- 
und  Landpbysicus,  bis  zu  seinem  Tode,  29.  Nov.  1847,  nachdem  er  1842  sein 
Dr.-Jnbil.  begangen,  als  ein  angesehener,  viel  gesuchter  und  verdienstvoller  Arzt 
gewirkt  hat.  Unter  seinen  Schriften  finden  wir : „ L eber  die  epidemische  Ruhr“ 
(Hannover  1797);  er  trat  dann  in  den  Kampf  gegen  den  Hrowniauismns  ein 
mit  seinem  „ILandb.  der  von  J.  Brown  voryetragenen  Erregungstheorie  u.  s.  w.“ 
(Güttingen  1801)  und  schrieb:  „L'eber  Andr.  Röschlaub’s  fi'erth  als  Schrift- 
steller, Arzt  und  Mensch  u,  s.  w.“  (Frankfurt  a.  M.  1802),  worin  die  IrrthUmer 
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und  Widersprüche  seines  Systems  schonungslos  aufgedeekt  werden.  Seine  in 
Zeitschriften,  wie  Hukeland's  Journ.  (von  179S)  an),  Hokx’s  Archiv  (von  1803 
an)  u.  s.  w.  pnblicirten  Aufsätze  beschäftigten  sieh  mehrfach  mit  Bmiinencuren, 
namentlich  auch  dem  Verdener  Gesundbrunnen,  später  mit  dem  thieriscben  Jlagne- 
tismus ; sein  bedeutendstes  Werk  aber  war:  „Untersuchung  über  das  gelbe 
Fieber  H.  s.  w.“  (2  Thle. , Hannover  1827;  holländ.  von  H.  S.  Hijmans,  Rotter- 
dam 1828),  die  von  der  Berliner  med.  Facultät  mit  einem  Preise  gekrfpnte  Beant- 
wortung einer  von  der  Oldenburg.  Regierung  1822  anfgegebenen  Frage,  eine  Arbeit, 
die , durch  genaue  und  scharfsinnige  Zusammenstellung  der  Thatsacheu , grosse 
Klarheit  und  Kritik  ausgezeichnet,  ihm  die  Anerkennung  einer  Reihe  von  Rcgiernngen 
eintrug.  Ausser  einer  grösseren  Zahl  von  Joumalaufsätzen  und  Kritiken  erschien 
von  ihm  noch:  „Med.-psycbol.  Gutachten  über  die  Verurtheilung  des  Lieut. 
Ein.de  la  Ronciire  von  den  Assisen  in  Paris  u.  s.  w.“  (Hannover  1836), 
in  welchem  die  Unschuld  des  Angeklagten  nachgcwiesen  wurde. 

Hanuovcrfchf  Annalen  f.  d.  ges.  Hcilk.  S.  F.,  1847,  Jalirg.  7,  pag.  731.  — Cal  1 i sc n, 
XII.  pag.  316:  XXX,  pag.  274.  G. 

Matthaeus  Sylvaticus,  einer  vornehmen  italienischen  Familie  angchörend, 
war  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  in  Mantua,  geboren.  (Er  ist 
nicht  mit  einem  gleichnamigen  Arzte  zu  verwechseln,  der  zur  selben  Zeit  in  Mai- 
land gelebt  hat.)  M.  war  einer  der  bedeutendsten  Botaniker  und  Pharmakologen 
des  Mittelalters  und  Verf.  eines  pharmakologischen  Werkes : „Pandectae  medicinae“ , 
das  dem  Könige  Robert  von  Sicilien  gewidmet  ist.  Zur  Sammlung  von  Material 
für  die  Abfassung  dic.ser  Schrift  hatte  M.  grosse  wissenschaftliche  Reisen  gemacht; 
später  (noch  vor  dem  Jahre  1297)  hatte  er  sich  in  Salerno  niedergelassen  (er 
wird  von  de  Rexzi  niiter  den  salernitanischen  Aerzten  als  „Miles  et  regia  physicus“ 
aufgefUhrt),  hier  einen  botanischen  Garten  angelegt  und  ist  daselbst  im  Jahre  1342 
gestorben.  Die  Schrift,  zuerst  unter  dem  Titel:  „Liber  cibalis  et  medicinalis 
pandectarum“  (Nea[)el  1474)  von  Sai'IXAs  de  Ben'EVENTO  (einer  der  ersten  der 
in  Italien  erschienenen  medieinisehen  Drucke)  und  ap.Hter  in  zahlreichen  Auflagen 
(Vicenza  1475;  Venedig  1480;  1484;  1492  u.  a.)  als  „Pandectae  medicinae“ 
herausgegeben , ist  wesentlich  eine  grossartige  Compilation  aus  Schriften  früherer 
Aerzte;  nur  vereinzelt  finden  sich  in  derselben  auch  eigene  Beobachtungen  und 
Ansichten  des  Verf.  Die  Gegenstände  sind  alphabetisch  geordnet,  so  dass  das 
Ganze  eine  Art  Lexikon  d:irstellt.  Der  Hauptwerth  der  Schrift  liegt  io  den  Er- 
klärungen zahlreicher  Kunstausdrücke  aus  dem  Ge.sammtgebictc  der  Medicin, 
besonders  verschiedener  arabischer  Bezeichnungen. 

Sprengel,  Opnsc  academ.  Leipz.  1844,  pag.  116 — 131  (mit  mehreren  Bemerkungen 
über  die  von  M.  heschriebenen  Pflanzen).  — de  Renzi,  Collect.  Salernitaua.  I,  pag.  341 — 43. 

A t 

Matthaeus  Platearius , s.  Pi.atearics. 

Matthaeus,  Coenraad  M. , geb.  26.  Mai  1603  in  Herborn,  studirte 
in  Marburg,  wo  sein  Vater  damals  Professor  war  und  sjiäter,  als  die.ser  nach 
Groningen  tlbergesicdclt  war,  in  Groningen,  wo  er  1629  zum  Dr.  med.  promovirt 
wurde.  Als  im  folgenden  Jahre  die  med.  Professur  durch  den  Tod  des  Prof. 
N.  Mulerius  erledigt  war,  erbat  M.  die  Erlaubnisg,  Unterricht  in  der  Medicin  zu 
ertheilen,  was  ihm  mit  dem  Titel  eines  Prof.  e.  o.  gewährt  wurde.  1631  zum 
Prof.  ord.  befördert,  h.at  er  diese  Professur  bis  zu  seinem  Tode,  Sept.  1639,  wahr- 
genommen. Literar.  Arbeiten  von  seiner  Hand  sind  mir  nicht  bekannt  geworden. 

C,  E.  Daniflis. 

Matthaeus,  Philippus  M.,  Bruder  des  Vorigen,  am  11.  December  1621 
in  Marburg  geboren,  studirte  in  Groningen , Bremen,  Franeker  und  Leyden , wo 
er  1650  zum  Dr.  med.  'promovirte  (Di.ss:  „De  ictero“).  Er  etablirte  sich  in 
Franeker,  wo  er  schon  als  Privatdocent  in  der  Anatomie  wirksam  gewesen  war 
und  wurde  daselbst  1651  zum  „Prof,  institutionuin  medicinae  et  botauiccs“  ernannt, 
welche  letztere  Wissenschaft  er  mit  besonderer  Vorliebe  docirte , wie  aus  den 
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darch  ihn  in  dem  Hortus  botanicus  gemachten  Verbesserungen  hervorgeht.  Nicht 
geringer  jedoch  war  sein  Ruf  als  Arzt,  so  dass  eine  ungeheuere  Zahl  Schüler 
nach  Praneker  zog , ihn  zu  hOren.  Auch  wurde  er  zum  Prof,  honor. , Archiater 
Frisiae,  selbst  zum  Bürgermeister  von  Franeker  ernannt,  Prinz  HcndrikCasimir 
liess  ihn  als  Arzt  rufen  und  wurde  er  dreimal  zum  Rector  magnihcus  erwShlt.  Er 
starb  im  December  1700  und  fungirte  bis  zu  seinem  Tode  in  seinem  vielseitigen 
Wirkungskreise.  Literar.  Arbeiten  hat  er  nicht  hinterlassen.  (,  j.  D^niSls. 

Matthey,  Jean-Henri  M.,  zu  Antwerpen,  übte,  von  dort  gebürtig,  die 
Chirurgie  ans,  war  Prof,  der  Anatomie  an  der  med.  Schule  und  einer  der  ersten 
Schriftsteller  über  gerichtliche  Medicin , der  u.  A.  auch  mit  der  Frage  sich  he- 
schSftigte,  oh  ein  im  Wasser  gefundener  Leichnam  lebend  oder  todt  in  dasselbe 
gelangt  sei.  Er  publicirte:  „De  behüt pzaeme  hand  aen  de  verdronken  toegebrugt“ 
(Antwerpen  1771).  Er  war  auch  Präsident  der  Municipalität  der  Stadt,  verscherzte 
aber  seine  Volhstbümliohkeit  durch  seine  revoliitiou.'lreu  Ideen  und  seine  Unter- 
würfigkeit gegen  Frankreich.  Er  starb  an  den  Folgen  eines  Unfalles  IS.  Aug.  1796. 

van  den  Corput. 

Matthey,  Andrd  M.,  zu  Paris,  geb.  im  Juli  1779  zu  Genf,  wurde  1802 
in  Paris  mit  der  These:  „Sur  le  Irattement  den  ßhn’ee  angto/^niguee  et  meningo- 
gaetriques  etc.“  Doctor,  war  in  Genf  Arzt  am  Bureau  de  hienfaisance  und  am 
Hospiee  civil  und  schrieb;  „Les  mogene  de  vivre  heureux,  etc.“  (Paris  1802)  — 
„Nouvellee  recherches  sur  les  maladies  de  l'esprit;  etc.“  (Paris  u.  Genf  1816)  — 
„Des  bm'iis  de  Saint-Gercfiis,  etc.“  (Ebenda  1818)  — „Mim.  sur  Vhydrocipkale“ 
(Ebenda  1820;  deutsch  v.  G.  Wendt,  Leipz.  1821)  von  der  Acad.  de  Dijon  1818 
preisgekrönt.  Er  hatte  übersetzt:  Calei)  llll.LtER  Pakrv,  „Recherches  sur  les 
syviptomes  et  les  causes  de  la  syncope  angineuse“  (Paris  1806)  und  schrieb 
eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  Lerocx’  Journ. , Bull,  des  sc.  indd. , Annal.  de  la 
Soe.  de  m4d.  de  Montpell.,  Sedillot’s  Journ.  g^n.,  Bihl.  univ.  de  Genöve,  Bibi,  mfed., 
Blainville's  Journ.  d’hist.  uat.  u.  s.  w.,  darunter:  „Recherches  sur  itne  maladie 
particuliire  qui  a rigne  h Oeneve  en  JS05“  (1806)  u.  s.  w.  )■>  siedelte  später 
nach  Paris  über. 

({u^rard,  Le  France  litteraire.  V,  pag.  625.  — Callisen,  XII,  pag.  321;  XXX, 
pag.  275.  G. 

Matthias,  Georg  M.,  geh.  zu  Schwesing  bei  Husum  (Schleswig)  20.  März 
1708,  gest.  zu  Göttingeu  am  9.  Mai  177.3,  studirte  1729 — 32  unter  Hei.ster  in 
Helmstädt , kehrte  nach  Ijähr.  Aufenthalte  in  Berlin , wo  er  mehrere  aus  dem 
Französischen  übersetzte  Werke  herausgab,  und  Hamburg  in  seine  Heim.ath  zurück, 
wo  er  als  .Arzt  thätig  war  und  wurde  1736  als  Amanueusis  GesxEr’s  nach 
Göttingen  an  die  neu  zu  errichtende  Bibliothek  berufen,  an  welcher  er  als  Custos 
(1738)  und  später  als  Bibliothekar  bis  zu  seiner  Emeritiruiig  (1764)  wirkte.  In 
Göttingen  erhielt  er  1741  die  philos.  Magister-  und  die  med.  Doctorwilrde  und 
hielt  seitdem  Vorlesungen  Uber  Pathologie  und  Therapie , Receptirkunst , med. 
Literargesehichte  n.  A.  m.  1755  wurde  er  a.  o.  und  1764  ord.  Prof,  der  Mclicin. 
M.  ist  weniger  durch  eigene  med.  Schriften,  als  durch  philolog.  Arbeiten,  zu  denen 
auch  eine  kritische  AusgalK'  von  Hiri’OKRATEs’  Buch  „IIspl  sOoyjrjaoijjvTj;“  gehört, 
bekannt,  auch  als  lateiu.  Dichter  (z.  B.  durch  die  bei  der  Einweihung  der  Universität 
Göttingen  veröffentlichte  „Idea  professorum  Academiae  Georgiae  Augustae“)  geschätzt. 

Boerner,  I,  pag.  875.  — Puetter,  I,  pag.  163;  II,  pag.  47. 

Th.  Huaemann. 

Mattioli,  Pietro  Andrea  M.  (durch  Corruption  Matthiolus  genannt), 
als  Sohn  eines  Arztes  23.  März  1500  geh.,  promovirte  in  Padua,  pr.akticirte  eine 
Zeit  lang  in  seiner  Vaterstadt,  dann  unter  dem  Poutifieat  Leo’s  X.  in  Rom  bis 
1527,  hier.auf  in  Folge  der  Kriegsunruhen  im  Valle  Anania  im  Tricntinischen,  wo 
er  bis  1540  blieb,  um  dann  nach  Görz  und  1552  als  Arzt  des  Erzherzogs 
Ferdinand  nach  Prag  überzusiedeln,  wo  er  Hofrath  und  später  erster  Arzt  des 
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Kaisers  M a li tu i 1 i a u II.  wurde.  Schliesslich  gah  er  io  Folge  von  Altersschwäche 
diese  Stellung  auf  und  zog  sich  nach  Trient  zurlick , wo  er  1577  an  der  Pest 
starh.  — M.  war  ein  gelehrter  und  besonders  dnreh  seine  Kenntnisse  in  der  Botanik 
hen'orragender  Arzt,  dabei  ein  begeisterter  Verehrer  des  Cei.sus.  Von  seinen 
durch  Reinheit  der  Sprache  sich  auszeiebnenden  Schriften  sind  zu  nennen  der 
berühmte  Comnientar  zum  Dioskoridjis  , bei  dessen  Herausgabe  ihm  Donzellini, 
ein  gründlicher  Kenner  des  Griechischen,  half:  „CommerUani  in  sex  Ubros  Pedacii 
Dioscortdü , adjectis  quam  plurimis  plantarum  et  animalium  imaginibus“ 
fVenedig  1554);  zuerst  italienisch  ii.  d.  T. : „II  Dtoscoride  con  gli  moi  dtscorsi, 
nqgiuntovi  il  sesto  Hbro  degli  antidoti  contra  tutti  t velent“  (Ebenda  1544  u.  s.  w. 
bis  1645,  fol. ; Mantua  1549;  französ.  von  Dc  Pinet  Lyon  1561  n.  s.  w.  bis 
1656,  fol.  und  von  Desmoclixs,  Ebenda  1572,  1579,  fol.;  böhmisch  Prag  1562; 
deutsch  von  Handsch,  Prag  1563 ; von  liAN’Z  u.  C-SMKRarius  Frankfurt  1586  u.s.  w. 
bis  1678,  fol.).  Ferner:  „De  niorbo  gallioo  Uber  unus‘‘  (Venedig  1535j  — 
„Epintolarum  medietnalium  Ubri  quinque‘‘  (Prag  1561;  Lyon  1564)  — „De 
simpltcium  medicamentorum  faenUatibus  etc.“  (Vened.  1569;  Lyon  1571).  Eine  Ge- 
sanimtansgabe  seiner  Werke  erschien  Hasel  1598;  1674  fol.;  Vened.  1712;  1744  fol. 

Biogr.  nit-d.  VI,  pag.  225.  — Dict.  hist.  III,  pag.  541.  Pgl. 

* Mattos.  Isaae  Tei.xeira  de  M.,  am  21.  August  1821  in  Amsterdam 
geboren , studirte  in  seinem  Geburtsorte  am  Athenaenm  illnstre  und  promovirtc 
1846  in  Leyden  mit  einer  „Düm.  continens  nonnullas  ohaervation-'s  et  quaea- 
tionea  medico -legale.a“ . Er  etablirte  sich  in  Amsterdam  und  war  da  |)raktisch 
wirksam  bis  1869,  wo  er  Adjnnct-Inspector  für  den  „Geneeskundig  Staatstozicht“ 
der  Provinz  Nord-Holland  wurde.  Als  solcher  leistete  er  .sehr  gute  Dienste  bis 
1884,  wo  er  Inspeetor  wurde,  welches  Amt  er  jedoch  schon  1885  Krankheits- 
halber uiederlcgcn  mus.sto.  Er  veröflfeullichte  als  Secretär  des  städtischen  Medici  nal- 
Dienstes:  „Ver.alag  omtrent  den  ziektetoeatand  der  stad  Amsterdam  in  verband 
met  den  geneeakundigen  Armendienat“  (Amsterdam  1856 — 62 , 7 .lahrgg.)  und 
war  einer  der  hauittsächlichsten  Mitarbeiter  an  dem  durch  die  „MaatschappiJ  ten 
bevordiTing  der  geueeskunde“  heransgegebeucii  „•ilerfteatlaa  vau  Xederland  over 
1800—1874“  (.Amsterdam  1879).  C j.  i,a„ig|s. 

Matuschenkow,  IwanM.,  russischer  Chirurg,  wurde  am  26.  Sept.  181.3 
in  Tula  geboren,  studirte  von  1831  au  in  Moskau,  wurde  1836  als  Arzt  erster 
Abtheilnug  entlas-sen,  i>raktieirte  in  Moskau,  emarb  sich  dii*  Würde  eines  Medico- 
Chirurgen,  kam  als  Assistent  des  damaligen  l*rof.  der  Chirurgie  IN'OSEMZOW  mit 
diesem  in  nähere  Heziehuug,  wurde  1843  Prof.-Adjunct  für  (’hirurgie.  zur  Unter- 
stützung IsosEMZow's.  1848  bestand  M.  das  Examen  eines  Dr.  med.,  und  wurde  1850 
mit  der  Diss.  „De  partia  proataticae  uret/irae  in  Utbotomia  adultorum  perineali 
cruenta  düatatione“  promovirt.  M.  hat  eine  Anzahl  Abliaudluugeu  aus  dem  Gebiete 
der  prakt.  Medicin  in  russischen  Zeitschriften  veröffentlicht.  Er  starb  zu  Moskau. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Slosk.  üniv.  II,  pag.  71.  L.  .Stieda. 

Maty,  Matthieu  M.,  1718  in  Montfoort  geboren,  studirte  in  Leyden 
unter  Bokbuaave  und  promovirte  1740  in  der  Philosophie  l‘„Disa.  de  vau“, 
französ.  Utrecht  1741)  und  in  der  Medicin  („Diss.  de  conauetudinis  eß'icacia 
in  Corpus  bumanum“).  Darauf  ging  er  mit  seinem  Vater,  Paul  M. , der  als 
abgesetzter  Prediger  Medicin  studirt  hatte  und  sich  in  England  zu  etabliren 
wünschte,  nach  London,  wo  er  prakticirte,  jedoch  sich  hauptsächlich  mit  lite- 
r.ari.schen  Arbeiten  beschäftigte.  Nachdem  er  1750 — 55  d.as  „Journal  britannique“ 
redigirt  hatte,  wurde  er  bei  der  Errichtung  des  Britischeu  Museums  1755  zum 
2.  Bibliothekar  (1772  zum  ersten)  ernannt,  während  er  1765  zum  .ständigen  Secretär 
der  Roj’al  Society  erwählt  wurde.  Er  war  ein  grosser  Verehrer  der  Pocken- 
impfung (Inoculation)  und  schrieb  darüber:  „Proeve  over  den  leeftyd  geschikt 
tot  inenting  der  kinder-q>okjea“  (Verb.  Holl.  Maatseh. , 1761J  — „Proeve  ter 
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hepaling  van  den  ouderdmn  der  Persoonen  die  jaarlyks  te  London  aan  de 
kinder-ziekte  sterven“  (Ibid.  1762)  — „Lettre  de  Mr.  Maty  ä Mr,  Chats  etc.“ 

(Haag  1768;  holl.  Rotterdam  1768)  — „Letter  on  the  succesa  of  inoculation  at 
Geneva“  (Philos.  Transact.,  1768)  — „On  the  manner  of  inoculating  the  amall- 
pox,  on  the  court  of  Barlniry  and  at  Bengal“  — „Essay  on  die  advantages 
of  very  early  inoculation“ während  er  zwei  Abhandlungen  Uber  Inocnlation  von 
DE  I.A  CoxDAMiNE  und  von  Garth  in’s  Englische  übersetzte.  An.s-serdera  hat  er  sich 
bekannt  gemacht  durch  eine  anonyme  Abhandlung:  „Essai  sur  le  caractire  du 
grand  m&iecin  ou  Ifloge  critique  de  Mr.  Hermann  Boerhaave“  (Köln  1747  ; 
deutsch  Leipz.  u.  Freiberg  1748),  worin  er  seinen  grossen  Lehrer,  dessen  tüchtige 
Klinik  und  t'assliehen  Unterricht  rühmt.  M.  starb  1776  und  wurde  durch  John  Hi'NTKR 
secirt,  wie  dieser  in  den  Philos.  Transact.  (Vol.  67)  erzählt.  C.  E.  DaniSls. 

Maucll , Johann  Wilhelm  Theodor  M. , geh.  1788  in  Schleswig, 
wurde  Dr.  med.  , war  MiliWrarzt  im  deutschen  Ikfreiungskriege , später  Arzt  in 
Schleswig,  von  1844  au  Physicus  von  Stadt  und  Amt  Rendsburg,  aus  welcher  Stellung 
er  1860  ausschied  ; er  starb  am  5.  Uct.  1863  zu  Niendorf  bei  Hamburg.  Ausser 
Aufsätzen  von  nur  localer  Bedeutung  und  einer  Schrift  über  die  Kartoffeln  (Rends- 
burg 1847)  hat  er  geschrieben:  „Heber  das  Emphysem  in  den  Lungen  neu- 
geborener Kinder.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Lungenprobe“  (Hamburg 
1841)  — „ Von  den  asthmatischen  Krankheiten  der  Kinder.  Eine  Monographie. 

1.  Theil:  Vom  Verhiiltniss  der  Thymus  beim  Asthma“  (Berlin  1852)  u.  8.  w. 

Albert i,  II,  pag.  34.  G. 

Mauchart  (Mauchaud),  Burchard  David  M. , zu  Tübingen,  geb. 

19.  April  1696  zu  Marbach  in  Württemberg,  als  Sohn  des  Physicus  Dr.  Johann 
David  M.,  erhielt  bereits  von  seinem  Vater  Unterweisungen  in  der  Botanik  und 
Pharmakologie  und  von  einem  Chirurgen  in  der  Chirurgie.  Er  studirte  von  1712 
au  in  Tübingen,  ging  1717  nach  Altdorf,  darauf  nach  Strassburg  und  dann  nach 
Paris , wo  er  2 Jahre  blieb  und  sieh  vorzugsweise  mit  Anatomie  und  Chirurgie 
beschäftigte.  1722  wurde  er  in  Tübingen  Lie.  med.,  darauf  auch  zum  Hofmedicus 
des  Herzogs  von  Württemberg  ernannt  und  erhielt  1726  die  ord.  Professur  der 
Anatomie  und  Chirurgie  in  Tübingen,  die  er  1728  antrat,  worauf  er  im  folgenden 
Jahre  auch  die  Doctorwürdc  erlangte.  Er  blieb  in  dem  genannten  Amte  bis  zu 
seinem  am  11.  April  1751  erfolgten  Tode.  Er  hat  nur  eiuc  Reihe  von  Disser- 
tationen (über  50)  über  die  verschiedensten  Gegenstände  aus  der  Anatomie,  Mediciu, 

Chirurgie  und  Augenheilkunde  verfasst ; von  Chk.  Fr.  v.  Reuss  herausgegebeu, 
erschienen  später  seine:  „IHssertationes  medicae  selectae  Tubingenses , oculi 
humani  affectus  med.-chir.  considerantes  aistentes“  (3  voll.,  Tübingen  1783 — 86j. 

Boeraer,  I,  pag.  345,  919;  II,  pag.  765.  — Coniraentarii  de  rebiis  in  .scientia 
naturali  ct  moduina  gestis  1,  1752,  pag.  531.  — E.  Gurll  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr. 

XX,  pag.  6S7.  Gurlt. 

Mauden,  David  van  M.,  zu  Antwerpen , war  da.selbst,  aus  der  Henne- 
gau'sclien  Adelsfainilic  de  Maul  de  stammend,  in  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
geb.,  hatte  die  Functionen  eines  Lectors  der  Chirurgie  an  der  dortigen  medici- 
nischeu  Schule  und  starb  um  1596.  Er  verfasste  ein  dem  Stadtrathe  gewidmetes 
Handbuch  der  descript.  Anatomie  u.  d.  T. : „Bedieninghe  der  Anatomien“  (Ant- 
werpen 1585,  fol.j.  ln  diesem  sehr  selten  gewordenen  Buche  werden  zwei  andere, 
von  ihm  verfasste  Schriften:  „Methoiluh  medendi  secunduni  temperamenta  et  aetates 
hominum“  — „Examen  chirurgiae“,  die  aber  in  den  die  Niederlande  heimsuchenden 
spanischen  Kriegen  verloren  gegangen  sind,  angeführt.  van  den  Cor  put. 

*Maudsley,  Henry  M. , zu  London,  geb.  zu  Gigglcsw-ick  (Yorkshire) 
am  6.  Febr.  1835,  wurde  1857  bei  der  Londoner  Universität  Dr.  med.,  1869 
Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic. , war  Resid.  Physie.  des  Manehe.ster  Roy.  Luuat. 

Hosp.  (1859 — 62)  und  Herausgeber  Ae»  „Journal  of  Mental  Scieme“.  Er  wurde 
ProL  der  gerichtl.  Med.  an  der  Londoner  Universität  und  ist  zur  Zeit  Consnlt. 

Diyi.i.,  j i.y  ÜOOgle 
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Physic.  am  West  London  llosp.  — Schriften : „ The  physiology  and  pathology  of 
the  mind“  (3.  ed.  1867  ; französ.  L'eberg.  1879)  — Goulstonian  Lectures  für  1870: 
„Body  and  mind,  etc.“  (1870;  2.  ed.  1873;  New  York  1871)  — „Besponsibüity 
in  mental  düiease“  (4.  ed.)  — n^ody  and  will“  (1883)  u.  s.  w.“ 

VapereaUf  o.  ed.,  pag.  1256.  — Medical  Directory.  Red. 

Maiinder,  Charles  Krederick  M.,  zu  London,  geh.  1832,  studirte 
seit  1849  unter  J.  G.  Lansdowne  in  der  Bristol  Infimiary,  später  im  Guy ’s  Hosp. 
wurde  1854  .Member  des  K.  C.  8.  Kngl. , bekleidete  darauf  eine  Zeit  lang  die 
Stellung  als  anatom.  Prosector  am  Giiy's  Ho.sp.,  ging  dann  zu  weiterer  Ausbildung 
naeh  Edinburg  und  Paris  und  fungirte  als  Civil  Assistant  Surgeon  am  Henkioi- 
llospital,  sowie  als  Militär-Chirurg  während  des  Krimkrieges.  1857  wurde  er 
Fellow  des  K.  C.  8. , 1860  Assistant  Surgeon  und  schliesslich  1869  einer  der 
Surgeons  am  London  Hospital , in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  .am  4.  Juli 
1879  erfolgten  Tode  verblieb.  Er  verfasste  ein  gutes  Lehrbuch  Uber  operative 
Chirurgie  zum  Gebrauche  für  Studenten,  veranstaltete  eine  englische  Ausgabe  von 
Ricoed’s  Vorlesungen  Uber  Syphilis  und  vcriill'entlichtc  ausserdem : „ The  aunjery 
of  the  arteriea“  — „Abscia.aion  of  the  lower  jaw  without  externnl  wouud“  — 
„On  stranyuluted  hernia“,  sowie  den  Artikel  „Intestinal  obslmtctions“  in  (IooI’ER's 
„Surgical  Dictionary“.  Für  die  Med.  Times  and  Gaz.  1874  schrieb  er  einen  Aufsatz: 
„y^ew  Operation  for  exostosis“ , worin  er  zum  ersten  Male  in  England  den  Gebrauch 
des  Meisseis  bei  der  snbentanen  Osteotomie  em|)fahl. 

Lancet.  1879,  11,  pag,  67.  — Med.  Times  and  Gaz.  1879,  II,  pag.  5.5,  Pgl- 

Maunolr,  Jean-Pierre  M.,  bedeutender  (diirurg  und  Ophthalmolog, 
geh.  1768  in  Genf,  studirte  in  Paris,  unter  DesacLT,  und  in  England,  wo  er  1797 
|>romovirte.  Naeh  Genf  zurtickgekehrt,  lehrte  er  dort  eine  Zeit  laug  Anatomie 
au  der  Akademie  und  war  specicll  als  Staar  Operateur  thätig.  Er  erreichte  das 
hohe  Alter  von  93  Jahren  und  starb  am  21.  Januar  1861.  Von  seinen  grossen 
Verdiensten  um  die  Förderung  der  Chirurgie  und  Ophthalmiatsic  sind  zu  erwähnen 
die  Empfehlung  der  Torsion  der  Arterien,  der  Iridcetomie  zur  Bildung  einer  künst- 
lichen Pupille , eine  gute  Be.schreilmng  der  Cystengesehwülste  in  der  vorderen 
Cerviealregion  und  die  Auweudnng  des  Ilaarseils  zur  Behandlung  derselben  u.  A.  m. 
Von  den  bezüglichen  Schriften  citiren  wir:  „M4m.  physiol.  et  prat.  sur  l’an^orisme 
et  la  liyature  des  artires“  (Genf  1802)  — „Questions  de  Chirurgie:  ExposS 
des  diver.ses  m&hodes  chirurgicales  du  trailement  des  ulceres : de  l’extraction 
des  corps  ilrangers  etc.“  (Montpellier  1812)  — „J/<fin.  sur  V Organisation  de 
l’iris  et  l’ope'ration  de  la  pupille  artißcielle“  (Paris  1812)  — „Mein,  sur  le 
fongus  hematode  et  mtblullaire“  (Genf  1820)  — „MUanges  de  Chirurgie  tirang^re“ 
(Ib.  1824,  3 voll.)  — „Mim.  sur  les  ampututions,  V hydrocile  du  cou“  (Ib  1825). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  230.  — I>ict.  hist.  III,  pag.  .545.  — Dochambre,  2.  Ser., 
V,  pag.  233.  — Callisen,  XXX,  pag.  z78.  Pgl. 

Mannoir,  Charles-Th6ophiIc  M. , jüngerer  Bruder  des  Vorigen, 
geb.  in  Genf  um  1770,  .studirte  und  proniovirte  1805  in  Paris  mit  der  „/>iss. 
sur  la  section  de  l'artire  entre  deux  ligntures  dans  V Operation  de  l’anivrysme“, 
licss  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  Prof,  der  Chirurgie  und  Wund- 
arzt des  Gefängnisses  wurde.  Er  starb  am  25.  Februar  1830.  Seine  .Schriften  sind: 
„Expulsion  du  laenia  par  l’huile  de  it'rebenthine“  (Bibi,  britannique,  LX)  — 
„youvelle  methode  de  traiter  le  sarcocile  sans  acoir  recours  ä l' extirpntion 
du  testicule“  (Genf  1820)  — „Obs.  sur  une  plaie  penetrante  de  l’arthre  axillaire 
gauche  guirie  par  la  ligature  et  la  section  de  l'artPre“  (Anual.  de  la  ,Soc.  de 
med.  prat.  de  .Montpellier,  XI,  1808)  — „Obs.  sur  une  plaie  penetrante  de 
l’abdomen  ctmpliquce  de  l’issue  d’une  portion  considerable  de  l’eslomac“ 
(Ibid.  XIV,  1809)  — „Ouerison  d’nn  ecartement  congenital  des  deux  portions 
du  maxillaire  suprrieur“  IDuPASiiülEB,  Compte  rendu,  Lyon  1831). 

Dechambre,2.  Stirie,  V,  pag.  234  — Callisen,  XII,  pag.  331 ; XXX,  pag.  277. 
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Maunoir,  Th6odore-l)avid-Eug6ne  M.,  als  Sohn  des  Vorigen  1806 
in  Genf  geh. , studirte  in  Paris , besonders  unter  Louis  und  Roux , promovirte 
1833  mit  der  These:  „Quelques  points  de  V histoire  de  la  cataracte  suivis  d'une 
staiistique  comparee  quant  aux  resuUats“ , Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt 
nieder,  wo  er  mit  Erfolg  als  Chirurg  prakticirte  und  1869  starb.  Er  verfasste  noch: 
„Sur  quelques  cas  rares  d'accouckements“  — un  vice  de  eonforviat Ion  du 

va  in“  (Gaz.  hebd.,  1856)  — ^Sur  un  anecrysme  de  l’artire  femorale  poplite'e 
querie  par  la  ßexion^^  (Ibid.  1859). 

Dechambre,  2.  8»Tie,  V,  pag.  234.  Pgl. 

Maunsell,  Henry  M. , zu  Dublin,  geb.  1806,  war  aufhnglich  Arzt  zu 
Letterkenny,  wurde  1831  Dr.  raed.  zu  Gla.sgow,  1832  Fellow  des  R.  C.  S.  Ircl., 
auch  Arzt  und  Ober-Accoueheur  bei  der  Wellesley  Female  Institution,  Assist.  Physic. 
am  Magdalen  Asylum  and  Institution  für  kranke  Kinder.  Er  gab  von  1882 
an  heraus:  „Annual  reports  of  the  obstetric  practice  of  the  Wellesley  Fern, 
htstit.“  (Edinb.  Med.  Journ.,  später  Dublin  JournJ.  1835  wurde  er  zum  Prof,  der 
Geburtshilfe,  der  Frauen-  uud  Kiuderkraukheiten  beim  R.  C.  S.  Irel.  ernannt.  Er 
schrieb:  „The  Dublin  practice  of  midwifery“  (Dublin  1834)  und  zusammen  mit 
RlCH.  T.  EvansoN  : „A  prait.  freotise  on  the  manayement  and  diseases  of 
children“  (Ebenda  1836;  2.  ed.  1838;  Philad.  1838;  1843;  deutsch  v.  Ludwig 
Frakmkel,  Berlin  1838).  Als  Prof,  der  „politischen  Medicin“  (Hygiene)  gab  er 
heraus  : „Ubservations  upon  medicine,  not  considered  merely  as  the  art  of  curiny 
diseases,  but  in  its  hiyher  relations  to  gorernment  and  legis/ation“  (Dublin  1839) 
und:  „Political  medicine;  being  the  substunce  of  a diseourse  lately  delivered 
before  the  R.  C.  S.  etc.“  (1839).  Ausserdem  Aufsätze  im  Edinb.  Med.  and  Surg. 
Journ.,  Dublin  Journ.,  Lond.  Med.  Gaz.,  Lancct  u.  s.  w.  Einige  Jahre  war  er  der 
Herausgeber  der  „iHtblin  Medical  Press“  und  scheint  so  viel  Geschmack  am 
Journalismus  getunden  zu  haben,  dass  er  die  Mcdicin  ganz  aufgab  uud  jenem  sieh 
gänzlich  widmete,  ln  den  letzten  20  Jahren  vor  seinem  am  27.  .Sept.  1x79  zu 
Greystonc,  Co.  Wicklow,  erfolgten  Tode  war  er  der  hoehgeachtete  EigenthUmer 
und  Herau.sgeber  der  conservativen  Zeitung  „Dublin  Eveuing  .Mail“,  in  der  er  die 
von  ihm  fUr  Irland  Übernommene  Rolle  als  Pionier  der  Staatsmedicin  in  zahl- 
reichen Artikeln  fortführte  uud  sieh  daher  bei  allen  sanitären  Fragen  lebhaft  und 
in  verdienstlicher  Weise  betheiligte. 

British  Medical  Journal.  1879.  II.  pag.  .754.  — Med.  Times  and  Gaz.  1879.  II, 
pag.  403.  — Callisen,  XII,  pag.  332;  XXX,  pag.  280.  G. 

Mauquest  de  la  Motte,  s.  La  .Motte,  Bd.  III,  pag.  592. 

*Mauriac,  Charles  M.,  zu  Paris,  geb.  1832  zu  Saint-Atiuilin  (Dordogne), 
wurde  1860  Doetor  mit  der  These:  „Sur  les  malad ies  du  coeur.  De  la  inort 
subite  dans  Vinsuffisance  des  valvules  sigmoides  de  l'aorte“,  ist  Arzt  des  Höp. 
du  Midi  (für  Syphilitische),  Mitglied  des  Conseil  gfeu6ral  der  Dordogne  uud  verfasste 
die  vom  Institut  mit  dem  Godard  - Preise  gekrönten  „£tudes  sur  les  nicralgies 
reßexes  symptomatiques  de  V orchi - epididymite  blennorrhagique'^  (Paris  1871) 
und  eine  Reihe  weiterer,  auf  Syphilis  und  venerische  Krankheiten  bezüglicher  Ab- 
handlungen, darunter:  „Mim.  sur  le  paraphimosis“  (1872)  — „ßtude  clin. 

sur  V influence  curatice  de  l'erysipele  dans  la  syphilis“  (1873)  — „Syphilis 
gommeuse  pricoce  et  refractaire  h l’iodure  de  potassium“  (1873)  — „Du 
psoriasis  de  la  langue  et  de  la  muqueuse  buccale“  (1876),  von  der  Acad.  de 
mM.  preisgekrönt  — „Res  synovites  tendinetises  symptomatiques  de  la  syphilis 
et  de  la  blennorrhagie“  (1875);  zusammen  mit  Krisiiaber:  „Des  laryngo- 
pathies  pendant  les  premiires  phases  de  la  syphilis“  (1875)  — „Diminution 
des  maladies  viniriennes  dans  la  ville  de  Paris  depuis  la  guerre  de  1870 — 71“ 
(1875)  — „Ree  laryngopathies  graves  compliquees  de  phlegmon  pirilaryngien“ 
(1876)  — „Ilerpis  necralgique  des  organes  ginitaux“  (1876)  u.  s.  w.  Auch 
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hatte  er  Ch.  West,  „Le^ons  aur  les  maladies  des  femmea“  (1870)  aus  dem 
Englischen  ühersetzt. 

Lorenz,  III,  pag.  424;  VI,  pag.  243.  — Exposition  nnivers.  do  1878.  Index 
bibliograph.  do.s  ....  mddecins  et  chirurgiens  des  höpitaux  et  bospices.  Paris  1878,  pag.  91. 

Red. 

Mauriceau , P r a m o i s M. , einer  der  hervorragendsten  französischen 
Geburtshelfer  des  17.  Jahrhunderts,  wurde  1637  zu  Paris  geboren.  Den  Grund 
zu  seiner  geburtshilflichen  Ausbildung  legte  er  iin  Ilötel-lJieu.  Er  begründete  seinen 
Rubin  durch  sein  grosses  geburtshilfliches  Werk:  „Traiti  den  maladies  des  femmes 
grosses  et  de  celles  gui  sont  accoucAdes“  (Paris  4.,  7 Ausg. : 1668,  75,  81,  83,  94 
1721,  40;  latein.  Ausg.  Paris  1861,  4.;  deutsche  üeberg.  Ba,sel  1680,  4.;  Nürn- 
berg 1681,  87,  1707  ; Strassburg  1732,  4.;  ital.  Uebers.  Genua  1727,  4.;  hülländ. 
Amsterdam  1759,  4.,  von  P.  C.a.MPER;  englisch  London  1672,  81,  83,  1716,  17, 
von  Hdgh  CnAMBERl.ENi.  Die  zahlreichen  Ausgaben  dieses  grossen  Werkes,  die 
Uebersetzungen  de.sselben  in  eine  Anzulil  fremder  Sprachen  bezeugen,  welcher 
Werth  demselben  von  den  Zeitgenossen  beigemessen  wurde.  Es  war  das  erste, 
welches  auf  eigenen  Anschauungen  und  Erfahrungen  des  Verf.  fasste , der  selbst 
ein  ausgezcichueter  Beobachter  war,  dem  auch  das  scheinbar  Unbedeutendste  nicht 
entging.  Da,  wo  sieh  M.  nur  referirend  zu  verhalten  braucht,  steht  er  heute  noch 
gross  da.  Aus  diesem  Grunde  sind  die  weiteren  zwei  Werke,  die  er.  ausser  jenem 
Traitd,  veröflentlichtc  und  die  eine  Fortsetzung  des.selben  bilden,  die  „Ohsei-vations 
sur  ta  grossesse  et  V accouchement  des  femmes  et  nur  leur  maladies,  et  celles 
des  eiifans  nouveau-nes“  (4.,  Paris  1695,  1715,  21,  28  ; dcutseh  von  M.  Sciicßio, 
Dre.sdeu  1709)  und  „Iternüres  obseroations  sur  les  vudadies  des  femmes  grosses 
et  accouchdes“  (4.,  Ibid.  1708,  15,  28),  noch  bei  Weitem  wertlivoller  als  sein 
Traite.  Diese  Geburts-  und  Krankengeschichten  (im  ersteren  520,  im  letzteren  150) 
enthalten  eine  Fülle  interessanter  Beobachtungen , die , abgesehen  von  ihrem 
historischen  Werthe,  heute  noch  mit  Interesse  gelesen  werden  können.  Ausser  den 
3 erwiihiiten  Werken  verööeutlichte  M.  noch : „Aphorismes  touchant  la  grossesse, 
V accouchement,  les  maladies  et  les  nutres  itulisposilions  des  femmes“  (Ibid.  1694  ; 
mit  holländ.  und  fraiizös.  Texte  Amsterdam  1700;  deutsche  Uebers.  von  J.  TiMM, 
Leipzig  1733).  Auch  an  itusscreu  Ehren  fehlte  es  M.  nicht,  trotzdem  er  kein 
proinovirter  Doctor,  sondern  nur  Wundarzt  war;  denn  er  bekleidete  die  Würde 
eines  Prevöt  des  berühmten  Collegiums  der  Pariser  Wuuditrzte  von  .Saint-Cöme. 
Welchen  grossen  Ruf  er  geno.ss  und  wie  einflussreich  seine  .Stellung  unter  den 
damaligeu  Geburtshelfern  aller  Länder  war , erhellt  aus  der  Rolle , die  er  in  der 
bekannten  ChambeklenVIicu  Affairp  spielte  (vergl.  Ch.vmueklen,  Bd.  I,  pag.  695;. 
Seinem  abiälligeu  Urthcilc  über  diesen  englischen  Geburtshelfer  und  des.sen  Geheimuiss 
ist  es  namentlich  zuzuschreiben,  dass  die  damaligen  Geburtshelfer  von  diesem 
Geheimnisse  (der  Zange)  nichts  wissen  wollten  und  hinter  demselben  nichts  als 
einen  gemeinen  Geldschwindel  witterten.  Einige  Jahre  vor  seinem  Tode  zog  sich 
M. , nachdem  er  seine  lucrative  ärztliche  Praxis  aufgegebcu , vom  öfleutlicheu 
Leben  auf  d.as  Land  zurück  und  starb  17.  Oct.  1709. 

V.  Siebold,  Oeach.  der  Cieburtsh.  II,  pag.  143.  — II ay I e et  Th i 1 1 ay  c,  I,  pag.  523. 

K le  i II  wach  t e r. 

Mauricheau-Beauchamp,  Bene-Pierre  M.,  geh.  in  Poitiers  um  1776, 
studirte  in  Paris,  wnrdc  dort  Mitglied  der  8oc.  m<id.  d'iümilation,  war  später  eine 
Zeit  lang  Regimeutsehirurg  und  licss  sich  nach  seiner  1802  in  Montpellier  mit 
der  These:  „Des  parotides  dans  les  maladies  aigues“  erfidgten  Promotion  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  Prof,  und  1821  Directur  der  Ecole  secoudaire, 
sowie  Hospital-  und  Armenarzt  war  und  am  2.  Oct.  1832  .starb.  Eir  schrieb: 
„De  la'  nuit  et  de  son  infuence  sur  les  maladies“  (Paris  u.  Poitiers  1808) 
preisgekrönt  von  der  Brüsseler  Soc.  de  mf’d.  — „llapport  sur  les  vaccinations 
prafigudes  dans  le  ddp.  de  la  Vienne  en  1807  et  1808“  (Poitiers  1808). 

Dechanibre.  2.  Serie.  V,  pag.  g38.  P g 1. 
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Mauriceau-Beaupre,  Pier  re -Jean  M.,  als  Neffe  des  Wundarztes  Francois- 
Marie  M.  1778  in  Poitiers  geb.,  diente  seit  1799  als  Militflrvruudarzt  in  Italien, 
machte  die  Feldzüge  in  Deutsehland , Oesterreich  und  Russland  mit  und  gerieth 
1812  in  Gefangenschaft.  Nach  dem  Friedensschluss  promovirte  er  1817  in  .Mont- 
pellier mit  der  These:  „Des  effets  et  des  propritHes  du  froid  avec  un  apergu 
historique  et  medical  sur  la  Campagne  de  Bussie“,  wurde  dirig.  Arzt  des 
Hospitals  von  Montm^dy  , spfltcr  von  Cahais,  machte  1823  eine  Expedition  nach 
Spanien,  1828  nach  der  Halbinsel  Morea  uud  1830  nach  Algier,  hier  als  Ober- 
wnndarzt  der  Armee,  mit,  kehrte  znletzt  wieder  nach  Calais  In  seine  frühere 
Stellnng  zurück  und  verblieb  in  derselben  bis  zu  seinem  am  10.  Sept.  1857 
erfolgten  Tode.  Er  verfa.sste  noch:  „Me'm.  sur  les  choix  des  hommes  propres 

au  Service  militaire  dans  l’armee  de  terre“  (Paris  1820 ; deutsch  Weimar  1822)  — 
„Obs.  sur  quelques  maladies  de  l’oreille“  (R6c.  de  m6m.  de  mi-d.  milit.  XVI,  1825)  — 
„Plaie  de  la  joue  avec  fracture  de  l’os  maxillaire  supMeur“  (Ibid.)  — „Relation 
de  V expidition  falle  dans  V Atlas  au  mois  de  novemhre  1850“  (Ibid.  XXXI)  — 
„Histoire  de  l’epidemie  de  grippe  qui  a regne  h Calais  en  1837“  (Calais  1H37). 

Dechambre,  2.  S6rie,  V,  pag.  238.  P g 1. 

Manrocordato , Alexander  M.,  geb.  1636  in  Constantinopel,  studirte 
in  Rom  und  Padua,  promovirte  1664  in  Bologna  und  Hess  sich  in  seiner  Vater- 
stadt als  Arzt  nieder,  wo  er  nicht  nur  mit  grossem  Erfolge  prakticirte,  sondern 
auch  seinen  Einfluss  als  Leibarzt  des  Sultans  dabin  geltend  zu  machen  wusste, 
dass  er  zum  Nachfolger  des  1.  Dragomans  der  Pforte  ernannt  wurde.  In  dieser 
lucrativen , aber  gefährlichen  Stellung  wusste  er  sich  34  Jahre  lang  mit  Glück, 
bis  zu  seinem  1711  erfolgten  Tode  zu  halten  und  entfaltete  in  allen  politischen 
und  diplomatischen  Gescb.üften  grosses  Geschick.  Seines  früheren  Berufes  als  Arzt 
schien  er  sich  zu  schämen ; denn  er  suchte  aller  Exemplare  seiner  Doctorarbeit 
habhaft  zu  werden  und  dieselben  zu  vernichten.  Die  betr.  in  gewisser  Beziehung 
nicht  werthlose  Arbeit  ist  betitelt:  „Pneumaticum  instrumentum  circulandi 

sanguinis,  sive  de  motu  et  usu  pulmonum  dissertatio  philosophico- medica“ 
("Bologna  1664;  Frankfurt  1665;  Leipzig  1682). 

Biogr.  mcd.  VI,  pag.  232.  Pgl. 

Manrocordato,  Demetrius  Alexander  Prinz  M.,  zu  Athen,  studirte 
in  Berlin  und  Würzburg,  wo  er  1832  Doctor  wurde  mit  der  luaug.-Abhandl. : 
„Einige  Bemerkungen  über  die  dynamische  Wirkung  der  Aqua  Binelli“.  Auch 
publicirte  er:  „Einige  Bemerkungen  über  den  Zustand  der  Medicin  in  der 
Türkei  und  vorzüglich  in  der  Hauptstadt  des  türk.  Reiches“  (Hükeland’s 
Jonrn.,  1832),  wurde  1835  zu  Athen  Lehrer  der  Anat.  und  Physiol.  an  der  neu- 
erriehteten  theorct.-prakt.  Lehranstalt  für  Chirurgen,  Pharmaceuten  und  Geburts- 
helfer und  1836  Prof,  für  die  gleichen  Fächer  an  der  med.  Facultät.  Er  ver- 
fasste eine:  „’AvaTOp.iz  toO  ävdpwrivou  iiipiaTO;“  (Athen  1836). 

Callisen,  XII,  pag,  335;  XXX,  pag.  283.  G. 

Hanrns,  einer  der  berühmtesten  Aerzte  aus  der  Schule  von  Salerno,  von 
Aegidius  von  Coebeid,  seinem  Zeitgenossen,  hoch  gepriesen,  lebte  in  der  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts.  Am  bekanntesten  ist  er  durch  seine  Schrift  „Regulae 
urinarum  (de  urinis)“,  eine  Art  spccieller  Pathologie,  in  welcher  vorzugsweise 
die  semiotische  Bedeutung  des  Urins  in  den  einzelnen  Krankheiten  besprochen 
wird ; die  Schrift  findet  sich  (nach  einer  in  der  Pariser  Bibliothek  befindlichen 
Handschrift)  ahgedruckt  in  DE  Renzi,  Colicctio  Salernitana,  III,  pag.  2 — 50. 
Ebendort  (IV,  pag.  513 — 77)  sind  auch  Conimentarc  desselben  Verfassers  zu  den 
Aphorismen  des  Hippokeates  (nach  einer  in  der  Wiener  Bibi,  vorhandenen  Hand- 
schrift) abgedruckt.  Eine  dritte  Arbeit  von  51. : „Liber  phlebotomiae“  ist  noch 
als  Manuscript  in  der  Dresdener  Bibliothek  erhalten. 

de  Renzi,  Collectio  Salernitana.  I,  pag.  240.  .A.  II. 
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Manry , J.-C.-F.  M. , zu  Paris , Zahnarzt  au  der  königl.  polytechnischen 
Schule,  Flbrenmitglied  der  med.  Facultftt,  schrieb:  „Manuel  des  dentistes  pour 
Vapplication  des  dents  artißcielles  incorruptibles ; etc.“  (Paris  1820,  av.  4 pl. ; 
2.  ed.  1822;  3.  M.  1833;  deutsch  v.  A.  W.  Sass,  Lübeck  1825;  italien.  v.  Pietho 
Spada,  Mailand  1834)  — „Tratte  complel  de  Vart  du  dentiste,  etc.“  (Paris  1822, 
av.  4.  pl. ; 2.  ed.  1833;  3.  id.  1841;  deutsch  Weimar  1830;  1840). 

Callisen,  XII,  pag.  336;  XXX,  pag.  284.  O. 

Maury,  Frank  F.  M.,  in  Philadelphia,  geh.  1840,  studirte  an  der 
Universität  von  Virginia  und  am  Jefferson  College  und  war  nach  seiner  Promotion 
Assistent  von  r*rof.  GrüS.s  und  lange  Zeit  auch  Chef  seiner  Klinik.  Er  zeichnete 
sich  besonders  durch  seine  chirurgisch-operativen  Leistungen  aus  und  wurde  zuletzt 
Wundarzt  am  Philadelphia  Hospital  und  am  Jefferson  College  Hospital ; zugleich 
docirte  er  in  den  Sommercursen  am  Jefferson  College.  Das  lange  Zeit  von  ihm 
bekleidete  Amt  als  Gericbtsarzt  musste  er  in  Folge  seiner  grossen  Praxis  auf- 
geben. Mit  Dr.  Düring  war  er  Herausgeber  der  „Photographie  Review  of  Medecine 
and  Surgerg“,  im  üebrigen  bat  er  literarisch,  ausser  einigen  kleineren  Journal- 
aufsfltzen , nichts  binterlassen.  Unter  den  von  ihm  vollzogenen  grösseren  Opera- 
tionen sind  zu  nennen  eine  Ligatur  der  Art.  innominata,  eine  Gastrutomie  wegen 
Strictur  des  Oesophagus,  einige  Falle  von  plastischen  Operationen  bei  Ectopia  vesicae. 
M.  war  ausserdem  ein  ausserordentlich  beliebter  Lehrer.  Er  starb  4.  Juni  1879. 

Bustün  Meii.  and  Surg.  Joum.  1879,  pag.  869.  — Philad.  Med.  Times.  1879,  IX, 
pag.  468.  Pgl 

Manthner , Ludwig  Wilhelm  Ritter  von  Maut  h stein,  Pildiatcr 
iu  Wien,  geh.  14.  Oetober  1806  in  Raab,  studirte  1823  in  Wien,  trat  1825  als 
Eleve  in  die  Josephs-Akademie,  promovirte  1831  und  wurde  als  Oberfeldarzt  zum 
As-sisteuteu  der  Klinik  der  Akademie  ernannt.  Während  einiger  Epidemieen  von 
Cholera  und  Tj’phns  in  den  Militärhospitälern  zeichnete  er  sich  durch  energische 
Thätigkeit  aus,  was  sein  Avancement  zum  Regimentsarzt  zur  Folge  hatte.  1837 
entsagte  er  der  militärärztlichen  Carriere,  lie.ss  sich  in  Wien  nieder  und  widmete 
sich  speeiell  der  Pädiatrik.  Er  gründete  ein  Institut  zur  Behandlung  armer  kranker 
Kinder,  welches.  Dank  dem  von  der  Kaiserin  demselben  zugewaudten  Interesse, 
einen  bedeutenden  Aufschwung  nahm  und  schliesslich  als  St.  Anneu-Spital  jährlich 
600  Kinder  stationär  und  2000  poliklinisch  behandeln  konnte.  1844  eröffnetc 
er  die  erste  Kinderklinik , in  welcher  auch  Hebeammen  und  specielle  Kinder- 
pflegerinnen -ausgebildet  wurden.  Eine  auf  kaiserl.  Veranlassung  eingerichtete 
Kiuderhcilanstalt  wurde  1850  unter  .M.’s  Leitung  gestellt  und  dieser  zugleich  zum 
Prof,  der  P.ädiatrik  ernannt.  1849  wurde  er  in  den  Adelstaud  erhoben.  Er  starb 
am  8.  April  1858.  Ausser  zahlreichen  Aufsätzen  in  verschiedenen  Zeitschriften, 
besonders  in  der  Ocsterr.  Zeitschr.  f.  Kinderheilkunde,  die  er  mit  Kraüs  1855 — 56 
herauszugeben  begann,  schrieb  M.:  „Erster  Jahresbericht  über  die  wissenschaft- 
lichen Leistungen  der  k.  k.  Klinik  für  Kinderkrankheiten  im  St.  Annen- Kinder- 
spitale  im  J.  1R50 — 51“  (Wien  1851)  — Krankheiten  des  Gehirns  und 
Rückenmarks  bei  Kindern;  die  Krankheitsfälle  aus  dem  ersten  Kinderspltale 
erläutert“  (Ebenda  1854,  m.  5 Tafl’.) — „Kinder-Diätetik.  Eine  Anleitung  zur 
naturgemässen  Ißege  und  Erziehung  des  Kindes“  (Ebenda  1853  ; 3.  Aufl.  1857)  — 
„Jlemerkungen  über  das  typhöse  Fieber  mit  Nasenbrand  (vtdgo  lilaunase), 
welches  im  Winter  1831 — 3'2  unter  dem  Militär  in  Galizien  epidemisch  ge- 
herrscht hat“  (Huebland’s  Joum.,  1834)  — „Hie  HeiUeräfte  des  kalten  IVasser- 
strahls  mit  einem  Rückblick  auf  das  Staubregenbad  und  kalte  Bäder“  (Wien  1837). 

Wiener  med.  Wochen.'ichr.  18.58,  pag.  171.  — Journ.  f.  Kinderlieilk.  1858,  pag.  3 — 4.  — 
Wiener  Zeitschr.  N.  F.  1858,  pag.  23.  — A.  Hirsch  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  713. 

P a g e I. 

*Maüthlier,  Ludwig  M.,  zu  Prag,  13.  April  1840  geh.,  in  Wien  als 
Schiller  Ed,  von  Jaegee’s  ausgebildet  und  1861  promovirt,  war  als  Docent  für 
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Augenheilkunde  1864 — 69,  al»  ordentl.  öffeutl.  Prof,  dieses  Faches  zu  Innsbruck 
1869 — 77  thtttig  und  lebt  seitdem  wieder  in  Wien.  Von  ihm  erschien:  „Lehr- 
buch der  Ophthalmoskopie“  (Wien  1868)  — „Die  optischen  Fehler  des  Auges“ 
(Ebenda  1872 — 76)  — „Die  sympathischen  Augenleiden“  (Wiesbaden  1879)  — 
„Die  Functionsprüfung  des  Auges“  (1880)  — „Gehirn  und  Auge“  (1881)  — • 
„Die  Lehre  vcnn  Glaucom“  (1882);  ferner,  ausser  kleineren  ophthalmologiscben 
Arbeiten,  mehrere  über  das  Centralnervensystcm  in  den  Sitzungsberichten  der 
k.  k.  Akademie  zu  Wien.  Wernich 

Maximowltsch,  Nestor  Maximowitsch  M.  (daher  Ahbouic  genannt), 
gelehrter  russischer  Arzt  und  Geburtshelfer,  wurde  im  Dorfe  Woprik  (Gouv.  Kiew) 
geboren,  in  der  Akademie  zu  Kiew  1757 — 68  unterrichtet  und  trat  1769  als  Schüler 
in  dag  Petersburger  Geueral-IIoepitai.  Nach  beendigtem  Curse  eines  Chirurgen 
giug  er  nach  Strassburg,  studirte  4>/j  Jahre,  wurde  1775  zum  Dr.  med.  promovirt 
(„Diss.  de  hepate  humano“) , bereiste  Deutschland,  kehrte  nach  St.  Petersburg 
zurück  und  erhielt  1776,  nach  abgelegtem  Examen,  das  Recht  zur  Ausübung  der 
Praxis  in  Russland.  Er  wurde  Arzt  am  Petersburger  Admiralitüts-Hospital , hielt 
an  beiden  Hospitälern  Vorlesungen  Uber  Geburtshilfe;  von  1779  lehrte  er  am 
Hospital  zu  Kronstadt  Materia  medica , Physiologie  und  med.  Praxis.  Seit  1781 
wiederum  in  Petersburg,  verbesserte  er  den  Unterricht  in  der  Geburtshilfe  und 
führte  die  Hebungen  am  Phantom  ein;  dafür  wurde  er  1782  vom  med.  Collegium 
mit  dem  Titel  eines  Prof,  der  Geburtshilfe  belohnt.  Nach  der  Umgestaltung  der 
Hebcammenschnle  in  ein  Hebeammen-Institut  blieb  M.  Prof,  an  derselben  bis  zu 
Anfang  dieses  Jahrhunderts.  Er  starb  1812.  Nach  'I'schistowitsch  soll  M.  viele 
Schriften  Uber  Geburtshilfe  verfasst  und  eine  Anzahl  Uebersetzungen  medicinischer 
Werke  in’s  Russische  geliefert,  ausserdem  sich  viel  mit  Botanik  beschäftigt  haben. 
Nähere  Angaben  Uber  seine  Werke  sind  nicht  zu  ermitteln. 

Tschistowitsch,  CCXIV.  L.  Stieda. 

May,  Franz  Anton  M.,  geh.  16.  Febr.  1742  in  Heidelberg,  studirte 
Philosophie  und  Mediciu,  wurde  1762  Dr.  philos.  und  1766  Dr.  med.  in  Mann- 
heim (zusammen  mit  Pktkh  Fkank  und  seinem  späteren  Collegen  ZliCCARlNl), 
erhielt  1766  eine  Stellung  als  Lehrer  der  Hebcammenschule  in  Mannheim,  wurde 
1767  Arzt  am  dortigen  Zuchthause  und  1770  Medicinalrath  und  Physicus  in  der 
Oberschultheisserei  Oggersheim.  175.9  folgte  er  einem  Rufe  als  I*rof  e.  o.  an  die 
Universität  seiner  Vaterstadt,  woselbst  er  1786  Prof.  ord.  der  Geburtshilfe,  1789 
Leibarzt  der  KurfUrstin  Elisabeth  wurde  und  am  20.  April  1814  verstarb. 
Von  den  zahlreichen,  meist  kleineren  akademischen  Programmen  und  Gelegenheits- 
schriften, welche  -M.  verfasste,  hat  den  grössten  wissenschaftlichen  Werth  die  Schrift: 
„Progr.  de  necessitate  partus  quandoque  praemature  promovendi“  (Heidelberg 
1799),  worin  er  zuerst  (zwar  gleichzeitig,  aber  unabhängig  von  dem  dänischen 
Geburtshelfer  Scheel.)  die  Nothwendigkeit  der  Einleitung  einer  künstlichen  Früh- 
geburt unter  gewissen  Umständen  betont.  Von  den  anderen  Schriften  citiren  wir  noch  ; 
„Die  Hämorrhoiden“  (Mannheim  1775)  — „Stolpertus , ein  junger  Arzt  am 
Krankenbette“  (Ebenda  1777,  1778,  1801,  1802,  1807;  5 voll.),  eine  mit  Humor 
geschriebene,  die  ärztliche  Politik  behandelnde  Schrift  — „ Vorbeugungsmittrl  teider 
den  Kindermord“  (Ebenda  1781)  — „Unterricht  für  Krankenicärter  (Ebenda 
1782,  1785,  1820) — „Fata  et  funera  puerperarum  er  solutione  placentae 
artificiali  oriunda“  (Heidelberg  1786). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  299.  — Dict.  hist.  III,  pag.  546.  — A.  Hirsch  in  Allgem. 
Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  M. 

Maydell,  Baron  Peter  von  M. , geb.  6.  Nov.  1819  auf  dem  Gute 
Moisama  in  Estland,  studirte  1837 — 42  in  Dorpat  Mediein,  zog  darauf  als  Arzt 
des  Kosakenbeeres  nach  Orenburg,  wo  er  vielfach  Gelegenheit  hatte,  die  dortigen 
Kirgisen-Stämme  zu  studireu,  auch  sonstige  med.-topogr.  .Studien  zu  machen,  die 
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er  in  seiner  Doctor  - Dissertation  (1849)  niedergelegt  hat.  1848  machte  er  in 
Orenburg  eine  arge  Cholera-Epidemie  mit,  welche  von  13.000  Einwohnern  7.800 
wegraffte.  1852  wurde  er  Medicinal-Inspector  des  Gouv.  Orel  und  verblieb  in 
dieser  Stellung  bis  zum  Jahre  1854,  wo  er  zum  Stadtphysicus  der  Residenzstadt 
St.  Petersburg  berufen  wurde.  Hier  begann  eine  gewaltige  reorgauisatori.sche  Thatig- 
keit ; denn  bis  dabin  lag  das  Sanitat.swes*m  der  Residenz  sehr  im  Argen.  .M.  arbeitete 
ein  neues  Ih-oject  der  Medicinalverwaltung  Petersburgs  aus  und  bemühte  sich, 
die  liospitalfrage  iu  richtige  Bahnen  zu  lenken.  Ferner  setzte  er  die  Einrichtung 
ausserstfldtisehcr  Kirchhöfe  durch  und  schuf  ein  System  kleiner  Gebärasyle,  weiches 
sieh  Uber  die  ganze  Stadt  verbreitete.  Auch  war  er  der  Erste,  welcher  wöchent- 
liche Mortalitätsberiehte  erscheinen  lie.ss.  1866  zeichnete  er  sich  bei  Bekämpfung 
der  Cholera-Epidemie  in  Petersburg  aus  und  gelangte  zu  hohen  Ehren.  Wieder- 
holt vertrat  er  Russland  als  Dclegirter  auf  deu  hygienischen  Congresseu  (1876 
und  1878j  und  arbeitete  bis  zuletzt  eifrig  an  der  Hebung  des  Sanitätswesens  in 
Russland.  Eine  Reihe  seiner  Arbeiten  erschien  in  der  Potersb.  med.  Zeitschrift. 
Er  starb  am  18.  Sept.  1884  zu  St.  Petersburg. 

Petersburg.  ineJ.  Wochensthr.  1884,  pag.  402.  — A.  Hirsch  in  Allgem.  Deul.sih. 
Riogr.  XXI,  pag.  86.  Petersen.  — St.  Ptbg. 

Mayer,  Johann  Christian  Andreas  M.,  Anatom  und  Botaniker, 
geb.  zu  Greifswald  8.  Dec.  1747,  studirte  und  promovirte  hier  1771  mit  der 
„Dis«,  de  calore  natural!  in  febribus  vel  aucto  vel  imminuto“  und  ging  1777 
als  Prof,  der  Anatomie  an  das  Colleg.  medico-chir.  zu  Berlin ; doch  vertauschte 
er  diese  Stellung  schon  1778  mit  der  eines  Prof,  der  .Mediciu  in  Frankfurt  a.  U., 
um  schliesslich  1787  wiederum  an  das  Colleg.  medico-chir.  in  Berlin  zurUckzukebren, 
au  dem  er  den  Lehrstuhl  für  Botanik  und  Arzneimittellehre  zugleich  mit  dem  Amte 
eines  Directors  des  botanischen  Gartens  bis  zu  seinem  am  5.  Nov.  1801  erfolgten 
Tode  versah.  .M.’s  vorzüglichstes  Werk  ist  betitelt:  „Beschreibung  des  ganzen 
menschlichen  Körpers  mit  den  icichtigsten  neueren  anatomischem  Entdeckungen 
bereichert“  (Berlin  u.  Leipzig  1784 — 94,  8 Thle.).  Erwähnenswerth  sind  ferner: 
„Beschreibung  der  Blutgefässe  des  menschlichen  Körpers“  (Berlin  1777,  m. 
16  Kpfrn.) — „Anatomisch- phgsiologische  Abhandlung  vom  Gehirn,  Bücken- 
mark und  Ursprung  der  Nerven“  (Ebenda  1779)  — „Praecipua  erperimenta 
de  eßectibus putredinis  in  pulmones  infantum  etc.“  (Frankfurt  1782)  — „ Varie- 
tates  praecipuae  musculorum  corporis  human! , praesertim  circa  nurnerum 
novissimis  observationibus  auctae“  (Ebenda  1784) — „Anatomische  Kupfertafeln“ 
(Berlin  1783— 94L  M.  war  übrigens  .auch  Leibarzt  des  Königs  von  Preussen, 
Vorsteher  des  obersten  Medieinal-  und  Sanitätscollegiums,  sowie  Mitglied  der  kgl. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  und  der  k.  k.  Leopold.  Akademie. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  235-  — Dict.  hist.  III,  pag.  548.  — l.oewenstein  im  Janus, 
III,  pag.  4:S4.  pg, 

Mayer,  Alois  Michael  M.,  zu  Wien,  geh.  daselb.st  1766,  w.ir  ein 
Günstling  von  Stoebk  und  dureh  die.seu  als  Gehilfe  zu  dem  als  Arzt,  Anatom 
und  Augenarzt  berühmten  Joseph  B.\kth  gebracht,  unter  dessen  Leitung  er  sich  als 
Anatom  ausbildete,  w.ar  seit  1800  Proscctor  Icgens  bei  Prochaska,  wurde  Prof.  ord. 
der  Anatomie  1810.  Er  gab  heraus:  „Anat.  Beschreibung  des  ganzen  menschl. 
Körpers,  zum  Gebrauch  seiner  akad.  Vorlesungen“  (Wien  1799;  3.  Aufl.  1811; 
5.  Anfl.  V.  A.  L.  Jeitteles  1831 ; lateinisch  >817)  — „Die  Kunst,  den  menschl. 
Körper  zu  zergliedern  u.  s.  w,“  (Eltenda  1821)  — „Auseinandersetzung  der 
Verletzungen  aller  Theile  des  menschl.  Körj)ers , sammt  den  verschiedenen 
daraus  entstehenden  Folgen  u.  s.  w.“  (1822)  — „Prakt.  Anleitung  zur  Zer- 
gliederung des  menschl.  Körpers“  (1822)  — „Anatomie  in  Fragen  und  .int- 
worten“  (Bd.  I,  1824).  Er  .schrieb  ferner  in  den  Med.  Jahrbb.  des  Oesterr.  Staates 
(1819,  28):  „Geschichte  eines  Mannes,  der  an  einem  32  Jahre  dauernden 
inneren  Wasserkopf  starb“  — „Berichte  über  organ.  Fehler  des  Herzens  und 
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(Itr  grossen  Blutgefässe,  welche  bei  Leichenöffnungen  gefunden  trurden“  — 

_ Uelersicht  der  an  der  hiesigen  Universität  aufbnoahrten  anat.  und  pathoL- 
anat.  Präparate“,  Er  starb  am  5.  Mai  1831.  Hyrtl  fällt  Uber  ibn  und  seine 
AiutsfUbrung  ein  sehr  ungünstiges  Urtheil. 

V.  Wurzbach,  XVIII,  pag.  78,  Nr.  3.  — Job.  Hyrtl,  Vergangenheit  tmd  Gegen- 
wart des  Museums  fUr  meiisehl.  Anat,  an  der  Wiener.  Universität.  Wien  1669,  pag.  LIX.  — 

Callisen,  XXX,  pag.  JQ’i.  ^ 

Mayer , August  Franz  Joseph  Karl  M. , in  Bonn , gcb.  2.  Nov. 

1787  in  Schwäbisch-GmUnd  in  Württemberg,  studirte  in  Tübingen,  promovirte 
1812,  wurde  1813  Prosector  in  Bern  und  1815  daselbst  Prof,  der  Anatomie  und 
Physiologie.  1819  folgte  er  einem  Rufe  nach  Bonn  in  gleicher  Eigenschaft,  wo- 
selbst er  neben  seiner  akademischen  Th.ätigkeit  auch  eine  grossere  praktische 
entfaltete,  ln  genannter  Stellnng  war  er  bis  1856  thätig,  wo  er  sich  zur  Ruhe 
setzte  und  seinen  Nachfolgern  Max  Schultze  und  IIelmholtz  I'latz  machte.  Er 
starb  zu  Bonn  9.  Nov.  1865.  M.  w.ar  ein  ausserordentlich  fruchtbarer  .Schrift- 
steller. Die  Zahl  seiner  Arbeiten  beträgt  ca.  145 ; doch  verdienen  die  meisten 
von  ihnen  kaum  Erwähnung,  weil  sie  durchweg  im  natnrphilosophischeu  Sinne 
gehalten  sind.  Etwas  mehr  Werth,  weil  den  modernen  „exacten“  Anschauungen 
Rechnung  tragend,  besitzen  die  Aufsätze  : „ Untersuchungen  über  das  Nabelbläschen 
und  die  Allantois  bei  Embryonen  von  Menschen  und  von  den  Säugethieren“ 

(Act.  Nat.  Cur.  Caes.  Leop.  Carol.,  Vol.  XVH;  separat:  Bonn  1835),  Uber  die 
Flimmersubstanz,  über  die  Bursa  pharyngea,  den  Nervus  hyiroglossus  n.  A. 

Veröffentlicht  sind  M.’s  Arbeiten  znm  Theil  in  den  Acta  der  k.  k.  Leopold.  Akademie, 

Müei.lek’s  Archiv  f.  Anat. , Sch.midt’.s  Jahrbb. , v.  Grakfb’s  und  v.  Walther’s 
Joum.  f.  Chirurg.,  Froriep’s  Notizen  u.  A. 

Rttdinger  in  Allgem.  Dentach.  Biogr.  XXI,  pag.  121.  — Callisen  , XU,  pag.  345; 

XXX,  pag.  288.  pgj 

Mayer,  Joseph  Anton  M.,  in  WUrzburg,  war  zu  llassfurt  in  Cnter- 
franken  28.  Oct.  1798  geb. , war,  nachdem  er  Doctor  geworden,  4 Jahre  lang 
als  Hilfsarzt  im  Juliusspital  zu  Würzbnrg  thätig  und  schrieb : „Die  Erkenntniss 
und  Heilung  des  Schenkelbeinhalsbruches:  nebst  Beschreibung  einer  doppelten 
Ausdehnungsschiene“  (WOrzburg  1826,  4.,  m.  1 Kpft.).  Seine  praktische  Thätig- 
keit  wendete  sich  früh  der  orthopildi.scben  Chirurgie  zu;  er  begründete  1826  ein 
orthopädisches  Institut  und  machte  Uber  dasselbe  wiederholt  (1829 , 1835)  Mit- 
tbeilnugeu,  veröffentlichte  auch  mehrere  Aufsätze  in  Friedreich's  und  Hbssel- 
bach’s  Beiträgen  (1825,  27j,  orriebtete  ein  Dampfbad,  legte  eine  Blutegelzucht 
an,  war  Polizeiarzt  n.  s.  w. : zu  der  Universität  stand  er  jedoch  in  keinen  Be- 
ziehungen. Später  erschienen  von  ihm  : „Einige  Worte  über  subcutane  Operationen 
überhaupt  und  über  die  unterhäutige.  Entziceischneidung  der  beiden  Afterpförtner 
insbesondere.  Programm  zur  17,  Stiftungsfeier  der  philos.-nied.  Gesellschaft 
zu  Würzburg“  (1844)  und:  „Praktische  Beiträge  über  die  Ursachen  des  Nicht- 
auffindens  der  Harnsteine  nach  gemachtem  Steinschnitte  und  über  die  dagegen 
einzuschlagende  Kunsthilfe“  (1845,  m.  2 T.aff.i.  In  der  folgenden  Zeit  cultivirte 
er  mit  grossem  Glück,  als  der  Erste  in  Deutschland,  orthopädische  Osteotomieen, 
theils  lineare,  theils  keilförmige,  beim  Genu  valgum  und  bei  Verkrümmungen  des 
Ober-  und  Unterschenkels.  Er  schrieb  darüber:  „Die  Osteotomie.  Ein  Beitrag 
zur  operativen  Orthopädik“  (Illustr.  med.  Ztg. , 1853)  und:  „Das  neue  Heil- 
rerfahren  der  Eötalluxationen  durch  Osteotomie“  (T858j.  Auch  in  den  Ver- 
handlungen der  physik.-raed.  Gesellschaft  (Bd.  II,  V,  VII,  IX)  findet  sich  von  ihm : 

„Ueher  Osteotomie“  — „Beitrag  zur  Osteotomie“  — „Beobachtung  einer  von 
selbst  erfolgten  Frühgeburt  BO  Stunden  nach  dem  vermeintlichen  Tode  der 
Mutter“  — „ Ueber  Fötalluxutionen“  — „Heilung  einer  veralteten  Fussverrenkung 
mit  verkürzt  consolidirtem  Wadenheinbruch  durch  Osteotomia  filmlae  maxime 
obliqua“  — „Krummgeheilter  Fölalbruch“ . Er  starb  am  19.  .Sept.  1860,  den 
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Ruhm  hiotcrlaaacud , zuerst  in  Deutschland  die  Osteotomie  bei  Verkrümmungen 
der  Glieder  in  Anwendung  gehraebt  zu  haben. 

E.  Gurlt  in  Allgem.  Deutsch.  Biugr.  XXI,  pag.  119.  Gurlt. 

Mayer,  Karl  Wilhelm  M.,  in  Berlin,  bekannter  Gynäkolog,  als  Sohn 
eines  Stadtchirurgen  und  Geburtshelfers  25.  Juni  1795  in  Berlin  geb. , machte 
1813 — 14  als  Freiwilliger  den  Feldzug  mit,  studirte  seit  1814  in  Berlin,  wurde 
1817  Assistent  von  Elias  v.  Siebold,  promovirte  1821  mit  der  Diss.  „De 
polyju'n“,  Hess  sich  dann  in  Berlin  sjteciell  als  Gynäkolog  nieder,  wo  er  bald  zu 
einer  grossen  Praxis  gelangte.  1832  erbot  er  sich  zur  unentgeltlichen  gynäkolog. 
Behandlung  der  .städtischen  armen  Frauen  und  verfügte  dadurch  über  ein  grosses 
Material , das  er  zur  Demonstration  seiner  Untersuchungsmethoden  im  Kreise  von 
jtraktischeu  Aerzten  benutzte.  1833  gründete  er,  im  Verein  mit  anderen  Aerzten, 
die  noch  be.stehende  Gesellschaft  „Heimia“.  1840  erhielt  er  als  der  Erste  den 
von  Friedrich  Wilhelm  IV.  gestifteten  Titel  Sanitätsratb , 1846  wurde  er 
zum  Geh.  Sanitätsrath  ernannt.  1844  gründete  er  die  seitdem  noch  bestehende 
Geburtshilfliche  Gesellschaft  in  Berlin , die  erste  derartige  Gesellschaft  überhaupt. 
M. , der  12.  Fcbr.  1868  starb,  muss  als  der  Begründer  der  Gyn.äkologic  im 
modernen  Sinne  angesehen  werden , insofern  als  er  mit  als  einer  der  Ersten  die 
modernen  Untersuchungs-  und  Operalionsmethoden  eultivirtc  und  besonderen  Werth 
auf  pathologisch-auatomisehe  und  mikroskopisch-histologische  Untersuchung  bei  den 
Erkrankungen  der  Gebärmutter  legte.  Schriftstellerisch  ist  M.  im  Ganzen  wenig 
hervorgetreten.  Ausser  zwei  Artikeln  in  der  Berl.  med.  Ztg.  von  1834  über  erfolg- 
reiche Exstirpation  einer  fungäsen  Vaginalportion  und  Uber  Scheerenabtragung  von 
Polypen,  erschienen  noch  in  deu  Verhandl.  der  geburtshilfl.  Gesellsch.  (Jahrg.  4, 
1851):  „Geschichte  rfes  Blummkohlgewächses“ , ferner  ebenda;  „Ueher  die 
Natur  und  Behandlung  der  Flexionen  des  Uterus“,  und  (iu  Jahrg.  3,  1850): 
„Beiträge  zun  Behandlung  des  Prolapsus  Uteri  et  vaginae“,  endlich  noch  das 
durch  seine  ausgezeichneten,  von  ihm  selbst  gemalten  Abbildungen  von  den  Ver- 
änderungen der  Vaginalportion  hochbedcutende , leider  unfortgesetzt  gebliebene 
Werk:  „Klinische  Mittheilungen  aus  dem  Gebiet  der  Gynäkologie“,  1.  Heft, 
Berlin  1861).  Bei  der  35.  Naturforscher- Versammlung  zu  Königsberg  i.  Pr.  hielt 
M.  einen  Vortrag : „Ueher  Erosionen,  Exeoriationen  und  Geschwürsformen  der 
Schleimhaut  des  Cermcalcanals  und  der  Matlermundslippen“. 

Winckel,  in  Allgem.  Deutsch,  liiogr.  XXI.  pag.  lü:^.  Pgl. 

\ 

* Mayer,  C.  E.  Louis  M.,  zu  Berlin,  d.a.selbst  als  Sohn  des  Vorigen 
9.  April  1829  geb.,  studirte  von  1848  an  in  Halle  und  WUrzburg  fhier  nament- 
lich unter  Leitung  seines  Schwagers  ViROHOW)  und  pnblieirte  in  ViBCHOw’s  Archiv 
einen  Aufsatz  über  deu  diagnostischen  Werth  des  Fibringerinnsel  im  Harn.  In 
Wien,  wohin  er  von  WUrzbnrg  aus  ging,  machU'  er  besonders  gynäkologische  und 
obstetricische  Studien  und  führte  auf  der  dortigen  Gebäraustalt  Untersuchungen 
Uber  Albuminurie  Schwangerer,  Kreissender  und  Wöchnerinnen  aus,  welche  das 
Material  für  seine  Dissert.  (1853)  abgabcu.  Als  Assistent  seines  Vaters  über- 
nahm er  bald  selbständig  die  gynäkolog.  Poliklinik  desselben ; später  ist  diese 
Armen-Frauenpraxis,  ihrem  vermehrten  Umfange  entsprechend , unter  eine  grössere 
Anzahl  von  Aerzten  vertheilt  worden.  1872  habilitirte  sich  M.  an  der  Berliner 
Universität  ftlr  Gymäkologie  und  Geburtshilfe,  nachdem  er  schon  vorher  eine  Reihe 
von  Jahren  an  den  Bestrebungen  und  Arbeiten  der  geburtshilflichen  Gesellschaft, 
sowie  an  der  Herausgabe  ihrer  „Beiträge  für  Geburtshilfe“  sich  betheiligt  hatte. 
Nach  E.  Martix'.s  Tode  wurde  er  Vorsitzender  des  Vereins  und  blieb  es  bis  zur 
Verschmelzung  desselben  mit  der  Berliner  gynäkologischen  Gesellschaft.  Von  seinen 
literar.  Arbeiten  sind  zu  nennen;  „Die  Beziehungen  der  krankhaften  Zustände 
und  Vorgänge  in  den  Sexualorganen  des  Weihes  zu  Geistesstörungen“  — 
„Ueher  Amaurosü  hysterica“  — „Klinische  Bemerkungen  über  das  Cancroid 
der  äusseren  Genitalien  des  Weibes“  — „Ueher  Struma  congenita“  — „Ueher 
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Decidua  menstrualü“  — „Häufigkeit  der  Menstruation  während  des  Stillens“  — 
„Elephantiasis  vulvae“  — „Menstruation  im  Zusammenhangs  mit  psychischen 
Störungen“  — „Menstruations-Statistik“  — „Motilitätsstörungen  im  Zusammen- 
hangs mit  krankhaften  Zuständen  in  den  Sexualorganen  des  Weibes“  — 

„Mycosis  vulvae  et  vaginae“. 

* Mayer,  Alexandre  M.,  zu  Paris,  geb.  4.  Aug.  1814  zu  Beifort  fllaut- 
Rhin),  wurde  1842  in  Strassburg  Doctor  und  diente  11  Jahre  als  MilitÄrchiriirg  in 
Frankreich  und  Algier.  Nachdem  er  Medecin-adjoint  des  Hospitals  seiner  Vater- 
stadt gewesen,  wurde  er  Arzt  der  Inspection  geut-rale  de  salubrite  in  Paris  und 
des  Hospice  des  Quinze-Vingts  (jetzt  en  retraite) , ferner  Grtlndcr  und  Oencral- 
Secretär  der  Soc.  protectrice  de  l’enfance.  Er  gründete  die  „Revue  snidicale  de 
Besanqon  et  de  la  Franche-Comti“ , spSter  die  „Presse  intldicale“  in  Paris  und 
publicirte  zahlreiche  Aufsätze , darunter  Uber  einen  neuen  von  ihm  erfundenen 
Scarificateur  (1852),  sowie  ii.  A.  die  folgenden  Schriften:  „De  la  miningite 
cirihro- spinale  ipidimique , etc.“  (1852)  — rapports  conjugaux , consi- 

dfrfs  SOUS  le  triple  point  de  vue  de  la  population,  de  la  santi  et  de  la  morale 
publique“  (3.  cd.  1856;  5.  fed.  1868)  — „De  la  mortalit^  excessive  du  premier 
äge  en  France“  (1878)  — „Conseils  aux  femmes  sur  Vage  de  retour“  Kr 

erfand  einen  „Themiogfenörateur“  durch  Anwendung  der  Reibung,  der  in  mehreren 
Seidenspinnereien  eingeführt  ist. 

V aper  esu,  6d.,  pag.  125‘b  0. 

Mayer,  Julius  Robert  vouM.,  der  berühmte  Begründer  der  Lehre  von 
der  Constanz  der  Kraft,  geb.  25.  Nov.  1814  in  Heilbronn,  studirte  von  1832  an 
in  Tübingen  und  München,  proniovirte  hier  1838  mit  der  Diss. : „Ueber  das 
Santonin“  und  Hess  sich  in  Hcilbromi  nieder,  wo  er  neben  seiner  Praxis  eifrig 
S]irachstudien  obfag.  1839  ging  er  auf  Reisen,  wurde  Sehiffsarzt  auf  einem 
holländischen  Schiff  und  wurde  schon  in  die.ser  Stellung  während  einer  Reise  nach 
Java  durch  die  Beobachtung  des  hellrothen  Venenblutcs  bei  Gelegenheit  der  zahl- 
reich an  der  Schiffsmannschaft  gemachten  Aderlässe  aut  den  Gedanken  geführt, 
dass  diesrs  Phänomen  eine  Wirkung  der  veränderten  Wärmeökonomie  des  Körpers 
sei.  1841  zurückgekchrt,  beschäftigte  er  sich  zunächst  fast  ausschliesslich  in  den 
Mussestuudeu  mit  weiteren  Forschungen  über  diesen  Gedanken,  deren  Resultate  er 
in  verschiedenen  Schriften  veröffentlichte:  „Bemerkungen  über  die  Kräfte  der 
unbelebten  Natur“  (Wokhi.er’s  u.  Likbig’s  Annalen  der  Chemie,  1842)  „Die 
organische  Bewegung  in  ihrem  Zusammenhang  mit  dem  Stoffwechsel“  (Heil- 
bronn 1845)  — „Beiträge  zur  Dynamik  des  Himmels“  (Ebenda  1818)  — „Ueber 
die  Herzkraft“  (Vikkobdt’s  Archiv  für  physiol.  Heilk. , 1851)  — „Ueber  das 
Fieber“  (WüNDEKLICh’s  Archiv  der  Heilk.,  1862)  — „Bemerkungen  über  das 
mechanische  Aequivalent  der  Wärme“  (Heilbronn  1851),  letztere  Schrift  ist 
speciell  zur  Wahrung  seiner  Priorität  geschrieben.  In  allen  diesen  .Schriften,  von 
denen  er  die  ersten,  da  er  ndt  seinen  Ansichten  nicht  zur  Geltung  kommen  konnte, 
auf  eigene  Kosten  drucken  lassen  musste,  betont  M.  das  Gesetz  der  Unzerstörbar- 
keit der  Kraft.  Mit  voller  Klarheit  findet  sich  zum  ersten  Male  der  Begriff  der 
Aetiuivalenz  von  Arbeit  und  Wärme  ausgesprochen  und  dieses  Princip  wird  von 
M.  mit  grossem  Scharfsinn  auch  auf  die  Astronomie,  die  Physiologie  des  Menschen 
üb«'rtragen  und  die  Richtigkeit  überzeugend  uachgewiesen.  M.  war  später  als 
Oberamtswundarzt  und  Stadtarzt  in  seiner  Vaterstadt  angestellt , wurde  aber  in 
Folge  unglücklicher  Familienverhältnisse , durch  die  politischen  Ereignisse  von 
1848,49  und  am  meisten,  weil  seine  Arbeiten  nicht  die  verdiente  Anerkennung 
fanden,  geisteskrank  und  mus.ste  1852 — 54  in  der  Irrenanstalt  zu  Göppingen 
zubringen,  wo  er  übrigens  noch  nach  der  alten  Methode  mit  Zwangsstuhl  und 
Zwangsjacke  behandelt  wurde.  1854  geheilt  entlassen,  erlebte  er  allmälig  die  Genug- 
thnung,  dass  seine  Entdeckung  in  allen  massgebenden  Kreisen  gebührend  gewürdigt 
wurde.  Er  erhielt  zahlreiche  Ehreni)reise  von  Akademieen  und  Universitäten,  den 
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persönlichen  Adel,  eine  ehrenvolle  Einladung  zur  Naturforscher -Versammlung  in 
Innsbruck  1869,  wo  er  ^lieber  die  nothwendigen  Consequenzen  und  IncoMe- 
quenzen  der  Wännemechanik“  einen  Vortrag  hielt,  der  später,  zusammen  mit 
anderen  in  der  Heimath  gehaltenen  Vorträgen,  u.  d.  T. : „NaturwissenschaftUche 
Vorträge“  (Stuttg.  1872;  erschien.  Ausserdem  veröffentlichte  M.  noch:  „Mechanik 
der  U’arme,  gesammelte  Schriften“  (Stuttg.  1867;  2.  Aufl.  1874)  und  „Die 
Toricellische  Leere  und  über  Ausliüiung“  (Ebenda  1876).  M.  starb  20.  März  1878. 

H.  Mnnk  in  Allgem.  Oentsch.  Biogr,  X.XI,  pag.  126.  — Eohlfs'  Archiv,  1879, 
pag.  40.5— 62;  316—64.  Pagel. 

Mayer , G i u s t i n o M. , in  Fossacesia  in  den  Abruzzen  (Prov.  Chieti) 
15.  März  1830  geb.,  nahm  .schon  als  Gymn.isia.st  1848  Theil  an  den  revolntiomären 
Bewegungen  in  den  Abruzzen,  erlitt  in  Folge  dessen  Kerkerhaft,  dann  die  Ver- 
bannung und  zuletzt  die  polizeiliche  Conhnation.  Nur  unter  grossen,  ihm  von  der 
Polizei  bereiteten  Schwierigkeiten  konnte  er  anfänglich  im  damaligen  mcd.  Lyceum 
von  Aquila,  später  in  Neapel  sich  dem  Studium  der  Med.  widmen  und  1839  daselbst 
promoviren.  Nachdem  er  sich  1860  im  Kampfe  mit  den  Bourhonisehen  Söldlingen 
sowohl , als  mit  Briganteuschaaren  der  Abruzzen  sehr  verdient  gemacht  hatte, 
kehrte  er  nach  Herstellung  des  Friedens  nach  Neapel  ziirltck  und  gab  sich  mit 
Leib  und  Seele  wieder  den  med.,  besonders  den  chir.  Studien  hin  und  betrieb  mit 
besonderer  Vorliebe  Geburtshilfe  und  Gynäkologie,  in  welchen  letzteren  Zweigen 
er  bald  der  erste  Specialist  Neapels  wurde.  Mittelst  Concurs  1862  zum  Primararzt 
des  neapolitanischen  Syphilicominms  ernannt,  gründete  er  hier  eine  Abtheilung  für 
Schwangere  und  Frauenkrankheiten  und  lehrte  daselbst  als  Privatdocent  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  mit  praktischen  Demonstrationen.  Als  Lehrer  war  er 
ausserordentlich  angesehen  und  seine  Vorlesungen  waren  von  einer  grossen  Menge 
von  Studenten  besucht;  als  Geburtshelfer  und  Gynäkolog  war  er,  sowohl  seiner 
operativen  Geschicklichkeit  wegen,  wie  wegen  seines  liebevollen,  wahrhaft  humanen 
Verfahrens  so  ausserordentlich  beliebt  und  weit  ausserhalb  der  Stadt,  iu  allen 
Provinzen  des  Ex-Königreiches  Neapels  und  Siciliens , gesucht  und  gerufen , dass 
die  Nachricht  von  seiner  schweren  Erkrankung  (Lippen-  und  Wangeuepitheliom' 
und  von  seinem  am  1.  Oct.  1879,  auf  der  Höhe  seines  Ruhms  und  in  der  vollsten 
Blnthe  seiner  ärztlichen  Thätigkeit  erfolgten  Tode,  eine  allgemeine  Bestürzung  und 
Trauer  hervorbrachte.  Von  seinen  Schriften  sind  hervorzuheben:  „DelV  applica- 
zione  del  forcipe  e del  rii-olgimento“  fl 863)  — „Sulla  trasmissione  della  sißlide 
dal  feto  alla  madre“  (Giom.  di  mcd.,  186.5)  — „Sulla  gastro-iiterotomia“  (Neapel 
1867)  — „Del  miglior  metodo  per  provocare  il  parto  prematuro“  (Ebenda  1873). 
Ausserdem  sind  zu  erwähnen:  „Dell’  ahorto  prococato  per  eclampma“  — „Guari- 
qione  di  una  fistola  vesico -vaginale  operata  col  processo  di  Sims“,  n.  s.  w. 
Auch  hat  er  Kakl  Bkaun’s  Lehrbuch  der  Geburtshilfe  in’s  Italienische  übersetzt 
und  mit  Anmerkungen  versehen  und  den  ersten  Theil  eines  eigenen  „ Traltato  di 
ostet ricia“  veröffentlicht,  dc.ssen  Fortsetzung  durch  den  frühen  Tod  verhindert  wurde. 

Cantani. 

Mayer,  Karl  von  M.,  in  St.  Petersburg,  daselbst  geb.  12.  Juni  1830, 
als  Sohn  des  früheren  gleichnamigen  überarztc.s  des  Übuchow-Hosp.,  stndirte  von 
1849 — 53  in  Dorpat,  trat  dann  in  den  Militärdienst  und  war  während  des  Krim- 
krieges erst  in  Sweaborg.  dann  in  Reval  thätig.  Nach  Beendigung  des  Feldzuges 
wurde  er  Ordiuator  am  Nicolai-Militärhospital  iu  St.  Petersburg,  in  welcher  Stellnng 
er  bis  Ende  der  Sechziger-Jahre  verblieb.  Auf  einer  Reise  durch  Deutschland 
stndirte  er  be.sonders  die  Einrichtuug  der  Diakonissenhänser  und  nach  dem  Muster 
derselben  gründete  er  bei  seiner  Rückkehr  in  Petersburg  1859  das  „Evangelische 
Hosiiital“,  bei  welchem  barmherzige  Sehwe.stcrn  angcstclit  wurden  und  das  Anfangs 
nur  für  4 Betten  eingerichtet,  später  in  einem  besonderen  Gebäude  mit  60  Betten 
etablirt  wurde  und  ein  Siecheuhaus , sowie  ein  Kinderasyl  mit  Kleinkinderschule 
dazu  erhielt.  1877  gründete  er  eine  „Evangelische  Felddiakonie“  und  zog  mit 
60  Schwestern  und  12  Brüderu  in  den  Krieg,  richtete  auch  in  dem  Hospital  eine 
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Abtheilung  für  verwundete  Officiere  ein.  1880  trat  er  von  der  Leitung  dieses 
Instituts  zurück  und  starb  26.  Juli  1883 , nachdem  er  vorher  noch  zum  wirkl. 
Staatsrath  ernannt  worden  war.  M.  hat  nur  zwei  kleinere  Aufsütze  geschrieben ; 
der  eine  enthalt  eine  Polemik  gegen  Brehmer  wegen  Behandlung  von  Lungenleiden, 
der  andere  ist  betitelt : „IHe  Pest  in  lüldern  der  Vergangenheit  für  die  Gegenwart“ 
(Petersburg  1879),  worin  er  besonders  für  die  Quarantaiue  eiutritt. 

O.  Petersen  in  St.  Petersbnixer  med.  Wochenschr.  1883,  VIII,  pag.  261.  Pgl. 

Mayer,  Ludwig  M.,  zu  München,  geh.  10.  M.lrz  1839  zu  Kegenshurg, 
studirte  von  Id.IV  an  in  München,  wurde  da.selhst  1862  Doetor,  war  Assistent  in 
der  cbir.  Klinik  v.  Nusshavm’s,  m.acbte  1863  eine  wLssensehaftlichc  Reise  nach 
WUrzhurg  und  Berlin,  wurde,  uach  München  zurückgekehrt,  Leibarzt  in  der  herzogl. 
bayerischen  Familie  und  widmete  sich  vorzugsweise  dem  Studium  der  Chirurgie 
uud  Ohrenheilkunde.  Mit  einer  Arbeit:  „Studien  über  die  Anatomie  des  Canalis 
Eustarhit“  München  1866)  wurde  er  1867  Privatdoeent  und  hielt  sowohl  theoretische 
Vorlesungen , wie  auch  praktische . als  Vorstand  der  chir.  Poliklinik.  Er  schrieb 
weiter:  „Zur  Casuistik  der  Wunden“  (München  1807)  — „Zur  Unterbindung 
des  gleichnamigen  Arterien-  und  l^enenstammes“  (Bayer,  iirztl.  Intell.-Bl.,  1868)  — 
„Leber  fremde  Körper  im  Ohre“  (Monatsschr.  f.  Ohrenheilk.,  1870),  wurde  im 
J.  1870  Oberarzt  des  st.üdlischen  Krankenhauses  rechts  der  Isar,  leitete  während 
des  deutsch  - französi.sehen  Krieges  ausserdem  noch  das  Baraekeuspital  in  Haid- 
hausen und  das  Verwundetenlazareth  in  Oberwiesenfeld  und  Hess  über  seine  Thätig- 
keit  dasi'lhst  „Kurze  statistische  Mittheilungen  über  die  in  den  Spitälern  von 
Haidhausen  ttnd  Oberwiesen/eld  behandelten  Verwundeten“  (Bayer,  ärztl.  IntclI.-BI., 
1871)  erscheinen.  Er  war  auch  weiterhin  vielfach  literarisch,  namentlich  Uber 
Tagesfragen  thätig.  theils  durch  Aufsätze  in  der  eben  angeführten  und  in  anderen 
Zeilsehriiteu  : „Statistische  Mittheilungen  über  die  chir,  Poliklinik  in  München“ 
(1871) — „lieber  Lister’s  Wundbehandlung“  (1875)  — „Die  Therapie  der 
Kniegelenksentzündung“  (1877)  — „Excision  eines  Zungencarcinoms  mit  nach- 
folgendem Tetanus“  — „Partielle  Resectionen“  (Deutsch.  Zeitsehr.  f.  Chir.)  u.  s.  w., 
thi’ils  in  eigenen  Schriften,  wie  in  den  Monographien:  „Die  Wunden  der  Leber 
und  Gallenblase“  (m.  5 Taff. , München  1872) — „Die  Wunden  der  Milz“  (m. 
1 Taf.,  Leipzig  1878).  Eine  neue  Arbeit  ülier  Darmwunden  hatte  er  eben  begonnen, 
als  ihn  am  24.  Juli  1878  der  Tod  in  Folge  einer  Hinihauteutzüuduug  ereilte. 
Au.sser  seinen  in  wisseuschaftliehen  Kreisen  verdicntermasseii  zur  Anerkennung 
gelaugten  Arbeiten  hatte  er  noch  zur  Förderung  der  Zwecke  des  Bayer.  Frauen- 
vereins, dem  er  als  ärztlicher  Berathcr  angehörte,  für  die  Kraukeiipflegerinneu 
des.selben  Vorlesungen  gehalten , die  .später  von  ihm  u.  d.  T. : „ Vorlesungen  über 
weibliche  Krankenpflege“  (München  1877)  heransgegehen  wurden. 

Ernst  Schweuingerin  Deutsch.  Zeitschr.  f.  Chir.  1878,  X,  pag.  554.  — £.  G u rl t 
in  Allgcm  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  124.  Gurlt. 

* Mayer,  Sigmund  M.,  in  Prag,  ist  geh.  am  27.  Dec.  1842  zu  Becht- 
heim bei  Worms  a.  Rh.  (Rheiuhessen) , studirte  in  Heidelberg,  Giessen  uud 
Tübingen,  wurde  1865  daselbst  Doetor,  arbeitete  in  den  physiol.  Liiboratorien  zu 
Wien  und  Heidelberg,  unter  der  Leitung  von  Bkcecke  und  Helmholtz,  hahilitirte 
sich  für  Phy'siologie  in  Wien  1869,  siedelte  als  Privatdoeent  uud  Assistent  am 
physiol.  Institute  Prof.  Heki.so’s  nach  Prag  1870  über,  wurde  1872  zum  Prof.  e.  o. 
der  Physiol.  ernannt,  übernahm  1880  die  Leitung  des  histolog.  Institutes  und  wurde 
1884  Prof.  ord.  — Liter.  Arbeiten  in  den  Sitzung-her.  der  Wiener  Akademie:  „ Ueber 
die  hei  der  Blutgerinnung  sich  ausscheidenden  Fibrinmengen“  — „Untersuch, 
über  Darmbewegungen“  (mit  v.  Basch)  — „Beobb.  und  Reflexionen  über  den  Bau 
und  die  Verrichtungen  d.  sgmpath.  Xervensgsteins“  — „Studien  zur  Phgsiol. 
des  Herzens  und  der  Blutgefässe“  (6  Ahhandl.)  — „Experiment.  Beitrag  zur 
Lehre  von  den  Athemhewegungen“  — „Zur  Experimentnlimthologie  des  Lungen- 
ödems“ — „Ueber  Vorgänge  der  Degeneration  u.  Regeneration  im  unversehrten 


Digitizöd  by  Google 


182 


MAYEK.  — MAY’GRIER. 


peripherischen  Nervensystem“  — „ Veher  ein  Gesetz  der  Erregung,  Termin  der 
Nervensubstanzen“  — „Beitrag  zur  histolog.  Technik“  — „lieber  die  blutleeren 
Gefässe  im  Schwänze  der  Batrachierlnrven“ ; in  Strickkr’s  Handb.  der  Lehre 
von  den  Geweben:  „Das  sympathische  Nervensystem“ ; in  Hermann 's  Handb. 
der  Pbysiol. : „Specielle  Nervenphysiologie“  — „I^hre  von  den  Bewegungen  im 
Ldgesfions-  u.  Vrogenitalapparat  u.  s.  w.“ ; im  Archiv  f.  Psych.  n.  Nervenkrankh. : 
„l>ie  peripher.  Nervenzelle  und  das  sympath.  Nervensystem“ ; in  der  Prager 
Zeitschr.  f.  Hcilk. : „ Ueber  Degenerat.  u.  Begenerat.  im  unversehrten  peripher. 
Nervensystem“  — „Nervenphysiol.  Notizen“  (3  Mittbeil.)  — „Studien  über  die 
Pupille“  (mit  A.  Priiiram);  im  Archiv  f.  mikroskop.  Anatomie:  „Bemerkungen  über 
die  Nerven  der  Speicheldrüsen“ ; im  Archiv  f.  cxpcriment.  Pathol.  u.  Pharmak. : 
„lieber  die  Wirkungeti  des  zlinylnitrit“  (mit  FRIEDRICH)  und  eine  Anzahl  kleinerer 
Mittheiinngen  zur  Physiologie  und  Histologie  der  [|uergestreiflen  Muskeln,  zur 
Physiologie  des  Gehirns  und  Rllekeiimarks,  des  Herzens  u.  A.  m. 

Mayer,  s.  a.  Mayr,  Meier,  Meyer. 

Mayerne.  Theodore  Turquet  de  M.,  geh.  2H.  Sept.  1573  in  Genf, 
studirte  in  Heidelberg  und  Montpellier,  promovirte  daselbst  1597,  Hess  sich  daun 
in  Paris  uhder,  hielt  öffentliche  V'orlesungcn  Uber  Chirurgie  und  Pharmacie  und 
war  L<übarzt  II  e i n rich’s  1 V. ; jedoch  wurde  ihm  von  der  Facultfit,  der  er  nicht 
angehörte,  1G03  die  Praxis  Untersaat.  M.  ging  in  Folge  dessen  nach  F.ugland, 
erlangte  dort  einen  grossen  Ruf  als  Praktiker,  wurde  1611  Ladbarzt  von  Jacob  I., 
später  von  Karl  1.  und  1621  Baron  von  .\uhonne.  N.ach  der  Hinrichtung  von 
Karl  I.  zog  er  sich  nach  Chclsca  bei  London  zurück,  wo  er  am  15.  Milrz  1655 
starb.  M.  hatte  grosse  Vorliebe  für  chemische  Arzneimittel.  Seine  „ Pharma copoea“ 
fein  Theil  der  „Opera  omnia  medica“,  edirt  von  J.  Browne,  London  1703,  fol.) 
enth.Ult  Vorschriften  zur  Bereitung  vieler  chemischer  Pr.Sparate.  Weitere  .Schriften 
M. 's  sind:  „Apologia,  in  gua  videre  est,  inviolatis  H i ppocr atis  et  Galeni 
legibus,  reinedia  chyinice  praeparata  tuto  observari  posse“  (La  Roehelle  1603)  — 
„ ] >e  gonorrhoeae  inveteratae  et  carunculae  ac.  ulceris  in  meatu  urinario  curatione 
epistola“  (Oppenheim  1619;  Frankfurt  1627^  — „Medicinal  counsels  and  advices“ 
(London  1667;  latein.  Genf  1674;  London  1676)  — „De  morbis  intemis  prae- 
cipue  gravioribus  et  chronicis“  (London  1690;  Wien  1691;  Genf  1692)  — 
„ Tractatus  de  arthritide“  (Geuf  1671). 

Biogr.  mi’d.  VI,  pag.  238.  — Dict.  hist.  III,  pag.  549.  — lliink,  I.  pag,  163—168. 

Pagel. 

Maygrier,  Jacques-Pierre  M.,  zu  AngouKme  11.  Juni  1771  geh., 
ging  1787  nach  Brest  zur  Marine,  diente  dort  Anfangs  als  Gehilfe,  später  als 
Wundarzt  2.  CI.  und  machte  verschiedene  Feldzüge  mit.  1797  gab  er  den  .See- 
dienst auf,  begann  in  Paris  zu  stiidiren,  besonders  Anatomie  und  Geburtshilfe  unter 
Ill'UolS,  hielt  Vorlesungen  Uber  diese  Diseiplineii  und  Übernahm,  nach  vergeblicher 
Bewerbung  um  verschiedene  akademische  Lehrstuhle , die  .8tcllnng  als  .-Irzt  der 
Soeiete  philanthropi(|ue  und  eines  Bureau  de  hienfaisance,  welche  er  bis  zu  seinem 
1835  erftdgten  Tode  behielt.  .Ausser  verschiedenen  Artikeln  für  das  Dict.  des  se. 
med.  hat  M.  noch  geschrieben  : „Manuel  de  V anatomiste  uu  TraitiS  mithodigue 
et  raiaonne  sur  la  manit're  de  prfparer  etc.“  (Paris  1807 ; l8ll;  1814;  1818), 
ein  sehr  beliebtes  Lehrbuch  — ,.  Des  qualitis  physigues  et  morales  de  l'accoucheur“ 
fParis  1801)  — „Dissertation  sur  la  dilirrance“  (Ebenda  1802)  — „Nouvelles 
diünonstrations  d’aecovehetnents“  (Ebenda  1822 — 27,  ein  prachtvtdles  Kupferwerk, 
das  deutsch  von  Ed.  C.  J.  v.  Siebold,  Berlin  1829,  35  bearbeitet  worden  ist;  neue 
französ.  .Ausgabe  von  Halma-Grand,  Paris  1840,  m.  80Kpfin.;  spanisch  Paria 
und  .\le.xieo  1828) — „Nouveau.r  e’ldments  de  la  seience  et  de  l’art  des  acevu- 
chements“  (Ebenda  1813;  2.  AnH.  mit  einem  „Traiti  des  maladies  des  femmes 
et  des  enfnnts“,  vermehrt  und  verbessert  Ebenda  1817,  2 voll.)  — „Anntmire 
medical“  (2  voll.,  1809 — 10)  — „Le  giiide  de  Ls'liidiant  en  midecine  ou  essai 
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(Tune  vUthode  analytique  appliquie  h Velude  de  toutes  les  hranchea  de  Ja 
inMecine“  (Ebenda  1807;  1818)  — „Nouvelle  nuHhode  jmut  manoeuvrer  des 
accouchements“  (Ebenda  1802;  1804). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  23!).  — Dict.  hist.  III,  pag.  550.  — Callisen,  XD,  pag.  360; 

XXX,  pag.294  Pagel. 

Maynardns,  Petrns  M.,  ans  Verona,  um  1520  in  Padua  Prof,  der  Chirurgie, 
später  der  theoref.  und  prakt.  Medicin,  ist  bemerkenswerth  als  Schriftsteller  über 
Syphilis.  In  seiner  in  Luvioixl’s  Werk:  „De  morbo  gallico“  enthaltenen  Abhand- 
lung Uber  diesen  Gegenstand  will  er  eine  Analogie  zwischen  Lepra  und  Syphilis 
statuiren,  ja  er  behauptet,  dass  beide  Krankheiten  identisch  seien.  Den  Coitus 
rechnet  er  nicht  unter  die  Ursachen  dieser  Krankheit.  Er  betrachtet  sie  als  eine  \ 

epidemische  Affe<‘tiou  und  empfiehlt  Aderlässe  und  Blutegel  — kurz  er  ist  der 
Gründer  eines  Systems,  das  später  von  Beckett  so  lebhaft  vertheidigt  wurde. 

Die  näheren  Lebensumstände  M.'s  sind  nicht  bekannt. 

Biogr.  med,  VI,  pag.  240  Pgl. 

Mayo,  Herbert  M.,  berühmter  Physiolog  und  Chirurg,  der  in  der  ersten 
Hälfte  dieses  Jahrhunderts  zu  London  lebte,  woselbst  er  1833  Prof,  der  Anatomie, 
seit  1836  Prof,  der  Chirurgie  und  Pathologie  am  King’s  College,  dann  Wundarzt 
am  Middlesex  Hosp. , Prof,  der  Chirurgie  und  der  Chirurg.  Kliuik  der  Schule 
am  Middlescx  Hosp.  war,  erregte  in  England  grosses  Aufsehen  dadurch , dass  er 
sieh  für  den  Mesmerismus  erklärte.  Dieser  Umstand  hatte  indin'ct  zur  Folge,  dass 
er  seine  Stellungen  in  London  anfgab  und  sich  nach  Bad  Weilbaeli  bei  Mainz 
zurüekzog,  woselbst  er  am  15.  .August  1852  starb.  .M. , der  auch  Mitglied  der 
Londoner  Roy.  Society  war,  besch.'lftigte  sich  viel  mit  der  Physiologie  des  Nerven- 
systems, mit  Hydropathie  und,  wie  bereits  erw.ähnt,  mit  dem  .Magnetismus.  Von 
seinen  zahlreichen  Schriften  führen  wir  als  die  wichtigsten  an:  „Anatoinical  and 
physiologtcal  comnientaries“  (1  u.  11,  London  1822 — 23)  — „.1  cottrse  of  dis- 
sections  for  the  vse  of  students“  (Ebenda  1825)  — „Outlines  of  human  physiology“' 

(Ebenda  1827  und  öfter)  — „A  series  of  engraeings  inlended  to  ilJustrate  the 
structure  of  the  Inraia  and  spinal  cord  in  man“  (Ebenda  1827)  — „Observ.  on 
injuries  and  diseases  of  the  rectum“  (Ebenda  1833)  — „Outlines  of  human 
pnthology“  (Ebenda  1826;  Philadelphia  1830;  deutsch  von  Amelcno,  Darmstadt 
1838,  39)  — „The  pbilosophy  of  iiving“  ^London  1837  u.  öfter)  — „Powers  of 
the  roots  in  the  nerves  in  health  and  diseases  likewise  in  magnetic  sleep“ 

(London  18371  — „Management  of  the' Organs  of  digestion“  (Ebenda  1837)  — 

„Treatise  on  Syphilis“  (Ebenda  1840;  deutsch  von  BRnxxER,  München  1841)  — 

„ 'The  nervous  System  and  its  functions“  (London  1842)  — „LeUers  on  the  truths 
contained  in  populär  superstitions“  (Frankfurt  1849;  London  1851). 

Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  549.  — Nouv.  biogr.  g^u.  X.XXV,  pag.  554.  — 
Callisen,  XII,  pag.  365;  XXX,  pag.  295.  pj.], 

Mayo,  Thomas  M.,  zu  London,  geb.  1790  daselbst  als  .Sohn  des  Arztes 
John  M.,  studirte  in  Oxford,  erlangte  dort  die  verschiedenen  Grade,  den  des 
Dr.  med.  1818,  in  wclehem  Jahre,  dem  Todesjahre  seines  Vaters,  er  auch  dessen 
Praxis  in  Tuubridge  Wells  übernahm;  1835  siedelte  er  nach  London  über,  erlangte 
im  Roy.  Coli,  of  Physic.  verschiedene  Ehrenämter,  1857 — 62  das  des  Präsidenten, 
in  einer  für  d.asselbc  sehr  kritischen  Zeit,  uud  hielt  die  Lumleiau  und  Croonian 
Lectures  uud  die  llARVEv'sehe  Rede.  Von  seinen  .Scbriftim  sind  anzuführeu: 
„Remarks  on  insanity,  chiefiy  with  reference  to  the  physical  Symptoms;  etc.“ 

(London  1817) — „An  essay  on  the  infuence  in  modifying  dyspepsia  or  indi- 
gestion“  (Ebenda  1831)  — „A“.  es.say  on  relation  of  the  theory  of  morals  of 
insanity“  fl834)  — „Elements  of  the  pathology  of  the  human  mind“  (1839; 

Philad.  1839)  — „Clinical  focis  and  refections,  with  remarks  on  the  impunily 
of  rnurder  in  some  cases  of  presumed  insanity“  (1847)  — „Outlines  of  medical 
pToof“  (1848)  — „Sequel  to  Outlines  med.  proof“  fl848;  1850)  — „Medical 
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tentimony  and  midence  in  cases  of  lunacy , heing  the  Croonian  lectures  for 
185S,  etc.“  (1854)  — „Medical  examinations  and  jthystcan’ s reguirements  con- 
sidered“  (1857).  Er  zog  sich,  nachdem  er  dem  Coli,  of  Physic.  bei  seiner  Reor- 
ganisation grosse  Dienste  geleistet,  1862  aus  der  Praxis  und  aus  London  zurflek 
und  starb  13.  Jan.  1871  zu  Corsham,  Wilts.,  dem  Wohnsitze  seines  Sohnes. 

Munk,  III,  pag.  200.  — Callisen,  XII,  pag.  367;  XXX,  pag.  298.  G. 

Mayor,  Frantjois-Isaac  M.,  geh.  auf  Schloss  Bieres  in  der  Schweiz 
um  1779,  war  zuerst  Militärehirurg,  studirte  seit  1798  in  Paris,  promovirte  1808 
in  Montpellier  mit  der  These:  „Essai sur  quelques  maladies  cunginitales  des  yeux“ , 
wurde  dann  Hospitalarzt  in  Genf  und  leistete  in  dieser  Eigenschaft  1814  während 
einer  Typhusepidemie  der  Stadt  bedeutende  Dienste.  Im  Verein  mit  mehreren 
Gelehrten  gründete  er  in  Genf  das  naturhi.storische  Museum,  für  das  er  eine  hübsche 
anatomische  Sammlung  lieferte.  1822  eröffnete  er  Vorlesungen  über  Naturgeschichte, 
sowie  die  ersten  Curse  über  gerichtliche  Medicin.  Seil  1824  betheiligte  er  sich 
auch  an  der  Verwaltung  der  iiffentlichen  Angelegenheiten  der  Stadt  Genf  und  starb 
zu  Anfang  1855.  Seine  berühmteste  Arbeit  ist  betitelt:  „licuits  du  coeur  du 
foetus“  (Bibi.  univ.  de  Geneve  sc.  et  arts,  IX,  1818).  Hier  findet  sich  zum  ersten 
Male  die  Angabe,  da.ss  man  durch  Auscultation  der  kindlichen  Herztöne  mit  Sicher- 
heit d:is  Leben  des  Fötus  bestimmen  könne.  Ferner  schrieb  er  noeb:  „Mfin.  sur 
les  nfyroses“  (Kcv.  möd.-chir. . XVH,  1855).  M.  war  auch  Mit.arbeiter  an  deu 
„Mel.auges  de  Chirurgie  ötrangere“. 

Dechamüre,  2.  Serie,  V,  pag.  549.  Pgl. 

Mayor,  Mathieu- Louis  M.,  berühmter  Chirurg,  als  Sohn  eines  Arztes 
21.  April  1775  in  t'udrefin  (Canton  de  Vaud  in  der  Schweiz)  geb. , studirte  in 
Zürieb  , .Mailand,  I’avia  und  Paris,  promovirte  in  Pavia  und  Hess  sieb  in  Morat, 
sp.äter  in  Lausanne  nieder,  woselb.st  er  sieh  an.ssebliesslich  der  Chirurgie  widmete. 
1803  wurde  er  dort  < iberwundarzt  des  kurz  vorher  gegründeten  Cantonal-Hosp. 
ln  dieser  Stellung  verblieb  er  bis  au  sein  Lebeu.sendc,  4.  .März  1846.  M.  hat  sieb 
in  der  Geschichte  der  .Medicin  besonders  durch  seine  z.  Th.  verdienstlichen,  grossen- 
theils  aber  abenteuerlichen  und  rohen  Vorsehbäge  zur  Vereiufacbuug  der  operativen 
Chirurgie  bekannt  gemacht.  8o  empfiehlt  er  in  den  Schriften : „Essai  suc  la 
ligature“  (Lausanne  1821)  und  „Es.sai  sur  les  ligafures  en  masse“  fParis  1826) 
die  Ligatur  „.ä  tourniiiuet“  und  wird  dadurch  der  Vorl.äufer  des  CHAS.SAi(>XAC’8chen 
Kerasemeut  lineaire.  Ferner  empfiehlt  er  ein  sonderbares  Verfahren,  die  Amputation 
vermittelst  des  Fallbeils  zu  machen,  was"  er  „Taehytomie“  nennt.  Auch  redet  er 
dem  gewaltsameu  Katheterismus  bei  Harnröbreustricturen  das  Wort.  .Seine  Haiipt- 
schriften  sind,  au.<scr  deu  genannten:  „M4m.  sur  Vhyi>onarthicie  ou  sur  le  traite- 
ment  des  fractures  por  la  planchette  etc.“  t'Paris  und  Genf  1821;  — B<S«r  la 
dtligation  populaire  et  sur  la  cautirisation  avec  le  marleau“  (Lausanne  1831)  — 
„Nouveau  systime  de  diligation  chirurgicale,  ou  exjtosd  de  moyens  simples  et 
faciles  etc.“  (Genf  1833;  Paris  1837,  2 voll.;  Ebenda  1838)  — »iSttr  la  eure 
radicale  des  hernies“  (Paris  1836)  — „Sur  le  cath^lMsme  simple  et  forci  et 
sur  le  traitement  des  ritrdeissements  de  F urethre  et  des  Jistules  urinaires“ 
CParis  1835)  — „Essai  sur  l' nnthropotaxidermie  ou  sur  l’applicatimt  h l’espece 
humaine  des  pvincipes  de  rempaillage“  (Ebenda  1838)  — „La  Chirurgie  popu- 
laire, ou  l’artde  porter  de prompts  secours  etc.“  (Ebenda  1841)  — „La  Chirurgie 
simplifi^e,  ou  mihitoires  etc.“  lEbcuda  1841,  2 voll.)  — „Traitement  accelM des 
ankyloses  et  recueil  de  visions  chirurgicales  etc.“  (Ebenda  1841)  — „Tacky- 
tomie  chirurgicale“  (Lausaune  1843)  — „Exeentricitis  chirurgicales  ou  Nimveaux 
mimoires  etc.“  (Ebenda  1844)  — „Manuel  du  l/aigneur  sans  hnignoire,  ou  moyen 
simple  etc.“  (Paris  1846). 

Docliambre,  2.  Serie,  V.  pag  5.50.  — Nouv.  biogr.  gen.  XXXIV.  pag.  553.  — 
Callisen,  XJl,  pag.  368;  XXX,  pag.  298.  Pagel 

Mayor,  s.  a.  M.viüb. 
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Mayow,  John  M.,  einer  der  grössten  Physiologen  des  17.  Jahrh.,  geh. 
1645  in  Cornwall,  studirte  zuerst  die  Rechte  und  war  bereits  Dr.  jur.,  als  er  das 
Studium  der  Medicin  begann.  Er  liess  sich  nach  seiner  I*romotion  zum  Dr.  med. 
in  London  nieder,  woselbst  er  1678  Mitglied  der  Roy.  Soc.  wurde  und  schon  am 
16.  .Sept.  1679  starb.  M.,  der  wahrend  des  Sommers  meistens  in  Bath  prakticirte, 
hat  sich  bedeutende  Verdieaste  um  deu  Aufschwung  der  Physiologie,  besonders 
durch  seine  classischen  Untersuchungen  Uber  das  Athmen,  erworben.  Er  ist  bereits 
Vorl.’lufer  der  antiphlogistischen  Chemie,  deren  Vertreter  bekanntlich  Lavoisiee, 
PRIE.STLEY,  Cavkndisii  u.  A.  später  wurden.  In  seiner  Schrift:  „Tractatus  quinque 
phygico-medtei,  quoruin  primu»  agit  de  aale  nitro  et  spiritu  nitro-a'ereo,  secundus 
de  reapiratione,  tertius  de  reapiratione  foetua  in  utero  et  ovo,  quartus  de  motu 
mtiaciäari  et  apiritibua  animalibua,  ultimua  de  raebitide“  (Oxford  1669;  1674; 
Haag  1681;  holbänd.  Amsterdam  1683)  spricht  M.  bereits  die  Meinung  au.s,  dass 
die  .sal|>ctrigcn  Bestandtheile  der  Luft  bei  der  Respiration  dieselbe  Rolle  spielen, 
wie  bei  der  Verbrennung,  dass  sie  cs  sind,  welche  die  deu  Lebensgeistern  zuge- 
schriebenen Wirkungen  verursachen.  Er  leitet  bereits  die  Fieber  von  einer  zu 
reichlichen  Aufnahme  jener  salpetrigcu  Substanz  her  und  erklärt  aus  derselben 
uameutlich  den  saueren  Geruch  der  Pieberschweisse. 

Riogr.  meil.  VI,  pag,  !;i40.  — Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  551.  Pagel. 

Mayr,  Franz  M.,  zu  Wien,  geb.  zu  Uderns  in  Tirol  am  4.  Oet.  1814, 
studirte  in  Wien,  unter  fortwährendem  Ringeu  mit  bitterer  Noth,  wurde  184.3 
Doctor,  1845  Sceundararzt  im  St.  Joseph-Kindcrspital  und  schon  1846  Primararzt 
und  Leiter  der  Anstalt,  auf  deren  Verbesseruug  von  nun  an  sein  ganzes  Sinnen 
uud  Trachten  gerichtet  war.  1858  wurde  er  zum  Director  des  St.  Anncn-Kinder- 
spitals  und  zum  Prof,  der  Kinderheilkuude  au  der  Universität  ernaunt,  nachdem 
er  kurz  vorher  zum  Arzt  der  kaiserlichen  Kinder  berufen  worden  war.  Seine  ersten 
Publicatioueu  Uber  Kinderheilkunde  befinden  sieh  in  der  Zeitschr.  der  k.  k.  Gesellsch. 
derAerzte;  er  schrieb  mit  Vorliebe  Uber  Hautkrankheiten  der  Kinder,  auch:  „Er- 
fahrumjen  über  angeerbte  Syqihilia  bei  Kindern  (4f)  Fälle)  u.  a.  to.“  — „Beob- 
achtungen über  Maaern  (594  Fälle),  ihre  Gomplicationen  u.  a.  le.“  : ferner  über 
eine  Reihe  anderer  Hautkrankheiten.  1840  gab  er  heraus:  „Anleitung  zu  einer 
natnrgemäaaen  und  veratändigen  Kinderpßege , als  Leitfaden  für  den  Unter- 
richt im  Dr.  B iehl  er’schen  Kindaf  rauen- Bildunga- IrLititute“ . In  ViRcnow’s 
Handb.  der  spee.  Patbol.  u.  Ther.  finden  sieh  seine  Abhandlungen  Uber  Scharlach 
und  M.a.sern , das  „Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  und  phyaiache  Erziehung“, 
dessen  Hauptredaeteur  er  bis  zum  6.  Jahrgänge  war,  enthält  eine  Reihe  von  seinen 
Aufsätzen.  Zusammen  mit  ScHüLl.KR,  Schott  und  Widekhokek  gab  er  eine 
Schrift:  „Ueber  Syphilis  haereditnria.  Kach  Beobachtungen“  (Wien  1862,  m. 
5 Tafi.)  heraus.  Er  starh,  erst  49  Jahre  alt,  am  3.  Aug.  1863.  Obgleich  seine 
Lebrthatigkeit  nur  eine  kurze  gewesen  war,  ist  er  doch  als  der  Gründer  der 
klinischen  Pädiatrik  in  Wien  zu  bezeichnen,  der,  besonders  in  der  Semiotik  und 
in  der  iJarstellung  der  Krankheitserscheinungen  ausgezeichnet , einen  namhaften 
Kreis  von  Schülern  aus  dem  In-  und  Auslände  gebildet  hat. 

Herrn.  Widerhofer  im  Jahrb.  f.  Kinderheilk.  1863.  — v.  Wurzbach,  XVllI, 
pag.  104,  Nr.  32.  ß 

Mayrhofer,  Karl  M.,  Gyn.nkolog,  geh.  2.  .luni  1837  in  Steyr,  studirte  in 
Wien,  wurde  1860  Doctor,  war  Operationszögling  bei  SonUH,  Privat-Assistent  bei 
Ari.T,  wurde  1862  an  der  1.  geburtsh.  Klinik  in  Wien  (C.  v.  Bual’N)  A.ssistent 
und  veröffentlichte  nach  einem  ophthalniolog.  Artikel:  „Ueber  die  Wirkung  des 
geateigerten  intraoeulären  Druckes“  (Zeitschr.  der  k.  k.  Gesellsch.  d.  Aerzte,  1860) 
seine  erste  gynäkol.  Arbeit:  „Ueber  Aetiologie  des  Puerperalfiebers“  (Wiener 
med.  Jahrbb. , 1863),  die,  an  Pastkür’.s  Forschungen  anschlie.sscud,  nur  wenig 
gewürdigt  worden  ist.  Seine  weiteren  Aufsätze  waren:  „Ueber  die  Anwendung 
des  Secale,  etc.“  (Wochenbl.  der  Ge.sellsch.  der  Aerzte,  1867)  — „Ueber  den 
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Alechamsrntts  der  Geburt  bei  Kopßagen“  (Wiener  med.  Presse,  1868)  — „Veber 
die  Entstehung  des  Geschlechtes  beim  Menschen“  (Ibid.  1874)  — „lieber  den 
gelben  Körper  und  die  Veberieanderung  des  Eies“  (Wiener  med.  Woehensclir., 
XXV)  — „Gegen  die  Hypothese,  die  Eierstöcke  enthielten  männl.  und  weibl. 
Eier“  (Archiv  f.  Gynak. , IX)  — „Zwei  Fälle  von  Hypospadie  des  Weibes“ 
(Wiener  med.  Wochonschr.,  1877).  Für  Pitha’s  und  Billboth’s  Handb.  d.  Chir. 
bearbeitete  er:  „lieber  Sterilität  und  Entwicklungs/ehler  des  Uterus“  fl878) 
und  Aw  „Entzündungen  des  Uterus“  (1880);  ausserdem  einige  kleinere  Arbeiten 
in  den  Wiener  med.  Blattern  (1879,  80).  Nach  8jahr.  Dienstzeit  als  As.si.stent, 
hatte  er  sieh  als  Privatdncent  habilitirt  und  wurde  1875  Prof.  e.  o.  Aeussere 
Verhältnisse  veranlassten  ihn,  nach  Russland  zu  gehen;  er  erzielte  Anfangs  in  Tiflis 
grosse  Erfolge,  erfuhr  aber  dann  in  Petersburg  wieder  nur  Enttäuschungen,  tlber- 
nahm  1881  eine  ärztliche  Thätigkeit  in  Franzensbad,  erlag  aber  hier  am  H.  Juni  1882 
jahrelangen  Leiden , nachdem  von  der  Mitte  der  Siebenziger-Jahre  an  ein  Nieder- 
gang seiner  son-st  ungewöhnlichen  Leistungsfähigkeit  nicht  zu  verkennen  gewesen  war. 

Wiener  med.  Presse  1882,  pag.  778.  — Wiener  med.  Blauer.  1882,  pag.  725.  — 
A.  Hirsch  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  4-18.  O. 

Mazet,  Andr6  M. , geb.  im  Oct.  179.3  zu  Grenoble,  wurde  1819  in 
Paris  Doctor,  ging  zusammen  mit  flTlES.N'E  Pauiset  nach  Cadix  behufs  Studien 
Uber  das  daselbst  ausgebrochene  gelbe  Fieber  und  publicirte  darüber  mit  Pariset: 
„Observations  sur  la  fieere  jaune,  faites  ä Cadix  en  1819,  etc.“  (Paria  1820, 
fol.,  av.  5 ])!.).  Kaum  naeh  Frankreich  znrUckgekehrt,  wurde  er  auf  seinen  Wunsch 
Mitglied  der  ans  5 Personen  bestehenden  Commission,  welche  von  der  französischen 
Regierung  nach  Barcelona  zu  Forschungen  Uber  die  in  Catalonien  neu  ausgebrochene 
Gelbfieberepidcmie  entsandt  wurde.  Im  Oct.  1821  nach  jener  Stadt  gelangt,  wurde 
er  von  der  Krankheit  ergriften  und  starb  noch  in  demselben  Monat.  Er  hatte 
auch  einige  Artikel  für  das  Joum.  complement.  du  Dict.  des  sc.  m6d.  verfasst. 

Nouv.  biogr.  geni-r.  XXXIV,  pag.  609.  G. 

Mazini,  Giovanni  Battista  M.,  geb.  1677  in  Brescia,  studirte  in 
Padua  und  wurde  daselbst  Prof,  der  Mcdicin  an  der  Universität.  Er  starb  am 
23.  Mai  1743.  In  seinen  .Schriften  huldigt  M.  iatromathcmatischen  Grundsätzen. 
Er  verfasste:  „Congetture  fisico-mecaniche  intorno  le  p’gure  delle  parlicelle  com- 
ponenti  il  ferro“  (1714)  — „Mechanices  morborum  desumta  e motu  solidorum“ 
(3  Thle.,  Brescia  1723 — 27  ; Paris  1731 ; Offenbach  1732)  — „Mechanica  medica- 
mentorum  (Ebenda  1734)  — „üonjecturae  physico-medico-hydrostaticae  de  respi- 
ratione  foetus“  (Ebenda  1739).  Eine  Gesainmtausgabe  seiner  Werke  erschien 
Brescia  1743. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  241.  — Poggendorff,  II,  pag.  97.  Pgl. 

*Mazonn,  Julius  Ferdinand  .M.,  geb.  am  22.  April  1817  in  Riga, 
wurde  nach  seiner  hier  genossenen  Ausbildung  zu  Dor|iat  1843  als  Arzt  ajiprobirt, 
1850  zum  Dr.  med.  promovirt.  Vorher  als  Arzt  thätig,  wurde  er  1852  zum  Prof, 
der  patholog.  Anatomie  in  Kiew  ernannt  und  übernahm  1875  die  Direction  des 
nach  seinem  Programme  erbauten  dortigen  Stadthospitals.  1868  und  69  war  er 
Dec.an  der  med.  Facultät  zu  Kiew,  später  in  verschiedenen  Ehrenstellungeu  dort 
thätig  mit  dem  Charakter  als  Geheimer  Rath  und  schrieb:  „Zur  Pathologie  der 
B r i g h t' selten  Krankheit“  (1851) — „Bie  Theorie,  der  Percussion“  (1852)  — 
„Pie  katarrhalische  Entzündung  des  Larynx  und  der  Trachea  (1860)  — 
„IUe  parenchymatöse  Entzündung  der  Leber“  (1863).  Wernich. 

Mazzoni,  Costa nzo  M.,  in  Ascoli  Piceno  im  Dec.  1823  geb.,  studirte 
in  Rom,  w-o  er  Dr.  chir.  wurde  und  ging  dann  mach  Bologna,  wo  er  seine  Studien 
fortsetzte  und  Dr.  med.  wurde,  Rtzzoi.t’s  Vorlesungen  der  ehiriirgischen  Klinik 
gewannen  ihn  ganz  für  das  Chirurg.  Feld  und  seinen  naehherigen  Aufenthalt  in 
den  Krankenhäusern  von  Mailand,  Turin  und  Florenz  benutzte  er  vornehmlich  zu 
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seiner  Ausbildung  in  diesem  Zweige.  Im  J.  1849  bot  er  der  römisehen  Republik 
seine  Uienste  al.s  Chirurg  an  und  wirkt«*  znnflchst  in  der  militHrischcn  Ambulanz 
von  S.  Pancrazio,  dann  beim  Expeditionscorps  von  Velletri.  Im  J.  18ö2  ging  er 
nach  Paris,  wo  er  besonders  bei  Velpkau,  Nelaton  , Maloaionk,  Jobert  und 
Denonvilliers  Studien  machte.  Nach  Italien  zurllckgekehrt,  Übernahm  er  1859 
die  ihm  angebotenc  Leitung  des  vom  Fürsten  T o r I o n i a gegründeten  Etablis-sements 
Ihr  Augenkranke,  sching  aber  1860  die  Stelle  eines  Chirurgen  der  päpstl.  Truppen 
aus  und  nahm  auch  die  ihm  von  der  knnigl.  ital.  Regierung  1870  angeboteno 
Lehrkanzel  für  Augenkrankheiteu , der  er  sich  nicht  gewachsen  fühlte,  nicht  an. 
Wohl  aber  übernahm  er  1872  die  Leitung  der  chir.  Klinik  in  Korn  als  a.  o.  Prof, 
und  wurde  1877  ord.  Prof,  und  Director  derselben,  1879  Viceprflsident  nnd  1881 
Pr.üsident  des  obersten  Sauitätsrathes  in  Rom.  Am  5.  Febr.  1885  wurde  er  auf 
dem  Wege  zu  einem  Kranken  vom  Selilagfiussc  überrascht  und  blitzschnell  getödb't. 
Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  hervorzuhebeu : „Sui  cnlcoli  dvlla  porzione 
pruf'onda  dell’  uretra"  (Archiv!  di  mcdicina  <h‘C.,  Rom  1869)  — „Fibromi  con- 
tenuli  neir  idero“  (Ibid.  1869)  — „Cistoma  ocarico,  ovariotomia“  (Gazz.  med. 
di  Roma,  1874)  — „Mtoma  ovarico , ovariotomia“  (Ibid.)  — „Ci^i  ovarica 
unilaterale,  ovariotomia“  (Ibid.)  — „Ascesso  del  bassovenlre,  simulante  una  cieti 
ovarica“  (Ibid.)  — „La  tarsorafia  in  sostituzione  della  blefaroplastica“  (Ibid.)  — 
„Ertirpazione  delV  omoplata  deMra,  reeezione  della  teeta  e del  collo  dell'  omero 
COR  c,onservazione  dell’  arto“  (Topografia  Roniaua,  1877)  ii.  s.  w.  Cantani. 

Mead  , Richard  M.,  bedeutender  engl.  Praktiker,  geb.  zu  Stepney  bei 
London  11.  Aug.  167.3,  folgte  seinem  Vater,  einem  presbyt.  Geistlichen,  der,  von 
Karl  II.  vertrieben,  nach  Holland  floh,  dorthin,  studirte  in  Leyden  unter  Pitcaikx, 
dann  in  Padua,  promovirte  hier  1696  zum  ür.  med.  et  philos.,  br.achtc  eine  Zeit 
lang  in  Neapel  und  Rom  zu  und  liess  sich  noch  in  dem.selbcn  Jahre  in  seiner 
Vaterstadt  nieder.  .Später  siedelte  er  nach  London  ühi*r,  wurde  Arzt  des  Prinzen 
von  Wales,  regp.  seit  1727  des  Königs  Georg  II.,  sowie  von  1703  ah  Arzt  am 
.8t.  Thom.as’  Hosp.  1744  wurde  er  Mitglied,  1707  Vicepritsident  der  Roy.  Soc. 
In  den  letzten  Lebensjahren  zog  sieh  M.  von  seiner  Praxis,  die  höchst  liicrativ 
war  und  jährlich  über  4000  Pfd.  Sterling  einhrachte , völlig  zurück  und  starb 
16.  Febr.  1754.  — Er  war  ein  auch  wegen  sidnes  Charakters  hochangesehener  Arzt, 
ein  freigebiger  BetVirderer  der  Wissen.schaften  und  der  bildenden  Künste.  Auf 
seine  Ver.aulassuug  wurde  von  dem  Buchhändler  Guv  das  noch  heute  dessen 
Namen  führende  Hospital  in  London  gegründet,  ln  wissenschaftlicher  Beziehung 
ist  beraerkenswerth , dass  M.,  im  Anfang  iatromeehauisi-heu  Theorien  huldigend, 
später  Eklektiker  wurde  und  die  verschied«men  med.  .Systeme,  Vitalismus,  ('heniiatrie 
und  die  iatromathematiseheu  Theorien  gleiehmä-ssig  vertrat.  Am  Krankenbette  ver- 
fuhr er  nach  den  Lehren  Stahl’s  und  Sydenham’s.  \’on  seinen  bedeutenden 
Arbeiten  neunen  wir;  „Mechanical  account  of  poisons“  (London  1702;  1708; 
1711;  Dublin  1729;  London  1738;  1745;  1747 ; latoiui.scb  Leyden  1737  ; London 
1737 ; Neapel  1739;  London  1750;  Leyden  1750;  Amsterdam  1749;  Neapel  1758; 
Frankfurt  1763)  — „De  imperio  solie  et  lunae  in  Corpora  hiimuna  et  morbie 
inde  oriundis“  (I.ondon  1704;  1746;  1762;  Leyden  1737;  Neapel  1739;  1763; 
Amsterdam  1749)  — ,..4  short  disconrse  concerning  contagion  and  the.  method 
to  be  imed  to  prevent  it“  (London  1720;  1721;  1722;  1744;  lateinisch  Ebenda 
1721;  Haag  1725;  1728;  französisch  Paris  1721),  eine  aus  Veranlassung  der 
Pest  von  Marseille  im  contagionistischen  Sinne  verfasste  Schrift  — „De  variolis 
et  morbillis  Uber“  (London  1747),  worin  M.  für  den  Nutzen  der  Impfung  plaidirt  — 
„Dies,  on  the  scurvy“  (Lond<in  1749;  französ.  Paris  1749) — .Pharmacojioea 
Meadiatia“  (London  1756 — 58,  3 ThIe.i;  endlich  die  im  78.  Lebensjahre  von  M., 
gewissermasaen  als  der  Extraet  seiner  ganzen  Lebimserfahrungen  verfasste  Schrift : 
„Monita  et  praecepta  medica“  (London  1751  ; Hamburg  u.  Leipzig  1752:  Venedig 
1754  ; Löwen  1755;  Parisl757;  Leydenl758;  Leipzigl759;  französ.  Parisl758] 
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Eine  Gegammtausgabe  vun  M.’s  Werkeu  erscbieu  lateiuigch  I’aris  1751  ; Güttingen 
1748 — 49;  Neapel  1752;  1768;  Fang  1757  ; engl.  Lond.  1744;  1762;  franzüs. 
1774  (2  voll.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  241 — 244.  — Dict.  hist.  III,  pag.  551 — 554  — Munk,  II, 
PaK.  40-48. 

*Meadows,  Alfred  M.,  zu  London,  war  ein  Zügling  des  King’s  College 
daselbst,  wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  1856,  Dr.  med.  der  Londoner  Uni- 
versität 1858,  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phyg.  1873,  war  1881  Harveian  Lectnrer 
lind  ist  Physie.  Accoucheur  und  Docent  der  Geburtshilfe,  der  Frauen-  und  Kinder- 
krankheiten beim  St.  M.aiy’g  Hogp.,  Cousult.  Phys.  mehrerer  Institute.  Er  verfasste : 
„A  monnal  of  midwifery“  (5.  ed. , Pliilad.  1871)  — frht  prencriher’s  com- 
pani'on“  (3.  ed.),  gab  zusammen  mit  TannER  heraus:  „A  practical  treatise  on 
the  diseases  of  infancy  and  chtldfiood“  (3.  ed.),  übersetzte  aus  dem  Französ. : 
Rooer’s  „Clinical  rescarches  on  auscultatiou  of  the  head“  und  (für  die  New  Syden- 
ham  Soc.) : BERNITZ  uud  Gocrii.’s  „Clinical  memoirs  on  the  diseases  of  women“ 
und  schrieb  weiter:  „Treatment  of  the  diseases  of  early  life“  (Lond.  Med.  Review, 
1863)  — „On  pelcic  haematocele“  (Obstet.  Transaet.,  XIII)  — „ Tkerapeutical  uses 
of  ergot  of  rye“  (Practitiouer,  1868)  — „Lectnres  on  fibroid  tumours  of  the 
Uterus“  (Lancet,  1873)  — „Ovarian  menorrhagia“  (Brit.  .Med.  Journ.,  1879)  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 


Mechitar,  ein  dem  12.  Jahrhunderte  angehüriger  armcnigcher  Arzt,  in 
Her  ansässig , der  einzige  bekannte  medieinische  Schriftsteller  aus  diesem  Laude, 
hat  auf  Veranlassung  des  Fürsten  Gregorius  eine  Schrift  über  die  Pathologie 
und  Therapie  der  Fieber  verfasst , welche , wie  er  selbst  sagt , eine  Compilation 
ans  den  besten  griechischen,  arabischen  und  persischen  Lehrbüchern  darstellt.  Die 
Schrift  ist  ini  Urtexte  in  der  armenischen  Druekerei  zu  Venedig  im  Jahre  1832 
veröffentlicht  worden. 

Choiilant.  Geschichte  nnd  Literatur  der  älteren  Med.  Lpzg.  1841,  pag.  301. 

A.  H. 

Meckel.  Johann  Friedrich  M.,  gen.  der  I.,  Aeltere  oder  der  Gross- 
vster,  der  berühmte  Anatom  aus  der  llAi-i.ER’scben  Schule,  geb.  zu  Wetzlar  am 
31.  Juli  1714,  studirte  in  Güttingen  uud  ging  nach  Beendigung  seiner  Studien 
nnd,  nachdem  er  1748  mit  der  berühmten  Arbeit:  „De  quinto  pari  nervorum“, 
worin  sich  die  nach  ihm  benannte  schöne  Entdeckung  des  Ganglion  sphenopala- 
tinmn  s.  Meckelii,  sowie  die  des  Gangl.  snbmaxillare  zum  ersten  M.al  beschrieben 
findet,  Dr.  med.  geworden  war,  nach  Berlin,  wo  er  1751  die  Profe.ssur  für  Ana- 
tomie , Botanik  tind  Geburtshilfe  erhielt , auch  der  erste  Lehrer  an  der  an  der 
Charilü  neu  cingeriehteten  Ilebcammeusehule  wurde  und  18.  ,Sept.  1774  starb. 
,M.'s  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  peripheren  Nervensystems,  sowie  der  Gesichts- 
nerven , speeiell  des  Trigeminus . gehören  zu  den  bedeutendsten  anat.  Leistungen 
und  erregten  die  Bewiiiidernng  aller  Zeitgenossen.  Ausser  der  oben  genannten 
Diss.  schrieb  er  noch : „Observation  anatamique  siir  un  noeud  on  ganglion  da 
second  rameau  de  la  cinqaieme  paire  des  nerfs  du  cerveau  etc.“  (M6m.  de 
l’Acad.  des  sc.  de  Berlin,  1749)  — „Description  anatamique  des  ner  fs  de  la  face“ 
(Ibid.  1751).  Ferner:  „Physiol.  und  anat.  Abhandlungen  von  ungewöhnlicher 
Erweiterung  des  Herzens  und  der  Spannadern  des  rlngesichls  (Berlin  1755)  — 
„Nova  experimenla  et  observationes  de  ßnihus  venarum  ac  vasorum  lymphati- 
corum  in  duetvs  visceraque  exeretoria  corp.  hum.  ejusque  structurae  utUitate“ 
fKbenda  1772) — „Tractatus  de  morbo  hernioso  congenita  et  complicata  feli- 
citer  curato“  ('Ebenda  1772)  — „Beschreibung  der  Krankheit  des  Herrn  Leib- 
arztes Zim  in  ermann  u.  s.  w.“  (aus  dem  Latein,  von  Ballunoer.  Ebenda  1772y. 

llaldinger,  :St.  3.  pag  81;  St.  4,  pag.  218  — Formey,  Eloge  de  J.  Fr.  M.. 
Berlin  1775.  — Biogr.  med.  VI,  pag.  244.  — Dict.  hist.  III.  pag.  ,554.  — Rttdinger  in 
Allgem.  Deiitaeh,  Biogr.  XXI,  pag,  159.  Pagel. 
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Meckel , Philipp  Friedrich  Theodor  M. , als  Sohn  des  Vorigen 
30.  April  1756  in  Berlin  geh.,  studirte  zuerst  unter  Anleitung  seines  Vaters, 
dann  in  Göttingen  und  Strassburg  unter  Lobstein,  promovirte  daselbst  mit  der 
tOchtigen  Diss. : „De  labyrinthi  auris  contentis“,  welche  in  der  wissenschaftlichen 
Welt  Aufsehen  erregte  und  Anschauungen , speciell  bezüglich  des  Aquaeductus 
vestibuli  und  Aquaeductus  cochleae,  enthielt,  die  durch  die  jüngsten  Forschungen 
in  vielen  Punkten  Bestätigung  gefunden  haben.  Nachdem  M.  dann  Reisen  durch 
Frankreich,  England  und  Schottland  gemacht  hatte,  wurde  er  1779  Prof,  der 
Anat.  und  Chirurgie  in  Halle.  1795  und  1797  wurde  er  au  den  kaiserl.  russ. 
Hof  nach  St.  Petershnrg  zu  Entbindungen  berufen , bei  welcher  Gelegenheit  er 
Ehrenbezeugungen  aller  Art  erhielt.  Er  starb  zu  Halle  IS.  Mftrz  1803.  Nach 
testamentarischer  Bestimmung  wurde  sein  Körper  skeietirt  und  seiner  Sammlung 
einverleibt.  Ausser  der  genannten  Arbeit  gab  M.  noch  heraus : „Neues  Archiv 
der  prakt.  Arzneykunst  f.  Aerzte,  Wundärzte  und  Apotheker“  (Leipz.  1789- — -95, 
3 Bde.)  — „lieber  die  Lungenprobe,  ein  Fragment“  (Pyl’s  Repert.  f.  d.  gerichtl. 
Arzneywissensch.,  1789) — „Leicheneröffnungen  der  in  der  l'ockenepidemie  zu 
Halle  1791  Verstorbenen“  (Eyekel’s  med.  Chronik.  1793,  I),  sowie  eine  deutsche 
Uebersetzung  von  Baükelocqüe’s  „L’art  des  accouchementa“. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  245.  — Oict.  hist.  III,  pag.  556.  — Rttdinger  in  .5Ilgem. 
Deutsch.  Biogr.  .\XJ,  pag.  159.  Pagel. 

Meckel,  Johann  Friedrich  M.,  der  H.,  Jüngere  oder  der  Enkel  genannt, 
der  berühmteste  von  Allen,  wurde  als  Sohn  des  Vorigen  17.  Oct.  1781  in  Halle 
geh.,  studirte  da.selbst,  in  Göttingen,  Würzburg  und  Wien,  promovirte  in  Halle 
1802  mit  der  Diss.  „De  cordis  conditionibus  abnormibus“  und  unternahm  sodann 
eine  grössere  wissenschaftliche  Reise  nach  Italien,  Frankreich,  England  und  Holland, 
studirte  überall,  besonders  in  Paris  die  vortrefflichen  anat.  und  zootom.  Samm- 
lungen und  kehrte  1806  nach  Halle  zurück,  wo  er  1808  an  Stelle  des  nach 
Moskau  gegangenen  Loder  die  Professur  für  Anat.  und  Chir.  erhielt,  ln  dieser 
Stellung  bereicherte  er  die  von  seinem  Grossvater  begonnene  und  von  seinem 
Vater  fortgesetzte  Sammlung  so  ansehnlich,  dass  dieselbe  sich  zu  einer  der  ersten 
und  reichsten  vergleichcnd-anat.  Sammlungen  gestaltete.  Durch  seine,  die  normale, 
patbolog.  und  vergleich.  Anatomie,  speeicll  aber  die  letztere  umfassenden  Arbeiten 
ist  M.,  der  31.  Oct.  1833  in  Halle  starb,  der  HauptbegrUnder  der  Zootomie  und 
Teratologie  in  Deutschland  geworden.  Seine  epochemachenden  Arbeiten  auf  dem 
Gebiet  der  vergleich.  Anatomie  haben  ihm  den  Beinamen  des  „deutschen  Ccvier“ 
verschafft.  Die  Zahl  seiner  Arbeiten  ist  bedeutend.  Zunächst  gab  er  seit  1815, 
als  Fortsetzung  des  Archivs  von  Reil  und  Autenrieth  das  „Deutsche  Archiv 
für  Physiologie“ , später  (seit  1826)  als  „Archiv  für  Anat.  und  Physiol.“ 
heraus,  in  dessen  unter  seiner  Redaetion  erschienenen  14  Bänden  (1815 — 32) 
zahlreiche  werthvollo  Abhandlungen  von  ihm  enthalten  sind.  Dann  publieirte  er : 
„Beiträge  zur  vergleich.  Anatomie“  (2  Bde. , Leipz.  1808  — 12)  j ferner:  „Ab- 
handl.  aus  der  menschl  u.  vergl.  Anat.  u.  Physiol.“  (Halle  1806)  — „ Versuch 
Uber  den  Bau  des  kleinen  Gehirns  in  Menschen  und  Thieren“  (mit  Reil  in 
dessen  Archiv  f.  Physiologie,  1808)  — „Handb.  der  pathol.  Anatomie“  (Leipzig 
1812 — 18,  3 Thle.  in  2 Bänden)  — „Diss.  de  ascidiarum  structura“  (Halle  1 814j  — 
„ De  duplicitate  monstrosa  commenlarius“  (Halle  u.  Berlin  1815  fol.),  dem  Diehter 
Jean  Paul  gewidmet,  dem  M.  für  seinen  „Dr.  Katzenberger“  als  Urbild  gedient 
hatte  — „Handb.  der  menschl.  Anatomie“  fEhenda  1815 — 20,  4 Bde. ; französ. 
von  BresChkt  u.  Joorkax,  P.aris  1 825,  3 voll.)  — „ Tabulae  anatomico-pathologicae 
modos  omnes  quibus  partium  corporis  humani  omniu7n  forma  externa  atque 
interna  a norma  recedit  exhibentes“  (Leipz.  I8l7 — 26,  fol.)  — „Anat.-physiolog. 
Beobachtungen  und  Untersuchungen“  i Halle  1822)  — „Descriptio  monslrorum 
nonnuUorum  cum  corollariis  anatomico-physiologicis“  i'Leipz.  1826)  — „Orni- 
thorynchi  paradoxi  descriptio  analomica“  (Ebenda  1826);  ferner  eine  lateinische 
Gratulationsschrift  zu  SoEMMERING’s  Jubiläum,  6 Taff.  Abbildungen  von  Lymph- 
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KcfüHsen  enthaltend  (Halle  1828),  endlich  sein  herUhmteete« , clagsigchea,  leider 
unvollendet  gebliehcne»  Werk  : „Systein  der  vergleich.  Anatomie“  (Halle  1821 — 30, 
6 Thle.  in  5 voll.;  französ.  von  Üiester  u.  Sanson,  Paris  1820 — 38,  10  voll.).  Es 
erregte  dieses  Werk  nicht  geringes  Aufsehen  in  der  wissenschaftlichen  Welt  und 
ist  besonders  bemerkenswerth  dadurch , dass  sich  in  ihm  einzelne  Sätze  finden, 
welche  sich  durchaus  den  modernen  Anschauungen  nähern.  So  behauptet  M.  bereits, 
„dass  das  höhere  Thier  in  seiner  Entwicklung  im  Wesentlichen  die  unter  ihm 
stehenden  bleibenden  Stufen  durchläuft,  wodurch  also  die  periodischen  und  Classen- 
verscbiedcnheiten  auf  einander  zurückgeführt  werden,  dass  ferner  die  sexnellen  Ver- 
schiedenheiten ihrer  Entstehung  nach  gleichfalls  auf  periodische  ziirüekgefuhrt  werden 
können“  u.  s.  w.  Durch  seine  Leistungen  zog  M.  eine  Menge  von  Zuhöreni  nach  Halle, 
das  damals  gleiehs.am  der  Mittelpunkt  aller  vergleich.  Anatomen  Deutschlands  wurde. 

Dict.  hist.  III,  p«g.  556.  — Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  11,  1833,  II, 
peg.  717.  — Rüdinger  in  Allgem,  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  116.  — Caliisen,  XII, 
pag  378,  390;  XXX.  pag.  306.  Pagel. 

Meckel.  August  Alhrecht  M.,  zn  Bern,  geh.  4.  April  1790  zu  Halle, 
jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  studirte  seit  1807  zu  Jena,  wurde  1810  in  Halle 
Dr.  mit  der  Diss.  „De  genitalium  et  intestinorum  analogia“  (dcutch  in  JOH. 
Fkiedu.  Meckel’s  Beitr.ägen  zur  vergleich.  Anat.,  1812),  diente  1813  als  Ober- 
jäger im  Lützow’sehen  Corps,  später  als  Arzt  und  Feldapotheker,  war  1815  anat. 
Prosector  hei  seinem  Bruder  und  begleitete  ihn  1815  auf  einer  Reise  nach  Italien. 
1817  wurde  er  Privatdocent  der  Physik  und  geriehtl.  Medicin  in  Halle  und  1821 
als  Prof,  der  Anatomie  und  geriehtl.  Medicin  nach  Bern  berufen.  Er  schrieb : 
„Einige  Gegenetände  der  geriehtl.  Med.“  (Halle  1819,  20)  — „Tabulae  diiae 
villorum  inteetinorum  hominis  et  animalium  nonnullorum“  (Ebenda  1820)  — 
„Lehrb.  der  geriehtl.  Med.“  (Ebenda  1821)  — „Ueber  die  Ursachen  der  Miss- 
bildungen“ (Prorectorats-Rede,  Bern  1824).  Auch  war  er  Mitredacteur  des  Deutsch. 
Archivs  f.  Physiol.  seit  1815,  der  Beiträge  zur  geriehtl.  Psychol.  seit  1820  und 
schrieb  namentlich  im  ersten  eine  Reihe  von  Aiifs.ätzen  physiol.,  anat.,  vcrgleich.- 
anat.,  patbol.-anat.  Inhalts.  Er  .starb  19.  M.ärz  1829  an  einer  Lungenkrankheit. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  7,  1829.  I,  pag.  262.  — Rödinger  in 
Allgem.  Deutsch.  Riogr.  XXI,  pag.  161  — t'alliscn,  XXX,  pag.  30ö.  G. 

Meckel  von  Hemsbach,  Heinrich  M.,  als  Sohn  des  Vorigen  1821  zu 
Bern  geh.  (er  hatte  den  alten,  von  dem  Oertchen  Hemsbach  in  Nassau  horgcleiteten 
Familiennamen  wieder  angenommen),  kam  nach  dem  Tode  des  Vaters,  8 Jahre 
alt,  nach  Halle,  wo  er  von  1841  an  studirte,  mit  der  Diss.  „De  genest  adipis 
in  animalibus“  1845  promovirte  und  1847  die  Venia  doeendi  mit  der  Habilitatious 
Schrift : „De  psendoplasmatibus  in  genere,  et  de  carcinomale  in  specie“  erlangte, 
nachdem  er  .schon  früher,  zum  Theil  bereits  als  Student,  Arbeiten  in  Mueli.er's 
Archiv,  wie  : „ Ueber  den  Geschlechtsapparat  einiger  hermnphroditischer  Thiere“ 
lind:  „Mikrographie  einiger  Driisenapparate  der  niederen  Thiere.“  (1846) 
verölleutlicht  hatte.  Es  folgte  eine  von  ihm  heraiisgegelicne  und  unter  seiner  Mit- 
wirkung entstandene  Arbeit  des  verstorbenen  Gierse  : „ Ueber  die  Krankheiten 
des  Eies  und  der  Placenta“  (Verhandl.  der  geburtshilfl.  Gesellsch.  zu  Berlin,  1847); 
ferner:  „l  eher  das  schwarze  Pigment  in  der  Milz  und  dem  Blute  einer  Geistes- 
kranken“ (Zeitschr.  f.  Psychiatrie,  1847)  und,  ausser  einer  Anzahl  von  Disser- 
tationen, die  unter  seiner  Leitung  von  jüngeren  Medicinern  verfasst  wurden , die 
folgenden  Aufsätze  und  Schriften  aus  der  Eutw  icklung.sgc.scbichte  und  vergleich. 
Anatomie:  „Die  Entwicklung  der  GeschUchtstheile  des  Schafes  mit  Rücksicht 
auf  pathol.  Anat.“  (Zeitschr.  f.  Zool.,  1848)  — „Eur  Morphologie  der  Harn- 
vnd  Geschlechtswerkzeuge  der  Wirbelthiere  in  ihrer  normalen  und  anomalen 
Entwicklung“  (Halle  1848)  — „Ueber  die  Verhältnisse  des  Geschlechts, 
der  Lebensfähigkeit  und  der  Eihäute  bei  einfachen  und  Mehrgeburten“ 
(Miku.er’s  Archiv,  1849)  — „Ueber  die  atiatom.  Verhältnisse  der  Menstruation“ 
(Jenaische  Annalen,  1849)  — „Die  Bildung  der  für  partielle  Furchung  be- 
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stimmten  Eier  der  Vögel  itn  Vergleich  mit  dem  G ra  af  sehen  Follikel  und  der 
Decidua  des  Menschen“  (Zeitschr.  f.  wis.seu8ch.  Zool.,  1851).  Ein  längerer  Aufent- 
halt in  Wien  im  J.  1849  hatte  ihm  durch  Beziehungen  zu  der  Famile  des  Dichters 
Lenau  Gelegenheit  gegeben,  die  Sectinn  desselben  zu  machen  und  in  der  Zeitschr. 
f.  I’sych.  (1850)  mitzutheileu.  In  der  Illnslr.  mcd.  Ztg.  (1852)  erschienen  von 
ihm,  mit  zahlreichen  Illustrationen  von  seiner  Hand  versehen,  einige  Aufsätze, 
daninter  besonders  bemerkenswerth : „Pathologische  Anatomie  der  Brustdrüse“. 
1852  wurde  er  für  d.as  Lehrfach  der  pathol.  Anatomie  und  als  Frosector  des 
Charitekrankenhauses  nach  Berlin  bcnifen,  wo  er  mit  nicht  zu  beirrender  Pflicht- 
treue und  Unermüdlichem  Eifer  sich  dem  Lehrbenife  widmete , jedoch  durch  die 
Anstrengungen  dabei  das  ererbte  BrustUhel  sich  mehr  und  mehr  eutwiekein  sah,  so 
dass  er  während  des  Winters  1854  - 55  in  Aegypten  Hilfe  suchen  musste.  Nach 
seiner  Rückkehr  überliess  er,  sich  geheilt  glaubend,  mit  allem  Eifer  wieder  der  Arbeit ; 
jedoch  erlag  er,  nach  schwerem  Leiden,  kurz  zuvor  noch  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
30.  Jan.  1856.  Seine  in  Berlin  verfassten  und  in  den  Charite-Annalen  (1853 — 56) 
puhlicirten  Arbeiten  waren:  „PHe  Eiterung  beim  Ahfallen  der  Xabelschnur“  — 
„IHe  Speck-  oder  Oholesterinkrankheit“  — „Ide  pyämische  Ophthalmie“  — 
„Dos  bösartige  Wochen fieher“  — „ lieber  Jhialismus  der  Krankheiten“  — „ L eber 
Knorpelwucherung“  (nach  M.'s  Tode  von  Billroth  herausgegeben).  Letzterer  publi- 
cirte  auch  noch  u.  d.  T. : „Mikrogeologie.  Ueher  die  Concremente  im  thierischen 
Organismus“  (Berlin  1856)  eine  mit  schönen  Abbildungen  von  M.’s  Hand  versehene 
hinterlassenc  Arbeit.  — M.  war  ein  gediegener  uud  zuverlässiger  Forscher,  dessen 
Arbeiten,  trotz  ihrer  theilweise  mangelhatten  Form,  dauernden  Werth  bebalten 
werden;  dabei  war  er  ein  feiner  Geist  uud  edler  Charakter,  allem  Niedrigen  abhold. 

v.  Baerensprung,  Annal.  d. Charile-Krankenhaases.  Jahrg.  7,  lieft  1.  lS56.pag.48. 

G. 

niederer,  Matth aeus  M.  Edler  von  Wuthwehr,  6.  Sept.  1739  zu 
Wien  geh.,  maehto  seine  chir.  Studien  in  Graz,  die  nied.  in  Wien,  war  von 
1757 — 73  Arzt  bei  verschiedenen  Regimentern,  erlangte  1763  die  DoctorwUrde 
und  wurde  1773  ais  Prof,  der  Chir.  und  Geburtshilfe  an  die  ITnivers.  Freiburg  im 
Breisgau  berufen.  In  seiner  Antrittsrede,  später  publieirt  u.  d.  T. : „Zioei  Beden 
von  der  Nothicendigkeit,  beyde  Medicinen , die.  chir.  und  Min.,  wieder  zu  ver- 
einigen“ (Freiburg  1782),  sprach  er  sich  dahin  aus,  dass  die  Chirurgie  aus  der 
Isoliruug,  iu  der  sie  sich  seit  Jahrhunderten  befunden,  heraustreteu,  dass  sie  wieder 
in  die  innigste  Verbindung  mit  der  Medicin  gebracht  werden  müsse,  um  ihre  Aufgabe 
nach  allen  Richtungen  zu  erfüllen.  Auch  gab  er  anonym,  aus  dem  Holland,  über- 
setzt, David  vas  Grsschkr’s  „Abhandlung  vou  der  Nothwendigkeit  der  Amputation 
in  verschiedenen  chirurgischen  Gebrechen“  (Wien  1773)  heraus.  Zu  seinen  Ver- 
diensten als  Arzt  uud  Lehrer  gehören  auch  seine  Untersuchungen  über  die  Wuth- 
kraukheit  u.  d.  T. : „Sifntagma  de  rabie  canina  etc.“  (Freiburg  1782;  deutsch 
V.  Grillexpkeii'EB,  Nürnberg  1809).  1789  in  den  erblichen  Adelstaud  Oester- 

reichs erhoben , erhielt  er  das  obige  Prädicat  und  Ehrenwort.  Weitere  Schriften 
von  ihm  waren,  zusammen  mit  J.  J.  Kadsch  : „Beantwortung  der  Frage:  Wie 
kann  man  au  f eine  leichte  Art  den  Wundärzten,  denen  das  Landvolk  anver- 
traut ist , einen  besseren  und  ziceckmässigeren  ( nterricht  beibringen  l“  (Erfurt 
1791,  4.),  von  der  Erfurter  Akademie  der  Wissensch.  preisgekrönt  und  in  deren 
Aeta  (1790,  91)  abgednickt ; ferner:  „Hebarzneigeschichte  und  Kunst  im  Grund- 
risse“. Herausg.  v.  Jos.  Rkiimanx  (Freiburg  1791).  1795  wurde  er  nach  Wien 
zurückberufen  und  als  Nachfolger  Brambili.a's  zum  Oberfeldarzt  der  Armee  ernannt. 
Als  solcher  erwarb  er  sieh  um  die  Regelung  und  Verbesserung  des  Fcldspitals- 
wesens  erhebliche  Verdienste.  Er  schrieb  noch:  „l'eher  die  vernünftige  Wirth- 
schaft  mit  Arzneimitteln  in  Feldspitälern  etc.“  (Freiburg  1796,  4.;  Frank- 
furt a.  M.  1798,  8.).  1802  wurde  er  zum  Hofrath  uud  Director  der  Thierarznei- 
Bchule  in  Wien  ernannt,  starb  aber  bereits  26.  Mai  1805. 

Mensel,  V,  pag.  107;  X,  pag.  204.  — v.  Wnrzbach,  XVII,  pag,  241,  — H.  M a as 
in  Berliner  klin.  Wochenschr.  1878,  Nr.  2.  — £.  G u rl  t in  .\llgem.  Dentsch.  Biogr.  XXI,  pag.  166. 
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Medici,  Michele  M.,  zu  Bologna,  war  Prof,  der  Physiologie  und  Arzt 
am  grossen  Hospital.  Er  schrieb:  „Manuale  di ßsiologia“  (Bologna  183.S,  35)  — 
„Cenni  fimol.,  patol.  e terapeut.  intorno  la  malattia  conosciuta  nella  citth  di 
Comacchio  sotto  il  nome  di  malo  del  pegato  ecc.“  (Id.  1835)  — „Disquisit. 
anat.  et  physiol.  de  nervo  intercostali.  P.  1“  (Ib.  1837,  4.,  c.  1 tav.)  — „heitere 
fisiologiche,  dirette  al  . . . Prof.  Fra  nc.  Freschi  di Piacenza“  (Venedig  1838). 
Auch  gab  er  horans:  „Dies,  nonnullae  ex  novis  commentariis  Acad.  scient. 
institui  Bononiensis  excerptae“  (Bologna  1835)  — „Elogio  di  Luigi  O alvani“ 
(Ib.  1845,  4.)  und  war  Mitredacteur  des  „Giorn.  per  servire  ai  progressi  della 
patol.  e della  terap“.  Später  schrieb  er  noch : „Memorie  storiche  intorno  le 
accademie  scientif,  e lett.  della  citth  di  Bologna“  (Ibid.  1852)  — „Della  vita 
e degli  scritti  degli  anntomici  e medici  ßoriti  in  Bologna  dal  comminciamento 
del  secolo  XVI II ßno  al  presente,  etc.“  (Bologna  1853,  4.)  — „Compendio  storico 
della  scuola  anatomica  di  Bologna“  (Ib.  1857,  4.). 

Callisen,  XXX,  pag.  ,m  G. 

Mediens,  Friedrieb  Kasimir  M. , geb.  1736  in  Grumbach,  war 
Dr.  raed.  und  seit  1764  Garnisonsphysicus  in  Mannheim,  kurpfalzbayerischer  und 
knrpfalzzweibrück’seher  Regierungarath,  Vorsteher  des  botanischen  Gartens  und  .Mit- 
glied der  Akad.  der  Wissensch.  zu  Mannheim,  woselbst  er  15.  Juli  1809  starb. 
M.  war  ein  aueb  als  Botaniker  geschätzter  Arzt.  Von  seinen  zahlreichen  , meist 
botanische  Gegenstände  betreffenden  Schriften  sind  die  wichtigsten : „Sendschreiben 
von  Ausrottung  der  Kinderblattern“  (Frankf.  u.  Leipz.  1763)  — „Geschichte 
periodischer  Krankheiten“  (Karlsruhe  1764;  Frankf.  1794  ; franzäs.  Paris  1790)  — 
„Sammlung  von  Beobachtungen  aus  der  Arzneywissenschaft“  (Zürich  1764 — 66, 
2 voll.;  Ebenda  1776) — „Vorlesung  von  der  Lebenskraft“  (Mannheim  1774)  — 
„ Feber  die  Fnverweslichkeit  menschlicher  Körper“  (Comment.  Acad.  sc.  Theod. 
Palat.  II,  1770).  M.  ist  übrigens  bemerkeuswerth  noch  dadurch,  dass  er  in  der 
Chinarinde  ein  Präservativ  gegen  die  Erkrankung  an  Pocken  zu  haben  glaubte. 

Biogr.  mcd.  V’I,  pag.  245.  — Dict.  hist.  III,  pag.  560.  Pgl. 

Meding,  Karl  Heinrich  M.,  geb.  am  22.  Febr.  1791  zu  MeLssim, 
widmete  sich  dem  .Studium  der  Med.  an  der  med.  chir.  Akademie  zu  Dresden  und 
wurde  später  Proseetor  an  derselben , als  welcher  er  zum  Behufe  der  Promotion 
an  der  Univ.  Leipzig  eine  für  die  damalige  Zeit  beachtenswerthe  Abhandlung: 
„De  regeneratione  ossium  per  experimenta  illustrata“  (1823,  c.  tab. ; deutsch 
in  der  Dresdener  Zeitschr.  ftlr  Naturheilk. , 1823  und  in  Rd.st’s  Mag,az. , 1830) 
verfasste.  Er  lebte  später  als  gesuchter  Arzt,  namentlich  für  Chirurgie,  sowie  als 
Schularzt  an  der  Fürstensehulc  zu  Meissen  und  starb  zu  Anfang  der  Sech.sziger- 
Jahre  zu  Dresden,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte.  Winter 

Meding,  Heinrich  Ludwig  M. , geb.  1822  zu  Dohna  bei  Dresden, 
Neffe  des  Vorigen,  widmete  sich  von  1842  ab  zu  Leipzig  dem  Studium  der  Med., 
wurde  1846  mit  der  Diss. : „De  erroribus  et  peccatis  quibusdam  in  re  ohste- 
tricia  saepius  occurrentibus“  Doctor  uud  ging  1848  nach  P.aris,  woselbst  er  als 
Arzt  bis  zu  seinem  im  J.  1865  erfolgten  Tode  thätig  war.  M.  hat  sich  durch 
seine  Thätigkeit  im  Interesse  des  iu  der  Mitte  der  Vierziger-Jahre  gegründeten 
Vereins  deutscher  Aerzte  zu  Paris  ein  anerkenneuswerthes  Verdienst  erworben. 
Durch  seine  Vermittelung  übernahm  die  k.  Leop.  Carol.  Akad.  der  Naturforscher 
das  Protcctorat  über  den  gen.  Verein,  dessen  ITäsidcnt  M.  seit  1849  eine  lauge 
Reihe  von  Jahren  hindurch  gewesen  ist.  Von  seinen  Schriften  sind  zu  erwähuen: 
„Paris  midical,  vade-mecum  des  midecins  etrangers“  fT.  I et  11,  1852,  53)  — 
„E'estbcricht  der  lOjähr.  Stiftungsfeier  des  Vereins  deutscher  Aerzte  in  Paris“ 
(Dec.  1854)  — „V Acadimie  iinpikiale  Leopold ino-Carolina  des  naturalisles 
d’aprls  les  documents  oßiciels“  (Ibid.  1854)  — „De  la  gi/mnastique  medicale 
suedoise  (systime  Ling'j“  (Ibid.  1862).  Winter. 
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Meek’ren , JobJauazoou  vau  M. , in  Amaterdam  freb. , war  Schöler 
von  TULP,  wurde  1635  zum  Chirurgen  befördert  und  übte  bauptsäehlich  die 
chirurgische  Praxis  in  seinem  Oehurtaorte  ans , wo  er  nicht  allein  Stadt-Chirurg, 
sondern  auch  Chirurg  der  Admiralität  und  des  Erankcnhansca  war  und  einen  sehr 
grossen  Kuf  als  Operateur  erlangte.  Toi,P  nennt  ihn  „ehirurgua  induatriua“  und 
Haller  „celebris  et  eandidus  ehirurgua“.  Er  atarb  1666.  Nach  seinem  Tode 
wurden  seine  „Beel-  en  geneiakomtige  aanmerkingen“  (Amsterdam  1668,  Haag 
1673;  deutsch  Nürnberg  1675;  lateinisch  von  Abräh.  Blash  s,  Amsterdam  1682; 
Rotterdam  1730)  veröffentlicht.  C E Daniela 

Meersche,  van  de  M.,  s.  Pratis,  de,  Prate.nsis. 

Megenberg,  s.  Kuxrat  vox  Meuexberg,  Bd.  HI,  pag.  572. 

Meges,  einer  der  hedeutendsteu  alexaudriniachen  Chirurgen  aus  der  vor- 
christlichen Zeit  und  Anhänger  der  methodischen  Schule,  war  in  Sidon  geb.  und 
hat  in  der  2.  Hälfte  des  letzteu  Jahrhunderts  (kurze  Zeit  vor  Celsüs)  in  Rom 
gelebt.  Von  seinen  Schriften  existiren  nur  noch  Fragmente  bei  Cei.sus,  Plixius, 
G.^lex,  Scriboxius  Lakoüs  und  Ohib.\SIUs;  ein  besonders  beachtenswerthes  Frag- 
ment über  Mastdarmfisteln,  das  sich  in  dem  bisher  verloren  gewesenen  44.  Buche 
der  Collectio  vou  Oribasics  befindet , ist  in  diesem  neuerlichst  von  dem  Cardinal 
.Mai  entdeckt  und  (in  Tom.  V,  Class.  script.  e Vatican.  codieibua  edit.)  veröffentlicht 
und  demnächst  in  die  vou  D.AREMBERO  besorgte  Ausgabe  der  Werke  vou  UribasiüS 
i'Tome  111,  pag.  635,1  aufgenommen  worden.  ^ y 


Meglin,  J.  .4.  M.,  geb.  1756  zu  Sultz  im  Eisass,  studirte  und  promovirte 
in  Paris  und  Hess  sich  dann  in  Colmar  nieder,  woselbst  er  13.  März  1824  starb. 
Er  schrieb  u.  A. : „Analyse  des  eaux  de  Soiiltzmait  en  haute  Alsace“  (Strass- 
bnrg  1779)  — „Bech.  et  oba.  aur  la  nh'ralgie  faciale“  (Ebenda  u.  Paris  1816)  — 
„Oha.  aur  un  tilanna  principalement  par  la  combinaiaon  du  mercure  et 

de  Popium“  (Joum.  de  Lerocx,  Corvisaet  etc.,  XX,  1810)  — „Mim.  aur  Pana- 
sarque  h la  suite  de  la  fiivre  acarlatine“  (Ibid.  XXI,  1811),  sowie  eine  Reihe 
weiterer  Aufsätze  in  demselben  Journal  fXXII,  XXHl,  XXVII,  XXV'HI). 

Decha  nibre,  2.  SuriB,  VI,  pag.  320.  — Callisen  , XII,  pag,  394  ; XXX,  pag.  312. 

Pgl. 

Megtenberger,  s.  Ortoi.ff  vux  Bayerland. 

Mehlis,  Karl  Friedrich  Eduard  M.,  zu  Clausthal  am  Harz,  berühmter 
Helmintholog , geb.  3.  Juni  1796  daselbst,  als  Sohu  des  Med.  - Rathes  und  Berg- 
medicus  Georg  Heinr.  Kon  r ad  M. , studirte  in  Göttingen,  wurde  nach  der 
Rückkehr  von  einer  wissensch.  Reise  Gehilfe  seines  Vaters,  Bergphysieus , Lehrer 
an  der  Berg-  und  Forstä(!hule  und  gründete  das  Naturalien-Cabiuet  derselben.  In 
Güttingen  hatte  er  1817  für  die  akademische  Preis.aufgabe : „Comment.  de  morbia 
hominis  dexlri  et  siniatri“  (Gött.  1818,  4.)  den  Preis  erhalten;  später  schrieb 
er  seine  „Obaervationes  anat.  de  diatomate  hepatico  et  lanceolato  ad  entozoorum 
humani  corporis  hiatoriam  natiir.  illiiatrandam“  (Ebenda  1825,  fol.  c.  tab.).  Es 
existirt  von  ihm  nur  noch  ein  Aufsatz ; „Zur  Lehre  der  üeberachwängerung^ 
(Mexde’s  Beobb.  n.  Bemerkk.,  1828).  Er  starb  bereits  9.  Juli  1832. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  .Tahrg.  10,  1832,  II,  pag.  534.  — Callisen,  XXX, 
pag.  312.  0. 

Meibom,  Johann  Heinrich  M.,  geb.  27.  Aug.  1590  zu  Helmstädt, 
studirte  hier,  in  Wittenberg  und  Leipzig,  unternahm  eine  Reise  nach  Italien  und 
promovirte  1619  in  Basel  mit  den  „Boaitiones  inaugurales  de  phthisi“.  1620 
wurde  er  Prof,  der  Med.  in  seiner  Vaterstadt,  ging  aber  1625  als  Stadtphysicus 
nach  Lüheck,  woselbst  er  Arzt  des  Bischofs  war  und  16.  Mai  1655  starb.  Er 
schrieb  nur  unbedeutende  Schriften,  kleinere  Disputationen  und  „Epistola  de  ßa- 
grorum  usu  in  re  venerea  et  lumborum  renumque  officio“  (Leyden  1639;  1643; 

Biogr.  Lexikon.  IV.  13 
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Locd.  1655;  Kopculi.  1669;  Loud.  1670;  franzöB.  v.  Mekcier,  Pari»  1792;  1795; 
BeBanv'OU  1801 ; Genf  1788),  sowie;  „Htppocraiü  mngni  junjurandum  recensitum 
el  lommentario  illustratum“  (Leyden  1643). 

ßiogr.  med.  VI,  pag.  246.  — Dict.  hist.  III,  pag.  562.  Pgi. 

Heinrich  Meibom,  als  Sohn  des  Vorigen  29.  Juni  1638  in  Lübeck 
geh.,  studirtc  in  Helnistfldt,  in  Groningen  und  Leyden,  unternahm  dann  wisseu- 
aehaftl.  Reisen  nach  Italien,  Frankreich  und  England,  promovirte  1663  in  Angers 
und  übernahm  1664  den  ihm  bereitB  1661  angebotenen  Lehrstuhl  für  Jled.  an  der 
Universität  zu  Helmstädt.  Seit  1678  war  er  dazu  noch  Prof,  der  GcHcbiehte  und 
Dichtkunst.  Diese  Stellungen  verwaltete  er  bis  zu  seinem  am  26.  März  1700  erfolgten 
Tode.  Von  seinen  etwa  57  med.  Di.ssertationen  und  akadem.  Gelegcnheitsschrifteu 
ist  die  lierühmteste : „De  vasis  palpebraruvi  novis  epiatola“  (Helmstädt  1666), 
eine  ausgezeichnete  Schrift,  worin  er  die  nach  ihm  benannten  Drüsen  der  Augen- 
lider beschreibt.  Bemerkenswerth  sind  noch:  „Exerckatio  de  meubatwne.  in  fanis 
deorum  medicinae  causa  oUm  facta“  (Ebenda  1659)  — „Diss.  de  longaecis“ 
(Ebenda  1664)  — „Patkoloyieae  dissertationes  undecim  de  morborum  dtßerentiis, 
causis,  spmploviatibus,  signis,  pulsihus,  urinis,febribus,  cephalalgia“  (Ibid.  1669). 
Ausserdem  schrieb  M.  eine  Reihe  von  Schriften,  die  Gegenstände  aus  den  beiden 
anderen  von  ihm  vertretenen  Fächern  behandeln. 

Biogr.  niM.  VI,  pag.  247.  — Diel.  hist.  III,  pag.  563.  Pagcl. 

Brandauus  Meibom,  als  Sohn  von  Heinrich  M.,  14.  Jan.  1678 
in  Helmstädt  geh.,  studirte  hier,  seit  1695  in  Leyden,  ging  nach  einem  Aufenthalt 
in  seiner  Vaterstadt  1699  abermals  nach  Holland  uud  promovirte  1701  in  Utrecht 
mit  der  Dias.:  „De  externorum  medicamentoium  operatione  et  in  morbis  internis 
usu“.  Dann  hielt  er  sich  eine  Zeit  hang  in  England  auf  und  trat  1707  die  Professur 
für  Pathologie  und  Semiotik  in  seiner  Vaterstadt  an,  übernahm  1717  noch  den 
Lehrstuhl  für  Botanik  und  wurde  achliesslieh  erster  Prof,  der  Med.,  Hannoverscher 
Hofrath  und  Leibarzt  des  Herzogs  von  Wolfenbflttel.  .M.,  der  am  16.  Oct.  1740 
starb,  hat  ausser  etwa  17  kleineren  Abhandlungen,  Dissertationen  und  akadem. 
Gelegcuheitsschriften  nichts  von  Bedeutung  hinterlasscn. 

Biogr.  inÄd.  VI,  pag.  249.  — Dict.  hist.  III,  pag.  565.  I’gl. 

Meier,  Wilhelm  M.,  zu  Karlsruhe,  daselbst  7.  .März  1785  geb.,  studirte 
in  Jena,  Würzburg,  Wien,  erhielt  1806  d.-is  Physicat  in  Durlach,  übernahm  jedotth 
noch  in  demselben  Jahre,  beim  Anshrueh  des  Krieges,  die  Leitung  des  Sanitäts- 
we.seus  beim  badischen  Corps,  nahm  Theil  an  der  Schlacht  bei  Jena,  der  Besetzung 
von  Stettin,  der  Belagerung  von  Dauzig  u.  s.  w. , kehrte  1807  nach  Baden 
zurück  und  benutzte  die  gemaebten  Erfahrungen  zur  Or.ganisation  des  badischen 
Militär-Sanitätswesens.  1809  betheiligte  er  sich  mit  seinem  Corps  an  dem  Feldzuge 
in  Oesterreich,  1812  zog  er  mit  demselben  nach  Russland,  wurde  gefangen,  ent- 
kam aber  wieder  und  übernahm  in  der  Heimath  die  Leitung  des  grossen  Militär- 
hospitals in  Ettlingen.  1813  war  er  mit  bei  Leipzig,  1814  leitete  er  die  bei 
Strassburg  dies-  und  Jenseits  des  Rheins  gelegenen  Spitäler  uud  1815  rückte  er 
zum  6.  Male  iu’s  Feld.  1816  wurde  er  zum  Mitglicdo  der  Sanitäts- Commission 
ernannt.  Seine  jetzt  folgenden  litcr.  Arbeiten  waren  mehrfach  dem  animal.  Magne- 
tismus gewidmet,  so : „ Höchst  merkwürdige  Geschichte  der  magnetisch  hellseheitden 

Auguste  Mueller  in  Karlsruhe mit  Vorrede  v.  C.  Ch.  v.  Klein“ 

(Stuttgart  1818) — „Erfahrungen  und  Bemerkungen  über  den  Lebensmagnetismus“ 
(Archiv  f.  thier.  Magnet.,  1820)  — „Fortgesetzte  Erfahrungen  u.  s.  w.“  (Sphinx, 
1826).  Er  war  auch  der  Herausgeber  der  „Badischen  Annalen  für  Heilkunde“ , 
in  denen  (1826 — 28)  von  ihm  mehrere  Abhandlungen  erschienen.  1830  wurde 
er  zum  General-Stabsarzt  ernannt  uud  er  mit  der  alleinigen  Leitung  des  geaammteu 
Militär-Sanitätswe.sens  betraut,  dessen  Vervollkommnung  von  nun  an  der  Gegen 
stand  seiner  ra.stlosen  Sorge  war.  Er  starb  11.  Juni  1853.  Nach  seinem  Tode 
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erschienen  noch:  „Erinnerungm  aus  den  Feldzügen  1S06 — 1815.  Äu.h  den 
htnterlaeeenen  Papieren  eines  Militärarztes“  (Karlsruhe  1854). 

V.  Wcech.  II.  pag.71.  — Callisen,  XII,  pag.  40S;  XXX,  pag.315.  G. 

Meier,  a.  a.  Maier,  Mayer,  Mayr,  Meyer. 

Heigs,  Charles  D.  M.,  zu  Philadelphia,  berOhmter  Geburtshelfer,  war 
Prof,  der  Geburtshilfe  am  Jefferson  Medical  College  von  Pennsylvauien  20  Jahre 
(1840 — 60)  hindurch,  ein  in  seiner  Wissenschaft  sehr  ausgezeichneter  Mann,  als 
Lehrer  und  Praktiker  auf  dem  amerikanischen  Contiiient  unübertroffen , indem  er 
mit  gros.ser  Kenntniss  seines  Faches  eine  umfassende  mcdicinische  Bildung  ver- 
einigte und  mit  seiner  Liebe  für  Genauigkeit  und  Wahrheit  in  der  klinisehen 
Beobachtung  einen  betrilchtliehcn  Grad  von  Originalit.üt  verband.  Derselbe  Geist 
findet  sich  in  seinen  ausgezeichneten,  sehr  lebhaft  und  mit  voller  L’ebcrzengungs- 
treuc  verfassten  Schriften.  Es  sind  dies:  „The  Philadelphia  pmctice  of  midwi- 
fery“  (1838)  — „Obstetrics:  the  Science  and  art“  (1849;  3.  ed.  1856)  hat 
mehrere  Auflagen  erlebt;  in  seinen  Schriften  über  Frauenkrankheiten:  „U’oman, 
her  diseases  and  remedies“  (4.  ed.  1859)  — „A  treatise  an  acute  and  chronic 
diseases  of  the  neck  of  the  Uterus“  (1854)  erkennt  man  überall  die  Genauigkeit 
der  Beobachtung;  seine  Schrift : „On  the  nature,  signs,  and  treatment  of  childhed 
feoers,  in  a series  of  letters  etc.“  (1854)  giebt  eine  meisterhafte  historische  und 
kritische  Uebersieht  über  deu  Gegenstand , wenn  auch  seine  Therapie  (Blutent- 
ziehungen) heutzutage  nicht  mehr  beliebt  sein  dürfte.  Auch  seine  Abhandlung : 
„Observations  on  certain  of  the  diseases  of  young  children“  (1850)  i.st  sehr 
werthvoll.  Früher  hatte  er  Velpeae’s  „An  elemeut.  treatise  on  midwifery“  (Philad. 
1831 1 übersetzt  und  w.ar  Mitherausgeber  des  „Xorth  Anierican  Med.  and  Surg.  Journ.“ 
seit  1826.  Auch  hat  er  eine  Anzahl  „Introductory  Lectures-'  und  Nekrologe  und 
andere  Aufsätze  publitiirt.  Er  starb  22.  Juni  1869. 

Transacl.  of  the  Olisletric.  .Soc.  ol  l.ondon.  1871,  XU,  pag.  21.  — Calliscu,  XII, 
pag.  404;  XXX,  pag.  315.  C 

MeigS,  James  Aitken  M.,  zu  Philadelphi.a,  daselbst  1829  geh.,  studirte 
und  promovirtc  1851  am  Jefferson  Med.  Colt. , war  dann  Assistent  des  Prof,  der 
Physiül.  am  Pennsylvania  Coli.,  wurde  1854  Prof,  der  Ktimatol.  und  Pbysiot.  am 
Franklin  Institute,  seit  1857  auch  Prof,  der  Med.  am  Philadelphia  Coli,  of  Med., 
übernahm  1859  dieselbe  .Stellung  am  .Medical  Departement  des  Pennsylvania  Colt., 
als  Nachfolger  von  F.  G.  Sjiith  und  wurde  in  demselben  Jahre  l'onsult.  Phy.sic. 
und  klin.  Lehrer  am  Philadelphia  llosp. , gab  jedoch  bei  Ausbruch  des  Bürger- 
krieges 1861  seine  Stellung  am  Pennsylvania  (\dl.  auf.  1«6R  wurde  er  Prof,  der 
Med.  und  gerichtl.  Med.  am  Jefferson  Med.  Coli,  und  zugleich  Arzt  am  Pennsylvania 
llosp.,  in  welchen  Stellungen  er  bis  zu  seinem  9.  Nov.  1879  erfolgten  Tode  verblieb. 
Seine  Arbeiten  umfassen  63  Nummern  und  bestehen  meistens  iu  Jourualaufsätzcn. 
Wir  citireii  u.  A.:  „lleport  of  a discussion  iipon  the  causes  of  the  greater  mor- 
tality  of  male  children  etc.“  (.Med.  Examincr,  1850)  — „On  the  mortality  in 
Philadelphia“  (Ib.)  — „On  nnaesthesia“  (Ib.  1852;  — „On  the  pltysiology  of 
the  voice  etc.“  (Journ.  of  the  Franklin  Institute,  1854)  — „On  urgnnic  diseases 
and  functional  disorders  of  the  stomach“  (Med.  Exani.,  1856)  — „Digestion  and 
ils  derangements“  (Ib.  1856)  — „Cafalogue  of  human  crania  in  the  collertion  of 
the  Academy  of  Natural  Sciences  in  Philadel jihia  “ (Philad.  1857)  — „On  uraemic 
conculsions“  (North-Ani.  .Med.-Chir.  Kev  , 1858)  — „On  ilictro-physiology  and 
therapeutics“  (Amer.  Journ. , 1860)  — „liesearches  on  the  gray  suhstance  of  the 
spinal  cord“  (Ib.  1861)  — „Praclical  uses  of  the  laryngoseojm  etc.“  i Ib.  1863)  — 
„Histology  of  the  spinal  cord“  (Ib.  1864)  — „Ileftex  paralysis,  its  pathological 
anatomy  etc.“  (Ib.  1866)  — „Ovarian  pltysiology  and  //athology“  (Ib.  1867). 

Transact.  of  the  Amer,  .Med.  Assoe.  ISÄl.  XXXI,  pag.  1069.  l*gl. 

Meinel,  Eugen  August  M..  geb.  21.  März  1819  iu  Eichstädt,  studirte 
in  München,  Wien  und  Erlangen,  promovirte  an  ersterer  Universität  1841  mit 
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d«T  Dis.s. : „Ueher  Knochentuberkeln“ , hielt  sich  dauu  eine  Zeit  lang  in  Paria 
auf,  war  kurze  Zeit  Aaaiatent  von  Ried  in  Jena  und  von  Canstatt  in  Erlangen 
und  lieas  aich  1847  in  Roth  am  Sande  in  Mittelfranken  nieder,  wo  er  mit  groaaem 
Erfolge  big  zu  seinem  am  9.  Mai  1852  erfolgten  Tode  praktieirte ; er  veröffentlichte 
verschiedene  wcrthvolle  Aufsätze  in  Schmidt’s  Jahrbb.,  der  Zeitung  für  Med.  und 
Medieinalreform,  im  Med.  Correspondenzbl.  bayer.  Aerzte  etc. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  30,  1852,  I,  l»g.  331.  Pgl. 

*Meis,  Angelo  Camillo  De  M.,  geh.  im  J.  1817  zu  Chieti  in  den 
Abruzzen,  atudirte  in  Neapel,  wo  er  dann  als  Privatdocent  Anatomie,  Physiologie 
unil  Pathologie  mit  groaaem  Eifer  lehrte  und  1848  zum  lleputirten  der  neapolit. 
Abgeordiieteukammer  erwählt  wurde.  Nach  dem  congtitut.  Eidbruche  Ferdi  na  nd’s  II., 
beim  Eindringen  der  Schweizer  Söldlinge  iu  die  Kammer , blieb  er  mit  wenigen 
Anderen,  standhaft  die  Rechte  der  Kammer  betonend,  und  entging  mit  Noth  dem 
'lode;  1849  wurde  er  verbannt  und  lebte  bis  1853  in  Paria,  von  1853 — 1860 
in  Turin,  wo  er  wieder  privatim  Medicin  lehrte,  bis  er  1860,  nach  dem  Anschlüsse 
der  beiden  Sieilien  an  das  Königr.  Italien,  als  Prof,  au  die  Universität  Neapel 
berufen  wurde  und  auch  die  Leitung  des  damals  Iwatehenden  Collegio  niedico 
erhielt.  Raid  darauf  (1863)  ging  er  uaeh  Bedogna  als  Prof,  der  Geschichte  der 
Meilicin,  iu  welcher  .Stellung  er  noch  jetzt  thätig  ist.  .Seine  zahlreichen  Schriften 
sind  besonders,  auch  literarisch,  wegen  der  schönen  und  classisch  reinen  Sprache 
augesehen.  Wir  wollen  davon  hervorhehen:  „Degli  elemenli  della  medicina“ 
(1865) — laurea“  (1866 — 67,  wovon  mehrere  Aufl.  erschienen)  — 

„Itella  medicina  speri mentale“  (1867)  — „Hel  cometto  della  storia  della  medi- 
cina“ (1874)  — „Hella  medicina  religiosa  e det  mammiferi“  — „Teetu  e 
Bufalini“.  In  philosophischer  Beziehung  ist  er  ein  Fortsetzer  der  HEGEl.’schen 
Philosophie  in  Italien.  Cantaui. 

Meissner,  Friedrich  Ludwig  M. , geb.  25.  Aug.  1796  zu  Leipzig, 
studirte  daselbst,  wurde  1819  Doctor,  habilitirtc  sich  1831  für  Geburtshilfe  und 
Fraueukrankheiteu  und  machte  sich  1838  besonders  verdient  durch  Errichtung 
einer  geburtshilHicheu  Poliklinik,  die  er  jedoch  wegen  seiner  anderweitigen  Beschäf- 
tigungen nach  einigen  Jahren  wieder  eingeheu  lassen  musste.  M.  war  eine  lauge 
Reihe  von  Jahren  hindurch  als  Geburtshelfer,  Frauen-  und  Kinderarzt  iu  hohem 
Grade  geschätzt  und  gesucht  und  hat  sich  auch  durch  seine  .''ehriflen  Uber  dies»' 
Fächer  einen  sehr  ge.achteten  Namen  erworben.  In  Folge  von  Kränklichkeit 
zog  er  sieh  im  J.  1857  uaeh  Dresden  zurück,  woselbst  er  am  4.  Dec.  1860  .an 
den  Folgen  einer  Apoplexie  verstarb.  Von  seinen  Schriften , welche  sämmtlich  iu 
Leipzig  erschienen  sind,  verdienen  ausser  der  Inaug.-Di.ss.  „Animadversiones  non- 
nullae  ad  doctrinam  de  secundinie  ac  de.  enperfoetatione“  (1819)  nachstehende 
Erwähuung:  „Uel)er  die  Polypen  in  den  verachiedenen  Hohlen  den  menaeJd. 
Körpers,  nebst  einer  kurzen  Geschichte  der  Instrumente  und  Operationsarten“ 
fl820)  — „I  eher  die  Unfruchtbarkeit  des  männl.  und  weibl.  Geschlechts,  ihre 
Ursachen,  Erkennung  und  Heilung,  nebst  einem  Anhänge  über  Joerg’s 
l’erforatorium“  (1820;  2.  Ausg.  1841)  — „Hie  ] tislocationeu  der  Gebärmutter 
u.  der  M utterscheide  von  Seiten  ihrer  Entstehung , ihres  Einßiisses  u.  ihrer 
Behandlung  dargestellt“  f3  Thle.,  1821)  — „Forschungen  des  19.  Jahrh.  im 
Gebiete  der  Geburtshilfe,  Frauenzimmer-  und  Kinderkrankheiten“  (6  Thle., 
1826  — 33)  — „Hie  Kinderkrankheiten  nach  den  neuesten  Ansichten  und  Er- 
fahrungen“ (2  Thle.,  1828;  3.  Anti.  1845)  — „Leber  schwammige  Auswüchse 
der  weibl.  Gehörorgane“  (1835)  — „Hie  Frauenzimmerkrankheiten  nach  den 
neuestmi  Ansichten  und  Erfahrungen“  (3  Bde.,  1842)  — „Grundlage  der  Literatur 
der  Pädiatrik,  enthaltend  die  Monographien  über  Kinderkrankheiten“  (1850)  — 
„Taubstummheit,  Ohr-  und  Gehörkrankheilen“  (I.  [einziger]  Bd. : „Taubstumndieit 
und  Taubstummenbildung,  nebst  einer  Geschichte  der  Leipziger  Taubstummen- 
bildiings- Anstalt“ , 1856).  Au.sserdcm  hat  M.  eine  .Anzahl  mehr  populärer  Schriften 
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Ober  sehr  verschiedene  ined.  Gegenstände , zum  grossen  Theil  unter  den  P.seudo- 
njTnen  L n d w.  Meiner,  L.  F r.  F r a n k und  Ludw.  Mueller  veröffentlicht, 
unter  denen  nur  die  im  Vereine  mit  Fr.  W.  Opitz  verfasste  Schrift:  „Der  Lehrer 
vnd  der  Arzt  ale  Rathgeher  für  Eltern  bei  Erziehung  ihrer  Kinder“  (1853) 
genannt  sei.  Endlich  ist  noch  zu  erw.ähuen,  dass  M.  Mitherausgeber  der  Encyklopädie 
der  med.  Wissenschaften  nach  dem  Diot.  de  Mi'd.  (1830 — 34)  gewesen  ist. 

Callisen.  XII,  pag.  414;  XXX,  pag.  319.  — Engelmann,  pag.  370;  Supplem. 
pag.  167.  Winter. 

Meissner , Emil  Apollo  M. , war  als  Sohn  des  Vorigen  am  27.  Sc|)t. 

1827  zu  Leipzig  geboren,  studirte  von  1847  ab  daselbst,  erwarb  1851  die 
Doctorwürde,  war  von  da  .ab  bis  1854  Protokollant  an  der  geburtshilfl.  Klinik 
von  JOERG  und  später  als  prakt.  Arzt  und  Geburtshelfer  zu  Leipzig  thätig,  in  den 
weitc-sten  Kreisen  gesucht  uud  geschätzt.  1858  flbernahm  er  die  Stelle  des  .ärztl. 

Beirathes  am  Taubstummen-lnstitutc,  nachdem  er  sich  im  Jahre  1857  als  Docent 
fUr  prakt.  und  theoret.  Gynäkologie  und  Geburtshilfe,  namentlich  in  Hinsicht  auf 
die  forensischen  Beziehungen  derselben , habilitirt  hatte.  Er  st.arb  in  Folge  einer 
Apoplexie  ganz  unerwartet  am  27.  August  1884  im  Secb.ade  Colberg,  tief 
beklagt  von  seinen  äusserst  zahlreichen  Freunden.  Neben  seiner  prakt.  Wirk- 
g.amkcit  entfaltete  M.  eine  ausserordentlich  lebhafte,  unermtldliche  Th.ätigkeit  fllr 
Wahrung  und  Förderung  der  Interesscu  des  ärztlichen  Standes,  wofür  seine 
Wirksamkeit  in  dem  ärztlichen  Bezirks-  und  Kreisvereine , sowie  seine  erfolg- 
reichen Bestrebungen  für  Gründung  einer  mit  der  ärztlieheu  Wittwene.asse  in 
Sachsen  vereinigten  Invalidencasse  ein  sehr  ehrenvolles  Zeugniss  ablegen.  Seine 
wis.sensehaftliehen  Arbeiten  .sind  zuni  grössten  Thcile  in  der  Monatsschrift  für 
Geburtsk.  und  Frauenkrankb.  und  im  Archiv  für  Gynäkol.,  be.sonders  aber  in  den 
Vcrhandlnugeu  der  von  ihm  mitbegrUndeteu  Gesellschaft  für  Geburtshilfe  zu  Leipzig, 
deren  Schriftführer  er  bis  zu  seinem  Tode  war,  veröffentlicht  worden.  Von  selb- 
ständigen Arbeiten  sind,  ausser  seiner  Hiss.:  „De  cautelia  duahtie  in  sectiirne 
caesarea  oA.venvin(/is“  (Leipzig  1 851),  zu  erwähnen  : „Der  Keuchhusten  u.  dessen 
Beziehungen  zum  Gehörorgane  im  Besondern“  (Ebd.  1863)  — „ Veher  Cholera 
infantum“  (Volkmaxn's  Samml.  klin.  Vortr.,  1879,  Nr.  157)  — „Die  wandernde 
Leber  in  ihren  correlatiivn  Beziehungen  zu  Schwangerschaft^  Geburt  und  Wochen- 
bett“, die  erste  deutsche  Mittheilung  Uber  diese  Affection  (Schmidt’.s  Jahrbb.,  1869, 

Bd.  CXLI).  Winter. 

*Meissner.  Georg  M.,  zu  Göttingen,  ist  am  29.  Nov.  1829  zu  Hannovei 
geh.,  studirte  in  Göttingen,  Berlin,  Milnelien,  war  iu  der  Anatomie  und  Physiologie 
Schüler  von  K.  J.  M.  Langenheck  , R.  Wagner,  Joh.  Mtkli-er,  C.  v.  Sif.bold, 
wurde  1852  in  Göttingen  Dr.  med.,  1855  ord.  Prof,  der  Auat.  und  Physiol.  in 
B.asel , ging  1857  nach  Freihurg  i.  Br.  als  Prof,  der  Physiol.  und  Zoologie  und 
1860  nach  Göttingen  als  Prof,  der  Physiologie.  Schriften:  „Beiträge  zur  Anat 
und  Physiol.  der  Haut“  (Leipzig  1853,  m.  2 Kpft.)  — „Beiträge  zur  Physiol. 
des  Sehorgans“  (Ebenda  1854,  m.  4 Taff.)  — „Untersuchungen  über  den  Sauer- 
stojp^  (Hannover  1863,  m.  ITaf.);  zusammen  mit  C.  G.  Shepard:  „Untersuchh. 
über  das  Entstehen  der  Hippursäure“  (Ebenda  1866,  m.  l'af.).  Er  gab  ferner, 
zusammen  mit  J.  Hexle  , von  1856  an,  heraus:  „Bericht  über  die  Anat.  und 
Physiol.“  (als  besondere  Abth.  der  „Zeitschr.  f.  rat.  Med.“,l  und  lieferte  eine  Reihe 
von  Abhandlungen  für  die  letztgenannte  Zeitschr.  (von  1853  an),  die  Zeitschr.  f. 
wissenseli.  Zoologie  (von  1854  an),  das  Archiv  f.  Ophthalm.,  die  Abhandlungen  dei 
Göttinger  8oc.  der  WisseiHch.  (von  1861  an). 

Catalogne  uf  Scientific  Papers.  IV,  pag.  326;  VIII,  pag.  .375.  Rcil. 

Melber,  .Io  bann  David  M.,  geh.  1773  zu  Frankfurt  a.  M.,  ge.storben 
daselbst  am  11.  August  1824,  der  Sohn  von  Goetbe’s  „lebhafter  Tante“,  war 
1789 — 92  A])otheker  in  Darmstadt,  studirte  dann  Mediein  in  .Tena,  promovirte 
daselbst  1794,  bildete  sich  weiter  in  Pavia  (1794)  und  Wien  (1795)  aus,  wurde 
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1796  Arzt  in  Frankfurt,  redigirte  1801 — 2 das  P'rankfurter  Journal  und  wurde 
1804  Stadtaceoucheur.  Auaaer  aeiner  Diaa. : „ü«  fehre  putrida  ex  principüs 
Brununianii  explicata“  Lat  er  nichta  geachrieben,  iat  aber  bemcrkenawcrth  ala 
Arzt  der  Frau  liath  Ooetbe.  Die  Briefe,  welche  Goethe  an  seinen  Vetter 
richtete,  habe  icb  nach  den  Originalen  in  meiner  „Neueren  Geaehicbte  von 
Frankfurt“  1881  abdnieken  lassen. 

Georg  Karl  Friedrich  Melber,  Sobn  des  Vorigen,  geb.  28.  8ept. 
1816  zu  Frankfurt  a.  M.,  geat.  daaelbat  am  4.  Januar  187, '1,  studirte  in  Heidelberg, 
promovirte  daaclhat  1838  mit  der  Hiss.:  „De  medullae  spinalta  erethismo“  und 
wurde  1839  Arzt  in  Frankfurt,  1851  I’hysicua.  F,r  schrieb:  „Die  Sprache  in  ihren 
Beziehungen  zur  Nalunrisaenschafl“  (Der  zoologische  Garten,  1860). 

W.  Stricker. 

Melchior,  Nathan  Geraon  M.  , war  in  Kopenhagen  1811  geboren, 
studirte  da.selbst,  wurde  1841  Doctor  („De  myotomia  oculi“)  uud  war  darnach 
bis  zu  seinem  Tode  1872  namentlich  ala  Augenarzt  in  Kopenhagen  thätig.  Er 
war  unermüdlich  wirksam  zum  Be.sten  der  Blinden  in  Diluemark  und  die  Reorgani- 
sation des  Blindeninstitutea  in  Kopenhagen  wurde  grosacntheils  durch  seine  Mit- 
wirkung vollfllhrt. 

Smitli  n.  C Bladt,  5.  .^nsr.,  pag.  132.  Pelerscn. 

Melchior!,  Giovanni  M.,  geb.  im  .4iig.  1811  zu  Mozambano  (Prov. 
Mantu.a),  studirte  auf  der  L'niversititt  Pavia,  wo  er  auch  promovirte  und  an  Porta’s 
Klinik  mehrere  Jahre  laug  Assistent  war.  Im  J.  1839  ging  er  als  chir.  Primar- 
arzt nach  Novi  Ligure,  wo  er  bis  1859  als  geschätzter  Chirurg  und  besonders 
Opcr.ateur  wirkte;  1861  nahm  er  die  Stelle  eines  Primararztes  im  Kr.ankenhause 
von  Salo  an,  wo  er  bis  1876  verblieb;  1878  zog  er  sich  auf  sein  Landhaus  in 
.Mozambano  zurück,  wo  er  im  Februar  1880  starb.  Auch  ala  .Schriftsteller  thätig, 
hinterliesa  er  viele,  zum  Theil  bedeutende  Veröffentlichungen,  worunter  hervor- 
zuhebet,  sind:  „Di  alcune  lesioni  traumatiche  della  colonna  vertebrale“  (Genua 
1851)  - „Incroatazione  calcare  della  Vagina,  del  teaticolo  ecc.“  (Gazz.  med. 
ital.  Lombardia,  1852)  — „Rilenzione  del  sangue  inestruo  per  atreaia  della 
Vagina“  (Ib.  1855)  — „Del  rolvolo  della  S iliaca“  (Annali  univeraali  di  med., 
1859)  — „Induramento  inßammatorio  del  muscolo  sternocle.idomastoideo  net 
nei.nati“  (Ib.  1861)  — „ Delle feeaure  delV  ano  ecc.“  (Ib.  1864)  — „Mein,  anpra 
una  rarietä  rara  e poco  conoaciuta  di  ernia  inguinale  <i  aacco  intravaginale 
e a doppio  aacco“  (Ib.  1865)  — „Dell’  idrocele  della  tonaca  vaginale  ecc.“ 
(Ib.  1866)  — „Caao  dt  amputazione  aopracondiloidea  del  femore  col  metodo 
del  Dott.  Rocco  Gritti“  (Ib.  1867)  — „Del  cancro  periuretrale  della  donna, 
con  proceaso  operativu“  (Ib.  1869)  — „Dell’  emorragia  e delV  ematocele  da 
puntura  delV  idrocele  nelle  aherrazioni  del  teaticolo  e del  cordone  aperinatico“ 
(Ib.  1870)  — „Le  tirate  e le  atrappate  d’orecchi;  leaioni  che  producono“ 
(187.3)  — „Anu  rulvare , nole  anatomiche“  (Ib.  1875)  — „Salle  leaioni  della 
colonna  cervieale  da  caduta  delV  olto  sulla  testa“  (Ib.  1878).  Ausserdem  sind 
von  Interesse  seine  Studien  Uber  die  Hygiene  und  die  Krankheiten  der  Seiden- 
spinncrinnen : „Oaaeruazioni  it/ieniche  aulla  trattura  della  aeta“  (Voghera  1845)  — 
„Malaflie  delle  mani  delle  trullore  di  aeta  oaaerrate  in  Xovi  Ligure“  (Annali 
univ.,  1857  i — „In.aalubritä  delle  filature  da  aeta“  (Ib.  1861),  gekrönte  Preiaschrift. 

Annali  univeraali  di  medicina.  (’CLI,  1880,  p.ag.  541.  Cant  an  i. 

*MeldoD,  .Austin  M.,  zu  Dublin,  geb.  daselbst  26.  Aug.  1843,  studirte 
in  Dublin  (Catbolic  L'nivcrsily;,  Paris,  Berlin  und  Wien,  licsg  sich  1867  in  Dublin 
nieder  uud  wurde  8urgeon  des  Jervis  Street  Hosp.,  1874  Fellow  des  K.  C.  8.  Irel., 
von  dessen  Council  er  gegenwärtig  Mitglied  ist;  ancb  ist  er  Arzt  der  Dublin  Prov. 
Infirm,  und  (leneral  Dispens,  und  der  Dublin  Intimi,  für  Hautkrankheiten.  Er 
schrieb:  „A  treatise  an  gout , rheumatiam  and  rheumatic  gout“  (187.3)  — 
„zl  treatise  on  diaeaaea  of  the  akin  and  its  appendagea“  (1873) — „Sixtg 
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casen  of  cholera  Ireated  on  the  diuretic  plan“  — „On  tJie  intravenous  injection 
of  milk“  (1879) — „Oout  and  rheumatic  goul“  (1885)  u.  s.  w. 

Meletius,  ein  dem  8.  oder  9.  Jabrh.  augehöriger  pbrygisclier  MOncb  aus 
Tibcriopolis,  ist  bekannt  als  Autor  einer  Abhandlung  „De  natura  hominis“,  welche, 
übnlich  der  des  Neuesuis,  mehr  tbeologiseheu  uud  sophistischen  als  naturwissen- 
schaftlichen Inhaltes,  übrigens  aus  verschiedenen  griechischen  und  mittelalterlichen 
Werken  zusammengeschrieben  ist  und  nur  insoweit  ein  Interesse  bietet,  als  der 
anatomische  Theil  der  nur  in  Fragmenten  bekannten  anatomischen  Schrift  des 
SOKANUS  entnommen  ist.  llie  Schrift  ist  zuerst  in  einer  lateinischen  Uebersetzuug 
von  Petbejl's  aus  Coreyra  (Vened.  1552),  später  im  Urtexte  von  Crameb  (in  den 
Aneedota  graeca.  Oxou.  1836,  III,  pag.  1 — 157)  erschienen;  den  Anfang  derselben 
hat  daun  Rietschel  in  lateinischer  üebersetzung  (Breslau  L837)  veröffentlicht. 

Choulant,  Handbuch,  pag.  14.5.  A.  H. 

Meli,  Uomeuieo  M.,  zu  l’esaro,  war  Dr.  phil.  et  med.,  seit  1822  Arzt 
zu  Castcllotto  am  Ticino,  später  in  Ravenna  Geburtshelfer,  Primarchirurg  am 
dortigen  Hosp.  und  Prof,  der  dortigen  med.  Schule,  seit  1834  Director  der  Irren- 
anstalt San  Benedetto  zu  Pesaro.  Er  war  Mitglied  der  Commission,  welche  1832 
in  Frankreich  die  Cholera  erforschen  sollte.  Von  seinen  .Schriften  fuhren  wir  an: 
„Salle  febhri  biliöse“  (Mailand  1822)  — „Dell’  antichissinia  origini  della 
italiana  ostetricia,  etc.“  (Ravenna  1823)  — „Sulla  condizione  patologica  delle 
febbri  biliöse,  nuovi  fatti“  (Mailand  1824)  — „Salle  principali  ragioni  che 
portano  al  abuso  del  salasso ; etc.“  (P.adua  1825)  — „Tentativo  di  conciliazione 
fra  Villustre  propugnatore  della  nuova  dottrina  medica  italiana  ed  i seguaci 
delV  empirismo  analitico ; lettera  al  Dr.  Oior.  Strambio  e riposta  del 
medesimo“  (Mailand  1826)  — „Dei  parti  natnrali  anticipati,  delF  aUitudine  a 
vivere  de’  prematuri  nascenti , e di  loro  diritti  civili.  Dissert.  med.-legale“ 
(Perugia  1826);  ferner  mehrere  Schriften  Uber  Cholera  (1833,  36),  Uber  die 
Grippe  (1837),  Uber  gerichtl.  Psychiatric  (1837)  n.  s.  w.  Er  war  auch  Mitredacteur 
des  Giorn.  per  servire  ai  progressi  della  patol.  e della  tcrap.  seit  1834. 

Calliscn,  .XII,  pag.  429;  XXX,  pag.  3t2.  G. 

Melicher,  Ludwig  Joseph  M.,  zu  Wien,  wurde  daselbst  1841  mit 
der  Diss.  „Tractatus  de  apoplexia“  Doctor,  war  Chirurg  im  Allgemeinen  Kranken- 
hause und  sehrieb  als  solcher:  „Die  angeborenen  Verrenkungen“  (Wien  1845, 
m.  2 Taff.).  Er  errichtete  ein  orthopäd.  Institut  und  die  erste  Heilanstalt  für 
schwedische  Gymnastik  in  Wien,  leitete  dieselbe  bis  zu  .seinem  Tode  und  erstattete 
eine  Anzahl  von  Jahresberichten  Uber  dieselbe,  den  ersten  1853  filr  da.s  J.  1852. 
Daneben  hatte  er  eine  Reibe  von  Auts.'ltzen  verfasst;  so  in  den.  Oesterr.  med. 
Jahrbb.  11843,  44,  48)  Uber  das  Zähneknirschen  oder  den  clonisch.  masticator. 
Gesichtskrampf,  Uber  Verrenkungen  des  6.  Halswirbels,  über  den  Effect  des  Gal- 
vanismns  auf  Harnsteine,  Uber  die  Sägeblätter  der  Bogensägen;  in  der  Oesterr. 
med.  Wochenschr.  (1844,  45)  Uber  Lux.  humeri  congenita,  partielle  Sclerose  des 
Gehirns  und  Rückenmarkes  u.  s.  w.  ; ferner  in  der  Deutschen  Klinik  (1851), 
Wiener  Zcitsehr.  (1852),  Oesterr.  Zcitschr.  f.  prakt.  Heilk.  (1861):  Tourniquet 
zur  Compression  der  Gefilsse  am  Halse  u.  s.  w.  Er  gründete  auch  den  Bienen- 
züchter- und  den  Rettungsverein , war  überhaupt  nach  vielen  Richtungen  sehr 
tbätig  und  genoss  die  Achtung  der  ihm  näher  stehenden  Kreise.  Sein  Tod  erfolgte 
14.  März  1871,  im  55.  Lebensjahre. 

Wiener  med.  Wochenschr.  1871,  1>®S.  252.  G. 

Melier,  Framois  .M.,  zu  Paris,  geb.  14.  Juli  1798  zu  Chasseneiiil 
(Charente),  studirte  in  Limoges  und  Paris,  wo  er  1823  Doctor  wurde.  Er  publi- 
cirtc  im  Jonrn.  gen.  de  mfed.  (1827):  „Mim.  et  observatimis  snr  gu eignes  maladies 
de  V appendice  coecal“ , hielt  in  demselben  Jahre  Vorlesungen  Uber  Med.  jiubliea 
et  politica  und  widmete  sieh  von  da  an  fast  ausschliesslich  dem  Studium  hygienischer 
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Fragen.  Auch  schrieb  er:  „Sur  la  luxation  de  la  elavicule,  et  de^crtption 

d’un  appareil  pour  la  contenir“  (Arch.  genfer.,  1820)  — „Conaidirations  prat. 
aur  le  traitement  dea  maladiea  de  la  matrice ; modificationa  au  apiculum  uteri'‘ 
(M6in.  de  l’Acad.  roT.  de  m6d.,  18.33)  nnd  war  seit  1830  Mitredacteur  dea  Joum. 
univ.  et  hebd.  de  med.,  in  dem , wie  ira  Jonm.  de  nied.  et  de  chir.  prat.  n.  s.  w.  er 
mehrere  AufsMze  veröffentlichte.  1843  zum  Titular-Mitgliede  der  Aead.  de  mfed. 
ernannt,  lieferte  er  derselben  einige  sehr  geschätzte  Berichte:  „De  la  aanti  dea 
ouvriera  employda  dana  lea  manvfacturea  de  tahac“  — „Sur  lea  mnrais 
aalanta‘‘  n.  s.  w.  (Meni.,  actes  et  tr.avaux  etc,  1844,  48,  XII,  XIII).  1850  wurde 
filr  ihn  eigens  die  Stelle  einea  Inspecteur  gönöral  dea  Services  saiiitaires  geschaffen, 
der  er  vollständig  gerecht  zu  werden  verstand  und  in  welcher  er  den  internatio- 
nalen .Sanitäts-Congress  in’s  Leben  rief  und  demselben  pr.äsidirte , nachdem  er  das 
Programm  für  die  Verhandlungen  entworfen  hatte.  Eine  in  Frankreich  ausge- 
brochene Gelbfieber  - Epidemie  wurde  von  ihm  mit  Erfolg  bekämpft  nnd  später 
beschrieben:  „Delation  de  la  ßhrre  jaune  aervenue  ä Saint-Nazaire  en  7801“ 
(1863,  4.,  av.  3 pl.).  Auf  einer  Mission  nach  Corsica  begriffen,  starb  er  am  16.  Sept. 
1866  zu  Marseille.  — Wenn  M.  auch  kein  grosser  Gelehrter  war,  so  war  er  iloeh 
ganz  auf  der  Höhe  seiner  Stellung  nnd  erfreute  sieh  wegen  seines  geradsinnigen 
Charakters  allgemeinster  Achtung. 

Dechambre,  2.  Serie,  VI,  p.ig.  419  — Callisen.  Xll,pag,431;  XXX,  pag.  325. 

G. 

Melitsch,  Johann  M.,  zu  Prag,  daselbst  7., Mai  1763  geh.,  prakticirte 
dort,  hielt  Privatvorlesungcu  und  errichtete  1788  ein  Privat-Entbindungs-lnstitut, 
das  später  mit  der  Universität  vereinigt  wurde,  und  war  er  danach  seit  1793 
Prof,  der  Geburt.shilfe  bei  letzterer  und  seit  1796  1.. Arzt  am  Allgem.  Krankenhause. 
Er  schrieb:  „Nachricht  von  den  Privatvorleaungen  und  einem  ähnlichen  prakt. 
Entlnndunqa-Jnatitute. ; u.  a.  w.“  fPrag  1789)  und  gab  über  letzteres  bis  1794 
noch  4 weitere  Nachrichten.  Er  verfasste  ferner:  „Abhandlung  von  der  sogen. 
I mbeugung  der  Gebärmutter;  u.  a.  w.“  (Ib.  1790;  2.  Aull.  1792)  — . IVer 
Abhandlungen  über  die.  Geburtshilfe“  (1798),  nebst  einigen  Gelegenheits-schriften, 
sowie  mehreren  gebnrt.sbilflichen  Aufsätzen  in  Stahk’s  Archiv  (1789 — 9.3), 

Mensel,  V,  pag,  63;  X,  pag.  278.  — Callisen,  Xll,  pag.  433.  G. 

Mellen,  Christoph  Andreas  von  M.,  wnrdc  in  Petersburg  als  .Sohn 
des  Operateurs  Jakob  vou  .M.  geboren  und  1752  zur  Ausbildung  nach  Königs- 
IxTg  nnd  Berlin  geschickt.  M.  lernte  dann  unter  Anleitung  seines  Vab'rs  am 
Petersburger  General  - Hospital  Anatomie,  studirte  in  Leyden  .Mediein , kehrte  als 
Dr.  med.  1761  zurück  und  wurde  als  Lehrer  der  Anatomie  und  Chirurgie  ange- 
stellt. Er  entwickelte  eine  .ausserordentliche  Lehrthätigkeit.  indem  er  beide  Fächer 
deutsch,  russisch  und  lateinisch  , zum  Theil  gleichzeitig , doeirte ; das  Hallen  vou 
privaten  au.atomiselien  Vorlesungen  wairdo  ihm  1774  untersagt,  damit  der  officielle 
Unterricht  nicht  leiden  solle.  M.  starb  in  Petersburg  am  17.  Sept.  1778. 

Tsch i sto w i tsch,  t’CXXIl.  L.  Sticila. 

Mellerstadius,  s.  Pui.ucii,  Martin. 

Mein,  Sebastiane  ,M.,  als  Sohn  des  Wundarztes  Bernardo  M.  (Ver- 
fassers von  „La  lancetta  in  pratica“)  zu  \ encdig  geh.,  studirte  hier  unter  Au- 
leitnng  seines  Vaters  und  wurde  dann  Prof,  der  Chir.  in  seiner  V^iterstadt.  Seine 
Hanptwirksamkeit  fällt  in  die  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  schrieb:  „Pratica 
Chirurgien  nelle  eure  de  tuffi  li  tumori,  ferite,  ulcere  ed  eacreacenze'’^  (Venedig 
1713)  — „II  chirurgo  avegliato  owero  pratica  chirttrgica,  parie  II“  (ib.  1717, 
beide  Werke  zusammen  : Ib.  1724;  1733;  1738;  1740)  — „Arte  medico-chirurgica 
eaaminata  da  auoi  principi  e liberata  da  mnlti  inganni“  (Ib.  1721  ; Thl.  II 
1732)  — „Delle  ßatole  lacrimali  il  pro  e.  contro  vel  nuovo  mefhodo  di 
guarirla  etc.“  (ib.  1713;  1740)  u.  A. 

Diel.  hist.  III,  pag.  566.  — Dcchambre,  2.  .Serie,  VI,  pag.  431.  Egl. 
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Mellin,  Christoph  Jakob  M. , zn  Kempten,  daselbst  8.  Oct.  1744 
geb.,  studirte  von  1761  an  in  Jena,  zuerst  Theologie,  dann  Mcdicin  und  wurde 
1766  Doctor,  ging  darauf  nach  Strassburg  und  wieder  nach  Jena,  wo  Baldixokr 
ihn  als  Arzt  nach  Langensalza  empfahl.  Er  schrieb  daselbst:  „3/ef/ic.  Abhand- 
lungen von  den  Vorhauungsmütcln“  (Langensalza  1769) — »Ion  dem  Keuch- 
hueten  der  Kinder,  welcher  1768  u.  69  in  Langensalza  herrschte“  (Frankf. 
u.  Leipz.  1770;  Nachdruck  1779).  1770  machte  er  eine  Reise  nach  Berlin  und 
Kresden  und  gab  hier  her.aus;  „Praktische  Mnteria  medica“  (Altenburg  1771; 
5.  Anfl.  179.3) — „Selecta  formularum  medicinalium  exempla“  (Ib.  1771)  — 
„Auszüge  aus  den  besten  med.  Probeschriften  des  16.  u.  17.  Jnhrh.“  (4  Thle., 
Ib.  1771,  74,  83,  86;.  Weitere  Reisen  fllhrten  ihn  auch  nach  Holland  und  England 
und  verfasste  er  noch:  „Pharmacia  seculo  moderno  accommodata“  (Ib.  1772)  — 
„Landapotheke  u.  s.  w.“  (Augsburg  1772;  2.  Aull.  1776;.  1774  wurde  er  in  Kempten 
zum  I’hysicus  und  Stadtarzt  ernannt  und  verfasste  daselbst  einige  po])ul!lr-niedicini8che 
Sehriften.  Er  starb  27.  Aug.  1817  als  kgl.  bayer.  .Medicinalrath  zu  Kempten. 

Gradmann,  pag.  37.3.  — Mausei,  XVIII,  pag.  669.  — Engelmann.  pag.  371. 

G. 

Mello  Franco,  Francisco  de  M.,  portugiesisch-br.asiliauischer  Arzt,  geb. 
17.  Sept.  1757  zu  liracatu,  Prov.  .Miuas  in  Bra.silien,  wurde  frühzeitig  nach 
Portugal  geschickt,  studirte  in  Colmbra,  wurde  4 Jahre  lang  wegen  Ketzerei  ge- 
fangen gehalten  und  lie.ss  sich  dann  in  Lissabon  als  Arzt  nieder.  Ausser  einigen 
politi.sehen  Schriften  verfasste  er  die  folgenden  Uber  Hygiene,  namentlich  der  Kinder : 
„Tratado  da  educai;ao  physica  dos  meninos“  (Lissabon  1790,  4.)  — „Tratado 
de  educagao  physica  para  o uso  da  nai^ao  portugueza“  (Ib.  1791,  4.).  1817 

begleitete  er  die  Erzherzogin  Leopol  di  ne  von  Oesterreich,  die  künftige  Kaiserin 
von  Brasilien,  als  Arzt  von  Livorno  nach  Rio  de  Janeiro,  woselbst  er  einen: 
„Ensaio  sohre  as  febres  do  Pio  de  Janniro“  (2.  ed.  Lissabon  1829)  und: 
„Elementa  de  hygiene“ , die  mehrere  Auflagen  erlebten,  verfasste.  Oer  Einfluss 
des  Klimas  und  der  isditischen  Bewegungen,  denen  er  aiisgesetzt  war,  verkürzten 
sein  Leben ; er  st.arh  als  einer  der  angesehensten  sudamerikanischen  Aerzte  22.  Juli 
1823  zu  l'batuba,  Prov.  S.  Paolo,  wohin  er  sieh  zur  Wiederherstellung  seiner 
Gesundheit  begeben  hatte. 

Biogr.  universelle,  XXVII,  pag,  587.  G. 

Hemmius,  Petrus  M.,  1521  in  Herenthals  (Belgien)  geboren,  h.at  nach 
Bi  kman  in  Utrecht  die  ilrztliche  Praxis  ausgeflbt,  scheint  1561  ,8tadtarzt  in  Lübeck 
und  sp.Hter  (1581)  Professor  der  Medicin  in  Utrecht  gewesen  zu  sein.  Er  soll  am 
17.  Juli  1589  gestorben  sein.  Er  schrieb;  „De  recto  medicinae  usu  Uber  unas“ 
(Delft  1564)  — „Commentarius  in  Hippocratis  Coi jusjurandum,  cui  accedit 
tractatus  tjua  ratione  medicorum  vita  et  ars  sancte.  conservetur“  (Rostock  1571)  — 
„Disput,  circularis  de  temperamento“  (Ib.  1572)  — „Disput,  de purgandi ratione“ 
(Ib.  1575)  — „Disput,  de  ßatibus . e libris  Hippocraticis“  (Ib.  1578). 

Burman,  Trajectnm  eruditum,  — J.  A.  Van  der  Linden,  I)e  scriptis  medicis. 

C.  R.  Dan  i d 1 8. 

Mena.  Fernaudez  M.,  sbimmte  aus  .8oeeullamos  (La  Manch.a)  in  Spanien 
und  lebte  im  16.  Jahrh.  in  Aleala  de  Henares,  wo  er  studirt  hatte  und  spater 
I’rof.  der  Med.,  sowie  Leibarzt  Ph i I i p p's  11.  war.  M.  besehäftigte  sieh  besonders 
mit  dem  .Studium  der  Schriften  Gai.k.v’s,  von  denen  er  einzelne  gute  Ausgaben 
veranstaltete.  Ausserdem  schrieb  er;  „Liber  de  ratione  permiscendi  medica- 
menta  quae  passim  medicis  veniunt  in  u.sttm  dum  morbis  medentur“  (Alcala 
de  Henares  1555)  — „Methodus  febritim  omniurn  et  eorum  symplnmatum  cura- 
toria  Hispaniae  medicis  poti.isimum  ex  usu,  cui  accessit  etc.“  (Antwerpen  1568). 

Biog.  med.  VI,  p.ig.  249.  — Dechambre,  2.  Sirie.  VI,  pag.  520.  I’gl. 

Menard,  J.  L.  M.  .M.,  lebte  in  der  1.  Hälfte  dieses  Jahrh.  in  Montpellier, 
woselbst  er  an  der  alten  Universität  studirt  hatte  und  Arzt  an  der  Charite , sowie 
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Bibliothekar  der  mcd.  Facnltät  war.  Er  schrieb  den  mit  einer  sehr  guten  Biblio- 
graphie ausgestatteten:  „EJsnat  de  mattere  mddicale  et  de  thSrapeutique  etc.“ 
Olontpcllior  1818)  — „Essni  sur  une  ßicre  putride  nerveuse“  (Aon.  de  la  Soc. 
de  med.  de  Montp.,  I)  — „fiUments  de  midecine  pratiqiie,  suivis  de  Viloge  de 
Xnvier  Bichnt“  (Montpellier  1819). 

Oechambre,  2.  Sirie,  VI,  pag.  521.  Pgl. 

Mende,  Ludwig  Julius  Kaspar  M.,  in  Greifswald  am  14.  September 
1779  geboren,  studirte  von  1797  daselbst,  in  Berlin  und  Güttingen,  wo  er  1801 
mit  der  Diss. : „De  exanthemate  luturia,  quod  vulgo  variolas  vaccinas  dicunt“ 
die  üoctorwflrde  erhielt.  Nach  dem  Besuche  der  med.  Anstalten  von  WUrzbiirg, 
Bamberg,  Leipzig  und  Jena  liess  er  sieh  1802  in  seiner  V.aterstadt  als  prakt.  Arzt 
nieder,  wurde  180.3  Priv.atdocent,  180G  Adjunct  der  mcd.  FacultiU,  1807  Asae.ssor, 
später  llirector  dc.s  Geaundheit.s.C(dlegiuins,  1813  a.  o.  und  181.5  ord.  Professor. 
1823  folgte  er  einem  Rufe  als  Direelor  der  Entbiuduiigsaustalt  und  ord.  Prof, 
uaeh  Güttingen,  wo  er  23.  April  1832  starb.  — M.  hat  um  die  Wis.sen3chaft  sich 
auf  zwei  verschiedenen  Gebieten  Verdienste  erworben : auf  dem  der  Geburtshilfe 
und  demjenigen  diT  gerichtlichen  Mediein.  Zaldreichc  Arbeiten  aus  beiden  Fächern, 
auf  Grund  eigener  Beobachtungen , finden  sich  in  den  von  ihm  herausgegebenen 
„Beohachtuugen  und  Bemerkungen  aus  der  Geburtshilfe  u.  gerichtl.  Med.,  nebst 
fortlaufenden  Nachrichten  über  die  Ereignisse  in  der  Entbindungsanstalt  in 
Göttingen“  (/>  Bd.,  1824 — 28)  und  in  der  „Deutschen  Zeitschrift  für  Geburts- 
hilfe“, welche  er  mit  Busen  und  Kitoex  von  1827 — 32  herausgab.  Beiucrkeus- 
werth  sind  darunter;  „l’eber  die  Schädlichkeit  der  Unterstützung  des  Mittel - 
fieisches  und  Beschreibung  eines  zioeckniässigen  Geburtslagers“  und  verschiedeue 
anf  das  Gebiet  der  gerichtlichen  Mediein  Überspielende  Aufsätze,  wie:  „Die. 
menschliche  Leibesfrucht  und  das  Kind  kurz  vor,  in  und  nach  der  Geburt  in 
qerichtlich-medicinischer  Hinsicht“  — „Die  Geburt  in  ihrer  rechtlichen  Bezie.- 
hung“,  namentlich  auch  mehrere  auf  Kunstfehlcr  von  Hebeammen  bezügliche.  Auch 
Henke's  Zeitsohrifl  cuthält  interes.sante  Aufsätze  von  ihm.  Schon  in  Greifswald 
verfasste  er  ein  grüssercs  Werk:  „Die  Krankheiten  des  Weibes  nosologisch  und 
therapeutisch  bearbeitet“  (Berlin  und  Lei|)zig  1810),  das  er  in  seineu  letzten 
Lebensjahren  neu  bearbeitete,  doch  konnte  er  nur  den  1.  Theil  (Leipzig  1831), 
der  den  Titel:  „Die  Geschlechtskrankheit  der  Weiber“  trägt,  vollenden.  .Sehr 
gesellätzt  warsein:  „Ausführliches  Handbuch  der  gerichtlichen  Mediein“  (G  Bde., 
1819 — 32),  dessen  letzter  Band  erst  nach  des  Verfassers  Tode  erschien.  Auch 
einzelne,  anaton  isch  nicht  unwichtige  Arbeiten,  meist  lateinisch  geschrieben,  rühren 
von  ihm  her;  so  eine  solche  über  die  .Membrana  papillaris  (Greifswald  1803), 
über  einen  Fall  von  lu.sertion  der  Nabelvene  in  den  vorderen  Theil  des  rechten 
Vorhofes  ( Verhandlungen  der  Leopoldinisohen  Akademie),  ferner  über  das  Hymen 
in  den  C'ominentationes  der  Güttiuger  Societät,  als  deren  Mitglied  er  such  eine 
beachtenswerthe  geburtshillliehe  Arbeit : „De  partu  arte  praematura,  auxiliisque, 
quibus  perßeitur,  cum  de-scrijitione  et  iinagine  instrumenti  ad  os  Uteri  clausum 
in  hunc  ßnein  dilatnndum“  (1828;  verüffentliehte.  Die  übrigen  Schriften,  mit 
.Ausnahme  einer  physiologischen  Studie:  „Von  der  Bewegung  der  Stimmritze 
beim  Athemholen“  (Greifswald  1816)  und  einer  .Abhandlung  über  das  Typhus- 
eontagium  in  IIufeland’s  Journal  (1818)  sind  mehr  allgemein  med.  Inhalts:  so 
M.'s  „Beiträge  zur  Prüfung  und  Aufhellung  ärztlicher  Meinungen  für  Hetl- 
künstler“  (Leipzig  1802)  — „ISe  Mediein  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Schule,  den 
Kranken  und  dem  Staate“  (Greifswald  1821).  Besonderes  luteresse  nahm  M.  an  der 
A'crvollkommnung  des  Hebeammenwesens;  seine  schon  1802  in  Rukte’s  Pommer’schen 
Denkwürdigkeiten  niedergclegten  „Ideen  für  den  zweckmässigen  Unterricht  der 
Hebeammen“  suchte  er  in  Güttingen  und  Hannover  praktisch  zu  machen. 

Kieseier.  Zeitschr.  Ihr  üelmrtsk.  1834.  H.  1,  pag.  1.  — lliedersteilt,  pag.  13Ü.  — 
Oeaterley,  pag.  g'-ä.  — v.  Siebolü's  Gesch.  der  Gebart.sh,  II.  pag.  t>9Ü. 

Th.  Unseinann. 
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Mendel,  Moritz  Heinrich  M.,  zu  Breslau,  war  1777  geh.,  wurde  1811 
zum  Vorsteher  der  KutbiDdiiagsanstalt  daselbst  und  zum  ord.  Prof,  der  Geburts- 
hilfe an  der  neuen  Universität,  Director  der  gcburtshilfl . Klinik  und  Med. -Rath 
ernannt;  er  starb  jedoch  bereits  3.  Dec.  1813  am  Typhus.  Er  schrieb:  „Grund- 
ziiqe  der  neuen  Theorie  der  Heilkunde  und  ihr  Einßu.is  auf  die  Heilkuntt ; 
nach  Roeschlaub’»  Untersuchungen  dargestellt.  Mit  einer  Vorrede  von 
J.  C.  Tode“  (Kopeuhagen  1801)  — „Das  gelhe  Fieber;  ein  Wort  des  Trostes 
für  Teutschland  im  Allgem,  und  für  Schlesien  insbesondere“  (Breslau  1804)  — 
„lieber  das  Verhältniss  der  Geburtsh.  zur  Medicin“  (Gr.Ml'RECHT  n.  Wioand’s 
Hamburg.  Magaz.  f.  Geburtsh.,  180!)) — „Lehrb.  d.  Geburtsh.  f.  Ilebeammen“ 
(Licgnitz  1810;  neu  bearb.  v.  M.  KdeSTXKR,  1834) — „De  perinaei  cura  in 
partu.  Commentatio  maxiine  ad  rei  obstetricae  historinm  spectans“  (Breslau 
1811,  4.)  — „ Versuche  und  Beiträge  geburtsh.  Inhalts“  (1.  Heft,  Breslau  1812). 
Auch  übersetzte  er  Bano,  „Abhandl.  Uber  eine  Missgeburt  u.  s.  w.“  (Kopenhagen 
1801)  — B.  L.  Trai.les,  „Die  Heilkraft  des  .Moschus“  (Bresl.  u.  Leipz.  1804). 

Mensel,  XIV,  pag.  544;  XVIII,  pag.  672.  — En gel ra.a iiii , pag.  373.  G. 

* Mendel,  Emanuel  M.,  zu  Bunzlau  .am  28.  Oet.  183!)  geh.,  genoss 
seine  med.  Ausbildung  in  Breslau,  Berlin  und  Wien.  Er  wurde  18)i0  promovirt, 
übernahm  bald  die  Leitung  einer  grosseren  Privat-lrrouaiistalt  zu  Pankow  bei  Berlin, 
habilitirtc  sich  1873  und  wurde  1884  zum  ausserord.  Prof,  an  der  Universität  Berlin 
ernannt.  Seine  Hauptsehriften.  neben  zahlreichen  histologischen  uud  casuistischeu 
Mittbeilungen,  sind:  „Die  progressive  Paralyse  der  Irren“  (Berlin  1880) — „Die 
Manie“  (Wien  1881).  Ausserdem  redigirt  M.  das  „Neurologische  Centralblatt“. 

W e r II  i c h. 

Menestrel.  A lexaudre-Ch.  ■ Ferdinand  M.,  geb.  1802  in  Jerecourt 
(Vosgc.s),  studirte  und  proniovirte  in  Paris  1836  mit  der  These:  „L’influenee  du 
systime  de  Gail  sur  l’ideologie“ , liess  sich  dann  in  P.aris  nieder,  woselbst  er 
Arzt  an  einem  Bureau  de  bienfaisance  war  und  gegen  Ende  1861  starb.  Er 
schrieb  noch:  „L'universiG.  doit-elle  distinguer  les  mddecins  en  docteurs  en 
m^decine  et  en  ofßciers  de  santef“  (Paris  1826)  und  gab  die  von  ThOUVEXEL 
unvollendet  gebliebenen:  „filiments  d'hygiine“  (2.  voll.,  Paris  1840)  heraus. 

Dechambre.  2.  Serie,  VI,  pag.  523.  Pgl. 

Menghin,  Johann  Michael  .M.,  Ritter  von  B rn  n u e u t h a I , zu  Inns- 
bruck, geb.  zu  Artz  in  Tirol  29.  Sept.  1738,  wurde  in  Wien  1764  Doetor  und 
war  darauf  13  Jahre  laug  Prof,  der  med.  Institutionen  und  der  Mat.  medica  an 
der  Innsbrucker  Hoehschiile,  zugleich  auch  Arzt  am  dortigen  Bürgerspital,  wie  er 
auch  11  Jahre  lang  das  Directorat  der  philos.  Facult.'lt  versah.  Kr  untersuchte 
ferner  im  Laufe  Von  4 Jahren  auf  eigene  Kosten  die  Heilbäder  und  Mineralbrunnen 
von  Tirol,  gab,  ausser  etwa  18  in  der  Zeit  von  1766  — 81  erschienenen  lateinischen 
Disserbitionen  Uber  sehr  verschiedene  Gegenstände , darunter  auch  Uber  die  ge- 
nannten Heilquellen  (1768),  italienische  Uebersetzungen  von  Stoerck’s  Werk  über 
die  F’oekeuimpfung  und  vou  ChäXTZ’s  Einleitung  in  die  Hebeammeukuiist  heraus. 
In  Anerkennung  seiner  vielfachen  Verdienste  wurde  er  zum  k.  k.  wirkl.  oberösterr. 
Guberuialrathe,  zum  Protomedieus  vou  Tirol , zum  Präses  uud  üirector  der  med. 
Facultät  zu  Innsbruck  ernannt  und  im  Jahre  1769  in  den  einfachen  Adel-,  1777 
aber  in  den  crbländischen  Kitterstand  mit  dem  obigen  Prädicatc  erhoben.  Er  soll 
1789  gestorben  sein 

V.  Wurzbach,  XVII,  pag.  343.  G. 

Meoici,  Ranieri  .M.,  zu  Pisa,  war  daselbst  Prof,  der  chir.  Institutionen 
und  der  Geburt.shilfe,  sowie  Director  der  chir.  Klinik  am  Ateneo,  seit  1827,  an 
Vacoa-Berlinohieki’s  Stelle.  Er  schrieb:  „Osservazioni  stille  aneurisme.“  (Pisa 
1824)  — „Mem.  sulV  allacciatura  dell'  arteria  iliaca  esternn.  Su  di  un  nuovo 
istrumento  per  eseguire  ln  litotomia  nelle  donne;  e sul  modo  di  estrarre 
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qualunquf  ptetra  voluminoKa  dnl  toglw  lateral izzato  nelV  uamo“  (Ib.  1827)  — 
„Memorie  chirurgiche“  (1828)  — „Observationes  ad  clinicam  exlernam  per- 
tinentes“ (1829);  ferner  mehrere  Aufsätze  ebirurg-isclien  Inhalts  in  Omodei,  Annali 
(1820),  im  Merciirio  di  sc.  mediehe  d828,  29)  uud  die  akademischen  Abhand- 
lungen: „De  ahlatione  Uteri“  (1834)  — „Su  di  an  nuovo  istrumento  emio- 
tomo“  (1838)  — „De  istrumenti  forma  ad  elicienda  Corpora  heterogenea  in 
oesophago  haerentia  accommodati  (1841)  u.  s.  w.  Nachdem  er  mit  60  Jahren 
in  den  Ruhestand  {retreten  war,  verfasste  er  noch  einige  Tragödien  (1842,  43). 

Cantu,  pag.  300.  — Callisen,  XII,  pag.  445;  XXX,  pag  336.  G. 

Heniere,  Prosper  M.,  geb.  zn  Angers  iVSl),  gest.  zn  Paris  7.  Febr.  1862, 
erhielt  1828  den  Doctorgrad  und  1832  eine  Anstellung  als  Chef  de  clinique  der 
Facultät,  dann  als  Agrfege  unter  CnOMEL.  Auf  Empfehlung  Okkila's  wurde  er 
1838  zum  .Medeeiu  en  chef  des  Pariser  Tsubstummen-Instituts  ernannt.  Er  war 
ein  vielseitig  gebildeter  M.ann,  der  mit  besonderem  Interesse  die  claasisehen  .Studien 
pflegte  nnd  sollen  seine  Abhandlungen  (Iber  die  römischen  Dichter  und  (Iber  Cicero 
noch  heute  leseuswerth  sein.  Von  Monographien  veröffentlichte  er:  „Mim.  sur 

la  grossesse  interstitielle“  (1826) — „Mim.  sur  l’himorrhagie  rjribrale  pen- 
dant  la  grossesse,  pendant  et  apris  V accouchement“  (1828)  — „Observations 
et  reßexions  sur  les  alKis  chroniques  qui  se  developpent  sur  le  trajet  des 
cotes“  (1829,  30)  — L'Hbtel-Dieu  de  Paris  en  Juillet  et  Aouf  1830.  Histoire 
de  ce  qui  s'est  passi  dans  cet  hbpital  pendant  et  aprls  les  trois  grandes 
joumies  ; etc.“  (1830) — „Mim.  sur  l’explorationde  l’appareil  auditif“  (1841)  — 
„De  la  guirison  de  la  surdi-mutiti  et  de  l’idueation  des  sourds-muets  etc.“ 
(1853)  — „Du  mariage  entre  parents  considiri  camme  cause  de  la  surdi- 
mutiti  conginitale“  (1856)  — „fitudes  medicales  sur  le  poi'tes  latins“  (1857)  — 
„Ciciron  midecin“  (1862).  Was  seinen  Namen  g.anz  besonders  bekannt  gemacht, 
war  die  Entdeckung  einer  cigenthllmlichcn , mach  ihm  benannten  Affection  des 
Gehörorgans,  welche  er  nicht  lange  vor  seinem  Tode  u.  d.  T. : „Mim.  sur  des 
lisions  de  V oreille  interne  donnant  Heu  h des  symptomes  de  congestian  ceribrale 
apoplecti forme“  (am  ausführlichsten  in  der  Gaz.  möd.  de  Paris,  1861)  beschrieben 
hat.  -M.  nimmt  an,  d.ass  es  sich  dabei  lediglich  um  eine  Erkrankung  des  Labyrinthes, 
nnd  zwar  speeiell  um  eine  hämorrhagische  Entzündung  in  den  halbzirkelförmigen 
Canälen  handelt , nnd  stützt  sieh  dabei  auf  die  Seetion  eines  F.alles  nnd  auf  die 
von  FLOfBENS  an  Thieren  nach  V'erletzung  der  halbzirkelförmigen  Canäle  beob- 
achteten Schwindel-  nnd  Drehbewegungen. 

Dechamhre,  2.  Serie,  VI,  pag.  52-I. — Callisen,  XII.  p.ag.  J45;  XXX,  pag. .3.36. 

A.  Lacae. 

Meniä,  Gnglielmo  M.  Ritter  von  Selvanera.  zfi  Zara,  geb.  in 
Brescia  1793,  war  nach  erlangter  Doetorwürde  1813  Militärarzt,  dann  von  1816 
bis  1823  Gemeindearzt  in  Ossero  und  Lessina,  1824  provisorischer  Kreisphysieus 
in  Ragusa,  kam  darauf  als  Bezirksarzt  nach  Curzola  und  blieb  daselbst  bis  er  1827 
Deleg.ationsarzt  in  Brescia  wurde.  1838  wurde  er  zum  Gnbernialrath  und  Proto- 
medieuB  für  Dalmatien  ernannt  nnd  blieb  in  dieser  .Stellung  bis  zn  seiner  1853 
erfolgten  Versetzung  in  den  Ruhestand ; noch  in  demselben  Jahre  wurde  er  in 
den  Ritterstand  mit  dem  obigen  Prädieate  erhoben.  Er  hat  sich  während  seiner 
40j.ähr.  ärztlichen  Wirksamkeit  vielfach  durch  medie.-natnrwiasensehaftl.  Unter- 
suchungen %'erdient  gemacht ; so  über  die  klimatischen  Verhältnisse  von  Ossero, 
die  Insel  Meleda,  die  Stadt  Mostar  in  der  Herzegowina ; auch  war  er  Regierungs- 
Abgeordneter  auf  dem  18.51  in  Paris  tagenden  Congresse  für  das  Quarantainc-  nnd 
L.azarethwesen  am  .Mittelläud.  Meere.  Ersehrieb:  „Saggio  di  topografia  statistico- 
medica  drlla  provincia  di  lirescia ; aggiuntevi  le  notizie  storico- Statist  icke  sul 
colera  epidemica  che  la  desolo  iiell'  anno  1830“  (2  voll.,  Brescia  1837)  — „II  mare 
adriatico  descritto  ed  illustrato,  con  notizie  topografiche,  etc.“  fZara  1848)  u.  s.  w. 

v.  Wiirzbach.  XVII,  pag.  357.  — Callisen,  XXX,  pag  337  G. 
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Menjot,  Antoine  M. , gcb.  1615  in  Paris,  promovirte  1636  in  Mont- 
{tellier  und  lies«  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  mit  Erfolg  prakti- 
cirte,  kgl.  Leibarzt  wurde  und  1696  starb.  Er  verfasste:  „Hüloria  et  curatio 
febrium  malignarum“  (Paris  1662;  1674;  1677)  — „Uiasertatioitum  pathologi- 
carum,  partes  111“  (Ib.  1665  u.  später)  - — „Dissert.  palholog.  pars  IV“ 
(Ib.  1687)  — „Opuscutes  posthumes  contenant  des  discours  et  des  lettres  sur 
divers  sujets  taut  de  physique  et  de  mddeeme  que  de  reltgton“  (Amsterdam  1697). 

Astrno,  Memoires,  pag.  583.  — Biogr.  med.  VI,  pag.  250.  Pgl. 

Menke,  Karl  Theodor  M.,  zu  Pyrmont,  geb.  13.  Sept.  1701  zu  Bremen, 
erlernte  von  1806  an  in  Braunschweig  die  Apotbekerkunst , setzte  dabei  seine 
naturwissenschaftlichen  Studien  fort,  stndirtc  von  1811  an  in  Göttingen,  wo  er 
1848  mit  der  Diss.  inaug.  botan.-pbilol.-med.  „De  leguminibus  veterum , parti- 
riila  jiriiiia“  (4.)  Koctor  wurde,  ln  demselben  Jahre  wurde  er  als  Arzt  in 
1‘yrmont  angestellt  und  1816  zum  fUrstl.  Waldcck’schen  Brunnonarzt  ernannt. 
Er  übersetzte:  L.  Jubixk,  „ücber  die  Brustbräune“  (Hannover  1810),  schrieb: 
„Di/rmi  nt  und  seine  Umgebungen  u.  s.  w.“  (Pyrmont  1818,  m.  Karte;  2.  Aull. 
1840)  und  gab  heraus:  J.  Erh.  Thampei, , „Wie  erhält  mau  sein  Gehör  gut? 
Mit  Zusätzen“  (Hann.  1824,  m.  2 Abbild.).  Zu  Hukeland’s  Jubiläum  schrieb  er: 
„De  nova  morbos  chrunicos  ope  pastus  Taraxacini  curandi  ratione“  (Pyrmont 
1833,  4.),  später  noch  über  die  Heilkräfte  des  Pyrmonter  Stahlwassers  (1835), 
auch : „Antiquissimorum  quorundam  scriptorum , qui  vim  ac  salubritatem 

aquarum  Pyrmnntanarum  illustrarunt  recenstis“  (Hann.  1857,  4.)  u.  s.  w.  Er 
wurde  auch  Hofrath  und  Leibarzt  und  starb  als  Geh.  Hofrath  19.  April  1861. 

Rotermuud,  Bremische  Gelehrte,  pag.  LXXVHI.  — Callisen,  XII,  pag.  446; 
XXX,  pag.  337.  G. 

Mensert,  WillemM.,  geb.  1.  April  1780  im  Haag,  wurde  1795  Schüler 
des  bekaiiuteu  Chirurgen  D.amkn,  kam  1799  in  das  Spital  zu  Rotterdam,  zog 
1800  mit  der  Annee  nach  Deutschland,  kam,  im  folgenden  Jahre  zurückgekehrt, 
zu  dem  Chir.  SciiuCRiNCi,  bis  er  1803  sein  Examen  als  „Chirurgijn“  machte  und 
dnreh  seine  Gönner  nach  Paris  geschickt  wurde,  um  da  unter  dem  schon  damals 
rühmlich.st  bekannt  werdenden  DfPtiVTKE.v  im  H6tel-I)ieu  Chirurgie  zu  studiren. 
Später  studirte  er  noch  einige  Zeit  in  Duisburg,  wo  er  sich  den  Titel  eines 
„Cliirurgiae  Doctor“  erwarb,  und  Hess  sieh  darauf  (1805)  in  seinem  Geburtsorte 
nieder.  1808  siedelte  er  jedoch  nach  Amsterdam  über,  wo  er  sich  haupt.sächlich 
als  Augenarzt  bekannt  machte,  da  er  nicht  allein  zahlreiche  Schriften  über  opbthalmo- 
lügische  Gegenstände  publieirte,  sondern  auch  1812 — 31  als  „Stadt-Operateur  von 
der  Cataraet“  (im  städt.  Kraukenhausc  führte  er  mehr  als  120  Cataract-Operationen 
aus)  und  später  als  Privatarzt  die  ophthalmiatrische  Praxis  bis  zu  seinem  Tode 
1848  ausUbte.  Obgleich  M.  gewiss  in  der  letzteren  Zeit  sich  dem  Charlatanismus 
zuweudete  und  nicht  mit  dem  streng  wissenschaftlichen  O.vsENOOKT  auf  eine  Linie 
gestellt  werden  kann,  verdient  er  doch  Erwähnung,  da  er  einer  der  ersten  Augen- 
ärzte Hollands  gewesen  ist  und  Jahre  lang  mit  wirklicher  Virtuosität  verschiedeue, 
bisher  weniger  bekannte  Augenoperationen,  haupts.äcblich  den  Horuhautstieh,  aus- 
geführt hat;  1844  bekam  er  vom  König  Willem  I.  die  grosse  goldene  Reichs- 
niedaille  mit  der  Inschrift : „Ophthalmiatria,  industria  et  humanitate  bene  merito.“ 
Von  seinen  literar.  Arbeiten,  von  denen  viele  den  Brillen  und  dem  mit  ihnen 
getriebenen  Missbrauch  gewidmet  sind,  erwähnen  wir  hier  nur;  „Verhandeling 
over  de  keratonyxis“  (Amsterdam  1816)  — „Geschiedkumlig  overzicht  umtrent 
de  heerschende  en  voorkomende  oogsiekien  in  Nederland“  (Ebenda  1827)  — 
„Geschiedkundige  verhandeling  over  de.  operativ  tot  vorming  van  en  kunstigen 
oogappel“  (Ebenda  1828;  französ.  1829)  — „lieschouwingen  een  mededeelingen 
betreffende  de  oogheelkunde“  (nach  dem  Deutschen  von  Bkvkk,  Utrecht  1843)  — 
„Bydragen  tot  de  geschiedenis  der  oogheelkunde“  (Amsterdam  1844)  — „Be- 
denkingen en  mededeelingen  aangaande  de  oogspierdoornyding  tegen  het 
scheeUien“  (Ebenda  1845).  C.  E.  Daniäls. 
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Mentel,  Jacques  M.,  geh.  1597  in  Cljäteau  TLierry,  studirte  in  Paris, 
wo  er  für  einen  geschickten  Anatomen  galt.  Er  promovirte  1632,  war  Prof,  der 
riiir.  und  seit  1647  der  Anat.  in  Paris,  woselbst  er  1671  starb.  M.  soll  nach 
Hesai  lt’s  Angabe  schon  1629  den  Duetus  thoracicus  bei  der  Seetion  eines 
Hundes  gesehen  haben.  Er  veröffentlichte:  „Epistola  ad  Pecquvtum  de  nora 
i/lius  chjfli  secedentis  a lactihus  receptaculis  notatione“  (Paris  1651). 

Decha  m bre,  2.  S4rie,  VI,  pag.  767.  — France  med.  XXVll,  1660,  pag  345,  361,  377. 

Pgl. 

Hennret  de  Chambaud.  Jean-Jaci|nes  M.,  geh.  1733  in  Montelimart, 
studirte  und  promovirte  1758  in  Montpellier,  lies-s  sich  dann  daselbst  nieder 
und  war  25  Jahre  laug  Arzt  am  Krankenhause.  1765  ernannte  ihn  Ludwig  XVI. 
zum  Arzt  seines  Marstalls;  spflter  wurde  er  cunsult.  Arzt  der  Gräfin  von  Artois. 

Während  der  Kevolutiou  musste  er  mit  General  Dumouriez,  de.ssen  Arzt  er  ' 
war,  nach  Hamhurg  fliehen,  ging  aber  1802,  nach  erfolgter  Amnestirung,  wieder 
nach  Frankreich  zurlick,  wo  er  15.  Dec.  1815  in  dlirftigeu  Verhältuis.scn  starb. 

M.  war  Mitarbeiter  an  der  gros.sen  Encyklopädie  von  ii’.^lembeut  und  Diderot 
und  schrieb:  „Xouveau  traitS  du  pouls“  (Amsterd.,  Paris  1768)  — „Aids  aux 
mires  sur  la  petite  vSrole  et  la  rougeole  etc.“  (Lyon  1770  u.  1802;  dentsi’h 
Leipzig  1772)  — „Essai  sur  l'action  de  Vair  dans  les  maladies  contagieuses“ 
(preisgekrönt  von  der  Soe.  de  med.  de  Paris,  1781;  deutseh  Leipzig  1784)  — 

„Essai  sur  l’histoire  midiro-topographigue  de  Paris“  (Paris  1786;  2.  öd.  1804)  — 

„Essai  sur  les  mogens  de  furmer  de  hnns  medecins  et  sur  les  obligations  etc.“ 

(Ib.  1791;  1814)  — „Essai  sur  la  ville  de  Hanibourg , considSrie  dans  ses 
rapports  avec  la  snnti-,  ov  lettres  sur  l’liistoire  medico-topographique  de  cette 
ville“  (Hamburg  1797)  — „Discours  sur  la  rfunion  de  F utile  ä Vagriahle 
meme  en  mddecine  prietdi  de  considtrations  sur  Fetal  de  la  mddecine  et  des 
medeeins  en  France“  (Paris  1809). 

Bingr.  med.  VI,  pag.  251.  — Dict.  hist.  111,  p.ig.  567.  l’gl. 

Menzel,  Philipp  M.,  geboren  am  15.  October  1546  in  .Sandsee,  studirte 
von  1560  an  zu  Ingolstadt,  wurde  1568  als  öffeutlieher  Lehrer  der  Dichtkunst 
in  Ingolstadt  angestellt  und  empfing  als  der  Erste  an  dieser  hohen  Schule  1571 
aus  den  H.äuden  des  damaligen  Prokanzlers  den  dichterischen  Lorbeerkranz.  Er 
ging  hierauf  nach  Italien  und  studirte  unter  Akantii  s zu  P.adua  und  Ai.dkovasdcs 
zu  Bologna  .Medicin , an  welch’  letzterem  t.lrte  er  zum  Doctor  proniovirt  wurde. 

Im  .1.  1573  erhielt  er  eine  niedicinische  Lehrstelle  in  Ingolstadt,  die  er  39  Jahre 
mit  höchstem  Huhm  bekleidete.  Er  legte  auch  ein  Herbarium  der  um  Ingolstadt 
wachsenden  Pflanzen  an.  In  seinem  60.  Jahre  trat  er  sein  Lehramt  an  seinen  .Sohn 
Albert  ab  und  starb  am  7.  April  1613.  Es  erschienen  von  ihm:  „Carminum 
lihri  quatuor“  (Ingolstadt  1596).  Verschiedene  Consilia  medica  von  ihm  finden 
sieb  in  den  .'scholiis  et  (’ousiliis  von  Franz  Ihxaz  Tiiikrmaiu. 

Grienwaldt,  Alb.  Bav.  iatric.,  pag.  87.  — I’rantI,  I,  pag.  430.  Seitz. 

Menzel,  Albert.M.,  .8ohn  de.s  Vorigen,  begann  seine  med.  Studien  1583 
in  seinem  Geburtsort  Ingolstadt,  eröffnetc  1603  dort  sein  medicini.sebcs  Lehramt 
mit  der  Erkl.äruiig  der  Aphorismen  des  Hippdkrates  und  vertnat  später  auch  die 
prakl.  Medicin  daselbst.  Er  vervollständigte  das  von  seinem  V^ater  angelegte  Her- 
barium und  veranlasste  die  Herausgabe  einer  im  J.  1618  gedruckten  Flora  Ingolstadts. 

Er  war  auch  Leibarzt  des  Herzogs  Wolfgang  in  Bayern  und  starb  am  9.  Juli  1632 
an  dem  damals  in  Ingolstadt  herrschenden  Kriegstyphus.  Gkienwaldt  fuhrt  18 
mcdiciniseheii  Doetordisputatiouen  zu  Grunde  gelegte  Abhandlungen  über  verschiedene 
patb<dogisehe  Gegenstände  auf.  ausserdem  eine  Epist.  med.  de  partu  octimeslri  an 
vitali/  die  sieh  in  Thiekmair's  8clnd.  et  consil.  und  Epistola  medica,  die  sich  in 
Haymund  Mindereu's  .Ahmdarium  M.iracostinum  (Augsburg  1616)  abgedruckt  finden. 

Grienwaldt,  1.  c.  pag.  85.  — Prantl,  I,  pag.  432.  — Kobolt,  pag.  445. 

Seitz. 
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Menzel,  Arthur  M.,  geh.  21.  Aug.  1844  in  Görz,  studirte  von  1861 
in  Wien,  promovirte  1867,  war  Anfangs  Operationszögling , apäter  klinischer 
Aasiatent  bei  Bili.kotu  und  folgte  1872  einem  Rufe  als  Primarchirurg  am  atädt. 
Krankenhauae  zu  Trieat,  nachdem  er  sich  kurz  vorher  an  der  Wiener  Universität 
als  Uocent  für  Chir.  habilitirt  hatte.  Auf  einer  Reise  nach  Iterlin  (zum  Chirurgen- 
Congress  1878)  erkrankte  er  an  Bluthusten  und  starb  am  12.  Mai  1878  im 
Augusta-Uospital  zu  Berlin.  M.  ist  Verfasser  werthvoller  Jahresberichte  aus  dem 
Triester  Spitalc.  Er  war  ein  kühner,  unternehmender,  kaltblütiger,  sicherer  und 
eleganter  Operateur. 

Wiener  med.  Wochenschr.  1878,  pag.  577.  — Annali  univeraali.  1878.  CCXLIII, 
paz.  588.  Pgl 

Merat  de  Vanmartoise . Francois- Victor  M.,  geh.  16.  Juli  1780 
in  l’aris,  studirte  hier  Med.  und  nebenher  Naturwissenschaften,  erlangte  bereits 
ini  Alter  von  20  Jahren  den  botan.  Preis  an  der  Ecole  de  pharmaeie,  besuchte 
seit  1800  die  Klinik  von  Corvisart  und  betheiligte  sieh  gemeinschaftlich  mit 
ihm  au  den  üiitersuchiingen,  welche  die  Grundlage  für  die  Abfassung  des  „Traite 
des  maladies  organiques  du  coeur“  bildeten.  1803  promovirte  er  mit  der  Thesi‘: 
„ Itixs.  nur  lo  coli'que  mHatlique  vulgairement  appele'e  coltque  den  peinlres,  des 
jilmnbiern  etc.“,  die  er  später  u.  d.  T. : „Traiti  de  la  colique  mitalUque“  zu- 
sammen mit  dem : „Mem.  sur  le  tremhlement  des  doreurn  sur  metaux“  (Paris  1812) 
heransgah.  1808  wurde  er  am  Kraukenhause  der  Maison  civile  Napoleon’s, 
1811  als  Gerieht.sarzt  angestcllt  und  starb  zu  Anfang  1851  an  Apoplexie.  M.  war 
der  Leiter  des  Grand  dictionuaire  des  scienees  medicales,  von  dem  er  40  Bände 
in  6 Jahren  herausgab  und  zu  dem  er  selbst  etwa  250,  meist  Gegenstände  aus 
der  Arzneimittellehre  und  dem  Gebiet  der  Gewerbekraukheiten  behandelnde  Artikel 
verfasst  hat.  Ausserdem  rühren  von  ihm  her : „Atem,  sur  l’adipocire  dans  V komme 
vivant“  (Mem.  de  la  Soc.  mM.  d’emulation,  VI,  1800)  — „Mdm.  sur  les  exhaJa- 
tions  sanquines“  (Ib.  VII,  1811)  — „Dict.  unirersel  de  matilre  me'dicale  et  de 
tkerapeutique“  (mit  DE  Less,  Ib.  1829 — 34,  6 voll.,  VII  von  Merat,  Ib.  1846)  — 
,Du  laenia  ou  ver  nolitaire  et  de  na  eure  radicale parVScorce  de  grenadier“  — 
„Manuel  des  eaux  naturelles  du  Mont-Dore“  (Ib.  1838),  sowie  mehrere  bota- 
nische Schriften. 

Biogr  med,  VI,  pag.  252.  — Dechambre.  2.  S6rie,  VII,  pag.  76.  — Calliaen, 
XII,  pag.  45-0;  XXX,  pag.  dlO.  Pgl, 

Mercado,  Luiz  de,  bekannt  unter  dem  latein.  Namen  Mercatos,  einer 
der  berühmtesten  spanischen  Aerzte  des  16,  Jahrh.,  geb.  1520  in  Valladolid, 
studirte  daselbst  und  bekleidete  s])äter  die  1.  Professur  für  Med.,  folgte  darauf  einem 
Rufe  als  Leibarzt  Philip  p's  11.  nach  Madrid  und  diente  auch  noch  P h i I i p |>  III. 
in  derselben  Eigenschaft.  Er  starb  1000.  Unter  seinen  .Schriften  ist  die  berühmteste : 
„Consultationes  morborum  complicatorum  et  gravinsin\orum  cum  disputationi- 
bits  necessariis  ad  naturam  cujunque  morborum  capensendam  etc.“  (Frankf.  1614, 
fol.),  worin  sich  auch  die  erste  spanische  Abhandlung  über  den  Garrotillo  findet. 
Wichtig  ist  ferner  die  .Schrift  über  den  Petechialtyphus:  „Liber  de  essentia, 
causis , nigtiis  et  curatione  febris  malignae,  in  qua  mneulae  ruhentes  .nimiles 
morsihun  publicum  erumpunt  per  cutem“  (Valladolid  1574;  Ba.sel  1584);  ferner 
schrieb  er;  „De  pulsibun  libri  II,  quibus  Iota  ars  cognoscendi  morbos  et 
prognosticandi  etc.“  (V’alladolid  1584;  Padua  1592)  — „De  indicatione  curativa 
libri  II“  (COln  1588)  — „G gnaeciorum  Uber  de  mulierum,  virginum,  m’duarum, 
sterilium,  praegnantium,  puerjteraruin  et  nulricum  morbis  communibus“  (Basel 
1586;  M.adrid  1594;  1604,  fol.) — „De.  febriuni  essentia,  diß’erentia,  curatione 
et  de  febre  pe.stilentiali“  (Valladolid  1586)  — „Institutionen  medicae“  (Madrid 
1594)  — „De  puerorum  eduentione , custodia  etc.“  (Valladolid  1611).  Eine 
Gesammtausgabe  von  M.’s  Werken  erschien  Frankfurt  1608;  1614,  5 voll.,  fol. 

Itiogr.  med.  VI,  pag.  252.  — Dict.  hist.  III.  pag.  .568.  Pagel. 
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Mercado,  Pedra-de  M.,  lebte  als  Arzt  zu  Granada  im  16.  Jabrh  , geb.  1514 
und  gest.  1585  in  Rom;  er  war  Verfasser  von:  „De  fehrium  differetitiis  earumque 
cau&ta,  Kigntn  et  rnedela  tarn  tn  untvereuli  quam  in  particulari  et  antiquorum 
et  juniorum  tum  Graecorum  tum  Arahum  auturitate“  (Granada  1583,  1592). 

Biugr.  mid.  VI.  pag.  253.  Pgl. 

Mercati  (.Mercado),  Michele  M.,  als  Sohn  eines  Arztes  8.  April  1541 
in  San-Miniato  (Toscana)  gcb. , studirtc  und  protnnvirte  in  Pisa,  wurde  auf  Ver- 
anlassung von  Cesalpini,  dessen  F*rotection  er  sich  erfreute,  vom  Papst  Pius  V. 

1567  mit  der  Aufsicht  Uber  den  botan.  Garten  im  Vatican  betraut,  widmete  sich 
in  dieser  Steliuug  dem  Studium  der  N.aturwissenschaften  und  legte  zahlreiche, 
interessante  .Sammlungen  an.  Der  Grossherzog  Ferdinand  I.  adelte  ihn  uud 
Papst  Gregor  III.  wHblte  ihn  sp.Uter  zum  Leibarzt.  Im  Aufträge  von  Sixtus  111. 
ging  M.  mit  Cardinal  Aldobraudini  nach  Polen  und  benutzte  den  dortigen 
Aufenthalt  zur  Vervollst.Undigung  seiner  Sammlungen.  1592,  alsAldrobandiui 
als  Clemens  Vlll.  Papst  wurde,  emaunte  dieser  ihn  zu  seinem  Leibarzt  und 
Uberhilufte  ihn  mit  Gunstbezeugungen.  M.  starb  zu  Rom  am  25.  Juni  1593.  Es 
rühren  von  ihm  her;  „letruzione  sopra  ht  peste,  nella  quäle  si  contengono  i 
piu  eletti  e appropriati  remedii,  con  multi  etc.  etc.“  (Rom  1576)  — „Metallo- 
theca  Opus  /}Ost/tumam,  auctoritate  et  muniJicieiUüt  Glementis  XI  tn  lucem  educ- 

tum  ; Studio  J.  A.  Lands  i illustratuni“  (Ib.  1717)  enthält  die  Beschreibung 

des  Von  M.  im  Vatican  eingerichteten  Museums ; eine  Krg.’luzuug  erschien  später 
u.  d.  T.:  „Appendix  ad  metallothecam  Faticanam“  (Ib.  1719,  fol.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  g53.  — Dechambre,  2.  Serie.  VII,  pag,  20.  Pagel. 

Mercier,  L o u i s - A u g u s t e M.,  zu  Paris,  geh.  zu  Plesais  Saint-Je;in  (Yonne) 

21.Aug.  1811,  wurde  1839  in  P.aris  Doctor  mit  der  These:  „De  l’inßuence  da 
re'trecissement  de  PurHhre  stir  la  lifhotritie  et  la  cystotomie“  uud  widmete  sieh 
danach  fast  aussehlie.sslich  der  Behandlung  der  chirurgischen  Erkrankungeu  der 
llaruorgane,  Uber  die  er  eine  grosse  Reihe  von  Publicationen  verfasst  hat , indem 
er  seine  Aufmerk.samkcit  besonders  den  die  Krsebwerung  der  IJarneutleeruug 
veranlassenden  Bildungen , wie  der  ITostata-Hypertrophie  uud  der  von  ihm  ent- 
deckten und  nach  ihm  benannten  Klappe  am  Bbasenhalse  zuwendefe.  Wir  fuhren 
von  seinen  .Schriften  an : „Recherches  anat.,  Jtatliol.  et  thdrop.  sur  les  malodies 
des  Organes  urinaires  et  gSnitaiix  considirh  spdcialement  rhez  les  liommes 
uges“  (1841) — „Rech,  anat.,  pathol.  et  tUir,  sur  les  valvules  du  col  de  la 
vessie,  cause  frequente  et  peu  connue  de  relention  d’urine“  (1844;  2.  M.  1848), 
vom  Institut  preisgekrönt  — „Rech,  sur  les  retrScissements  de  l’ urMbre.“  (1845)  — 
„Observations  et  remarques  noucelles  sur  le  traitement  des  valoules  du  col  de 
la  vessie  etc.“  (1847)  — „Rech,  sur  le  traitement  des  maladies  des  Organes 
urinaires,  . . . suici  d’un  essai  sur  la  gravelle  et  la  pierre,  etc.“  (1856),  theil- 
weise  von  der  Aead.  de  med.  gekrönt  — „£tudes  sur  difirents  //oints  d’anat. 
et  de  pathol.  du  rectum  et  des  Organes  genitaux  et  urinaires“  (1860)  — „Mim. 
sur  l'extraclion  des  calculs  et  des  fragments  arretis  dans  V urithre“  (1861)  — 

„ Quelques  idees  sur  V origine  et  le  traitement  de  la  goutte,  de  la  gravelle,  de 
la  jnerre  . . . dipendant  de  la  diathise  urique“  (1866)  — „ Traitement  priser- 
vatif  et  curatif  des  sidiments,  de  la  gravelle  et  de  la  pierre  urinaires“  (1872). 

Er  hat  ausserdem  iu  den  Bulletins  de  la  .Soc.  anat.,  von  denen  er  als  Secretär  den 
Band  fUr  1839  veröffentliehto,  ferner  iu  der  Gaz.  med.,  dem  Journ.  des  connaiss. 
med.,  der  Union  med.,  der  Gaz.  hebdom.  u.  s.  w.  eine  Reihe  von  Aufsätzen  ver- 
öflentlicht , z.  B.  Uber  die  Fraetureu  des  oberen  Endes  des  Überschenkels,  die 
Nekrose  spongiöser  Knochen,  d.as  partielle  Herz-Aneury.sma , den  Lufteintritt  in 
die  Venen  und  ein  Mittel,  den  tödtlichen  Ausgang  des,selbeu  zu  verhüten  u.  s.  w. ; 
auch  verfasste  er  eine  .Schrift  Uber  die  Krankheit  J.-J.  Rousseaus  und  deren 
Einfluss  auf  des.sen  Charakter  und  Sehrifleu  (1859)  u.  s.  w.  Von  seinen  Et- 
fiiidungen  sind  noch  der  Katheter  mit  kurzer  Krttmmung  uud  der  D^pre-sseiir 
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pro8tatique  anzufdhren.  Seioe  ärztliche  Laufbahn  war  keine  g-länzende,  aber  eine 
hochgeachtete  und  nutzbringende;  er  atarb  am  11,  Juni  1882. 

Glaeser,  pag.  516.  — Vapereau,  5,  ed..  pag.  1267.  — Gai.  belidomad.  de  raed. 
et  de  chir.  1882,  pag.  402.  — Querard,  La  litt,  franr.  conterap.  V,  pag.  359. — Lorenz, 
III,  pag.  418;  VI,  pag.  2,59.  G. 

Hercklin,  Georg  Abraham  scii.,  al«  8ohn  eine»  Chirurgen  1613 
in  Windaheim  (Franken)  geboren,  atudirte  in  Wittenberg,  wo  er  eine  Zeit  lang 
Secretär  von  Sennkbt  war,  und  proniovirte  in  Altorf  um  1640.  Hierauf  wurde 
er  Sladtarzt  in  Weiasenburg  und  Übernahm  nach  20jähr.  Thiltigkeit  eine  iihnliehe 
Stdluiig  in  Herabruck,  zog  aich  aber  1667  nach  XUrnberg  zurück,  woaclhat  er 
Mitglied  des  Collcgiuma  der  Aer/te  wurde  und  1683  starb.  Von  ihm  rühren 
2 Aufsätze  her,  eine  lieachreibung  der  Mineralquellen  Weiaaenburga  und  eine 
Beobachtung  von  Perforation  des  Magens  (.\cta  der  k.  k.  Leopold.  Akademie). 

Georg  Abraham  Mercklin  junior,  als  Sohn  des  Vorigen  1644  in 
Weiasenburg  geb.,  proniovirte  in  Altdorf  und  starb  als  Arzt  in  Nürnberg  19.  April 
1700.  M.  hat  daa  Verdienst,  eine  Fortsetzung  von  Van  der  Lindkn’s  ^De 
fcriptis  medicis“  u.  d.  T.:  „Lindeniun  renooalux“  (Nürnberg  1686)  hcraua- 
gegeben  zu  haben ; ferner  schrieb  er : „ Tractatio  med.  curiosa  de  oHu  et  occasu 
trnnsfuidom.i  sangutnüi“  (Nürnberg  1679)  — „Sylloge  casuum  medicorum  in- 
enntationi  vulgo  adscriln  soh'torvm,  maximeque  pro  cneleris  memorabilium“ 
(Nürnberg  169'S). 

Johann  Abraham  Mercklin  als  Sohn  des  Vorigen  9.  Juli  1674 
in  Nürnberg  geb.,  gest.  28.  Sept.  1720,  hinterliess  mehrere  kleinere,  unbedeutende 
Dissertationen  und:  „Opusculuvi  de  morhie  muliertttu“  (Nürnberg  1696,  4.). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  254.  — Decliainbre,  2.  Sdrie,  VII,  pag.  21.  Pg!. 

Mercuriali,  Geronimo  M.,  bekannter  philolog.  Mediciner,  geb.  zu  Forli 
(Komagna)  30.  Sept.  1530,  studirte  in  Bologna,  jiromovirte  in  Padua  und  liess 
sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  1562  von  seinen  Landsleuten  in  einer 
besonderen  politischen  Mission  zum  Papste  Pius  IV.  depntirt,  wusste  ihn  dieser 
zum  bleibenden  Aufenthalt  in  Rom  zu  bewegen.  Während  der  folgenden  7 Jahre 
widmete  sich  M.  eifrig  dem  Studium  der  altelassischen  Aerzte.  folgte  1569  einem 
Rufe  als  Prof,  nach  Padua,  wo  er  18  Jahre  lang  blieb,  siedelte  1587  in  gleicher 
Kigenschaft  nach  Bologna  über  und  endlich  I 599  nach  Piaa,  von  wo  er  aich  kurz 
vor  seinem  13.  Nov.  1606  erfolgten  Tode  wieder  nach  seiner  Vaterstadt  zurückzog. 
M,  hat  aich  um  die  Mediein  grosse  Verdienate  durch  seine  textkritischen  Schriften 
über  die  Werke  der  Alten  erworben,  ln  dieser  Beziehung  sind  zu  nennen: 
„Censura  et  diepositio  operum  II  i ppoc  r a t{  s“  (V'eiiedig  1583;  Frankf.  1585). 
Noch  berühmter  sind  die:  „Variarum  lecfionuin  libri  IV'  etc.“  (Venedig  1571,  4.; 
Basel  1576  ; Paris  1585;  Venedig  1588;  1598;  1601,  fol.);  sie  enthalten  krit. 
Abhandlungen  über  schwierige  Stellen  griechischer  und  römischer  .Schriftsteller. 
Ferner:  „De  arte  ggvivastica  lihri  F7“  (Venedig  1569,  1575,  1587,  1601; 
Paris  1577;  Amsterdam  1672).  Ausserdem  .schrieb  er:  „Xoniot/ieeauruti  .veu 
ratio  lactandi  infantes“  (Padua  1550)  — „De  morbi.i  cutaneis  libri  I!  et  de 
Omnibus  corporis  bumani  excremetifis  libri  III“  (Venedig  1570;  B.aael  1576)  — 
„De  pestilentia  in  Universum,  praesertim  vero  de  l'eneta  et  Fatacina“  (Venedig 
1677  u.  öfter)  — „Tractatus  de  maculis  pesliferis  tt  de  iiydrophobia“  (Padua 
1580;  Venedig  1601) — „De  morbis  muliebribus  praelec'iones“  (B.asel  1582; 
Venedig  1601,  1608) — „De  morbis  pueroruui“  (Venedig  1583,  1615)  — „De 
veneuis  et  morbis  venenosis“  (Fraiikf.  1584  ; Basel  1588;  Venedig  1601) — „De 
decornlione  Uber;  acredit  de  naribus  ft  de  reficiemlo  naso“  (Venedig  158.5; 
1601;  162.5);  in  der  zweiten  Au.sgabe  dieses  Werkes  findet  sieh  der  Brief  von 
Taoliacozzo  au  M.  abgedruekt,  worin  dieser  zuerst  seine  Methode  der  Rhinoplastik 
bekannt  macht — „Consultationes  et  responsa  medicinalia“  i Venedig  1587  — 1604, 
4 tomi;  1620  fol.)  — „II ippoc  ra  t is  Coi  Opera  ....  grnece  et  lafine“  (Ib.  1588, 
Biozr.  LexiboD.  IV.  14 
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fol.)  — „Traclatus  de  composilione  medicamentoruvi  et  de  morbis  ocidorum  et 
aurium“  (Ib.  1690;  1601)  — „Fraelectiones  Piaanae,  sive  . . . commentarü  erudi- 
tisaimi  tn  Uippocratis  Cot  Prognostica,  . . (Ib.  1697,  fol.)  „qutbus  acceasere 
Iractatua . . . de  hominia  generatione  . . . a Marco  Cornacchino  ex  ore 
ipaiua  . . . excepti,  nunc  primum  . . . edtlt"  (Ib.  1597,  fol.;  Prankf.  1602,  fol.)  — 
„Jfedtcina  practica  aeu  de  cognoscendia,  diacernendia  . . . omnibua  . . . affectihua 
. . . libri  V“  (Frankfurt  1602;  Leyden  1623;  Venedig  1627,  fol.)  n.  a.  w. 

Brambilla,  pag.  61.  — Kiogr.  m6d.  VI,  pag.  255 — 257.  — l>ict.  hist.  III, 
pag.  569—573.  Pagel. 

Mercnrii,  Geronimo  M.,  geb.  zu  Rom  im  16.  Jahrh.,  atudirte  in  Padu.a, 
trat  dann  in  ein  Kloster  zu  Mailand , machte  spilter  Reusen  durch  Europa  und 
verweilte  1571  und  1572  in  Frankreich  als  Arzt  von  JArome  de  Lodrone, 
dem  Philipp  II.  den  Oberbefehl  Uber  die  deutschen  Heere,  die  Karl  IX.  zu 
Hilfe  gesendet  waren  , Übertragen  hatte.  1578  Hess  sieh  M.  in  Bologpia  nieder, 
prakticirte  dort  eine  Zeit  lang,  hielt  sich  während  seiner  letzten  Lebensjahre  in 
seiner  Villa  am  Gardasee  auf  und  starb  vennuthlich  1595  in  Rom.  M.  hat  viel 
geschrieben;  erwähnenswerth  sind ; comuiare  o rocco^fArice“  (Venedig  1601; 
1607;  1620;  1642;  1676;  Mailand  1618;  Veronal652;  1662;  deutsch Leipz.  1652; 
Wittenberg  1671)  — „Degli  errori  papolari  d’ Italla,  libri  aette“  (V'enedig  1603). 

Biogr.  mtd.  VI,  pag.  257.  — Dechambre,  2.  Sl^rie,  VII,  pag.  107.  Pgl. 

Mercy,  Francois-Christo phe-Florimond  Chevalier  de  M.,  geb. 
1775  in  Pompey  bei  Nancy,  studirte  und  promovirte  1803  mit  der  These:  „Dias, 
aur  lea  terminaiaona  de  Vinßammation  et  de  aon  Iraitement“  in  Paris  und 
widmete  sich  dann  aus-schliesslich  literarisch  med.  .Studien , als  deren  Resultat  er 
eine  unvollendet  gebliebene  fr.anzös.  Gcsammtausg.abe  des  Hiitokkatks  (Paria  1811 
bis  1832)  veröffentlichte.  Zugleich  begann  er  1823  Vorlesungen  Uber  die  Med. 
des  Hippokkatks  zu  halten.  Ausser  dem  genannten  Werk  veröffentlichte  M.,  der 
1849  starb,  noch  folgende  Schriften : „Conaid^rationa  aur  la  naiaaance  dea  aectea 
dana  lea  divera  dgea  de  la  midicine  et  aur  la  nSceaaitd  de  erder  une  chaire 
(T IJ  ipp  ocra  te“  fParis  1816)  — „De  V enaeignement  mddical  dana  aea  rapporta 
avec  la  chimie  oii  £loge  etc.“  (Ib.  1819)  — „Mdm.  aur  V iducation  claaaique 
dea  jeunea  mddecina,  etc.“  (Ib.  1827),  sowie  noch  mehrere  auf  diesen  Gegenstand 
bezügliche  Aufsätze. 

Dechambre,  2.  S.-ric,  VII,  pag.  108.  — Calli  seii,  XII,  pag.  469;  XXX,  pag.  343. 

Pgl. 

Meredytll,  .Vdolphns  William  Leodore  Colomiati  M.,  zu  London, 
studirte  in  P.aris,  war  Externe  in  dortigen  Hospitälern,  machte  freiwillig  mit  der 
französ.  Armee  den  Krimkrieg  mit,  war  Assistent  in  dem  Baracken-Hosp.  zu  Scutari, 
im  Hosp.  zu  Peru  n.  s.  w.  und  war  einer  der  Mitgründer  der  kaiserl.  med.  Ge.scll- 
sehaft  in  Constantiiiopcl.  Nach  .seiner  Rückkehr  wurde  er  1856  in  Paris  Dr.  med. 
und  1857  Mcmber  des  R.  C.  8.  Engl.,  worauf  er  sich  in  London  niedcrliess  und 
einer  der  Aerzte  des  französ.  Hospitals  in  Lisle  Street  und  Arzt  des  französ.  Wohl- 
thätigkeits-Vercins  wurde.  Er  schrieb  : „ The  duality  of  venereal  ulcera“  (1866)  — 
„On  tke  rational  employment  of  mercury  in  the  treatment  ofayphilia“  (1866)  — 
„Hygiene  in  relation  to  ayphilia“  (1867).  Er  starb,  von  seinen  Collegen  tief 
betrauert,  1883 — 84. 

Medico-Chirnrg.  Transacl.  LXVII,  1884,  pag.  8.  G. 

Merle,  Victor  de  M.,  zu  London,  geb.  24.  Juni  1811  zu  Strassburg, 
kam  sehr  jung  nach  England  und  war  daselbst  literarisch  und  als  Lehrer  bis 
1844  beschäftigt,  wo  er  in  Dublin  Medicin  zu  studiren  begann.  1847  in  Glasgow 
zum  Dr.  med.  promovirt,  beendigte  er  seine  Studien  in  Paris  unter  Ricoed,  kehrte 
nach  London  zurück,  publicirte  daselbst  des  Letztgenannteu  Vorlesungen  und  begann 
eine  Praxis.  1856  erhielt  er  den  jACKSOx’schen  Preis  für  eine  Arbeit  über  Syphilis 
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und  1858  pnblicirfe  er  seine  Lettsomian  Lccturea  über  denselben  Gegenstand.  Er 
war  inzwischen  zum  Snrgeon  beim  German  und  beim  Royal  Free  Hosp.  ernannt 
worden,  wurde  1863  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl,  und  1875  zum  Präsidenten  der 
Medical  Soc.  erwählt.  Viele  Jahre  hindurch  verfasste  er  für  die  Lancct  den  „Mirror“, 
der  dazu  bestimmt  war,  die  Hospital-Praxis  der  Aerzte  und  Chirurgen  in  den 
hauptsächlichsten  Londoner  und  Provinzial-Hospitälem  widerznspiegeln ; es  geschah 
dies  durch  ihn  in  sehr  zuverlässiger  und  geschickter  Weise.  Auf  dem  Felde  der 
.Syphilis  und  des  damit  Verwandten  galt  er  als  Autorität,  die  bei  allen  Discu.ssionen 
darüber  in  den  med.  Gesellschaften , ebenso  in  der  zu  Untersuchungen  Ober  die 
Pathologie  und  Behandlung  der  vener.  Krankheiten  eingesetzten  Commission,  aus 
deren  Verhandlungen  die  Contagious  r)isea.ses  Act  hervorging,  zur  Geltung  kam. 

Er  gehörte  zu  den  liebenswürdigsten  und  bei  den  Collegen  beliebtesten  Praktikern. 

Sein  Tod  erfolgte  am  2!1.  August  1876. 

Lancet  1876,  II,  pag.  413.  6. 

Merindol,  Antoine  M.,  geb.  1570  in  Aix,  stndirte  in  Paris  und  Hess 
sich  in  Padua  nieder.  1606  erhielt  er  einen  Lehrstuhl  der  Mediein  in  Air  und 
wurde  1616  Arzt  Ludwig’s  XIII.  Er  starb  1624.  .Seine  Schriften  sind:  „Les 
hatnn  d’Aix“  (Aix  1600)  und  „Änt  medica“  (Ib.  1633). 

Nnnv.  biogr.  gen.  XXXV,  pag,  72.  — D ech amb  re,  2.  Serie,  VII,  pag.  109.  Pgl. 

*Mering,  Friedrich  M.,  geh.  10.  März  1822  als  Sohn  des  Stadtarztes 
in  Dohna  bei  Dresden,  trat  1840  in  die  med.-<-hir.  Akademie  in  Dresden,  ging 
dann  auf  die  Universität  Leipzig  und  erhielt  1843  gleichzeitig  für  zwei  gelöste 
Preisanfgaben  der  philos.  und  med.  Facultät  zwei  goldene  Medaillen.  Nachdem  er 
1845  den  Doctorgrad  („Disa.  de  linguae  intugementis“ ) erlangt  hatte,  begab  er 
sich  nach  Russland , wurde  zuerst  Arzt  an  einem  Hospital  zu  Buromka  (Gouv. 

Poltawa,  Kreis  Solotonopka),  dann  in  St.  Petersburg.  Er  erwarb  1851  an  der 
Universität  in  Dorpat  nochmals  den  Doctorgrad.  wurde  1853  Adjnuct,  1854 
a.  o.  ITof.  für  Staatsarzneikunde  au  der  Universität  zu  Kiew,  1856  Director 
der  med.  Abtheiluug  der  Ilospitalklinik , 1857  a.  o. , 1858  ord.  Prof,  der  spec. 

Pathol.  und  Ther.,  1864  Director  der  med.  .4btheilung  der  Universitäts-Klinik.  In 
dieser  Stellung  behndet  sich  M.  noch  heute.  Ausser  seiner  Diss.,  welche  zwei  Mal 
in  Leipzig  und  in  Dorpat  gedruckt  und  vertheidigt  worden  ist,  hat  M.  in  rnss. 

Sprache  drucken  lassen : Vorlesungen  über  Hygiene  in  „Mediein  der  Gegenwart“, 

1863 — 65  und  einen  Bericht  Uber  die  Typhusepidemie  zur  Zeit  des  Krimkrieges 
im  Milit.-mcd.  Journ.,  1856 — 59. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Wlndimir-Onivers.  zu  Kiew.  1881,  pag.  40-1 — 408. 

L.  S t i e d a. 

*Mering,  Joseph  F.  Freiherr  von  M. , zu  Cöln  am  28.  Dee.  1849 
geboren,  stndirte  in  Boun , Greifswald  und  Strassburg.  Er  gelangte  1873  zur 
Promotion,  war  einige  Jahre  in  Berlin  als  klin.  Assistent  thätig  und  siedelte  1877 
nach  Strassburg  i.  E.  über,  wo  er  sich  1879  als  Privatdocent  für  Physiologie 
habilitirte  nnd  eine  Reihe  von  Untersuchungen  physiologischen,  auch  physiologisch- 
chemischen  Inhalts  veröffentlichte.  Wernich 

Merkel,  Karl  Ludwig  M.,  geb.  9.  8ept.  1812  zu  Leipzig,  stndirte 
von  1831  ab  daselbst,  erwarb  1838,  nachdem  er  mehrere  Jahre  hindurch  als 
.\ssistent  an  der  mediein.  Poliklinik  thätig  gewesen  war,  die  DoctorwOrde,  zugleich 
mit  der  Venia  legendi , nnd  hielt  von  da  an  Vorträge  Uber  Balneologie , Ge- 
schichte der  Mediein , 8timm-  nnd  Sprachfehler,  Physiologie  der  Sprache,  physio- 
logische Laletik.  Er  begründete  1862  eine  (Privat-)  Poliklinik  für  Kehlkopf-  und 
Rachenkranke  und  wurde  im  nächsten  Jahre,  nach  nahezu  25jähriger  Thätigkcit 
.als  Doeent,  zum  a.  o.  Prof,  ernannt.  Praktisch  beschäftigte  sich  derselbe  auch  mit 
Ohrenkrankheiten.  Sein  Tod  erfolgte  am  1.  April  1876.  Das  Bestreben,  eine 
wissenschaftliche  Therapie  seines  eigenen  Sprachfehlers,  des  Stotterns,  anfzufinden, 
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hatte  M.  schon  frfihzeitijr  zu  eiuem  eiugeheudeu  Studium  der  Auatomie  und  Physiologie 
der  inenschl.  Sprachorgane  und  der  Stimme  geführt,  wobei  er  durch  seine  theoretischen 
und  praktiaehen  Kenntnisse  in  der  Mu.sik  wesentlich  unterstützt  wurde.  Das  Er- 
gebuiss  dieser  Untersuchungen  hat  M.,  unter  gewissenhafter  Berücksichtigung  der 
schon  vorhaudeneu,  z.  Th.  sehr  werthvollen  Vorarbcitcu,  in  seiner  „Anthropophonik“ 
niedergelegt.  Dieselbe  kann  als  das  erste  Werk  bezeichnet  werden , welches  das 
Gesammtgebiet  der  Anatomie  und  Physiologie  der  menschlichen  Sprache  und  Stimme 
umfasst  und  um  so  mehr  Anerkennung  verdient,  weil  sie  zu  einer  Zeit  vollendet 
worden  ist,  zu  welcher  kaum  mehr  als  die  ersten  Versuche  mit  der  Anwendung 
des  Kehlkopfspiegels  gemacht  worden  waren.  Uebrigens  gehörte  M.  zu  den  Ersten, 
welche  sich  des  Laryngoskops  sowohl  zu  phy,siologisehen  Zwecken , als  auch  bei 
Kranken  bedienten.  Seine  HauptthiUigkeit  blieb  jedoch  der  Physiologie  der  Sprache 
zugewendet,  auf  welchem  Gebiete  er  von  Physiologen,  sowie  auch  von  Philologen 
gebührend  anerkannte  Erfolge  errungen  hat.  Von  seinen  Publicationen  sind, 
abgesehen  von  seiner  Diss. : „iJe  uasi  mvretionibug.  Upfc.  I“  (18.38,  eine  Fort- 
setzung ist  nie  erschienen) , folgende  zu  erw.ühnen , welche  s.tmmtlicb  in  Leipzig 
erschienen  sind:  Die  Uebersetzungen  von  Owen  Rke.s’ , „Anleitung  zur  ehern. 
Untersuchung  des  Bluts  und  Harns  u.  s.  w.“,  herausg.  von  Ai.bkut  Brai'.s'e  (1837) 
und  von  JOS.  W.  Haddock’s  „Somnambulismus  und  Psychismus  u.  s.  w.  (1852)  — 
„Anat.  u.  Physiol.  d.  memcfil,  Sttmm-  und  Sprachorgane , Anthroiioplionih“ 
(1857 ; 2.  Aufl.  1863)  — Functionen  des  menschl.  Schlund-  und  Kehl- 

kopfs" (1862)  — „Iht/siologie  der  menschl.  Sjyrache,  phi/siol.  Laletik"  (1866)  — 
„her  Kehlkopf  oder  Erkenntniss  u.  Behandlung  des  Stimmorgans  im  gesunden 
und  kranken  Zustande"  (1873,  gehört  zu  J.  J.  Webkr’s  Samml.  illnstr.  Gesund- 
heitsbücher). Ausserdem  hat  M.  zahlreiche  Arbeiten  in  verschiedenen  populären, 
sowie  auch  Fach  - Zeitseliriftcn  veröffentlicht.  Unter  letzteren  verdienen  besondere 
Erwähnung  die  Berichte  über  Balneologie,  Anatomie,  Physiologie  und  Pathologie 
der  Stimme  und  Sprache,  sowie  über  Laryngoskopie  in  Schmidt’s  Jahrbüchern. 

Walter  Berger  (M.'a  langjähriger  .Assistent)  im  Vorwort  zu  dem  Kataloge  von 
M s lüliliotliek  in  Nr.  1U8  der  Antii|uar- Verzeichnisse  von  List  und  Francke  in  Leipzig. 

Winter. 

•Merkel.  Gottlieb  M.,  zu  Nürnberg,  geb.  daselbst  2!).  Juni  1835, 
studirte  in  Erlangen,  Würzburg,  Halle,  Prag,  Wien,  war  Schüler  besonders  von 
Dittrich  in  Erlangen,  wurde  daselbst  185‘J  Doetor  und  ist  zur  Zeit  kOnigl. 
Mcdicin.alrath  und  dirig.  Krankenhaus-Oberarzt.  Schriften;  „Die  Staubinhalations- 
krankheiten" (V.  Pettexkoker’.s  und  v.  Ziems.sen'.s  Haudb.  der  Hygiene,  II,  4., 
3.  Aufl.  1882)  — „Die  Krankheiten  der  Nebennieren"  (v.  Zikmssen’s  Haudb. 
der  spee.  Pathol.  u.  Ther.,  VllI,  2,  1875;  2 Aufl.  1878).  Seit  1871  ist  er  unter 
den  .Mither.ausgehcrn  des  Deutschen  Archivs  für  klin.  Med.  ZiEMSSEN  und 
Zenker),  in  welchem  verschiedene  Artikel  ülwr  Staubinhalatious- Krankheiten 
erschienen  sind.  Hej, 

•Merkel,  Friedrich  Siegmuud  M.,  zu  Göttingen,  geb.  zu  Nürnberg 
5.  April  1845,  in  Göttingen  als  Schüler  IIenle’s  ausgehildet,  proinovirte  1869 
in  Erlangen,  wurde  1869  Proseetor  in  Göttiugeu,  1870  daselbst  IVivatdocent, 
1872  Prof,  der  Anatomie  und  Director  des  anat.  Instituts  in  Rostock,  1883  in 
Königsberg  und  1885  in  Göttiugeu.  — Literar.  Arbeiten:  Zahlreiche  Aufsätze 
über  die  Anatomie  dos  Auges,  der  Muskeln,  die  Spermatozoen  u.  s.  w. ; 
Makrosk.  Anat.  des  Auges  in  Graeee  und  Saemisch’  llandb.  der  ges.  Angenheilk. 
(1874)  — „Unters,  aus  dem  anat.  Institut  zu  liostock“  (Rostock  1874)  — 
„Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung"  (München  1875)  — „l  eher  die  Endi- 
gungen der  sensiblen  Nerven  in  der  Haut  der  Wirbelthiere"  (m.  15  Taff.,  Rostock 
1880)  — „Handbuch  der  topograph.  Anatomie"  (im  Erscheineu  begriffen,  1.  Lief. 
Braunschweig  1885). 

Blanck,  pag.  ;i39. 
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Merkt,  Michael  M.,  geh.  21.  Nov.  1781  zu  Tdrkheim  in  .Schwaben, 
studirte  seit  1803  an  der  Hochschule  zu  Landshut,  promovirtc  1806  in  WUrzburg 
und  wurde  noch  in  demselben  Jahre  bayerischer  Batnillonsarzt  in  Neuburg  a.  1)., 
diente  wahrend  der  J.ahrc  1806  und  1807  auf  dem  Kriegsschauplatz  iu  Preiissen, 
erkrankte  am  Hospitaltyphus,  wurde  nach  seiner  Genesung  im  (Istcrr.  Kriege  1800 
Feldspitalsarzt,  1810  Garnisonsarzt,  machte  1812  den  Zug  nach  Russland  mit, 
avancirte  1813  zum  Ober-Fcldspital.sarzt,  nahm  aber  wegen  gesehw.aehter  Ge.sund- 
heit  seinen  Abschied  und  wurde  Landgericht.sarzt  in  Riedenburg  bei  Regensburg. 
1826  auf  seinen  Wunsch  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Kempten  versetzt,  wurde 
er  hier  1833  als  Kreis-  und  Stadtgeriehtsarzt  angestellt  und  starb  28.  Mai  1839. 
Von  seinen  literar.  Arbeiten  sind  zu  erwilhnen  einige  Aufs-Itze  in  Hexke’s  Zeitschr. 
fllr  Staatsarzneikunde  (1822,  24);  ferner;  „Entwurf  einer  zweiten,  in  t/ro»een 
Tabellen  eingerichteten  Arzneytaxe  nach  der  Pharmae.op.  Jiavar.“  und  „Er- 
innerungspunkte hei  gerichtlichen  Leichenuntersuchungen  und  vergleichende 
Uebersicht  der  Erscheinungen  bei  Ertrunkenen  und  Erhängten“  (Kempten  1839), 
ein  Auszug  aus  L.  A.  Kral'Se’s  prakt.  Anweisung  zu  gerichtl.  Leieheuuntersuchungeu. 

Neuer  Nekrolojr  der  Deutschen.  Jahi^.  17.  1839,  I,  p»s.  536.  — Callison,  XXX, 
pag.  346.  Pgl. 

Merliuger,  Rartholomäus  M.,  Aug.sburger  Arzt  zu  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts, ist  bemerkenswerth  als  Verf.  einer  populären  Schrift  über  Kinderhygieno : 
„Ein  Regiment,  wie  man  die  jungen  Kinder  halten  soll“  (Angsb.  1473,  74,  76,  97). 

Dechambre,  2.  Serie,  VII,  pag  114.  1’rI. 

Mermaiin,  Thomas  M.  von  SchOnberg  und  Aufhofen,  war  zu 
Köln  1559  geboren,  lehrte  zuerst  in  Pisa  Philosophie,  Hess  sich  hernach  dort  die 
med.  I toetorwllrde  ertheilen  und  trat  später  als  Leibarzt  in  Dienste  bei  dem  Fürst- 
bischof zn  Eiehst.1dt  und  den  Herzogen  in  B.iyeru,  die  ihn  wegen  seine.s  ausge- 
zeichneten Verstandes  auch  als  ptditischen  Rathgeber  und  zu  diplomatischen 
Sendungen  benutzten.  Er  schlug  das  Anerbieten,  bei  Kaiser  Rudolph  als  Leib- 
medieus  einzutreteu,  aus  und  starb  am  26.  Deeember  1622.  Er  siand  mit  vielen 
berühmten  Aerzten , .so  mit  Hieronymus  Mercuriaus  in  freundschaftlichem  und 
literarischem  Verkelir.  Seine  „Consultationes  ac  responsiones  medicae“  hat  Franz 
Ignaz  Tiiiekmair  (Ingolstadt  1675,  P'ol.)  herausgegeben.  Derselbe  h,at  auch  von 
ihm  mehrere  Consilia  mcdica,  ferner  eine  Epist.  med.  in  seinen  „Consultationes  et 
sebolia“  veröflcntlicht. 

Oricnwaldt,  Alb.  Bav.  iatrie.,  pag.  90.  Seitz. 

Meirem.  Daniel  Karl  Theodor  M.,  zu  Köln  a.  Rh.,  geb.  19.  April 
1790  in  Duisburg,  kam  mit  seinem  Vater,  Prof,  der  C'ameral-  und  Natur- 
wissensch.,  früh  nach  Jlarburg,  wo  er  von  1807  an  studirte  und  1810  Doctor  wurde 
mit  der  Diss. : „Animadversiones  quaedam  chirurgicae  experimentis  in  ani- 

malibus  f actis  illustratae“ , worin  sieh  u.  A.  Experimente  Uber  die  Wiedereiuheilung 
von  austrepanirten  KuoehenstUekeu  befinden.  Nach  einer  mehrjährigen  Reise 
(1810,  11,  12)  durch  Deutschland,  Oesterreich,  Italien,  Frankreich  in  seine  lleimath, 
das  damalige  Kflnigr.  Westfalen,  zurUckgekehrt , wurde  er  1812  zum  Gencr.al- 
Stabsarzt  des  westlill.  Armee-t.'orps  ernannt  und  machte  mit  demselben  den  Feldzug 
nach  Russland  mit.  Noch  vor  der  Schiaebt  bei  Leipzig  bot  er  der  preuss.  Regierung 
seine  Dienste  an , erhielt  die  Leitung  von  Lazarethen  in  den  s.ächs.  Provinzen, 
wurde  1814  Seiten.s  der  C'entral-Verwaltung  der  Milit.lr-Lazarethe  in  Deutschland 
als  reisender  Olierarzt  zur  luspeetion  der  süddeutschen,  sp.äter  der  belg.  Lazarethe 
verwandt  , fungirte  darauf  als  Medicinal-Conmiis.sär  in  dem  Oeucral-Gouvcrnement 
des  Nieder-  und  Mittelrheins,  wurde  1816  zum  Rath  bei  dem  Med.-Collegium  in 
Köln  und  nach  der  definitiven  Organisation  1818  zum  Reg.-Medicinalrath  bei  der 
königl.  Regierung  in  Köln  ernannt,  nachdem  er  1817  auch  die  Stelle  eines  Direetors 
und  1.  Lehrers  an  der  dortigen  Hebeammcn-Lehranstalt  üheruommcn  hatte.  Von 
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im  General  - Gouv.  vom  Nieder-  und  Mittelrhein“  (Kopp’s  Jshrb.  der  StaatB- 
arzneik.,  1816),  einige  Berichte  über  die  Hebcammcn-Lehranstalt  (von  1827  an); 
ferner  die  Schrift:  „lieber  den  Cortex  adetringens  brasiliensis“  (Köln  1828), 
einige  Choleraschriftcn  (1831,  32)  u.  s.  w.  Seit  1827  war  er  auch  MitheraoBgeber 
der  Doutgeb.  Zeitschr.  f.  Geburtsk.  1842  zum  Geh.  Medicinalrath  ernannt,  hatte 
er  von  1855  an  wiederholte  ScblaganniUe  und  erlag  einem  solchen  am  19.  Oct.  1859. 
— Er  war  ein  energischer , namentlich  in  Zeiten  der  Gefahr , wie  der  Cholera, 
bewährter  Medieinalbcamter,  ein  unermüdlicher,  aufopfernder  Arzt. 

Allgem.  med.  Central • Zeitung.  1859,  pag.  695.  — Callisen,  XII,  pag.  478; 
XXX,  pag.  347.  ^ 

Merrett,  Christopher  M.,  zu  London,  geh.  16.  Kehr.  1614  zu  Winch- 
combe.  Grafseh.  Gloncestcr,  wurde  1642  in  Oxford  Doctor,  1651  Fellow  des 
Coli,  of  Physic.  in  Loudon,  war  dessen  Gulstonian  Lecturer  1654,  7mal  Censor, 
aueh  Bibliothekar,  wurde  indessen  1681  aus  dem  College  excludirt,  weil  er  mit 
dem  Vorstande  desselben , in  Bezug  auf  das  letztgenannte  Amt , in  Differenzen 
gerathen  w.ar.  Er  war  auch  eines  der  ersten  Mitglieder  der  Royal  Society  und 
lieferte  mehrere  Beiträge  zu  deren  Philosophical  Transact.  Er  publicirte  folgende 
Schrillen : „Catalogus  librorum,  instrumentorum , etc.  in  niueeo  Harveiano“ 
(London  1660,  4.)  — „Self-conviction ; or,  an  enmneration  of  ihe  absurditiee 
and  railings  against  the  College  of  Physicians“  (1670,  4.)  — accomplished 

physician,  the  honest  apotkecary  and  ihe  skilful  chirurgeon“  (1670,4.)  — 
„Home  observations  concerning  the  ordering  o f urines“  (1682)  — „A  short  view 
of  the  fratids  and  abuses  committed  by  apothecaries  in  relation  to  patients 
and  physicians“  (1669,  4.)  — „Pinax  rerum  naturalium  Britannicarum,  etc.“ 
(1667);  an.sserdem  eine  Sammlnng  von  Parlaments-Acten,  Charters,  Gesetzen  u.  s.  w. 
zu  Gunsten  des  College  of  Pliysie.  (1660,  4.).  Er  starb  19.  August  1695. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  258.  — Munk,  1,  pag.  258.  G. 

Merrimaü,  Samuel  M.,  ange.sehencr  engl.  Geburtsbelfer,  als  der  Neffe 
eines  denselben  Namen  tragenden,  gleiebfalls  tüchtigen  Geburtshelfers  (geb.  29.  Dec. 
1731,  gest.  17.  Aug.  1818)  25.  Oct.  1771  in  Marlboroiigb  geh.,  .studirte  bei 
geiinnutem  Obeim  in  London,  börte  ausserdem  noch  Baillie,  Cruikshank,  seit 
1795  auch  Thvxxk,  war  dann  Anfangs,  nach  damaliger  Sitte,  Apotbekerarzt,  wurde 
1 808 , naebdem  er  vorher  in  Aberdeen  Doctor  geworden  war , Geburtshelfer  am 
Westminster  Dispens.ary,  begann  auch  1810  am  Middlesex  Hosp.  Vorlesungen  Uber 
Geburtshilfe,  Frauen-  und  Kinderkrankheiten  zu  halten,  die  er  bis  1825  fortsetzte, 
nachdem  er  seine  .Stellung  .an  jenem  Dispeusary  bereits  1815  aufgegeben  batte. 
M.,  der  22.  Nov.  1852  starb,  batte  einen  grossen  Zuhörerkreis  und  bildete  viele 
Schüler  .aus.  Von  seinen  Sebriften  führen  wir  an:  „Observations  on  some  late 
attempts  to  depreciate  the  valueand  ejficacy  o fvaccine  inoculation“  (Lond.  1 805)  — 
„A  dissert.  on  retroversion  of  the  womb ; including  some  observations  on  extra- 
uterine gestation“  (Ib.  1810)  — „A  case  of  difficult  partuntion  occasioned  by 
a dropsiml  oiarium“  (Lond.  Med.-Chir.  Transact.,  111,  1812)  — „Case  of  j>re- 
inature  labour  artificially  induced  in  women  with  distorted  pelvis  etc.“  (Ib.); 
grosse  Verbreitung  aber  fand  sein  Werk : „„1  synopsis  of  various  kinds  of  diß'i- 
cult  parturition  with  frractical  remarks  etc.“  (Lond.  1814;  5.  ed.  1839;  deutsch 
von  11.  F.  Kilian,  Mannheim  1826;  ital.  Siena  1825)  — „Gases  of  tumours  within 
the  pelvis  impeding  parturition“  (Lond.  Med.-Cbir.  Transact.,  X,  1819)  — „Cal- 
culations  respecling  the  pieriods  of  parturition  in  women“  (Ib.  XIII,  1827)  — 
„Ihoughts  on  medical  reform“  (London  1838).  Auch  gab  er  heraus:  MICH. 
UXDEHWOOD,  „Treatise  ou  the  disease.s  of  children  edit.  8.  rcv.  with  notes  and 
übserv.“  (London  1827  ; 9.  ed.). 

Laneet.  1850,  II,  pag.  610.  — Oechauibre,  2.  Serie,  Vll,  pag.  115.  — Callison, 
XXX,  pag.  347.  pgl. 
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*Merriman,  Henry  P.  M.,  Geburtshelfer  und  Gynäkolog  in  Chicago,  gcb. 
zu  Hinsdale,  Berkshire  co.,  Maas.,  25.  Aug.  1838,  studirte  Med.  am  Chicago  Med. 
Coll. , wo  er  1865  seine  Grade  erhielt.  Seitdem  widmete  er  sich  dem  Special- 
studium der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie.  Von  1870 — 74  war  er  Prof,  der 
Chemie  und  Toxikologie,  seit  1874  ist  er  Lehrer  der  gerichtl.  Med.  und  Hygiene 
am  Chicago  Med.  Coli.  Die  von  M.  veröffentlichten  Arbeiten  sind  Journal-Aufsätze 
und  behandeln  meist  Gegenstände  aus  seinem  Specialfach,  der  Gynäkologie. 

Atkinson,  pag.  602.  Pgl. 

Mersseman,  Jacques-Olivier-Marie  de  M. , gcb.  6.  April  1805  in 
Brügge,  studirte  und  promovirte  1820  in  Gent  mit  der  „Diss.  de  actione  cordis 
et  sanguinis  circulatione“ , machte  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Paris  und 
liess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Hier  zeichnete  er  sich  besonders 
während  der  1846 — 47  herrschenden  Typhus-  und  während  der  Cholera-Epidemie 
von  1840  ans,  war  Arzt  am  Civil-Hospital,  Mitglied  der  Brüsseler  Akademie  seit 
1842  und  Agrögö  der  Genter  med.  Facultät.  Er  starb  10.  April  1853  am  Typhus. 
Seine  Schriften  sind : „Disquisitio  medico-legalis  de  variis  lethalitatis  gradibus 
vulnerum  partium  continentium  et  eontentarum  thoracis“  (Gent  1831)  — „Mim. 
sur  Viducatinn  physique  des  enfants“  (Aunal.  de  la  Soc.  mid.-chir.  de  Bruges,  I, 
1840;  II,  1841) — „Recutnl  d' observations  midicales“  (Brügge  1841)  — „üe 
V organogindsie  ou  des  lois  que  suit  la  nature  dans  la  formation  des  Organes 
des  animaux“  (Ib.  1844)  — „De  la  ßivre  typhoide  et  de  la  fibore  de  famine“ 
(Bull,  de  l'Acad.  de  möd.  de  Bruxelles,  T.  VIH,  1848 — 40)  — „Discours  sur  les 
ipidimies  du  moyen  dge“  (Ib.  T.  IX,  1849 — 50). 

Dechambre,  2.  Strie,  VII,  pag,  117.  PgU 

Hertens,  Karl  Ritter  von  M.,  zu  Wien,  war  zu  Brüssel  1737  geh., 
studirte  in  Paris  und  Strassburg,  wo  er  1758  mit  der  Diss.;  „De  vulnere  pec- 
toris complicati  cum  vulnere  diaphragmatis  et  arteriae  mesentericae  in  ferioris“ 
Doctor  wurde.  In  Wien , wo  er  sich  als  Arzt  niedergelassen  hatte , schrieb  er 
eine  „Diss.  epidemiae  Vtennae  observatae  febris  catarrhalis  anni  1762  et 
dysenteriae  anni  1763“  (Wien  1766),  folgte  aber  1767  einem  Rufe  als  Arzt  des 
Waisenhauses  in  Mosk.au  und  führte  daselbst  1768  die  in  Russland  noch  neue 
ScTTOS-Dl.MSDALE'sche  Pockeu-Inoculatiou  ein.  Nach  6jähr.  Aufenthalte  in  Russland 
kehrte  er  1772  n.ach  Wien  zurück  und  gab  die  folgenden  geschätzten  Werke, 
welche  die  von  ihm  in  20  Jahren  (1762 — 82)  gemachten  Beobachtungen  über 
Volkskrankheiten  enthalten,  heraus:  „Observation es  medicae  de  febribus  putridis, 
de  peste,  nonnullisque  aliis  morbis“  (2  voll.,  1778,  84;  deutsche  Uebers.  Göttingen 
1779;  Leipzig  1785)  — „Traiti  de  la  peste,  contenant  l’histoire  de  celle  qui  a 
rigni  ä Moscou , en  1771“  (1784).  Er  wurde  1773  in  den  einfachen  Adel-, 
1787  aber  in  den  Ritterstand  erhoben  und  starb  zu  Wien  26.  Sept.  1788. 

Riet.  hist.  III,  pag.  573.  — v.  Wurzbach,  XVII,  pag.  405.  ü. 

Mery,  Jean  M.,  als  Solm  eines  Wuudarztcs  in  Vatan  (Berry)  6.  Jan.  1645 
geh.,  kam  im  Alter  von  18  Jahren  zur  Erlernung  der  Chirurgie  n.ach  Paris  und 
trat  in  das  Hötel-Dicu  ein,  wurde  1681  zum  Wundarzt  der  Königin,  1683  zum 
Wundarzt  am  Invalidcnhause  ernannt.  1684  vom  König  Ludwig XIV.  zur  kranken 
Königin  nach  Portugal  geschickt,  verblieb  er  eine  Zeit  lang  in  Lissabon  und  in 
Spanien.  1602  wurde  er  vom  König  mit  einer  geheimen  polit.  Mission  an  den 
Hof  von  England  betraut.  Später  wurde  er  Wundarzt  des  jungen  Herzogs  von 
Burgund;  1700  erfolgte  seine  Ernennung  zum  ersten  Wundarzt  am  Hötel-Dieu. 
Seitdem  zog  er  sich  vom  Hoflebeu  zurück  und  widmete  sich  ausschliesslich  dem 
Hospitaldienst , der  Akademie  der  Wis.senschaften  und  anatomischen  .Studien.  Er 
starb  3.  Nov.  1722.  — M.  war  ein  sehr  tüchtiger  Anatom  und  Chirurg.  Die  mei.sten 
seiner  Arbeiten  sind  in  den  Mim.  de  l Acad.  des  sciences  enthalten.  Die  wichtigsten 
betreffen  die  Anatomie  des  Gehörorgans,  eine  neue  Theorie  vom  Kreislauf  des  Fötus, 
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sowie  die  Physiologie  der  Zeugung  und  sind  betitelt:  „Descnptiun  exacte  de 
Voreille  de  l’homuie  avec  explicatwn  micani/pie  et  physique  des  fonctions  de 
l’dme  sensitive“  (Paris  1677  ; 1687)  — „Observations  sur  la  mantire  de  tailler 
dans  les  deux  sexes,  pour  Vextraction  de  la  pierre,  pratiquie  par  le  ßri're 
Jacques“  (Ih.  1700;  Amsterdam  1700)  — „Nouveau  systime  de  la  circulation 
du  sang  qiar  le  trau  ovale,  dans  le  foetus  humain,  avec  les  responses  aux  ohjec- 
txons  etc.“  tParia  1700)  — „Six  problimes  de  qihysique  sur  la  g^nfyation  du 
foetus“  (Ih.  1711). 

Biogr.  mi'd.  VI,  pag.  2.68.  — Dict.  hist  111,  pag.  573  Pagel 

*Mescliede,  Fr.mz  M. , zu  Königsberg  i.  Ostpr. , geh.  6.  .Sept.  1832  zu 
Bllllieim  in  Westfalen,  studirte  in  Greifswald  und  Wtlrzburg,  wurde  1856  zu 
Greifswald  Doctor,  war  von  1857 — 73  als  2.  Arzt  au  den  westpreuss.  Kranken- 
anstalten zu  Schw'etz  (Irrenanstalt  und  Landkraukenhaiis)  tliätig , ist  seit  1873 
Ilirector  der  st-ldf.  Krankenanstalt  zu  Königsberg  und  seit  1875  auch  Doeent  für 
Psyebiatrie  bei  der  dortigen  Universitflt.  Es  6nden  sieb  von  ihm  zahlreiche  Publi- 
eationen,  besonders  klin..  psychiatr.  und  pathol.  anat.  Inhalts  in  Virchow’s  Archiv 
(lid.  XXX— XXXVII,  XL,  XLlll.  L,  LIV,  LVI,  LVIl,  LXXXI,  LXXXVII),  darnnter 
(Bd.  XXXIV)  der  erste  Xaehweis  di'r  fettig-pigmentösen  Degeneration  der  Ganglien- 
zellen bei  paralyt.  Geisteskrankheit,  in  der  Allgem.  Zeitsehr.  f.  Psychiat.  (Bd.  XXI, 
XXV,  XX\M,  XXVIII,  XXIX,  XXX,  XXXVI I,  der  Deutsch.  Klinik,  1865,  67,  68,  73; 
der  Berliner  klin.  Woehenschr.  (1878),  dem  Centralhl  f.  d.  med.  Wissensch.,  1866 — 68 
(dabei  die  erste  Beobachtung  der  fettig.  Degeneration  des  Rllckcnm.arks  bei  den- 
jenigen Formen  von  paralyt.  Geistesstörung,  die  mit  psychischen  Symptomen 
dehntiren/;  ferner  in  Leidkshokk  u.  Ms:v.vJ':rt’s  V'ierteljahr.schr.  für  Psych,  (I,  II), 
den  Tagebiftttern  der  Xaturforscher- Versammlungen  zu  Hannover,  Dresdeu,  Inns- 
hrnek,  Leipzig,  Breslau,  Graz,  Hamburg,  Baden-Baden,  Danzig,  .Magdeburg;  Be- 
schreibung eines  pr-ühistorischen  Schiidels  (in  Weoxer’s  Culturgeschichte  des  Kreises 
Schwetz,  l.'s72)  und  in  den  Annal.  med.-psycholog.  (1866,  68).  jjpj 

Mesmer,  Friedrich  Anton  M. , der  berüchtigte  Begründer  des  „Me.s- 
meri.smus“,  geh.  23.  Mai  1734  in  Iznang  (bei  Radolfzell  am  Boden.see),  ging  nach 
vorübergehenden  theolog.  und  Jurist,  .‘'tndien  zur  Med.  Uber,  promovirtc  1766  mit 
einer  bereits  die  ersten  Anfiluge  der  späteren  Theorie  documeutirenden  Diss. : „l)e 
mduxu  plonetaium  in  cvrpiis  humanum“ , widmete  sich  aus.schliesslich  weiteren 
Studien  Uber  diesen  Gegenstand  und  veröffentlichte  1775:  „Sendschreiben  au 
einen  aunrärtiyen  Arzt  Uber  die  Maguetcuren“ , worin  er  seine  Lehre  in  ein 
System  brachte  und  naehzuweisen  suchte,  d.aas  eine  d.as  ganze  Weltall  erfüllende 
tlüssige  Substanz  existire,  die  eine  Art  von  Vermittelung  zwi.schcn  allen  im  ummd- 
liehen  Raum  sich  bewegenden  Maasen  herstelle,  eine  Wechselwirkung  derselben 
auf-  und  untereinander  bedinge.  Dieses,  Aufaugs  von  ihm  als  elektrUeh  angesehene, 
später  mit  dem  Magnetismus  ideiititicirte  Fluidum  könne  auch  eine  Einwirkung 
dir  Himmelskörper  auf  das  Nervensystem  des  Meusehen  hervorhriugen  und  ebenso 
gut  zu  pathologischen  Vorgängen  im  Mensehen  Aidass  geben,  wie  cs  andererseits 
aneh  im  Stande  sei,  eine  heilende  Wirkung  auszuttben.  Diesen  letzteren  Punkt 
hob  er  besonders,  indem  er  sieh  auf  die  schon  bekannte  Thatsaehe  von  der  Heil- 
kraft des  künstlichen  und  natlirliclien  .Magneten  bei  gewissen  Krankheiten  berief, 
in  einer  zweiten,  an  das  Publicum  gerichteten  Schrift  hervor:  .Sendschreiben 
über  die  Magnetcur“  fl  775).  Diese  Lehre,  für  die  M.  überall  Propaganda  machte, 
fand  beim  Pnblieum  bald  lebhaften  Auklang,  wurde  aber  in  wissenschaflliehen 
Kreisen  stark  angezweifelt.  ln  Wien  gelang  es  den  Aerzten , M.  in  einem  Falle 
eine  wissentliche  Täuschung  naehzuweisen,  so  dass  er,  stark  compromittirt,  1777 
nach  der  Schweiz  und  von  da  1778  nach  Paris,  wohin  sieh  sein  Ruhm  inzwischen 
verbreitet  hatte,  ging.  Hier  unterbreitete  er  der  Acad.  des  sc.  177!*  ein  zusammen 
mit  Cii-VRi.tS  k'Eslü.v,  Leibarzt  des  Grafen  von  Artois  und  eifrigen  Apostel 
seiner  Lehre,  ausgearbeitetes  „Mhn.  sur  la  d^couverte  du  viagnAisme  animal“, 
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worin  das  franze  System  in  27  Thesen  zusammengefasst  war,  vcrlie.ss  aber,  trotz 
giftnzender  Offerten  von  Seiten  der  liegiening,  Paris  und  ging  nach  Spaa.  Doch 
kehrte  er  spttter  dahin  zurück,  wo  er  eine  Art  von  Geheimbund,  „Gesellschaft  der 
Harmonie“,  gründete,  der  sich  allmülig  über  ganz  Frankreich  verbreitete.  Zugleich 
erhielt  M.  durch  Veranstaltung  von  gemeinschaftlichen  Sitzungen  in  magnetischen 
Kübeln  („baqncts“)  einen  oolossalen  Zulauf  und  soll  in  dieser  Zeit  ein  Vermögen 
von  400.000  Fres.  erworben  haben.  Die  zur  Prüfung  de.s  Mesmerismus  Seitens  der 
französ.  Regierung  eingesetzten,  aus  Mitgliedern  der  Acad.  des  sc.  und  der  Soc.  de 
med.  bestehenden  beiden  Commissionen  gaben  Uber  diese  Lehre  (mit  Ausnahme  des 
etwas  dissentirenden  JussiEf)  ein  verurtheilendes  Votufti  ab,  wogegen  M.  protestirte. 
Wilhreud  der  Revolution  Hoh  er,  nach  Verlust  seines  ganzen  Vermögens,  nach 
Frauenfeld  (Thurgau,  Schweiz),  erw'irkte  aber  1798  hei  einem  abermaligen  Auf- 
enthalt in  Paris  von  der  Regierung  eine  Kntsehädiguug.  in  Gestalt  einer  jührlichfu 
Reute  von  3000  Fres.,  siedelte  ap.üter  nach  Constanz  und  von  da  nach  Meer.sbnrg 
über,  wo  er  5.  Milrz  1815  starb.  — Für  die  Geschichte  der  med.  Wksensehaft  ist 
der  .Mesmerismus  insofern  von  Bedeutung,  als  er,  wie  seine  gros.se,  aus  zahlreichen, 
ausschliesslich  sich  mit  ihm  besch.'lftigenden  Journalen  und  Lehrbüchern  b(  stehende 
Literatur  zeigt,  eine  Reihe  von  Jahren  die  ftrztlicheu  und  Laieukndse  stark  beherrschte, 
zu  vielen  Vcrhaudlungeu  und  literar.  .Streitigkeiten  Anlass  gab  und  die  ahergliluhi- 
schen  und  mystischen  Lehren  vom  Somnauihulismus,  Spiritismus,  der  vierten  Dimension, 
dem  „Od“,  den  Unfug  des  Tisehrüekeiis  u.  dergl.  theils  erzeugte,  theils  förderte. 

Biogr.  tni-il.  VI,  pag.  259.  — Just.  Kerner,  F.  A.  M.,  Entdecker  des  tliierisckcn 
Magufltismn.«.  Frankl’,  a.  M.  1856,  8.  — A.  Birscli  in  .Gig.  Deutsch,  Biogr.  XXI,  pag.  4X7. 

Pa  ge  1 

Mesnard.  Jaeques  M.,  Chirurgien  jure  in  Rouen,  lebte  da.selbst  in  der 

l.  H.ölfte  des  vorigen  Jahrli.,  verwaltete  das  .Amt  eines  F'rövöt  der  Chirurgeii-Zuuft 
und  war  ein  tüchtiger  Geburtshelfer.  Er  ist  hemerkenswerth  als  Verfasser  von : 
„Le  guide  des  arcoucheurs  ou  le  Maistre  dans  l'art  tl’accoucJier  les  femmes 
et  les  soulager  dans  les  maladies  etc.  Le  tout  en  forme  d'o^ame/i“  (Paris  1743, 

m.  15  Kpfrn.),  worin  er  zuerst  auf  die  Zange  Rücksicht  nahm,  von  der  er  eine  aus- 
führliche Beschreibung  mit  guter  Abbildung  lieferte. 

Dict.  hist.  III,  pag.  675  — Dechamhre,  2.  Serie,  VII,  pag.  211.  Pgl. 

*Mesnet,  Er  ne  st  M. , zu  Paris,  wurde  1852  Doetor  mit  der  The.se: 
„£'tude  sur  les  paralysies  hysteriques.  Considerations  sar  quelques  cns  d'lti- 
morrhagie  traumatique  a la  partie  supMenre  de  la  cuisse  etc.“  Er  war  Arzt 
am  Höp.  .Saint-Autoiue  und  ist  zur  Zeit  Direetor  der  Maisou  de  santö  für  Geistes- 
kranke in  der  Riie  de  Charonue,  Mitglied  der  Aead.  de  med.  Er  schrieb  weiter 
noch:  „Considerations  sur  les  kystes  hydutiques  du  foie“  (1853) — „ßludes 
sur  le  somnamliulisme  pathologique“  (Archives  gen.  , 1880)  — „ßtude  med.- 
psycliol.  sur  l’homme  dit:  Le  Saitcage  du  l'ar“  (1885)  — „J)e  l’automatisiue 
de  la  mhnm're  et  du  Souvenir  dans  le  somnamhulisme  qyathologique“  (Ann.  med.- 
psych.,  1877)  — „De  l’aphasie“  (Ih.)  u.  s.  w. 

Ksposilion  iinivers,  de  1878.  Index  biblingrnph.  des  ....  nicdcclns  et  chirnrgiens 
de»  höpilaux  ei  hu.spices.  Paris  1878.  pag.  92. 

*Mess,  Petrus  Marinus  M. , 1817  in  Leyden  geboren,  stndirte  Iii 
seinem  Geburtsorte,  wo  er  1839  zum  Dr.  med.  promuvirte  („Di>s.  med.  olsstrtr. 
de  cephalotribe“),  in  Deutschland  und  Oesterreich.  1841 — 53  war  er  als  prakt. 
Arzt  in  Leyden  wirksam  und  trat  d,an.ach  im  IInag-.'«cheveningen  als  Regieriings- 
Bade-Arzt  und  -luspeetor  auf  und  ist  noch  als  solcher  thiltig.  Er  schrieb  haupt- 
sächlich; „Over  Iteenhreuken  en  onitcriclitingen“  (Leyden  1852,  2 Thie.)  — 
„ßrieven  over  zuidelyk  Frankryk  en  Itahe  als  verhlyf  voor  hor.st.lyders“ 
(Rotterdam  1857)  — „De  Vinfluence  snr  quelques  maladies  de  l’air  et  de  l’eau 
de  Hier,  d’apris  leur  degr^  riciproeque  de  tempirature“  (Haag  1859)  — „Over 
het  zeelad“  (Nederl.  Tijdschr.  voor  geneesk. , 1877;  auch  französisch;  „Traitu 
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pratique  des  bains  de  mer“,  Scheveningen  1878,  88)  — „Eene  waarschuwtng  aan 
het  Strand“ ; auch  deutsch : „Eine  Warnung  am  Strande“  — „Over  Arcachon, 
in  Erankryk , als  verhlyf  voor  zieken  vergeleken  by  andere  klimaten  in  den 
Winter“  (Schevcningen  1885)  und  verfasste  „Das  Seebad“  in  Vai-kntisbe's  Handb. 
der  allgcni.  und  spec.  Balneotherapie  (Berlin  1873,  76).  j.  Danjji, 

Messerschmidt,  Heinrichs!.,  geh.  20.  Jan.  1776  zu  Pirna  (bei  Dresden  j, 
erlernte  die  Chirurgie  in  seiner  Vaterstadt,  bezog  1793  die  von  Ohlk  geleitete 
Chirurg.  Lehraustalt,  wurde  1794  Rcgiments-Fcldehirurgns  in  Zeitz,  machte  1798 
von  Neuem  einen  Lehrcursu.s  in  Dre.sden  durch,  kehrte  1799  wieder  zum  Regiment 
zurtlck  und  nahm  1801  seine  Entlassung,  um  sich  seitdem  der  Med.  in  Leipzig 
zu  widmen.  1804  liess  er  sich  in  Grimma  nieder,  promovirte  dann  mit  der  Dias. : 
„De  natura  morborum  ipsisque  medendi  ratione“,  wurde  1806  zum  Stadt-  nnd 
1810  zum  Domphysieus  in  Naumburg  a.  d.  S.  ernannt,  wo  er  bis  zu  seinem 
19.  April  1842  erfolgten  Tode,  von  1826 — 35  auch  als  Lehrer  der  Naturwissen- 
schaften an  der  neugegrtlndetcu  Gewerbeschule,  tbätig  war.  Von  seinen  literar. 
Arbeiten  sind  zu  nennen:  „Kurze  Anweisung  zur  ersten  ebirurg.  Behandlung 
frischer  Wunden  und  anderer  Verletzungen  des  Kiirpers  für  die  Feld-Unter- 
Wundärzte  der  säebs.  Landwehr“  (Naumburg  1814)  — „Beweisführung , dass 
die  Iläusersperre  aLi  Abwehriingsmassregel  gegen  die  Verbreitung  der  Cholera 
nicht  allein  nichts  nützt,  sondern  sogar  schädlich  und  darum  zu  unterlassen 
ist“  (Ibid.  1831)  — „l’eber  den  ziceckmässigen  Oebrauch  der  Präservative  gegen 
die  asiatische  Cholera“  (Ib.  1831).  Ferner  schrieb  M.  populäre  Schriften  Uber 
Feuerlöschwe.sen , Rechtmässigkeit  der  Todesstrafe  u.  dergl. , sowie  verschiedene 
Journalaufsilize  iu  Hufkland’s  Journal,  Sunimar.  der  Med.  u.  s.  w. 

Neuer  Nekrolog  ilcr  Deutsclieii.  L-ihrg.  20,  1842,  1,  pag.  38.3.  Bgl. 

*Mesterton,  Carl  Benedict  M.,  geh.  in  .\bo  in  Finnland  1826,  wurde 
Student  iu  Upsala  1843  und  Dr.  med.  1854.  Er  wurde  Unterehirurg  am  Serafimer- 
Lazareth  in  .Stockholm  1855,  Doeent  der  Chirurgie  an  der  UniversiWt  in  Upsala 
1856,  ist  Prof,  derselben  daselbst  seit  1857  und  war  Rector  der  Universität 
1869 — 70.  Er  bat  der  Chirurgie  und  tlpbthalmologie  halber  zahlreiche  Reisen  in’s 
Ausland  gemacht  und  hat  in  hervorragender  Weise  sich  an  dem  8treite  für  die 
dauernde  Wreinigung  des  medic.  Unterriehte,s  in  Schweden  mit  den  Universitäten 
betheiligt.  Au.s.ser  Schriften  in  der  schwedischen  medic.  Unterrichtsfragc , ver- 
schiedenen ebirnrgischen  Aufsätzen,  theils  in  der  Hygiea,  theils  und  vorwiegend  in 
Upsala  Läkareförenings  Fftrhandlingar  hat  er  herausgegeben;  „Om  medfödt 
hjernbräck“  (Stockholm  1855)  — „Studier  i brdekläran  1“  (Ibid.  1857)  — 
„Om  nasocomiuin  academicum  och  den  kliniska  undervisningen  i Upsala“ 
(Jahresschrift  der  Ups.  Universität,  1870)  — „Ett  kejsarsnitt“  (Ibid.  1877). 

Svenskt  Biogr.  Lezikon,  Ny  Koljd.  VII,  pag.  138.  Hedenina. 

Mesue,  der  Aeltere,  s.  Araber,  Bd.  I,  pag.  166,  Nr.  III. 

Mesue,  der  Jüngere,  s.  Araber,  Bd.  I,  pag.  171,  Nr.  XI. 

Metherie,  .1  e a n - C 1 a u d e de  1 a M.,  als  der  Sohn  des  Arztes  F r a n ^ o i s 
de  la  M.  4.  .Sept.  1743  in  Clayette  (M.lconnais)  geh.,  Anfangs  für  den  geist- 
lichen Stand  bestimmt,  studirte  später  5 Jahre  lang  Med.  in  Paris  und  liess  sich 
in  seiner  Vaterstadt  nieder,  woselbst  er  bis  1780  praklicirte.  Daun  ging  er  nach 
Paris,  widmete  sich  dort  aus.scbliesslicb  liter.'ir. , speciell  philosoph.  und  u.atiirbist. 
Arbeiten,  wurde  1785  bei  der  Redactiou  des  „dournal  de  physique“  angestellt, 
veranstaltete  1792  eine  Ausgabe  der  „Sciagraphie“  von  Bkromaxn  (2  voll.)  und 
erhielt  1801  eine  8tclluug  als  Prof,  der  Naturgeschichte  am  College  de  France, 
die  er  bis  zu  seinem  am  1.  Juli  1817  in  Paria  erfolgten  Tode  verwaltete.  Von  seinen 
zahlreichen,  z.  Th.  recht  gediegenen , versebiedenc  Zweige  der  N.aturw  issenschafteu 
bch.andelnden  Arbeiten  sind  die  kleineren  in  dem  1785 — 94  gemeinschaftlich  mit 
Rozieu  und  Mongez,  später  allein  von  ihm  redigirten  uud  nach  seinem  Tode  von 
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Blajnvillk  ttbernommenen  „Journal  de  phystque“  veröflfentlicht.  Von  seinen 
grösseren  selbständigen  Werken  seien  hier  ange^brt:  „Essai  sur  les  principes 
de  la  Philosophie  naturelle“  (Genf  1778)  — „ Vues  physioloyiques  sur  l’organi- 
sation  animale  et  vdgetule“  (Amsterdam  und  Paris  1781)  — „Essai  nnalytique 
sur  l’air  pur  et  les  diffdrentes  espices  d’air“  (Paris  1785)  — „Principes  de 
la  Philosophie  naturelle“  (Genf  1787,  2 voll.)  — „De  Vhomme  considdrd  mora- 
lement,  de.  ses  moeurs  et  de  celle  des  animaux“  (Paris  1803,  2 voll.);  ferner 
geologische  und  mineralogische  Werke. 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  263.  — Dechambre,  2.  S^rie,  VII,  pag.  339.  — Poggen- 
dorff,  1.  pag.  1360.  Pgl_ 

Mrtherie,  s.  a.  La  Mettrie,  Bd.  III,  pag.  591. 

* Mettenheimer,  Karl  Friedrich  Christian  M.,  zn  Schwerin,  Geh. 
Med. -Rath,  geh.  19.  Uec.  1824  zu  Frankfurt  a.  M. , studirte  von  1843  an  in 
Göttingen  und  Berlin,  war  am  letzteren  Orte  Assistent  von  JOH.  Mdeller,  wurde 
1847  daselbst  mit  der  Dies.:  „De  membro  piscium  pectorali“  Doctor,  war  von 
1849  an  Arzt  in  Frankfurt  a.  M. , daselbst  As.sistenzarzt  am  Dr.  CiiKiST’schen 
Kinderhospital  1849 — 51,  Mitdirigent  der  Augenheilaustalt  1854,  Arzt  am  Ver- 
Borguugshause  1857,  wurde  1861  als  Leibarzt  und  Med. -Rath  nach  Schwerin 
benifen,  war  1870,  71  dirig.  Arzt  des  Reservclazareths  daselbst,  wurde  1871  Ober- 
Med.-Rath.  Von  seinen  überaus  zahlreichen  literar.  Arbeiten  können  wir  nur  die 
banptsftchlichsteu  Schriften  anführen : „Nosol.  u.  anatom.  Beiträge  zur  Lehre  von 
den  Greisenkrankheiten“  (Leipzig  1863)  — „Sectiones  longaevorum.  Denkschrift 
zur  lOOjähr.  Juhelf.  des  Sencken  her  g'schen  Instituts“  (Frankf.  a.  M.  1868)  — 
„ lieber  die  Vervmchsung  der  Gefässhaut  des  Gehirns  mit  der  Hirnrinde“ 
(Schwerin  1865)  — „Beohh.  über  die  typhoiden  Erkrankungen  der  französ. 
Kriegsgefangenen  in  Schwerin“  (Berlin  1872)  u.  s.  w.  Dazu  Biographieen  von 
J.  C.  Passavant,  A.  Brueckner,  C.  Flemmino  , F.  W.  Beneke,  sowie  Abhand- 
lungen und  kritische  Referate,  geograph.,  anat.-histolog.,  vergleich. -anat.,  physiol., 
balneolog.  und  bygieu.  Inhalts  in  sehr  beträchtlicher  Zahl  (bis  1873  waren  es 
bereits  ungef.  110,  an  der  unten  bezeichneten  Quelle  näher  spccificirt)  in  Mueller’s 
und  Reichert-1)e  Bois  Revmond’s  Archiv , Bexeke’s  Archiv  für  gemeinsch.  Arb., 
dem  entspreeh.  Correspondenzbl.,  Memorabilien,  Bkhrexd’s  Journ.  f.  Kinderkraukh., 
Irrenfrcuud,  Deutsche  Klinik,  Deutsche  med.  VVochemschr.,  Deutsche  Medicinal-Ztg., 
Deutsch.  Archiv  für  klin.  Med.,  Würzb.  med.  Zeitschr.,  Sciimidt’s  Jahrbb.,  Abhandl. 
der  Senckenbcrg’schen  Gcsellscb. , ferner  in  den  .Tahresber.  der  Berliner  geogr. 
Gesell.sch.,  Zoolog.  Garten,  Frankfurter  Museum,  Mecklenburg.  Anzeigen,  Zeitung, 
Landesnachrichten  u.  s.  w. 

Blanck,  pag.  197.  Red. 

Mettenins,  Georg  Heinrich  M. , wurde  am  24.  November  1823  in 
Frankfurt  a.  M.  geboren,  studirte  von  1841  au  in  Heidelberg  Medicin  und  Botanik, 
promovirte  dort  1845  mit  der  Dies.:  „De  salvinia“,  wurde  1846  uuter  die 
Frankfurter  Aerzte  aufgenommen  und  machte  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung 
Reisen  nach  Berlin  und  Wien , sowie  zu  botanischen  Zwecken  nach  Helgoland 
und  an  die  dalmatinische  Küste.  1848  habilitirte  er  sich  als  Privatdoceut  der 
Botanik  in  Heidelberg,  im  Herbst  1850  wurde  er  als  Prof.  e.  o.  der  Botanik  und 
Director  des  bot.  Gartens  nach  Freiburg  i.  B.  berufen  und  folgte  1852  einem 
Kufe  nach  Leipzig  als  Prof,  der  Botanik  und  Director  des  bot.  Gartens,  ln  dieser 
Stellung  hat  er  zahlreiche  geschätzte  Arbeiten  über  Farnkräuter  veröffentlicht.  Er 
starb  rasch  an  der  Cholera  den  1 8.  August  1866  zu  Leipzig. 

Antau  de  Bary  in  Allg.  Deutsch.  Biogr.  W.  Stricker. 

Mettrie.  s.  La  Mettrie,  3d.  HI,  pag.  591. 

Metz,  Johann  Friedrich  M.,  geh.  1721  in  Tübingen,  promovirte  zu 
Halle  7.  Juli  1751  mit  der  Diss. : „Koli  me  tangere  medicum  sive  de  morbis. 
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quoa  tangere  non  licet“,  wurde  Arzt  iu  Frankfurt  1765  und  «tarb  daselbst  1782. 
Er  war  G o e t h e's  Arzt  während  seine»  Frankfurter  Aufenthalt»  nach  der  Leipziger 
.Studienzeit  und  wird  von  Goethe  (im  8.  Buche  von  „Dichtung  und  Wahrheit“) 
ebarakterisirt  als  ein  „unerklärlicher,  schlau  blickender,  freundlich  »pn'chender. 
Übrigen»  abstruser  Manu , der  »ich  in  dem  frommen  Kreise  ein  ganz  besonderes 
Zutrauen  erworben  hatte.“  Stricker. 

Metz,  Vitus  Jacob  M.,  zu  Aachen,  geh.  25.  Jan.  1792  zu  Kfimershag 
bei  Brtlckcnau  im  Fuldaischen,  als  Sohn  eines  Osterr.  Militärarztes,  widmete  sich 
von  1808  an  zu  Gersfcid  der  Pbarmacie,  studirte  von  1813  an  in  WUrzburg  Med., 
machte  1815  als  preuss.  Militär-Chirurg  den  Feldzug  mit,  beendigte  1817  seine 
■Studien  in  Wllrzhiirg  und  wurde  1819  in  Aachen  zum  .Stadt- Wundarzt,  1823  zum 
Ober- Wundarzt  de»  BUrgerhospitals  ernannt.  1828  promovirte  er  in  Giessen  mit 
der  Diss. : „De  hggteralgiae  speciebiM  eorumqm  diagnost- etc.“  und  grtlndeto 
1830,  vorwiegend  als  ausgezeichneter  Geburtshelfer  gesucht,  da»  Marianncn-Institut, 
eine  Entbindungsan.stalt  für  arme  Wilchnerinnen , welche  heute  noch  in  BlUthe 
steht,  .\ucli  beschrieb  er  einen  von  ihm  mit  bestem  Erfolge  ausgefiibrteu  Kaiser- 
schnitt (v.  .StKuoLD’s  Journ.,  1828)  mul  hatte  .-liitheil  au  der  Schrift  G.  W.  Stein’s 
„Die  Lehranstalt  der  Geburtsh.  zu  Bonn“  (1823j.  Auf  Veranl.assung  des  Rhein. 
Medieinal-Colleg.  gab  er  heraus:  „L'eher  dag  Nachgehurtegeschäft“  (McTYm  1840). 
.-Ibgcsehen  von  Aufsätzen  in  Ri’ST's  Magaz.,  dem  Summar.  der  Med.,  der  Dentselien 
ZcitNchr.  und  Neuen  Zeitsehr.  fllr  Gcburt.sk.,  der  Deutschen  Klinik  u.  s.  w.  schrieb 
er:  „Ueher  die  Amputation  im  Ftosgeletik  nach  8 g me“  (Aintl.  Bericht  der 
25.  Vers,  deutscher  Naturf.  u.  .4erzte  in  Aachen,  1844)  — „Ueber  die  Anvendung 
der  Kalte  noch  gemachtem  Kaiger.$chnilt“  (Deutsche  Klinik , 1852)  u.  s.  w.  Er 
starb  2.  März  1866. 

Callison,  XIII.  pag.  6 : XXX,  pag.  3.54.  G. 

Metzger,  Johann  Daniel  ^I.,  geh.  7.  Fcbr.  1739  zu  Str.assburg  i.  E., 
studirte  hier  unter  Lobstei.V  und  promovirte  1766  mit  der  Dias.:  primo  pare 

nercorum“,  habilitirtc  »ich  dann  als  Privatdoeent,  folgte  aber  1770  einem  Kufe  des 
Grafen  v.  B e n t h ei  m-8 1 ei  u I u r t als  Leibarzt,  Hofrath  und  Sanitäts - Inspector. 
Von  hier  aus  ging  er  1777  als  Prof,  der  Med.  nach  Königsberg  i.  Pr.,  wo  er  Uber 
Anat.,  Physiol.,  Pathol..  Chirurg.,  hauptsächlich  aber  Uber  gcriehtl.  Medicin  las.  Die 
letztgenannte  Discipliu  betreflou  auch  dit:  meisten  der  von  M.  verfa.ssten  Schriften. 
Aus  der  grossen,  etwa  60  Nummern  umfassenden  Zahl  derselben  — z.  Th,  auch 
klciui-re  Di.ssertationen  und  Programme  — heben  wir  folgende  hervor:  „Adcer- 

garia  medien“  (Frankfurt  1774 — 78,  2 voll.)  — „Uerichtl.-med.  Jteobaclttiingen“ 
(König'sberg  1778 — 80)  — „Vcrmigrhte  meil.  Schriften“  (Ebenda  1781 — 84, 
3 voll.)  — „Med.-gerichtl.  liihliothek“  (Ebenda  1784,  2 voll.)  — „Animadver- 
giones  ad  docimagiam  pulmonum“  (Ebenda  1787) — „Handb.  der  Staalgarzneg- 
künde“  (Zttlliehau  1787)  — „Annalen  der  Staatgarzneykunde“  (Ebenda  1790)  — 
„Mtd.-philos.  Anthropologie  für  Aerzte.“  (Weissenfels  1790)  — „Materialien  für 
die  Staatgarzneykunde  und  Jurigprudenz“  (Königsberg  1792)  — „lieber  die 
Kennzeichen  des  'Jodes  und  den  auf  die  Vngevdssheit  derselben  gegründeten 
Vorgchlog,  Leichenhauser  zu  errichten“  (Ebenda  1792)  — „ Kurzgefagstes  System 
der  gerichtl.  Arzneywissenschaft“  (Ebenda  1793,  i*8)  — „Xeue  gerichtl,  -med. 
Beobachtungen“  (Ebenda  1798)  — „(lerichtl.  - med.  zibhandlungeu“  (Königs- 
berg 1803,  1804,  2 Thie.). 

Biügr.  med.  VI,  p.ig.  2U8.  — Dict.  Msf.  111,  piig  577.  — .\  Hirsch  in  Allgera. 
Dfulsrh.  Biogr.  XXI.  pag.  51U.  Pagel. 

Metzger,  s.  a.  .Mkzokb. 

Metzig,  Johann  Heinrich  Christian  M.,  zu  Polu.-Lissa  (Provinz 
Posen),  geh.  20.  Mai  1804  zu  Schwerin  a.  W. , studirte  von  1822  an  als  Eleve 
des  med.-ehinirg.  Friedr.- Willi. -Instituts  auf  der  Berliner  Universität,  wurde  1826 
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Doctnr,  war  dann  Militärarzt,  zulrtzt  Bataillnngarzt  in  Ligga  und  verliegg  später 
den  Militärdienst.  Er  schrieb:  „Das  Kleid  des  Soldaten,  vom  ärztl.  Standpunkte 
aus  beobachtet  u.  s.  w.“  (Lissa  und  Leipzig  1837)  — „Hin  Beitrag  zur  Ver- 
ständigung über  die  Beformen  des  preus*.  Militär- Med.- IVesens“  (Lissa  1845)  — 
„Gegen  das  Amputiren  gleich  nach  schweren  Verletzungen,  ein  offenes  Denk- 
und  Dankschreiben  dem  Urn.  Prof.  Seutin  zu  Brüssel  im  Namen  der  Mensch- 
heit überreicht“  (Ebenda  1857,  in.  1 Taf.)  — „Der  modißcirte  Seutin’sche 
Verband  als  vollkommenes  Ersatzmittel  der  primären  Amputationen  nach 
schweren  Verletzungen.  Ein  Vortrag  ...  Mit  Anhang:  Statuten  des  Seutin- 
Vereins“  (Berlin  1860j.  Wie  ersichtlich,  war  er  sehr  fUr  die  conservative  Chirurgie 
eingenommen  und  guchte  in  deren  Sinne  zu  wirken.  Er  war  auch  der  Verfasser 
einiger  polit.  Flugschriften  und  starb  um  1869. 

Callisen,  XIII,  pag.  7;  XXX.  p.ig.  355.  — Eiigelmann,  pag.  376;  Snpplem.. 
pag.  168.  G. 

Meuder,  Georg  Christian  M.,  Epideniiograph,  war  seit  1722  Stadt- 
niid  Landphysicus  zu  Barby;  bald  darauf  wurde  er  sächs.  Leibmedieus , Hofrath 
und  seit  1730  kurftlrstl.  sächs.  General-Stab.s-Medicus  in  der  verbundenen  säehs. 
und  polnischen  Armee,  deren  Zügen  iu  Polen  er  beiwohnte.  Nachdem  er  IrUher 
eine  „Nachricht  von  der  in  Pommern  grassirenden  Pest“  (1721)  gegeben  und 
„De  contagiis  idea  nooa  et  succincta“  (Zerbst  1725),  sowie:  „Fermenti  pesti- 
lentialis  deductio  aetiologica“  (Breslauer  S.aminlung , 1728)  ii.  s.  w.  geschrieben 
batte,  beschrieb  er  das  1734,  35  in  den  poluisch-säehs.  Lagern  herrschende  Fieber: 
„Gründliche  Nachricht  von  der  sog.  Pollnischen  Krankheit“  (1734)  — „Jlistoria 
morbi  qui  in  ca.stris  Polonico  - Saxonids  anno  1734  et  1733  grassatus  est“ 
(Sclecta  ined.  Francof.  I,  1736),  woran  sich  an  demselben  Pnblicationsorte  noch 
weitere  Mittbeilungen  schlossen.  Er  hatte  für  die  ihm  untergebenen  Feldärztc  eine 
Belehrung  über  die  Krankheit  in  deutscher  Sprache  verfasst.  1736  war  er  wieder 
in  Dresden  und  prakticirte  einige  Jahre  darauf  in  Magdeburg;  über  sein  weiteres 
Leben  ist  nichts  Näheres  bekannt. 

Andreae,  pag.  15U.  O. 

Heurisse.  Heuri-EmanucI  M.,  geh.  zu  8t.  Quentin  und  als  Wundarzt 
und  Mitglied  des  College  des  Chirurg,  iu  Paris  17.  Mai  1694  gestorben,  verfasste 
einen  „Traile  sur  la  saignie“  (Paris  1686;  1689;  3.  Anti.  ii.  d.  T. : „Varl  de 
saigner,  accommodi  aux  principes  de  la  circulation  du  sang“  (Ebenda  1738, 
nach  seinem  Tode  herausgegeben),  Aus.serdem  lieferte  er  Dkvacx  das  Material  zu 
seinem  sehr  seltenen  „Index  funereus  chirurgorum  Parisiensium  ab  anno  1315 
ad  annum  1714“. 

Decli am bre,  2.  Serie,  VII,  pag.  46.3.  Pgl 

Meydenberger,  s.  Ortolfk  v.  Baykbgaxd. 

Meyer,  Heinrich  M.,  als  Sohn  eines  Hofapotliekers  2.  Juli  1767  in 
Stettin  geb.,  widmete  sich  Anfangs  der  pharmaceut.  Laufliahn , studirte  aber  seit 
1794  Med.  iu  Berlin  und  Halle,  hier  besonders  unter  Reil,  promovirte  daselbst 
auch  1797,  besuchte  Wien,  ging  1798  nach  Berlin  zurück,  wo  er  sich  definitiv 
niederliess,  1801  öffentliche  Vorlesungen  über  Physiologie  zu  halten  begann,  1813 
znsjmimen  mit  dem  mittlerweile  aus  Halle  an  die  Universit.ät  zu  Berlin  berufenen 
und  mit  M.  intim  befreundeten  Heii,  in  den  Kriegshospitälern  in  aufopfernder 
Weise  tbätig  war  und  5.  Aug.  1828  starb.  Ausser  einem  „Grundriss  der  Phgsio- 
logie  des  mtnschl.  Körpers  zum  Gebrauch  hei  Vorlesungen“  (Berlin  1805)  hat 
M.,  der  ein  sehr  geschätzter  Arzt  war,  nichts  von  Bedeutung  veröffentlicht. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  6,  182^,  I,  pag.  602.  — Mensel,  V,  pag.  210. 

l’Kl 

Meyer,  Bernhard  M.,  zu  Frankfurt  a.  M.,  geb.  24.  Aug.  1767  zu  Hanau 
als  Sohn  eint»  Zahnarztes,  studirte  von  1787  an  in  Marburg,  wo  er  1790 
mit  der  „Dies sistens  meletemata  super  mercurialium  in  morhis  vencreis 
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actione  et  usu“  Doctor  wurde,  besuchte  1790  die  kliuiBchen  Anstalten  von  Berlin, 
wurde  Ar^t  in  Hanau,  1793  Leib.arzt  der  verwittwcten  Landj^äfin,  zog  1796  aber 
nach  Offenbach , wo  er  eine  Apotheke  llbemahm  und  übte  zugleich  die  Zahnheil- 
kunst, hauptsächlich  in  Frankfurt,  ans.  Er  war  später  Leibarzt  des  Landgrafen 
Friedrich  II.  von  Hessen  stiftete  die  Wetterauische  Gesellschaft  und  starb  zu 
Frankfurt  1.  Jan.  1836.  An  med.  Schriften  hatte  er  .anonym  nur  eine  ^Allgem. 
Anleitung,  Kranke  zu  examiniren  u.  s.  w.“  (Marburg  1792)  verfasst,  dagegen 
war  er  ein  berühmter  Botaniker  und  namentlich  Omitholog,  dessen  reiche  omithol. 
Sammlung  1820  von  der  8 e n ck en b erg’sehen  naturf.  Gesellsch.  angekauft  wurde. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutscheu.  Jahrg.  14.  1836,  II,  pag.  854.  — Sachs,  Hedicin. 
Almanach  für  das  J.  1838,  pag.  27.  — Scriba,  I,  pag.  252;  II,  pag.  484.  ß 

Meyer,  Friedrich  Albrecht  Anton  M.,  Arzt  und  Zoolog,  geboren 
zu  Hamburg  am  29.  Juni  1768,  gestorben  zu  Güttingen  am  29.  November  1795, 
studirte  1786  am  Collegium  Carolinum  zu  Braunschweig,  1787 — 90  in  Göttingen, 
wurde  1790  in  Rostock  l)r.  phil.  und  in  Göttingen  I)r.  nicd. , trat  an  letrterer 
Universität  als  Privatdocent  auf  und  wurde  1792  Unteranfseher  beim  Mu.seuni. 
Auf  die  Richtung  seiner  Studien  wirkten  besonders  Ml’KRAy  und  Butmenbach 
bestiiuniend.  Ungeachtet  .seiner  Kränklichkeit  und  seines  frühzeitigen  Todes  hat 
M.  eine  nicht  unhedeutendc  Anzahl  selbständiger  Schriften  aus  dem  Gebiete  der 
Naturgeschichte  erscheinen  lassen , unter  denen  eine  Naturgeschichte  der  giftigen 
Insccten,  eine  Monographie  der  Gattung  Meloü  und  eine  .Synopsis  reptilium  als  von 
medicinischem  Interesse  hervorzuheben  sind.  Ein  vollständiges  Sehriftenverzeiehniss 
giebt  seine  .Selbstbiographie  bei  Ei.wert  (pag.  35-1  >.  Th.  Ilusemann. 

Meyer,  Nikolaus  M.,  zu  Preuss.  Minden,  gcb.  29.  Dcc.  1775  zu  Bremen, 
studirte  seit  1793  in  Halle,  Kiel  und  Jen.a,  wo  er  1800  Doctor  wurde,  prakticirte 
seit  1801  zu  Bremen,  seit  1808  zu  Minden,  war  seit  1816  provis.  Stadt-  und 
Landphysicus , wurde  1825  Regicrungs- Medicinalrath , auch  Kreisphysicus  und 
Hebeammenlehrer  und  war  1.  Badearzt  zu  Eilsen.  Er  übersetzte:  C.  G.  Osbeck, 
„Heilart  der  ausgeart.  vener.  Krankh.“  (Bremen  1813)  und  Rover -COLt ARD, 
„Ueber  den  Croup“  (Hannover  1814)  aus  dem  Französischen  und  schrieb:  „Oe- 
schichte  einer  durch  den  Kaiserschnitt  glücklich  beendigten  Entbindung“ 
(V.  SlEBOtD’s  Jonrn.,  1819;  auch  Frankf.  a.  M.  1821)  — „Ueber  die.  Ursache  des 
Erstickungstodes  der  Kinder  in  und  gleich  nach  der  Geburt“  (Ebenda  1 823 ; 
Frankf.  a.  M.  1823)  — „Geschichte  eines  Kaiserschnittes“  (Ebenda  1825)  — 
„Die  Hebeammen-Lehranstalten  im  königl . preuss.  Reg. -Bezirk  Minden“  (Ebenda 
1824);  ferner  Aufsätze  in  Haki.E.ss'  Neue  Jahrbb.  (1821,  23,  24,  26),  darunter 
ein  Bericht  über  die  Erfolge  der  Krebseureu  Hellmuxd’s  mit  seiner  Arseniksalbe, 
in  HL'FELand’s  Journ.,  Rust’s  M.ag.az.,  der  Neuen  Zeitschr.  für  Geburtsk.  u.  s.  w. 

Calliscn,  XIII,  pag.  2ö|  XXX,  pag.  367.  G. 

Meyer,  Karl  Joseph  M. , zu  Wien,  geb.  zu  Bonn,  wurde  1798  in 
WUrzburg  mit  der  Hiss.:  „Ein  Wort  über  den  Aderlass  als  Präservativmittel“ 
(auch  Innsbruck  1799)  Doctor,  war  in  Wien  k.  k.  Hofarzt,  Arzt  mehrerer  Institute, 
Proeurator  und  Mitglied  der  raed.  Faeultät.  Er  schrieb:  „Sammlung  medic.- 
prakt.  Beobachtungen  aus  der  Klinik  zu  Wien;  ....  Mit  Bewilligung  des 
Hrn.  llofrathes  Frank“  (Wien  1803)  — „Sgstemat.  Ilandb.  zur  Erlcenntniss 
und  Heilung  der  BliUßüsse ; u.  s.  w.“  (2  Bde.,  Ebenda  1804,  5)  — „Handb.  aus- 
erlesener Arzneivorschriften“  (1807),  und  gab  heraus:  JCST.  Arnemann,  „Braki. 
Arzneimittellehre;  . . . als  vollst.  Erläuterung  der  neuesten  österr.  Pharmacopoe 
vom  J.  1820  bearbeitet“  (3  Bde.,  1821;  neue  Aufl.  1823,  24)  und  verfasste: 
„Ilandb.  der  Pharmakologie,  als  Erläuterung  aller  in  der  österr.  Pharm,  v. 
,/.  1831  enthalt.  Ar  zneimittel  u.  s.  w.“  (1835;  2.  Anfl.  1836;  schwed.  Uebers. 
V.  N.  J.  Berlin,  Stockholm  1839)  — „ Vollst.  Recepttaschenbuch  zur  neuesten 
österr.  Pharm,  u.  s.  w.“  (1836;  2.  Aufl.  1844). 

Callisen,  XIII,  pag.  14;  XXX,  pag.  360.  6. 
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Meyer-Hoffmeister,  Johann  Ludwig  Konrad  M.,  zu  Zürich,  daselbst 
17.  Oct.  1807  geb.,  stammt  ans  einer  Züricher  Aerztefamilie ; sein  Vater  Spitalarzt 
Ludwig  M.  (geb.  1782),  sein  Grossvater  J o h.  K on  r ad  M.  (geb.  1747),  seinUrgross- 
vater  (geb.  1715)  waren  Aerzte  geweaen.  Nach  3jähr.  Studium  auf  dem  Züricher 
lued.  Institut  ging  er  1827  nach  Göttingen,  wo  er  1828  mit  der  Diss. : „De  exstir- 
patione  partium  degeneratarum  ossis  maxillae  inferioris“  (4.,  c.  2 tabb.)  Doctor 
wurde.  Eine  4jähr.  Studienreise  führte  ihn  nach  den  bedeutendsten  Universitäten 
Europas,  worauf  er  sich  in  Zürich  mit  musterhafter  Hingebung  und  grossem 
Erfolge  der  Praxis  widmete  und  später  zu  den  angesehensten  Aerzten  der  Stadt 
gehörte.  Er  war  Prä.sident  der  eanton.aIcn  ärztl.  Gesellsch. , von  1844 — 65  Mit- 
glied des  Sanitätsrathes  und  leitete  von  1842 — 67  als  Seenndararzt  die  2.  Chirurg. 
Abtheilung  des  Cantonspitals.  Seiner  Anregung  ist  auch  die  Gründung  der 
„Blätter  für  Gesundheitspflege“  durch  die  cantonale  ärztl.  Gesellsch.  zu  danken. 
Seine  litcrar.  Thätigkeit  beschränkte  sich  im  Wesentlichen  auf  eine  histor.-biogr. 
Arbeit:  „THe  Aerzte  Zürichs“  (Neujahrsblätter  zu  Gunsten  des  Züricher  Waisen- 
hauses, 1871,  72),  sowie  auf  die  summarischen  Monatsberichte  in  den  obengenannten 
Blättern.  M.  genoss  unter  den  Collegen  hohe  Achtung  und  wurde  von  Nah  und 
Fern  vielfach  consultirt  Has  Muster  eines  edlen  Menschen  und  unermüdlichen 
Arztes,  verstarb  er  am  29.  Nov.  1881. 

Correspondenz-Blatt  für  schweizer  .\erzte.  1882,  pag.  115.  G. 

Meyer- Ahrens , Konrad  M.,  zu  Zürich,  daselbst  30.  April  1813  geb., 
studirte  nach  3jähr.  Cursus  am  dortigen  med.-chir.  Institut  von  1833  an  in  Berlin, 
besonders  unter  JOH.  Mdeller,  und  promovirte  daselbst  1835  mit  der  Diss.  „De 
fissuris  hominis  mammaliumque  eongenitis  etc.“  (fol.,  c.  4 t.abb.).  1835  in  seine 
Vaterstadt  znrUckgekehrt , widmete  er  sich  anfänglich  der  Praxis,  wandte  sich 
jedoch  bald  mehr  literarischen  Arbeiten  zu.  Die  letzteren  theilen  sich  in  zwei 
Phasen,  die  historisch-mcdicinischen,  vom  J.  1837  an,  und  die  viel  späteren  baineo- 
graphischen ; von  allen  seinen  Arbeiten  aber  waren  die  zahlreichsten  und  besten  dem 
Vaterlande  gewidmet.  Zu  der  ersten  Kategorie  gehören : „ Geschichte  des  Zürcher 
Medicinaltcesens.  Nach  den  Quellen  bearbeitet“  (Zürich  n.  Basel  1838,  40)  — 
„Beitrag  zur  Geschichte  des  Zürcher  Heheammemeesens  vom  J.  1554 — 1782“ 
(v.  Pommer's  Zeitschr.,  1838)  — „Geschichte  des  med.  Unterrichts  in  Zürich“ 
flSGO)  u.  B.  w.  Von  Volkskraukheiten  schrieb  er  die  Geschichte  des  Cretinismus, 
des  Alpenstichs  (1848),  der  Syphilis  in  der  Schweiz  und  von  Biographieen  die 
von  Job.  V.  Müralt  (Schweiz.  Zeitsehr.  für  Heilk.,  II),  Koxrad  Freitag  und 
Fabricigs  von  Hilpen  (die  beiden  letztgenannten  in  V.  Lanoexbeck’s  Archiv, 
1862,  65).  Seine  balneologischen  Arbeiten  cumuliren  in  der  2.  Ausgabe  der 
„Heilquellen  und  Kurorte  der  Schweiz“  (1867),  in  denen  ein  riesiges  Material 
aufgespeichert  und  nutzbar  gemacht  ist.  Durch  Reisen  und  Correspondenzen  war 
er  fortwährend  darauf  bedacht,  die  besten  Informationen  zu  gewinnen.  Der 
anspruchslose  Mann , dem  die  Schweiz  nnd  namentlich  die  Aerzte  derselben  zu 
grossem  Danke  verpflichtet  sind,  war  noch  bis  wenige  Tage  vor  seinem  Anfangs 
Dec.  1872  erfolgten  Tode  schriftstellerisch  thätig. 

Corregpondenz-Blatt  für  schweizer  Aerzte,  1873,  pag,  121.  — Callisen,  XXX, 
pag.  315,  361.  0. 

* Meyer,  Georg  Hermann  von  M. , io  Zürich,  geb.  16.  Aug.  1815 
zu  Frankfurt  a.  M. , bildete  sich  in  Heidelberg  nnd  in  Berlin  als  Schüler  Tiede- 
mann’s  und  Job.  Mueller’s  mediciniscb  aus  und  wurde  1837  promovirt.  Er 
hatte  sich  zunächst  1840  als  Privatdocent  in  Tübingen  niedergelassen , von  wo 
er  1844  nach  Zürich  berufen  wurde,  um  zunächst  das  Prosectorat,  sehr  bald  aber 
die  Professur  für  Anatomie  zu  übernehmen.  Neben  zahlreichen  Einzelaufsätzen 
ans  verschiedenen  anatomisch-physiologischen  Fächern  ragen  aus  seinen  Arbeiten 
besonders  hervor:  „Lehrbuch  der  Anatomie“  (Leipzig  1856  ; 2.  Aufl.  1861)  — 
„Statik  und  Mechanik  des  menschlichen  Knochengerüstes“  — „Unsere  Sprach- 
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Werkzeuge  und  deren  Vericendung  zur  Bildung  der  Sprachlaute“  — ^Ber 
Mensch  als  lebender  Organismus“ . Auch  als  populär-medicinischer  Schrifteteller 
trat  vonM.  auf  und  erraug  hier  besondere  Erfolge  mit  der  Abhandlung:  „UebeT“ 
die  richtige  Gestalt  des  Schuhes“  (1858).  Wernicli. 

* Meyer,  Moritz  M.,  Geh.  Sanibttsrath  zu  Berlin,  geb.  daselbst  6.  Nov. 
1821,  studirte  in  Heidelberg,  Hallo,  Berlin,  wurde  1844  Doctor  und  wirkt  seit 
1845  als  Arzt,  seit  1854  als  Specialarzt  für  Elektricitllt  und  Nervenkrankheiten 
in  Berlin.  Er  schrieb:  „Bie  Elektricität  in  ihrer  Anwendung  auf  praktische 
Mediein“  (Berlin  1854;  4.  And.  188.8);  entstanden  aus  einer  1852  von  der  nicd. 
Gesellseh.  in  Gent  preisgekrönten  Arbeit,  umfasst  dieselbe,  im  Gegensatz  zu  säinmt- 
lieheu  anderen  Lehrbdehern  der  Elektrotherapie,  die  Anwendungswcisc  elektrischer 
Ströme  im  tresammtgebiete  der  Mediein  (.Med.,  Chir.,  Gebnrtsh.)  und  bildete  schon  in 
der  1.  Auflage  (10  Bogen)  ein  das  zerstreute  Material  von  allen  unwisseusehaftliehen 
und  phantastischen  Beimischungen  sftuberndes,  streng  wissenschaftliches  Lehrbuch, 
das  auch  bis  zur  letzten  Auflage  (40  Bogen)  der  fortschreitenden  Eutwickelung  der 
Elektrotherajjie  gewissenhaft  Hechnung  getragen  hat.  Von  M.  rlihrt  auch  der 
sogenannte  „Meyer'sche  Unterbrecher“  her,  ein  behufs  Prüfung  der  Muskel-  und 
Nervenreaction  uueutbehrlicbes  Instrument;  auch  sind  von  ihm  die  durch  fort- 
gesetzten Gebraneh  bleihaltigen  Schnupftabaks  entstandenen  Lähmungen  (1854) 
entdeckt  worden. 

* Meyer,  Hans  Wilhelm  M.,  hervorragender  diluisoher  Otolog,  i.st 

am  25.  October  1824  in  Fredericia  geboren,  studirte  auf  der  Kopeuhagener  Uni- 
versit.tt,  wo  er  1847  das  Staatsexamen  absolvirte,  später  mehrere  .lahre  im  Aus- 
lände, besonders  in  Prag,  Paris,  London,  Montpellier.  Von  185.8  wirkt  er  als  prakt. 
Arzt  in  Kopenhagen,  von  1865  leitet  er  eine  Spccialklinik  für  Ohren-,  Kehlkopf- 
uud  Nasenkrankheiten.  Ans  seiner  literarischen  Thätigkeit  der  früheren  Jahre 
mitssen  eine  Abhandlung  geschichtlichen  Inhalts  („Ben  medicinske  Skale  i Mont- 
pellier“, Bibi.  f.  Läger.,  1854)  uud  eine  stutistischc,  auch  iu's  Deutsche  übersetzte 
Abhandlung  („Bie  Sterblichkeitsverhältnisse  im  Königreiche  Dänemark  und  in 
den  11  erzogth Urnern  in  den  Jahren  1845 — 34“,  Koi)euh.  1863)  erwähnt  werden. 
Auf  dem  Gebiete  seiner  Speeialität  hat  er  seine  epochemachenden  Arlmiten  „ l'eber 
adenoide  Vegetationen  in  der  Nasenrachenhöhle“ , zuerst  in  der  diln.  Hosp.  Tidende 
(1868),  in  Med.-chir.  Transact.,  Vol.  Llll  (1863)  und  danach  in  weiterer  Ans- 
führung im  Archiv  für  Ohrenheilkunde  (Bd.  VII.  VIII,  1873  — 74)  publicirt. 
.Auch  h:»t  er  in  Proeeedings  of  the  International  Medical  Cougress,  London  1881, 
bezügliche  Mittheiluugen  gemacht  („Adenoid  vegetations  in  the  vault  of  the 
phari/nx“).  Andere  zu  erwähnende  otologische  .-Vbhandlungcn  aus  seiner  Feder  sind: 
„Zur  Behandlung  der  Ohrblutgeschwulst“  (Archiv  für  Ohrenheilk.,  XVI,  1880; 
dänisch  in  Hosp.  Tidende,  1880)  und  „('eher  das  Wesen  der  chronischen  Trommel- 
höhleneiterung“  (eine  Studie,  Ebenda  XXI,  1884).  Von  der  Halle-Wittenberg’schen 
Universität  erhielt  er  1884  das  Ehrendoctordiplom.  l’eterscu. 

* Meyer,  Ludwig  M. , wurde  in  Bielefeld  27.  Dec.  1827  geb.  .8eine 
in  Bonn , Berlin  und  Würzburg  vollbrachte  med.  Studienzeit  führte  ihn  speciell 
ViRCHOW  und  TRAnnE  näher.  Im  Sommer  1852  promovirt , entfaltete  er  eine 
psychiatrische  Wirks.amkeit  zunächst  an  der  neuen  Charite  zu  Berlin , dann  in 
Sehwetz  und  als  Oberarzt  am  Hamburger  allgemeinen  Krankenhause.  1866  wurde 
er  als  Prof.  ord.  und  Director  der  Irrenanstalt  nach  Güttingen  berufen , wo  er 
noch  in  Thätigkeit  ist.  Seine  hervorragendsteu  Schriften  sind:  „Bie  nilgenuine 
progressive  Vornlgse,  eine  chronische  Meningitis“  (1857) — „Die  allgemeine 
Paralgse,  eine  Encephalitis“  (ViRCHOW’s  Archiv),  ln  der  Zeitschr.  f.  P.sychiatrie 
schrieb  er  Uber  Opium,  Pneumonieen  bei  Nahrungsverweigerern,  No-restraint-.System ; 
im  Archiv  f.  Psychiatrie  über  Crauitim  progenaeum,  Sehädclskoliose,  Erweiterung 
der  Carotis  interna:  in  der  Berliner  kliii.  Woehcuschr.  Uber  Behandlung  der 
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propressiven  Paralyse,  Brotnkalium  als  HypDoticum.  Ausserdem  noch  in  Vihchow’s 
Archiv  Itber  Ependyni-Granulatiimen  und  CholeratyphoVd.  Wernich 

*Meyer,  Julius  Lothar  M.,  zu  Göttingen,  Chemiker,  geh.  19.  Aug. 
1880  zu  Varel  in  Oldenburg,  studirte  Anfangs  Med.  in  Zttrich  und  WUrzburg, 
dann  Chemie  und  mathemat.  Physik  zu  Heidelberg  und  Königsberg.  Er  schrieb : 
„Die  Gase  des  Blutes“  (Göttingen  1857)  und:  „De  sanguine  oxydo  carbonico 
infecto“  (Breslau  1858)  und  Übernahm  daselbst  1859  die  Leitung  des  ehern. 
Laboratoriums  im  physiologischen  Institut  der  Universität.  1866  wurde  er  an  die 
Forst-Akademie  zu  Neustadt-Eberswalde,  1868  an  das  Polytechnikum  in  Karlsruhe, 
1876  nach  Tübingen,  1885  nach  Göttingen  berufen.  Seine  anderweitigen  chemischen 
Arbeiten  übergehen  wir. 

Brockhaus,  Convers.-T.oxik.  13.  Aull.,  XI,  pag.  688.  Red. 


*Meyer,  Eduard  M..  Augenarzt  in  Paris,  geb.  zu  Dessau  13.  Nov. 
1838,  studirte  in  Halle,  Berlin  und  Paris,  beschäftigte  sich  in  Berlin  unter 
A.  V.  Gbaepe's  Leitung  in  erster  Linie  mit  der  Ophthalmologie,  promovirte  da- 
selbst 1860,  absolvirte  sein  Staatsexamen  1860,  siedelte  1863  nach  Paris  Uber  und 
Hess  sich  hier  als  Augenarzt  nieder.  1873  gab  er  einen:  „TeaitA  pratique 
des  maladies  des  yeux“  (Paris  1873)  heraus,  der  in’s  Deutsche,  Englische, 
Spanische,  Italienische,  Russische  und  Polnische  übersetzt  ist  und  bereits  die 
3.  Auflage  erlebt  hat,  und  dirigirte  im  Verein  mit  Dr.  Dor  in  Lyon  vom  J.  1882 
an  die  „Revue  ginerale  cH ophtalmologie“  (Paris).  Von  seinen  sonstigen  Arbeiten 
sind  folgende  zu  erwähnen:  „Du  strabisme  et  de  son  traitement“  (Paris  1863)  — 
„Leqons  sur  la  r^fraction  et  l’accommodation“  (Ib.  1869)  — „Traüi  des  opera- 
tions  qui  se  praliquerd  sur  roeil“  (Ib.  1870)  — „lieber  die  Affectionen  des 
üvealtractus  in  ihren  Beziehungen  zum  sexuellen  Leben  der  Frau“  (Gaz.  des 
höpitaux,  1877)  — „Das  Sehen  und  der  Blick“  (ViRCHOw’s  und  v.  Holtzen- 
DORFP’s  populär-wissenschaftliche  Vorträge,  1883,  Nr.  402)  — „Gontribution  ä 
Titude  des  maladies  du  nerf  optique  de  cause  intra-erdnienne“  (Revue  clin. 
d’oculistique,  1881)  — „La  valeur  thirapeut.  de  la  ndvrotomie  optico-ciliaire“ 


(Joum.  de  thirap.,  VII,  1882). 


Horstmann. 


Meyer,  Gotthelf  Lothar  M.,  zu  Berlin,  geb.  31.  Dec.  1841  zu 
Glogau  in  Schlesien,  studirte  kurze  Zeit  in  Heidelberg  und  dann  in  Berlin,  wurde 
daselbst  1864  Doctor,  machte  die  Feldzüge  von  1866  und  1870,  71  mit,  wurde  1867 
Armenarzt,  fungirte  von  1868 — 78  als  Gewerksarzt,  wurde  1868  dirigirender 
Arzt  des  Pockenhauses  in  der  Pallisaden-Str.,  1871  Impfarzt  und  dirig.  Arzt  des 
städt.  Siechenhanses,  1882  Sanitätsratb  und  starb  Anfangs  Dec.  desselben  Jahres, 
erst  42  Jahre  alt.  Während  seiner  ganzen  ärztl.  Wirksamkeit  war  er  unablässig 
bemüht , das  Material , das  sich  ihm  in  den  von  ihm  geleiteten  Krankenhäusern 
darbot,  wissenschaftlich  zu  verwertben  und  seine  Erfahrungen  für  Wissenschaft 
und  Praxis,  spcciell  für  die  Hygiene,  nutzbar  zu  machen.  So  findet  sich  von  ihm 
in  der  Deutsch.  Klinik,  der  Berliner  klin.  Wochenschr.,  der  Deutsch,  med.  Wochenschr., 
in  Eulknbebg’s  Vierteljahrsschr. , in  ViRCHOw’s  Archiv  eine  ganze  Reihe  von 
Artikeln,  auch  gehörte  er  später  zn  den  beschäftigtsten  Mitarbeitern  von  Eclen- 
bebg’s  Handbuch  der  Gesundheitspflege  und  A.  Eulenbürg’s  Real-Encyclopädie, 
für  welche  beide  Werke  er  Arbeiten  verfasste,  die  den  verschiedensten  Gebieten 
der  Hygiene  angchören.  In  den  letzten  Jahren  veröffentlichte  er  eine  Reihe  inter- 
essanter Studien  über  die  Theorie  und  Praxis  der  Impfung  (Eclexberg's  Viertel- 
jahrssehr.).  Fast  durchweg  waren  seine  Arbeiten  durch  sorgfältige  und  nüchterne 
Beobachtung  und  vorsichtige  Schlussfolgerungen  ausgezeichnet.  Er  war  ausserdem 
ein  höchst  gewis.senhafter  und  unermüdlicher  und  dabei  sehr  bescheidener  Arzt, 
dem  die  von  ihm  geleitete  Siechenanstalt  manche  Verbesserung  zu  danken  hat. 

Deutsche  med.  Wochenschr.  1882,  pag.  714.  G. 
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*Meyer-Hüni,  Kudolf  M.,  am  15.  Mai  1844  iu  Zürich  geh.,  bildete 
sich  in  meiner  Vaterstadt,  spcciell  als  Schüler  von  Bieiuieb,  aus,  ging  später  nach 
seiner  1867  erfolgten  Promotion  in’s  Ausland,  um  Larj'ngoakopie  zu  treiben  und 
hörte  in  Wien  besonders  Schnitzler,  Stoerk  und  Schroetter.  Seit  1870  als 
Privatdocent  für  das  genannte  Fach  thätig,  schrieb  er  über  „Keuchhusten,  laryngit- 
skopisch  heohochtet“  (Zeitsehr.  f.  klin.  Med.,  1879)  ; vorher  die  Disa.  Uber  Hirn- 
abscesse,  die  Habilitationsschrift  über  Kudocanlitis  ulcerosa.  Wernich 

*Meyer,  Sophus  Julius  Christian  M.,  Lst  am  27.  September  1846 
in  Veile  (Jütland)  geboren,  absolvirte  1872  das  Staatsexamen  in  Kopenhagen, 
bildete  sich  als  Schüler  SaxtokI'H's  und  Stadfeldt’s  weiter  in  Chirurgie  und 
Aecouchement  aus  und  promovirte  1881.  Fr  ist  Militärarzt  iu  Kopenhagen.  Ausser 
seiner  Dissertation  Uber  Kcsection  bei  Coiitis  schrieb  er  kleinere  Aufsätze  in 
Hosp.  Tidende.  Pstcrsen. 

* Meyer,  Leopold  M. , ist  am  1.  November  1852  in  Kopenhagen 
geboren,  absolvirte  das  Staatsexamen  daselbst  1875  und  bildete,  sieh  als  Schüler 
von  Howitz  und  durch  fortgesetzte  .Studien  im  Auslande  als  Gynäkolog  aus. 
Er  promovirte  1880  und  ist  als  gynäkologischer  .Speeialarzt  und  als  Privatdocent 
in  Kopenhagen  thätig.  Ausser  seiner  Di.ssertation  („l'terimygdmnmene  som 
Sterilitetsaarsag“ ) publicirte  er  auf  dem  Gebiete  seiner  Speeialität  mehrere  Schriften 
und  Journalaufsätzc,  unter  welchen  „Bidrag  ttl  Navlingssp'örgsmaalet“  (Gynäk. 
og  obstetric.  Medd.,  II)  und  „Del  normale  Smngerskab,  Födsel  og  Barselseng“ 
(Kopenhagen  1882j.  Petersea. 

*Meyer,  Paul  M.,  aus  Tegerstein  i.  E..  18.  Mai  1852  geh.,  hatte  in 
Strassburg,  wo  er  seine  ined.  Studien  1881  beendete,  hauptsächlich  v.  Rkckuno- 
HAtSEN  und  Küssmaul  zu  Lehrern  und  habilitirte  sich  dortselbst  1881.  Schriften:' 
„Ftudes  hütologtques  mr  le  labyrinthe  membraneux“  — „De  l'hyaline  dans  les 
vaisseaur“  (Arch.  de  phys.)  — „(eher  multiple  Aneurysmen  der  mittleren 
Arterien“  — „Ueber  diphtherische  Lähmungen“  (ViECHOW’s  Archiv)  — „l'eber 
parenchymatöse  Kncephal itis“  und  über:  „Secitndäre  Degeneration  hei  Pons- 
Apoplexie“  (Beide  im  Archiv  f.  Psychiatrie).  VVernich. 

*Meyer,  Hans  M.,  geh.  17.  März  1853  zu  Insterburg,  stiidirte  iu 
Königsberg  i.  Pr.,  Leipzig,  Berlin  und  Slrasshiirg  unter  JafFE  uud  .Schmibde- 
BERG,  habilitirte  sich  1881  in  Slrasshiirg  und  wurde  im  folgenden  Jahre  als  Prof, 
der  Arzneimittellehre,  Diätetik  uud  Geschichte  der  Medicin  nach  Dorpat  berufen. 

W ernich. 

Meyer,  Abrahamson  M..  s.  Abrahamsox,  Meyer  A.,  Bd.  I,  pag.  42. 

Meyer,  s.  a.  Overbeek  pe  Meyer. 

Meyer,  s.  a.  Maier,  Mayer,  Mayr,  Meier. 


Meyn,  Andreas  Ludwig  Adolf  M..  zu  Kiel,  war  7.  April  1786  zu 
Glückstadt  geh.,  studirte  von  1804  an  in  Kiel,  promovirte  daselbst  1808,  wurde 
danach  Landsehaftsarzt  auf  der  Insel  Föhr,  1810  Physicus  in  der  Herrsch.  Pinne- 
berg und  Grafsch.  Ranzau  und  1833  als  ord.  Prof,  der  Pathologie  und  Director 
des  klin.  Institutes  an  die  Universität  Kiel  berufen.  Seine  Arbeiten  gehörten 
vorzugsweise  der  Staatsarzneikunde  au.  und  sind  von  ihm  in  Henkk’s  Zeitsebr. 
(1823,  25,  27,  29,  31)  solche  Uber  ZurechnuugsfiShigkeit  in  der  Schlaftrunkenheit, 
Uber  den  Brandstiftungstrieb,  „lUe  Feier  des  Abendmahls  aus  staatsärztlichem 
G esichlspunkte“  — „Beitrag  zur  Lehre  von  den  Spätgeburten“ , ferner  über  Vario- 
loiden  vorhanden;  Aufsätze  ähnlicher  Tendenz,  z.  B.  über  die  Lungenprobe  u.  s.  w., 
finden  sich  von  ihm  auch  in  Pfaff's  Mittheilungen  (I,  IV,  V),  welche  letzteren  er 
mit  seinen  Facult.äts-Collcgen  als  .lahrg.  6 — 9 von  1837 — 43  fortsetzte.  Bei 
Gelegenheit  von  Chr.  H.  Pfaff’s  Dr.-Jubil.  schrieb  er:  „Ltie  Asphyxie  in  ihren 
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staatsfirttl.  tinrl  klt'n.  Beziehumjen“  (Kiel  1843j.  Er  war  »eit  1833  auch  Mit- 
glied und  1851  Director  des  Schlesw.-Holst.  SanitJUs-Oollegiums,  machte  sich  dabei 
uni  das  öfl'entliche  Sanitätswescu  wesentlich  verdient  und  gehörte  1845  der  Commission 
zur  Kevision  der  Medicinal Verfassung  der  Herzogthflmer  au.  1852  wurde  er  mit 
7 seiner  Collegen  von  der  Regierung  entlassen  und  starb  15.  Xov.  1859. 

Luebker  n.  Schroeder,  pag.  369.  — Alberti,  II,  pag.  50.  — Calliaen, 
xm.  pag.  .14;  XXX,  pag.  369.  G 

* Meynert,  Theodor  M.,  in  Wien,  geboren  am  15.  Juni  1833  in  Dresden, 
absolvirte  die  UuiversitäUsstudien  in  Wien,,  wurde  daselbst  Dr.  med.  1861,  1865 
Docent  für  Bau  und  Leistung  des  Gehirns,  1866  Proseetor  der  Wiener  Irrenanstalt, 
1870  Vorstand  der  psychiatrischen  Klinik  und  a.  ö.  Prof,  der  Psychiatrie  , 1873 
o.  ö.  Prof,  der  Nervenkrankheiten,  1885  Hofratb.  Er  ist  Redactenr  der  „Wiener 
Jahrbücher  für  Psychiatrie“ , Pr.lsident  des  Vereines  für  Psychiatrie  und  foren- 
sische Psychologie  in  Wien , Mitherausgeber  des  Berliner  Areh.  für  Psj’ch.  und 
Nervenkrankheiten  und  schrieb:  „Anatomie  der  Hirnrinde  als  Träger  des  Vor- 
stellungslebens und  ihrer  Verbindungsbahnen  mit  den  empfindenden  Oberflächen 
und  den  bewegenden  Massen“  (LEIDtSDORF's  Lebrb.  d.  Psyeh.,  1865)  — „Ein 
Fall  von  Sprachstörung  anat.  begründet“  (Jahrb.  d.  Qesellsch.  d.  Aerzte  in  Wien,, 
1866)  — „Studien  über  die  Bestandtheile  der  Vierhügel  in  den  nächst  unterhalb 
gelegenen  Querschnitten  der  Brücke“  (Zeitschr.  f.  wisseusch.  Zool.,  Bd.  XVII)  — 
„Der  Bau  der  Orosshimrinde  und  seine  örtliche  Verschiedenh.“  (Neuwied  1868)  — 
„L  eber  den  doppelten  Bücketimarksursprung  im  Gehirne“  (Wiener  Akad.  der 
Wissensch.,  1869)  — „Die  centrale  Brojection  der  Sinnesoberßächen“  (Ibid. 
1869)  — „ Vom  Gehirn  der  Säugethiere“  (in  Strickkh’s  Ilandb.  d.  Lehre  v.  d. 
Geweben,  Leipzig  1872)  — „Skizze  d.  rnenschl.  Grosshirnstammes  nach  seiner 
Aussenform  u.  seinem  inneren  Bau“  (Archiv  f.  Psych.,  1872)  — „Eine  Diagnose 
auf  Sehhügelerkrankung“  (Wiener  med.  Jahrb.,  1872)  — „Skizzen  über  l'mfang 
und  mssensch.  Anordnung  der  Min.  Psychiatrie“  (Psych.  Centralbl. , 1876)  — 
„IHe  Windungen  der  convex.  Oberß.  d.  Vorderhirnes  bei  Menschen,  Affen  und 
Baubthieren“  (Arch.  f.  Psych.,  1877)  — „Ueber  Fortschritte  im  Verständniss  der 
krankhaften  psychisch.  Gehimzustände“  (Psych.  Centralbl.,  1878)  — „Heber 
allq.  Verrücktheit  und  was  damit  zusammenhängt“  (Wiener  med.  Blätt.,  1880)  — 
„Psychiatrie,  Klinik  der  Erkrankungen  des  Vorderhirns“  (1.  lliilfte,  Wien  1884). 

G.  8cbeuthaner. 

Meyranx,  Pierre -Stanisla»  M.,  geh.  1790  in  Landes,  studirte  in 
Montpellier,  ging  daun  nach  Paris,  wo  er  Prof,  der  Naturgeschichte  an  verschie- 
denen Colleges  (de  Bourbon,  de  Juilly,  de  Charlemagne)  wurde  und  30.  Juni  1832 
starb.  Von  seinen  verschiedenen  Sehriften  beziehen  sich  auf  Medicin  folgende; 
„Appröciation  de  la  cautMsation  dans  la  variole  et  dans  quelques  autres 
maladies  Eruptives“  (Paris  1825)  — „Anthrnpographie,  ou  rdsumd  tfanatomie 
du  corps  humain“,  mit  einer  historischen  Einleitung,  einer  „Biographie  des 
anatomistes“ , einem  „Catalogue“  und  einem  „ Vocabulaire  analytique“ . 

Dechambre,  2.  SWe,  VII,  pag.  509.  — Callisen,  XIII,  pag.  36;  XXX.  pag.  .370. 

Pgl. 

Meyssonier,  Lazare  M.,  geh.  1602  in  Mäcou , studirte  in  Montpellier 
und  prakticirte  in  Lyon.  Er  beschäftigte  sich  neben  der  Praxis  viel  mit  Astro- 
logie und  religionspbilosophischeu  Studien  und  ging  noch  im  Alter  von  46  Jahren 
zum  Katholicismus  über.  Er  starb  1672.  .8einc  Schriften  sind:  „Oenologie  ou 
les  merveilleux  effets  du  vin,  ou  la  maniire  de  gudrir  avec  le  ein  seul“  (Lyon 
1636)  — „De  obditis  eja'demiae  causis  paraenetica  velitatio“  (Ib.  1641)  — 
„Histoire  du  collige  de  mddecine  de  Lyon,  de  son  origine  etc.“  (Ib.  1644)  — 
„Idea  medicinae  verae“  (Ib.  1654)  — „Pbarmacopde  accomplie“  (Ib.  1657)  — 
„Cours  de  mddecine  thdorique  et  pratique“  (Ib.  1664)  — „ Breviarium  medicum“ 
(Ib.  1664)  und  eine  französ.  UelH-rsetzung  von  Hipi’Okk.\tes’  Aphorismen  (Ib.  1668). 

Biogr.  mild.  VI,  pag.  271.  — üeßhambre,  2.  Serie.  VII,  pag.  509.  Pgl. 
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Meza,  Christian  Jacob  Theophilus  de  M. , dänischer  Arzt,  ^eb. 
2ti.  Not.  1756  in  Kopenhagen,  als  Sohn  des  Arztes  Salomon  Theophilus  deM., 
studirte  daselbst,  wurde  Amanuensis  von  Saxtorph,  1783  Dr.  med.,  1784  Arzt 
in  Helsingör,  woselbst  er  später  Mit-Director  des  Krankenhauses  und  seit  1734 
8tadtphysicus  war.  Er  legte  diese  Stelle  18U3  nieder,  erhielt  1816  den  Titel 
Justizratb,  wurde  1819  Arzt  des  allgem.  Hospitals  und  des  damit  verbnudenen 
Armenhauses  (bis  1840)  und  starb  am  6.  April  1844.  Er  hat  einige  namentlich 
auf  Geburtshilfe  und  Hebeammenwesen  bezügliche  Abhandlungen  und  kleine 
Schriften , sowie  eine  beträchtliche  Zahl  von  Aufsätzen  Uber  die  verschiedensten 
med.  Gegenstände  in  den  Acta  Regiae  Societ.  med.  Hafniensis  (i,  III),  der  Phys. 
oeconomisk  medico-chirurg.  Bibliothek  (II,  III,  X,  XVI,  XVIII  und  der  Biblioth.  for 
Laeger  (II,  VUI,  IX,  XVI)  hinterlassen,  such  ein  Theater  Journal  (1804)  herausgegebeu. 

Erslew,  II.  pag.  263;  Supplem.  II,  pag.  371.  — Ingerslev,  II,  pag.  569.  — 
Callisen,  XIII.  pag.  37;  XXX,  pag.  371.  G. 

Mezger,  Georg  Balthasar  M. , zu  Tübingen,  geh.  zu  Schweiiifurt, 
studirte  in  Jena,  wurde  Dr.  med. , 1653  Prof,  der  Med.  und  Physik  in  Giessen, 
1661  in  Tübingen,  wo  er  9.  Oct.  1687  starb.  Er  hat  keine  grösseren,  wohl 
aber  40  kleinere  Schriften  und  Dissertationen  hintcriassen,  die  sich  an  der  unten 
angegebenen  Quelle  angeführt  finden. 

Strieder,  IX,  pag.  22;  X.  pag.  398.  G. 

Mezger,  s.  a.  Metzger. 

Mezler,  Franz  Xaver  M.,  geb.  3.  Dec.  1756  in  Krotzingeu  bei  Frei- 
bnrg  im  Breisgau,  studirte  an  der  Universität  dieser  Stadt,  promovirte  hier  1779 
und  prakticirtc  successive  in  Gengenbach  (in  Schwaben),  dann  iu  Sigmaringeu  als 
Leibarzt  des  regier.  Fürsten,  später  als  Badearzt  in  Imnau  und  zuletzt  als  kgl. 
bayerischer  Medicinalratb  in  Augsburg,  wo  er  8.  Dec.  1812  starb.  — M.  gehört 
zu  den  hervorragenden  Praktikern  des  vorigen  Jahrhunderts  und  ist  besonders 
bekannt  durch  seinen  gediegenen:  „Versuch  einer  Geschichte  des  Aderlasses'^ 
(Ulm  1793).  Ausserdem  verfasste  er:  „Von  der  Wassersucht“  (gekr.  Preisschrift, 
Ib.  1787)  — „Preisfrage,  welche  Methode  ist  die  beste,  veraltete  Geschunire  an 
den  unteren  Gliedmassen  zu  heilen?  etc.“  (Wien  1792)  — „ Vorläufige  Nach- 
richten über  den  Kurort  zu  Imnau“  (Ulm  1795 ; Freibnrg  1810)  — „Bemerkungen 
über  die  Viehpest“  (Ulm  1798)  — „ Versuch  eines  Leitfadens  zur  Abfassung 
medicinischer  Topographieen“  (Freiburg  1814)  — , Versuch  einer  med.  Topo- 
graphie der  Stadt  Sigmaringen,  mit  lit.  Tabellen  und  Situationsplan“  (Ib.  1822j. 

Gradmann,  pag.  381, 866.  — Dict.  hist.  III, pag. 579.  — v.  Worzbach,  XVIII.  — 
A.  Hirsch  iu  Aligeni.  Deutsch.  Biugr.  XXI,  pag.  670.  Pgl. 

Mezler  von  Andelberg , Franz  Joseph  M.,  östeiT.  Militärarzt , geb. 
21.  März  1787  zu  Birndorf  bei  Waldshut  am  Rhein,  als  8ohn  eines  Wundarztes, 
studirte  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  mit  Unterstützung  des  Vorigen,  ^ines  Ver- 
wandten, zu  Freiburg  i.  Br.  und  Strassburg,  trat  1808  als  Praktikant  in  die  Josephs- 
Akademie  zu  Wien,  machte  den  F'eldzug  von  1809  als  Unterarzt  mit  Auszeichnung 
mit,  kam  1810  nach  Lemberg,  wo  er  an  den  dortigen  Lehranstalten  Gelegenheit 
zu  weiterer  Ausbildung  fand,  stand  1812  bei  dem  Auxiliarcorps  gegen  Russland, 
wurde  1813  znm  Oberarzt  und  1815  zum  Dr.  chir.  befördert,  leitete  nach  dem 
Feldzuge  von  1815  das  Militärhospital  zu  Mülhausen  im  Elsa.ss,  wurde  1818  in 
Freiburg  Dr.  med.,  in  demselben  Jahre  Oberarzt  zu  Prag  und  1 824  Regiments- 
arzt bei  demselben  (Artillerie-)  Regimente.  Auf  seinen  Antrag  wurde  ein  Palais  am 
Hradschin  angekauft,  zum  Artillerie-Spital  eingerichtet  und  1837  bezogen.  Er 
schrieb  in  dieser  und  der  folgenden  Zeit : „Sammlung  auserlesener  Abhandlungen 
über  Kinderkrankheiten,  aus  den  besten  med.  Zeitschriften  und  anderen  Werken 
der  neueren  Zeit  zusammengestellt“  (9  Bde.,  I*rag  1833 — 41)  — Franz  Xaver 
Mezler,...  nach  seinem  Leben  und  Wirken  geschildert  u.  s.  w.“  (Ib.  1835)  — 
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„IHe  Leistungen  des  k.  k.  Artillerie- Spitalea  zu  Prag,  nebst  vorausgeschickten 
Beobachtungen  über  die  Oesundheitspflege  der  Soldaten  überhaupt  und  der 
Artilleristen  insbesondere“  (1846).  Es  finden  sieh  ferner  von  ihm  Aufsätze  in 
Klkncke’s  Allgem.  Ztg.  f.  Militärärzte  (1843,44),  in  Weiten webeb’s  Beiträgen 
(1838),  der  Salzb.  med.-chir.  Ztg.  (1840),  dem  Oesterr.  Militärfreund  (1845,  50), 
der  Prager  Viertcljahrsschr.  (XXVII)  u.  s.  w.,  darunter  die  Nekrologe  der  Stabs- 
feldänrte  Jos.  Edler  von  Sax  und  Jos.  Hal-ee  u.  s.  w.  1848  wurde  er  zum 
dirig.  Stabsarzt  bei  dem  Landes-Mililär-Commando  in  Böhmen  ernannt,  tbat  sich 
bei  den  1848,  49,  50  unter  dem  Militär  wOthenden  Epidemieen  von  Typhii.s, 
Cholera  und  ägypt.  Augenentzttndnng  besonders  bervor,  wurde  aber  bereits  1851, 
wider  sein  Erwarten,  in  den  Ruhestand  versetzt.  Er  starb  zu  Prag  26.  April  1858. 

Prager  Viertcljahrsschr.  1852,  IV,  pag.  1.  — v.  Wnrzhach.  XVII,  pag.  197. — 
Callisen,  XXX,  pag.  371.  G 

*Mialhe,  Louis  M.,  zu  Paria,  geh.  5.  Nov.  1807  zu  Vabre  (T.arn), 
war  ein  Zögling  der  Pariser  Facultät,  wurde  1836  Apotheker,  hielt  als  solcher 
eine  Officin,  wurde  1839  Doctor,  in  demselben  Jahre  Agrege  der  Facultät  und 
hielt,  auf  Veranlassung  von  Dumas,  Vorlesungen  Uber  Pharmakologie.  Die  haupt- 
sächlichsten seiner  grösstentheils  der  Acad.  des  sc.  und  der  Acad.  de  möd.,  deren 
Mitglied  er  seit  1867  war,  vorgelegten  Arbeiten  sind:  „Becherches  chim.,  thi-rnp. 
et  phgsiol.  sur  lea  mercuriaux“  (1842)  — «Sur  l’emploi  du  protosulfure  de 
fer  hydratd  comme  contre-poison  des  sels  de  plomb,  de  cuivre,  de  mercure,  etc.“ 
(1842)  — „Rech,  thirap.  et  toxicol.  sur  lea  pr/parations  de  plomb“  (1842j  — 
„Rech,  chim.,  phya.  et  thir.  sur  le  fer  et  ses  composra“  (1843) — „Nourelle 
th&>rie  du  diabite  ou  glycoaurie“  (1844)  — „Traitf  de  l’art  de  formuler“ 
(1845;  deutsch  v.  R.  Biefel,  Breslau  1852)  — „Mfm.  sur  la  digestion  et 
V aaaimilation  des  matiirea  albuminoides“  (1846) — „Mim.  sur  cette  question: 
lea  substances  insoluhles  peuvent-elles  pasaer  du  canal  intestinal  dans  le  torrent 
circulatoire?“  (1848)  — „De  Valbumine  et  de  ses  diffirenta  etats  dans  l'ico- 
nomie  animale“  71852)  — „Chimie  appliquie  a la  physiologie  et  h la  therq- 
peutique“  (1855)  — „Nouvelles  considirations  sur  la  destruction  du  sucre 
dans  l’iconomie  animale“  (1857)  — zusammen  mit  Presset:  „De  la  pepsine  et 
de  ses  ptoprieU'a  digestives“  (1860),  ferner:  „De  la  destruction  des  acides 
organiques  dans  l'cconomie  animale“  i 1866)  — „De  la  dyspepsie  par  defaut 
de  maatication  süffisante  du  bol  alimentaire“  71866)  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  Er  war 
auch  einer  der  Herausgeber  des  „Journal  des  connaiss.  m^d.  pratiijucs“. 

Glaeser,  pag.  523.  — Vapereau,  5.  id.,  pag.  1283.  — ((uferard,  La  lillcrat. 
franr.  contemp.  V,  pag.  386.  — Lorenz,  III.  pag.  462;  VI,  pag.  2b7.  Red. 

Mianowski,  Josef  M.,  geh.  in  Humaii  (1804),  stiidirtc  in  Wilna  und 
wurde  dort  mit  der  „Düs.  de  tetano,  observationes  tres  cum  epicrisi  exhihens“ 
1828  Doctor,  worauf  er  zum  Assistenten  der  tberapeut.  Klinik  ernannt  wurde. 
1831  vertraute  man  ihm  die  Oberleitung  dös  Wilnaer  Mililärhospitalos  an;  zu 
gleicher  Zeit  begann  er  Uber  Physiologie  zu  lesen,  1837  machte  er  auf  Kegieruugs- 
kosten  eine  Studienreise  in’s  Ausland,  1839  wurde  er  Prof.-Adjuuet  und  1840 
Prof.  ord.  der  Physiologie;  1842  ging  er  imeh  Petersburg,  wo  ihm  in  der  dortigen 
medico-chirurg.  Akademie  derselbe  Lehrstuhl  anvertraut  wurde.  Zugleich  wurde 
er  Oberarzt  in  der  med.  Abtheiluug  im  2.  Land-Militärhospital , gelangte  bald  zu 
gro.ssem  Rufe  und  wurde  auch  Leibarzt  des  kais.  Hofes.  1860  licss  er  sieh  pensioniren 
und  siedelte  nach  Italien  über,  wurde  1862  nach  Warschau  berufen  und  zum 
Reetor  der  dortigen  Hochschule  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  20.  Dec.  1869 
verblieb.  Er  starb  in  Sinigaglia  im  Jan.  1879.  Sein  Hauptwerk  ist:  „0  zlamauiach 
kosci“  (Ueber  Knochenbrilehe,  Wilna  1837). 

Nikolaus  Mianowski  studirte  in  Wilna,  wo  er  1807  mit  der  „Dias, 
t/ierapiam  fehris  nervosae  exhihens“  lUictor  wurde;  1812 — 13  trug  er  in  Wilna 
als  Vertreter  Lobenweis’s  Anatomie  und  Phy.siologie  vor,  später  war  er  Prof.  ord. 
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der  Geburtshilfe,  1840  wurde  er  zum  Rector  der  mcdico-chirurg.  Akademie  ernannt 
und  starb  1844.  Sein  Hauptwerk  ist:  „Nauka  .izlitki  poloiniczej  dla  niewiemt“ 
(Lehrbuch  der  Geburtshilfe  fitr  llelMiammcn.  Wilna  1818  und  1825),  ausserdem 
sebrieb  er  noch  eine  Reihe  von  .lonmal-Artikeln , zum  grossen  Theil  geburtshilf- 
lichen Inhaltes.  g p 

Michaelis,  Johann  M.,  geh.  1606  zu  .Soest  in  Westfalen,  studirte  in 
Leipzig,  wurde  daselbst  Mag.  phil.  1630,  Dr.  med.  1831,  dann  Prof.  e.  o.  der 
Med.  und  1633  Prof,  der  Philos.,  1657  Prof,  der  Pathol.  und  Therap. , 1641 

Arzt  des  Kurfllrsten  vou  .Sachsen  und  seit  1662  bei  Johann  Georg  II.  mit 

dem  Titel  eines  Arehiater.  Er  starb  29.  Nov.  1667.  M.  war  auch  als  Chemiker 
In-deutend.  Er  führte  die  chein.  Medicamente  zuerst  in  Leipzig  ein,  gab  die 
chcni.  Lehrbüelier  von  Hart.maxn,  Groll  u.  A.  herans,  schrieb  selbst:  „Praxis 
chi/iiiialrica  yeneralis“  und:  „Opera  medica  omnia  medtco-chemica  conjuncta“ 
(Nürnberg  1688),  sowie:  „Requlae  circa  tnodum  pkarmacopola  visitandi  obser- 
vandae“  (1680^ 

Dechambre,  2.  Serie,  VII,  pag.  551.  — Poggendorff,  II,  pag.  143.  PgL 

Michaelis,  Georg  Philipp  M. , zu  Marburg,  geb.  daselbst  15.  Jan. 
1712  als  Sohn  des  dortigen  Univcrsit.üts-AiKdhekers , studirtf  seit  1730  daselbst, 
dann  in  lIclmstAdt  und  .Str.a.ssburg  und  wurde  1738  in  Marburg  Uoctor,  prakti- 

cirte  d.arauf  daselbst,  wurde  1746  zum  Feldmedicus  bei  den  hessischen  Truppen 

in  Br.abaut  ernannt  und  bekleidete  dieses  Amt  auch  von  1756  an  bei  dem  Zuge 
des  bess.  Corps  nach  England  und  den  ganzen  7jähr.  Krieg  in  Deutschland  hin- 
durch. 1762  zum  Prof.  ord.  der  Med.  in  Marburg  ernannt,  wurde  er  1763  zum 
Prof,  primär,  und  philos.  natural,  ord.  befördert  und  liess  sich  1769  zum  Dr.  phil. 
creiren.  Er  starb  18.  Dec.  1783.  Es  werden  von  ihm  nur  etwa  8 Dissertationen 
und  akadem.  Schriften  angeführt. 

Strieder,  IX,  pag.  28.  G. 

Michaelis.  Christian  Friedrich  M.,  zu  Leipzig,  geb.  18.  Mai  1727 
zu  Zittau,  studirte  von  1751  in  Leipzig,  Str.assburg  und  Paris  und  wurde  1756 
in  Leipzig  mit  der  Diss.  „De  orißcii  Uteri  cura  clinica  atque  forensi“  Doctor. 
Nach  der  .Schlacht  bei  Rossbach  war  er  in  dem  auf  der  Pleissenburg  für  ver- 
wundete P'ranzosen  angelegten  Spital  unter  CoTHE.vius  und  Bilguee  thätig,  wurde 
einige  Jahre  nach  dem  7j.*lhr.  Kriege  zum  Arzte  der  Thomasschnle  und  1782  des 
Johannisho.spitals  ernannt.  Er  hat  sich  besonders  durch  die  Uebersetzung  einer 
grossen  Zahl  von  Schriften  (über  50)  aus  dem  Französischen,  namentlich  aber  aus 
dem  Englischen,  verdient  gemacht. 

Eiwert,  pag.  386.  G. 

Michaelis.  Christian  Friedrich  M.,  als  Sohn  des  berühmten  Orien- 
talisten Johann  David  M.  zu  Göttingcii  13.  Mai  1754  geh.,  studirte  d.aselbst 
und  in  Groningen,  pn>movirtc  1776  in  Str.assburg  mit  der  berühmten  Schrift  Uber 
den  Croup,  betitelt:  „De  atiyina  polyposa  seu  memhranacea“  (Göttingen  1778  ; 
französ.  Paris  1811),  in  welcher  er  die  Tracheotomie  empfiehlt,  nahm  dann  einen 
Aufenthalt  in  P.aris  und  in  England  uud  wurde  Arzt  im  Generalstabe  des  hessischen 
Armeecor]is  im  Nordaiuerikanischen  Befreiungskriege.  Nach  seiner  Rückkehr  erhielt 
er  1783  die  Professur  für  Anatomie  nnd  prakt.  Mod.  in  Cassel  mit  dem  Titel 
eines  landgrilfl.  Lciliarztes,  vertauschte  diese  Stellung  1786  mit  dem  Lehrstuhl 
der  Anat.  in  Marburg,  wo  er  1708  zum  Oberhofrath  ernannt  wurde  und  17.  Febr. 
1814  starb.  Von  den  .Schriften  M.’s  ist  ausser  der  genannten  Diss.  noch  bemerkens- 
werth : „Ceber  die  Reyeneratiun  der  Nerven,  ein  Brief  an  Peter  Camper“ 
(Cassel  1785),  in  der  M.  seine  in  London  darüber  augesteilton  Forsehungeii  ver- 
ötlentlichte,  deren  Ergcbnis.se  im  Wesentlichen  durch  die  neueren  Arbeiten  bestätigt 
sind.  M.  war  es  auch , der  bereits  zur  Heilung  des  Klumpfusses  die  Durch- 
sehneidung  der  -Achillessehue  aiisfflhrte.  Von  anderen  Schriften  sind  zu  nennen: 
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„Medicin.  Bei/träge.  /.  Theil“  i'GHttin^en  17S5)  — „Medicin.-praklixehe  Biblio- 
thek. I.  Band“  (Ib.  1786)  — „Progr,  de  instrumentis  quibitsdam  chirurgicte 
seu  nim.i  seu  tnuiati.1  etc.“  (Marburg  1801). 

Eiwert,  I.  pag.  386.  — Schlichtegroll,  III,  pag  321 — 40.  — Biogr.  mAd. 
VI,  pag.  271.  — Dict,  hist.  III,  pag.  ,')81.  Pjrl_ 

Michaelis,  Hoinricb  .Sabatier  M. , zu  Uerliti,  gcb.  18.  Milrz  1791 
zu  Jcssiiitz  im  Herzogth.  Anhalt,  wurde  1813  mit  der  Diss.  „De  nmputatione 
penii“  Doctor,  w.ar  wilbrend  de.s  Befrciungskriego-s  1813,  14  Oberarzt  eiueg 
fliegenden  Uetachemeut»  des  unter  C.  K.  GraEKk'k  Leitung  stebenden  Haupt-Roserve- 
Feldlazareth»  der  preuss.  Armee  und  1815  Stabsarzt,  war  seit  1833  Hofmedicus 
beim  königl.  Hofstaate  und  starb  am  23.  Nov.  1857.  Er  stand  Gkabkb  bis  zu 
dessen  Lebensende  sehr  nahe  und  h.at  in  dem  von  diesem  und  Walthkr  herans- 
gegebenen  Journal,  von  dessen  1.  Bande  (1820)  au,  eine  sehr  grosse  Zahl  von 
AnfsStzen  und  Mittheilungen  aus  der  auslandisehen  Literatur,  sowie  aus  Grveve’s 
Klinik  Beschreibungen  neuer  Instrumente  und  .Apparate  u.  s.  w.  veröllVntlioht. 
Ausserdem  übersetzte  er  die  Sebrifteu  von  J.  Vetch  Uber  die  Ophthalmie  in  der 
britischen  Armee  (1817)  und  von  J.  C.  Carpi  e Uber  Rhinoplastik  (1817)  und 
lieferte  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Artikeln  für  das  Berliner  eneyclop.  Wörter- 
buch der  raed.  )Vissenseh.  Nach  Graefk's  Tode  gab  er  heraus:  „C.  F.  v.  Graefe 
in  seinem  30jähr.  Wirken  für  Staat  und  Wissenschaft.  Ein  Beitrag  zur 
vaterländ.  Geschichte,  aus  eigener  Anschauung , histor.  Zeugnissen  und  offi- 
ciellen  Acten  bearbeitet“  (Berlin  1840). 

Gelehrt.  Berlin.  1825,  pag.  172.  — Cal  1 ise n , XIII,  pag.  45 ; XXX,  pag  374.  q 

* Michaelis,  Eduard  M. , Augenarzt  in  Berlin,  daselbst  als  Sohu  des 
Vorigen  18.  Juni  1824  geh.,  studirte  in  Prag,  Wien,  Paris  und  Berlin,  an  welch’ 
letzterem  Orte  er  1817  promovirte.  Er  beschäftigte  sich  vorzüglich  mit  der 
Angenheilkuude  und  war  von  1851 — 62  Assistent  A.  VON  Graefe’s.  Danach 
wirkte  er  selbständig  als  Augenarzt  in  Berlin,  nius.ste  sich  aber  in  den  letzten 
Jahren  in  Folge  vollständiger  Erblindung  von  der  Praxis  zuriickziehen.  Von  ihm 
rühren  folgende  Schriften  her:  ,A.  v.  Graefe,  sein  Leben  und  Wirken“ 
(Berlin  1877)—  „Handicörterbuch  der  augennrztiiehen  Therapie“  (Leipz.  1883). 

Horstmann. 

Michaelis.  Gustav  Adolph  M.,  als  Enkel  des  herUhmteu  Orientalisten 
und  Sohn  des  Arztes  Gottfried  Philipp  M.  in  Harburg  9.  Juli  1798  geb., 
studirte  in  Kiel,  besonders  unter  Leitung  seines  Oheims  C.  R.  VV.  Wiedemann,  und 
in  Göttingen,  promovirte  hier  1820,  machte  Reisen  nach  Paris,  wo  er  eine  Zeit 
lang  seine  Studien  fortsetzte,  nach  .8lldfraukreieh,  der  .Schweiz  und  Hess  sich  1823 
in  Kiel  nieder,  wo  er  Assistent  von  Wiedemann  wurde  und  sich  mit  der  Schrift:  „De 
induratione  telae  cellulosae  recens  natorum“  (1825)  als  Privatdocent  habilitirte. 
1836  wurde  er  Pbysicus  der  Stadt  Kiel  und  umliegenden  Aemter,  1839  Prof.  e.  o.  und 
Vertreter  Wiedemaxn’s,  1841,  nach  de.ssen  Tode,  N.achfolger  desselben  als  Direotor 
der  Entbindungsanstalt  uud  Heheammensehule  in  Kiel ; zugleich  legte  er  seiu 
Physic.at  nieder.  Aus  Gram  über  eine  2 J.ahre  lang  seine  Anstalt,  zum  Theil 
auch  seine  Privatpraxis  heimsuchende  Kindhettfieber-Epidemie  wurde  M.  melancho- 
lisch und  nahm  sieh  8.  Aug.  1848  das  Leben.  — M.  war  ein  tüchtiger  Geburts- 
helfer, besonders  als  Operateur  ausgezeichnet.  Von  seinen  literar.  .Arbeiten  ist  die 
berühmteste  die  unvollendet  gebliebene,  ei-st  nach  seinem  Tode  von  LiTZM.vNN 
veröffentlichte  Schrift : „ Feber  das  enge  Becken , nach  eigenen  Beobachtungen 
und  Untersuchungen“  (Kiel  1851;  2.  Abdr.  Leipzig  1865).  Ferner  schrieb  M. : 
„Abhandlungen  aus  dem  Gebiet  der  Geburtshilfe“  (Kiel  1833),  verschiedene 
Aufsätze  im  „M.agazin  der  ausländ.  Heilk.  von  Gek.so.n  und  JULirs“  ('1830),  in 
Pfaff's  Mittheilungen,  sowie  folgende  .Abhandlungen  in  der  „Neuen  Zeitsehr.  f. 
Gebnrtakunde“  (Bd.  HI — VI):  „Feber  lieposition  der  Nabelschnur“  — „Feber 
Partus  serutinus  epidemicus“  — „Operation  eines  Fungus  Uteri  medullaris  bei 
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der  Entbindung“  — „ Veber  Anwendung  des  Eises  bei  Febris  puerperalis“  — 
„Fall  ton  Verletzung  der  Schädelknochen  mit  Zerreissung  des  Sinus  longi- 
tudinalis  bei  natürlicher  Geburt“  — „ Vierter  Kaiserschnitt  an  der  Frau 
Adamelz  mit  glücklichem  Erfolge  für  Mutter  und  Kind“  u.  A.  m.  Ausser- 
dem noch : „ Unterricht  für  Hebeammen“  (Kiei  1842)  — „ Ueber  das  Leuchten 
der  Ostsee“  (Hamburg  1830),  eine  von  Ehrhniikro  beifällig  aufgenommene  Schrift, 
der  M.  zu  Ehren  ein  von  diesem  entdecktes  Thierchen  „Perinidium  Michaelis“  taufte. 

l.nebkoru.  Schoeder,  pag.  370.  — Albcrti,  II.  pag.  55.  — Neuer  Nekrolog 
der  DeuUchen.  Jahrg.  26,  1848,  II,  pag.  879.  — Winckel  in  .Allgem.  Dentache  Biographie. 
XXI,  pag.  679.  Pgl. 

♦Michaelis,  Albert  M. , am  2.  Juli  1826  in  Hameln  geh.,  studirte  in 
Tübingen , wo  er  Assistent  Schi.OSSBERGEr’s  wurde , und  in  Prag , wo  er  (nicht 
Arzt)  1852  zur  Promotion  gel,angte.  Er  trat  sofort  in  österreichische  Militärdienste 
Ober  und  wirkt  gegenwäi'tig  als  Sanitätschef  des  XIV.  Armeecorps  in  Innsbruck. 
Er  hat  sich  in  seiner  Stellung  als  Eriinder  von  Verwuiideten-Transportinitteln  und 
nicht  weniger  um  die  Einführung  der  Sanitäts-Detachements  uud  ähnlicher  Keforraen 
verdient  gemacht  und  schrieb:  „Lehrbuch  der  Syphilis“  (Wien  1858;  2.  .4nfl. 
186  5),  eine  gekrönte  Preisschrift — „Ueber  die  physiologischen  Wirkungen  der 
Zinkblumen“  (Prag  1853)  — „Chirurgische  Beiträge  zur  Kriegschirurgie“  und 
andere  militär.ärztliche  Beiträge.  Wern  ich. 

Michaelsen,  Johann  Georg  M. , zu  Mcldorf  in  <leu  Dithmarschen, 
geb.  8.  März  1801,  wurde  1826  in  Kiel  mit  der  Dis,s.  „De  re  restiaria  muliehri 
multorum  sexus  seguioris  tnorborum  causa“  (4.)  Doctor,  war  seit  1849  Physicus 
der  Landschaft  Süder-Dithinarschen,  n.achdem  er  sich  durch  die  Beschreibung  der 
dort  beobachteten  cn-  und  epidemischen  Krankheiten  im  Itzehoer  WochenhI.  (1831) 
und  in  Pfakf’s  Mittbeilungen  (I — XX)  verdient  gemacht  hatte.  Er  lieferte  nament- 
lich Nachrichten  über  eine  daselbst  beobachtete  Küsten-Epidemie  und  hob  deren 
Unterschied  von  der  Cholera  hervor,  ferner  über  ein  essentielles  primäres  Friesei- 
Exanthem,  über  die  Influenza  oder  Grippe , das  Scharlachfieber  uud  die  polizei- 
lichen Massregeln  dagegen,  endlich  den  Typhus  exanthem.  Auch  beschrieb  er 
einen  Fall  von  completer  Zerschneidung  des  Kehlkopfes  und  fa.st  vollständiger  der 
Speiseröhre,  sowie  einige  Vergiftungställe  mit  concentr.  Schwefelsäure,  Arsenik. 
Er  starb  1863  oder  64. 

Lnebker  n.  Schroeder,  pag.  370.  — Albcrti,  II,  pag.  56.  — Callisen, 
XIII,  pag.  66;  XXX,  pag.  375.  G. 

Michahelles,  Georg  Christian  Karl  Wilhelm  M.,  geb.  zu  Nürn- 
berg 5.  Mai  1807  , studirte  seit  1825  in  Erlangen,  erst  Philosophie,  dann  die 
Rechte  lind  seit  1827  in  München  Med.  und  Naturwissenschaften,  machte  seit 
1829  verschiedene  Reisen  nach  lllyrien,  Dalmatien,  Croatieu,  wovon  er  später  in 
der  Zeitschrift  „Ausland“  (1832)  eine  Beschreibung  lieferte,  proiuovirte  1831  in 
Erlangen  mit  der  Dis.s.  „De  malo  di  Scarlievo“,  die  deutsch  u,  d.  T. : „Das 
Malo  di  Scarlievo  in  hist,  und  pnthol.  Hinsicht  beschrieben“  (Nürnberg  1833) 
erschien,  ging  1834  nach  Griechenland,  wurde  daselbst  B.ataillon.sarzt,  erkrankte 
aber  in  Folge  der  Strapazen  in  dem  Feldzüge  gegen  die  Mainoteii  und  starb  in 
Nauplia,  erst  27  Jahre  alt,  15.  Aug.  1834.  Ausser  seiner  med.  und  seiner  philos.  Diss. 
(Abhandlung  über  die  Katur  einiger  Amphibien“ , Erlangen  1829)  hat  er  nur 
noch  kleinere  Aufsätze  im  „Ausland“,  „Inl.and“,  der  Isis  von  Okex  etc.  veröfteutlicbt. 

Nener  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  12,  1834,  II.  pag.  601.  — Callissen, 
XXX,  pag  ,375.  l’gl. 

♦Michaux,  Maximilien  M. , geb.  18.  Aug.  1808  zu  Avennes  fProv. 
Lütlich),  wurde  1836  Prof,  au  der  Universität  Loewen,  ist  Mitglied  der  Acad. 
roy.  de  Belg.  n.  s.  w.  und  h.at  publicirt : „Kote  .sur  les  fractures  extra-capsu- 

loires  du  col  du  femur“  (Bull,  de  l’Acad.  de  raed.  de  Belg.,  1849)  — „Tumeur 
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sitHee  entre  Vartire  carotüle  et  la  vetne  jugulaire  interne“  (Ib.)  — „Note  sur 
V he'matocUe  ou  kyste  sanguin  du  cou“  (1»52)  — risections  de  la  miiehoire 

supe'neiire“  (1853)  — „Ablation  de  la  mdchoire  supdrieure,  nouveau  procddi“ 
(1853)  — „Considdrations  sur  les  pieds-hots“  (1856)  — „Rdsection  du  coude“ 
(1857)  — „Traitement  des  amlvrismes  chirurgicaux“  (1858)  — „De  l'ampu- 
tation  tibio- tarsienne“  (1859)  — „Extirpalion  d'une  tumeur  volumineuse  de  la 
re'gioH  parotidienne“  (1864)^  — „De  l'ahlation  totale  de  Vomoplate  ccvec  Conser- 
vation du  bras“  (Gai.  mfed.  de  Pari»,  1866)  — „Nouvelles  conside'rations  sur  les 
polyjtes  naso-pliaryngiens“  und  verschiedene  Aufsätze  (Iber  denselben  Gegenstand 
im  Bull,  de  l’Aead.  de  med.  de  Belg.  (1863 — 79)  — „Nouveau  procedi  de  guerison 
des  tumeurs  drectiles“  (1870)  und  zahlreiche  Berichte,  Analysen  u.  s.  w.,  an  ver- 
schiedenen Orten  publicirt.  van  den  Curput. 

Mich^,  Claude-Francois  M.,  zu  Dijun,  geh.  1815  zu  Seurre  (Cote- 
d’Or),  wurde  1837  in  Paris  Doctor,  hat  sich  durch  eine  grosse  Zahl  von  Arbeiten 
auf  dem  Gebiete  der  Psychiatrie  bekannt  gemacht,  unter  denen  besonders  anzu- 
tllhren  sind:  „Traite prat.,  dogmat.  et  critique  de  Vhypochondrie“  (Paris  1845)  — 
„Du  delire  des  seiisations“  (1846;  2.  dd.  1851).  Er  schrieb  weiter  n.  A.:  „Onlerie 
de  c’lehritis  medicales  contemporaines“  (1852)  — „Le  materialisme  refute  h 
Haide  cTarguments  emprunte's  h rhistoire  naturelle,  h la  physiologie  et  h la 
medecine“  (1850)  — „Du  qironostic  de  l'tpilepsie  et  du  traitement  de  rette 
maladie  par  le  ralirianate  (T atropiue“  (1858),  beide  von  der  Acad.  de  mid. 
preisgekrönt.  Er  starb,  68  Jahre  alt,  im  Juli  1882. 

Leniephalc,  II,  1882,  pag.  695.  — (inirard,  Ln  lUterat.  frani;.  lontemp.  V, 
pag.  388.  — Lorenz,  III,  pag.  4b4.  (; 

Michel,  genannt  llü  Te.nxetau,  war  um  1740  zu  Metz  geh.,  studirte 
von  1753  an  im  dortigen  Militär-Hosp.  und  in  Pari»,  prakticirte  zuerst  in  Metz, 
dann  aber  iu  Xauey,  wurde  .Mitglied  der  dortigen  Akademie  und  Prof,  der  Univer- 
sität und  begauu  1776  unentgeltliche  cheniisehe  Vorlesungen  zu  halten.  1781 
war  er  Arzt  des  Militär-Hosp.  zu  Metz,  wo  er  sich  mit  grossem  Eifer  dem  Unter- 
richte widmete;  ausserdem  war  er  Directeur  du  traitemeut  des  epideniies  und 
luspecteur  des  objets  de  .saluhrite  publique  iu  den  Trois  - fivechös  und  im  Cler- 
niontois.  Er  bekleidete  noch  verschiedene  öö'entliche  Aemter  und  starb  im  J.  IX 
(1801).  Von  seinen  Schriften  filhreu  wir  an:  „Dict.  des  pronostics,  ou  Hart  de 
privoir  les  bous  ou  mauvais  dvinemens  dans  les  maladies“  (mehrere  voll., 
Bouillon  1771  — 77  ; 2.  cd.  1779) — „Dict.  des  symptomes,  etc.“  — „Lettre  h 

AI sur  les  ßux  dyssenteriques,  ipidemiques  en  Lorraine  et  dans  le  pays 

viessin“  (1777)  — „Mein,  sur  l’tint  de  V atmosphhre  h Metz  et.  ses  eß'ets  sur 
les  habitans  de  rette  ville,  etc.“  (Nancy  1778)  — „Sdimens  de  ebimie,  rediges 
d’apris  les  dicouvertes  modernes;  etc.“  . (.Metz  1779);  ferner  eine  Anzahl  Vor- 
tr.äge , die  in  der  Akademie  von  Metz  (1780  ■87)  gehalten  wurden,  darunter 
Biographieen  von  ..\siTE  Koks  und  Chaui.es  le  Pois  u.  s.  w. 

Hegin,  III,  pag.  272.  — Poggendorff.  II.  pag.  144.  ü. 

Michel  de  Tretaigne,  Baron  Jean-  Raptiste  M.,  zu  Paris,  geh.  20.  Oct. 
1780  zu  Montlu<;on  (Allier),  tr.at  frllhzeitig  in  den  Dienst  der  Arme«',  machte  die 
nieisten  Fcidztige  des  Kaiserreiche»  mit,  wurde  bei  einem  liingeren  Aufenthalte  in 
Italien  1807  zu  Genna,  einer  damals  frauzös.  Stadt,  mit  der  These:  „De  l'in- 
liuence  de  l’imaginatiim  sur  le  Systeme  sferitoire“  Doctor  und  übersetzte  Mojun’s 
„Lois  physiologiques“  (Genua  1810;  Pari»  1834;  1842)  aus  dem  Italieuischen, 
mit  Zus.'ttzcu  und  Anmerkungen  versehen;  sowie  Desselben  „De  l’ntilitö  de  la  donleur 
physique  et  morale“  (Paris  1811;  1843).  Auch  verfasste  er  die  sehr  geschätzten 
„Hechncltes  nudico-topographiquejt  sur  Home  et  l’agro  romano“  (liom  1813). 
1815  vcrabsehi«'det , trat  er  erst  1823  wieder  in  den  .Militärdienst  ein,  erreichte 
jedoch  «’rst  1842  den  Bang  eines  luspecteur  adjoint  und  nahm  1847  seinen 
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Abschied.  Die  vou  ihm  heraus^cg-chcnc  „Statistique  midicale  de  ThOpücd  miU- 
taire  du  Gros-Caühu“  (Paris  1842)  fllhrte  zwar  zu  einer  lebhaften  Polemik 
zwischen  ihm  und  Casimir  Bkoussais,  wurde  aber  von  Amtswegen  allen  Militär- 
und  Marine  - Hospitälern  Übersandt.  Die  letzten  20  Jahre  seines  Lebens  widmete 
sich  M.  ausschliesslich  der  Civil-Verwaltnug , als  Maire  von  Montmartre  und  Mit- 
glied des  Municip.alrathes  von  Paris.  Er  starb  18.  April  1869. 

Decbaiubr«,  g.  86rie.  VII,  pa^.  552.  — Callisen,  XXX,  pag.  377.  G. 

‘Michel,  Hubert  M.,  geb.  zu  Eoulain  (Haute-Marne)  18.  Aug.  1815, 
war  anPlnglieh  Sehnllehrcr,  daun  Prof,  bei  dem  College  zu  Montrouge  {bei  Paris), 
studirte  erst  von  1840  an  .Med.  und  wurde  1845  in  1‘aris  Doctor  mit  der  These: 
„Des  hydropiaies  eti  general  et  sp^cialement  de  leur  m^canisme  ou  de  leurs 
divers  modes  de  deceloppemeiit“ . Er  war  darauf  10  Jahre  lang  in  seinem  Geburts- 
orte Arzt,  zugleich  auch  Maire  und  machte  sich  als  solcher  durch  mancherlei  das 
öffentliche  Wohl  ftirdernde  Einrichtungen  verdient;  1855  Hess  er  sich  in  Chauniout 
{Haute-Marne)  nieder.  Schon  1846  hatte  er  der  Acad.  de  mfed.  einen  Bericht 
über  den  seltenen  Fall  von  „Larves  de  mouches  domestiques , rendus  par  le 
vomiasement,  qui  s’e'taient  dieelojtpiea  et  nourriea  dana  lea  tiaaua  naao-frontaux“ 
erstattet;  er  schrieb  später  noch:  „Rapport  aur  l’^pidimie  du  cholera  en  1849“  — 
„Rapport  aur  une  epidimie  de  dyaenterie.  choldriforme  en  1866“  und  eine  Arbeit: 
„Sur  la  fiivre  catarrhale  typhoide  dana  la  ville  de  Chaumont,  principnlement 
aier  son  Hiologie“  u.  8.  w, 

Glaeser.  pag.  524.  G. 

Michel,  Eiigönc  M.,  zu  .^tr.assburg  und  Nancy,  geboren  in  Saulx  (Haute- 
Saöne)  1819,  war  Chef  des  travanx  anatomiques  und  darauf  vou  1855  Prof,  der 
oper.ativen  Medicin,  ging  mit  der  französ.  Facultät  nach  Nancy  und  .starb  in  Saulx 
30.  April  1883.  Er  schrieb  u.  A.  einen  „disaat  aur  l’ldatoire  de  la  Chirurgie  h 
Strasbourg“  (Gaz.  mCd.  de  Strasbourg,  1855). 

F.  Wieger.  Geschichts  der  Medic.  ...  in  Strassburg.  pag.  U4  G. 

‘Michel,  William  Middle  ton  M.,  Prof,  der  Pliysiol.  und  Histol.  au 
dem  .Med.  Coli,  of  the  State  of  South  Carolina  in  Charleston,  ist  hier  22.  Jan.  1822 
geb.,  studirte  von  1842 — 46  .an  der  Ixcole  de  inedeeine  in  Paris,  sp.äter  in  seiner 
Vaterstadt,  wo  er  sieh  1847  .als  Dr.  med.  niederliess.  Von  1848 — 61  war  er 
Leiter  des  von  ihm  gegrilndeten  Summer  Med.  Institute.  Er  ist  Herausgeber  des 
Charleston  Med.  Journ.  und  von  1863 — 64  des  Coufederate  .States  Medical  and 
Snrgical  Journal.  Er  veröffentlichte  u.  A.:  „Organogeny,  or  the  Science  of  Organi- 
zation“ — „Corpus  luteum  coinciding  rcilh  menstruation“  — „Early  human 
ovum“  — „On  pathulogy  of  the  pituitary  body“  — „Researches  on  black  vomit, 
yellow  fever“  — „Spontaneoua  heating  of  gunahot  wounda“  — „ Anatom y of 
bullet  track“  — „Epithelioma  of  lower  lipt“  — „Gunahot  wounda  of  face“  — 
„Hare-lip  in  negro“  — „Fibroma  moluacum“ . 

■Atkinson,  pag  701.  PgL 

‘Michel,  JuliusM.,  geb.  5.  Juli  1843  zu  Wllrzbiirg,  studirte  hierselbst 
und  in  ZUrieli,  wo  er  nach  seiner  1866  erfolgten  Promotion  bei  IIOIIXKR  Assistent 
wurde.  Im  Winter  1872  habilitirte  er  sich  filr  Augenheilkunde  in  Leipzig,  war 
1873 — 79  Extraordinarius  fUr  dieses  F.aeh  in  Erlangen  und  wurde  im  letzt- 
genannten Jahre  als  Ordinarius  nach  Wilrzbiirg  berufen.  Ausser  vielen  l’rogramin- 
schriften  publicirtc  er  fachwi.sseuschaftliche  Artikel  in  v.  Graekk’s  Archiv,  den  klin. 
Monatsbl.  für  Augenheilk.,  dem  Archiv  für  klin.  .Med.  u.  A.  und  redigirt  seit 
1879  die  Jahre.sberichte  der  Ophthalmologie.  Wcrnicli. 

Michelitz.  .Anton  M.,  zu  Prag,  geb.  im  J.  1747,  wurde  Dr.  jibil.  et  ined., 
war  Prof,  der  Pathologie  und  Mat.  inedica  an  der  dortigen  Universität  und  ein 
gesuchter  und  geachteter  -Arzt.  Er  schrieb:  „Scrutinium  hypotheaeoa  apirituum 
animaliujn“  (Prag  1782,)  — „Materiae  medirae  ad  normam  phnnnacoitoeae 
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Amfriaco-  iiroci'ncialin  ordine  therapeutico  dü/esUxe  et  n</vissimi  saecud  obaer- 
vationihua  illualratae“  (Vol.  I,  17it2)  — „Diaquiaitio  phyaiologica  canasnruxn 
reapirationia“  (1783)  — „Progrnmma  quo  hodiernn  veatitua  mulieria  ratio  vale- 
tudin! perni'cioau  aaaeritur“  (1803;  auch  deutsch  1803).  atarb  l!>.  Aug.  1818. 

V.  Wurzhach,  XVIII,  pag.  217.  G. 

Michell.  Jau  l'etergeu  M.,  1760  in  Amsterd.am  geboren,  »tudirte  in 
Leyden,  wo  er  als  .Student  einen  „De  aynchondrotomia  puhia  commentarius“  ver- 
öSentliebte  und  1781  zum  Dr.  med.  promovirte  auf  eine  „Diaa.  de  mirabüi 
quae  Caput  inter  et  partea  generationi  dicataa,  inlercedit  aympathia“ , welche 
durch  Tr.\itöott  Schleoel  in  seiner  „.Syllogc  seleetorum  opusculorum  de  mirabili 
sympathia“  aurgennmmen  wurde.  Er  etablirte  sieh  in  Amsterdam,  wo  er  sich  mehr 
mit  literarischen  Studien  als  mit  der  Praxis  beaehäftigte.  Ausser  einigen  gekrfinten 
Preisschrifteu : „O'xer  den  koortabaat  en  deazelfa  vermenghig  met  andere  geiieea- 
middeten“  (1782)  — „Over  de  oorzaken  der  vemeerdering  der  zenuvrziekte  tu 
ona  land“  (1783)  — „Over  de  oorzaken,  den  aard  en  genezing  der  zinkingaardige 
koortaen“  (1784)  — „Over  het  gebruik  van  den  koortabaat  in  de  aßntende 
koirtaen“  ("1785)  — „Over  de  kenteekenen  der  eigenlyk  gezegde  zenuicziekten, 
derzelver  oorzaken  en  geneeaewyzee“  (1786),  schrieb  er  hauptsächlich:  „Naluur- 
kundige  verhandeling  over  den  invloed  der  ademkaltng  op  het  dierlqk  Zeven“ 
(17‘,I4)  und  einige  Abhandlungen  (gegen  A.  Ypev):  „Over  de  vermeende  arhnde- 
lyZcheid  der  dampen  van  rottend  iraier“  (1782 — 84)  — „Diaa.  phyaico-medica 
de  cauaia,  indole  ed  therapia  morborttm  nervoaorum,  qui  in  Belgica  ubaervantur“ 
(Haarlem  1784,  auch  holländisch ,i.  Er  .starb  am  4.  Nov.  1795  uud  war  auch  durch 
sein  komisches  Dichtertaleut  sehr  bekannt.  P g Daniels 

Michelotti,  Pietro  Antonio  M , geh.  in  Trient  in  der  2.  Hälfte  des 
17.  Jahrh. , gest,  zu  Venedig  1.  Jan.  1740,  war  ein  ausserordentlich  gelehrter 
Praktiker  uud  gehörte  zur  Secte  der  latromnthematiker.  Er  schrieb:  „Congietture 
aopra  Za  natura,  cagioni  e remedii  deZZe  infirinitii  regnanti  negli  animali 
bovini  ....  neZZ'  autonno  del  anno  1711“  (Venedig  1712)  — „De  ae.paratione 
ßutdoruin  in  corpore  animaZi,  diaa.  phyaica,  mechanica,  medica“  (Ib.  1721)  — 
„EpiatoZa  ad  . . . FontenelZ ium , ....  in  qua  an  aer  pulrnonea  infZuena  cogatne 
an  aoZvat  aanguinem  eorum  canaZea  permeantem,  inquiritur“  (Paris  1724,  26)  — 
„liari  ac  prope  inauditi  ex  utero  morbi  kiatoria  una  cum  neceaaariia  medicia 
animad veraionibua“  (Vened.  1726)  — „AjJoZogia  in  qua  Bernoullium  motriria 
fiZtrae  in  muacuZorum  motu  infZatae  curvaturam  aujfputaaae  def'enditur“  (Ib.  1727). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  272.  — Dict.  hist.  III,  pag.  681.  Pgl. 

Michon,  Louis- Marie  M.,  zu  Paris,  geb.  1803  zu  Monteenia  (Saöuc-et- 
Loirej,  wurde  1832  in  P.aris  Doetor,  1833  Agreg6  der  FaculMt  mit  der  These: 
„De.  Za  carie  et  de  Za  n^croae“ . Er  coucurrirte  mehrmals  vergeblich  um  eine 
Professur , z.  B.  eine  anatomi.sche  mit  der  These : „ Texture  et  deveZoppement  de 
Z’encepZtaZe  et  de  Za  moi'ZZe  e'piniere“  (1836);  ferner  schrieb  er  zur  Erlangung 
eines  chirurg.  Lehrstuhles  noch  folgende  Thesen : „Dea  op^rationa  que  ndceaaiteni 
Zea  ßatuZea  vaginnlea“  (1841)  — „Du  cancer  cutard“  (1848,  2 pl.)  — „Dea 
tumeura  aynoviaZea  de  Za  partie  infVrieure  de  Z’avant-braa,  de  Za  face,  palmaire, 
du  poignet  et  de  Za  main“  (1851,  av.  2 pl.).  Er  hielt  mehrere  Jahre  lang  mit 
grossem  Beifall  anatomische  und  akiurgisehe  Vorlesungen,  w.ar  Hospitalchirurg  uud 
Mitglied  der  Aead.  de  ni6d.  und  ein  sehr  geschickter  Praktiker,  benierkenswerther 
Operateur,  um  das  Wohl  seiner  Kranken  sehr  bemühter  und  wegen  .seiner  Herzens- 
gute bei  diesen  und  .seinen  Collegeu  sehr  beliebter  Arzt,  der  am  6.  .Mai  1866 
starb,  ohne  grössere  Schriften  zu  hinterlassen. 

Decha  ni  b re,  2.  Seri«,  VII,  pag.  555.  — Callisen.  X.XX,  pag.  379.  G. 

*Mickle,  William  Julius  .M. , zu  London,  studirte  im  .8t.  Thomas' 
Hosp.  daselbst,  auf  der  I'nivers.  zu  Toronto  und  auf  dem  Jefferson  ^Icd.  Coli,  zu 
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Philadelphia,  war  House  Surg.  im  Charity  Hosp.  daselhst,  wurde  1867  Ur,  iiied. 
in  Toronto,  war  Med.  Coroner  der  Co.  Lainbson  in  Canada,  wurde  Dep.  Superint. 
dee  Abington  Abbey  Asylum  in  Korthampton , Assist.  Physic.  des  Derbyshire  Co. 
Asylum  nnd  Warwick  Co.  Asyl,  und  ist  zur  Zeit  Med.  Superint.  des  Grove  Hall 
Asylum,  Bow,  London,  E.  Er  gab  heraus:  „General  paralysis  of  the  ineane“ 
(1880;  2.  ed.  in  Vorbereitung)  nnd  schrieb:  „Syphilis  and  insanüy“  (Brit.  and 
For.  Med.-Chir.  Rev.,  1876,  77)  — „The  use  of  digitalis  in  maniac  excitement“ 
(1873)  — „On  the  temperature  in  general  paralysis  of  the  insane“  (Journ.  of 
Ment.  Sc.,  1872)  — „The  varieties  of  general  paralysis  of  the  insane“  (Ib.  1878)  — 
„Syphilis  and  mental  alienation“  (Ib.  1879,  80)  — „Unilateral  sweeting  in 
general  paralysis“  (Ib.  1877)  — „Hallucinations  and  cerebral  localization  in 
general  paralysis“  (Ib.  1881,  82)  — „The  knee-jerk  in  general  paralysis“ 
(Ib.  1882)  — „Tubercular  meningitis  in  insane  aduUs“  (Ib.  1883)  — „Äjihasia, 
its  varieties“  (Alienist  1882)  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

Micon,  Francisco  M..  geh.  28.  Mai  1528  in  Vieh  (Catalonien).  studirte 
in  Salamanca  (unter  dem  berühmten  Alderetf.)  und  wurde  einer  der  ausgezeich- 
netsten spanischen  Praktiker  des  16.  Jahrh.  M.,  dessen  Todesjahr  unbekannt  ist, 
ist  besonders  bemerkenswerth  durch  eine  gute  Schrift  Uber  den  Gebrauch  des 
kalten  Wassers,  betitelt:  „Alivio  de  seiientos,  en  el  cual  se  traia  la  necessidad 
que  tenemos  de  beber  frio  y refrescado  con  nive  y las  condiciones  que  parn 
esto  son  minister  y cunles  cuerpos  lo  pueden  libremente  soportar“  (Barcelona 
1576;  1792).  Uebrigens  war  M.  auch  ein  tüchtiger  Botaniker. 

Dechambre,  2.  SÄrie,  VII,  pag.  556.  Pgl. 

Middeldorpf,  Albrccbt  Theodor  .M.,  zu  Breslau,  daselbst  3.  Juli  1824 
geb. , studirte  von  1842 — 46  in  Breslau  und  Berlin,  trat  dabei  Purkinje,  Joh. 
Mueller  und  Dieffen'Bach  naher,  wurde  1846  mit  der  iJiss. : „Disquisitio  de 
gl.andulis  Brunnianis“  Doctor,  war  darauf  1 Jahr  lang  bei  Pl'RKInme  Assistent, 
besuchte  Wien  und  Paris  und  gründete,  nach  Breslau  zurUckgekehrt,  mit  mehreren 
Freunden  einen  V'erein  für  physiol.  Heilkunde,  an  den  er  u.  d.  T. : „Der  Name 
und  das  U'esen  der  Entzündung“  1849  einen  Comuiissionsbericht  erstattete.  Die 
bald  danach  ausgebrocheue  Cholera  gab  ihm  Gelegenheit  zu  Untersuchungen  über 
die  Verminderung  des  Wassergehaltes  der  Muskeln,  den  Kiweissgehalt  des  Er- 
brochenen und  der  Stuhle , des  Urins  etc.  (GüExsbüug’s  Zeitschr.  für  klin.  .Med.). 
1849  wurde  er  Assistent  auf  der  unter  Revier  stehenden  ehiriirg.  Abtheilnng  des 
Allerheiligen-Ilosp.,  begann  schon  damals  seine  Experimente  Uwr  die  „Akidopeirastik“ 
nnd  veröffentlichte  mehrere  Chirurg.  Abhandlungen,  sowie  eine  experimentelle 
Arbeit:  „Ueber  die  Veränderung  der  Knochen  und  Knorpel  in  der  Peritoneal- 
höhle lebender  Thiere“ . Er  publicirte  weiter : „Ueberblick  über  die  Akidopeirastik, 
eine  neue  Untersuchungsmethode  mit  Hülfe  spitziger  Werkzeuge“  (Gl’ENSBCRO’s 
Zeitschr.,  VIII)  und  die  geschützten  „Beiträge  zur  Lehre  von  den  Knochenbrüchen“ 
(Breslau  1853,  in.  5 Taff.,  4.),  mit  denen  er  sieh  als  Privatdoeent  der  Chir.  1852 
habilitirtc.  Für  die  ihn  schon  lange  besebilftigende  Galvanokaustik  gelang  es  ihm, 
unterstützt  durch  befreundete  Physiker  und  geschickte  Instrumenteuniacbcr,  eine  ent- 
sprechende Batterie  und  Apparate  herzustellcn,  so  d.ass  Ende  Mürz  1853  von  ihm 
die  erste  derartige  Operation  am  lebenden  Menschen  ausgefübrt  werden  konnte. 
Seine  bezüglichen  Erfindungen  publicirte  er  in  dem  Werke:  „Die  Galvanokaustik, 
ein  Beitrag  zur  operativen  Hedicin“  (Breslau  1854,  m.  4 Taff.);  spüter  erschien 
noch:  „Abrigi  de  la  galvanocausiie“  (Ib.  1864).  1854  wurde  er  zum  Prof.  e.  o. 
der  Chir.  und  Augenheilk.  nnd  zum  Direetor  der  chirurg.-augenürztl.  Poliklinik,  bald 
darauf  auch  zum  Oberwundarz.t  des  Allerheiligen-Hospitals  ernannt;  1856  erhielt 
er  die  Leitung  der  chirurg.-augenürztl.  Klinik  und  Poliklinik,  wurde  zugleich 
Prof.  ord.  nnd  schrieb  dazu:  „De  jtolyjtis  oesophngi  atque  de  tumore  ejus 
generis  prinio  prospere  ersfirpatu  comiuenfatio“  (Breslau  1867,  4.,  c.  tab.). 
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Bei  einer  Reise  nach  E'aris  1856  konnte  er  seine  galvanokaust.  Operationsmetbode 
vielfach  demonstriren  und  mit  derselben  in  den  Hospitälern  operiren ; auch  erhielt 
er  von  den  Acad.  des  sc.  einen  MONTHYON-Preis  und  von  der  Commission  für  den 
Xapoleoniscben  Elektrioitätspreis  eine  Medaille.  1859  wurde  er  znm  Med. -Rath 
und  Mitgliede  des  Prov.-Med.-Colleg.  ernannt  und  veröffentlichte:  „Sur  une  nouvelle 
forme  de  luxation  de  P^aule:  luxatton  en  l'air“  (Clinique  europöenne,  1869), 
sowie  als  Gratulationsschrift  der  Breslauer  med.  Faoultät  an  seinen  Vorgänger 
T.  W.  BknediCT:  „CommetUatio  de  fistulis  ventrxculi  externie  et  chirurgica 
earitm  sanatione,  accedente  hiatoria  fiatulae  arte  chir.  plastica  prospere  curatae“ 
(4.,  c.  2 tabb.)  und  eine  Mittheilung  über  „Die percutane  Umstechung  der  Arterien“ 
(Abhandl.  der  scbles.  Oesellsch.  für  vaterländ.  Cnitur,  1861).  Während  der  Kriege 
von  1864  und  1866  war  er  theils  in  den  Kriegshospitälern  des  Johanniterordens 
in  Schleswig,  theils  als  Generalarzt  und  consult.  Chirurg  in  den  böhm.  Lazarethen 
mit  Auszeichnung  thätig.  .Seit  dem  Kriege  von  1866  aber  kränkelte  er  und, 
obgleich  er  äusserlich  noch  in  alter  Weise  thätig  war,  ja  sogar  mit  H.vkseb 
zusammen  noch  das  Wundarzneibueb  des  Deutsch-Ordensbruders  H ei n rieh  Pfol- 
speundt  herausgab,  führten  mehrere  voraufgegangene  Erkrankungen  29.  Juli  1868 
seinen  Tod  durch  Dannperforation  herbei.  — M.  hat  das  ebirurg.  Können  durch 
seine  Erfindungen  und  Leistungen  nach  verschiedenen  Richtungen  bin  erweitert; 
vor  Allem  ist  er,  wenn  auch  nicht  der  Erfinder,  so  doch  der  wissenschaftliche  und 
technische  Begründer  der  Galvanokaustik.  Als  klinischer  Lehrer  war  er  durch  die 
Klarheit,  Gediegenheit  und  Gelehrsamkeit  seines  Vortrages  und  seiner  Entwickelung 
des  Krankheitsbildes  mustergiltig ; als  Operateur  zeichnete  er  sich  durch  die  sorg- 
fältigste und  gewissenhafteste  Vorbereitung  und  die  technische  Vollendung  der 
Operation  ans,  obgleich  er  fern  von  jeder  krankhaften  Opcrationslust  war. 

Kl  opsch  im  Archiv  für  klin.  Chirurg.  1869,  X,  psg.  397.  — E.  Gurt t in  Allgem. 
Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag,  798.  Gurlt. 

Middlemore , Richard  M. , zu  Birmingham,  Augenarzt,  Chirurg  und 
Docent  der  Augenheilkunde  an  der  dortigen  Royal  Eye  Infirmary,  verfasste  das 
bekannte  Lehrbuch:  „A  treatise  on  the  diseases  of  the  eye  and  its  appendages“ 
(2  voll.,  Lond.  1835;  2.  fed.  1839)  und:  „On  the  treatment  of  certain  injuries 
of  the  eye,  occurring  in  infants  and  young  persons“  (Ib.  1840),  sowie  eine 
grosse  Zahl  ophthalmol.  Artikel  in  verschiedenen  Zeitschriften,  wie  Monthly  Arebives 
of  Med.  Sc.,  Lond.  Med.  Gaz.,  Lond.  Med.  and  Phys.  Joum. , Midland  Med.  and 
Surg.  Reporter,  Transact.  of  the  Provinc.  Med.  and  Surg.  Assoc.  u.  s.  w. ; in  letzteren 
(seit  1833)  finden  sich  namentlich  diu  Hospitalberichte  aus  der  genannten  Infirmary. 
M.  hat  sich  besonders  um  die  Lehre  vom  Glaucom,  die  Behandlung  der  Geschwülste 
des  Auges,  der  Amaurose,  die  Cataract  - Extraction  und  die  Veränderungen  des 
Bulbus  nach  derselben  verdient  gemacht. 

Callisen,  XIII,  pag.  65:  XXX,  pag.  360.  G. 

Mieg,  Johann  Rudolph  M. , zu  Basel,  daselbst  3.  Juli  1694  geb., 
studirte  dort  auch  und  erfreute  sich  namentlich  der  privaten  Unterweisung  seines 
Oheims  Theod.  Zwixckr,  ging  1714  nach  Strassburg,  dann  nach  Heidelberg  n.  s.  w., 
wurde  1716  in  Basel  Doctor,  begann  bald  darauf  Vorlesungen  Uber  Anatomie  und 
Botanik  zu  halten  und  wurde  Ende  1724  znm  Prof,  derselben  ernannt.  Auf  seine 
Veranlassung  wurde  von  dem  Stadt-Magistrat  das  Leichenmaterial  vermehrt  und 
das  anat.  Auditorium  restaurirt.  1728  vertrat  er  den  erkrankten  Albr.  v.  Haller, 
ging  1731  auf  den  Lehrstuhl  der  theoret.  Medicin  über,  übernahm  1732  eine 
med.  Professur  in  Herborn,  indem  er  zugleich  nassanischer  Leibarzt  wurde,  starb 
' aber  bereits  7.  März  1733.  Es  rührt  von  ihm  nur  eine  Anzahl  von  botan.  und 
medic.  Dissertationen,  sowie  eine  Lobrede  auf  Zwinger  (1725)  her. 

Athenae  Rauricae,  pag.  204.  — Biogr.  med.  VI,  pag.  273.  G. 

Mieg,  Achilles  M.,  zu  Ba.sel,  daselbst  22.  Juni  1731  geb.,  wurde  1748 
Dr.  phil.,  1756  Dr.  med.  Behufs  Erlangung  verschiedener  Lehrstühle  (der  Anatomie 
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uiid  Botauik,  Logik,  Rbotorik)  verfasste  er  mehrere  Schriften,  darunter:  „OL^er- 
valionum  anat.,  bot.  et  phi/siol.  Specimen  1 (1753),  Spectmen  II“  (1776)  und 
erhielt  1777  den  Lehrstuhl  der  prakt.  Medicin.  Er  war  der  Erste,  welcher  in  Basel 
die  Inoculation  der  Pocken  cinftlhrte.  Es  Huden  sich  von  ihm  weitere  Arbeiten  in 
den  Acta  Helvet.  phys.-nied.  (VII — VIII),  darunter  auch  Briefe  au  Albk.  v.  II.vi.leb. 

Athenac  Raurioae,  pag.  204,  G. 

Mieg,  Johann  Jakoh  M.,  zu  Basel,  daseihst  24.  Juni  1704  geh.,  war 
von  1821) — 64  ord.  Prof,  der  Chirurgie  an  der  dortigen  Universität.  An  eigenen 
Schriften  von  ihm  ist  uns  nichts  bekanut  geworden,  sondern  bloss:  Rumpf,  „Klin. 
und  .statiM,  Ergebninse  ans  der  chirurg.  Ahtheil.  des  Spitals  zu  Basel , unter 
der  Leitung  von  Mieg  tcäbrend  der  J.  1843 — 1857“  (Ba.sel  1860).  Er  starb 
1.  Juli  1870. 

A.  Teichniann,  Die  Uuiversität  Basel.  1885.  G. 

Miel  , Edme-Marie  M.,  Zahnarzt  io  P-aris,  geb.  2.3.  Mai  1777  zu 
Chätillon-sur-Seiue , wurde  bei  der  Conscription  einem  Lazareth  zugetheilt , kam 
später  in  das  Mosp.  zu  Dijou,  erhielt  1802  eine  Austeilung  als  Beamter,  widmete 
sich  erst  von  1806  an  der  Zahnheilkunde,  wurde  durch  seinen  Proteetor  LacEpkde 
bei  mehreren  Staats-Instituten  als  Zahnarzt  angestellt,  verband  sich  mit  dem  Zahnärzte 
L.vvf.ua\,  der  seit  50  Jahren  das  Vertrauen  des  Puhlieums  genos.sen  hatte,  und  wurde 
seihst  in  wenigen  Jahren  der  besehäftigtste  Zahnarzt  der  Hauptstadt.  Nachdem  er  in 
den  Mfem.  de  la'  Soc.  d’emiilat.  de  Paris  (VII),  dem  Bullet,  des  sc.  med.  (VIII), 
Leroux’  Jouru.  de  med  (1816,  17)  mehrere  Ahhandlungen , Uber  das  Zahnen, 
künstliche  Gebisse,  die  Trausposition  von  Zähnen  u.  s.  w. , hcrausgegeben  hatte, 
erschien  sein  Hauptwerk:  „Recherches  sur  Varl  de  diriger  la  seconde  dentition 
en  gin^ral,  on  eonsiderations  . . . sur  les  rapports  entre  les  deiix  dentitions  . . . 
et  sur  le  mode  d'accroissement  des  mdckoires“  (Paris  1826).  Als  Hauptmauu 
der  Natioualgardc  wurde  er  1830,  während  der  Revolution,  an  der  .Spitze  seiner 
Com|iaguie  erseho.sseu. 

Biogr.  naiv.  XXVIII,  pag.  270.  — Callisen,  XIII,  pag.  68;  XXX,  pag.  381.  G. 

* Mierzejewski , Johann  Lucian  M.,  geb.  am  10.  Febr.  1830  zu 
Jeudr/ejew  (Gouv.  Radom),  studirte  (1856 — 1861)  in  Petersburg  und  wurde  daselbst 
1864  mit  derDiss.  „Kliniczeskija  izsljedowaiija  nieistmeych  bolnycb“  (Klinische 
Unteruchungeu  maniakaliseher  Kranken)  Doctor  und  widmete  sieh  seit  1861  eifrig 
dem  .Studium  der  Geisteskrankheiten  unter  J.  Bai.iSski’s  Leitung,  des.sen  Assistent 
er  war.  1872  unternahm  er  eine  längere  Studienreise  nach  Ilentsebland  und 
Frankreich,  durehreiste  1874  Oesterreich,  Frankreich  und  England,  wo  er  überall 
seinem  Faehstudiiim  uaehging,  wurde  1876  in  Petersburg  Doeeiit  der  Psychiatrie 
und  1877  Prof.  ord.  der  Geistes-  und  Nervenkrankheiten,  sowie  Uirector  der 
psyehiatr.  Klinik  daselbst.  Ausserdem  Ist  er  Mitglied  des  rusaieh<‘n  Reichs-Mediciual- 
Conseils  und  Präses  des  psyehiatrisehen  Vereines  in  Petersburg.  Als  .Schriftsteller 
ist  er  in  poln. , russ. , deutscher  und  franzfis.  ,8prache  thiltig  und  veröftcntliehte 
seine  Arbeiten  polnisch  in  Gazeta  lekarska,  Medyeyna,  Przegiad  lekarski  und 
Pamit.tnik  Tow.  lek.  warsz. ; russisch  iu  Archiw  dlja  sudiebnoj  miedieiny 
und  Miedieinskij  wicstuik ; deut.sch  in  Archiv  für  Ethnologie  und  Archiv  für  Psy- 
chiatrie und  Nervenkrkhn. ; französisch  iu  Arehives  de  physiol.  normale  et  pathol., 
Revue  d’anthropologie  und  Arehives  de  uövrt)logie;  seit  1883  giebt  er  iu  russischer 
Sprache  ein  Archiv  für  Psychopathologie  heraus.  K & P 

* Mierzejewski , Vladislaw  M.,  zu  Vitebsk  am  10.  Aug.  1841  geb., 
auf  der  medieo  - chinirgisehen  Akademie  zu  St.  Petersburg  au.sgebildet  und  1867 
promovirt  als  Mödeein-acconeheur,  1871  als  Dr.  med.,  habilitirte  sich  für  gericht- 
liche Medieiu  1881  und  war  vorher  an  verschiedenen  medicinischen  Anstalten 
St.  Petersburg’s  thätig  gewesen.  Seine  Schriften , grösstentheils  in  den  Arch.  de 
med.  legale  (1861) — 72)  veröffentlicht,  behandeln  verschiedene  forcusisebe  Themata; 
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hiTvorzuhebeu  sind:  „Gyrticologie  Ugale“  (St.  Petersburg  1878)  — „Causes 
de  In  mort  par  pendaison“  (Ib.  1881),  daneben  mehrere  Badeschrifleu , sowie 
endlich:  „Recherche»  sur  les  lymphatiques  de  !a  couche  sous-sdreuse  de  l’utdru»“ 
(Joiirn.  danatomie,  1879,  auch  deutsch).  Wern  ich. 

* Miescher-H  i B , Johann  Friedrich  M.,  zu  Basel,  ist  2.  März  1811 
zu  Walkringen  im  Emmenthal  geh.,  studirte  in  Bern  und  Berlin,  wo  er  1838 
mit  der  unter  JOH.  MüKLLEh’s  Leitung  gearbeiteten  Disa. : „De  ossium  geneid, 
structurn  et  vita“  Doctor  wurde  und  in  demselben  Jahre  die  Seliritlt:  „De  in- 
flammatime  oesium  eorumque  anatome  generali“  (4.,  c.  4 tahb.),  welcher  eine 
Abhandlung  von  JoH.  Mteli.er  Uber  die  Knoeheukörpercheu  angcsehlossen  ist, 
herausgab.  Er  wurde  1837  zum  ord.  Prof,  der  Physiologie  und  allgem.  Pathol. 
ernannt,  ging  1844  nach  Bern,  kehrte  1850  als  ord.  Prof  der  pathol.  Anatomie 
und  allgem.  Pathologie  nach  Basel  zurück  und  trat  1871  in  den  Ruhestand.  Im 
Jan.  1886  beging  er  sein  öOjähr.  Doctor-Jnbilänm.  Von  Schriften  desselben  führen 
wir  au:  „Beschreib,  u.  Untersuch,  des  Monostoma  Injugum“  (Basel  1838,  m. 
Taf.)  — „ Die  med.  Facultät  in  Basel  und  ihr  Aufschwung  unter  F.  PI  ater 
und  C.  Bauhin  mit  dem  Lebensbilde  von  Felix  Plater“  (Ebenda  1860,4.). 
Es  finden  sich  ferner  von  ihm  Arbeiten  in  den  Verhandl.  der  .Schweiz.  Oeselisch. 
(1836 — 38),  den  Baseler  Berichten  (1838,  40,  42,  43),  uameiitlieh  Uber  thicri.sehe 
Parasiten  (Helminthen  u.  s.  w.). 

■A.  Teichmann,  Die  Universität  Basel  Basei  1885,  4.  — Caliiseii,  XX.X, 
pag  381.  — Catalogne  of  Scientific  Paper-,  IV,  pag.  .383. 

*Johann  Friedrich  M ieseh  er- Rnesch,  zn  Ba.sel  13.  Aug.  1844 
als  Sohn  des  Vorigen  geh.,  da.selb.st  sowie  in  Güttingen,  Leipzig  und  Tübingen 
medicinisch  ausgebidet,  wo  er  Schüler  von  W.  II is,  beziehungsweise  von  lIoi’PE- 
Seybek  und  C.  Ludwig  war,  wurde  in  Basel  1871  Privatdocent,  1872  Prof  ord. 
der  Physiologie.  Monographisch  hat  er  über  die  Physiologie  der  Ern.’lhrung  — 
besonders  des  Hbeinlachses  — geschrieben.  Wernich 

Higlielta,  Antonio  M.,  zu  Neapel,  geh.  8.  Sept.  1763  zu  Canniano, 
studirte  unter  COTUGNO  und  Skjientini  und  wurde  1788  durch  Coucurs  Prof  der 
Physiologie  zu  Lccce,  Hess  sich  1802  in  Neapel  nieder,  eröffnete  daselbst  Privat- 
vorlesungen , bemühte  sich , die  Lehren  der  Schule  von  Montpellier  zu  verbreiten 
und  Hess  sieh  gleichzeitig  die  Verbreitung  der  V.accine  angelegen  sein.  1814  wurde 
er  zum  Prof  der  Geschichte  der  Med.  ernannt.  Schriften:  „Corso  di  studi  rnedici“ 
(2  voll.,  Neapel  1803,  4)  — „Statistica  vaccinica  Napolitana,  dalV  anno  1808 
fd  1819“  (Tb.  1820,  4.)  — „Hu  i veri  preservatividellape.de“  (Palermo  1813); 
ferner  zahlreiche  Aufsätze  in  dem  von  ihm  gegründeten  „Giornale  medico“  und 
in  der  „Bibliotheca  vaccinica“  (1808 — 25).  Er  hatte  auch  in’s  Italienische  über- 
setzt: SwEDlAtm’s  „Traite  des  malad,  syphilit.“,  Abibert’s  „Nouveaux  Elements 
de  thirapeut.“,  Valkntin’s  „Traite  de  la  fievre  jauue“,  Wiu..  Henry's  „ftlöments 
de  chimie  experim.“  und  Fodere’s  „Traite  de  m6d.  ltgale“  (6  voll.,  1835).  Er 
starb  20.  Aug.  1826. 

Riccio,  pag.  219,  — Kouv.  biogr.  giciir.  XXXV,  pag.  478.  G. 

* Hihalkovics.  Victor  M.,  in  Budapest,  geboren  daselbst  am  29.  Januar 
1844,  vollendete  dort  die  mcd.  Studien,  wurde  1868  Assistent  bei  der  Lehrkanz«‘l 
für  descript.  Anat.,  1869  Dr.  mcd.,  1871  Operationszögling,  ging  nach  Wien,  wo 
er  sich  mit  Embryologie  und  Histologie  bei  Schenk  und  Toldt,  1873  nach 
Leipzig,  wo  er  sich  bei  Ludwig  und  Schwai.be  mit  Histol.  beschäftigte,  wurde 
in  Strassburg  erster  Assistent  Waldkyer’s  und  1874  Privatdocent  der  descript. 
Anat.  in  Budapest;  1875  wurde  er,  nachdem  er  im  Aufträge  des  Ungar.  Unter- 
richts-Ministeriums zum  Behufe  der  Erbauung  eines  Anatomiegebäudes  in  Budapest 
die  entsprechenden  Bauten  in  Paris  und  Heutschlaud  stndirt  hatte,  an  der  Buda- 
pester  Universität  a.  o.  Prof,  der  Embryol. , 1878  o.  ö.  Prof  der  Embryol.  uud 
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(1er  prskt.  Anatomie,  1881  o.  ö.  Parallel-Prof.  der  geaammten  descript.  Anat.  und 
1884  ord.  Mitglied  der  ungar.  Akademie.  Er  schrieb:  „Veber  den  Kamm  des 
Vogelaxtges“  (Archiv  f.  mikr.  Anat.,  IX,  1873)  — „Beitr.  zur  Anat.  u.  Histol. 
d.  Hodens“  (Arb.  d.  pbys.  Anstalt  zu  Leipzig,  1873;  Her.  d.  k.  sächs.  Akad.  d. 
Wissensch.)  — „Kin  Beitrag  zur  ersten  Anlage  d.  Augenlinse“  (Archiv  f.  mikr. 
Anat.,  XI,  1875)  — „Entwicklung  der  Zirbeldrüse“  (Centralbl.  f.  d.  med. 
Wissensch. , 1874)  — „Entwicklung  des  Gehimanhanges“  (Ibid.  1874)  — 
. Wirbelsaite  u.  Himanhang“  (Archiv  f.  mikr.  Anat.,  XI,  1874)  — „Enttcick 
lung  d.  Gehimbalk.  u.  d.  Gewölbes“  (Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch.,  1876)  — 
„Entwicklungsgeschichte  des  Gehirns“  (Leipzig  1877)  — ,I>as  neue  anat. 
Institut  in  Budapest“  (Arch.  f.  Anat.  u.  Entwickl.-Gesch. , 1879)  — „Unter- 
suchungen über  die  Entwickl.  d.  Ham-  u.  Geschlechtsapparates  der  .4mnib/en“ 
(Internat.  Monatsschr.  f.  Anat.  u.  Hi.stul.,  II,  1885).  Die  meisten  dieser  Arbeiten  sind 
auch  in  ungarischer  Sprache  erschienen ; ausserdem  erschien  in  Ungar.  Sprache ; 
Eine  allgem.  Anatomie,  1881;  die  Uebersetzung  der  descript.  Anat.  d.  Menschen 
von  Karl  Krai:se,  1881  u.  82  und  1886  das  erste  Heft  eines  Lehrbuchs  der 
descript.  Anat.  des  Menschen.  o,  Schenthaner. 

*Mikulicz,  Johann  M.,  geh.  am  16.  Mai  1850  in  Czernowitz,  studirte 
seit  1869  in  Wien,  wurde  1875  daselbst  üoetor,  arbeitete  darauf  3 Jahre  hin- 
durch als  Operationszögling  unter  Billr(jth’s  Leitung,  wurde  nachträglich  sein 
Assistent,  blieb  in  dieser  Stellung  bis  1881,  nachdem  er  sich  1880  als  Privat- 
ducent  der  Chir  in  Wien  babilitirt  hatte.  Ende  1882  wurde  er  Prof.  ord.  der 
Chir.  und  Director  der  chir.  Klinik  in  Krakau.  Als  eifriger  Anhänger  der  Anti- 
septik  hat  er  sich  viel  mit  ihrer  Vervollkommnung  und  Prüfung  befasst;  seine 
hauptsächlichsten  Arbeiten  sind : „ Ueber  die  Beziehungen  des  Glycerins  zu 

Coccobacteria  septica  und  zur  septischen  Infection“  (v.  LasGENBETk’s  Arch.,  1878) 
— „Die  antiseptische  Wundbehandlung  und  ihre  Technik“  (Mitth.  d.  Vereines 
d.  Aerzte  in  Niederösterreich)  — „Zur  Sprayfrage“  (v.  Langbnbeck’s  Arch., 
1880)  — „Beiträge  zur  Kenntniss  und  chirurg.  Behandlung  der  puerperalen 
Byohaemie“  (Zeitschr.  f.  Heilk. , 1881)  — „Ueber  die  Anwendung  der  Anti- 
septik  bei  Laparotomien“  (v.  LangENBECK’s  Arch.,  XXVI)  — „ Ueber  die  Ver- 
xoendung  des  Jodoforms  hei  der  Wundbehandlung  und  dessen  Einßuss  auf 
fungöse  und  verwandte  Proce.'tse“  (Ebenda,  XXVII)  — „Ueber  den  Jodoform- 
verltand“  (Wien.  med.  Wochenschr.,  1881)  — „Weitere  Erfahrungen  über  die 
Verwendung  des  Jodoforms  in  der  Chirurgie“  (Berl.  klin.  Wochenschr.,  1881)  — 
„Die  Verwendung  des  -lodoforms  in  der  Chirurgie“  (Wiener  Klinik,  1882)  — 
„ln  Angelegenheiten  der  Jodoformbehandlung“  (Berl.  klin.  Wochenschr.,  1882)  — 
„ Ueber  einige  ilodificationen  des  antiseptischen  Verfahrois“  (v.  Laxgenbkck’s 
Arch.,  XXXI)  und  „Beiträge  zur  Wundbehandlung“  (Wien.  med.  Wochenschr., 
1884).  Ueberdies  schrieb  er  Uber  Bluttransfusion  (Przegliid  lek.arski,  1884  und 
Wiener  Klinik.  1884)  und  tbeilte  viele  interessante  casuistische  Beiträge  aus  seiner 
Klinik  mit;  dieselben  finden  sich  im  Przeglad  lekarski,  v.  Lanoexbeck’s  Archiv, 
Wien.  med.  Presse,  Wien.  med.  Wochenschr.  und  Deutsch,  med.  Wochenschr.; 
auch  ist  er  Erfinder  einer  osteoplastischen  Rescctionsmethode  am  Fiisse  (v.  Lanqex- 
beck’s  Arch.,  XXVI).  Unter  den  jetzt  lebenden  [mlnischen  (’hirurgen  nimmt  er 
die  erste  .Stelle  ein.  K.  & P. 

Mile . Johannes  M.,  geh.  in  Warschau  am  7.  Juli  1789,  kam  als 
Knabe  zu  einem  riimiaeher  in  die  Lehre,  seinen  Bemühungen  aber  gelang  es, 
von  1810  an  Med.  in  Warschau  zu  studireu;  nach  4jähr.  Studien  ging  er  als 
Mag.  med.  et  chir.  nach  Deutschland,  Frankreich,  Holland  und  England,  wo  er 
3 Jahre  hindurch  Naturwissenschaften,  Physiologie  und  Geburtshilfe  eifrig  studirte. 
Er  kehrte  1817  nach  Warschau  zurück,  wurde  im  folgenden  Jahre  Prof.-Adjunct, 
lehrte  1 Jahr  lang  Geburtshilfe,  wurde  1819  Prof.  ord.  und  übernahm  den  Lehr- 
stuhl der  Physiologie,  den  er  bis  1831  behielt;  er  st.arb  zu  Warschau  1839. 
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Er  schrieb  ziemlich  viel ; seine  physiolog.  und  die  Physik  betreffenden  Arbeiten  finden 
sich  meist  seit  1818  im  Pami^tnik  warszawski,  seine  med.  Beobachtnngen  publi- 
oirte  er  im  Pami^tnik  lekarski ; in  dcntscher  Sprache  veröffentlichte  er : „Ansichten 
über  die  Verbreitung  der  Cholera“  (Hdfeland’s  Joom.,  1831,  32,  aus  dem 
Poln.  Übersetzt  von  Lko)  — „lieber  die  Empfindung,  welche  entsteht,  wenn 
verschiedenfarbige  Lichtstrahlen  auf  dieselben  Stellen  der  Retina  eines  einzigen 
Auges  fallen“  (MCllKr’s  Arch.,  1839)  — „lieber  die  Richtungslinie  des 
'Sehens“  (Poggendobff’s  Annalen,  1837);  französisch  erschien  von  ihm:  „De  la 
cause  qui  dispose  Voeil  pour  voir  distinctement  les  objets  placds  h dififrentes 
distances  (Magkndie,  Jonrn.,  1826).  K & P 

Mileter,  s.  Mai.etf.k,  Bd.  IV,  pag.  105. 

Hillar,  John  M. , der  berühmte  schottische  Arzt  ans  der  2.  Hslfte  des 
vorigen  Jahrh. , welcher  zuerst  den  mit  seinem  Namen  bezeichneten  Symptomen- 
complex  des  „Asthma  Millari“  beschrieb , prakticirte  zuerst  in  Schottland  und 
siedelte  um  1768  nach  London  Uber.  Seine  hauptsfiehlichsten  Schriften  sind; 
„Obs.  an  asthma  and  on  the  hooping  cough“  (Lond.  1769;  französ.  v.  Sentbx, 
Paris  1808)  — „Obs.  on  the  prevailing  diseases  of  Oreat  Britain,  with  a review 
of  the  historg  etc.“  (Lond.  1770;  1798)  — „Obs.  on  the  antimony,  read  before  etc.“ 
(Ib.  1774)  — „Obs.  an  the  practice,  in  the  Medical  Department  of  Westminster 
General  Dispensary“  (Ib.  1777)  — „Obs.  on  the  management  of  the  diseases 
of  the  army  und  navy  during  the  American  tcar,  with  some  account  etc.“  (Ib.  1784). 

Dict.  bist.  III,  pa|T.  582.  — Dechambre,  2.  Sirie,  VIII,  paf;.  204.  Bgl. 

Miliar,  Richard  M.,  geb.  in  Schottland  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts, 
Prof,  der  Arzneimittellehre  an  der  üniversit.tt  zu  Glasgow  (seit  1789),  war  d.iselb8t 
Arzt  an  der  Royal  Infirmary,  sowie  consnit.  Arzt  am  Lock  Hospital  und  schrieb 
Folgendes:  „De  morbi  venerei  natura  atque  de  facultate  propria  qua  in  hunc 
morbnm  pollent  argentum  vicum  etc.“  (Olasg.  1789)  — „Disquisitiones  in  the 
history  of  mtdicine  P.  I exhihens  a view  of  physic  as  observed  to  fiourisk  in 
remote  periods  etc.“  (Ediub.  1811)  — „Statement  relative  to  the  prevalence  of 
epidemic  fever  among  the  poorer  classes  of  Glasgow,  together  etc.“  (Glasg.  1818). 

Dechambre,  2.  S6rie,  VIII,  pag.  204.  PgL 

Miller,  Gerhard  Andreas  M. , zu  Giessen,  23.  Fcbr.  1718  zu  Ulm 
geb.,  studirle  von  1738  an  in  Strassburg,  wurde  1740  Dr.  med.,  hierauf  Stadt- 
physicus  in  Worms  und,  als  sein  Vater  als  Bürgermeister  nach  Weimar  berufen 
wurde,  daselbst  Garnison  - Medicus  und  Rath.  1750  ging  er  nach  Polen,  erhielt 
1751  aber  einen  Ruf  als  ord.  Prof,  der  Anat. , Chir.  und  Botanik  nach  Giessen, 
wo  er  1754  zum  Primarius  der  FaenItSt  aiifrückte,  1755  den  Char.  eines  Hof- 
rathes,  1756  das  Stadtphysicat  erhielt  und  26.  Febr.  1762  starb.  Seine  Schriften 
beschäftigen  sich  zum  Theil  mit  physikalischen  und  physiologischen  Dingen , wie 
den  Lehren  Newton’s  und  Leibniz’s.  Wir  fuhren  an : „ Vermischte  Gedanken 
über  allerhand  zur  Naturlehre.  Arzneykunst  ....  gehörige  Materien.  1.  Samml.“ 
(Jena  1745)  — „Entwurf  eines  neuen  Lehrgebäudes  der  natürl.  Philosophie  und 
der  Arzneikunst“  (Frankf.  1752)  — „Betrachtung  über  die  Art  und  IVeise  der 
Mitwirkung  der  Nerven  zu  den  musculösen  Zusammenziehungen,  bei  Gelegen- 
heit der  Berlinischen  Aufgabe  kürzlich  entwarfen“  (Eljenda  1753)  — „Einleitung 
zu  dem  Entwürfe  einer  neuen  Methode  der  Krankenheilung“  (Ebenda  1754)  — 
„Giessische  Nebenstunden,  die  Arzneikunst,  Naturlehre  und  Literatur  betreffend. 
1.  Samml.“  (Ebenda  und  Lcipz.  1755).  Ausserdem  übersetzte  er  Rich.  Mead’s 
„Medic.  Lehren  und  Erinnerungen“  (Frankf.  1759)  und  verfasste  von  1766 — 62 
etwa  ein  Dutzend  Giessener  Di.ssertationen. 

W e y e r m a n n , pag  322.  G. 

Miller,  James  M.,  geb.  12.  April  1812  in  Forfarshire  in  Schottland, 
Btndirte  in  Ediuburg,  wurde  1832  Licentiat  des  R.  C.  S.  daselbst  und  sehr  bald 
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danach  Asaisteut  bei  dem  berühmten  LiSTON,  von  dem  er  nach  seiner  1884 
erfolgten  Uebersiedluug  nach  London  einen  grossen  Theil  seiner  Praxis  ttbemabm. 
Nacli  Bkli.’s  Tode  erhielt  M.  den  vaeanten  Lehrstuhl  flUr  Chirurgie,  den  er  zugleich 
mit  den  Stellungen  als  Prof,  der  Anatomie  au  der  Maler-Akademie,  Cousult.  Surg 
der  Royal  Intirmary  und  als  Surg.  am  Chalmers  Ho.sp.  bis  zu  seinem  am  17.  Juni 
1 864  erfolgteu  Tode  verwaltete.  Von  seiuen  zahlreichen  Arbeiten,  meist  Joumal- 
Aufsützen  , in  den  Transact.  of  Med.  Surg.  Soc.  of  Eidinb.  u.  A. , sind  folgende 
erwilhuenswerth : Bas  Capitel  „On  ihe  restoration  of  lost  parts“  (in  ListoxV 
Practical  surgery , London  1837)  — „Prubattonary  essay  on  the  Jressmg  of 
icounds  OS  siinplified  and  iviproved  in  modern  surgery“  (Edinb.  1840)  — „(hi 
ligature  of  the  carotid“  (Monthly  Journal,  II,  1842)  — „On  ihe  treatment  of 
the  haemorrhagic  diathesis“  (Ib.)  — „An  inlroductory  lecture  on  pictiiral  ana- 
tnmy“  (Edinb.  1842)  — „Rsmarkahle  case  offungoid  disease“  (Monthly  Journ., 
1843)  — „Ununited  frnctures  treated  by  siibciitaneous  puncture“  (Ib.  1848)  — 
„Cases  of  aneurism“  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1854)  — „Neuenahr,  a new 
spaa  on  the  Bhtne“  (Edinb.  Med.  Journ.,  1861)  — „Principles  and  practice  of 
surgery“  (Edinb.  1844;  5.  ed.  by  Watson  u.  d.  T. : „A  System  of  surgery“ 
(Ib.  1864)  — „Alcohol,  its  place  and  potrer“  (Glasgow  1858). 

Decliam  ürc,  2.  Sferie,  VIII,  piig.  207.  I’gl. 

Miller,  s.  a.  Müei.ler. 

Milligan,  Edwa  rd  M.,  zu  Edinburg,  geh.  1784  zu  Kirkbeau  am  Solway 
Firth  in  Schottland , war  mehrere  Jahre  in  einer  kleinen  schott.  Stadt  Schuster 
gewesen,  fing  erst  spät  in  Edinburg  an  zu  studiren,  wo  er  1815  Boetor  wurde 
und  sieh  zu  einem  ausgezeichneten  Gelehrten  ausbildete.  Er  übersetzte:  Magkxdik, 
„Eleineutary  eompeud.  of  physiol.“  (Edinb.  1824;  1826),  veranstaltete  eine  mit 
Anmerkungen  versehene  Ausgabe  von  A.  C.  CelSI,  „Medicinae  libri  oclo,  ex 
recensione  Leon.  Targae;  etc.“  (Edinb.  1826;  2.  ed.  1831  ; new  ed.  1839) 
und  gab  heraus  (latein.  u.  engl.):  Will.  CüLLEN,  „Nosology ; with  a neu:  dass 
of  cutaneous  diseases“  (Edinb.  1839) ; von  anderen  Arbeikm  führen  wir  an : „On 
the  duses  of  the  ancient  physicians“  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ , 1820)  — 
„Theory  of  the  frontal  sinus“  ('Fransact.  of  the  Provinc.  Med.  and  Surg.  Assoc., 
1833).  Auch  war  er  Mitredaeteur  de~s  Edinb.  Journ.  of  Med.  Sc.  seit  1826.  Er 
stirb  zu  London  im  Beecmber  1833. 

Callisen,  XIII,  pag.  82;  XXX,  pag.  3s7.  G. 

Millingen,  J. -G.  M.,  engl.  Irrenarzt  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts, 
bekleidete  successive  die  Stellungen  eines  1.  Arztes  der  Armeen  in  Portugal,  eine.s 
Oberwuudarztes  der  kgl.  grossbrit.  Armeen , eines  Resident  Physie.  im  Midiessex 
Pauper  Lunatie.  Asylum  zu  Hanwell ; später  war  er  Superintendent  des  Amiy 
Lunatic  Asylum  zu  Chatham  und  verötlentliehte : „ The  army  medical  officers 
manual  iipon  active  servier  etc.“  (London  1819)  — „Ouriosities  of  medical 
experience“  (Ib.  1837),  ein  Sammelsurium  nied.  Notizen,  meist  ans  .älterer  Zeit, 
z.  H.  E'älle  von  Bauehrednerei , Liebestränke,  Bäinonomanie , Alp,  M.ignetisnm.s, 
'rräunien  etc.  in  2 voll.  — „xlphorisms  on  the  treatment  and  management  of 
the  insane  with  considerations  etc.,  etc.“  (London  1840). 

Dcchambre,  2.  Serie,  VIII,  pag.  208.  — Callisen.  .XIII,  pag.  ,84;  XXX, 
W 387.  Pg, 

Millot,  J a c«i  n e s- A n d r e M.,  geh.  zu  Bijon  1728,  studirte  hier  unter 
Hoix  und  in  Paris  unter  Rukfel  , Hess  sich  dann  in  Paris  nieder  und  erlangte 
hier  bald  eine  bedeutende  geburtshilfliche  Praxis.  Er  wurde  Geburtshelfer  bei 
den  frauzüs.  Priuzessiunen  und  Wundarzt  beim  Grafen  von  der  Provence,  dem 
späteren  Ludwig  XVIII.  1771  wurde  er  Mitglied  der  Acad.  de  ehir.  .in  Ruffel’s 
Stelle  , der  ihn  selbst  im  Sterlien  als  seiuen  Vertreter  empfahl.  Während  der 
Revolution  kam  er  um  seine  Stellung  und  sein  Vemiiigen  und  suchte  fortab  durch 
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schriftstellerische  Arbeiten  seinen  Cnterhalt  zu  verdienen,  doch  hatte  er  damit 
keinen  .sonderlichen  Erfolg.  Er  starb  in  Paris  1811.  M.  schrieb:  „Mim.  nur 
un  nouveau  mode  d’ Operation  ceearienne“  (1796)  — „Histoire  physiologique  de 
la  generation  humaxne,  tuicie  de  l'arf  de  proc.urer  lee  .nexes  h oolonle“  (18U0)  — 

„L'art  d’ amiliorer  et  de perfectionner  le.i  generation»  humainea“  (1  802,  2 voll.)  — 

„Supplement  h toua  le»  traite'a,  fant  etrangera  que  nationaux,  anciens  et  moderne» 
sur  l’art  de»  accouchementa“  (1804)  — „Le  nestor  franqiii»,  ou  guide  mornl 
et  philosophique  pour  conduire  la  jeunease  au  honlieiir“  (1807,  3 voll.)  — „La 
gerocomie,  eu  Code  phyaiologique  et  jihiloaophique  paar  conduire  les  individu» 
des  deux  sexe»  h itne  longiie  vie“  (1807)  — „La  medecine  perfeclive , outle 
Code  des  honnes  mirea“  (1809). 

Biogr,  nidrl.  VI.  pan.  275.  — Dict.  hisl.  III,  pa?.  582.  Pgl. 

Hills,  Thomas  M.,  zu  liubliu,  wurde  1797  iu  Edinbiirg  Doctur,  war 
Arzt  am  St.  George’s  Fever  Hosp.  and  Hispensarv  und  verfasste  eine  Anzahl  von 
Arbeiten  Uber  den  Typhus  und  andere  Erkrankungen  und  deren  pathol.  Anatomie: 

„An  esaay  on  the  Utility  of  blood-letting  in  fever,  etc.“  (Dublin  1813;  2.  cd. 

1816)  — „The  morbid  anatomy  of  the  brain,  in  typhua  or  brain- fever;  etc.“ 

(Ib.  1817  ; 2.  ed.  1818;  deutsch  von  Gekh.  v.  d.  Busch,  Bremen  u.  Leipz.  1820;  — 

„Inquiry  into  the  eß'ecta  produced  on  the  brain,  lungs  . . .,  by  diseases  of 
the  liver“  (Dublin  1819;  new  ed.  1821)  — „A  comparative  vietc  of  fever  and 
infammatory  complainta ; etc.“  (Ib.  1824)  — „An  account  of  the  morbid 
appearence»  exhibited  on  dissection  in  varioua  disordera  of  the  brain;  etc.“ 

(Ib.  1826)  — „An  account  of  the  morbid  appearancea  exhibited  on  disaection 
in  diaorders  of  the  trachea , lungs  and  heart : etc.“  (Ib.  1829).  Ausserdem 
bilden  sich  Arbeiten  von  ihm  noch  im  Lond.  Med.  Reposit.  (1814),  Edinb.  Med. 

Journ.  (1815),  den  Trausact.  of  the  Assoc  of  the  King  and  Queeu's  Coli,  of 
Physio.  (1817,  28)  u.  s.  w. 

Calliaen.  XIII,  pag.  86;  XXX,  pag.  388.  G. 

■"Mills,  Charles  K.  M.,  zu  Philadelphia,  geh.  in  Falls  of  Schuylkill, 

Philadelphia  co.,  Pa.,  4 Dcc.  1845,  studirte  in  Philadelphia  und  wurde  hier  1871 
Dr.  med.,  worauf  er  sich  daselbst  als  Speeialarzt  für  Elekrutherapie  und  Neneu- 
kraukheiten  niederlicss.  8eine  jetzige.  Btellung  als  dirig.  Arzt  der  Station  für 
Kervenkranke  im  rniversit-ÜLs-Kraiikenbause  bekleidet  er  seit  1875,  als  akade- 
mischer Lehrer  seit  1876.  M.  hat  zahlreiche  llospitalberichte  iu  den  Philadelphia 
Medical  Times,  sowie  folgende  Beiträge  zum  Medical  und  Surgical  Reiiorter  ver- 
ötl'entlicht ; „Spectrum  analyaia“  (1872)  — „Phyaic  and  phyaics“  (1874)  — 

„Alcaloida  of  cinchona“  (1875/  — „Thoughta  on  force  and  diaease“  (1875)  — 

„Gases  of  acirrhns  cancer  of  the  pylorus“  (1875) — „Local  spaam“  (1876)  — 

„Lecturea  on  electro-therapeutica“  (1876,  77).  FVmer  schrieb  er:  „Fluorescence, 
chießy  teith  reference  to  the  alkaloida  of  cinchona“  (Philad.  Med.  Times,  1875)  — 

„Gase  of  chorea“  (Ib.  1875)  — „Failure  of  bromine  of  iron  in  the  aame“ 

(Ib.  1875)  — „Oxalate  of  ceriuin“  (Ib.  1875). 

.Atkinsnn,  pag.  239  Hgl, 

Milman,  Sir  Francis  M.,  Bart.,  geh.  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  Devonshire,  studirte  uud  proniovirtc  iu  Oxford.  Durch  ein  Universitäts-.Stipendium 
in  den  Stand  gesetzt , eine  Rei.se  n.ach  dem  Contiiient  zu  m.aclien , erlangte  er  iu 
Rom  eine  Stelle  als  Reisebegleiter  des  Herzogs  von  Gloeester,  der  ihn  nach 
der  Rückkehr  ausserordentlich  protegirte.  Er  w urde  1782  Fellow  des  Coli,  of  l’hysic. 
in  London,  Präsident  desselben  und  Leibarzt  des  Kfinigs.  Von  M.  rühren  folgende 
Schriften  her:  „Animadreraionea  de  cura  hydropia  ejuaque  curalione“  (London 
1876;  engl,  von  SWEPIAIR,  Ib.  1786; — „An  inquiry  into  the  source  from 
whence  the  aymjrtoma  of  the  srurey  and  of  putrid  fever  ari.ae  and  etc.  (London 
1882;  franzOs.  von  DK  Mostagi'K,  Paria  1786)  — „An  account  of  tico  inatanrea 
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of  the  trug  »curvy  setmingly  occasioned  by  icant  of  nourishvxent“  (Med.  Trausact. 
(if  the  Soc.  etc.,  1772). 

Dict.  hist.  III,  paft.  583.  — Dechambre,  2.  Sirie,  VIII,  pag.  209.  Pgl. 

Hilne-Edwards,  ».  Edvards,  Henri-Milne,  Bd.  II,  pag.  265. 

Milroy,  Gavin  M.,  englischer  Arit,  geh.  zu  Edinburg,  wurde  daseihst 
1828  Doetor,  w.ir  dann  Arzt  bei  dem  Rcgierungs-PacketschiffiDienste  nach  West- 
Indien  und  dem  Mittellitnd.  Meere,  kam  darauf  in  V'erbindung  mit  Johnson's  Medico- 
Chirurg.  Review  und  der  mit  derselben  später  vereinigten  British  and  Foreign 
Med.-Chir.  Review,  für  welche  er  werthvolle  Arbeiten  lieferte,  darunter:  „Quaran- 
tine  and  the  plague,  heing  a summary  of  the  report  on  these  suhjects  . . . 
to  the  Roy.  Acad.  of  Med.  in  Pari.i,  leith  introductory  observations  . . . and 
notes“  (1846).  Er  erhielt  darauf  eine  Anstellung  als  Superintendant  Medical 
Inspector  of  the  General  Board  of  Health  1849 — 50  und  1853 — 55  und  wurde 
1850,  beim  Ausbruch  der  Cholera  in  West-Indien,  von  der  Colonial  Office  zur 
Berichterstattung  nach  Jamaica  geschickt;  er  verfasste:  „Official  report  on 
cholera  in  Jamaica,  and  on  sanitory  condition  and  wants  of  that  island“. 
1855  gehörte  er  einer  von  der  War  Office  nach  der  Krim  gesandten  Sanitäts- 
Commission  au  und  erstattete  mit  Sctheri.and  den  „Report  of  tianit.  Commiee. 
to  the  arniy  in  iheEaet“.  1860 — 61  verfasste  er  als  Secretär  einer  1858  von 
der  National  Association  for  the  Promotion  of  Social  Science  eingesetzten  Commission 
3 in  Parlaments-Sehrifteu  verölTeutlichtu  Denkschriften : „Returns  illustrative  of, 
and  report  on,  guarantine  in  foreign  countries  and  in  British  colonies“ . Als 
eifriges  Mitglied  der  Epidemiological  Soc.,  deren  Secretär  er  1862 — 64  und  deren 
Präsident  er  1864 — 66  war,  veranla.sste  er  das  Coli,  of  Physic.  zur  Niedersetzung 
einer  Commission  zur  Erforschung  der  Natur  und  Ctmtagiosität  der  Lepra  und 
der  Yaws;  die  darllbcr  erstatteten  Berichte:  „Report  on  leprosy,  prepared  by  the 
R.  C.  S.  Land,  for  the.  Government“  (1867j  — „Report  on  leprosy  and  yaws“ , 
1873  dem  Parlamente  überreicht,  rühren  von  ihm  her.  Er  schrieb  ferner:  „On 
the  life  and  tcritings  of  Sydenhnm“  (1846)  — „Cholera  not  tobe  arrested 
by  guarantine“  — „Health  of  the  Royal  Navy  considered“  (1862),  eine  Reihe 
von  Aufsätzen:  „The  geograjdty  of  the  pilague , yellow  fever , and  epidemic 
cholera“  (Brit.  and  For.  Med.-Chir.  Rev.,  1864 — 65,  68 — 69);  den  Art.  „Plague“ 
in  REYN'OUi’s  Syst,  of  mcd.  (1866 1,  ferner  eine  Anzahl  Aufsätze:  „Is  leprosy 
contagiousl“  und  über  „Yaws“  (.Med.  Timegand  Gaz. , 1875 — 82).  Er  starb, 
81  Jahre  alt,  11.  Jan.  1886  zu  Richmond  in  Surrey;  er  hatte  noch  bei  Leb- 
zeiten dem  Ctdl.  of  Pbysic.  eine  Summe  von  2000  i'.  geschenkt  zur  Gründung 
einer  „Lectureship  on  Public  Health  and  on  Sanitation“. 

Lancet.  1886,  I.  pag.  425.  — Britisch  -Med.  Joum.  1886,  I.  pag  425.  G. 

* Miltenberger,  George  Warner  M.,  Prof  der  Geburtshilfe  in  Baltimore, 
wurde  hier  17.  März  1819  geb.,  machte  seine  med.  Studien  an  der  .Maryland- 
Universität  seiner  Vaterstadt  und  promovirte  1840  zum  l)r.  mcd.  Bis  1852  war  er 
anat.  Proseetor  an  der  Universität  und  hielt  Vorlesungen  über  normale  und  pathol. 
Anatomie.  1852  übernahm  er  an  Stelle  von  Prof.  Chew  den  Lehrstuhl  für  Arznei- 
mittellehre, Pathologie  und  Therapie.  Seine  jetzige  Steilung  bekleidet  M.  seit  1858. 

Atkinson,  pag.  30L  Pgl. 

*Milton,  John  Laws  M.,  zu  London,  geb.  30.  Nov.  1820  zu  Bisbop- 
weannouth,  Durham,  studirte  in  Edinburg,  London,  Paris,  Wien,  wurde  1843 
Member  des  R.  C.  S.  Engl. , Hess  sich  1850  in  London  nieder  und  wurde  1863 
Stirgeon  und  Docent  der  Hautkrankheiten.  Seine  Arbeiten  sind  fast  durchweg 
diesen  und  den  vener.  Atfectioncu  gewidmet.  Wir  führen  von  denselben  an: 
„ 'J'reatment  of  gonorrhoea  ivithout  speci/ics“  — „ The  modern  treatment  of 
diseases  of  the  skin“  — „On  the  modified  Turkish  bath“  — „Giant  urticana“  — 
„The  lates  of  life  and  their  relation  to  diseases  of  the  skin“  — „Pathology 


MILTON.  — MINDERER. 


iI45 


and  treatment  of  eczema“  (Procced.  of  the  Roy.  Med.-Chir.  Soc.,  111)  — „Scirrhus 
of  male  breast''  (Med.-Chir.  Transact.,  1857)  — „Unity  or  duality  of  syphililic 
poisons“  (Glasg.  Med.  Journ.,  1859)  — „The  pathology  and  treatment  of  acne“ 
(Edinb.  Med.  Jonm.)  u.  s.  w. 

Hinadous,  Giovanni  Tommaso  M.,  als  Sohn  eines  Arztes  in  Rovigo 
geh-,  studirte  in  Padua  und  Übernahm  einen  Dienst  bei  den  renetianischeu  Con- 
sulaten  in  der  Levante  und  sammelte  während  seines  dortigen  Aufenthalts  Materialien 
zu  einer  Geschichte  des  ttlrk.-pers.  Krieges  von  1576 — 88.  Nach  seiner  Rflck- 
kehr  wurde  er  Arzt  von  Willielm  von  Gonzaga,  Herzog  von  Mantua,  1596 
znm  Prof,  der  Med.  zu  Padua  ernannt  und  folgte  um  1606  einem  Rufe  au  den 
Hof  des  Grossherzogs  von  Toscana  nach  Florenz,  wo  er  1615  starb.  Von  seinen 
Schriften  führen  wir  an:  „Phi'lodicus,  sive  de  ptiaana  ejusque  cremore  pleuriticis 
propinando“  (Mantua  1564;  Venedig  1587;  1591)  — „De  ralione  mütendi 
sangninem  in  fehribus“  (Venedig  1587)  — „De  morbo  cirrhorum  seu  de  helotide, 
quae  Polonts  gozdzick,  consultatio“  (Padua  1590)  — „Medlcarum  dtsputafionum 
Uber“  (Treviso  1596  ; 1610)  — „De  humant  corporis  turpitudinibus  cognoacendis 
et  curanriis  libri  111“  ^Padua  1600)  — „De  arthritide“  (Ib.  1602;  Venedig 
1603)  — „De  variolis  et  morbilUs“  (Padua  160.3)  — „De  febre  maligna“  (Lib.  11, 
Padua  u.  Venedig  1604). 

Aurelio  Miuadous,  Bruder  des  Vorigen,  ebenfalls  zu  Rovigo  geh., 
prakticirte  in  Venedig  und  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  eines  „ Tractatus  de 
viruletUia  venerea,  in  quo  omnitim  aliorutn  hac  de  re  sententiae  conßrmnntur, 
mali  natura  explicatur,  caussae  et  differentiae  etc.“  (Venedig  1596),  in  welcher 
er  das  .Syphilisgift  von  der  Filulniss  des  verschiedenartigen  in  der  Vagina  der 
Prostituirten  vorhandenen  Samens  herleitet.  Auch  nimmt  er  den  araerikanischea 
Ursprung  der  Krankheit  an. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  276.  — Dechambre,  2.  Serie,  VIII,  pag.  213.  Pgl- 

*Minati,  Carlo  M. , geh.  17.  April  1824  in  .Moutepnlciano  (Toscanaj, 
stndirte  in  Pisa  bis  1847  und  in  Florenz  bis  1850  und  redigirte  nach  seiner 
Promotion,  von  1850 — 59,  die  medieiuischen  Journale:  „II  Progresse  medico“  — 
„ha  Gazzelta  medica  italiana“  — „11  Tempo“  und  bearbeite  die  med.  Rund- 
schau für  dieselben.  Im  J.  1855  wurde  er  Assistent  der  geburtshilflichen  Klinik 
von  Florenz,  unter  Prof.  Vannoni,  1859  von  der  grossh.  toscan.  Regierung  zum 
Prof,  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der  Universität  Siena  ernannt  und 
1866  von  der  kilnigl.  ital.  Regierung,  nach  Uberstandenem  Concurs,  in  derselben 
Stellung  an  die  Klinik  vou  Pisa  versetzt,  wo  er  noch  heute  lehrt.  Unter  seinen 
Schriften  wollen  wir  erwähnen  : „Annotazioni  sul  parlo  prematuro  artificiale, 
special  mente  in  relazlone  con  la  medieina  legale“  (Siena  1862)  — „Deila  parte 
che  ebbe  il  Cesalpino  nella  scoperta  della  circolazione  del  sangue“  (Florenz 
1874)  — „Det  bagni  di  Casciono  nella  provincia  di  Pisa“  (Ib.  1877)  — 
„Ostetricia  minore,  lezioni“  (Mailand  1881)  — „Lo  speculum  delle  partorienti 
inventato  per  uao  clinico“  (Ib.  1885).  Cautani 

Misch,  s.  Mue.vch. 

Minderer,  Ray  m und  M.,  zu  ftettingeu  im  Ftlrstentlium  Wallcrstein  geboren, 
ein  Sohn  des  berühmten  gleiclinamigen  Chemikers,  bezog  1590  die  UniversiMt 
Ingolstadt  und  wurde  dort  1597  zum  Dr.  med.  promovirt.  Nach  zurUckgelegten 
wissenschaftlichen  Reisen  begann  er  1606  zu  Augsburg  zu  praktieiren , wurde 
Pbysiens  dieser  Reichsstadt  und  später  des  Kaisers  Mathias  und  des  Herzogs 
Max  imilian  in  Bayern  Leibarzt.  F.r  starb  am  13.  Mai  1621.  Als  seine 
Schriften  finden  sich  bei  GkienwaI.dt  aufgeführt:  „Threnodia  medica,  seu 
planetus  medicinae  lugentis“  (Augsburg  1619)  „De,  chalcantho  seit  vitriolo, 
ejusque  qualitate,  virtute  ac  t iribus,  nec  non  medicinis  ex  eo  parandis.  Dis- 
quisitio  iatro-chymica“  (Augsburg  1617,  4.)  — „Alotdarium  maracoslinum“ 
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(Ibid.  1616^  — „De  pestilentia  liher  unus,  oheeroatione  veteruin  et  neotericorum 
constans“  (Ibid.  1608,  1619)  — „Connilium  oder  Raethliches  Gutachten,  die 
jetzt  schwebende  und  unter  den  Soldaten  mehrentheiU  grassirende  Sucht  he- 
treßend"  (1620)  — „Medicina  militaria,  germanice  auo  fit.  Hand  Stücklein 
zur  Kriega-Arznei“  (IbiJ.  1620;  NUniber«  1667,  1679  n.  d.  T.  „Pharmaco- 
poliolum  cnmpeatre  et  itinerarium  oder  Feld-  und  Reis-  Apothekelein  begreifend 
das  vor  diesem  von  Dr.  Minderer  für  die  Soldaten  gestelltes  vortreffliches 
Kriegs- Arzneg- Büchlein , Medicina  militaria  genannt,  vermehret  und  abermal 
ausgef'erligt  von  J.  G.  Cardil ucto“).  — Er  ist  bekannt  als  Erfinder  des  au.s 
essipiaiirein  Aninioniak  bestehenden  Spiritns  Minderen. 

Gricnwaldt,  Alb.  Bav.  iatric.,  pag.  94.  — Jiieher,  III,  pag.  543.  Seitz. 

Minderer,  Johann  .Martin  .M. , geboren  in  Rostock,  lernte  3 Jahre 
laug  Chirurgie  bei  dem  Stadtar/t  VooEL  in  Lübeck  und  war  ein  Jahr  lang  in 
Mecklenburg  Keldscbeercr , daun  wandte  er  sieh  nach  Russland  und  wurde  1766 
als  Untereliirurg  im  Petersburger  General  ■ Hospital  angestellt,  doch  bald  darauf 
nach  Saratow  als  Arzt  filr  die  dortigen  deutschen  Colonien  abeomniandirt.  1769 
erhielt  er  in  Petersburg  die  Wurde  eines  Chirurgeu ; als  solcher  giug  er  zur  Feld- 
armee des  Grafen  Rumänzow,  nahm  Thcil  an  der  siegreichen  Schbacht  am 
Kagul  (Fluss  in  der  Moldau)  1778,  wurde  1773  Stabsehirurg  uud  Vorstand  des 
Hospitals  in  Isinaila,  erwies  sich  in  der  Folge  an  verschiedenen  OrUm  sehr  nützlich 
bei  Hekilmpfung  der  Pest,  besonders  im  Jahre  1775  , uud  war  von  1780  an  in 
Riga  Arzt  am  dortigen  Feldlazareth , später  in  Wladimir.  Auf  Grundlage  seiner 
eigenen  Beobaehtungeu  Uber  die  l‘est  ira  Jahre  1770  und  sp.äter  verfasste  er 
eine  Abhandlung  Uber  dieselbe,  welche  er  nach  Jena  schickte  uud  darauf  hin  das 
Diplom  eines  Dr.  med.  erhielt.  Er  litss  die  Abhandlung  in  Riga  lateini.sob  und 
deutsch  drucken.  Das  med.  t'tdlegium  in  Petersburg  erkannte  ihn  in  Folge  des 
Diploms  ohne  Examen  als  Dr.  med.  au.  .M.  wurde  1792  General-8tabsdoctor,  trat 
dann  in  den  Civildieust,  wurde  Chef  der  med.  Verwaltung  der  Ukraine  und 
Ehrenmitglied  des  med.  Collegiums.  Sehliesslieh  Übernahm  er  1799  die  .8telle  eines 
Oberarztes  am  Moskauer  Hauptspital  uud  starb  iii  Moskau  im  Jahre  1812.  Von 
den  Schriften  M.'s  sind  die  über  die  l’est  bemerkenswerth  : „Vommentatio  de  peate 
eigne  medendi  methoilo  in  ratiune  experientia  fundata“  (Riga  1790,  4.)  — 
„Abermals  ein  Beitrag  zur  Kenntniss  und  Heilung  der  Pest“  (Ebenda  1790)  — 
„Geschichte  der  Pest  in  Wolhynien  im  J.  1798“  (Hcfela.nd’s  Journ. , 1806 
und  in  den  Commentationes  societat.  physico-medieae  apiid  Universitäten!  litt.  eaes. 
Mosquensem  instit.,  Yol.  I,  181 1-.  Ausserdem  hat  M.  noch  auderc  med.  Arbeiten 
geschrieben.  Zu  erwäbneu  ist,  dass  er  — in  russ.  .Sprache  — eine  Anleitung 
für  Kreisärzte  verfasste,  um  l’llauzeu  für  ein  Proviuzial-Herbarium  zu  sammeln. 
Das  med.  Collegium  billigte  1798  diese  Anleitung;  ob  dieselbe  gedruckt  wurde, 
ist  uubekannt. 

V.  Reck e-N iip iers k y , II,  pag.  230.  — Tschi s t o wi  t.sch , CCXXVIII. 

b.  Stieda. 

*Miner,  J u 1 i u 8 Franeis.M.,  geh.  in  Peru,  Bershire  co.,  Mass.,  16.  Febr. 
1823,  studirte  Med.  am  Albany  Med.  Coli,  in  New  York,  wurde  1847  zum  Dr.  med. 
graduirt  und  praktieirte  Anfangs  mehrere  Jahre  an  verschiedenen  Orten,  bis  er 
sich  1855  in  Buffalo,  N.  Y.,  uiederliess,  wo  er  als  Chirurg  und  gynäkologischer 
Operateur  uud  seit  1870  als  Prof,  der  spec.  und  kliu.  Chirurgie  am  Buffalo  .Med. 
Coli,  thatig  ist.  Seit  1861  ist  er  Herausgeber  des  „Buffalo  Medical  and  Surg. 
Journal“,  in  dem  auch  die  meisten  seiner  literar.  Arbeiten  veröffentlicht  sind. 
Einige  derselben  berichten  Uber  mehrere  von  ihm  ausgefUbrte  ebir.  und  gynäkolog. 
Operationen,  wie  Ovariotomie  durch  Enuclcation,  Unterbindung  der  Iliaca  ext. 
wegen  Aneurysma,  Hüftgelenks- Exarticulation,  Entfernung  eines  Fremdköqjcrs  aus 
dem  linken  Bronchus,  Exstirpation  eines  Popliteal-Aneurysma  u.  s.  w. 

Atkinson,  pag.  45.  I’gl. 
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*Minich,  Angelo  M.,  geb.  1817  zu  Venedig,  studirtc  auf  den  Univer- 
aitüten  Padua  und  Pavia  und  ging  im  J.  1841  nach  Wien,  um  sieh  dort  in  den 
chir.  Studien  zu  vervollkommnen.  1845  wurde  er  zum  su])plir.  lYof.  der  ebir. 
Klinik  in  Padua  ernannt,  in  welcber  Stellung  er  bi»  1847  verblieb;  1848  war 
er  Chefarzt  der  revolutionären  Truppen  Venedigs  und  seit  1850  ist  er  Chirurg. 
Primararzt  des  venetianisehen  Krankonhaust^s.  Seit  18ß8  ist  er  Mitglied  des  Istituto 
veneto  di  scienze,  lettere  ed  .arti,  jetzt  Vicepräsident  desselben.  Unter  seinen 
zahlreichen  Schriften  verdienen  besondere  Erwähnung:  „Storia  di  un  risegamento 
totale  dein  osso  mascellare  auperiore  e palatino  destro“  (Venedig  1846)  — - 
„Oaaervazioni  aul  cancro  del  velo  pendulo“  (1850)  — „I>{  una  specie  rariaaima 
di  calcoli  aacenti  della  veacica  orinaria“  (1861)  — „Sulla  aißlide  dei  hamhini“ 
(186.3)  — „l>egli  apparecchi  inamovibili e della  eatensione  permanente“  (1871)  — 
„Nuuvo  metodo  di  innesto  cutaneo“  (187.3)  — „Sopra  un  caao  graviaaimo  di 
oateomielite  diffuaa“  (1874)  — „Sulla  cura  aolvente  di  aleuni  neoplaami“ 
(1879)  — „Süll’  emboliamo  di  yraaao  nelle  fratture“  (1882)  — „Sulla  cura 
chirurgica  delV  empirma“  (1885).  Cantani. 

* MinkiewicZ , Johannes  M.,  geh.  zu  Newel  am  11.  Ai)ril  1826,  »tudirte 
in  Moskau  (1843 — 48)  und  wurde  daselbst  1850  mit  der  Dis».  „De  febre  in- 
termütente  ejuague  exitibua  in  Caucaau  praecipue  Dageatano“  Doetor,  war 
1848 — 50  llospilalarzt  iu  der  Ecstiing  Tcmir-Hau-Schiir)-  in  Dagestau,  nahm 
1851 — 53  die  Stellung  eines  Assistenten  au  PikooOKf’s  Klinik  in  Petersburg  ein, 
wurde  1853  Oberarzt  des  Militärhospitals  in  Sehastopol  und  siedelte  im  folgenden 
Jahre  nach  dem  Kaukasus  über,  wo  er  Chirurg  des  Erivan'schen  Militärbezirke» 
wurde.  1856  erhielt  er  die  .Stelle  eines  Gencralehirurgiis  der  kaukasischen  -\rmee 
und  hatte  sie  hi»  1883  inne;  1859—  62  unternahm  er  auf  Regierungskoston  eine 
Studienreise  durch  Deutschland,  Oesterreich,  Fr.ankreieh,  Italien  uud  England, 
wurde  1868  eonsultirendes  Mitglied  des  Mediciual-Conseils  in  Tiflis  und  1873 
Ehrenmitglied  des  gelehrten  ComitAs  für  Mcdicinalangelegenlieiten  in  der  Armee. 
Gegenwärtig  lebt  er  in  Tiflis  als  Präsident  der  dortigen  ärztl.  Gesellsehaft , um 
deren  Entwicklung  und  Hebung  er  sieh  sehr  verdient  gemacht  hat.  Al»  Schrift- 
steller entwickelte  er  eine  sehr  fruchtbare  Thätigkcit;  seine  meisten,  Chirurgie 
und  Augenheilkunde  betretfenden  Arbeiten  veröffentlichte  er  in  polnischer  Spr.aidie 
im  TS'godnik  lekarski  (»eit  1853),  Pamielnik  Towarzystwa'lekarskiego  (seit  186 1) 
und  Gazeta  lekarska  (seit  1867);  russisch  schrieb  er  iu  Wojeuno-miedicinskij 
zumal  und  im  MiedicinskiJ  sboruik;  deutsch  publieirte  er:  „ßemerk-enawerthe 
Fälle  von  Wunden“  (Med.  Ztg.  Russlands,  1857)  — „Abtragung  einer  ent- 
arteten Ohrapeicheldriiae  mit  giinatigem  Auagange  vermittelat  dea  Ecraaeura, 
ohne  vorauagegangene  Ligatur  der  Uaupturlerien“  (ViRCHOW's  Arch.,  1868)  - — 
„ Vergleichende  Vtiterauchungen  über  die  verachiedenen,  gegen  Venenerweiterungen 
vorgeachlagenen  Operationen“  (Ebenda  1869)  — „Fall  einer  ausaergewöhnlich 
entwickelten  Verknöcherung  bei  einer  Frau“  (Ebenda  1868)  — „Prrivaginitia 
phlegmonoaa“  CEbenda  1868)  — „Hautabhebung  bei  Schuaawunden“  (Centralbl.  f. 
Chir.,  1879)  und  „Ueber  die  Behandlung  einiger  Aneuryamen  mittelat  der  uncoll- 
atändigen  metallenen  Ligatur  h fil  perdu“  (VlRCHOw’s  Arch.,  DVIII).  K.  <t  P. 

Hiquel,  Antoine  M.,  geb.  6.  März  1796  zu  Böziers,  »tudirte  hier 
und  in  Montpellier,  promovirte  daselbst  1818,  ging  dann  nach  Paris,  wo  er  sich 
literarisch  beschäftigte  und  1821  die  Redaction  der  „Gazette  de  aante“  über- 
nahm, in  der  er,  sowie  in  der  Schrift:  „lettre  a un  mi'-decin  de  province , ou 
expoaition  critigue  de  la  doctrine  me'dicale  de  M.  Brouaaaia“  (Paris  1825; 
2.  ed.  mit  der  Schrift:  „Lettre  aur  lea  variationa  de  la  medecine phyaiologigue“ , 
Ib.  1826)  eine  scharfe  Polemik  gegen  die  BROUSSAls’sehen  Lehren  begann.  Aus 
Gesundheitsrücksichten  ein  milderes  Klima  autzusuchen  geuöthigt,  bewarb  sich  M. 
nm  die  durch  B.aumes’  Tod  vaeant  gewordene  Professur  in  Montpellier,  starb 
aber  noch  vor  Besetzung  derselben  17.  Juni  1829  in  Böziers.  Von  seinen  Schriften 
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führen  wir  noch  an : „ TraiU  des  convulsions  chez  les  femmes  enceintes  en 
travail  ei  en  couche“  (preisgekr.  von  der  8oc.  de  m6d.  in  Paris  1820 ; Paria  1823)  — 
„6loge  de  Parmentier“  (Paris  1822)  — „^loge  de  Xavier  Bichat“ 
(Ibid  1822). 

Dict.  hist.  III,  pag.  585.  — Dechambre,  2.  S6rie,  VIII,  pag.  552.  Pgl. 

Hiquel,  Jean-ßdouard-Marcel-Mario  M. , geh.  1803  in  Villa- 
franca, studirte  und  proniovirte  1825  in  Montpellier  mit  dem:  „Essai  phgslol. 
et  mddical  sur  les  calculs  des  voies  urinaires“ , ging  nach  Paris  und  wurde 
(;iief  de  cliniqiie  bei  Laennec  und  nach  dessen  Tode  in  glcic.her  Eigenschaft  bei 
('ayOL.  1831  gründete  er  das  „Bulletin  g^niral  de  therapeutique“  und  widmete 
fortau  dieser  Zeitschrift,  in  der  er  es  specieli  sich  zur  Aufgabe  machte,  die 
ßROUsSAis'sche  Lehre  zu  Gunsten  des  Vitalismus  zu  bekämpfen , seine  ganzen 
Kräfte.  Er  veröffentlichte  in  derselben  verechiedene  Aufsätze,  wie:  „De  l’action 
midicale  de  l’organisme“  — „De  l’empirisme  et  du  rationalisme  en  thera- 
peiUique“  — „De  la  vaniti^  des  systimes  en  tkerapeuiique“  — „Discussions  de 
l’Acaddmie  sur  la  ßivre  typhoide  et  la  mähode  numirique“  u.  A.  m.  Ferner 
schrieb  M. : „De  l'angine  couenneuse  et  du  croup“  (Gaz.  de  santö , 1820)  — 
„Mem.  sur  quelques  maladies  du  coeur  et  des  gros  vaisseaux'^  (Nouvelle  biblio- 
thöque  mödicale).  M.  war  Schriftführer  des  Atliöm'“e  de  niAdecine  und  Arzt  der 
philanthropischen  Gesellschaft  in  Paris.  Er  starb  zu  Nizza  9.  Uct.  1847. 

Dechambre,  2.  SJrio,  VIII,  pag.  Z.52.  Pgl. 

Miquel,  Friedrich  Anton  Wilhelm  M.,  am  24.  October  1811  in 
Neueuhaus  (Bentheim)  geboren,  studirte  in  Groningen,  wo  er  als  Student  zwei 
I’reisfragen : „Describatur  germinatio  plantarum,  praemissa  hrevi  disputatione 
de  pnrtibus  sive  organis  quibus  constat  fructus  aeque  harum  partium  funclimie“ 
(1831)  und  „Organorum  in  vegetabilihus  erponatur  ortus , explicatio  et  suc- 
cessio,  tum  aliorum  ex  aliis  et  in  alia  mutatin,  quam  metamorphosin  sive  pro- 
lapsin plantarum  dicunt  botanici“  (1833)  veröffeutlichte  und  1833  mit  einer 
„Diss.  exhibeiis  veterum  de  jecore  merita“  promovirte.  Hierauf  wurde  er  Arzt 
im  „Buiten-gasthuis“  in  Amsterdam  und  1835  Lector  der  Pharmakologie,  Botanik 
und  Naturgeschichte  an  der  klin.  Schule  in  Rotterdam,  ln  Rotterdam  war  er 
auch  praktisch  wirksam  als  .Arzt,  schlug  eine  ihm  in  Deventer  (1839)  augeboteiie 
Professur  aus  und  publieirtc  verschiedene  wichtige  Arbeiteu  auf  botanischem  Gebiete, 
wovon  die  erste : „ Tentamen  fiorae  Ilomericae“  durch  Lai  rkxt  in’s  Deutsche 
übersetzt  wurde  (Altona  1836t.  1846  als  Prof,  der  Botanik  nach  Amsterdam  berufen, 
trat  er  dieses  Amt  an  mit  einer  „Oratio  de  regno  vegetabili  in  telluris  super- 
ficie  mutanda  effieaci“  und  blieb  da  bis  1859 , als  er  nach  Utrecht  zum  Prof, 
ernannt  wurde  (Antrittsrede:  „Over  bet  tegenwoordige  standpunt  der  plauten- 
kunde  in  haar  verband  met  andere  weteuschappen“ J . Hier  arbeitete  er  bis  zu 
seinem  Tode,  23.  Januar  1871.  — M.  hatte  einen  fast  europäischen  Ruf  als 
Botaniker;  seine  sehr  zahlreichen  Schriften  gehören  alle  in  das  Gebiet  der  Botanik 
und  brauchen  deshalb  hier  nicht  erwähnt  zu  werden.  Man  Hiidet  sie  vollständig 
in  dem  durch  Prof,  0.  J.  Mätthes  veröffentlichten  „Levensbericht  van  Miquel“. 

Jaarboek  1871  der  kuninklykc  Academie  van  wetenachappen.  Daniels. 

*Miram,  Eduard  M.,  geh.  zu  Mitau  (Kurland)  4.  Aug.  1811,  studirte 
von  1829  au  in  St.  Petersburg  auf  der  medieo-ehir.  Akademie,  siedelte  1831  nach 
Dorjiat  Uber , wurde  Gehilfe  des  Prosectors  am  vcrgleich.-anatom.  Institut  unter 
Eichwald  in  Wilna,  erwarb  daselbst  1836  den  Arzfgrad  und  begann  Vorlesungen 
zu  halten;  1838  las  er  vergleichende  Anatomie,  1839  Zoologie,  1840  wurde  er 
Prosector  und  bald  darauf  Adjunct  für  vergleichende  Anatomie  1841  machte  er 
eine  Reise,  um  deutsche,  engl,  und  franz.  Universitäten  und  Museen  kennen  zu 
lernen.  Auf  der  Rückreise  be.schenkte  ihn  die  Königsberger  Universität  mit  dem 
Doctortitel  (1842);  in  Wilna  erwarb  er  durch  Prüfung  den  Doctorgrad  und  wurde 
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&1b  a.  0.  Prof,  der  „Physiologie  des  gesanden  und  kranken  Menschen“  in  Kiew 
angesteUt;  1843  wurde  er  ord.  Prof,  nnd  1862  legte  er  sein  Lehramt  nieder.  Er 
las  Uber  allgcm.  und  spec.  Physiol.,  dazwischen  anch  Ober  Embryologie,  Zoologie 
nnd  vergleich.  Anat.  und  leitete  mikroskop.  Uebungeu  und  zootom.  Untersuchungen. 
Die  literar.Ärbeiten  M.’s  stammen  nur  aus  seiner  ersten  Studienzeit  nnd  sind 
grOsstentbeils  helmintholog.  Inhalts:  „Btmerkungen  über  Ascaris  megalocejthala 
Clog.“  (Dorpater  Jabrbb. , 1834)  — „Bemerkungen  über  die  Anatomie  des 
Pentastoma  taenioides“  (Meckel’s  Archiv,  1834;  Nova  acta  Acad.  Leop.  Carolin., 
1837 ; Aunalcs  des  sc.  nat.,  1838)  — „Lehen  und  Lebenskraft  der  Eingeweide- 
würmer“ (Wibgmann’s  Archiv,  1838)  — „ Ueber  einige  neue  noch  nicht  beschriebene 
Eingeweidewürmer“  (Bull,  de  la  Soc.  des  natnr.  Moacou,  1840).  Aus.serdem:  „Be- 
schreibung eines  Huhnes  mit  monströsem  Gesicht“  (Mcm.  des  sav.  6tr.  de  l'Acad. 
de  Sf.  Pctersbourg,  1838)  — „Beschreibung  einer  Bildungshemmung  des  Seh- 
organs und  Betrachtung  über  die  Entwicklung  des  Auges“  (v.  Ammon’s  Monatschr., 
1839)  — „Ueber  den  eigenthümllchen  Bau  des  Gehörorgans  einiger  Säugethiere“ 
(Ibid.  1840)  — „Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Sumpfschildkröte“  (Bull,  de  la 
Soc  de.s  natur.  de  Moscou,  1858)  u.  A. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Wladimir-Univcrs.  zu  Kiew.  1881,  p»g  4.30 — 440. 

^ L Stieda. 

Mirault  (d’Axgers),  G.  M.,  wurde  1823  in  Paris  mit  der  Tbe.se:  „Sur 
Vanatomie  et  l'inßainmalion  de  la  cornde  transparente“  Doctor,  war  später 
ITof.  der  Anat.  und  Physiol.  an  der  med.  Secundärschulc  zu  Angers,  m.aehte 
verschiedene  ophthälmol.  und  cliirurg.  VerOtlentlichungen  in  den  Arch.  g6ner.  de 
med.  (1823,  24,  27,  29,  34),  z.  B. : „Sur  une  hydropisie  particuliire  du  globe 
de  l’oeil“  — „Mim.  sur  la  kiratite  etc.“  (1823;  1834)  — „Mim.  sur  Vinflam- 
mation  de  la  ritine“,  ferner:  „Nouveaux  procidis  d’amputation  partielle  du 
pied,  tiris  de  la  prat.  du  prof.  P.  A.  Biclard“  — „Observations  sur  les 
fistules  du  conduit  et  de  la  glande  parotide“  und  znsammen  mit  V.  LAROCHE 
und  PONCEAU:  „Rapport  sur  un  foetus  morutrueux  monobrache“  (1830).  Er 

gab  auch  ein  Verfahren  der  Ligatur  des  Zungenkrebses  (Mem.  de  l'Acad.  de  med., 
1835),  eine  besondere  Operationsmothode  der  Hasenscharte  (Mai.oaiune,  Journal 
de  chir.,  1844)  und  des  Ectropium  (Anuales  d'oculi.stique,  1851)  an. 

Callisen,  XUI,  pag.  94;  XXX,  pag.  392.  G. 

Miraval,  Blas  Alvarez  M. , geb.  zu  Medina  del  Cainpo  (Prov.  Leon) 
in  Spanien  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.,  studirte  und  promovirte  in  Salamanca 
zum  Dr.  med.  et  tbeol.  Er  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  eines  Werks  Ober  Hygiene, 
worin  er  in  seiner  doppelten  Eigenschaft  als  Theolog  und  Medieiuer  allerdings 
auch  Vorschriften  zur  Erhaltung  der  Seele  noch  hiuzufdgt.  Die  Schrift  ist  betitelt : 
„Im,  conservacion  de  la  salud  del  cuerpo  y del  alma  para  el  buen  regi- 
rniento  de  la  salud  y mas  larga  vita  de  la  alteza  del  eerenissimo  principe 
ft.  Felipe  etc.“  (Medina  del  Campo  1597,  4.;  Salamanca  1601,  4.). 

Dechatnbro,  2.  Serie,  VIII,  pag.  2')7.  Pgl. 

Miriel,  Jean- Jose ph- Yves-Louis  M.,  zu  Brest,  geb.  7.  März  1779 
zu  Broons  (C6tes-dn-Nord).  diente  anfänglich  in  der  Marine,  war  Chirurg  2.  CI., 
wurde  1810  in  Paris  Doctor,  nachdem  er  bereits:  „Observations  sur  la  luxation 
en  arriire  de  V extrimiti  superieure  du  radius“  (Bull,  de  la  Soc.  m^d.  d'6mu1at., 
1809)  veröffentlicht  hatte.  Aenssere  Rtlcksichten  bestimmten  ihn  aus  dem  Dieii.ste 
der  Marine  auszutreten  und  sieh  der  Civil-Praxis  zu  widmen.  Eine  mit  Delapoktk, 
2.  Chef-Chirurgen  der  Marine,  gefflhrte  lebhafte  Polemik  wegen  einer  von  Dem- 
selben wegen  eines  Inguinal-Aneurysma  ausgeführten  Ligatur  der  Art.  iliaca  externa 
veranlasste  ihn  zur  Herausgabe  von:  „Bißexions  thioriques  et  prafiques  sur 
l’nnicrisme  inguinal“  (Brest  1812)  und  als  Fortsetzung  derselben  eine  Replik 
auf  Dri.aportk’s  Antwort.  Er  schrieb  noch  einen  Nekrolog  seines  .8chwiegervatera 
Duret,  des  Chef-Chirurgen  der  Marine  (Auu.  marit.  et  colon.,  1825),  wurde  aber 
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wenige  Jahre  später , ohne  die  von  ihm  beabsichtigten  Publieationen  aus  seiner 
Praxis  ansfohren  zu  kftunen , durch  den  Tod  am  26.  Febr.  1829  dahingerafft. 
Sein  ältester  .Sohn,  Arzt  in  Brest,  hatte  1825  in  seiner  These  die  von  dem  Vater 
gemachten  Beobachtungen:  „Sur  les  vices  congenitaiuc  de  conformation  de  V extr^- 
mili  infirieure  du  tulte  digeetif  et  sur  les  moyens  d'y  remidier“  veröffentlicht. 

Levot,  II,  peg.  481.  — Berger  ot  Key,  p»g.  187.  6. 

Mitchell,  John  K.  M.,  zu  Philadelphia,  war  l)r.  ined.,  hielt  sich  1821 
zu  Canton  in  China  auf,  war  später  Attending  Phygic.  am  Blattern-Hosp. , Arzt 
am  Pennsylvania  Hosp.  und  der  Almshouse  Intirm.  In  Chai'Man’s  Philad.  Journ. 
of  Med.  and  Pliys.  Sc.  (1821,  27)  gab  er  die  ausfilbrliche  Beschreibung  eines 
doppelleibigen  Menschen  und : „Same  erperimenls  on  the  remote  cause  of  the 
apptarance  termed  a corpus  luteum“,  sowie  zusammen  mit  JOHX  Beli.  in  diesem 
Journal  (1824)  und  im  American  Journ.  (1826)  Berichte  über  die  von  ihnen  im 
obigen  Hos|)ital  beobachteten  echten,  und  modificirten  Pocken;  weitere  Aufsätze 
im  Anicric.  Journ.  (1828,  .SO,  31)  über  Behandlung  der  chronischen  Dysenterie, 
ein  neues  Ligatur-Instrument  — „On  peneirnticeness  of  fluids“  — „Gase  of  small- 
pox  peenrring  three  days  öfter  hirth , the  mofher  not  having  had  the  disease 
since  childhood“  u.  s.  w.  Er  war  auch  Mitredacteur  der  Amer.  C’yclop  of  Praet. 
Med.  and  .8urg.  seit  1833. 

CallUen,  XIII,  pag.  lOO;  XXX,  pag.  393.  G. 

* Mitchell,  S.  Weir  M.,  in  Philadelphia,  als  Sohn  des  Prof.  J.  K.  M. 
vom  Jefferson  Med.  Coli,  daselbst  15.  Febr.  1829  geb.,  erhielt  seine  Ausbildung 
am  genannten  Institut,  bei  dem  er  185U  Dr.  med.  wurde  und  ist  seitdem  in 
Philadelphia  thätig.  Von  seinen  sehr  zahlreichen  Arbeiten  führen  wir  an:  „On 
the  rarious  forms  of  uric  acid  crystals  and  on  the  mode  of  their  forwation“ 
(Amer.  Journ. , 1852)  — „ The  relations  of  the  pulse  to  conditions  of  fixed  or 
extreme  Inspiration  and  expiration“  (Ib.  1854)  — „liibliographical  notices  of 
American  memoirs  upon  physiological  subjects“  (North  Amer.  Med.-Chir.  Keview, 
1858)  — „Experimental  rese.arches  relative  to  corroval  and  vas,  two  new  varieties 
of  woorara,  the  South  American  arrow  poison“  (zusammen  mit  HaMMOND,  .\mer. 
Journ.,  1859)  — „An  experimental  examinntion  of  the  toxicological  eß'ects  of 
sassy  hark  and  ordeal  poison  front  Liberia.  IlVst  Africa“  (zusammen  mit 
HammOND,  Charleston  Med.  Journ.  and  Heview  , 1859)  — „On  the  production  of 
calaract  in  frogs  by  the  odmimstration  of  sacchaiine  substances“  (Amer.  Journ., 
1860)  — „liesearches  upon  the  renom  of  the  r’attlesnake  witk  an  investigation 
of  the  anotoniy  and  physiology  of  the  Organs  concerned“  (in  Smithsouiau 
contrihutions  to  knowledge,  1860)  — „On  the  treatment  o f rattlesnake  bites,  trith 
experimental  etitieümt  upon  the  vorious  remedies  noir  in  use“  (North.  Amer. 
Med.-Chir.  Keview,  1861)  — „Jie/iex  paralysis“  (Surgeon-General's  Office,  1864, 
zusammen  mit  MOKEilOVSE  -und  KeeN)  — „Gunshot  icounds  and  other  injuries 
of  nertes“  (zusammen  mit  Denselben,  Philadelphia  1864)  — „On  malingeriug 
espiecially  in  regard  to  Simulation  of  diseases  of  the  nercous  system“  (Amer. 
Journ.,  1864)  — „On  the  antagonism  of  atropia  and  morphia , founded  on 
observations  and  experiments  etc.“  (Ib.  1865)  — „liesearches  on  the  physiology 
of  the  cerebellum“  (Ib.  1869)  — „Effects  of  chlorn! , Chloroform  and  ether 
hypoderinically  emjiloyed“  (Ib.  1869)  — „Gunshot  wounds  of  längs,  a report 
of  a case  qf  ropnd  respiration“  (mit  JOHN  Brintox,  Ib.  1870)  — „Ulceration 
of  the  skin  as  an  effect  of  the  use  of  the  hromides“  (Ib.  1870)  — „On  the 
grou  th  of  the.  nails  ns  a prognostic  indication  in  cerebral  paralysis“  (Ib.  1871)  — 
„On  injuries  o f nerves  and  their  conseguences“  (Philadelphia  1872) — „Clinical 
lectures  on  certain  jtainful  affections  of  the  feel“  (Ib.  1872)  — „Gases  illustra- 
tive for  the  use  of  opihthalmoscof/e  in  the  diagnosis  of  intracranial  lesions“ 
(mit  Thomson,  Ib.  1873)  — „Anal  and  perineal  neural gia“  (Philad.  Med.  Times, 
1873)  — „On  the  spjosmodic  diseases  of  slumps“  (Ib.  1875)  — „Spinal  arthro- 
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pathies“  (Amer.  Journ. , 1875)  — „Rest  tn  the  treatment  of  nervous  disease“ 
(in  SkgüIn’s  Amer.  Clinic.  Lectures,  vol.  I,  1875)  — „On  some  of  the  disorders 
of  sleep“  (Virginia  Med.  Moutbly,  1876)  — „Cases  illustrating  local  injuries  nf 
nerves  and  their  trophic  cansequences  with  comments“  (Transact.  of  Coli,  of 
Phys. , 1876)  — „Clintcal  lectures  on  traumalic  neuralgia , chorea,  palsies“ 
(.Amer.  Journ.,  1876)  — hlood  and  how  to  make  fitem“  (Philadel])hia 

1877 ; 2.  Aufl.)  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

Atkinson,  p.ig.  514.  Pgl. 

Hitchill,  ^amnel  Latham  M.,  zu  New  York,  geb.  in  North  Hempstead, 
früher  Plandome,  Queen’s  County,  Long  Island,  N.  A^,  20.  Aug.  1764,  wurde 
ein  Zögling  von  Sam.  Bard,  ging  178.3  nach  Edinliurg,  wurde  1786  d.a.selbst 
Doctor,  war  später  Prof,  der  Chemie  am  Columbia  College  zu  New  Y'ork,  wurde 
1809  Prof,  der  Naturgeschichte  an  der  dortigen  Universität,  war  Mitglied  der 
gesetzgebenden  Versammlung  des  gleichnamigen  Staates  und  Senator  im  Congress 
der  Verein.  Staaten.  Rr  starb  7.  Sept.  1831.  Seine  Arbeiten  wartm  vorwiegend 
den  Naturwisseiisehaften , besonders  der  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  Physio- 
logie und  Pathologie,  gewidmet  und  6nden  sich  namentlich  im  Lond.  Philos.  Magaz., 
„New  York  Medical  Repertory“ , das  er  zusammen  mit  MlU.ER  und  Smith  be- 
gründet hatte,  im  Amer.  Med.  and  Philos.  Register,  dem  New  York  Mod.  and  Phys. 
JOurn.,  dem  Amer.  Mineralog.  Journ.,  den  Transact.  of  the  Philos.  .8oe.  of  Phila- 
delphia u.  s.  w.  Er  hat  sieh  vielfach  mit  Untersuchungen  über  Sepsis,  septnsehe 
Gase  und  Flüssigkeiten  be.schäftigt.  Als  Senator  war  er  um  die  Annahme  einer 
verbesserten  Quaraiitaine-Gesetzgebung  bemüht;  als  Arzt  des  New  A'ork  Hosp. 
zeichnete  er  sieh  in  seiner  Therapie  durch  Einfachheit  aus.  Auch  existiren  von 
ihm  poöti.sehe  Erzeugnisse  ver8chi<rdener  Art. 

John  W.  Francis  hei  Gross,  pag.  267.  — Dechambre.  2.  Serie,  A'IIl, 
pag.  259.  — Oallisen,  XIII,  pag.  103;  XXX.  pag.  394.  G. 

Mithridates  Eupator,  König  von  Pontus,  132  geh.,  64  durch  Selhstmord 
gestorben , bekannt  durch  seine  gelehrte  Bildung  und  seine  Kriegsthaten  nicht 
weniger  wie  durch  seine  Grausamkeit,  spielt  unter  den  mediciniachen  Ililettanten, 
welche  sich  zur  Zeit  des  Verfalles  der  empirischen  Schule  mit  Untersuchungen 
über  die  Wirkungen  von  Arzneien  und  Giften  und  der  Herstellung  und  Anwendung 
von  Gegengiften  besehäfligteii,  eine  Hauptrolle;  dass  er  bei  den  Vorgiftungsversnehen 
Verbrecher  seiner  Wis.sbegierde  opferte,  dürfte  weniger  auffallend  erseheinen,  als 
da.ss  er  an  sieh  selbt  Experimente  Uber  Gifte  und  Gegengifte  angestellt  h.at.  Er 
hat  eine  Schrift:  „dTji'.zz.i“  (über  giftige  Thicre)  verfasst  und  ausserdem  eine 
Zahl  pharmakologischer  und  toxikologischer  Notizen  hinterlassen , welche  nach 
seinem  Tode  in  den  Besitz  von  Pom  pejus  kamen  und  von  welchen  derselbe 
von  dem  Grammatiker  Lenaeus,  einem  Freigelassenen,  eine  lateinische  Ueber- 
setzung  hat  anfertigen  lassen.  Beide  Werke  sind  verloren  gegangen.  Am  be- 
kanntesten ist  M.  durch  das  von  ihm  erfundene  und  nach  ihm  benannte  Universal- 
Gegengift  „Mithridatium“  (das  Kccept  zu  dcmselheu  findet  sich  bei  Celsus,  lib.  V, 
cap.  XXIII,  § 3),  das,  später  von  AxDKOMACHüS  als  „Theriak“  modificirt,  bis  weit 
in’s  Mittelalter  hinein  in  hohem  Ansehen  gestanden  hat.  jj 

Mltivie,  Jean  - 15 1 i c n u c - F r u m c n t h a 1 M.,  Psychiater,  geb.  zu  Castros 
fTam)  1.  Nov.  1796,  studirte  unter  seinem  Oheim  EstiCIROL  und  promovirte 
1820  in  Paris  mit  der  These:  „Obsenations  et  rffexions  pour  servir  h l'histoire 
de  Vhgdrociphale  aigui-  chez  les  enfants“,  trat  dann  als  1.  Arzt  in  die  von 
seinem  Oheim  in  der  Rne  de  Bnrt'on  zu  Paris  geleitete  Maison  de  saut6  und 
gründete  mit  ihm  später  im  .Jahre  1824  die  prächtige  Anstalt  in  Ivry.  Dort 
brachte  M.  den  grössten  Thcil  seines  Lehens  zu,  zugleich  von  1831  — 65  als  Arzt 
an  der  Salpctriire  fungirend.  Er  starb  21.  Jan.  1871.  M.  war  ein  tüchtiger 
Psychiater  und  Anhänger  der  Grundsätze  von  EsuriKOL.  Veröft'eutlicht  hat  er 
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ausser  seiner  Disa.  nur  noch  zusammen  niitLEUBET;  ,De  la  frirptence  du  pouh 
chez  les  aliihiAi  conMirie  dans  ses  rapports  atec  lea  saieons,  la  lemp^ature 
aimosphirique , lea  phaaea  de  la  lune , füge  etc.“  (Paris  1832)  und  einige 
kleinere  Aufsätze, 

Dechambre,  2.  Sirie,  VIII,  pag.  262.  Pgl. 

Mitscherlich,  Karl  Gustav  M. , zu  Jever  am  9.  Nov.  1805  geboren, 
studirte  von  1825  an  in  Berlin,  untersuchte  schon  als  .Student  in  dem  Laboratorium 
seines  Bruders , des  bckannteu  Chemikers  E i I h a r d M. , verschiedene  Antimon- 
und  Quccksilberpräparate  (Poggksdobff’s  Annalen,  1827)  und  wnrde  mit  einer 
Diss.,  in  welcher  weitere  Untersuehungen  Uber  Mercurialien  den  Vorwurf  bilden: 
„Ilydrargyri  j^fueparata  usitatiaaima  analytice  accuratiua  peracruiata“  1829 
Poctor.  Er  liesa  sich  1830  als  Arzt  in  Berlin  nieder,  habilitirte  sich  daselbst  1834 
und  wurde  1842  a,  o.  und  1844  ord.  Prof.,  in  welcher  Stellung  er  als  berühmter 
Lehrer  der  Arzneimittellehre  bis  zu  seinem  am  19.  Milrz  1871  erfolgten  Tode 
wirkte,  nachdem  er  1858  Och.  Med. -Rath  geworden.  — M.  war  der  erste  deutsche 
Pharmakolog,  der  die  Bedeutung  der  Kenntniss  des  ehcniisehen  Verhaltens  der 
Arzneimittel  gegen  die  Bcstandtheile  des  Organismus  und  die  der  Thierversuche 
überhaupt  für  die  Entwicklung  der  Pharmakologie  erkannte  und  hat  letztere , von 
dieser  Erkenntuiss  geleitet,  durch  eine  Reihe  von  Kzperimentalarbeiten  wesentlich 
gefordert.  Mit  Ausnahme  der  .ültesten,  rein  ehemischen  Aufsätze  und  seiner  Habili- 
talioussehrift  („De  saltvae  Indole  in  nonnullia  morbia“),  gehören  M.'s  sämmtliche 
Arbeiten  seiner  Speeialwissensebaft  an.  iJic  Reihe  beginnt  mit  einer  Arbeit  Uber 
die  Wirkung  des  Bleiacetats  und  des  Kupfersulfats  (Mueu.Kb’s  Archiv,  1836 — 37), 
daun  folgt  eiue  solche  Uber  das  Eisen  und  seine  Präpanate  (Casper’s  W’ocbenschr.), 
hierauf  von  1838 — 43  eine  Suite  von  Aufsätzen  (Zeitschr.  des  Vereins  für  Heilk.), 
welche  die  Diuretica  im  Allgemeinen,  das  Silbemitrat,  die  Ammoniakaiieu,  die  externe 
Anwendung  der  Medicamente,  Alkohol,  verschiedene  .ätherische  Oele  und  die  Gerb- 
säure behandeln,  endlich  seiu  Programm  hei  Antritt  der  Professur:  „De  ocidt 
acetici , oxalici,  lartarici , citrici  et  horacici  effectu  in  onimnlilma  obaervato“ 
(1845).  Gleichzeitig  mit  diesen  .Studien  ging  die  Ausarbeitung  seines  für  Theorie 
und  Praxis  gleich  werthvollen  „Lehrhucha  der  Arzneimittellehre“  vor  sich,  welche 
bei  der  darauf  verwendeten  .Sorgfalt  und  der  durch  seine  ausserordentlich  aus- 
gedehute  ärztliche  und  consultative  Praxis  sehr  in  Anspruch  genommenen  Zeit  9 Jahre 
(1837 — 46)  in  Anspruch  nahm.  Hie  zweite  Sbändige  Ausgabe  wurde  sogar  erst 
in  14  Jahren  (1847 — 61)  vollendet. 

Gelehrtes  Berlin.  1845,  pag.  239.  Th.  Husemaun. 

Mittie,  J ea n - 8 tan isl a s M.,  geh.  1727  zu  Paria,  wurde  Leibarzt  des 
zu  Nancy  residirenden  Königs  Stanislaus  von  Polen,  war  auch  Mitglied  der 
dortigen  Akademie,  kam  nach  dem  Tode  des  Königs  nach  Paris,  wurde  Docteur 
rigent  der  med.  Facultät  und  st.arb  1795.  Ausser  einer  Diss.:  „Ergo  in  vulneribua 
thoracia  laeai  pulmonia  conditioni  conducet  afr  per  ipatim  et  lulniia  in  thoracem 
admieaua“  (1766,  4.)  schrieb  er  namentlich  über  Syphilis  und  deren  Behandlung 
ohne  Mereur:  „Ktiologie  nouvelle  de  la  aalivation“  (1777)  — „Obaercationa 
aommairea  aur  toua  lea  traitementa  dea  maladiea  vin^riennea , parliculiirement 
avec  lea  vigitaux,  pour  aervir  de  .mite  ti  V Ütiologie  de  la  aalivation“  (1779)  — 
„Suite  de  l' Utioloijie  de  la  aalivation“  (1780)  u.  s.  w. 

Biogr,  universelle,  XXVIII,  pag.  427.  G. 

Mnesitheus.  aus  Athen,  Schüler  des  PRAXAGOtt.äS,  nimmt  unter  den 
bedeutendsten  grieehisclien  Aerzteii  des  4.  Jahrhunderts  als  Auhänger  der  llippo- 
kratisehen  Schule  eine  der  ersten  Stellen  ein  : Gai.EN’  urtheilt  über  ihn  (ad  Glau- 
eonem  de  medeudi  methodo  lib.  I.  cap.  1,  ed  Kitehx,  XI,  pag.  3)  mit  den  Worten: 
„vir  (jui  in  omnibus  aliis  quae  ad  artem  pertinent  non  mediocriter  cruditus  tum 
in  exereenda  arte  quantum  via  ae  ratione  licet  nulli  perifia  soeuudus“  und  hebt 
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an  anderen  Stellen  seiner  Schriften  (Comment.  in  Hipp.  libr.  de  natura,  II,  cap.  VI 
e.  c.  XV,  pag.  136,  de  anatom.  administrationibug,  lib.  VI,  cap.  VIII  e.  c.  II,  pag.  563) 
hervur,  da.sg  sich  M.  eingehend  mit  anatomigehen  (bezw.  zootomigehen)  Studien 
beschäftigt  habe.  Er  war,  go  viel  man  weigg,  Verfagger  eines  medicinischen  Com- 
peudiums,  in  welchem  er  ein  eigeuthdmliches  System  der  Krankheiten  entwickelt 
bat  und  eines  Werkes  Uber  Diätetik , welches  Galen  mehrfach  citirt  und  aus 
welchem  sich  bei  späteren  griechischen  Aerzten , so  namentlich  bei  Obibasics, 
Fragmente  finden.  A.  Hirsch. 

Moebius.  Gottfried  M.,  geb.  17.  Oct.  1611  zu  Laucha  in  Thüringen, 
studirte  und  promovirte  1640  in  Jena  und  wurde  in  demselben  Jahre  zum  Prof, 
der  Med.  an  der  dortigen  Universität  ernannt.  Später  war  er  Leibarzt  des  grossen 
Kurfürsten,  sowie  des  Herzogs  Wilhelm  von  Sachsen-Weimar.  Er  starb  zu 
Halle  25.  April  1664.  Seine  Schriften  sind:  „Anatomia  camphorae,  etc.“  (Jena 
1660)  — „Fundamenta  medicinae  phpsiologica“  (Ib.  1657;  1661;  Frankfurt 
1678) — „Synopsis  epitomes  institutionum  medicarum  in  fabidis“  (Ib.  1662,  fol.) 
und  vergehiedene  Dissertationen. 

Haller,  Bibi.  me*l.-pract.  II,  pag.  647.  — Biugr.  meil.  VI,  pag.  27tl.  Pgl. 

Hoegling,  Christian  Ludwig  M.,  geb.  zu  Tübingen  10.  oder  12.  Juli 
1715,  studirte  daselbst,  wurde  1735  Lic.  med.,  unternahm  dann  wissenschaftliche 
Reisen  nach  Holland,  Frankreich  und  Italien,  promovirte  1738  in  seiner  Vater- 
stadt, wurde  1741  Stadt-  und  Bezirksphysicus , 1748  Prof.  e.  o.  und  1751  Prof, 
ord.  der  Med.  daselbst,  1758  Rath  und  Arzt  des  Markgrafen  von  Baden-Durlach 
und  starb  22.  Jan.  1762.  Seine  Schriften  sind  u.  A.:  „De  snluberrimo  aeiis 
moderate  calidi  et  sicct  in  microcosmttm  influxu“  (Tübingen  1746)  — „Tenta- 
mina  semioticae  exhibentia  mtthodum  cognoscendi  morbos  in  genere  etc.“  (Part.  I 
bis  IV,  Ib.  1746  — 54)  — „De  tutissima  methodo  curandi  morbos  plurimos  eosque 
gramssimos“  (Ib.  1752)  — „Tractatus  palbologico-practicus  etc.“  (Ib.  1758). 

Boerner.  I,  pag.  716;  II,  pag.  457;  III.  pag,  408;  735.  — Biogr.  niid.  VI, 
pag.  279.  — Dict.  hist.  III,  pag.  58-5.  Pgl. 

Moehl,  Nicolai  Christian  .M.,  zu  Kopenhagen,  geb.  daselbst  28.  Juli 
1798,  studirte  von  1816  an  daselbst,  wurde  1824  Reserve-  und  1825  Ober.arzt 
am  Friedrichs  IIosp.,  1827  Dr.  med.,  1829  Lector,  1830  Prof.  e.  o.  an  der  med. 
Faeultät,  starb  jedoch  schon  am  3.  Nov.  1830.  Seine  Diss.  „De  variolidibus  et 
varü  eUis“  (1827)  ist  mehrfach  übersetzt  worden,  auch  schrieb  er  über  das  russisehe 
D.amptbad  als  Curmittel  (1828),  war  Mitredacteiir  der  „Maaiiedsskrift  for  Litteratnr“ 
und  lieferte  eine  Anzahl  von  Beiträgen  zur  Biblioth.  for  Laeger,  darunter  namentlich 
Berichte  über  mehrere  in  Kopenhagen  herrschend  gewesene  Pocken-Epidemieen. 

Erslc  w , II,  pag.  377 ; Supplem.  II,  pag.  475.  — C a 11  iaen,  XXX,  pag.  400.  O 

Moehrillg,  Paul  Heinrich  Gerhard  M.,  geb.  in  Jever  (Oldenburg) 
21.  Juli  1710,  studirte  in  Danzig  unter  Kulmus  und  Klein,  in  Breslau,  Dresden 
und  Wittenberg,  promovirte  hier  1733,  Hess  sich  daun  in  seiner  Vaterstadt  nieder, 
wo  er  1742  Bezirksphysicus  und  1743  zum  1.  Arzt  des  Fürsten  von  Anhalt-Zerbst 
ernannt  wurde.  Er  starb  28.  Oct.  1792.  M.  war  ein  tüebtiger  Botaniker  und 
Zoolog;  die  Pflanzcngaltung  „Mochringia“  aus  der  Familie  der  C.aryophylleen  ist 
ihm  zu  Ehren  so  benannt.  Ausser  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Abhandlungen  ira 
Commerc.  litterar.  Norinibergense  und  in  den  Acta  der  k.  k.  Leopold.  Akad.  hat  er 
noch  verfasst:  „Sebediasma  de  quibusdam  praejudiciis  medicis“  (Danzig  1732)  — 
„Primae  linear  horti  pnrvi  etc.“  (Oldenburg  1736)  — „flistoriae  medicinales 
junctis  fere  ubique  corollariis  praxin  medicam  illustrantibus“  (Amsterdam  1739  ; 
1761)  — „Kurzer  Entieurf  der  jetzt  in  den  Niederlanden  befindlichen  pestilenzinli- 
schen  Viehseuchen“  (Aurich  1745)  — „Aeiuin  genera“  (Bremen  1752)  u.  A.  ni. 

Boerner,  II,  pag.  171;  III,  p.ig.  419,  738.  — Biogr.  meil.  VI,  p.ig.  279.  — I>i't. 
hist.  III,  pag.  586.  Pgl. 
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Moehsen.  Johann  Karl  Wilhelm  M.,  berühmter  med.-hii^tor.  Sehrift- 
steller,  geb.  zu  Berlin  9.  Mai  1772,  atudirte  in  Jena  und  Halle,  promovirtc  hier 
mit  di  r Digg.  „De  jiassionts  iliacae  caussis  et  curatfone“  1741,  übernahm  dann 
von  Keinem  Grogavater  die  Stellung  als  Arzt  am  Joachimsthargchen  Gymuaaium 
in  Berlin,  wurde  1747  Mitg-lied  des  Colleg.  medicum,  1763  Mitglied  des  obersten 
Gesundheitsrathes  und  endlicb  177ö  Leibarzt  des  Königs.  Er  starb  22.  Sept.  1795. 
M.  erfreute  sich  einer  grossen  Praxis  uud  huldigte,  als  ein  Feind  aller  heroischen 
Arzneimittel , möglichst  dem  expectativen  oder  Naturheilverfahren.  Seine  histor. 
Schriften  sind  werthvoll  uud  beruhen  auf  ebenso  gründlichen  als  vorurtheilsfreien 
Forschungen.  Wir  citiren : „De  ■manuscriplts  medicis  quae  inter  codicee  biblio- 
t/ifcae  teyiae  lierolinenxiH  servantur , epistolae  duae“  (Berlin  1746 — 47)  — 
„Commentatio  de  midicie  equeetri  di (jnitate  amatie“  (Ib.  176S)  — „Verzeichniss 
einer  Savnnluny  von  Bildniestn  grösstentheih  berühmter  Aerzte  etc.“  (mit 
Vignetten,  Berlin  1771) — „Beschreibung  einer  Berlinischen  Medaillen-Sainm- 
hing,  die  vorzüglich  aus  (J edächtnissmünzen  berühmter  Aerzte  be.ileht  etc.“  (mit 
vielen  Kupfern,  Ib.  1772  — 73)  — „Ge.schichte  der  Wissenschaften  in  der  Mark 
Brandenburg,  besonders  der  Arznegicissenschaft  von  den  ältesten  Zeiten  an  bis 
zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  etc.“  (Ib.  1781) — „Sarnmlung  merkwürdiger 
Erfahrungen,  die  den  M'ei-th  und  grossen  Nutzen  der  Pockeninoculat ion  näher 
bestimmen  können“  (Ib.  1775).  Noch  verfasste  M.  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in 
den  Verhaudl.  der  Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  uud  in  einigen  Zeitschriften. 

Meierotto,  Beitrag  zur  Geschichte  J.  M s.  Berlin  1799.  4,  — Schmidt  und 
Mehring,  II,  pag.  37.  — Biogr.  mcd.  VI,  pag.  280.  — IMcl.  hist.  111,  pag.  589. 

Moeinichen , Henrik  a M.,  gelehrter  dilnischer  Anatom,  war  1631  in 
Malmii  geboren,  studirte  als  ein  Schüler  Tu.  B.xrthoun’s  auf  der  Kopenliagener 
Fniversität  und  wirkte  fleissig  als  As.sistcut  im  Domtis  anatomica.  Während  einer 
umfassenden  Reise  im  Auslande,  von  1654 — 61,  maelite  er  sich  überall  als  geschickter 
IJisscctor  bemerkt , indem  er  besonders  die  Anatomie  des  Ij-mphatischcn  Systems 
demonstrirte,  und  wurde  in  Frankreich  1660  promovirt.  Nach  Dänemark  zurück- 
gekehrt, lehnte  er  die  ihm  angebotene  Professur  der  Anatomie  ab.  Dafür  wurde 
er  1662  Leibarzt  von  Friedrich  III.  und  später  von  Christian  V.,  1687 
Assessor  des  höchsten  Gerichts  uud  starb  1709.  Aus.ser  kleineren  Aufsätzen  in 
B.xrtholis’s  Acta  med.  et  philos.  publicirte  er:  „t thserrationes  medico  chirurgiae“ 
(Kopenhagen  1665). 

Ingerslev,  I,  pag.  508— 9.  Petersen. 

Moellenbrock , Valentin  Andreas  M.,  gcb.  zu  Erfurt,  promovirte 
1650  in  Jena,  war  Prof,  der  Med.  in  seiner  Vaterstadt,  später  Physicus  in  Halle, 
wo  er  8.  Aug.  1675  starb.  Kr  veröffentlichte  in  den  Aeta  der  Leopold.  Akademie 
mehrere  Beiträge,  terner  2 Dissertt.  „De  peste“  miA  „De  ventriculo“  (Erfurt  1654; 
1655;,  sowie;  „Medulla  totius  praxeos  ophoristica“  fib.  1656)  — „De  varis, 
seu  arthritide  vaga  scorbutica“  (Halle  1662;  Leipzig  1663;  1672;  1746)  und 
„Cochlearia  curiosa,  cum  Jiguris  et  indice  locuqdetissimo“’ (\jv\\n\g  1674;  1746; 
englisch  von  Sheri.EY,  London  1677). 

Biogr.  med.  V'I.  pag.  281.  Pgl. 

Moeller.  Jacob  Christian  Johan  Henrik  Ouudelach  M.,  hervor- 
ragender dänischer  Chirurg,  war  am  7.  August  1797  in  Aarhns  (Jütland)  geboren, 
absolvirt«’  1821  das  chirurgische  Ex:imen  an  der  Kopeuhagener  Akademie,  fungirte 
danach  als  Re.serveehirurg  an  der  Akademie  und  am  Friedrichs  - llosp. , wurde 
1826  Adjuuet  an  der  Akademie,  183t)  Oberchirurg  am  Friedrichs  Hosp. , 1831 
Prof.  e.  o.  an  der  Akad.,  nach  der  Vcrsehmelzung  derselben  mit  der  Facultät  1842 
Prof.  ord.  uud  gleichzeitig  Mitglied  des  Gesundheits- Collegiums.  Er  starb  schon 
am  6.  Mai  1845,  erw.irb  sieh  aber  in  seinem  14jährigen  Wirken  als  Oberchirurg 
und  klinischer  Lehrer  der  Chirurgie  sehr  hervorragende  Verdienste.  Ein  eigent- 
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lieber  kliDi»>cher  Unterriebt  im  modernen  Sinne  wurde  erst  dnreb  ibn  vollständig 
eingefübrt,  seine  diagnostisebe  Untersucbiing  zeiebuete  sieb  durch  ausserordcntliebe 
GrUndlicbkeit  und  Exactbeit  aus,  seine  Joumalfttbrung  war  musterhaft.  In  easui- 
stisehen  Mittbeilungen,  tbeils  vereinzelte  Fälle,  theils  zu  einem  grösseren  Werke: 

„Aarhog  for  dt!  kongl.  Frederiks  Hofpital“ , gesammelt,  liegt  eine  Auswahl 
seiner  sorgtältig  geführten  Journale  vor. 

M.  DjUrup  in  Ugetkr.  f.  Läger.  3 B..  XXH.  — Smith  u.  C.  Bladt.  pag.  67. 

Peteraen. 

*Moeller,  Julius  Otto  Ludwig  M.,  zu  Königsberg  in  Preussen,  geh. 
daselbst  7.  Juni  1819,  studirte  in  Königsberg,  Berlin,  Halle,  Wien,  wurde  1840 
Üoetor,  war  seit  1841  in  Königsberg  Arzt,  bis  1863  a.  o.  Prof,  der  prakt.  Med., 
iJireetor  der  med.  Poliklinik  und  Medicinalratb , wurde  1863  politisch  gemass- 
regelt  und  legte  die  genauuten  Stellungen  nieder.  Er  schrieb  von  1845 — 63  eine 
Anzahl  Abhandlungen  im  Archiv  von  Roser,  WiNDEKLtCK  und  Gbiesinokr,  in 
der  Ueutseben  Klinik,  in  VlHCHOw’s  Archiv,  in  Oasper’s  Viertjabrsebr.  und  in 
den  Königsberger  Med.  Jahrbüchern  und  gab  heraus:  „ActmstUcke  der  vrider 
viich  gefii/irten  Diseipfinaruntemuchu/ig“  (Leipzig  1864(.  Red. 

■''Moeller.  Ove  Liidvig  M.,  ist  am  5.  Juni  1834  iu  Frederiksborg 
geboren,  .studirte  in  Kopenhagen,  ab.solvirte  das  Staatsexamen  1858,  proinovirte 
1880.  Seit  1860  w.ar  er  als  praktischer  Arzt  in  Xykjöbing  (JUtlaud)  tbätig, 
von  1882  ist  er  Stiftsphysieus  iu  Aallmrg.  Ausser  seiner  Dissertatiou  (Uber  Gastro- 
toinie)  und  casuistischen  Mittheilungeu  in  den  Zeitschriften,  schrieb  er  eine  gekrönte 
Preisschrift  Uber  die  auti.septisehe  Behandlungsmethode  (Bibi.  f.  Läger.,  1875). 

Peteraen. 

Moeller,  Job  an  Christian  M. , ist  geboren  in  Kopenhagen  am 
13.  Juni  1835,  absolvirte  daselbst  das  Staatsexamen  1860,  wurde  in  der  Armee 
angcstellt,  von  1878  als  Oberarzt,  von  1 884  als  Stabsarzt.  Er  war  von  1879 — 83 
als  Deeanats  8eeretär  des  Gesundheits-Collegiums  und  Herausgeber  der  umfassemleu 
Jahresberichte  des  Collegiums  tbätig.  Ausserdem  hat  er  mehrere  grössere  und 
kleinere  Abhandlungen  allgemein  medicinischen  Inhalts  in  den  d.dnischen  Zeit- 
schriften, namentlich  in  der  „Fgeskrift  f Läger“,  publicirt.  Peteraen. 

Hoerck,  Samuel  .M. , geb.  in  Karlskrona  1816,  studirte  in  Lund, 
wf>selbat  er  l)r.  philos.  1838  und  Or.  med.  1845  wurde.  Nachdem  er  als 
Bataillousarzt  iu  der  Armee  und  Kriegsllotte , auch  als  Aide  Chirurgien  auf 
der  französischen  Flotte  gedient  hatte , war  er  Expeditionsarzt  des  schwedisch- 
norwegiseben  Geschwaders  1853,  wurde  1855  Feldarzt  und  1861  Oberfeldarzt 
der  Flotte  in  Karlskroua.  Nach  .Studien  in  Paris  und  London  1851  widmete  er 
sieh  in  Toulon,  Portsmouth  und  Kopenhagen  .Studien  hauptsächlich  di'r  maritimen 
Gesundheitspflegi’,  führte  später  mehrere  wichtige  Veränderungen  in  der  Organisation 
der  Gesiindheitsptlege  der  schwedischen  Flotte  glücklich  durch  und  war  auch  sehr 
eifrig  und  hervorragend  als  Bürger  der  Stadt,  der  er  angehörte.  Er  starb  in 
Karlskroua  1871.  Unter  seinen  Schriften  mögeu  erwähnt  werden:  „Heliiovarden 
vid  frävxviande  mariner“  (Karlskrona  1852)  — ■ „Anmärkningar  rürande ßottauK 
helsomrd  och  forändrad  orgnnieatiou  af  denmmma“  (Ibid.  1853). 

■Wistrand.BruzoIins,  Edling,  pag.  537-  Hedenius. 

Mogalla,  Georg  Philipp  M. , geb.  22.  April  1766  in  Oppeln,  war 
schon  1784  zu  Breslau  1.  weltlicher  Prof,  am  k.  6ymn.asium,  als  er  1787  seine 
Entlassung  nahm,  .Mediciu  in  Wien  und  Frankfurt  studirte  und  hier  1790  pro- 
movirte.  1791  wurde  er  Oberbergarzt  beim  Schlesischen  Knappschafts-Institute  mit 
dem  Aufträge  zur  Revision,  Reform  und  Ijcitung  der  Gesundheitspolizei  in  dieser 
Anstalt,  redigirte  von  1791 — 93  die  Volksschrift : „Oer  Freund  des  Laudmauus“, 
bereiste  1799  die  Karpathen,  stiftete  im  Juni  1800  eine  Molkencnranstalt  zu 
Reiuerz,  woselbst  er  auch  eine  lauwarme  Heilquelle  entdeckte,  wurde  iu  demselben 
Jahre  Assessor  und  1803  R.ath  des  Schlesischen  Mcdicinal-  und  Sanitäts-Collegiums. 
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1804  wurde  ihm  die  Direction  de«)  anatom.  Institut«  in  Breslau  übertragen;  1806,  7 
und  1813 — 15  leitete  er  verschiedene  Kriegshospitäler,  trat  1816  als  technisches 
Mitglied  in  die  Regierung  ein  und  wurde  1819  Reg.-Rath  und  später  Dirigent 
des  Medicinal-Collegiums.  Seine  Stellung  als  Oberbergarzt  hatte  er  schon  1814 
aufgegeben,  1826  zog  er  sich  von  den  übrigen  Aemtern  zurück  und  starb  I I.  Oct. 
1831  an  der  Cholera.  — M.  hat  sich  durch  seine  Thätigkeit  um  den  Aufschwung 
der  Badeorte  Reinerz  und  Liebwerda  hoch  verdient  gemacht.  Von  literar.  Arbeiten 
sind  zu  nennen : „ Briefe  über  Warmbrunn  nebst  Bemerkungen  über  Flinsberg 
und  Liebwerda“  (Breslau  1796)  — „Bie  Bäder  bei  Landeck“  (Ib.  1798)  — 
„Die  Gesundbrunnen  zu  Cudoica  und  Reinerz“  (Ib.  1799),  ferner  die  wichtige 
Schrift:  „Die  Mineralquellen  und  Heilbäder  Schlesiens“  (Ib.  1802)  — „Ueher 
die  Molkenkur“  CIb.  1810),  sowie  die  Uebersetzung  von  W.  Tr.nka  vox  Krzowitz, 
„Geschichte  des  schwarzen  Staar.s,  aus  dem  Lat.  (Ib.  1799)  und  JournalaufsAtze 
über  Krankheiten  der  Pferde  u.  s.  w. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  9,  1831.  II,  pag.911.  — Nowack,  Heft  6, 
pag.  77.  — Callisen,  XIII,  pag  131;  XXX,  pag.  406.  pg], 

Mohammed  Hairedji,  lebte  in  Hindostan  im  17.  Jahrhundert  und  war  Leib- 
arzt des  Herrschers  von  Indien,  des  Chah-Djehau.  Kr  ist  Verfasser  einer  Arznei- 
mittellehre in  arabischer,  persi.sclier  und  Sanskrit-Sprache:  „Alfazal-Adwigak“ 
(mit  engl.  Uebers.  von  Fräsci.s  Glaüwlv,  Calcutta  1753). 

Uechambre,  ‘i.  Strie,  IX,  pag.  71.  Pgl, 

Mohrenheim,  Joseph  Jakob  Freiherr  von  M.,  Magister  der  Geburtsh. 
und  Augenheilk.,  beg.ann  seine  ilrztl.  Praxis  in  Wien,  wurde  daselbst  in  der  k.  k. 
lued.-chirurg.-prakt.  Ijchraustalt  als  Wund-  und  Augenarzt  angestellt,  wurde  spät-r 
Dr.  med.  et  chir.  und  gab  heraus:  „Wienerische  Beyträge  zur  Arzneykunde, 
Wundarzneykunst  und  OeburtshUfe“  (2  Bde. , Wien  1781;  Dessau  1783)  — 
„Beobachtungen  verschiedener  chirurgischer  V^or fälle“  (2  Bde.,  Wien  1780; 
Dessau  1783).  1783  folgte  er  einem  Rufe  uach  St.  Petersburg,  wo  er  als  kais. 

russ.  Hofrath  und  Prof,  der  prakt.  Chirurgie  und  au  der  Ilebeammeuschule  thätig 
war.  Er  publicirte  daselbst:  „Abhandlung  von  der  Entbindungskunst,  verfasst 
auf  höchsten  Befehl  Diro  Mag.  der  Kaiserin  u.  s.  w.“  (St.  Petersburg  1792,  fol., 
m.  Kpft.;  Leipzig  1803),  ein  Praehtwerk,  d.as  auf  Kosten  der  Kaiserin  Katharina 
erschien.  Er  starb  iin  Jahre  1799.  — M.  war  ein  sehr  tüchtiger  prakt.  Chirurg 
und  Augenarzt , dem  verschiedene  interessante  Beobachtungen  zu  danken  sind. 
Am  bekanntesten  ist  sein  Name  durch  ein ' Coinpressorium  für  die  Art.  subclavia 
geworden,  das  freilich  ohne  prakt.  Werth  ist;  die  Fossa  infraelavieularis , wo 
dessen  Application  stattfiudeu  sollte,  wird  noch  heute  nach  ihm  benannt. 

J.  6.  Bern  Blei  n,  Gesch.  der  Chirurgie,  Thl.  II,  1S23,  pag,  212,  — v.  Wurz  b ach, 
XVin,  pag.  442.  — E.  Gurlt  iu  Allgem.  DeutHch.  Biogr.  XXII,  pag.  75  Gnrlt. 

Mohy , Henry  de  M.  (Erycius  Mohyus),  geb.  in  Rondchamp,  war 
Arzt  iu  Löwen  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  und  schrieb:  „Pidvis  sympa- 
theticus“  (Löwen  1634),  auch  als  Theil  des;  „Theatrum  sympatheticum“  (Nürn- 
berg 1660;  1662)  und:  „Tertianae  crisis  etc.“  (Löwen  1642). 

Becdeli*vre,  I,  pag.  422.  — Piron,  pag.  204.  — Dechanibre,  2-  Serie, 
IX,  pag.  71.  Pgl 

Moibanus,  Johannes  M.,  geh.  zu  Breslau  27.  Febr.  1527,  studirte  in 
Wittenberg,  Padua  und  Bologna , prakticirte  zuerst  iu  Amberg  , später  als  8tadt- 
physicus  in  Augsburg,  wo  er  9.  Mai  1562  starb.  Er  hat  sich  durch  Veranstaltung 
von  Textverbessemngen  zu  Hippokratks  und  Galen,  sowie  durch  eine  Ueber- 
setzung des  Dioskorides  verdient  gemacht.  Letztere  erschien  u.  d.  T. : „Ped acii 
Dioscoridis  ad  Andromachum  de  curationibus  morhorum  per  medicamenta 
paratu  facilia  ....  partim  ab  J.  Moibano,  partim,  post  ejus  mortem,  a Con- 
rad o Gesnero  in  linguam  latinam  conversi,  etc.“  (.Strassbnrg  1565). 

Biogr.  rni-d.  VI,  pag.  282.  Pgl. 
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Moier,  Johana  Christian  M.,  jreboren  in  Reval  am  10.  März  1786, 
«tndirte  auf  den  l'uiversiUten  Itorpat,  Göttingen  und  Pa  via  nnd  erhielt  in  Pavia 
den  Titel  eines  Dr.  chir.,  wurde,  nach  Dorpat  zurllckgekehrt,  1813  Dr.  ined.  et  chir. 
Kaum  batte  er  sich  in  Reval  als  prakticirender  Arzt  niedergelassen,  als  er  bereits 
1814  als  <ird.  Prof,  der  Chirurgie  nach  Dorpat  berufen  wurde.  Er  verwaltete 
sein  Amt,  bis  zunehmende  Kränklichkeit  ihn  1836  nöthigte,  seinen  Abschied  zu 
erbitten,  ging  darauf  in  das  Gouv.  Orel,  übernahm  die  Bewirthschaftuug  der  Güter 
seiner  Frau  nnd  starb  in  ländlicher  Zurückgezogenheit  auf  dem  Gute  Bunino  am 
1.  April  1858.  , — M.  genoss  in  Dorpat  den  Ruf  eines  tüchtigen  Arztes  nnd  Lehren, 
in  den  Jahren  1834  und  35  war  er  Rector  der  Universität.  Als  Schriftsteller 
hat  er  sich  nicht  bekannt  gemacht. 

v.  Becke-Napierskr,  III,  pag.  240.  — Boise,  II,  pag.  79.  L.  Stieda. 

Moinicheü,  Heinrich  vonH.,  dänischer  Arzt,  praktieirte  um  die  Mitte 
des  17.  Jabrh.  in  Kopenhagen,  nachdem  er  in  Italien  stndirt  und  in  Kopenhagen 
promovirt  batte.  Er  war  Freund  von  Thomas  Bartholinos  und  schrieb : „ Obser- 
vcUtones  medico-chirurgioae  cum  adnotationibus  Jos.  Lanzoni“  (Kopenh.  1665  ; 
1678;  Frankf.  1679;  Dresden  1691),  sowie  mehrere,  chirurgische  Themata  be- 
handelnde .Cufsätze  in  „Acts  Hafniensia“  von  Bartholin  von  1671 — 73. 

Biogr.  mi'd.  VI,  pag.  282.  — Dechambre,  2.  Si^rie,  IX.  pag.  75.  Pgl. 

Moizin , Claude-Joseph  M. , gcb.  in  Bag5-Ie-Chätel  (Aiu)  21.  Oct. 
1782,  promovirto  um  1803  in  Paris  mit  der  These:  „Obs.  et  riftexions  sur  les 
effets  d'un  coup  de  pistolet  tirtl  dans  la  boucbe“,  trat  dann  in  die  Armee,  wo 
er  sich  besonders  in  Spanien  während  mehrerer  schwerer  Typhusepidemieen  als 
Arzt  auszeichnetc.  Nach  dem  Sturze  des  Kaiserreiches  wurde  er  Prof,  der  klin. 
Med.  am  Höp.  militaire  d'iustruction  in  Metz,  zog  sich  aber  1848  von  dieser 
Stellung  zurück  und  starb  2.  Sept.  1849.  Aus.ser  einem  „ßloge  de  M.  Ram- 
ponl“  (R6c.  de  möm.  de  mtd.  milit.,  1832)  und  einem  „JJisc.  prononec  aux 
obs.  du  baron  Larrey“  (Ib.  1842^  hat  M.  Nichts  veröffentlicht. 

Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  75.  Pgl. 

Hojon,  Benito  .M.,  geb.  7.  Oct.  1732  in  Villarejo  de  Fuentes  ^Prov. 
Cuen;a  in  Spanien),  war  Pharraacent  im  Collegium  zu  Alcala  de  Henares,  wanderte 
aber,  aus  Spanien  vertrieben,  nach  Genua  aus,  wo  er  an  der  Universität  Chemie 
docirte  und  eine  „Pharmacopoea  manualts  rejormata“  (Genf  1784)  veröffentlichte. 
■Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Bedeutender  ist  sein  älterer  Sohn: 

Giuseppe  Mojon,  1775  in  Genua  geh  , gleichfalls  Pharniaceut,  be- 
schäftigte sich  besonders  mit  med.  Chemie.  Er  promovirte  in  Genua  nnd  wurde 
dort  1800  Prof,  der  Chemie  an  Stelle  seines  Vaters,  Präsident  der  Facultö  des 
sc.  et  lettres.  Mitglied  des  Protoniedicats  und  starb  22.  März  1837,  nachdem  er 
sehou  1836  seinen  Abschied  genommen  hatte.  Er  ist  Verf.  von:  „Leggi  di Jistca 
e matematica“  (Genua  1799)  — sur  V ipidimie  de  catarrhe  gut  a rignd 

dans  la  Ligurie  cn  1803“  (mit  Diffkrari  und  Landead  ans  dem  Italien,  übers, 
in  Annal.  de  la  Soc.  de  möd.  de  Montpellier,  1806)  — „Corso  analitico  di  chtmica“ 
(Genua  1806,  2 voll.;  französ.  v.  BompoIS,  Paris  1809,  2 voll.)  — „Obs.  sur  P acide 
muriatique  oxygine“  (Annal.  de  ebimie,  1807)  — „Sur  une  source  naturelle  de 
pArole  d Amiano“  (Joum.  de  m6d.  de  Cokvisart,  VII)  — „Analyse  des  eaux 
sulfurtuses  thermales  di Acqui“  (Genua  1808).  — M.  ist  bemerkenswertli  dadurch, 
dass  er  schon  1804  die  magnetisirende  Wirkung  des  galvanischen  .Stromes  ent- 
deckt haben  wollte. 

Benedetto  Mojon,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  in  Genua  1784  geb., 
trat  noch  jung  als  Chirurg  in  die  Armee  und  machte  1800  die  .Schlacht  von 
Marengo  mit.  Dann  studirte  er  in  Pavia  und  Genua  und  wurde  hier  1806  Dr.  med. 
Zur  weiteren  Ausbildung  machte  er  Reisen  nach  Paris,  Montjiellier , England, 
Berlin  und  Wien,  wo  er  mit  Procha.ska  befreundet  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr 
Biogr.  Lexikon.  IV.  17 
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wurde  er  Prof,  der  Äuat.  uud  Pliysiol.  uud  Chefarzt  des  Militärhoxpitals  »einer 
Vaterstadt.  Nach  20jfllir.  Thittigkeit  gab  er  diese  Stellungen  auf  und  ging  nach 
Paris,  wo  er  sich  naturalisireu  lies»  uud  ganz  den  Wissenschaften  lebte.  Er  wurde 
coiresp.  Mitglied  der  Acad.  de  m^d.,  Präsident  der  Soc.  nii-d.  d’eniulaticn  u.  ».  w. 
und  starb  b.  Juni  1849.  Von  seinen  Schriften  eitiren  wir:  „Leggi  fisiologichf“ 
(Genua  1800;  französ.  von  TrktaI(;NE,  Pari»  1834)  — „JAAn.  sur  les  effets  de 
la  castration  sur  le  corps  hvmain“  ("Montpellier  1804,  in  verschiedene  Sprachen 
Übersetzt)  — „SuW  eptdemia  catarrale  che  a regnata  en  Part'gi  nel  1803“ 
(Genua  1804)  — „Mevt.  suU’  xrntahilith  della  ßhra  animale“  [\h.  1814)  — 
„Osserv.  anatomico ßsiolugiche  sulV  epidermide“  (Pavia  1816) — „Süll'  injexione 
del plncenta“  (Livorno  1826)  — yfiongelture  intomo  la  natura  del  miasma  chole- 
roso-asiatico“  fLucoa  1832;  franzö».  von  Julia  DE  Fontknf.LLE,  Paria  1832)  — 
„Rech,  sur  la  menst ruation“  (Rev.  nidd. , 1836).  Ausserdem  verfasste  M.  mit 
Rognetta  eine  Uebersetzung  des  „TraiU’  philos.  et  expirim.  de  mati^re  m4di- 
eale  et  de  thirapeut.“  von  Giacomini  (Paris  1839),  sowie  eine  Reihe  von  Auf- 
sätzen in  den  Verhandlungen  verschiedener  gelehrter  Körperschaften , besonders 
der  Societe  möd.  d'Amulatiou. 

Dcchanibre,2.  Serie,  IX,  pag.  76.  — Ca  I ! i se n , XIII,  pag.  136  j XXX,  pag.  4{)9.  — 
Poggendorff,  II,  pag.  174.  Pagel. 

Mojsisovics,  Georg  M.  Edler  von  Moisvär,  zu  Wien,  geb.  20.  April 
1799  zu  Ivankofalva  im  Thuroczer  Comitat  in  Ungarn,  studirte  in  Pest  und  Wien, 
wurde  daselbst  1826  Uoctor  und  1827  in  das  k.  k.  Operations-Institut  aufge- 
nommen, erhielt  1829  das  Diplom  als  Operateur,  nachdem  er  schon  1828  zum 
Assistenten  der  chir.  .Schule  au  der  Wiener  Uuivcrsililt  ernannt  worden  war.  Er 
erhielt  1832  die  Stelle  eines  Primar-Wundarztes  am  Allgeni.  Krankeuhause  und 
versah  5 Jahre  laug  die  chir.  und  Augenklinik.  Zu  seinen  Erfindungen  gehört 
eine  sehr  eigenthtlmliehe  Behaudlungsweise  der  Obersehenkelbrtlche,  die  er  in  seiner 
„Darstellung  der  Aequilihrial-Methode  zur  sicheren  Heilung  der  Oberschenkel- 
hriiehe  ohne  Verkürzung“  ("Wien  1842,  in.  4 Taff.)  beschrieb.  Für  die  Behand- 
lung der  Syphilis  empfahl  er,  statt  des  Quecksilbers,  dringend  die  Jodpräparato 
in  seiner:  „Darstellung  einer  sicheren  und  schnellen  Heilmethode  der  Syphilis, 
durch  Jodprii parate“  (Wien  1845).  Auch  den  Bädern,  sowohl  in  seinem  engeren 
Vaterlande,  Ungarn  ("zu  Szliacs,  Pösteny,  FUred , Mehadia),  als  denen  in  Oester- 
reich (Karlsbad,  Ischl,  Gasteiu)  wendete  er  durch  Abhaudluugen  in  den  Oesterr. 
med.  Jahrbb.  und  anderen  Fachblättcru  seine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  und 
war  namentlich  um  die  Einführung  der  Molke  in  den  •verschiedenen  Curorten 
bemüht.  Er  wurde  1858  mit  dem  obeugenanuten  Prädicate  geadelt  und  starb 
10.  März  1860. 

V.  Wurzbach,  XV^IIl,  pag.  45t).  — E.  tiurlt  in  Allgsra,  Deutsch.  Biogr.  XXll, 
P»8-  82.  Gurlt. 

* Moleschott,  Jakob  M.,_  geb.  9.  Aug.  1822  in  Ilerzogenbuseh  (Holland), 
studirte  Medicin  in  Heidelberg,  hatte  zu  seinen  bedeutendsten  Lehrern  Gmelin, 
Tiede.vann,  Bischokf,  Hexlk,  Chklii  s.  Naegei.e  und  wurde  1845  in  Heidelberg 
selbst  zum  Dr.  promovirt.  In  den  Jahren  1845 — 47  übte  er  die  .ärztliche  I'raxi» 
in  Utrecht  aus,  wo  er  das  erste  Jahr  in  Mui.der’s  Laboratorium  arbeitete;  von 
1847 — 54  lehrte  er  als  Privatdocent  in  Heidelberg  physiologische  Chemie,  ver- 
gleichende Anatomie,  Physiologie  und  Anthropologie  und  wurde  1856  Prof,  der 
Physiologie  in  Zürich.  Von  dort  1861  als  Prof,  desselben  Faches  durch  die  kgl. 
ital.  Regierung  nach  Turin  berufen,  begründete  er  daselbst  die  eigentliche  Schnle 
der  experimentellen  Physiologie  und  der  physiologischen  Chemie  und  Physik. 
Seit  1879  ist  er  Prof,  der  Physiologie  an  der  Universität  von  Rom.  Als  italie- 
nischer .Staatsbürger  nationalisirt,  wurde  er  1876  zum  Senator  ernannt.  Seine 
Hauptschriften  .sind:  „Kritische  Betrachtung  von  Liehig's  Theorie  der  Er- 
nährung der  jyianzen,  nn  J.  1844  gekrönte  Preisschrift“  (Harlem  1845)  — 
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,/)«  Malpightanis  pulmonum  reticuUx  dissert.“  (Heidelberg  1845)  — „Hollän- 
dische Beiträge  zu  den  anatomischen  und  physiologischen  Wissenschaften“, 
mit  Dondebs  und  van  Dbbn  beransgegeben  (Bd.  I,  Düsseldorf  u.  Utrecht  1846 
bis  48) — „Physiologie  der  Nahrungsmittel“  (Darnistadt  1850;  2.  Aufl.  Giessen 
1859)  — „Lehre  der  Nahrungsmittel“  (Erlangen  1850;  3.  Aufl.  1858;  in’s 
Hüllind. , Französ. , Engl.,  Rnss.  , Italien,  und  Span,  übersetzt)  — „Physiologie 
des  Stoffwechsels  in  Pflanzen  und  ITiieren“  (Erlangen  1851)  — „Per  Kreis- 
lauf des  Lebens“  (Mainz  1852;  5.  Aufl.  Mainz  u.  Giessen  1875—85)  — „Unter- 
suchungtn  zur  Naturlehre  des  Menschen  und  der  2'hiere“  (13  Bde.,  Frankfurt  u. 
Giessen  1857  — 85)  u.  s.  w.  Die  wichtigsten  üntersucbungen  bctretfen  das  Blut, 
das  Athmen , die  Homgehilde , den  Einfluss  des  Lichtes  auf  das  Athmen , die 
Bildungsstätte  der  Galle,  die  hi.stoebemiscben  Methoden,  die  Heilwirkung  des  Jodo- 
forms, die  Innervation  des  Herzens  u.  s.  w.  Cantani 

Holewater,  Jan  Bastiaan  M. , am  16.  August  1813  in  Rotterdam 
geboren,  stndirte  in  Leyden  und  promovirte  daselbst  1840  mit  einer  „üiss.  de 
typho  ahdominali  sivefebre  typhoidea“ . In  seinem  Geburtsorte  etablirt,  wurde  er 
1848  zum  Primararzt  am  neu  eingeriehteten  Rrankenbause  ernannt,  ging  auf  Reisen 
in’s  Ausland,  um  verschiedene  grosse  Spitäler  zu  besnehen  und  trat  Jenes  Amt  im 
Nov.  1851  an.  Bald  darauf  znm  Lector  der  specielleu  Pathologie  und  Therapie 
und  der  Klinik  .an  der  klinischen  Schule  ernannt,  war  er  als  solcher  bis  zu  seinem 
Tode  wirksam.  Er  stiftete  1853  in  Rotterdam  ein  Taubstummen-Institut,  nach 
deutschem  Muster  eingerichtet,  und  bewirkte  dadurch  eine  vollstilndige  Umkehr 
im  Taubstummen-Unterricht  in  Holland.  M.  war  ein  vortrefllicher  Docent,  tüchtiger 
Kliniker  und  ausgezeichneter  Arzt,  der  nur  für  das  Rotterdamer  Krankenhaus,  das 
hauptsächlich  M.’s  grossem  organisatorischen  Talent  seinen  wohlverdienten  Ruf  dankt, 
und  für  seine  Schüler  lebte,  ja  diesen  alle  seine  Kräfte  gewidmet  hat.  Er  starb  am 
9.  December  1864,  ohne  literarische  Arbeiten  zu  hiuterlas.scn.  p j.  Daniäls. 

Molin  (Ddmoulin),  Jacques  M. , geb.  29.  April  1666  in  MarvAge 
(Lozbre),  gest.  21.  März  1755  zu  Paris,  war  hier  Prof,  der  Anat.  am  Jardin  des 
plantes,  Chefarzt  der  Armee  in  .Spanien  und  Arzt  von  Louis  XIV. , deu  er  bei 
Metz  durch  rechtzeitigen  Aderlass  heilte.  M.  war  einer  der  besten  Praktiker  seiner . 
Zeit,  hat  aber  nur  „Ohservations  sur  le  rhumatisme“  (Paris  1703)  verfasst. 

Dechainbre,  2.  Serie,  IX,  pag.  86.  Pgl. 

*Molina,  Angelo  M. , zu  Parma,  geb.  13.  Nov.  1830  zu  Castcl.azzo 
Bormida  (Prov.  Alessandria),  stndirte  in  Turin,  wurde  1852  da.selbst  mit  der 
Diss.  „Deila  vita“  Doctor,  prakticirte  einige  Zeit  in  seiner  Heimath  und  in 
Gamalcro,  wurde  1858  durch  Concurs  AgregA  der  med.  Facultät  in  Turin  mit 
der  These:  „iDl  ferro  consideralo  come  medicamento“ , im  folgenden  Jahre 
Assistent  der  med.  Universitätsklinik  und  1861  durch  Concurs  Prof,  der  gcrichtl. 
Med.  an  der  Universität  Parma,  vertausehte  jedoch  1862  diesen  Lehrstuhl  mit 
dem  der  Materia  medica,  welchen  er  noch  inne  hat.  Seit  1853  war  er  Mitarbeiter 
der  Gazz.  dell’  associazione  med.,  ,in  der,  sowie  in  deren  Nachfolgerin,  der  Gazz. 
delle  cliniche,  er  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  aus  dem  Gebiete  der  klinischen  und 
gericbtl.  Medicin  und  der  Mat.  med.  venltfentlichte.  Sein  Hauptwerk  ist;  „Trattato 
di  materia  medica“  (2  voll.,  Panna  1869 — 71);  dazu  kam  später:  „Deila  tras- 
fusione  del  sangue,  lezione  etc.“  (Ib.  1875). 

Molinaeus,  s.  Desmoüliss,  Bd.  II,  pag.  165. 

Molinari,  Christoph  M.,  geb.  zu  Trient  30.  Sept.  1823,  stndirte  in 
Wien  und  wurde  daselbst  1752  Doctor  mit  der  Diss.  „De  structura  pulmonum 
nalurali  et  laesa“  und  erwarb  sich  bald  den  Ruf  eines  geschickten  Arztes.  In 
dem  Streit,  welcher  zwischen  Stoerck,  wegen  der  von  ihm  bevorzugten  Anwendung 
des  Schierlings  bei  scirrhösen  Aflectionen,  und  de  Haen  ausgebroeben  war,  stand 
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M.  mit  seiner:  „Epütola  ad  Ant.  Stoerck  qua  mulierü  a ncirrho  curatae 
historia  exponilur“  (Wien  1761)  auf  des  Ersteren  Beite.  Er  schrieb  auch  noch: 
„J)e  miltarium  exanthematum  indole  H tractatione  disquüäio“  db.  1764)  und 
starb  2.  April  1784. 

V.  Wnrsibach,  XVllI.  pag.  464.  G. 

Molinelli,  Pietro  Paolo  M.,  geb.  in  Botubina  im  Bolognesiaehen  2.  Mürz 
1702,  war  der  erste  Vertreter  der  im  J.  1742  zu  Bologna  gegründeten  Professur 
der  operat.  Chirurgie.  Er  veranlasste  bei  seinem  Aufenthalte  in  Paris,  wo  er 
mit  La  Peyronie  und  Morand  bekannt  wurde,  König  Ludwig  XV.,  dem  Pap.ste 
Benedict  XIV.  eine  vollstflndige  Sammlung  cbir.  Instrumente  zu  schenken, 
llieser  übertrug  dafür  M.  die  oben  bezeichnete  Stellung,  in  der  er  bis  zu  seinem 
am  15.  Oct.  1764  erfolgten  Tode  wirkte.  M.  war  ein  auch  um  die  Physiologie 
wohlverdienter  Anatom  und  Chirurg.  Seine  wichtigsten  Arbeiten  be6nden  sich  in  den 
„Commentationes  Bononienses“.  Ausserdem  schrieb  er  noch : „Progr.  ad  publicain 
chirurgtcarum  operationum  in  cadaveribus  oatensionem“  (Bologna  1742).  Er  war 
Anhänger  des  HoFFMANN’scben  Systems  und  glaubte  die  Existenz  des  Nerveusaftes 
aus  der  Anschwellung  der  Nerven  bei  Unterbindung  derselben  bewiesen  zu  haben. 

Dict.  hist.  III,  pag.  581.  — Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  87.  Pgl. 

Holinetti,  Antonio  M. , Chirurg  des  17.  Jahrh. , geb.  in  Venedig, 
studirte  und  promorirte  in  Padua  und  erhielt  1649  den  Lehrstnbl  für  Anat.  und 
Chir.  daselbst  an  Stelle  von  Veslino.  Seit  1661  bekleidete  er  als  Nachfolger 
Lickti's  auch  noch  die  Professur  für  theoret.  Medicin.  Er  starb  1673.  M.  voll- 
führte zuerst  wegen  Erkrankung  der  Obcrkieferhöble  die  Anbohrung  des  Antnim 
Higbmori  von  der  Wange  aus  und  verfasste:  „Dtss.  anatomicae  et  pathologicae 
de  seneibus  et  eorum  organia“  (Padua  1669)  — „Düs.  anatom.  pathologicae, 
quibus  humani  corporis  partes  accuratissime  describuntur"  (Venedig  167^i. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  283.  — Dict.  hist.  III,  pag.  591.  Pgl- 

Molitor,  Nikolaus  Karl  M.,  Dr.  med.  und  Prof,  der  Med.  und  Chemie 
in  Mainz,  wo  er  als  Hofgerichtsrath  am  27.  Sept.  1826  starb,  veröffentlichte 
verschiedene  polemische  Schriften  gegen  Karl  Strack  , sf> : „ Versuch , einige 
' tkiicke  aus  der  Arzneygelahrtheit  gegen  Karl  Strack  zu  berichtigen“  (Mainz 
1786) — „Unterredung  mit  seinen  Zuhörern  über  seinen  Streit  mit  Strack 
wegen  Absonderung  der  Milch  und  des  Ohrenschmalzes“  (Ib.  1786).  Ferner 
veranstaltete  er  Ausgaben  von  Ixqkn-hoüSZ,  „Anfangsgründe  der  Elektricität“ 
(aus  dem  Engl.,  Wien  1781)  und  : „ Vermüchte  physüch-med.  Schriften“  (Ib.  1784, 
2.  .Vuä.)  und  schrieb  noch:  „Abhandlung  über  eine  tödtlich  gewordene  Hämor- 
rhoidalkrankheit“ (Mainz  1790) — „Ueber  den  Gebrauch  des  Sublimats  und 
über  empirische  und  dogmatische  Medicin“  (Frankfurt  1791),  sowie  verschiedene 
Recensioneu  in  der  Mainzer  gelehrten  Zeitung. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  182ti,  .lahrg.  4,  Nr.  543,  pag.  1126.  — Scriba, 
II,  pag.  488.  Pgl, 

Moll,  Authouie  M.,  am  8.  März  l'^^6  in  Maastricht  geboren,  studirte 
in  Leyden,  wo  er  1806  promovirte  mit  einer  „Dies.  exJiibens  generalia  quaedam 
circa  theorium  sic  dictam  incitationis“ . Er  etablirte  sich  in  Nymegen  und 
später  in  Arnheim,  wo  er  1827  — 41  als  praktischer  Arzt  und  als  Vorsitzender 
der  Provinzial-Medioinalbehörde  wirksam  war.  Er  starb  1843.  M.  war  ein  warmer 
Anhänger  der  liKüWN’schen  Lehrsätze  und  hat  diese  nicht  allein  bei  seiner  Promotion, 
sondern  auch  später  stets  vertheidigt ; auch  war  er  ein  Dichter,  philosophischer  Denker 
und  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller.  Ausser  vielen  Uebersetzungeu  von  medictnischeu, 
metaphysischen  und  theologischen  Werken,  schrieb  er  auf  medicinischem  Gebiete 
hauptsächlich : „l'roeve  oeer  de  werking  der  coiUagia  acuta  op  het  menschelyk 
lichaam“  (Nymegen  1815)  — „Hei  zeebad  of  ocerzigt  ocer  den  oorsprong 
en  de  nuttigheid  der  baden“  (Dordrecht  I8l9j  — „Handboek  tot  de  leer  der 
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ieekenen  van  gezondhetd  tn  zükte“  (2  Thl. , Amsterdam  1821 — 23,  1826)  — 
„Brienen  over  het  Scheveninger  zeebad“  (Amheim  1824)  ^ — „Leerboek  der 
geregtelyke  geneeskunde“  (3  Thle. , Ebenda  1826)  — „Beknopte  beschrycing 
van  den  Asiatüchen  Braakloop“  (Ebenda  1832)  — „JeU  over  de  zoogenaamde 
niteische  baden“  (Ebenda  1842)  — „Tydschrift  voor  de  staatsgeneeekunde“ 
(1.  u.  2.  Stuck,  Ebenda  1843)  nud  redigirte  mit  C.  VAX  Ei.dik  (s.  diesen)  1821 — 43 
die  bekannte  „Tydschrift  voor  de  geneeskunde  in  al  baren  omvang“. 

Dr.  A.  Moll,  Oesclietst  door  zija  zoou  E.  Moll  (Gorkum  184.5). 

C.  E.  Daniels. 

Möller,  Karl  Otto  M. , zu  Neusohl  in  Ungarn,  geb.  16.  Jan.  1670 
zu  Pressburg,  studirte  von  1686  an  in  Altdorf,  wurde  1696  Doetor,  praktieirte 
dann  anfänglich  in  Pressburg,  seit  1703  aber  in  Neusohl  und  erlangte  bald  im 
ganzen, Lande  einen  grossen  Ruf.  Auch  liess  er  sich  angelegen  sein,  jüngeren 
Leuten  in  seiner  Wig.senschaft  Unterricht  zu  ertheilen,  unterstützte  sic  auch  zum 
Besuche  auswärtiger  Lehranstalten , und  so  ging  aus  seiner  Schule  eine  Anzahl 
tüchtiger  Männer,  darunter  auch  mehrere  Aerzte,  hervor.  Er  wurde  zum  Comitats- 
arzt  der  Sohler  und  Thuroczer  Gespanscbaft  und  zum  Stadtphysicus  von  Neusohl 
ernannt,  war  auch  einigemal  Bürgermeister  daselbst.  Ausser  einigen  in  Altdorf 
(1694,  96)  erschienenen  Disputationen  publicirte  er:  „Consilium  medic.  de  curanda 
peste  cum  praeservatlonibus“  (1709;  ungarisch  v.  JOH.  Pkrlitzi,  Ofen  1740)  — 
„Molle  r’s  Observationes  sonderbahrer,  durch  die  Essentiam  dulcetn  zu  Neu- 
sohl in  Ungarn  geschehener  Curen“  (Halle  1706,  von  Christ.  Friedr.  Richter 
mit  Vorrede  und  Anmerkungen  veraiehrt  herausgegeben  und  oft  wieder  gedruckt). 
In  den  Annales  physico-med.  Vratislavienses  findet  sich  von  1717  an  eine  Anzahl 
von  praktischen  Mittheilungen  von  ihm ; auch  gab  er  Beschreibungen  mehrerer 
ungarischer  Bäder  heraus.  Er  war  ferner  ein  edler  Humanist , der , als  Neusohl 
1716  durch  eine  Feuersbrunst  schwer  gelitten  hatte,  einer  der  thätigsten  Helfer  war, 
der  auch  zur  Forderung  des  Bergbaues  grosse  Summen  (es  snilen  nicht  weniger 
als  60.000  Thir.  gewesen  sein)  opferte.  Er  wurde  1728  von  Kaiser  Karl  VI. 
in  den  Adel  des  Königreiches  Ungarn  erhoben  und  starb  9.  April  1747. 

V.  Wurzbach,  XIX,  pag.  14.  G. 

Molwiz,  Eberhard  Friedrich  M.,  zu  Stuttgart,  daselbst  geb.  1 2. Febr. 
1763,  erlernte  die  Chirurgie,  kehrte  erst  nach  Sjähr.  Aufenthalt  inner-  und  ausser- 
halb Deutschlands  nach  Stuttgart  zurück,  besuchte  3 Jahre  lang  die  dortige  Karl.s- 
Akademie,  liess  sich  dann  als  Wundarzt  nieder,  schrieb:  „Pharmneopoen  exquisita 
ad  observationes  recentiores  accommodata  etc.“  (Stuttgart  1798,  4.)  — „Pharma- 
cologia  Broumiana,  oder  llandb.  der  einfachsten  und  ii.irksamsten  Heilmittel, 
mit  klin.  Bemerkungen  im  Geiste  der  geläuterten  neuen  Arzneylehre“  (Ib.  1798)  — 
„Nöthiger  Unterricht  für  IHejenigen,  welche  schleichendes,  verstecktes  und  ein- 
yetourzeltes  venerisches  und  Tripjter-Gift  in  ihrem  Körper  zu  vermuthen  Ur- 
sache haben  u.  s.  w.“  (Ib.  1799;  2.  Aufl.  1799  ; französ.  Leipzig  1800)  — „Leit- 
faden zu  einem  gemeinnützigen  Unterrichte  in  den  Grundbegriffen  von  der 
Oekonomie  der  Natur  und  ihrer  Producte“  (Stuttgart  1800)  — „Ideen  zur 
näheren  Kenntniss  der  Menschfnnatur , für  Unstudirte*  (Leipzig  1800)  — 
„Momenta  quaedanl  de  natura  impressionis  venereae“  (Stuttgart  1801).  Auf 
Grund  der  letztgenannten  Schriften  ertheilte  ihm  die  Leipziger  med.  Faeultät  die 
Doetorwürde.  Auch  in  Hceelaxd’s  Journal  und  anderen  med.  Zeitschriften  finden 
sich  Arbeiten  von  ihm,  über  den  Perkinismus,  ein  neues  Mercurialjiräparat , die 
Mercurialgicht  u.  s.  w.  Ferner  verfasste  er  poi-tischc  Erzeugnisse.  Nach  einem 
sehr  bewegten  Leben  st.arb  er  1812. 

Gradniann,  pag.  395.  — Alb.  Moll  in  Wiirttemb.  med.  Correspomieazbl.  Üeilage 
zu  1859,  pag.  34.  g 

*Mominsen,  Jens  Karl  Friedrich  M.,  zu  Eisenach  am  10.  April 
1852  geb..  bildete  sich  mediciniseh  in  Kiel,  Heidelberg  und  Freiburg  auf  den 
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Kliniken  Fkiedbeich’s,  Kussmaol’s  und  Babümler's  aus.  1877  promovirt,  habi- 
litirte  er  sieh  1880  für  innere  Medicin  und  Arzneimittellehre  in  Heidelberg.  Er 
schrieb  : „ Beitrag  zur  Kenntnisa  der  Oateomalacie“  (V^lBCHOw’s  Archiv,  Bd.  LXIX) 
und : „Zur  Kenntniaa  von  den  Erregbarkeitsveränderungen  der  Nerven“  (Ihid. 
Bd.  LXXXHI).  Weraich. 

Honardes,  Nicolas  M.,  zu  Sevilla,  daselbst  1-193  geb. , prakticirte 
dort  Lebenslang  und  erfreute  sich  eines  guten  Rnfe.s;  er  starb  1588.  Von  seinen 
zahlreichen,  sowohl  der  Medicin  als  den  Naturwissenschaften  angehörigen  Schriften 
fuhren  wir  an : „De  secanda  vena  in  pleurüide  inter  Oraecos  et  Arabos  con- 
cvrdia,  ad  Ilispnnenses  medicos“  (Sevilla  1539,  4.;  Amberes  1564,  8.)  — „Dos 
libros,  el  uno  que  trata  de  todas  las  cnsas  que  traen  de  nuestras  Tndias  occi- 
dentales,  y el  otro  qui  trata  de  la  ptedra  bezoar  g de  la  yerba  escorzonera“ 
(Sevilla  1565;  1569;  1580,  4.;  in’s  Latein.,  Italien.,  Franziis.  Übersetzt)  — 
„Libro  que  trata  de  dos  medieinas  escelentisimas  contra  todn  veneno“  (Ibid. 
1569;  1580,  4.)  — „Dialogo  del  hierro  >j  de  sus  grandezas , y cdmo  es  mas 
escelente  metal  de  todos  etc.“  (Ibid.  1571 ; 1580,  4.;  lat.,  ital.  Üebers.)  — „Libro 

que  trata  de  la  nieve  y de  sus  propriedades  etc.“  (Ibid.  1571;  1580,  4.;  lat., 

ital.  Uebers.)  — „De  varios  secretos  y esperiencias  de  medicina  Hb.  III“,  aus 

dem  Lat.  v.  Carlos  Clacio  Ubers.  (Leydeu  1605,  fol.)  u.  s.  w.  Auch  ist  ihm 

die  Publication  der  „Medicina  Hispanense“  di!S  Jl'AS  Avinon  (Sevilla  1545,  4.) 
in  der  Viilg.Urspr.ache  zu  danken. 

Juan  Bautista  Monardes,  ein  Zeitgenosse  des  Vorigen,  ebenfalls 
in  Sevilla  lebend  und  mit  demselben  verwechselt,  .schrieb  in  Dialogform  eine  Materia 
medica,  um  den  Apothekern  die  heimischen  Mcdieamente  an  Stelle  der  exotischen, 
oft  verfillsehten,  zu  en)pfehlen,  u.  d.  T. : „Pbarmacodilosis,  ü declaracion  medi- 
oinal“  (Sevilla  1536,  fol.). 

Dechambro,  2.  Serie.  IX,  pag.  131.  G. 

* Monastyrski , Nestor  M.,  zu  St.  Petersburg,  geb.  15.  Sept.  1847  iu 
Czeniowitz  in  der  Bukowiua,  studirte  in  Wien,  wo  er  1873  zum  Dr.  med.  pro- 
movirt wurde,  worauf  er  sich  unter  Billroth’s  Leitung  zum  Chirurgen  ausbildete, 
1875  nach  Husslaud  kam  und  au  der  med.-chir.  Akademie  nochmals  das  Doctor- 
Examen  absolviren  musste.  Hierauf  trat  er  1876  als  Chirurg  in  das  Peter-Pauls- 
Hospital  zu  St.  Petersburg  ein , wo  er  bald  eine  energische  operative  Thätigkeit 
entwickelte.  1877 — 78  arbeitete  M,  iu  den  an  der  SUdwestgrenze  liusglands 

errichteteu  Kriegslazarethen.  Im  Januar  1885  habilitirte  er  sich  .als  Privatdoceut 
an  der  med.-chir.  Akademie  und  im  Mai  1885  wurde  er  zum  Prof,  und  Vorstande 
der  chir.  Klinik  des  neu  errichteteu  klinischen  Institutes  der  Grossfilrstiu  Helene 
Pawlowna  berufen.  Von  seinen  zahlreichen,  meist  rus.sischcu  Arlieiteu  wären 
hervorzuhebeu  : „Zur  Pathologie  des  Knotenaussatzes“  (1876) — „Untersuchungen 
Uber  den  Wundstarrkrampf“  (1885).  p«t„„en  (St.  Petsbg). 

Monavius,  Petrus  M.,  geb.  1551  in  Breslau,  studirte  auf  deutschen 
und  italicn.  Universitäten  und  promovirte  157i4  in  B.asel.  Er  liess  sich  dann  in 
seiner  Vaterstadt  nieder  und  prakticirte  hier  mit  so  grossem  Erfolge,  dass  Kaiser 
Rudolph  11.  ihn  mit  dem  Titel  eines  Hofarztes  nach  Prag  berief,  wo  er  sehr  bald 
danach,  12.  .Mai  1588,  starb.  Der  literar.  Nachlass  von  M.,  bestehend  in  mehreren 
Episttdae  und  Consilia  Uber  verschiedene  med.  Fragen,  bildet  einen  Theil  der 
werihvollen  und  intcressanlen  Sammlung  von  Laubentius  Scholtz  von  Rosenac. 

Uiogr.  mi-J.  VI,  pag  284  Pgl. 

Monavius.  Friedrich  M.  (vou.Monauj,  zu  Greifswald,  geb.  30.  Juli 
1592  zu  Breslau,  studirte  von  1608  an  in  Wittenberg,  Leipzig,  Jena,  Erfurt, 
Strassbnrg,  Giessen,  lernte  auch  die  anderen  deutschen  Universitäten  kennen,  sowie 
die  italienischen,  frauzCsischen,  schweizerisehen,  wurde  nach  langem  Umherschweifen 
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endlich  1622  in  Tübingen  Doctor,  setzte  aber  seine  Wanderungen  durch  Oester- 
reich, Ungarn,  Polen,  Russland  bis  1630  fort,  wo  er  nach  Breslau  zurUckkchrte. 
Er  blieb  daselbst  rnbig  3 Jahre,  entfloh  dann  aber  den  belagernden  Schweden  und 
der  Pest,  ging  nach  Ungarn,  wurde  1635  zu  Kronstadt  in  Siebenbürgen  und  1636 
zu  Kistritz  Pfaysicus  und  Prof,  des  Gymnasiums,  ging  dann  nach  Danzig,  wo  er 
Pestarzt  war,  und  nach  Thorn  und  Königsberg,  wo  er  Vorlesungen  zu  halten 
begann  und  einige  Schriften  : „Tractatujt  de  animalium  integumentis  liier  onymi 
Fabricii  ab  Aguapendente“  (1642,  4.)  — „ B ronchotome , nimirum  gutturis 
artlßciose  aperiendt  , etc.“  (1644,  4.,  c.  fig. ; Greifswald  1652,  8.; 

Jena  1711),  seine  berllhmteste  Schrift,  herausgab.  1648  ging  er  zur  See  nach 
Lübeck  und  Hamburg,  wurde  1649  als  Prof.  c.  o.  der  Med.  nach  Greifswald 
berufen.  Daselbst  verfasste  er  nur  einige  Programme  und  Epigramme  und  starb 
8.  Nov.  1659,  in  den  Ann.alcn  der  med.  Facultät  als  „omnium  scicntiarum  cultu 
illustris“  bezeichnet. 

Scheffel,  pag.  1.53.  G. 

Monchaux,  Pierre  du  M.,  geb.  17.  Dcc.  1733  zu  Bouchain , war  Arzt 
bei  den  Militär-llospitllleru  zu  Douai  und  publicirte:  „Bibliographie  midicinale 
raieonn^e“  (Paris  1756)  — „Lettre  critigue  dee  commentaires  de  van  Swieten 
gur  les  apkorismes  de  Boerhnave.  Lettre  mr  l’antiguarium  de  Riviire“ 
(Lille  1760)  — „£trennes  d'un  mMecin  h.  sa  patrie“  — „Anecdote.s  de  midecine“ 
(1762).  Wegen  der  Unabhftngigkeit  seines  Charakters  wurde  er  von  seinen  Vor- 
gesetzten entfernt,  indem  er  nach  der  Insel  San  Domingo  versetzt  wurde,  wo  er 
bis  zu  seinem  an  einem  pernieiösen  Fieber  1766,  eben  als  er  sich  zur  Heimkehr 
nach  Europa  anschickte,  erfolgten  Tode  prakticirte.  van  den  Corput. 

Monde,  Charles- Augustin  van  der  M. , geb.  zu  Macao  in  China 
18.  Juni  1727,  als  Sohn  eines  Arztes,  kam  nach  Paris,  wurde  daselbst  1750 
Doctor,  nachdem  bei  dem  früh  Verwaisten  die  jDSSlEü’s  Vaterstelle  vertreten 
hatten.  Er  gelangte  darauf  zu  einer  glünzenden  Praxis  und  seine  literarische 
Wirks.amkeit  zu  grossem  Rufe.  Seine  Haupt.schriften  waren;  „Kisai  ,iur  la  maniire 
de  perfectionner  Vespice  humaine“  (2  voll.,  P.aris  1756),  eine  Hygiene  für  Frauen 
und  die  Erziehung  der  Kinder  — „LUctionnaire  de  eantS“  (2  voll.,  Ib.  1760). 
Besonders  ist  sein  Käme  aber  bekannt  geworden  durch  das  von  ihm  in  16  Händen 
von  1754 — 62  herausgegebene  „Becueil  p^riodiqm  d’ obeervations  de  midecine“ , 
welches  mit  dem  8.  Bande  den  Titel:  „Journal  de  midecine,  Chirurgie,  phar- 
marie  etc.“  anuahm  und  nach  seinem  28.  Mai  1762  erfolgten  Tode  in  die  Redaetiou 
von  AUOCSTIS  RofX  überging  und  bis  zum  J:ihro  1793  95  Bände  erreichte. 

Biogr.  mid.  VII,  pag.  397.  — Dict.  hist  IV,  pag,  308.  G. 

Mondeville  ^,HBRMONDAVILl,E),  Henri  de  M.,  französ.  Arzt  und  Chirurg 
des  14.  Jahrhunderts,  lehrte  die  Chirurgie  bei  der  med.  Facultät  von  Montpellier, 
wo  er  der  Lehrer  von  Gci  de  Chaüliac  war.  Er  selbst  war  der  Schüler  von  Theo- 
DORICH  und  LäNFRAschi,  deren  Lehren  er  weiter  verbreitete  und  kam  si)äter  nach 
Paris,  wurde  Mitglied  des  College  de  Chirurgie,  erwarb  sich  einen  grossen  Ruf 
und  wurde  Arzt  Philipp’s  des  Schönen.  Er  übte  sowohl  die  Mediein  als  die 
Chirurgie  aus  und  verfasste  ein  (nicht  mehr  existirendes)  Werk  übiT  Chirurgie, 
welches  Gdi  de  Chaitliac,  der  seineu  Verf.  zu  den  grössten  Chirurgen  rechnet, 
zum  Muster  gedient  hat  und  von  Demselben  häutig  als  Autorität  angeführt  wurde. 

Nonv.  biogr.  gen.  XIX,  pag.  298.  6. 

Mondini,  Carlo  M. , Anatom  zu  Bologna,  daselbst  5.  Kov.  1729  geb. 
als  Sobn  des  ITof.  der  Med.  Giovanni  Antonio  M. , wurde  mit  23  Jahren, 
nach  Vollendung  seiner  med.  Studien , Assistent  im  Hosp.  di  Santa  Maria  della 
Morte  und  1757  Dr.  phil.  et  med.  Er  legte  sich  darauf  7 Jahre  lang  .auf  d.as 
Studium  der  An.atomie,  wurde  dem  Colleg.  med.  aggregirt  und  1782  als  Nach- 
folger von  Luwi  Galvani  zum  Prof,  der  Anatomie  ernannt.  Seine  Arbeiten  betrafen 
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die  Erzeugung  der  Aale,  dag  Gehörorgan  eine»  Tauben,  die  Structur  des  Augeg, 
der  Arterien,  dea  Gebims,  Dntersnchnngeu  Uber  die  Spulwflrmer,  die  Kiemen  der 
Finche,  Herniapbroditigmus,  liami-DiTertikel  u.  g.  w.  Er  starb  4.  Sept.  1803. 

Uichele  Medici,  Compendio  storico  delle  ecoola  anstomica  di  Bologna  (1857),  4., 
pag.  378.  — Callieen,  XIII,  pag.  156;  XXX,  pag.  418.  G 

Hondino  de  Liacci  („Mondino“  als  Diminutiv  von  Raimoxdo,  hk  Luz/.i, 
DK  Leuths),  geb.  um  1275,  gest.  1327,  Professor  in  seiner  Vaterstadt  Bologna, 
ist  Verfasser  der  berühmten,  im  J.  1316  beendigten,  in  25  Auflagen  gedruckten 
„Anathomia“ , der  ersten  derartigen  Schrift  seit  Galen,  welche  auf  eine  gewisse 
SelbsUndigkeit  Anspruch  hat.  Die  anatomischen  Werke  des  Arztes  von  Pergamus 
waren  in  der  byzantinischen  Periode  fast  in  Vergessenheit  gerathen.  Man  begnügte 
sieb  mit  Auszügen  derselben,  hftuflg  genug  mit  den  alphabetischen  Verzeichnissen 
der  Körpertheile.  Bei  den  Arabern  ist  von  selbstündiger  Pflege  der  Anatomie 
schon  ans  religiösen  Gründen  keine  Rede ; ebenso  wenig  bei  den  abendländischen 
Aerzten  des  früheren  Mittelalters.  In  Salerno  z.  B.  begnügte  mau  sich  mit  der 
einem  gewissen  Copho  beigelegten  „Anatomia  porci“  (welche  in  der  Ausgabe  der 
„Collectio  Salcruitana“  von  üE  Renzi  2'  j Seiten  umfasst)  und  der  etwas  aus- 
fübrlicheren  anonymen  „Demonstratio  anatomica“ , welche  sich  ebenfalls  auf  das 
Schwein  beschränkt.  Dennoch  lag  die  Anatomie  während  des  Mittelalters  auf  den 
italienischen  und  französischen  Universitäten  keinesweges  so  sehr  darnieder,  als 
häufig  geglaubt  wird.  Neuere  Untersuchungen  haben  ergeben,  dass  wenigstens  an 
den  grö.sscren  Universitäten  von  Italien  die , wenn  auch  seltene , Gelegenheit  zur 
Untersuchung  menschlicher  Leichen  benutzt  wurde  und  dass  derartige  Demon- 
strationen öfientlich,  unter  der  lebhaften  Theilnahme  der  ganzen  Universität,  vor- 
genommen wurden.  Es  ist  deshalb  die  Annahme,  M.  sei  im  Abendlaude  seit  Galen 
der  Erste  gewesen,  welcher  öffentlich  menschliche  Leichen  zergliedert  habe,  durchaus 
irrig.  Er  war  nur  der  Erste,  welcher  eine  etwas  ausführlichere  uud  eiuigermassen 
auf  eigener  Untersuchung  beruhende  Beschreibung  von  dem  Körper  des  Menschen 
veröffentlichte.  Dass  es  an  derartigen  Schriften  auch  vor  M.  nicht  fehlte,  beweist 
eine  von  dem  Unterzeichneten  entdeckte,  in  der  Dissertation  von  Florian  (Breslau 
1875)  abgedruckte  „Anathomia“  eines  gewissen,  wie  es  scheint,  in  Frankreich 
lebenden  Magisters  Richabdus,  welche  allerdings  mit  der  Arbeit  M.’s  keinen  Ver- 
gleich aushält.  Die  Schrift  M.'s  umfasst  in  der  verbreitetsten  von  den  25  Ausgaben 
(8.  1.  et  a. , Leipzig  um  1500)  von  Mki.lebstadt  80  Seiten.  Trotz  dieses  geringen 
Umfanges  enthält  sie.  ausser  der  Beschreibung  der  Körpertheile,  eine  Darstellung 
ihrer  Verrichtungen  und  sogar  ihrer  wichtigsten  pathologischen  Veränderungen. 
Die  Schrift  M.’s  hatte  einen  fast  beispiellosen  Erfolg.  Fast  200  Jahre  lang  war 
sie  das  allgemein  gebräuchliche  Lehrbuch  der  Anatomie ; ihr  Verfasser  wurde,  wie 
Mei.lkrstadt  sagt,  von  der  studireuden  Jugend  als  ein  Gott  verehrt  („Mundinus 
quem  oniuis  studentium  Universitas  colit  ut  Deum“).  jj  Haesor  (+) 

Mondino  aus  Friaul  (Mudinus  de  Foro  Julio,  Mundinus  Friuliensis), 
aus  Cividale  in  Friaul  gebürtig,  lebte  und  prakticirte  in  Padua  zu  Ende  des 
13.  uud  Anfang  des  14.  Jahrh.  uud  soll  1340  gestorben  sein.  Er  ist  nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  berühmten  Anatomen  Mondinu,  seinem  Zeitgenossen.  Er  gab 
ein  uur  in  llaudschriften  (Paris,  Cescua,  im  Vatican)  vorhandenes,  1321  beendetes 
Werk  heraus,  welches  nichts  Anderes  ist,  als  der  mit  Zusätzen  versehene  „Clavis 
sanationis“  des  Simon  von  Genua. 

H ensc  h el  im  Janus.  2.  Reihe,  II,  pag.  391.  — Dec h ambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  135. 

G. 

Moüeta,  Christian  Jakob  M.,  aus  Danzig  gebürtig,  studirte  in 
Königsberg  Mediciu  und  wurde  dort  1764  mit  der  Diss.  „De  apoplexia“ 
Doctor,  lebte  anfänglich  als  Arzt  in  Lithaucn,  zog  darauf  nach  Warschau,  wo  er 
bald  zu  einem  bedeutenden  Hule  gelangte  und  schliesslich  königlicher  Leibarzt 
wurde;  er  starb  am  27.  Februar  1792.  M.  schrieb:  „Abhandlung , dass  die 
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Kälte  und  das  kalte  Wasser  in  Catarrhkrankheiten  und  Gatarrhhusten  wahre 
Heilmittel  sind“  (Warschau  1776)  und  „ Fon  der  einzig  zuverlässigen  und 
durch  viele  Erfahrungen  bestättigten  Heil- Cur  des  Bisses  toller  Hunde  etc.“ 
(Leipzig  und  Warschau  1789;  war  auch  polnisch  1782  und  1786  in  Warschau 
erschienen).  K & P 

Monfaleon,  Jean-Raptiste  M. , zu  Lyon,  Arzt  und  Historiker,  geh. 
daselbst  11.  Oct.  1792,  wurde  1818  in  Paris  Doctor,  Hess  sich  in  Lyon  nieder, 
wurde  1825  Arzt  des  Hötel-Dieu,  1830  Arzt  der  Gcfltnguigse,  1842  Chefarzt  der 
Charite,  Mitglied  des  Couseil  de  salubrit^.  1832  griludete  er  die  noch  bestehende 
politische  Zeitung  „Le  Courrier  de  Lyon“.  Er  machte  sich  sowohl  bei  den  in 
Lyon  herrschenden  politischen  Unruhen  1831  und  34,  .als  auch  1835  wAhrend  der 
in  Marseille  herrsehendeu  Cholera-Epidemie,  wie  auch  noch  bei  anderen  Gelegen- 
heiten verdient.  1841  zum  Conservator  der  Bibliothek  des  Palais  des  arts  ernannt, 
reorganisirte  er  nicht  nur  diese,  sondern  in  derselben  Eigenschaft  1847  auch  die 
grosse  Stadtbibliothek.  Von  seinen  sehr  zahlreichen  Werken,  die  nicht  nur  die 
Medicin,  sondern  auch  die  Geschichte.  Archäologie,  Philologie,  Bibliographie  u.  s.  w. 
betreffen,  führen  wir  nur  die  aus  der  erstgenannten  Wissenschaft  an:  „M<hn.  sur 
l’itat  actuel  de  la  Chirurgie,  ou  ■pricis  des  thiories,  procidis  opiratoires,  han-- 
dages,  cos  rares  . . . publiis  depuis  la  suppression  de  l'Acad.  de  chir.“  (Paria 
1816)  — „Histoire  midie,  des  marais  et  traiti  des  fiivres  iniermütentes  cause’es 
par  les  imanations  des  eaux  stagnantes“  (Ib.  1824  ; 2.  6d.  1826  ; Snppl^m.  1827  ; 
deutsch  V.  HEVFF.r.DER,  Trier  u.  Leipzig  1825)  , von  den  Akademiecn  zu  Lyon 
und  Orleans  preisgekrönt  — „Precis  de  l’histoire  de  la  midec.  et  de  la  biblio- 
grapliie  midicale,  etc.“  (1826  ; 2.  6d.  1827)  — „Histoire  Statist,  et  morale  des 
enfans  trouvis“  (Lyon  1838);  mit  DE  POLINIERB:  „Hygiine  de  la  ville  de  Lyon, 
ou  opinions  et  rapports  du  Conseil  de  salubriti  du  Dip.  du  Rhone“  (Paris 
1845;  nouv.  ed.  ii.  d.  T. : „Traiti  de  salubriti  dans  les  grandes  villes , suivi 
de  Vhygiine  de  Lyon“  (Lyon  1846,  47).  Ausserdem  hat  er  zahlreiche  Artikel 
für  das  Dict.  des  so.  m^d.,  die  Biogr.  med.,  die  Biogr.  nouvelle  des  contemporains, 
die  Nouv.  biogr.  gener.  verfasst  u.  s.  w.  Dieser  hochverdiente  Manu,  der  zweimal 
einen  MoxTVOX-Preis  erhielt,  starb  5.  Dec.  1874. 

Nouv.  bioftr  gini-r  XXXV,  pag.  970.  — Vapereau,  c.  ed  , pag.  14'lä.  — Callisen, 
XIII,  pag.  157;  XXX.  pag.  418. 

* Monmonier,  John  K.  M.,  Prof,  der  Gynäkol.  und  Kinderbeilk.  au  der 
Washington-Universität  in  R.altimore,  4.  April  1813  hier  geh.,  erhielt  seine  fach- 
wissenschaftliche  Ausbildung  an  der  Maryland-Universität  seiner  Vaterstadt,  wurde 
1834  graduirt  und  licss  sich  hier  als  Arzt  nieder.  1838  — 42  wurde  er  Gefüngniss- 
arzt  am  Maryland  Peniteiitiary,  1849  Arzt  der  Sanitäts-Commi.ssion  in  Baltimore, 
1867  betheiligte  er  sich  an  der  Einrichtung  und  Organisation  der  raed.  Facultät 
der  Washington-Universität,  an  der  er  bis  1875  Prof,  der  Physik  war  und  seit 
1875  seine  jetzige  Stellung  liekleidet. 

Atkinson.  pag.  12.  Pgl. 

Mooneret.  Jules-Auguste- Edouard  M, , geb.  in  Paris  1810,  war 
zuerst  Militärchirurg  und  als  20jähr.  Jüngling  bereits  Aide-major.  Er  gab  aber 
diese  Laufbahn  auf,  promovirte  1833  in  P.aris  mit  der  These:  „Considirations 
ginirales  sur  Its  epidimies“ , wurde  1838  Agrege  der  med.  Facultät,  1840 
Hospitalarzt  und  hielt  sehr  besuchte  Vorlesungen  Uber  Pathologie  an  der  Fcole 
pratique.  Kurz  nach  seiner  Ernennung  zum  Ib-of.  derMedic.  starb  er  14.  Sept.  1868. 
Ausser  obiger  These  schrieb  er  noch:  „Compendium  de  midecine  pratique“ 
(zusammen  mit  Df.labf.hge,  Forts,  von  Flei'RY,  Paris  1836 — 47,  8 voll.)  — 
„Diterminer  la  part  des  caiises  occasionnelles  dans  la  production  des  maladies“ 
(Concurs-These,  Ib.  1838)  — „Mim  pour  servir  ä Vitude  de  l'hygiine“  (Revue 
niM. , 1839)  — „Note  sur  le  hruit  d'expiration  et  sur  le  Souffle  bronchique 
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dans  les  epanchements  de  la  plivre“  (Gaz.  des  höp.,  1842)  — „ Nouuelles  obser- 
vatione  pour  sereir  ä Vhistoire  de  la  morve  chez  l'homme“  (Arch.  g6n6r.,  1847)  — 
„MAn.  nur  r Ondulation  pectorale  dann  l’etat  phyxiolopique  et  dans  les  maladies“ 
(Rct.  mfed.-chir.,  IV,  1848)  — „Etudes  sur  les  braits  cardtaques  et  vasculaires 
dans  l'etat  physiglogique“  (Ib.  1850)  — „Description  et  valeur  simiiotique  de 
quelques  maladim  du  foie“  (Bullet,  de  I’Acad.  de  me&.,  1850 — 51)  — „Sur  le 
Pneumothorax  et  les  ph^nomhies  acoustiques  auxquels  il  donne  Heu“  (Arch. 
gen6r.,  1851)  — „La  ^outte  et  le  rhumatisme“  (Concurs-TLese,  1851)  — „fitude 
clin.  sur  la  maladie  qm  a reyu  le  nom  de  cirrhose  du  foie“  (Arch.  g6n6r.,  1852)  — 
„Des  hdmorrhagies  produites  par  les  maladies  du  foie“  (Ib.  1854)  — „Traiti 
de  pathologie  gSn^rale“  (Paris  1857 — 61,  3 voll.)  — „Traiti  elAnejitaire  de 
pathologie  interne“  (Ib.  1861 — 66,  3 voll.)  und  7..ahlreiche  andere  Jourualaufsütze. 

Decliambre,  2.  Serie,  IX,  jiag,  141.  P|?l. 

Monnikliof,  Jobanues  M. , 1707  iu  Amsterdam  geboren,  studirte  iu 
seinem  Geburtsorte  unter  RllVSCH  und  RoEi.L  und  wurde  1730  zum  „Heelmeester“ 
befördert.  Kr  etablirte  sieb  in  Amsterdam  und  wurde  1752  zum  „Stad-breuk- 
niee.ster“  (Ilcrniotomist)  ernannt,  als  weleber  er  bis  zu  seinem  Tode,  Juni  1787, 
fungirt  hat.  .Schon  kurz  nach  Vollendung  seiner  Studien  schrieb  er  eine  Abhand- 
lung (Iber  die  BrUehe,  welche  jedoch  erst  um  das  Jahr  1750  unter  dem  Titel: 
„Ontleed- , heel-  en  werktuigkundige  zamemtelling , ter  ontdekking  van  de 
bizondere  plaatsen,  oorzaken,  kenteekenen,  toevallen  en  genesingtn  der  scheursels 
of  breuken“  (auch  Amsterdam  1792)  das  Licht  sah.  1775  veröffentlichte  er  eine 
Statistik  (1000  Fälle)  von  beobachteten  Hernien,  die  älteste  auf  dem  Gebiete 
der  Hcruiolügie,  wie  A.  Wernher  in  seiner  „Statistik  der  Hernien“  s.agt.  Loch 
auch  auf  andere  Weise  hat  M.  sich  um  die  Herniologie  verdienstlich  gemacht.  Er 
bestimmte  in  seinem  Testamente,  dass  in  jedem  Jahre  eine  Preisfrage  auf  dem  Gebiete 
der  Herniologie  ausgeschrieben  und  dass  der  Preis  dafdr  und  die  Verötreutliehuug 
der  gekrönten  Abhandlungen  von  den  durch  ihn  dafür  bestimmten  22.000  fl. 
bestrijten  werden  musste.  Auf  diese  Weise  b:iben  wir  „ Verhandelingen  van  bet 
legaat  van  M on  n i kho  f“  (7  Thle.,  Amsterdam  1797  bis  1815;  die  beiden  ersten 
Theile  auch  deutsch,  Leipzig  1805 — 06)  und  „Sieuwe  verhandelingen  enz.“ 
(7  Thle.,  Amsterdam  1811  — bO)  bekommen,  worin  .sehr  verdienstliehe  Abhandlungen 
Vorkommen,  von  Prof.  Ckevk  aus  Eltville,  S.  Th.  SoemmKui.so  aus  München,  Prof. 
Ai.kxa.ndkr  aus  Amsterdam,  Dr.  J.ACOnsoN  ans  Königsberg  n.  A.  1853  wurde  das 
Legat  naeh  einem  sehr  lauge  dauernden  Ibrocesse  aufgehoben  und  das  Geld  an  die 
Verwandten  .ausbezahlt. 

E.  Wintgens,  Job  Monnikliof  en  zjn  legaat  1879.  C.  E.  Daniüls. 

Monnot.  A n to  i n e M.,  geb.  1765  in  Besani;on,  wurde  bereits  1790  .Mit- 
glied des  College  de  Chirurgie  und  bald  danach  zum  Demonstrator  der  An.atomie 
in  seiner  Vaterstadt  ernannt,  ln  Folge  der  Aufhebung  der  Universität  nahm  er 
eine  anderweitige  .Stellung  an  einem  Kriegshos]iital  an,  wurde  aber  1794  als 
Prof,  der  Geburtshilfe  nach  Besam;on  zurUekberufen,  übernahm  1807  daselbst  das 
Leliraint  der  Chir.  an  der  Secnudärsehule  und  verwaltete  diese  Stellung  mit  gros.ser 
Auszeiehnnng  bis  zu  seinem  4.  Juli  1820  erfolgten  Tode.  Ausser  kleineren  .Mit- 
theilungcn  in  den  Verhandlungen  der  Acad.  de  chir.  rühren  von  ihm  her:  „Description 
d’une  nouvelle  machine  pour  obtenir  l'extension  continuie  dans  les  fractures  des 
extrimites  inferieures“  (Besam;ou  1791)  — „Introduction  h l'e'tude  de  l’analoniie“ 
(Ib.  1791)  — „Precis  d’analomie  ä l’usage  des  ilives  de  l'ccole  de  dessin“ 
(Ib.  1799)  — „Obs,  sur  une  perte  de  sang  et  l’emploi  du  galvanisme  comme 
demier  moyen  curatif  dans  ces  sortes  d’accidens“  (Ib.  1818). 

Biogr.  mitl  VI,  pag.  286.  l‘gl. 

*Monod,  Fr 6d  6ric- C lern c n t-Con s t a n t- G u s t a v e M. , zu  Paris, 
geh.  1803  zu  Kopenhagen  in  Dänemark,  wurde  1831  in  Paris  Doctor  mit  der 
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These:  „Sur  leg  maladieg  dtg  os“ , war  nacheinander  anat.  Prosector,  Chirurg 
des  Bureau  ceutral  und  seit  1833  Prof.  agr6g6,  war  als  Hospitalchirurg  in  den 
Hospitälern  Lourcine,  Coohin  und  Maison  royale  de  santö  thätig,  fungirte  als  Secretär 
der  Soc.  anat.  und  der  8oc.  de  chir.  und  publicirte  folgende  Schriften:  „Du 
goußle  placentaire“^  (Epemay  1832)  — „La  section  du  col  de  V utirus  egt  -eile 
une  Operation  rutionnellef  etc.“  (Concurs-These,  1833).  Er  war  Mitarbeiter  am 
Dict.  des  etudes  m6d.  prat.  seit  1837  und  linden  sich  Aufsätze  von  ihm  in  den 
Arch.  g6n6r.,  der  Nouv.  bibl.  möd.,  Revue  m6d.  und  Transact.  med.  Später  schrieb 
er  nocli : „Conseils  au  suJet  du  cholira“  (1865)  und  lebt  zur  Zeit  iu  Paris  als 
Chirurgien  honorairc  des  büpitaux. 

Sachaile,  pag.  486.  — Callisen,  XIII,  pag.  170;  XXX,  pag.  486.  H. 

*Charles  Monod  M. , zu  Paris,  daselbst  geb.  als  Sohn  des  Vorigen, 
wurde  1873  Uoetor  mit  der  These : „De  l'angiome  simple  sous-cutanS  circonscrit 
(Xaevus  vasciilaire  sous-culnni'.  Angiome  lipomateux.  Angioine  lohuli)“  (av.  2 pl.), 
von  der  med.  Facultät  preisgekrönt.  Er  wurde  Chirurg  des  Bureau  central  und 
ist  zur  Zeit  Chirurg  des  H6p.  d’lvry  und  Agrige  der  Facultät.  Zusammen  mit 
TrELAT  schrieb  er:  „De  l’hypertrophie  unilaterale  partielle  ou  totale  du  corps'* 
(.\rch.  g^ner. , 1869)  und  weiterhin:  „Contribution  h Vdtude  des  tumeurs  non- 
carcinomateuses  du  seirt“  (Ibid.  1875)  — „^itude  comparative  des  diverses 
methodes  de  Vexdrlse“  (Concurs-The.se,  1875)  — „De.  Vertension  continue  dans 
les  maladies  des  arliculations“  (Arch.  gftntr. , 1878);  ferner  Artikel  im  Dict. 
eneyelop.  de  sc.  m^d. : „Caustiques,  cauterisation^  — „Corps  dtrangers“  u.  s.  w. 

Exposilion  universelle  de  1878.  Index  bildiograph.  des  ....  mbdec.  et  Chirurg, 
des  höpitaux  et  hospices.  Paris  1878,  pag.  177.  Red 

Monro,  Alexander  M.  (Mmus  genannt),  zu  Edinbiirg,  berühmter 
Anatom,  geb.  8.  Sept.  1697  iu  London  als  .Sohn  eines  Militär-Chirurgen,  der  später 
in  Edinburg  prakticirtc,  war  ein  Schüler  von  Chesklden  und  Hess  sich  nach 
einer  durch  Frankreich  und  Holland  (1718)  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke  unter- 
nommenen Reise,  Boerhaav^e  zu  hören,  in  Edinburg  nieder,  wo  er  1719  eine 
Stelle  als  Prosector  bei  den  chirurgischen  Schulen  erlangte  und  von  1720  Vor- 
lesungen Uber  Anatomie  und  Chirurgie  hielt;  er  wurde  1721  Prof  der  Anat., 
jedoch  erst  1725  in  die  Universität  aufgenommen.  Zum  Secretär  der  neugcgrUiideten 
med.  Gesellschaft  ernannt,  publicirte  er  (von  1732  an)  6 Bände  von  deren  Ver- 
handlungen, welche  zahlreiche  Artikel  von  ihm  selbst  enthalten  1759  überlicss 
er  seinen  Lehrstuhl  seinem  .Sohne  A I c x a ti  der  und  begnügte  sich  mit  klinischen 
Vorträgen.  Seine  Hauptwerke  waren:  „Osteologg ; or  a treatise  on  tke  anatomy 
of  hones.  2b  which  are  added  a treatise  of  the  nerees , etc.“  (Edinb.  1726; 
1732;  6.  ed.  1758;  1763;  französ.  Uebers.,  bloss  der  Osteologie,  von  SüE,  Paris 
1759,  fol.,  2 voll.;  deutsch  v.  L.  C.  Krause,  Leipzig  1761)  — „Essay  on  com- 
parative anatomy“  (Lond.  1744;  new  ed.  1783;  französ.  Uehers.  1766;  deutsch 
Göttingen  1790)  — „An  account  of  the  inoculation  of  small  ftox  in  Scotland“ 
(EMinb.  1765  ; in’s  Französ.  u.  Deutsche  Ubers.  1766)  und  zahlreiche  Abhandlungen 
in  den  schon  genannten  „Medic.  E.ssay8  and  Observatious  by  a Society  at  Fidinb.“ 
(T.  I — V)  und  ^cn  „Es.says,  Phy.sical  and  Literary“  (T.  11,111).  Nach  seinem 
am  10.  Juli  1767  erfolgten  Tode  erschienen,  von  seinen  Söhnen  herausgegeheu : 
„The  Works  of  ...  . published  by  his  son  Alexander  Monro.  To  which  is 
preßxed,  the  life  of  the  author“  (Ebiub.  1781,  4.).  Er  war  einer  der  er.sten 
Anatomen  und  besten  Chirurgen  seiner  Zeit  und  hat  fast  mehr  als  irgend  ein 
Anderer  durch  seine  40jähr.  Wirksamkeit  zur  Hebung  der  Edinburger  Schule  bei- 
getrageu.  ln  Betreff  seiner  Chirurg.  Leistungen  ist  anzufdhren,  dass  er  u.  A.  zuerst 
die  Heilung  der  llydroeele  durch  Wein-lujectiou  versuchte,  aber  einer  der  grössten 
Gegner  der  Operation  des  Brustkrebses  war. 

Donald  Monro  vor  den  gesammelten  Werken  seines  Vaters  Is.  oben),  — Biogr. 
med.  III,  pag,  287.  — Dict.  hist.  V.  pag.  593.  — Chambers.  IV,  Part.  1,  pag  15.  (j 


Digitizod  by  Google 


«68 


MONRO 


Monro,  Alexander  M.  (Secundus),  ebenfalls  Anatom  in  Edinburg, 
daselbst  20.  Mära  1733  geb.,  wurde  1755  Doctor  mit  der  Diss.:  „Üe  testibus  et  dt 
teviine  in  variit  animalibus“  (c.  tabb.)  und  schon  in  demselben  Jahre  zum  Prof,  der 
Anat.  und  Chir.  ernannt,  ging  er  darauf  nach  London,  Paris  und  Berlin,  wo  er, 
in  des  berühmten  Anatomen  Meckel,  Haus  aufgenommen,  von  dessen  Lehren  Nutzen 
zu  ziehen  suchte.  1758  nach  Edinburg  zurtickgekehrt,  folgte  er  seinem  Vater 
1769  auf  dessen  Lehrstuhl  und  nahm  denselben  bis  1801  allein,  und  von  da  bis 
zu  seinem  Tode  zusammen  mit  seinem  gleichnamigen  Sohne  ein ; er  hielt  noch  .Vor- 
lesungen, jedoch  nur  bis  1808-9,  gab  dann  auch  seine  Praxis  auf  und  starb  erst 
2.  Oct.  1817.  Von  seinen  Schriften  sind  anzufllhren;  „An  essa.y  on  the  dropsy 
and  ita  different  apecies“  (Lond.  1756;  1765;  franztSs.  v.  Savakv  1760;  deutsch 
1762;  1777)  — „De  venia  lymphaticis  valvuloais“  (Berlin  1760}  — „Observations 
anatomical  and  phyaiological , wherein  Dr.  Hunt  er’ s claim  to  samt  dia- 
coveriea  ia  examined“  (Edinb.  1758)  — „Microacopical  inquiries  into  the  nervea 
and  brain“  (Ib.  1780,  fol.)  — „Obaervationa  on  the  atructure  and  functiona  of 
the  nervoua  ayatem“  (Ib.  1783,  fol.,  pl.)  — „Structure  and  phyaiology  of  fiahea, 
explained  and  compared  with  thoae  of  man  and  other  animala“  (1785,  fol.,  pl. ; 
deutsch  V.  J.  G.  SCHNEIDEK,  Leipz.  1787,  4.)  — „Deacription  of  all  buraae 
mucoaae  of  the  human  body“  (Lond.  1788,  fol.;  deutsch  v.  J.  C.  Rosenmuellek, 
Leipz.  1799,  fol.)  — „Experiments  on  the  nervoua  ayatem  tcith  opium  and 
metallic  aubatances“  (Edinb.  1793,  4.)  — „Three  treatiaea  on  the  brain,  the  eye 
and  the  ear“  (Ib.  1797,  4.).  Dazu  Abhandlungen  in  den  „Essays  and  Obser- 
vations, Physical  and  Literary  read  before  a Soc.  in  Edinb.“  (I,  III)  von  1754 
an,  noch  vor  seiner  Promotion,  bis  1771.  — M.  hat  besonders  viel  zur  Kenntniss 
des  cerebro  - spinalen  Nervensystems  beigetragen  und  war  nicht  nur  als  Anatom 
und  Lehrer,  sondern  wegen  seines  rechtsehaffenen  und  liebenswtlrdigen  Charakters 
auch  als  Mensch  hochgeachtet  und  verehrt. 

Nouv.  biogr.  genir.  XXXVI,  pag.  10.  — Chamber»,  IV,  I.  pag.  l"*.  G. 

Alexander  Monro  (Tertius;,  zu  Edinburg,  als  Sohn  des  Vorigen  am 
5.  Nov.  1773  geb.,  studirte  in  Edinburg,  wurde  daselbst  1797  Doctor,  setzte  seine 
anat.  und  Chirurg.  Stndieu  in  London  unter  Wilson  fort  und  hielt  sich  auch 
kurze  Zelt  in  Paris  auf.  Im  Jahre  1800  wurde  er  Prof.,  in  Gemeinschaft  mit 
seinem  Vater,  nach  dessen  Tode,  1817,  er  allein  Prof,  der  Anatomie  und  Chirurgie 
war.  Unter  der  Zahl  seiner  .Schiller  betindet  sich  eine  ganze  Reihe  von  Celebritateu. 
Von  seinen  an.at. , medic.  und  chirurg.  Schriften  sind  anznfflhren:  „Obaervationa 
on  crural  hernia.  To  tchich  ia  prefixed  an  account  of  the  other  varietiea  of 
hemia“  (Edinb.  1803)  — morbid  anatomy  of  the  human  gullet,  atomach 

and  inteatinea“  (Ib.  1811;  18.30,  w.  8 pl.)  — „Outlinea  of  the  anatomy  of  the 
human  body,  in  ita  aound  and  diaeaaed  atale“  (Ib.  1813,  16,  25,  4 voll.,  w.  pl.)  — 
„Obaervationa  on  the  thoracic  dnet“  (Ib.  1814,  4.,  pl.)  — „Obaerv.  on  the  different 
Icinda  of  amall-pox,  eie“  (Ib.  1818)  — „The  morbid  anatomy  of  the  brain“ 
(Vol.  I)  — „Jlydrocephalua“  (1827,  w.  pl.)  — „The  anatomy  of  the  brain,  with 
aome  obaervationa  on  ita  functiona“  (1831,  32)  — „The  anatomy  of  the  urinary 
bladder  and  perinaeum  of  the  male“  (Edinb.  1842,  w.  pl.  i.  Er  pnblicirte  auch 
ein  posthumes  Werk  seines  Vaters:  „Eaaays  and  heada  of  lecturea  on  anatomy, 
phyaiology,  jmthology  and  aurgery.  With  a memoir  of  hia  life,  etc.“  (1840). 
1846  resignirte  er  aut  »einen  Lehrstuhl  und  starb  10.  .Milrz  1859  auf  seinem 
Landhause  l>ei  Edinburg. 

Nouv.  biogr  genbr.  XXXVI,  pag.  10.  — Lancet  1.S59.  1.  pag.  331.  — Callisen 
Xlll.  pag.  171;  X.XX,  pag,  421.  ^ 

Monro,  Donald  M.,  älterer  Sohn  von  Alexander  M.  1.,  zu  Edinburg 
1729  geb.,  wurde  d.aselbst  1753  Doctor,  bald  darauf  Arzt  bei  der  Armee,  1756 
Lic.  de»  Coli,  of  Physic.  in  London.  1758  Physic.  des  St.  George’s  Hosp.  daselbst. 
In  Folge  seiner  Zugehörigkeit  zur  Armee  musste  er  jedoch  bald  (1760)  London 
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verlassen  und  schrieb  nach  seiner  Rückkehr:  „An  account  of  the  diseasen  of 
the  Brüith  milüary  hoapitala  in  Germany,  from  Jan.,  1761,  to  March,  1763“ 
(Loud.  1764;  deutsch  v.  JOH.  Ern'ST  Wichmann  , Altenburg  1766).  Er  war  ein 
sehr  geschätzter  Arzt,  wurde  1766  zum  Fellow  der  Royal  Soc. , 1771  des  Coli, 
of  Physic.  ernannt,  war  bei  demselben  4mal  Censor,  1788  Elect,  hielt  2mal 
die  Croonian  Lecturea  (1774,  75)  und  Imal  die  Harveian  Oration  (1775)  und 
publieirte  dies  Alles  zusammen  in  1 Bande  (1776).  Er  verfasste  ausserdem:  „An 
essay  on  dropay,  and  ita  different  apeciea“  (Lond.  1766;  3,  ed.  1765;  deutsche 
Debers.  Leipz.  1777)  — „A  treatiae  an  mineral  loatera“  (2  voll.,  1770)  — „Ob- 
aervatioru  on  the  meana  of  preaerving  the  health  of  aoldiera,  and  of  conducting 
military  hoapitala,  and  on  the  diaeaaea  incident  to  aoldiera“  (2  voll.,  1780)  — 
„A  treatiae  on  medical  and  pharmaceutical  chemiatry,  and  the  maleria  medica“ 
(.3  voll.,  1788;  deutsch  v.  Sam.  Hahnemann,  Nene  Aufl. , 2 Bde. , Leipz.  1794); 
ausserdem  verschiedene  Aufsfttze  in  den  „Essays,  Physical  and  Literary“  und  eine 
Biographie  seines  Vaters  an  der  Spitze  der  Quart- Ausgabe  von  dessen  gesammelten 
Werken  (1781;.  1786  hatte  er  seine  Stellung  am  St.  George’s  Hosp.  aufgegeben, 
zog  sich  bald  darauf  ganz  von  der  Praxis  zurttck  und  starb  9.  Juni  1792. 

Mnuk,  II,  psg.  293.  0. 

Honro,  John  M.,  zu  London,  geb.  16.  Nov.  1715  zu  Greenwich  (Kent) 
als  Sohn  des  Arztes  .(am es  M.  in  London,  studirte  in  Oxford,  Edinburg,  Leyden, 
Paris,  bereiste  Deutschland,  Italien  und  kehrte  1751  nach  England  zurück,  nach- 
dem ihm  von  der  Uuiversitüt  Oxford  in  seiner  Abwesenheit  das  Doctordiplom  ver- 
liehen worden  war.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters,  1752,  folgte  er  ihm  in  dessen 
Aemtem  als  Arzt  der  Hospitäler  von  Bridewell  und  Bethlem  nach  und  beschrftnkte 
seine  Praxis  von  da  au  allein  auf  Geisteskrankheiten,  worin  er  alle  seine  Vorgftnger 
Ubertraf.  Er  publieirte:  „Remarka  on  I)r.  Battiea  Treatiae  on  madneaa“ 
(1758),  zur  Widerlegung  der  von  Diesem  über  die  früheren  Aerzte  von  Bethlem 
gemachten  abfftlligeu  Aeusserungen.  Von  1787  an  war  sein  jüngster  Sohu, 
Dr.  Thomas  M.,  sein  Assistent  in  Bethlem,  1791  gab  er  ganz  die  Praxis  auf 
und  zog  nach  Hadley  bei  Barnet,  wo  er  am  27.  Dec.  1791  starb. 

Hutchinsou,  I],  pag  152.  (> 

Mons,  Jean-Baptiste  van  M.,  zu  Loewen,  geb.  II.  Nov.  1765  zu 
Brüssel , widmete  sich  zuerst  der  Pbarmacie  und  suchte  die  LAVOlsiKs’soben 
chemischen  Entdeckungen  in  zahlreichen  Schriften  bekannt  zu  machen,  bald  aber 
gab  er,  angeregt  durch  die  französ  Revolution,  sich  der  Politik  bin  und  wurde 
nach  der  Einnahme  Belgiens  durch  die  französ.  Waffen,  1794,  Volksvertreter, 
wendete  sich  jedoch  wieder  mehr  seinem  Fache  zu,  wurde  1808  in  Paris  mit  der 
„Diaa.  aur  P origine  et  la  diatribution  uniforme  de  la  chedeur  animale“  Dr.  med., 
war  viele  Jahre  Prof,  der  Physik  und  Chemie  an  der  ficole  centrale  de  la  Dyle 
in  Brüssel , eine  Zeit  laug  auch  Juge  am  Tribunal  civil  und  wurde  1 822  zum 
Prof,  an  der  Universität  Loewen  ernannt.  Er  war  Mitglied  des  Institut  de  France, 
Mitredacteur  der  Annales  de  chimic  seit  1797  und  der  Annal.  gt^n.  des  sc.  pbysiqoes 
seit  1819.  Mit  Uebergehung  seiner  sehr  zahlreichen  chemischen  Arbeiten  führen 
wir  von  ihm  nur  an:  „Pharmacopie  manuelle“  (Paris  An  IX,  1801)  — „Phar- 
macopie  uauelle  thiorique  et  pratique“  (2  voll.,  Loewen  1821,  22;  deutsch  von 
J.  B.  Trommsdorff,  Erfurt  1801).  Auch  hat  er,  zusammen  mit  Oodrkt,  aus  dem 
Italien.  L.  Brügsatelli’s  „Pharmacopie  ginirale“  (Brüssel  1803)  übersetzt.  Er 
gab  noch  das  geschätzte  Lehrbuch  : „Materine  medico-pharmaceuticae  compendium“ 
(Loewen  1829)  heraus,  war  Mitarbeiter  an  der  „Pharmacopoea  Belgica  nova“  und 
starb,  nachdem  er  sich  von  seinem  Lehramte  zurückgezogen  hatte,  1842  in  Loewen. 
-Auch  um  die  Pomologie  in  Belgien  hatte  er  sich  durch  Arbeiten  uud  Schriften 
Verdienste  erworben. 

Qnetelet  in  Annuaire  de  l'Acad.  ro_v.  de  Belg.  1843.  — Dechambre,  2. -Sirie, 
IX.  pag.  200.  — Callisen.  XIII.  pag.  176;  X’XX,  pag.  422.  van  den  Corpnt. 
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C h a r I e B - J a c ({  u e s van  Mona,  zu  RrUxiivI , daaclbat  ala  Sohn  des 
Vorigen  >|ni  1800  geb. , Btudirte  in  Brüssel  und  l’aris,  wurde  in  Loewen  1822 
Doctor  mit  der  Diss. : „]>e  tnf'nnticidto“ , war  Prof,  der  nicd.  Klinik  und  Patho- 
logie, Chefarzt  des  grossen  Civilspitales  und  der  GefXngnisse  und  starb  1837  am 
Typhus.  Er  verfasste  mit  J.  F.  VlemixCKX:  „Easai  aur  Pophthalmie  de  P armie 
des  Pnya-Baa“  (Brüssel  1825)  und  mit  Demselben:  „ConatdSrniwna  aur  la  coque- 
luche,  etc.“  (Ib.  1827);  ferner;  „Gonaid4rationa  aur  Pidentitf  du  rhumatiame 
et  de  la  goutte“  (Ib.  1826)  — „Conatd.  aur  lea  acrofulea  et  le  rhachütame“ 
(Ib.  1829)  und  gab  mit  P.  A.  Marcij  einen  Bericht  Uber  die  Cholera  (1832)  heraus. 
Er  verfasste  ausserdem  Aufa.1tze  in  den  Annal.  de  la  Soe.  des  sc.  m6d.  et  nat. 
de  Brux.,  der  Bibi.  mW.  nat.  et  Strang,  und  dem  Bull.  mW.  beige. 

Meister  im  Ballet,  mi-d.  beige.  1837.  Nr.  7,  pag  115.  — CalHsen.  XIII, 
pag.  175;  XXX.  pag.  422.  G. 

Montagnana,  Bartolome o M.,  war  1422 — 41  Prof,  der  Med.  in  Padua, 
wo  er  um  1460  starb.  Er  war  ein  scharfsinniger  und  erfahrener  Arzt,  was  die 
von  ihm  .veröffentlichte,  etwa  350  Nummern  nmfassende  Sammlung  von  Consilien 
documentirt , die  betitelt  ist:  „Selectiorum  operum,  in  quihua  cunailia,  varitque 
traetntua  alit,  tum  proprit,  tum  a:.ntitii,  contineutur  Uber,  unua  et  alter“  (V enedig 
1497,  fol. ; Lyon  1520;  1525;  Vened.  1567,  fol.;  Frankf.  1604,  fol.;  Nürnberg 
1652,  fol.).  Auch  veröffentlichte  M.  noch  drei  Abhandlungen  Iller  die  B.öder  von 
Padua.  — .Sein  Sohn : 

Bartolomeo  Montagnana,  war  ebenfalls  Prof,  in  Padua,  siedelte 
aber  1508  nach  VenWig  Uber,  wo  er  11.  Mai  1525  starb,  ln  der  Sammlung 
von  LüV’IGINI  existirt  ein  Onsiliuin  M.’s,  das.  nai-h  Hkssi.RR’s  Vermuthiing,  um 
1496  geschrieben  ist  und  von  der  Entstehung  der  Syphilis  durch  astrologische 
Einflüsse  handelt,  auch  die  Evacii.ation  als  Heilmittel  gegen  dieselbe  empfiehlt. 

Biugr.  med.  VI,  pag.  288.  — Dict.  hist.  V,  pag.  597.  — A Rittraann  iu  Allgcm. 
Wiener  med.  Zeitung.  1869,  Nr.  21,  30.  .33.  Pgl. 

Montain,  Jeau-Frauvois-Fredöric  M.,  geh.  2.  Mai  1778  in  Lyon, 
diente  als  Offieier  de  santö  in  der  Armee  und  promovirte  nach  Beendigung  seiner 
Studien  in  Montpellier  mit  der  These:  „Quelquea  irropoaitiona  aur  la  melbode 
expeetante  appliquee  ti  la  Chirurgie“ . 1809  erhielt  er  in  seiner  Vaterstadt  die 

Stellung  eines  Titiilararztes  am  Hötel-Dieu.  Als  angeblicher  Mitwisser  einer  gegen 
die  Regierung  geplanten  Verschwörung  zu  Geftngniss  und  Geldstrafe  verurtheilt 
und  nur  durch  die  Schlauheit  seines  jüngeren  Bruders,  der  die  Wache  tauschte 
und  sich  selbst  au  Stelle  von  M.  verhaften  licss,  gerettet,  floh  er  nach  Belgien, 
kehrte  aber  nach  der  Amnestirnng  wieder  nach  Lyon  zurück , machte  mehrere 
Feldzüge  in  Algier  als  Arzt  beim  Generalstabe  mit  und  starb  zu  Ende  1851  in 
Paris.  Sein  Hauptwerk  ist:  „Traite  de  Papoplexie“  (Paris  1811,  zusammen  mit 
seinem  jüngeren  Bruder,  s.  u.);  ferner  schrieb  er:  „Oba.  d’une  ßlivre  adgnamique 
avec  rechutea“  (Bull,  de  la  Soe.  mW.  d’Wiul.,  1807)  — „Le  guide  des  bonnea 
mire.a“  (Lyon  1807)  — „Eea  effrta  de  differentes  eapicea  tP 4xmcuationa  aanguinea 
artißciellea“  (Ib.  1810),  preisgekrönt  von  der  Soe.  de  mW.  in  Bordeaux  — „Mfm. 
aur  differentes  eapicea  d’apoplexie“  ( Journ.  gön.  de  mW.,  XL,  1811). 

Gilbert  - Alphonse-Claude  Montain,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen, 
21.  Dee.  1780  in  Lyon  geb. , studirte  hier,  promovirte  1808  in  Paris  mit  der 
These;  „Quelques  propoaitiana  aur  lea  malndies  laiteuses“ , wurde  nach  seiner 
Rückkehr  Oberwundarzt  an  der  Charitö  in  Lyon,  dann  Prof,  der  Arzneimittellehre 
an  der  Secuudilrschule  daselbst  und  starb  17.  Juni  1853.  M war  ein  sehr  tüchtiger 
Chinirg  und  Geburtshelfer  und  veröffentlichte:  „Mt‘m  aur  lea  changemtnia  qui 
aurciennent  dnns  lea  Organes,  la  Constitution  et  le  tempe'rament  apris  l'amputation 
des  membrea“  (Bull,  de  la  Soc.  mW.  d’ömul.,  1811) — „Traite'  de  la  cataracte 
et  des  moyena  d'en  opirer  la  guiriaon“  (Paria  und  Lyon  1812)  — „Conaid Kations 
aur  la  tumeur  et  la  ßstule  lacrymale  etc.“  (Journ.  gön.  de  mW.,  1813)  — 
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„ Accouchement  opiri  par  Vincision  de  la  vulve“  (Bull,  de  la  Soc.  d’6niul., 
1821)  — de  thirapeutique  niedico-chirurgdcale,  medecine  pneumatique“ 

(Paris  1836)  — „Quelques  considt‘ratwns  sur  le  lahac“  (Lyon  1841;  2.  6d. 
u.  d.  T. : „Physiologie  du  tabac“,  Paris  1842),  sowie  zusammen  mit  dem  Vorigen 
den  „Traite  de  Vapoplexie“  (s.  o.). 

Dechamhre,  2.  Serie,  IX.  p>g.  271,  272.  — Callisen.  XIII,  pag.  185;  XXX, 
pag.  424  Pgl. 

Hontalbani,  OvidioM.,  geb.  1601  in  Bologna,  stmlirte  und  promovirtc 
hier  in  3 Facti I tüten  (med. , philos.  und  Jurist. 1,  wurde  1625  daselbst  Prof,  der 
Logik,  1628  der  theorct.  Med.,  1633  der  Mathematik  und  Astronomie  und  1661 
der  Moralphilosophie,  daneben  auch  seit  1654  der  Jurisprudenz,  war  Mitbegründer 
der  Akademie  der  Vespertini  und  starb,  nachdem  er  1665  emeritirt  war,  20.  Sept. 
1671.  M.  war  eine  Art  von  Polyhistor.  Seine  im  Ganzen  nur  unbedeutenden 
Schriften  beziehen  sich  auf  Astronomie,  Botanik,  Geschichte,  Jurisprudenz  und 
Mediein.  Citirt  seien  hier  folgende:  „Index  omnivm  plantarum  exsiccarum,  et 
cartis  aglutinatarum  qiiae  in  proprio  musaeo  conspiciuntur“  (Bologna  1624)  — 
„Formulario  economico , cibario  e medicinale“  (Ib.  1654)  — „Bibliotheca 
botanica“  (Ib.  1 664). 

Biogr.  nicd.  VI,  pag.  2^9.  — Poggendorff,  11,  pag.  191  l’gl. 

Montana  de  Monserrate,  Bernardino  M.,  einer  der  ersten  .spanischen 
Schriftsteller  Uber  Anatomie,  dessen  nähere  Lebensumstände  nicht  bekannt  sind. 
Vermuthlieh  in  Catalonien  um  1482  oder  1483  geb. , studirto  er  entweder  in 
Montpellier  oder  Btdogna  und  hörte  noch  als  alter  Mann  die  anat.  Vorlesungen 
von  Alfonso  ItoDKiauEZ  PE  Güevaba  in  Valladolid,  zu  denen  er  sich  in  einer 
.sanfte  hintragen  licss.  Sein  Werk  ist  betitelt:  „Libro  de  la  anatomia  del 
hombre  nuevamente  compuesta  muy  util  y necessario  a los  medicos  y cirujanos“ 
(Valladolid  1551,  fol.). 

I) ecli  Binbr e , 2.  Sdric,  IX,  pag.  275.  Pgl. 

Montanier,  Jos e p h - H e n ry  M.,  geb.  in  Mauvezin  (Gers)  25.  Jnni  1824, 
studirte  und  promovirte  1849  in  Paris  mit  der  These:  „De  la  maladie  de  Briglit“, 
beschäftigte  sich  neben  der  Praxis  viel  mit  theoret.  Studien , war  ein  fleissiger 
Mitarbeiter  der  Gazette  des  höpitaux,  die  eine  Reihe  von  Artikeln  aus  seiner  Feder 
enthält  und  starb  zu  Pisa  an  Lungeutuberculose  11.  .März  1872.  Er  schrieb  noch: 
„Traite  pratique  des  maludies  vineriennes“  (mit  Majsonneuvk,  Paris  1853)  — 
„Des  ennditions  pathogeniques  et  de  la  valeur  simriologique  de  F albuminurie“ 
(Concurs-These  für  die  Agregation,  1857).  Von  den  Artikeln  in  der  Gaz.  des  hftp. 
sind  zu  citiren : „Considriations  sur  la  vaccine“  (1863)  — „ Vitalisme  et  organi- 
cisme“  (1865)  — „ConsidSrations  sur  le  traitement  de  la  Syphilis“  (1867)  u.  a.  m. 

Decbambre,  2.  SÄrie,  IX,  pag.  275.  Pgl. 

Montanus,  s.  Berohe,  Robert  u.  Thomas  van  den  B.,  Bd.  I,  p.ag.  409. 

Monte  (Monti,  Montanos,  da  Monte,  latein.  Mo.vta.nüs),  Giovanni 
Battista  M.,  aus  angesehener  Familie  in  Verona  1498  geboren,  studirte  und 
promovirte  in  Padua,  praktioirte  vorübergehend  in  Brescia,  bereiste  daun  das  süd- 
liche Italien  und  Sicilien  und  hielt  sich  einige  Zeit  in  Neapel  und  später  in  Rom 
und  Venedig  auf.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Ferrara,  wo  er  die  Freuudsehaft 
Manardo’s  gewann  und  eine  Piofessur  erhielt.  Doch  vertauschte  er  diese  sehr 
bald  mit  einer  gleichen  Stellung  in  Padua,  in  der  er  bis  zu  seinem  6.  Mai  1551 
erfolgten  Lebensende  wirkte.  M.  gehört  zu  den  Vertretern  der  mediciniseben 
Philologie  des  16.  Jahrh.  und  war  einer  der  berühmtesten  Praktiker  seiner  Zeit. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  in  erster  Linie  zu  erwähnen  Ausgaben  der  verschiedenen 
Schriften  Galen's  mit  zahlreichen  Commentarien  über  die  alten  Aerzte,  sowie  über 
Bhazes  und  Avicenna.  Andere  Arbeiten  M.’s  beziehen  sich  auf  die  Methode  des 
ärztlichen  Unterrichts.  Am  bedentendsten  sind  seine  Consilien,  betitelt:  „Con- 
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gultationes  mejtcae  de  varlorum  morborum  curattonibus“ . Dieselben  sind,  wie 
die  meisten  Arbeiten  M.’s,  erst  nach  seinem  Tode  veröffentlicht  worden,  von  Ldblin  : 
Bologna  1556;  von  Donzellimi;  Basel  1557;  von  Ckato:  Nürnberg  1559  und 
öfter.  Ferner  schrieb  er:  „Libellus  de  gradibus  et  facuUatibus  medicamenlorum“ 
(Wittenberg  1553)  — „De  excrementis,  Uhri  duo.  Alter  de  fecibus ; alter  de 
urinü,  . . . Accedit  . . . tractatue  de  morbo  gallico“  (Padua  1554 ; Paris  1555)  — 
„ExpliccUio  eorum  que  pertinent  tum  ad  qualitatea  simplicium  medicamenlorum, 
tum  ad  eorundem  compoeitionem“  (Venedig  1555)  — „Opusc.  de  Uteri  affectibus, 
maxime  utile“  (Paris  1556)  — „Medicinn  univeraa,  ex  lectionibus  ejus,  caeteriaque 
opuaculia  . . . collecta  et  opera  Martin  { Wein  richii“  (Frankfurt  1587  fol.). 
Ein  vollständiges  Verzeichniss  der  Schriften  M.’s  findet  sich  in  Halleb’s  Bibi.  nied. 
pract.  II,  pag.  76  ff. 

Bramliilla,  T.  II,  V.  I,  pag.  256.  — Biogr.  mcd.  VI,  pag.  291.  — Diel  hisl. 
III,  pag.  598  Pagel. 

Monteath,  George  Cunninghani  M.,  zu  Glasgow,  geb.  4.  Dec.  1788 
zu  Neilston,  Renfrewshire,  Schottland,  studirte  in  Glasgow,  darauf  in  London,  wo 
er  Member  des  R.  C.  S.  Engl,  wurde.  1809  erhielt  er  eine  Anstellung  als  Surgeon 
bei  einem  Militia-Reg.  in  Nortbumberland,  gab  diese  Stellung  4 Jahre  später  auf, 
Hess  sich  in  Glasgow  als  Physieian  und  Oculist  nieder  und  erlangte,  als  der  erste 
sich  dieser  Specialität  in  Glasgow  widmende  Arzt , bald  dascib.st  und  im  ganzen 
Westen  von  Schottland  eine  ausgedehnte  Praxis  in  Angenkrankheiten.  Seine  lleber- 
setzung  von  Karl  Heinr.  Weller's  „Manual  of  the  diaeaaea  of  the  human 
eye;  tranalat.  from  the  Qerman,  illuatr.  with  caaea  and  obaerrationa“  (2  voll., 
Glasgow  1821  , w.  pl.)  wurde  das  populärste  Handbuch  jener  Zeit.  Er  starb 
aber  bereits  25.  Jan.  1828,  erat  40  Jahre  alt. 

Chambers,  Vol.  IV,  Part  1.  pag.  22.  — Calliaen,  XII,  pag.  191;  XXX, 
pag.  426.  g 

Monteggia,  Giovanni-Battista  M.,  geb.  in  Laveno  am  Lago  Maggiore 
8.  Aug.  1762,  wurde  im  Alter  von  17  Jahren  Eleve  der  Chirurgie  am  grossen 
Hospital  in  Mailand  und  war  seit  1790  Chirnrgengehilfe  und  Prosector  der  Ana- 
tomie. seit  1791  Gefängnissarzt,  seit  1795  Prof,  der  Anat.  und  Chir.  und  schliess- 
lich 1.  Wundarzt  am  genannten  Hospital.  Er  starb  17.  Jan.  1815  und  verfasste 
ein  von  Scarpa  sehr  gelobtes  Werk  über  Chirurgie:  „Inatitiuioni  di  chirurgia“ 
(Mailand  1802,  1803  in  5 voll.).  Ferner  schrieb  er:  „Faaciculi  pathologici“ 
(Ib.  1780)  — „Annotazioni  pratiche  aopra  i mali  venerei“  (Ib.  1794)  — 
„Diacorao  intomo  allo  atudio  della  chirurgia“  (Ib.  1800)  — „Süll'  uao 
della  aalaapariglia“  (Ib.  1806)  und  veranstaltete  verschiedene  L'ebersetzungen 
ausländischer  Schriften,  so  von  .Stein’s  „Geburtshilfe“,  von  Fritz’  „Abhandlungen 
tlbiT  die  syphilitischen  Krankheiten“  u.  A. 

Dict.  hist.  III,  pag.  600.  — Dechambre,  2.  Serie,  IX.  pag  301.  Pgl. 

Montegre,  Antoine- Fran^ois-Jenin  de  M.,  geb.  zu  Bellei  6.  Mai 
1779,  widmete  sich  Anfangs  der  Milit.är-Carriöre , entsagte  aber  derselben  und 
studirte  Med.  in  Paris.  Nachdem  er  vorübergehend  eine  Stellung  als  Kataster- 
Ingenieur  bekleidet  hatte,  begann  er  in  Paris  die  ärztliche  Praxis  und  widmete 
sich  daneben  physiologischen  Arbeiten.  1810  Übernahm  er  die  Leitung  der  „Gazette 
de  aante“ , die  er  ans  einem  ursprUuglich  zur  Aufnahme  der  Annoncen  von  Char- 
latanen  dienenden  Blatte  zu  einer  wissenschaftlichen  und  angesehenen  Zeitschrift 
nmgestaltete.  1814  fasste  er  den  Plan,  curop.äischc  Civilisation  unter  den  Ein- 
wohnern von  Haiti  zu  verbreiten  und  siedelte  wirklieh  1818  dahin  Ober,  wo  er 
auf  Wunsch  der  Regierung,  die  ihn  sehr  freundlich  empfing,  sich  in  Port-au-Prince 
uiederliesH ; doch  erkrankte  er  sehr  bald  am  gelben  Fieber  und  starb  4.  Sept.  1818. 
Er  schrieb:  „Du  magnetiame  animal  et  de  aea  partiaana  ou  liecueil  de  pücea 
importantes  aur  cet  obJet , pricidi  dea  obaervationa  recemment  publiiea“  (Paris 
1812j — „Kxpiriencea  aur  la  digeation  dana  l’homme“  (Ib.  1814)  — „Traite 
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analyt.  de  toutes  lea  affections  himorrhdidalea“  (Ib.  1819).  Auggerdem  verfaiste 
M.  viele  Artikel  fUr  dag  Dict.  deg  gc.  mbd. 

Biogr.  mid.  VI,  pag,  290.  — Dict.  hiat.  III,  pag.  600.  Pgl- 

Montegre,  Horace  de  M.,  ala  Sohn  deg  Vorigen  in  Saint-Savinien  (Charcnte- 
Inftricure)  21.  Jan.  1806  geb. , trat  in  den  MilitAr-SanitAtadiengt,  wurde  Eleve 
am  Val-de-Qräce  und  Seeretär  bei  Bboussais,  der  ihn  gehr  protegirte,  betbeiligte 
gich  1830  lebhaft  an  den  politigchen  Ereigniggen,  promovirte  1836  in  Paris  mit 
der  „Disa.  aur  lea  platea  pSn^trantea  de  poitn'ne,  et  lea  liaiona  du  coeur“, 
prakticirte  dann  eine  Zeit  lang  in  Parig  und  machte  aug  Gram  Uber  den  Verlust 
seineg  V'ermOgens  1864  seinem  La-ben  ein  Ende.  Er  schrieb  noch : „Notice  hiatorique 
aur  ln  vie,  lea  travnux,  lea  opiniona  mAlicalea  et  philoaophiquea  de  B r oua  sais“ 
(Parig  u.  London  1839). 

Dechambre,  2.  86ri«,  IX,  pag.  302.  Pgl. 

Montemayor , Cr  ist  ob  al  M.,  spauLscher  Arzt  und  Wundarzt  zu  Ende 
des  16.  und  Anfang  des  17.  Jabrh. , studirte  und  promovirte  in  Valladolid,  war 
Wundarzt  der  Könige  Philipp  II.  und  111.  und  verfasste  ein  geschätztes  Buch: 
„Medicina  y cirugia  de  vulneribua  capitia“  (Valladolid  1613;  .Saragossa  1664), 
worin  er  sich  ftir  den  Gebrauch  des  Trepans  bei  complicirten  Sch.ldelfraeturen 
auggpricht. 

Dechambre.  2.  Serie,  IX,  p.ag  303.  Pgl. 

Montero , L u i z M. , spanischer  Chirurg , der  in  der  ersten  Hälfte  deg 
18.  Jabrh.  lebte,  war  Arzt  der  kgl.  Familie  und  am  Hospital  8anto-8pirito  in 
Sevilla,  zugleich  Mitglied  der  kgl.  .Akademie  der  Med.  dieser  Stadt  und  ein  ge- 
schickter Litbotomist.  Er  veröffentlichte:  „Diaertacion  anatomico-quirurgica  de 
gangrena  y esttomeno“  (Sevilla  1736)  — n^ia.  anat.-qutr. ; ai  aea  praticable  la 
lithotomia  y el  modo  de  ejecutarae  ?“  (Ib.  1736)  — „Appendix  h iatorico-practico 
que  d le  anterior  diaertacion  de  lithotomia''  (Ib.  1736). 

Dechambre,  2.  S4rie,  IX,  p-ag.  .303.  Pgl. 

Montero  de  Egpinosa,  Geronimo  M. , geb.  in  Aragonien  im  vorigen 
Jabrh.,  .studirte  und  promovirte  in  .‘'aragossa.  Nach  verschiedentlieher  anderweitiger 
Thätigkeit  liess  er  sich  in  Calatayud  nieder,  wurde  dort  Stadt-  und  Hospilalarzt 
und  veröffentlichte:  „El  Boixiano  ineapugnable  en  el  certnmen  de  loa  mnyorea 
medicoa  de  la  Eapana , por  el  cuel  ae  intentn  perauadir  el  vederado  methodo 
de  tratar  laa  infermedadea  agudaa"  (Saragossa  1738),  eine  Streitschrift  Uber  die 
Vorzüge  und  Nachtheile  der  eipc(^tativcn  Methode. 

Dechambre,  2.  St*rie,  IX,  pag.  304.  Pgl. 

Montesanto,  Giuseppe-Autouio- Maria  .M.,  geb.  in  Mantua  ö.  April 
1779,  studirte  und  promovirte  1800  in  Pavia,  wo  er  sich  niederlicss  und  1806 
zum  Arzt  des  Civil-  und  Militärhospitals  ernannt  wurde.  1807  wurde  er  Repetitor 
und  gp.ätcr  stellvertretender  Lehrer  der  klin.  Med.  1815  wurde  er  zum  Prof,  der 
Geschichte  und  Literatur  der  Med.  ernannt,  zog  sich  aber  1820  von  seiner  Lehr- 
thätigkeit  zurOck  und  starb  25.  Dec.  1839.  Er  schrieb:  „Conaiderazioni  medico- 
pratiche  aul  vajuolo  apurxo  o ravaglione“  (Padua  1816)  — „Paragone  d’Ippo- 
crate  con  Socrate“  (Ib.  1822)  — „Dell'  origine  della  clinica  medica  in  Padoea“ 
(Ib.  1827) — „Storia  di paraligia  antica“  (Annali  univ.  di  med.,  1828,31,33,  36). 

Dechambre,  2.  S4rie,  IX,  pag.  304.  Pgl. 

Monteux  (Montcus),  J^röme  H. , nach  den  Einen  in  Savoyen,  nach 
den  Anderen  in  Languedoc  geh.,  wurde  in  Montpellier  Doctor,  prakticirte  in  der 
Med.  und  Chir.  zu  Lyon  und  erhielt  den  Titel  als  Conseiller-medecin  des  Königs 
Henri  U.  Er  verfasste:  „Opuacula  juvenilia“  (Lyon  1566,  4.)  — „Compen- 
diolum  curatricia  acientiae  lange  utiliaaimum“  (Ib.  1556)  — „De  activa  rnedi- 
cinae  acientia  commentarii  duo“  (Ib.  1557)  — „Chirurgica  auxilia  ad  aliquot 
Biogr.  t.exikoD.  IV  18 
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aßfctuH  qui  repenitnam  exigent  curationem  ; viorbi  item  venerei,  . . . curationes“ 
(1658,  4.)  — „Uahsis  febrium , qune  omnium  morborum  graeissimae  sunt, 
librilX“  (1558,  4.)  — „Practica  med.  in  sex partes  f/ü-Ma“  (Venedig  1626,  4)u.g.  w. 

üiogr.  med.  VI,  paj?.  290  G. 

Montenx,  8H)astien  de  M.,  gcb.  zu  Rieux  im  Languedoc,  hat  publi- 
cirt : „ Annotatiunculae  in  erratn  recentiorum  medicorum  per  Leonhard  um 
Fuchsium  collecta  etc“  (Lyon  1534;  154H)  — „De  medicis  sermones  sex“ 
(Ib.  1534)  — „Dialexeon  medicinalium  libri  duo“  (Ib.  1537,  4.). 

Biogr,  m6d.  VI,  pag.  291.  G. 

Montgarny,  J ea n - Bap  t ist  0- H arm  and  de  M.,  geb.  in  Verdun  1790, 
promovirte  1818  in  Paris,  nachdem  er  vorher  bei  der  Armee  in  Spanien  als 
Militär  Pharmaceut  tbätig  gewesen  war,  starb  aber  schon  1823.  Ausser  verschiedenen 
werthvollen  Joumalaufsätzcn  schrieb  er:  „Essai  de  toxicologie  considirie  (Tune 
maniire  gindrale  dans  ses  rapports  avec  la  physiologie  hygiinique  et  patho- 
logique  et  spicialement  avec  la  jurisprudence  midicale“  (Paris  1818). 

Dechambre,  2.  Sirie,  IX,  pag.  304.  Pgl. 

Montgomery,  William  F e t h e r s t o n H.  M.,  verdienter  irischer  Geburts- 
helfer, geb.  um  1797,  studirte  iu  Dublin,  wurde  1825  Licentiat  des  King  and 
Quecti’s  College  und  1829  P'ellow  desselben.  M. , der  Anfangs  iu  seiner  eigenen 
Wohnung  Privatvorlesungeu  Uber  Geburtshilfe  hielt,  ist  hauptsächlich  der  Anstifter 
zur  Gründung  eines  besonderen  Lehrstuhls  fUr  Geburtshilfe  am  Coli,  of  Phys. 
geworden.  Kr  starb  plötzlich  21.  Dec.  1859  in  einem  Anfall  von  Angina  pectoris. 
Sein  Hauptwerk  ist  die  berühmte  Schrift:  „An  exposition  of  the  signs  and 
Symptoms  of  pregnancy“  (London  1837;  1856;  deutsch  Bonn  1839).  Wichtig 
sind  ferner:  Spotitaneous  amputation  of  Ute  limbs  of  the  foetus  in  utero“  (Dublin 
Jonm.  of  Med.  Sc.,  1832)  — „Practical  observations  in  midmfery“  (Ib.  1835, 
36)  — „Gase  of  ovarian  disease  of  a remarkable  character“  (Dublin  1831)  — 
„Obs.  of  sudden  death  of  rhildren  from  enlargement  of  the  thymus  gland“ 
(Dublin  Joum.  of  Med.  Sc.,  1836)  — „Obs.  on  the  incipient  stage  of  cancerous 
ajfections  of  the  tromb“  (Ib.  1842)  — „St/me  observ.  of  uterine  polype  and 
ulceration  xcith  cnses“  (Dublin  Quarterly  Journ.,  1846),  sowie  eine  Reihe  weiterer 
Aufsätze  in  demselben  Journal  und  verschiedene  Artikel  filr  „The  Cyclopocdia  of 
Practical  Mediciue“  (London  1833 — 35,  4 voll.). 

Medical  Times.  1859,  II,  pag.  064.  — iDechamlire,  2.  Sirie,  IX,  pag  304.  — 
Callisen,  XIII,  pag.  194;  XXX,  pag.  427.  Pgl. 

* Montgomery , Joseph  Fauntieroy  M.,  in  Sacrameuto,  Cal.,  geb.  in 
Nelson  co.,  Va.,  15.  Nov.  1812,  erhielt  seine  An.sbildung  an  der  Virginia  L’niver- 
sität,  an  der  er  1834  zum  Dr.  med.  graduirt  wurde.  Anfangs  mit  einer  kleinen 
Unterbrechung  in  seiner  Vaterstadt  prakticirend,  Hess  er  sich  1850  iu  Sacrame.nto 
nieder,  wo  er  seitdem  mit  Vorliebe  als  Chirurg  und  Operateur  thätig  ist.  Er  schrieb 
über:  „Burns  and  scalds“  — „Treatment  of  typhoid  fever“  — „Fracture  of 
the  inferior  maxillary  hone,  with  new  apparatus  for  its  treatment“  — „Adiil- 
teration  of  food,  drinlcs  aud  driigs“  — „ihdical  education“  — „Public  hygiene 
and  state  medicine“  u.  A. 

Atkinson,  pag.  258.  Pgl- 

’Montgomery,  Edward  M.,  zu  St  Louis,  Mo.,  geb.  iu  Ballymeua  bei 
Belfast  in  Irland  20.  Dec.  1816,  studirte  Med.  zu  Edinburg,  wo  er  1838  zum 
Dr.  med.  promovirte.  Bis  1842  prakticirtc  er  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  dann 
siedelte  er  nach  Amerika  Uber,  verweilte  einige  Jahre  in  den  Staaten  Louisiana  und 
Missouri  und  licss  sieh  1849  an  seinem  jetzigen  Domicil  nieder.  Er  hat  mehrere  Auf- 
sätze filmr  Typbus,  Typhoid,  Erysii^las,  Kindbettfieber,  Cholera,  Croup,  Cerebrospinal- 
Meningitis,  Ileocolitis,  Scharlach,  Diphtherie,  Metrorrhagie  etc.  geschrieben. 

Atkinson,  pag.  IL8.  Pgl- 
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*Honti,  Alois  M. , Btammt  aus  Abbiate^rasso  in  der  Lombardei,  wo  er 
am  13.  Oct.  1839  geboren  wurde.  Auf  der  Universität  Wien,  speciell  durch  Mavr 
und  WlDBBHOKKK  ausgebildet,  (übernahm  er  im  Jahre  seiner  Promotion  1862  die 
Aspirantenstelle  im  St.  Annen-Rinderbospital  uird  habilitirte  sich  als  Docent  für 
Kinderheilkunde  1881.  Als  Abtheilnogs Vorstand  der  Wiener  allgemeinen  Poliklinik 
ist  er  seit  1871  tbfttig.  Unter  den  sehr  zahlreichen  Schriften  M.'s  seien  hervor; 
gehoben  die  im  Jahrbuch  fOr  Kinderheilkunde , alte  Folge , Bd.  VI — VIII , Neue 
Folge,  Bd.  I— IX  erschienenen  pädiatrischen  Beiträge;  die  Artikel:  Epidemische 
Cholera,  Nierenkrankbeiten  der  Kinder,  Hyperämid  und  Blutung  des  Rückenmarks 
in  Gerhardt's  Lehrbuch  für  Kinderkrankheiten,  sowie  seine  Monographie  „Croup 
und  Diphtheritis“,  2.  Aull.,  Wien  1884.  1878  war  M.  bei  der  Gründung  der 

Centralzeitnng  filr  Kinderheilkunde,  1880  bei  der  des  Archivs  für  Kinderheilkunde 
mitbetheiligt.  Wern  ich. 

Montin,  Lars  M. , geb.  in  Bohuslän  1723,  studirte  in  Lund,  seit  1743 
unter  Linne  und  Ro.senstf.in  in  Upsala,  reiste  zu  botanischen  Forschungen  nach 
Lappland  und  Norwegen  und  wurde  1751  Ur.  med.  in  Lund  mit  einer  Disp. : 
„De  vxedicina  Jjaponuin  Luleneium“ . Nachdem  er  zuerst  iu  Gothenburg  prakticirt, 
wurde  er  1756  Provinzialarzt  in  Mailand.  In  dieser  .Stellung  war  er,  wie  auch 
in  Betreff  naturwissenschaftlicher  Forschungen,  unermüdlich  tliätig  bis  zu  seinem 
Tode  in  Halmstad  1785.  Unter  seinen  Schriften  sind  hervorzuhebeu : „Unäer- 

rättelse  om  medicinalverkets  tülstand  i üalland“  (Reichstagsberichte  des  Collcg. 
medienm  1761  n.  176,5)  — „Embetsberättelse  för  ären  1783  och  84“  (Der 
Arzt  und  der  Naturforscher,  V uud  VI)  — „ Afhandtinyar  om  nya  Kop- 
pyrnpningssüttel“  (Verhandl.  der  Norweg.  Gesellsch.  der  Wis-seusch. , V)  — 
„Fasciola  inlestinalis  jemte  flera  maskar  hns  eti  menniska“  (Verb,  der  schwed. 
Akad.  der  Wis.sensch. , 1762).  M.  hat  ausserdem  zahlreiche  botanische  uud 
zoologische  .Schriften  nicht  nur  in  den  letzteren,  sondern  iu  den  Nov.  Act.  Societ. 
seient.  Upsalieusis,  in  den  Verhandl.  der  physiograpli.  Gesellschaft  in  Lund  und 
in  den  Verhandl.  der  Gothenburger  Gesellsch.  f.  Wissensch.  und  Lit.  veröffentlicht. 

Sackliii,  II.  pag.  746.  Hedenius. 

Montmahon,  fitienne  S.  de  M.,  zu  Paris,  geh.  1793  zu  Dijon,  wurde  1794 
in  Paris  Doctor,  war  ein  Landsmann  und  Special-Schüler  von  Chaossier,  unter  dessen 
Augen  er  ein  „Manuel  de  toxicoloyie,  suivt:  1"  d’une  viMode  de  traiter  /ca 
mormres  des  anfmaux  enrägds  et  de  la  vtpire , etc.“  fParis  1824,  av.  20  pl.  col.) 
veröffentlichte,  nachdem  er,  mit  Bezugnahme  auf  einen  schwebenden  Process,  schon 
vorher:  „Conside'rati’ons  mSdico-lilgales  sur  une  accusation  d’empoisonnement 
par  Vacäate  de  morphtne“  (1823)  her.ausgegeben  hatte.  Es  folgte  ein:  „Manuel 
inidico-Ugal  des  jioisons,  prtcedi  de  considirntions  sur  V empoisonnement  etc.“ 
(1824)  — „Nouveau  formulaire  de  poche“  (1826;  deutsch  v.  J.  L.  Weber, 
Tübingen  1828) — „Mim.  sur  les  convulsions  qui attaquent  les  femnies  en  couches“. 

Sachaile,  pag  487.  — Callisen,  XIII,  pag.  195;  XXX,  pag.  429.  G. 

Moor,  B ar t h ol o m ae u s deM.,  1 649  in  Kapelle  (Sud-llollaud)  geboren, 
studirte  zuerst  Theologie  iu  Utrecht  uud  danach  Medieiu  in  Leyden  und  Harderwyk, 
wo  er  1669  zum  Dr.  med.  promovirt  wurde.  Er  etablirte  sich  in  Gouda, 
siedelte  aber  bald  nach  Amsterdam  Uber,  wo  er  fast  40  Jahre  praktisch  wirksam 
gewesen  ist.  1706  wurde  er  als  Prof.  med.  n.aeh  Groningen  berufen  (Antrittsrede: 
„De  melliodo  dovendi  medicinani“  (Franeker  1707),  doch  gerieth  er  in  .Streit 
mit  seinem  Collegen  Mdyckexs  und  nahm  1713  eine  Professur  iu  llarderwyk  an 
(^„Oratio  de  amoenitaiibus  medicts“),  welche  er  bis  1721  mit  gro.ssem  Eifer  wahr- 
nabm.  Danach  bekam  er  jedoch  Unannehmlichkeiten  mit  dem  Curatorium,  welche 
bis  zu  seinem  Tode  (1724)  fortdauerten.  Wir  kennen  von  ihm:  „Cogüationum 
de  instau rattorie  medicinae,  ad  sanitalis  tutelam , morbos  proßiyandos , nec 
non  vitam  prorogandam  Itbri  III“  (Amsterdam  1695)  — „ Veris  oeeonomiae 
animalis,  seu  potius,  humanae  prtncipüs  initiae  pathologiae  cerebri  dilineatio 
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practica,  in  qua  morborum  soporosorum  diatinctio  nec  non  spa/tmorum  accuratior 
diatributio  tradltur“  (Ämstenlam  1704)  — „Praeloquium  quum  in  theatro 
analomico  novo  Acad. , quae  eat  Harderovici , ^corpua  virile  cultello  anatomico 
aubjiceret“  (Harderwyk  1716)  ■ — „Oratio  de  piacium  et  avium  creatione“ 
Clb.  1716)  — „Inslitutionum  medicoruni  compendium  in  uaum  acJiolarum  pri- 
vatarum“  (Amsterdam  1720)  und  auch  noch  eine  theologische  Arbeit:  „De  gemino 
aeiiau  quarti  praecepti  decalogi“,  welche  er  kurz  vor  seinem  Tode  veröffentlichte. 
Unter  seinem  Prftsidiun^  vertheidigte  Dav.  dk  Pohtz  die  bekannte  „Dias.  hist,  medica 
de  partii  numeroso  Landsdnnensi“  (Harderwyk  1716).  q g Dnnisls 

Moore,  James  M.,  zu  London,  war  Director  des  National-Impf-Instituts, 
Surgeon  eines  Leibgardt-Reg.  und  schrieb  : „A  method  of  preventing  or  dimi- 
niahing  pain  in  aeveral  operationa  of  aurgery“  (Lond.  1784,  w.  1 pl. ; ital.Uebers. 
Mailand  1786)  — „A  dissertat.  on  the  proceaa  of  nature , in  filling  up  of 
cavitiea , healing  of  tcounda , and  reatoring  parts,  ttc.“  (Ib.  1789,  4.)  — „An 
eaaay  on  the  materia  medica,  in  which  the  theoriea  of  Dr.  Güllen  are  con- 
aidered;  etc.“  (179.3;  deut.sch  Leipzig  1794).  Weiterhin  verfasste  er  eine  Anzahl 
von  Schriften  Uber  Pocken  und  Impfung  und  deren  Vertheidigung,  wie:  „A  reply 
tu  the  anti-vacciniata“  (1806)  — „Remarks  on  Mr.  Birch'a  serioua  reaaona 
for  uniformly  objecting  to  the  practice  of  vaccination“  (1806) — „The  hiatory 
of  the  amall-pox  ; traced  frotn  the  oriental  origin  to  Arabia,  Africa,  Europa  etc.“ 
(187.6) — „the  hiatory  and  practice  of  vaccination“  (1817;  deutsch  v.  .Abbau. 
Haiixemaxn,  Hamburg  1818).  Früher  hatte  er  auch  „On  gouty  concrctiona,  or 
cha/k  atonea“  (Lond.  Med.  Chir.  Transaet.,  1812)  geschrieben. 

Callisen,  XIII,  pag.  199;  XXX,  pag.  430.  G. 

Moore,  Charles  Hewitt  M.,  geb.  12.  Juni  1821  in  Plymouth,  studirte 
in  London  unter  Skey  am  8t.  Bartholom.  Husp.  1842;  nach  erfolgter  Zulassung 
als  Mitglied  des  Coli,  of  Surg.  wurde  er  Assistent  und  Proseetor  von  Skey  bei 
der  mcd.  .Schule  in  Aldersgate  .Street.  Nach  einem  Aufenthalt  in  Berlin  und  Wien 
wurde  er  1847  anat.  Proseetor  am  Middlesex  Hosp.  in  London,  musste  aber  nach 
vieliilhriger  Lehrthätigkeit  in  Folge  eines  Nervenleidens  sein  Amt  aufgeben  und 
starb  6.  Juni  1 870.  M.  war  ein  tüchtiger  Chirurg  und  veröffentlichte  eine  Reihe 
von  Aufsätzen  über  verschiedene  chir.  Gegenstände  in  den  Med.-Chir.  Transactions 
(1851,  52,  58,  63,  67);  ferner  veranstaltete  er  eine  engl.  Ueljers.  des  3.  Bandes 
von  Rokitassky’s  Handb.  der  path.  Anat.  (London  1852)  und  schrieb  viele  Artikel 
für  IIOI.MES’  System  of  surgery. 

British  Med.  Jonrn.  1870,  I,  pag.  649.  — Bechambre,  IX,  pag.  310.  Pgl. 

* Moore,  William  M.,  zu  Dublin,  geb.  13.  Nov.  1826  zu  Ballymoney, 
Co.  Antrim,  Irland,  studirte  im  Trinity  College  zu  Dublin,  war  Schüler  von  Stokes 
und  Sir  Phii..  Cramptox  , erlangte  auf  der  Dubliner  Universität  mehrere  Grade, 
den  des  Dr.  med.  1860,  wurde  1859  Fellow  des  Kiug  and  Queen’s  Coli,  of  Phys., 
de.ssen  Prä,sident  er  später  war.  Er  praktieirt  seit  1850  als  Physician  in  Dublin, 
wurde  King’s  Prof,  der  prakt.  Med.  beim  Trinity  College  und  Physician  von  Sir 
P.  Dun's  und  Mercer  s Hosp.,  Präsident  der  Patholog.  Soe.  und  der  Medical  Section 
der  Irish  Academy  of  Mcdiciue.  Er  ist  zur  Zeit  Physician  in  Ordinary  der  Königin 
in  Irland,  Consult.  Physie.  des  orthopädischen  Hospitals,  sowie  ein  Magistrate  und 
Grand  Juror  für  die  Grfsch.  Antrim.  Er  schrieb  Ober:  „Infantile  mortality“ 
(1859)  — „On  typhua  and  typhoid  fever“  (1871)  — „On  epidentic  acarlatina“ 
(1875)  — „Strumoaa  peritonitis“  — „Idiopathic  tetanua“  in  Transaet.  of  the 
Coli,  of  Phys.  (1855 — 60),  ferner  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  im  Dublin  Quart. 
Joum.  (1868),  Dublin  Hosp.  Gaz.  (VI,  VII),  Dublin  Med.  Press  (1861,  62),  Irish 
Hosp.  Gaz.  (1874,  75)  u.  s.  w. 

*Mooren,  Albert  M.,  Augenarzt  und  Geh.  Sauitätsrath  zu  Düsseldorf, 
geh.  26.  Juli  1828  zu  Oedt  bei  Kempen  am  Niederrheiu,  studirte  in  Bonn  und 
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Berlin,  promovirte  hier  1854  und  beschäftigte  sich  mit  Vorliebe,  auf  Anregung 
A.  V.  G&akfe’s  mit  dem  Studium  der  Augenheilkunde.  Anfangs,  von  1855  an, 
wirkte  er  als  Arzt  in  Oedt,  bis  er  1862  an  die  Spitze  der  stfldt.  Augenklinik  zu 
OOsseidorf  berufen  wurde.  Auch  abernahm  er  von  1868  an  10  Jahre  lang  in 
Lattich  die  Leitung  des  Institut  opbtbalmol.  de  Lüge,  wo  er  von  6 zu  6 Wochen 
die  nöthigen  Operationen  ausfUbrte  und  die  Behandlungsweise  der  Patienten  angab. 
1883  legte  er  die  Stelle  des  Uirectors  der  städt.  Augenklinik  in  Dasseldorf  nieder 
und  prakticirt  seit  dieser  Zeit  daselbst  privatim.  Von  seinen  Arbeiten  sind  folgende 
hervorzuheben:  „lleher  Retinitis  pigmentosa“  (Dasseldorf  1858)  — ver- 

minderten Gefahren  einer  Homhautvereiterung  bei  der  Staarextraction“  (Berlin 
1862)  — n^iv  Behandlung  der  Bindehauterkrankungen“  (Dttsseld.  1865)  — 
„Ophthalmiatrische  Beobachtungen“  (Berlin  1867)  — „Veber  sympathische 
Gesichtsstörungen“  (Ib.  1869)  — „Ophthalmologiscke  Mittheilungen“  (Ib.  1874)  — 
„Oesichtsstörungen  und  Uterinleiden“  (Archiv  fttr  Augenheilk.,  1881)  — „Zur 
Pathogenese  der  sympathischen  Gesichtsstörungen“  (Zkhender's  klin.  Monats- 
blatter,  XI)  — „Fünf  Luslren  ophthalmologischer  Thätigkeit“  (Wiesbaden  1882)  — 
„Hauteinflüsse  und  Oesichtsstörungen“  (Ib.  1884)  — „Einige  Bemerkungen  über 
Olaucomentwicklung“  (Archiv  far  Augenheilkunde,  XUI).  Horstmann 

*Mo08,  Salomon  M.,  am  15.  Juli  1831  zu  Randegg  (Reg.-Bcz.  Constanz) 
geb.,  begab  sich  Zwecks  seiner  medicinischen  Ausbilduug  nach  Heidelberg,  I’rag 
und  Wien.  Auf  erstgenannter  Universität  gelangte  er  1k56  zur  Promotion,  nach- 
dem er  sich  während  der  Studien  besonders  an  Henle,  Hasse,  Moleschott  und 
Chelils  angesebiossen  hatte.  Seine  Habilitation  als  Docent  in  Heidelberg  erfolgte 
1859,  seine  Ernennung  zum  Extraordinarius  1866.  Seit  1875  lehrt  er  speciell 
Ohrenheilkunde  und  pnblicirte  (neben  Einzelaufsätzen):  „Klinik  der  Ohrenkrank- 
heiten“ ( 1 s66)  — „Anatomie  und  Physiologie  der  Eustachi' sehen  Röhre“  (1875  ' — 
„Meningitis  cerebrospinalis  epidemica  etc.“  (1881).  Das  von  ihm  und  K.N'AI’F 
gegraudete  Archiv  erschien  vom  8.  Bande  ab  als  „Zeitschrift  far  Ohrenheilkunde“, 
deutsch  und  englisch  Zu  erwähnen  ist  noch  seine  Habilitationsschrift:  „Ueber  den 
Einfluss  der  Pf'ortaderverschl iessung  auf  die  Zuckerbildung  in  der  Leber“  (1859). 

W erni  cb. 

Moquin-Tandon,  Christian-Horace-BfcnAdicte -Alfred  M.,  geh. 
7.  Mai  1804  in  Montpellier,  Anfangs  einfacher  Schreiber  und  Cassiror  in  einem 
Handelshause,  studirte  später  Naturwissenschaften  und  Mcdicin,  promovirte  1828 
zum  Ur.  nied.,  wurde  1829  Prof,  der  vergleich.  Physiologie  am  Athin^:e  in  .Mar- 
seille, war  von  1833 — 38  als  Prof,  der  Naturgeschichte  an  der  Faculte  des  sc. 
in  Toulouse,  von  1838 — 52  als  Prof,  der  Botanik  ebendaselbst,  zugleich  von  1834 
bis  52  in  derselben  Eigenschaft  am  Jardin  des  plantes  und  schliesslich  als  Prof, 
der  Naturgeschichte  an  der  med.  Facultät  zu  Paris  thätig,  woselbst  er  15.  Apri, 
1863  starb.  M.'s  Bedeutung  liegt  auf  den  Gebieten  der  Zoologie  und  Botanikl 
die  er  mit  guten  Beobachtungen  und  Monographicen  bereichert  hat.  Wir  fahren 
davon  nur  an  : „(iliments  de  Zoologie  mMicale“  (1860)  — „liUments  de  botanigiie 
mAiicale“  (1861)  — „Le  monde  de  la  mer“  (sehr  wcrthvolles,  erat  1863,  nach 
seinem  Tode  veröffentlichtes  Buch)  — „ffUments  de  leratvlogie  vSgitale“,  ferner: 
„Essai  sur  la  phthisie  laryngie  syphilitique“  (Montpellier  1828)  und  eine  Reihe 
kleinerer  zoolog.  und  botan.  Abhandlungen. 

Gaz.  des  hop.  1863,  Nr.  46;  1864,  Nr.  29.  — Gaz,  nu'd.  1863,  17.  — Arch.  g^n. 
6.  S6rie,  1863,  Mai  1,  pag.  635.  — De  c ha  »ihre,  IX,  pag.  311.  p^l 

*Morache,  Georges-Auguste  M.,  geboren  zu  Saint-Deuis  (Seine)  am 
18.  Oct.  1837,  in  Paris  .8ehttler  Bkau’s,  in  ,Strassburg  Sedili.Ot’s,  lllRTz’, 
Sciu:etzenhekoek’s,  gelangte  1859  zur  Promotion.  Nach  längerer  .Militärdienst- 
zeit erlangte  er  den  Hang  eines  AUdecin  prineipal  1.  (’l.  und  eine  Professur  der 
gerichtlichen  Mediein  in  Bordeaux,  .sowie  viele  sonstige  Auszeichnungen.  Unter 
seinen,  die  gerichtliche  Mediein  und  Hygiene  hetrelfendeu  Publicationen  (in  den 
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AoDaleB  d'bygiine,  dem  Dietioonaire  encycIop6dique  und  den  Arcb.  de  med.  mil.) 
ragt  bervor  der  „Traite  d'hygiine  militane“  (Paris  1874).  Wern  ich. 

Morache,  s.  a.  MoRAseH. 

Morand,  Sauveur-Frantois  M.,  einer  der  verdienstvollsten  Chirurgen 
des  vorigen  Jabrb.,  geb.  2.  April  1687  als  Sobn  von  Jean  M.,  Oberwundarzt 
am  Hotel  des  Invalides  zu  Paris  (t  1726j  und  eiu  Scbwiegersobn  MARteHAL’a, 
erlernte  die  Chirurgie  in  Paris,  wurde  1724  Demonstrator  der  Chirurgie  am  Jardin 
du  roi,  1730  Wundarzt  der  CharitO  und  bald  darauf  Oberstabs- Wundarzt  der 
französiseben  Garden.  M. , der  am  21.  Juli  1773  starb,  ist  Mitbegründer  der 
Aead.  de  chir.  und  hat  sich  durch  sein  Bestreben,  die  Chirurgie  zu  vereinfachen, 
um  diese  Wisseuscbaft  uusserordentlich  verdient  gemacht.  Er  führte  die  von 
CHK.SK1.DES  geübte  Methode  des  Steiuschnitts  mit  dem  Apparatns  altus  nach  vor- 
heriger Aufülluug  der  Blase  mit  Wasser  in  Frankreich  ein,  lehrte  den  Kiuliuss 
der  Treiiuung  der  iunersteii  und  mittelsten  Arterieuhaut  auf  das  Zustandekommen 
des  Thrombus,  empfahl  den  Agariciis  als  Styplicum  bei  Blutungen,  machte  Vor- 
scbl.tgc  zur  Ausführung  der  Exnrticulation  des  Oberschenkels  uud  der  Ovariotomie 
uud  bekämpft  namentlich  Biluukr's  Behauptung,  d.ass  die  Amputation  entbehrlich 
sei.  Ausser  einer  grossen  .Menge,  zum  Theil  vergleichend  anat.  Abhandlungeu  in 
deu  Mem.  de  l’Acad.  de  chir.  schrieb  er  folgende  grossere  Schriften:  „Traiti 
de  la  taille  au  haut  a^pareil  avec  une  lettre  de  M.  li'i’nsfo«!  sur  la  meine 
matiire“  (Paris  1728j  — „Bilfutation  d un  paeeage  du  traiti  des  operations 
de  Chirurgie“  (1739)  — „DUcours  dans  lequel  on  prouce  qu’il  est  necessaxre 
au  Chirurgien  d'etre  lettre“  (1743)  — „Itecueil  d’experiences  et  d'observations  sur 
la  pierre“  (zusammen  mit  Bke.mdnd,  1743,  2 voll.)  — „Upuscules  de  Chirurgie“ 
(1768,  1772,  2 voll.;  deutsch  von  Pt.AT.VKK,  Leipzig  1776). 

Louis,  F.loges,  pap.  199.  — Biopr.  mW.  VI,  pap.  292.  — Dict.  hist.  III,  pap.  601. 

Bagcl. 

Morand,  J e a u • F r a m o i s - C 1 b m e n t M.,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Paris 
28.  April  1726  geh.,  studirtc  uud  promovirte  daselbst  1743  uud  hielt  bald  darauf 
Vorlesungen  über  Anatomie  uud  Geburtshilfe  an  der  llebeammenschule , wurde 
Adjnnet  beim  Invalideu-Hospital , Regens  der  med.  Facultät,  .Mitglied  der  Acad. 
des  sc.  und  starb  l3  Aug.  1784.  M.  ist  auch  als  Chemiker  uud  Mineralog  nicht 
unbedenteud  und  ist  in  dieser  Beziehung  eiu  gutes  Werk  von  ihm:  „L’art  d’exploiter 
les  mines  de  charbou  de  tene“  (6  Sectionen,  fol.,  Paris  1769 — 79)  zu  neuueu. 
Seine  eigentlich  med.  Arbeiten  bestehen  nur  in  kleineren  Aufsätzen,  so:  „Question 
de  mMecine  sur  les  hermaphrodites“  ^l’aris  1748)  — „Lettre  sur  l’instrument 
de  Roger  Roo  nhug  sen“  (Ib.  1755)  — „Recherches  anatomiqiies  sur  la 
structure  et  l’usage  du  thymus“  (M^m.  de  l’Acad.  des  sc.  de  Paris,  1759)  — „Mdm, 
ponr  servir  ä l'hisioire  naturelle  et  midicale  des  eaux  de  Rlornlriires“  (Ib.  1768, 
V)  — „Hist,  d'une  maladie  tris-singuliire  arrivie  a deux  bouchers  de  V Hbtel 
royal  des  Invalides“  (Ib.  1766). 

Vicq  d'Azyr,  1784,  pap.  29.  — Biogr.  med.  VI.  pag.  Z9b  — Dict.  hist.  III, 

pa?.  602.  Pg, 

Morand,  Philibertus  M.,  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  in 
Orgi-let  (Frankreich;  geboren,  studirtc  in  Utrecht  uud  promovirte  da  1761  zum 
llr.  med.  Er  Hess  sich  in  Amsterdam  nieder  und  war  da  praktisch  wirksam  bis 
1787,  tt ahrseheinlieh  seinem  Sterbejahr.  Er  schrieb:  „ Verhandeling  over  het  kolyk 
van  I'oitou“  (Amsterdam  1763)  und  „Lexicon  anatomicum  ofte  onüeedkundig 
vtoordenboekje , vermttende  in  eene  alphabetischen  ordre  eene  kortbondige 
beschrycing  van  de  onderscheidene  nomen  van  alle  deelen  van  het  menschelyk 
lichaam“  (Amsterdam  1770).  C p;  panisl». 

Morandi-Manzolini,  Anna  M.,  geb.  17 1 6 in  Bologna  uud  hier  mit  dem 
Arzte  Maszoi.ini  verheirathet,  erlernte  hei  diesem  die  Anatomie  und  erlangte  im 
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PrApariren  eine  grosse  Kunstfertigkeit.  Sie  stellte  die  ersten  Waehspräparatc  her, 
wurde  Ägrdg6e  am  anat.  Institut  in  Bologna  und  ihr  der  Lehrstuhl  fUr  Anatomie 
übertragen.  Sie  lehnte  verschiedene  auswärtige  Berufungen , nach  Petersburg, 
London  etc.,  ab,  starb  1774  und  binterliess  eine  grosse  Zahl  von  Prüparaten,  die 
sich  auf  Darstellungen  gcburtsbiltlicber  Gegenstände  beziehen. 

Dechambre,  2.  SSrie,  IX,  pag.  314.  Pgl. 

*Morano,  Franz  L. , zu  Honterosso  (Calabrien)  1840  geboren,  wurde 
1862,  nach  einer  hauptsächlich  in  Neapel  genossenen  Ausbildung,  promovirt, 
bildete  sich  speciell  in  der  Ophthalmologie  ans  und  arbeitete  1863  in  Neapel  unter 
Palauino,  um  sich  im  folgenden  Jahre  nach  Deutschland  zu  begeben  und  Ablt, 
Stricker,  Du  Bois-Reymo.vd  u.  A.  zu  hilren.  Zurückgekehrt,  habilitirte  er  sich 
1872  in  Neapel  und  wurde  1875  als  Professor  der  Ophthalmologie  dort  angestellt. 
Schriften:  „Studio  sui  nervi  della  congiuntiva  oculare“  (Wien  1871)  — „I^ie 
Piqmentechicht  der  Retina“  (Berlin  1871)  — „Studio  aul  tracoma;  ialologia 
della  congiuntiva“  (Neapel  1872)  — „Sul  linfoma  della  congiuntioa“  (Mailand 
1875) — „Ueher  die  Lymphscheide  der  Gefässe  der  Ghorioidea“  (Berlin  1875) 
nnd  eine  Reihe  kleinerer  histologischer  Arbeiten  nnd  encyklopädischer  Artikel. 

Wornich. 

Morasch,  Johann  Adam  M , geb.  am  27.  April  1682  in  Pöttmes, 
studirte  zu  Dillingen  Philosophie  und  zu  Ingolstadt  Medicin  mit  solchem  Krfolge, 
dass  ihm  noch  als  Candidaten  das  Stadtphysieat  zu  Herrieden  verliehen  wurde.  Er 
graduirte  1707  zu  Ingolstadt,  wurde  da.selbst  1708  a.  o.  und  1710  ord.  Profes.sor. 
Neben  dem  Lehramt  bekleidete  er  noch  die  Stelle  eines  Landschaftsphysicus  und 
fUrstbischöttieh  Eichstfldtischen  Leibarztes.  Sein  Bemühen,  die  atomistische  Philosophie 
in  Ingolstadt  zur  Geltung  zu  bringen,  zog  ihm  die  Verfolgung  der  Jesuiten  zu. 
Er  lehrte  mit  grossem  Erfolge  Anatomie  und  praktische  Arzneiwissenschaft.  Auf 
sein  Betreiben  wurde  in  Ingolstadt  ein  botanischer  Garten  angelegt  und  ein 
anatomisches  Theater  gebaut.  Er  starb  am  19.  Dccbr.  1734.  Sein  Hauptwerk 
war  Bi'ine  „P/ii/o.iophia  atomiatica“  (lugolst.adt , Pars  1,  1728  ; Pars  II.  1731), 
durch  welches  er  sich  als  scharfer  Gegner  der  scholastisch-aristotelischen  Tradition 
und  als  kenntnissreicher , muthiger  Vorkilmpfer  der  neuen  chemischen  Molecular- 
theoric  zeigte.  Er  gewann  für  dieselbe  unter  den  .Studirenden  begeisterte  Anhänger, 
unter  welchen  Franz  Jos.  Grienwai.dt  zu  nennen  ist , der  sich  durch  sein  von 
uns  öfter  citirtes  Album  Bavariae  iatrieae  (München  1733)  um  die  Biographie  und 
die  Bibliographie  hervorragender  bayerischer  Aerzte  verdient  gemacht  hat.  Unter 
den  Schriften  seines  Lehrers  hat  dieser , ausser  zahlreichen  Dissertationen , noch 
aufgeführt:  „Nucleus physiologicus  seu  institutionum  medicorum  Uber  I“  (1713)  — 
„ Fraelectionea  academicae  ex  medicina  practica  etc.,  nunc  in  unum  digestae 
Volumen“  ("Ingolstadt  1725,  4)  u.  s.  w. 

Grienwaldt,  pag.  96.  — PrantI,  I,  pag.  536.  tieita. 

Morasch,  s.  a.  Mokache. 

Horawek,  Adolph  M.,  zu  Würzburg,  geb.  11.  Nov.  1816  in  Prag, 
erlangte  daselbst  1843  die  mcd.  Doctorwürde.  war  Secuud.ararzt  auf  verschiedenen 
Abtheilungen  des  dortigen  Allgeui.  Krankenhauses,  wurde  1848  Assistent  auf 
Pitjia’s  ebir.  Klinik,  war  4 Jahre  in  dieser  Stellung,  machte  eine  wissensehaftl. 
Reise  durch  Deutschland,  Frankreich  und  England  und  wurde  1854  als  Prof,  der 
ebir.  Klinik  nnd  Oberwundarzt  des  Juliusspitals  nach  Würzburg  benifcn , jedoch 
schon  nach  1’  j Jahren,  11.  Nov.  1855,  vom  Tode  ereilt.  Auch  in  WUrzburg, 
wie  in  Prag,  hatte  er  sich  die  allgemeine  Liebe  seiner  Schüler  nnd  Patienten  zu 
erwerben  verstanden;  einer  der  Letzteren,  der  Herzog  Max  in  Bayern,  Hess  sein 
Grab  mit  einem  Denkmal  schmücken.  Im  Druck  sind  von  ihm  nur  ein  Bericht 
Über  seine  erwähnte  Reise  (Prager  Vierteljahrschr.,  Bd.  XLHI,  XL VI,  XLVHj  und 
Referate  in  den  Analekten  dieser  Zeitschrift  erschienen. 

V.  Wnrabach,  XIX,  pag.  71  O. 
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Moreau,  Ren6  M.,  geb.  1587  in  Hontreuil-Bellay  (Anjou),  studirtc  unter 
Leitung  seinen  Vaters  und  seit  1616  in  Paris,  wurde  1618  Licentiat  und  pro- 
movirte  1619.  Er  blieb  dann  lange  Zeit  bei  8luoy  Piktbe,  einem  gesohiltzten 
Arzte  seiner  Zeit,  als  Gehilfe,  war  in  den  Jahren  16.30  und  1631  Decan  der  med. 
Facultat,  erhielt  1632  die  Professor  für  Med.  und  Chir.  am  College  royal  und 
starb  17.  Oct.  1656.  M.  war  ein  bedeutender  Sprach-  und  Kunstkenner  und  be- 
schäftigte sich  viel  mit  Hygiene.  Er  schrieb;  „De  misstone  sanguinis  in  pleuri- 
tide“  (Paris  1622;  Ib.  1630;  Halle  1742)  — „Schola  Salernitana  hoc  est  de 
valetudine  tuenda“  (Paris  1625;  1652) — „Epistola  ejceg^ica  de  aßeclo  loco 
in  pleuritide“  (Ib.  1643;  Kom  1643)  — „Epistola  de  laryngotomia“  (Paris 
1646)  — „Tahulae  methodi  universal is  curandorum  morborum“  (Ib.  1647,  fol.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  293.  — Dict.  hist.  III,  pag.  603.  Pgl. 

Moreau,  Jacques  M. , gcb.  in  Chftlou-sur-Saöne  15.  Mai  1647,  gest. 
11.  Juni  1709,  schrieb:  „Traiii  chimique  de  la  vSritable  connaissance  des 
fiiures  continues,  pourpries  et  pestilentielles“  (Dijon  1683)  — „Gonsultation  sur 
le  rhumeUisme  avec  une  rifutation  d'une  rdponse  qii'on  y a falte"  (Chillon 
1688)  — „Lettre  qui  contient  un  viritable  iclaircissement  sur  la  cause  des 
ßivres  continues  arrivies  ....  depnis  juill.  1709  jusquen  noe.  1709  etc." 
(Nancy  1709)  u.  A.  m. 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  294.  — Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  4.55.  Pgl. 

Moreau,  Jacques- Louis  M.  de  la  Sarthe,  geb.  28.  J.an.  1771  in 
Montfort  (Sarthe),  studirte  in  Paris,  wurde  S.anitäts-Officier  in  der  .Armee,  musste 
aber  diese  Laufbahn  in  Folge  einer  Verletzung  an  der  rechten  Hand  aufgeben 
und  Hess  sich  in  Paris  nieder,  wo  er  sieh  durch  Veröffentlichung  zahlreicher 
kritiseher  Artikel  und  einiger  grösserer  Abhandlungen  bald  vortheilhaft  bekannt 
machte.  Er  wurde  Unterbibliothekar  der  med.  Facultät.  sp.tter  Bibliothekar.  1814 
erhielt  er  die  Professur  für  Geschichte  der  Medicin , 1817  die  für  med.  Biblio- 
graphie. Bei  der  Aufhebung  der  med.  Facultät  im  .1.  1822  verlor  er  diese 
Stellungen  und  wurde  1823  bei  der  Reorganisation  der  Facultät  nicht  wieder  in 
die  Zahl  der  Professoren  aufgenommen.  Er  starb  3.  Juni  1826.  M.  hat  viel 
geschrieben,  verschiedene  Artikel  ftlr  das  Dict.  des  sc.  mOd. , für  mehrere  Zeit- 
schriften und  von  selbständig  erschienenen  folgende,  besonders  erwähnenswerthe 
Arbeiten:  „Essai  sur  la  gangrhie  humide  des  hopitaux  etc."  (Paris  1796)  — 
„Esguisse  d'un  cours  d’hygihie,  ou  me.decine  appliquie  h.  l’art  (Tuser  de  la 
vie  et  de  conserver  la  sante  etc."  (1797;  1800) — „Histoire  naturelle  de  ln 
femme  etc."  (1803,  3 voll.)  — „Traiti  historique  et  pratique  de  la  vaccine,  qui 
contient  etc.  etc."  (1801)  — „Descriptlon  des  principales  monstruosiles  dnns 
l’homme  et  dans  les  animaux  etc."  (1800,  fol.) — „Fraqmens  jxnir  servir  h 
V histoire  de  la  mMecine  des  mnladies  mentales  et  de  la  mfdecine  morale"  (1812, 
2.  S6rie  1814). 

Dict.  hist.  III,  pag.  604  — Doäportea.  pag. 410  — Üechambro,  XI,  pag.  357. 

Pagel. 

Moreau  de  Jonnes,  Alexandre  M..  zu  Paris,  geb.  1778  in  der  Bretagne, 
verweilte  seit  1802  14  Jahre  laug  auf  Martinique  (Antillen)  und  hat,  obgleich 
nicht  Arzt,  sondern  Generalstahs-Ofdcier , eine  grosse  Menge  von  wichtigen  epi- 
demiologischen lind  anderen  Mittheiluugeu  Uber  die  Antillen  gemacht,  unter  denen 
wir  hervorheben:  „Essai  sur  Vhygihie  militaire  des  Anlilles;  etc."  (Paris  1S07  ; 
nouv.  Äd.  1816)  — „Monographie  hislor.  et  midie,  de  la ßh-re  jaune  des  Antilles" 
(1820)  — „Histoire  physique  des  Antilles  franqnises,  etc."  (1822);  dazu  noch 
eine  ganze  Reihe  von  Aufsätzen  (1816 — 22)  Uber  Gelbfieber,  klimatische,  meteoro- 
logische Verhältnisse,  erdesseude  Neger,  Gift.sehlaiigen  und  Gifte  der  Antillen. 
Später  schrieb  er:  „Rapport  au  Conseil  supirieur  de  santd  sur  la  maladie 

disignie  sous  le  nom  de  choldrn -morbus  de  linde  et  de  Syrie"  (Paris  1824) 
und  nachdem  diese  Krankheit  in  Europa  erschienen  war,  von  Neuem  Uber  dieselbe 
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(1831),  endlich  auch  noch  Ober  Varioloiden  (1826),  Uber  den  ungllnetigen  klima- 
tiechen  Eindugg  der  Entwaldung  (1825),  über  die  Zunahme  der  europAigchen 
Bevölkerung  (1832),  Uber  die  Itauer  der  Oegchlechtgfolgen  in  vergchiedeneu  euro- 
paigcben  Staaten  (1830)  n g.  w,,  u.  g.  w. 

Callisen,  XUI,  pag.  212;  XXX,  pag.  434.  G. 

Horeaa,  P.-F.  M.,  zu  Bar-le-Duc  oder  Bar-gur-Ornaiu  (Meuge),  war  der  Sohn 
deg  berühmten,  in  demgelben  Orte  lebenden  Chirurgen,  der  zuergt  in  Frankreich 
gygtematigch  Gelenkregectionen  wegen  Erkrankung  oder  Verletzung  der  Ooleuke 
ausgefUbrt  bat',  nämlich  des  Scbultergelenkg  (1786),  dee  Ellenbogen-,  Hand-  und 
Fugggclenkg  (1792).  Diese  Operationen  sind  von  dem  Sohne  in  seiner  Inaug. -These ; 

„Observationa  pratiquea  relativea  h.  la  riaeclion  des  articulaliona  affecties  de 
carie“  (Parig  An  XI — 1803)  beschrieben.  Davon  gab  Jahbs  Jeffeay  (in  Glasgow) 
zugleich  mit  einer  2.  Aufl.  von  H.  Pakk's  (in  Liverpool)  ähnlicher  Schrift  1806 
eine  Uebersetzung  und  später  erschien  sie  umgearbeitet  und  vermehrt  noch  einmal 
u.  d.  T.:  „Eaaai  aur  Vemplui  de  la  riaection  dea  oa,  dana  le  traitement  de 
pluaieura  articulatwna  affectiea  de.  carie“  (Parig  1816;  deutsch  v.  C.  Kbausb, 

Hannover  1822).  Genauere  biograph.  Notizen  stehen  uns  weder  Uber  den  Vater 
noch  über  den  Sohn  zu  Gebote. 

Callisen,  XIII,  pag.  Zll;  XXX,  pag.  433.  G. 

Moreau,  Francois-Joseph  M.,  tüchtiger  Geburtshelfer,  geb.  5.  März 
1789  in  Auxonue  (Cöte-d’Or),  stndirte  und  promovirte  1814  in  Parig  mit  dem 
„Eaaai  aur  la  diapoaition  de  la  membrane  caduque,  aaformation  et  aea  uaagea“, 
wurde  1830  zum  Prof,  der  Geburtsh.  ernannt  und  war  von  dieser  Zeit  bis  1856 
Arzt  an  der  Maternit6,  sowie  Geburtshelfer  aller  Prinzessinnen  der  Familie  Orlöans. 

Er  starb  zu  Paris  15.  Jan.  1862.  M.'s  Hauptbedeutung  lag  in  seiner  Tbätigkeit 
als  akadem.  Lehrer.  VeröfTcntlicbt  hat  derselbe,  ausser  seiner  Inauguralthese.  nur; 

„Manuel  dea  aagea - femmea“  (Paris  1838)  und  „Tratte  pratique  de  Hart  dea 
accouchementa“  (Ib.  1838 — 41,  2 roll. , fol. , mit  einem  sehr  schönen  Atlas  in 
fbl.,  Ib.  1839). 

Bonilland  in  Bnllet.  de  I'Acad.  XXVII,  1862,  8.  — Gaz.  med.  de  Paris.  1862, 

Nr.  47.  — Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  456.  — Callisen,  XIII,  pag.  21U;  XXX,  pag.  432. 

PgL 

Moreau  (de  Toces),  Jacques-Joseph  M.,  zu  Paris,  berllbinter  Irren- 
arzt, geb.  1804  zu  Montrösor  (Indre-et-Ijoire),  begann  seine  med.  Studien  in  Tours 
unter  Bretonneaü,  kam  1826  nach  Paria,  wo  er  1830  mit  der  These:  „De 
l’inftuence  du  pJigaique  relaticemmt  au  disordre  dea  facultea  iniellectuellea“ 

Doctor  wurde  und  bis  1832  Interne  zu  Charentou  unter  Esquieol  war.  Er 
machte  darauf  mit  mehreren  reichen  Patienten  jenes  berühmten  Irrenarztes  eine 
lange  Reise  durch  Europa  und  den  Orient  und  brachte  von  derselben  eine  Menge 
von  Beobachtungen  in  Betreff  der  Geisteskrankheiten  mit.  die  er  in  den  Aunales 
möd.-psych.  und  in  der  Revue  de  l’Orient  und  den  Bullet,  de  la  .8oc.  orientale 
de  Paris  veröffentlichte.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1840  durch  Concurs 
zum  Medeuinadjoint  in  der  Abtheiliiog  für  Geisteskranke  im  Bicetre  bei  Felix 
VoisiN  ernannt,  bald  darauf  von  Mitivie  berufen,  die  von  EsquiKüL  gegründete 
Anstalt  in  Ivry  zu  leiten,  deren  Eigenthümer  und  Director,  zusammen  mit  B.sillarger 
und  Marge,  er  später  wurde.  Er  erhielt  auch  die  Leitung  der  Abtheiluug  für 
Geisteskrauke  in  der  Salpötriöre  und  nahm  diese  Stellung  bis  zu  seinem  2.  Juli  1884 
erfolgten  Tode  ein.  \'on  seinen  .'Schriften  sind  auzuführen:  „Lea  facallia  moralea 
eanaiderdea  au  point  de  vue  midical“  (1836),  eine  Reihe  von  „Mimoirea  aur 
la  folie  raiaonnante  eiwiaagie  aoua  le  point  de  vue  midico  - legal'''  (l’Esculape, 

1840)  — „£tudea  phyaiologiquea  aur  la  folie“  (1840)  — „Lettrea  midie,  aur  la 
colonie  cPalütnea  de  Ohiel  “ (Revue  indöpendante,  1842)  — „Recherchea 

aur  lea  aliinia  en  Orient“  (Ann.  med.-psych.,  1843)  — „Du  haachich  et  de 
V alienation  mentale“  (1845)  — „De  Vitiologie  de  l’dpilepaie  et  de  aon  traite- 
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ment“  (1864)  — „La  paifcliologie  morbid«  dans  sei  rapporls  aoec  la  philoaophie 
de  l’hiatoire“  (1859)  — „Traiti prat.  de  lafolie  mlvropathique  (oulgo  hyatirique)“ 
(1869)  u.  8.  w.  AuBserdem  lieferte  er  Artikel  für  die  Revue  iud^pendante  und  für 
die  Annales  m^d.-psychol. , zu  deren  Mitbegründern  (1843)  er  gehörte,  ebenso  wie 
einige  Jahre  später  der  „Union  mödicale“.  Schon  in  seiner  Jugend  war  er  ein 
erklärter  Gegner  des  Zwanges , auch  experimentirte  er  mit  Mitteln , wie  Datura 
Stramonium,  besonders  aber  Haschisch.  Ausgezeichnet  durch  Geist  und  Charakter, 
gehörte  er  zu  den  hervorragendsten  Irrenärzten  Frankreichs. 

Sachaile,  piig.  490.  — Vapereaa,  5.  ed. , piig.  1316.  — L'Kncephalo.  1894, 
pag.  510.  G. 

Morehead,  Charles  M.,  geb.  1807  zu  Easiugtou  in  Yorkshire,  studirto 
und  proniovirte  in  Edinburg  1828  mit  der  „üiaa.  de  apiUia  quatenua  ad  morboa  pec- 
toria  dignoscendum  conferant“ , trat  1829  als  Assistant-Surgeon  in  den  indischen 
Sanitätsdienst  zu  Bombay,  diente  von  1835 — 38  in  dem  Stabe  des  (louverneurs 
von  Bombay,  Sir  Rob.  Graut,  nachdem  er  bereits  1834  zum  Präsidenten  der 
Medical  and  Physioal  Society  von  Bombay  ernannt  worden  war.  Nach  dem  Tode 
von  Sir  Rob.  Grant  (1838)  wurde  er  zum  Surgeon  an  den  European  and  Native 
Genenal  Hospitals  und  1845  zum  1.  Dirigenten  und  Prof,  der  Med.  an  dem  Grant 
Medical  College  in  Bombay  ernannt,  welches  Institut  speciell  Lehrzweckeu  der 
Medicin  für  die  Eingeborencu  Ust-ludieus  dient.  Von  1840 — 45  war  er  zugleich 
Schriftführer  des  Board  of  Native  Edueatiou  und  ein  eifriger  Beförderer  aller  auf 
Verbeituug  von  Bildung  unter  den  Eingehorenen  gerichteten  Bestrebungen.  Später 
wurde  er  auch  noch  Operateur  am  jamsetjee  Jejeebhoy  Hosp.  1859  legte  er  alle 
seine  Aeiuter  nieder,  siedelte  nach  Europa  über  und  schied  auch  1862  völlig  aus 
dem  indischen  Sanitätsdienst  aus.  Er  wurde  Surgeon-Major  1860,  erhielt  1861 
den  Ehrentitel  eines  Wundarztes  der  Königin  und  starb  plötzlich  in  Wilton  Castle, 
Redear,  Yorkshire.  24.  -Aug.  1882.  M hat  mehrere  Schriften  über  die  Krankheiten 
der  Europäer  in  Indien  und  über  die  medic.  Praxis  in  Indien  verfasst,  darunter: 
„Vlinical  researebea  on  dtaeaae  in  India“  (2.  ed.  London  1860). 

Med.  Times  and  Gaz.  1682,  pag.  286.  — Lancet.  Is82,  II,  ]>ag.  468.  — Brit.  Med. 
Jonrn,  1885.  I,  pag.  2.36  — Med.-Chir.  Transact.  1683.  LXVl , pag.  3.  — Calliaen, 
-XllI,  pag.  216.  Pgl. 

* Morehouse,  George  Read  M.,  Arzt  und  Naturforscher  in  Philadelphia, 
geb.  in  .Mount  Ilidly,  N.  J.,  am  25.  März  1829,  stiidirtc  Med.  am  Jetfersou  Med. 
Coli.,  sowie  an  der  Universität  zu  Philadelphia,  liess  sich  hier,  nach  erfolgter 
Gr.äduiniug  zum  Dr.  med.,  1851  nieder  und  vcröffeutliehte  u.  A.  : „Reapiraliun 
in  cheloniuns“  (1858)  — „Reßex  parali/ais  as  ihe  reaull  of  ganahol  wounda“  — 
„Malingering,  eapecinlly  in  regard  to  the  Simulation  of  diaordera  of  the  nervoua 
ayatem“  — „Gunahot  wounda  and  other  injuriea  of  the  neroea“  (Philad.  1864)  — 
„On  laryngo-tracheotomy“  — „Gse  of  atropine  in  prolapsus  of  the  iria“  etc. 
Viele  .'Schriften  verfasste  er  zusammen  mit  Mitchkll  (s.  d.). 

•Atkinson,  pag.  149.  Pgl 

Morejon,  Antonio  Hernandez  M.,  geb.  in  Alagos  (Alt-Castilien)  am 
7.  Juli  1773,  studirte  seit  1793  in  Valencia,  wurde  Docent  der  Anatomie,  und 
liess  sich  nach  seiner  Promotion  in  Beniganim  nieder,  wo  er  sich  durch  seine 
Thätigkeit  während  einer  Epidemie  aiiszeiehnete.  Nach  einem  weiteren  Aufent- 
halte in  Soria  trat  er  während  des  Krieges  mit  Napoleon  in  den  .Sanitäts- 
dienst der  spanischen  Armee,  wnrdc  Oherarzt  derselben  und  machte  sich  durch  sein 
grosses  Organisationstalent  bei  der  Einrichtung  von  Keldhospitälcrn  verdient.  Nach 
dem  Friedensschlüsse  l.css  er  sieh  in  Madrhl  nieder  und  wurde  dort  Prof,  der 
lued.  Klinik.  M , der  am  14.  Juni  1836  starb,  ist  um  die  Geschichte  der  spanischen 
Medicin  hochverdient  durch  sein  berühmtes  Werk:  „Hiatoria  hibliografica  etc.“ 
(s.  Bibliographie,  Bd.  1,  pag.  23,  Nr.  294),  das,  ein  Product  langjähriger  ein- 
gehender .Studien  zahlloser  Documente  aus  der  Ge.schichte  der  span.  Med.,  von  dem 
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Verfasser  unvollendet  hinterlassen  und  erst  nach  seinem  Tode  von  mehreren  Pro- 
fessoren zusammen  heransgegeben  worden  ist. 

Dechambre,  2-  Sirie,  IX,  pag.  436.  P a g e I. 

Morel , B 6 n 6 d i c 1 0 - A II  g II  a t e M. , bedeutender  Psychiater , geb.  zu 
Wien  22.  Nov.  1809  von  französ.  Eltern,  studirte  in  Paris  und  bestritt  den  Lebens- 
unterhalt wahrend  seiner  Studien  durch  Unterrinhtgcbcn  im  Englischen  und  Deutschen. 
Er  proniovirte  1839  mit  der  These:  „Question-i  sur  len  dieersee  hrnnchee  des 
Sciences  midicales“ , wurde  1841  Assistent  von  Pai.ret  an  der  Salpfitrifere,  machte 
1843  — 45  Keisen  durch  die  Niederlande,  Schweiz,  Deutschland  und  Italien,  studirte 
speciell  die  Einrichtung  der  verschiedenen  Irren  - Heilanstalten , wurde  1848  zum 
Director  der  Irren- Heilanstalt  von  Mar^ville  (Mcurthe)  ernannt,  wo  er  wichtige 
Reformen  zur  Verbesserung  der  Lage  der  Irren,  besonders  mit  Bezug  auf  die 
Zwangsmassregeln,  in’s  Leben  rief.  1856  erhielt  er  die  Stellung  als  Director  des 
Asyls  von  Saint-Yon  (Seine-Inferieure),  machte  eine  wissenschaftliche  Reise  nach 
Pingland,  zum  Studium  des  No-restraint,  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Mitglied 
einer  Commission  in  Paris,  welche  es  sich  zur  Aufgabe  machte,  die  ürsachen  des 
Kropfs  und  Cretinismns  zu  untersuchen,  sowie  die  Mittel  zur  Beseitigung  dieser 
Leiden  ausfindig  zu  machen.  M.  starb  am  30.  Mai  1873.  Seine  hauptsÄelilichsten 
Werke  beziehen  sich  auf  die  Aetiologie  und  die  forensischen  Beziehungen  der 
Seelenstöruugen.  Wir  nennen;  ^Tratte  des  vuiladies  mentales“  (Paris  1852 — 53, 
2 voll.;  2.  3d.  1860)  — „Traiti  des  digin^rescences  physigues,  intellectuelles  et 
morales  de  l’espece  humaine“  (Ib.  1857,  m.  Atlas)  — „ßtudes  historiques ; ori- 
gines  de  U icole  psychtque  allemande“  (ziis.  mit  LaseouE  in  Ann.  med.-|  sych., 
1844 — 45)  — „ Fathologle  mentale  en  Belgtque,  en  IloUande  et  en  Allemagtie^ 
(Ibid.  1845 — 46)  — „Inßuence  de  la  Constitution  giologique  du  sol  sur  la 
production  du  ertkinisme“  (Paris  1855)  — „Miilanges  d’anthropologie  putholo- 
gique“  (Rouen  1859)  — „Souvenirs  scientifiques  d'un  voyage  dans  le  midi  de 
la  France“  (Ib.  1860)  — „Le  no-restraint  ou  de  V abolition  des  moyens  coer- 
citifs  dans  le  traitement  de  la  folie“  (Paris  1861)  — guitre  et  du  cretinisme, 
Aiotogie,  prophylaxie  etc.“  (Ib.  1864)  — „Traiti  de  midecine  Ugale  des  alihies“ 
(1.  Bd.  Historique  depuis  les  temps  anciens  jusqu  h nos  jours,  Paris  1860)  — 
„De  la  formation  des  types  dans  les  variA^s  digin^rSes“  (Bd.  I,  Rouen  1864). 

Lasagne,  .trebives  gtinir.  1873.  — Dechambre,  2.  S^rie,  IX,  pag.457. 

, Pagel. 

Morel,  eil  a r 1 e 8- B asi  1 e M.,  zu  Strassburg  und  Nancy,  geb.  1823  zu 
Betoncourt  siir- Aniance  (Haute-SaAne) , wurde  in  Strassbiirg  Proseelor  1847,  Chef 
des  autopsies,’  durch  einen  in  Paris  abgehaltenen  Concurs  AgrAge  1856  und  Prof,  der 
normalen  und  pathol.  Anatomie  1867.  1870  verliess  er  Strassbiirg  und  nahm  in 
der  neuen  Facultht  zu  Nancy  den  Lcbrstiihl  der  Anatomie  ein,  den  er  bis  1879 
behielt,  wo  er  die  neu  errichtete  Professur  fUr  normale  Histologie  Übernahm.  Er 
verfasste:  „IWcis  d'histologie  humaine“  (Strassburg  1859,  av.  28  pl.),  erweitert 
zu  dem  „Traiti  e'Umentaire  d’histologie  humaine,  normale  et  pathotogique“ 
(1864,  av.  34  pl. , mit  Zeichnungen  von  .1.  A.  ViLLEMlN).  Er  war  ein  trelflicher 
Anatom,  der  mehrere  ausgezeichnete  Schüler,  darunter  Mathias  Duval,  gebildet 
hat;  sein  „Manuel  de  V anatomiste“  war  bei  allen  Prilparanteu  sehr  geschätzt. 
Als  Histidog  war  er  ein  sehr  zuverlässiger  Beobachter,  der  alle  Discussionen  und 
Theorieen  bei  Seite  Hess  und  sich  nur  an  das  Sichtbare  und  Unzweifelhafte  hielt. 
Dieser  bescheidene  Gelehrte  erfreute  sich  auch  der  Würde  eines  Oflicier  de  l’iu- 
struction  publique  und  starb  18.  Jan.  1884. 

Gaz.  des  höp.  18:“4,  pag.  78  — W leger,  Gesch.  der  .Med in  istrassbnrg. 

pag  144  — Lorenz.  III,  pag.  536.  r;. 

Morel-Lavallee , Victor- A ugu st e-Kramois  M.,  Pariser  Chirurg, 
geb.  24.  Aiig.  1811  zu  Bion  (Manche),  wurde  1842  in  Paris  Doctor  mit  der  These; 
„Sur  les  luxatlons  de  la  clavicute“  , die  später  erweitert  ii.  d.  T. : „Essai  sur 
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les  luxattom  de  la  clamcule“  (Annxl.  de  la  chir. , 1843)  erxcbieD.  Mit  dem 
J.  1844  begann  fiUr  ibn  die  Reihe  von  Concuraen,  die  er  mitmachte;  ao  fQr  eine 
Stelle  als  Agrigi  der  Chir.  mit  den  Theeen : „Zfee  ritractions  accidentelles  des 
membres“  (1844)  und  „L’ostiite  et  ses  suiles“  (1847).  Er  schrieb  ferner;  „Hur 
la  cystüe  canthartdienne“  (Comptes  rendns  de  l’Acad.  des  sc.,  1844,  46),  von 
dem  Institut  1847  preisgekrönt  und  in  extenso  in  den  Arch.  gönör.  (1856)  puhlicirt; 
ausserdem:  „Hernies  du  poumon“  (Mt^m.  de  la  Soe.  de  chir.,  1847).  1851  wurde 
er  durch  Concurs  Hospital  - Chinirg , concurrirte  jedoch  weiter  um  einen  klinisch- 
chirurg.  Lehrstuhl  mit  der  These:  „Ües  luxatiuns  compliquees“  und  noch  2mal 
für  eine  Stelle  als  Agrigi,  wobei  er  die  Thes«:n:  „I>es  corps  Hranyers  articu- 
laires“  (1853)  und  „Hur  la  valtur  relative  des  mMiodes  de  traitement  des 
ritricissements  de  l’urithre“  (1857)  verfasste.  Der  Mis.serfolg  seiner  wiederholten 
Bewerbungen,  trotz  seiner  wissenschaftlichen  nnd  prakt.  Tüchtigkeit,  wird  seinem 
etwas  rohen  Charakter,  sowie  der  Nicht-Ziigehörigkcit  zu  einer  Coterie  und  seiner 
nnbeugsamen  Unabhängigkeit  zugesebrieben.  Von  seinen  sonstigen,  einen  originellen 
ebarakter  besitzenden  und  von  den  breit  getretenen  Wegen  abweichenden  Arbeiten 
sind,  ausser  einer  Anzahl  von  Berichten  und  Mittheilungen  an  verschiedene  gelehrte 
Gesellschaften,  anzufühnui:  „ßpanchements  traumatiques  de  s4rositS“  (Arch.  gün. 
de  mfed. , 1853)  — „Coxahjie  sur  le  foetus“  (Ib.  1861);  ausserdem;  „Frncture 
du  majcillaire  infö-ieur  avec  d^plncement  opiniäfre.  appnreil  en  gutta-percha, 
guirison  rapide“  (Bullet,  de  la  Soe.  de  chir..  1855).  Er  war  Präsident  der  Soe. 
de  chir.  im  J.  1862  und  starb  plötzlich  2!*.  April  1865.  wahrscheinlich  au  der 
Ruptur  eines  Aortcn-Ancurjsma,  au  dem  er  seit  einiger  Zeit  litt. 

Decbambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  4.58.  ti. 

Morelli,  Carlo  M. . zu  Florenz,  geh.  6.  Dee.  1816  zu  Campiglia,  als 
Sohn  eines  Arztes,  wurde  183!)  in  Pisa  Doctor,  übte  am  erstgenannten  Orte  die 
Praxis  .aus,  war  von  1866 — 70  Deputirter  beim  Nation.al-Parlament.  vertrat  1861 
PccciNOTTi  auf  seinem  Lehrstuhle  der  Geschichte  der  Med.  Von  der  grossen  Zahl 
seiner  litcrar.  Arbeiten  führen  wir  zunächst  die  baupt8.äeblichsten  seiner  selbständigen 
Schriften  an:  „lutorno  nlla  polizia  medica  di  Toscana“  (1848)  — „Prefazione 
e d aggiunte  all’  opera  d’ Esquirol sulle  malallie  menlali“  (Florenz  1846 — 48)  — 

„Cenni  di  alimurgia  ßorentina“  Hb.  1854)  — „Relazione  intorno  gli  stahili- 
menti  penali  die  Volterra,  relativamente  alle  condizioni  sanitarie  di  quei 
reclusi“  (Ib.  1855)  — „La-pellagra  nei  svoi  rapporti  medici  e sociali.  Sfudj.“ 

(Ib.  185®)  — „Le  carceri penitenziarie  della  Toscana“  (Ib.  1861)  — „Prelezione. 
al  corso  di  storia  della  medicina“  ( Ib.  1861)  — „Sulle  malattie  della  pelle“ 

(Ib.  1863).  Seine  sehr  verschiedene  Themata  behandelnden  Aufsätze  beBnden  sich 
in  der  Gazz.  toscana  delle  sc.  med.  CI 847),  der  Gazz.  med.  ital.  federat.  toscana 
(1851).  den  .Annali  univers.  di  med.  (1854,  5.5,  62,  63).  in  II  Tem|M)  iT857  — 59). 
in  Cronaca  mcdica  (1864,  65),  La  Nazione  T864,  70).  Sperimentalc  (1872 — 78). 

Er  war  bis  zu  seinem  am  13.  Sept.  1879  erfolgten  Tode  mit  der  Pnblication  einer 
auf  archivalisehe  Studien  basirten  „Storia  dello  Studio  fiorentino  nei  seeoli  XIV  e 
XV“  beschäftigt. 

Annali  universal!  di  med.  e chir.  1879,  CrXI.lX,  pag.  525.  0. 

Moresebi,  Alessandro  M.,  verdienter  italien.  Anatom  und  Pbysudog, 
lebte  zu  Ende  des  vorigen  und  Anfang  die.ses  Jahrhunderts,  war  seit  1803  Prof, 
der  vergleich.  Anat.  in  Pavia  und  seit  1807  Prof,  an  der  Univers.  zu  B(dogna. 

Er  erregte  durch  seine  .Schrift:  „Del  vero  e primär  io  uso  della  inilza  nell’ 
vomn,  etc.“  (Mailand  1803)  zuerst  die  Aufmerksamkeit  der  (Jelebrtenwelt.  .Später 
veröffentlichte  it  einige  Arbeiten,  worin  er,  in  Widerlegung  der  GAI.L'sehen  Scb.ädel 
lehre,  nachwies,  dass  die  .8ebädclhen'orragungen  sich  bei  dem  V'erknöchernngs- 
[iroeess  bildeten  und  mit  der  Gehiriisnbstauz  selb.st  nichts  zu  tbun  hätten.  Die 
Titel  seiner  baupts.äehliehstcn  Schriften  sind:  „/lemo  at  publico  sull’  antidoto 
osia  preservativ  o al  vajuolo“  (Venedig  1801)  — „IHscorso  sul  si.slema  cranio- 
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scopico“  (Bologna  1807).  Ferner  schrieb  er  einige  Arbeiten  Uber  den  Ban  der 
Urethra:  „CommetUarium  de  urelhrae  corporis  glandisque  slructura  etc.“  (Mai- 
land 1817)  u.  A.,  sowie:  ^Del  vero  e primario  uso  della  milza  nel’  uomo  e in 
tutti  gii  animali  rertebrati“  (Ib.  1803). 

Dechambre,2.  S^rie,  IX,  pag.  468.  — Callisen,  XIII,  pag.  225;  XXX,  pag.  439. 

Pgl. 

Morgagni,  G i ovanni  Bat  ti  sta  M.,  zu  Forli  am  25.  Febr.  1682  geb., 
war  ein  Schüler  Albkrtini’s  und  Valsalva's,  bekleidete  69  Jahre  lang  die  Pro- 
fessur der  Anatomie  zu  Padua , wo  er  die  grösste  Mehrzahl  der  angesehenen 
italienisehen  Anatomen  des  18.  Jahrhunderts  zu  seinen  Schülern  zühlte,  unter  ihnen 
den  berühmtesten  derselben,  Scabpa.  Schon  M.’s  erste  Schrift,  die  im  J.  1706 
veröffentlichte  erste  Abtheilung  seiner  „Adversaria  anatomica“  Hess  den  künftigen 
Meister  erkennen.  .Sein  Hauptverdienst  liegt  auf  dem  Gebiete  der  pathol.  Anatomie. 
Erklärlicher  Weise  hatten  die  grotesken  Abnormitäten  des  menschlichen  Körper- 
baues von  jeher  die  Beachtung  der  Aerzte  erregt.  Sehr  lange  Zeit  enthielten  die 
sehr  vereinzelten  Sammlungen  p.nthol.  - anat.  Gegenstände  und  die  grössteutheils 
höchst  voluminösen,  dieses  Fach  betreffenden  Werke  vorwiegend  Sammlungen  und 
Abbildungen  von  Missgeburten,  Krankheiten  des  Skelets,  Bildungsfehlern,  grossen 
Geschwülsten  u.  s.  w.  Nur  ganz  nllmälig  wurde  man  mit  der  immer  zunehmenden 
Feinheit  der  anatomischen  Untersuchung  überhaupt  auch  auf  die  weniger  impo- 
nirenden  Anomalieen  der  wichtigsten  Org,ane  aufmerksam.  Hierher  gehören  z.  B. 
die  Arbeiten  von  Wepfer  über  die  Apoplexie  (Schaffhaiisen  1658),  von  Peyer 
über  die  Darmdrüsen  (Daselbst  1677).  Das  Werk  M.’s  entstand  aus  Briefen,  die 
er  an  befreundete  Aerzte  richtete ; die  vollständige  Sammlung  derselben  erschien 
im  79.  Lebensjahre  des  Verfassers.  Dasselbe  hatte  die  Aufgabe,  die  pathol. -anat. 
Veränderuugen  jeder  Art  und  jeden  Grades  in  allen  und  jeden  Krankheiten, 
hauptsächlich  in  den  alltäglich  vorkommeudon,  zu  schildern.  R(»<ondere  Beachtung 
schenkte  M.  denjenigen  Zuständen , welche  als  Uebergänge  von  dem  normalen  zu 
dem  pathologischen  V’erhalteu  sich  darstelleu  ; aber  seine  Hauptabsicht  geht  dahin, 
die  in  der  Leiche  Vorgefundenen  Veränderungen  mit  den  während  des  Lebens 

beobachteten  Erankheitserseheinungen  in  Verbindung  zu  bringen.  Damit  trat 

die  pathol.  Anatomie  in  den  Dienst  der  Diagnostik  und  das  Werk  M.’s  wurde 

zur  Gnmdlage  von  der  Auffassung  dieses  Faches,  welche  mit  voller  Klarheit  in 

den  Arbeiten  der  Schule  von  Paris,  durch  Pko.st,  Sfäre.s,  Coevisabt,  Bayi-e, 
Laennec  und  in  den  lange  verkannten  von  Rddoi.ph  Vetter  zu  Tage  tritt.  Seine 
Schriften  sind:  „Adversaria  anatomica“  (1 — V’I,  Bologna  1706 — 19,  4.;  zusammen 
Padua  1719,  4.)  — „De  sedibus  et  causis  morborum  per  anatomen  indagatis, 
libri  V“  (2  voll. , Venedig  1761;  beejuemste  Ausgabe  Leipzig  1827 — 29,  8., 
6 voll.  ed.  Radid.s;  franz. , engl,  und  deutsche  Uebers.;  — „Opera“  (5  voll., 
Basano  1765,  fol.).  Er  starb  am  6.  Dec.  1771.  H.  Hasser  (f). 

Morgan,  John  M..  tüchtiger  engl.  Chirurg  in  der  1.  Hälfte  dieses  Jahrh., 
prakticirte  in  London  und  war  daselbst  Mitglied  des  Coli,  of  Surgeons.  1824  erhielt 
er  eine  Anstellung  als  Surgeon  und  l’rofcssor  am  Guy’s  Hosp. , woselbst  er  Chef 
der  Abtheilung  für  Augenkranke  bis  zu  seinem  14,  October  1847  erfolgten  Tode 
war.  Er  schrieb:  „Aneurism  of  the  upper  part  of  the  femural  artery.  Operation 
by  tying“  (Lancet,  1827/28)  — „Treatise  on  venereal  and  mercurial  diseases“ 
(London  1829)  — „An  essay  on  the  operations  of  poisonous  agents  upon  the  living 
body“  (1829)  — „Lectures  on  tetanus“  (1833)  — „Leciures  on  diseases  of  the 
eye“  (1839,  w.  oolor.  pl. ; 2.  ed.  v,  J.  F.  Fbanck,  1848),  sowie  verschiedene  kleinere 
Aufsätze  über  Capitel  aus  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  in  Guy’s  Hosp.  Reports. 

Dechambre,  2.  Sirie,  IX,  pag.  468.  Pgl. 

* Morgan,  James  Ethelbert  M. , Prof,  emerit.  der  Arzneimittellehre 
an  der  Universität  von  Georgetown,  geb.  25.  Sept.  1822  in  St.  Mary ’s  co.,  Md., 
stndirte  in  Washington,  wo  er  1845  Dr.  med.  wurde  und  sich  uiederliess.  Neben 
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seiner  ausgedehnten  Praxis  hielt  er  gut  besuchte  Privat-Lehrcurse  Uber  verschiedene 
Zweige  der  Medicin  ab,  wnrde  1848  anat.  Prosector  am  National  Med.  Coli,  in 
Washington  und  Assistent  des  Prof,  der  Anatomie  daselbst.  18ä2  siedelte  er  als 
Pi'of.  der  Physiol.  nach  Georgetown  Uber,  vertauschte  aber,  nachdem  er  einige 
Jahre  in  dieser  Kigenschaft  thutig  gewesen  war,  den  Lehrstuhl  für  Physiol.  mit 
dem  für  geriehtl.  Medicin  und  übernahm  1858  auf  dringendes  Krsuchen  seiner 
Amtsgenosaen  die  inzwischen  vacant  gewordene  Professur  für  med.  Therapie  und 
Materia  medica.  Seit  1875  ist  er  emeritirt. 

Atkinson,  pag.  116.  Pgl. 

Morgenstern,  Friedrich  Simon  M. , zu  Magdeburg,  geb.  daselbst 
31.  Jan.  1727,  studirte  1746 — 50  in  Halle,  wo  er  Doptor  wurde,  Hess  sich  darauf 
in  Zerbst  als  Arzt  nieder,  nahm  aber  1754  seinen  Wohnsitz  in  Magdeburg,  wo 
er  im  Laufe  der  Zeit  bei  der  1777  erriehteten  HebeaiumensehUle  1.  Lehrer,  ferner 
Stadtphysicus,  Mitglied  des  Colleg.  medicuro  et  sanitatis  und  Assessor  des  Colleg. 
medieuui  wurde.  Er  übersetzte  Tissor's  „Prakt.  Vertheidigung  des  Einpfropfeus 
der  Poeken“  (Halle  1756)  und  verfasste  das  sehr  gute  Hebeammen  - Lehrbuch : 
„Unterricht  in  der  Heheammenkunet , nebst  einer  kurzen  diät.  u.  med.-prakt. 
Anictüung  für  Schwangere,  u.  s.  w.“  (Magdeb.  1773).  Es  finden  sich  von  ihm 
auch  Mittheiliingeu  in  den  Nova  acta  pbys.-med.  Aead.  Cacs.  Leop.  Carol.  (1758, 
1767,  70)  und  in  den  Acta  Acad.  Mogiint. ; ferner  hatte  er  au  dem  wissensehaft- 
lichen  Theile  von  Hei.lmann’s  .Schrift  über  den  grauen  Staar  eiueu  wesentlichen 
Autheil.  Er  starb  21.  Aug.  1782. 

Andrea«,  pag.  155.  G. 

*Moriggia.  Aliprando  M.,  am  25.  Uec.  1830  in  Pallanza  geb.,  studirte 
in  Turin,  wo  er  1858  Doctor  wurde,  war  Assistent  bei  Moi.KSCHott  und  dann 
Privatdocent  der  Physiologie  in  Turin;  seit  1871  ist  er  Prof,  der  Histologie  und 
allgem.  Physiologie  und  der  mikrosk.  Technik  in  Rom,  wo  er  mit  Molkschott’s 
Unterstützung  ein  Laboratorium  für  Histologie  und  Physiologie  gründete  Unter 
seinen  Schriften  sind  bervorzuheben : „Sperienze  diverse  sulle  ptomaine  e sulla 
neurina“  — „Cambiomenti  disparati  nella  frequenza  delle  respirazioni  e del 
polso“  (in  Verein  mit  Moleschott)  — „ Una  straordtnaria  produziune  comea  sopra 
una  mano“  — „Mummificazione  dei  cadareri“  (im  Verein  mit  MaggioRani)  — 
„Sul  glucosto  nella  vita  intrauterina“  — „Poteri  digerenti  e digestione  del  feto"  — 
„Sulla  fecondazione  artißciale"  — „Effetti  del  muco  acido  genitale  della  donna 
sopra  i neninspermi“  — „L’amigdalina,  sperienze  ßsiotossicologiche"  — „Alcune 
proprieth  della  bile"  (im  Verein  mit  Battistini)  — „Tre  embrioni  in  un  blasto- 
derma"  — „Meccanismo  dei  movimenti  dell’  iride“  — Mezzo  per  {solare  nei 
nervi  la  sensibilith  della  mobilith" , Cautani. 

*Morisani,  Ottavio  M.,  in  Forinicola  ("Provinz  Oaserta)  14.  Juli  1835 
geh.,  studirte  in  dem  damals  bestehenden  und  berühmten  Collcgio  medico-chirurgieo 
in  Neapel  und  wnrde  1855  zum  Doetor  promovirt.  Bis  zum  J.  1864  prakticirte 
er  als  Chirurg , hierauf  widmete  er  sich  ausschlieaslich  den  geburtshilfliehen  und 
gyn.'ikologisehen  Studien  und  Praxis  und  wurde  1875  znm  ord.  Prof,  der  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  an  der  Universität  Neapel  ernannt.  Veröffentlicht  hat  er 
folgende  Arbeiten:  „Dei  ristringimenti  del  bacino"  (Neapel  1863)  — „Del  parto 
naturale  e contronatura"  (1864)  — „Della  retroversione  delV  utero“  (1867)  — 
„La  forza  nei parti"  (1873) — „Manuale  delle  operazioni  ostet riche"  (1878)  — 
„Sui  fibromi  sessili  della  cavita  uterina"  (1879)  — „Manuale  di  ostetricia" 
(1883)  — „Sulla  .simßsiotomia“  (1883)  — „Sul  parto  cesareo  in  donna  agoniz- 
Zante“  (1883)  — „La  ostetricia  in  quadri  sinottici“  (3.  cd.  1884)  — „Sopra 
50  donne  operate  de  fstole.  urogenitali“  (1885).  Cantani. 

Morison,  Sir  Alexander  M.,  zu  London,  geb.  1.  Mai  1779  zu  Anchor- 
field  bei  Edinburg,  wurde  daselbst  1799  Doctor,  Fellow  des  dortigen  Coli,  of 
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Physic.  1801.  Einige  Jahre  epSter  siedelte  er  nach  London  Aber,  widmete  sich 
besonders  der  Irreubeilkunde , wurde  1810  Inspecting  Physic.  der  Irrenanstalten 
in  der  Grafsch.  Surrey  und  1 835  Physic.  am  Bethlehem  Hosp.  Er  war  Physic. 
der  Prinze.ssin  Charlotte  und  des  Primen  Leopold  und  erlangte  1838  die 
Ritterwllrde.  Viele  Jahre  hindurch  hielt  er  auch  Vorlesungen  über  Geisteskrank- 
heiten und  verfasste:  „Outlinea  of  lectures  on  mental  diseases“  (Lond.  1826)  — 
„Cases  of  mental  disease,  with  pract.  observations  on  the  medical  treatment“ 
(Lond.  u.  Edinh.,  1828)  — physiognomy  of  mental  diseases  (Lond.  1840). 

Er  starb,  87  Jahre  alt,  am  14.  Marz  1866  in  der  Nähe  von  Edinburg. 

Lancet  1866,  I,  pag.  .331.  — Med.  Times  and  Gaz.  1836,  I,  pag.  52.  — Munk. 
III,  pag.  61.  — Callisen,  XIII,  pag.  210;  XXX,  pag.  443. 

Horsianus,  s.  Mobsinc;. 

*MoritZ,  Eniannel  M.,  aus  Livlaud,  geh.  am  19.  Scpt.  1836,  war  auf 
der  Dorpater  Universität  ein  Schüler  von  Biddeb,  Buohheih,  v.  Oettingen  und 
V.  Samson.  1860  wurde  er  auf  die  Dissert. ; „lieber  die  Entwicklung  der  quer- 
gestreiften Muskelfaser“  promovirt  und  wirkte  von  1862  ab  am  Obuchow-Hospital 
in  St.  Petersburg  als  Ordinator,  von  1877  als  Oberarzt  der  Weiberabtheilung,  ln 
der  St.  Petersburger  mcd.  Zeitschr.  publicirte  er  18'i3 — 75  Berichte  und  casuistische 
Mittheilungen;  1876 — 84  redigirte  er  die  von  ihm  begründete  St.  Petersburger 
med.  Wochenschrift.  Wernich. 

Morlanne,  Pierre-Etieune  M.,  zu  Metz,  daselbst  22.  Mai  1772  als 
Sohn  des  Militärarztes  Pierre  M.  geb.,  wurde  Zügling  des  dortigen  Militär-Hosp. 
nnd  hielt,  bis  zum  Chir.  2.  CI.  avancirt,  bis  zur  Revolution  daselbst  Vorlesungen 
über  Anatomie  und  Geburtshilfe  und  später , vom  J.  X au , blos  Uber  letztere, 
von  1805  au  in  der  durch  ihn  gegründeten  Charite  maternelle.  Auch  war  er  einer 
der  eifrigsten  Verbreiter  der  Vaccination.  Ausser  mehreren  Aufsätzen  in  Leroux’ 
Jonm.  de  m^d.  (1801)  und  im  Ree.  p^riod.  de  la  Soc.  de  mbd.  (1801,  2),  zum 
Theil  in  Gemeinschaft  mit  Cuarmeil.,  grüsstentheils  Uber  geburtshilfliche  Gegen- 
stände, verfasste  er:  „Essai  sur  les  accouchemens  contre  nature , ou  mithode 
assurie  de  dllierer  les  femmes  quand  etc.“  (Metz  1802)  — „Journal  d’aeeou- 
chemens,  ou  recueil  pModiqiie  d'obsermtions  sur  les  accouchemens;  maladies 
des  femmes  qui  y ont  rapport ; etc.“  (2  voll.,  an  XII,  XIII)  — „Mim.  adressie 
a la  Soc.  de  mid.  de  Montpellier,  sur  la  propriiti  qu’a  la  caccine  de  priserver 
de  la  petite  veröle“  (1806)  u.  s.  w. 

Begin,  III,  pag.  .335.  — Callisen,  Xlll.  pag.  243;  XXX,  pag.  445.  G. 

Morpain,  Denis-Alphonse-Fran^ois  M. , geb.  1826  zu  Strass- 
burg i.E.,  Btudirte  hier,  war  eine  Zeit  lang  Militärarzt,  trat  beim  Val-de-Gräce 
ein  uud  beendigte  seine  Studien  in  Paris,  wo  er  1852  mit  der  These:  „Ütudes 
anatomiques  et  pathologiques  sur  les  grandes  licres“  promovirte.  Kr  Hess  sich 
dann  in  Paris  nieder  und  starb  daselbst  1870  an  einer  Ivuugenkrankheit.  M.  ist  l'er- 
fasser  verschiedener  Joumalaufsätze,  wie:  „Arrachement  de  Voeil  du  foetus  dans 
l’accouchement“  (Gaz.  bebd.,  1855)  — „Division  congenitale  du  clitoris“  (Ib.), 
sowie  guter  Uebersetzungeu  fremder  Werke,  z.  B.  von  Remak’s  „Galvanotherapie“ 
und  von  Sikbold’s  „Geburtshilfliche  Briefe“  (mit  Einleitung  und  Anmerkungen  von 
StOLTZ,  Paris  1867). 

Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  485.  Pgl. 

Horpnrgo,  Victor  M. , zu  Paris,  aus  Triest  gebürtig,  wurde  1828  in 
Pisa  Uoctor,  war  seit  1838  zur  Präzis  in  Frankreich  berechtigt.  Er  schrieb:  „Con- 
siderazioni  mediche  suir  Egitto“  (Smyrna  1831).  In  Paris  war  er  der  türkischen 
Botschaft  attachirt  und  mit  der  obersteu  Aufsicht  über  die  Studien  aller  jungen 
Türken  betraut,  diu  auf  Rosten  des  Sultans  ihre  Ansbildung  iu  Frankreich  erhielten. 
Er  publicirte  noch:  „Cas  d’abcis  par  congestion  avec  carie  de  la  colonne  ver- 
tibrale  guiri par  les  moxas  et  la  compression“  (Paris  1839),  ausserdem  politische 
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Schriften,  z.  B.  über  die  Orientfrage  (1839),  die  Politik  Rugglandg  im  Orient  (1854). 
Er  Ktarb  im  J.  1856 

V.  Wurzbach,  XLX,  pag.  107.  — Callisen,  XXX,  pag.  446.  G. 

* Morris,  James  Cheston  M.,  Specialarzt  für  Gebärmutter-  und  Nerven- 
krankheiten in  Philadelphia,  daselbst  28.  Mai  1831  geh.,  wurde  dort  Dr.  med., 
lieas  sieh  1854  als  Arzt  nieder,  war  von  1855 — 60  Arzt  am  Fester  Home  for 
Cfaildreu,  von  1857  — 73  Attendiug  Physic.  am  Episcopal  Hosp.  und  veröffentlichte 
II.  A.  eine  engl,  üebers.  von  Lehmann’s  Physiol.  Chemie“  (1856),  ferner:  „On 
the  digestive  principle“  (Med.  and  Surg.  Itep.,  III)  — „Physiology  of  the  nervom 
System“  (Ih.  V,  VI)  — „On  tobacco“  (Philadelph.  Med.  Times,  I)  — „On  the  use 
of  alcohol  in  the  treatment  of  disease“  (Ib.  V)  — „ Uterine  displace/nents  and 
intra-uterine  pessaries“  (Transact.  of  Philad.  Co.  Med.  8oc.,  1876)  etc. 

A t k i n s 0 n , pag.  65.  P S 1- 

‘Morris,  Henry  M.,  zu  London,  geh.  7.  Jan.  1844  zu  Petworth,  Grafscli. 
Sussex  , studirte  auf  dem  l'niversity  College  und  im  Guy’s  Hospital  zu  London, 
in  welchem  er  1865  Resident  Medical  Ofticer  und  llouse  Surgeon  wurde.  Er  Hess 
sich  1870  als  Surgeon  in  London  nieder,  war  Surgical  Registrar  des  Middlesex 
Hosp.,  in  welchem  er  1871  zum  Assistaut-Surgeon  und  1878  zum  Surgeou  gewählt 
wurde.  Auch  war  er  bei  der  med.  Schule  des.selben  Docent  der  Anatomie  von 
1871 — 81  und  ist  üoeeut  der  Chir.  seit  dieser  Zeit.  Er  schrieb : „The  anatomy 
of  the  joints  of  man“  (1878)  — „Surgical  diseases  of  the  kidney“  (1885)  und 
die  Artikel:  „Injuries  to  the  lower  extremities“  (Hoi.mes’  System  of  Surgery,  I) 
und:  „Injuries  and  diseases  of  the  abdomen“  (Ashhubst,  International  Ency- 
clopaed.  of  Surgery,  1884);  ferner  an  Aufs.’itzcu  n.  A. : „Remarks  on  75  cases 
of  cancer  and  ischlhyosis  of  the  tongue“  (Laneet,  1882)  — „Intermitting  hydro- 
nephrosis“  (Med. -Chir.  Transact.)  — „Eczema  of  nippte,  followed  by  cancer  of 
brest“  (Ib.)  — „Eczema  of  neck  followed  by  skin  cancer“  (Ib.)  — „Carotid 
aneurism  treated  by  the  old  Operation“  (Ib.)  — , The  secretion  and  exeretion 
of  urine  in  the  foetus“  (I*roceed.  of  the  Roy.  Med. -Chir.  Soc.)  — n'^lte  first 
nephro-lithotomy“  (Transact.  of  the  Clin.  Soc.,  XIV)  u.  a.  w. ; andere  Laneet,  Brit. 
Med.  Journ.,  Med.  Times  and  Gaz.  Red. 

•Morse,  David  Appleton  M.,  Prof,  der  Psychiatrie  und  Nervenkrank- 
heiten am  .Starliug  Med.  Coli,  und  Arzt  an  der  Irrenanstalt  in  Columbus , 0., 
wurde  in  Ellsworth.  O.,  12.  Dec.  1840  geh.,  studirte  Med.  am  Clcvcland  Med.  Coli., 
erhielt  dort  1862  den  Grad  als  Dr.  med.,  prakticirte  eine  Zeit  lang  in  Edinbiirg,  0., 
dann  als  Wundarzt  der  Armee  bi.s  1865,  siedelte  später  nach  Allmnce,  1867  nach 
Madisou,  Co.,  über,  wo  er  bis  1877  verblieb  und  Hess  sich  zuletzt  in  Columbus, 
seinem  jetzigen  Domicil,  nieder.  Er  veröffentlichte  in  Laneet  and  Observer(l  865 — 70) : 
„ Vicarious  menstruation“  — „Anomalous  position  of  kidneys“  — „Delirium 
tremens“  — „Diphtheria“  — „Criminal  abortion“  — „Camp  diarrhoea“  — 
„Double  femoral  artery“  — „Contagion“  — „Cimicifuga“  — „Cerebral  circu- 
lation“  — „Synopsis  of  lectures  on  digestion“  — „Cerebral  paresis“  — „iMUies 
of  medical  witnesses  and  their  privileges“  — „Medico  - legal  queslions“  — 
„Dipsomania  and  drunkenness“  — „Monomania“  — „General  paralysis“ 
(Transactions  Ohio  State  Med.  .Soc.)  u.  s.  w. 

Atkinson,  pag.  368.  Pgl. 

•Morselli,  Enrico  Agostino  M.,  zu  Modena  am  17.  Juli  1852  geh., 
in  seiner  Vaterstadt  ausgebildet  und  promovirt  (1874j,  studirte  unter  Livi  (am 
Geisteskrankenasyl  in  Reggio)  Psychiatrie  und  bei  Mantkgazza  (in  Florenz)  Anthro- 
pologie. Nach  mehreren  entsprechenden  Assistenteustellen  wurde  er  am  Irrenasyl 
in  Turin  als  Chefarzt,  und  als  Prof,  der  Psychiatrie  an  der  dortigen  Medicinschule 
angestellt.  Neben  zahlreichen  fachwissenschaftlichen  Publicationen , unter  welchen 
ein  „Trattato  clinico  delle  malattie  mentali“  (Mailand  1884)  die  umfaugreiebste 
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ist,  erschien  von  M.  auch  „La  trasfugione  del  sangtte“  (Rom  1876)  und  ein 
Buch:  „Sur  la  met/ioJe  en  anthropologte“  (Ib.  1880).  Mit  Tambdrini  giebt  er 
die  „Hivista  sperimentalc  di  freniatria“  heraus.  Wernich 

Morsing,  Christiem  Torkelsen  M. , ein  hervorragender,  in  allen 
Wissenschaften  wohl  bewanderter  dänischer  Gelehrter  der  Keformationszeit , der 
als  eine  Hauptstütze  des  Klinigs  Christian  III.  .an  der  Restauration  der  Kopen- 
hagener  Universitllf  1337  betheiligt  war  und  bei  dieser  Gelegenheit  Prof.  lued. 
und  Rector  der  Universität  wurde.  Kr  unternahm  in  seinen  jüngeren  Jahren  viele 
Reisen  nach  den  ausländischen  Universitäten , soll  in  Löwen  als  Ltocent  gewirkt 
haben  und  in  Basel  zum  Doetor  der  Mediciu  creirt  worden  sein.  Er  starb  1560. 

Ingerslev,!,  pag.  84— 88.  Petersen. 

Mort,  Jacob  Le  M. , 1650  in  Arnheim  geboren,  studirte  in  Leyden 
3 Jahre  Theologie , doch  zog  er  darauf  nach  .\msterdam , um  in  einer  Apotlieko 
wirksam  zu  sein.  1672  uach  Leyden  zurUckgekchrt,  errichtete  er  da  ein  Laboratorium 
cbemicum,  worin  er  pharmaceutische  Vorlesungen  hielt ; da  er  jedoch  keinen  akad. 

Grad  hatte,  wurde  ihm  deshalb  durch  das  Collegium  chirurgicum  eine  Geldstrafe 
aufgelegt.  Nun  zog  er  nach  Utrecht  und  promovirte  .am  13.  Juli  1678  zum  Dr.  med. 

{„JJigput.  de  medieamentig  Galenicis“ ) . 1690  wurde  er  iu  Leyden  zum  „Pracfectus 
laboratorii  chymiei“  der  Universität  eriiamit  und  1692  wurde  ihm  erlaubt,  Collegia 
mediea  zu  halten.  Erst  1702  wurde  er  zum  Prof.  ord.  chymiae  et  raediciuae 
eruannt  (Antrittsrede:  „Over  de  overeengtemming  tusc/ieti  de  werkender  naluxr, 
der  scheikxnde  en  der  geneegkunde“) , obgleich  das  Curatorium  ihm  dies  schon 
1695  versprochen  hatte.  M. , der  am  1.  April  1718  starb,  war  ein  tüchtiger 
Dücent  und  für  seine  Zeit  wirklich  verdienstlicher  Chemiker,  welcher  die  SyLVll's’sche 
Fermentationslehrc  am  kräftigsten  bestritt , obwohl  er  selbst  zu  viel  an  der 
Cartesiauischen  Auffassung  der  M(decularkräfte  festhielt  und  heftiger  Gegner  der 
Cirenlation  des  Blutes  war,  welche  er  als  eine  „Doetrina  cadaverosa“  ohne  wirk- 
lichen Werth  erklärte.  .Sein  Nachfolger  Bohrhaave  preist  ihn  als  einen  „de  quo 
fas  est  dicere,  quod  indefessu  diligentia,  siugulari  ab  exercitio  dexteritate,  obser- 
vationum  ditissirao  penu , tautum  inclaruerit , ut  celcberrimus  inter  cbemicos 
laudarctur  omnibus“,  während  M.vbgokaef  ihn  am  kräftigsten  tadelte  in  seiner 
„Jacokt  le  Mort,  pgeudoehtmici  et  ratiocinaforis  dupondiarü  ignorantia  circa 
cfiemiam  et  universam  scientiam  naturalem  detecto“  (Leyden  1687).  Er  schrieb: 

„Compendivm  cfiemicum“  (Ebenda  1680)  — „Vhymia  medico ■ physica.  Cut 
acced.  metallurgia  contracta“  (Ebenda  1684,  97;  holländisch  von  Jac.  Rüm.vn, 

Amsterdam  1696)  — „Pharmacia  medico-phyeica  nec  non  ubsen  ationibus  medicis 
illugtrata“  (Leyden  1684)  — „Pharmacia  rationibu.s  et  experimentis  auctioribug 
ingtructa,  methodo  Galenico-chymica  adornata“  (Ebenda  1688)  — „Vhymia, 
rationibug  et  experimentig  auctioribug , iigque  demongtrationibug  guperstructa, 
in  qua  malevolorum  calumniae  modegte  gimul  diluuntur“  (Ebenda  1688)  — 

„Antwoort  op  den  brief  van  J ac.  Roman,  aanwyzende  de  noodgakelykheit 
der  Chemie“  (Amsterdam  1690)  — „Idea  actionü  corporum , mntum  integfi- 
norum,  praeeertim  fermentationmn  delineang“  (Leyden  1693)  — „Fundamenta 
nova  antiqua  theoriae  medicae  ad  naturae  opera  revocata“  (Ebenda  1700)  — 

„Oratio  de  concordantia  operum  naturae,  chymiae  et  medicinae“  (Ebenda  1702)  — 

„Facieg  et  pulchritudo  chymiae  ab  affictig  maculis  purificala,  ad  verag  naturae 
et  guae  artig  legeg  exornata“  (Ebenda  1712).  Einige  seiner  Arbeiten  erschienen 
unter  dem  Titel:  „Opera  omnia“  (Leyden  1696). 

Suringar.Banga,  vanJerAa.  C.  E.  Daniels. 

Morton,  Richard  M. , berühmter  engl.  Arzt  und  Nebenbuhler  Syden- 
Ham’s  , geb.  1635  in  einem  Städtchen  der  Grafseb.  Suffidk , Anfangs  Theologe  in 
Oxford , Hauslehrer  und  Caplan  einer  Familie , ging  erst  relativ  spät  zur  Med. 

Uber,  promovirte  1670  in  Oxford  und  Hess  sich  darauf  in  London  nieder,  wo  er 
Biozr.  Dsxikon.  iV.  19 
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Mitglied  des  Coli,  of  Physie.  uud  Arzt  des  Prinzen  von  "Oranien  wurde.  M. , der 
zu  London  am  30.  Aug.  1698  starb,  bat  sieb  zunächst  durch  sein  mit  zahlreichen 
Krankengeschicbten  versehenes,  noch  weit  bis  in  das  18.  Jahrh.  hinein  beliebt 
gewesenes  Werk  Uber  die  Luugeoschwindsncbt ; „Phthisiologia  seu  exercüeUtones 
de  phlliist  Ubri  III“  (London  1689;  Frankf.  n.  Leipz.  1691;  Genf  1696;  Ulm 
1714;  engl.  London  1694;  1720;  deutsch  Helnistädt  1780)  berühmt  gemacht. 
A'erdienstvoll  sind  ferner  die  Schriften ; „Pi/retologia  seu  exerdtationes  de  morbis 
universalibus  acutxs“  (London  1692;  1693;  Hern  1693;  Genf  1696)  — „Pyre- 
tologia  s.  de  febribus  inflammatorixs  uxiiversalxbxis“  (London  1694),  worin  ausser- 
ordentlich werthvolle  Beobachtungen  aber  Fieber,  acute  Kiantbemc,  namentlich 
Scharlach  und  Ruhr  und  die  lufectionskrankheiteu  überhaupt  enthalten  sind. 
Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  M.  ein  lebhafter  Vertheidiger  der  Chinarinde  war 
und  diese  als  das  wichtigste  Heilmittel  bei  allen  Fieberformen  empfahl.  Eine 
Gosammtausgabe  seiner  Werke  erschien  Genf  1696;  Amsterd.  1696;  1699;  Leyden 
1697;  Genf  1727;  Venedig  1733. 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  299.  — Dict.  hist.  III,  pag.  (i09.  Pagel. 

Morton,  Samuel  George  M.,  zu  Philadelphia,  geh.  daselbst  im  Jan. 

1799,  studirte  unter  Dr.  Jos.  Parrish,  wurde  1823  in  Edinburg  Uoctor,  besuchte 
auch  Frankreich  und  Italien,  kehrte  1824  zurUck,  begann  eine  Praxis  und  wurde 
ein  hervorragendes  Mitglied  der  Academy  of  Natural  Sciences.  1839  zu  Prof, 
der  Anatomie  beim  Pennsylvania  College  ernannt,  blieb  er  bis  1843  in  dieser 
Stellung  und  starb  18.  Mai  1851.  Nachdem  er  von  1827  an  eine  Reihe  von 
geolog.  und  palftontolog.  Arbeiten  publicirt  hatte,  folgten  mehrere  zoologische, 
darunter:  „larasitic  xeorms“  (183l),  uud  medicinisehe:  „Illxistratxons  of  pxd- 
monary  consumption  . . . to  xohxch  are  added  sortxe  remarks  on  the  climate  of 
the  United  States,  the  West  Indxes , etc.“  (Philad.  1834),  ein  anatom.  Handbuch: 

„An  xllustrated  System  of  human  anatomy,  special,  gexieral  and  niicroscopie“ 

(1839);  auch  gab  er  mit  Zusittzen  heraus;  J.  Mackintosh’s  „Principles  of  patho- 
logy  and  practice  of  physie“  (2  voll.,  1836,  37);  da.s  grö.sste  uud  dauerndste  Ver- 
dienst aber  erwarb  er  sich  durch  seine  ethnologischen  Studien  und  die  Herausgabe 
der  „Orania  Americana  ; or  a c.omparative  vxexc  of  the  skxills  of  various  ah- 
original  nations  of  North-  and  South-America,  etc.“  (1838,  w.  78  col.  pl. ; new 
ed.  1840)  und  der  „Urania  Egyptiaca“  (1844). 

Sanford  B.  Hunt  hei  Gross,  pag.  582.  — Callisen,  XIII,  pag.  255 ; .\XX, 
pag.  448.  G. 

*Tbomas  George  Morton,  zu  Philadelphia,  daselbst  als  Sohn  des 
Vorigen  8.  Aug.  1835  geb.,  wurde  bei  der  dortigen  Universität  1856  I)r.  med., 
widmete  sich  dann  4 Jahre  lang  specieller  Ausbildung  in  der  Chirurgie,  liess  sich 
in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  seitdem  an  verschiedenen  Hospit.älern  als  consult. 

Chirurg  uud  Operateur  thätig  war.  Von  seinen  literar.  Veröffentlichungen  im 
American  Jnum.  (1865 — 79)  nennen  wir:  „Orbital  axieuri.mial  disease.s“  — „Hip- 
joint  amputations“  — „Axillary  aneurisms“  — „hnpure  air  in  hospital  xcards, 
xcith  description  of  ward  carriage“  — „Account  of  the  xnorlality  which  followed 
for  forty  years  ampxitations  in  the  Pennsylxxania  hospital“  — „Excision  of 
OS  calcis  and  astragalus  etc.“  — „Oase  of  complete  osseous  ankylosis  of 
knee  al  right  angle,  cured  by  excision“  — „Excision  of  nerx>es“  — „Trans- 
fxtsion  of  blood“  — „Description  of  bed  elevator“  — „Five  years’  amputations“  — 
„Peculiar  and  painful  affection  of  the  foot  (hitherto  xirxdescribed)“  — ^Liga- 
tions  of  large  arteries  at  Penn.sylcania  hospital  etc.“  — „Deathsfrom  ether  etc.“  — 

„System  of  forced  ventilatioxi  at  the  Pennsylvania  hospital“  — „Accoxint  of  a 
xeorm,  the  dracunculus  „Loa“  removed  from  the  human  eye“.  Ferner  finden 
sich  in  den  Pennsylvania  Hosp.  Reports  (1868 — 69)  folgende  von  M.  herrührende 
Aufsätze:  „Review  of  ligations  of  large  arteries“  — „Gase  of  congenital  sacral 
tumor  contaxning  an  intragrowth  of  foetal  remains“  — ..Account  of  cases  of  stone 
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in  the  bladder , treated  hy  lithotomy  and  liiholripsy“ , Selbetttndig  er«ohien  die 
Schrift:  „Lecture  on  the  tranefusion  of  blood  and  üa  practical  apph'cation“ 

(New  York  1877). 

Atkinson,  pag.  4.S.  Pgl. 

Moscati,  Pietro  Conte  M. , Chirurg  uud  Geburtshelfer  in  Maibnud , als 
Sohn  eines  dortigen  Wundarztes  im  Juni  1739  geb.,  studirte  unter  Leitung  seines 
Vaters,  später  in  Toscana  und  Turin  unter  Bekteandi  und  Beccaria,  promovirto 
in  Pavia,  wurde  dann  Assistenzarzt  am  Hosp.  von  Florenz,  hielt  sich  kurze  Zeit 
zu  seiner  weiteren  Ausbildung  iu  Bologna  auf  und  erhielt  schliesslich  17G1  im 
Concurs  die  Professur  der  Anat.  und  Chir.  in  Pavia.  Doch  vertauschte  er  1772 
diese  Stellung  mit  der  eines  Prof,  der  Geburtshilfe  in  Mailand  und  Directors  der 
Entbindungsschnle  und  des  Spitals  Santa  Caterina.  Unter  der  Napoleonischen 
Herrschaft  spielte  M.  auch  eine  bedeutende  politische  Rolle,  wurde  Senator,  Staats- 
rath, Graf  und  war  1798  99  Mitdircctor  und  Präsident  der  cisalpinischen  Republik, 
später  aber  wieder  I^of.  uud  Arzt  des  Vice- Königs  Eugen  und  .seiner  Familie. 

Eine  Zeit  lang  war  M.  auch  Geueral  • Dircetor  des  öffentlichen  Unterrichts  in 
Italien.  1814  musste  er,  nach  Beseitigung  der  französ.  Herrschaft,  alle  politischen 
Aemtcr  aufgeben , blieb  aber  als  Privatmann  in  Mailand  bis  zu  seinem  24.  Jan. 

1824  erfolgten  Tode.  — M.  war  ein  tüchtiger  (,'hirurg  und  einer  der  frlthesten  An- 
hänger John  Brown’s.  Von  seinen  Schriften  erwähnen  wir:  „Obs.  sur  une  plaie 
au  bas  venire  arec  issue  et  yanyrene  d'une  portion  d’iniesltn“  (Mäm.  de  l’Acad. 
roy.  de  ehir.,  III)  — „Observation  sur  la  rescision  des  amygtlales  tumifUes  etc.“ 

(Ib.,  t.  V)  — „Delle  corporee  dijferenze  essenziali  che  passnno  _fra  la  struttura 
de’  bruti  e la  uinana“  (Mailand  1770;  Brescia  1771)  — „Ossercazioni  e esperienze 
sul  sangue  e sulC  origine  del  calor  animale.“  (Mailand  1776). 

Dict.  hist.  III,  pag.  609.  — de  Tipaldo,  II,  pag.  468.  — v.  Wnrzbach,  XIX. 
pag.  113.  — Poggendorff,  II,  pag.  214.  Pgl. 

Moschion,  s.  Mdscio. 

Moseley,  Benjamin  M.,  zu  Ende  des  17.  Jahrh.  in  der  Gfsch.  Es.sei 
geb.,  studirte  in  London  uud  Paris,  ging  als  Apotheker-Chirurg  nach  Kingston 
in  Jamaica  und  hatte  dort,  später  zum  Cliefwundarzt  der  Armee  ernannt,  während 
des  Krieges  der  Colonien  mit  dem  Mutterlaude  mebrlaebe  Gelegenheit  zu  ein- 
gehenderen Studien  über  vorsehiedeue  unter  den  engl,  Truppen  herrschende  Epi- 
demieen,  äber  die  er  die  weiter  unten  angeführten  .Schriften  veröffentliclite.  Nach 
dem  Friedensschluss  besuchte  er  Nordamerika,  kehrte  dann  nach  Europa  zurück, 
promovirte  in  Leyden  nnd  Hess  sich  1785  in  London  nieder.  Kr  wurde  Arzt  des 
Militärspitals  iu  Chelsea  und  starb  15.  Juni  1819.  — M.  war  einer  der  heftig.sten 
Gegner  der  Kuhpockenimpfung.  Er  veröffentlichte : „Observalions  on  the  dysen- 
tery  of  the  West  Indies“  (Kingston  1783)  — „Treatise  concerning  the  properties 
and  efects  of  coffee“  (London  1785)  — „Treatise.  on  topical  diseases,  on  mili- 
tary  operations  and  on  the  climale  of  the  West  Indies“  (Ib.  1787,  1793,  1803, 

1806,  auch  in  deutsch.  Uebers.)  — „Treatise  on  sugar  with  miscellaneous  medical 
observations“  (Ib.  1799)  — „Medical  tracts“  (Ib.  1803)  — „CommetUaries  on 
the  liies  bovilla^  (Ib.  1804,  1805)  — „Treatise  on  the  Utes  bovilla  or  coio  pox“ 

(Ib.  1806;  französ.  1807)  — „Treatise  on  the  hydrophobia“  (Ib.  1808). 

Biogr.  mSd.  VI,  pag.  .3('KI.  — Dict.  hist.  III,  pag.  611  Pgl. 

* Mosengeil,  Karl  von  M.,  in  Meiningen  am  25.  Mai  1840  geb.,  geno.sa 
seine  mcdicinis<he  Ausbildung  in  Berlin  und  Bonn,  hauptsächlich  unter  V.  L.ANGEN- 
BKCK  und  Bcscil.  Er  wurde  bereits  1862  als  l)r.  phil.  Seitens  der  naturwissen- 
schaftlieheu  Faeultät  in  Heidelberg  und  1868  in  Berlin  .als  Dr.  med.  promovirt. 

Von  1869  an  lehrt  er  in  Bonn  Chirurgie,  und  zwar  als  Doeent  .seit  1870,  als  Extra- 
ordinarius seit  1875.  Aus  seinen  ea.  50  fachwi-ssensehaftlichcn  .Abhandlungen 
sind  hervorzuheben:  „Ueber  örtliche  Wärmeproduction  bei  Entzündungen“  — 

19* 
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„ Ueber  rin  mit  nachträglicher  nibperiostealer  Resection  verbundenes  Amputa- 
tions-Verfahren“ — „Ueber  Massage“.  Wcrnich 

Moser,  Franz  Xaver  M.,  ffeb.  zu  Rottweil  22.  Kov.  1755,  wurde 
1788  ReKinientsarzt  in  Heidelberg,  1792  Demonstrator  der  Anatomie  und  Chirurgie 
daselbst,  1794  Prof.  e.  o.  und  1799  Prof.  ord.  in  Heidelberg,  als  welcher  er  bis 
zu  seinem  8.  Sept.  1833  erfolgten  Tode  fungirte.  Er  schrieb:  „Beantioortung 
der  Frage,  da  das  Electrum  ein  starkes  Reizmittel  ist,  so  wird  gefragt,  oh 
dasselbe  nicht  auch  zur  Erweckung  der  Scheintodten  angewendet  werden  könne“ 
(gokr.  Preisschrift.  Mannheim  1790)  — „Solutio  calculi  in  vesica  urinaria  litho- 
tomiue  praeferenda“  (Heidelberg  1799). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  11,  1883.  II,  pag.  955.  Pgl. 

Moses  Ben  Maimon,  s.  Anu  Ajiran  Musa  Ben  Maimon,  Bd.  I,  pag.  178. 

* Mosetig-Moorhof , Albert  Ritter  von  M. , in  Wien,  geb.  zu  Triest 
26.  Jan.  1838,  studirte  in  Wien,  war  .Assistent  des  Freih.  VON  Dl'MRRICHER, 
promovirte  1861,  wurde  1866  Doeent  fdr  Chirurgie,  1871  Primarchirurg , 187.5 
a.  o.  Prof,  fllr  Chinirgie.  Er  wirkte  in  folgenden  Fetdzllgen  als  Chefarzt;  1866  in 
Böhmen,  uamcutlieb  in  Trautenau.  1870 — 71  bei  ‘der  Belagerung  von  Paris  im 
I.azareth  des  Corps  legislatif,  1878  beim  Einmarseh  in  Bosnien  im  I.azareth  des  Erz- 
herzogs Karl  Ludwig  zu  Persenbeug,  1885  im  serbisch-bulgarischen  Kriege  im 
Lazareth  zu  Belgrad.  Schriften;  „Der  Jodoformverband^  (in  Volkmanx’s  klin. 
Vortr.,  Nr.  211)  — „Handbuch  der  chirurgischen  Technik“  (Wien  1885).  Viele, 
kleinere  Artikel  in  Fachjoumalen. 

‘•'Mosler,  Karl  Friedrich  M.,  am  8.  Milrz  1831  zu  Ortenberg  (Ues.sen) 
geboren  und  in  Gic,s80n,  WUrzburg  und  Berlin  ausgebildet , schloss  sich  während 
seiner  Studienzeit  besonders  an  J.  VotiKl. , Virchow  und  Frerichs  an.  Seine 
Promotion  erfolgte  1853  in  Giessen,  seine  Habilitation  daselbst  1858,  die  Er- 
nennung zum  Extraordinarius  1862,  die  Berufung  nach  Greifswald  als  Director 
der  inneren  Klinik  und  Poliklinik  1864,  wo  er,  nach  Ablehnung  eines  Rufes  nach 
Bern  im  obengenannten  Jahre,  noch  jetzt  wirkt.  .Selbständig  erschienene  Schriften : 
„Beiträge  zur  Kenntniss  der  Urinabsonderung“  (Giessen  1853)  — „Ueber  Triuk- 
wasser“  (Marburg,  Preissclirift) — „ Helminthologische  Studien  und  Beobachtungen“ 
(Berlin  1864)  — „Behandlung  des  Typhus  exanthematicus“  (Greifswald  1861)  — 
„Pathologie  und  d'herapie  der  Leukämie“  (Berlin  1862) — „Ueber  Transfusion 
bei  Leukämie“  (Ib.  1867)  — „Klinische  Symptome  etc.  der  Leukämie“  (Ib.  1877) 
— „Krankheiten  der  Milz“  (in  V.  Ziemsskn’s  Handb.,  Bd.  VIII) — „Ueber  Lungen- 
chirurgie“ (Wiesbaden  1883).  Daneben  zahlreiche  Aufsätze  in  Virchüw’s  Archiv, 
.Archiv  f.  klin.  Med.,  Zeitachr.  f.  klin.  Med.  u.  s.  w.  Im  Jahre  1885  erhielt  M. 
den  Titel  als  Geh.  Medicinalratb.  Wern  ich 

Mosse,  Barholomcw  M. , zu  Dublin,  geb.  1712  zu  Marv’borougb, 
Queen’s  County,  kam  zu  einem  Dubliner  Chirurgen  in  die  Lehre,  erwarb  1737  oder 
38  die  Erlaubniss  zur  Praxis,  Übte  Chirurgie  und  Geburtshilfe  mit  grossem  Erfolge 
aus,  besuchte  zu  seiner  Vervollkommnung  England,  Frankreich,  Holland  u.  s.  w., 
erkannte  dabei  die  Notbwendigkeit  eines  Gebärbauses  für  Dublin  und  gründete  aus 
eigeneu  Mitteln  1745  das  Dublin  Lying-m  Ho.sp. , das  erste  derartige  Institut  im 
ganzen  briti.schen  Reiche,  und  brachte  durch  Lotterien,  Concerte  und  andere  Samm- 
lungen, sowie  durch  .Aufwendung  seines  eigenen  V’ermögens  die  Mittel  zusammen, 
um  von  1748  au  für  die  zu  klein  gewordene  Anstalt  ein  neues  Hospital  zu  bauen, 
das  1757  eröffnet  werden  konnte,  nachdem  in  dem  allen  Hause  in  12  Jahren  3975 
Frauen  entbunden  worden  waren.  Zur  rnterhaltung  des  Gebärhauses  diente  u.  A. 
ein  von  M.  errichteter  und  geleiteter  Concert-Garteu,  der  auch  zu  allerlei  .anderen 
Festlichkeiten  benutzt  wurde.  Er  starb  jedoch  bereits  16.  Febr.  1749,  erst 
47  Jahre  alt,  nachdem  er  dem  genaunten  wohlthätigen  Zwecke  sein  ganzes 
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Vennögen  geopfert.  Die  noch  jetzt  bestehende  Anstalt,  die  znr  Zeit  des  Berichtes 
(1846)  140  Betten  besass,  hatte  bis  dabin,  seit  1757,  159.625  Patientinnen  auf- 
genommen und  152.395  derselben  von  154.630  Kindern  entbunden. 

Dublin  Quart.  Jonm.  of  Med.  Sc.  Vol.  II,  1846,  pag.  565.  G. 

*M0SS0,  Angelo  M.,  geb.  31.  Mai  1846  in  Turin,  studirte  daselbst, 
wo  er  auch  Doctor  wurde  und  Assistent  von  Moleschott  war.  L'eberdies  suchte 
er  auch  ausserhalb  Turin’s  sich  namentlich  in  seinen  physiologischen  Studien  zu 
vervollkommnen  und  zählt  auch  Moritz  Schiff  und  Ludwig  zu  seinen  Lehrern. 

Im  J.  1876  wurde  er  zum  Prof,  der  Arzneimittellehre  io  Turin  ernannt  und  führte 
daselbst  die  experimentelle  Forschung  über  die  Wirkungsweise  der  Heilstoffe  ein ; 

1880  wurde  er  von  der  Regierung  eingcladen,  die  durch  Moleschott’s  Versetzung 
an  die  römische  Universität  leer  gewordene  Lehrkanzel  der  Physiologie  in  Turin 
als  ord.  Prof,  zu  übernehmen.  Von  seinen  Arbeiten  wollen  wir  als  besonders 
beachtenswerth  nur  die  folgenden  erwähnen : „ Veher  die  Bewegungen  der  Speise- 
röhre“ (Moleschott’s  Untersuchungen,  XI,  1872)  — „ Von  einigen  neuen  Eigen- 
schaften der  Gefässwand“  (Ludwig's  Arbeiten,  1874) — „Irishewegungen“  (1874) 

— „Plethysmograph“  (Compteg  reudus,  1876) — „Veher  die  gegenseitigen  Be- 
ziehungen der  Bauch-  und  Brustathmung“  (Du  Bois-Reymond's  Archiv,  1878)  — 

„Die  Diagnostik  des  Pulses“  (Leipzig  1879) — „Veher  den  Kreislauf  des 
Blutes  im  menschlichen  Gehirne“  (Ib.  1881)  — „Les  ptomaines“  (zusammen  mit 
Gdahreschi  bearbeitet)  — „Sttr  les  fonctions  de  la  vessie“  (gemeinschaftlich  mit 
Pf.llaCANT)  — „Application  de  la  balance  h l'^tude  de  la  circulation  du  sang 
dans  l’homme“  — „La  respiration  ppriodique  et  de  Iure“  u.  g.  w.  (die  letzteren 
Arbeiten,  in  französischer  Sprache,  sämmtlich  in  dem  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Emery 
1882  gegründeten  Journal:  „Archives  italiennes  de  biologie“  enthalten,  welches  den 
Zweck  hat,  die  ital.  Arbeiten  im  Felde  der  Biologie  dem  Auslände  in  franzö.oischer 
Sprache  zur  Kenntniss  zu  bringen)  — „La  respirazione  periodica  e la  respira- 
zione  superßua  e di  lusso“  (Atti  della  R.  Aoeademia  dei  Lincei,  1885)  — „Sulla 
paura“  (Mailand  1885,  in’s  Französische  und  Deutsche  übersetzt).  Cantaui. 

Most,  Georg  Friedrich  M.,  in  Rostock,  geb.  25.  April  1794,  .studirte 
und  promovirte  1817  in  Göttingen  mit  der  Diss.  „De  phthisi  pulmonali  exul- 
cerata“,  prakticirte  dann  eine  Zeit  lang  als  Arzt  und  Augenarzt  in  Stadthagen 
(Fflrstenth.  Schaumburg-Lippe)  und  habilitirte  sich  1826  als  Privatdocent  in  Rostock 
mit  der  Schrift:  „De  anginae  membranaceae  natura  et  curatione“ ; später  wurde 
er  zum  Prof,  ernannt.  Er  starb  an  der  Cholera  17.  Aug.  1832,  M.  hat  sehr 
viele,  n.amentlich  auch  populär-med.  Schriften  hiuterlas.sen.  Wir  citireu  davon : 

„Inßuenza  europaea  oder  die  grösste  KrankheitsepiJemie  der  neueren  Zeit“ 

(Hannover  1820)  — „Die  Heilung  der  Epilepsie  etc.“  (Hannover  1823;  französ. 

Paris  1825) — „lieber  die  grossen  Heilkräfte  des  in  unseren  Tagen  mit  Vn- 
recht  vernachlässigten  Galvanismus  u.  s.  w.“  (Lüneburg  1823)  — „Gesundheit 
und  Krankheit“  (Hannover  1823;  2.  Anfl.  1827,  unter  anderem  Titel  Rostock  1829)  — 

„Moderner  Todtentanz  oder  die  Schnürbrüste  etc.“  (Hannover  1824)  — „ Ver- 
such einer  kritischen  Bearbeitung  der  Geschichte  des  Scharia chßebers  und  seiner 
Epidemie  von  den  ältesten  bis  auf  unsere.  Zeiten“  (Leipzig  1825  , 2 voll.)  — 

„X'eber  Liebe  und  Ehe  in  moralischer , naturhistorischer  Hinsicht“  (Rostock 
1827  ; 3.  Aufl.  Ib.  1837)  — „Veher  alte  und  neue  med.  Lehrsysteme  im  Allge- 
meinen und  über  J.  L.  Sch  oenle  in’s  neuestes  natürliches  System  der  Medicin 
insbesondere“  (Leipzig  1841).  Ausserdem  schrieb  er  verschiedene  Aufs.ätze  in 
HcfKlasd’s  Journ.  d.  Arzneik.  und  gab  eine  zweihändige  „Encyklopädie  der 
med.  Praxis“  (Leipzig  1836,  1837),  sowie  eine  „Encyklopädie  der  gesammten 
Staatsarzneykunde“  (Ib.  1838 — 40)  heraus, 

Blanck,  pag.  1.39.  — Calliseii,  XIII,  pag.  265;  XXX,  pag.  454  Pgl. 

Mothe,  Wundarzt  in  Lyon  während  der  1.  Hälfte  des  19.  .labrh.,  gehörte 
dem  alten  Collegium  der  Wundärzte  daselbst  an  und  war  vorher  1812  Oberwund 

Diyiöi™  by  Google 


2»4 


MOTHE.  - MOTT. 


arit  am  H6tel-Dieu  gewesen.  Er  schrieb:  „Hijiexions  sur  la  rache  de  laü 
(crusta  lactea,  tinea  capitis)“  (in  Ree.  des  actes  de  la  Soc.  de  sante  de  Lyon, 
An  1)  — „Melanges  de  Chirurgie  et  de  mddecine„  (2  voll.,  Paris  1812,  1827; 
deutsch  Weimar  1829),  enthält  etwa  12  gesammelte  Aufsätze  Uber  verschiedene 
C'apitel  der  Medicin  und  Chirurgie.  Bekannt  ist  namentlich  ein  von  ihm  empfohlenes 
Repositionsverfahren  hei  der  Oberarm-Verrenkung. 

Oechainlire,  2 S6rie.  X,  pag.  209. — Callisen,  XIII,  pag.  271 : XXX.  pag.  455. 

Pgl. 

Motherby,  George  M.,  geh.  1731  in  der  Nähe  von  London,  Arzt  in 
Highgate,  gest.  30.  Juli  1793  in  Beverley,  ist  bemerkenswerth  als  Verfasser  des 
seinerzeit  sehr  beliebt  gewesenen:  „Sew  medical  dictionary  or  general  repo- 
aitory  of  physic,  containing  an  explaiiation  of  the  terms,  and  a description  of 
the  various  jjarficidars  relating  to  the  anatamy,  physiology , physic,  surgery, 
materia  medica,  chemistry  etc.  etc.“  (London  1778;  1785;  1794  von  Wallis; 
1805;  1807,  fol.). 

Dist.  hist.  111,  pag.  612.  — Dechambre,  2.  Sirie,  X,  pag.  209.  Pgl. 

Mott,  Valentine  M.,  zu  New  York,  sehr  berühmter  Chirurg,  geh. 
20.  Aug.  1785  zu  Gleu  Cove,  Long  Island,  N.  Y. , studirte  im  Columbia  Med. 
College,  wurde  1803  Doctor,  ging  darauf  nach  London  und  war  2 Jahre  lang 
im  Guy’s  Hosp.  ein  .Schiller  von  Astlev  Cooper.  1810  nach  Amerika  zurUck- 
gekehrt,  wurde  er  in  dem  vorher  genannten  College  anatom.  Proseetor  bei  dem 
Prof.  POIT,  1814  zum  Chirurgen  am  New  York  Hosp.  und  1826  zum  Prof,  der 
Chir.  am  Ruyter’s  College  und  später  zum  Prof,  der  Chir.  und  pathul.  Anat.  am 
College  of  Physicians  and  .Surgeons  ernannt.  Gesundheitsrücksichten  veranlassten 
ihn,  die  Jahre  1834 — 41  in  Europa  zuzubringeu;  er  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Paris  auf,  wo  er  lUiPUYTREX  sah,  und  in  London,  wo  er  seinen  ehemaligen  Lehrer 
.Sir  Asiley  Cooper  wieder  fand.  Naeh  New  York  zurUckgekehrt , rief  er,  zu- 
sammen mit  Anderen,  das  University  Medical  College  in’s  Leben  und  war  zusammen 
mit  .Steve.ns  und  Isaac  Wood  einer  der  Gründer  der  New  York  Academy  of 
Medicine.  Obgleich  seit  1849  emeritirt,  setzte  er  seine  Lehrthätigkeit  dennoch 
fort  und  starb  26.  April  1865,  nachdem  ihm  während  seines  Lebens  Ehren  zu 
Theil  geworden,  wie  keinem  amerikanischen  Arzte  zuvor.  — Er  hat  sich  -um  die 
operative  Chirurgie  bleibende  l'erdicn.ste  erworben,  indem  er  einige  von  den  kühnsten 
0)>eratiunen  zum  ersten  Male,  andere  als  einer  der  Ersten  ausfUbrte;  seine  schrift- 
stellerische Thatigkcit  beschränkte  sich  jedoch  auf  eine  Anzahl  von  Aufsätzen,  die 
nameutlicli  die  Beschreibung  der  au.sgefUhrten  O[ierationen  enthalten.  So  führte  er 
1816  zuerst  in  Amerika  die  Exarticulation  im  Hüftgelenk  bei  einem  lljähr.  Kinde 
mit  Erfolg  aus;  1818  unterband  er  als  der  Erste  die  Art.  anouyma  bei  einem 
Subclavia-Aneur.  (New  York  Med.  and  Surg.  Register,  1818),  führte  1827,  nach 
Gmsox,  die  Ligat.  der  Art.  iliaea  communis  mit  Erfolg  aus  (Amer.  Journ.  of  the 
Med.  Sc. , 1827)  und  1827  als  der  Erste  die  Total-Exstirpation  der  Clavicula 
(Ibid.  1828),  machte  erfolgreiche  l’uterbinduiigcn  der  Carotis  comm.  bei  einem 
Aneur.  der  Anonyma  und  der  Subclavia  bei  einem  Axillar-Aneur.  (Ibid.  1830)  und 
gab  eine  Beschreibung  der  Circulationsverhältuisse  an  Kopf  und  Hals  nach  Ligatur 
der  Carotis  (Ibid.  1831);  auch  um  die  zu  seinerzeit  noch  sehr  wenig  ausgefUhrten 
Kesectionen  am  Unterkiefer  hat  er  sich  verdient  gemacht  (Amer.  Med.  Recorder, 
1822;  New  York  Med.  and  Pbys.  Journ.,  1823).  Ausser  anderen  Aufsätzen  findet 
sich  von  ihm  noch  : „Memoir  on  the  suhsequmxt  treatment  of  injuries  of  the 

head“  (Transact.  of  the  Pbys.  Med.  Soe.  of  N.  Y.,  I)  — „Account  of  singulär  cal- 
culous  deqeneration  of  the  scrotum , for  tchich  the  tchole  of  that  pari  was 
succes.sfully  removed“  (Chai'Man,  Pbilad.  Journ.  of  .Med.  and  Phvs.  Sc.,  1827)  n.  s.  w. 
Er  war  Mitredacteur  des  New  York  Med.  and  .8\irg.  Reporter  seit  1818  und  des 
American  Journ.  of  the  .Med.  Sc.  seit  1827. 

Lancet.  1865,  I.  pag.  553.  — .Arch.  g^n.  de  med.  6.  Serie,  VI,  18tj5,  pag.  372. — 
Dechambre,  2.  Serie,  X,  pag.  210.  — Callieen,  XIII,  pag.  273;  XX.X,  pag  456.  g. 
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*Mott,  Alexander  Brown  M. , als  Sohn  des  Vorigen  in  New  York 
31.  M&rz  1826  geh.,  war  im  Älter  von  10 — 16  Jahren  in  Europa,  ging  dann 
znr  See  und  begann  erst  1847  das  Studium  der  Med.,  zun&chst  unter  seines  Vaters 
Leitung,  dann  am  New  York  University  Med.  CoU.  und  am  Castletou  Med.  Coli., 
liess  sich  1850  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder,  war  einige  Jahre  Prosector 
bei  seinem  Vater  an  der  UniversiUtsklinik  und  später  in  verschiedenen  Stellungen  an 
mehreren  Hospitälern  als  consnit.  Arzt  und  Wundarzt  thätig.  M.  beschäftigt  sich  mit 
Vorliebe  mit  Chirurgie.  Seine  literarischen  Arbeiten  beziehen  sich  auf  Berichte  über 
verschiedene  am  Bellevue  Hospital  Snrgical  Clinio  u.  a.  beobachtete  Chirurg.  Fälle. 

A t k i n s o n , pag.  697.  P g 1. 

Motte,  La,  s.  La  Motte,  Guill.  Maiiquest  de,  Bd.  III,  pag.  692. 

*Moaat,  Frederick  John  M.,  zu  London,  geb.  18.  Mai  1816  zu 
Maidstone , Gfsch.  Kent,  studirtc  am  University  College  zu  London , zu  Ediuburg 
und  Paris,  wurde  1839  in  Edinburg  L)r.  med.,  brachte  einen  grossen  Theil  seines 
Lebens  in  Indien  zu,  wo  er  Prof,  der  Med.  und  gerichtl.  Med.  sowie  1.  Pbysician 
des  Medical  College  zu  Calcutta,  Mitglied  der  Fac.  Med.  Arts  und  des  Senats  der 
dortigen  Universität,  Local  Government  Inspector,  Ilep.  Inspect.  General  der  Armee 
und  Off.  Vis.  des  Irrenhauses,  sowie  Inspect.  Gen.  der  Gefängnisse  von  Bengalen 
war.  Er  gah  heraus:  „An  alias  of  anatomy“  (mit  engl,  und  hindostan.  Text)  — 
„A  manual  of  anatomy“  — eine  hindostan.  Uebers.  der  Londoner  Pbarmacopoe  — 
„Prison  discipline,  and  statistics“  (3  Aufsätze,  Journ.  Stat.  Soc.  Lond.)  — „Prison 
System  of  India“  (Transact.  Internat.  Penitent.  Congress)  — „Medical  statistics  of 
Cholera  and  Syphilis“  — „Notes  on  medical  statistics“  (Transact.  Epidem.  Soc.)  — 
„Statistics  of  childbirth  and  deaths  therefrom  in  workhouse  infirmaries  from 
1871 — 80“  (Internat.  Med.  Congress).  Er  gab  in  Gemeinschaft  heraus;  „Hospital 
constructioH  and  managetnent“  (1883)  — „History  of  the  Statistical  society  of 
London“  (1885). 

Medical  Directory.  Red, 

Moüfet  (Muffett),  Thomas  M.,  geb.  zu  London  in  der  1.  Hälfte  des 
16.  Jahrh. , studirte  daselbst  und  in  Cambridge  Med.  und  Naturwissenschaften, 
machte  sich  mit  den  berUhmte.steu  Chemikern  und  Physikern  des  Contiiients  be- 
kannt, prakticirte  später  in  Lsiudon  und  Ipswich  und  war  in  seinen  letzten  LeWns- 
jahren  in  Bulbridge  bei  Wilton  ansässig,  wo  er  um  1600  starb.  M.’s  grössere 
Bedeutung  liegt  in  seinen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Entomologie.  Er  hat 
die  erste  vollständige  Abhandlung  über  Insecten,  als  Fortsetzung  und  Schluss  eines 
Werkes,  welches  von  Conrad  Gksner,  Wotton  und  Penn  bereits  in  Angriff 
genommen  war,  aber  erst  nach  seinem  Tode  von  Torhüet  DE  Mayernf.  beraus- 
gegeben  wurde  (London  1634,  fol.),  verfasst,  eine  Arbeit,  die  von  Cuvier  sehr 
beifällig  recensirt  wird.  Die  med.  Schriften  M.’s  sind  betitelt;  „De  jure  et 
praestantia  chemicorum  medicamentorum  dialogus  apologeticrts“  (Frankfurt  1584) 
— „Epistolae  quinque  medicinales  in  consiliorum  medicinalium  conscriptorum 
a praestantissimis  ....  medicis  Uber  singularis“  (Ib.  1598,  fol.  und  in  Theatr. 
chemicum,  I,  fol.,  Strassburg  1613)  — „Nosomantica  Hippocratica  etc.“  (Frank- 
furt 1588)  — „Health’ s improcemrnt,  or  rules  comprising  and  discovering  the 
nature,  method  and  mariner  of  preparing  all  sorts  of  food  used  in  this  nation“ 
(London  1656). 

Aikin,  pag.  168.  — Hutchinson,  II.  pag.  170.  — Biogr.  möd.  VI,  pag.  ,301. 

Pgl. 

Monlin,  fttienne  M.,  geb.  in  Cenon-la  Bastide  (Gironde)  22.  Fcbr.  1795, 
studirte  in  Paris,  promovirte  1819  mit  der  Diss.  „Sur  l’apoplexie  ou  h^mor- 
rhagie  ciribrale,  considirations  nouvelles  sur  les  hydrocephal es“ , liess  sich 
dann  in  Paris  nieder  und  erlangte  daselbst  durch  seine  wisscnscbaitlicbeu  Arbeiten 
grossen  Ktif.  Er  wurde  Wundarzt  am  College  Saint-Louis  und  an  den  llispen- 
saires  der  Soc.  pbilanthropique,  Arzt  an  einem  Bureau  de  charite,  Adjunct-Arzt 
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am  Bicfitre  u.  s.  w.  Einen  Theil  dieser  Aemtcr  gab  M.  in  »einen  letzten  Lebens- 
jahren auf.  Er  starb  im  Uec.  1871.  Veröffentlicht  hat  er  Folgendes:  „Traiti  de 
l’apoplexie  ou  h^morrhagie  cerebrale;  conxid^ations  nouvelles  sur  les  hgdro- 
c^phale» ; deecription  d’une  hydropisie  ciribrale  parttculiire  aux  vieillards“  (Paris 
1819),  eine  Erweiterung  seiner  Inanguralthese  — „Gours  prattgue  d’accouchements 
avec  une  nomenclature  des  prisentations  et  posttians  du  foetus“  (av.  4 pl.,  fol., 
Ib.  1821)  — „Lht  diagnostic  et  du  traitement  de  V amenorrhde  et  des  ßueurs 
Manches  (Ib.  1827)  — „Mini,  sur  les  inflammations  de  poürine,  leur  nature, 
leurs  .igmptomes  et  leur  traitement“  (Ib.  1828)  — „Hygiene  et  traitement  du 
cholira  morbus“  (Ib.  1832)  — „Nouveau  traitement  des  retentions  d’urine  et  des 
ritricissements  de  Vurithre  par  le  cathitirisme  rectiligne“  und:  „Mim.  sur  les 
dichtrures  de  la  vulve  et  du  perinie  par  1' accouchement“  (Ib.  1834). 

Dachanibre,  2.  Serie,  X,  pag.  224.  — Caltisen,  XIII,  pag.  279;  XXX,  pag.  4-i7. 

Pgl. 

Moulinie.  Jean  M.,  ein  Neffe  des  nichtigen  Chirurgen  und  Grßnders 
der  nied.  Elementarschule  Mouliniö  in  Bordeaux,  daselbst  um  1787  geb.,  studirte 
und  promovirte  in  Paris  1812  mitderThe.se:  „De  la  brülure“,  war  nacheinander 
Aide  d’anatomic.  Interne  in  Paris,  Oherwundarzt  am  Ilosp.  zu  Bordeaux,  Prof,  der 
chir.  Klinik  d-aselbst,  Mitglied  des  Central  Gc.snndheit.sraths  de.s  I)6p.  de  la  Gironde 
und  starb  plötzlich  hei  einem  löndlichen  Feste  in  Grandignac  iiu  Aug.  oder  Sept. 
1842.  M.  hat  das  Verdienst,  am  Hop.  St.-Andre  in  Bordeaux  zuerst  die  grausame 
therapeutische  Procedur  der  sog.  Calotte,  d.  h.  der  Peehkappe,  bei  Favus  .abge- 
schafft  zu  haben.  Er  veröffentlichte:  „Notice  sur  les  bains  suivie  du  prospectus 
des  nouveaux  bains  de  Bordeaux“  (Bordc.aux  1826)  — „Queslion  mid.-leg.  sur 
la  viabilüi , extraits  de  certificats  etc.“  (Ib.  1828)  — „Maladies  des  Organes 
ginitaux  et  urinaires,  exposis  etc.“  (Ib.  1839,  2 voll.)  — „Considirations  cliniques 
sur  les  engorgeuients“  (Ib.  1840)  — „Le  midecin  de  mer  ou  considirations 
hygiiniques  et  thirapeutiques  sur  les  soins  ä donner  aux  malades  pendant  les 
traversies“  (Ib.  1841) — „Du  bonheur  en  Chirurgie,  recueil  de  faits  cliniques“ 
(Ib.  1842). 

Oecliambro,  2.  S6rie,  X,  pag.  224.  Pgl. 

Moulins,  Jean  des  (MoLiNAEtls),  s.  Desmoülins,  Bd.  II,  pag.  165. 

Mounsey,  James  M.,  von  Geburt  ein  Schotte,  kam  1736  nach  Russland 
und  wurde  au  dem  Petersburger  Adiniralitäts  - Hospital  als  Arzt  angestellt.  Im 
uächstcu  Jahre  wurde  er  zur  Armee  des  General  M tl  u n i c h an  den  Dnjepr  wegen 
der  dort  herrschenden  Pest  commaudirt , blieb  aber  nicht  lange  dort , sondern 
reiste  als  Begleiter  des  Generals  James  Keith  nach  Paris.  Im  J.  1740  mit 
K ei  t h aus  Paris  zurllckgekchrt,  wurde  er  aus  dem  Dieusto  entlassen  und  benutzte 
diese  freie  Zeit,  um  naeh  Reims  zu  gehen  und  sich  daselbst  das  Diplom  eines 
Dr.  med.  zu  erwerben.  1741  wurde  er  in  Petersburg  examinirt  und  sein  Doctor- 
diplom  anerkannt.  In  der  Folge  leistete  er  bei  der  Armee  in  Finnland,  Livland 
und  Moskau  Dienste,  bis  er  1756  entlassen  wurde.  Nach  dem  Tode  Condoidi's 
wurde  M.  1760  zum  Leibarzt  der  Kaiserin  Elisabeth  ernannt  und  behandelte 
die  Kaiserin  bis  zu  ihrem  1761  erfolgten  Tode.  Peter  III.  ernannte  M.  sofort 
nach  seinem  Regierungsantritte  1762  zum  Arehiater  (Director  der  med.  Kanzlei), 
aus  welchem  Amte  er  aber  schon  nach  6 Monaten  von  der  Kaiserin  Katharina  II. 
entlassen  wurde.  Kr  war  der  letzte  Arehiater.  M.  genoss  in  Russland  den  Ruf 
eines  geschickten  und  erfahrenen  .Arztes;  seine  Tbiitigkcit  flusserte  sich  darin,  dass 
er,  trotz  der  kurzen  Frist  seiner  Stellung  als  Arehiater,  einen  umfassenden  und 
vortretnicheii  Bericht  über  den  Zustand  der  Medicin  in  Russland  schrieb,  ferner 
einen  Bericht  über  die  Rangstufen  der  Aerzte  und  schliesslich  eine  Anleitung  für 
alle  Aerzte  zur  Erfüllung  der  ihnen  obliegenden  Pflichten.  M.  begab  sieh  nach 
seiner  Entlassung  naeh  England  zurück  und  starb  daselbst. 

Hicliter,  III,  pag.  476.  — Tscli is to wi t sch , CCXXXIII,  b.  Stieda. 
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*Honrier,  Frederik  Ferdinand  H.,  iat  am  30.  Sept.  1804  nahe 
Nyborg  (Fttnen)  geboren,  atndirte  auf  der  Kopenhagener  Univeraität,  promovirte 
1833  und  war  bis  1879  Arzt  in  Vemmetofte  (Seeland).  Er  ist  fUr  die  Förderung 
verschiedener  professioneller  Angelegenheiten , wie  Überhaupt  in  wichtigen  Fragen 
des  Medieinalwesens  sehr  wirksam  gewesen.  In  seinen  späteren  Jahren  concentrirten 
seine  Bestrebungen  sich  auf  die  Prostitutionsfrage ; er  ist  ein  eifriger  Gegner  der  ge- 
regelten Prostitution  und  hat  mehrere  bezQgliche  Aufsätze  publicirt.  Peteraen. 

*Moatard-Hartin,  Eugfcne  M.,  zu  Paris,  promovirte  1846  zum  Dr.  med. 
mit  der  These:  „Des  accidents  q^i  accompagnent  l’ Etablissement  de  la  menstrua- 
tion;  etc.“,  wurde  später  Arzt  des  Höp.  Beaujon  und  iat  zur  Zeit  im  Hötcl-Dieu, 
Mitglied  der  Acad.  du  mt-d.  und  des  Conseil  de  surveillance  de  l’Assistance  publique. 
Er  verfasste  weiter  eine  Reihe  von  Aufsätzen,  meist  caauiatischeu  Inhalts.  Wir  heben 
darunter  hervor ; „Note  sur  les  parapUgies  causEes  par  des  himorrhagies  uti- 
rines  ou  rectales“  (1832)  — „Note  sur  deux  cas  d’erreur  de  diagnostic  inEvitnhles. 
Tumeurs  intra-  et  extra-thoraeiques  prises  pour  des  pleurEsies“  (1856)  — „Con- 
sidfrations  sur  l'anEvrysme  de  ln  crosse  de  l'aorte;  difßculti  de  diagnostic“ 
(1864);  klinische  Vorträge  über  Herzkrankheiten,  Grippe,  Tlioracocenteae  im  Höp. 
Beaujon  gehalten  (1865,  67);  ferner:  „De  la  valeur  de  Varsenic  dans  le  traite- 
ment  de  la  phthisie  pulmonaire“  (Bullet,  de  thirap.,  1868)  — „MEm.  sur  quelques 
applications  nouvelles  du  hromure  de  potassium  h la  mEdecine  des  petiis  en  fants“ 
(Ib.  1869)  — „La  pleurEsie  purulente  et  son  traitement“  (Paris  1872)  u.  s.  w. 

Exposition  nniverseUe  do  1878.  Index  bibliozraphiqne  des  ....  midecins  et  chirurgiena 
des  höpitaux  et  hospices.  Paris  1878,  pag.  93.  Red. 

*Moutet,  J ean - F r e di ri e M.,  zu  Montpellier,  geb.  daselbst  22.  Jan. 
1823,  studirte  auch  dort  von  1843  an,  wurde  Chef  de  elin.  chir.,  Aide  d’anatoniie, 
1852  Doctor,  1853  Agrigi  für  das  Fach  der  Chirurgie,  1866  Prof,  der  Operations- 
uud  Wrbandlehre,  1867  Prof,  der  ebir.  Kliuik.  1868  war  er  Präsident  der  ärzt- 
lichen Jurys,  1870 — 71  consult.  Chirurg  der  L.azarethe  de.s  Hirault.  Er  ist  auch 
Mitglied  der  Acad.  des  sc.  et  lettres  in  Montpellier  und  war  1871,  72  deren 
Präsident,  er  ist  ferner  einer  der  Gründer  und  Redaefeure  des  „Montpellier 
mEdical“ . Er  hat  darin  u.  d.  T. : „Chronique  inensuelle“  sehr  zahlreiche  Artikel 
veröffentlicht;  auch  verfasste  er:  „AnnEe  niEdic.  et  scientif.  de  Montpellier 
1864 — 65“  — „Du  cancer  externe,  considErE  etc.“  (1852)  — „Influence  des 
travaux  de  Delpech  sur  le  dEoeloppement  de  la  Chirurgie“  (1855)  — 
„MEmoires  de  mEdecine  et  de  Chirurgie“  (3  voll.,  1858,  64,  12),  in  denen  sich 
namentlich  ausführliche  Abbandlungeu  Uber  Lithotritie,  Pustula  maligna,  Huuds- 
wuth , Resectionen,  Eehiuocoecen  der  Bauchhöhle  finden;  ferner:  „Discours  sur 
les  prolEgomines  de  la  Chirurgie“  u.  s.  w. 

Glaeser,  pag.  550.  0. 

*Mraöek,  Franz  M.,  aus  Böhmen,  geb.  am  1.  April  1848,  genoss  seine 
med.  Ausbildung  in  Wien  unter  von  .Sigmund.  Im  Jahre  1876  promovirt,  liess  er 
eich  1880  daselbst  als  Privatdocent  für  Syphilis  nieder  und  publieirte  mehrere  ein- 
schlägige Arbeiten  („Darmsyphilis  hei  Lues  hereditaria“  u.  Aehnl.).  Wern  ich. 

Hnchin,  Ephraim  M.,  geb.  28.  Januar  1766  in  Tschugiijew,  trat  1786 
in  die  med.  Schule  zu  Charkow,  wurde  aber  bereits  1788  zur  Armee  Potemkin’s 
ge.sandt.  1789  wurde  er  in  Moskau  Unterehirurg  und  Proswtor,  1791  Chirurg 
und  17^95  zum  Adjunct- Prof,  für  Pathol.  und  Ther.  der  Moskauer  med.  .Sehule 
ernannt.  1800  wurde  er  Oberarzt  am  Galizyn  - Hospital  und  in  demselben  Jahre 
Doctor.  1808  zum  Prof,  der  Anat.  und  Physiol.  an  der  med.-chir.  Akademie  in 
Moskau  ernannt,  blieb  er  in  diesem  Amte  bis  1812,  trat  1813  alier  in  die  Moskauer 
Universität  als  ord.  Prof,  der  Anat.  und  Physiol.  und  las  bis  zu  seiner  Verab- 
schiedung 1835  sehr  verschiedene  Fächer:  Anat.,  Physiol.,  Toxikol. , geriehtl. 
Mediein  und  med.  Pidizei.  Auch  nach  dem  Ausscheiden  .aus  der  Universität  setzte 
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er  seine  Praxis  als  Arzt  bis  wenige  Jahre  vor  seinem  im  Januar  1850  auf  seinem 
Landgntc  erfolgten  Tode  fort.  — H.  war  ein  ausgezeichneter  Praktiker,  besonders 
als  Chirurg  berühmt,  sehr  eifrig  und  thfttig  in  verschiedenen  Aemtcm  und  Würden, 
welche  er  nach  seiner  Professur  zu  versehen  hatte.  Ais  Lehrer  war  er  stets  bemüht 
um  seine  Zuhörer,  als  Prof,  der  Anatomie  hielt  er  es  für  seine  erste  Pflicht,  Sorge 
zu  tragen  für  eine  hinreichende  Anzahl  von  Leichen  zur  prakt.  Uebung  der  Studenten. 
M.  bat  neben  seiner  ausgebreiteteu  ärztl.  Praxis,  neben  seiner  Lehrtbätigkeit,  neben 
seinen  Arbeiten  im  Dienste  der  Stadt,  noch  durch  eine  Anzahl  med.  Abhandlungen 
eich  um  die  Wissenschaft  verdient  gemacht;  doch  sind  alle  Arbeiten  — ausgenommen 
ein  Paar  lateinisch  geschriebene  — in  ru-ssisoher  Sprache  gedruckt  nnd  deshalb 
ausserhalb  Russlands  nicht  bekannt  geworden.  Kine  Zusammenstellung  aller  Werke 
giebt  das  Moskauer  biogr.  Lexik.  Hier  mag  nur  erwähnt  werden : „Cursus  der 
An.atoinic“  (7  Thle.,  Moskau  1815;  2.  Aufl.  in  8 Thlen.,  1818);  Beschreibung  der 
chirurgischen  Operationen  (2  Thlc.,  m.  Abbild.,  Ebenda  1808)  u.  A.  m. 

Richter,  III,  pag.  392.  — Moskauer  Biogr.  Lexikon.  II,  pag.  139 — 150.  — 
Tschistowitsch,  (,'CXXXVII.  L.  Stieda. 

Mndge.  John  M.,  zu  Plymouth,  geb.  1720  in  üevonshire,  hat  sieh  durch 
folgende  Schriften  bekannt  gemacht;  „lUss.  on  the  inoculated  mnall-pox ; etc.“ 
(London  1777)  — „A  radical  and  expedittons  eure  for  a recent  and  catar- 
rhous  cough;  . . . etricturee  on  the  treatment  of  compound  fractureg“  (Ib.  1778; 
1782;  1783),  mehrere  Abhandlungen  verschiedenen  Inhalts;  für  die  Behandlung 
von  hartnäckigen  Catarrhen  und  beginnender  Phthisis  empfiehlt  er  u.  A.  die  An- 
wendung zahlreicher  und  grosser  Cautcrien  und  bei  den  complicirten  Fracturen 
spricht  er  sich  für  möglichst  seltenen  Verband  aus ; ferner  in  den  Philos.  Transact. 
(1749):  „fM  remom'ng  the  only  defect  in  the  lateral  Operation  for  the  stone“ 
u.  s.  w. ; in  den  Memoirs  of  the  Med.  Soc.  of  Lond.  (1795):  „An  experienced 
and  successful  method  of  treating  the  fistula  in  ano“.  Er  starb  26.  März  1793. 

Diel.  hist.  III,  pag.  613.  — Decharabre,  2.  Serie,  X,  pag  351.  G. 

Mndrow,  Matthäus  M.,  wurde  am  23.  März  1772  in  Wologda  geboren, 
bezog  1796  die  Universität  Moskau,  setzte  später  die  Studien  an  der  mcdico- 
ehir.  Akademie  in  Petersburg  fort  und  wurde  1802  zur  weiteren  Vervollkommnung 
in’s  Ausland  geschickt.  Er  studirte  in  Berlin,  W’Urzburg,  Wien  und  Paris,  wurde 
1804  in  Moskau  Dr.  med.  (in  absentia)  und  1805  zum  a.  o.  Prof,  gewählt.  Bei 
seiner  im  J.  1807  angetretenen  Rückkehr  wurde  er  in  Wilna  zurückgehalten, 
um  in  den  hier  errichteten  Hospitälern  verwendet  zu  werden.  Erst  im  Juni  1808 
traf  er  in  Moskau  ein  und  konnte  seine  Lehrthätigkeit  beginnen.  1810  wurde 
er  zum  ord.  Prof,  und  Director  der  med.  Klinik  ernannt,  zog  1812  mit  der 
Universität  nach  Nishni  Nowgorod,  kehrte  1813  zurück  und  stellte  den  med.  Unter- 
richt wieder  her.  Ausser  seinen  Vorlesungen  an  der  Universität  hielt  er  auch 
Vorträge  au  dem  medico-chir.  Institut.  Wegen  der  Cholera  reiste  er  1830  nach 
Saratow  und  kehrte  gesund  zurück ; im  nächsten  Jahre  wurde  er  abermals  wegen  der 
Cholera  nach  Petersburg  berufen,  wurde  daselbst  ein  Opfer  der  Krankheit  und  starb 
am  8.  Juli  1831.  — M.  war  in  Moskau  eine  angesehene,  sehr  beliebte  und  populäre 
Persönlichkeit,  ein  gesuchter  Arzt,  der  neben  sciuer  Thätigkeit  als  Arzt  und  Lehrer 
Müsse  fand,  wissenschaftliche  Arbeiten  zu  liefern.  Ausser  einer  Anzahl  Reden  und 
Programmen  verfasste  er;  „Principes  de  la  pathologie  militaire,  coneemant  la 
gufrison  de»  plaie»  <V armes  a feu  et  V amputation  de.t  memhres  »ur  le  champ  de 
bateille,  ou  h la  suite  du  traitrment,  developpea  aupris  des  Uta  des  bleaaia  h 
VUna“  (1808).  Er  gab  ciuc  unvollendet  gebliebene  UelnTsetzung  der  Aphorismen 
des  Hii*roKR.\TKS  nissisch  und  griechisch  nebeneinander  heraus  nnd  schrieb  ein  in 
zwei  Auflagen  erschienenes  Büchlein  über  die  Cholera.  Ausserdem  hinterliess  er 
ca.  40  Bände  genau  geführter  Geschichten  der  von  ihm  behandelten  Kranken. 

Richter,  III,  pag.  ,395.  — Moskauer  Biogr.  Lexik.  II,  pag.  117  — 139 

L.  Stieda. 
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Muehry,  Georg  Friedrich  M.,  als  Sohn  und  Enkel  von  Aerzteu  oder 
Chirurgen  14.  Sept.  1774  in  Hannover  geh.,  studirte  unter  Hildebrandt  am 
Colleg.  Carolinum  in  Braunachweig  und  in  GOttingen,  wo  er  eine  Zeit  lang  Asaistent 
bei  Richter  war,  promovirte  1796  mit  der  Diga.  „De  aeris  fixi  inspirati  usu 
in  phthisi  pulmonali“,  machte  dann  wiasenaehafllicbe  Reisen  nach  Berlin  , Jena, 
Wien  und  Hess  sich  nach  seiner  Rückkehr  in  Hannover  nieder.  M.,  der  als  Hof- 
medicus,  Leibarzt  des  KOnigs  (seit  1833),  Obermedicinalrath  und  Mitglied  der 
Mcdicinal  - Prüfungsbehörde  (seit  1 840) , sowie  als  Hannoverscher  Stadtphysicus 
6.  März  1848  starb,  war  Anfangs  dem  Browuianismus  ergeben.  Er  veröffentlichte 
L.  H.  Ch.  Niemeykr’s  „Matenalien  zur  Erregungstheorie“  (Göttiegen  1800),  später 
aber  huldigte  er  der  modernen  exaoten  Methode.  In  Folge  seiner  Schrift:  „Beob- 
achtung einer  nach  vollkommener  Vaccination  erfolgten  Blatterneruption  etc.“ 
(Hl'FELANd's  Journ.,  1809)  von  Heim  angegriffen,  schrieb  er  eine  „ Vertheidigunga- 
schrift  meiner  mitgetheilten  Beobachtungen  über  die  nach  vollkommener  Vacci- 
nation erfolgten  Blattern“  (Ib.  1810),  in  der  er  Heim  widerlegte. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  184S,  Jahrg.  26,  I,  pag.  233.  — .1.  Hirsch  in 
Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XXII,  pag. 486.  — Ca  11  i sen,  XIII,  pag.  298;  XXX,  pag. 465  p^l 

Muehry,  Karl  M.,  geb.  4.  Mai  1806  zu  Hannover  als  Sohn  des  Vorigen, 
studirte  seit  1825  in  Göttingen,  promovirte  daselbst  1829  mit  der  Diss.  „De 
apinae  dorai  distoraionibus  et  de  pede  equino“ , worin  er  besonders  die  Ansichten 
und  dag  Verfahren  seines  Lehrers  L.\N0EN8ECK  mittheilte,  machte  dann  wissen- 
schaftliche Reisen  durch  Ueiitsehland  und  Oesterreich , kehrte  in  Folge  des  Aus- 
bruchs der  Cholera  zurück,  Hess  sich  1831  in  Hannover  nieder  und  eröffuete 
1833  einen  Cursus  von  Vorlesungen  an  der  chir.  Schule  Uber  Physiologie  und 
Arzneimittellehre.  Veranlasst  durch  einen  Besuch  in  Norderney  (1834)  veröffent- 
liehte  er:  „Ueber  das  Seebaden  und  das  Nordeneyer  Seebad“  (Hannover  1836), 
wurde  zum  2.  Badearzt  daselbst  ernannt  und  verhalf  diesem  Badeorte  zu  einem 
bedeutenden  Aufschwünge.  Nachdem  er  1838  zum  Hofmedicus  ernannt  worden, 
maobte  er  mit  Hilfe  des  1839  erhaltenen  BLU.MKNBACH’schen  Reiscstipendiuras 
vergleichende  .Studien  Uber  die  verschiedenen  Seebäder  von  Holland,  Belgien, 
Frankreich  und  besonders  England,  erkrankte  aber  in  Folge  der  Strapazen  und 
starb  9.  März  1840.  .\iisser  den  genannten  schrieb  er  noch  folgende  Aufsätze: 
„Med.  Fragmente,  betr.  eine  allgem.  Lehre  des  Seebadena  und  der  Seebäder 
und  die  Jdentitätafrage  der  Kuhpocken  und  Menachenpocken“  (herausgegeben 
von  seinem  Bruder  Adolph  M.,  Hannover  1841)  — „Markachwammbildung  im 
Pancreaa“  (CaSPEr’s  Wochensebr. , 1835)  — „l  eher  die  exanthemat.  Arzney- 
aymptome  und  die  apecif.  Heilmethode“  flb.  1839)  — „Mittheilung  über  die 
in  England  gelungene  Erzeugung  wahrer  Vaccine  bei  Kühen  durch  Einimpfung 
des  Menachenpockenatoß's“  (Ib.  1840,  Bd.  IX). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1840,  Jahrg.  18,  I,  pag.  288  — Callisen.  XIII, 
pag.  297;  XX.X,  pag.  463.  Pgl_ 

’Muehry,  Adalbert  Adolph  M.,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  um  1811, 
wurde  1833  in  Göttingen  Uoctor  mit  der  Diss.  „Ad  pnroaitorum  malignorum 
imprimis  ad  fungi  rnedullaria  oculi  hiatonam  aymbolae  aliquot“  (c.  figg.).  Er 
war  Assistent  im  k.  hannov.  Gardc-Reg. , Lehrer  an  der  chir.  Schule  und  später 
Sanitätsrath  und  schrieb : „Darstellungen  und  Ansichten  zur  Vergleichung  der 
Med.  in  Frankreich,  England  und  Deutschland“  (Hannover  1836;  engl.  Ucbe.rs. 
von  G.  W.  Davls,  Philad.  1838)  — „Ueber  die  histor.  Umcandelbarkeit  der  Natur 
und  der  Krankheiten“  (1844)  — „IKe  geograph.  Verhältnisse  der  Krankheiten, 
oder  Grundzüge  der  Nosogeographie  u.  s.  w.“  (Leipzig  ii.  Heidelberg  1856)  — 
„Klimatolog.  Untersuchungen  oder  Grundzüge  der  Klimatologie  in  ihrer  Be- 
ziehung auf  die  Gesundheitscerhältnisse  der  Bevölkerungen  u.  s.  w.“  (Leipz. 
1858).  Dazu  eine  sehr  gros.se  Zahl  von  Arheiteu  aus  der  .Meteorologie  und 
Klimatologie,  deren  Zahl  sich  bis  1877  bereits  auf  71  belief.  Auch  eine  Schrift 
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„Ueber  die  exacte  Naturphilosophie“  (Göttingen  187/;  5.  Aufl.  1882)  rührt  von 
ihm  her.  Er  lebt  »eit  einer  Reihe  von  Jahren  als  Privat  Gelehrter  in  Göttingen. 

C a II i 8 e n , XXX,  pag.  463.  — G.  Hellniann,  Repertor.  der  dentach.  Meteorologie. 
Leipz.  1883,  pag.  3tü.  Red. 

Mueller,  Gottfried  Wilhelm  M.,  zu  Frankfurt  a.  M.,  geb.  zu  Naum- 
burg a.  d.  Saale  12.  Oct.  1709,  wurde  in  Strassburg  1731  Doctor  mit  der  Diss. : 
„De  situ  Uteri  ohliquo  in  gravifUs  et  ex  hoc  sequente  partu  difßcili“,  1735  Arzt 
in  Frankfurt,  und  gab  heraus:  „XXIV  Kupfertafeln,  trelche  die  Knochen  des 
ganzen  menechl.  Körpers  vorstellen  u.  s.  w.“  (Frankfurt  1749,  4.)  — „XII  Kupfer- 
tafeln, welche  die  meisten  kleineren  und  zarteren  Mäuslein  an  dem  menschl. 
Körper  vorstellen,  u.  s.  w.“  (Frankf.  u.  Leipz.  1769,  4.).  Eine  neue  Ausgabe  erschien 
nach  seinem  4.  Febr.  1799  erfolgten  Tode  n.  d.  T. : „Ausführl.  anat.  Beschreibung 
der  Knochen  und  Muskeln  des  menschl.  Körpers  u.  s.  w.“  (2  Thle.,  Erfurt  u.  Gotha 
1803).  Er  war  auch  Mineralog  und  entdeckte  in  der  Umgegend  von  Frankfurt 
zuerst  den  Hy.ilith  (Glasopal),  der  nach  ihm  M ü 1 1 c r’scliea  Glas  genannt  wurde. 

Itiogr.  nied.  III.  pag.  304.  — Stricker,  pag.  303.  G. 

Mueller  (Mii.i.EU),  Gerhard  Andreas  M.,  geh.  zu  Ulm  23.  Febr. 
1718,  studirte  seit  1732  in  Tübingen  und  in  Strassburg,  wo  er  1740  promovirte. 
Er  Hess  sich  in  Wotms  nieder  und  wiirdehier  Stadtphysieus.  1743  zum  G.ariiison- 
medicus  in  Weimar  eruanut,  erhielt  er  den  Titel  eines  Rathes  und  die  Inspcction  über 
die  Ribliothek,  folgte  1751  einem  Rufe  als  Prof.  ord.  der  Anat.,  Chir.  und  Rotanik 
au  der  Universit.tt  zu  Giessen,  wo  er  1756  Stadtphysieus  wurde  und  26.  Febr. 
1762  starb.  M.’s  etwa  21  Nummern  umfassende  Schriften  sind  theils  med.,  theils 
physik.  und  cheni.  Inhalts.  Die  ersteren  sind  meist  uiihedeutende,  kleinere  Disser- 
tationen und  verdienen  keine  besondere  Erwähnung. 

Bo  er  n er , III,  pag.  257,  739.  — Baldingcr,  pag  133.  — Strieder,  IX,  pag.  265; 
X,  pag.  401.  — Biogr.  med.  VI,  pag.  303.  — Dict.  hist.  III,  pag.  613.  Pagel. 

Mueller,  Karl  Wilhelm  Christian  von  M. , geb.  16.  Juni  1755 
zu  Homburg,  war  seit  1799  Prof,  in  Giessen  und  starb  14.  April  1817.  Er 
veröffentlichte  kleinere  Programme,  Dissertationen  und  GelBgenheitsschriften  und 
ausserdem  noch;  „Beschreibung  der  Epidemie , welche  im  Frühjahr  des  1782. 
Jahres  in  mehreren  Gegenden  von  Europa  geherrscht  und  unter  dem  Kamen 
der  russischen  Krankheit  bekannt  geworden“  (Gie.s.sen  1782). 

Eiwert,  pag.  4 — 29.  — Strieder,  IX,  pag.  315;  XI,  pag  367;  XV,  pag.  353. — 
Biogr.  mid.  VI.  pag.  303.  — Scriba,  11,  pag.  498.  • — v.  Lang,  AdeKsbach  des  Königr. 
Bayern,  pag.  456.  Pagel. 

Mueller,  Johann  Valentin  M.,  geh.  8.  April  1756  zu  Frankfurt  a.  M., 
studirte  und  promovirte  1778  in  Jena  mit  der  Diss.:  „De  nervorum  origi- 
nibus“,  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  hat  sich  hier  besonders 
als  Piiblicist  hervorgethau.  Von  den  zahlreicheu  Schriften  M.’s.  der  1813  starb, 
fuhren  wir  an;  „Med.-prakt,  Ilundh.  der  Frauenzimmerkrankheiten*  (Frankf. 
1788 — 95,  4 Ilde.)  — „Prakt.  Handh.  der  med.  Galanteriekrankheiten*  (Mar- 
burg 1786;  Frankf.  1782)  — „Physiologie  oder  Lehre  von  dem  gesunden  Zu- 
stand des  menschl.  Körpers“  (Mainz  1790) — „Der  Selbstmord  nach  med.  und 
moral.  Ursachen  betrachtet“  (Frankf.  1796)  — „Entwurf  einer  gerichtl.  Arznei- 
Wissenschaft“  flb.  1796 — 1801,  4 Bde.)  — „Vermischte  Aufsätze  und  Bemer- 
kungen aus  der  theoref.  und  prakt.  Heilkunde“  (Ib.  1796)  — „Medic.  Reper- 
torium über  Gegen.stände  aller  Fächer  der  Arzneiwissenschaft“  (Ib.  1798)  — 
„Kleines  Ilandb.  der  prakt.  Arzneimittellehre“  (Ib.  1803)  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  Mit 
G.  F.  Hopfmann  publicirte  M. : „Frankfurter  medicinische  Annalen“  (Ib.  1789 
bis  90),  fortges.  als:  „Medicinisches  Wochenblatt“  (1790 — 93),  sp.äter  als: 

„Medicinischer  liathgeber“  (1794 — 96^. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  305.  — Diet.  hist.  III,  pag.  015.  — Stricker,  pag.  .304. — 
Callisen,  XIII,  pag.  320;  XXX,  pag.  448.  Pagel. 
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Haeller,  Adolph  Wilhelm  M.,  geh.  28.  Juni  1784  in  Bremen,  studirte 
und  promovirte  1807  in  Halle  mit  der  Dias.:  „De  venenis  tractatus“,  lieaa  sich 
dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  starb  daselbst  aber  bereits  8.  Jan.  1811.  Er 
veröffentlichte  verschiedene  Artikelserien  tlber  Pariser  Hospitltler  in  Horn’s  Magazin 
und  Aber  magnetische  Cnren  in  Rril’s  Archiv. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  303.  — Dechambre,  2.  Serie,  X,  pag.  403.  Pgl. 

Hueller,  Johan  Konrad  M.  war  in  Kopenhagen  am  22.  April  1789 
geboren,  absolvirte  das  chirurgische  Examen  daselbst  1810,  wurde  Militärarzt,  war 
einige  Zeit  Mitredacteur  des  Journals  für  Sied,  et  Chir. , widmete  sich  besonders 
der  Geburtskuude  und  promovirte  1836  mit  einer  Dias.  Uber  Cephalotomie.  1838 
wurde  er  als  „StabsI.tge“  an  die  Spitze  des  Medicinalwesens  der  diinischen  Armee 
gestellt  und  gleichzeitig  Mitglied  des  Gesundheits-Collegiums,  so  wie  Director  des 
Gamisonhospitals  in  Kopenhagen.  Er  bekleidete  diese  Stellungeu  bis  1863,  wo  M. 
UjoerUP  sein  Nachfolger  wurde,  und  starb  am  12.  Mai  1869.  Peteraen 

Mueller,  Johann  Georg  M. , zu  Pforzheim,  geb.  7.  üoc.  1792  zu 
Meckesheim  bei  Heidelberg,  trat  1812  als  Unterarzt  bei  einem  badischen  Bataillon 
ein , machte  die  Schlachten  von  Lützen  und  Leipzig  und  die  Belagenmg  von 
Strassburg  mit,  vollendete  seine  Studien  in  Freiburg,  wurde  daselbst  1815  Doctor 
und  1816  zum  Assistenzarzt  bei  dem  grossh.  Physicat  in  Pforzheim  ernannt.  Bei 
der  Verlegung  der  dortigen  Irrenanstalt  nach  Heidelberg  im  J.  1826  erhielt  er 
die  .Stelle  eines  Arztes  au  der  zurüekbleibeuden  Sieehenanstalt , 1829  auch 

au  der  Taubstummen-  und  später  noch  der  Filial-Irrenaust.alt  und  dem  allgem. 
Arbeitsbause,  wurde  1830  zum  SiechenhausPbysicus,  1846  zum  Med. -Rath,  und 
bei  .seinem  Jubilüum  zum  Hufrath  ernaunt.  Seine  langjährige  Tbätigkeit  an  diesen 
Anstalten  war  eine  segensreiche ; ganz  besonders  lag  ihm  das  Gedeihen  der  Siechen- 
nnd  Irrenanstalt  am  Herzen , indem  durch  diu  seinen  Bemühungen  zu  dankende 
Verlegung  des  Arbeitshauses  (1854)  mehr  Raum  für  die  Seelengestörten,  Epilep- 
tischen und  körperlich  Kranken  gewonnen , die  Austalt  seitdem  aber  Heil-  nud 
PHcgeanstalt  genannt  wurde.  1859  mit  dem  Titel  als  Geh.  Hofrath  in  den 
Ruhestand  getreten,  starb  er  erst  12.  März  1866.  Von  seinen  literar.  Arbeiten 
führen  wir  an  im  Archiv  f.  thier.  Magneti-smus  (1819,  22):  „Beobb.  über  die 
Heilart  durch  thier.  ilagnetismue“  — „Thier.-magnet.  Heilversuche“  — „Psgeh. 
Krankheitsgeschichten“  ; in  Hufeland’s  Journal  (1824),  Nasse’s  Zeitsehr.  (1824): 
„Ideen  zur  Erfahrungs-Seelenkunde“  u.  8.  w. ; im  Badischen  Mereur  (1828): 
„Einige  Ursachen  der  Taubstummheit“  ; in  den  Annalen  der  ges.  Heilk.  (1832): 
„Sectionshefunde  der  Gehörorgane  einiger  Taubstummen“ ; Zeitsehr.  für  Staats- 
arzneik.  (1834):  „Siechen-  und  Filial- Irrenanstalt  zu  Iforzheim“ ; Annalen 
der  Staats.arzneik.  (1843,  47,  49,  52):  Ueber  die  Nothwendigkeit  von  Sieeben- 
anstalten,  den  Einfluss  von  Kopfverletzungen  auf  die  Geistesthätigkeit,  .Simulation, 
Brandstiftungstrieb,  Stellung  der  Aerzte  an  Krankenanstalten;  in  Damekow's 
Zeitsehr.  (1846):  „Geschichte  der  Taubstummenbildung“ , von  MORKI,  in’s  Französ. 
übersetzt  u.  s.  w.,  n.  s.  w. 

Allgem.  Zeitsehr.  f.  Psychiatrie.  Bd.  XXIII,  1866,  pag.  602.  — Callisen,  XIII, 
pag.  342.  G. 

Mueller,  Karl  Jobanu  Georg  M.,  zu  Riga,  geb.  daselbst  21.  Jan. 
1796,  studirte  seit  1813  in  Dorpat,  ging  daun  nach  Berlin,  machte  eine  Reise 
durch  Deutschland,  wurde  1820  in  Dorpat  Doctor,  Hess  sich  darauf  in  Riga  nieder, 
wurde  Oberarzt  am  Krankenbausc  für  Seefahrer  und  war  Mitstifter  und  erster 
Präsident  des  dortigen  natnrforschenden  Vereins.  Er  hatte  Antheil  au  den  von  den 
Rigaer  Ärzten  (1831)  Uber  die  Cholera  veröfl'entlichten  Beobachtungen,  lieferte  zu  dem 
Archiv  der  Gesellsch.  prakt.  Aerzte  in  Riga  11839):  „Beiträge  zur  Fathol.  und 
'ITier.  der  Bronchitis  infantum“  ; in  den  Beiträgen  zur  Heilk.  derselben  Gesellsch. 
finden  sich  von  ihm  Mittheiluiigen  Uber  Enteritis  oeenita  (1851),  Fälle  von  Eclampsie 
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mit  Opium  behandelt , ferner  Referate,  Kritiken , Nekrologe  u.  8.  w.  Auch  nahm 
er  (1848)  wieder  Theil  an  einer  Collectiv-Arbeit  Uber  die  Cholera  und  erstattete 
einen  Cholera-Bericht  fUr  1858,  und  gab  er  von  1845  an  das  Correspondenablatt  des 
Naturforsch.-Vereins  zu  Riga  heraus  und  darin  eine  Anzahl  von  Original-Aufsittzeu. 

V.  Re c ke- N ap i ersk i,  III,  pag.  284.  — Reise,  II.  pag.  61.  0. 

Mueller,  Johannes  M.,  einer  der  grössten  Biologen  aller  Zeiten,  wurde 
14.  Juli  1801  zu  Cohlenz  als  Sohn  eines  Schuhmachers  geboren.  Seine  Eltern 
Hessen  cs  sich  mit  allen  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  angelegen  sein  , die 
Ausbildung  ihres  Sohnes  zu  fördern  und  folgten  gern  dem  Auspruche  des  damaligen 
Leiters  der  Schulen  in  den  preussischen  Rheinlanden,  des  nachmaligen  vertragenden 
Rathes  im  Uuterrichts-Ministcrium  Johannes  Schnitze,  den  ungewöhnlich  be- 
anlagten  Knaben  studiren  zu  lassen.  M.  bezog,  nach  Absolvirung  der  Secundär- 
Bchule  seiner  Vaterstadt,  die  Universität  Bonn  (Herbst  1819),  anfangs  in  der 
Absicht  katholische  Theologie  zu  studiren,  wandte  sich  jedoch  bereits  wenige  Tage 
nach  seiner  Immatriculation  der  Medicin  zu.  Seine  Lehrer  waren  hauptsächlich 
F.  Maykr  und  M.  J.  Weber  in  der  Anatomie,  Fr.  Nasse  in  der  Physiologie, 
ferner  PH.  V.  Walther , Hari.ess,  BischOFF  und  .Stein;  in  den  Naturwissen- 
schaften unterrichteten  ihn  Kästner,  Nees  von  Esenbeck  , Noeggebath  und 
Goldfcss;  Philosophie  trieb  er  eifrig  bei  C.alkeb  und  Brandis  und  hörte  auch 
bei  A.  W.  Schlegel  und  Delbrück.  Als  Student  erwarb  er  sich  den  medici- 
nischen  Facultätspreis  mit  einer  Arbeit  „Uber  die  Respiration  des  Fötus“,  wohl 
eine  der  besten  ITeisschriften,  die  jemals  einer  Facultät  eiugereicht  worden  sind. 
Er  proniovirte  bereits  im  Dec.  1822  mit  der  „Dias,  inaug.  phgaiologica  aiatena 
commevtartos  de  phoronomia  animalium“  und  gab  ein  Jahr  darauf  die  genannte 
Preisarbeit  heraus  („De  respiratione  foetus  commentatio  phyaiologica  in  aca- 
demia  borusaica  rhenana  praemio  ornata.  Lipaiae  1823“).  Von  bedeutendem 
Einflüsse  auf  seine  weitere  Entwicklung  war  seine  Bekanntschaft  mit  Rcdolphi, 
welche  während  eines  1 '/jjährigen  Aufenthaltes  in  Berlin,  wo  M.  das  medicinisehe 
Staatsexamen  abzulegcn  hatte,  augeknUpft  wurde.  Sic  befreite  ihn  von  den  Ein- 
flüssen einer  ungesunden  Naturphilosophie , wie  sie  während  seiner  Studienzeit 
noch  vielfach  herrschend  war,  und  ihn,  der  sich  von  jeher  mit  Eifer  philosophischen 
Studien  und  Betrachtungen  hiugegebeu  hatte,  leicht  hätte  auf  Abwege  bringen 
können,  wie  unter  Anderem  seine  Diss.  ^De  phoronomia  animalium“  zeigt.  So 
brachte  denn  Rukolphi  , keineswegs  philosophischer  Behandlungsweise  abhold, 
aber  vor  Allem  in  den  Naturwis.senschaften  die  einfache  Beobachtung  betonend, 
das  rechte  Gegengewicht.  M.  sagt  selbst  von  Rcdolphi  (Gedächtnissrede  auf 
Rddolphi,  Physikalische  Abhandlungen  der  Berliner  Akad.  d.  Wissenseh.,  1837, 
pag.  9):  „Er  hat  meine  Neigung  zur  Anatomie  mit  begründet  und  für  immer 
entschieden.“  Am  19.  October  1824  habilitirte  sich  M.  in  der  Bonner  mcd. 
Facultät  als  Privatdoeent , wurde  1826  dort  a.  o.  und  1830  ord.  Prof.  1833 
wurde  er  als  ord.  Prof,  der  Anatomie  und  Physiologie  und  Director  des  anat. 
Theaters  und  des  anatomisch-zootomischen  Museums  in  Rcdolphi’s  Nachfolge  an 
die  Universität  Berlin  berufen,  zu  deren  grössten  Zierden  er  bis  zu  seinem  am 
28.  April  1858  plötzlich  erfolgten  Tode  zählte.  Seine  wissenschaftliche  und  Lehr- 
thütigkeit  sowohl  in  Bonn  wie  in  Berlin  war  eine  äus.serst  umfassende.  So  las 
er  z.  B.  in  Berlin  menschliche  und  vergleichende  Anatomie , Physiologie , Ent- 
wicklungsgeschichte und  iiathologische  Anatomie  und.  was  uoeh  weit  mehr  sagen  will, 
auf  allen  die.sen  Gebieten  ist  er  als  bahnbrechender  Forscher  und  Autor  zahlreicher 
umfassender  Werke  thätig  gewesen,  wenn  auch  der  Schwerpunkt  seiner  Leistungen 
in  der  Physiologie  und  vergleichenden  Anatomie  liegt ; in  diesen  beiden  Disciplinen 
wird  er  stets  als  einer  der  Ersten  genannt  werden.  Es  sei  hier  bemerkt,  dass  er 
in  der  ersten  Hälfte  seiner  Wirksamkeit  vorzugsweise  auf  physiologischem,  in  der 
letzten  auf  vergleichend  anatomischem  Gebiete  thätig  war.  Dabei  hatte  er  die 
Verwaltung  eines  der  grössten  Museen  zu  leiten,  welches  bei  seinem  Amtsantritte 


UCELLER. 


303 


bereits  flber  7000  Kuinmem  zählte  oad  dem  er  io  den  25  Jahren  seiner  Amts- 
thfltigkeit  nicht  weniger  als  12.380  Stücke  hinzufttgte. 

Von  M.’s  Leistungen  und  Entdeckungen  heben  wir  hervor  in  der  Physio- 
logie und  physiologischen  Chemie;  die  Untersuchungen  flber  die  phantastischen 
Gesichtserscheinungcn,  den  ersten  exacten  Beweis  des  BELL'schen  Lehrsatzes  durch 
das  Experiment  am  Frosche , die  erste  genaue  Darstellung  der  Lehre  von  den 
Reflexbewegungen,  den  Mitempfindungen  und  von  dem  Gesetze  der  execntrischen 
Empfindung.  Ferner  lieferte  er  den  Nachweis  der  Tonbildungsgesetze  im  Kehl- 
kopfe als  entsprechend  denen  häutiger  Znngenpfeifen,  wie  denn  auch  unsere  Grund- 
anschauungen über  die  Scballeitung  in  der  Paukenhöhle  von  ihm  herrühren.  Er 
lehrte  uns  die  Lymphe  der  Batrachier  kennen  und  brachte  in  der  physiologischen 
Chemie  des  Blutes  die  lange  unbeachtet  gebliebenen  Ansichten  William  Hewson's 
zu  allgemeiner  Geltung ; er  ist  der  Entdecker  des  Chondrins.  In  der  pathologischen 
Anatomie  wird  M.  stets  als  der  Begründer  der  heutigen  Ansebaungen  vom  feineren 
Baue  der  Geschwülste  genannt  werden , wenn  auch  sein  diesbezügliches  grosses 
Werk  unvollendet  blieb;  von  ihm  rührt  die  Bezeichnung  und  die  auf  histologische 
Gesichtspunkte  basirte  Unterscheidung  des  .Enchondroms“  und  des  „Osteoids“ 
her.  — In  der  descriptiven  menschlichen  Anatomie  gelang  ihm  der  Nachweis  der 
Arteriae  helicinae , denen  er  freilich  eine  zu  weit  gehende  Bedeutung  beilegte ; 
ferner  besitzen  wir  von  ihm  Untersuchungen  flber  die  erectilen  Organe  im  Allge- 
meinen , flber  die  Dammmusculatur , flber  das  Ganglion  oticum  und  das  obere 
sogenannte  EnRENRiTTER’sche  Ganglion  des  Glossopharyngens , dessen  richtige 
Deutung  jedenfalls  sein  Verdienst  ist.  Zahlreiche  Präparate  seiner  Hand  aus  diesem 
Gebiete  zieren  noch  heute  das  Berliner  anatomische  Museum.  — M.  war  mit 
Purkinje  einer  der  Ersten,  welcher  die  mikroskopisch-anatomische  Forschung  in 
methodischer  Weise  übte , sie  in  seinen  Vorlesungen  verwerthete  und  von  seinen 
Schülern  ausbauen  Hess.  Waren  es  auch  zwei  dieser  Letzteren,  Henle  und 
Schwann,  denen  der  Hauptantheil  der  Früchte  zuficl,  welche  durch  das  so  eminent 
wichtige  neue  Forschungsmittel  gewonnen  wurden,  so  hat  M.  unzweifelhaft  einen 
erheblichen  Einfluss  auf  die  grossartige  Entwickelung,  welche  die  mikroskopische 
Forschung  nahm,  und  welche  gerade  von  seinem  Laboratorium  ausging,  gehabt.  Er 
selbst  wies  schon  auf  die  Aehulicbkeit  der  Chordaelemeute  mit  Pflanzenzellen  hin, 
lehrte  uns  den  Kern  der  Knorpelzellen  kennen  und  erkannte,  dass  die  Elemente 
des  schwarzen  Augenpigments  und  des  Fettgewebes  gleicher  Art  wie  die  Chorda- 
elenieute  seien  (1835).  Die  Erkenntuiss  der  feineren  Structur  des  Knochen-  und 
Knor|)clgewebes  erfuhr  durch  ihn  manche  Filrderuug;  von  ihm  rflhrt  der  Name 
„Bindegewebe“  (statt  „Zellgewebe“)  her.  Bezüglich  des  feineren  Baues  der  Drüsen, 
die  er  monographisch  bearbeitete,  stützte  er  die  Ansicht  E.  H.  Werer’s,  dass  die 
Drflseuendbläscheu  contiuuirlicbe  Fortsetzungen  der  Ausfflhrungsgänge  seien  und 
lehrte  das  richtige  Verhältniss  der  Blutcapillaren  zu  den  Drflsenbläschen  kennen. 
Unabhängig  von  BowmaN  entdeckte  er  die  llarucaualkapseln  (McELLER’sche  oder 
BowMAN’sche  Kapseln).  Abgesehen  von  den  Resultaten  seiner  Inauguraldisser- 
tation hat  er  auch  die  Embryologie  mit  manchen  wichtigen  Funden  bereichert. 
Den  von  Rathke  (1825)  aufgefuudenen  Gang  erkannte  er  als  Anlage  des  Ei- 
leiters und  führt  derselbe  deshalb  mit  Recht  den  Namen  des  „MuKLLEB’schen 
Ganges“.  Ihm  verdanken  wir  die  Eutdeckung  der  Mikropyle  (bei  Holothurien- 
Eiem)  und  der  Porencanäle  in  der  äusseren  Eihant  der  Fische ; er  gab  genaue 
Beschreibungen  mehrerer  menschlicher  Embiyonen  aus  früher  EutwickIungsp<Tiode. 

Neben  R.  Owen  muss  M.  als  Begründer  der  neueren  vergleichend  ana- 
tomischen Forschungsweise  genannt  werden , die  sieh  wesentlich  auf  die  Knt- 
wickelungsgeschichte  und  auf  die  Untersuchung  der  einfacheren  Formen  eines  Thier- 
kreises  stutzt,  um  aus  diesen  die  coraplicirtereu  abzuleiteu  und  zu  begi'eifen.  Sein 
Hauptwerk,  die  „vergleichende  .Anatomie  der  Myxinoiden“  wird  in  dieser  Beziehung 
fflr  alle  Zeiten  ein  classisches  Muster  bleiben.  Nennen  wir  ausserdem  noch  die 
Untersuchungen  über  den  Amphiuxus  lanceolatus,  Uber  die  Augen  und  den  N.  aym- 
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pathicug  der  Wirbellosen,  die  Entdeckung  der  Lympbberzen  bei  den  Amphibien 
und  Reptilien,  der  Kiemen  der  Cöcilienlarven , die  grundlegenden  Untersuchungen 
über  die  Larvenformen  und  die  Entwicklung  der  Echinodermen,  und  schliesscu  mit 
dem  Hinweise  auf  die  Untersuchungen  und  Aufstellungen  bezüglich  der  Systematik 
der  Fische,  der  Amphibien,  eines  Theiles  der  Vögel  (Passerinen),  sowie  der  Echino- 
dennen  und  Radiolarien,  welche  noch  heute  als  die  Grundlage  unserer  Eintheilung 
dieser  umfangreichen  Thierclassen  zum  grossen  Theile  Geltung  haben.  Zahircicbe 
neue  Arten  von  Knorpel-  und  Knoebenflseben,  von  Echinodermen  und  Radiolarien 
fügte  M.  den  bekannten  hinzu.  Auch  der  Paläontologie  blieb  er  nicht  'fremd, 
wie  seine  Untersuchungen  Uber  Zeiiglodon,  Uber  verschiedene  fossile  Fische  und 
Echinodermen  darthun. 

Ueberblickt  man  die  Gesammtthätigkeit  M.’s,  so  erscheint  diese  geradezu 
Staunenswerth  und  in  dieser  Vielseitigkeit  kaum  jemals  erreicht.  Und  was  der 
gewaltige  Forscher  augriff  — nichts  wurde  ihm  zu  schwer  — das  beugte  sich 
unter  der,  man  möchte  sagen,  titanenhaften  Macht  seines  Geistes.  Nnr  zweimal, 
scheint  es,  wich  er  zurück,  indem  er  in  der  Erforschung  der  pathologischen  Neu- 
bildungen innehielt,  wohl  fühlend,  dass  er  der  praktischen  Medicin  mehr  und  mehr 
entfremdet,  auf  diesem  Gebiete  nicht  würde  folgen  können,  und  als  er  die  von 
ihm  sogenannte  ,Entoconcba  mirabilis“  in  der  Leibeshöhle  von  .Synapta  fand. 
Handelte  es  sich  um  einen  einfachen  Parasitismus,  oder  entstand  ein  Molluscum 
aus  einer  Holothurie?  M.  kam  bei  dieser  ihn  ganz  ungewöhnlich  aufregenden 
Frage  zu  keinem  bestimmten  Resultate,  neigt  sich  aber  zu  der  natürlichsten  Lösung, 
zur  Annahme  eines  Parasitismus,  hin.  Wie  aber  die  Verhältnisse  lagen,  so  musste 
auch  hier  noch  Vieles  untersucht  und  klargcstellt  werden.  M.  hat  den  Versuch 
dazu  aufgegeben.  Auch  heute,  obgleich  der  Parasitismus  der  Eutoconeben  allge- 
mein angenommen  ist,  vermissen  wir  noch  eine  genügende  Darstellung  des  Lebens- 
ganges dieses  „Molluscum  mirabile“. 

Als  Lehrer  wirkte  M. , obgleich  ihm  die  Gabe  der  eigentlichen  Unter- 
weisung fehlte  und  es  schwer  war,  ihm  näher  zu  treten,  ungemein  anregend  und 
fesselud.  Wie  mit  magischer  Gewalt  zog  er  gerade  die  befähigteren  seiner  Zu- 
hörer an,  die  bald  merkten,  dass  sie  von  ihm  Originales  zu  hören  bekamen.  So 
sammelte  sich  nm  ihn  auch  bald  eine  grosse  Reibe  der  tüchtigsten  jungen  Kräfte, 
die  seine  Schüler  zu  nennen  sind:  ScuwAXS,  Henle,  Miescher  d.  Ae.,  Bheecke, 
Du  Bois-Reymoxi),  Vrnciiow,  v.  Helmhoetz,  Clapareue,  Reichert,  Lachmaxn, 
Troschel,  Likbbukcehx  , Remak  u.  A.  , die  nachmals  die  besten  Zierden  der 
Natiirforschung  in  Dentschland  bildeten  und  noch  heute  bilden. 

Im  Laufe  von  25  Jahren  hat  M.  weit  Uber  200  wissenschaftliche  Ab- 
handlungen, darunter  eine  grosse  Zahl  stattlicher  und  umfangreicher  Monograpbieeu, 
erscheinen  lassen.  Als  die  wichtigsten  mögen  hier  folgende  aufgeführt  werden 
(bezUglieh  der  Uebrigen  ist  auf  die  unten  genannte  Schrift  E.  Dü  Bois-Revmoxd’s 
zn  verweisen): 

„Die  Entincklumi  der  Eier  im  Eieretork  bei  den  Geepenslheuschreckefi  und  eine 
neiten/derkte  i'erbindunff  des  Eih'keni/efiisse«  mit  den  Eieratbeken  bei  den  Inaecten"^  (Äbhandl. 
der  k Lsop.-Carol.  Akad.  d,  Xaturf.,  IV,  Abth.  2,  Koau  1825)  — „^ur  vergleichenden  Ehyaio- 
logie  des  Geaichtaainnea  des  Menachen  und  der  Thiere  nebst  einem  Versuch  über  die  Be- 
iregungen der  Augen  und  über  den  menschlichen  Blick“  (Leipzig  1826,  m.  8 Kpl'rn.)  — 
„Veber  die  phantastischen  Geaichtseracheinungen.  Eine  phgaiologische  Untersuchung  mit  einer 
physiologischen  Urkunde  des  Aristoteles  über  den  'Traum,  den  Philosophen  und  Aereten 
geiridmet“  (Coblenz  1826)  — „Ueber  ein  eigenthümliches , dem  -V.  sympathicus  analoges 
yervensyatem  der  Eingeireide  bei  den  Insecten“  (Verhandl.  der  k.  Leopold.  .Akad  , B<1.  VI, 
Abth.  1,  Bonn  1829)  — „De  glandularum  secernentium  structura  penitiuri  eorumque  prima 
formatione  in  hominc  atque  animalibus“  (Lipsiae  1830.  fol.)  — „Bildungsgeschichle  der 
Genitalien  aus  anatomischen  Untersuchungen  des  Menschen  und  der  Thiere,  nebst  einem 
Anhang  über  die  chirurgische  Behandlung  der  Hypospadie“  (Düsseldorf  1830,  4.)  — „De 
oro  humuno  atque  embryone  obaerrationes  anatomicae.  Prolusio  academica“  (Bonnae  1830,4.) 
— „Ueber  den  Ursprung  der  Eetze  und  ihr  Verhiiltniss  lum  Peritonealsacke  beim  Menschen, 
aus  anatomischen  Untersuchungen  an  Embryonen“  (U  eck  el's  .Arch,.  1830) — „Beslüligung 
des  Bell'schen  Lehrsalies.  dass  die  doppelten  Wurzeln  der  Jiückenmarkanercen  verschiedene 
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Functionen  haben  ^ durch  neue  entecheidende  Experimente*"  (Froriep's  Notizen,  Nr.  646, 
1831.  Bd.  XXX,  Nr.  8 n.  Nr.  647,  Bd,  XXX,  Nr.  9;  v.  a.  Ann,  dee  sc.  natar.  T.  XXIII,  la^l)  ^ 
„Kiemenlöcher  an  einer  Junten  Coeeilia  hypocyaneOf  im  Museum  zu  Leyden  beobachtet" 
(Isis  von  Oken,  Jahrg.  1831;  s.  a.  Arch.  f.  Anat.  n.  Phys.  heraueg.  v.  J.  Moeller,  1835, 
pag.  391)  — „Beobachtungen  zur  Analyse  der  LymphSy  des  Bluts  und  des  Chylus"  (Poggen* 
dur  f fs  Annal.,  183^,  Bd.  XXV)  — „Beitrag  zur  Anatomie  und  Saturgesehichte  der  Amphibien** 
(Tiedemannu.  Treviranns,  Untersaclningen  etc,  1832)  — „üeber  das  Ganglion  oticum 
Arnoldi"  (Meckel'a  Archiv,  1832)  — „Uandbuch  der  Physiologie  des  Menschen  für  For- 
lesungen"  (1.  Aufl.  Cobleuz  1833 — 34  j 4.  Aufl.  1841—44)  — „On  the  existmce  of  four 
distinct  heartSy  having  regulär  pulsationsy  connected  icith  the  lymphatic  System  m certain 
amphibious  animals*  (Lond.  Phil.  Tranaact.  1833,  P.  1 ; a.  a.  Archiv  f.  Anat.  n.  Pbyaiol.,  heransg. 
von  J.  Mn  eil  er,  1^4;  Anatomische  Notizen,  Nr.  1 — 5)  — „Ueber  ein  bisher  unbeachtetes 
kleines  Knötchtn  an  der  Wurzel  des  K.  glossopharyngeus  beim  Menschen"  (Med.  Zeitung, 
heranag.  von  dem  Verein  für  Heilkunde  in  Prenssen,  2.  Jahrg. , 1833,  Nr.  48,  52)  — „ Fer- 
gleichend*  Anatomie  der  Myxinoiden,  der  Cyklostomen  mit  durchbohrtem  Gaumen"  (Physik. 
Abhandl.  der  kgl.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin)  „L  Osteologie  und  Myologie"  f gelesen 
1834,  erschienen  1836  — „II.  Uebei'  den  eigenthümlichen  Bau  des  Gehörorgans  bei  den 
Cyklostomen  mit  Bemerkungen  über  die  ungleiche  Ausbildung  der  Sinnesorgane  bei  den 
Myxinoiden" y 1836  (1839)  — nlH-  Keurologie"f  1838  (1840)  — »JF.  üeber  das  Gefäss' 
System" y 1839  (184 U — „V.  Untersuchungen  über  die  Eingetceide  det‘  Fische"  (Schloss), 
1843  (1845)  — „Ueber  die  äusseren  Geschlechtstheile  der  Buschmänninnen"  (Archiv  f.  Anat. 
u.  Phys.,  1834)  — „Ueber  die  organischen  Kerven  det'  erectilen  männl.  Geschlechtsorgane 
d(S  Menschen  und  der  Söugethiere"  (Phys.  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.,  1837,  gelesen  1835)  — 
„Entdeckung  der  lei  der  Erection  des  männl.  Gliedes  trirksamen  Arterien  bei  dem  Menschen 
und  den  Thieren^  (Archiv  f.  Anat.  u.  Phys.,  1836)  — „Ueber  Verschiedenheiten  des  Leims 
der  Knochen  und  Knorpel"  (Mittheil,  aus  den  Verbandl.  der  Oeselisch,  natnrf.  Freunde  zu 
Berlin,  1836,  16.  August;  «.  u.  Poggendorffs  Anu.  1836,  Bd,  XXXVlll)  — „Ueber  zwei 
verschiedene  Typen  in  dem  Bau  der  erectilen  männl.  Geschlechtsorgane  bei  den  strauss- 
artigen  Vögeln  und  über  die  Enttricklungsformen  dieser  Organe  unter  den  Wirbelthieren 
überhaupt"  (Physik.  Abhandl.  d.  Berlin  Akad.,  1836,  1838;  s.  a.  Monatsber.  d.  k.  Akad.  d. 
Wissensch.  vom  17.  Nov.  1836)  — „Ueber  den  feineren  Bau  und  die  Formen  der  krank- 
haften Geschicülsie"  (Berlin  1838,  fol,,  Lief.  1)  — „Ueber  die  Compensation  der  physischen 
Kräfte  am  menschl.  Stimmorgan  etc."  (Berlin  18i9)  — „Ueber  den  glatten  Uaißsch  des 
Aristoteles  und  die  Verschiedenheiten  unter  den  Haißschen  und  Rochen  in  der  Entwicklung 
des  Eies"  (Monatsber.  d.  Berlin.  Akad.,  11.  April  1839;  Physik.  Abhandl  1840,  1842)  — 
„Ueber  die  Lymphherzen  der  Schildkröten"  (Physik.  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.,  1^9  (1841); 
n.  a.  Archiv  f.  Anat.  u.  Phys.,  1840)  — „Ueber  Nebenkiemen  und  Wundernetze"  (Archiv  f, 
Anat.  o.  Phys.,  1840)  — „Systematische  Beschreibung  der  Plagiostomen"  (mit  J.  Henle, 
Berlin  1841,  fol,  60  Taff.)  — „Ueber  den  Bau  des  Pentacrinus  caput  m^usae"  (Physik. 
Abhandl.  der  Berlin.  Akad.,  1841,  1843)  — „Ueber  einen  krankhaften  Hautausschlag  mit 
specißsch  organisirten  Samenkörperchen  fPsorospei'mienj"  (Monatsber.  d.  Berlin.  Akad., 
21.  Joni  1841)  — „Ueber  den  Bau  und  die  Lebenserscheinungen  des  Branchiostoma  lubricum 
Costa.  Amphioxus  lanceolatus  Yarrell"  (Physik.  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad  , 1842,  1844)  — 
„System  aer  Asteriden"  (mit  Dr.  Troscfael,  Braunschweig  1842,  4.,  m.  12  Taff.) , LeAer 
ossificirende  Schwämme  oder  Osteoid-Geschwülste"  (Archiv  f.  Anat.  n.  Phys.,  1843)  — „Ueber 
den  Bau  und  die  Grenzen  der  Ganoiden  und  über  das  natürliche  System  der  Fische" 
(Physik.  Abhandl.  d.  Berlin,  Akad,,  1844  (1846)  m.  6 Taff.)  — „Horae  ichthyo/ogicae.  Be- 
schreibung und  Abbildung  neuer  Fische"  (mit  Br.  Troscbel,  1.  n.  2.  Hft.  Berlin  1845,  4; 
3.  Hft.  1849,  fol.)  — „Ueber  die  bisher  unbekannten  typischen  Verschiedenheiten  der  Stimm- 
organe der  Passerinen"  (Archiv  f.  Anat,  u.  Phys.,  1846;  s.  a.  Phys.  Abhandl.  der  Berlin. 
Akad.,  18l5  (1847),  m.  6 Taff.)  — „Ueber  die  Larven  und  Metamorphose  der  Ophiuren 
und  Seeigel" Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.,  1846(1848),  m.  7 Taff.)  — „üeber  die  Larven 
und  die  Metamorphose  der  Ekhinodermen"  (Ibid.  1848  (1850),  m.  5 Taff. ; s.  a.  Ibid.  1849, 
1851)  — „Uolothurien  und  Asterien'^  (1851,  185^)  — „Ophiurenlarven  des  adriatischen 
Meeres"  (1850  (1852);  1852  (1853),  mit  8 Taff.;  1853  (1854),  m.  9 Taff.;  1854  (1855), 
m,  8 Taff.)  — „Ueber  die  fossilen  Reste  der  Zeuglodonten  von  Nordamerika  mit  Räch 
sicht  auf  die  europäischen  Reste  aus  dieser  Edmilie"  (Berlin  1849,  fol,  m.  27  Taff.) 

„ Ueber  Sgnapta  digitata  und  über  die  Erzeugung  von  Schnecken  in  Holothurien"  (Berlin 
1852,  4..  m.  lo  Taff.;  s.  a.  Archiv  f.  Anat.  n Physiol,  1852)  — „Ueber  den  Canal  in  den 
Eiern  der  Uolothurien"  (Archiv  f.  Anat.  u.  Phys.  18M)  — „Ueb^  zahlreiche  Porencanäle 
in  der  Eikapsel  der  Fische"  (Ibid.  1854)  — „Ueber  Spharozoum  und  Thalassicolla"  (Monats- 
her.  d.  Berlin.  Akad.,  J9.  April  1855)  — „Ueber  die  E'ische,  welche  Töne  von  sich  geben 
und  die  Entstehung  dieser  Töne"  (Archiv  f.  Anat.  u.  Phys.,  1857)  — „Ueber  neue  Echino- 
dermen  des  Eifeier  Kalkes"  (Physik.  Abhandl  der  Berlin.  Akad.,  1836  (1867),  4 Taff.)  — 
„Die  ThalassicoUen,  Polycystinen  und  Acanthometren  des  Mittelmeeres"  (Monatsber.  d.  Berlin. 
Akademie,  13.  Nov.  1856  n.  Physik.  Abhandl,  1868  (1859),  11  Taff.)  — „Bemerkui^en  zur 
Entwicklungsgeschichte  der  Pteropoden"  (Ibid.  1857)  — „Geschichtliche  und  kritische  Be- 
merkungen über  Zoophyten  und  Strahlihiere"  (Archiv  f.  Anat.  u.  Phys.,  1858)  — „Ueber 
einige  Echinodermen  der  Rheinischen  Grauwacke  und  des  Eifeier  Kalkes"  (Monatsber.  der 
Biogr.  Lexikon.  IV.  20 
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Berlin.  Aknd.  d.  Wissensch.,  1.  März  1858  (letzte  Arbeit).  Ausserdem  übernahm  M.  1834  das 
bis  dahin  von  J.  Fr.  Meckel  geleitete  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie,  welches  bald 
das  angesehenste  Journal  seiner  Art  in  Deutschland  wurde. 

R.  Virchow,  Johannes  Müller.  Eine  Gedächtnissrede , gehalten  bei  der  Todten- 
feier  am  24.  Juli  1858.  Berlin  1858.  — E du  Bois-Reymond , Gedächtnissrede  auf 
Johannes  Müller.  Gelesen  8.  Juli  1858.  Abhaudl.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin  vom 
J.  1859.  Berlin  1860.  Waldeyer. 

*Max  Mueller,  Sanitätarath  zu  Köln  am  Rhein,  als  Sohn  des  Vorigen 
zu  Bonn  23.  Oct.  1829  geh.,  studirte  in  Berlin,  Bonn  und  Qöttingen,  wurde  1853 
in  Berlin  promovirt,  war  6''’,  Jahre  1.  Assistent  von  l)r.  Otto  Fischer  in  Köln, 
betrachtet  sich  aber  selbst  mehr  als  Schaler  v.  Langenbeck's  , durch  dessen 
Schriften  und  die  Veröffentlichungen  seiner  Schüler;  er  wirkt  seit  1864  als  dirig. 
Arzt  und  Operateur  am  Harien-Hospital  zu  Köln,  von  dessen  Gründung  an.  Literar. 
Arbeiten : Mehrere  Veröffentlichungen  in  JoH.  Mueller’s  Archiv  Uber  Larven- 
zustände  und  Entwicklungsgeschichte  verschiedener  Meerwürmer;  Diss. : „De 
vermibus  quibuadam  rnaritimü“  (1853);  in  V.  LaNGENBECk’s  Archiv;  „Beitrag 
zur  Verwendung  den  halben  Oypsguaaes  in  der  Chirurgie“  (VI,  1865)  — 
„Enterotomie.  zur  Behebung  einer  inneren  Einklemmung“  (Ib.)  — „Beitrag 
zur  Statistik  der  Tracheotomie  bei  Croup“  (XII,  1871)  — „Hemiotomie  nach 
Massenreduction“  (Ib.) — „Osteoplastische  Oberkieferrciection“  (Ib.) — „Unter- 
bindungen grösserer  Gefässstämme  bei  Nachblutungen  nach  Schusswunden  im 
Kriege  1S70 — 71“  (XV,  1873)  — „Wiederbelebung  durch  den  Inductionsstrom 
nach  der  Tracheotomie“  (Ib.).  Hed. 

Mueller,  Eduard  Heinrich  M. , zu  Berlin,  geh.  15.  Juli  1809  zu 
Gumbinnen,  studirte  von  1828  an  in  Berlin,  wurde  daselbst  1831  Doctor  mit  der 
Diss.:  „De  ustionibus“,  besuchte  1832  Paris,  war  dann  Arzt  in  Berlin,  seit  1834 
in  Garz  a.  0.,  wurde  1835  Kreisphysikus  in  Greiffenhagen,  1838  des  Randow'schen 
Kreises  in  Stettin,  machte  1844  eine  Reise  nach  der  Mos<inito-Küste,  wurde  1849 
an  das  königl.  Polizei  - Prlsidium  in  Berlin  als  Regier,-  und  Med. -Rath  berufen, 
wurde  1858  Direetor  des  königl.  Impf-lnstituts  und  Geh.  Med.-Rath  und  war  von 
1858 — 63  Redacteur  der  1832  von  Rust  begründeten  „Medicin.  Zeitung“  des 
Vereins  für  Heilkunde  in  Preussen , die,  seit  1861  „Preuss.  Medicinal-Zeitunq“ 
genannt,  1863  zu  erscheinen  aufhörte.  In  dieser  Zeitschrift  und  spHtcr  für  die 
Berliner  kliu.  Wochenschrift  lieferte  er  die  wöchentlichen  Berichte  Uber  die  Berliner 
Mortalität.  Er  hatte  ferner  herausgegeben:  „Entwurf  einer  medic.-topograph. 
Skizze  der  Stadt  Stettin“  (Berlin  1834) — „Sammlung  der  medicinal  - polizeil. 
Gesetze  und  Verordnungen  für  Handel-  und  Geioerbtreibende  in  dem  königl. 
Preuss.  Staate“  (Berlin  1841)  — „Berliner  statistisches  Jahrbuch,  enth.  den 
Bericht  des  Statist.  Amtes  im  königl.  Polizei-Präsidium  zu  Berlin  f.  d.  J.  1854“ 
(Ebenda  1856)  — „lEe  Cholera- Epidemie  zu  Berlin  im  J.  1866.  Amtlicher 
Bericht“  (Ebenda  1867,  4.)  — „Die  Cholera-Epidemie  zu  Berlin  im  J.  1873“ 
(Ebenda  1874,  4.).  Zusammen  mit  0.  A.  Ziurek  gab  er  heraus;  „Archiv  der 
Deutsch.  Medicinalgesetzgehung  und  öffentl.  Gesundheitspßege“  (Jahrg.  1 — 3, 
1857 — 59)  und  verfasste  eine  Anz.ahl  von  Aufsützeu  auf  dem  Gebiete  der  med. 
Statistik,  Epidemiologie,  Hygiene  und  des  Impfwesens.  Er  starb  20.  Febr.  1875. 

Berliner  klin.  Wochenschr.  1875,  [lag.  119.  — Callisen,  XIII,  pag.  305;  XXX, 
pag.  468.  G 

Mueller,  August  M.,  in  Königsberg,  Anatom,  geh.  11.  Aug.  1810  zu 
Neuhaldcusleben,  studirte  auf  dem  Oollcg.  Carolin,  in  Brannsehweig,  seit  1829  in 
Göttingen  und  Kiel  und  seit  1832  in  Berlin,  besuchte  zu  zoolog.-anatom.  ünter- 
Huchuugeu  mehrfach  die  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee  und  wurde  in  Berlin  1836 
Doctor  mit  der  Diss.:  „De  bysso  acephalorum“  (4.).  Er  hatte  bereits  lange  in 
Berlin  eine  ausgedehnte  anatomische  Lebrthätigkeit  unter  dem  Namen  „Pauk-Mueller“, 
namentlich  bei  den  Examinanden,  ausgeUbt,  als  der  gleichnamige  grosse  Anatom 
und  Pbysiolog,  Johannes  Mueller,  dnreh  die  von  Jenem  gemachte  Entdeckung, 
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dass  die  unter  dem  Namen  Ammocoetes  bekannten,  blinden,  zahnlosen,  im  Schlamm 
lebenden  Thiere  Larven  des  Pctromyzon  seien , auf  seine  Bedeutung  als  Forscher 
anfmerksam  wurde  und  ihm  von  da  ab  seine  Gunst  zuwendete,  so  dass  er,  nach- 
dem er  sich  1858  in  Berlin  als  Privatdoccnt  habilitirte,  1860,  nach  Rathke’s 
Tode,  znm  Prof.  ord.  der  Anatomie  in  Königsberg  ernannt  wurde,  welchem  Lehr- 
stuhle er  bis  zu  seinem  im  October  1875  in  der  Schweiz  erfolgten  Tode  alle 
Ehre  machte.  Seine  Arbeiten  gehören  nur  dem  Gebiete  der  vergleich.  Anatomie 
an  und  finden  sich  in  Wiegmann's  Archiv  (1838),  Müellek’s  Archiv  (1853,  56): 
„Beobachtungen  zur  vergleich.  Anat.  der  Wirbelsäule“  — „ lieber  die  Ent- 
wicklung der  Neunaugen“  und  in  den  Königsberg.  Schriften  der  phys.-oek.  Gcsellsch. 

(1863,  64,  66,  71):  „lieber  die  Befruchtungserscheiuungen  im  Ei  der  Neun- 
augen“, Aber  einige  Schttdcl  von  Walfischen,  Baren  u.  s.  w. 

P.  Boerner  in  Bautseb.  med.  Wochenachr.  1875,  pag.  37.  — Cataloguo  of  scieatifle 
papers.  IV,  pag.  514;  VIII,  pag.  458.  G 

Mueller,  Joseph  M. , geb.  1811  zu  Reichenau  in  Böhmen , studirtc  in 
Wien,  Prag  und  Padua,  promovirte  hier  1834,  trat  aus  besonderer  Vorliebe  für 
Staatsarzneiknnde  zu  iCara  in  den  k.  k.  51edicinaldienst,  wurde  1837  Physicus  in 
Saaz  in  Böhmen,  1837  als  Physicus  des  Kaurzimer  Kreises  nach  Prag  versetzt, 
als  welcher  er  bis  zu  seinem  23.  März  1845  erfolgten  Tode  fungirte.  Er  war 
ein  fleissiger  Mitarbeiter  der  Oesterr.  med.  Jahrbb.,  in  denen  er  mehrere  Anfsatze 
veröfilmtlicht  hat.  Ferner  schrieb  er:  „Skizzirte  Darstellung  des  Wirkungs- 
kreises der  Privatärzte  und  Wundärzte  nach  den  k.  k.  österr.  Medicinal- 
gesetzen“  (Wien  1840)  und  „Systematische  Darstellung  des  Medicinalwesens  in 
den  deutsch -Uly rischen  , böhmisch  - galizischen  und  italienischen  Provinzen  des 
österr.  Kaiserstaates“  (2  Bde.  oder  4 Abtheil.,  Wien  1844). 

Prager  Vicrieljahrschr.  Jahrg.  2,  1845.  HI,  pag.  176.  — Neuer  Nekrolog  der 
Deutschen.  1845,  Jahrg.  23,  1,  pag.  226  — v.  W urzbach.  XIX,  pag.  387,  Nr.  44.  pg] 

Hneller,  Heinrich  M.,  zu  Wdrzburg,  geb.  17.  Dec.  1820  zu  Castell  in 
Unterfranken , studirte  in  München,  Freiburg,  Heidelberg,  Würzburg  und  Wien, 
habilitirte  sich  1847  mit  der  „Abhandlung  über  den  Bau  der  Molen“  als 
Privatdoccnt  in  Würzburg  und  widmete  sich  seit  1849  dem  Specialstudium  der 
normalen  und  vergleich.  Anat. , nachdem  er  vorher  sieh  mehr  mit  pathol.  Anat. 
beschäftigt  hatte.  Abwechselnd  und  gemeiusehaftlich  mit  dem  ihm  befreundeten 
Koei.likek  döcirte  M.  fortab  an  der  Würzburger  Hochschule,  und  zwar  seit  1852 
als  Prof.  e.  o. , seit  1 858  als  Prof.  ord.  der  topograph.  und  vergleich.  Anat., 
daneben  einen  Theil  der  systemat.  Anat.  und  hielt  mikroskop  -anat.  Curse  ab.  Er 
starb  10.  Mai  1864.  — M.  hat  sich  in  der  Wissenschaft  durch  seine  Epochemachenden 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  mikrosk.  Anat.  des  Auges,  speciell  der  Retina, 
unsterblich  gemacht.  Die  betr.  berühmte  Schrift  ist  betitelt:  „Untersuchungen 
über  den  Bau  der  Retina  des  Menschen“  (Leipzig  1856).  Dancl>en  erschienen 
über  denselben  Gegenstand  noch  zahlreiche  Journal-Aufsätze , welche  nach  M.’s 
Tode  von  Becker  redigirt  und  n.  d.  T.:  „Heinrich  M.’s  gesammelte  und 
hinterlassene  Schriften  zur  Anatomie  und  Physiologie  des  Auges“  (Bd.  I,  mit 
5 Taff.,  Leipzig  1872)  znsammcngestellt  worden  sind.  Ferner  schrieb  M.  ausser 
verschiedenen  vergleich.  - anat.  Arbeiten  über  die  Cej)halopoden  und  Salpen  noch  : 

„Veber  die  Entwicklung  der  Knochensubstanz,  nebst  Bemerkungen  über  den 
Bau  rhachitischer  Knochen“  (Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.,  IX,  1858,  m.  2 Kpft.), 
eine  Arbeit,  die  deshalb  so  bemerkenswerth  ist,  weil  durch  sie  die  Frage  Uber 
die  Beziehung  des  echten  Knochens  zum  Knorpel  erst  zum  Abschlu.ss  gebracht 
worden  ist.  Ein  Verzeichniss  sämmtlicher  Arbeiten  M.'s  ist  in  den  Sitzungsberichten 
der  Würzburger  physikal.-med.  Gesellschaft  von  1864  gegeben. 

Koel liker  in  Allgem.  Dentsrher  Biogr.  XXII,  pag.  557.  Pagel. 

*Mueller,  Andreas  Daniel  M.,  ist  am  16.  August  1835  in  Kopen- 
hagen geboren,  absolvirte  das  Staatsexamen  daselbst  1859,  widmete  sich  als  Schiller 
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von  C.  E.  Lew  besonders  der  Gebnrtsknnde , promovirte  1866  mit  einer  Dias, 
über  Ruptura  perinei , war  einige  Jahre  Secundararxt  an  der  Ropenhagener  Ent- 
bindungsanstalt  nnd  wirkt  darnach  als  praktischer  Arzt  und  speciell  als  Accoucheur 
in  Kopenhagen.  Mehrere  Aufsätze  geburtshilflichen  Inhalts  publicirte  er  in  den 
Zeitschriften.  Peterssn. 

"■Mneller,  Peter  M.,  zu  Bern,  geb.  21.  Nov.  1836  in  New  Orleans, 
studirte  in  Wllrzburg  und  Tübingen,  promovirte  1862  in  Würzbnrg,  war  Assistent 
Bcanzoni’s  bis  1866,  machte  in  diesem  Jahre  den  Feldzug  mit  und  brachte  dann 
längere  Zeit  in  Berlin  und  Wien  zu.  1868  habilitirte  er  sich  mit  der  Schrift : 
„Untersuchungen  über  die  Verkürzung  der  Vaginalportion  in  den  letzten 
Monaten  der  Gravidität“  als  Privatdocent  in  Wflrzburg,  wurde  1873  Prof.  e.  o.' 
und  1874  nach  Bern  als  Prof.  ord.  der  Qeburtshilfe  und  Gynäkologie  und  Director 
der*  neu  zu  errichtenden  cantonalen  Entbindnngs-  und  Frauenkrankcn-Anstalt 
berufen.  1882 '83  bekleidete  er  das  Rectorat  der  Hochschule ; Antrittsrede:  „Ueber 
des  Berner  Stadtarztes  Wilhelm  Fabricius  Hildanus  Leben  und 
Wirken“.  Ausser  zahlreichen  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie,  welche  in  verschiedenen  Zeitschriften , besonders  in  der  Würzburger 
nicd.  Zeitschr. , Scanzoni's  Beiträgen , dem  Archiv  für  Gynäkologie  etc.  nieder- 
gelegt sind,  schrieb  er  noch  als  Gratnlationsschrift  der  Berner  Hochschule  zum 
SOOjähr.  Universitäts  - Jubiläum  zu  WUrzburg  die  Monographie:  „Der  moderne 
Kaiserschnitt“  (1882);  ferner  die  .Schrift:  „Die  Unfruchtbarkeit  der  Ehe“  (1885), 
welch’  letztere  Arbeit  mit  einer  zweiten : „ Entwicklungsfehler  des  Uterus“,  auch  in  der 
„Deutschen  Chirurgie“  von  Billroth  u.  Lobcke  als  besonderer  Abschnitt  erschien. 

Hneller,  s.  a.  Miller,  Worm-Mubllbr. 

Hoench,  B u r c h ard  Fr  i ed ric h M.,  zu  Ratzeborg,  geb.  22.  Dec.  1759 
zu  Klotze  im  Magdcburgischen,  studirte  von  1777  an  in  Güttingen,  wurde  daselbst 
1781  mit  der  Diss. : „De  Belladonna  efiicaci  in  rabie  canina  remedio“  (sein 
Vater,  der  Superiutcodedt  war,  hatte  dieses  Mittel  bereits  vielfach  in  Krankheiten 
zur  Anwendung  gebracht]  Doctor  nnd  schrieb  später  noch  eine  „Prakt.  Abhandl.  von 
der  Belladonna  und  ihrer  Anwendung,  besonders  zur  Vorbauung  und  Heilung 
der  Wuth  nach  dem  Bisse  von  tollen  Hunden“  (Güttingen  1785)  — „Beobb. 
bei  der  angewandten  Belladonna  bei  den  Menschen“  (4  Stücke,  Stendal  1791). 
Er  hatte  sich  in  seiner  Vaterstadt  niedergelassen,  begab  sich  aber  nach  2‘/s  Jahren 
wieder  auf  Reisen  durch  Deutschland  und  Oesterreich,  blieb  in  Wien  bis  1785, 
war  daun  noch  in  Berlin  und  Hess  sich  1786  in  Ratzeburg,  im  Herzogthum 
Lanenburg,  nieder,  wo  er,  nach  dem  Abgänge  des  berühmten  Arztes  8.  G.  Vogel, 
1789,  dessen  Stellen  als  kurfUrstl.  hannoverscher  Landphysicus  des  Herzogth. 
Lauenburg,  und  des  FUrstentb.  Ratzeburg,  sowie  als  Gamisonmedicus  dieser  Stadt 
erhielt.  Er  gab  noch  „Nachrichten  von  dem  neuen  öligem.  Krankenhausein  Wien“ 
(Hannüv.  Magaz.,  1786;  Baldinoer's  Magaz.,  VH)  heraus,  wurde  1820  Mecklenb.- 
Strclitz’schcr  Med.-Rath  und  starb  14.  Juli  1830. 

K l wer  t,  pag,  432.  — Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  8,  1830.  H.  pag.  581.  — 
Andreae,  pag.  158.  — Blanck,  pag.  92.  — Callisen,  XXX,  pag.  482.  G 

*Muencli  (Minch),  Gregor  M. , wurde  im  J.  1836  in  Gräsy  (Gouv. 
Tambow,  Kreis  Lipezk)  geboren,  studirte  in  Moskau  und  wurde  1861  als  Arzt 
entlassen;  den  Doctorgrad  erwarb  er  erst  1869.  Von  1861 — 63  war  er  Assistent 
an  der  nied.  Klinik  unter  Prof.  Sacharin,  1863 — 65  studirte  er  in  Deutschland 
insbesonders  pathol.  Anatomie,  war  1867 — 72  Prosector  an  dem  Moskauer  Hosp. 
für  Arbeiter , 1872  Prosector,  1875  Oberarzt  des  Odessaer  Stadthospitals,  1876 
a.  o.  Prof,  der  pathol.  Anatomie  an  der  Universität  zu  Kiew.  Als  solcher  bereiste 
er  1879  und  80  die  Wolgagegend,  um  die  Astracban’scbe  Epidemie  zu  unter- 
suchen; 1880  zum  ord.  Prof,  ernannt,  beschäftigt  er  sich  gegenwärtig  mit  aus- 
gedehnten Untersuchungen  Uber  den  Aussatz  in  Süd -Russland  und  hat  zu  diesem 
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Zwecke  alljährlich  weite  Reisen  gemacht.  Ausser  einer  grossen  Reihe  kleinerer 
Aufsätze  in  der  Tnssiscben  Moskauer  med.  Zeitnng  und  in  den  Arbeiten  der  Aerzte 
'des  Odessaer  Stadthospitals,  bat  M.  verhlfentlicht : Bericht  über  die  Astrachan 'sehe 
Epidemie  (I  R.),  die  Epidemie  von  Wetljanka  (II  R.),  die  Epidemie  in  Rescht  (noch 
nicht  gedruckt);  der  Aussatz  (Lepra  Arabum)  in  Sfld-Russland  in  den  Nachrichten 
der  Wladimir-Universität  zu  Kiew,  1884. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Wladimir-Ünivers.  zu  Kiew.  18  84,  pag,  42*— 430- 

L.  S t i e d a. 

Mnenater,  Johann  M. , geh.  1571  in  Heilbronn,  stndirte  in  Tübingen 
und  Linz,  machte  Reisen  nach  dem  südlichen  Deutschland  und  Italien,  promovirto 
1599  in  Basel  und  wurde  1606  zum  Prof,  der  Med.  nach  Oiessen  berufen,  starb 
aber  schon  25.  Sept.  1606.  Er  schrieb:  „Disputationum  de  poedo-pfdebotomia 
libri  V"  (Tübing.  1604;  Frankf.  1617)  und  „Discussio  eorum  quae  ab  Abra- 
hamo  Schopf  f io  ....  tum  de  aliü  quibusdam  ad  purgandi  negotium  spec- 
tantibue  theorematia  . . . contra  magnum  illud  magni  Hippocratia  I Aphor.  22 
oraculum  scripta  sunt“  (Frankfurt  1603). 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  307.  ' Pgl. 

Huenster,  Andreas  WendelboeM.,  gcb.  15.  Febr.  1810  zu  Kopen- 
hagen als  Sohn  des  späteren  Landpbysicus  in  Drammen  (Norwegen),  Joergen 
Andreas  M.  (geh.  1775,  t 1835),  stndirte  in  Christiania,  war  von  1836  an 
Compagnie-Chirurg,  wurde  1862  Brigadearzt  in  Christiania,  war  seit  1843  Secretär 
der  dortigen  med.  Facultät  und  von  1845 — 48  und  1848 — 50  Reservearzt  im 
Reichsbospital.  1854  wurde  er  zum  Vorsteher  der  üfifentlicbeu  Vacciuation  ernannt, 
auch  war  er  Mitherausgeber  des  „Norak  Maqaz.  for  Laeqevid.  2.  R.“  und  starb 
am  17.  März  1864. 

K i ae r,  pag.  301.  G. 

' Muenster,  s.  a.  My.NSTER. 

Huenter,  Johann  Andreas  Heinrich  .August  Julius  M. , zu 
Greifsw.iid,  geb.  14.  Nov.  1815  in  Nordhausen,  studirte  von  1836  an  als  Zögling 
der  med.-chir.  Militär-Akademie  auf  der  Berliner  Universität,  wurde  1841  Doctor 
mit  der  Diss. : „Obaervationes  phyto-phgaiologicae.  De  caulia  incrementi“,  war 
darauf  Arzt  in  Berlin,  Assistent,  später  Custos  an  der  königl.  Bibliothek  und  .seit 
1845  dirig.  Arzt  der  Pockenabtbeilung  in  der  CharitA.  babilitirte  sich  1848  als 
Privatdocent  der  med.  Facultät;  sein  Hauptfach  war  Jedoch  die  Botanik.  1849 
wurde  er  nach  Greifswald  berufen  als  Lehrer  der  Naturgeschichte  bei  der  staats- 
Und  laudwirthschaftl.  Akademie  Eldena  und  als  Prof.  e.  o.  der  Botanik;  1851 
wurde  er  Prof.  ord.  der  Botanik  und  Zoologie,  sowie  Director  de.s  botan.  Gartens 
nnd  zoolog.  Museums.  Er  gehörte  35  Jahre  dieser  Hochschule  an,  widmete  sich 
nebenher  den  verschiedenartigsten  gemeinnützigen  Bestrebungen  und  erhielt  noch 
kurze  Zeit  vor  seinem.  2.  Febr.  1885  erfolgten  Tode  den  Char.  als  (Jeh.  Reg.-Rath. 

Einige  Jahre  vorher  hatte  er  das  Fach  der  Zoologie  abgegeben  und  sich  auf  das 
der  Botanik  beschränkt.  Von  seinen  Schriften,  abgesehen  von  einer  Reihe  botanischer 
Arbeiten,  führen  wir  an:  „Die  Krankheiten  der  Kartoffeln,  inabea.  die  %m 
J.  18.45  pandemiach  herrschende  nasse  Fäule‘‘  (Berlin  1846)  — „leber  den 
Häring  der  Pommer'schen  Küsten  und  die  an  denselben  sich  anschltesaenden 
Industriezweige“  (Wieomaxn’s  Archiv,  1863). 

Berliner  klin,  Woehenschr.  1885,  pag,  111.  — Catalogue  of  Scientific  Papers.  IV, 
pag  472;  VIII,  pag.  .547.  — Pritzel,  pag.  227.  g 

Muenz,  Martin  M.,  am  5.  Februar  1785  zu  Bamberg  geb.,  studirte  in 
Landshut,  wo  er  mit  der  Diss.  „De  cortice  Peruviano  et  radice  Ipecacuanhae 
eorumque  surrogatia“  1810  promovirt  wurde.  1812  wurde  er  zum  auat.  Prnscctor 
ernannt,  habilitirtc  sich  2 Jahre  später  als  Priv.atdocent  für  Anatomie,  wurde 
1816  a.  0.  und  1817  ord.  Prof,  für  dieses  Fach,  nachdem  er  als  Schriftsteller 
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durch  „Anatomischer  Tafeln“  (Bamberg  1815,  Fol.)  undaeinjßdnrfÄucÄ 

der  Anatomie  des  menschlichen  Körpers.  Mil  Abbildungen.“  (5  Thle.,  Landsbut 
1821 — 27;  Wörzburg  1835 — 36)  sich  einen  Namen  gemacht  hatte.  Bei  der 
Ueberaiedlung  der  UniveraitJt  nach  München  im  J.  1826  blieb  er  ala  Prof, 
der  Anatomie  an  der  chirurgischen  Schule  zu  Landshut  zurück,  wurde  aber  1828 
in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Universität  WUrzbnrg  versetzt  und  gleichzeitig  zum 
Hüfratb  uud  Conservator  der  dortigen  anat.  und  zoolog.  Sammlung  ernannt.  Nach 
20jähriger  Lehrthfitigkeit  daselbst  starb  er  am  18.  .Mürz  1848,  betrauert  von 
seinen  Aintsgenossen  und  Schülern,  deren  Liebe  er  in  hohem  Grade  genossen  hat. 

Permaneder,  Annales  l'niv.  Ludov.  Maximil.  V,  pag.  467.  Seitz. 

Muerer,  Thomas  Christopher  M.,  war  in  Svendborg  (Fünen)  1794 
geboren,  absolvirtc  das  Staatsexamen  an  der  Kopenhagencr  Facultüt  1818  und 
wirkte  viele  Jahre  lang  als  Districtsarzt  in  Lyngby  (nahe  Kopenhagen).  Er  ist 
namentlich  bekannt  durch  seine  unermüdlichen  philanthropischen  Bestrebungen,  wie 
er  auch  einige  Zeit  eine  bezügliche  Zeitschrift  „For  Almenvel“  herausgab.  Er 
starb  1873.  Petersen. 

Htlhlins,  Benedict  M. , zu  Minden,  geb.  3.  Febr.  1693  in  Bremen, 
Sohn  eines  Apothekers  und  Arztes,  studirte,  im  väterlichen  Hause  und  in  Liegen 
wohl  vorbereitet,  von  1720  au  iu  llelmstlldt,  wurde  bereits  1721  Doctor,  liess 
sich  darauf  zunSehst  in  Berne  (Grafsch.  Delmenhorstj , 1723  aber  in  Minden 
nieder,  wurde  Mitglied  der  1725;26  daselbst  neu  errichteten  Sanitätsbehörden, 
des  Colleg.  med.  provinciale  und  des  Colleg.  sauitatis  und  wegen  seiner  tüchtigen 
Leistungen  als  Medicinal  Beamter  1729  zum  königl.  preuss.  Hofratb  ernannt.  Von 
seinen  Sehriften  sind  anzufübren : „ Vernunftmässige  und  durch  Erfahrung 
bestätigte  Fräsercativ-Cur.^  u.  s.  w.“  (Lemgo  1743)  — „Medlc.-physikal.  Beweis, 
dass  von  Ilungersnoth  alte  sonst  ansteckenden,  hitzigen,  faulen,  giftigen  und 
Fleckfeber,  rothe  Ruhr  und  sogar  die  Fest  entstehen  können“  (Ebenda  1740), 
sowie  eine  Anzahl  Abhandlungen,  die  blos  handschriftlich  vorhanden  sind. 

Boerner,  II,  pag.  281.  — Baidinger,  pag.  132.  G. 

Muir,  Sir  William  Mure  M.,  Director  - General  des  Army  Medical 
Departement  (General-Stabsarzt  i,  geb.  24.  Jan.  1818,  studirte  in  Edinburg,  wurde 
daselbst  1840  Doctor,  trat  1842  als  Assistant-Surgeou  in  die  Armee,  wurde  1854 
Surgeon,  1858  Deputy  Inspeetor  General , 1861  Surgeon  - General  und  erlangte 
1874  die  genannte  oberste  Würde  beim  engl.  Militär-Sanitätswesen,  nachdem  er 
1868  auch  zum  Honorary  Pbysician  der  Königin  ernannt  worden  war.  Er  brachte 
40  Jahre  im  activen  Dienste  zu,  davon  24  im  .Zustande,  am  Mittelmeere , in  der 
Türkei,  Krim,  auf  .Mauritius,  in  Indien,  China  und  Nord-Amerika.  In  Folge  des 
Kriinkricgcs  erhielt  er  die  RitterwUrde  uud  machte  1860  auch  den  chiuesiseben 
Krieg  mit.  Unter  seiner  Amtsführung  als  Director-Gencral  wurde  1879  durch  einen 
„Royal  Warrant“  der  durch  vorhergegangene  unpopuläre  Massregeln  sehr  wenig 
aufgesuchte  engl  Militär-Sanitätsdienst  wieder  zur  Blütbe  gebracht.  Nachdem  er 
bereits  1882  aus  seiner  Stellung  ausgeschiedeu  war,  starb  er  2.  Juni  1885  zu 
tiak  Lodge,  Blackheath  Park. 

British  -Med.  Joum.  18t5,  1,  pag.  1271.  — Lancet.  1885,  I,  pag.  1107.  , G. 

Mulder,  Johannes  M.,  am  15.  Mai  1769  in  Franeker  geboren,  studirte 
daselbst  uud  wurde  1790  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  („Biss,  de  cnlore 
et  modo,  ijuo  spteifee  corporibus  inest“).  Darnach  zog  er  nach  Leyden  und 
2 Jahre  später  nach  England , wo  er  unter  OltME  und  LowDER  studirte.  Im 
Februar  1794  promovirte  er  iu  Franeker  in  der  Mediciu  mit  einer  ausgezeichneten 
(durch  SoHi.EGKi,  in’s  Deutsche  übersetzten)  Diss. : „I/istoria  literarin  et  critica 
forcipum  et  victiuni  obstetriciorum“ . Schon  im  März  d.  J.  war  er  zum  „Lector 
in  der  Anatomie,  Chirurgie  und  Obstetrie“  iu  Leenwarden  ernannt  (Antrittsrede: 
„Ucer  de  beenbrenken“ ) und  1794  als  Prof,  nach  Franeker  berufen  (Antrittsrede: 
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„Over  de  redenen , waarom  de  Nederlandert  in  hei  algemeen  zeer  weinig,  tot 
verbetering  en  uitbreiding  van  de  heel-  en  verloskunde  hebben  toegebrngt“). 
Hier  bekam  er  bald  einen  sehr  grossen  Ruf,  vorzllglich  wegen  einer  mit  gOnstigem 
Erfolg  verrichteten  Exartienlatio  femoris  und  war  er  der  Erste,  welcher  die 
Vaccination  bei  seinen  Patienten  ausfOhrte.  1808  rief  König  Louis  ihn  nach 
Qroningen  als  Prof,  der  Änat. , Chirurg.,  Obstetrie  und  Physiologie  {„Oratio  de 
merilia  Petri  Campe  ri  in  anatomiam  comparatam“  ; auch  holländisch  durch 
W.\CHTKR,  Groningen  1809) , welche  Professur  er  nur  kurze  Zeit  wahrgenommen 
hat,  da  er  schon  Nov.  1810  starb.  — M.  war  ein  ausgezeichneter  Gelehrter  und 
vortrefflicher  Doccnt,  der  seine  freien  Stunden  zu  naturhistorischen,  anabmiischen  und 
pathologischen  Pr-tparaten  für  seine  Vorlesungen  benutzte  und  auch,  wie  Camper, 
Zoologie  docirte,  nach  dem  von  ihm  veröffentlichten  Leitfaden:  „Overzickt  over 
den  gewervelde  dieren“  (Franeker  1807).  Er  errichtete  das  Nosocomium  chirur- 
gicum  et  obstetricum  zum  Nutzen  des  Unterrichts  und  gab  von  den  da  behandelten 
KraukheitsfHIIen  eine  Uebersicht,  welche  jedoch  erst  einige  Jahre  uach  seinem 
Tode  durch  seinen  Sohn  CI.  M.  unter  dem  Titel:  „Overzigt  van  de  voomaamste 
gevallen,  welke  in  het  heel-  en  vroedkundig  academisch  ziekeiihuis  te  Groningen, 
1809-Z-1810  zgn  waargenomen“  (Amsterdam  1824)  herausgegeben  wurde.  Uebrigens 
schrieb  M.  nur  „Laudatio  funehris  Georgii  Coopmans“  (Leenwarden  1800) 

Jonckbloet,  Gedenkboek  der  Groninger  Hoogeschool.  j;  DaniSls. 

Mulder,  Claas  M. , Sohn  des  Vorigen,  am  6.  October  1796  in  Leeu- 
warden  geboren , studirte  in  Franeker , Groningen  und  Leyden , wo  er  schon  als 
Student  eine  „Elenchua  sive  catalogus  earum  plantarum,  quae  prope  urbem 
Leyden  nascuntur“  (gekrönte  Preisschrift)  veröffentlichte  und  im  Juni  1818  zum 
Ilr.  med.  promovirte  („Dias,  de  funetione  hepatia , in  disquiaitione  zootomica 
illiua  viaceris  nixa‘‘) ; auch  prakticirte  er  in  Makkum  und  De  Jonre  und  wurde 
1822  zum  Prof,  der  Botanik,  Chemie  und  Pharmacie  in  Fraueker  ernannt 
(„Oratio  de  meritis  Jlavidia  Meeth,  cum  botanicis,  tum  aliis“),  wo  er  als 
solcher  wirksam  war  bis  1841;  hierauf  nach  Groningen  berufen  (Antrittsrede: 
„De  cheniiae  uau  in  illuatrandia  vitae  phaenomenis“ ) , docirte  er  erst  Chemie 
und  später  Naturgeschichte.  Er  starb  1867.  Ausser  einigen  Kectorats-  und 
Gelegenheitsreden  und  einigen  kleinen  wissenschaftlichen  Mittheilungen  publicirte 
er:  „Handleiding  tot  de  scheikunde“  (Amsterdam  1824—25,  2 Thie.)  — 
„Voorlezing  over  de  kunst  om  wel  ziekte  zyn  enz.“  (Ebenda  1844)  und  zwei 
Uebersetzungen  nach  Stöbe  und  A.  Richard  unter  den  Titeln : „ Vergiftkundige 
ta  felen.  Een  overzigt  van  de  toevallen,  behandeling  en  ontdekking  der  onder- 
acheidtne  vergiften“  (Amsterdam  1830)  und  „Nieutce  beginselen  der  kruidkunde 
en  planten-natuurleer“  (Franeker  1830). 

J.  W.  Ermerins,  Levenaberigt  van  CI.  Mulder.  Jtarboek  1667  der  kon.  Acad. 
V.  wetenschappen.  C.  E.  DaniSls. 

Mulder,  Gerardus  Johannes  M.,  am  27.  December  1802  in  Utrecht, 
wo  sein  Vater  als  Chirurg  wirksam  war,  geboren,  studirte  in  seinem  Geburtsorte 
und  promovirte  1824  zum  Dr.  med.  („Dias,  de  opio  ejusque  principiia,  actione 
inter  ae  comparatis“ ) und  znm  Dr.  pharm.  Nachdem  er  einige  Monate  in 
Amsterdam  prakticirt  batte,  wurde  er  als  I.ector  der  Physik  an  Bataafseh  Geuoot- 
sebap  nach  Rotterdam  gerufen,  wo  er  ausser  Botanik  für  die  l’harmaceuten , seit 
1827  auch  Chemie  an  der  klinisehen  Schule  doeirte.  1841  ging  er  (auf  die 
Empfehlung  durch  Berzei.ius,  Faraday  und  Likbig)  als  Prof,  der  Chemie  nach 
Utrecht  und  wirkte  da  bis  1867,  wo  er  einer  Herzkrankheit  wegen  seine  Ent- 
lassung nachsiichte.  Seit  langer  Zeit  völlig  blind,  starb  er  am  10.  April  1880. 
— M.  war  ein  ausgezeichneter  Chemiker,  vortrefflicher  Docent  und  sehr  liebens- 
wllrdiger  Mann.  Seine  chemischen  Arbeiten , von  denen  ich  hier  nur  allein  die 
„Iboeve  eener  physiologische  scheikunde“  erwilhne,  sind  meistens  auch  fran- 
zösisch, englisch  und  deutsch  herausgekommen  und  von  grossem  wissenschaftlichen 


Diyliiicu  by  Goo^C 


312 


HnLDEB.  — HULEBIUS. 


Werthe.  Auf  medioinuchem  Gebiete  machte  er  «ich,  ausser  durch  verschiedene 
Broschflreu  Uber  mediciniscbe  Gesetzgebung  und  Unterricht,  hauptsächlich  bekannt 
durch  die  Veröffentlichung  von  „De  ncUuurkundtge  methode  en  de  verpreidtng 
der  cholera“  (Rotterdam  1866),  worin  er,  wie  er  es  in  seiner  vortrefflichen  Auto- 
biographie {„Levensschets  van  G.  J.  Mul  der  door  hem  zelven  geachreven  en 
door  drie  zyner  vrienden  mtgegeven“  (Rotterdam  1881,  2 Thle.)  so  charakteristisch 
sagt : „ein  wenig  Vernunft  Demjenigen , was  man  sich  so  von  der  Cholera  vor- 
phantasirt,  beizumischen  versucht  hat“.  C.  E Daniels. 

Hulder , Jan  Andries  M. , Bruder  des  Vorigen,  1807  in  Utrecht 
geboren , folgte  in  Utrecht  den  Vorlesungen  von  Sderman  und  Schkokdeu  van 
DER  Kolk,  legte  auf  Verlangen  seines  Vaters  1830  das  Examen  als  „Stedelijk 
Heel-  en  Vroedraeester“  ab  und  war  danach  auch  wirksam  als  Privatdocent  der 
Chirurgie  und  Geburtshilfe.  Kurz  darauf  wurde  er  als  Freiwilliger  zum  Militärarzt 
im  Spital  zu  Utrecht  ernannt.  1832  kehrte  er  zur  Civilpraxis  zurück  und  war 
während  der  Clfolera-Epideinie  als  Armenarzt  wirksam,  ohne  dazu  jedoch  berechtigt 
zu  sein.  Darum  fing  er  an  Medicin  zu  studiren  und  promovirte  1841  mit  einer 
„Dias,  de  atrahiamo“  (auch  holländisch  durch  van  DER  LiTH,  Utrecht  1841),  von 
Donders  als  vortrefflich  gepriesen,  auch  weil  darin  die  erste  in  Holland  vor- 
gekommene,  durch  M.  ausgeführte  Strabisniusopcration  ausführlich  beschrieben  ist. 
1841,  nach  dem  Tode  Scerman’s,  als  Lector  der  Chirurgie  und  Ohstetrie  auf- 
getreten,  wurde  er  1842  honoris  causa  zum  Doctor  chirurgiac  et  artis  obstctricae 
ernannt  und  1846  zum  Prof,  extraord.  befördert  (Antrittsrede:  „Oratio  de  con- 
jungendia  variia  artia  medicae  partibus,  ratione  habita  atudii  praxeoa  et  inati- 
tutionia“.)  Als  solcher  wirkte  er  nur  bis  zum  Mai  1847,  wo  er  an  Typhus  starb. 
— M.  war  ein  ausgezeichneter  Doeent  und  vortrefflicher  Operateur  und  Geburtshelfer. 
Er  war  der  Erste  in  Holland,  der  theoretischen  und  praktischen  Unterricht  gab  in 
der  Ophthalmiatrik  und  Ütiatrik , die  damals  noch  nicht  auf  dem  Universitäts- 
Lehrplaue  vorkamen.  Er  veröffentlichte:  „Tabulae  arteriarum“  (Utrecht  1838), 
für  chirurgische  Zwecke  topographisch  behandelt  und  „ Aanteekeuingen  en  waar- 
nemingen“  (nach  dem  Französischen  von  Ricord)  und  licss  unter  seiner  Leitung 
holländische  Uebersetzungon  von  v.  Sikbold,  Dieffenb.ich  und  Kkasier  bewirken. 

C.  Donders,  Levensschets  van  J.  A.  Mulder.  Utrecht  1848. 

C.  E.  Daniels 

Mulerius,  Nico  laus  M.,  eigentlich  De-s  Muliers,  am  25.  Dec.  1564 
in  Brügge  geboren,  studirte  in  Leyden  unter  Lll'Slis  und  Hedrnids  und  promo- 
virte daselbst  zum  Dr.  nied.  am  24.  März  1589.  Er  wurde  bald  Stadtarzt  in 
Harlingen,  doch  zog  er  1603  nach  Amsterdam,  von  wo  er  noch  im  selben  Jahre 
als  „Medicus  proviiicialis“  nach  Groningen  berufen  wurde.  1608  als  Rector  an 
der  lateinischen  Schule  in  Leeuwarden  angestellt , da  er  sich  auch  viel  mit  der 
Mathematik  besehäftigte , blieb  er  da  wirksam  bis  zur  Errichtung  der  Groninger 
Universität  (1614),  wo  ihm  die  Professur  der  Mediciu  und  M.athematik  übertragen 
wurde,  während  er  1626  auch  noch  zum  Universitäts-Bibliothekar  ernannt  wurde. 
Er  starb  1630.  Da  seine  Schriften  fast  alle  niathcniatisebe  und  astronomische 
Gegenstände  behandelu,  brauchen  wir  hier  uicht  näher  auf  sie  einzugehen.  Sein  Sohn 

Petrus  Mulerius,  1599  in  Harlingen  geboren,  studirte  iu  Groningen, 
Ix’yden , England,  Frankreich  und  promovirte  1624  zu  Valence  zum  Dr.  med., 
obgleich  er  .sich  in  Frankreich  mehr  siieciell  der  Botanik  gewidmet  hatte.  Er 
etablirte  sich  in  Amsterdam , schlug  den  ihm  angebotenen  Titel  als  Leibarzt  des 
Prinzen  von  Uranien  aus  und  wurde  1628  als  Prof,  der  Physik  und  Botanik  nach 
Oroningeu  gerufen.  Da  der  Unterricht  in  der  Physik  schon  durch  Meyvart  ertheilt 
wurde,  übertrug  das  Curatorium  ihm  die  Physiologie,  welcher  er  jedoch  wenig 
Aufmerksamkeit  gewidmet  zu  haben  scheint , um  sich  fast  allein  mit  der  Botanik 
zu  beschäftigen.  Er  starb  1647. 

JoRCkbloet,  Gedenkbock  de  Hoogesrbool  te  Groningen.  0.  E.  Daniäls. 
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Monck  af  Rosenschöld,  Eberhard  Zacharias  M. , geh.  1775  in 
Lund,  studirte  tbeils  daselbst,  theils  in  Kopenhagen,  widmete  sich  zuerst  der 
Theologie,  vertheidigte  aber  in  Lund  eine  von  ihm  schon  mit  15  Jahren  heraus- 
gegebene Abhandlung:  „De  rheumatiemo  acuto“,  wurde  daselbst  Dr.  pbil.  1793, 
Dr.  med.  1794  und  zum  Adjuncten  der  Medicin  1796  ernannt.  Er  war  der  Erste, 
der  in  Schweden  die  Knhpockcnimpfnng  anwendete,  die  er  1801  in  Schonen  cin- 
fOhrte.  Für  die  weitere  Verbreitung  derselben  wirkte  er  später  mit  grosser  Aus- 
dauer und  grossem  Eifer  theils  durch  Reisen  in  allen  Gegenden  des  Reiches, 
theils  durch  seine  Schriften:  „Till  allmänheten  om  kokoppor,  ett  aäkert 
förvaringsmedel  mot  mennükokoppor“  (Lund  u.  Stockholm  1801;  später  in’s 
Deutsche  und  Dänische  übersetzt)  und  „Färslag  tili  hämmande  af  den 
1 fiere  orter  härjande  koppfaraoten“  (Lund  1802).  Auch  in  anderen 

Zweigen  der  allgemeinen  Gesundheitspflege  arbeitete  er  mit  Eifer  und  ver- 
fiflentlichte : „Foralag  tili  förfatlningar  för  allmänna  helaovärden  med 

anmärkningar“  (Ibid.  1817).  Er  wurde  1805  zum  Prof,  der  Medicin  ernannt, 
war  2mal  Rector  der  Universität,  machte  mehrere  Studienreisen  nach  England, 
Deutschland  und  Frankreich  und  wurde  1810  auch  Intendant  der  Ramlösa-Quelle, 
die  durch  ihn  grosses  Ansehen  erhielt.  Nachdem  er  1799  in  den  Adelsstand 
erhoben  worden  war,  war  er  ein  eifriges  Mitglied  mehrerer  Reichstage,  wurde 
auch  in  einer  diplomatischen  Sendung  verwendet,  erhielt  1832  seinen  Abschied 
als  Prof,  und  starb  1837  in  Kopenhagen.  M.  war  in  intellectueller  Reziehung  reich 
begabt  und  in  Betn-ff  seiner  Persönlichkeit  in  vielen  Hinsichten  sehr  originell. 
Durchdrungen  von  den  Freiheitsideen  der  französischen  Revolution , gab  er 
„Biografiska  anekdotcr  om  franska  revolutionens  män“  heraus  und  als  Politiker 
nahm  er  mit  Muth  und  Eifer  an  der  Opposition  wider  die  Regierung  Theil.  Mehr 
hervorragend  als  prakt.  Arzt  wie  als  Lehrer,  war  er  ein  feiner  Beobachter,  hatte 
grosse  Begabung,  Krankheiten  zu  erkennen  und  zu  beurtheilen  und  genoss  deshalb 
beim  Publikum  grosses  Vertrauen.  Ausser  einer  Menge  akademischer  Programme 
und  Disputationen  mögen  von  seinen  übrigen  Schriften  hier  erwähnt  werden : 
„Afhandling  om  höflledaajukdomar“  (Verh.  d.  schwed.  Akad.  d.  Wissenseh.,  1803) 
— „Om  Peatalozzia  lärometod“  (Lund  1803,  in’s  Dänische  übersetzt)  — „Om 
mineralaura  rökningnr“  (Ibid.  1806)  und  verschiedene  Aufsätze  in  den  Jahrea- 
berichten  des  schwed.  ärztl.  Vereines  ftlr  1816,  sowie  in  anderen  pcru>di8chcn 
Zeitschriften.  Hedenius. 

Munck,  s.  a.  MoxK. 

* Munde,  Paul  Fortnnatus  M.,  Gynäkolog  in  New  York,  in  Dresden 
7.  S<-pt.  1846  geh.,  kam  als  3jähr.  Knabe  mit  seinen  Eltern  nach  Amerika  und 
studirte  an  der  med.  Facultät  der  Harvard-Universität.  Nach  erfolgter  Graduirung 
1866  ging  er  nach  Bayern,  machte  als  Assistenzarzt  der  bayerischen  Armee  den 
Feldzug  von  1866  mit,  war  von  1866 — 70  Assistent  bei  ScANZOXi  und  Arzt  am 
Jnliusspital  in  Würzburg,  zugleich  Helwammenlehrer  und  im  deutsch-französ.  Kriege 
bis  zur  Beendigung  desselben  als  Stabsarzt  des  bayerischen  Heeres  tbätig.  Dann 
nahm  er  seinen  Abschied , studirte  in  Wien  noch  be.sonders  Geburtshilfe , wurde 
daselbst  1871  Mag.  art.  obstetr. , besuchte  die  Universitäten  von  Berlin,  Heidel- 
berg, Paris,  London  und  Edinburg  und  Hess  sieh  nach  seiner  Rückkehr  1872  in 
New  York  nieder,  wo  er  sieh  speeiell  mit  Gymäkologie  und  Geburtshilfe  befasste, 
von  1873 — 76  Schriftführer  der  geburtshilflichen  Gesellschaft  war,  seit  einigen 
Jahren  auch  das  „American  Journal  of  Ob.stetrics“  herausgiebt.  In  dieser  Zeit- 
schrift veröfiTentlichtc  er : „ The  treatment  of  cancer  of  the  Uterus  icüli  skarp- 
edged  acoop  or  curette“  — „ The  cranioclaat  aa  improved  and  uaed  by  the 
Vientia  achool“  — „ The  radical  Operation  for  prolapsua  uteri  aa  practiaed  by 
Ikof.  Carl  Braun  of  Vienna“  — „A  caae  of  preaumtive  true  lateral  herma- 
phrodiam“  — „Retention  of  the  dead  nimm“  — „Reposition  of  retro-diaplace- 
ment  of  the  gravid  uterua  by  poature  nnd  ntmoapheric  preaaure“  — „Reports 
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on  gynaecology  for  1874  and  1875“  u.  A.  Ausserdem  ist  M.  Mitarbeiter  an 
Joenson’s  „Universal  Cyclopaedia“  fUr  den  geburtshilflichen  Theil. 

Atkinson,  pag.  140.  Pgl- 

Hnndinns,  s.  Mondiko. 

*Mnndy,  Jarumir  Freiherr  von  M. , zu  Wien,  geh.  3.  Oct.  1822  auf 
Schloss  Eichhorn  in  Mähren,  studirte  anfänglich  Theologie,  war  dann  12  Jahre 
lang  Soldat,  machte  als  Offieier  die  FeldzUgc  von  1848,  49  mit,  nahm,  1852  zum 
Hauptmann  avancirt,  1855  den  Abschied,  um  in  WUrzburg  Med.  zu  studireu, 
wurde  daselbst  bereits  nach  dem  4.  Semester  zum  l.)r.  med.  promovirt,  besuchte 
darauf  noch  verschiedene  deutsche  Universitäten,  indem  er  aus  der  Irrenheilkunde 
und  gerichtl.  Med.  ein  Specialstudiuro  machte  und  sich  bei  der  ersteren  fUr  die 
freie  Irrenbehandlung  oder  das  coloniale  System  erklärte.  Nachdem  er  den  Feldzug 
von  1859  in  Italien  wieder  in  seiner  früheren  Charge  als  Hauptmann  mitgemacbt, 
nahm  er  einen  mehr  als  halbjähr.  Aufenthalt  zu  Oheel  in  Belgien,  besuchte  mehrere 
Hunderte  von  Irren-Anstalten  und  hielt  in  vielen  Haupt-  und  Universitätsstädten 
Europas  Vorträge  über  jenes  System  der  Irrenbebandlung,  dem  er  überall  Eingang 
zu  verschaffen  suchte.  Diese  Vorträge  finden  sich  von  1860 — 67 , hauptsächlich 
in  franzüs.  und  engl.  Sprache,  veröffentlicht  im  Joum.  publie  par  la  Soc.  des  sc.  med. 
et  nat.  de  Brux.,  Journ.  de  möd.  de  Brux.,  Procös-verbaux  du  Congrös  möd.  de  Lyon, 
Aunales  möd.-psychol.,  ferner  im  Medical  Critic  and  Psych.  Journ.,  Joum.  of  Mental 
Sc.,  Lancet,  Brit.  Med.  Joum.  Er  hielt  sich  für  diese  Zwecke  in  Grossbritanuieu 
über  7 und  in  Frankreich  mehr  .als  10  Jahre  auf  und  studirte  gleichzeitig  die  Fort- 
schritte des  öffentl.  und  Militär-Sanitätswesens.  Den  Feldzug  von  1866  machte  er 
als  k.  k.  Kegimentsarzt  mit,  leitete  und  improvisirte  in  demselben  SanitätszUge, 
übernahm  in  Böhmen  die  Feldspitäler  von  den  Preusseu  u.  s.  w.,  und  erhielt  den 
Charakter  als  Stabsarzt  a.  D.  Seine  Bestn'bungen  in  den  folgenden  Jahren  waren, 
ausser  Fort.setzung  der  früheren , namentlich  auf  eine  Reorganisation  des  österr. 
Militär-.Sanitätswesens  gerichtet.  Er  war  Delegirter  des  Reichs-Kriegs-Minist.  bei 
verschiedenen  Congressen  und  Commissionen , ferner  bei  dem  Aufstande  in  den 
Boeche  di  Cattaro  (1869)  und  während  des  dcutsch-französ.  Krieges,  in  welchem 
er  thcils  Lazarethe  zu  Paris  und  Umgebung  einrichtete  und  leitete,  theils  die 
Evacuatiou  von  vielen  Tausend  verwundeter  nnd  kranker  Franzosen  aus  Deutsch- 
land in  die  Heimath  organisirte  und  überwachte.  1872  wurde  er  zum  a.  o.  Prof, 
des  Militär-Sanitätsweseus  an  der  Wiener  Universität  ernannt,  legte  diese  Stelle 
aber  bald  wieder  nieder,  unterstützte  dagegen  die  Organisation  des  Deutschen 
Ritter-Ordens,  als  Factors  der  freiwilligen  Krankenpflege,  richtete  (1875)  als  General- 
Chefarzt  des  souveränen  Maltescr-Ritter-Ordens  die  für  den  Verwundeten-Evacuatious- 
dien.st  bestimmten  SanitätszUge  desselben  ein,  war  oberster  Militär-Sanitätschef  im 
serbisch-türkischen  Kriege  (1876,  77),  und  während  des  russisch-türkischen  Krieges 
(1877,  78)  in  Constantinopel  als  Organisator  bei  dem  Vereine  vom  rothen  Halbmond 
thätig.  In  dieser  Zeit  erschienen  von  ihm:  „Studien  über  den  Umbau  und  die  Ein- 
richtung von  Güterwaggons  zu  Sanitätswaggona“  (Wien  1875,  m.  9 Taff.)  — „Der 
freiivill.  Sanitätadienat  dea  aouv.  MaUeaer-Ritter-Ordena  u.  a.  w.“  (1879,  m.  4 Taff.) 
— „Beachreibung  der  Sanitälazüge  dea  aouv.  M.-R.-O.“  (2.  Aull.  1880),  ausserdem  : 
„Kleiner  Katechiamus  einer  radicalen  Reform  dea  Irrenweaena“  (1879)  — n^*'* 
freie  Behandlung  der  Irren  auf  Landgütern“  (1879).  1881  wurde  auf  seinen  An- 
trieb die  „Wiener  freiwillige  Rettungsgesellschaft“  gegründet,  in  deren  Interesse  er  als 
ihr  Schriftführer  zahlreiche  Publicationen  theils  selbst  verfasst,  theils  veranlas.st  hat. 
Von  seinen  sonstigen  Schriften  erwähnen  wir  noch,  abgesehen  von  der  ungezählten 
Menge  von  Denk-,  Gelcgeuheits  , Flugschriften  und  Zeitungs-Artikeln  in  den  verschie- 
densten Sprachen:  „Zur  Snnitätaref'orm  in  Oeaterreich“  — „Die  MUilär- 

Sanitiit  der  Zukunft“  (1882)  — „Fon  Sw  ie  te  n nnd  aeine  Zeit“  (18S3).  Auch 
■Hill  serbisch-bulgarischen  Kriege  (1885,  86)  nahm  er  in  Serbien  thätigen  Antbeil. 

Musikheft : „Unter  dem  rothen  Kreuz“,  Marsch  von  W.  Kab,  2.  -lull.,  Wien  1884. 
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Mnnk,  Hans  M.,  dänisch-norwegischer  Arzt,  war  am  20.  Juli  1770  zu 
Kopenhagen  geh.,  wurde  daselbst  1793  Dr.  med.,  1794  Stadtarzt  in  Korsoer  und 
machte  1796  mit  Dr.  Walther  eine  Reise  nach  Norwegen,  zu  Untersuchungen 
ttber  die  Radesyge  und  die  für  dieselbe  errichteten  Krankenhäuser.  1798  Hess  er 
sich  als  Arzt  in  Stavanger  nieder,  wurde  1799  daselbst  Landphysicus  und  in 
derselben  Eigenschaft  1803  nach  Drammen,  1806  nach  Frederikstad,  1817  nach 
Skien  versetzt,  wo  er  am  5.  Febr.  1848  starb.  Er  hatte  herauagegeben : „Love 
for  Medicinalvaesenet  eller  Forordninger  . . . . t Fanmark  og  Norge.  Samlede“ 
(Kopenb.  1804',  wurde  1811  zum  Mitgliede  des  norweg.  Gesundheits  - Collegiums 
ernannt  und  1815  von  der  Regierung  mit  der  Ausarbeitung  des  Entwurfes  zn 
einer  vollständigen  Medicinalordnung  für  Norwegen  beauftragt.  Viele  Jahre  später 
gab  er  ein:  „Alphabetisk  Register  or.er  de  for  Norges  Medicinalvaesen  gjel- 
dende  Lovbestemmelser,  etc.“  (Christ.  1834)  heraus.  Er  hatte  ferner  u.  A.  folgende 
Aufsätze  verfasst:  „Nachricht,  wie  sich  die  Radesyge  in  dem  Krankenhau.se  zu 
Stavanger  1799  gezeigt  und  wie  sie  behandelt  worden“  (Tode’s  Med.-chir.  .Journ., 
1800)  — „Om  den  Norska  Radesygen“  (Kgl.  Vetenskaps  Acad.  Handlingar  1815)  — 
„Om  JHaetcuren  i Syphilis“  (Svenska  Läkare-Sällsk.  Handl.,  II);  ferner  im  Eyr 
(I,  II,  VI)  Berichte  Uber  die  in  Skicu  (1824,  28 — 29)  beobachteten  Krankheiten 
und  „Forsoeg  til  en  Jhregning  af  Muskelkräften,  med  3 Fig.“ , endlich: 
Fiagnostiik  Udsigt  over  Htidsygdommene , efter  franske  Forfattere“  (Christ. 
1841).  1843  feierte  er  sein  Doctor-  und  1844  sein  Amtsjubiläum. 

Erslew,  II,  pag.  314.  — Ingerslev,  II,  pag.  576.  — Kiaer,  pag.  293.  — 
Callisen,  XllI,  pag.  366:  XXX.  pag.  493.  O 

Munk,  Philipp  M.,  zu  Bern,  geb.  1833  in  Posen,  studirte  von  1853 
an  in  Berlin  und  Würzburg,  wurde  1856  in  Berlin  Doctor  mit  der  Dies.:  „üe 
cupro  in  organica  rerum  natura  obeio“ , war  ein  specieller  .Schüler  und  später 
Assistent  von  Tral'be,  babilitirte  sich  1862  als  Privatdocent  bei  der  Berliner 
Universität,  wurde  1865  als  ord.  Prof,  und  Director  der  med.  Klinik  nach  Bern 
berufen  und  starb  daselbst  an  einem  chron.  Lungenleiden  22.  Jan.  1871  , erst 
37  Jahre  alt.  Er  schrieb,  zusammen  mit  E.  Levden:  „Die  acute  Phosphor- 
vergiftung, Mit  besond.  Rucks,  auf  Pathol.  u.  Physiol.“  (Berlin  1865).  Weitere 
Arbeiteif  von  ibm  Anden  sieh  in  der  Berliner  klin.  Woehenschr. , im  Centralbl. 
der  medic.  Wissenseh.  u.  s.  w.  Für  die  Jahre  1868,  69  bearbeitete  er  auch  den 
Abschnitt:  „Krankheiten  der  Respirationsorgane“  für  Virchow  Hir.sch’  Jahresbericht. 

Berliner  klin.  Woehenschr.  1871,  pag.  60.  G. 

*Mimk,  Hermann  M.,  zu  Berlin,  geb.  in  Posen  3,  Febr.  1839,  studirte 
io  Berlin  und  Göttingen  als  Schüler  von  JOH.  .Muei.ler,  Du  Bois-Rkymosd,  Virchow, 
Traube,  wurde  1859  Doctor,  1862  Privatdocent,  1869  Prof.  c.  o.  an  der  Uni- 
versität Be-rlin,  1876  Lehrer  der  Physiologie  und  Vorstand  des  physiologischen 
Laboratoriums  an  der  Tbierarzueischule  daselbst,  1 880  ord.  Mitglied  der  dortigen 
Akademie  der  Wissenschaften.  Kr  schrieb : „ Feber  Ei-  und  Samenbildung  und 
Befruchtung  bei  den  Nematoden“  (Zcitschr.  für  wissensch.  Zool. , IX,  1859)  — 
„Abhandlungen  zur  allgemeinen  Nervenphysiologie“  (Archiv  für  Anat.  u.  Physiol., 
1862 — 75)  — „Fntersuchungen  über  das  Wesen  der  Nervenerregung“  i'Bd.  1, 
Leipzig  1868)  — „Die  elektrischen  und  ßeicegungserscheinungen  am  Blatte  der 
Dionaea  muscipula“  (Ebenda  1876) — „Feber  die  Functionen  der  Grosshirn- 
rinde. Gesammelte  Mittheilungen  aus  den  Jahren  1877 — 80“  (Berlin  1881)  — 

„ Weitere  Abhandlungen  zur  Physiologie  der  Grosskirnrinde“  (.Archiv  f.  Anat. 
u.  Physiol.,  Physiol.  Abth. , 1881  — 84  und  Sitzungsber.  der  Berliner  Akacl.  der 
Wissengeh.,  1881 — 86).  Pej 

Mnnk,  s.  a.  .Mcktk. 

Muoniks,  Johannes  M. , 1652  in  Utrecht  geboren,  studirte  d.a.selbat, 
veröffentlichte  schon  als  Student  „Tractatus  de  urinis , earumgue  inspectione“ 
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(Utrecht  1674;  holUndiech  von  D.  van  Haagstratbn,  Dordrecht  1683)  und 
wurde  nach  Bciner  Promotiou  1677  zum  Lcctor  anatomiae  (Antrittsrede:  „De 
utilitate  anatomiae“)  und  im  folgenden  Jahre  zum  Prof,  der  Anatomie  und  Botanik 
ernannt  (Antrittsrede:  „De  praestanlia  rei  herbariae“).  M.  war  ein  ausge- 
zeichneter Docent,  der  sich  vorzüglich  der  Auatomie  und  Chirurgie  gewidmet  und 
darin  in  der  That  viel  Gutes  geleistet  hat.  Er  schrieb:  „Chtrurgi'a  ad  praxtn 
huJiernam  adomata,  in  qua  veterum  pariter  ac  neotericorum  dogmata  dilucide 
exponuntur“  (Utrecht  1686;  holländisch  von  D.  Havart,  Ebenda  1693;  deutsch 
Jena  1690;  Amsterdam  1715)  — „Liber  de  re  anaiomica“  (Utrecht  1697).  Nach 
Seinem  Tode,  der  im  Jahre  1711  stattfand,  wurden  seine  Schriften  durch  0.  Dicten 
unter  dem  Titel:  „Alle  de  werken  enz.“  (Amsterdam  1740)  herausgegeben. 

C.  E.  Daniels. 

Munniks,  Wynoldus  M.,  am  4.  December  174'4  in  DeJoure  (Friesland) 
geboren,  studirte  in  Groningen,  Leyden,  Paris,  Lyon  und  promovirte  1769  in 
Leyden  zum  I)r.  med.  („Dies,  de  lue  venerea  ejusque  praecipaie  auxiliie,  inter 
guae  lllustr.  Su  iet  en  ii  et  CI.  PI  en  ckii  remedia  examinantur“ ) . Die  erste  Zeit 
nach  seiner  Promotion  beschäftigte  er  sieh  hauptsächlich  (mit  P.  Camper  und  \V.  van 
Doeveren)  mit  der  luoculation  des  Viehes  gegen  die  Viehseuche,  doch  wurde  er 
schon  1771  zum  Prof,  der  Anatomie  und  Chirurgie  in  Groningen  ernannt  (Antritts- 
rede: „Oratio  de  summis  guas  nnntome  habet  delicias“).  Als  Camper  1774  seine 
Entlassung  genommen  hatte.  Übernahm  M.  auch  den  Unterricht  in  der  Physiologie, 
Botanik  und  Geburtshilfe.  Er  war  ein  sehr  tüchtiger  Lehrer,  de.ssen  Unterricht 
durch  seine  Schüler  sehr  gelobt  wurde,  vorzüglich  weil  er  seine  anatomischen 
Demonstrationen  meistens  an  Leichen  hielt.  Er  starb  1806,  nachdem  ihm  dreimal 
das  Kectorat  der  Universität  übertragen  worden  war.  Ausser  den  drei  Rectorats- 
Keden:  „De  botanices  praestanlia  ejusque  cum  ceteris  medicinae  partibus 

connubio“  (1778)  — „De  corporis  kumani  et  plantarum  fabrica , fatalem 
coecamque  debellante  necessitatem , intelligentiae  autem,  et  sapientis  consilii 
teste“  (1786)  — „De  insign!  utilitate,  guae  ex  natura  fabricague , qua 
homo  caeteris  animantibus  praeslat , contemplanda  profluit , optimo  ad  eam 
ulterius  indagandam  incitamento“  (1602),  haben  wir  von  ihm:  „Verhandeling 
over  de  reden,  waarom  de  breuken  in  het  Picardynsche  zoo  menigvaldig  zyn  en 
de  beste  middelen  om  daaraan  te  gemoet  te  körnen“  (1784,  in  Amiens  gekrönte 
Preisschrifl)  — „ Verhandeling  over  het  verbeteren  van  de  gebreken  van  de 
lichamelyke  opvoeding  der  hinderen“  (in  Paris  gekrönte  Preisschrift). 

J.  Mnnniks,  Levensachets  van  W.  Miinniks.  Groningen  1812. 

C.  E.  Daniels. 

Mnnting.  Es  gab  3 Professoren  M. , alle  an  der  Universität  Groningen. 
Heuricus  M. , 1583  in  Groningen  geboren,  studirte  Pharniacie  in  Middelburg 
und  zog  1604  nach  England,  um  unter  Lobelids  Botanik  zu  studireu.  Danach  reiste 
er  durch  Frankreich  und  Italien,  wurde  Leibarzt  des  Grafen  W.  von  Fflrsten- 
berg  in  Prag,  und  fungirte  als  solcher  5 Jahre  lang.  1612  nach  Groningen 
zurUckgekehrt,  etablirte  er  sich  da  als  Apotheker.  Noch  im  Alter  von  50  Jahren 
Hess  er  sich  als  Student  einschreibeu  und  promovirte  1637  als  Dr.  med.  1642  wurde 
er  mit  dem  Titel  eines  Prof.  e.  o.  als  „Provineiaal  botanicus“  augestellt  und  1654 
zum  Prof.  ord.  befördert.  In  seinem  Garten  hatte  er  eine  so  ausgedehnte  .Sammlung 
fremder  und  seltener  Ptlanzen  eultivirt,  dass  die  Provinzial-Kegieruug  die  Unterhaltungs- 
kosten übernahm  und  auf  diese  Weise  ist  M.  als  der  Stifter  des’  botanischen  Gartens 
zu  betrachten.  Er  st.arb  im  März  1668.  Wir  kennen  von  ihm  nur  eine  Arbeit: 
„llortus,  universae  materiae  medicae  gaznphylacium“  (Groningen  1646). 

A b r a h a m M 11  n t i n g , Sohn  des  Vorigen,  geboren  am  19.  Juni  1626  in 
Groningen,  studirte  daselbst,  in  Franeker,  Utrecht,  Leyden  und  zog  1650  nach 
Frankreich,  wo  er  1652  in  Angers  zum  Dr.  med.  promovirte.  1654  wurde  er 
zum  Assistenten  seines  Vaters,  1658  in  dieser  .Stelle  zum  Prof.  e.  o.  und  1660 
zum  Prof.  ord.  ernannt,  welches  Amt  er  bis  zu  seinem  Tode  1663  wahrgenommen 


CiyMizeU  uy  Google 


MUNTING.  — MUHAT. 


317 


hat.  Kr  schrieb:  „Ware  oefening  der  planten“  (Groningen  1672)  — „Aloi- 
darium,  sice.  Aloee  mucrunato  foUo  Americanae  majoris,  aliortimque  ejiit- 
dem  epeciei  historia“  (Amsterdam  1680)  — „Dias,  historico-medtca  de  vera 
antiquorum  herba  Britannica  et  efficacia  contra  atomacacen  aeu  acelotyrben, 
Friünia  et  Bataina  de  acheurbuyk“  (Ebenda  1681)  und  die  nach  seinem  Tode 
durch  Fr.  KiGGELAßE  heeorgte  „Naauwkeurige  beachryving  der  aardgewaaaen“ 
(Amsterdam  1696;  lateinisch  Ebenda  1702,  13,  27). 

Albert  Munting,  Sohn  des  Abraham  H.,  1663  in  Groningen  geboren, 
Btudirte  in  seinem  Geburtsorte  und  in  Leyden,  doch  ist  es  mir  unbekannt  geblieben, 
wo  und  wann  er  promovirtc.  1686  wurde  er  zum  ausserord.  Prof,  der  Botanik 
an  der  Universität  Groningen  ernannt  und  trat  dieses  Amt  an  mit  einer  „Oratio 
de  pomla  Heaperidum“.  Er  starb  1694.  Wir  kennen  von  ihm  bloss:  „Groninger 
Hof-Almanach“  (Groningen  1687). 

Jonckbloet,  Gedenkboek  der  Gron.  Hoogeschool.  C.  E.  Daniels. 

Huralt  (Mdralto),  Johannes  von  M.,  geb.  1645  in  Zürich,  in  einer 
ital.  Familie,  die  ihres  religiösen  Bekenntnisses  wegen  nach  der  Schweiz  hatte 
dllchten  müssen,  studirte  in  Montpellier,  Paris,  Leyden,  promovirte  1671  in  Basel 
mit  der  Dies.:  „De  morbia  parturientium  et  accidentibua , qnae  partum  inae- 
quuntur“ , liess  sich  dann  in  Zürich  nieder  und  prakticirte  hier  besonders  als 
Chirurg  und  Geburtshelfer.  Er  wurde  Stadtarzt,  Canonicus  und  1691  als  Prof, 
der  Physik  nnd  Mathematik  am  Gymnasium  angestellt.  Er  starb  12.  Jan.  1733. 
— M.  war  ein  ausserordentlich  tüchtiger  Anatom  und  Chirurg.  Als  Mitglied  der 
k.  k.  Leopold.  Akademie  veröffentlichte  er  in  den  Acta  derselben  (Jabrg.  I , II) 
eine  Reihe  von  Anfsfitzen , worin  er  die  Anatomie  der  Forelle,  der  Fledermaus, 
des  Adlers,  mehrerer  Scbmetterlingsarten , der  Kopf-  und  Blattlaus,  der  Wanze, 
der  Wespe,  der  Holzgrille,  des  Affen,  der  Käfer,  der  Stubenfliege,  des  Scorpions  etc. 
bespricht.  Ferner  hat  er  einige  botau.  und  pbysikal. , resp.  mincralog.  Abhand- 
lungen und  von  eigentlich  medicin.  noch  n.  A.  folgende  geschrieben : „ Vademecum 
anatomicum,  sive  claoia  medicinae  pandena  experimenta  de  humoribua,  partibua 
et  apiritibua“  (Zürich  1677)  — „Anatomiachea  Collegium,  in  welchem  alle  Theile 
dea  Leibea  etc.  beachrieben  werden“  (Nümb.  1687)  — „Curationea  medicae 
obaervationibua  et  experimentia  anatomicia  mixtae“  (Amsterd.  1688),  sowie  mehrere 
Dissertationen  und  populäre  Schriften. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  30^*  — Dict.  bist  III,  pag.  6I7.  — Meyer*Ahrens  in 
Schweiz.  Zeitsebr.  für  Heilk.  II.  pg) 

Murat  (de  la  Dobdookk),  Jean-Baptiste-Arnaud  M. , geb.  zu 
Bergerac  (Dordogne),  war  um  1793  Sanitäts  - Officier  der  französ.  Armee  in  den 
West-Pyrenäen,  promovirte  1801  in  Montpellier  mit  der  These:  „Coup  d’oeii 
philoaophique  aur  Vimportance  et  la  certitude  de  la  mtldecine“  und  diente 
darauf  als  ordin. , interimistisch  auch  als  Chefarzt  der  Armee.  Später  scheint  er 
sich  in  Montpellier  niedergelassen  zu  haben,  wo  er  um  1807  an  der  Charitö  ange- 
stellt  war  und  später,  1813  , als  Titulararzt  am  Höp.  de  la  MisAricorde,  sowie 
als  beständiger  Schriftführer  der  Soc.  des  sc.,  lettres  et  arts  daselbst  gewirkt  bat. 
Er  schrieb : „ Tableau  aynoptique  d'une  noaologie  ligale  fondie  aur  le  code 
aoeial“  (Paris  1803)  — „Influence  de  la  nuit  aur  lea  maladiea“  (preisgekrönt 
von  der  Brüsseler  med.  Fac.,  Brüssel  1806)  — „Mim.  aur  cette  queation:  diter- 
miner  quela  aont  lea  avantagea  et  lea  inconvinienta  de  la  multipliciti  dea 
nomenclaturea  relativement  etc.“  (preisgekr.  von  der  Soc.  de  möd.  in  Toulouse, 
Montpell.  1807)  — „Dea  cauaea  et  de  Vorigine  de  V itabliaaement  dea  höpiiaux 
civila  et  militairea“  (Ib.  1813)  — „Obaerv.  aur  lea  effeta  du  aulfure  de  potaaae 
dana  le  croup“  (zns.  mit  Mejan,  Ann.  de  la  Soc.  de  mbä.  prat.,  XXX,  1813). 

Dechambre,  2.  Sirie.  X,  pag.  475.  Pgl. 

Murat,  A.-L.  M.,  geb.  zu  Isseps  (Lot)  bei  Figeac  als  Sohn  eines  Arztes, 
studirte  znerst  Anat.  und  Chir.  am  Hospital  seiner  Vaterstadt,  wurde  als  Chirurg 
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znr  französ.  Pyrenäen  - Armee  geaciiickt  und  kehrte  nach  Beendigung  des  span. 
Krieges  zur  Vollendung  seiner  ■ Studien  nach  Paris  zurlick.  Er  erhielt  im  Conours 
die  Stelle  als  Secundarwundarzt  an  der  Salpetri^re  und  proniovirte  1803  mit  der 
These:  „Lt  glande  parottde  conndiree  aoua  les  rappoHaan  atomique,  phyaio- 
logique  et  pathologique“ . 1820  wurde  er  Mitglied  der  Acsd.  de  ni6d.,  1823  bei 
der  Reorganisation  der  Facultät  Prof,  agn'gü.  Er  blieb  in  der  Stellung  an  der 
Salpetrifere  zeitlebens  und  hielt  ausserdem  beliebte  Vorlesungen  Uber  Geburtshilfe. 
Ausser  zahlreichen  Artikeln  im  Dict.  des  sc.  m6d.  und  im  Dict.  de  21  voll,  hat 
M.,  der  Anfangs  April  1837  starb,  noch  einige  kleinere  Aufsätze  veröffentlicht,  wie : 
„Obaerv.  aur  une  ophthalmie  aurvenue  h la  auite  d’une  blennorrhagte  ayphilitique 
auppnmit"  (M6m.  de  la  Soc.  m6d.  d’Omul.,  V',  1803). 

Dechambre,  2 Siri»,  X,  pag.  474.  Pgl- 

Muratori,  Lodovico  Antonio  M. , berühmter  italien.  Archäolog  und 
Historiker,  geb.  21.  Oct.  1672  in  Vignola  bei  Modena  und  hier  21.  Jan.  1750 
gestorben,  nachdem  er  etwa  50  Jahre  lang  als  Archivar  und  Bibliothekar  fungirt 
hatte,  ist  bemerkenswerth  als  Verfas.ser  einer  in  mehreren  Auflagen  erschienenen, 
seinerzeit  sehr  berühmt  gewesenen  Pestschrift : »ßei  governo  della  peate  e della 
innniera  dt  gitarda raetie“  (Trattato  med.-politico  cd  ccclcsiastieo,  Modena  1714). 

Dechambre,  2.  S^rie,  X,  pag.  476.  Pgl. 

Murebison,  Charles  M.,  geb.  21.  Mai  1830  in  Jamaica  als  Sohn  eines 
Arztes,  kam  als  3jähr.  Knabe  nach  .Schottland,  studirte  seit  1846  in  Aberdeen 
und  Edinburg,  wurde  1850  Assistent  bei  Svme  und  proniovirte  1851  mit  einer 
Arbeit : „Ueber  die  Pathologie  der  krankhaften  Geschwülste“.  Zugleich  wurde 
er  Vorsitzender  der  Roy.  Soc.  of  Phys.  in  Edinburg  und  half  die  phj'siol.  Gesell- 
schaft mitbegründen.  Nachdem  er  vorübergehend  als  Gesandtsehaftsarzt  in  Turin 
fungirt  hatte,  besuchte  er  zum  weiteren  .8tudinin  der  Geburtshilfe  1852  Dublin, 
ging  später  noch  nach  Paris  uud  übernahm  1853  die  Stelle  eines  Assistenzarztes 
bei  der  ostindischen  Compagnie.  1855  kehrte  er  nach  London  zurück , trat  in 
das  Royal  Coli,  of  Phys.  ein  , wurde  Arzt  am  Western  General  Dispensary  und 
später  Lehrer  der  Anatomie  und  Botanik  am  St.  Mary’s  Hosp.  Von  1856  — 60 

war  er  Arzt  am  King’s  College  Hosp.  und  vertauschte  diese  .Stelle  mit  einer 

ähulicheu  am  Middlesex  Hosp.  und  am  London  Fever  Hosp.  An  ersterem  war  er 
bis  1871,  an  letzterem  bis  1870  thätig.  Nach  EröflTnung  des  neuen  St.  Thomas’ 
Hosp.  (1871)  wurde  er  Physieian  und  Lehrer  der  inneren  Medicin  au  demselben. 

Er  starb  23.  April  1879  an  den  Folgen  eines  Aneurysma  aortac.  — Unter  den 

englischen  Aerzten  der  neuesten  Zeit  nimmt  .M.  eine  hervorragende  Stellung  ein. 
Die  Zahl  seiner  VerfiflVntlichungeu  beläuft  sich  auf  etwa  311  Nummern  (nach  einer 
von  ihm  selbst  gemachten  Aufstellung).  Die  meisten  seiner  Arbeiten  sind  Vorträge, 
gehalten  in  der  Pathological  Soc.,  in  der  er  von  1865 — 68  Schriftführer,  1869 
•Schatzmei.ster  und  1877  Präsident  war.  Viele  von  den  Vorträgen  beziehen  sich 
auf  krankhafte  Ge.schwUlsto.  Von  den  grösseren,  selbst.ändig  erschienenen  Werken 
ist  das  berühmteste  betitelt:  „A  treatiae  on  the  eontinued  fevera  of  Great- Br itain“ 
(London  1862;  deutsch  mit  einem  Anhänge:  „Die  Epidemie  des  recurrirenden 
Typhua  in  St.  Petersburg  1864,  1865“  von  W.  ZuELZKR,  Brauuschw.  1867). 
In  dieser  für  die  Hygiene  ausserordentlich  bedeutend  gewordenen  Schrift  bespricht 
M.  eingehend  die  typhösen  Krankheiten  und  stellt  die  verschiedenen  Formen  der- 
selben als  Wirkungen  verschiedener  Krankheitsgifte  dar  und  plaidirt  für  eine 
strenge  Trennung  derselben , besonders  des  Abdominal-  und  exauthemat.  Typhus. 
Sehr  werthvoll  ist  ferner  M.’s  Werk  über  die  Leberkrankheiten : „ Clinical  lecturea 
on  diseases  of  the  liver,  jaundiee  and  abdominal  dropsy“  (London  1868 ; 2.  ed. 
1877),  zu  dem  er  die  ersten  Beobachtungen  schon  1855  in  Indien  gemacht  und 
besondere  Anregung  durch  eine  von  ihm  1861  für  die  New  Sydenham  Society 
veranstaltete  engl.  L'ebers.  von  Frkrichs’  „LeberkrankJieiten“  erhalten  hatte. 
Andere  Arbeiten  M. 's  sind:  „On  functional  derangements  of  the  liver“  (London 
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1874)  — „Medical  notes  on  the  climate  of  Burrnah  and  on  the  disease»  xchich 
have  there  prevailed  among  European  Iroops“  (E^nb.  Med.  and  Sarg.  Jonm., 
1855)  — , lieber  einen  Fall  von  Talipes  equinovams  mit  Erkrankung  des  Knie- 
gelenka“  — „lieber  die  Verschiebung  der  Knochen  und  der  Sehnen  des  Fasses  beim 
Talipes  varus“  — „lieber  Cbanlrooogra  odorata  als  ein  Heilmittel  bei  Epilepsie“  — 
„On  the  causes  of  intermitting  or  paroxysmal  pyrexia  and  on  the  differential 
characters  of  its  several  varieties“  (Lancet,  1879)  u.  s.  w.  Auch  einen  Katalog 
der  813  PrAparate  des  pathol.  Museums  des  St.  Mary 's  Hosp.  fertigte  er  an  und 
gab  noch  die  palAontol.  und  goolog.  Manuscripto  seines  Freundes  Falconer  heraus. 

Lancet  1879,  I,  pag.  645.  — Med.  Times  and  Gai.  1879,  I,  pag.  523.  — Brit.  Med. 
Jonm.  1879,  I,  pag.  648— ,'iO.  — Vierleljahrschr.  für  dffentl  Geanndheitspd.  XI,  pag.  668. 

Pagel. 

Mure,  Fran(ois-Bourgignon  de  Uussi6re  de  la,  s.  Lahure, 
Bd.  III,  pag.  593. 

Murillo  Velarde  y Jnrado,  Tomas  M.,  spanischer  Arzt  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrb.,  geb.  in  Estremadura,  studirte  in  Alcala  de  Heuares,  war  Prof,  an 
der  üniversitAt  zu  Granada  und  wurde  von  Philipp  IV.  1650  nach  Andalusien 
zur  Bekämpfung  eiuer  daselbst  herrschenden  Pest-Epidemie  geschickt.  Nachdem 
er  später  mehrere  Jahre  als  Arzt  in  Oran  auf  den  spanischen  Galeeren  gewirkt 
hatte,  wurde  er  zum  Leibarzt  des  Königs,  Arzt  des  Garde-Reg.  und  des  allgem. 
Hospitals  in  Madrid  ernannt.  Er  schrieb:  „Apologie  en  respuerta  ad  Christ. 
Mirer  Ca  r av  aj  al,  medico  que  pretendia  que  la  nieve  tenia  sequedad  d 
predominio'  (Cordova  1650)  — „Resolueion  ßlosöfica  y midica  muy  litil  etc. 
del  verderado  temperamento  frlo  y humido  de  la  nieve“  (Madrid  1667)  — 
„Favores  de  Dios  ministrados  por  Hipöerates  y Galeno  su  interprete.  Gran- 
dezas,  creditos  y utilidades  de  la  medicina  Griega  etc.“  (Ib.  1670)  — „Apro- 
bacion  de  ingeniös  y curacion  de  hipocondrtacos  etc.“  (Saragossa  1672)  — 
„Novissima  verifica  et  particularis  hypochondriacae  melancholiae  curalio  et 
medelae“  (Lyon  1672)  — „Tratado  de  raras  y peregrinas  yerhas  que  se  han 
hallado  en  esta  corte  etc.“  (Madrid  1674)  — „Nueva  y varia  decision  juridica 
y medica  en  que  se  trata  si  se  puede  por  los  caddveres  conocer  si  kan  muerto 
6 no  de  veneno  etc.“  (Ib.  1675). 

Dechambre,  2.  S^rie,  X,  pag.  481.  Pgb 

Murray,  Johann  Andreas  M. , zu  Stockholm  am  7.  Februar  1740 
geboren,  studirte  von  1756 — 59  in  Upsala,  wo  Lixne,  Aürivillii’s  und  Walleriü.s 
seine  Lehrer  waren.  Fdr  M.’s  spätere  Entwicklung  war,  ausser  Linne,  auch  der 
Unterricht  und  die  Benutzung  der  Sammlungen  des  Hofapotbekers  Ziervogei,  in 
Stockholm  während  der  Universitätsferien  von  entschiedener  Bedeutung.  1760  ging 
M.  nach  Göttiugen,  wo  sein  älterer  Bruder  als  Prof,  der  Eloquenz  und  Geschichte 
wirkte  und  wo  er  selbst  seit  1763  Vorlesungen  über  Botanik  nach  Linne’s  System 
hielt.  Im  J.  1765  promovirte  er  mit  der  Diss. : „Fata  insitionis  variolarum  in 
Suecia“ , welche,  wie  seine  2 Jahre  später  erschienene  „Hisloria  cariolai-um 
insitionis  in  Suecia,  ad  novissimum  usque  tempus  producta“  die  Verdienste  seines 
Vaterlandes  um  die  Pockenimpfung  hervorhebt.  Das  Bestreben , die  Forschungen 
schwedischer  Aerzte  in  Deutschland  bekannt  zu  machen , hat  er  auch  wiederholt 
später  durch  Uebersetzungen  der  bedeutendsten  Werke,  namentlich  derjenigen  von 
Rosen  v.  Rosenstein,  Acrel  und  Retzius  bethatigt.  1764  wurde  er  a.  o.  Prof., 

1768  Dr.  phil.  und  Mitglied  der  schwedischen  Akademie  der  Wissenschaften, 

1769  ord.  Prof,  der  Medicin  und  Director  des  botanischen  Gartens,  in  welcher 
Stellung  er  bis  zu  seinem  am  22.  Mai  1797  erfolgten  Tode  in  segensreichster 
und  für  ihn  selbst  ruhmreichster  Weise  wirkte.  Hayne,  der  in  der  Göttinger 
Societät  der  Wissenschaften,  welcher  M.  seit  1770  angehörte,  eine  Trauerrede  auf 
denselben  hielt,  konnte  in  derselben  M.  als  das  am  weitesten  bekannte  Mitglied 
der  Gesellschaft  bezeichnen , dessen  Ruhm  in  alle  Welttheilc  gedrungen  sei.  Die 
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VerleihoDg  des  Ilofrathcharakters  1782,  die  Auszeichnung,  welche  ihm  Lixn'E 
durch  Benennnng  einer  ostindischen  Pflanzengattung  als  „Mniraya**  und  die  Ber 
nennung  eines  von  ihm  entdeckten  Kftfers  als  „Cassida  Murrayi“  zu  Theil  werden 
liess,  kennzeichnen  die  hohe  Achtung,  in  welcher  M.  als  Gelehrter  und  Forscher 
bei  seinen  Zeitgenossen  stand.  Indessen  betreffen  seine  Verdienste  weniger  die 
praktische  Medicin  als  die  Pharmakologie  und  vor  Allem  die  Botanik.  Von  med. 
Abhandlungen  ist  ausser  den  bereits  erwähnten  Schriften  Ober  die  Pocken,  in  denen 
er  auch  die  Frage  von  den  internen  Pocken  erörtert,  eine  solche  „De  vermibua 
in  lepra  obviia“  (1769)  und  verschiedene  Abhandlungen  über  den  sehr  proble- 
matischen „arthritischeu  Tripper“  nennenswerth.  Viel  wichtiger  als  diese  ist  sein 
„Apparatvs  medicaminum  tarn  simplicium  quam  praeparatorum  et  compositorum“ 
(6Bde. , von  1779  an,  der  letzte  erst  nach  seinem  Tode  von  Althof  heraus- 
gegeben), die  vollstflndigste  Compilation  Uber  alles  auf  die  vegetabilischen  Heil- 
mittel Bezügliche  und  dadurch  noch  jetzt  werthvoll,  um  so  mehr,  als  H.  nicht  von 
begrenzten  Schulmeinung^u  geleitet  wird  und  auch  den  Thierversuchen  Rechnung 
trägt,  deren  Uebersebätzung  er  freilich  1779  in  einer  zuerst  schwedisch,  später 
lateinisch  („De  obseriationibus  et  experinientis  apud  bruta  captia  caute  ad 
corpua  humanum  adplicandia“ ) veröffentlichten  Abhandlung  zurückgewiesen  hatte. 
Das  Werk  erschien  auch  in  deutscher  Uebersetzung : „Ärzneivorrath  oder  An- 
leitung zur  praktiachen  Kennlniaa  der  einfachen,  zubereiteten  und  gemischten 
Heilmittel“ , die  ersten  5 Bände  von  Skobb,  der  6.  von  Althof  bearbeitet,  der 
eine  2.  Auflage  des  ganzen  Werkes  in  Angriff  nahm,  aber  nicht  vollendete.  Die 
pbarmakognostischen  Abschnitte  des  nach  dem  natürlichen  Systeme  geordneten 
Werkes  verrathen  den  vorzüglichen  Botaniker,  als  welcher  sich  M.  in  den  ver- 
schiedensten Richtungen , durch  eine  Schrift  über  botanische  Benennungen  der 
Alten  (Stockholm  1756),  durch  eine  Abhandlung  über  das  Abfallen  der  Blätter 
(1771),  durch  die  Herausgabe  einer  Flora  Gottingensis,  durch  zwei  Ausgaben  von 
Lixne’s  „Systems  vegetabilium“ , besonders  aber  durch  die  Beschreibung  zahl- 
reicher neuer  Pflanzen  Verdienste  erwarb. 

Vogel,  Praenotionum  Gotting,  pens.  1,  1763.  — Baidinger,  I,  3,  pag.  69.  — 
Puetter,  I,  png.  289;  II.  pag.  138.  — Saalfeld,  pag.  72.  — Heyne,  Comment.  Soc. 
Gotting.  X,  1791.  Th.  Hnaemanu. 

Murray,  Adolf  .M.,  Bruder  des  Vorigen,  g;eb.  13.  Febr.  1751  in  Stock- 
holm, studirte  von  1764  an  in  Upsala  und  während  der  Universitätsferien  auch 
Anat.  bei  Roland  Martin  in  Stockholm,  woselbst  er  schon  1768  zum  Prosector 
ernannt  wurde  und  schon  mit  19  Jahren  öffentliche  Vorlesungen  über  Anat.  hielt.  Er 
beschäftigte  sich  auch  sehr  viel  mit  Naturgeschichte  bei  Linnb  in  Upsala,  woselbst 
er  1772  I)r.  med.  wurde.  Darauf  hielt  er  sich  4 Jahre  im  Auslände  auf,  studirte 
in  Göttingen  Anatomie  bei  A.  v.  Haller,  in  Strassburg  und  Paris  und  besuchte 
darauf  die  Schweiz , Italien , Wien  und  Prag.  In  seiner  Abwesenheit  wurde  er 
1774  zum  Prof,  der  Anatomie  und  Chirurgie  in  Upsala  ernannt,  während  ihm 
gleichzeitig  eine  ähnliche  Lebrstellung  am  Collegium  Carolinum  in  Kassel  ange- 
boten  wurde.  Die  zuerst  genannte  Professur,  die  er  bei  seiner  Rückkehr  in 's 
Vaterland  1776  antrat,  verwaltete  er  27  Jahre  lang  mit  grossem  Eifer  und  grosser 
wissenschaftlicher  Tüchtigkeit.  Früh  reif,  früh  befördert  und  unermüdlich  thätig, 
wurde  er  auch  früh  binweggerafft  und  starb  plötzlich  durch  Ruptur  eines  Aneurysma 
art.  iliacae  sin.  am  4.  Mai  1803.  Die  schwed.  Akad.  der  Wissenseb.  liess  1838 
eine  Gedenk-Medaille  mit  der  Inschrift;  „Praeteritis  melior,  venientibus  auctor“ 
auf  ihn  schlagen.  Unter  seinen  Schriften  mögen  hier  erwähnt  werden  : „Obaerva- 
tionea  anatomicae  circa  inßtndibulum , oaaium  capitia  in  foetu  atructuram 
alienam  etc.“  (Upsala  1772,  c.  tab.)  — „'Tal  om  anatomiena  framateg  i nyare 
tider“  (Stockholm  1794)  — „Anmärkning  öfver  en  aällaam  atällning  pd  ndgra 
pulaäderatammar  nära  vid  hjertat“  fVerh.  d.  schwed.  Akad.  d.  Wisscnsch.,  1768)  — 
„Beakrifning  pd  en  ganaka  aynnerlig  atällning  ock  fördelning  af  vena  cava 
auperior“  (Ibid.  1781)  — „Anatomiaka  anmärkningar  vid  perforatio  proceaauS 
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mattoidei“  (Ibid.  1789)  — „Deacriptio  analomtca  canalia  cujuadam  Fontanae 
nuper  observatt“  (Nova  Acta  Soc.  scient.  Upsal  1780)  — „Obaervationes  in  ova 
quaedam  abortiva“  (Ibid.  1784)  — „Deacriptio  arteriarum  corporis  kumani  in 
tabulas  reducta“  (Upsala  1780 — 83;  Leipzig  1794;  verbesserte  Auflage, 
Upsala  1798)  — „Sciagraphica  nervorum  capitis  descriptio“  (Upsala  1793)  — 
„Sciagraphica  nervorum  spinalium  descriptio“  (Ibid.  1794 — 97)  — „Oestatio 
ovarica  obaervatione  mernoranda  illuatrata“  (Ibid.  1802)  — „Sciagraphica 
deacriptio  venar.  corporis  humani“  (Ibid.  1802 — 03).  Ausserdem  zahlreiche 
Disputationen  und  Aufsätze  in  mehreren  schwedischen  periodischen  Zeitschriften. 

Sackten,  I,  pag.  533.  Hedeniua. 

Murray , John  M. , englischer  Arzt  und  Chemiker , geb.  in  Schottland, 
widmete  sich  den  Naturwissenschaften  und  lehrte  mit  vielem  Erfolge  Physik, 
Chemie,'  Mat.  medica  und  Pharmacie  in  London  und  Kdinbnrg.  Von  seinen  lange 
Zeit  classisch  gebliebenen  Schriften  fuhren  wir  an;  „Elements  of  chemistry“ 
(2  voll.,  Lond.  1801,  10)  — „Elements  of  materia  medica  and  pharmacy“ 
(2  voll.,  Ib.  1804)  — „A  System  of  materia  medica  and  pharmacy“  (2  voll., 
Ib.  1810)  — „ Treatise  on  atmospheric  electricity“  (Ib.  1819 ; franzOs.  v.  Riffaült, 
Paris  1831)  u.  s.  w.  Er  starb  zu  Edinburg  22.  Juli  1820. 

Nonv.  biogr.  giner.  XXXVII,  pag.  7.  G. 

* Murray,  William  Wilkinson  M.,  in  Baltimore,  Md.,  geb.  20.  Juli 
1845  in  Southampton  co. , Va. , stndirte  Anfangs  am  Virginia-Hosp. , später  an 
der  Universität  und  den  med.  Anstalten  in  Dublin  (Irland) , wo  er  1869  zum 
Dr.  med.  promovirte.  Nach  Amerika  znrückgckehrt , Hess  er  sich  1870  in  Nor- 
folk nieder,!  zog  aber  bereits  im  folgenden  Jahre  nach  Baltimore.  Eine  Zeit  lang 
fungirte  er  daselbst  als  Prof,  der  Arzneimittellehre  und  med.  Therapie  am  Coli, 
of  Phys.  and  Surg.  Von  seinen  Arbeiten  fuhren  wir  an:  „Gelaemium  as  an 
antiperiodic“  (Med.  and  Surg.  Rep. , 1873)  — „Casus  illustrating  the  employ- 
rnent  of  venesection“  (Ib.  1875)  — „Oase  of  post-mortem  parturition“  (Virginia 
Med.  Monthly,  1875)  — „Digestion  and  ita  disorders“  (Ib.  1877). 

.Atkinson,  pag.  173.  Pgl. 

‘Murrell,  William  M. , zu  London,  geb.  daselbst  1851,  studirte  im 
University  College  und  dessen  Hosp.,  war  namentlich  Schüler  von  Burdon  Sanderson 
und  Sir  Will.  Jknnee,  wurde  1875  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  1877  des  R.  C. 
Phys.,  1883  Fellow  de.ssclben,  nachdem  er  1879  zum  Dr.  med.  promovirt  worden. 
Er  prakticirt  seit  1875  in  London  als  Physician,  widmete  sich  besonders  dem 
Studium  der  Wirkung  neuer  Arzneimittel,  ist  Docent  der  Mat.  med.  und  Therapie 
am  Westminster  Hosp.,  Pbysic.  am  Chest  Hosp.  und  am  Paddingfon-Green  Hosp. 
fUr  Kinder.  Er  schrieb:  „Nitro-glycerine  as  a remedy  for  angina  pectoris“ 
(1880;  von  der  Acad.  de  mW.  in  Paris  1885  mit  einem  Preise  bedaeht)  — 
„What  to  do  in  casea  of  poisoningf“  ,4.  ed.  1885),  zusammen  mit  Ringeb; 
ausserdem  eine  Reihe  von  Arbeiten  Uber  versebiedene  Medicainente,  namentlich  im 
Joum.  of  Anat.  and  Phys.  (1877,  79).  z.  B.  Atropin,  Aconitin,  Veratrin,  Arsenik- 
präparate, Tart.  stib.,  Blausäure,  Pituri,  Pilocarpin,  Amanita  muscaria  u.  s.  w. ; 
ferner:  „On  Oelaeminum  aempervirens“  (12  Aufsätze,  Lancet,  1875-8)  — „Treat- 
ment of  the  night  siceating  of  phlhiais“  (12  Aufsätze,  Practitioner,  1879 — 81)  — 
„ The  treatrnent  o f infantile  paralysis  by  masaage“  (^Lancet,  1885)  u.  s.  w.  Red. 

*Murri,  Augusto  M.,  geh.  8.  Sept.  1841  in  Fermo,  studirte  in  Pisa 
lind  Florenz,  in  welch’  letzterem  Orte  er  1864  Doctor  wurde,  worauf  er  behufs 
seiner  Vervollkommnung  nach  Paris  und  Berlin  ging.  Die  Lehrer,  die  am  meisten 
Einfluss  auf  seine  med.  Bildung  ausUbten , waren  Ghinozzi,  BouillaUD,  Piorry, 
Trai'BE,  Frerichs  und  Griesinger.  Fünf  Jahre  lang  übte  er  die  med.  Praxis 
als  Gcmeiiidearzt  in  S.  8everino,  in  Fabriano  und  in  Civitavecchia  aus;  1871 
wurde  er  Assistent  an  der  von  Prof.  B.aCCELLI  geleiteten  med.  Klinik  in  Rom 
und  seit  1876  ist  er  ord.  Prof,  der  med.  Klinik  in  Bologna.  .Seine  bedeutendsten 
Biogr.  Lexikon.  IV.  21 
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Schriften  sind;  ^IJel  ■potere  regolatore  della  temperatnra“  (Lo  SperinienUle, 
1873)  — „Sulla  teorüi  della  febbre“  (Fermo  1874)  — „Süll’  emoglobinuria  da 
freddo“  (Kivista  clinica  di  Bolof^^na  1879,  85)  — fenovieno  dt  Che  y ne- 
Stokes“  (Ib.  1883-85J.  Cantani. 

Mursinna,  Christian  Ludwig  M„  zu  Berlin,  geh.  17.  Dec.  1744  zu 
Stolp  in  lliuterpoinniern , kam  zuerst  bei  einem  Bader  in  Stolp,  dann,  von  1758 
an,  bei  einem  Stadtchirurgus  zu  Colberg  in  die  Lehre,  gerade  in  der  Zeit  der  drei 
durcli  die  Bussen  bewirkten  Belagerungen  der  Festung,  war  nach  Cebergabc  der 
letzteren  1760  in  den  preuss.  und  ruBS.  Feldlazarethen  thittig,  wurde  1761  von 
Tiiedex  zum  wirkl.  L.azarethebirurgu8  ernannt,  wirkte  aueh  noch  in  den  Feld- 
lazarethen in  Stettin  und  Berlin,  unter  Cothbnius  und  Theden,  und  bei  der  Be- 
lagerung von  Schweidnitz,  unter  SCHiirCKER.  Während  einer  Sroonatl.  Krankheit 
im  Lazareth  zu  Breslau  studirte  er  fleissig  alle  med.  BUeher,  deren  er  habhaft 
werden  konnte  und  härte  in  Breslau  auch  mit  anderen  Lazarethehirurgen  die 
ersten  anat.  Vorlesungen  bei  dem  später  als  Embryolog  so  berühmten  Dr.  Casi’AR 
FuiekRICH  Woi.k,  1763,  mit  der  Aufhebung  der  Lazarethe  entlassen,  ging  er 
nach  Berlin,  besuebte  daselbst  Vorlesungen,  wurde  1765  zum  Compagnie-ChinirgUB 
in  Berlin,  1767  in  Potsdam,  1772  zum  Penaionär-Chirurgus  und  1775  zum  „vor- 
stehenden Wundarzt“  in  der  Charitä  ernannt,  wo  er  1 Jahr  lang  unter  Mi'ZELlUS 
und  Hen'CKEI.  innerlich  und  äusserlieh  Kranke  behandelte  uud  auch  Geburts- 
hilfe trieb.  1776  zum  Regiinents-Chirurgus  iu  Bielefeld  in  Westpbalen  befördert, 
machte  er  1778  den  bayerischen  Erbfolgekrieg  mit  uud  veröflentlichte  die  in 
diesem  und  bei  einer  bösartigen  Ruhr-Epidemie  in  Westpbalen  gemachten  Erfahrungen 
in  seinen  „Beobachtungen  über  die  Ruhr  und  die  Faulfieber“  (Berlin  1780; 
2.  Aufl.  1782),  gab  auch  seine  „Med.-chir.  Beobachtungen , nebst  einigen  An- 
merkungen darüber“  (Zwei  .Sammlgg.,  Berlin  1782,  83;  2.  Aufl.  1796)  heraus,  bald 
darauf  eine  „Abhandlung  von  den  Krankheiten  der  Schuxingeren,  der  Gebärenden, 
Wöchnerinnen  und  Säuglinge“  (2  Thle.,  Berlin  1784,  86;  2.  Aufl.  1792).  1786 
wurde  er  nach  Berlin  versetzt,  1787  zum  wirkl.  General  - Chiriirgus  und  bald 
darauf  zum  Prof,  der  Chirurgie  emaunt , welche  Stelluug  er  mit  einer  Rede : 
„Schilderung  eines  Wundarztes  in  einer  heg  seiner  Einführung  in’s  Lehramt 
auf  dem  öffentlichen  Ilörsaal  gehaltenen  Rede“  (Berlin  1787)  antrat.  Einige 
Jahre  später  schrieb  er  zur  Abwehr:  „Berichtigung  des  Sendschreibens  des 
Hm.  Hofrath  Hagen  in  Berlin  an  den  Hm.  Jlofrath  Stark  zu  Jena  über 
zicey  schwere  Geburtsfälle.'  Zur  Erforschung  der  Wahrheit“  (Berlin  1791). 
Nach  dem  Feldzuge  in  Polen,  1795,  publicirte  er:  „Neue  med.-chir.  Beobach- 
tungen“ (Berlin  1796),  erhielt  1798  von  der  Universität  Jena  das  Doctordiplom 
und  1799  von  der  Wiener  Josephs-Akademie  den  2.  Preis  für  seine  „Abhandlung 
über  die  JJurchbohrung  des  Schädels,  u.  s.  tc.“  (Wien  1800,  4.).  Im  J.  1801 
begann  er  die  Herausgabe  seines  „Journal  für  die  Chirurgie,  Arzneykunde  und 
Geburtshilfe“  (5  Bde.  1801 — 15),  das  zwar  durch  den  Krieg  von  1806-7  eine 
Unterbrechung  erfuhr,  später  aber  wieder  fortgesetzt  wurde  uud  eine  sehr  grosse 
Menge  werthvoller  Beiträge  von  ihm  selbst  aus  dem  Gebiete  der  Chirurgie  und 
Gebiirt.shilfe  enthält.  Ausserdem  hatte  er  auch  für  andere  Zeitschriften,  wie  Stark’s 
Archiv  (1793),  Arn'EMAXN’s  Magazin,  Loder’s  Journal,  eine  Anzahl  von  Aufsätzen 
aus  denselben  Wissenschaften  geliefert,  ln  den  Jahren  1804,  1809,  1811  hielt  er 
an  dem  .Stiftimgstage  der  med.  • chir.  Pepiniöre , bei  welcher  er  Prof,  war , die 
folgenden  drei  Festreden : „Rede  über  die  Geschichte  der  preussischen  Chirurgie 
im  IS.  Jahrhundert^  (Berlin  1804)  — „Ueber  die  Vereinigung  der  Afedicin  mit 
der  Chirurgie“  (1809)  — „Rede  über  die  alte,  und  neue  Chirurgie“.  1806 
folgte  er  dem  Heere  in’s  Feld , richtete  in  Halle  uud  Erfurt  Lazarethe  ein  und 
hatte  nach  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Jena  in  Magdeburg  und  Berlin  eine 
grosse  Zahl  von  Verwundeten,  Preussen  uud  Franzosen,  zu  behaudeln.  1809  wurde 
er  als  Militärarzt  iu  den  Ruhestand  versetzt,  behielt  jedoch  seine  Aemtcr  als  Prof, 
der  Chir.  und  als  dirig.  Wundarzt  in  der  Charitö  bei,  wurde  1810  Mitglied  der 
wissensch.  Deput.  für  die  Mcdicinalangelegenheiten  uud  trat  in  demselben  Jahre 
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bei  der  an  Stelle  des  1809  anfgehobenen  Collog.  med.  - Chirurg,  neu  errichteten 
Lehranstalt,  der  nied.-ehir.  Militär  - Akademie  wieder  in  volle  Tliätigkeit.  1811 
wurde  sein  SOjähr.  Dienst-Jubiläum  auf  das  Glänzendste  gefeiert;  an  dem  ruhm- 
vollen Befreiungskämpfe  von  1813 — 15  Theil  zu  nehmen  hinderte  ihn  sein  hohes 
Alter,  aber  er  leistete  noch  bei  der  Behandlung  der  nach  Berlin  gebrachten  Ver- 
wundeten die  crspriesslichsten  Dienste  und  wirkte  auch  weiter  noch  rastlos,  mit 
voller  Geisteskraft  und  unermOdlicher  Thätigkeit  als  Lehrer,  bis  ihn  1818  Alters- 
schwäche nötbigte,  seine  Stelle  als  dirig.  Wundarzt  in  der  Charitö  niederzulegen 
und  1820  auch  seine  Vorlesungen  einzustellen.  Er  starb  18.  Mai  1823,  im  Alter 
von  89  Jahren.  — M.  hatte  sich,  bei  sehr  dauerhafter  Gesundheit,  bis  in's  hohe 
Alter  seine  ungeschwächte  Geistes-  und  Körperkraft  erhalten ; er  war  ein  geschickter 
und  glücklicher  Operateur  und  Accouchcur , hatte  namentlich  in  40  Jahren  die 
Staarextraction  908mal  verrichtet,  von  welchen  Operationen  nur  41  völlig  verun- 
glückt waren.  Auch  bekämpfte  er  den  durch  die  Angriflfe  Roeschlaub’.s  gegen 
die  Chirurgen  sich  breitmachenden  Brownianismus  mit  Erfolg  und  fertigte  denselben 
in  derber  Weise,  aber  mit  Ruhe  und  Würde  ab.  Er  gehörte  zu  derjenigen  Classe 
der  im  vorigen  Jahrhundert  nicht  seltenen  Chirurgen,  welche,  aus  der  Barbierstube 
hervorgegangen,  ohne  gelehrte  Vorbildung,  als  Autodidacteu  durch  gesunden 
Mcnschenverst.and  und  nüchterne  Beobachtung,  verbunden  mit  nicht  gewöhnlicher 
operativer  Geschicklichkeit,  Thätigkeit  und  Energie  sich  eiueu  geachteten  N.amcn 
in  der  Wissenschaft  zu  machen  verstanden  haben. 

Ch.  L.  Hnrsinna,  Der  Jnbelgreia.  Ein  Andenken  des  5.  März  1811  für  seine 
Freunde  nnd  Verehrer.  Berlin.  — Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1823,  Jahrg.  1,  II,  pag.  443.  — 
E.  Gurlt  in  Allgem.  Deutsch  Biogr.  XXIII,  pag.  81.  Ourlt. 

Musa,  An  ton  ins  M.,  Leibarzt  des  Kaisers  Augustus  (auch  Arzt  des 
Horaz),  ist  bekannt  durch  die  glänzende  Cur,  welche  er  au  dem  Ivaiser  ausge- 
fUhrt  hat ; in  Folge  derselben  wurden  nicht  nur  ihm  .selbst  die  höchsten  Ehren 
und  Auszeichnungen,  so  u.  A.  Aufstellung  seiner  Statue  im  Tempel  des  Aeskniap, 
zu  Theil,  souderu  seine  Lei.stung  gab  auch  die  Veranlassung,  dass  dem  ärztlichen 
Stande  eine  ehrenvolle  Stellung  in  Rom  cinge.räumt  und  derselbe  von  allen  bürger- 
lichen Lasten  befreit  wurde.  M.  gehörte  der  methodischen  Schule  au  und  sein 
Auftreten  hat  ohne  Zweifel  zu  der  bevorzugten  Stellung  , welche  diese  unter  den 
römischen  Aerzten  einn.ahm,  wesentlich  b<-igctragon.  Zwei  dem  M.  beigelcgte 
Schriften : „De  herba  vetonica“  (eine  im  Mittelalter  hochge.schutzte  Abhandlung) 
und  „Introductio  de  bona  valetudinc  conservanda“  gehören  einer  viel  späteren  Zeit  an. 

L.  0.  und  J.  F.  Crell,  Diss.  exhibens  Autonium  älusam  August!  medicum  otc. 
I-ip».  1723  (abgedr.  in  Ackermann,  Opuscula  ad  medicinae  liistoriam  portinontia.  Nov.  1797, 
pag.  ,343— 382)  und  J.  C.  G.  Ackermann,  Do  Antonio  Musa  et  libria  qui  illi  adscribunlur. 
Altorf  1786  A.  U. 

MusandimiS.  Petrus  M.  (de  Musanda),  ein  dem  12,  Jahrh.  angchöriger 
salemitaniscber  Arzt  und  V’orsteher  der  mcdiciniseheu  Schule  daselbst,  erfreute 
sich  8.  Z,  als  Verfasser  verschiedener  medicinischer  Schriften  eines  gros.sen  Rufes; 
eine  be.sonderc  Auerkeunung  zollt  ihm  AEtilDics  von  Corbeil,  der,  wenn  auch  nicht 
sein  Schüler,  so  doch  sein  begeisterter  Verehrer  und  in  der  Abfassung  .seiner  med. 
Lehrgedichte  vou  M.  ganz  besonders  inspirirt  gewesen  ist.  Seine  .Schriften  sind, 
bis  auf  eine  kleine,  der  Hippokratischen  Schrift  „De  victus  ratioue  in  acutis“ 
nachgebildete  Abhandlung,  verloren,  welche  unter  verschiedenen  Titeln,  als  „Summula 
(oder  Tractatus)  de  praeparatione  ciborum  et  potuum  infirmorum“  (oder  „De 
cibis  et  potibus  febricitantium“)  noch  handschriftlich  in  mehreren  europäischen 
Bibliotheken  erhalten,  neuerlichst  in  der  Colleotio  Sslcrnitana  (Tom,  II,  pag.  407 — 10) 
durch  den  Druck  veröffentlicht  worden  ist. 

de  Renzi,  Cotlectio  Salernitana.  I,  pag.  235.  A.  Hirsch. 

Huscio  (oder,  wie  der  Name  in  der  älte.sten  Handschrift  lautet,  Ml’STIo), 
ein  römischer  Arzt,  wahrscheinlich  aus  Afrika  stammend  und  nicht  vor  dem 
6.  Jahrhundert  lebend,  ist  der  Verfasser  eines  in  lateinischer  Sprache  ge.schriebenen 
Heheammen-Lehrbuches , das,  wie  der  Autor  selbst  erklärt  und  sich,  zum  Theil 
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weniggtens,  auch  aua  dem  Inhalte  ergiebt,  einen  Auszug  aus  den  gynäkologischen 
Schriften  des  SobanüS,  bez.  des  Caklids  Adbkuands  darstellt.  Das  Bflchelchen 
hat  das  eigenthUmliche  Schicksal  gehabt,  dass  es  zuerst  in  einer,  der  späteren 
Zeit  angehörigen,  griechischen  Ucbcrsetzung  bekannt  geworden  ist,  in  welcher  der 
Name  des  Verf.  Moschion  lautete  und  die  von  Cone.  Gessner  bearbeitet  und 
von  Casp.  Wolf  unter  dem  Titel:  „MOSXIüVOf  repi  Yovaizziwv  itzdöv“  (Basel 
15G6)  veriiffentlicht,  auch  in  der  von  dem  Letztgenannten  besorgten  Sammelschrift; 
„Gynaeciornm“  (Basel  1566)  aufgenommen  ist.  Später  hat  Dewez  die  Schrift 
nach  einem  in  der  Wiener  Bibliothek  enthaltenen  griechischen  Codez  mit  latein. 
Uehersetzung  (Wien  1793)  veröffentlicht,  das  Original  aber  ist  erst  neuerlichst 
durch  Herausgabe  desselben  von  Val.  Rose  (Sorani  Gynaeciornm  vetus  translatio 
latiua,  Lips.  1862)  nach  einer  in  der  Kopenhagener  Bibliothek  enthaltenen  Hand- 
schrift bekannt  geworden.  Hirsch. 

Musgrave,  William  M.,  geb.  1657  in  Carlton  Musgrave  (Gfsch.  Somerset), 
studirte  Anfangs  die  Rechte,  später  Med.  in  Oxford  und  promovirte  daselbst  1689, 
nachdem  er  bereits  1684  Mitglied  der  Roy.  Soc.  in  London  geworden  war.  Er 
Hess  sich  dann  in  Exeter  nieder  und  prakticirte  hier  mit  grossem  Erfolge  bis  zu 
seinem  Tode,  23.  Dee.  1721.  M.  hat  einige  schätzenswerthe  Arbeiten  über  die 
Gicht  veröffentlicht,  so:  „Düs.  de  arlhritide  symptomatica“  (Oxford  170.3)  — 
„De  arlhritide  anomala  sive  interna  düsertatio“  (Ib.  1707;  Amsterd.  1710), 
ferner  einige  Aufsätze  in  den  Philosoph.  Transact.  und  mehrere  archäologische 
Schriften,  wie:  „Antiquitates  Britanno-Belgicae“  (Exeter  1719 — 20,  4 voll.)  — 
„Geta  Britanniens ; accedit  domus  Severianae  synopsü  chronologica  et  de  icun- 
cula  quondam  M.  regis  Aelfredi  düsertatio“  (1716). 

Biogr.  ni6d.  VI,  pag.  311.  — Dict.  hist.  III,  pag.  622.  — Munk,  I,  pag.  486. 

Pgl. 

Musgrave,  Samuel  M.,  Enkel  des  Vorigen,  Arzt  in  Exeter,  woselbst 
er  1732  geb.  und  3.  Juli  1782  gest.  ist,  war  ein  Anhänger  Cüllkn’s  und  schrieb: 
„Apologia  pro  empirica  medicina“  (London  1763) — „An  essay  on  the  nature 
and  eure  of  the  so  called  ^corm  fever“  (Ib.  1776)  — „Speculalions  and  conjectures 
on  the  qualities  of  the  nerves“  (Ib.  1776).  Uobrigens  hat  sich  M.  auch  um  die  Philo- 
logie durch  Veranstaltung  einer  guten  Ausgabe  des  E u r i p i d e s verdient  gemacht. 

Biogr.  mod.  VI,  pag.  311.  — Dict.  hist,  III,  pag.  62-1.  — Muuk,  II,  pag.  312. 

Pgl. 

Musitano,  Carlo  M.,  geb.  in  Castro-VMIIari  (Calabria  citcriore)  3.  Jan. 
1635,  trat  1659  in  den  geistlichen  .Stand  zu  Neapel,  widmete  sich  aber  nebenher 
eingehenden  med.  Studien  und  übte  sp.äter  mit  päpstlicher  Erlaubniss  die  ärztliche 
Praxis  mit  grossem  Erfolge  aus.  Insbesondere  war  es  das  Gebiet  der  syphilitischen 
Krankheiten,  auf  dem  er  viele  glückliche  Cnren  erzielte.  Uebrigens  war  M.  dabei 
höchst  uneigennützig  und  verweigerte  durchaus  die  Annahme  von  Honoraren.  Er 
starb  1714  in  Neapel.  M.  gehörte  der  chemiatrisehen  Schule  an  und  schrieb: 
„Trutina  inedica  antiquarum  et  recentiorum  disquüitionum  graviorilus  de  morbis 
hahitarum“  (enthaltend:  „Pyrotologia , pyrotechnia , celeberrimornm  viroriim 
apologiae  etc.“;  Venedig  1688;  1701)  — „De  lue  venerea  Uhr.  IV“  (Neapel 
1689;  ital.  von  seinem  Neffen  G.  Musitano,  Ih.  1697;  französ.  von  J.  Devacx, 
Trevoux  1711,  2 voll.) — „Mantissa  ad  thesaurum  et  armnmentarium  medico- 
chymicum  Adriani  Mynsicht“  (Neapel  1697)  — „Chirurgia  theorelico- 
practica,  seu  trutina  chirurgico-physica“  (Köln  1698;  Genf  1718)  — „Opera 
medico  chymico-practica  seit  trutina  medico-chymica  in  tres  partes  divüa“ 
(Köln  1718)  — „De  morbü  mulierum  tractatus“  (Ibid.  1709).  Eine  Ges.ainmt- 
ausgabe  von  M.’s  Werken  erschien  u.  d.  T. ; „Opera  omnia  seu  trutina  medica, 
chirurgica,  pharmaceutico-chymica“  (Ib.  1716,  fol.,  2 voll.). 

Biogr.  niM.  VI,  pag.  311.  — Dict.  hist.  III,  pag.  623.  Pgl. 

Musuig,  Anton  M. , zu  Görz,  geb.  1726  zu  St.  Lucia  bei  Tolmein  im 
Görzer  Kreise  I.striens,  wurde  iu  Wieu  Doctor,  widmete  sich  dem  feldärztlicheu 
Dienste  in  der  kaiserl.  Armee  und  wurde  wegen  seiner  verdienstlichen  Leistungen 
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von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  zum  Protomedicus  der  gefürsteten  Graf- 
schaftcn  Oörz  und  Gradiska  ernannt.  In  dieser  Stellung  war  er  der  Erste , der 
in  diesen  Landern  die  Kuhpockeniropfung  einfuhrte.  Literarisch  hat  er  nur  wenig 
veröffentlicht,  wie:  „Ch'ma  gorüienae“  (Görz  1781)  und  Beobachtungen  Uber  die 
Krankheiten,  welche  in  den  genannten  Landern  herrschten  (Bazzellini's  Ephcmc- 
riden  1780  — 00).  Er  starb  22.  Mai  1803. 

V.  Wuribach,  XIX,  pag.  475.  G. 

Mnsschenbroek,  Pieter  van  M.,  am  14.  Marz  1692  in  Leyden  geboren, 
stndirte  daselbst  und  promovirte  171.5  zum  Ilr.  med.  („Disk,  de  aeris  praeseiitia 
in  humoribus  animalibus“ ) . Darauf  zog  er  nach  England,  um  New'ton  zu  hören, 
und  wurde  bei  seiner  Rückkehr  1719  honoris  causa  zum  Dr.  philos.  ernannt  und 
als  Prof,  philos.  nach  Duisburg  gerufen.  1721  auch  zum  Prof.  med.  ernannt, 
hielt  er  eine  Rede:  „De  conjungenda  medietna  cum  philosophicis  setentiis“. 

1723  zog  er  als  Prof.  phil.  et  mathem.  nach  Utrecht  („Oratio  de  certa  methodo 
phtlosophiae  experimentalis“ } und  wirkte  da  bis  1740,  wo  er  nach  Leyden  über- 
siedclte  und  die  Professur  antrat  mit  einer  „Oratio  de  mente  humana  semet 
ignorante“ . Ausser  seinen  grossen  Verdiensten  als  akad.  Doeent  und  tüebtiger 
Experimentator , kommt  M.  das  Lob  zu , zum  ersten  Male  Reiben  von  meteoro- 
logischen Wahrnebmungen  durch  krumme  Linien  graphisch  vorgestellt  zu  haben, 
wie  man  das  noch  beute  tbut.  M.  war  40  Jahre  als  Prof,  an  der  Leydener  Uui- 
versitilt  wirksam , hat  die  Sammlung  physikalischer  Instrumente  kr.H"tig  gefördert 
und  vermehrt.  Er  starb  1761.  Seine  Schriften  behaudeiu  alle  physikalische  Gegeu- 
stJludc  und  brauchen  deshalb  hier  nicht  näher  erwähnt  zu  werden. 

Suringar.  Bidragen  tot  de Gesch.  v.  h.  geneesk.  Ouiierw,ys  etc.  C.  E.  Uaniäls 

MÜtis,  Jos6  Bruno  M.,  zu  Cadix  am  6.  April  1732  geboren,  war 
bereits  im  28.  Lebensjabre  Professor  der  Medicin  und  Chirurgie  in  Madrid , als 
er  von  dem  Marquis  de  la  Vega  de  Armijo  bei  dessen  Ernennung  zum 
Vicekönig  von  Santafö  aufgefordert  wurde,  dessen  Expedition  nach  Tropisch-Slld- 
amerika  zu  begleiten.  Er  wandte,  während  seine  übrige  Lebenszeit  in  Bogotä  und 
auf  Reisen  verfloss,  sein  ganzes  Interesse  der  uaturwissenscbaftlichen  Erforschung 
von  Santa  Fö  zu,  stand  hinsichtlich  der  botanischen  Seite  dieser  Forschungen  dauerud 
mit  Lissi:  im  Briefwechsel  und  erlangte  w'issenschaftliehe  Bedeutung  durch  seine 
Arbeiten  über  die  Cinchona-Arten , ihre  Verbreitung,  Anpflanzung  etc.  Als  im 
J.  1801  A.  V.  Humboldt  und  Boxpland  nach  Bogotä  kamen,  fanden  sic  bei  dem 
damals  bereits  gänzlich  ans  der  Oeffeiitliehkcit  zurlickgetretencu  .M.  freundlichen 
Empfang  und  ein  grosses  Material  für  ihre  botani-sehen  Arbeiten.  M.  überlebte 
das  filr  ihn  bedeutende  Ereignis,s,  sich  durch  die  beiden  Forscher  aufge.sucht  und 
voll  anerkannt  zu  sehen,  noch  7 Jahre. 

H.  A.  Schumacher,  Sliiiamerikanieche  Studien.  IVeruich. 

Muyekens,  Theodorus  M.,  am  27.  August  1665  in  Amsterdam  geboren, 
stndirte  in  Leyden,  wo  er  1691  die  DoctorwUrde  erlangte.  Er  etablirte  sieb  in 
seinem  Geburtsorte  als  jjraktiseher  Arzt  und  publicirte  1693  in  Leyden  „Coilrctnnea 
chymica  Leydensia  contracta“  (gekrönte  Pri-isschrift).  Im  Jahre  1706  wurde  er 
als  Ib-of.  der  Anatomie , Chemie  und  Botanik  nach  Groningen  gerufen , wo  er 
sich  durch  eifrige  Anit.sfilhrung,  Demonstrationen  an  Cadaveru  und  chemische 
Experimente  einen  gros.sen  Ruf  erwarb.  Er  starb  am  8.  Februar  1721 , ohne 
literar.  Arbeiten  zu  hinterlas.sen.  C.  E.  Daniela. 

Muys,  Joannes  M.,  der  (nach  van  derAai  in  Leyden  prakticirt  haben 
und  auch  daselbst  Bürgermeister  gewc.sen  sein  soll,  jedoch,  wie  aus  dem  Titel:  „J)er 
treu  gesinnete  Samariter,  das  ist:  Johannis  Muys,  j\fedicinae  Docioris  zu 

Arnheim,  vernünftige  Praris  der  Wund-Arzney und  mit  zwei/  neuen  ins 

tentsche  übersetzten  Abhandlungen  vermehret , denen  ohenged achten  Authoris 
sogenannte  Podalirius  redivivus  ....  beygefuget  (Berlin  1694).  des  vor  mir 
liegenden  Buches  hervorgehl , in  Arnheim  praktisch  wirksam  gewesen  ist , war 
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Verfasstr  der  folgenden  Schriften,  welche  sich  in  der  Bibliothek  der  „Nederlandsehe 
Waalsehappij  tot  bevordering  der  geneeskunst“  zu  Amsterdam  vorfinden:  „Praxis 
chirurglca  rationalis  seit  obseriationes  chirurgicae  secundum  solido  verae 
jjhilosiiphtae  fundavtenta  resolutae.  Decades  K“  (Leyden  1683 — 85  ; bollilndisch 
durch  1).  V.  Hoogexstratex,  Kotterdam  1684 — 85)  — „Podalirius  redteivus, 
sive  dndogus  inter  Podalirium  et  Pkiiiatrum,  in  quo  juxta  normam  philosophiae 
solidwris  mulfa  viedico-chirurgica  illusirnidur  et  examinantur“  (Leyden  1686  ; 
holländisch  Amsterdam  1699)  — „Idem  decad.  sexta  et  septiinu“  (Leydeu  1690)  — 
„Praxis  medico-chirurgica.  Decad.  XII“  (Amsterdam  1695;  holläud.  Ib.  1699; 
Ncaiml  1727j.  Näheres  Ubersein  Leben  habe  icb  nicht  finden  können,  doch  ist  er 
gewiss  nicht  der  Vater  des  Weyer  Willem  JL,  da  dessen  Vater,  wie  Vkiemoet 
erzählt,  40  Jahre  in  Stceuwijk  praktischer  Arzt  und  Bürgermeister  war. 

C.  E.  Daniels. 

Muys,  AVyer  Willem  M.,  .am  5.  Januar  1682  in  Steenwijk  geboren, 
studirte  in  Leydeu  und  promovirte  1701  in  Utrecht  mit  einer  „Diss.  de  calalepsi“. 
Nach  einiger  Zeit  etablirte  er  sich  in  Arnheim , wo  er  bald  einen  grossen  Ruf 
bekam  durch  die,  von  gutem  Krfolge  gekrönte  Auweudung  von  Pyrmontcr  Wasser, 
damals  gewiss  etwas  sehr  Neues.  1709  wurde  er  nach  Fraueker  berufen  als  Prof, 
der  Mathematik  („Oratio  de  usu  mathescos  in  perficiendo  judicio  et  itigenio“)  und 
1712  auch  als  Prof,  der  Medicin  („Oratio  de  theoriae  medicae  usu  atque  recta 
illam  excolendi  rntione“),  während  ihm  1720  auch  noch  der  Unterricht  in  der 
Chemie  und  der  Botanik  Übertragen  wurde  und  er  eine  sehr  ausgcdchute  con- 
sultative  Praxis  hatte.  Obgleich  diese  letztere  ihn  natürlich  viel  Zeit  kostete,  scheint 
er  doch  ein  tflebtigcr  Docent  gewesen  zu  sein ; auch  schrieb  er  verschiedene  Bücher, 
unter  welchen  einige  von  Haller,  der  ihn  einen  „doctLssimus,  in  utraque  medicina 
expertus  vir“  nennt  , sehr  gelobt  werden.  Er  starb  .am  19.  April  1744.  Seine 
Schriften  .sind  hauptsächlich:  „Elementa  physices  methodo  matheniatica  demon- 
strata“  (Amsterdam  1711)  — „Diss.  et  ohsercat.  de  salis  ammoniaci  praeclara 
ad  fehrea  intermittentes  usu“  (Fraueker  1716)  — „Investigatio  fabricae , quae 
in  partihus  musculos  componmitibus  exatat.  Diss.  prima“  (Leyden  1741  ; fran- 
zösisch Ebenda  1745;  holländisch  durch  J.  DE  VissKR.  Ebenda  1747),  während  die 
„Musculorum  artißeiosa  fabrica  demonstrata  , atque  icontbua  manu  au'.horis 
delineatis  illustratia“ . Diss.  secunda“  (Ebenda  1751)  erst  nach  seinem  Tode  das  Licht 
erblickte.  In  den  durch  seinen  .Sohn,  Dr.  ined.  M.  aus  Kotterdam,  verötfeutlichten 
„Opuscula  jiosthuma“  (Leeuwarden  und  Franeker  1749)  findet  man  vier  Kcctorats- 
Reden  und  einige  metaphysische  .Vbliaiidlungen,  deren  Aufzählung  hier  überflüssig  ist. 

C.  E.  Daniels. 

Muzel,  Fridrich  Ilormann  Louis  .M. , 1715  in  Berlin  geh.,  war 
Dr.  med. , Arzt  in  der  Charitd , kgl.  preuss.  6eheimr.ath  und  Mitglied  des  Ober- 
M< dicinaleollegiums.  Er  i.st  bekannt  als  Gönner  IIeim’s  und  Verf.  von:  „Med. 
und  chlr.  Wahrnehmungen“  (1.  .8amroluug  Berlin  1754;  2.  Sammlung  1764; 
neue  Auf!.,  m.  Kpfrn.  1772). 

Dict.  hist.  III,  pag.  626.  — Declianibre,  2.  Serie,  XI,  pag.  172  Pgl. 

Mye,  Frederik  van  der  M.,  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  Delft 
geboren,  übte  die  ärztliche  Praxis  in  Breda  aus,  während  diese  Stadt  1624 — 25 
durch  die  Spanier  belagert  wurde  und  trat  nach  der  l'ebergabe  Bredas  als 
Militärarzt  in  spanische  Dienste.  Wann  er  starb,  i.st  mir  unbekannt  geblieben. 
Er  schrieb;  „De  aithrilide  et  calculo  genuino  tractatus  II.  l'na  cum  disser- 
tatione  philoaophica  de  lapidum  generatione  et  historia  niedica  de  vertigine, 
catarrho,  tussi  vehement»  etc.“  (Haag  1624)  — „De  morbis  et  symptomatibus 
popularibus  ßredanis  tempore  obsidionia  et  eorurn  immutationibus  pro  anni 
victusque  dicersitate , deque  medicamentis  in  summa  rerum  inopia  ndhibitis, 
tractatus  duo.  Accedunt  Diss.  duae  de  contngio  et  cornu  monocerotis  quondam 
in  aquis  circa  ßre.dam  reperto“  (Antwerpen  1627 ; auch  eura  C.  G.  GRCXER, 
Jena  1792;  holländ.  Breda  1793),  eine  wirklich  verdienstliehe  Beschreihung  der 
Pestepidemie,  welche  die  Belagerten  doeimirt  hat  — „De  officio  medici  praesidii, 
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et  morbis  ab  urbe  recuperata  grassantibun  Breclants , erroribus  variis  pracli- 
carum  et  medicamentis  tempore  obeidionis  in  praesidio  pro  militibua  necessarite" 

(Breda  1630)  — „De  methodo  curandi  vulnera  scloporum  hwtoria  medica“ 

(Brttflsel  1633).  C.  E.  Daniels. 

*Mygge,  Johannes  Lauritz  M.,  ist  am  7.  Janinar  1850  in  Kopenhagen 
geboren,  absolvirte  1875  das  Staatsexamen  daselbst  und  proinovirte  1879.  Er  wirkt 
in  Kopenhagen  als  praktischer  Arzt  und  schrieb  ausser  kleineren  Aufsätzen  in  den 
dänischen  Zeitschriften  eine  kritische  Abhandlung  Uber  die  Erblichkeit  der  Taub- 
stummheit (Nord.  mcd.  Arkiv,  1878,  X)  und  seine  Dissertation  über  Ehen  unter 
Blutsverwandten,  speciell  mit  Rlleksicht  auf  die  Aetiologie  der  Taubstummheit. 

Pe  te  rae  n. 

Myllns,  Johann  Daniel  M.,  Arzt  und  Chemiker  des  17.  Jahrh.,  geb. 
in  der  hessischen  Stadt  Wetter;  er  nennt  sich  Theol.  et  Med.  Oandidatns  und 
scheint  kein  ötfentliches  Amt  bekleidet  zu  haben;  Uber  seine  Lebensverhältnisse 
ist  sonst  nichts  Näheres  bekannt.  Er  gab  heraus ; DcncäNI  Bobnetti  , Intro- 
chymicum  s.  de  praeparaiione  et  compositione  medicamentorum  chymicorum 
artißcioaa“  (Frankf.  1616;  1624,  4.) — „Opus  medico-cbymicum,  continens  tres 
tractatus  s.  biisilicas,  etc.“  (Frankf.  1618,  4.)  — „Operis  med.-chym.  . . . index 
geminus  locupletüsimus ; etc.“  (Ib.  1620,  4.)  — „Antidotarium  medieo-chymtcum 
reformatum,  continens  quatuor  libros  distinctos , etc.“  (Ib.  1620,  4.)  — „Ana- 
tomia  auri,  s.  tyrocinium  medico-chymicum , etc.“  (Ib.  1628,  4.) — „Pharma- 
copoea  spagyrico-medica , s.  practica  Galeno-chymica,  arcana  et  univermlis“ 

(Lib.  I,  II,  Frankf.  1628;  Bologna  1636;  Lyon  1645;  Paris  1647);  au.sserdem  gab 
er  noch  eine  „Christliche  Keformirte  Theologie“  (1621)  und  eine  „Philosophia 
reformata“  (1622;  1638)  heraus. 

Strieder,  IX,  pag.  335.  G. 

Mylius,  Karl  Gottlieb  M.,  wurde  auf  dem  Pastorat  Lais  bei  Dorpat 
im  März  1766  geboren,  studirte  seit  1785  in  Jena,  wurde  daselb.st  1786  Dootor 
(„DiSS.  de  signis  foetus  vivi  ac  mortui“,  4.),  1790  in  Petersburg  examiuirt  und 
trat  1791  in  den  rus.sischen  Dienst.  Er  war  Anfangs  in  Livland.  1793  in  Petra- 
jawodski,  darauf  in  Kern,  daun  Arzt  au  der  Alexander-Kanouengiesserei.  Später  war 
er  in  Petersburg  >litglied  des  iiied.  Coneils  und  Meditdnal-luspector  des  Petersburger 
Hafens  und  zuletzt  Medicinal  - Inspector  und  Director  der  Kronstädtischen  See- 
bospitals.  lu  den  Zwauziger-Jahreu  nahm  M.  seine  Entlassung  aus  dem  Staatsdienste 
und  reiste  nach  Italien.  Er  hat,  ausser  einigen  Aufsätzen  in  dem  allgcm.  nied. 

Journal,  herausg.  von  der  medico-chir.  Akademie  in  St.  Petersburg,  1811 — 1813, 
einige  Abhandlungen  Uber  Wa.sser  verfasst:  „Beobachtungen  über  die  gro.sse  Heil- 
kraft des  Eintauchens  in  kaltes  Wasser“  (Kuss.  Samral.  für  Naturwissensch.  und 
Heilkunst,  I)  — „Erfahrungen  über  die  heilsamen  Wirkungen  der  Veher- 
giessungen  mit  kaltem  H'osser  in  Wahnsinn,  in  der  Hyperchondrie  und 
Melancholie“  (Verni.  Abhandl.  aus  dem  Gebiete  der  Ileilk.,  1.  Samml. , 1821). 

V.  Rec k e- N a p iersky , III,  pag.  29S — 299.  — T sc Uis t o wi ts c h . CCXXVI. 

L.  Stieda. 

Mynors,  Robert  M.,  geb.  1739,  prakticirte  als  Wundarzt  in  Birmingham, 
wo  er  1806  starb.  M.  war  ein  geschickter  Wundarzt  und  plaidirte  für  die  un- 
mittelbare Vereinigung  der  Wundränder.  Er  ist  Verfasser  zweier  schätzenswerther 
Schriften;  „Practical  observations  on  amputation“  (Birmingh.  1783) — „History 
of  the  practice  of  trepanning  the  skull  and  the  öfter  treatment , with  obser- 
vations on  a new  method  of  eure,  illustrated  by  a case“  (Ib.  1785). 

Dict.  hist,  in,  pag.  626.  — Dechambre,  2.  S^rie,  XI,  pag.  225.  Pgh 

Myiisicht,  Adrian  von  M.,  hicss  eigentlich  S e u m e u i c h t oder  S U m e- 
nicht,  geb.  1643  zu  Ottenstein  im  Braunschweigischen,  wurde  in  Helmstädt 
Dr.  med.  unter  dem  Namen  Tribudeuius  und  nahm  den  Namen  Mynsieht 

(L^m-stellung  von  Symnicht  ^ SUmeniebt)  an,  nachdem  er  geadelt  worden.  Er  wurde 

1631  Leibarzt  des  Herzogs  Adolph  Friedrich  von  Mecklenburg,  war  ein 
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tüchtiger  Chemiker  und  ist  bekannt  als  Entdecker  des  Brechweinsteins  (um  1630). 
Von  ihm  rührt  die  werthvolle  Schrift:  „Thesaurus  et  armamentarium  medxco- 
chymicum  selectissimum  pharmacorum  conßciendorum  ratio  propria , laborum 
expenentia  conßrmata“  (Hamburg  1631 ; Lübeck  1636;  1638;  1646;  1662; 
Lyon  1645;  Rouen  1651;  Rotterd.  1651;  1664;  1670;  Frankfurt  1675;  Gknf 
1726;  Hanau  1726;  deutsch  Stuttgart  1686;  1725;  1738;  Offenbach  1695; 
Tübingen  1792)  her.  Er  war  auch  Comes  palatinus  caesarcus  und  Pocta  laureatus 
und  starb  im  October  1638. 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  313.  — Blanck,  pag.  29.  Pgl. 

Mynster,  Oie  Hieronymus  M.,  war  am  13.  August  1772  in  Ko|>cn- 
hagen  geboren.  F.  L.  BiNO  wurde  spiiter  sein  Stiefvater.  Schon  in  einem  frühen 
Alter  widmete  er  sieh  mit  grossem  Eifer  dem  Studium  der  Medicin  und  Oberhaupt 
der  Naturwissenschafteu  und  zusammen  mit  Hbrholdt  gründete  er  als  22jäbr. 
Student  die  wichtige  Zeitschrift  „l>ct  physiske  oeconomiske  og  med.-chir.  Bibliothek“, 
die  er  dann  auch  einige  Jahre  redigirte.  1796  absolvirte  er  das  med.  Examen, 
1797  promovirte  er  und  uuteruahm  bald  danach  eine  Studienreise  nach  Deutschland, 
Holland  und  Frankreich.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1800  Reservemedicus 
am  Friedriehs-Hosp.  und  Adjunct  .an  der  med.  FacultSt,  1802  Ohermedicus  am 
genannten  Spital,  1805  Prof.  med.  e.  o.  und  Mitglied  des  Gesundheits-Collegiums, 
1817  Prof.  med.  ord.  Er  starb  .schon  am  13.  October  1818.  Besonders  als 
klinischer  Lehrer  erwarb  er  sich  wesentliche  Verdienste.  Verschiedene  grössere 
Abhandlungen  von  ihm , welche  übrigens  mit  Vorliebe  auf  dem  Gebiete  der 
Chemie  sieh  bewegen , finden  sich  in  genannter  Bibliothek  uud  in  den  Schriften 
der  dilnischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Ingerslev,  II,  pag.  565 — 6.  — Smith  u.  C.  Bladt,  pag.  63.  Petersen. 

Mynster,  s.  a.  Muexstkr. 

*Myrdacz.  Paul  M.,  zu  Wien.  geh.  iu  Konskau,  Oesterr.-Schlesien,  4.  Mai 
1847,  stndirte  auf  der  med.-chir.  Josephs-Akademie  in  Wien,  promovirte  1872, 
ist  k.  k.  Regimentsarzt  uud  seit  1883  Mitarbeiter  im  militär-.statistischen  Bureau 
und  ord.  Mitglied  des  k.  k.  Militür-SanitJltscomites.  Seit  1874  war  er  .Schriftführer 
des  wisscnschaftl.  Vereins  der  k.  k.  Militärärzte  iu  Wien,  seit  1879  Secretär  des 
Unterstützungsvereins  der  k.  k.  Militärärzte  und  Verf.  des  „Jahrbuches  für  Militär- 
ärzte“. Er  schrieb  ausserdem:  „Sanitätsgeschichte  und  Statistik  der  Occupalion 
Bosniens  und  der  Ilercegovina  ijn  J.  1878“  (Wien  1882)  — „Sanitätsgeschichte 
der  Bekämpfung  des  Aufstandes  in  der  Hereegorina,  Süd-Bosnien  und  Süd- 
Balmatien  im  ./.  1882“  (Ib.  1885). 

Myrepsiis.  Nicolaus  .M. , ein  dem  13.  Jahrh.  angehöriger  griechischer 
Arzt  aus  Alexandrien,  der  als  Leibarzt  („Ac-tuarius“)  am  Hofe  des  Kaisers  Johannes 
Ducas  Vatatzes  zu  Nikaia  lebte,  ist  der  Verfasser  eines  unter  dem  Titel: 
„AuvzoLCp'iv“  veröffentlichten  Reeeptbuches,  welches  iu  48  Abiheiluugen  2656  Vor- 
schriften gegen  die  verschiedensten  Krankheitsformeu  enthält  — eia  Opus , das 
den  .Stempel  des  tiefsten  Verfalles  der  griechischen  Heilkunde  an  der  .Stiru  trägt, 
übrigens  nur  eine  Compilation  aus  anderen  .ähnlichen  Werken  früherer  griechischer 
Pharm.ak<dogeu  darstellt,  uamentlich  dem  Antidotarium  des  saleruitauischeu  Arztes 
N i e o 1 a u 8 P r a e p o s i t u s naehgebildet  ist , welches  der  Verf.  auf  einer  nach 
Salerno  unternommeucu  Reise  daselbst  kennen  gelernt  hatte.  Der  Originaltext  der 
Schrift  ist  nicht  gedruckt ; sic  erschien  zuerst  iu  lateinischer  Uebersetzuiig  unter 
dem  Titel:  „Nicolai  Alexandrini  über  de  compositione  medicamentorum  etc.  ed. 
J.  Agricola  .Ammouius“,  Ingolstadt  1541,  und  später  uuter  dem  Namen  des 
Verf.  (.Myrepsus)  von  Fuchs  übersetzt,  Basel  1549  (und  3 späteren  Ausgaben); 
auch  hat  sie  in  der  Collectio  .8tephaniana  Aufnahme  gefunden. 

Ohoulaat,  Gesch.  a.  Liter,  d.  alt.  Med,  pag.  156 — 1-58.  — Meyer,  GescL.  d. 
Botanik.  111,  pag.  äSl.  — Eloy,  Dict.  hi.stor.  11,  Tom,  III,  pag.  361.  . j. 
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Nachtigal,  Gustav  N.,  Afrika-Reisender,  g^eb.  23.  Febr.  1834  zu  Eich- 
stedt  (Kreis  Stendal),  studirte  von  1852  Med.  in  Berlin  (als  Ziigling  des  med.-chir. 
Friedr.-Wilh.-Institutes),  Halle,  Würzburg  und  Greifswald,  wurde  hier  1857  Dr.  lued. 
mit  der  „Düs.  maug.  süt.  nonnulla  de  venae  portaruvi  thromboseos  aetiologia 
et  symptomatologia,  praemissa  morhi  hütoria“,  war  von  1858  an  Militärarzt  in 
Küln,  wurde  durch  eine  schnell  sieh  ausbildende  Lnngenkrankhcit  genöthigt,  1861 
den  Militärdienst  zu  verlassen  und  ein  südliches  Klima  aufzusuchen.  Er  ging  zuerst 
nach  Algerien,  1863  nach  Tunis,  wo  er  als  Arzt  an  einem  Feldzuge  gegen  auf- 
ständische Stäniiue  Theil  nahm  und  am  Hofe  des  Bei  angestellt  wurde.  Seine  von 
1869 — 74  von  Tripolis  aus  in  das  Innere  Afrikas,  namentlich  in  Länder,  die  bisher 
kaum  von  Europäern  betreten  waren,  z.  B.  Wadal,  unternommenen,  höchst  mUhe- 
und  gefahrvollen  Reisen  übergehen  wir.  1875  nach  Iieutschland  zurückgekehrt, 
bearbeitete  er  sein  grosses  Reisewerk:  „Sahara  and  Sadan“  (2  Thlc.,  1879,  81), 
von  dem  der  3.  Theil  ungeschrieben  geblieben  ist.  Von  1879  an  war  er  mehrere 
Jahre  lang  ITäsident  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin,  wurde  1882  zum 
General-Cousul  in  Tunis  ernannt  und  erhielt  1884  eine  diplomat.  Mission  nach  der 
Westküste  von  Afrika,  auf  welcher  er  der  Malaria  am  20.  April  1885  am  Bord 
des  Kanoueiibootes  „Möve“  erlag ; er  wurde  am  Cap  Palmas  bestattet.  Wir 
müssen  es  uns  versagen , an  dieser  Stelle  auf  die  ausserordentlichen  Verdienste 
dieses  Märtyrers  der  Wissenschaft  näher  einzugehen. 

Andreas,  pag.  160-  — Verhandl.  der  Uesellscb.  f.  Erdkunde  in  Perlin  1885,  Kr.  7. 

G. 

Nacqnart,  Jean-Baptiste  N. , geh.  15.  Juli  1780  in  Verri^:res  bei 
Saintc-Menehould  (Marne),  studirte  in  Paris,  machte  einige  Feldzüge  mit,  promovirte 
1803  mit  der  The.se:  „Phlegmasies  aiguts  de  la  poitrine“ , erlangte  dann  in 
Folge  tüchtiger  literar.  Leistungen  die  Mitarbeiterschaft  am  „Diet.  des  sc.  med.“, 
für  das  er  etwa  50  Artikel  lieferte  und  wurde  1823  Mitglied  der  Acad.  de  med., 
sowie  wenige  W’oehen  vor  seiuem  im  Febr.  1853  erfolgten  Tode  noch  Präsident 
dieser  Körperschaft.  Er  schrieb : „ Traiti  de  la  nouvelle  physiologxe  du  cerveau 
ou  exposition  de  la  doctrine  de  Gail“  (Paris  1808)  — „Obs.  snr  une  lision  des 
intestins  Simulant  une  phthüie  pulmonaire“  (Journ.  gön.  de  med.,  XXXI,  1808)  — 
„Considdrations  tojwgrapkique.s  et  mddicales  sur  la  divüion  des  Arcü“  (Ib. 
XXX VIII,  1809)  — „Frdcü  sur  un  r^treeüsement  squirrheux  de  Vextrimiti  inf^- 
rieure  de  V oesophage“  (Ib.  XLII,  1810). 

Dechambre,  2.  Serie,  XI,  pag.  3&J.  Pgl. 

Nadherny,  Ignaz  Florian  Ritter  von  N.,  zu  Prag,  geb.  daselb.st 
7.  Sept.  1789,  machte  dort  auch  seine  .Studien  und  wurde  1812  Doctor.  Schon 
im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  die  Supplirung  der  erledigten  Lehrkanzel  der 
theoret.  Medicin , bald  darauf  die  der  Staatsarzneikundc  übertragen  und  letztere 
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ihm  1814  definitiv  verliehen.  Er  schrieb  in  dieser  Zeit:  „Ueber  die  Verletzungen 
in  gerichtl.  med.  Beziehung'^  (Prag  1818;  — „Darstellung  des  Physicatswesens 
in  den  österr.- deutschen  Erblanden,  u.  s.  w.“  (Wien  1821  ; neue  Aufl.  1831). 
Bereits  1819  war  er  zum  Gubernialratbe , Protomedicua  und  Sanititts  - Referenten 
für  Böhmen  ernannt  worden  und  war  als  solcher  auch  Uircctor  der  mcd.  - chir. 
Studien,  bleibender  Beisitzer  des  akad.  .Senats  und  Präses  der  med.  Facultät,  somit 
Chef  des  gesanimten  Medicinalwcsens  im  Lande,  und  vereinigte  dadurch  in  seiner 
Person  eine  solche  Fülle  von  Macht  und  Einfluss,  wie  sie  niemals  wieder  in  Oester- 
reich in  die  Hand  eines  Einzigen  gelegt  worden  ist.  Erst  mit  der  neuen  Organi- 
sation der  Behörden  im  J.  1850  trat  eine  Veränderung  seines  Wirkungskreises 
ein , jedoch  ist  seiner  umsichtigen  und  energischen  Amtsführung  sehr  Vieles  zu 
danken , wie  die  Regulirung  der  Kreisphysicatc , die  allgemeine  Einführung  der 
Impfung,  die  Maa-ssregeln  zur  Beschränkung  und  Tilgung  der  das  Land  heimsuchenden 
Epidemieeu  und  Epizootiecn , mehrere  treffliche  Einrichtungen  in  den  böhmischen 
Curorten,  die  Erweiterung  der  Prager  Krankenanstalten,  der  anat.  Lehranstalt,  des 
botan.  Gartens,  die  Errichtung  eines  chemischen  Laborat.,  eines  pbysiol.,  zoochem., 
pathol.-anat.  Instituts,  neuer  Kliniken  u.  s.  w. , während  er  gleichzeitig  für  Ver- 
mehrung der  Lehrmittel  und  Erhöhung  der  Dotationen  der  Anstalten  sorgte.  Nicht 
geringen  Antheil  hatte  er  auch  an  der  Gründung  der  (Prager)  „Vierteljahrschrift 
für  prakt.  Heilk.“.  Nachdem  er  1835  in  den  erblichen  Ritterstand  erhoben,  1857 
znni  k.  k.  Miuisterialrath  und  Referenten  für  des  med. -chir.  Studium  im  Staats- 
ministcrium  in  Wien  ernannt  worden,  1862  sein  Dr.-Jubil.  begangen  und  1863, 
nach  48jähr.  Dienstzeit,  in  den  Ruhestand  getreten  war,  starb  der  um  das  Medicinal- 
wesen  Böhmens  hochverdiente  Manu  zli  Pr.ag  am  3.  Aug.  1867. 

Pracer  Vierteljahrsclir.  LXXVI,  1862,  Misccllon,  pag.  28;  LXXVHI.  1863,  Mise., 
pag.  3.  — Sch ra der- H eri ng , pag.  293.  — v.  Wiirzbach,  XX,  pag.  25.  — Calliaen, 
■XIII,  pag.  402;  XXX,  pag.  1.  ^ 

Naegele,  Franz  Karl  N.,  berühmter  Geburtshelfer,  gcb.  zu  Düsseldorf 
12.  Juli  1778  als  Sohn  des  Directors  der  damals  Imstehcnden  med. -chir.  Schule, 
August  N.,  wurde  schon  bevor  er  seine  eigentlichen  Studien  aiifing,  Prosector 
und  Repetitor  der  .Anatomie  in  seiner  Vaterstadt,  studirte  d.ann  in  Strassburg, 
Freionrg  und  Hamberg,  licss  sich  in  Barmen  nieder,  wo  er  zugleich  Municipalrath 
und  Mitvorsteher  einer  .Armenanstalt  wurde,  war  Physicus  der  Acmter  Barmen 
und  Beyenburg  im  Grossherzogth.  Berg  und  beschäftigte  sich  mit  besonderer  V'or- 
liehe  mit  Geburtshilfe  und  Ilehcamiuenuuterricht.  1807  folgte  er  einem  Rufe  als 
Prof.  e.  o.  der  Geburtshilfe  nach  Heidelberg,  wo  er  1810  ord.  Prof,  und  Director 
der  Eutbiuduug,san.stalt  wurde  und  bis  zu  seinem  21.  Jan.  1851  erfolgten  Tode 
wirkte.  Aon  1825 — 47  war  er  Mitherausgeber  der  „Heidelberger  klinischen  (seit 
1835  „medicinischen“  / Auualen“.  — N.  war  einer  der  hervorragendsten  deutschen 
Geburtshelfer  dieses  Jahrhunderts  und  hat  sich  besonders  durch  seine  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  geburtshilfl.  Pathologie  verdient  gemacht,  so  speciell  um  die 
Lehre  vom  schräg  und  (picr  verengten  Hecken,  die  Bc.stimmung  der  Becken- 
neignng,  Berechnung  der  Schwaiiger.schaftsdaucr,  Geburtsmechanismus,  A'erbesserung 
der  Zange  (N.’sches  Schloss)  etc.  A’on  seinen  grösseren  Schriften  citiren  wir : 
„Befahrungen  und  Abhandlungen  auf  dem  Gebiete  der  Krankheiten  des 
weiblichen  Geschlechtes , nebst  Grundziigen  einer  Methodenlehre  der  Geburts- 
hilfe“ (Mannheim  1812)  — „Ueber  den  Mechanismus  der  Geburt“  (Heidelberg 
1822;  Mainz  1838;  engl.  London  1829)  — „Das  weibliche  Becken,  betrachtet 
in  Beziehung  auf  etc.“  Karlsruhe  1825)  — „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  für 
Hebeammen“  (Heidelherg  1830;  13.  Aufl.  1868)  — „Das  schräg  verengte  Becken, 
nebst  einem  Anhänge  über  die  wichtigsten  Fehler  des  weiblichen  Berkens  über- 
haupt“ (Mainz  1839,  m.  16Tafl'.;  2.  Au.sg.  1850). 

Goeschen  in  Deutsche  Klinik.  1851.  Nr.  (i,  pajr.  2\,  — Med.  Central-Ztjc  IS51, 
Nr.  11.  — H,  Rohlfä,  Gesch.  der  Deutsch.  Med.  Die  med.  ('iassiker.  JI,  pa|?.  499 — 5B6. 
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Hermann  Franz  Joseph  Naegele,  als  Sohn  des  Vorigen  1810 
zu  Heidelberg  geh.,  habilitirte  sich  daselbst  1835  mit  der  Comment. : „Mogostocia 
e conglutinatione  orlficti  Uteri  externi“  (Heidelberg!  als  Privatdocent  der  Geburts- 
hilfe, wurde  1838  Prof.  e.  o.  und  spiter  Kreis-Oberhebearzt;  er  starb  aber  schon 
5.  Juli  1851.  Sein  Hauptwerk  ist  das  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe“  (2  Thle., 

Mainz  1843 — 45  ; 3. — 8.  Aufl.  von  W.  L.  Grenser,  1853 — 72),  welches  die  Lehren 
seines  Vaters  enthält.  Ausserdem  hatte  er  geschrieben:  „Die  geburtshilfliche 
Auscultation“  (Mainz  1838) — „Cotnmentntio  de  causa  quadain  prolajisus  funieuU 
umbilicalis  in  partu“  (Ileidelb.  1839,  4.). 

Brockhans,  Convers.-Lexikon.  12.  Aofi.,  X,  paz.  741.  G. 

Naeve  (Nefe),  sächsische  Aerzte-Familie.  — Johann  N.,  geb.  1499  in 
Chemnitz,  promovirte  um  1524  in  Leipzig  und  wurde  Arzt  des  Kurfürsten  von 
Sachsen.  Er  ist  besonders  durch  seine,  zusammen  mit  Matthioli,  verfassten 
botanischen  Arbeiten  bck.innt. 

K as par  N a e V e,  Bruder  des  V'origen,  geb.  um  1514  in  Chemnitz,  war 
gleichfalls  Arzt  beim  Kurfürsten  von  Sachsen  und  später  Prof,  an  der  Universität 
zu  Leipzig,  wo  er  1580  starb.  Er  verfasste:  „Be  venae  seclione“  (Leipzig  1558)  — 

„De  ratione  alterandi  humores  per  meilicamenta  ad  purgandum“  (Ib.  1551)  — 

„Consilia  medica“  (Ib.  1598,  fol. ; 1G16). 

Decliambre,  2.  SWe,  XI.  pag.  SöS.  Pel. 

Naezen,  Daniel  Erik  N.,  geb.  11.  März  1752  in  .Skara.  wurde  nach 
vollendeten  mcd.  Studien  in  Upsala  Provinzialarzt  in  Westerbotten  1782,  beschäftigte 
sich  viel  mit  der  Naturgeschichte  des  nördlichen  Schwedens  und  stellte  1796 — 1808 
meteorolog.  Beobachtungen  an,  die  in  den  Abhandlungen  der  schwed.  .Akademie  der 
Wis.senschaflten  (1798,  99,  1801,  2,  4,  7,  8)  veröffentlicht  sind.  In  denselben  Acten 
finden  sich  auch  einige  zoolog.  Abhandlungen  von  ihm  (1792,  94,  1804).  Durch 
seine  Bemühungen  wurde  das  Krankenhaus  in  Umeä  1785  eingerichtet  und  einige 
Minerahinellen  in  diesem  Theilc  des  Landes  untersucht.  Während  des  Krieges  1808 
stand  er  einem  Feldlazarethe  in  Ume.ä  vor  uud  starb  am  Typhus  2.  Dec.  1808. 

O.  Hjelt. 

Nagel,  Franz  N. , geb.  5.  April  1774  in  .Schlesien,  stndirte  seit  1791 
in  Frankfurt,  promovirte  1799  mit  der  Dis-s. : „De  spina  venlosa“ , prakticirte 
3 Jahre  in  einer  Krankenanstalt,  besuchte  dann  Wien,  bereiste  1799  Halle,  Leipzig, 

Jena,  Göttingen  und  licss  sieh  zu  Breslau  nieder,  diente  darauf  1812  in  einem 
Lazareth  zu  Königsberg,  ging  1813  nach  Pommern  und  Schlesien,  fungirte  1 Jahr 
in  einem  russischen  I^azareth  zu  Warschau,  kehrte  dann  nach  Breslau  zurück  uud 
wurde,  1829  durch  gerichtl  Erkenntni.ss  für  wahnsinnig  erklärt,  in  die  Irrenanstalt 
zu  Leubus  aufgeuoiumeu , 1848  aus  derselbeu  entlassen,  starb  aber  bald  darauf. 

Er  schrieb:  „Taschenbuch  für  Personen,  die  sich  in  Bädern  auf  halten“ 

(Breslau  1803)  — „Pharmaeopoea  Borussica  cum  adnotationibus  in  therapia  etc.“ 

(Ib.  1827). 

Dechambre,  2.  Serie,  XI,  pag.  382.  — Callisen,  XIII,  pag.  408,  410; 

XXXI,  pag.  5.  Pgl. 

Nagel,  Karl  Anton  N.,  geb.  zn  Lcob.schUtz  in  .Schlesien  17.  Sept.  1798 
als  .Sohn  des  Arztes  Leopold  N.  (t  1814),  stndirte  seit  1816  in  Breslau  und 
Berlin,  promovirte  hier  1820  mit  der  DLss. : „De  signis  ex  ventre“  und  Hess  sich 
in  Breslau  nieder.  Er  schrieb  noch : „ l'eber  die  gallertartige  Erweichung  des 
Magen.i“  (in  N.  Bresl.  Sainml.  der  lleilk. , Bd.  I,  1829),  sowie  verschiedene  Auf- 
sätze für  die  „Schics.  Cholera-Zeitung“. 

Nagel,  Karl  Friedrich  N.,  zn  Altona,  geb.  in  Koiienhageu  4.  März 
1794,  stndirte  Med.  in  Kopenhagen  und  Kiel,  wo  er  1818  mit  der  „Dies,  inaug, 
exhibens  specimen  historiae  docimaaiae  pulmonum“  Doctor  wurde,  war  dann 
Arzt  in  Altona  und  Ottensen,  wurde  1832  Physiciis  der  Stadt  Altona,  1833  Lehrer, 
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Arzt  uud  Mitdirector  bei  dem  Altonaer  Gebilrbause,  Vorsteher  des  Vaccinations- 
Instituts,  erhielt  1840  den  Titel  Prof.,  wurde  1841  zum  Hof-,  1845  zum  Leib- 
medious,  1853  zum  Conferenzrath  ernannt.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an : 
„Ueber  das  ErUkräftungsfieber  der  alten  Leute,  u.  s.  ic.“  (Altona  1829)  — 
„lieber  das  Armenwesen  und  die  Naturalverpßegung  der  Armen,  u.  s.  w.“ 
(Ebenda  1830)  — „Krigshygiene,  med  serdeles  Hensyn  paa  den  danske  Armee,  etc.“ 
(Ebenda  1830)  — „Anleitung  und  Außbrderung  zur  Errichtung  öffentlicher 
Speiseanstalten,  u.  s.  w.“  (Ebenda  1831)  — „ Antiquitates  cholericae  sive  tentamen 
aisquirendi:  qualenus  cholera  kodiema  maligna  veteribus  medicis  cognita  fuerit“ 
(Ib.  1838).  Dazu  eine  Anzahl  von  Schriften  und  Aufsätzen  Uber  Cholera  und 
andere  Gegenstände  in  Gerson's  und  Jdlids’  Magazin  (1831),  Pfaff’s  Mittheilgg. 
(1832,  36)  u.  8.  w.  Er  starb  1875. 

Alberti,  II,  pag.  98.  — Eralew,  II,  pag.  426;  Snpplem.  II,  pag.  516.  — Smith 
nnd  Bladt,  5.  .4usg.,  pag.  145.  — Callisen,  .\11I,  pag.  409;  XXI,  pag.  5.  g 

Nagel,  M 0 ri  tz  N.,  Geh.  Sanität.srath  in  Berlin,  geb.  12.Nov.  1808  in  Erfurt, 
studirte  in  Berlin,  wo  er  1834  proniovirte  uud  liess  sieh  nach  längerer  wissenschaftl. 
Reise  durch  Deutschland  und  Frankreich  daselbst  als  Arzt  nieder,  wurde  Assistent 
in  Bijsch’s  geburtshilfl.  Klinik  uud  trat  dann  iu  nähere  Beziehungen  zu  JuE.VGKKX, 
dessen  Privat- AssLsteut  er  eine  Reihe  von  Jahren  war;  1855  erhielt  er  eine  Stelle 
als  Bezirks  Physieus  und,  naeh  Cekde’s  Berufung  nach  Leipzig,  die  Direotion  der 
Hehcammenschulc,  die  ihm  1858  definitiv  (Ibertrageu  wurde.  Beide  Aemter  versah 
er  bis  zu  seinem  in  der  Xacht  23.  24.  Febr.  1871  erfolgten  Tode  mit  grosser 
Anerkennung,  namentlich  widmete  er  sich  der  Ausbildung  der  Ilebeamnicn  mit 
grosser  Hingebung  uud  erfreute  sich  als  Geburtshelfer,  bis  iu  die  hiiehsten  Kreise 
hinein,  als  der  am  meisten  gesuehte  Aecoucheur  der  Residenz  grosser  Beliebtheit. 
Literarisch  h.at  er  sich  nur  iu  ganz  geringem  Umfange  bekannt  gemacht. 

Goescheu  in  Uentsehe  Klinik.  1871,  pag.  93.  . G. 

*Nagel,  Albrecht  X.,  geb.  14.  Juni  1833  zu  Danzig,  studirte  zu 
Königsberg  i.  Pr.  und  iu  Berlin,  wo  er  speciell  Schiller  A.  v.  Graefe's  war. 
Promovirt  1855 , widmete  er  sich  der  Ophthalmologie  und  wirkt  seit  1864  als 
Prof,  dieses  Faches  und  Dircctor  der  Universitüts-Augcuklinik  in  Tübingen.  Seine 
hervorragendsten  Publicatiouen  sind:  „Das  Sehen  mit  zwei  Augen  etc.“  (1861)  — 
„Die  Befractions-  und  Accommodations- Anomalien  des  Auges“  (1866)  — 
Behandlung  der  Amaurosen  und  Amblyopien  mit  Strychnin“  (1871)  und  weitere 
entsprechende  Beiträge  zu  Graefe’s  und  Saemlsch’  Handbuch.  N.  begründete 
1870  den  von  ihm  herausgegebeuen  ophtbalmologischeu  Jahresbericht  uud  lässt 
Beit  1881  „Miltheilungen  aus  der  uphthalm.  Klinik  in  Tübingen“  erscheinen. 

Wernich. 

Naglimowitsch,  Leo  X.,  geb.  1792  in  5Iohilew,  studirte  1807 — 12  an 
der  Universität  zu  Wilna,  wurde  Dr.  med.  mit  der  Diss. : „De  cynanche  laryngea, 
bina  exempla  addiia“.  .Sofort  nach  Beendigung  de.s  Studiums  trat  er  in  den 
Militärdienst,  machte  die  Schlachten  von  Borodino,  Malo-Jaroslawetz,  Lützen,  Kulm, 
Leipzig  mit,  worauf  er  in  verschiedenen  Regimentern  als  Stabsarzt  diente,  bis  er 
1826  zum  Gardecorps  commaudirt  wurde.  1828  zeichnete  er  sich  als  Oberarzt 
des  Kriegs  - Hospitals  in  Varna  aus,  war  vorübergehend  Mitglied  der  Uholera- 
Comniission  in  Saratow  1830,  ging  jedoch  mit  dem  Gardecorps  1831  zum  Sturme 
Warschaus  und  1848  iu  den  ungarischen  Feldzug.  1852  nahm  er  seinen  Abschied 
uud  .starb  1853.  Unter  zalilreiehcu  in  riiss.  Sprache  erschienenen  Arbeiten  wären 
hervotzubeben : „Handbuch  zur  Behandlung  der  Sehussverlctzungen“  (1822)  — 
„Wa,sserscheu  nach  Scarlatina“  (Wojenuo  med.  Journ. , 1827)  — „Ueber  Peri- 
cardilis“  (Ib.  1837)  — „Die  „„Molluscum““  genannte  Hautkrankheit“  (Protokoll  der 
Gesellsch.  russ.  Aerzte,  HI)  — „Strychnin  bei  Zungenlälimung“  (Ib.)  — „Schwind- 
sucht. durch  Bieizucker  geheilt“  (Ib.  1845)  — «IHc  Einführung  des  Phosphors  in 
die  Therapie  der  Intermittens“  (Drug  Sdrawya,  1851). 
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Sidor  NaguinowitBch,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  1800,  stndirte  in 
Wilna  1820 — 25,  wurde  1826  Dr.  med.  mit  der  Disg. : „De  pedü  extemi  defor- 
mationibus“ , begann  seine  Laufbahn  ebenfalls  als  MilitArarzt,  wurde  aber  wftbrend 
des  polnischen  Aufstandes  1830  rerabscbiedet,  nach  Wiatka  verschickt  und  1838 
begnadigt.  Von  seinen  Arbeiten  ist  bemerkenswerth : „lieber  Behandlung  mit  den 
Mineralwassern  von  Drnskeniki“  (Gradno  1841). 

Smejew,  Bussische  Aerzte  als  Schriftsteller.  St.  Petersb.  1886. 

0.  Petersen  (St.  Pbg). 

Nahuys,  Alexander  Peter  N.,  geb.  1737  in  Monnikendam,  studirte 
in  Harderwyk,  wo  er  1761  Dr.  phil.  („Düs.  philos.  de  chemiae  in  physica  usu“) 
und  Dr.  med.  („De  qvaestione  utrum  uroscopus  et  sola  urinae  inspectione, 
neglectis  reliquis  morborum  criteriis,  quosvis  morbosos  effectus  detegere  iüque 
ex  arte  mederi  possit“)  wurde.  Darauf  reiste  er  durch  Frankreich  und  liess  sich 
erst  in  Hoorn,  aber  bald  danach  im  Haag  als  prakt.  Arzt  nieder.  1771  wurde 
er  nach  Harderwyk  als  Prof,  der  Med.  berufen  (Antrittsrede:  „De  anatome 
chirurgiae  dextra,  ipsiusque  neglectu  uberrimo  calamitatum  et  errorum  fonte“) 
und  siedelte  als  solcher  4 Jahre  später  nach  Utrecht  über  („De  religiosa  plan- 
tarum  contemplatione,  acerrimo  ad  divini  nu7ninis  amorem  et  cultum  stimulo“). 
Hier  war  er  bis  zu  seinem  Tode  1794  wirksam.  Ansser  einigen  Zeitsohriftartikeln 
haben  wir  von  seiner  Hand;  „Tractatus  chemicus,  continens  nova  quaedam 
experimenta  cum  basi  salis  marini,  nitri  et  aluminis“  (Amsterdam  1761)  — 
„Diss.  de  qualitate  noxia  acris  in  nosocomiis  et  carceribus,  ejusque  remediü“ 
(in  Lyon  gekr.  Preisschr. ; holländ.  Haarlem  1770;  französ.  v.  Uyttebhoevbn, 
Brfls.sel  1863)  — „Onderzoek  of  het  phlogiston  het  wäre  beginsel  der  lighamen  is“ 
(gekr.  Preisschr.,  Utrecht  1789)  — „Düs.  chemica  de  aquae  origine  ex  basibus 
aerü  puri  et  inflammabilü , secum  invicem  combinatü“  (Ib.  1789).  Auch  ver- 
üffentlicbte  er  eine  Abhandlung  Le  Cat’s  „Parallele  de  la  taille  latirale  de 
Mr.  L e Cat  avec  celle  du  lithotome  cachi,  etc.“  (Amsterdam  1766). 

van  der  .Aa.  C.  E.  Daniels. 

Naldi,  Matteo  N.,  geb.  zu  Siena,  lebte  im  17.  .lahrh.  und  zeichnete 
sich  durch  bedeutende  Kenntniss  der  oriental.  Sprachen  aus.  Er  docirte  eine  Zeit 
lang  in  Pisa  und  ging  später  als  Leibarzt  des  Papstes  Alexander  VH.  nach 
Rom,  wo  er  zugleich  Vorlesungen  an  der  Universität  hielt  und  zu  ihrem  Auf- 
schwung durch  seine  Thätigkeit  viel  beitrug.  Er  starb  1682  in  hohem  Alter 
und  verfasste;  „Sapientis  vitale  filum , etc.“  (Siena  1623)  — „Pamphilia  seu 
mundi  universi  amicitia , etc.“  (Ib.  1647)  — „Regola  per  la  cura  deV 
contagio“  (Rom  1656)  — „Annotationes  in  aphorismos  Uippocratü“  (Ib.  1667)  — 
„Rei  medicinae  prodromi,  praecipuorum  physiologiae  problematum  tractatus“ 
(Ib.  1682,  fol.). 

Biogr.  mrd.  VI,  pag.  313.  — Dechambre,  2.  .Serie,  XI,  pag.  383.  Pgl- 

Namias,  Giacinto  N.,  geb.  1810  in  Venedig,  studirte  in  Padua,  wo 
er  1834  zum  Doctor  promovirt  wurde  und  besonders  Caldani  , Gallini  und 
Fedeuigo  zu  Lehrern  hatte.  Bald  nach  seiner  Promotion  zum  Secundararzt  im 
Krankenhause  von  Venedig  ernannt,  wurde  er  1848  Primararzt  desselben,  erhielt 
1860  einen  Ruf  als  Prof,  der  med.  Klinik  nach  Bologna,  lehnte  aber  denselben 
ab,  um  nicht  seine  Vaterstadt  zu  verlassen,  wo  er  eine  ausgedehnte  Praxis  hatte 
und  als  der  erste  consult.  Arzt  höchst  beliebt  und  gesucht  war.  Von  1862  an 
bis  zu  seinem  Tode,  1.  Jan.  1874,  hielt  er  als  Privatdocent  eine  med.  Klinik  im 
Krankenhause  ab.  Auch  als  Schriftsteller  war  er  sehr  th.ätig;  1834  gründete  er 
mit  Bdfalini  das  „Glornale,  per  sernre  ai  progressi  della  patologia  e terapia“ , 
welches  1850  den  Titel:  „Giornale  reneto  di  scieme  mediche“  annahm  und 
stets  N.  zu  seinem  Director  und  wichtigsten  Mitarbeiter  hatte.  Von  seinen  zahlreichen 
.Schriften  erwähnen  wir:  „De  singultu  idiopathico“  (1834) — „Intomo  al  pem- 
figo“  — „Sulla  malattia  bromina“  — „Della  infezione  murciosa  del  sangue“  — 
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„Suir  epileasin  e aut  tentativi  di  provocarla  negli  animali“  — „Sulla  tiib&r- 
coloai  delf  utero“  — „Storia  naturale  del  cholera“  (Mailand  1873)  — „SuU’ 
elettricith  appUcata  alla  medicina“  u.  s.  w.  Cantani 

Nancrede,  Jose p h N.,  geb.  im  Staate  Peuusylvanieu  während  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrh.,  prakticirtc  in  Philadelphia  und  schrieb:  „Ohservations  on 
the  uae  of  pruasic  acid  in  phthiaia  pulmonnlia“  (Chapman’s  Philad.  Journ.  of 
Med.  and  Phys.  Sc.,  Vol.  II,  1821)  — „Obaerv.  on  tbe  Caeaarean  Operation“  (Amcr. 
Journ.  of  Med.  Sc.,  XVI,  1835),  eine  Uebersefzung  von  Orfila’s  „Toxikologie“  in’a 
Englische  (Philadelphia  1818),  sowie  einige  andere  kleinere  Journalaufsätze. 

Dechambre,  2.  Serie,  XI,  pag.  385.  — Calliaen,  XIII,  pag.  412.  PgL 

‘Nancrede,  Charles  Beylard  N. , Arzt  in  Philadelphia,  hier  geh. 
30.  Dec.  1847,  studirte  Med.  au  der  ITniversität  seiner  V.aterstadt  und  wurde 
1869  graduirt,  dann  fiingirtc  er  ein  Jahr  lang  am  Episcopal  Hosp.  und  licss  sich 
später  als  Arzt  in  Philadelphia  nieder.  Ausser  einer  Anzahl  casuist.  Mittheilnngen 
in  den  Transactions  of  the  Patholog.  Soc.  veröffentlichte  er  noch : „On  the  impor- 
tance  of  aßording  aupport  to  the  comea  in  penetrating  wounda“  (Philad.  Med. 
Times,  1873)  — „Small  round-celled  aarcoma  of  orbit“  (Ib.  1874)  — „Three 
rare  aurgical  caaea“  (Ib.  1874)  — „A  new  view  of  the  pathology  of  (ao-called) 
phlehitia“  (Ib.  1876)  — „A  plea  for  the  revival  of  the  uae  of  the  auture  for 
cut  tendona“  (Ib.  1876)  — „On  the  cauaative  relation  exiating  between  the 
anatomical  arrangement  of  the  tiaauea  at  varioua  agea  and  their  morbid 
growth“  (Ib.  1877). 

A t kinsoii,  pag.  351.  Pgl. 

Nanni.  Pietro  N.,  Anatom  zu  Bologna,  daselbst  im  Juli  1677  geh., 
1697  zum  Doctor  promovirt  und  1716  oder  17  gestorben,  machte  sich  vorzugs- 
weise durch  Untersuchungen  über  die  Drüsen  (Do  Bonon.  Scient.  et  Artium  Instit. 
atque  Acad.  Coniment. , T.  I)  bekannt , wie  in  der  nachstehenden  Quelle  ansfuhr- 
lich  dargethan  wird. 

Michele  Medici,  De  vita  et  scriptls  P.  N.  lionoaiae,  1848,  4.  G. 

Nannoni , Angelo  N. , berühmter  italien.  Chirurg,  geh.  1715  in  Jnssa 
bei  Florenz,  studirte  von  1731 — 38  .am  Hospital  .Santa  Maria  Nuova  in  Florenz, 
spcciell  Chirurgie  unter  Antonio  Bknevoli,  ging  danu  zu  seiner  Vervollkommnung 
in  dieser  Disciplin  nach  Frankreich , wo  er  in  Paris  und  später  in  Rouen  unter 
Le  C.at  studirte.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Chefwundarzt  des  oben  genannten 
Hospitals  und  blieb  e.s  bis  zu  seiuem  1790  erfolgteu  Tode.  Er  war  zu  seiner 
Zeit  der  berühmteste  und  geschickteste  Wundarzt  Toscauas.  Seine  hauptsächlichsten 
Schriften  sind:  „Trattato  aopra  i mali  delle  mnmelle“  (Florenz  1746)  — 
„Itiaaertazioni  chirurgiche. , cioi  della  ßatola  lagrimale,  delle  cataratle,  dei 
medicamenti  exaiccanti  e cauatici“  (Paris  1748)  — „iJella  aimplicilh  dt  medicare 
i mall  attenenti  alla  chirurgia  con  aggiunta  aopra  le  malattie  delle  mamelle“ 
(Venedig  1764)  — „Deila  aimplicitä  del  medicare“  (1761  u.  67,  3 voll.)  — 
„Memorie  aopra  alcttni  caai  varj  di  chirurgia“  (Florenz  1776). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  314.  — Dict.  hist.  III,  pag.  628.  Pgl. 

Lorenzo  Nannoni,  gleichfalls  berühmter  Chirurg,  als  Sohn  des  Vorigen 
1749  iu  Florenz  geb.,  studirte  hier  unter  Leitung  seines  Vaters,  machte  im  Alter 
von  20  J.ahren  auf  Kosten  des  Grossherzogs  Peter  Leopold  zusammen  mit 
Felix  Fontana,  Giov.  Fabroni  uud  Giorg.  Sancti  eine  .Studienreise  'nach  Frank- 
reich, England  uud  Holland  und  bekleidete  nach  seiner  Rückkehr  successive  an 
verschiedenen  kleineren  Hospitälern  seiner  V.aterstadt  die  Stelle  eines  Chefwund- 
arztes, u.  A.  auch  am  Spedale  degli  Innooenti,  wo  er  klinischen  Unterricht  crtheilte. 
Er  war  ein  ausserordentlich  beliebter  und  besonders  iu  vornehmen  Kreisen  gesuchter 
chir.  Praktiker,  so  dass  er  sehr  bald  zu  einem  enormen  Vermögen  gelangte. 
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1808  unter  frnnzös.  Herrschaft  in  Toscana  verlor  er  seine  Aemter  und  Stellungen, 
wurde  aber  spater  wieder  iu  dieselben  eingesetzt  und  Präsident  der  med.  Jury. 
Nachdem  er  1811  noch  zwei  grössere  fieisen  nach  Frankreich  und  Oberitalien 
unternommen  hatte,  starb  er  14.  Aug.  1812.  Ausser  verschiedenen  bemerkens- 
werthen  cbirurg.  und  physiol.  Journal-Aufsätzen  verfasste  N.  noch  umfangreiche 
Handbücher,  so:  „TraUato  di  chirunjia  teorico-pratica,  con  un  corao  completo 
di  oatetricia“  (Florenz  1785,  6 voll.)  — „Trattato  danatomia  e fisiolooia“ 
(Ib.  1788,  3 voll.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  315.  — Dict.  bist.  III,  pag.  829.  Pgl. 

Naranowitsoh , Paul  N.,  geb.  1801  im  Gouvernement  Tschernigow, 
studirte  an  der  med.-chir.  Akademie  zu  St.  Petersburg  1820 — 23,  wo  er  Prosector 
der  Zootomie  wurde,  nachdem  er  Arzt  I.  CI.  geworden.  1829  wurde  er  anat. 
Prosector,  ging  1830  als  Ober- Cbirurg  zur  activeu  Armee  nach  Polen,  wurde 
1833  Prof.-Adjunct  der  Anatomie,  1836  Dr.  med.  mit  der  Diss. ; „T’ractatua  de 
herniia“.  Seit  1839  hielt  er  Vorlesungen  Uber  pathol.  Anat.,  wurde  jedoch  erst 
1844  zum  Prof.  ord.  der  pathol. -chir.  Anatomie  ernannt.  1858  erhielt  er  den 
Titel  als  Leibchirurg,  leitete  1867 — 69  als  Chef  die  medico  chir.  Akademie.  N.  hat 
die  Leichen  des  Kaisers  Nicolai  und  der  Kaiserin  Maria  Fedorowna  ein- 
balsamirt.  Kr  starb  in  Zarskoje  Selo  2.  Jan.  1874.  Seine  literar.  Thätigkcit  war 
eine  sehr  fruchtbare,  namentlich  1839 — 46  als  Redacteur  des  „Wojenno  medi- 
zinski  Journal“.  Zu  erwähnen  sind : „Chronische  Entzündung  des  Herzens“  (1823)  — 
„Anatomische  Beschreibung  eines  Aneurysma  Aortae  asceudentis,  welches  in  den 
rechten  Ventrikel  des  Herzens  perforirt“  (1842)  — „Ueber  die  Erschütterung  des 
Herzens  durch  Erbrechen“  (1843)  — „Die  Krankheiten  der  Knochen“  (St.  Peters- 
burg 1845)  — „Anästhesie  mit  Aetherdämpfen  bei  chir.  Operationen“  (1847)  — 
„Künstliche  Blutung  bei  Leichen“  (Dnig  .Sdrawya,  1854)  — „Ueber  Augennnter- 
suchnng  mittelst  des  Augenspiegels“  (1857)  — „Ueber  Hypnotismus  oder  künst- 
lichen hypnotischen  Schlaf“  (1859). 

Peter  Nara nowitsch,  geb.  1805,  Bruder  des  Vorigen,  studirte 
1824 — 26  an  der  med.-chir.  Akademie,  wurde  1833  Prosector  der  Anatomie, 
1837  Dr.  med.  mit  der  Diss. : „Calculi  vesicae  urinariae  momenta  pathologica, 
therapeutica  nec  non  Chirurgien“ . In  demselben  Jahre  wurde  er  Prof,  in  Charkow, 
erst  der  Anatomie,  dann  1838  der  Chirurgie.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten 
ist  besonders  erwälmenswerth : „Anatomo-physiologische  Beschreibung  der  Bewegungs- 
organe des  Menschen“  (Charkow  1850,  2 Bde.,  russ.).  Er  .starb  in  Charkow  1858. 

0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Narr,  Johann  N. , zu  Wtlrzburg,  geb.  21.  April  1802  zu  Eichstädt, 
studirte  von  1822  an  in  Landshut  und  von  1823 — 26  in  Würzburg,  wo  er  1826 
Doctor  wurde,  besuchte  1827  die  Münebeuer  und  später  die  P,iri.ser  Kliniken, 
babiiitirte  sich  1828  als  Docent  in  München,  machte  1828-29  eine  zweite  wissen- 
schaftl.  Reise  nach  Wien  und  Ijegann  1829  Vorlesungen  über  allgem.  Pathol.  und 
Tber. , die  zu  den  beliebtesten  und  besuchtesten  gehörten.  1830  wurde  ihm  die 
Leitung  der  syphil.  Abtheilung  des  Allgem.  Krankenhauses  übertragen , auf  der 
er  klinische  Vorträge  hielt.  Als  1832  Schoknlkin  mit  7 Collegen  der  med.  Facultät 
in  Würzburg  entfernt  wurde,  wurde  N.  dorthin  als  Prof.  ord.  der  allgem.  Pathol. 
und  Semiotik  versetzt.  Die  schwierige  Stellung,  in  die  er  dadurch  gerathen  war, 
benutzte  er,  nachdem  er  vorher  nur  einige  Dissertationen  und  gegen  ein  Dutzend 
lateinische  Programme  geschrieben  hatte,  zur  Abfassung  eines  grösseren  wissen- 
schaftl.  Werkes:  „Allgem.  Krankheits-,  Heilung»-  und  patholog.  Znckenlehre“ 
(3  Bde.,  Würzburg  1839),  das  jedoch,  noch  auf  dem  Standpunkte  der  Natur- 
philosophie stehend,  dem  am  Ende  der  Dreissiger-Jahre  sich  erhebenden  frischen 
Hauche  einer  neuen  Zeit  keinen  Widerstand  leisten  konnte.  Wenn  auch  N.  ver- 
suchte, sich,  unter  Beihilfe  seines  Freundes  Scherer,  auf  den  neuen  Standpunkt 
zu  erheben,  so  musste  er  doch  bald  dieses  Bemühen  als  ein  fruchtloses  erkennen 
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und  sich  in  das  Unvenneidliche  fdgen,  so  dass  er  1844,  nach  einer  schweren 
Krankheit , alle  weiteren  Versuche  in  dieser  Richtung  aufgah , obgleich  er  auch 
spSter  immer  bereit  blieb , die  Verdienste  der  Jugend  anznerkennen.  Wahrend 
der  Kreis  seiner  Zuhörer  immer  kleiner  wurde,  widmete  er  von  1848  an  den  polit. 
Ereignissen  lebhafte  Thcilnahme,  war  von  1849 — 51  liberaler  Landtags-Abgeordneter 
und  1848  — 9 Gemeindebevollmächtigter  in  Wdrzbnrg.  Er  starb  22.  Febr.  1869. 

Rinecker  in  Verhandl.  der  physik.-med.  Gosellsch.  in  Würzburg.  Neue  Folge,  II, 
1872,  pag.  XL.  — Callieen,  XIII,  pag.  414;  XXXI,  pag.  8.  (j 

Nasse,  Christian  Friedrich  N.,  berdbrntcr  Kliniker,  geh.  zu  Biele- 
feld 18.  April  1778,  als  Sohn  eines  Stadt-  und  Landphysicus,  studirte  seit  1797 
zu  Berlin  und  Ualle  als  LieblingsscbUler  Rgil’s,  promovirte  hier  1800  mit  der 
Diss.:  „Db  neuritide",  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  daselbst  1810 
Armenarzt,  privatisirte  dann  eine  Reihe  von  Jahren  in  Güttingen,  Leipzig,  Dresden 
und  Weimar  und  folgte  zu  Ende  1815  einem  Rufe  als  ord.  Prof,  der  neuen  Klinik 
und  Director  des  klin.  Instituts  nach  Halle.  1822  siedelte  er  als  ord.  Prof,  der 
Heilk.  und  Director  der  med.  Klinik  nach  Bonn  Uber,  wo  er,  nach  ausserordent- 
lich verdienstvoller  Tbätigkeit  sowohl  als  akad.  Lehrer,  wie  in  wissenschaftlicher 
Beziehung,  18.  April  1851  starb.  — N.  war  ein  „allseitig  gebildeter,  durch  persön- 
liche Wurde  hervorragender  Arzt“.  Sein  Hauptverdienst  bestand  darin , dass  er, 
im  Verein  mit  v.  Walther,  Joh.  Mcbller,  .Stein  und  Mayer,  die  physiol. 
Richtung  der  Med.  eifrigst  pflegte  und  der  erste  deutsche  Kliniker  war,  der  die 
physikal.  Diagnostik  am  Krankenbett  Übte.  Auch  um  die  Pflege  und  Anregung  der 
psyebiatr.  Studien  erwarb  er  sich  grosse  Verdienste.  Die  Zahl  seiner  Schrifteu  ist 
eine  ausserordentlich  grosse.  Wir  können  an  dieser  Stelle  von  den  selbsMndig 
erschienenen  nur  folgende  anfitthren:  ,, Leichenöffnungen,  zur  Diagnostik  und 
patholog.  Anatomie“  (Bonn  1821)  — „Ueber  den  Begriff  und  die  Methode  der 
Physiologie“  (Leipzig  1826)  — „Handbuch  der  speciellen  Therapie“  (Ebenda 
1826 — 38,  2 Bde.)  — „Handbuch  der  allgem.  Therapie“  (Ebenda  1840,  45)  — 
„Anleitung  zur  Hebung  angehender  Aerzte  in  Krankheitsbeobachtung  und  Beur- 
theilung“  (Bonn  1834)  — „Die  Isogenesis,  ein  Naturgesetz“  (Ebenda  1844)  — 
„Die  Behandlung  der  Gemüthskranken  und  Irren  durch  Nichtärzte“  (Ebenda 
1844)  — „ Verbrennung  und  Athmen,  chemische  Thätigkeit  und  organisches  Leben“ 
(Ebenda  1846),  die  letzten  3 Schriften  auch  u.  d.  T. : „Vermischte  Schriften 
psychol.  und  physiol.  Inhalts“  zusaromengefasst  (Bonn  1850)  — „Untersuchungen 
zur  Physiologie  und  Pathologie“  (2  Bde.,  Bonn  1835 — 39,  zus.  mit  II  er  manu  N.). 
Ausserdem  schrieb  er  zahlreiche  Aufsätze  im  „Archiv  fUr  thier.  Magnetismus“, 
„.Archiv  für  med.  Erfahrung“,  „Med.  Correspondenzbl.  rhein.  Aerzte“,  „Jahrbücher 
für  Anthropologie“,  „Hdfeland’s  Journal“,  „Rhein.  Monatsschr.  für  prakt.  Aerzte“, 
„Zeitsehr.  für  psych.  Aerzte“ , den  Artikel  „Thierische  Wärme.“  ira  Handwörter- 
buch der  Physiologie  u.  v.  a.  m. 

Deutsche  Klinik.  1851.  Nr.  6.  pag.  21.  — Neuer  Nekrolog  der  Deatschen.  1851, 
.lahrg.  29,  I,  pag.  296.  — Callisen.  XIII,  pag.  415—425;  XXXI.  pag.  9-11.  Pagel. 

‘Hermann  Nasse,  geb.  zn  Bielefeld  als  Sohn  des  Vorigen  26.  Mai  1807, 
studirte  in  Bonn,  Paris  und  Berlin,  wurde  1831  Privatdocent  in  Bonn,  1837  Prof,  in 
Marburg,  leitete  von  dort  ab  bis  1879  das  physiol.  Institut  daselbst.  Mit  seinem 
Vater  gab  er  (Bonn  1835 — 39)  „Beiträge  zur  Physiologie  und  Pathologie  des 
Blutes“  heraus ; ferner : „ lieber  den  Einfluss  der  Nahrung  auf  das  Blut“  (Marburg 
1856)  — „lieber  Lymphe  und  deren  Bildung“  (Ebenda  1872)  — „De  secretione 
bilis“  (Rectorats-Programm,  1881).  An  Wagner’s  Handwörterbuch  und  dem  mit 
Benkke  und  Vogel  herausgegebeiien  Archiv  für  genieinschafilicho  Arbeiten  hatte 
N.  wesentlichen  Antheil.  Er  lebt  als  Geh.  Med. -Rath  in  Marburg.  Wernich. 

‘Otto  Johann  Friedrich  Nasse,  zu  Rostock  in  Mecklenburg,  geb. 
2.  Oct.  1839  zu  Marburg  als  Sohu  des  Vorigen,  studirte  in  Marburg,  Berlin,  Wien, 
war  besonders  Schüler  seines  Vaters,  E.  Dr  Bois-Rrymond’s  und  C.  Lcdwig’s, 
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wurde  1862  Doctor,  war  seit  1866  Privatdocent  iu  Halle,  wurde  1872  Prof.  e.  o. 
daselbst  und  ist  seit  1880  Prof.  ord.  der  Pharmakologie  und  physiol.  Chemie  in 
Rostock.  Schriften:  „Beüräije  zur  Physiologie  der  Darmbewegungen"  (Leipzig 
1866)  — „üur  Anatomie  und  Physiologie  der  quergestreiftmi  Muskelsubstanz“ 
(Ebenda  1882);  ferner  diverse  Aufsätze  in  Pki.dkoer’s  Archiv;  „lieber  Physiologie 
der  contractilen  Substanz"  — „Chemie  der  Eiweissk'drper"  — „Fermente  und 
deren  Wirkung"  — „Kohlehydrate,  insbesondere  Glykogen“  u.  s.  w.  Red. 

*KarI  Friedrich  WernerNasse,  zu  Bonn  am  Rhein,  geb.  daselbst 
7.  Juni  1822  als  jüngerer  Sohn  von  Christian  Friedrich  N. , studirto  in 
Bonn  und  Marburg,  später  in  Prag,  Wien,  Paris,  war  h.anptsächlich  Schüler  seines 
Vaters  und  Jacobi’s  in  Siegburg,  wurde  1845  iu  Bonn  Doctor  mit  der  Diss. : 
„De  singularum  cerebri  partium  functionihus , ex  morborum  perscrutatione 
indagatis" , war  seit  1847  in  Bonn  als  prakt.  Arzt  und  Direetor  einer  Privat- 
anstalt für  Gemüfhskranke  thätig,  von  1854 — 63  Direetor  der  Meeklenb.  Staats- 
Irrenanstalt  .Sachsenberg  bei  .Schwerin,  von  1865 — 66  Direetor  der  Irrenheilaustalt 
Siegburg  und  Geh.  Med.-Rath,  von  1866 — 81  Direetor  der  Prov. - Irrenanstalt 
zu  Andernach  am  Rhein;  seit  1881  ist  er  Direetor  der  Prov. - Irrenanstalt  zu 
Bonn  und  Honorar-Prof.  an  der  dortigen  Universität.  Auch  ist  er  seit  1876 
Mitglied  des  Rhein.  Medieinal • Collegiums.  Schriften:  „Vorschläge  für  Irren- 
gesetzgebung,  mit  besond.  Rücksicht  auf  Preussen"  (Marburg  18.50);  dazu  eine 
Anzahl  psyehiatr.  Abhandlungen  in  der  Allgem.  Zeitschr.  für  Psyehiatrie  (6. — 42.  Bd.), 
deren  .Mitherausgeber  vom  35.  Bde.  an  er  ist;  ferner  Aufsätze  im  Corre.spondcnzbl. 
rheiu.  u.  weslfill.  Aerzte  (1843,  44),  der  Rhein.  Monatsschr.  f.  prakt.  Aerzte  (1851). 

Blanck,  pag.  163.  Red. 

Natali,  Giovanni  N.,  geb.  zu  Messina  16.  März  1642,  studirte  daselbst 
am  Jesuiten  Collegium,  promovirte  1671,  prakticirte  in  seiner  Vaterstadt  und  war 
seit  1678  Prof,  der  Universität  daselbst.  Er  starb  17.30  und  hinterliess  nur: 
„Consuliationes  medicae“  i Neapel  1670). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XI,  pag.  444.  Pgl. 

*Natanson,  Ludwig  N. , geb.  1822  in  Warschau,  .studirte  von  1838 
au  in  Wilna  und  Dorpat,  wurde  1845  in  Warschau  zum  Doctor  promovirt  und 
begann  daselbst  die  ärztliche  Praxis,  war  1848  und  1852  als  Arzt  in  den 
Cholerahospitälern  thätig,  später  Mitglied  des  Comit6s  zur  Reorganisation  dc.s  Ge- 
sundheitsdienstes in  Polen , sowie  des  Erziehuugsrathes.  Vor  einigen  Jahren 
gründete  er  in  Warschau  eine  .Schule  für  Handwerk  und  Gewerbe,  seit  dem  Jahre 
1871  Ist  er  Vorsitzender  im  Vorstande  der  Warschauer  jüdischen  Gemeinde. 
Im  J.  1847  gründete  er  das  ärztliche  Journal  „Tygodnik  lekarski"  und  redigirte 
es  bis  1864;  darin  finden  sich  die  meisten  seiner  kleineren  Aufsätze,  ausserdem 
schrieb  er  noch  im  Pami^tuik  'Powarzystwa  lekarskiego  und  in  den  Annalen  der 
Krakauer  Akademie  der  Wissenschaften ; grössere  von  ihm  verfasste  Werke  sind : 
„Kriiiki  rys  anatomii  data  ludzkiego"  (Grundriss  der  Anatomie  des  Menschen, 
Warschau  1858)  und:  „Teorya  jestestw  idiodynamicznych"  (Theorie  der  idio- 
dynami.schen  Wesen);  Warschau  1883).  In  deutscher  Sprache  veröffentlichte  er: 
„Analyse  der  Functionen  des  Nervensystems"  (Archiv  f.  phys.  Heilk. , 1844, 
B.  III,  IV;  — „Beiträge  zur  physiologischen  Diagnostik  der  Krämpfe"  (Deutsche 
Klinik,  1860,  aus  dem  Polnischen  übersetzt  von  Bbuoson)  — „Feber 
Muskelton"  (Bericht  Uber  die  35.  Vers,  deutsch.  Naturf.  u.  Aerzte  iu  Königsberg 
1860)  und;  „Die  Auscultalion  des  Oesophagus.  Ein  Beitrag  zur  exacten 
Diagnostik“  (Centralhl.  f.  d.  mcd.  Wissensch.,  1864,  Nr.  53),  ausserdem  übersetzte 
er  V.  Liebio’s  chemische  Briefe  iii’s  Polnische  (Warschau  1854).  g ^ p 

* Nath , Friedrich  Wilhelm  R e i n h o 1 d N. , zu  Königsberg  in  Pr., 
geb.  auf  dem  Alaunwerk  bei  Freienwalde  a.  0.  25.  Nov.  1830,  studirte  in  Berlin, 
Biogr.  Lexikon.  IV.  22 
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promnvirtc  1853  daacibat,  war  apätcr  Aaaisteuzarzt  ini  sUdt.  KraukcDhauae  zu 
])anzig  uuter  Waoxer,  von  1855  — 58  prakt.  Arzt  in  Hammcrstein  in  Weat- 
Preuaaen , von  1858 — 82  prakt.  Arzt  in  Frcionwalde  a.  0. , trat  1865  in  den 
Staatsdienst  als  Kreiswundarzt,  leitete  1871  ein  Rcservclazareth  zu  Wrietzen  a.  0. 
und  eines  in  Freienwalde,  wurde  1874  Kreisphysicus,  SaniUtsratb  und  ist  seit 
1882  Uegicrun^fs-  und  Medicinalrath  zu  Königsberg  i.  Pr.  Literar.  Arbeiten:  „l’ebfr 
Ziranijxahinvpfung  und  Impfmigs-Modu«“  (EüLENBERo’s  VMcrtcljabrscbr. , N.  F., 
XXV)  — Frage  der  Ueberimpfung  der  Hyphilie“'  (lleutsebe  med.  Woebensebr., 
1878)  — ^Zur  Medicinalstalütik.  Die  Geburts-  und  Strrblichkeilitverhültniese 
des  Kreises  Ober  Darnim  pro  1876''  (Berlin  1878,  m.  29  Tabell.  ii.  11  graph. 
Taff.)  — neue  Stellung  der  Hebeammen  zum  Staate  und  zur  Geburts- 

hilfe“ (Stuttgart  1879)  — „Generalbericht •über  das  öffentliche  Gesundheitswesen 
ini  Iteg.-Bezirk  Königsberg“  (Königsberg  i.  Pr.  1885,  m.  12  graph.  T.aff.  und 
2 Kart.) — „Mitlheilungen  über  das  Hebeammemresen  im  Beg.-Bez.  Königs- 
berg“ (Eülenbero’s  Vierteljahrsehr.,  1885,  N.  F.,  XLIl,  XLIlIj. 

Nauche,  Jacques-Louis  N.,  geh.  18.  Mai  1776  in  Vigeois  (Correze), 
studirte  seit  1794  in  Paris  au  der  foolc  de  Mars,  später,  besonders  von  Axt. 
Dcbois  protegirt,  an  der  Ecole  de  sant6,  proniovirte  1801  mit  der  These : „Kou- 
velles  recherches  sur  la  re'iention  d’urine  par  ritr^cissement  organique  de 
l’urithre“  (2.  Aufl.  1802;  3.  Aufl.  Ebenda  1806),  wurde  consult.  Arzt  am  lustitut 
des  Jeuncs  Aveugles,  an  der  8oeiet6  m.ateruelle  und  am  Bureau  de  CharitÄ  des 
4.  Arrnndis.semeuts  und  hielt  von  1810—12  Vorlesungen  über  die  Krankheiten 
des  l’rogenitalsystems.  X'.,  der  im  Juli  1843  starb,  hat  sieh  besonders  durch 
seine  propagandistische  Thätigkeit  in  Sachen  der  Kuhpoekenim|ifuug  verdient 
gemacht.  Er  richtete  ein  Bureau  de  vaccination  ein,  in  dem  Jahraus,  Jahrein 
wöchentlich  einmal  unentgeltlich  geimpft  und  Lyrnjihe  an  die  Aerzte  verabreicht 
wurde.  Seit  1803  redigirte  er  ein  „Journal  du  galvanisme  et  de  la  vaccine“  t 
ausserdem  schrieb  er:  „Trait^  des  malad ies  de  Vuttlrus  ou  de  la  matrice“ 
(Paris  1816)  — „Des  maladies  de  la  vessie  et  du  meat  tirinaire  chez  les  j)er- 
sonnes  atmnees  en  äge  etc.“  (Ib.  1810,  19)  — „Des  maladies  propres  aux 
femmes“  fl’aris,  London  n.  Brüssel  1829),  sowie  zahlreiche  Journal-Aufsätze. 

Dschambre,  2.  SÄrie,  XI,  pag.  534.  — Callisen,  XIII,  pag.  429—432; 
XXXI,  pag  13.  Pg], 

Naude,  GabrielX.,  geh.  zu  Paris  22.  Febr.  1600,  studirte  und  promo- 
virte  1626  in  Padua,  liess  sich  in  Paris  ni<‘der,  wurde  daselbst  von  der  Facultät 
zum  Examinator  für  das  med.  Baccalaureat  eruauut,  trat  später  als  Leibarzt  iu 
den  Dienst  des  Cardinais  de  Bagni  in  Kom  und  wurde  1642,  von  Richelieu 
zum  Privatbibliothekar  ernannt,  nach  Paris  zurlickberufen,  wo  er  nach  dem  Tode 
des  Letzteren  iu  gleicher  Eigeuschaft  bei  M a z a r i n tliätig  war.  Als  auch  Dieser 
gestorlK'ii,  ging  N.  iu  den  Dienst  der  Königin  Christine  nach  Stockholm,  kehrte 
aber  aus  GesiiudheitsrUcksichten  wieder  nach  Frankreich  zurück  und  starb  iu 
Abbcvillc  29.  Juli  1653.  — N.  war  ein  ausserordentlich  gelehrter  Arzt  und  ist 
besonders  als  Bibliograph  verdient.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an : „Le  Mar- 
fore  ou  discours  contre  les  libelles“  Paris  1620)  — „Avis  pour  dresser  une  biblio- 
thique“  (Ib.  1627)  — „De  antiquitate  et  dignifate  scholae  med.  Paris,  paneggrxs 
eum  orationihus  encomiasticis  ad  IX  iatrogonistas  laurea  medica  donindos“ 
(11).  1628) — „(Juaestio  tertia  iatrophilologica : au  matutina  sludia  vespertinis 
salubrior“  (Padua  1634) — „(luaestio  IV.  iatrophilologica:  au  liceat  medico 
fallere  aegrotum“  (Rom  1636)  — „Pentas  quaesfionum  iatrojdiilologicarum“ 
(Paris  1647);  ferner  gab  er  die  „Commentarii“  von  B.  Perdulcis  „in  .1.  SvLVit 
auatoinen  et  in  libros  llij)pocratis“  (1643,  8.),  sowie  die  beiden  Bücher  des 
Hieroxymus  Roraril’S  (Amsterdam  1655)  heraus,  worin  Verf.  beweisen  will,  dass 
die  Thiere  sich  besser  verhalten,  als  der  mit  Vernunft  begabte  Mensch. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  317.  — Dechamhre,  2.  Sirio,  XI,  pag.  535.  Pgl. 
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Naumann,  Moritz  Ernst  Adolph  N. , zu  Bonn,  geh.  in  Orc.sden 
7.  Oct,  1798  .ils  jüngerer  Bnider  des  berühmten  Mineralogen  Karl  Friedrich  N., 
studirto  seit  1816  in  Leipzig  und  später,  bis  1822,  abwechselnd  zu  Berlin  und 
Leipzig,  promovirte  hier  1820  mit  der  Hiss.:  „De  süjnts  ex  urina“ , babilitirte  sich 
daselbst  1824  als  Privatdocent,  ging  1825  als  Prof.  c.  o.  nach  Berlin  und  1828 
als  ord.  Prof,  der  Heilk.  nach  Bonn,  wo  er  bis  zu  seinem  1869  erfolgten  Tode 
wirkte,  nachdem  er  eine  Berufung  nach  Zürich  abgelehnt  batte.  N.  war  ein  tüchtiger 
akademischer  Lehrer  und  fruchtbarer  Scbrifltsteller.  Wircitiren:  „Kritische  Unter- 
suchungen der  allgemeinen  Polaritätsgesetze“  (Leipzig  1822)  — „l'eber  die 
Grenzen  zwischen  Philosophie  und  Naturwissenschaften“  (Ebenda  1823)  — 
„Skizzen  aus  der  allgem.  Pathologie“  (Ebenda  1824)  — „Zur  Lehre  der  Ent- 
zündung“ (Bonn  1829)  — „Grundzüge  der  Contagienlehre“  (Ebenda  1833)  — 
„Handbuch  der  med.  Klinik“  (8  Bde. , Berlin  1829 — 39;  2.  Aufl.  1847)  — 
„Handbuch  der  allgem.  Semiotik“  (Ebenda  1826)  — „Pathogenie“  (Ebenda 
1840 — 44)  — „Metaphysisches  in  der  Physiologie“  (Bonn  1848)  — „ Vermischte 
Schriften  physiologischen  u.  psychologischen  Inhalts“  (Ebenda  1850)  — „Allgem. 
Pathologie  und  Therapie,  I.  Thl.“  (Berlin  1851)  — „Ergebnisse  und  Studien 
aus  der  med.  Klinik  zu  Bonn“  (2  Bdc.,  Leipzig  1858 — 60).  Ausserdem  schrieb 
N.  eine  grosse  Reihe  von  Journal- Aufsätzen  und  Artikeln. 

Docharabre,  2.  Serie,  XI,  pag.  542.  — Callisen,  XIII,  pag.  4.3.3—437; 
XXXI,  pag.  13-16.  Pagel. 

♦Naumann,  Karl  Fredrik  N.,  geh.  in  Malmö  1816,  wurde  Dr.  phil. 
an  der  Universität  I.und  1841,  Dr.  med.  1848  und  Docent  der  theoret.  und 
forens.  Mediciu  1847.  Nachdem  er  au  derselben  Universität  die  anat.  Professur 
verwaltet  und  zum  Prosector  ls<49  ernannt  worden  war  , wurde  er  daselbst  ord. 
Prof,  der  Anatomie  1852,  w.ar  Rector  der  Universität  1860 — 61  und  erhielt  .seitieu 
Abschied  von  der  Professur  1881.  Von  seinen  Schriften  mögen  hier  angeführt 
werden:  „Om  Hyrax  capensis,  anatomisk  afhandling“  (I — II,  Lund  1848)  — 
„Om  bygnaden  af  lu  ftrörshufvudet  hos  den  fullvaxta  menniskan“  (Ib.  1851)  — 
„Om  bygnaden  af  fiämre  extremiteten  hos  slägtet  VespertiHo“  (Vcrhandl.  der 
schwed.  Wissensch.-Akad.,  1850,  mit  dem  FLORMAx’schen  Prei.se  gekrönt)  — „Om 
mis-foster“  (Jahrcssehr.  der  Universität  Lund,  1865). 

Wisfraud,  Brnzeliiis.  Edling,  pag.  540.  Hedenius. 

*Naunyn,  Bernhard  N.,  zu  Königsberg  i.  Pr.,  geh.  zu  Berlin  2.  Sept, 
1839,  studirte  daselbst,  war  nameutlieh  Schüler  von  Liebf.bkuehn , Reichkkt, 
Fresicus,  promovirte  1862,  war  klinischer  Assistent  von  Freiiichs  und  von  1869 
an  naeheinander  Prof,  der  med.  Klinik  in  Dorpat,  l’crn  und  gegenwärtig  in 
Königsberg.  Seine  ersten  Arbeiten  in  Rrichebt's  und  Du  Bois’  Archiv,  später  im 
Archiv  für  experim.  Pathol.  und  Pharmakol. , zu  dessen  Begründern  er  gehört, 
waren  mikroskopisebe  Untersuchungen,  darunter  die  über  Entwicklung  der  Leber- 
krebse. Später  hat  er  sich  durch  mehrere  eine  andere  Richtung  gebende  Arbeiten 
betheiligt  an  der  Lehre  vom  Icterus,  von  der  Blutgerinnung,  dem  Fieber.,  dem 
Diabetes  und  dem  flehirndruck.  Aus  der  von  ihm  in  Königsberg  geleiteten  med. 
Klinik  stammen  zahlreiche  tüchtige  Arbeiten  von  seinen  Schülern  Eichuorst, 
J.  Schreiber,  IIallkrvorden,  Stadelmann,  Minkowski,  Falkenheim  u.  A. 

Red. 

Navarrete,  Francisco  Fernaudez  N.,  lebte  in  der  1.  Hälfte  des 
vorigen  Jahrb.  als  Prof,  der  Anat.  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt  Granada 
und  war  Leibarzt  Philipp’s  V.,  sowie  Mitglied  der  Akademie  der  Mediciu  in 
Madrid.  Er  hinterliess:  „El  nereo  director  y juez  medicinal  ent  re  las  verda- 
deras  y supuestas  vii Indes  y uso  legitinio  del  agua  pura,  elemental,  natural, 
en  sanos  y enfermos  como  bedida  y como  medicina.  Con  cuyos  claros  e 
importantes  avisos  etc.“  (Granada  1719)  — „Efemfrides  barometrico  ■ medicas 
matritenses , para  el  mas  puntual  y esacto  calculo  de  los  observaciones  gue 
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han  de  Uustrar  la  historia  nactonal  y rnedica  de  Eepaiia  etc.“  (Madrid  1737)  — 
„miopolitae  speculatorü  ad  docti^simos  palri'aeque  amantiasimos  per  Iliapaniam 
medicoa ; super  morbosia  temporum  constitutionibua  sedulo  et  communi  Studio 
observnndis“  (Ib.  1738)  — „DUertacion  sobre  el  cardcter  de  los  Eapaüoles“ 
fiu  Meniorias  de  la  Academia  de  la  Historia)  — „Caracter  de  Espaiia  deducido 
de  ha  principales  fundamentoa  y noticias  de  la  historia  natural“  (1740,  fol., 
im  Maiiuscript)  — „El  midico  maatix“  (polemisches  Werk  gegeu  Keijoo). 

Bechambre,  2.  Sirie,  XI[,  pag.  1.  Pgl. 

Navier,  Pierre-Toussaiut  N. , geb.  zu  Saint-Dizier  1.  \ov.  1712, 
studirlo  und  promovirte  1741  in  Keims,  Hess  sieh  in  Chälons  sur-Marne  nieder,  wo 
er  eine  bedeutende  Praxis  erlangte  und  sich  nebenher  viel  mit  wisseuschaftl.,  bes. 
auch  ebem.  Studien  beschäftigte.  1748  wurde  er  corresp.  Mitglied  der  Pariser 
Acad.  des  sc.  Er  starb  16.  Juli  1779.  N.  ist  der  Entdecker  des  Aether  nitrosus ; 
die  bezilgl.  Arbeit  ist  betitelt:  „MAn.  contenant  la  dicoueerte  de  l'Jther  nitreux, 
presentd  h l’ Acad.  roy.  des  sc.  en  1741.“  B'erner  schrieb  er  eine  schätzeuswertho 
Arbeit  aber  den  Bau  des  Peritoneums:  „Ltttre  tl  M.  Aubert  dana  laquelle  oh 
exarnine  si  le  pfritoine  enveloppe  immidiatement  lea  intestins“  (1741);  ferner: 
„IHas.  sur  une  dysenterie  dpiddmique , sur  la  pelite  vdrole  et  la  rouyeole  et 
sur  une  fiivre  pourprie“  (1753)  — „Obaerv.  thioriquea  et  pratiquea  sur  les 
ramollissemen/s  des  oa  en  gMral  et  en  particulier  sur  celui  qui  a Üi  obserci 
sur  la  davie  Supiot“  (Paris  1755)  — „Contrepoisons  de  Varaenic,  du 
aublimi  corrosif,  du  verd-de  gris  et  du  plomb  etc.“  (2  voll.,  1777  ; deutsch  von 
Ch.  E.  Wkigel,  Greifswald  1782)  — „Obs.  sur  les  boiis  et  mauiais  eßets  du 
tabac  etc.“  (Gaz.  de  med.,  1762)  — „Obs.  sur  le  cacao  et  le  chocolat,  oii  Fon 
exarnine  etc.“  fParis  1772),  sowie  noch  viele  andere  Journal-Aufsätze  Uber  med. 
und  chem.  Themata. 

Vier;  cl'.Ajiyr,  Eloges  par  Moreau,  III,  pag.  140.  — Biogr.  meil.  VI,  pag  ,318.  — 
Dict.  hist.  III,  pag.  630.  Pgj, 

*Navratil,  Einer  ich  N.,  1834  in  Budapest  geh.,  wurde  daselbst  1858 
l)r.  der  grs.  Heilk.,  1860  Operateur,  besuchte  hierauf  Wien,  Deutschland,  Frank- 
reich und  England,  widmete  sieh,  zurlickgekehrt,  auf  Anregung  des  Phy.«iologen 
CzEltJiAK  vorzüglich  der  Laryngoskopie,  wurde  1865  Docent  der  Rhino-  und 
Laryngoskopie,  1874  Priiuai Chirurg  des  Budapester  St.  Rochus- Spitals , später 
a.  6.  Prof,  der  ebir.  Kopf-  und  llalskrankbeiten.  Er  veröfl'eutliebte  1867  „Seb6- 
szeti  mütettan“  (Chirurgische  Operationslehre),  1868  „Gegebajok“  (Kehlkopf- 
krankheitcu),  das  die  erste  ausfUbrliehe  Diagnostik  der  Stimmbandlähmuugeu  auf 
anat.-physi(d.  Basis  brachte  und  in  demselben  Jahre  in  der  Berl.  klin.  Wochensehr, 
eine  -Irtikclrcihe  Uber  Pathol.  und  Therapie  der  Keldkopfkrankhciteu,  Uber  Laryngo- 
lission.  1871  thcilte  er  Viviscet.  Resultate  mit,  nach  denen  Durehschneidung  des 
N.  aecesH.  Willis,  an  der  Med.  oblong,  und  im  Wirbeleanale  keine  Stfirmig  der 
Stimmbildung  bewirken  stdl;  in  den  ebenfalls  in  Leipzig  erschienenen  ^Laryngo- 
logi.achen  Beiträgen“  beschrieb  er  als  der  Erste  die  Chorditis  haemorrhagica, 
nebst  einer  Modifieation  der  Thyrotomic.  1879  erschien  in  dem  ('entralhl.  fUr 
Chir. : „Organlin  als  Conlentivcerband“ ; in  der  Berliner  klin.  Wochensebr. : 
„lladicale  Operation  der  Ke/tlkopfpapillome“,  1882  erschienen  in  Stuttgart: 
„Chirurgische.  Beiträge.“  K.  Emmert's  Chirurgie  hatte  er  schon  frUher  in’s 
UngarLsche  übersetzt.  . 0 gcbeuthatic  r. 

Nawalichin,  Iwan  Gregorjewitsch  N.,  geb.  1842,  studirte  Med. 
in  K.isan  bis  1864,  übernahm  1869  nach  kurzer  prakt.  Laufbahn  die  Stelle  eines 
.\s.sistenten  am  physiol.  Institut  zu  Kasan,  begab  sich  1874,  uaehdem  er  kurz 
vorher  in  Ka.<an  den  Doetorgrad  erworben,  in's  Ausland  und  arbeitete  in.sbe.sonders 
bei  llEiDEXUAl.v  in  Breslau.  Nach  Kasan  1876  zurUekgekehrt , lehrte  er 
an  dem  dortigen  Veterinär-In.stitut  Physiologie,  Histologie  und  Embryologie  und 
entwickelte  dabei  eine  .ausserordentliche  Thätigkeit.  Er  starb  plötzlich  an  den 
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Folgen  eines  Ilerzübels  am  31.  Juni  (12.  Juli^  1884  auf  einem  Landgute  bei  Kliu. 
N.  hat  eine  Reihe  pbysiol.  und  histol.  Arbeiten  in  deutscher  und  russ.  .Sprache 
veröffentlicht:  es  seien  angeführt;  „lieber  die  Wirkung  des  vermindertet}  JSlut- 
zufiusses  cum  Gehirn  auf  den  Blutstrom  im  Aortensi/stem“  (Centralbl.  für  die 
nied.  Wisseusch.,  1870)  — „Myothermische  Untersuchungen“  (PfluEGER’s  Archiv, 
1877).  In  russ.  Sprache,  grösstcntheiU  in  den  Schriften  der  Kasnner  Xatnrforschcr- 
GcselUchaft : üehcr  die  Erweiterung  der  Pupille  hei  Unterdrückung  der  Respiration; 
Uber  den  Bau  der  Schilddrüse;  über  Lympbgefilsse  der  Schilddrüse  und  der  Milz- 
drUse;  über  Nervenendigung  in  den  Sehleimzellen  der  Speicheldrüse ; über  Nerven- 
endigung in  den  Belegzelleu  der  Pepsindrüsen  des  Magens ; über  die  iihysiologiscbe 
Neubildung  und  den  physiologischen  Untergang  der  Muskelfasern  bei  höheren  Thiereu 
und  Anderes  mehr. 

Protokolle  der  Kasau’sclien  Naturf.-Gesellscli.  1885,  Nr.  82.  L.  Stieda. 

*Nawrocki,  Felix  N. , geb.  iu  Tworki  bei  Warschau  8.  Febr.  1838, 
studirte  1856  und  1857  in  Berlin  alte  und  Orient.  Sprachen,  ging  1858  nach 
Breslau,  um  Med.  zu  studireu  und  wurde  dort  1863  mit  der  Diss.  „De  CI.  Bernardi 
meth  jdo  oxygenii  copiam  in  sanguine  determinandi“  promovirt.  Schon  als  Student 
gab  ersieh,  besonders  unter  Heideshain’s  Leitung,  auf  das  Eifrigste  dem  Studium 
der  Physiologie  und  physiologischen  Chemie  hin  , später  arbeitete  er  noch  unter 
Lothar  Meyer  und  Cl.  Ber.vard  weiter.  1863  beg.ann  er  in  Groningen  als 
Adjunct  Vorlesungen  über  physiol.  Chemie  zu  halten,  doch  vertauschte  er  diese 
Stelle  sehr  bald  gegen  eine  Anstellung  iu  Warschau,  wo  er  .Adjunct  für  Histologie 
und  physiol.  Chemie  wurde ; nachdem  er  dann  eine  Zeit  laug  Geschichte  der  Medicin, 
Encyclopädie  und  Methodologie  vnrgetrageu  hatte,  wurde  er  1868  a.  o.  und  1881 
ord.  Prof,  der  Physiologie  iu  Warschau.  Er  veröffentlichte  eine  Reihe  .Arbeiten 
phy.siol.  Inhaltes  in  poln.,  russ.,  dcut.sch.  und  franzö.s.  Fachblättcru ; er  arbeitete 
hauptsächlich  über  Schweiss  und  Speichelaussonderuug , Stoffwcch.scl  im  Muskel 
uud  Nervenphysiologie.  K.  & P. 

Neale,  Thomas  N. , ist  beraerkeuswertb  als  Verf.  von  „A  practical 
treatise  on  the  venereal  disease  and  the  art  of  bleeding“  (London  1756). 

Henry  St.  John  Neale  schrieb:  „Practical  observations  on  venereal 
complaints  and  the  diseases  arising  therefrom“  (6.  ed.,  London  179.3)  — „Prac- 
tical essays  and  remarks  on  that  species  of  consumption  incident  to  youth  from 
puberty  to  twenty-ßce  and  vpwards  commonly  called  tabes  dorsalis“  (Ib.  1798)  — 
„Chirurgical  institutes  drawn  front  practice  on  the  knoicledge  and  treatment 
of  ganshüt  wounds“  (Ib.  1804). 

Docharabre,  2-  Serie,  XII,  pag.  11.  Pgl. 

Neale,  Adam  N.,  zu  London,  geb.  in  Schottland,  wurde  1802  in  Ediuburg 
Doctor,  übersetzte  P.  A.ssai.int’s  „Observations  on  the  disease  commonly  called 
the  plague,  on  the  dysentery  and  ophthalmy  of  Egypt“  (London  1804),  wurde 
1806  in  London  Lic.  des  College  of  Physic.  und  um  dieselbe  Zeit  Physician  to 
the  Forces,  iu  welcher  Eigenschaft  er  eine  beträchtliche  Erfahrung  erwarb.  Er  war 
dann  mit  der  Armee  auf  der  iberischen  Halbinsel  und  gab  in  seinen  „Leiters 
from  Portugal  and  Spain“  (Lond.  1809,  4.)  interessante  Aufschlüsse  über  die 
dortigen  Kriegsoperationen.  Er  besuchte  daninf  Deutschland,  Polen,  die  Moldau 
und  Türkei,  erstattete  auch  über  diese  Reise  einen  umfa.ssenden  Bericht  (1818), 
und  prakticirte  ungefähr  6 Jahre  in  Exeter  und  nur  einige  Monate  iu  Chellcnham, 
über  dessen  Mineralquellen  er  eine  sehr  zu  seinen  Uugunsteu  ausschlagende 
literarische  Fehde  begonnen  hatte.  Er  kehrte  darauf  nach  Exeter  zurück , blieb 
daselbst  bis  1826  und  starb  zu  Uunkirk,  22.  Dec.  1832.  Er  hatte  noch  geschrieben: 
„Researches  respecling  the  natural  history , ehern,  analysis,  and  med.  virtues 
of  the  spur , or  ergot  of  the  rye , tchen  administered  as  a retnedy  in  certain 
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staten  of  the  uterus“  (Lund.  1828,  w.  1 col.  pl.)  — „Researches  to  establi'sh  the 
truth  of  the  Liniiean  dovtrine  of  animate  contagions ; etc.“  (Ib.  1831,  w.  1 pl.). 

Munk,  111,  pag.  37.  — Callisen,  Xlll,  pag.  439.  G. 

Neander,  Michael  X.,  geh.  3.  April  1529  in  Joacbimsthal,  wurde  1550 
Mag.  art.  in  Wittenberg  und  promovirte  1558  in  Jena,  wo  er  seit  1551  Mathe- 
matik und  griech.  .Sprache  lehrte.  1560  wurde  er  I’rof.  der  Med.  daselbst  und 
starb  23.  Oct.  1581.  Er  huldigte  den  .abergläubischen  Anschauungen  seiner  Zeit 
und  war  besonders  ein  Verehrer  der  Astrologie.  Seine  Schriften  sind  : „Synopsis 
mensurarum  et  ponderum  ponderationisque  mensurabtlium  secundum  Romanos, 
Athenienses  etc.“  (Basel  1555)  — „Methodorum  in  omni  genere  artiurn  brevis 
I5h6)  — „De  thermis“  (Jena  1558)  — „Physice  seit  sylloge 
phynica  renim  eniditanim  ad  omnem  vitam  utilium“  (Leipzig  1585  und  1591 ). 

Decliauibro,  2.  S6rie,  XII,  pag.  11.  Pgl. 

Neander,  Johann  X.,  zu  Bremen,  geh.  daselbst  1596,  studirte  in  Leyden, 
von  wo  er  1623  zurllckkehrte.  IVocr  sein  Leben  und  seine  ärztl.  Wirk.sauikeit 
fehlen  alle  Nachrichten,  er  selbst  nennt  sich  „Mcdicus  philosophus  et  poeta“.  Er 
schrieb  eine  sehr  vollständige  Monographie  Uber  den  Tabak  u.  d.  T. : „Tabaco- 
logia  h.  e.  Tabaci  s.  Nicotianae  descriptio  medico  - chirurgicopharmaceutica 
vel  ejus  pvaeparatio  et  usus  etc.“  (Leyden  1622,  4;  1626;  Bremen  1627; 
franz.  Lyon  1028;  1630);  ferner  eine  Oesehichtc  der  Med.  von  der  älteren  Zeit 
bis  auf  die  Zeit  des  Vf.  ii.  d.  T. : „Syntagma  in  quo  medicinae  artis  anli- 
quissiiiwe  et  nobilissimae,  cum  laudes  et  nutalitia,  sectae  eontmque  jdacita,  .... 
graphice  depinguntur.  Addita  est  in  calce  de  medicina  Hermetica  et  Parncel- 
sica,  elegans  dissertatio“  (Bremen  1623),  eine  der  ältesten,  die  Geschichte  der 
Heilkunde  hchandeliiden  Schriften,  endlich  eine  Monographie  über  das  Sassafras: 
„SassapbrnsoJogia,  hoc  est  teemarsis,  nobile  sassafras  ligmim  dextre  ac  feliciter 
in  Omnibus  ferme  corp.  hum.  incommodis  in  usum  ducendi“  (Ib.  1627).  Später 
schrieb  er  noch  ein  poetisches,  moralisch-philosoph.  .Schriftchen : „Decaduui  ana- 
grammatismorurn  praenietinm“  (Ib.  1632).  Die  Zeit  seines  Todes  ist  unbekannt. 

llremisclio  Aerzte,  pag.  95.  G. 

Nebel,  Daniel  X.,  zu  Heidelberg,  geh.  da.selbst  24.  Sept.  1664  als 
Sohn  eines  Apothekers , erlernte,  früh  verwaist,  die  Pharniaeie,  studirte  daun  von 
1681  an  in  Marburg,  Heidelberg  und  Hasel  Med.,  wurde  1686  in  Heidelberg 
Doctor,  maehte  1687  eine  wis.scusehafilichc  Heise  nach  Frankreich,  war  von  1688 
an  wieder  in  Heidelberg,  wüirde  1692  zum  I’rof.  e.  o.  daselbst  cruauut,  waiidcrte 
bei  der  Verwüstung  der  Pfalz  durch  die  Franzosen  aus,  ging  nach  Marburg,  wo 
er  Prof.  e.  o,  1698  aber  Prof.  ord.  der  .Med.  und  1706  Primarius  der  Faeult.ät 
wurde.  1708  nach  Heidelberg  zurückberufen,  wurde  er  1728  zum  Leibmediens 
des  Kurfilrsten  und  Geh.  Hath  ernannt  und  starb  zu  .Manuheiin  15.  März  1733. 
In  seinem  Lehramte  hatte  er  sich  auch  um  deu  botan.  Garten  verdient  gemacht. 
Seine  Schriften  bc.stchen  fast  durchweg  aus  Dissertationen  des  maunichfaltigsten 
Inhalts,  auch  aus  der  Botanik,  und  aus  dem  „Thesaurus  Ludovicianus , s.  com- 
jundium  materiae  medicae  ex  (J.  D.  Ltnlovici  phannacia  moderno  seculo 
ajqdicanda  se/eclum  et  editum“  (Frankf.  1698;  Bern  1707;  Xürub.  1720). 

Nebel,  .\caii.  HeiJcIberg.,  jiag.  gtjO.  — Strieder,  X,  pag.  4;  XI,  pag.  3t7. 

G. 

W i 1 h c 1 Ul  I!  e r n h a r d X e b e 1 , zu  Heidelberg , als  Sidm  des  Vorigen 
1699  zu  Marburg  geb.,  stiidiite  seit  1718  in  Strassburg  und  Basel,  später  in  Genf 
und  l.ausannc,  wurde  in  Heidelberg  Doctor,  besuchte  von  Xeiiem  Strassburg  behufs 
anatom.  Studien,  lehrte,  nach  Heidelberg  zurlickgekehrt,  E.vperimeutal-Physik,  wurde 
1724  in  Ilerborn  zum  I’rof.  der  .Mathemat.  und  Physik,  sjiäter  auch  der  Med. 
ernannt,  1728  aber  in  letzterer  Eigenschaft  nach  Heidelberg  berufen  und  zum 
Hofiiirdiciis  ernannt.  Er  starb  18.  April  1748,  naehdem  er  literarisch  nur  durch 
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Abfassung  von  Dissertationen  tbfttig  gewesen  war,  darunter  als  einer  der  ersten 
deiitscheo  Aerzte  auch  Aber  die  Inoculation  der  Pocken. 

Nebel,  Acad.  Heidelberg.,  pag.  265.  — Strieder,  XI,  pag.  369.  G, 

Nebel,  Daniel  Wilhelm  N.,  geb.  1.  Jan.  1735  in  Heidelberg,  studirte 
hier,  sowie  seit  1749  in  GOttingen  (3  Jabre),  Leyden  und  Utrecht,  promovirte  1758 
in  seiner  Vaterstadt  mit  der  „Biss,  de  dectricitatis  usu  medico“ , wurde  hier 
1764  Prof.  c.  0.  der  Med.,  1771  Prof.  ord.  der  Chemie  und  Pharmacie  und  starb 
3.  Juli  1805.  Seine  Schriften  besteheu  aus  einer  Anzahl  kleinerer  Disputatt.  und 
akad.  Progr.,  n.  A. : „Progr.  de  parat ysi  memhror  um  tum  superiorum  tum  inferiorum 
electricitalis  ope  sanata“  (Heidelb.  1778) — „Oratio  de  vila  et  merkis  professorum 
medteinae  ordinär,,  qui  a festo  saeculari  tertio  ad  quartum  in  Academia  ffeidel- 
hergensi  ßoruerunt“  (Acta  sacror.  saecularium  etc.  Ileidelb.)  (Ib.  1787,  4.). 

Biogr.  mW.  VI,  pag.  319;  Diet.  bist.  III,  pag.  632.  Pgl. 

Nebel,  Christoph  L u d w i g N.,  geb.  zu  Nidda  (Hessen)  30.  Aiig.  1738 
als  Sohn  des  Stadt-  und  Anitsphysieus  Georg  Hcinr.  N.,  studirte  von  1753  au 
in  Giessen  und  8tra.ssburg,  diente  seit  1760  als  Hanuöverseber  Feldarzt  14  Monate 
lang,  promovirte  1761  iu  Giesst n mit  der  Diss.:  „De  mala  sire  conceptu  fatuo“ 
(4.),  wurde  hier  1766  Proseetor  am  anat.  Theater  und  hielt  Vorlesungen,  1771 
Prof.  e.  o. , 1775  Prof  ord.  speciell  für  Chirurgie  und  Geburtshilfe  und  starb 
2.  Juni  1782.  N.  bemühte  sich  umsonst  um  die  Errichtung  einer  Entbindungsanstalt 
("die  erst  1790  erfolgte)  und  ist  Verf.  verschiedener  kleinerer  Dissert.  und  akad. 
Gelegenheilsschriftcu,  von  denen  wir  anfUhren:  „Biss,  pky.s.  med.  de  secali  cornuto 
tjusque  noxis  experientiis  atqiie  experimentis  chtmicis  nixa“  (Giessen  1771; 
deuts'eh  von  J.  8.  L.  (Lieokmans)  mit  E.  G.  Baldingek’s  Vorrede,  Jena  1772\ 

Sein  Sohn  Ernst  Ludwig  Wilhelm  Nebel,  geb.  16.  Febr.  1772 
in  Giessen,  studirte  seit  1788  hier  und  in  Jena,  promovirte  an  erstcrer  Universität 
1793  mit  der  Schrift;  „ Theses  medicae,  dissertaliuni  inaug.,  mortmrvm  cutaueorum 
nntiquitotes  periustratiirge,  praemisme“ , liess  sich  1793  in  Giessen  nieder,  wurde 
179-1  Prosector  am  anat.  Theater  und  Privatdocent,  machte  von  1795 — 96  Studien- 
reisen nach  Wien,  Ungarn,  Prag,  Dresden,  Herliu  und  Güttingen,  wurde  1796 
Garuisouarzt  in  Giessen,  1798  dritter,  1805  zweiter  ord.  Prof  der  Med.  d.-isclbst, 
1832  mit  dem  Titel  als  Geh.  Med. -Rath.  Er  schrieb  noch:  „Biss,  de  morbis  veterum 
obscuris“  (Giessen  1794i  — „Specimen  nosofogiae  brutorum  cum  hominum 
morbis  comparatae“  (1798)  — „Medii  inisches  Vadeinecum  für  lustige  Aerzte 
und  lustige  Kranke“  (Frankfurt  1795 — 98,  4 Thle.) — „Progr.  Iiistoriam  artis 
veterinariae  a rerum  initio  iisqtie  ad  aevum  Caroli  V.  sistens“  ((iies.seu  1806), 
sowie  eine  Reihe  weiterer  akad.  Progr.  und  vcrsch.  Journalaufsätze.  Seit  1834 
g'ab  er  zusamuicu  mit  Vix  eine  thierürztliche  Zeitschrift  heraus.  Er  starb  30.  Mai 
1854  als  gros.sherzogl.  hessischer  Geh.  Rath  und  Senior  der  Universität. 

Biogr.  ni^d.  VI.  piig.  318:  Dict.  hist.  111.  pag.  631  — Scriba,  I.  pag.  276;  H, 
pag.  .517  — 8 ch rad 0 r- 11 1- r i n g.  pag  Z98.  — C'allisen,  XIII,  pag  442;  XXXI,  pag.  17. 

Pgl. 

*Nebinger,  Andrew  N.,  geb.  12.  Dee.  1819  in  Philadelphia,  widmete 
sich  Anfangs  dem  pliarmaeeutisehen  Beruf  und  begann  erat  im  J.  1847  d.as  med. 
Studium  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1850  nach  erfolgter  Graduiruug  zum  Dr.  med. 
sich  als  .Arzt  niederliess.  Er  veröllcntliehte : „ Variola,  it.s  nature  and  Irealment“  — 
„Dipliilieria“  — „Puerperal  conculsions“  — „Case  of  brain  abscess“  (Nesv  A'ork 
.Med.  Ree.  1866) — „Abortion;  commencing  amputation  of  tbe  left  ihigh,  from 
being  eneircled  by  tbe  funis  and  probable  death  of  the  foetus  from  comjire.ssiun 
of  the  cord“  GViner.  Journ.  1867)  — „The  pathotogy  of  Cholera  in  foetuni“ 
(Philad.  Med.  Times  1874;  u.  .\.  m. 

Atkinson.  pag.  H4  Pgl. 

Nedel.  Friedrich  Wilhelm  N.,  .-Arzt  und  Geburtshelfer,  vorher  Stadt- 
chirurgus  zu  Stettin  in  Pommern,  war  Dr.  med.  et  ehir.  und  schrieb:  „Inbegriß 
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aller  anatomitchen  und  chirur güchen  Wiasensdiaften,  zum  Nutzen  etc.“  (Stettin 
1803;-1806;  1817) — Kulipocken- Impfung  etc.“  (Ebenda  1805)  — „Neue 
Bemerkungen  über  die  Diarrhoe“  (Magdeburg  1806)  — „ Vorschlag  einer  neuen 
V erfahrungsart,  die  Ruptur  des  Perinäi  bei  der  Geburt  zu  verhüten  und  die 
erfolgte  zu  heilen“  (Ebenda  1806),  sowie  mehrere  Aufsiltze  in  Stauk’s  Archiv 
der  Geburtsh. , Arkemaxn's  Magaz.  für  Wuudarzneiw. , MürsinXä’s  Journ.  für 
Chirurg,  etc. 

Callisen,  XIII,  pag.  446;  XXXI,  pag.  18.  Pgl. 

Nedey,  Anatole-Frau^ois  N.,  zu  Beaan(;on,  geh.  daselbst  1730, 
Rtudirte  auf  der  dortigen  rniversifät,  widmete  sich  besonders  der  damals  in  den 
Provinzen  sehr  vernaclilässigten  Geburtshilfe  und  wurde  Dfimonstrateur  beim  College 
de  Chirurgie.  Er  zog  sehr  viele  Schülerinnen  an  und  es  konnte  später  Seitens  der 
Regierung,  in  Folge  seiner  Bemühungen,  jedes  Dorf  mit  einer  unterrichteten  Hebeamme 
versehen  werden.  Ausser  seinen  Kenntnissen  besass  er  einen  hohen  Grad  von 
Geschicklichkeit  und  leitete  in  den  ersten  Jahren  der  Revolution  als  Chef-Chirurg 
eines  der  Militär-Hospitäler  zu  Besaneou.  Er  starb  8.  Aug.  1794  am  Typhus,  der 
unter  den  Aerztou  eine  reiche  Ernte  hielt,  nachdem  er  eine  auf  Veranlassung  des 
Dtp.  du  Doubs  gedruckte  kleine  Schrift:  „Principes  sur  l’art  des  accouchements“ 
(Besainoji  1793),  aus  Fragen  und  Antworten  bestehend,  publicirt  hatte. 

Biographie  universelle.  XXX,  pag.  276,  G. 

‘Nedopil,  Moriz  N.,  zu  Brünn,  geh.  zu  Eichhorn  in  Mäliren  22.  Sept. 
1847,  studirlo  in  AVien  und  Berlin,  wurde  187.3  Doctor,  war  klinischer  As-sistent 
Blu.HOTirs  von  1874 — 78,  wurde  1878  Docent  der  Chirurgie  an  der  Wiener 
l.'niversitilt  und  ist  seit  1884  Primararzt  der  Landeskrankenanstalt  in  Brünn.  Literar. 
Arbeiten  über:  „Psoriasis  linguae“  — „Tuberculosvt  linguae“  — „Laparospleno- 
tomie“  — Vortrag  über:  „Curemom  und  Jnfection“  (1881).  Bed. 

Nedschib-ed-Din  el-Samarcandi,  ein  persischer  Arzt,  dem  Ende  de.s 
12.  und  .Anfang  des  13.  Jahrhunderts  angehfirig,  fand  1222  in  Her.at , feid  der 
Einnahme  der  Stadt  durch  die  Tartareu , seinen  Tod.  Unter  seinen  zahlreichen, 
zum  grösseren  Thcile  noch  in  Manuscripten  erhaltenen  Schriften  nimmt  der  s.  Z. 
hochgeschätzte  Traetat  „De  causis  et  indiciis  morbomm'’''  die  erste  Stelle  ein. 

AVüstenfeld,  pag.  119.  — Lcclerc,  Hiatoiro  de  la  mtdecine  arahe.  II,  1Z7. 

A.  H. 

Needham,  John  TubervilleN.,  berühmter  Mikroskopiker,  gcb.  10.  Sept. 
1713  in  London,  studirte  kathol.  Theologie  in  Douai  und  Cambrai,  wurde  nach 
Beendigung  seiner  Studien  Abt.  w.ar  von  1740 — 14  Vorsteher  der  k.athol.  Schule 
zu  Twyford  bei  Winchester  und  dann  1 5 Monate  lang  Prof,  am  engl.  Collegium  in 
Lissabon,  kehrte  aber  aus  Gesundheitsrücksichten  wieder  nach  London  zurück  und 
veröffentlichte  hier  1745  seine  erste,  tüchtige  Schrift  u.  d.  T. : „New  micro- 
scopical  discoveries“  (französ.  Leyden  1747 ; Paris  1760).  Später  siedelte  er  nach 
Paria  über,  wo  er  ausschliesslich  wis.senschaftl.  Arbeiten  sich  widmete  und  Bl'FFOX 
bei  der  Bearbeitung  seiner  „Theorie  de  la  g^ni^ration“  unterstützte.  1746  wurde 
er  Mitglied  der  Royal  Soe.,  der  erste  kathol.  Priester,  dem  diese  Auszeichnung  zu 
Theil  wurde.  Von  1751  — 1767  fungirtc  er  als  Reisebegleiter  einiger  jungen  engl, 
und  irischen  Edelleutc,  1769  w-arde  er  zum  Director  der  neu  errichteten  Ak.ad.  der 
Wissenseh.  und  schönen  Künste  zu  Brüssel  ernannt,  wo  er  30.  Dec.  1781  starb.  A'on 
seinen  übrigen  Schriften  citiren  wir  noch : „Obs.  des  hauteurs  faites  avec  le 
baromHre  sur  une  partie  des  Alpes“  (Bern  1760)  — „Mein,  s-ur  la  maladie 
contagieuse  des  betes  a comes“  (Brüssel  1770).  Zahlreiche  physikalische  Abhand- 
lungen von  N.  erschienen  in  den  Philosoph.  Transact.  1742,  46,  47,  60,  83,  88, 
sowie  in  den  A'erb.andl.  der  Brtts.aeler  Akademie. 

Biogr  med.  AT,  pag,  320.  — Decharabre,  2.  Sirie,  XII,  pag.  55.  — I'oggcn- 
dorff,  II,  pag.  263.  Pgl. 
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Needham,  Walter  N.,  ZeitgeDossc  des  Vorigen,  hatte  gleichfalls  in  Oxford 
studirt  und  prakticirtc  in  London,  wo  er  Arzt  am  Sutton-llospital.  sowie  Mitglied 
des  Loyal  Coli,  of  I‘hys.  war  und  16.  April  1691  starb.  Er  ist  bemerkenswerth 
als  Verf.  einer  guten  Abhandlung  über  Entwicklungsgeschichte,  betitelt: 
nitio  anatomien  de  formato  foetu“  (London  1667 ; Amsterdam  1668).  Ans.scrdem 
schrieb  er  verschiedene  Aufsätze  in  den  Transaetions  of  the  Loyal  Societj',  deren 
Mitglied  er  seit  1667  gewesen  war. 

Dechambre,  2.  Si:rio,  XII,  pag.  35.  Pgl 

Neeff.  Christian  Erust  N.,  geh.  zu  Frankfurts  M.  23.  Aug.  1782, 
gest.  daselbst  15.  Juli  1849,  stndirte  .seit  1800  zuerst  Theologie,  dann  ebenda, 
in  Marburg,  Göttingen  und  WUrzburg  Mediciu , promovirte  1808  in  Erlangen 
mit  der  Hiss.:  „De  um  medtco  vietallorum  regulinorum“,  wurde  1809  in 
die  Zahl  der  Frankfurter  Aerzte  .lufgenommen  und  hei  der  Stiftung  der  medic. 

Speeialschule  durch  den  Fllrsten  Primas  (4.  Nov.  1812)  zum  Prof,  der  allgem. 
und  spec.  Pathologie  ernannt.  Bekanntlich  h.at  diese  .Schule  nur  1 Jahr  bestanden 
und  ist  gleichzeitig  mit  dem  Grossherzogthum  Frankfurt  verschwunden.  Im  .Spät- 
herbst 1813  war  N.  bei  den  in  Frankfurt  errichteten  Milit.ärlazarcthen  thätig, 
wurde  1814  zum  I’liysicns  extraord.,  1818  zum  Landphysicus  ernannt,  1815 
wurdi'  er  auch  Arzt  am  Senckenberglschcu  BUrger-Iiospital  und  Stiftsarzt.  Seiue 
Stelle  als  Hospitalarzt  legte  er  1846  wegen  Kränklichkeit  nieder.  Als  1824  der 
physikalische  Verein  gegründet  wurde , war  er  unter  den  Mitstiftern ; er  hat  mit 
wenigen  Unterbrechungen  dem  Vorstände  bis  an  sein  Lebensende  angehrtrt.  Auf  dem 
Gebiete  der  Physik  und  speeiell  des  Elektromagnetismus  hat  N.  seit  1820  Arbeiteu 
geliefert , welche  seinem  Namen  dauerndes  Andenken  sichern.  Auf  der  Natnr- 
forsclier-Versammluug  in  Bonn  1835  zeigte  er  sein  „Blitzrad“,  in  Freiburg  1838 
seimn  neuen  Elektromotor  vor.  1845  und  46  beschäftigte  N.  sich  mit  Unter- 
suchungen über  das  Verhältniss  der  elektrischen  Polarität  zu  Licht  und  Wärme. 

Sein  Vermögen  hat  er  dem  Senckeubergischen  med.  Institut  vermacht. 

Poggeudorff,  Handwörterbuch.  — Stricker  im  Jahresber.  des  physik  Vereins. 

1681  2 und  in  der  Allgem.  Deutschen  Biogr.  ^ Stricker 

*Neelsen,  Friedrich  Karl  Adolph  N.,  zu  Dresden,  geh.  29.  März 
1854  in  Uetersen,  Kreis  Pinneberg  in  Holstein,  stndirte  iu  Leipzig,  wo  er  besonders 
.‘'ehüler  von  E.  WaGNEK  war,  promovirte  1876,  war  von  1876 — 78  Assistent  am 
patholog.  Institut  zu  Leipzig,  1878 — 85  Assistent  am  patholog.  lustitut  zu  Lostoek, 
seit  1884  a.  o.  Prof,  daselbst  und  ist  seit  1885  Proseetor  am  Stadtkranken hause 
in  Dresden.  Litcrar.  Arbeiten:  „Studien  über  die  blaue  Milch,  Habilitations- 
schrift“ (Breslau  1880)  — „ Untersuchungen  über  Keratoplastik  (mit  ANOELDCCIj 
(Klin.  Monatsbl.  f.  Augenheilk.,  1880)  — Endothelkrebs“  (Deutsches  Archiv 

f.  klin.  Med.,  XXXI.,)  — „Elephantiasis  congenita“  (Berliner  klin.  Woehenschr. 

1882)  — „Septicämie  und  Pgämie“  (Vortrag  auf  dem  XIII.  Chirurgen-Congre.s.s). 

Diverse  kleinere  Abhandlungen.  Auch  gab  er  heraus  Pebl’s  „Lehrbuch  der  allge- 
meinen Pathologie“  (2.  Anfl.  Stuttgart  1886).  Red. 

Neergaard,  Jens  Vcibcl  N.,  zu  Kopenhagen,  vergleichender  Anatom, 
war  3.  Juli  1776  zu  Juellinge  auf  .Seeland  geh.,  studirte  von  1794  an  zu  Kopen- 
hagen, auf  der  Universität  die  Lechtswissensehaft.  sowie  auf  der  Veterinärschule,  war 
von  1801 — 3 Lehrer  bei  derselben,  ging  dann  nach  Göttingen,  wo  er  mit  der  Diss. 

„Disquisitio  an  verum  organorum  digestioni  inservientium  discrimen  inter 
nnimalia  herbivora,  Carnivora  et  omnivora  rejieriatur“  Doctor  wurde,  besuchte 
darauf  Berlin  und  Oesterreich,  war  nach  seiner  LUckkehr  Cornet  in  einem  Leiter-Keg. 

(1808),  dann  Ober  Kriegs-Commissär  für  das  Lemonteweseu  und  wurde  1822  zum 
General-Kriegs-Conimissär  ernannt.  \'on  seinen  sehr  zahlreichen  Arl>eiteu  fuhren 
wir  an : „Jagttayelser  over  en  Sygdoni  lig  Kokopper,  so  i . . . 1801  grasserede 
mellem  llollaenderquaeget  og  Malkepigerne  paa  Christiansdal  t Egen“  (Bibi. 
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for  Physik,  Med.  og  Oec.  1801)  — „Veryleich,  Anat.  und  Fhyn.  der  Verdauungs- 
icerkzeuge  der  Säugethiere  und  der  Vogel  u.  s.  w.“  (Berlin  1806;  neue  Aufl. 
1815)  — „Beiträge  zur  tergleich.  Anat.,  Thierarzneik.  und  Naturgeschichte'' 
(Göttingen  1807)  — „ Veryleich.  Anat.  und  Bhg.i.  der  Zähne  der  tzäugethiere 
Uherhnupt,  und  besonders  des  Menschen  und  der  Pferde“  (Kopenb.  1815)  — 
„Naturbeschreibung  der  Zähne  des  Fferdes  u.  s,  w.“  (Kbeuda  1816,  4.,  mit 
18  Kpf.)  — „Udsigt  over  Menneske/ivets  forskjellige  Epocher , fomemmelig 
t psgchisk  Ilenseende“  (Ib.  1826)  — „Om  Phrenologien  eller  den  saakaldte 
Gallske  Hjerne-  og  II jerneorganlaere  etc.“  (Ib.  1827)  — „Bidrag  til  Phreno- 
logiens  nyeste  Historie  in  Danmark  etc.“  (Ib.  1827)  und  weitere  zahlreiche 
Schriften  (Iber  Thicrarzneikuude , Pferdezucht , Landwirthacliaft  und  andere  sehr 
verschiedenartige  Gegenstände. 

Krale  w,  II,  pag.  434;  Supplem.  II,  pag.  525.  — Schräder  - Hering,  pag.  2f(6.  — 
CalHsen,  .XllI,  pag.  448;  XXXI,  pag.  18.  G. 

Nees  von  Eseubeck,  Christian  Gottfried  N.,  besonders  als  Botaniker 
verdienstvoller  Katurforscher,  geb.  14.  Kebr.  1776  auf  dem  Berg8chlo.s.se  Reichen- 
berg bei  Erbach  im  Odenwaldc,  studirte  seit  1796  in  Jena  Med.  und  Natur- 
wisseiiach.,  Hess  sieh  1799  als  Arzt  in  Erbach  wieder,  gab  aber  1802  die  Praxis 
auf,  um  in  ländlicher  Ruhe  auf  dem  Landguto  Siekershau.sen  bei  Kissingeu  seinen 
naturwisaensch.  Studien  zu  leben.  Da  er  in  den  Kriegsjahren  seines  Vermögens 
verlustig  gegangen  war,  so  folgte  er  1817  einem  Rufe  als  Prof,  der  Botanik  uud 
Director  des  botan.  Gartens  nach  Erlangen,  .siedelte  1818  in  gleicher  Eigenschaft 
nach  Bonn  Uber,  wo  er  das  naturwisseuseh.  Seminar  errichtete  und  dirigirte,  wurde 
in  demselben  Jahre  Präsident  der  k.  k.  Leopold.  .Akad.  der  N'aturf.,  welches  Amt 
er  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  bekleidete  uud  libernahm  1830  die  ord.  Professur 
der  Botanik  uud  Direetion  des  bot.  Gartens  in  Breslau,  wo  er  bis  1848  thätig 
war.  lu  diesem  Jahre  wandte  er  sich  nach  Berlin,  betheiligte  sich  au  der  polit. 
Bewegung,  wurde  iu  l’olge  dessen  1849  ausgewieseu,  1851  suspendirt,  1852  seines 
Amtes  entsetzt  und  zog  sieh  nach  Breslau  zurUck , wo  er  in  ärmlichen  Verbält- 
uissen  16.  M.ärz  1858  starb.  — N.  hat  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Ptianzenkunde, 
sowie  in  der  .‘'vstematik  der  Kryptogamen  .Ausgezeichnetes  geleistet.  Auch  als 
Zoolog  war  er  nicht  unbedeutend,  ln  theoret.  Beziehung  huldigte  er  natiirphilo- 
sophischen  Anschauungen.  Von  seinen  zahlreieheu  Schriften  fuhren  wir  an  : „Die 
Al^en  des  süssen  M'ossers  noch  Ihien  Eniieicklungsstufen  dargestellt“  (Bam- 
berg 1814)  — „De  Vlnnamomo  disputatlo“  (Bouu  1823)  — „Die  Entwicklung  der 
Pßanzensubstanz“  (Erlangen  1819)  — „Handbuch  der  Botanik“  (Nürnberg 
1820 — 21,  2 Bde.)  — „Das  System  der  Pilze  und  Schwämme“  (Wilrzburg  18  16j  — 
„Hymenopterorum  ichneumonibus  afinium  monographiae“  (Stuttgart  1834, 
2 Bile.)  — „Die.  a/lgem.  Formenlehre  der  Natur“  (Breslau  1852). 

Biogr.  med.  VI,  pag  322.  — Meyer'e  Convers  Lexikon.  3.  .Aiifl  , XI,  pag.  974.  — 
Callisen,  XIII.  pag.  45U;  XX.XI,  pag.  19.  p^l 

Nees  von  Esenbeck,  Theodor  Friedrich  Ludwig  N. , jüngerer 
Bruder  des  Vorigrn,  geb.  26.  Juli  1787  zu  Erbaeli , war  auBluglieh  Apotheker, 
wurde  I)r.  phil.  et  med,  1817  luspector  des  botan.  Gartens  in  Leyden  und  1833 
Prof,  der  l'harniaeie  in  Bonn,  starb  aber  bereits  12.  Dec.  1837  zu  Ilyeres.  Von 
seinen  Sehriflen  führen  wir  hier  nur  an:  „De  mv.scorum  propagatione“  (Bonn 
1820  — ■ „Plantae  medicinales“  (Düs.seldorf  1821 — 31)  — „l’eber  die  künstliche 
I’ärbnug  der  rothm  If’efnt“  (Ebenda  1829)  — „llandb.  der  med.-pharmaceut. 
JSotonik“  (3Thle. , Ebenda  1830— 33).  Andere,  r<  in  botanische,  theilwei  e sehr 
umfassi  Ilde  Werke  übergehen  wir, 

Xouv,  biiigr  gi-uer.  XXXVII,  pag.  610.  G. 

Nefe,  s.  Naf.ve,  Nkekk,  Neef, 

Neff,  Johann  Baptist  N.,  geb.  zu  8chorn,  studirti'  zu  Ingolstadt,  wo 
er  1711  das  Doctorat  der  .Med,  erlangte.  Im  J.  1716  wurde  er  daselbst  zum 
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ord.  Prof,  für  med.  iDstitutionen  eruaant  Er  lag  dem  Lehramte  mit  ausgezeich- 
netem Erfolge  ob  und  gewann  in  demselben  die  Liebe  seiner  Zuhörer  und  die 
Anerkennung  seiner  Collegen , die  ihn  durch  wiederholte  Wahl  zum  Rector  aus- 
zeicbneten  bis  zum  J.  1733.  ln  diesem  Jahre  wurde  er  zum  Leibarzt  seines 
Landcsherm  berufen,  als  welcher  er  am  23.  Aug.  1737  starb.  Ein  Schüler  von  Jon. 
Adam  Mora.sch,  hat  er,  wie  Dieser,  die  neue  Richtung  in  der  Medicin,  die  chcm.- 
UKchanische  Corpuscular-Theorie,  sowohl  auf  dem  Katheder,  wie  als  Schriftsteller 
mit  aller  Entschiedenheit  vertreten.  Davon  zeugt  sein  mehrbAndiges  Lehrbuch: 
„Tyro  medicua  principüs  modemorum  chymico-vuchanicis  mstructu»,  seu  insli- 
tutiones  medicae  pro  usu  tyronum  in  hanc  formam  redactae“  (Ingoist.  1826,  4.)  — 
„Tyro  medicus  etc.  seu  specimen  physiologicum  de  actionibus  corporis  humani 
sani  in  genere  et  chylificatione , sanguificatione  ac  nutritione  in  specie“  (Ibid. 
1727)  — nTyro  medicus  etc.  seit  pars  tertia  physiologiae  de  actionibus  nni- 
malibus  corporis  humani,  sensibus  in-  et  externis,  exeretis  et  retentis  ac  qualitate 
corporis  decente  in  specie  loco  et  forma“  (Ib.  1721t)  — nTyro  medicus  in 
potbologia  principiis  modemorum  chymico-mechanicis  instruetus , seu  Uber  II 
institutionum  medicinae,  in  quo  Status  hominis  morlosus  ex  corpuscularibus  ac 
anatomicis  experimentalibus  tum  jthilosophorum  tum  medicorum  modemorum 
jtriiicipiis  rhcmico-mechanice  txposilur“  (1732,  4.). 

Mederer.  Annales  IngoUt.  .Acadeniiae.  Pars  III.  pag.  258.  — F J.  Gricn- 
waldl’s  Album  l$av  ialricac,  pag.  101.  Seitz. 

*Neftel.  William  Hasil  X.,  zu  New  York,  geh.  in  Riga  (Kurland) 
22.  Sept  1830,  besuchte  die  Petersburger  UniversitiU,  studirte  hier  5 Jahre  laug 
Medicin  unter  Karl  EhxsT  v.  Bakr,  Gri’BER,  Piroghkk  u.  A.  und  promovirtc  1852 
zum  Dr.  med.  Nachdem  er  2 Jahre  lang  Aa.sistent  bei  PiRonoFF  gewesen  war,  machte 
er  den  Krimkrieg  als  Militilrarzt  mit  und  wurde  1857  auf  Kosten  der  Regii-riing 
als  Tlieiinehmcr  au  einer  Expedition  nach  Central- Asien  abgesandt,  erhielt  nach 
seiner  Rückkehr  den  Titel  „Hofr.ath“  und  ein  .Stipendium,  welches  ihm  ge.stattelo, 
ver.scliiedeue  Universit.öteu  und  llospitiller  von  Deutschland,  Frankreich  und  Eng- 
land zu  besuchen.  Er  verweilte  in  Wflrzburg,  siedelte  1865  nach  Amerika  über, 
kehrte  aber  nach  kurzem  Aufenthalte  wieder  nach  Europa  zurück  und  setzte  .seine 
med.  Studien  in  Herlin  fort,  um  sich  1868  definitiv  in  New  York  niedej  zubassen, 
wo  er  seitdem  speciell  mit  der  Hehandlnng  von  Nervenkrankheiten  und  mit  Elektro- 
therapie sich  befas.st.  Er  veröfTcntlichtc : „Zur  Aetiologie  des  Vaginismus“  (Cen- 
tralbl.  f.  d.  med.  Wi.ssenseh.,  1868)  — „Lectures  on  the.  galcanic  current  in  its 
relation  io  physiology,  medicine  and  surgery“  (New  York  Med.  Ree.,  1860)  — 
„Zur  elektrolytischen  Behandlunq  bösartiger  Geschwülste.  Vorl.  Mitthei/ung“ 
(ViRCHOw’s  Archiv,  Bd.  XLVlll,  18611)  — „Erysipelas  ond  quotidian  intennittent 
' fever,  their  identity , the  most  success  ful  Ireatment  of  erysipelas“  (N.  Y.  Med. 
Rec.,  1869) — „Galvanotherapeutics.  The  physiological  and  tlierapeuticnl  oction 
of  the  galcanic  iutrtnt  upon  the  acustic,  optic,  sympathetic  and  pneumogastric 
nerves“  (New  York  1871)  — „Abnorme  Heaction  des  Ilörnercennpparots  in  der 
Chlorose  und  ßright’schen  yierenkrankheit.  Vorl.  Mittheilung“  (Centralbl.  ftlr 
die  med.  Wissenseli.,  1872)  — n^lie  liehamllung  der  Magenektasien  beim  chron. 
Magenkatarrh“  (Ebenda  1876)  — „Ein  Beitrag  zur  Aetiologie  der  Epilepsie“ 
('Archiv  f.  Psychiatr.,  VII,  1877)  — „A  contrihution  to  theory  of  i/y.smrnurrhoea“ 
(N.  y.  Med.  Ree.,  1877)  — „Beiträge  zur  Kenntniss  und  liehandlung  vi^rnaler 
Neuralgien^  (Archiv  für  Psychiatr.  u.  Nerv.,  X,  1880)  — „l'eber  die.  gal- 
vanische Behandlung  der  Cataracta  inci/iiens“  (VlRCHOw's  Archiv,  Bd.  LXXIX, 
1880)  — „Weitere  Beiträge  zur  Elektrolyse,  insbesondere  zur  elektro- 

lytischen Behandlung  der  Geschwülste“  (Ebenda.  Bd.  LXXXVl,  1S81^  — 
„Leber  Atremie,  nebst  Bemerkungen  über  die  Nervosität  der  Ameiikaner“ 
(Ebenda,  XCI,  1883)  u.  s.  w. 

Atkinson,  pag.  309.  I’gb 
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Nega,  Victor  Julius  N.,  zu  lireslau,  gab.  17.  Febr.  1816  zu  Poliwoda 
in  Oberscblesien,  studirte  von  1834  an  in  Bre.slau  und  wurde  daselbst  1838  Doctor 
mit  der  Diss. : „De  congt^nkis  yenitalium  fevnneantm  defurmitatihus“ , war  eine 
Keihe  von  Jahreu  kliu.  Seeuudärarzt , wurde  Privatdoccnt , Primararzt  am  Allcr- 
heiligen-Hosp.  1852,  Prof.  e.  o.  fUr  Arzneimittellehre  18.‘)6  und  starb  8.  Jan.  1857. 
Von  litcrar.  Leistungen  N.'s,  der  ein  gesuchter  Arzt  war,  ist  uus  nur  bekanut, 
ausser  einigen  Aufsätzen  in  Gl'Kxsbükg's  Zeitschr.  (I,  1850)  Uber  Coniciu , über 
Echinococcus  hominis,  die  Schrift:  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Function  der 
Atrio-  Ventricularklap/jen  des  Herzens,  der  Entstehung  der  Time  und  Geräusche 
in  denselben  und  deren  Deutung“  (Breslau  1852,  4.). 

N a il  b }•  I , pag.  44.  G. 

Negrier,  Charles  X.,  geh.  in  Angers  14.  Juli  1792,  begann  1810  zu 
studiren,  musste  aber  bereits  1811  seine  Studien  uuferbreeheu,  um  .als  Wundarzt 
3.  CI.  zunächst  in  den  Militär-Hospitälern  vou  Belle  Ile  eiiMer  und  später  in  Portugal 
zu  dienen.  1813  machte  er  als  Wundarzt  der  Garde  deu  Feldzug  in  Deutschland 
mit.  1815  war  er  als  Stabswuudarzt  in  der  Schlacht  bei  Waterloo  thätig.  Xach 
dem  Friedensschlüsse  nahm  er  seine  Studien  wieder  aut,  promovirte  1817  in  Paris 
mit  der  „Iliss.  sur  l'eniploi  des  hnndelettes  agglutinatives  dans  le  traitement 
des  ulclres  atonigues  des  Jamhes“  , worin  er  die  BAYNTON'schen  Heftpflasterein- 
wiekelungen empfahl,  Hess  sich  iu  seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  1827  Adjunct- 
arzt  von  Chevreuii,  an  der  geburtshilfl.  Klinik,  1838  dessen  Titular  Nachfolger 
an  der  med.  .Seeundärschulc,  sowie  184.')  Director  der  Schule  selbst.  1859  verfiel 
er  iu  Geisteskraukheit , au  deren  Folgen  er  31.  Jan.  1862  starb.  Vou  seinen 
Schriften  citircu  wir  als  die  wichtigsten  folgende:  „De  l'emploi  des  trochisques 
de  minium  dans  le  traitement  des  ulcires  fisluleux  tris-Slendus“  (Arcb.  g^n. 
de  ni6d. , XVH,  1828)  — „Ilecherches  anatomiques  et  physiologiquei  sur  les 
ovaires  dans  V espice  humaine,  consideris  sp^cialement  sous  le  rapport  de  leur 
infiiienee  dans  la  menstruation“  (Paris  1840,  av.  11  pl.)  — „Mimoire  sur  le 
traitement  des  affections  scrofuleuses  par  les  jirdparations  de  feitilles  de  noyer“ 
fArch.  g6n.  de  med.,  X,  1841)  — „Bur  la  longiteur  et  la  rSsistance  du  cordon 
ombilical“  (Annal.  d’hyg.  publ.,  1841)  — „Note  sur  un  moyen  Iris-simple 
d'arreter  les  hemorrhagies  nasales“  (Arch.  gfcn.  de  mfed.,  XIV,  1842)  — „Mim. 
sur  la  erdniotomie  par  la  crochet  aigu“  (Verhandl.  d.  Acad.  de  med.,  1843)  — 
„Recherches  et  considirations  sur  les  fonctiuns  du  col  de  rutirus“  (Paris  1846)  — 
„Recueil  de  faits  pour  servir  h l'histoire  des  ovaires  et  des  aßections  hystiri- 
ques  de  la  femme“  (Angers  1858)  — „/>e  la  ritroversion  de  Tutirus  dans 
l'etat  de  grossesse“  (Gaz.  med.,  1859). 

Dechambre,  2.  Serie,  XII.  pag.  77,  I’agel. 

Nehr.  Johann  Joseph  X.,  Grllnder  des  Curortes  Marienbad,  geb.  zu 
Tepl  iu  Böhmen  8.  Mai  1757,  erlangte  1778  in  Prag  die  med.  Doctorwürdc  mit 
der  Diss.:  „Quare  plerique  morinntur  infantes,  et  quare  eoruni,  qai  adolescunt, 
plurimi  sunt  morbosi“  (2mal  deutsch  übersetzt,  1781  iu  Jo.s.  Mohhe.xheim's 
„Wienerische  Beyträge  zur  prakt.  Arzneyk.“  und  Mühlhausen  1784),  wurde  bereits 
im  folgenden  Jahre  Arzt  des  Stiftes  Tepl , machte  auf  den  Werth  der  auf  dem 
Gebiete  desselben  befindlichen,  von  den  Bewohnern  bereits  als  Arznei  und  zur 
Gewinnuug  von  Glauber,s,alz  benutzten,  .aber  höchst  vernachlässigten  Quellen  auf- 
merks.am  und  gelang  es  seinen  BemUhimgen,  von  1780  au,  allmälig  die  dortigen 
Zustände  derart  zu  verbessern,  dass  von  1804  an  fremde  Curgäste  aufgenommen 
werden  konnten.  Der  vou  da  an  „Mari)'nbad“  genannte  Curort  zählte  1818  bereits 
16  Häuser  und  hatte  X.  über  ihu  schon  die  erste  Badeschrift:  „Beschreibung 
der  mineralischen  Quellen  von  Marienbad“  Karlsbad  1813;  2.  Aufl.  I8l7)  ber.aus- 
gegeben.  Er  starb  13.  Sept.  1820,  mehrere  Stiftungen  für  wohlthätige  Zwecke 
hintcrlas-send. 

v.  Wnrzbacb,  XX.  pag.  136.  G. 
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Neifeld,  Ernst  Jeremiaa  X.,  geb.  in  Zduny  (l’osen)  um  1720,  studirte 
und  promovirte  1744  in  Leipzig  mit  der  „Dtss.  de  geneai  caloris  febrxum  inter- 
initlentium“ , wurde  Stadtpbysicns  in  Lissa  mit  dem  Titel  eines  poln.  Hofraths 
und  starb  1772.  Ein  von  N.  begonnenes  grösseres  Werk  Uber  praktische  Mcdicin 
blieb  in  Folge  seines  Ablebens  unvollendet  und  kam  nicht  Uber  den  1.  Bd.  hinaus 
(enthaltend  die  Krankheiten  der  GefUsse:  Fieber,  Exantheme,  Entzündungen  und 
HUmorrhagien).  Von  weiteren  Schriften  N.’s  citiren  wir;  „Alliandlung  vom  Alt- 
wasser Sauerbrunnen  in  Schlesien“  (Zullichau  1752)  — „Specimen  I.  de  secretione 
hiimorum  in  specie  ex  mechanica  solidorum  structura  ßuidorumque  genio  demon- 
s/rafa“  (Ib.  1757;  „Specimen  1I-“,  Glogan  1763)  — „Physikalische  Abhandlung 
von  der  güldenen  Ader  etc.“  (Glogau  1761)  — „Ratio  medendi  morbis  circuli 
sanguinei  etc.“  (Breslau  1772). 

Dict.  Iiist.  111,  pag  633.  — Decliambre,  2.  Serie,  XII,  pag.  79.  Fgl. 

Nein,  H u g h N„  renommirter  Augenarzt,  prakticirte  zuerst  als  Wundarzt 
in  London  bis  um  1830,  lie.ss  sich  dann  in  Liverpool  nieder,  wo  er  als  Wundarzt 
an  der  Gharity,  seit  1834  am  Ophthalmie  Infirmary,  sowie  an  der  Taubstummen- 
anstalt ange.stellt  war.  1839  gründete  er  ein  Ear  Infirmary.  Er  war  Lie.  des  Roy. 

Coll.  of  Surg.  and  Phys.  in  Ediuburg  und  hat  eine  Reihe  von  Jahresberichten 
u.  d.  T. : „Reports  of  the  Liverpool  Eye  and  Ear  Infirmary“  seit  1834  veröffent- 
licht, von  denen  die  über  die  Jahre  1842 — 1847  eine  lebhafte  Kritik  in  der 
British  and  For.  Med.-Chir.  Review  (Vol.  II,  1848)  erfahren  haben.  Ferner  schrieb 
er:  „On  the  eure  of  cataract  with  a practical  summary  of  the  best  modes  of 
operating  (Continental  and  Britishj“  (London  1848),  eine  kritiklose  Compilation 
aus  Werken  von  Stokber,  Magse,  Desmakres  und  Waldie  — „A  report  upon 
deafness,  when  resulting  from  diseases  of  the  Eustachian  tube  with  the.  modern 
method  of  Cure  etc.“  (Liverpool  1840)  — „On  Calabar  bean“  (Brit.  Med.  Jonrn., 

186.3),  sowie  eine  Reibe  von  Aufsätzen  im  Liverpool  Med.  Jonrn. 

Dechambre,  2.  Serie,  XII,  pag.  83.  Pgl. 

*Neill,  John  N. , geb.  9.  Juli  1819  in  Philadelphia,  studirte  da.seibst 
und  promovirte  1840  zum  l)r.  nied. , worauf  er  sich  dort  als  Arzt  niederliess. 

1842  habilitirte  er  sieh  als  Privatdocent,  wurde  1845  anat.  Proseetor  an  der 
Universität,  1847  Chirurg  am  Will’s  llosp. , 1849  Arzt  an  einem  Choleraspital, 

1852  dirig.  Wundarzt  am  Philadelphia  Hosp.,  1854  Prof,  der  Chir.  an  der  med. 

F.acultät  des  Philadelphia  Coli,  und  1855  Wundarzt  am  Philadelphia  Hosj).  in 
Bloekley.  1863  war  er  ärztl.  Director  der  Pennsylvanischen  Streitkräfte  unter  dem 
Commando  des  Generals  Smith,  1874 — 77  war  er  Prof,  der  Universitäts-Klinik 
von  Philadelphia.  Er  veröfientlichtc : „Needle  fmind  in  heart  öfter  death“ 

(Medical  Examiner,  1849)  — „Sensibility  of  the  teeth“  (Ib.  18.50)  — „Obstruction 
of  the.  pharyngeal  orifice“  (Ib.  1853)  — „ Adhesive  plaster  infracture  of  patella“ 

(Ib.  1854)  — „Pulsating  tiimor  of  oeciput“  (Ib.  1854)  — „Remoixil  of  fungus 
of  upper  jaw“  (Ib.  1854)  — „Gastronomy  for  use  of  Uterus“  (Ib.  1864)  — 

„jÜew  form  of  cataract  needle“  (Ib.  1855)  — „New  apparatus  for  fracture 
of  leg“  — „Polypus  of  conjunctica“  — „ Spotitaneous  rupture  of  spieen“  (Amer. 

Jonrn.,  1842)  — „Aneurism  of  aorta“  (Ib.  1843) — „Contributions  to  pathological 
anatomy“  (Ib.  1849)  — „Occipital  and  Superior  maxillary  bones  of  the  African 
cranium“  (Ib.  1850)  — „Mucous  membrane  of  the  human  stomach“  (Ib.  1857)  — 

„Gase  of  moUities  ossium“  (Ib.  1874)  — „Gase  of  elephantiasis“  (Ib.  1875)  — 

„On  the  thyroid  foramen  of  os  innominatum“  (Transact.  of  the  Coll.  of  Phys., 

1850)  — „Peculiarity  of  .sphenoid  bone“  (Ib.  1851)  — „The  temporal  ridge 
in  the  African  skull“  ^Ib.  1851)  — „On  cnnal  of  Fontana“  (Ib.  1851)  — „Oase 
of  hermaphrnditism“  (Ib.  1851)  — „Tracheotomy  in  epilepsy“  (Ib.  1852)  u.  A.  ni. 

Atkinson.  pag.  262.  Pgl. 

*Neisser,  Vater  und  Sohn.  — Der  Erstere,  Moritz  N.,  1820  geb.,  in 
Halle  a.  S.  unter  Krckexberg,  in  Berlin  unter  Traube  ausgebildet,  beschrieb  eine 
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iu  Berlin  1Ö43 — 44  prasdirende  Masemepidemie  und  machte  sich  wAbrend  »einer 
»piteren  praktischen  TbAtiftkeit  in  C'harlottenbrunn , re»p.  Breslau  verdient  durch 

1, ’cbersetzunfren  amerikanischer  Werke^  besonder»  G.  M.  Beard’s  „Xeurasthenie“. 

Albert  Neisser,  der  Sohn,  wurde  in  Schweidnitz  2'2.  Jan.  1855  peh., 

»tndirte  in und  in  Erlangen  und  wurde  1877  promovirt.  Nachdem  er  sich 

zuerst  in  Leipzig  hahilitirt  hatte,  erhielt  er  1882  die  Benifung  als  Eitraordinarius 
und  Direetor  der  Klinik  und  Poliklinik  filr  Hautkrankheiten  iu  Breslau.  Er  schrieb : 
Echinokokkenkravkheit'^  (Berlin  1877),  sowie  für  ZlEyiSSEX’s  Handb.  „Dif 
chronitchfn  Infectionnkrnnkheitf'n  der  Haut“  und  „ Uther  eine  der  Gonorrhoe 
eigrnthümliche  Mikrokokkenform“  ((,'entralhl.  f.  d.  lued.  Wissensch. , 1879).  Mit 
Hilfe  des  Bi.rMENBACH-Stipendium»  machte  er  1881  eine  wis-sensehaftliche  Reise 
nach  Granada  zur  Erforschung  des  Aussatzes  und  legte  die  Ergehnis.se  in  mehreren 
AufsAtzen,  vorzugsweise  in  VlRCHOw'.s  Archiv,  nieder.  Wernicb 

N^laton,  Auguste  N.,  zu  Paris,  sehr  Iterllhmter  Chirurg,  geh.  daselbst 
17.  Juni  1807,  »tndirte  von  18og  an  in  der  dortigen  med.  .Schule,  bei  der  er  die 
gcwChnliche  Laufbahn  durehmachte , 183R  Doctor  mit  der  These:  „Recherches 
nur  Vaffeclion  tuherculeune  det  os“  (av.  2 pl.),  1839  Agreg4,  aber  erst  1851  Prof, 
der  chir.  Klinik  mit  der  These:  „De  V inßiienee  de  la  positiun  dans  les  mnladies 
chirunjicalea“  (deutsch  v.  HuöO  Haktmas.v , Grimma  1852)  wurde,  nachdem  er 
in  einem  anderen  Concurse  (um  den  Lehrstuhl  der  operat.  Med.)  die  These: 
„Parallele  den  divers  modes  optiratoires  dans  le  traknnent  de  la  cataracte“ 

(1860)  zu  verfassen  gehabt  hatte.  1863  wurde  er  zum  Mitgliede  der  Acad.  de 
med.,  1867  des  Institut  und  1868  zum  Senator  des  Kaiserreiches  ernannt.  Er 
war  viele  Jahre  Chirurg  im  HAp.  8aint-Lonis,  als  Cidlcge  von  M.vloaigxe,  bis  er 
in  das  Höp.  de»  Clinique»  llherging.  Die  Zahl  seiner  literar.  Arbeiten  ist  gering, 
indem  er  aufAnglich  für  solche  nur  wenig  Neigung , »pAter  nicht  mehr  die  Zeit 
hatte.  Wir  führen  davon  an:  „Traitd  des  tunieurs  de  la  mamelle“  (1839,  4.)  — 
„fUhnents  de  pntholoyie  chirurgicale“  (5  voll. , Paris  1841 — 60;  Vol.  V von 
A.  Jamain  bearbeitet);  auch  hatte  er  Antheil  an  dem  von  Mehreren  erstatteten 
„Rapport  sur  les  proefris  de  la  Chirurgie  en  France“  (1867).  — Zu  seinen  her- 
vorragendsten chirurgischen  Leistungen  und  Lehren,  grossentheils  auf  dem  Gebiete 
der  Therapie,  gehüren : Die  Cnterbindung  beider  Arterienenden  bei  primÄren  und 
SfcundArcti  Blutungen,  das  .Studium  der  Nasen  - Kachenpolypen , die  nAherc  Be- 
stimmung des  .Sitzes,  der  Entstehung,  der  Symptomatologie  der  von  ihm  sogenannten 
Ilaematocele  retrouterina,  seine  Plastiken  an  der  Nase,  bei  Epispadie  u.  s.  w.,  die 
Anwendung  der  direeten  Compression  beim  Aneurysma  varicosum,  die  Behandlung 
von  Beckeu-Aneurysuicn  mit  coagiilirenden  Injectiouen,  die  Behandlung  der  Darm- 
verschliessung  durch  Eutcrotomie,  »eine  .Modifieation  des  Steinschnittes  u.  s.  w. ; 
es  »ei  auch  an  die  mittelst  seiner  .Sonde  mit  dun  Porzellanknopf  iu  Garibaldi’» 
Fussgelenk  aufgefundenc  Kugel  (1862)  erinnert  .Seine  sonstigen  Kigengchafteu 
anlangend,  so  war  er  ein  vortrefflicher  Lehrer  und  Operateur,  ohne  dabei  irgendwie 
glAnzen  zu  wollen.  Ueherbaupt  war  Alles  an  ihm  solid  und  zuverlässig , seine 
Diagnose  und  »eine  Bidiandlung  iu  keiner  Weise  improvisirt,  wohl  aber  reiflich 
überlegt  und  auf  eine  immense  Erfahrung  basirt.  Alle»  nach  streng  wi8sensch.afl- 
lieher  .Methode  erwogen.  Er  war  daher  auch  kein  Genie,  aber  mit  so  klarem 
Verstände,  so  solidem  Wissen,  so  reicher  Erfahrung  ausgestattet,  dass  er  auf 
der  Höhe  seine»  Ruhme»  als  der  hervorragendste  französische  Chirurg  mit  Recht 
angesehen  wurde.  Es  fiel  ihm  auch  nie  ein.  wie  etwa  DepuytrEX,  nach  der  Allein- 
herrschaft zu  »treben,  dagegen  erfreute  er  sich  de»  allseitigsteu  und  verbreitetsten 
Vertrauens,  vom  Kaiser  angefangen,  dessen  Chirurg  er  seit  1867  war,  und  hatte 
nur  wenige  Feinde.  — Er  starb  21.  .Sept.  1873,  nachdem  er  1867,  im  Alter 
von  60  Jahren,  seine  Professur  uiedergelegt  hatte. 

FAlii  Gayon  in  Dulletins  et  .Minioircs  de  la  Soc.  de  chir.  1876,  II,  pag.  76.  — 

J.  Bfeclard  in  Memoire»  de  l'Acad.  de  med.  XXXIl,  1879,  pag.  XIX.  — Dechamhre. 

2.  Sirie,  XII,  pag.  84.  Gurlt. 
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Neligan,  John  Moore  N.,  geh.  ira  Juni  1815  in  Clonniel  in  Irland, 
Htiidirto  und  promovirte  1836  in  Kdinburg,  prakticirte  zuerst  in  Cork,  dann  in 
Dublin , wo  er  am  Jervig  Street  Hospital  fungirte  und  klin.  Unterricht  crtheilte, 
sowie  gleichzeitig  Prof,  der  Arzneimittellehre  an  der  School  of  Med.  war.  1843 
veröffentlichte  er  ein  mit  grossem  Heifall  aufgenommencs  Lehrbuch  der  Arznei- 
mittellehre u.  d.  T. : „Hfdicines,  iheir  uses  and  mode  of  administration“  (Dublin 
1843  und  5 weitere  Auflagen).  Ferner  gab  er  die  zweite  Auflage  von  Geavei’  ; 
„Clinical  lectures  on  the  practice  of  Med.“  (Dublin  1848),  sowie  „A  practtcal 
treatise  on  diaeages  of  (he  sktn“  (Ib.  1852)  — „Atla»  of  cutaneous  diseases 
eontaining  nearly  100  coloured  illustrat.“  (Ib.  1855)  und  „The  diagnosis  and 
treatment  of  eruptive  diseases  of  the  scalp“  (Ib.  1848)  heraus.  Von  1849 — 61 
war  er  Chefredacteur  des  „Dublin  Quart.  Journal“.  — Eine  Reihe  von  Arbeiten 
hatte  N.,  der  24.  Juli  1863  starb,  im  Dublin  Journal  of  Med.  Sc.,  sowie  im 
Edinburgh  Med.  Journ.  veröffentlicht. 

Dechanibre,  2.  Serie,  XII,  pag.  86.  Pagcl. 

Neljnbin,  Alexander  N.,  geb.  26.  Oct.  1785,  war  zuerst  Apotheker 
und  studirfe  darauf  1808 — 12  in  der  med. -chir.  Akademie  zu  St.  Petersburg, 
worauf  er  sofort  Prof.-Adjunct  der  Pharmacie  wurde;  später  war  er  Prof.  ord.  von 
1815  — 44,  gleichzeitig  war  er  1817 — 31  Stadt- Aceoueheur.  1822  reiste  er  in 
den  Kaukasus,  um  ilie  dortigen  Mineralwässer  analytisch  zu  untersuchen.  1830  bis 
1857  war  er  Bezirks -llofmedicus.  Von  1831 — 37  fungirte  er  als  Socretär  des 
Mcdiciiialratbes  und  1846  — 53  als  Oberarzt  des  2.  Laud-Militär-Hospitals.  Er 
starb  6.,i]8.  Scpt.  1858.  Sehr  zahlreiche  .Schriften,  vorherrschend  pbarmakolog. 
Natur,  unter  denen  besonders  bemerkenswerth : Diss.  „Tractatus  de  origine  et 
generatione  in  natura  atque  artificiali  compositione  ammonii , nec  non  veris 
constitutionis  illius  partibus  per  noviisima  experimenta  comprobatis“  (Peters- 
burg 1822)  — „Ilaemostatiu , eine  blutstillende  Flüssigkeit“  (1840)  — „Kurze 
Pharmakographie“  (Petersburg  1852). 

.Smejew.  0.  Petersen  (St,  Pbg,). 

Nemesius,  Bischol  von  Emesa,  in  Pbönicien  geh.,  lebte  gegen  Ende  des 
IV.  oder  im  Anfänge  des  V.  Jahrhunderts.  Kr  ist  bekannt  als  Verf.  einer  Schrift 
„llss!  zvflpeuTTOo“  (griech.-latein.  Antwp.,  1565;  Oxford  1671;  Halle  1802; 

in  latein.  Uebers.,  Lcyd.  1538,  auch  in’s  Engl.,  Lond.  1636,  und  in’s  Deutsche, 
Salzb.  1819,  übersetzt),  in  welcher  die  Lehre  von  der  Natur  des  Menschen  vom 
psychologischen,  wie  vom  physiologischen  Standpunkte  behandelt  ist.  Das  kleine 
Werk  zeichnet  sich  durch  eine  vortreffliche  Darstellung  der  Anatomie  und  Physiologie, 
für  welche  die  besten  Arbeiten  der  griechischen  Aerzte  lienutzt  sind,  nnd  durch 
Unbefangenheit  des  Urtheils  aus;  wenn  auch  nicht  frei  von  theologischen  und  teleo- 
logischen Voraussetzungen,  findet  der  Verf.  doch  in  der  Naturerkenntniss  die  wahre 
Quelle  der  Philosophie  und  so  bekämpft  er  namentlich  den  Aberglaulicn , wie  er 
sich  im  Fatalismus,  der  A.strologie  und  anderen,  aus  der  neu-platonischen  Bchule 
hervorgegangenen  geistigen  Verirrungen  seiner  Zeit  ausspricht,  lieber  die  Lebens- 
Schicksale  N.’s  ist  nichts  bekannt  geworden. 

Eloy , Dict.  hist.  2.  Anfl.,  III,  pag.  ,381.  — Chonlant,  Handb  2.  Aufl.,  pag.  126. 

A H 

*Nencki,  Marcel  N.,  geb.  15.  Jan.  1847  in  Boezki  (Gouv.  Kalisch), 
studirte  anfänglich  in  Krakau,  Jena  und  Berlin  Philosophie,  ging  1867  in  Berlin 
zum  Studium  der  Medicin  Uber  und  wurde  dort  1870  mit  der  Dias.  „Üie  Oxy- 
dation der  aromatischen  Verbindungen  im  l'hierkörper“  Doctor.  Die  pbysiol. 
Chemie  war  stets  sein  Lieblingsstudium  und  er  widmete  sieb  ihr  eifrig  unter  der 
Leitung  von  Nacnyn,  Schultzen  und  Bayer;  1872  wurde  er  Assistent  für 
Chemie  am  pathol.  Institute  zu  Bern  und  habilitirte  sich  dort  gleichzeitig  als  Docent 
der  physiol.  Chemie ; gegenwärtig  ist  er  Prof.  ord.  daselbst.  Er  schrieb  u.  A. ; 
„ Heber  die  Vorstufen  des  Harnstoffes  im  Organismus“  (Ber.  d.  deutsch,  ehern. 
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Geaellsch.  zu  Berlin,  1869)  — „Die  Oxydation  des  Campherlhymols  im  Thier- 
kiirper“  (Ib.  1872)  — „ Leber  die  Zersetzung  des  Traubenzuckers  und  der  Harn- 
säure durch  Alkalien  bei  der  Bluttemperatur“  (Journ.  f.  prakt.  Chemie.  N.  F., 
XXIV)  — „0  cialach  organicznych  naleificych  da  grupy  zwiqzku  kwasu  moczu- 
leego“  ( lieber  organiac^he  Körper,  welche  zur  Harnsituregruppe  gehören)  (Gazeta 
lekarska,  1873)  — „lieber  die  Ilarnfarbstoff'e.  aus  der  Indigogruppe  und  über 
die.  Pancreasverdauung“  (Ber.  d.  deutsch,  ehern.  Gesellsch.  , 1874;  Czasopisiiio 
towarzyatwa  aptekarskiego , 1875)  — „lieber  die  Bildung  des  Indol  aus  Ei- 
tceiss“  (Ib.  1875)  — „lieber  die  Einwirkung  der  Monochloressigsäure  auf  Bulfo- 
ci/onsäure  und  ihre  Salze“  (Journ.  f.  prakt.  Chemie,  1877)  — „ l'eber  die Spaltungs- 
producte  des  Aceto-  (Methylen)  Ouanamins“  (Ber.  der  deutsch,  ehern.  Gesellsch., 
1876)  — „lieber  das  Propylen-  und  Isopropylen- Guanamin“  (Ib.  1876)  — 
„l'eber  die  Constitution  der  Guanamine  und  der  polymeren  Cyanverbindungen“ 
(Ib.  1876)  — „Eur  Geschichte  des  Indols  und  der  Fäulnissprocesse  im  tkierisi  heu 
Organismus“  (Ib.  1876)  — „Zur  Kenntniss  der  Fäulnissprocesse“  (Ib.  1877)  — 
(Journ.  f.  prakt.  Cliem.,  1877)  — „^-ur  Kenntniss  der  Leucine“  (Journ.  f.. prakt. 
Chemie,  1877)  „L'eber  den  ehern.  Mechanismus  der  Fäulnüs“  (Ib.  XVII)  — 
„Die  Oxydation  des  Acelophenons  im  Thierkörper“  (Ib.  XVIII)  — „lieber  die 
Lebensfähigkeit  der  Spaltpilze  bei  fehlendem  Sauerstoff  Gb.  XIX)  — „Giebt  es 
Bacterien  oder  deren  Keime  in  den  Organen  gesunder  lebender  Thierel“ 
(Ib.  XX) — „Die  empirische  Formel  des  Skatols“  (Ib.  XX)  — „ lieber  die  chemische 
Zusammensetzung  der  Fäulnissbacterien“  (Ib.  XX)  — „lieber  die  Zersetzung 
des  Eiiceisses  durch  schmelzendes  Kali“  (Ib.  XVII)  — „Zur  Geschichte  der 
Oxydation  im  Thierkörper“  (Ib.  XXIIl)  — „Oxydation  aromatischer  Kohlen- 
wasserstoffle  im  Thierkörper“  (Zeitschr.  f.  physiol.  Ciiem.,  1880)  — „l'eber  die 
Oxydation  des  Benzols  durch  Ozon  und  die  Oxydationen  im  Thierkörper“ 
(Ib.  1880)  — „Zur  Kenntniss  der  Skatolbildung“  (Ib.  1880)  — „l'eber  die  Zer- 
setzung der  Gelatine  und  des  Eiweisses  bei  der  Fäulniss  mit  Pancreas“  (Bern 
1876)  — „M  jaki  sposöb  mozna  si^  od  zarazy  uchronic“  (Wie  kann  man  sich 
vor  Ansteckung  bewahren?)  (Zdrowie  1879) — „Beiträge  zur  Biologie  der  Spalt- 
pilze' (Leipzig  1880)  — „0  ffzyologiznem  goreniu“  (l'eber  physiologische  Ver- 
brennung) (Pam.  tow.  lek.  warszawskiego.  1883)  — „L'rorozeina  noicoznal eziony 
barwnik  wmoczu“  (Das  Urorosein,  ein  neuentdcekb'r  Harnfarbstolf;)  (Gazeta  lekarska, 
1882)  — ^ „lieber  eine  neue  Methode,  die  physiol.  Oxydation  zu  messen  und 
über  den  Ein  ffuss  der  Gifte  und  Krankheiten  auf  dieselbe“  (Pflueger's  Archiv, 
XXXI;  dasselbe  polnisch  im  Pam.  tow.  lek.  warszawskiego,  1883)—  „Poszukiwania 
nad  barwnikiem  kiwi“  (Untersuchung  Uber  Blutfarbstoffe);  (Gaz.  lek.,  1884)  — 
„0  chemicznym  sktadzie  laseczniköw  karbuükulnwych“  (Die  chemische  Zusammen- 
setzung des  Bacillus  anthracis)  (Ib.  1884).  jj  ^ p 

Nenter,  Georg  Philipp  N.,  geb.  zu  Strasshurg  zu  Ende  des  17  Jahrh., 
studirte  und  promovirte  hier  1704  mit  der  „Diss.  de  vesicatoriorum  «.si< erlangte 
1707  eine  Professur  der  Med.  daselbst  und  starb  wahrscheinlich  um  1721.  N.  war 
eiu  eifriger  Anhäuger  StaHE’s  und  schrieb  u.  A.;  „Theoria  hominis  sani  seu 
physiologia  medica,  etc.“  (Strassburg  1714)  — ■ „Theoria  hominis  aeyroti 
sioe  pathologiae  medicae  pars  generalis  etc.“  (Ib.  1716)  — Fundamenta 
medicinae  theoretico  practica“  (Ib.  1718 — 21,  2 voll.  4.  ; Venedig  1753,  fol.). 

Dict.  hist.  III,  pag.  634.  — Dochambre,  2.  Serie,  XII,  pag.  94.  Pgl. 

Nepple,  P.  Fröddric  N.,  geb.  1787  in  Montluel  (Ain),  studirte  in  Lyon 
und  Paris,  wo  er  1812  mit  der  „Diss.  de  physiologie.  palhologüpie  sur  les  fausses 
membranes  et  les  adherences“  promovirte.  Kr  liess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt 
nieder,  wurde  dort  Hospitalarzt  tind  beschäftigte  sich  besonders  mit  dem  Studium 
der  Malariakrankhciten,  worüber  er  verschiedene  worthvolle  Arbeiten  veröffentlichte, 
so:  „Essai  sur  les  Jtivres  rimittentes  et  intermittentes  des  pays  maricageux“ 
(Paris  1828)  — „Traite  sur  les  ßivres  römittentes  et  intermittentes,  leurs 
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symptomes  et  leur  trattement“  (Ib.  1835)  — „M^m.  sur  les  altArations  de  la  rate 
Jans  leurs  rapports  avec  les  Jtivres  irtiermittentes“  (Journ.  de  m6d.  de  Lyon,  I, 
1841)  — „Note  sur  la phthisie  dans  les  pays  marieagettx“  (Ball.  Acad.  de  m6d., 
IX,  1843 — 44)  — ikiologie  de  la  fiivre  intermittente“  (Journ.  de  mM.  de  Lyon, 
IX,  1843).  Ucbrigene  erkrankte  N.  mehrmals  selbst  am  Snmpffieber  and  siedelte 
in  Folge  dessen  nach  Lyon  Uber,  wo  er  Arzt  am  Hospice  de  l'Antiquaille  wurde. 
Er  starb  27.  April  1847.  Ausser  den  genannten  Schriften  veröffentlichte  er  noch ; 
„Des  eaux  mtnirales  de  Saint-Alban  et  de  leur  valeur  thdrapeutique“  (Lyon 
1843)  — „ Quelques  observattons  sur  la  surexcüation  nerveuse  cirihrale  ddpendant 
de  la  commotion  du  cerveau“  (Journ.  de  m^d.  de  Lyon,  II,  1842)  und  zahlreiche 
Rapports  in  der  SociitO  de  möd.  in  Lyon,  deren  Mitglied  er  war. 

Dechambre,  2.  Serie,  XII,  pag.  123.  Pagel, 

Nessel,  Edmond  N.,  geb.  1668  in  Lfittich,  studirte  hier  und  in  Reims, 
wo  er  1 680  Lic.  wurde,  machte  Studienreisen  durch  Frankreich  und  Deutschland, 
wurde  um  1690  Ag^Oge  am  College  seiner  Vaterstadt,  lehrte  und  prakticirte  hier 
mit  grossem  Erfolge  und  war  auch  Arzt  des  Fürstbischofs  von  Lüttich.  Er  starb 
24.  Febr.  1731.  Er  ist  Verf.  von:  „TratU  analytique  des  eaux  de  Spa  et  de 
leurs  vertus  et  usages“  (Lüttich  1699)  und  „Analyse  des  eaux  thermales  de 
Chaudfontaine“  (Ib.  1717;  6d.  2.  1776). 

Sein  .Sohn  Matthias  Nessel,  gleichfalls  Arzt  in  Lüttich,  ist  Verf.  von: 
„Apologie  des  eaux  de  Spa“  (Lüttich  1713). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XII,  pag.  628.  ' Pagel. 

Nessel,  Franz  N.,  Zahnarzt  in  Prag,  geb.  daselbst  20.  März  1803, 
studirte  in  Wien  Chirurgie,  war  von  1825 — 27  Zögling  des  kais.  Operations- 
Institutes,  in  welchem  er  Car.\bklu’s  Vorträge  über  Zabnheilkunde  hörte.  Nach 
Prag  zurflckgekchrt,  wurde  er  bald  ein  sehr  gesuchter  Zahnarzt  und  schrieh : „Handb. 
der  Zahnheilkunde“  (Prag  1840,  m.  10  Taff.)  — „Ueber  die  Pflege  der  Zähne“ 
(Ebenda  1848)  — „Compendium  der  Zahnheilkunde“  (Wien  1856).  Bei  der 
500jähr.  Jubelfeier  der  Prager  Universität  hatte  er  von  derselben  das  Ehren-Doctor- 
diplom  der  Med.  und  Chir.  erhalten.  N.  veröffentlichte  später  noch  ein  Sehriflchen : 
„ Vorschlag  eines  Mittels  zur  Vorbeugung  der  Rinderpest“  (Prag  1860). 

V.  Wurzbach,  XX,  pag.  194.  G. 

Nessi,  Giuseppe  N.,  zu  Pavia,  geb.  zu  Como  21.  Mai  1741,  studirte 
in  Pavia  und  in  den  Spitälern  zu  Turin,  Bologna,  Florenz  und  Wien,  war  dann 
Österreich.  Feldarzt  in  Ungarn  und  Böhmen,  kehrte  1768  in  seine  Heimath  zurück, 
wo  er  als  Chirurg  und  Geburtshelfer  am  Hospital  eine  Anstellung  fand.  N.  eröffnete 
seine  literar.  Laufbahn  mit  den  Abhandlungen : „Lettera  sulla  morte  d’una  donna 
seguita  poche  ore  dopo  il  parto“  (1772)  — „Osservazioni  med.  - chirurgiche 
sopra  10  aghi,  4 spille  e 2 pezzetti  di  vetro  cavati  da  una  mammella  (1772) 
und  wurde  noch  in  demselben  Jahre  zum  Prof,  der  Chir.  und  Geburtsh.  zu  Pavia 
ernannt,  verblieb  18  Jahre  lang  in  dieser  Stellung,  die  er  ans  Gesundheitsrücksichten 
dann  aufgab,  aber  einige  Zeit  später  wieder  übernahm  und  bis  1808  beibehielt. 
Er  schrieb  in  dieser  Zeit:  „Islituzioni  di  chirurgia“  (4  voll.,  Pavia  1786 — 89; 
deutsch  v.  K.  H.  Spühb,  2 Bde. , Leipz.  1790)  — L’arte  ostetrida  teoricu- 
pratica“  (Venedig  1790;  nuov.  ed.  1797),  sein  Hauptwerk,  das  in  Italien  grosse 
Verbreitung  fand  und  mehrfach  als  Lehrbuch  eingefllhrt  wurde.  Nach  dem  Aufgeben 
seiner  Professur  leitete  er  wieder  das  Spital  von  Como , in  welchem  er  manche 
Neuerungen  einfUhrte  und  auf  eine  sorgfältigere  Ausbildung  der  Hebeammen  Bedacht 
nahm.  Seine  späteren  Schriften  waren : „Oratio  academ.  de  vini  usu  ad  sanitatem 
conservandam  et  multos  morbos  curandos“  (1807)  — „IHscorso  accademico 
sulle  forze  della  natura  per  isharrazzarsi  dai  feti  seiluppati  ed  entrati  neU 
addomine  alla  lacerazione  deU’  utero“  (1808)  — „Discorso  accademico  med,- 
chinirg.-fllologico  intorno  all'  tiso  delV  acqua  come  rimedio  interno  ed  estemo“ 
Blogr.  LexIkoD.  IV.  23 
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(1811),  mit  dem  er,  lange  vor  PrieSsxitz,  auf  die  Heilkräfte  des  Wassers  bei 
innerem  und  äusserem  Gebrauche  hinwies,  ebenso  wie  er  in  der  folgenden  Schrift : 
„Dincorsi  accademici  med.-ßlologici  xulle  forze  della  rtatura  per  snnare  molte 
malattfe  interne“  (1812)  die  Wirksamkeit  der  Naturheilkräfte  in  das  gehörige 
Licht  zu  setzen  versuchte.  Der  um  alle  Zweige  der  Heilkunde  verdiente  Mann 
starb  zu  Como  im  J.  1821. 

de  Tip  aldo,  I,  pag.  463.  — v.  Wurzbach,  XX,  pag.  199.  — Ca I li sen,  XIII, 
pag.  467 ; XXXI,  pag.  26.  G. 

Nester,  Vater  und  Sohn.  — Der  Erstere,  Johann  N.,  geb.  1596  zu  Hof 
(Bayern),  wurde  in  Jena  Doetor,  war  Stadtphysicus  in  Culmbach  und  Cronach,  wurde 
1624  nach  .Schneeberg  und  1627  nach  Rochlitz  berufen  und  .starb  als  kurfilrstl.  sächs. 
Leibarzt  1662  zu  Dresden.  Er  schrieb  eine  „Peet  Ordnung“  (Schneeberg  162.')). 

Johann  Matthias  Nester,  der  Sohn,  geb.  7.  März  1622  zu  Culm- 
bach, studirte  von  1640  an  in  Leipzig  und  Jena,  lies.s  sich  1643  in  Schneeberg 
nieder,  wurde  1649  daselbst  zum  Stadtphysicus  ernanut  und  in  demselben  Jahre 
in  Jena  zum  Dr.  med.  promovirt.  Von  1655  an  war  er  Leibarzt  einer  sächs. 
Prinzessin  uud  von  1662  an  16  Jahre  lang  der  Markgräfin  von  Bayreuth.  Er  zog 
dann  wieder  nach  Schneeberg,  wurde  zum  kurfUrstl.  sächs.  Leiharzt  ernannt,  starb 
aber  bereits  31.  Jan.  1679.  N.  schrieb,  au.sser  zwei  Dissertationen:  „Consilium 
antiloemicum  bei  der  jetzo  überall  graasirenden  gifftigen  Seuche“  (1666,  4.)  — 
„Kluge  Anleitung  und  getreuer  Rahtschlag . rcie  man  sich  hey  ....  Seuche 
der  Jiohten  Ruhr,  vor  derselben  bewahren,  . . . und  sonsten  verhalten  sollen“ 
(Bayreuth  1666;  2.  Aufi.  1676)  — „Jo.  Geo.  Macasii  promtuarium  materiae 
rnedicae  seu  apparatus  ad  praxin  accommodatus  auctior“  (Ib.  1676)  — „Aus- 
führlicher und  Nohtreendiger  Bericht,  auch  getreuer  Rahtschlag,  wie  sich  ein 
jeder  bey  der  jetzo  hin  und  udeder  grassirenden,  hitzigen  und  gifftigen  Soldaten 
Krankheit,  auch  der  darneben  einschleichenden  Pest  ....  verwahren  u.  s.  w.“ 
(Ebenda  1677).  Ausserdem  eine  Anzahl  Aufsätze  in  den  Miscell.  curios.  med.  phys. 
Acad.  N.  C.  von  1673  an. 

Fikenscher,  Gelehrtes  Bayreuth.  VI,  pag.  118,  119.  G. 

*Nettleship,  Edward  N.,  Augenarzt  in  Loudou,  geb.  zu  Kettering, 
Nortbamptonshire,  3.  März  1845,  studirte  im  King’s  College  Hosp.  zu  London,  am 
London  Hosp.  und  London  Veterinary  College.  1873  wurde  er  zum  Curator  des 
Moorfields  Ophthalmie  Hosp.  ernannt  und  erhielt  1877  die  bisher  von  Liebreich 
innegehabte  Stelle  als  Ophthalmie  Surgeon  und  Leeturer  ou  Ophthalmie  Surgery 
am  St.  Thomas’  Hosp.  Ausserdem  ist  N.  Assistant-Surgeon  am  Royal  London 
Ophthalmie  Hosp.  Moorfields.  Folgende  Arbeiten  von  ihm  sind  be.sondera  zu  erwähnen : 
„On  oedema,  or  cystic  disease,  of  the  retina“  (Ophth.  Hosp.  Reports,  VTI)  — 
„Emholism  of  central  artery  of  retina“  (Ib.  VIII)  — „The  students  guide  to 
diseases  of  the  eye“  (Lond.  1878)  — „On  a rare  form  of  primary  opacity  of 
the  comea“  (Arch.  of  Ophthal.,  VIII)  — „Ohservations  of  visual  purple  in 
human  eye“  (Jotim.  of  Physiol.,  II).  Horstmann. 

* Netzei,  Nils  W’ilhelm  N.,  geb.  in  Stockholm  1834,  wurde  in  Upsala 
Lic.  med.  1861,  Dr.  med.  1865,  Adjunct  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  am 
Carolinischen  Institute  in  Stockholm  1865  und  a.  o.  Prof,  derselben  1879.  Neben 
vielen  gynäkolog.  Aufsätzen  in  der  Hygiea  sind  von  seinen  Schriften  hervorzuheben : 
„Om  de  puerperala  forändringarne  inom  lifmodren“  (Nord.  Med.  Arkiv,  II)  — 
„Kejsarsnitt,  nödeändiggjordt  genom  ett  i Ulla  bäckenet  inkareereradt  myom“ 
(Ib.  VII)  — „Om  pedunkelbehandlingen  vid  orariotomi“  (Ib.  X).  Hedenins. 

Neubauer,  Johann  Ernst  N.,  ttichtiger  Anatom,  geh.  1742  in  Giessffli, 
.studirte  und  promovirte  hier  1767  mit  derDiSs.:  „T)e  tunicis  vaginal ibus  testis“ , 
wurde  bald  danach  als  Prof,  der  Anat.  und  Chir.  mit  dem  Titel  eines  Sacha.- 
Wcimarischcn  Hofraths  nach  Jena  berufen,  starb  aber  bereits  30.  Jan.  1777  an 
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LuDgenschwindgacht.  Die  Titel  seiner  TortreflFlichen  anat.  Arbeiten  sind : „ Tract. 
de  eptploo-oscheocele“  (Jena  1770)  — „Descr.  onat.  neroorum  cardiacorum 
sectio  I.  de  nervo  intercoetali  dextri  imprimi»  lateria“  (Ib.  1772)  — „Descr. 
anat.  arieriae  innomtnatae  et  thyreoideae  imae“  (Ib.  1772;  (letztere  Arterie  auch 
jetzt  noch  nach  .seinem  Namen  benannt)  — „Obs.  anat.  rartor  de  tripUci nympharum 
ardine“  {\h.  1774) — „Deacr.anat.rariasimi  peritonei  conceptaculi  etc.“  (Ib.  1776), 

Dict.  hist.  III,  pag.  6.35.  — Dechambre,  2.  SSrie,  XII,  pag.  630.  Pgl- 

Neuber,  Johann  Christian  Valentin  N.,  geb.  zu  Groas-Salze  im 
Magdeburgischen  6.  Jan.  1778,  erlernte  die  Apothekerkunst,  studirte  und  promovirte 
1806  in  Kiel  mit  der  Digs.:  „De  chronica  vomitu  imprimia  eo  qui  yravidna 
infeatare  aolet“,  liess  sich  in  demselben  Jahre  in  Meldorf  nieder  und  prakticirte 
daselbst  bis  zu  seinem  1650  erfolgten  Tode.  Bemerkenswerth  ist,  dass  N.  2nial 
mit  glücklichem  Erfolge  den  Kaiserschnitt  ansflihrte. 

Lnebker  u.  Schroeder,  pag.  387.  — Alberti.  11,  pag.  108.  — Neuer  Necrolog 
der  Deutschen.  1850.  Jahrg.  20,  II.  pag.  882.  — Callisen,  XIII,  pig.  471.  Pgl 

Neuber,  August  Wilhelm  N.,  als  jüngerer  Bruder  des  Vorigen  3.  März 
1781  in  Gross-Salze  geh.,  erlernte  die  Phamiacie,  studirte  und  promovirte  1809 
in  Kiel  mit  der  Dias.:  „De  natura  acidorum  ac  baatum  placitorum  Winterli 
diaguiaitio“ , liess  sich  1 809  in  Apenrade  nieder,  woselbst  er  Interiins-Physicus  der 
Aemter  Apenrade  und  Lj'gumkloster  war  und  auch  Physieus  der  Stadt  Altenrade 
selbst  wurde.  1821  wurde  er  von  der  Kieler  Univers.  zum  Dr.  phil.  honor.  ernannt. 
Er  starb  22.  Jan.  1849.  — N.  war  ein  auch  als  Physiker  nicht  unbedeutender  Arzt. 
Er  veröffentlichte:  „lieber  die  Entatehuny  . . . und  Wirksamkeit  dea  Seebades 
zu  Apenrade“  (Hamburg  1819)  — „Obaerv.  meteorologicne  etc.“  (Altona  1829)  — 
„lieber  achwebende  Flecke  im  Auge  ctc.“  (Hamburg  1830) — „Zur  Abwendung 
und  zur  Heilung  der  morgenländiachen  Brechruhr“  (Ebenda  1831,  2 Hefte)  — 
„Bemerkk.  bei  der  Bereitung  des  gummichlen  China- Ext racts“  (Trommsdouff, 
Jonm.  d.  Pharmac.,  Bd.  XIII,  1805)  — „Eine  gemachte  Erfahrung  bei  dem 
sog.  PI  um  er 'sehen  Pulver“  (Ebenda)  — „lieber  das  Leuchten  des  Meeres 
und  über  dessen  Gehalt  an  eigens  modificirten  Thier-  und  Pflanzenstoffen“ 
(Hdfeland’s  Journ.,  1824)  — „Nachricht  von  zwei  durch  j oh.  Christ. 
Valent.  Neuber  zu  Meldorf  glücklich  verrichteten  Operationen  dea  Kaiser- 
schnitts“ (Pfaff*’s  Mittheilgg.,  1832). 

L ueb  k er  n.  Sch  roe  der . pag.  387.  — Alberti.  II,  pag.  107. — Neuer  Necrolog 
der  Deutschen.  1849.  Jahrg.  27,  I.  pag.  123.  — Callisen,  XIII,  pag.  469;  XXXI.  pag  z8. 

Pagel. 

Neuber,  Karl  Ferdinand  N.,  geb.  zu  Kas.sel  3.  Sept.  1793,  erlernte 
daselbst  die  Chirurgie,  .studirte  zu  Göttingen,  wurde  1812  westfiil.  Soiis-aide-Chir., 
machte  1813  den  Feldzug  in  Sachsen  mit,  gerieth  iu  preuss.  Gefangenschaft,  diente 
provisorisch  am  grossen  Militftrbospital  in  Halle,  promovirte  daselbst  1814  und 
kehrte  zu  Ende  des.selben  Jahres  nach  Kassel  zurück,  wo  er  sieh  1815  niederliess. 
Von  1819 — 31  war  er  zweiter  Brunnenarzt  zu  Nenndorf,  wurde  1832  provisorischer, 
1833  wirklicher  .Arzt  am  Landkraukenbause  für  die  Prov.  Niederhessen,  1838  chir. 
Assessor  im  Ober-Med.-Coll.  mit  dem  Prädic.ate  Medicinalrath  und  starb  29.  Oct.  1839 
au  einer  Brustkrankheit.  Er  schrieb  u.  A. : „Nenndorfer  Badechronik  f.  d.  J. 
1828“  (Hcfeland’s  Journ.  d.  Heilk.,  Bd.  LXVHl). 

Callisen,  XXXI,  pag.  28,  — Dechambre,  2,  Serie,  XII,  pag,  632,  Pgl. 

* Neuber,  Gustav  N.,  zu  Kiel  iu  Holstein,  geb.  24.  Juli  1850  zu  Tonderu 
(,8chleswig) , studirte  in  Halle,  Tübingen,  Kiel  unter  v.  Bhlns,  v.  Voi.kmann, 
Esmarch  , wurde  1875  Doctor,  war  von  1876 — 84  Assistent  bei  Esmarch  , ist 
seit  1884  Inhaber  einer  chirurgischen  Privatklinik  in  Kiel.  Er  machte  1870 — 71 
den  Feldzug  in  Frankreich  und  1876  den  in  Serbien  gegen  die  Türkei  als  serbischer 
Oberstabsarzt  mit.  Er  schrieb  etwa  10  Monographien  über  autisejitische  Wund- 
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behaodlung  etc.,  kurz  znsammengefasst  in  der  „Anleitung  über  die  Technik  der 
antiseptischen  Wundbehandlung  und  des  Dauerverbandes“. 

Neubert,  Karl  August  N.,  geb.  1799  zu  Leipzig,  widmete  sich  vou 
1818  ab  dem  Studium  der  Medicio,  konnte  aber  wegen  husserst  ungünstiger 
Vermögensverbältnisse  erst  im  Juni  1835  die  Doctorwilrde  erwerben.  Vom  J.  1836 
ab  hielt  er  als  Doccnt  an  der  Universität  zu  Leipzig  Vorträge  über  Geschichte  der 
Medicin  mit  vorzüglicher  Berücksichtigung  der  alten  römischen  Aerzte,  sowie  über 
allgemeine  Pathol.  und  Therapie.  Zn  Ostern  1844  wurde  er  zum  a.  o.  Prof,  ernannt, 
starb  aber  schon  20.  Dec.  1845.  Von  literar.  Arbeiten  — sämmtlich  in  Leipzig 
erschienen  — sind  zu  erwähnen : die  Inaug.-Diss.  „De  morborum  epidemiorum 
notione  et  causis“  (1835)  — „Chrestomathia  medica,  auctorum,  qui  de  re  medica 
laline  scripserunt  selecta  capita“  (Pars.  I.  [unica]  1839)  — „Die  Hauptpunkte 
der  öligem..  Pathologie  und  Therapie“  (1841)  — „De  viis  ac  modis , quibus 
sanguis  ex  vasis  capillaribus  sponte  profluai  dubitationes“  (1843).  Ausserdem 
war  er  Mitarbeiter  an  Schmidt’s  Jahrbb.  der  Med.,  sowie  an  Schmidts  Encyclop. 
der  Med.  und  hat  eine  mit  Anmerkungen  versehene  üebcrsetznng  von  A.  N.  Gexdin’s 
System  der  prakt.  Medicin  (1839 — 40)  herausgegeben. 

Neuer  Necrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  23,  II,  pag.  1164.  — Callisen,  XXXI.  pag.  29. 

Winter. 

Neubarg,  Simon  N.,  jüdischen  Ursprungs,  später  sich  Johann  Georg  N. 
nennend,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  25.  October  1757,  gest.  daselbst  25.  Mai  1830. 
Er  studirte  seit  1780  in  Göttingeu,  promovirte  daselbst  1783  mit  der  Diss. : „De 
acrimonia  urinosa“,  wurde  1783  als  dritter  jüdischer  Arzt  in  Frankfurt  angestellt 
und  trat  1791  zum  Christenthum  über,  wobei  er  seinen  Vornamen  änderte.  Er 
war  1825  bei  der  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Frankfurt 
erster  Geschäftsführer.  1814  publicirte  er:  „Klinische  Bemerkungen  über  einige 
chronische  Krankheiten.“ 

Goethe,  Aus  einer  Reise  am  Rheiu,  Main  und  Neckar.  1814  (unter  Frankfurt I). — 
Mappes,  Fostredeu,  pag.  1,10.  — Stricker,  Gesch.  der  Heilk.  in  Frankf.,  pag.  310.  — 
Callisen,  XIII,  pag.  473;  XXXI,  pag.  30.  Stricker. 

Neucrantz,  Paul  N.,  geh.  in  Rostock  27.  October  1605  als  Sohn  von 
Michael  N.,  dem  Leibarzte  des  Herzogs  Sigismund  -August  von  Mecklenburg, 
studirte  in  Rostock  und  Königsberg,  promovirte  in  Padua,  prakticirte  seit  1632  in  Rostock 
und  siedelte  1634  nach  Lübeck  über,  wo  er  1655  Stadtarzt  wnrde  und  24.  Mai  1671 
starb.  Er  schrieb:  „De  purpura  Uber  singularis,  in  quo  febrium  malignarum 
natura  et  curatio  proponitur“  (Lübeck  1648;  Frankfurt  1660)  — „De  harengo 
exercitatio  medica,  in  qua  principis  piscium  exquisitissima  bonitas  summaque 
gloria  asserta  et  vindicata“  (Lübeck  1654)  — „Idea  jterfecti  medici“  (Ib.  1655). 

Johann  Anton  Neucrantz,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Lübeck  geb., 
studirte  in  Rostock  und  Helmstadt,  promovirte  an  letzterer  Universität  1674,  machte 
Reisen  nach  den  Niederlanden,  England  und  Italien,  Hess  sich  1680  in  Lübeck 
nieder,  wurde  1698  Leibarzt  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  von  Mecklcn^ 
bürg  und  starb  zu  Schwerin  20.  Februar  1733. 

Blanck,  pag.  31,  41. 

Johann  Neucrantz  lebte  als  Stadtphysicus  von  Stralsund  gleichfalls 
im  17.  J.ahrhundert,  war  Dr.  med.  et  philos.  und  schrieb:  „Auctorium  pharma- 
copoeiae  Stralsundensis“  (Stralsund  1645). 

Dechambre,  2.  S4rie,  XII,  pag.  033.  Fgl. 

* Neudörfer,  Ignaz  Josef  N.,  geb.  15.  März  1825  in  Hlinik  (Trent- 
schiner  Comitat  in  Ungarn),  genoss  seine  Ausbildung  auf  der  Wiener  Universität 
(Bbi  eckk),  wirkte  zunächst  als  supplir.  Prof,  der  Chirurgie  an  der  Chirurgenschule 
in  Olmütz,  dann  als  Docent  in  Prag  und  Wien,  begleitete  d.as  Corps  de.s  Kaisers 
Maximilian  nach  Mexiko  und  wurde  nach  längerer  militärärztlicher  Laufbahn 
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an  der  Poliklinik  in  Wien  angestellt.  Schriften : ^Handbuch  der  Kriegschirurtjie“  — 
„Aus  der  chirurgischen  Klinik  für  Militärärzte“  — „lieber  Bluttransfusion“  — 
„Zur  Narkose  mit  Chloroform“  und  kleinere  Aufsätze.  Er  ist  Ober-Stabsarzt 
1.  CI.  und  Sanitäts-Chef,  bisher  zu  Josefstadt  in  Böhmen.  Wo  mich. 

NenfvUle,  Gerhard  de  N.,  zu  Bremen,  Mathematiker,  Physiker  und 
Arzt,  geh.  28.  Oct.  1590  zu  Wesel,  war  ein  Enkel  des  berühmten  Kosmographen 
Gerb.  Mercator,  wurde  in  Leyden  1609  Mag.  phil.,  1610  Prof.  e.  o.  der 
Mathematik  in  Heidelberg,  1611  Prof.  ord.  der  Physik  und  Mathemat.  am  Gymnasium 
illustre  zu  Bremen  und  wirkte  in  dieser  Stellung  bis  1644.  Nachdem  er  1616  in 
Basel  zum  l)r.  med.  promovirt  worden,  wozu  er:  „Positionum  miscellanearum 
ex  universa  medicina  desumptarum  Decades  III“  (1616)  veröffentlicht  batte, 
erhielt  er  1624  auch  die  Professur  der  Mod.  und  wurde  1638  zum  1.  Stadtnrzt 
und  Physicns  ernannt.  Während  34  Jahren  hielt  er  pbysikal.,  mathemat.  und  med. 
Vorträge  an  dem  Gymnasium  und  war  ein  glücklicher  und  geschickter  Arzt;  auch 
schrieb  er  mehrere  theologische  Disputationen  (1613  — 19).  In  der  Zeit  von  1612 — 28 
verfasste  er  6 Disputationen  Uber  physische  Dinge,  veröffentlichte  dann  eine  Arithmetik 
(1622),  eine  Synopsis  der  allgcm.  Naturlehre  (1623)  und  am  Ende  seines  Lebens 
die  „Physiologia  s.  physica  generalis  de  rerum  naturalium  atque  etiam  sub- 
stantiae  corporeae,  communi  natura,  primis  principiis  et  causis  tt  communis- 
simis  ajfectionibus“  (Bremen  1648).  Der  2.  Theil  des  Buches,  die  „Physica  specialis“, 
erschien  erst  23  Jahre  nach  seinem  am  28.  Juli  1648  erfolgten  Tode,  von  Heink. 
Harmes  u.  d.T.:  „O  er  h.  de  Neufvill  e Cosnwlogia  et  anthropologia  s.  physicae 
specialis  partes  duae  principaliores“  (Ib.  1 668)  herausgegeben.  Au  eigentlich 
med.  Schriften  bat  er  nur  noch  einige  Disputationen  (1639,  41)  binterlasscn. 

Bremische  Aerzte,  pag.  TI.  0. 

Neufville,  Matthias  Wilhelm  de  N. , geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  am 
6.  Nov.  1762,  gest.  daselbst  31.  Juli  1842,  promovirto  zu  Göttingen  1784  mit 
der  Diss.  : „De  indole  morhornm  periodica  ex  labe  qnalicumque  viscerum 
hypochondriacorum  derivanda.“  Er  wurde  1784  unter  die  Aerzte  seiner  Vater- 
stadt aufgenommen.  1834  wurde  sein  Doctor-Jubiläum  unter  grosser  Theilnahme 
begangen.  Er  schrieb  noch  : „Abhandlung  von  den  Symqmthien  des  Verdauungs- 
systemes“  (Frankfurt  1786). 

Stricker,  Gesch.  der  Heilk.  in  Frankf.,  pag.  310.  — Mappes,  Festreden,  pag.  162 

W Stricker. 

NenfvUle,  Wilhelm  Karl  de  N.,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  19.  Nov. 
1823,  gest.  daselbst  als  Geb.  Sanitätsrath  14.  Aug.  1885,  promovirte  zu  Heidel- 
berg 1845  mit  der  Diss.:  „Quaestiones  de  carcinomate“ , wurde  1846  unter 
die  Aerzte  seiner  Vaterstadt  aufgenouimcn  und  war  1848 — 50  Assistenzarzt  im 
Hosp.  zum  heil.  Geist.  In  Hknle  und  Pfeufer’s  Zeitschr.  für  ration.  Med.  ver- 
öffentlichte er:  „lieber  endemische  Intermi/tentes  in  den  Rhone -Niederungen“ 
(Bd.  VI);  in  KosEU  und  Wl  N'DERl.lCH’s  Archiv : „Chirurgischer  Bericht  über  die 
in  das  Hosp.  zum  heil.  Geist  am  18.  Sept.  1848  gebrachten  Verwundeten“ 
(Bd.  VHI)  — „ lieber  das  Auftreten  der  asiatischen  Cholera  in  Frankfurt“ 
(Bd.  IX)  — „lieber  einen  Fall  von  Nierenverwachsung“  — „Ueher  medicinische 
Verhältnissein  Texas“  (Bd.  X).  Ferner  schrieb  er : „Die  tödtlichen  Verletzungen 
nach  den  Grundsätzen  der  neueren  deutschen  Ge.setzgehungen“  (Erlangen  1851)  — 
„Lebensdauer  und  Todesursachen  22  verschiedener  Stände“  (Frankf.  1855,  mit 
grosser  Vorsicht  zu  gebrauchen !).  In  der  Zeitschrift  für  Arzueikunde  (Neue  Folge, 
1853,  54,  Bd.  II,  III)  veröffentlichte  N. : „Beitrag  zur  Lehre,  vom  Ilospitalbrand“  ; 
auch  übersetzte  er:  CuRi.lN'O,  „Krankheiten  des  Mastdarms“  (Erlangen  1853). 

W.  Stricker. 

Neugebaner , Ludwig  Adolph  N.,  geb.  6.  Mai  1821  in  Dojutröw 
bei  Kalisch,  studirte  seit  1841  in  Dorp.at,  dann  in  Breslau,  wo  er  1845  mit  der 
Diss.  „De  calore  jdantarum“  Doetor  wurde.  Nach  einer  Studienreise  nach  Berlin, 
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Wien  und  Pari«  wurde  er  1847  in  Breslau  Betschi.f.h’s  Assistent,  lies«  sich  1849 
als  Arzt  in  Kaliseh  nieder  und  Übernahm  im  folgenden  Jahre  die  Leitung  des 
dortigen  Trinitiitshuspitals,  wurde  1857  nach  Warschau  berufen,  um  in  der  dort 
neu  eingerichteten  medico-chir.  Akademie  einstweilen  Anatomie  vorzutragen.  Al« 
1859  Hirschfei.d  Prof.  ord.  der  Anat.  geworden  war,  begann  N.  Uber  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  zu  lesen  (bis  1869);  gegenwärtig  lehrt  er  nur  Gynäkologie. 
Von  1857 — 61  war  er  Arzt  am  kaiserl.  M.ädchenerziehungs-Institute  in  W’arsehau, 
von  1858 — 61  Primarius  am  Hospital  zum  Kindlein  Jesu«  und  seit  1862  leitet 
er  als  Primarius  die  gyniikol.  Abtheiiung  des  Warschauer  Heiligengeisthospital«. 
Von  seinen  literar.  Arbeiten  finden  sich  bei  Kosmixski  (pag.  347 — 351  u.  616) 
weit  Uber  100  verzeichnet , in  deutsch. , poln.  und  russ.  Sprache  veröffentlicht ; 
hier  seien  nur  erwähnt:  „St/ntema  venosum  avium  cum  eo  mammaltum  et  in- 
priiuis  fiomini»  coUatum“  (Brcsl.  ii.  Bonn  1845 ; gekrönte  Preisschr.)  — „ lieber 
die  vtmekiedenen  Met/iodtn  der  ßepoi^ition  der  vorgefallenen  Nabelschnur  und 
ein  zu  dieser  Operation  construirtes  Instrument“  (Cebers.  der  Arb.  u.  Veränd.  d. 
schles.  Gesellseh.  f.  vaterl.  Cultur,  Breslau  1850)  — „Morphologie  der  menschl. 
Nabelschnur“  (Breslau  1858)  — „ Wghlad  akuszeryi“  (’Lehrb.  der  Geburtshilfe) 
(Warschau  1860)  - „Anotomia  opisoua  ciala  ludzkiego“  (Hescriptive  Anatomie 
des  Menschen,  frei  nach  Hyrti.  bearbeitet,  mit  vielen  von  N.  auf  Holz  gezeich- 
neten Illustrationen)  (2  Bde.,  Warschau  1860,  61)  — „Fizyolouia  i dyetetyka 
ciiizy,  porodu  i poiogu“  i Physiologie  und  Diätetik  der  Schwangerschaft,  der  Geburt 
und  des  Wochenbette«)  (Warschau  1874  '.  1855 — 57  veröffentlichte  er  3 Jahres- 

berichte über  die  Thätigkeit  des  Kalischer  Hospitals  und  1862 — 72  Berichte  Uber 
seine  Abtheilung  im  lleiligcngcisthospital  zu  Warschau.  Seine  übrigen,  überwiegend 
Frauenkrankheiten  betreflendeu  .Arbeiten  befinden  sich  haupt.sächlich  im  Pami^tnik 
Towarzyatwa  lekarskiego  warszawskiego  («eit  1852)  und  in  Gaz.  lekarska  («eit  1866) ; 
deutsch  schrieb  er  noch  in  fidgenden  Zeitschriften:  Uebersicht  der  Arbeiten  . . . 
d.  schles.  Gesellsch.  f.  vaterl.  Cultur  (seit  1847),  Verhandl.  der  k.  Leop.-Carol.  Akad. 
d.  Naturf.  i'aeit  1845),  GUEXSBfRc’s  Zeitschr.  (seit  1850),  Deutsche  Klinik  (seit  1863), 
Monatsschr.  für  Geburtsk.  (seit  1865),  .Archiv  f.  Gynäk.  (.seit  1871),  C’orresp.-Bl. 
d.  deutsch.  Gesellsch.  f.  Authropol  , 1884.  Zusammen  mit  K.  J.  W.  P.  Remer  gab 
er  heraus:  „Die  asiatische  Cholera,  ihre  Behandlung  und  die  Mittel,  sich  gegen 
sie  zu  certcahren“  (Görlitz  1848).  K & P 

Neuhanser,  Franz  N.,  war  ein  berühmter  Arzt,  der  viele  Jahre  in 
Krakau  die  Praxi«  ausübte  und  an  der  dortigen  Universität  1803-4  die  Lehr- 
kanzel der  Klinik  bekleidete.  In  diesem  Jahre  wurde  er  zum  Vice-Protomedicus 
von  Galizien  ernannt  und  erwarb  «ich  in  dieser  Stellung  um  die  Verbesserung  des 
dortigen  Medicinalwesens,  sowohl  nach  der  wissen.schaftl.  als  prakt.  Seite  hin,  grosse 
Verdienste.  Kr  schrieb:  „ L'eber  die  Buhe,  welche  im  Monat  April  1799  herrschte“ 
(2  Thle.).  lind  (polnisch  und  dcutach):  „ lUo*  sind  Kuhpockenl“  (Krakau).  Kr 
starb  zu  Lemberg  im  ,1.  1820. 

V.  AV u rz liacli , XX.  pag.  gäö.  G. 

Neumann.  Karl  Georg  X.,  geh.  zu  Gera  13.  .März  1774,  studirte  in 
Dresden,  Leipzig,  Jena,  Wien  und  Wittenberg,  promovirtc  an  letzterer  Universität 
1795  mit  der  Diss. : „De  balneis  frigid is“,  trat  1797  in  den  kursächs.  Staats- 
dienst, wurde  Auitsphysicus  zu  Colditz  bei  Leipzig,  siedelte  1801  nach  Pirna,  1802 
nach  .Meissen  Uber,  begleitete  seit  1807  die  sächs.  .Armee  auf  allen  Feldzügen  ala 
Divisionsarzt,  wurde  1811  Stabsarzt  zu  Dresden,  hielt  «ich  dann  2 Jahre  in  Polen 
auf.  gerieth  1813  in  russische  Gefangenschaft,  schied  1816  aus  sächs.  Dienst  «ns 
und  trat  in  preussiache  Dienste  Uber,  wurde  Rcg.-Med.  Rath  zu  .Stettin  und  folgte 
1819  einem  Kufe  als  dirig.  Arzt  und  Lehrer  der  nied.  Klinik  am  kgl.  Charit^-Kranken- 
hausc  zu  Berlin.  1828  nahm  er  .«einen  .Ab-schied,  lies«  sich  1 830  in  Aachen  nieder 
und  starb  daselbst  1850.  — N.  gehört  zu  den  Hauptvertretern  der  naturpbilosoph. 
Schule.  Von  seinen  zahlreichen  .Schriften  nennen  wir:  „Aufsätze  und  Beobachtungen 
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für  Aerzte“  (Leipzig  1802)  — „ Ue6er  den  Werth  des  Blutlassens“  (Ebenda 
1811) — „Beitrüge  zur  prakt.  Arzneiwissenschaft“  (Ebenda  1811)  — „Abhandl. 
von  dem  Brande  etc.“  (Wien  1801)  — » den  Krankheiten  des  Gehirns 
des  Menschen“  (Coblenz  1833)  — „ Von  den  Krankheiten  des  Menschen,  1.  TTteil 
oder  allgem.  Pathologie“  (Berlin  1829;  1842)  — „11.  oder  Specteller  Theil, 
sj>ec.  Pathol.  u.  Therap.“  (5  Bde.,  Ebd.  1832 — 38)  — „ Versuch  einer  Erörterung 
des  Begriffs  des  Lehens“  (Dresden  1801)  — „ Fon  der  Katar  des  Menschen  od. 
Belehrung  über  den  inneren  Organismus  des  menschl.  Körpers  u.  seines  Geistes“ 
(2  Thle.,  Berlin  1815)  — „Allg.  Therapie“  (Leipzig  1808) — „IKe  Krankheiten 
des  Vorstellungsverm'ögens  etc.“  (Ebd.  1822)  — „Bemerkk.  über  die  gebräuch- 
lichsten Arzneimittel“  (Berlin  1840)  — „ Untersuchungen  als  Regulation  des  Heil- 
verfahrens“ (2  Bde.,  Ebd.  1844)  — „Deutschlands  Heilquellen  mit  bes.  Rucks, 
auf  die  Wahl  ders.für  spec.  Krankheitsfälle“  (VT\nn^en  1845) — „Beiträge  zur 
Natur-  u.  Heilkunde“  (2  Bde.,  Ebd.  1845 — 46)  — „Heilmittellehre  nach  den 
beirährtesten  Erfahrungen  u.  Untersuchungen  in  alphah.  Ordnung  bearbeitet“ 
(Erlangen  1848,  50)  — „Einleitung  in  das  Studium  der  Arzneiicissenschaft“ 
(Ebd.  1850).  Ausserdem  ist  N.  Verf.  zahlreicher  Aufsätze  in  versch.  med.  Jonrnalen. 

Neuer  Necrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  28,  1850,  II,  pag.  559.  — Callisen,  XIII, 
pAg.  479— 486;  XXXI,  pag.  31— 33.  Pagel. 

Nenmann,  Heinrich  N.,  geb.  17.  Januar  1814  zu  Breslau,  auf  der 
Fniversitilt  daselb.st  unter  PuRKl.VJE  und  WexiiT  au.sgebildet,  gelangte  1836  zur 
l’rouiotion  uud  prakticirte  zunächst  bis  1852.  Von  diesem  Jahre  bis  1881  leitete 
er  die  Privat-Irrenanstalt  zu  Piipelwitz  bei  Breslau,  wurde  1863  E.xtraordiuarius, 
1867  Primararzt  der  Irreiiabtheilung  des  Allerheiligenhospitales , 1876  Idreetor 
der  ])8ychiatrischen  Universitätsklinik  zu  Breslau.  Ausser  einigen  Broschüren  über 
-Medicinstudium  schrieb  er:  „Der  Arzt  und  die  Blödsinnigkeitserklürung“  — 
„Reflexionen  über  den  Entwurf  zum  Strafgesetzbuch“  — „Lehrbuch  der 
Psychiatrie“.  Er  starb  am  10.  Oct.  1884.  Wernich. 

*Nemnann.  Ernst  N.,  zu  KOuigsberg  i.  Pr.,  daselbst  geb.  30.  Jau.  1834, 
stiidirte  und  proniovirtc  dort  1855,  i.st  seit  1866  Prof,  der  pathid.  Anatomie,  zur  Zeit 
Director  des  pathol.  lustitutes,  Geh.  Med. -Rath.  — Literar.  Arbeiten:  „Beiträge 
zur  Kenntniss  des  Zahnbein-  u.  Knochengewebes“  (Leipzig  1863;,  Aufsätze  in 
den  Königsb.  medicin.  Jahrbüchern , ViRCHOw’s  Archiv , Archiv  lUr  Heilkunde, 
Berliner  kliu.  Wocheusehr.  uud  anderen  Journalen.  Red. 

*Netnnann,  Isidor  N.,  aus  Mähren,  geb.  2.  März  1837,  in  Wien  vor- 
zugsweise unter  HkbRA  ausgebildet  und  1858  promovirt , Hess  sieh  zunächst  als 
Doceut,  dann  als  Professor  für  Hautkrankheiten  in  Wien  nieder  und  schrieb  als 
Vorstand  der  entsprechenden  Klinik  ein  „Lehrbuch  nnt  Atlas  der  Hautkrank- 
heiten“ und  Uber  die  Lymphgefilsse  der  Haut.  Wernich. 

Neunzig,  Joseph  N.,  geb.  zu  Düsseldorf  15.  März  1797,  diente  zuerst 
als  Militär-Chirurg,  studirte  seit  1818  in  Münster,  seit  1819  in  Bonn,  promovirte 
hier  1823  mit  der  Diss. : „De  sanguine  variisque  ßuidis  animalibus  experi- 
menta  microscopica“ , Hess  sich  dann  in  Düsseldorf  nieder  und  verötfentlichte : 
„Sg.stematiscke  Darstellung  einer  Knochen-Muskellehre,  nebst  . . . für  bildende 
Künstler“  (Düsseldorf  1825) — „Der  gesunde  Mensch  oder  kurze  und  gründliche 
Anleitung  sich  vor  Krankheiten  und  herrschenden  Seuchen  zu  bewahren  etc.“ 
(Elberf.  u.  Düsseid.  1827)  u.  A.  ni. 

Dech .am b re,  2. Serie,  XII,  pag.  640.  — CaIIi8en,XIII.  pag. 491 ; XXXI, p.ig.  3.5. 

Ugl. 

Neurohr,  J 0 h a n n A nt 0 n N.,  geb.  um  1770  in  der  Rheinpfalz,  studirte 
und  promovirte  in  Wien,  war  seit  1811  Cantonalarzt  zu  Bergzabern  (Dep.  Bas- 
Rhin)  , siedelte  später  aber  als  bayerischer  Physicus  nach  Landau  über , wo  er 
1850  starb.  Er  schrieb:  „ Versuch  einer  einfachen  und  praktischen  Arzneimittel- 
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lehre“  (Wien  1797;  2.  Aufl.  Heidelb.  1811)  — „Beitrag  zur  Berichtigung  der 
Behandlung  des  Erstickhustens  und  Keuchhustens“  (Allgem.  med.  Annal.  der 
Hoilk.,  181.3)  — „Geschichte  einer  Operation  eines  Hamröhrensteins“  (Ebenda)  — 
„Ein  Fall  einer  glücklich  geheilten  Tracheotomie  an  einem  Manne  von  50  Jahren“ 
(Ebenda)  — „Reflexionen  über  den  Standpunkt  des  Gerichtsarztes  bei  Ver- 
letzungen“ (Ebenda  1825) ; ferner  mehrere  Aufsätze  in  Henke’s  Zeitschr.  (Bd.  IX,  X, 
XII,  XV'),  sowie  eine  doutacbe  Ucbers.  von  J.  F.  Lobstein’s  „Lebrb.  d.  pathol.  Anat.“ 
(2  Bde.,  Stuttg.  1834-5)  und  Desselben  „Versuch  einer  neuen  Theorie  der  Krankb.“ 
(Ebenda  1835)  sowie  L.  J.  Begin’s  „Lehrb.  der  prakt.  Chirurgie“  (Berlin  1839>. 

Dechambre,2.  Serie,  XII,  pag.  641.  — Callisen,  XIII,  pag.  492;  XXXI,  pag.  33. 

Pgl. 

Neustaedter,  Michael  N.,  geb.  7.  Sept.  1736  zu  Schässburg,  .studirte 
in  Wien,  Erlangen  und  Strassburg,  proniovirte  in  Erlangen,  wo  er:  „Triga  casuum 
medico-chirurgicomm“  (1762)  schrieb,  ging  dann  in  sein  Vaterland  zurück,  Hess 
sich  in  Hemiaimstadt  nieder,  wnrde  daselbst  1774  zum  Kreis-Physicus,  1784  aber 
zum  Landes-Protomedicus  ernannt  und  1792  ihm  noch  der  Titel  eines  Sanitats- 
rathes  beigclegt.  Besonders  zeichnete  er  sich  beim  Ausbruch  der  Pest  im  Bnrzeu- 
lande  aus  und  schrieb  Uber  dieselbe : „ Die  Pest  im  Burzenlande  im  Kronstiidler 
Districte  in  Siebenbürgen  im  J.  17S6  u.  s.  w.“  (Hennannstadt  1793);  ferner; 
„l'eber  die  Kuhpockenimpfung  u.  s.  w.“  (Ebd.  1803),  veröffentlichte  in  der 
SiebenbUrg.  Quartalscbrift  (III,  IV',  V'  mehrere  Aufsätze  Uber  einige  Sauerbrunnen 
und  deren  Anwendung,  klinische  Beobachtungen  u.  s.  w.  und  starb  5.  Juni  1806. 

V.  Wurz  hach,  XX,  pag,  305.  G. 

NevermaDn,  Johann  Friedrich  Wilhelm  X.,  zu  Plan  in  Mecklen- 
burg, geb.  5.  Juni  1803  zu  .Scharpzow  bei  Stavenhagen , studirte  von  1822  an 
zu  Hostock.  Berlin,  Greifswald,  Göttiugen  und  Kopenhagen,  wurde  1831  in  Rostock 
Dr.  med. , war  dann  Arzt  zu  Plau , daselbst  seit  1834  Gend.armen  - Brigadearzt, 
seit  1836  Stadt-Armenarzt.  Er  Übersetzte  vielfach  aus  dem  Franzos,  uud  Dänischen, 
z.  B.  F.  DüPARC(tUE,  Zerreissungeu  des  Uterus,  der  Vagina  u.  s.  w.  (1838),  Roxdet, 
V'esieovaginalheruie  (1839),  Bang,  Med.  Klinik  des  Frederiks-Hosp.  (1838)  und 
verfasste  eine  beträchtliche  Menge  von  Aufsätzen,  grossentheils  chir.  uud  geschichtl.- 
med.  Inhalts.  Wir  führen  davon  an;  „lieber  den  Plattfuss  und  seine  Behand- 
lung“ (Fricke's  Zeitschr.,  IV)  — „Geschichtliches  Remmi  über  dtn  permanenten 
Verband  bei  Fracturen“  (Ebenda  Xlllj  — „Beschreibung  und  Abbildung  meines 
Kugelziebers  . . . und  über  den  Lauf  der  Kugel  in  der  Luft“  (Ebenda  XV)  — 
„Die  Exarticula tion  des  Oberschenkels  in  geschichtlicher  Hinsicht  dargestellt“ 
(Ebenda  XXVTII)  — „ Geher  die  Vorzüge  der  Lappennmputation  vor  dem  Cirkel- 
schnitt“  (BhASlL'S’  Klin.  Zeitschr. , Ij  — „Geber  einen  künstlichen  Vorderarm“ 
(V.  Ammon's  Monatssehr.,  1839)  ■ — „Bemerkungen  über  die  Specula  voginae“ 
(Zeitsehr.  f.  Geburtsk. , IV)  — „ Giebt  es  abnorme  Vergrösserung  der  L'rüchte, 
welche  über  das  Normal  gewicht  hinauslaufen?“  (V'creintc  Deutsch.  Zeitschr.  für 
Staatsarzneik. , 1848)  — „Der  Steinschnitt,  eine  der  ältesten  Operationen  der 
Chirurgie“  (Janus,  1846)  — „Geber  den  Zustand  der  Chirurgie  vor  360  Jahren 
in  der  ^lark  Brandenburg“  (v.  Walther’s  Journ.  d.  Chir.,  1847)  u.  s.  w.  Er 
starb  17.  Sept.  1850. 

Ulanck,  pag,  166.  — Callisen,  XIll,  pag.  494;  XXXI,  pag.  36.  G. 

Nevianus,  s.  Neek.s. 

Newbigging,  Vater  und  zwei  Söhne.  — William  N.,  der  Vater,  geb. 
zu  Lanarek  in  Sehottland  um  1772,  studirte  in  Ediuburg  und  wurde  Mitglied  des 
Roy.  Coli,  of  Surg.  daselbst,  später  Präsident  dieser  Körperschaft,  sowie  consultirender 
Wundarzt  am  Royal  Infirmary.  Er  starb  an  den  Folgen  eines  1850  erlittenen 
.Schenkelhalsbruchs  23.  Oct.  1852.  — X.  war  ein  ausserordentlich  geschickter 
Operateur,  veröffentlichte  aber  nur:  „Case  of  inguinal  and  popliteal  aneurism 
curtd  by  tying  the  external  iliac  artery“  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  XII,  18 16). 
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Patricks.  K.  Newbigging,  geb.  in  Kdinburg  2.  Nov.  1813,  stndirte 
und  pnmiovirte  daselbst  1834  mit  der  Schrift:  „Inaugural  essay  on  ihe  impuUe 
and  sounda  attending  the  actton  of  tha  haart  in  normal  state“,  wurde  noch  in 
demselben  Jahre  Fellow  des  R.  C.  S.  und  später  Präsident  der  Roy.  Med.  Soe. 
seiner  Vaterstadt.  Kachdem  er  mehrere  anslSndische  Universitäten  besucht  hatte, 
wurde  er  als  Medical  Officer  des  Kew  Town  Dispensary  angestellt.  Dieses  Amt 
vertauschte  er  später  mit  dem  eines  Wundarztes  an  John  Watson’s  Institution 
und  an  Chauvin-s  Hospital.  Er  war  Präsident  des  Roy.  Coli,  of  Surg.  von  1861 
bis  1863,  gegen  Ende  welchen  Jahres  er  starb.  Er  hatte  veröffentlicht:  „Proba- 
tionary  essay  on  sptna  hifida“  (Edinburg  1834)  — „On  certain  circumstances 
affacting  the  cnlour  of  llood  during  coagulatton"  (Ib.  1839)  — „Obs.  on  the 
therapa.utic  actton  of  croton  oil  in  nervoua  disordera“  (Edinb.  Med.  and  Surg., 
LV,  184'1)  — „Statütica  of  the  Edinburgh  Lock  Hospital  during  1841,  1842 
bearing  in  particular  on  the  non-mercurial  treatment  of  the  venereal  disease“ 
(Monthly  Jouru.  of  Med.  Sc.,  III,  1843;  VII,  1847)  — „Oase  of  tetanus  in  tohich 
recovery  took  place“  (Ib.  V,  1845)  — „Kotes  on  scarlatina“  (Ib.  IX,  1849). 
Ferner  Übersetzte  er  aus  dem  Französischen  von  Barth  und  Roger:  „A  practieal 
treatiae  on  auscultation  translated  toith  notea“  (Edinb.  1847). 

Edinb.  Med.  Joiim.  IX,  Febr.  1864,  pag.  772.  — Dechambre,2.  Serie,  XII,  pag.  790. 

Pgl. 

George  Stewart  Newbigging,  Bruder  des  Vorigen,  stndirte  nnd 
promovirte  1837  in  Edinburg  mit  der  „Dias,  on  the  effusion  and  Organi- 
zation of  coagulable  lymph“ , wurde  bald  darnach  Mitglied  des  R.  C.  8.,  machte 
dann  wissen.sebaftl.  Reisen  nach  dem  Auslande,  starb  aber  an  den  Folgen  eine.s 
typhoiden  Fiebers  bereits  25.  Nov.  1840  zu  Paris.  Er  schrieb:  „A  probationary 
essay  on  some  circumstances  to  he  considered  in  reanrting  to  the  Operation  of 
bronchotomy“  (Edinburg  1837). 

Dechambre,  2.  Serie,  XII.  pag.  791.  Pgl- 

*Newman,  W i 1 1 i am  II  en ry  N.,  geb.  24.  Febr.  1829  in  Spencer  co„  Ky., 
erhielt  seine  med.  Ausbildung  am  JefTerson  Med.  Coll.  io  Philadelphia  und  proino- 
virte  daselbst  1855.  Dann  liess  er  sich  in  Bardstown,  Ky.,  nieder,  siedelte  aber 
1863  nach  Louisville  (Iber,  wo  er  bis  1872  prakticirte,  um  dann  aus  Gesundlieits- 
illcksichten  sein  Domicil  nach  Denver,  Col.,  zu  verlegen,  wo  er  zur  Zeit,  speeiell 
im  F.acb  der  GjTJäkologie,  thätig  ist.  Er  veröffentlichte  u.  A. : „Amputation  of  the 
Cervix  Uteri“  — „On  chronic  inflammation  of  the  cervix  Uteri“  — „Rupture 
of  cervix  Uteri  occurring  at  time  of  parturition“  — „Inversion  of  uterus“  — 
„On  ovariotomy  teithout  anaeathesia“  — „Colorado  aa  a health  reaort“  etc. 

A t k i nso n , pag  47.  Pgl. 

t 

Newnham , William  N.,  verdienstvoller  engl.  Wundarzt,  geb.  1790, 
studirte  in  London  am  Guy ’s  Hosp.,  Hess  sich  um  1815  in  F.arnbam  nieder,  wo 
er  seine  ganze  Lebenszeit  prakticirte,  bis  er  1860,  von  allgem.  Ibaralyse  befallen, 
sich  nach  Uicbnioud  Villa,  Tunbridge  Wells,  zurUckzog  und  dort  24.  Oct.  1865 
starb.  N.  war  Mitglied  des  K.  C.  S.  Engl.,  eine  Reihe  von  J.ahren  auch  Schatz- 
meister des  Med.  Benevolent  Fund  und  schrieb:  „Essay  on  the  Symptoms,  cauaes 
and  treatment  of  inversio  Uteri  wilh  a hislory  of  the  succesaful  extirpation 
of  that  Organ  etc.“  (London  1818)  — „Some  obs.  on  the  medicinal  and  dietetic 
properties  of  green  tea  etc.“  (Ib.  1827)  — „Principles  of  aducation“  (Ib.  1827), 
verschiedene  Artikel  im  Lond.  Med.  Repository,  sowie  wichtige  Monographien: 
„E.s.says  on  uterine  haemorrhage“  — „On  eclampaia  nutana“  — „Oase  of 
succesaful  Operation  for  melanosis  of  the  eye  ball“  etc. 

Decbambre,  2.  SSrie,  XIII,  pag.  791.  — Calliaen,  XIII,  pag  499;  XXXI,  pag.  37. 

Pgl. 

*Neyber,  Fredrik  Oscar  Casimir  X.,  geb.  in  .Siidermauland  1829, 
wurde  nach  Studien  in  WUrzburg.  München  und  Stockholm  in  Lund  1860  l)r.  med.. 
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in  demtielben  Jahre  zum  Stadtarzt  in  Wisby,  1S65  zum  Dintrictiuirzt  in  Ronneby 
ernannt  und  war  Intendent  an  den  dortigen  berilbmten  Quellen  1866 — 70.  Ausser 
verschiedenen  Mittheilungen  Uber  die  Heilquellen  Ronneby’s  und  ausser  balneolog. 
AufsUtzen  in  der  Hygiea  hat  er  ,0»«  pemphtgus“  (Lund  18.59)  geschrieben. 

IVistranil,  Bnizelias,  Edling,  pag.  5d8.  Hedenina. 

*Neyding,  Johann  N. , im  Jahre  1838  zu  Moskau  geb.  und  auf  der 
dortigen  Universität  medicinisch  ausgebildet,  wurde,  nachdem  er  noch  eine  Studien- 
reisen nach  Deutschlaud  gemacht  hatte,  1864  proniovirt.  Von  diesem  Jahre  ab 
wirkte  er  znniiebst  als  Assistent,  dann  als  Frosector  und  seit  1878  als  Prof,  der 
gerichtl.  Medicin  an  der  Moskauer  Universität.  Ausser  theils  kleineren,  theils 
mehr  populären  Aufsätzen  schrieb  er:  „Ceber  die  Atheroinasie  der  Arterien“ 
(1864,  russisch)  — „Ueber  Puntiila  maltgna  etc.  beim  Menschen“  (Vierte(jahrsohr. 
fUr  gerichtl.  Aled. , 1869)  — „Ueber  die  Strangrinne  bei  Erhängten  und  Er- 
drosselten“ (Ebenda  1870).  Wern  ich 

Neygenflud,  Friedrich  Wilhelm  N. , .als  Sohn  eines  Wundarztes  zu 
Alt-fiellsc  hei  Buuzlau  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  geb.,  studirte  seit  1797  auf  der 

k.  Pi'piniere  zu  Berlin,  begleitete  1800  und  1801  den  Grafen  v.  Höchberg  auf 
Reisen,  besonders  in  die  sehlcs.  uud  böhm.  Bäder,  machte  1803  beim  Collcg.  med. 
zu  Brislau  sein  Examen,  prakticirtc  zu  FUrstenberg,  studirte  darauf  noch  einige 
Zeit  zu  Frankfurt  a.  0.,  promovirte  hier  1806  mit  der  Di.ss. : „l>e  hemiis  viaxime 
oscheocele  ejusque  adhaerentis  repositione“ , Hess  sich  1807  in  Schmiedeberg 
nieder,  wo  er  snecessive  verschiedene  städt.  Ehrenämter  erlangte,  1821  Leibarzt 
des  Prinzen  W ilhelm,  Bruders  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  HL,  wurde, 
1824  den  Titel  Hofrath  erhielt  und  10.  Aug.  1832  an  den  Folgen  eines  im  Febr. 
1831  erlitteneu  Sturzes  aus  dem  Wagen  starb.  N.  schrieb  ausser  einigen  botan. 
Schriften  noch:  „Krankengeschichte  eines  Men.schen , dem  ein  Rückenwirbel 
zerbrochen  war“  (Muhsinxa,  Jonrn.  fllr  Chir. , Bd.  II , 1805)  — „Beobachtung 
eines  inneren  Wasserkopfes  mit  deutlicher  Entfaltung  des  Gehirns“  (IltlFE- 

l. vxd’s  Journ.,  1806). 

Dec li  a m bre,  2.  Sirie,  XII,  pag.  792.  — Cal  I i aen , XIII,  pag.  51)0;  XXXI,  pag.  98. 

i’gl. 

*Nicaise,  E.  N.,  zu  Paris,  wurde  1866  daselbst  Üoetor  mit  der  These: 
„Des  l&iions  dans  les  hernies“ , .sp.äter  Hospital-Chirurg  (Hosp.  de  Bicetre)  und 
Prof,  agregö  der  Facultät,  für  welchen  Zweck  er  die  Concurs-Thesen : „Diagnostic 
des  maladies  de.  la  hanche“  (1869)  und  „Des  plaies  et  de  la  ligature  des  veines“ 
(1872)  verfasste.  Ausserdem  schrieb  er:  „Du  gonßement  du  dos  des  mains  chez 
les  saiurnins“  (Paris  1868)  — „fituiles  sur  te  choKra.  Manifestions  de  V^pi- 
d^mie.  Anatomie  pathologique“  (Ib.  1868)  — „Kote  sur  la  fracture  intra- 
capsulaire  du  col  du  fdmur  acec  pfynitralion“  (1877)  — „Le  hureau  central 
des  hüpitnux“  (1877) — „Kdphrite  et  infection  purulente“  (1878),  sowie  eine 
Anzahl  von  Aufsätzen  in  der  Gaz.  med.  de  Paris  (seit  1866),  den  Arch.  gfener. 
(seit  1866)  uud  Artikel  für  das  Dict.  encyclop.  des  Sciences  med.  (seit  1869), 
z.  B. : „Bros“  — „Mend-res“  u.  s.  w. 

Exposition  univcrsello  de  1878.  Index  liibliograpliii|ne  des medecins  et 

chirnrgiens  des  höpitanx  et  hospices,  pag  178. 

Nieuwenhuys,  Christianus  Johannes  N.,  1775  in  Vrede  (Prenssen) 
geh.,  studirte  in  Itentschland  uud  Hess  sich  nach  seiner  Promotion  znm  Dr.  med. 
im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  Amsterdam  nieder,  wo  er  praktisch  wirksam 
war  bis  zu  seinem  Tode  1837.  Er  hat  sich  bekannt  gemacht  durch  die  Veröffent- 
lichung von  verschiedenen  kleineren  Abhandlungen , meist  über  in  Amsterdam  im 
Jahre  1834  epidemisch  herrschende  Krankheiten,  doch  hauptsächlich  durch  seine 
„Proeve  eener  geneeskundige  plaatsbeschrycing  der  Stad  Amsterdam“  ('Amster- 
dam 1816 — 20,  4 Thle.),  eine  wirklich  verdienstvolle  medicinische  To])ographie 
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Amsterdam ’s,  die  noch  heute  als  lesenswllrdig  erachtet  werden  muss.  Ausserdem  schrieb 
er  noch:  ^Xadeeltge  en  byna  algemeene  rooroordeelen  en  misbrutken  in  de 
genteskunde  bestreden  en  gewijzigd“  (Amsterdam  1810)  — „Eenige  wenken  over 
de  pathogenie , pathologie , therapie  en  aettologie  der  aziatüc/ie  Cholera“  (Ib. 
1833) , wahrend  er  auch  Mitarbeiter  war  an  den  durch  Vrolik  herausgegebeneu 
„Berigten  betreffende  de  aztaltsche  Cholera  te  Amsterdam  en  in  andere  deelen 
des  ryks“  (Amsterdam  1832,  5 Lief.).  E DaniSls. 

Nienwentijd,  BernsrdN.,  geb.  1654  in  Westgraftdijk  (Nord-Holland), 
studirte  in  Utrecht,  wo  er  1676  mit  einer  „Dies,  de  obstructionibus“  ziim  Dr. 
nied.  promovirte.  Er  liess  sich  in  Purmerend  nieder,  wo  er  Bürgermeister  wurde 
und  1718  .starb.  Er  schrieb:  ^Hel  recht  gebruik  der  waereldbeschouwing“ 
(Amsterdam  1716,  20,  25,  28,  30,  41,  54;  franziis.  von  P.  Noouez,  Paris  1725, 
Amstetdam  1760;  deutsch  vou  Bacmaxx,  Frankfurt  1722;  deutsch  v.  Seonkr, 
Jena  1747),  worin  er  die  Existenz  Gottes  aus  der  Zusammenstellung  des  mensch- 
lichen Körpers  zu  beweisen  sneht,  fllr  welch’  letztere  Beschreibung  er  nach  Haller 
die  Abbildungen  und  Text  von  P.  Verheven  benutzt  hat.  Später  soll  er  auch 
noch  eine  mathematische  Arbeit:  „Gronden  van  zekerheid“  publicirt  haben,  die 
mir  jedoch  unbekannt  geblieben  ist. 

Banga.  — Haller,  Bibi.  aoat.  II.  C.  E.  BaniSI«. 

Nichet,  J.  P.  N.,  geb.  1803  in  Froutignan  (Hörault),  studirte  in  Mont- 
pellier, ging  sp-äter  nach  Lyon,  kehrte  1829  nach  Montpellier  zurilek  und  promo- 
virtc  mit  der  These:  „Quelques  re’/iexions  sur  la  certitude  de  la  Chirurgie“. 
1830  wurde  er  durch  Concurs  Chirurgien  des  höpitaux  in  Lyon,  hörte  darauf 
2 .Jahre  lang  besonders  n.aturwisscnsehnftl.  Vorlesungen  bei  CI'VIER,  Geoffrov 
St.  Hilaire  und  Flourkns  in  Paris,  liess  sieh  1832  in  Lyon  nieder,  wurde  dort 
lt<36  Chefarzt  der  Charite,  las  Uber  Geburtshilfe  an  der  ßeole  de  medecine,  wurde 
1841  bei  der  Reorganisation  der  Secuiidärschuleu  Prof,  dieser  Disciplin,  starb  aber 
bereits  27.  Oet.  1847  an  Lungentuberculosc.  Er  war  Anhänger  des  BORDEü'schen 
Vitalismus  und  schrieb : „ Consideratiuns  sur  le.'  causet  et  le  traitement  des 
accidents  qui  suivent  les  opirations  chtrurgicales“  (Gaz.  med.  de  Paris,  H,  1831)  — 
„Mem.  sur  la  iiature  et  le  traitement  du  mal  vertebral  de  Polt“  flb.  1831,  40)  — 
„Obss,  de  bassins  simplement  Stroits  aans  courbure  ni  difformalion  des  os“ 
(Joum.  de  möd.  de  Lyon,  I,  1841)  — „Nouvelles  recherches  sur  les  bassins  sim- 
plement itroits  Sans  courbure  ni  de'formation  des  os“  (Ib.  T.  II,  1842). 

Bechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  212.  Pgl. 

Nicholl,  Whitlock  N.,  geb.  1786,  studirte  nml  promovirte  in  London, 
prakticirte  seit  1816  in  Cowbridge , siedelte  1820  nach  Ludlow  in  .8hropshire, 
später  nach  London  Uber,  wo  er  Fellow  des  Coli,  of  Phys.  und  Mitglied  mehrerer 
gelehrter  Gesellschaften  wurde  und  Hess  sich  zuletzt  in  Wimbledon  (SulTolk)  nieder, 
wo  er  1839  starb.  Er  verfasste:  „General  elements  of  pathology“  (London  1820)  — 
„Practical  remarks  on  disordered  States  of  the  cerebral  struclures  oceurrinq 
in  infants“  (Ib.  1821);  ferner  etwa  21  Journalanfsätze  iu  London  Med.  and 
Phys.  Jonrn. , London  Med.  Chir.  Transaet. , Lond.  Med.  Reposit.  u.  A.  Uber  die 
therapeut.  Verwendung  des  Terpenthinfils,  Pathologie  der  Wassersucht,  Purpura 
haeinorrhagica,  Entzündung,  Fälle  von  Angina  pectoris,  Melaena  u.  g.  w. 

Dcchambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  213.  — Callisen,  XllI,  pag.  502—504; 
XXXI,  pag.  39.  Pgl 

Nicholls,  Frank  X.,  engl.  Physiolog,  geb.  1699  in  London,  studirte 
seit  1714  am  Exeter  College  in  Oxford  mit  besonderer  Vorliebe  Anat.  und  Physiol., 
wurde  1724  Baecal.  med.,  pr.aktieirte  dann  in  Cornwallis , Hess  sich  später  in 
London  nieder,  machte  wissensehaftl.  Reisen  nach  Frankreich  und  Italien,  zeichnete 
sich  nach  seiner  Rückkehr  besonders  durch  seine  erfolgreiche  Behandlungsmethode 
einer  Miliartieberepidemie  im  .Süden  Englands  aus,  wurde  1728  Fellow  der  Roy.  8oc., 


Digilized  by  GoQgle 


364 


NICHOLLS.  — NICHOLSON. 


promovirte  1729  iu  Oxford  zum  Dr.  med. , wurde  1732  Mitglied  dea  Roy.  Coli, 
of  Phya.  und  hielt  1734  die  Gulatouian  Lectures  Ober  den  Blutkreislauf  und  die 
Structur  des  Herzens,  später  Ober  Bau  der  Harnorgane,  hielt  1739  die  Harveiau 
Oration,  wurde  1746  fUr  die  Dauer  von  5 Jahren  zum  „Lumleian  Lccturer“  gewählt 
und  hielt  in  dieser  RigenschaB  eine  gute  Antrittsrede : „De  anima  medica  etc.“, 
verzichtete  aber  bald,  aus  äusseren  OrUnden,  auf  diese  Stellung,  wurde  1753  Leib- 
arzt des  Königs  Georg  II.,  zog  sieh  1762  nach  Oxford  zurOck  und  siedelte 
schliesslich , während  sein  Sohn  in  London  studirtc , nach  Epsom  über , wo  er 
7.  Jan.  1778  starb.  Seine  Sehrifteu  sind:  „The  pulmonary  vein  coughed  up  by 
an  asthmatic  person“  (Transact.  of  the  Royal  Soc.,  1728)  — „Compendium  ana- 
tomicum  ea  omnia  complectens  quae  ad  humani  corporis  oeconomiam  spec- 
tant  etc.“  (Lond.  1732  ; auch  u.  d.  T. : „Compendtum  analomico-oeconomicum  etc.“ 
Ib.  1742,  46)  — „De  motu  cordis  et  sanguinis  in  homine  nalo  et  non  nato“ 
(177.6)  — „ The  Petition  of  the  unhorn  bahes  to  the  censors  of  the  Royal  College 
of  Physicians“  (Ib.  1751). 

Oentloinan's  Magaz.  1778.  — Hntchinson.  II,  pag.  182-  — D ec ham l> re, 
2.  Sirie,  XIII,  pag.  213.  Pagel. 

*Nichols.  C h a r 1 es  11  e II ry  N.,  geh.  iu  Vassalboro',  Kenuebec  co..  Me., 
19.  Oet.  1820,  studirte  Med.  an  den  Universitäten  von  New  York  und  Philadelphia, 
erlangte  1843  an  letzterer  die  UoctorwOrde,  praktieirte  bis  1847  in  Lynn,  Mass., 
wurde  dann  Assistenzsrzt  am  New  Yorker  Staatsasyl  für  Geisteskranke  in  Utica, 
d.a.s  damals  unter  Direction  von  Amasiah  Brigham  stand  und  beschäftigte  sich 
seit  dieser  Zeit  speciell  mit  Psychiatrie.  1849  erhielt  er  die  Stellung  als  Physic. 
und  Superior  Officer  am  Bloomingdale  Asylum  fOr  Geiste-skranke  in  New  York, 
folgte  aber  1852  einem  Rufe  des  Präsidenten  Fillmore  zur  Einrichtung  einer 
Irrenanst.alt  für  den  District  vou  Columbia.  Nachdem  er  dieser  Aufgabe  genügt 
und  die  Anstalt  segensreich  etwa  25  Jahre  lang  selbst  dirigirt  hatte,  kehrte  er 
1877  wieder  nach  New  York  als  Med.  Sni>eriut.  des  Bloomingdale  A.sylum  zurück. 
In  dieser  Stellung  ist  er  seitdem  verblieben.  Er  hat  auf  dem  Gebiete  seines 
Specialfachs  verschiedene  literar.  Arbeiten  verüffentlicbt , so:  Die  jährlichen  Ver- 
waltuugsberichte  der  von  ihm  geleiteten  Anstalten.  Aufsätze  ini  American  Journal 
of  lusanity  und  iu  anderen  Zeit.sehriften  etc.  Auf  dem  internst,  med.  Congress  in 
Philadelphia  1876  hielt  er  einen  Vortrag:  „On  the  best  mode  of  2>romding  for 
the  subjects  of  chronic  insanity,“ 

.Atkinson,  pag.  693.  Pgl. 

*Nichols,  Arthur  Howard  N.,  geh.  iu  Boston  9.  8ept.  1840,  erhielt 
seine  ürztl.  Ausbildung  an  der  med.  Pacultät  der  Harvard-Universität  und  wurde 
1866  zum  Dr.  med.  graduirt.  Seitdem  praktieirte  er  in  seiner  Vaterstadt.  Er 
verölientlicbte  iu  den  Reports  of  the  Ma-ssachusetts  State  Board  of  Health  der  Jahre 
1871 — 73,  76  verschiedene  Aufsätze,  so:  „Gharbon  in  mass“  — „The  effects 
on  health  of  the  use  of  sewing  machines“  — „ J’he  adulteration  of  milk“  — 
„The  contaniinalion  of  drinking  water  by  impure  ice“  u.  A. 

Atkinson,  pag.  204.  Pgl 

Nicholson,  William  N.,  geb.  1753  in  London,  war  erst  Beamter  der 
englisch-ostindiseheu  Compagnie,  dann  folgeweise  liesehäftsreisender  für  Wedgewood, 
seit  1775  Schulvorsteher  iu  Soho  Square  (London),  Civil-Ingenicur,  in  welcher 
Eigensehaft  er  besonders  mit  Anlage  von  Wasserleitungen  iu  verschiedenen  Städten 
betraut  wurde  und  beschäftigte  sich  später  viel  mit  literar.  Arbeiten.  Er  starb 
21.  Mai  1815  in  London.  N.  ist  besonders  in  der  Wissenschaft  bekannt  durch  das 
nach  ihm  benannte  Aräometer,  das  er  zuerst  beschrieb  iu:  „Description  of  a new 
instrument  for  measuring  the  specific  gravities  of  bodies“  (Mein.  Mauchest.  Soc., 
II.  1787),  Ausserdem  verfasste  oder  gab  er  herau.s:  „Introduction  to  natural 
philotophy“  (2  voll.,  London  1784,  87)  — „The  first  principles  of  cheinistry“ 
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(Ib.  1789)  — „Dictionary  of  chemistry“  (2  voll.,  Ib.  1795 ; 1808)  — „Experiments 
and  obs.  on  electricity“  (Phil.  Transact.,  1789)  — „A  Journal  of  natural  philo- 
sophy,  Chemistry  and  the  arts“  (5  voll.,  London  1796 — 1801;  Forta.  desselben 
unter  gleichem  Titel,  36  voll.,  Ib.  1802,  13);  Uebersetzungen  von  FOübcroy’s 
Chemie  und  Vorlesungen,  Chaital’s  Chemie  u.  A. 

Dechambre,  2.  Sirie,  XIII.  pag.  214.  — Poggendorff,  II,  pag.  280. 

Pagal. 

Nick,  Fra nz  A n t on  N.,  gcb.  zu  Winnweiler  bei  Kaiserslautern  14.  Juli 
1780,  studirte  seit  1798  zu  Freiburg  im  Breisgau,  wo  er  1805  promovirte, 
begleitete  die  Prinzessin  Roh  an  als  Leibarzt  nach  Wien,  war  zugleich  Leibarzt 
des  k.  k.  Feldmarschalls  Herzog  Ferdinand  von  Württemberg,  begleitete  ihn 
auf  einer  Reise  nach  Polen  und  Preussen,  gab  1807  seinen  Posten  in  Wien  auf, 
Hess  sich  nach  bestandenem  Staatsexamen  zu  Stuttgart  nieder,  siedelte  aber  1818 
nach  Ulm  über,  wo  er  Hospital-  und  Armenarzt,  sowie  Leibarzt  des  Herzogs 
Heinrich  von  W ürttemberg  wurde  und  3 1 . Mai  1832  starb.  Er  veröffentlichte  u.  A . : 
„Darstellung  einer  sehr  merkwürdigen,  durch  den  tkierischen  Magnetismus 
veranlassten  Geschichte“  (Archiv  für  thier.  Magnetism. , Bd.  I,  1817)  — „Durch 
animal.  Magnetismus  geschwind  geheilte  Krämpfe“  (Ebenda  Bd.  II,  1818)  — 
„Nervenleiden  durch  thierischen  Magnetismus  gekeilt“  (Bd.  IV,  1819). 

Dechambre,  2.  Sirie, XIII,  pag.  215.  — Callise n,  XIII,  pag.  506 ; XXXI.  pag.  49. 

Pgl. 

Nicod,  Pierre-Louis-AimC  N.,  zu  Paris,  geb.  zu  Morez  (Jura)  22.  Juni 
1788  in  einer  Familie,  die  sich  seit  4 Generationen  mit  der  Heilkunst  beschSftigte, 
wurde  1807  in  Paris  Doctor  mit  dem  „Essai  sur  la  fragiliti  des  os,  et  sur  la 
contraction  musculaire  considfree  comme  cause  de  fracture“  (4.),  wurde  Leib- 
chirurg des  Königs  Louis  XVHL,  war  Chirurg  des  Höp.  Beaujon  u.  s.  w.  und 
starb  zwischen  1836 — 39.  Von  seinen  Schriften  fuhren  wir  an:  „Diss.  sur  le 
danger  de  la  risection  des  cötes,  et  de  F excision  de  la  pllvre  dans  les  maladies 
caneSreuses,  et  sur  la  possibiliti  de  guirir  Vhydropisie  du  piricarde“  (Paris 
1818)  — „Mim.  sur  la  fistule  lacrymale“  (1820)  — „Nouveau  trniti  de 
Chirurgie,  etc.“  (2  voll.,  1820)  — „Abrigi  de  Vhistoire  de  la  cautirisation  de 
l’urilhre  en  France  avant  Ducamp“  (1826)  — „Mim.  sur  les  polypes  de 
Furithre  et  de  la  vessie“  (1827)  — „Traiti  des  ritentions  d'urine,  ou  nouveoux 
moyens  de  guirir  le  ritricissement  de  Furlthre,  les  fistules  urinaires  et  le 
catarrhe  visical“  (1834)  — „Traiti  sur  les  polypes  et  autres  camositis  du 
canal  de  Furithre  et  de  la  vessie,  etc.“  (1835).  Dazu  Aufsätze  in  Lebocx’s 
Joum.  de  mCd.  (von  1810  an),  Arch.  gtner.,  Gaz.  mM.  de  Paris,  Journ.  de  mCd.  et 
de  chir.  prat.,  Revue  mCd.,  deren  Mitredacteur  er  seit  1820  war. 

Callisen,  XIII,  pag.  507;  XXXI,  pag.  40.  0. 

Nicol,  John  InglisK.,  schottischer  Chinirg,  geb.  in  Teawig  bei  Beauly 
22.  Juni  1788,  studirte  unter  Kennedy  in  Edinburg  und  später  in  London  nnd 
'PObingen.  An  letzterer  Universität  promovirte  er,  liess  sich  1812  in  Invemess 
nieder,  wo  er  besonders  wundärztliche  Praxis  betrieb,  sich  zugleich  mit  dem  Studium 
der  Agriculturchemie  beschäftigte  nnd  Director  einer  Wollwaarenfabrik  war.  Auch 
machte  sich  N.  um  die  Verbesserung  der  Sanitätsverhältnissc  der  Stadt  Invemess 
sehr  verdient.  Er  war  Chirurg  am  Northern  Infirmary  nnd  1817  Mitbegründer  der 
Medical  Society  of  the  North.  Er  starb  an  der  Cholera  26.  Sept.  1849.  Von 
seinen  wenigen  Schriften  citiren  wir;  „Essay  on  the  treatment  of  caries  with 
remarks  on  diseases  of  bone  in  general“  (EMinb.  Med.  and  Snrg. , Vol.  XXIX, 
1828)  — „Gase  of  recto-vaginal  opening,  following  laeerated  perineum,  success- 
fully  treated  by  Operation“  (Ib.  XXXII,  1829). 

Dechambre,  2 84rie,  XIII,  pag.  856.  — Callisen,  XIII,  pig.  509;  XXXI,  pag.  41. 

Pgl. 

*Nicoladoni,  Karl  N.,  zu  Innsbruck,  geb.  zu  Wien  23.  April  1847, 
studirte  daselbst,  war  namentlich  Schüler  v.  Dümheichkr’s  , wurde  1871  Doctor 
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und  ist  seit  1881  Prof,  der  Chir.  in  Innsbruck.  Er  schrieb:  „Ueber  Nervfn- 
endtqungen  in  den  Gelenhshapseln“  — „Phleharteriektasie“  — „Seitliche  Vorder- 
armluxation“  — „Perihemiöse  Phlegmone“  — „Epitheliome  in  Sequeeterladen“  — 
„Sehnennaht“  — „Pes  calcaneiis“  — „Arthrodese“  — „Sehnentransplantaiion“  — 
„Resection  des  N.  mandibularis“  — „Darmresection  bei  gangrän.  Hernie“  — 
„Torsion  der  scoliotischen  Wirbelsäule“  — „Ueber  Sectio  alta“  — „Torsion 
des  Samenstranges“  (bisher  nnt)ekannte  Complication  des  Kryptorchismus).  Er 
führte  die  erste  Operation  eines  Oesophagusdivertikels  aus  und  ist  der  Begründer 
der  Idee  der  Ga.stroenterostomie  (cf.  Albert,  Lebrb.  der  Chir.,  3.  Aufl.,  III,  pag.  394). 

Red. 

Nicolai,  Christoph  N.,  geh.  zu  Nürnberg  21.  Jan.  1618,  studirte  in 
Padua  und  Alldorf,  promovirte  hier  1645  mit  der  Dies.;  „De  paralgsi“ , Hess 
sieh  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  Stadtarzt  und  Mitglied  des  Colleg.  med. 
wurde.  1654  wurde  er  an  Stelle  von  Jcnoermann  als  Prof,  der  Med.  nach  Altdorf 
berufen  und  starb  hier  21.  Febr.  1662.  Er  hinterliess;  „Methodus  docendae  et 
discendae  medicinae“  (Altdorf  1641) — ''T?  fzzTZTCTwceoc  xai  Jrriyivz'JEOL;“ 

(Ib.  1644)  — „Diss.  de  perniciosa  Paracelsistanim  hoplochrismato“  (Ib.  1661). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  326.  — Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  220.  Pgl. 

Nicolai.  Heinrich  N.,  gcb.  iu  Lübeck,  studirte  und  promovirte  1674 
in  Strassbiirg  mit  der  Diss. : „De  lienis  obstructione  et  resectione“  nnd  veröffent- 
lichte ausserdem  noch:  „Diss.  de  vulneratione  sclopelorum“  (Ib.  1676). 

Sein  Sohn,  II e i n r i eh  A Ib e r t N icola  i , geb.  6.  M.ürz  1701  in  Strass- 
bnrg,  promovirte  hier  1725,  erhielt  1731  den  Lehrstuhl  für  Auat.  und  Chir.,  starb 
aber  bereits  1733.  Er  veröffentlichte:  „Diss.  de  directione  va.sorum  ad  modi- 
fiiandiim  sanguinis  drculum“  (Strassbiirg  1725)  und  „Decas  observationum 
anatomicarum  proprium“  (Ebenda). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  326.  — l)e ch am lir e,  2.  Serie,  XIII,  pag.  220.  Pgl. 

Nicolai.  Ernst  Antoii  N.,  geb.  zu  Sondershausen  7.  Sept.  1722,  studirte 
in  Halle  besonders  als  Schüler  Hoffmaxx’s,  promovirte  hier  1745,  wurde  1748 
Prof.  e.  o.  daselbst,  1758  Prof.  ord.  der  Med.  in  Jena,  lehrte  von  1759  ab  Chimrgie 
und  prakt.  Med.  und  starb  28.  August  1802.  N.  war  einer  der  bedeutendsten 
Schüler  Hoffmakx’s.  N.  verfasste:  „Von  der  Verbindung  der  Musik  mit  der 
Arzneigeluhrtheit“  (Halle  1745)  — „Ahhandl.  ton  der  Schönheit  des  menschl. 
Körpers“  (Ebenda  1747)  — „Gedanken  von  den  Wirkungen  der  Einbildungs- 
kraft im  menschl.  Körper“  (Ebd.  1744;  1750)  — „Theoret.  u.  pract.  Betrach- 
tung des  Ihilsschlages“  (Ebd.  1746)  — „Gedanken  von  der  Erzeugung  des  Kindes 
im  Mutterleibe“  (Ebd.  1746)  — „Systema  materiae  medicae  ad  praxim  appli- 
catae“  (Ib.  1750 — 52,  2 voll.)  — „Theoretisch  u.  pract.  Abhandl.  von  kalten 
Fiebern“  (Kopenhagen  1758)  — „Pathologie  oder  Wissenschaft  von  den  Krank- 
heiten“ (6  Bde.,  Ebd  1760 — 79;  Forts.:  3 Bde.,  Ebd.  1781 — 84) — „Sammlung 
von  Beobachtungen,  Recepten  und  Kurarten  mit  theoret.  prakt.  Anmerkk.“  (Jena 
1780 — 84,  2 voll.;  Ebd.  1799,  5 voll.)  — „Theoret.  u.  pract.  Ahhandl.  von  den 
Entzündgn.,  Eiterung,  Brand,  Scirrhus  und  Krebse  und  Kurarten  dieser  Krank- 
heiten“ (2  Bde.,  Ebd.  1786).  Ferner  schrieb  N.  noch  zahlreiche  (etwa  81)  kleinere 
Abhandlungen,  meist  Dissertationen  und  akad.  Gelegenheitsschriften. 

Boerner.  II.  pag.  372,  781;  III,  pag,  426.  742.  — Meusel.  V,  pag.  416;  X, 
pag.  3,59;  XI.  pag.  579.  — Biogr.  med.  VI,  pag.  323 — 326.  — Dict.  hist.  III,  pag  635 — 638. 

Pagel. 

Nicolai,  Theodor  Wilhelm  Immanuel  X.,  zu  Halberstadt,  geb. 
28.  Sept.  1788  zu  Alsleben  a.  d.  .Saale,  studirte  in  Halle  und  Berlin,  unter  Reil, 
wurde  1811  in  Halle  Dr.  mit  der  Diss.:  „De  medulla  spinali  avium  ejusdemgue 
generatione  in  ovo  incubato“  (4.,  deutsch  in  Reil’s  Archiv),  leistete  während 
der  Befreiungskriege  Hilfe  iu  den  Militärlazaretheu  zu  Halle  und  llalberstadt,  liess 


Digilized  by  Google 


NICOLAI.  — NICOLAS. 


367 


sich  usch  beendigten)  Kriege  in  Hamburg  nieder,  kehrte  aber  bald  nach  Halberatadt 
zurUck,  wo  er  zum  Mitgliede  des  Anbalt-Bcrnburg.  Medic.-Collegiums  und  spfiter  zum 
Bemburg.  Medicinalrath  ernannt  wurde.  Bekannt  ist  er  auch  durch:  „Beschreibung 
einer  neuen  Maschine  zur  Heilung  des  gebrochenen  Schenkelbeinhalses“  (Graefe’s 
und  Walthee’s  Joum.,  1822).  Ferner  schrieb  er:  „Einiges  zur  Kenntniss  ver- 
schiedener Arten  von  Qeschwülsten“  (Kcst’s  Magaz.,  1826)  — „lieber  den  Nutzen 
der  Thymus“  (Ebd.).  Vermöge  seiner  wisseiiscbaftl.  Befkhiguog  und  grossen  Berufs- 
treue  hatte  er  bis  zu  seinem  185!>  erfolgten  Tode  einen  bedeutenden  Wirkungskreis. 

Andreae,  II,  pag.  118.  — Callisen,  XIII,  pag.  509.  G. 

Nicolai,  Johann  Anton  Heinrich  N.,  zu  Berlin,  geb.  10.  Jan.  1797 
zu  Kneitlingen  (Hzth.  Braunschweig),  studirte  auf  dem  Colleg.  Carolin,  in  Braun- 
schweig, wurde  1820  Compagnie-Chirurgus,  1823  in  Berlin  mit  der  „Diss.  inaug. 
med.  sistens  diquisitiones  circa  quorundam  animalium  venös  abdominales,  prae- 
cipue  renales“  Doctor,  1827  Kreis-Physicus  zu  Bunde  (Reg.-Bez.  Minden),  1832 
des  Xiederbamimseben  Kreises  und  Privat  - Doeent  der  gerichtl.  Med.  an  der 
Universität  zu  Berlin , 1 834  Med.-Kath  beim  dortigeu  Med. -Collegium  der  Prov. 
Brandenburg.  Er  hatte  geschrieben:  „Mt’m.  sur  les  tumeurs  Manches  des  articu- 
lations“  (Paris  1827,  preisgekrönt  vom  dortigen  Cerele  mödieal)  — „Beschreibung 
der  Knochen  des  menschl.  Foetus  ....  zur  Bestimmung  des  Alters  der 
Embryonen  und  der  Foetus  etc.“  (Münster  1829,  4.)  — „Leber  die  Pflichten 
der  Aerzte  und  über  "einige  icünschensicerthe  Veränderungen  im  K.  Ihreuss. 
Medicinalwesen“  (Berlin  1832)  — „Erforschung  der  alleinigen  Ursache  des 
immer  häuflgeren  Erscheinens  der  Menschenblattern  bei  Geimpften  u.  s.  w.“ 
(Ebenda  1833) — Wunder-  oder  Processions-Baupe  (Bomhyx  processionea) 
in  naturhist.,  landespolizeil.  u.  med.  Hinsicht  geschildert“  (Ebenda  1833)  — 
„Med.  und  topograph.  Mittheilungen  und  Beobb.  über  den  nord'östl.  Theil  von 
Westphalen“  (Ebenda  1833)  — „Grundriss  der  Sanitäts- Polizei  mit  besond. 
Beziehung  auf  den  Preuss.  ^oat“  (2  Thle.,  Ebenda  1835,  38)  — „Handb.  der 
gerichtl.  Medicin“  CEbenda  1841).  Ausserdem  Aufsätze  in  Rcst’s  Magaziu  (von 
1831  an),  Wildbrrg’s  Jahrb.  der  Staatsarznk.,  der  Preuss.  Vereins-Ztg.,  Caspkb’s 
Wochenschr.,  Ri'St's  Handb.  der  Chir.  u.  s.  w.  1860  erhielt  er  den  Charakter  als 
Geh.  Med. -Rath,  schied  1866  aus  dem  Verbände  der  Universität,  1875  aus  dem 
genannten  Collegium  aus  und  starb  6.  Mai  1882  zu  Lichterfeldc  bei  Berlin. 

Callisen,  XIII,  pag.  511;  XXXI,  pag.  51.  G. 

Nicolas,  Pierre-Fr an^ois  N.,  zu  Caen,  Arzt  und  Chemiker,  geb. 
26.  Dec.  1743  zu  St.  Mihiel  im  Barrois,  studirte  Med.  zu  Nancy,  wurde  Prof,  der 
Philos.  in  Grenoble,  dann  Prof,  der  Chemie  in  Nancy,  kam  in  derselben  Eigenschaft 
an  die  Centralschulc  zu  Caen,  wurde  später  Honorar-Inspecteur  der  frauzös.  Berg- 
werke, Correspondent  des  Institut  und  starb  zu  Caen  18.  April  1816.  Von  seinen 
Schriften , die  grösstentheils  chemische  Gegenstände  betreft'en , erwähnen  wir  nur 
diejenigen,  welche  sich  auf  Medicin  beziehen : „Nosologie  milhodique  suivant  le 
Systeme  de  Syden  ham“  (ans  dem  Lat.  v.  SaüVaOES  Ubersi'tzt,  3 voll.,  Paris  1 77 1), 
zusammen  mit  Demakqi’E,  Las.sekvoi.i.e  n.  A.  herausgegeben  — „Nouveau  üict. 
unicersel  de  niedre.,  de  chir.  et  de  l’art  reterinaire“  (6  voll.,  1772),  dessen 
Hauptredacteur  er  war,  das  al>er  sehr  geringen  wissenschaftl.  Werth  hat  — „Le 
cri  de  la  nature  en  faveur  des  enfants  nouveau-nds“  (Grenoble  1775;  179.3), 
plaidirt  für  das  Selbatnähren  der  Frauen  — „iM'ssert.  chimique  sur  les  eaux 
minerales  de  la  Lorraine“  (1778)  — „Histoire  des  maladies  dpidSmiques  qui 
ont  rigni  dans  la  province  du  Dauphini  depuis  1775“  (Grenoble  1781),  eine 
ähnliche  Schrift  für  die  Zeit  seit  1780  (1787)  — „Avis  sur  l' üectricite  consi- 
dirie  comme  remide  dans  certoines  maladies“  (Nancy  1780)  — „Recherches 
et  expiriences  medicales  et  chimiques  sur  le  dinhAes  sucri,  ou  la  phthisurie 
sucrie  (Paris  180.3,  2.  ^d.  1805)  n.  s.  w. 

Biogr.  imiv.  XXX)  pag.  548. 
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Nicolans  de  Deoprepio,  auch  naoh  seiner  Gebnrtsstadt  Reggio  (Calabrien) 
unter  dem  Kamen  K.  de  Regio  oder  K.  Rheginus  bekannt,  der  Salernitanischen 
Schule  angehOrig,  war  als  einer  der  besten  üebersetzer  griechischer  Werke,  besonders 
zahlreicher  Schriften  von  Oalencs  und  des  Aovaoepöv  des  Kicolads  Htrepsüs 
in’g  Lateinische  hochgeschätzt.  Seine  Thätigkeit  fällt  in  den  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts. Die  Uehersetzung  der  GALEN'schen  Schriften  war  auf  Befehl  des  Königs 
Robert  von  Sicilien  ausgeftlhrt  und  findet  sich  zum  Theil  noch  in  den  ersten, 
zu  Venedig  gedruckten  lateinischen  Ansgahen  der  Werke  Galen's. 

De  Benzi,  Collectio  Saleroitana,  1,  pag.  338.  A.  H. 

Nicolaus  Myrepsus,  s.  Mtrepsus. 

Nicolaas  Praepositus,  s.  Nicolaus  Salernitands. 

Nicolaus  de  Regio,  s.  Nicolaus  de  Deoprepio. 

Nicolaus  Saleruitanus,  auch  zum  Unterschiede  von  Nicolaus  Mtrepsus 
und  nach  seiner  Stellung  als  Vorsteher  der  Schule  von  Salerno  unter  dem  Namen 
Nicolans  Praepositus  bekannt,  aus  einer  vornehmen  salernitanischen  Familie 
entsprossen , lebte  als  Lehrer  an  dem  genannten  medicinisehen  Collegium  in  der 
ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts;  Uber  seine  sonstigen  Lcbensverbältnisse  ist 
nichts  bekannt  geworden.  — Er  ist  Verfasser  eines  s.  Z.  hoebgesebätzten  Recept- 
buches  „Antidotarium“ , in  welchem  circa  150  zusammengesetzte  Arzneiformeln 
nehst  Angabe  ihrer  Wirksamkeit  und  ihrer  therapeutischen  Anwendung  in  alpha- 
betischer Ordnung  aufgefUhrt  werden.  — Die  Schrift , welche  schon  den  Einfluss 
der  arabischen  Medicin  auf  die  Schale  von  Salerno  erkennen  lässt,  ist  zuerst 
Venedig  1471,  später  Rom  1476,  Neapel  1478  und  s.  a.  in  Strassbnrg  durch 
den  Druck  veröffentlicht  worden;  sie  hat  zahlreiche  Commentationen  erfahren,  von 
denen  als  die  beste  und  bekannteste  die  „Expositio  »uper  Antidotarium  Nicolai“ 
von  JoH.  DE  St.  Amand  (zumeist  mit  dem  Antidotarium  als  Anhang  zu  den  Aus- 
gaben der  Schriften  des  jüngeren  Mesue  beigegeben)  genannt  zu  werden  verdient. 

Cboulant,  Hanilb.,  2.  Aufl..  pag.  282 — 91.  — De  Renzi,  Collect.  Salemit.  I, 
pag.  217—220.  A.  H. 

*Nicolaysen,  Julius  N.,  zu  Ohristiania,  geb.  zu  Bergen  in  Norwegen 
31.  Juli  1831,  studirte  in  Christiania  und  wurde  daselbst  1856  als  Arzt  a|>probirt, 
war  bald  danach  Anfsichtsarzt  bei  der  Häringsfischerei,  von  1857  — 67  Compagnie- 
Chirurg  und  als  solcher  von  1857 — 60  in  Stockholm.  Von  1863 — 66  war  er 
Reservearzt  auf  der  chirurg.  Abthcüung  des  Reichshospitals,  wurde  1867  Stipendiat 
der  Chir.  und  1370  Prof,  der  Med.  an  der  Universität  in  Christiania,  sowie  1872 
Oberarzt  einer  chirurg.  Abtheilung  des  Reichshospitals  und  1879  Dr.  med.  in 
Kopenhagen.  Er  machte  von  1866  an  wiederholt  wissenschaftliche  Reisen  nach 
verschiedenen  Ländern  Europas  und  nach  Nord-Amerika.  Er  war  der  Erste,  der 
in  Norwegen  die  Ovariotomie  und  die  Resection  des  Darmes  mit  günstigem  Erfolge 
machte.  Von  1869 — 71  war  er  Mitredacteur  des  Norsk  Magaz.  f.  Laegev.  Von 
seinen  literar.  Arbeiten  führen  wir  an:  Im  Norsk  Mag.  f.  Laegev.  (seit  1867): 
„Optegnflser  fra  Vanrsildeßnkeriet  t nordre  Bergenhuus  Amt  i 1857“  — 

„Om  Omriotomi,  dens  Historie,  Berettigehe  og  Üdfoerelse“  — „Om  Aatig- 
matisme“  — „Ovariotami  med  heldigt  Vdfedd“  — „Beretninger  om  7 udfoerte 
Ovariotomier“  — „Beretninger  om  Rigahospitalets  chirurgiske  Afdeling  fra 
Novhr.  1864  til  Oethr.  1866“  — „Incarceratio  interna  intestini  ilei“  — „Fra 
Udlandet“  — „Om  Anvendelsen  af  nogle  Antiseptica  i den  nyere  Tids  Chi- 
rurgi“  — „Doedelighedsforholdene  efter  de  stoerre  Amputationer  % Norge“  — 

„Om  Massage  som  Helbredelsesmiddel“  — „Fea  den  chiinrgiake  Afdeling  paa 
Eigshoapltalet“  — „Tilfaelde  af  Lamlied  bevirket  ved  araenikholdigt  Tapet- 
papir“  — „Beretning  fra  Rigshoapitalets  kirurgiske  Afdeling  for  Aaret  1872“ 

(mit  Th.  EoEBERG)  — „Staerk  Synkning  af  Legemsvarmen  som  Foelge  af 
Forfryaning“  — „Synkning  af  Legemscarmen“.  — i „Trende  Tilfaelde  af 
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Parudohypertrophia  muarulana‘^  — „KUniake  Meddelelaer , (Nr.  1 — 12) />a 
Pigshospitaltta  kirurgial'e  Afdeliny  A“  — ^Tiimor  cysticua  ahdominis,  Lnpa- 
rotomi,  Exstirpation“  — „7'umor  cyat^cus  ovarii,  Ovariotomi , HelbredAse“  j 
im  Nord.  Med.  Arkiv  (I,  1869;  II):  „Orn  Hoftehdsyydominen“  — „Aneurysma 
nortae  aserndentis“  — „Traumaliak  Luxation  af  Hofteleddet“ ; in  Tidsskr.  f. 
praktiiik  Medicin  (I,  1881,  IV):  „Carcinoma  recti  et  ani“  — „Ovariotomi^ 
sfntre  Uvangerakab“  ; im  Klinisk  Aarbog  (I,  1884,  II),  von  weicbem  er  Mither.ans- 
geber  ist : „Om  nogle  nyere  Behandlingsmetoder  for  Equino-varua“  — „Eire 
irreponible  Luxationer,  operativt  beknndlede“  — „Strirtura  uretbrae  behandlet 
med  Urethrotomi“. 

K i a e r , png.  309.  K i a e r. 

Nicole,  Nicola  N.,  gcb.  zu  Florenz  1357  und  daselbst  1430  gestorben, 
gehörte  dem  Dominicaner-Orden  an  und  prakticirte  zugleich  als  Arzt.  Eir  ist  Verf. 
von:  „Sermones  medicinales  septem“  (A'enedig  1491,  4 voll.,  fol. ; lb.  l507  und 
1633)  — „Commentum  super  aphurismos  llippocratis“  (Bologna  1522,  heraua- 
gegehen  von  J.  B.  Theodosius  von  Parma)  — „De  febribus  epitome“  (in  der 
Venediger  Collection:  „De  febribus“,  pag.  285;. 

Dechambre,  2.  8cri«,  XIII,  pag.  224.  Pgl. 

Niconitius,  Franciacus  N.,  polnDclier  Arzt  aus  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts, ist  Verfasser  einer  euriosen  Schrift:  „Dis  centum  et  viginti  quatuor 
rntiones  dubitandi ; seu  argumenta  unius  loci,  sed  plurium  auctoritatibus,  non 
acriptis  alibt  comprobata,  quibus  videbatur  filium  natum  ex  uxore,  absente 
marito  ]>er  decennium,  esse  legitimum“  (Krakau  1541). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIll,  pag.  224.  Dgl. 

*NieberdiDg,  TVilhelm  Rudolph  N.,  geb.  zu  Varel  an  der  Jahde 
18.  Febr.  1850,  später  in  Wdrzburg  .Schüler  SCANZONl's,  gelangte  1874  zur  Pro- 
motion und  babilitirte  sich  1879  in  WUrzburg  als  Privatdocent  für  Gynäkologie. 

Eir  schrieb:  „Veber  Ektropium  und  Bisse  an  der  schwangeren  und  puerperalen 
Gebärmutter“  (WUrzburg  1879)  — „Beitrag  zur  Kenntniss  der  Genese  des 
Hydramnion“  (E'estschrift  1882)  — „Beitrag  zur  Myotomie“  (1882).  Werujei,, 

*Niedeil,  E’riedrich  Adoljih  N. , zu  Bochum  in  Westfalen,  geb.  zu 
E’riemersbeim  in  der  Rheinprovinz  12.  .Sept.  1846,  studirtc  in  Tübingen  und  Bonn, 
an  welch’  letzterer  Universität  er  1870  promovirte.  1871  und  1872  war  er 
Assistent  an  der  unter  Saemisch’s  Leitung  stehenden  Uuiversitäts- Augenklinik 
daselbst;  von  1872 — 74  fungirte  er  als  Hou.se  Surgeou  des  Gennan  Hospital  in 
London;  seit  1874  wirkt  er  als  Augenarzt  in  Bochum.  Von  .seinen  Arbeiten  sind 
hervorzuheben:  „Veber  Nystagmus  als  Eolgezustand  von  Hemeralopie^  (Berliner 
klin.  Wochcnschr.,  1874)  — „kin  Eall  von  retrobulbärem  Aneurysma  mit  starkem 
Exophthalmus“  (Zehen'DEu’s  klin.  Monatsbl. , XIH)  — „Fälle  von  Nystagmus 
der  Bergleute“  (Deutsche  Zeitschr.  f.  prakt.  Med..  1877)  — „Ueber  die  Atiwen- 
dung  der  Elektrolyse  in  der  augenärztlichen  Therapie“  (Ib.  IX)  — „Beiträge 
zur  Lehre  vom  Zusammenhang  von  Gehirn-  und  Augenaffectionen“  (Ib.  X)  — 

„Zur  Casuiatik  der  nach  traumatischen  Verletzungen  des  Hirns  und  Biirken- 
marks  auftretenden  Augenstürungen“  (Ib.  XII)  — „Ein  Fall  von  einseitiger 
temporaler  Hemianopsie  des  rechten  Auges  nach  Trepanation  des  linken  Hinter- 
havptbetnea“  (v.  Gbaefe’s  Archiv,  XXIX).  Horstmann. 

Niederhuber,  Ignaz  N.,  geh.  20.  E'cbr.  1754  zu  Ingolstadt,  studirto 
und  promovirte  daselbst  1777  mit  der  Diss.  „Trritabilitas  muscularis  ad  simplices 
natnrae  leges  recocata“,  wurde  Physicus  zu  Krding  in  Bayern,  war  seit  1791 
Physiens  zu  Radstadt  und  Arzt  des  Wildbades  Gastein,  ging  1795  als  Prosector 
und  Repetitor  der  Anatomie  an  die  Universit.ät  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1799 
zum  Prof.  ord.  der  Anat.  und  Staatsarzueik.  emauut  wurde.  Bei  der  Verlegung 
Biogr.  Lexikon.  IV.  24 

Digitized  by  Googlt 


370 


NIEDEBHUBER.  — NIEMANN. 


der  UnivcrsitSt  nach  Landahut  siedelte  er  dorthin  (Iber,  ging  aber  schon  180C)  als 
Landgcrichtsphysicus  nach  Eggenfelden  in  Bayern  und  1809  in  gleicher  Eigen- 
schaft nach  Moosburg.  Er  schrieb:  „Theorie  ron  den  Kräften  des  Alechaniimui 
des  menschlichen  Körpers  etc.“  (Münch. ’u.  I>eipz.  1786)  — „Entwurf  einer  medi- 
cinischen  PoHzeypßecje  bei  herrschenden  Viehseuchen“  (Salzburg  u.  Gräz  179.3)  — 
„Veher  die  menschlichen  Temperamente“  (Wien  1798)  — „Entwurf  einer  plan- 
mässifjen  Verfassung  des  Sanitätswesens  für  deutsche  Provinzen“  (München 
1802)  — lieiträge  zur  Kultur  der  medicinischen  und  bürgerlichen  Bevölkerungs- 
Polizei  etc.“  (München  1805)  n.  A. 

Dechambre,  2.  Serie,  Xltt,  pag.  241.  — Calliscn,  XIV,  pag.  2;  XXXI,  pag.  44. 

Pgl- 

Niemann,  Johann  Christoph  N.,  geb.  13.  Aug.  1750  in  einem 
Gasthof  zwischen  Heimerslebcn  und  Alikendorf  (Anhalt-De.ssau),  ging  mit  20  Jahren 
nach  Halle,  wo  er  1772  den  Doctorgrad  erlangte,  wurde  1777  in  Halberstadt 
zum  Uomphysicus  und  1779  zum  Hofratb  und  Physicus  in  den  dompropsteilichen 
Aemtem  ernannt.  Er  war  ein  uneigennütziger  und  menschenfreundlicher  Arzt,  der 
28.  Fcbr.  1785  bereits  starb.  Er  übersetzte  aus  dem  Latein.  M.  C.  Cohex’s  „Ab- 
handlung vom  Stein  und  die  Arzneimittel  d.agegen  u.  s.  w.“  (Halle  1774),  liatte 
mehrere  latein.  Dissertationen  verfasst  und  schrieb  verschiedene  AufsÄtze  in  Bai,- 
dincer’.s  Magazin  und  anderen  Zeitschriften  u.  s.  w. 

Andreae,  II,  pag.  118.  G. 

Niemann,  Johann  Friedrich  N. , jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  an 
dem.selbcn  Orte  22.  Mai  1765  geb.,  studirte  in  Halle,  wo  er  1787  mit  der  „Biss, 
inaug.  sistens  nonnulla  de  digestione  humana , impirimis  ea  guam  ventrieulus 
praeslat“  Dr.  wurde,  Hess  sich  iu  Halberstadt  nieder,  erhielt  hier  bald  von  dem  Mark- 
grafen von  Brandenburg-Schwedt  den  Titel  Hofrath,  wurde  1800  Medicinalrath  und 
Mitglied  des  Colleg.  med.  zu  Halberstadt,  darauf  Hebeammenlehrer  und  Landphysicus. 
Er  schrieb:  „Haustafel  zur  Beförderung  der  Kenntniss  der  Schutzpustel  und 
ihrer  Impfung,  nebst  Abbildung  des  Schutzbläschens“  (1  Bogen  fol..  Halberstadt 
180.3),  übersetzte  Wiel.  HRBF.nnEs’rf  „Commentarien  über  deu  Verlauf  der  Krank- 
heiten n.  B.  w.“  (Leipz.  1805),  gab  heraus:  „ Pharmacopoea  Batava  cum  notis 
et  additomentis  med.-pharmaceuticis,  etc.“  (2  voll.,  Leipz.  1811)  — „Hnndb. 
der  Staatsnrzneücissrnschaft  und  der  staatsärztl.  Veterinärkunde,  nach  nlphabet. 
Ordnung  u.  s.  w.“  (2  Bde. , Ebd.  181.3).  Wfthrend  der  Kriege  von  181.3  — 15 
zeichnete  er  sich  in  den  Feldlazarethen  aus,  wurde  1816  als  Regier.-Med.-Hath 
nach  Merseburg  versetzt  und  schrieb:  „Uebersield  der  Wundarzneikunde  mit 
Bezug  auf  Arzneiwissenschaft  . . . für  ärztl.  Gehilfen  im  Civil-  und  Militär- 
stande.“ (2  Bde.,  Haiberst.  1816)  — „Sgmbioticon  für  öfentliche  und  Privat- 
ärzte zur  Erinnerung  und  Erholimg“  (Leipz.  1818)  — „Anleitung  zur  Visi- 
tation der  Ajmtheken  u.  s.  w.“  (Ib.  1807;  3.  Aud.  1831)  — „Taschenbuch  der 
Staatsnrzneiwissenschaß“  (2  Bde.,  Ib.  1827  — 29)  u.  s.  w.  Auch  mehrere  thier- 
ärztliche  Schriften  verfasste  er;  so  ein  „Taschenbuch  für  Hausthierärzte,  Aerzte 
und  Oeconomen“  (2  Bde.,  Haiberst.  1804,  5;  2.  Anti.  1812) — „ücber  die  Schaaf- 
räude  u.  s.  w.“  (Halle  1819)  — „T.aschcnb.  der  Veterinärwissenschaft“  (Leipzig 
1830).  18.37  beging  er  sein  50J.ähr.  Dr.-Jubil.,  bei  welcher  Gelegenheit  eine 

„Niemann-Stiftung’'  errichtet  wurde,  1840  wurde  er  zum  Geh.  Med.-Rath  ernannt 
und  starb  1841  zu  Merseburg. 

Andreas.  II,  pag.  120  — Callisen,  XIII,  pag.  7;  XXXI,  pag.  46.  G. 

Niemann,  Adolph  N. , zu  Magdeburg,  geb.  1806  zu  Halbcrstadt  als 
Sohn  des  Vorigen,  studirte  in  Berlin  und  Güttingen,  wurde  1828  in  Berlin  Doctor 
mit  der  Diss.  „De  medicinae  militaris  incrementis , praesertim  ex  remediis 
quilusdam  novis  tempore  recentiore  captis“,  machte  dann  ein  Jahr  lang  eine 
wissenschaftliche  Reise  durch  Deutschland  und  Oesterreich,  liess  sich  in  Magdeburg 
nieder,  wo  er  Armenarzt,  1839  Assessor  und  1840  R.ath  beim  dortigen  Med.-Follegium 
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wurde.  Zum  öOjflhr.  Jubil.  seines  Vater.s  schrieb  er:  „De  methodo  Niemanniuna 
<n  viorbts  acutU  commentatio  etc.“  (Magdeb.  1837,  4.)  and  weiterhin  in  Casfee’s 
Viertcljahrschr. ; „Chemieche  L'ntersuchung  sechs  angeblich  homöopathischer 
Pulv’r“  (1863)  — „Veh-T  die  Ve^iftung  durch  Mohnköpfe“  (1854)  — „Die 
lleschneidung  der  Juden  in  sanitätspol izeil.  Beziehung“  (1855)  — „Veher 
Mutterkorn“  (1859)  — „Itie  preuss.  Gesetzgebung  in  Bezug  auf  die,  Lebenszeichen 
neugeborener  Kinder  und  die  sich  darauf  gründenden  bürgerl.  Rechte  u.  s.  tc.“ 
(1856)  — ^Die  Lex  regia  mit  Bezug  auf  die  preuss.  Gesetzgebung  beurthe.ilt“ 
(1857).  In  Heske’s  Zeitsebr.  pnblicirte  er:  „Gerichtl.  Leichenöffnungen.  1.,  2. 
und  3.  Hundert  1856 — 59“;  in  V'aroes’  Zeitsebr.  (1857):  „f  ’eber  die  An- 
wendung des  Amglens  als  Anaestheticum“ ; ferner  casuistische  Mittbeilungen  in 
Maenel's  Summarium  u.  s.  w.  Er  starb  11.  Oct.  1877. 

Andreas,  pag.  162.  — CalliBen.  XIV,  pag.  6;  XXXI,  pag.  45.  G. 

• 

Niemeyer,  Ludwig  Heinrich  Christian  N.,  geb.  im  Juni  1775  zn 
ninmenau,  stndirte  in  Göttingen,  erhielt  hier  1794  für  seine  Arbeit:  „Commen- 
tatio de  commercio  inter  animi  pathemata , hepar  bilemque  de  causis  ejusdem 
neenon  de  usu  ex  moderamine  illius  pro  practica  medicina  extpectando  etc.“ 
einen  Preis,  promovirte  1796  mit  der  Diss.:  „De  menstrualionis  fine  et  usu“ 
und  lie.s,s  sieh  in  Hannover  nieder.  Doch  starb  dieser  talentvolle  Modiciner  bereits 
23.  Marz  1800.  Er  verfasste  noch : „Malerialien  zur  Erregungstheorie,  herausgeg. 
von  Dr.  Georg  Fried.  Muehrg“  (Göttingen  1800). 

Dict  hist.  III,  png.  639.  — Dechambre,  2.  Sirie.  XIII,  pag.  242.  Pgl. 

Niemeyer,  Wilhelm  Hermann  N.,  tüchtiger  Geburtshelfer,  als  Sohn 
des  berühmten  Kanzlers  der  Universität  Halle,  Ang.  Herrn.  N.,  daselbst  20.  Juni 
1788  geb.,  stndirte  und  promovirte  auch  hier  1812  mit  der  Schrift : „De  origine 
paris  quinti  nervorum  cerehri“ , erlangte  später  an  der  Universität  seiner  Vater- 
stadt eine  a.  o.  und  seit  1827  eine  ord.  Professur  der  Med.  und  das  Directorat 
des  königl.  Entbindungs- Instituts  und  starb  26.  März  1840.  Er  veröffentlichte: 
„Heber  die  Einwirkung  des  Wehendranges  auf  das  S-elenorgan“  (in  der  von 
ihm  seit  1828  heran.sgegeh  Zeitsehr.  für  Gebnrtsh.  u.  prakt.  Med.,  Bd.  I,  1828)  — 
„Das  Gebärhaus  der  ünivers,  Halle  als  Lehr-  und  Entbindungsanstalt“  (FMexAa.) 
— „Beiträge  zur  Pathologie  und  Therapie  der  Geburtshilfe“  (Ebenda);  ferner 
schrieb  er  ein  Vorwort  zn  Jam.  Bi.l'Xdell’s  Geburtshilfe  und  war  Mitarbeiter  an 
Schmidt’s  Jahrbb.  der  Med.  seit  1834. 

Dacham  hr  0,  2.  Sirie,  XIII,  pag.  243.  — Ca  1 1 i sen , XIV.  pag.  15;  XXXI,  pag.  47. 

Pgl. 

Niemeyer,  Karl  Eduard  N. , jfln.gerer  Bruder  des  Vorigen,  geb.  in 
Halle  1792,  stndirte  nnd  promovirte  1814  daselbst  mit  der  Diss.:  „Hingularis  in 
foetu  puellnri  recens  edito  nbnormitutis  exemplum“ , nachdem  er  als  Freiwilliger 
den  Krieg  mitgcniacht,  ging  er  1815  nach  Magdeburg,  wurde  daselbst  1824  Physicus 
des  Kreises  Magdeburg,  1833  Lehrer  der  Klinik  und  gerichtl.  Med.  an  der  med.- 
chir.  Lehranstalt.  Er  starb  schon  1838,  nachdem  er  geschrieben : „Beobachtungen 
über  die  asiat.  Cholera.  Auszug  aus  einem  Reisebericht  an  die  königl.  Regier,  zu 
Magdeburg“  (Magdeb.  1831)  — „Geschichte  der  Epidemie  der  asiat.  Cholera 
im  Magdeburger  Kreise  vom  Oct.  1831  bis  Ende  Jan.  1832“  (El>cnda  1832,  4.). 
Er  war  ein  Mann  von  feiner  Bildung  und  Sitte  und  von  seltener  Liebenswürdig- 
keit, der  wahre  Freund  seiner  Kranken. 

Audreae,  pag.  163.  — Callison,  XIA’,  pag.  14.  16;  XXXI,  pag.  47.  Pgl. 

Felix  von  Niemeyer,  berühmter  Kliniker  und  Verfasser  des  beliebtesten 
Lehrbuches  der  spec.  Pathol.  und  Therapie,  geb.  zn  Magdeburg  31.  Dec.  1820 
als  Sohn  des  Vorigen,  stndirte  seit  1839  in  Halle,  be.sonders  unter  Ksdkexbekg, 
promovirte  1843  daselbst,  besuchte  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  Wien  und 
Prag  lind  liess  sieb  1844  als  prakt.  Arzt  in  Magdeburg  nieder.  Während 

24» 
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der  dortigen  grossen  Cholera-Epidemie  von  1848 — 49  veröftentlichtc  er  seine  erste 
grössere  Arbeit : „IHe  Kymptomatüche  Behandlung  der  Cholera  mit  l/esonderer 
Bücksicht  auf  die  Bedeutung  des  Darmleidens“  (Magdeb.  1849).  1853  tlber- 

uahni  er  die  Leitung  der  inneren  Station  des'  städt.  Krankenhauses  da.selbst,  folgte 
1855  einem  Rufe  als  Prof,  der  Pathol.  und  Tber. , sowie  als  Direetor  der  nied. 
Klinik  und  Irrenanstalt  iiaeh  Greifswald , riehtete  hier  eine  Poliklinik  eiu  und 
vollendete  1858  sein  berflhmtcs  „Lehrbuch  der  spec.  Pathol.  und  Ther.“  (2  Bde., 
Berlin  1859 — 61;  seitdem  in  vielen  Auflagen  erschienen,  11.  Aufi.  von  Sf.itz 
bearbeitet,  1884  85;  französ.  3 Aull.,  zuletzt  Paria  1873,  2 voll.;  ital.  Mailand 
1863,  2 voll.;  engl.  London  1879).  1860  siedelte  er  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Tübingen  Uber,  wurde  1865  consult.  Arzt  des  Königs  vou  Württemberg  und  1866 
geadelt.  Trotz  geschwilchter  Gesundheit  nahm  er  am  Kriege  von  1870  71  als 
dirig.  Arzt  eines  Lazareths  zu  Pout-d-Mousson  Theil  und  starb  14.  März  1871. 
N.  gehörte  zfl  den  bedeutendsten  klinischen  Lehrern  der  Neuzeit.  Ausser  dem 
genannten  Hauptwerk  .schrieb  er  noch;  „Klinische  Mittheilungen  aus  dem  Städt. 
Krankenhause  zu  Magdeburg“  (Magdeb.  1855)  — „ l'eber  Haus-  und  Vnlks- 
mittel  und  über  die  Aufgaben  der  populären  Medicin“  (Ttlbing.  1864)  — 
„Die  epidemische  Cerebrospinalmeningitis  nach  Beobachtungen  im  Grossherzngth. 
Baden“  (Ebenda  1865)  — „Die  Behandlung  der  Oorpulenz  nach  dem  sog. 
Bantingsystem“  (Ebenda  1866) — „Klinische  Vorträge  über  die  Lungenschwind- 
sucht“ (Ebenda  1867  ; französ.  Paria  1867)  — „Uel/er  das  Verhalten  der  Eigen- 
wärme  hei  gesunden  und  kranken  Menschen“  (Tübing.  1869). 

Württemb.  Correspondenzbl.  1871 , Nr.  6.  10.  18 — 21.  — Berlin,  klin.  Wochensehr. 

1871,  Nr.  6,  10.  — V.  Ziemsscu  im  Archiv  für  klin.  Med.  1871,  VIII,  pag.  427. 

l’agei. 

*Paul  Nieineyer,  zu  Berlin,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  geb. 
9.  M.irz  1832  zu  Magdeburg,  studirte  in  Halle  und  Berlin  , wo  er  1854  mit  der 
Diss. : „De  mandibtdae  ancglosi  novaque  ejus  curatione  operativa“  IJoctor  wurde, 
liess  sieh  zuerst  in  Neustadt-Magdeburg,  dann  in  Magdeburg  nieder,  wurde  1875 
Privatdoeent  an  der  Universität  Leipzig  und  lebt  gegenwärtig  in  Berlin.  Schriften : 
„Handh.  der  theoret.  u.  klin.  Percussion  und  Auscultation“  (2  Bde.,  Erlangen 
1868 — 71) — „Grundriss  der  Percussion  und  Auscultation“  Ci.  Anti.,  Ebenda 
1873;  portugies.  Uebers.  v.  Felix  Pereira,  Lissabon  1874)  — „Physikalische 
Diagnostik“  (Erlangen  1874)  — „Medicinische  Abhandlungen“  (3  Bde.,  Ebenda 

1872,  — 75);  ferner  zahlreiche  populär-med.  und  diätetische  Schriften,  wie:  „Ge- 
sundheitslehre des  menschl.  Körpers“  (München  1876)  — „Die  Lunge“  (2.  Anfl., 
Ebenda  1876) — „Aerztlicher  Bathgeber  für  ^Bitter“  (Stuttg.  1877)  — „Die 
Sonntagsruhe  vom  Standpunkte  der  Gesundheitslehre“  (Berlin  l876,i  u.  s.  w. 
Ausserdem  Aufsätze  in  der  Deutschen  Klinik  (1858):  „Pathol.  und  Physiol.  im 
Gebiete  der  Elektrotherapie“  und  in  Vakges’  Zeitschr.  (1858):  „Hie  habituelle 
Scoliose,  ihre  Entstehung  und  Behandlung“  u.  8.  w. 

Audreae.  pag,  165.  — Brockhana,  t’onvers. • Lexik.  12.  .Aull.,  X,  pag.  964. 

Red. 

Niemieesky  (KEmeckv),  Daniel  N. , geb.  zu  Neustadt  bei  Saar  in 
Mähren  13.  Febr.  1762,  wurde  1785  in  Prag  Dr.  phil.  und  1788  in  Wien  Dr.  med., 
prakticirte  daselbst  und  erhielt  1796  die  Erlaubuiss,  für  arme  Leute  eine  Kräuter- 
curanstalt  zu  errichten,  die  grossi-n  Zulauf  hatte.  1810  errichtete  er  eine  ähnliche 
Anstalt  in  BrUuu  und  wendete  seine  Bestrebungen  dahin , statt  der  theueren,  aus- 
ländischen Medicameutc  einheimische  Surrogate  zu  fiudeii  und  einheimische  Produete 
überhaupt  (auf  ihren  ZnckiTgchalt  u.  s.  w.)  möglichst  zu  verwerthen.  Seine  Schriften 
waren : „Pertractatio  de  plantis  parastticis  aliisque  segeti  obstantihu.s“  (Frank- 
furt a.  M.  1795,  e.  tabb.)  — „Anleitung  zur  Ffianzencur  u.  s.  tc.“  (Wien  1799,  4.; 
2.  Aufl.  1800)  — „Necessaria  ad  ritae  normam  natiirae  contemplatio  etc.“ 
(3  voll.,  Wieu  1803 — 9 ; deutsch  v.  B.  Engel,  2 Bde.,  Wien  1803 ; 2.  Aufl.  1809)  — 
„ Heber  die  Entstehung,  Eortpfanzung  und  Tilgung  der  Insecten  und  derjenigen 
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Würmer,  die  in  den  Eingeweiden  der  Menschen  icohnen“  (Straasburjr  1801,  4.)  — 
„Erläuterung  der  von  K.  J.  von  Besnard  nufgestellten  Kurart,  nebst  eJner 
gründlichen  Widerlegung  der  in  dieser  Abhandlung  enthaltenen  Meinungen 
über  den  Gebrauch  des  Quecksilbers  in  eener.  Krankheiten“  (Brdnu  1812J.  Er 
Htarb  zu  Brünn  im  Jahre  1820. 

V.  Wurzbach,  XX,  p.ag.  317.  G. 

*Niese,  Heinrich  Chriatoph  N’.,  zu  Altana,  jjeb.  16.  Oct.  1810  zu 
Petersdorf  auf  der  Insel  Febniarn,  studirte  von  1820  an  in  Kiel,  Würzbur;?,  Halle, 
wurde  1833  in  Kiel  mit  der  Hiss.:  „De  tgpho  abdnminnli“  Doctor,  war  von 
1833 — 48  Arzt  und  Physiens  auf  der  Insel  Aerril,  be.scbrieb  e.lne  daselbst  1833  bis 
1835  beobachtete  Scharlach  - Epidemie  (Pf.\ff’s  Mittheil. , IV),  war  wahrend  des 
1.  Krieges  in  den  Herzogtbümern  von  1848 — 51  zuerst  Ober-,  dann  Generalarzt 
der  Sehlcawig-Holsteinisehen  Armee  und  gab  heraus:  „Namentliches  Verzeichniss 
• ler  Todten  und  Invaliden  der  Schleswig- Holsteinischen  Armee  aus  den  Jahren 
1848,  1840  u.  185  0 51“  (Kiel  1852).  Seit  1852  ist  er  prakt.  .\rzt  in  Altona, 
war  daselbst  1866  Chefarzt  des  Preuss.  Militälr-Lazareths,  ebenso  1870,  71  in  den 
für  den  Krieg  hergestellten  Krankeuhfluseru  und  Lazareth  - Baracken , uaehdem  er 
1869  Vorsitzender  des  daselbst  gegründeten  Vereins  zur  Pflege  im  Felde  ver- 
wundeter Krieger  geworden  war.  Auch  nahm  er  lebhaften  Autheil  an  allen  von 
den  Vereinen  vom  rothen  Kreuze  veran.slalteteu  Coufereuzen  und  Ausstellungen, 
an  welchen  letzteren  er  sich  mehrfach  mit  eigenen  Erfiudiragen  betheiligte,  die 
wiederholt  Preise  erhielten.  1883  feierte  er,  unter  Theilnahme  weiter  Kreise,  sein 
SOjähr.  Dr.  Jnbil.  Es  linden  sich  von  ihm  Aufsatze  noch  in  Pfakf’s  Mittheil.  (V), 
dem  Kieler  Correspondenzbl.  (1844),  der  Allgem.  med.  Central-Ztg.  (1846,  47), 
der  Deutschen  Klinik  (1852).  Spater  schrieb  er:  „Einige  Worte  über  Geschichte, 
Bedeutung  und  Aufgaben  der  Krankenpflege  u.  s.  w.“  (Altona  1870)  — „Vor- 
schlag und  Plan  zu  einer  Bildungsanstnlt  für  Krankenpflegerinnen“  (Ebenda 
1871  ; 2.  Aiifl.  1872)  — „Das  rombinirte  Pavillon-  und  Baracken-Sgstem  beim 
Baue  von  Krankenhäusern  in  Dörfern,  kleinen  und  grossen  Städten“  (Ebenda 
1873,  m.  Talf.j,  auch  war  er  Mitarbeiter  an  JcL.  Zl,'R  Niede.N'’s  .Schrift:  „Der 
Eisenbahntransport  verwund,  u.  erkrankt.  Krieger“  ((Landsberg  a.  W.  1882). 

■\lberti,  II,  pug.  119.  Red. 

Nieto,  Blas  Martinez  N.,  spanischer  .\rzt  des  16.  Jabrh.,  studirte  in 
Alcala  de  Henares , promovirte  daselbst  und  erhielt  dort  den  1.  Lehrstuhl  der 
Medicin.  .Später  wurde  er  Arzt  der  Städte  Belinchon , Uceda,  .Santa-Cruz  de  la 
Zarza  und  Chinchou.  Er  schrieb:  „Discursos  sohre  la  naturaleza , condicion, 
preservacion , causas , senales  y curacion  para  el  contagio  de  peste,  que  hoy 
jiadecen  las  ciudades  de  Cartagena,  Murcia  y Totana“  (Madrid  1677)  — „Dis- 
curso  breve  sohre  la  naturaleza  , condicion  . . . pronusticos,  curacion  y reglas 
generales  para  cualquier  contagio  de  peste.  e infeccion  maligna“  (Ib.  I67',l)  — 
„Consulta  que  se  hizo  para  el  conocimiento  del  achaque  que  padece  Dona 
Josefa  Lopez  Alamo,  cecina  de  la  villa  de  Colmenan  deOreJa“  (Ib.  1679). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  857.  Pgl. 

Nieto  de  Pina,  Cristobal  N.,  spanischer  Arzt  de.s  vorigen  Jahrh., 
studirte  und  promovirte  wahrscheinlich  iu  .Sevilla,  prakticirte  als  Stadtarzt  in 
Higuera  la  Real  (Estramadnra)  und  zuletzt  in  .Sevilla,  wo  er  Vice-Präsideut  der 
.Socieda  de  medicina  y demas  cienoias  und  Ehrenmitglied  der  Akademie  „X.  Sra 
de  la  Esperanza“  war.  Er  veröfl’eutlichte  eine  grosse  Zahl  von  Schriften  über 
med.  Topographie,  Uber  herrschende  Epidemieen,  (ifl'entlichc  Hygiene,  Uber  den 
Aderlass  als  Heilmittel  etc. ; die  meistcu  erschienen  iu  den  Verhandl.  der  med. 
Gesellsch.  von  .Sevilla.  Wir  citireu  nach  Morejos  einige  derselben:  „Disertacion 
sobre  las  enferme lades  que  en  mayor  numero  que  en  las  demas  cercanias 
acaecieroH  en  la  villa  de  Higuera  la  Iteal  y un  caso  practica  special“  (Madrid 
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1754)  — „Discurao  tnedtco,  at  ae  atga  alguna  utilidad  practica  d la  medictna 

por  medio  de  la  aangria“  (Ib.  1766)  — „Oracion  inaugural : de  la 

atmoafera  del  globo  ierrdqueo“  (Ib.  1772)  etc. 

Dechambre,  2.S4rie,  XIII,  pag.  244.  — Callisen,  XIV,  pag.  18  PgL 

Nietzki,  Adam  N.,  geb.  zu  Rhein  (Ostprenagen)  10.  Aug.  1714,  atudirte 
Theologie  in  Königsberg,  später  Med.  in  Halle,  promovirte  hier  1753,  wurde 
1768  2.  Prof,  der  Med.  in  Altdorf  und  1769  ord.  Prof,  in  Halle,  wo  er  28.  Sept. 
1780  starb.  N.  war  Anhänger  Hoffmans's  und  verfasste,  ausser  mehreren  kleineren 
Dissertt.,  noch:  „Elevtenta patlologiae  uniceraae“  (Halle  1756;  Yverdon  1766). 

Dict.  hist.  111,  pag.  639.  — Dechambre,  2.  Sirie,  XIII,  pag.  244.  Pgl. 

Niger,  Sextius  N. , wie  es  heisst,  ein  Schüler  des  Aski.epiades,  wird 
von  Galexus  (De  simpl.  medicam.  temperamentis,  lib.  VI.  Prooeniium  ed.  KuEHX, 
XI,  797)  neben  Dioskokidks,  Hebaklides  u.  A.  zu  den  bedeutendsten  Pharmako- 
logen des  Altcrthums  gezählt;  er  lebte  in  der  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  nach- 
christlicher Zeitrechnung  und  ist  der  Verf.  eines,  unter  dem  Titel:  „llipl  u)!'»;;“ 
bekannten  Sammelwerkes  über  die  einfachen  Arzneien , das  wahrscheinlich  von 
Dioskokides,  jedenfalls  von  Plinics,  der  ihn  einen  „diligentissimus  mcdicinac“ 
nennt  (Lib.  XXXII,  Sect.  XIII,  ed.  Frauzius  VTII,  pag.  692)  vielfach  benutzt 
worden  ist.  ^ jj 

* Nightingale , Floren ce  N. , berühmt  durch  ihre  Verdienste  um  die 
Krankenpflege,  geb.  1823  in  Florenz,  wo  ihr  aus  Üerbyshire  gebürtiger  Vater 
sieh  aufhiclt,  war  mit  ihren  Eltern  viel  auf  Reisen,  machte  sich  mit  der  prakt. 
Krankenpflege  zuerst  in  Paris  bei  den  Barmherzigen  Schwestern  und  1849  in  der 
Diakonissen  - Anstalt  zu  Kaiserswerth  am  Rhein  vertraut  und  schrieb  über  diese: 
„2'he  inatitution  of  Kaiaerswerth  for  the  training  of  deaconessea“  (Lond.  1850). 
Sie  trat  darauf  au  die  Spitze  eines  in  London  errichteten  Krankenhauses  für 
Gouvernanten,  dem  sie  eine  musterhafte  Einrichtung  gab.  Als  während  des  Krim- 
krieges Berichte  über  den  traurigen  Zustand  der  Militär-Hospitäler  nach  England 
drangen , entschloss  sie  sich , nach  dem  Kriegsschauplätze  zu  gehen  , schifl'te  sich 
Ende  Oct.  1854  mit  einer  Anzahl  Krankcnwärtcrinnen  zunächst  nach  Scutari  ein, 
ging  dann  nach  der  Krim  (Balaklawa),  wo  sie  bei  den  Hospitälern  eine  neue  Orduung 
einführte  und,  obgleich  von  dem  Krimfleber  befallen,  bis  Aug.  1856  ausharrte. 
Ihre  Land.sleute  brachten  ein  Capital  von  50.000  Pfd.  St.,  den  sogen.  Nightingalc- 
Fond,  zusammen,  dessen  Zinsen  zur  Erweiterung  des  St.  Thomas’  Hosp.  in  London 
verwendet  wurden,  iu  welchem  auch  weibl.  Krankenpflegerinnen  ausgebildet  werden. 
Ihre  Erfahrungen  legte  sic  in  den  „Hinta  on  boapitala“  (Lond.  1859;  deutsch  von 
Hcgo  Sexftleben,  Memel  1866)  und  „Xotea  on  nursing^  (Ebenda  1858;  deutsch 
v.  Ad.  Wiesxer  u.  Frdb.  Eiche.  New  York  1860;  andere  Uebers.  nach  der  2.  Aufl., 
Leipz.  1861;  Uebers.  von  P.  Xiemeyer,  Lcipz.  1878)  nieder  und  schrieb  weiter 
noch:  „Jlotc  people  mag  live  and  not  die  in  India“  (1864)  — „Eaatern 
hospitala  and  Enoliah  nuraes“  (3.  ed.  1857)  — „ Intrnductoru  notea  on  lyinq-in 
inatilutionrs“  (1871). 

lirockhans,  Convers -I.eiikon.  12. -4nti..  X,  pag.  970.  Red. 

Nigrisoli,  Girolamo  X.,  geh.  1621,  war  Prof,  der  Med.  in  Ferrara, 
wo  er  1689  starb  und  ist  bemerkenswerth  dadurch,  dass  er  zuerst  für  die  Behand- 
lung verschiedener  Uternskrankheiten  die  directe  und  unmittelbare  Applicaticu  von 
Blutegeln  an  das  Orific.  Uteri  empfahl.  Die  bezügl.  Schrift  ist  betitelt:  „Pruggm- 
nasmata  in  quibua  noruin  praeaidium  medicum,  appoaitio  vidtlicet  hirudinum 
iniernae,  parti  Uteri  in  puerperia  ac  menaium  auppresaione  exponitur  etc.“ 
(Gimstalla  1665). 

F r a u cesco  M a r i a Xi grisol  i , als  Sohn  des  Vorigen  1648  in  Ferrara 
geb. , studirte  dawlbst  unter  Leitung  seines  Vaters  und  erhielt  kurze  Zeit  nach 
seiner  Promotion  einen  Ruf  als  Arzt  uaeh  Comaechio,  wo  er  3 Jahre  thätig  war. 
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Übernahm  dann  die  Stellung  als  Prosector,  spllter  die  ord.  Professur  der  theuret. 
und  prakt.  Med.  au  der  Universität  seiner  Vaterstadt,  wo  er  10.  Uec.  1727  starb, 
nachdem  ihm  zuletzt  auch  die  Professur  der  Philos.  übertragen  war.  Er  schrieb: 
„DdV  anatomta  chxrurgica  delle  glandole  etc.“  (2  Thle.,  Ferrara  1681 — 32)  — 
^Febria  china  chmae  expugnata,  etc.“  (Ib.  1687;  1700)  — „Considerazioni 
intomo  aUa  generazione  de’  viventi  e particolarmente  de'  moatri“  (Ib.  1712)  — 
„Parere  del  . . . intorno  alla  corrente  epidemia  degli  antmali  bovini“  (Ib.  1713)  — 
„Pharmacopoeae  Ferranensia  prodromus  seu  determinationes  et  animadversiones 
circa  plurium  medicamentorum  compoaitionem  etc.“  (Ib.  1723). 

Biogr.  m4d.  VI,  pag.  326.  — Dict.  hist.  III,  pag.  640.  — de  Tipaldo,!,  pag.  3.36 

Pagel. 

Nihell,  James  N.,  stammte  aus  Irland  und  prakticirtc  in  OadLv  in  der 
1.  Uillfte  des  vorigen  Jahrh.  Er  veröffentlichte  einen  Au.szug  aus  dem  Werke 
SOLANo’s,  den  er  persönlich  in  Antequerra  zu  seiner  nilhcren  Information  aufgesueht 
hatte,  Uber  den  Puls  u.  d.  T. : „New  and  extraordinary  obaervationa  concerning 
the  prediction  of  varioua  criaea  of  the  pulae“  (London  1741),  eine  Schrift,  die  er 
Richard  Mead  widmete. 

Dechambro,  2.  Sirie,  XIII,  pag.  249.  Pgl. 

Nihell,  Elisabeth  X.,  Hcbeamme  in  London  in  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrh.,  ist  bemerkenswerth  dadurch,  dass  sie  die  mehr  und  mehr  in  England  zur 
Sitte  werdende  männliche  Geburtshilfe  lebhaft  zu  bekämpfen  suchte;  insbesondere 
war  sie  eine  Gegnerin  des  Missbrauchs  der  iustnimentellen  Geburtshilfe.  Sie  schrieb : 
„Treatiae  on  the  art  of  midwifery  aetting  forth  varioua  abuaea  therein,  eapecially 
aa  to  the  practice  with  inatrumenta“  (Lond.  1760;  französ.  Paris  1771)  — „ An  ana- 
wer  to  the  aiithor  of  the  critical  revieia  vpon  the  article  ofher  treatiae  etc.“  (Lond.). 

Dict.  hist.  III,  pag.  641.  I’gU 

Nikander,  im  Anfänge  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  Kolophon  (Lydien) 
geboren,  lebte  zu  Klares,  wo  er  in  der  Zeit  zwischen  135  und  130  gestorben  ist. 
Er  erfreute  sich  eines  grossen  Rufes  als  Dichter  und  Grammatiker,  nicht  weniger 
wie  als  Arzt  (selbst  der  Spötter  Lucian  spricht  mit  Anerkennung  von  ihm)  und 
ist  der  Verfasser  von  zwei,  noch  vollkommen  erhaltenen,  in  Hexametern  geschriebenen 
Werken  Uber  Toxikologie:  „lh;5iaxi“  und  „z).z't9apu.azx“,  welche  vortreffliche 
Bemerkungen  über  die  Wirkung  von  Giften  und  Uber  die  Behandlung  von  Ver- 
giftungen enthalten  und  unter  den  ähnlichen  Arbeiten,  au  welchen  jene  Zeit  reich 
war  (vergl.  den  Artikel  Mithridates  in  Bd.  IV,  pag.  251  des  Lexikons),  den 
ersten  Rang  einuehmen.  Beide  Schriften  sind  in  zahlreichen  Ausgaben,  thcils  im 
Original,  theils  in  lateinischer  Uebersetzung  (auch  französisch,  Antwerpen  1567) 
erschienen;  als  die  neuesten  und  besten  sind  die  von  J.  G.  Schneider  (die 
H.ille  1792,  die  i)A'ioij:u.a/.z,  Leipz.  1816),  ferner  von  Lehrs  in  der 
IIiDOT’schen  Sammlung  (Paris  1840)  und  von  O.  Schneider  (Leipz.  1856)  besorgten 
zu  nennen. 

Eloy,  Dict.  hist.  2.  Edit.,  111,  pag.  386. — Choulant,  Handb.  2.  Aull.,  pag.  62. — 
R.  Volkmann.  De  Nicandri  Colophonii  vita  et  scriptis.  (Ual.)  1852.  A Hirsch. 

Nikeratus,  in  der  Mitte  des  1.  Jahrhunderts  n.  Chr.,  wahrscheinlich  in 
Rom  lebend  und  der  methodischen  Schule  angehörig,  wird  von  Galenus  (De 
eompositione  medicam.  sccundum  locos  a.  v.  0.)  als  Erfinder  zahlreicher  arznei- 
licher Vorschriften,  von  Plinius  (lib.  XXXII)  wegen  seiner  „medieinae  ex  aqua- 
tilibus“  und  von  Caeuus  Auredian’US  (Morbor.  chronic.,  lib.  II,  cap.  V)  als  Verf. 
einer  Schrift  „De  catalepsi“  genannt.  i 

Niketas,  ein  gegen  Ende  des  11.  oder  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  .am 
byzantinischen  Hofe  lebender  Arzt,  hat  eine  .Sammlung  von  chirurgischen  Abhand- 
lungen aus  den  Schriften  von  Hipfokrates,  Rufcs,  Gai.enus,  Sorants,  Oribasits, 
Paulus  und  PaLI.ADIUS  veranstaltet,  welche  sich  handschriftlich  noch  in  der  I.aiireu- 
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tians  zu  Florenz  vorfindet  und  aus  welcher  die  betr.  Abschnitte  Uljer  Fracturen  und 
Luxationen  aus  den  Schriften  des  Soraxüs  und  Oribasius  in  der  von  Amt.  Cocchi 
berauapcfrebenen  Collectio  chirurgica  Florentina  (Florent.  1754)  aufgenommen  sind. 

Choulant,  Handli.  o.  Aiifl.,  pag.  418.  -A.  H. 

Nileus,  der  alexandriniseben  Schule  angehörig,  wird  von  Celsus  (lib.  VIII, 
cap.  XX,  ed.  Targa,  I,  pag.  502)  unter  den  bedeutendsten  Chirurgen  und  Augen- 
ärzten seiner  Zeit  genannt.  Galexus  erwähnt  eines  von  ihm  erfundenen  Angcn- 
heilmittels  und  von  Oribasii'3  (Collect.  lib.  XLIX,  cap.  XXI,  ed.  D.arembeko,  IV, 
pag.  403,  und  de  maehinanicntis,  cap.  VIII,  cd.  Stephanü.s,  pag.  167)  wird  ein 
„Plinthium“  des  NlLEfS  zur  Einrichtung  von  Luxationen  abgebildet  und  beschrieben. 

A.  H. 

Ninnin,  Henry  X.,  geb.  in  Poix  (Champagne)  11.  Febr.  1722,  pro- 
niovirte  in  Reims,  machte  verschiedene  Feldzüge  in  Deutschland  und  Spanien  mit 
und  war  bis  17S8  Arzt  der  .Artillerie  und  Inspector  der  Militärspitäler.  Später 
war  er  consnll.  Arzt  bei  Ludwig  XV^.  Er  schrieb:  „Traduction  des  ouvraqes 
d'AuI.  Cor  II.  Celsus  sur  la  inidecine“  (2  voll.,  Paris  u.  Vicenza  1754), 
gewidmet  seinem  Gönner  und  Clienten  dem  Grafen  von  Clermont. 

Dechanibre,  2.  Sirie,  XIII,  pag.  250.  Pgl. 

Nisbet,  William  X.,  geb.  1759  in  Edinburg,  studirte,  promovirte  und 
war  Mitglied  des  R.  C.  S.  daselbst.  Er  ist  Verf.  einer  guten  Abhandl.  Uber  die 
syphilit.  Krankh.,  betitelt:  ,/''(';■»<  lines  of  theory  and  practice  in  veiiereal  disease“ 
(Edinburg  u.  London  1787;  französ.  von  PETiT-RADEt. , Paris  1788;  deutsch  von 
Ch.  F.  MiCH-AEMS,  Leipz.  1789);  ferner  schrieb  er:  „An  inquiry  into  tlie  history, 
nature,  causes  and  different  niodes  of  treatment  hitherto  pursued  in  tke  eure  of 
scrophula  and  cancer“  (Edinb.  n.  Lond.  1795)  — „The  clinical  guide ; or  a con- 
eise  view  ete.  of  the  leading  facts  on  the  history,  nature  and  eure  of  diseases,  etc.“ 
(Ib.  1793;  1796;  1800;  deutsch  von  Ch.  F.  Michaems,  Leipz.  1795)  — „The 
clinical  guide  ; or  a roncise  vieip  . . . ofthe  diseases  o f in  fancy  and  childhood  etc.“ 
(Lond.  1800)  — „ The  clinical  guide;  or  a concise  view  . . . that  form  the  suhject 
of  icidicifery  etc.“  (Edinb.  n.  Lond.  1800)  — „A  clinical  pharmacopoeia  etc.“ 
(Lond.  1800)  — „A  medical  guide  for  the  invalid  etc.“  (Ib.  1804)  — ^ „A  general 
dictionary  of  cheinistry  etc.“  (Ib.  1805)  u.  s.  w.  Er  starb  1822. 

Dict.  hist.  III,  pag.  641. — Dechambre,  2 Serie,  XIII.  pag.  054.  — Calliseii, 
XIV,  pag.  23.  Pgl. 

Nissen,  Woldemar  Andreas  X.,  geb.  14.  Juli  1764  zu  Hamburg, 
studirte  und  promovirte  1789  in  Göttingen  mit  der  Hiss.  „De  polypis  Uteri  et 
vaginae  noKoque  ad  eorum  ligaturaiii  inst  rum  ento“ , Hess  sich  in  demselben 
Jahre  in  Rendsburg  nieder,  wurde  daselbst  Amt.s-  und  Stadtphysicus  und  war  seit 
1796  Stadtphysicus  der  Städte  Segeberg  und  Oldesloe,  sowie  der  Aemter  Sege- 
l«-rg  und  Travcndalil.  Später  folgte  er  einem  Rufe  nach  Altona,  wo  er  1805 
Mitglied  der  Ilirection  der  kgl.  Entbindungsanstalt,  Prof,  der  Geburtshilfe  und 
Hcbcamraenlehrer , auch  .Stadtphysicus  seit  1819,  ferner  Vorsteher  des  anat.  Col- 
legiums und  des  Vaceinations-lnstituts  wurde  und  5.  Febr.  1832  starb.  Er  ver- 
öffentlichte: „Beschreihung  eines  sehr  bequemen,  einfachen  und  wohlfeilen 
Enthindungslagers  etc.“  (Hamburg  1801)  — „Bemerkungen  über  den  Missbrauch 
der  Instrumente  in  der  Geburtshilfe“  i'Ib.  1805)  — „Beschreibung  der  neu 
eingerichteten  Entbindungslehranstalt  in  Altona“  (Altona  1812)  — „Geschichte 
einer  Arsenikeergiftung“  (Xord.  Archiv  f.  Xatur-  11.  Arzneiwiss.,  I,  1800)  u.  A. 

Kordes,  pag  252.  — Lttbker  n.  Scliroeder,  pag.  404.  — Alberti,  II, 
pag.  129  — Xeiier  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  10,  1832,  II.  pag.  891.  — Callisen, 
XXXI,  pag.  51.  Pagel. 

Nissole,  Pierre  X.,  geb.  8.  März  1656  in  Montpellier,  studirte  unter 
Leitung  .seines  Vaters  Chirurgie,  später  in  Paris  noch  Anatomie,  erhielt  1681, 
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nach  seiner  Rückkehr  einen  Lehrstuhl  dieser  Discipliu  in  seiner  Vaterstadt,  als 
Nachfolger  seines  Vaters,  der  denselhen  seit  1656  bekleidet  hatte.  Er  starb  am 
4.  April  1726  und  hinterlicss  verschiedene  Abhandlungen  Uber  chirurgische  Gegen- 
stände in  den  Verhandlungen  der  Akademie  von  Montpellier. 

Dechambre,  2.  Sirie,  XIII,  pag.  857  - 859.  Pgl. 

Niszkowski,  Johann  Friedrich  N.,  geh.  zu  Wilna  18.  März  1774, 
studirte  daselbst  und  widmete  sich,  nachdem  er  Dr.  phil.  geworden  war,  den 
med.  Wissenschaften,  beganu  1797  schon  in  Wilna  Vorlesungen  Uber  Chirurgie 
zu  halten,  wurde  1799  Dr.  med.  und  Adjunct  des  Prof.  Bkiotet,  machte  1802 
bis  1806  eine  grosse  Studienreise  auf  Kosten  der  Universität,  von  welcher  zurUck- 
gekehrt  er  1806  seine  Vorlesungen  Uber  Knocheuerkrankungen  und  Verbandlehre 
begann.  1808  wurde  er  Prof.  e.  o.  und  las  Uber  theoret.  Chirurgie,  seit  1809 
leitete  er  gemeinschaftlich  mit  Bkiotet  die  chir.  Universitätsklinik,  1812  wurde 
er  Prof.  ord.  und  starb  3.  Sept.  1816.  Er  erfreute  sich  des  wohlverdienten  Rufes 
eines  tüchtigen  Chirurgen  und  vortrefflichen  liChrers.  Als  Schriftsteller  war  er 
wenig  thätig ; einige  chirurgische  Arbeiten  vou  ihm  finden  sich  im  Pamietnik  Tow. 
lek.  wilenskiego,  Bd.  1,  und  im  Dzieuuik  wileiiski,  1813.  K & P 

Nitsch,  Abraham  N. , geh.  in  Danzig,  studirte  Med.  in  Halle  und 
erhielt  daselbst  1731  das  Doctordiplom  („Dins,  de  dolore  et  spaemo  ex  calculo 
felleo“).  In  demselben  Jahre  kam  er  nach  Russland,  wurde  sofort  iu  deu  Dienst 
aufgenommen  und  begab  sich  zur  Armee  nach  Finnland;  1738  war  er  bei  der 
Annee  des  Feldmarschalls  MUnnich  augestellt;  1743  wurde  er  älterer  Arzt  am 
Militär-Hospital  in  St.  Petersburg.  Ausser  der  Diss.  hat  er  eine  „Beschreibung 
vom  Hcorhut  in  Wihorg“  verfasst  (wo  diese  gedruckt , ist  unbekannt ; ein  Aus- 
zug daraus  befindet  sieh  im  Comraereiura  Noricum  v.  Jahre  1784)  und  eine  „Theo- 
retische Abhandlung  vom  Schaarbock,  wie  er  sich  bei  der  russischen  Armee 
gezeigt  hat“  (Petersburg  1747).  Er  starb  in  St.  Petersburg  19.  Üct.  1749. 

Richter,  III,  pag.  4U.  — Tschistowitsch,  CCXLl.  L.  Stieda. 

Nitzsch,  Christian  Ludwig  N.,  Ornitholog  nnd  Entomolog,  geh.  zu 
Beucha  bei  Grimma  3.  Sept.  1782,  studirte  uud  promovirte  1808  zu  Wittenberg 
mit  der  Diss.  „De  respiratione  animalium“,  erhielt  noch  in  demselben  Jahre 
daselh.st  die  ausserordentl.  Professur  der  Botanik  und  Naturgeschichte,  wurde  1815 
ord.  l’rof.  der  Natnrgeseh.  uud  Dircetor  des  akad.-zoolog.  Museums  in  Halle  und 
starb  16.  Aug.  1837.  Er  veriiffentlichte : „Osteographische  Beiträge  zur  Natur- 
geschichte der  Vi^el“  (Leipz.  1811)  — „Obs.  de  avium  arteria  carotide  communi“ 
(Halle  1829),  sowie  eine  Reihe  weiterer,  speeiell  auf  dem  Gebiete  der  vergleich. 
Anat.  und  Zoologie  sich  bewegenden  Abhandlungen  in  verschiedenen  ZeiLschriften. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  290.  — Call i sen , XIV,  pag.  29 ; XXXI,  pag  52. 

Pgl. 

*Nivet,  Au  net- Vincent  N.,  zu  Clermont-Ferrand,  geh.  26.  Mai  1809 
zu  Aiguepeyre  (Puy  - de  - Dome)  als  Sohn  eines  Chirurgien-major  der  Armeen  der 
Republik  uud  des  Kaiserreiches,  war  anfänglich  Apotheker  und  als  solcher  Interne 
in  den  Pariser  Hospitälern,  begann  jedoch  1830  Med.  zu  studiren,  wurde  1838 
Doctor,  Hess  sich  1839  iu  Clermont-Ferrand  nieder,  wurde  daselbst  bei  der  .Schule 
für  .Med.  und  Pharmacie  1842  zum  Prof,  snppleant  und  1813  zum  Prof,  adjoint 
ernannt  uud  hielt  die  Vorlesungen  Uber  med.  Klinik  und  Anatomie.  1858  zuin 
wirklichen  Prof,  eruaunt,  lehrte  er  von  1860  an  Geburtshilfe  sowohl  bei  jener 
Schule  als  bei  der  Departements-Enthinduugsschulc,  deren  Director  er  gegenwärtig 
ist.  Ebenso  Lst  er  Arzt  des  Hötel  Dieu,  Epidemicen-Arzt  im  Arrondis.semeut  Cler- 
mont  u.  s.  w.  Schriften : „Documents  sur  V Organisation  de  la  medecine  des 
paucres“  (1863)  — „Documents  sur  les  epidOnies  de  V arrondissemenl  de 
Clermont-Ferrand“  (1865)  — zusammen  mit  Bt.vTIX;  „Tratte  des  maladies  des 
femmes“  (1842)  uud  eine  grosse  Menge  Aufsätze  in  der  Gaz.  med.  de  Paris, 
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den  Archives  g^ner.  de  ni6d.,  der  Gaz.  hebdomad.  de  med.,  den  Annales  de 
l'Auvcrgue  ii.  s.  w.  Seit  1861  iat  er  auch  Officier  de  l’Instruction  publique. 

Glacaer,  pag.  563.  Red. 

Noble,  Oaniel  N.,  zu  Mancbeater,  geb.  1810  iu  Preston,  erhielt  seine 
med.  Erziehung  zu  London  in  der  Borough  Schule  und  im  Guy’s  liosp. , begann 
seine  Praxis  1834  iu  Manchester,  erhielt  1853  das  Dr.-Diplom  von  der  Univer- 
sität zu  St.  Andrews,  war  1847,  als  Manchester  von  einer  schweren  Typhus- 
Epidemie  heimgesucht  wurde,  der  „General  Superintendent“  der  umfassenden,  da- 
gegen getroffenen  Massrcgeln,  ebenso  1866  bei  der  drohenden  Choleragefahr. 
1867  wurde  er  zum  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  erwählt.  Von  seinen  Schriften 
sind  anzuführen : „Facts  and  observations  relative  to  the  inßuence  of  manu- 

factures  upon  health  and  Ufe“  (Lond.  1843)  — „ The  brain  and  its  pbysio- 
logy,  etc.“  (Ib.  1846)  — „On  certatn  populär  fallacies  concerning  the  pro- 
duction  of  epidemic  di'eases“  (Manchester  1859)  — „Elements  of  psychological 
medteine“  — „The  human  mind  in  its  relalions  with  the  brain  and  nervous 
System“;  ausserdem  noch  an  Aufsätzen:  „Mesme.rism  true  — me-\merism  false“ 
(^Brit.  and  For.  Med.-Chir.  Rev.,  1845)  — „Eipidemic  fever  of  1847“  (Ib.  1848)  — 
„Cerebro-spinal  concussion,  with  illustrative  cases“  (Assoc.  Med.  Journ.,  185.5) 
und  anderen,  in  verschiedenen  Journalen.  Er  starb  12.  Jan.  1885. 

Lancet.  1885,  I,  pag.  231.  G. 

Kodier,  Charles  N.,  geh.  in  Besan(;ou  29.  April  1780,  nicht  unbe- 
deutend als  Schriftsteller,  Dichter,  Entomolog,  veröffentlichte  von  1798 — 1801 
mehrere  entomologisehe  Schriften . wurde  1803  wegen  Veröffentlichung  einer 
revolutionären  Ode  „La  Napoli^one“  verhaftet,  führte,  bald  wieder  frcigelasscn, 
ein  abeuteuerliches  Leben  mit  wechselndem  Wohnsitz,  bis  er  schliesslich  nach  Paris 
Ubersicdelte,  wo  er  27.  Jan.  1844  starb.  N.  ist  besonders  bemerkenswerth  als 
.Schöpfer  einer  eigenthUmlichen  Theorie  über  die  Cholera,  die  er  (1832'l  aufstellte; 
als  Heilmittel  empfiehlt  er  den  „Sauerstoff“  in  grossen  Dosen  (in  Gestatt  von 
spirituösen  Pflanzeudecocten , energischen  Stimulantieu , Opium , Aether  etc.).  Die 
„oxygimemeut“  behandelten  Kranken  genasen  nach  N.  Der  Brief,  iu  welchem  er 
seine  Theorie  aufstellte,  findet  sich  iu  der  von  M.  A.  E.stign’ard  veröfientlichteu 
Corres|K)udeuz  N.’s  von  1796 — 1844  (Paris  1876).  Ausser  verschiedenen  belletristi- 
schen Schriften  verfasste  N.  noch:  „FalingSnisie  humaine“  (Revue  de  Paris.  1832), 
worin  er  den  Menscheu  als  ein  „etre  compriheusiP'  auffasst,  ferner:  „Essai  eritiniie 
sur  le  gaz  hydrugine  et  les  divers  modes  d’ iclairages  artificiels“  (1823). 

Gaz.  mi-d.  de  Paris.  1885,  pag.  13 — 19.  Pagel. 

* Noeggerath,  Emil  X.,  geb.  zu  Bonn,  wo  er  1852  promovirte,  ist 
Gynäkolog  in  New  York  und  Arzt  am  deutschen  Hospital  daselbst  auf  der  Frauen- 
station und  veröffentlichte  u.  A. : „ Fall  von  Geburtshinderniss  in  E'olge  von 
Leber-Carcinom  bei  einem  Neugeborenen“  (Monat.sschr.  f.  Geburtsk.,  111,  1854)  — 
„Four  cases  of  injections  of  a caustic  solution  into  the  cacity  of  the  icomb, 
illustrative  of  the  adcantages  and  dangers  connected  with  this  proceeding“ 
(Contributions  to  midwifery,  New  York  1859)  — „Eiin  incarcerirter  Ovarien- 
tumor“ (X.  Y.  Journ.,  1860)  — „Inversio  uteri  nach  dreizehnjährigem  Bestehen 
durch  eine  neue  Methode  der  Reposition  geheilt“  (Mouatsschr.  f.  Geburtsk.,  1862)  — 
„Chronic  metrilis  in  its  relation  to  malignant  disease  of  the  uterus“  (X.  Y. 
Med.  Ree.,  1869) — „Bie  latente  Gonorrhoe  im  weiblichen  Geschlecht“  (Bonn 
1872)  — „ The  Operation  for  prolnpse  of  the  Vagina  and  uterus  with  description 
of  a new  instrument“  (X.  Y.  Med.  Ree.,  1872)  — „The  vesico-vaginal  and 
vesico-rtctal  touch“  (Amer.  Journ.  of  Obstetr.,  VIH  , 1875)  — „The  effects  of 
elastic  pressure  on  an  inverted  uterus“  (Ib.  1878) — „Gastrohysterotomy  for 
the  removal  of  a large  fibrocyst  of  the  uterus“  (Ib.  1878]  — „The  combined 
affection  of  the  electrolytic  and  electrocaustic  effect  of  the  battery  in  the  treat- 
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ment  of  cancer“  (Ib.)  — „Ovarian  lumoiir  dtieloped  mto  the  hroad  ligamenU“ 
(Ib.  1879)  — „The  diseases  of  the  blood-vessels  of  the  ovary  in  relation  Io 
the  genesis  of  ovarian  cysts“  (Ib.  1880)  — „On  a nexo  method  of  perfonning 
ovariotomy“  (N.  Y.  Med.  Rec.,  1881). 

Atkinson,  pag.  679.  Pgl. 

Noel,  Mitglied  der  Acad.  royale  de  cbir.,  verfasste:  „Chirurgie  midicale 
ou  de  Vutiliti  de  la  thdorie  et  de  la  pratique  de  Vart  de  guirir“  (4  voll., 
Paris  1789)  — „Prtcis  sur  la  nature  des  maladies  produites  par  le  vice  des 
humturs  lymphatiques , leurs  differentes  espices  et  le  traitement  qui  leur  con- 
vient“  (2  voll.,  Ib.  1779). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XIII,  pag.  861.  Pagel. 

Noel,  Nicolas  N.,  geb.  27.  Mai  1746  in  Keims,  studirte  in  Paris, 
besonders  Chirurgie,  diente  1776  im  amerikauiscben  Kriege  als  Chirurgien  niajor, 
kehrte  1784  nach  Frankreich  zurück  und  wurde  1785  Chefwundarzt  am  llotel- 
Dieu  von  Reims,  wirkte  1792  bei  der  Nordarmee,  179.9  beim  Conseil  de  santi 
der  Anncen  und  als  Generalin.specteiir  der  Militärspitäler  in  Belgien,  der  Bretagne 
und  der  Vend6e,  nahm  1795  seine  frühere  Stellung  in  Reims  wieder  ein,  gründete 
daselbst  auf  eigeue  Kosten  eine  ficolc  de  mAdecinc  gratuite , die  er  bis  1808 
unterhielt  und  einen  botan.  Garten.  1805  promovirte  er  in  Paris  und  starb  am 
11.  Mai  1832  in  Reims.  Er  ist  bekannt  durch  die  Ausführung  der  zweiten  erfolg- 
reichen Perineorbaphie , beschrieben  in:  „06s.  d'une  dichirure  complhte  de  la 
cloisnn  rei  to-vaginale  du  sphincter  de  l’anus  et  du  pi’rinee“  (Bullet.  p6riod.  de 
la  Snc.  de  m^d.  de  Paris.  VII,  1802).  Ferner  schrieb  er:  „Traiti  hist,  et  prat. 
de  V inoculation  etc.“  (Keims  1789)  — „Analyse  de  la  medecine  et  parallele  . . . 
avec  la  Chirurgie“  (Ib.  1790)  — „Sur  la  necessite  de  rianir  les  connaü.sances 
med.  et  chir.  pour  etc.  (Paris  1805)  u.  A. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  860.  — C a 1 1 i s e n , XXXI,  pag.  55.  Pagel. 

Noel,  Joseph  N. , geb.  6.  Jan.  1753  in  Bayon  (Lothringen),  als  .Sohn 
eines  Arztes,  studirte  in  Nancy  Anfangs  Philosophie,  später  Chirurgie  unter  Jadelot 
und  in  Paris  bei  Cnoi’AitT  und  Desal'LT,  war  dann  einige  .Semester  laug  Demon- 
strator der  Anatomie  in  Nancy,  nahm  als  Marinewuudarzt  an  den  Feldzügen  gegen 
England  von  1778 — 81  Theil,  war  von  1782 — 85  Chefwundarzt  der  Landarmec 
an  der  Küste  von  Coromandel,  wurde  1786  nach  seiner  Rückkehr  Chirurgien- 
major, promovirte  1789,  war  1792 — 93  Chefwundarzt  bei  der  Alpen-  und  Jur.a- 
Armee,  1794 — 95  bei  der  Nordarmee,  dann  nacheinander  Chir.-niajor  am  Hosp. 
von  Dünkirchen , Chefwuudarzt  und  Prof,  am  \'al-de-Gracc , übernahm  8chl:e,sslich 
den  Lehrstuhl  für  geriehtl.  Med.  in  Strassburg  (1795),  wurde  1796,  als  Nach- 
folger von  Lürkntz  , Director  der  neu  organisirten  ficolo  de  medecine  daselbst 
und  starb  im  Juli  1808.  An  der  Vollendung  eines  geplanten  Werkes  über  geriehtl. 
Jledicin  hinderte  ihn  sein  Tod.  Sonst  schrieb  er  nur  noch:  „Discour.s  a la 
siance  de  l'Ä'cole  spiciale  de  mid.  de  istrashourg  du  1er  brumaire  de  l’an  X 
pour  V Ouvertüre  des  cours“  — „Xotice  sur  la  de  de  Jean  Hermann“ 
(.Strassburg  1802) — „Notice  sur  la  vie  du  citoyen  T ou  r belle“  (Ib.). 

Dechambre,  2-  .Serie,  XIII,  ppg.  859.  Pagel. 

Noel,  Leou-Gislain  N.,  geb.  1845,  vertr,at.  nach  Beendigung  .seiner 
Studien,  ein  Semester  lang  den  Prof,  der  allgenn.  Pathologie  au  der  katholischen 
Universität  in  Löwen,  hielt  Vorle-sungcn  Uber  operative  Medioin  und  wurde  1874 
Nachfolger  von  IIaihion  in  der  Directiou  der  Augeu-Abtbeilung  des  Civilhospitals 
in  Löwen,  doch  starb  er  bereits  11.  .Mai  1877.  N.  war  ein  tüchtiger  Ophthal- 
molog  und  Entdeck«-  des  beim  Erwachen  aus  der  Chloroformuarcose  vorhandenen 
Venenpulses.  Er  schrieb  ; „Observations  cltnique.i“  (Animles  d’oculistiijue,  LXXII, 
1874)  — • „Sur  la  myopie“  (Bullet,  de  l’Aead.  roy.  de  mi'-d.  Belgiiiue,  1875)  — 
„Histoire  tidrapeutique  de  l'atropine  dans  V Ophthalmologie“  (Journ.  des  sc.  med. 
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de  Louvaiii,  1876),  sowie  die  auf  Augenheilkunde  bezüglichen  C'apitei  in  Haan’s 
„Abrtfgc  de  pathologie  chirurgicale“ . 

Dechanibre,  2.  S6rie.  XIII.  pag.  861.  Pagel. 

Noeldecke,  Georg  Justus  Friedrich  N. , geh.  16.  Mürz  1770  zu 
Lückow  im  LUneburg'sehen,  studirte  und  promovirte  1 794  in  Göttingen  mit  der  Diss. 
„ l*athologtam  phthiseos  hepaticae  sistem“  und  Hess  sieh  als  Arzt  in  Oldenburg 
nieder,  w'o  er  1843  starb.  Ausser  einer  deiitsehou  Gebers,  von  JOHX  Armstboxg’s 
„Die  Kunst  immer  ge-sund  zu  sein“  (Bremen  1797),  sowie  von  Galex’s  Schriften 
(Bd.  1 , Vom  Xotzen  der  Theile  des  mmschl.  Körpers“,  Oldenburg  1805)  ver- 
öffentlichte N.  noch:  „Ueber  med.  Pfuschereien  auf  dem  Lande“  (Benekex, 
„Philosoph  in  der  Lflueburger  Heide“,  Bd.  IH,  1802)  — ,Die  Möglichkeit  und 
Xothwendigkeit,  die  Medicin  und  Chirurgie  etc.  zu  verbinden“  (Hl'FEL.and’s 
Journ.  d.  Heilk.,  Bd.  XXXH.  1811). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutsche».  Jahrg.  21,  1843,  II,  pag.  979. — Csllisen,  XIV, 
pag.  37:  XXXI,  pag.  55.  Pgl. 

Noessler,  Georg  X.,  zu  .Mtdorf,  geb.  zu  Cöln  an  der  Spree,  stndirte 
seit  1605  in  Halle,  Frankfurt  a.  0. , Wittenberg  und  Helmstädt,  besuchte  1614 
Italien,  wurde  1617  iu  Padua  Dr.  phil.  et  med.,  kehrte  in  demselben  Jahre  nach 
Deutschland  zurück,  wurde  1618  zum  Prof.  med.  nach  Altdorf  berufen,  1619 
zum  Mitgliede  des  Collcg.  med.  ernannt,  war  8mal  Decan,  5mal  Rector.  Wiihreud 
des  30jähr.  Krieges  war  er  (1632)  einige  Zeit  iu  der  Gefangenschaft  der  kaiser- 
lichen Armee.  Er  starb  9.  Juli  1650.  An  Schriften  hat  er  nur  etwa  3 Dutzend 
Dissertationen  hinterlasscn. 

Will-Nopitsch.  III,  pag.  38;  VII.  pag.  o().  G. 

‘Noetel,  Friedrich  Gustav  X.,  geb.  zu  Posen  21.  Xov.  1839,  studirte 
in  Heidelberg  und  Berlin,  promovirte  1861  .an  letzterer  üniversitflt  mit  der  Dias. 
„De  meningitide  spinnli“,  war  von  1865 — 68  Hilfsarzt  an  der  Irrenanstalt  Sachsen- 
berg bei  Schwerin,  wurde  dann  Arzt  der  Provinzial-Irrenhcilanstalt  zu  Xeustadt- 
Eberswalde,  verdankt  den  Leitern  dieser  Anstalten  Loewenhardt  und  ZiXN  seine 
prakt.  Ausbildung  in  der  Psychiatrie  und  ist  seit  1881  Dircetor  der  Provinzial- 
irrenanstalt zu  Andernach  am  Rhein.  Er  verfasste  in  der  Allgetn.  Zeitschr.  für 
Psychiatrie  (XXVI,  XXVII,  1873):  „Mittheilungen  über  die  Temperaturverhiilt- 
nisse  hei  Epileptischen“  — „Statist.  Notizen  aus  der  Anstatt  zu  Neustadt- 
Eberswahle“  — „Zur  Casuistikder  plötzl.  Todesfälle  in  P.sychosen“  — „Theorie 
der  Angstanfälle“  — „Die  Sphygmographie  in  der  Psychiatrie“  u.  8.  w.  Von 
der  grossherzogl.  luxemburg.  Regierung  wurde  er  bei  der  Reorganisation  der  dortigen 
Irren fürsorge  zu  Rathe  gezogen,  mit  der  -Ausarbeitung  eines  Promemoria  beauftragt 
und  nach  Belgien  nnd  Xord-Frankreich  zum  Studium  dortiger  An-stalten  geschickt. 

B I a n c k , pag.  228.  K o d. 

Noguez  , Pierre  X.,  geb  in  .Sauveterre  '’Böarn),  prakticirte  zu  Ende 
des  17.  und  Anfang  des  18.  Jahrh.,  zuerst  in  St.  Domingo,  spitter  iu  Paris,  wo 
er  Demonstrator  der  Xaturge.schichte  am  Jardin  du  Roi  war.  Er  schrieb  : „Ana- 
tomie du  corps  humain“  (Paris  1723)  — „Nouoelle  manilre  de  faire  l’opira- 
tion  de  la  taille  pratiguie  par  Douglas“  (Ib.  1724)  — „Sanctorii  Sanctorii  de 
stalica  medica  . . . explanatio  physico-medica“  (2  voll.,  Ib.  1725)  — „Relation 
du  succis  de  l’inoculation  de  la  petite  vSrole  dans  la  Grande- Bretagne“  (aus 
dem  Engl,  des  Jobin  übersetzt,  Ib.  1725)  — „Göographie  physigue  ou  essai  sur 
l’histoire  naturelle  de  la  terre“  (ans  dem  Engl,  des  Wooüw.aRü,  Ib.  1735). 

Dechambre,  2.  Si'-rie,  XIII,  pag.  295.  Pgl. 

Nolde,  Adolph  Friedrich  X.,  geb.  1.  Alai  1764  zu  X'eustrelitz, 
studirte  in  Göttingen  und  Berlin  und  promovirte  1788  in  Göttingen  mit  der  „Diss. 
inatig.  sislens  moiiienta  guaedam  circa  sexus  differentiam“ , prakticirte  in  Neu- 
strelitz, wurde  1789  Privat- Docent  in  Rostock,  1790  Prof.  c.  o.,  1794  ord., 
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1797  Kreisphysicus,  1805  Leibmedicus.  Er  hatte  bis  dahin  bereits  eine  Iteihe  von 
Abhandlungen  Uber  geburtshilfliche  Gegenstiinde,  Hygiene,  Volksniediciu  ge.scbrieben, 
darunter:  „GaUerie  der  älteren  und  neueren  Oesundheitslehrer  für  dne  schöne 
Geschlecht“  (Bd.  I,  Kost.  u.  Leipz.  1794)  — „Beyträge  zur  Geburtshülfe^  (1  St. 
Rost.  1801;  2.  St.  Erfurt  1808,  10;  3.  St.,  Ih.  1811,  16) — „Jieobb.  über  die 
Kuhpocken,  nebst  einigen  Bemerkungen“  (Erfurt  1802)  u.  s.  w.  1806  wurde 
er  zum  Prof,  der  Geburtshilfe  am  Colleg.  med.-chir.  zu  Braunsehweig , ord.  Mit- 
glicdc  des  Obersanitätscollegiums,  I^eibarzt  und  Hofrath  ernannt,  trat  seine  Professur 
mit  der  Gelegenheitsachrift : „Gedanken  über  die  ziceckmässige  Einrichtung  und 
Benutzung  öffentlicher  Entbindungsanstalten ; u.  s.  w.“  (Braunschweig  1806,  4.) 
an  und  schrieb  in  der  folgenden  Zeit  u.  A. : „Bemerkungen  aus  dem  Gebiet  der 
Heilkunde  und  Anthropologie ; in  Rostock  gesammelt  und  herausgegeben“  (2  Bde., 
Erfurt  1807 ; Halle  1812)  — „Notizen  zur  Kulturgeschichte  der  Geburtshilfe 
im  Herzogthum  Braunsehweig“  (Erfurt  1807)  — »Ke  tSchulen  für  Aerzte“ 
(Braunsehweig  1809).  Ausserdem  eine  Reihe  vou  Aufsfitzen  in  Zeitschriften  und  kleinere 
Abhandlungen.  1810  wurde  er  vom  König  von  Westfalen  als  Prof.,  Director  der 
akad.  Klinik  und  Stadtphysicus  nach  Halle  berufen,  wo  er  2.  Sept  1813  starb.  — 
Seine  Schriften  sind  gedankenreich  und  zeugen  von  einer  guten  Beobaehtungsgabe. 

Dict.  hist,  HI,  pag.  642.  — Blanck,  pag.  97.  0. 

*Noman,  Dirk  van  Haren  N.,  geb.  1854  in  Batavia,  studirte  in 
Leyden  und  promovirte  1881  in  der  Medicin  mit  einer  „Biss,  over  de  ontleed- 
kundige  veranderingen  na  immobilisatie  van  geweichten“.  1880 — 83  war  er 
wirksam  als  Assistent  von  Mac  Gillavrv.  1883 — 85  als  Leetor  der  Anatomie 
und  Histologie  an  der  Universität  und  als  Specialarzt  für  Dermatolögic  und  .Syphilis 
in  Utrecht.  1886  wurde  er  zum  Prof,  für  Hautkraokheiten  und  Syiihilis  in  Amsterdam 
ernannt.  (Antrittsrede;  „Het  ziektebegrip  in  de  leer  der  Huidziekten“ .)  Ausser 
einigen  kleinen  Mittheiluugen  publieirte  er  hauptsäehlieh  : „Hie  Lamellibranchiaten, 
gesammelt  während  der  Fahrten  des  „Willem  Barend s“ , 1878  u.  7.0“  — 
„Ein  Fall  von  acuter  Leberatrophie“  (ViRCHOw’s  Archiv)  — „Over  de  oorzaak 
van  den  dood  na  uitgebreide  huidverbranding“  — „Bydrage  tut  de  pathologie 
der  Iwpra  Arabum“  (Ncd.  Tydschrift  voor  Geneesk.,  1885).  C.  E.  Daniüls. 

*Nonat.  .‘Vugustc  X.,  zu  Paris,  geb.  1804  zu  Fontaiue-Fourehe  (Seiuc- 
et-Mame),  wurde  1832  zu  Paris  Doctor  mit  der  These:  „Sur  la  metro-peritonite 
puerperale  compliguöe  de  V inßatnmation  des  vaisseaux  lymphatiques  de  l'iitSrus“, 
wurde  1838  Prof,  agregfe  der  med.  Facult.fit,  naehdem  er  früher  die  These: 
„Existe-t-il  UH  asthnie  essentiel?“  (1835j  gcschriebeu  batte,  war  Arzt  am  Bureau 
central  seit  1836  uud  kam  1844  in  die  Salpetriire,  später  in  die  Charite.  Er 
schrieb:  „Recherches  sur  le  cholira  ipidemigue  et  specialement  sur  l’öruption 
granuleuse  des  inteslines  fpsoretUerlej“  — „Möm.  sur  la  metro-pöritonite  puer- 
pirale,  simple  ou  compliquöe  de  tympanite  uterine“,  eine  weitere  Ausführung 
seiner  Inaugural  - These  — „Recherches  sur  la  grippe  et  sur  les  pneumonies 
observies  pendant  le  mois  de  Fezw.“  (1837),  ferner  vcrschiedcue  Arbeiten : „Sur 
les  fonctions  du  Systeme  nerveux“  und:  „Sur  le  mScanisme  de  la  voix  humaine“. 
Auch  war  er  Mitredacteur  des  Diet.  de.“  ötudes  de  med.  )irat.  seit  1837  und  hatte 
Aufs.ntzc  in  den  Arch.  gentr.  de  möd.,  der  Revue  med.  verfasst.  Später  gab  er 
noch  heraus;  „Traiti  prat.  des  maladies  de  V Uterus  et  de  ses  annexes“  (1869, 
2.  öd.  avec  A.  Linas,  1869  — 74)  — „Traite  des  dysqiepsies,  ou  etudes  pratiques 
de  ces  aßections  basöes  sur  les  donnöes  de  la  physiol.  expörimejtt,  et  de  l’ob- 
servation  clinique“  (1862)  — „Traitd the'or.  et  prat.  de  la  chlorose  etc.“  (1864). 
Er  lebt  als  Medcein  honoraire  des  böpitaux  in  Paris. 

Sachaile,  pag.  493.  — Calliseu,  XXXI,  pag.  57.  0. 

Nonne,  Karl  Christian  N.,  aus  Frankfurt  a.  M.,  promovirte  zu  Er- 
langen 1811  mit  der  „Biss,  de  natura  mulienim“ , wurde  1814  unter  die  Frank- 
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furter  Aerüte  aufgcnomnicn  und  starb  in  Frankfurt  1834.  Ausser  zwei  phamiakol. 
Abhandlungen:  „Darstellung  der  Heilkräfte  der  schwefelhaltigen  Mineralquelle, 
genannt  Grindltrünnchen  bei  Frankfurt“  (1818)  und  „Mek.  Anwendung  der 
europäischen  Euphorbienarten“  (in  Buchner’s  ßcpertorinni  für  Pharm.,  1823), 
hat  N.  mehrere  populär- medicinische  Schriften  verfasst:  „Abhandlung  über  die 
Verschleimungen  der  Brust  und  des  Magens,  mit  Anhang : V eher  Heilung  der 
Lungensucht“  (Frankf.  1818)  — „Die  Ausschweifung  in  der  Liebe  etc.,  mit 
Anhang:  Die  Heilung  der  Flechten“  (Ebenda  1820;  neue  Ausg.  Leipzig  1828) 
und  besorgte  die  6.  Aufl.  von  H.  F.  P.touTZKf  , „Anleitung  für  Bürger  und 
Landleute,  wie.  man  die  gewöhnlichen  Krankheiten  erkennen,  verhüten  und 
heilen  soll“  (Frankf.  1822). 

Stricker,  Ge,sch.  der  Hcilk.  in  Frankf.,  pag.  311.  W.  Stricker. 

Nonius,  Nonnius,  s.  Nu.vez. 

NonnilS,  Theophanes  N.,  im  10.  Jahrh.  am  Hofe  zu  Byzanz  lebend, 
ist  bekannt  durch  eine  auf  Befehl  des  Kaisers  Constantinus  Porphyro- 
geneta  verfasstes  med.  Sammelwerk,  dem  die  Schriften  von  OribasiüS,  Aktius, 
Alexander  und  Paülüs  zu  Grunde  liegen,  ohne  dass  jedoch  die  Quellen  nam- 
haft gemacht  sind.  Die  Schrift,  unter  dem  vielversprechenden  Titel : ,,’h'.t::Toy.Y) 
r7,;  izrout^;  äri'Tjj;  xz/vi);“  (griech.-lat.  von  Martius,  Strassburg  15158  und  von 
J.  S.  Bern’ARD  in  2 Bänden,  Gotha  n.  Amsterd.  1794,  1795  herausgegeben),  be- 
handelt vorzugsweise  die  Lohre  von  den  Heilmitteln  ; Pathologie  und  Aetiologie  ist 
weniger  berlicksiehtigt,  und  noch  kfimmerlicher  ist  die  Chirurgie  bedacht  worden. 

Eloy,  Dict.  hist.  2.  Ed  , III,  pag.  399.  — Choulant,  Handli.  2.  Aiifl.,  pag.  148. 

A H. 

Noortwyk,  William  N. , Arzt  in  Leyden  in  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrh.,  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  einer  umfangreichen  Schrift:  „Uteri  humani 
gravidi  anaiome  et  historia“  (Leyden  1743),  iu  der  er  das  Resultat  seiner  an 
der  Leiche  einer  im  G.  Monat  der  Schwangerschaft  gestorbenen  Frau  angestcliten 
Untersuchungen  mitthcilte.  Ferner  verfasste  er  „Dlss.  de  natura  humana“  (Ib.  1735). 

Dict.  hist  in,  pag.  644.  — Decliarabro,  2.  Serie,  XllI,  pag.  ,34-1.  Fgl. 

Nopitsch,  Karl  Daniel  Eberhard  Friedrich  N.,  geh.  zu  Nörd* 
lingen  zu  Ende  des  18.  Jahrh.,  studirte  und  promovirte  1825  in  Erlangen  mit 
der  Diss. : „De  phthisi  ulcerosa  pulmonum“  , prakticirtc  Anfangs  in  Nürnberg, 
siedelte  aber  später  als  Landgerichtsarzt  nach  Bauu.aeb  (Landgericht  Giensdorf  in 
Bayern)  Uber,  wo  er  21.  Febr.  1838  starb.  Er  veriifrentlichtc : „Chronologia  et 
literatura  medicinae  sive  repertorium  de  med.,  chir.,  pharmac.  et  ehern,  historia 
aa  literatura  etc.  Fase.  J“  (Nürnberg  1830)  — „ Versuch  einer  Ghronologie  und 
Literatur,  nebst  einem  Si/slem  der  Blutentziehungen  etc.“  (Ebenda  1833)  — 
„Reine  Salpetersäure  gegen  heftige  Zahnschmerzen  i^on  cariö.sen  Zähnen“ 
(Froriei>’s  Not.,  BJ.  IX,  1824). 

De  Chambre,  2.  Serie,  XIII,  pig.  833.  — C a 1 1 Isen . XIV,  pag.  4.Ö  | XXXI,  p.ig  58. 

Pgl 

Norcia,  s.  Nürsia. 

Norcini  und  Preciani.  — Diese  Namen  führen  eine  Reihe  italienischer 
Wundärzte,  welche  aus  der  Stadt  Norcia  oder  aus  dem  Castello  delle  Preei  (Calabrien) 
gebürtig,  seit  dem  15.  Jahrh.  sich  vorzugsweise  mit  grösseren  chir.  Operationen, 
besonders  der  Bruchoperation,  dem  Stoinschnittc,  dem  .Staarstcchen,  der  Beseitigung 
von  Harnröhrenstricturen  und  auch  mit  plastischen  Operationen  beschäftigt  haben 
und  somit  in  der  Geschichte  der  Chirurgie  Jener  Zeit  eine  nicht  unbedeutende 
Rolle  spielten.  Man  zählt  nahe  30  Familien  aus  jener  Gegend  Calabriens , aus 
welchen  norcinischc  und  precianische  Aerzte  hervorgegangen  sind;  viele  dieser 
Künstler  waren  ohne  Zweifel  unwissende  Routiniers,  andere  aber  hatten  sich  eine 
gründliche  medicinische  und  chirurgische  Bildung  angeeignet  und  nahmen  selbst 
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hervorragcDde  Stellungen  an  fürstlichen  Höfen  und  als  Leibärzte  von  Päpsten  ein. 
Der  bedeutendste  unter  ihnen  ist  Antonio  Benevou  (s.  Bd  I , pag.  39.S  des 
Lexikons),  dessen  Leben  in  die  erste  Hälfte  des  18.  Jahrh.  fällt;  die  letzte  von 
einem  Norciner  herrührende,  wissensch.aftliche  Arbeit  ist  die  aus  dem  Jahre  1783 
datirende  Schrift  von  Alessandro  Catani  über  den  Katheter. 

G.  B.  Fabbri,  Deila  litntomia  antica  e dei  litotomi  ed  ocnlisti  Norciai  e Preciani. 
Bologna  1870.  — Haoser,  Oesch.  der  Med.  3.  Bearb,  I,  pag.  786.  ^ 

Nordblad,  Karl  N.,  geb.  15.  Scpt.  1778  in  Gefle.  machte  nach  vollendeten 
Studien  in  Stockholm  und  Upsala  seine  Examina  in  Lund  (1799)  und  wurde  da- 
selbst 1800  promovirt.  Seit  1801  Provinzialarzt  in  Helsingland,  zog  er  sieb  erat 
1830  aus  dem  Staatsdienste  zurück,  nahm  aber  einen  Knf  als  Stadtarzt  in  Gefle 
noch  in  demselben  Jahre  an,  erhielt  1827  den  Professortitel  und  war  als  ein 
gesuchter  und  vielbeschäftigter  Arzt  bis  zu  seinem  Tode,  27.  Juli  1855,  thätig. 
X.  hat  mehrere  Aufsätze  in  den  Abhandlungen  der  schwed.  ärztl.  Gesellschaft 
(Bd.  HI,  V,  VIII,  IX,  X u.  8.  w.)  veröffentlicht.  Auch  hat  er  zur  Einfilhrnng  der 
Vaccination  im  nördlichen  Schweden  viel  beigetragen  und  sind  ihm  öffentliche  Aner- 
kennungen dafür  zn  Theil  geworden.  Am  meisten  bekannt  sind  seine  popnlär-mcdic. 
.Schriften:  „Sundketn-Lfirohok  fir  meniije  man“  (Stockh.  1827;  2.  Aufl.  1830) 
und  „Skeppuliikaren“  (Gefle  1842).  0 njgit. 

’Nordstroem,  Johann  Christian  N. , geb.  1817  in  Catbarinenstadt 
im  Gouv.  .Samara,  studirte  1834 — 39  in  Kasan,  wo  er  bereits  als  Student  die 
Stellung  eines  Proseetorgehilfen  an  der  .\natomie  einnahm.  1844  wurde  er  als 
Prosector  der  vergleich.  Anatomie  an  die  med.-chir.  Akademie  zu  St.  Petersburg 
berufen,  1868  jedoch  erst  zum  Professor  e.  o.  ernannt.  Bereits  1860  batte  N.  die 
erste  Wasserheilanstalt  in  St.  Petersburg  errichtet,  welche  er  bis  1870  leitete,  in 
welchem  Jahre  er  nach  Dubbelu  bei  Riga  Ubcrsiedelto  und  daselbst  am  Scestrandc 
eine  Muster- Was.serhcilanstalt  einriehfete.  Als  Anatom  hat  X.  eine  Reihe  tüchtiger 
Arbeiten  erscheinen  hassen.  0.  Petersen  (St.  Pbg). 

* Nordenstroem,  Henning  X^.,  geb.  zu  Atvidaberg  im  Kirchspiel  Atvids 
in  Ost-Gothland  24.  Mai  1837,  studirte  %'on  1854  an  in  Upsala,  war  von  1857 
an  Militär-,  Berg-  und  Provinzialarzt,  seit  1867  im  District  Wemamo  und  Arzt 
des  dortigen  Hospitals.  1868  und  70  machte  er  Reisen  in's  Ausland  zum  Studium 
der  Augenkraukheiten.  Er  schrieb  in  der  Hygiea  (XXVIIl,  XXXIH , XXXIV): 
„Operation  af  Atresia  ani  completa  conyfnita“  — „Operation  ßr  fintula  eesico- 
raginalis“  — „Trenne  fall  af  empyem , hehandla'le  med  antieeptieka  injek- 
tioner“  — „Trenne,  fall  af  favus,  hotnde  under  hehandlinij  med  karholsyra“  — 
„Fall  af  Glos.iiitü“  — ff  Volvulus“ ; ferner  in  Sv.  Läkare-.sällsk.  tör- 

handl.  (XXIX,  XXX):  „Xitroylycerinföryiflniny“  — „Oeariotomt“  u.  s.  w. 

Bruzelins.  Edling,  Neue  Folge.  II,  pag.  561.  G. 

Normand.  Claude-Joseph  X.,  geb.  1704  in  Clairvanx-I4s-Vaux-I)ain 
(Franche-Comtö),  studirte  in  Montpellier  und  Lyon,  promovirte  in  Besani;on  und 
liess  sich  in  Dole  nieder,  wo  er  1726  Stadt-,  1741  Chefarzt  am  allgem.  Hospital 
wurde  und  25.  Xov.  1761  starb.  X.  ist  auch  als  Archäolog  bemerkenswerth  Er 
schrieb:  „De  pestie  Maseilieneis  contayione  et  remedtis“  (Besam;.  1722)  — 
„Analyse  des  eaux  minerales  de  Jouhe“  (Döle  1740)  — „Ohserrations  sur  les 
symptömes  particuliers  des  ßinres  inlermiUentes  qui  rignenl  depuis  quelques 
ann^es  dans  la  Franclie-Comte“  (Besam;.  1749)  — „Qaestio  medica  . . An  dies 
critici  de  morbis  {idem  numero  sint  in  nostra  regione  ac  ubi  eos  observaverat 
Ilippocrates  etc.“  (Preisfrage  von  der  Akademie  von  Dijon  1752;  den  Preis  erhielt 
Aymer)  — „Lettre  h Levacher , sur  Vop^ration  de  la  laille  latdrale“  (Le 
Mercure,  1741)  — „Ijellre  ä Duve  rnois  sur  la  ndeessiti  de  la  purgation  dans 
la  ßevre  sdcondaire  de  la  petite  virole“  (Journal  helvetiqne,  1742)  — „Lettre 


Diyiiized  by  Google 


384 


NOHMAND.  — NORTH, 


h M.  Leva  ch  er  nur  le  frire  Jacques  Baulot,  sur  l’anciennetd  de  la 
prattque  de  la  tqille  et  sur  le  tourniquet“  (Mercure  1760)  u.  A. 

Dechamlire,  2.  S4rie,  XIII,  pag.  664.  Pgl. 

Norris,  William  X.,  p;eb.  17D2  iu  Sfourbridfie,  studirte  seit  1810  iu 
Lnodon  am  St.  Barthnlomcw’s  Ilngpital  unter  Aiikbxethy,  Hill,  Ludford  llAnvEy, 
Vincent  und  Clctterbcck,  hörte  den  ophthalmolo^ischcn  Unterricht  von  Lawbence 
am  London  Infirraary,  promovirte  1823,  Hess  sich  iu  seiner  Vaterstadt  nieder  und 
prakticirte  dort  bis  zu  seinem  23.  Mitrz  1877  erfolgten  Tode.  X.  war  ein  Be- 
förderer der  Vaccination  und  schrieb:  „Ca.se  of  fungoid  disease“  (Edinb.  Med. 
and  Surg.  Jonrn.,  1820)  — „On  melanosis“  (Ib.) — „On  diaphragmatic  and  other 
internal  hemiae“  (Ib.)  — „On  cholera  and  fever“  (Ib.). 

Dechambre,  2.  S4rie,  XIII,  pag.  354.  Pgb 

*Norris,  Basil  X.,  Arzt  in  Washington,  geh.  9.  März  1828  in  Mont- 
goniery  co.,  Md.,  machte  seine  Studien  in  Baltimore,  Washington  und  Paris,  liess 
sich  nach  erfolgter  Graduirung  1849  iu  Baltimore  nieder  und  siedelte  1863  nach 
Washington  Uber.  Er  veröffentlichte  u.  A. : „Beport  of  Operation  for  tracheo- 
tomy“  — „Treatment  of  cancer  by  condurango“  — „Beport  of  medical  director 
of  surgical  operations  . . . öfter  tbe  battle  of  Val  Verde,  Xeic  Mexico“  (Sur- 
gical  history  of  the  rebellion). 

Atkinson,  pag.  106.  Pgl. 

*Norris,  William  Fisher  X.,  zu  Philadelphia,  daselbst  6.  Jau.  1839 
geb.  uud  nach  Absolvirung  seiner  med.  Studien  1861  zum  Dr.  med.  graduirt, 
trat  1863  als  .Arzt  bei  der  Armee  der  Vereinigten  Staaten  ein,  diente  2 Jahre 
lang  und  liess  sich  1865  in  seiner  Vaterstadt  als  Specialist  fllr  Augenkrankheiteu 
nieder.  Seit  1876  ist  er  Prof,  der  Ophthalmologie  an  der  Universität  zu  Phila- 
delphia. Er  schrieb:  „On  opium  poisoning  treated  hy  belladonna“  — „Sloughing 
of  comea  from  paralysi.s  of  trigeminus“  — „On  optic  neuritis“  — „Intra- 
oculor  tumors“  — „Hympathelic  irritalion“  — „ Versuche  Uber  Hornhautent- 
zündung“ (zusammen  mit  S.  .STBtCKEB  iu  Wien)  u.  A.  m. 

Atkinson,  img  143.  Pgl. 

*Norstroem,  Gustaf  Mauritz  X.,  geb.  5.  März  1840  zu  Westeräs, 
studirte  von  1860  an  in  Upsala,  machte  1866  iu  Italien  bei  der  ital.  Armee  als 
Arzt  den  Feldzug  mit,  widmete  sich  1869 — 70  in  Wien  der  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie,  besuchte  die  Kliniken  in  Deut.schland  und  Paris,  nahm  an  dem 
dentsch-französ.  Kriege  iu  Mac  .M  a h o n’s  Armee  Theil,  war  unter  Lahde  in  einer 
grossen  Ambul.anz  thätig,  liess  sich  noch  1870  in  Stockholm  als  Arzt  nieder, 
wurde  Militär-  uud  Marinearzt  und  bereiste  1872  England.  Er  schrieb:  „Minnen 
frän  Mac  Mahons  senaste  fälttdg“  (Stockh.  1872)  — „Fall  af  aveolarkancer 
i peritoneum“  (Hygica,  XXXIV);  in  den  Sv.  Läk.-sällsk.  förhandl.  (1871,  72): 
„Intrauterin  tumör,  exstirperad  förmedelst  galvanokaustisk  apparat“  — „Opera- 
tion für  Vaginismus“  — „Fall  of  haematocele  parauterina“ — „Badikaloperation 
af  prolapsus  caginae  s,  Uteri,  efter  Wienermefhoden“  — „Operation  formedelst 
galvanokaustik  af  maligna  tumiirer,  utgäende  frdn  pars  raginalis  Uteri“  u.  8.  w. 

Bruzelius,  Edling,  Nene  Folge,  II,  pag.  569.  G. 

North,  John  X.,  geh.  1790  iu  O.xford,  Anfangs  Assistant-Surgeon  der 
Miliz  in  der  Grafschaft  Oxford , war  in  Bristol  mit  der  Behandlung  der  frauzös. 
Gefangenen  betraut,  doch  gab  er  die  Milifärlaufbalm  auf,  liess  sich  in  London 
nieder,  wo  er  als  Chirurg  und  Geburtshelfer  prakticirte,  1809  Member  und  1843 
Fellow  des  Coli,  of  Surg.  wurde.  Zugleich  bekleidete  er  die  Professur  fllr  Geburts- 
hilfe .am  Westminstcr,  später  am  Middlcsex  Hosp.  und  starb  6.  März  1873.  Er 
schrieb:  „Practieol  observations  on  the  eonvulsions  of  infants“  (Lond.  1826)  — 
„.^1  case  of  praeternatural  structure  in  an  in  fant“  (Lond.  Med.  Report.,  1815, 
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Vol.  IV)  — „A  caae  of  tetanua  etc.“  (Ib.  1817,  Vol.  VII)  — „liemarka  oh 
Mr.  Ghapmana  obaervationa  on  aeroua  effuaion“  (Ib.  1818,  Vol.  IX)  — „Obas. 
on  a peculiar  apeciea  o f convulaions  in  children“  (Lond.  Med.  aod  Physic.  Joum, 
1825,  Vol.  LIII)  — „Ohaa.  on  vaccination“  (Ib.  1827,  Vol.  LVII)  — „Caae  of 
hyaterical  catalepay“  (Ib.  1827,  Vol.  LVIII)  u.  v.  A. 

Dechambre,2.  Serie,  XUI,  pag.  355.  — C all i een,  XIV’,  pag.  54;  XXXI,  pag. 61. 

Pag«l, 

Northcote,  William  N.,  Wundarzt  ans  der  2.  Hälfte  des  vorigen  Jahrb., 
diente  in  der  britischen  Marine  und  schrieb  einige  mittelmässige  Schriften,  wie  u.  A. ; 
„The  marine  practice  of  phyaic  and  aurgery , particulary  etc.  etc.“  (2  voll., 
Lond.  1770)  — „Anatomy  of  the  human  body  in  a method  very  different  from 
all  anatomical  writers  etc.“  (Ib.  1772)  — „A  conciae  history  of  anatomy  from 
the  earlieat  ages  of  antiquily“  (Ib.  1772). 

Dict.  hist,  ni,  pag,  645.  — Oechambre,  2.  SÄrie,  XIII,  pag.  355.  Pgl. 

Noscovins,  s.  Noskowski. 

Nose,  Karl  Wilhelm  N. , geb.  zu  Braunschweig  1753,  studirte  seit 
1774  in  Helmstadt,  Strassburg  und  Wien  unter  Stoll,  prakticirte  in  Augsburg, 
wo  er  bald  Physicus  am  St.  Martin’s  Hosp.  wurde,  wurde  aber  durch  eine  reiche 
Heirath  in  den  Stand  gesetzt,  die  prakt.  Lauftiahn  anfzugebeu,  siedelte  nach  Elber- 
feld Ober  und  widmete  sich  hier  ausschliesslich  wissenschaftl.,  speeiell  geolog.  und 
mineralog.  Studien  , später  abwechselnd  in  Bonn , Endenich  am  Rhein , zuletzt  in 
CSln  prakticirend , wo  er  22.  Juni  1835  au  Altersschwäche  starb.  N.  war  seit 
1791  Braunschweigischer  Bergrath,  seit  1800  fUrstl.  Oranien - Nassauischer  Geh. 
Legationsratb.  Ausser  zahlreichen,  speeiell  chemische  und  mineralog.  Gegenstände 
betreffenden  Schriften  veröffentlichte  er  noch : „ Veber  die  Behandlung  dea  vene- 
riachen  Uehela“  (Augsburg  1780)  — „Abhandl.  über  die  Gonorrhoe“  (Ebenda 
1781)  — „Veber  die  Zuläaaigkeit  der  Auaführungen , bea.  durch  Brechmittel 
in  hitzigen  Krankheiten“  (Ebenda  1781)  — „Der  Werth  der  Anatalten  gegen 
daa  Blattemübel“  (Frankf.  a.  M.  1800)  u.  v.  A. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  13,  1835.  I,  pag.  556.  — Sachs,  Med. 
Almanach  fttr  1836,  pag.  60.  — Calliaen,  XIV,  pag.  56;  XXXI,  pag.  61.  Pagel 

Noskiewicz,  August  N. , geb.  1826  zu  Ostniw  bei  Przeni^sl,  studirte 
bis  1854  in  Wien  Med.,  worauf  er  Prof.  Meyeb’b  Assistent  wurde  und  sich  speeiell 
den  Kinderkrankheiten  widmete.  1861  Hess  er  sich  in  Lemberg  nieder,  wo  er 
bis  zu  seinem  Tode  (16.  Dec.  1879)  als  gesuchter  und  geschätzter  Kinderarzt 
tbätig  war.  Durch  sein  Bemhlien  entstand  der  Verein  galizischer  Aerzte,  dessen 
Vorsitzender  er  in  den  Jahren  1875  und  1876  war;  1875 — 78  war  er  Mitglied 
des  Sanitäts-  und  Schulrathes,  sowie  Stadtrath  von  Lemberg,  1876  kam,  Dank 
seiner  Initiative,  die  erste  Versammlung  polnischer  Naturforscher  uud  Aerzte  in 
Lemberg  zusammen.  Seine  Arbeiten  finden  sich  im  Krakauer  Przeglad  lekarski 
(1864-73).  K.&P. 

Noskowski,  Lucas  de  Noskow  N.,  studirte  in  Krakau,  wo  er  1493 
Baccalaureus  uud  1498  Magister  in  artibus  wurde.  1520  wurde  er  der  med. 
Facultät  daselbst  zugezählt,  1510  wurde  er  Rathsherr  von  Krakau  und  1531 
Leibarzt  des  Königs  Sigmund  1.,  er  starb  am  28.  März  1532.  Unter  seinem 
Rectorate  ertheilte  die  mcdiciuisehe  Facultät  in  Krakau  1527  zum  ersten  Male 
den  Grad  eines  Dr.  med.  au  drei  ihrer  Schüler. 

Johann  Noskowski,  ein  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  wurde  1478 
geb.,  studirte  in  Krakau  und  wurde  1498  Baccalaureus  und  1503  Magister  in 
artibus,  1510  wurde  er  in  Bologna  Doctor,  im  folgenden  Jahre  kehrte  er  nach 
Krakau  zurück  und  bemühte  sich  vergeblich  um  eine  Professur;  daher  reiste  er 
wieder  nach  Italien,  wo  er  einige  Jahre  verblieb;  1517  sehen  wir  ihn  wieder  in 
Krakau,  1520  am  Hofe  des  Fürsten  Constantin  Ostrogski,  1524  wurde 
Biogr.  Lczikon.  IV.  , g5 
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ihm  endlich  die  ersehnte  Professur  in  Krakau  zu  Theil ; unter  seinem  Decanate  wurde 
ein  neues  Statut  fllr  die  med.  FacultSt  ausgearbeitet ; er  starb  1542.  Die  Jagel- 
loniscbe  Bibliothek  in  Krakau  besitzt  ein  von  ihm  1538  niederpeschriebenes  „Astro- 
logicon  Joannü  Noscovn  physici“ . K.  & P. 

Nostradamus  (Xotre-Dame),  Michel  N. , bekannter  als  Astrolog  wie 
als  Arzt,  geb.  14.  Dec.  1503  zu  Saint-Remy  fProvenee),  studirte  in  Avignon  und 
Montpellier,  wo  er  1521*  Doetor  wurde.  Er  ging  darauf  nach  Toulouse,  dann 
nach  Agen,  durchreiste  wahrend  10 — 12  Jahren  Italien  und  Frankreich,  um  sich 
zu  unterrichten,  kehrte  1543  oder  44  in  seine  Ueimath  zurück,  liess  sich  in 
Marseille,  bald  darauf  aber  in  Salon  nieder,  übernahm  in  Folge  einer  Aufforderung 
der  Stadt  Aix  1546  die  Tilgung  einer  dortigen  Epidemie,  wurde  zu  gleichem 
Zwecke  nach  Lyon  berufen  und  kehrte  dann  nach  Salon  zurück.  An  racdicini.schen 
Schriften  publieirte  er:  „Des  fardements  et  des  senteurs“  (1552;  Lyon  1572)  — 
„Singulüres  recettes  pour  entretenir  la  santi  du  corps“  (Poitiers  1556)  — 
„Des  confitures“  (1557;  Lyon  1572)  und  eine  französ.  Uebers.  der  Paraphrasen 
des  Galenus  über  die  Ermahnung  des  Mexodotcs  zum  Studium , namentlich 
der  Medicin  (Lyon  1557).  Mit  der  Medicin  vereinigte  er  das  Studium  der  Astro- 
logie, durch  welches  er  sich  in  den  .Augen  der  Gelehrten  lächerlich  machte,  aber 
bei  den  Grossen  i H ei  n ri  ch  II. , Katharina  von  Medici,  Karl  IX.  u.  s.  w.) 
sich  viel  Geld  und  Ruhm  erwarb.  Er  starb  zu  Salon  im  Juli  1566. 

Astrnc,  Memoires  etc.,  pag.  316.  G. 

Notari,  Simeone  X.,  zu  Pistoja,  geb.  im  Mai  1810  zu  Popiglio  bei 
Pistoja,  studirte  in  Pisa,  wurde  1833  von  der  toscanischen  Regierung  zum  Pro- 
sector  der  menschl.  Auat.  ernannt;  1835  wurde  er  Doetor  und  publieirte:  „Del 
comune  integumento , della  sua  struttura  ed  uffieü  e delle  sue  relazioni  con 
gli  altrt  organi  del  corpo  umano,  etc.“  (Pisa  1834)  — „Delhi  membrana  m 
generale,  osservaziohi  anat.-ßsiologiche“  (Pistoja  1838);  ferner  in  dem  Arehivio 
delle  SC.  med.-6s.  toscane  (1837):  „Dilatazione  morbose  degli  atrli  o orecchiette 
del  cuore“  — „Ksostosi  tP un  dente  molare,  etc.“ 

Cantii,  Parte  III,  pag.  13.  G. 

* Nothnagel.  Hermann  N. , zu  Wien,  geb.  28.  .Sept.  1841  zu  Alt- 
Lietzegoericke  in  der  Neumark  (Prov.  Brandenburg),  studirte  von  1859 — 63  als  Eleve 
des  Friedrich-Wilbelms-lnstituts  in  Berlin;  seine  hauptsilehlichsten  Lehrer  waren 
Tkache,  welcher  den  massgehendsten  EinBiiss  auf  seinen  wkaenschaftl.  Entwicklungs- 
gang ausübte,  undViBCiiOW.  Er  wurde  1863  proniovirt,  war  1865 — 68  Assisteut 
bei  Leyden  in  Königsberg,  habilitirte  sieh  daselbst  1866  als  Docent,  war  von  1868 
bis  1870  als  Docent  und  Militärarzt  in  Berlin,  ebenso  1870 — 72  in  Breslau  thätig. 
1872  wurde  er  als  ord.  Prof,  der  med.  Poliklinik  und  Arzneimittellehre  nach  Frei- 
burg i.  Br.  berufen,  1874  als  Prof,  der  med.  Klinik  nach  Jena  und  1882  auf  den 
gleichen  Lehrstuhl  in  Wien.  Schriften:  „Handbuch  der  Arzneimittellehre“  (die 
beiden  ersten  Auflagen  allein,  die  späteren  gemeinsam  mit  Rossbach)  — „ Topische 
Diagnostik  der  Oehimkrankhe.iten“  — „Beiträge  zur  Physiologie  und  Patho- 
logie des  Darmes“.  Aus.serdem  mehrere  Abschnitte  in  v.  Zikmsskn’s  Haudb.  der 
spec.  Pathol.  und  Ther. , über  Gehirnkrankhcilen , Epilepsie,  sowie  eine  grosse 
Reihe  von  Untersuchungen  und  Aufsätzen,  welche  meist  in  VlKClIOw’s  Archiv,  dem 
Deutschen  Archiv  für  klin.  Med.  und  der  Zeitsehr.  für  klin.  Med.  veröffentlicht 
sind.  Dieselben  behandeln  verschiedene  Fragen  der  Physiologie  und  Pathologie  des 
Nervensystems  ( experimeut.  Forschungen  über  das  Gehirn , die  Pathologie  der 
Krämpfe,  die  VAirkiingen  des  Blitzes,  den  Temperatursinn,  über  vasomotorische  Neu- 
rosen n.  8.  w.)  ; über  die  ADDI.sON'sche  Krankheit,  Uber  die  rhythmische  Herzthätig- 
keit,  Uber  Mageucirrhose.  Die  Untersuchungen  zur  Physiol.  und  Pathol.  des  Darmes 
sind  in  der  erwähnten  Monographie  zusammengefasst.  Neuerdings  hat  er  eine 
Untersuchungsreihe  Ober  die  Frage  der  Compensationsvorgänge  bei  pathologi.schen 
Zuständen  begonnen  (Zeitschr.  für  klin.  Med.j.  Red. 
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Nott,  John  freb.  24.  Pec.  1751  in  Worcester,  machte  als  Schüfa- 
wnndarzt  eine  Reise  nach  China  von  1783 — 86  mit,  Hess  sich  dann  in  Bristol 
nieder,  wo  er  als  Badearzt  wirkte  und  im  November  1825  starb.  N.  schrieb: 

„A  treatiae  on  the  hot  well  waters  near  Bristol“  (London  1793)  — „A  chemical 
diasert.  on  the  thermnl  watera  of  Pisa  etc.“  (Ib.  1793)  — „A  pathologic  com- 
panion  to  the  London  pharmacopoeia“  (Ib.  1793)  — „On  the  influenza  as  it 
prevailed  in  Bristol  and  its  vicinity  during  spring  1803“  (Bristol  1803). 

Dechamhre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  393.  — Callisen,  XIV,  pag.  59;  XXXI,  pag.63. 

Pgl. 

Novellis,  Carlo  Agostino  N.,  geb.  zu  Savigliauo  1.  Nov.  1805,  studirte 
auf  der  .S.apienza  in  Rom,  wurde  1825  daselbst  Dr.  chir.,  1826  Dr.  med.  und  ging 
nach  1 jähr.  Besuche  der  Kliniken  von  Bologna  nach  Turin , wo  er  Armen-  und 
Hospitalarzt  wurde.  Ausser  mehreren  Schauspielen  (1835  ff.),  den  Biograpbieeu 
beröhmter  Männer  aus  Savigliano  (1840 — 44)  und  Journal  - Artikeln , schrieb  er 
an  med.  Arbeiten:  „Caao  di  ftiriasi“  (Turin  1835)  — „Fenomeni prodotti  dalla 
aoppresaione  di  un  ßusso  ahiliiale“  (Ib.  1838)  — „Sülle  rißesaioni  critiche  sopra 
tre  caai  di  presunta  communicazione  della  morva  e del  farcino  dal  cavallo 
alV  uomo  in  individui  delle  r.  truppte,  del  dott.  G.  G.  B onino“  (Ib.  1842)  u.  s.  w. 

Cantü,  Parte  III,  pag.  13.  G. 

Novicampianus.  s.  No\voi>di,ski. 

‘Nowazki,  Iwan  N.,  geb.  1826,  studirte  in  Moskau  1851 — 55,  wurde 
Dr.  med.  1859  in  Charkow  mit  der  Piss.:  „Ueber  die  Prima  intentio  der  Wund- 
beilnng“.  Seit  1868  ist  er  Prof,  der  Chir.  an  der  Universität  Moskau,  seit  1876 
Hedicinal-lnspector  der  Civil-Hospitäler  Moskaus.  .'Schriften:  „Die  Radicnlbehand- 
lung  der  Vesicovaginalfisteln  nach  der  amerikanischen  Methode“  (Wojenno  med. 

Journ.,  1860)  — „Ovariotomie  mit  gldckliehem  .Ausgange“  (Med.  Westnik,  1870). 

0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Nowicki,  Emiljan  Clemens  N. , geb.  24.  Nov.  1791  zu  Kozany  in 
Podlachien,  begann  1810  in  Wilna  seine  med.  Studien,  ging  dann  1812  nach 
Warschau,  wo  er  1815  Mag.  med.  wurde.  Auf  Staatskosten  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Wien , Paris , London , Göttingen  und  Berlin  ge,schickt , kehrte  er 
1817  nach  der  Heimath  zurtlck  und  erhielt  die  Stellung  eines  Professor-Ädjuuct 
für  Augenkraukheiten,  1818  wurde  er  mit  dem  „Tentamen  medico-chirurgicum 
tnaugurale  tractatum  historicurn  de  vicaria  pupilta  nec  non  novam  »ledelae 
adstruendae  rationem  aiatena“  Doctor,  18 1 9 las  er  über  Geschichte  der  Medicin 
und  Toxikologie,  1823  wurde  er  Prof.  ord.  und  übernahm  1826  die  Diroctiou 
der  chir.  und  .Augenklinik.  Als  1832  die  Universität  geschlos.sen  wurde,  lebte 
er  als  prakt.  .Arzt  in  Warschau  bis  1866,  erfreute  sich  eines  wohlverdienten  Rufes 
als  geschickter  (liirurg  und  starb  4.  März  1876  auf  seinem  Landgutc  Wola 
Pszczolecka  bei  Lask.  Er  schrieb:  „Xauka  o rozbieranta  uxid  mineralnych  i 
aztuczuAm  ich  przyapoaohinniu“  (Anleitung  zur  Analyse  von  Mineralwä-sseru  und 
zu  ihrer  künstlichen  Bereitung,  Warschau  1813)  — „Odeymoiennie  czlonhiw“ 

(Ueber  Abtragung  der  Glieder,  Warschau  1831,  in.  Atlas  von  33  Taff.)  — „0  zta- 
maniach  koset  i aptosobach  leezenia  ich“  (Ueber  KuoeheubrUche  und  deren  Heilung, 

Warschau  1833,  m.  Atlas  von  87  Taff.),  ausserdem  übersetzte  er  ins  Polnische 
8.  Hermbstaedt’s  physikalisch-chemische  Untersuchungen  von  Pflanzen  und  J.  B. 
TROMsnoBFp’s  Schrift  über  die  Anwemlimg  von  Reagentien.  K.  & P. 

NowopoUki,  Wojeiech  N.  Ai.nERTLs  de  Nowopoi.e,  Novicämwaxus), 
geb.  1508  zu  Nowopole  in  Kleinpolen,  studirte  1536  in  Krakau  Med.,  Philosophie 
nnd  Theologie,  erhielt  1539  dort  die  pbilos.  Grade  und  wurde  im  letzteren  Jahre 
als  Extraneus  der  philos.  Eacnltät  einverleibt ; 1 544  finden  wir  ihn  dort  als  Collega 
minor  und  .am  Schlüsse  dieses  Jahres  als  Collega  major.  Er  lehrte  in  Krakau 
Physik,  Grammatik,  Pialectik,  ja,  las  sogar  über  die  Heilige  .Schrift;  1553 — 57 

25* 
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fuD^irte  er  in  Cngarn  als  Erzieher  des  kgl.  Prinzen  Johann  Sigismund;  er 
starb  1558  in  Krakau.  Ausser  mehreren  theolog.-muralischeu  Schriften,  welche 
in  Krakau,  Antwerpen  und  Köln  gedruckt  wurden,  schrieb  er:  „Fahricatto 
hominis  a Cicerone  libro  seciindo  de  natura  deoruni  descripta.  Cum  anno- 
tationibus  Alberti  Novicampiani.  His  accessit  dissertatio  ejusdem;  Utrum  cor 
an  jecur  in  formatione  foetua  consiatat  prius.  Item  oratio  de  laude  physices“ 
(Krakau  1551').  K & P 

Noyer,  Victor  N. , als  Sohn  und  Enkel  von  Aerzten  in  Vichy  geb., 
studirte  und  promovirte  1832  in  Strassburg  mit  der  „Diss.  sur  le  mode  d'aetion 
des  eaux  miniralea  de  Vichy“  und  liess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  als  Bade- 
arzt nieder.  N.  hat  sich  besonders  durch  einige  Schriften,  wie:  ^Lettrea  topo- 
graphiquea  et  m^dicales  de  Vichy,  aes  eaux  minerales  etc.“  (Vichy  und  Paris 
1833)  — „Lettre  h M.  le  Dr.  Civiale  sur  V efficacite  des  eaux  de  Vichy 
davs  les  maladiea  calculeuaea  et  remarques  critiques  sur  leur  action  diasol- 
vante“  (Paris  1838)  um  den  Aufschwung  von  Vichy  als  Badeort  verdient  gemacht. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  731.  — Callisen,  XXXI,  pag.  63. 

P a g e 1. 

*Noyes,  James  Panning  N.,  zu  Uetroit,  Mich.,  geb.  in  Kingston,  X.  J., 
2.  Aug.  1817,  studirte  Med.  an  der  Harward-Universititt,  sowie  am  Jefferson  Med. 
Coli,  und  wurde  au  letzterem  1846  graduirt.  1847  hielt  er  Vorlesungen  an  der 
Universität  zu  New  York  und  war  Assistenzarzt  am  Marine  • Hospital  in  Chelsea. 
1849  liess  er  sich  in  Waterville  nieder,  siedelte  1851  nach  Cincinnati  über, 
machte  1855  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Europa . hörte  A.  v.  Gbakfe  in 
Berlin,  besuchte  1856  Wien,  1858  und  59  Paris.  Seit  1863  doinicilirt  er  in 
Detroit,  wo  er  Prof,  der  Ophthalniol.  und  Otologie  am  Med.  Coli,  ist  Er  veröffent- 
lichte einen  Aufsatz  Ober  eine  neue  Methode  der  Schielopcration , sowie  viele 
Schriften  und  Abhandlungen  mit  anderweitigem  Inhalte  in  den  Trausact.  nf  Mich. 
State  Med.  Soc.,  im  Boston  Med.  and  Surg.  Jonrn.,  Detroit  Review  u.  a.  Zeitschr. 

Atkiniion,  pag  H42. 

Nnceda,  Caspar-Lopez  X.,  spanischer  Arzt  des  16.  Jahrh.,  geb.  auf 
den  Canarischeu  Inseln,  war  Prof,  der  Medicin  au  der  Universität  von  Osuna  und 
Leibarzt  von  Pedro  Giron,  Fürsten  von  Osuöa.  Er  verfasste  einen  Commentar 
zum  Galen  u.  d.  T.:  „In  libros  Oaleni  de  temperamentis  novi  et  integri  commen- 
tarii , in  quibua  fere  omnia  quae  ad  naturalem  medicinae  partem  spectant 
continentur,  opus  non  .soluvi  medicis  sed  etiam  philoaophia  apprime  utile“ 
(Alcala  1560,  fol.). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  747.  Pgl- 

Nuck,  Antonius  X.,  geb.  1650  in  Harderwyk,  studirte  1669—  72  in 
seinem  Geburtsorte  und  darnach  in  Leyden,  wo  er  1677  uiit  einer  Dias.:  „De 
diabete“  zum  Dr.  mcd.  promovirte.  Er  liess  sich  in  Delft  als  prakt.  Arzt  nieder, 
wurde  1683  nach  dem  Haag  als  Lector  der  Anatomie  an  das  Colleg.  anat.-cbiruig. 
und  1687  als  Prof.  an.at.  et  med.  nach  Leyden  berufen,  wo  er  bald  seines 
ausgezeichneten  theoretischen,  doch  hauptsächlich  praktisch-anatomischen  Unterrichts 
wegen  einen  so  grossen  Ruf  erlangte,  d.iss  zahlreiche  .Studirendc  aus  der  Fremde 
nach  Leyden  zogen , ihn  zu  hören.  N.  hat  sich  als  Anatom  und  Pbysiolog 
sehr  verdient  gemacht,  und  zwar  hauptsächlich  um  die  Kenntniss  der  Vasa 
lympbatica  (nach  Bokrhaave  hat  er  ein  sehr  schönes  lujectionspräparat  des 
ganzen  Lymphgefässsystems),  wie  auch  Soesimerixo  anerkannt  bat,  der  Speichel- 
drüsen und  ihrer  AusfUhrungsgänge,  der  AngenhöhlendrUsc  beim  Hunde  (durch  Prof. 
RruoLPBl  später  vollkommen  bestätigt) , der  schnellen  Regeneration  des  Humor 
aqueus  und  der  Geuerationsorgane  des  Menschen.  1692  wurde  er  nach  Francker 
gerufen,  schlug  diese  Professur  jedoch  aus  und  starb  noch  im  selben  Jahre.  Seine 
literarischen  Arbeiten  sind:  „De  ductu  salivali  novo,  saliva,  ductibus  oculorwn 
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aquosia  et  humore  oculi  aqitaeo“  (Leyden  1685,  86)  — „Stalographia  et  duc- 
tuum  aquosoruin  anafome  nova“  (Id.  1690,  95,  1727)  — „Defemio  ductuum 
aqiionorum  nec  non  fons  salivolü  noviix,  hactenus  non  descriptus“  (Ib.  1691, 
1695)  — „Adenograpfiia  cun'osa  et  uteri  foeminaei  anatome.  noua“  (Ib.  1691, 
1722)  — „Operationes  et  experimenta  chtmrgica“  (Ib.  1692,  1714,  33;  holländ. 
dnrcfa  VAS  Ovee.schcük , Ib.  1740;  deiitscb  1709,  diircb  Bassics  als  „Der  er- 
Unterte  Nack“,  Halle  1728). 

Saringar,  Geijchiedeuis  van  het  genee^k  ondervrijs  aao  de  Leyd^che  Hoogeschool. 

C.  E.  Daniöls. 

Nudow,  Heinrich  N.,  geb.  zu  Hauzig  18.  Mai  1752,  stiidirte  in  Leipzig, 
erwarb  sich  daselbst  den  Grad  eines  Mag.  phil.  und  Dr.  raed.  1776  mit  der  Diss: 
„Animadversiones  de  contagio“  und  prakticirte  eine  Zeit  laug  in  Danzig.  Im 
Jahre  1779  ging  er  nach  8t.  Petersburg,  erhielt  das  Recht  zur  Praxis  und  war 
Arzt  in  verschiedenen  8tJtdten  des  russ.  Reiches,  bis  er  1787  zum  ord.  Prof,  der 
Physiol.,  Patliol.  uud  Therapie  an  der  k.  medico- Chirurg.  Schule  am  Kalinkin- 
Hospital  zu  St.  Petersburg  ernannt  wurde;  aber  schon  1790  nahm  er  bereits 
seine  Entlassung,  lebte  in  Mitau,  dann  in  Königsberg,  kehrte  nach  Russland  zurltck, 
war  Arzt  an  verschiedenen  Stellen  in  den  Gouv.  Saratow,  Sirabirsk,  Pensa,  zuletzt 
Medicinal-Inspector  in  Arcbangel.  Wann  N.  starb,  ist  unbekannt.  Er  hat  ausser 
seiner  Diss.  verschiedene  .Abhandlungen  drucken  lassen , doch  keineswegs  nur 
medicinische.  Wir  neunen  ftdgende:  „Examen  partitionis  nervorum  in  eensorion 
alque  materios“  (Leipzig  1776),  Programm  — „Epistola  de  natura  emhryonis 
humani“  (Ib.  1774)  — „Schreiben  Uber  den  Sitz  der  Seele“  (Ebenda  1775)  — 
„Medicinische  Fragmente.  Erstes  Stück“  (Danzig  1778)  — „Sur  nducatioii 
physique“  (Ib.  1779)  — „Medicinische  Seelenlehre.  Erster  Versuch“  (Peters- 
burg 1787)  — „Versuch  einer  Theorie  des  Schlafes“  (Königsberg  1791)  — 
„Ueber  die  Zeichendeutung  des  menschlichen  Auges  in  Krankheiten“  (Ib.  1791)  — 
„Aphorismen  zur  Erkenntniss  der  Menschennatur  im  leb.  getänden  Zustande“ 
(I.  Tbl.,  Riga  1791);  „im  lebenden  kranken  Zustande“  (II.  Thl.,  Ebenda  1792) 
und  Anderes  mehr.  N.  gab  auch  eine  Mouatssebrift  heraus : „Beiträge  zum  Nutzen 
und  Vergnügen  für  beiderlei  Geschlechter“  (2  ThIe. , Fraukf.  und  Leipz.  1779). 

V.  Recke  ■ Napiersky,  Ui.  pag.  330 — 3-il.  — Tachistowitsch,  CCXLI. 

L.  Stieda. 

Nueruberger,  Christian  Friedrich  N.,  geb.  zu  Zwickau  1744, 
stndirte  d.aselbst,  in  Meissen  uud  Wittenberg,  promovirte  .an  letzterer  Universität 
1773  mit  der  Diss  : „De  damnis  ex  lactatione  nimium  prolracla“  und  wurde 
daselbst  1782  Prof.  ord.  der  Anatomie  und  Botanik.  N. , der  26.  Febr.  1795 
starb,  hat  nur  eine  grössere  Reihe  akad.  Programme  und  Dissert.  verflifentlicht. 

Biogr.  mtd.  VI,  pag.  328.  — Dict.  hist.  III,  pag.  645.  Pgl. 

Nufer,  Jakob  N.,  Schweiueschueidor  (bpy_OTÖo.o;)  aus  Siegershtiusen , im 
schweizerischen  Canton  Thurgau,  geniesst  eine  historiseh-med.  Berllhmtheit,  weil 
er,  nach  dem  Berichte  von  Caspar  Bauhix,  der  Erste  w.ar,  welcher  um  1500  au 
der  eigenen  Frau  (nachdem  13  Hebeammen  uud  einige  .Steinschneider  vergeblich 
zu  helfen  versucht  hatten)  den  Kaiserschnitt,  und  zwar  mit  so  gllleklichem  Aus- 
gange für  Mutter  uud  Kind  „unter  Anrufung  von  Gottes  Beistand  und  mit  specieller 
Erlanbniss  des  Landvogtes  von  Frauenfeld  nicht  anders  wie  an  einem  Schweine“ 
vollzog,  dass  die  .Mutter  „später  noch  mehrmals  auf  der  regelrechten  Bahn  Kinder, 
selbst  Zwillinge  gebären  konnte“.  Das  betr.  Kind  .soll  77  Jahre  alt  geworden  sein. 

Dechambre,  2.  Sme,  XIII,  pag.  748.  Pa  geh 

Nugent,  Christoph  N.,  irländischer  Arzt,  wurde  Liceutiat  des  Coli,  of 
Phys.  in  London  1765,  später  Fellow  der  Roy.  Soc.  und  starb  zu  London  12.  Oct. 
1775.  Er  schrieb:  „An  e,<isay  on  hydrophobia“  (London  1753;  französisch  von 
AlstOX,  Paris  1754). 

Dechanilire,  2.  Serie,  XIII,  pag.  749.  Pgl. 
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*Nuhn,  Anton  N.,  zu  Heidelberg,  geb.  21.  Juni  1814  zu  SohrieHheim 
bei  Heidelberg,  .studirtc  hier,  war  Schiller  von  Fhiedr.  Tiedemaxn,  proniovirte 
daselbst  1838,  wirkt  seit  1841  an  derselben  üniversitlU,  zuerst  als  Privatdocent 
der  Anatomie,  von  1844  an  als  Prosector,  von  1849  an  als  Prof.  e.  o.  an  der 
anatomischen  Anstalt  und  seit  1872  als  Prof,  honor.  der  Anatomie.  Schriften: 
„Chirurgischt  Anatomie  dea  Kopfes“  (Mannheim  1845) — „l'eber  eine  bis  jetzt 
noch  nicht  näher  beschriebene  Drüse  im  Innern  der  Zungenspitze“  (Ebenda  1845, 
m.  2 Taff.)  — „ Tabuine  chirurgico-anatomicae.  Fase.  I.  continens  anatomiam 
capitis  et  colli“  (Ib.  1846;  2.  Aufl.  deutsch  u.  d.  T. : „Chirurgisch-anatomische 
Tafeln“,  3 Abth.,  30  Taff.,  Imp.  fol.  m.  1 Bd.  erklärendem  Text,  vollendet  1856)  — 
„Beobachtungen  und  Untersuchungen  aus  dem  Gebiete  der  Anal.,  Physiol.  und 
der  prakt.  Sfedicin“  (Heidelberg  1849  , kl.-fol. , m.  7 Taff.)  — „Lehrbuch  der 
vergleich.  Anatomie“  (2  Thle.,  Ebenda  1878,  m.  636  Holzschn.;  2.  Jubil.  Aii.sgabe 
1886)  — „Lehrb.  der  prakt.  Anatomie,  als  Anleitung  zu  dem  Präpariren  int 
Secirsale“  (Stuttgart  1882,  m.  60  Holzgehn.). 

Numan,  Alc.xander  X.,  geh.  1780  iu  Baflo  (Groningen),  studirte  in 
Groningen  unter  P.  Driessex  und  E.  J.  Thomas.SEN  a ThüEssixk  und  wurde 
daselbst  1804  zuni  Dr.  med.  promovirt  („Diss.  de  carbonatum  officinalium  prae- 
cipuoruM  propngandi  melhodo , natura  et  usu“).  Er  Hess  sich  in  Hoogezand 
als  praktischer  Arzt  nieder  und  publicirte  1812:  „Algemeen  Handboek  der 

veeartseny künde“  (nach  dem  Hochdeutschen  von  J.  X.  Kohlwes  , Groningen). 
Hierdurch  wurde  er  veranlasst,  sieh  mehr  der  Vcteriuär-Medicin  zu  widmen,  so 
dass  er  einige  Jahre  später  sein  „Handboek  der  genees-  en  verldskunde  van 
het  Vee“  (Groningen  1819,  26,  33,  44)  veröffentlichte.  Als  1821  die  Veterinär- 
schule in  Utrecht  eröffnet  war,  wurde  X.  dahin  als  Prof,  berufen  und  war  als 
solcher  und  später  als  Director  wirksam  bis  1850.  Er  starb  1852.  Wegen  seiner 
zahlreichen  tbierärztlichen  Schriften  verweisen  wir  auf  die  durch  W.  Vrclik  in 
„Vcrslagen  en  Mcdedcelingen  vau  de  kon.  Acad.  vau  Weteuschappen“  mitgetbeilte 
Lebensskizze.  Auf  mediciuisehem  Gebiitc  hat  er,  ausser  einigen  kleineren  Zcit- 
schriftartikeln  und  Uebersetzungen,  nur  zwei  Abhandlungen:  „Waamemingen 
omtrent  den  persloop,  welke  in  den  nazomer  van  1810  in  De  Kiel  heeß  plaats 
gehad“  (Groningen  1812)  und  „Verhandeling  over  het  dierlyk  magnetismus  als 
den  grondslag  ter  verklaring  der  physische  levensbetrekkingen  en  Sympathie 
tus.ichen  de  dierlyke  ligehamen“  (Groningen  1814)  geliefert. 

G.  Star  Numan,  Schela  van  het  leven  en  karakter  van  .A  Numan 

C.  E.  üa n iS  1 s 

Nunez,  Xame  einer  gro.sgen  Zahl  von  spanischen  und  portugiesischen 
Aerzteu:  Francisco  Xunez  de  la  Hierba,  lebte  im  15.  Jahrb.  in  Salamanca 
und  schrieb:  „Cosmogrophia  Pomponicum  fl'gurii“  (Salamanca  1498). 

Pedro  Xunez  (XvNKS.  Xl’.nxihs,  Xosivs),  gcb.  1492  in  Alcazar  de 
Sal  (Estremadura),  studirte  zuerst  in  Lissabon,  dann  in  Salamanca,  speciell 
Mathematik,  hielt  sich  1519  iu  Ostindien  auf,  war  seit  1529  Kosmograpb  (fosmo- 
grapho  M.ajor)  des  Königs  Euianucl  vou  Portugal,  auch  Lehrer  .seines  Sohnes 
Heinrich,  nachmaligen  Cardinais  und  Königs,  und  von  1544 — 62  auch  Prof, 
der  Mathematik  au  der  Universität  zu  Coimbra,  wo  er  1577  starb.  Er  schrieb: 
„Tratado  da  esgihera  com  a theorica  da  sol  e da  lua  e o primeiro  livro  da 
geogrnj/hia  de  Ptolemeu  etc.“  (Lissabon  1537)  — „De  crepusculis  Uber 
nnue“  (Ib.  1542),  darin  Beschreibung  der  Vorrichtung,  kleine  Ihigeutheile  zu  messen, 
die  aber  keine  Aehnlichkeit  hat  mit  der,  welche  man  fälschlich  nach  ihm  „Xonius“ 
nennt , sowie  viele  andere,  spee.  uiathem.  Gegenstände  betreffend«-  Abhaudlungeu. 

Deck a m li r e . 2.  Serie,  XIII.  pag.  774.  — Po gge nd orf f , II.  pag.  304.  Pg  1. 

Alvaro  Xuflez,  geb.  in  Fariiiala  iu  Spanien  im  16.  Jahrh. , diente 
bei  der  spanischen  .Armee  iu  den  Xiederlaudcn  und  Uesa  sich  iu  Autwerpeu  nieder. 
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Er  schrieb:  „Annotationes  ad  libros  duon  Francisci  Arcoei  de  recta 
curandorum  vulnerum  ratione“  (Antwerpen  1574j. 

• Luiz  Kuüez  (Nonics),  wahrscheinlich  als  Sohn  des  Vorigen  um  1555 
in  Antwerpen  (nach  Anderen  in  Santarem  in  Portugal)  geh. , studirte  in  Löwen 
und  liess  sich  in  Antwerpen  nieder,  wo  er  um  1645,  dem  Jahre  der  Veröffent- 
liehnng  der  letzten  Auflage  seines  „ Diaeteticon“ , noch  lebte.  N.  war  auch  ein 
bedeutender  PalSograph.  Er  schrieb:  „Hispania  sive  populorum  urbium  i'nsu- 
larum  ac  fiuminum  in  ea  accuratior  descriptio“  (Antwerpen  1607)  — „Ichthio- 
phagia,  sive  de  esii  piscium  commentarius“  (Ib.  1616)  — „Diaeteticon  eine  de 
re  cibaria  libri  IV“  (Ib.  1627 ; 1645);  ferner  verschiedene  kleinere  AufsStze  Uber 
Blasensteinaffection  und  deren  Behandlung  etc.  als  Anhang  zu  Beveswvck’s 
Schrift:  „De  calculo“  (Leyden  1638). 

Dict.  hisf.  III,  pag.  643.  — Decliambre,  2 Serie,  XIII,  pag.  773.  Pagel. 

Ambrosio  NuUez,  geb.  zu  Lissabon  um  1529  als  Sohn  des  Leib- 
arztes vonloäoIIL.  studirte  und  promovirtc  in  Coimbra,  wurde  hier  n.sch  seiner 
Promotion  1555  Prof,  der  Med.,  ging  dann  nach  Salamanca,  wo  er  20  Jahre  als 
Prof,  der  inneren  Pathol.  thatig  war,  später  nach  Sevilla  und  Madrid,  schliessiich 
kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wurde  dort  1.  Leib-  und  Wundarzt  des 
Königs  und  starb  11.  April  1611.  Er  schrieb:  „De  peste“  (Coimbra  1601; 
spanisch  n.  d.  T. : „Tratado  repartido  em  cineo  partes  prtncipalee  que  declaran 
el  cual  que  stgnißca  este  nombre  peste“  (1648)  — „Enarrationes  in  priores 
tres  libros  aphorismorum  Hippocratis  cum  paraphrasi  in  commentaria 
Oaleni“  (Ib.  1603,  fol.). 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  328.  — Decliambre,  2.  Serie.  XIII,  pag.  774.  Pagel. 

Manuel  Nuüez,  Arzt  zu  Lissabon  im  16.  Jahrh. , schrieb:  „De 
instrumento  tractatus“ , auch  u.  d.  T. : „De  tactus  organo  in  quo  muJta  adversiis 
philosophos  et  medicos  disseruntur“  (Lissabon  1557). 

Francisco  Nuflez  de  Oria,  geh.  zu  Cassarubios  fProv.  Toledo)  zu 
Ende,  des  16.  Jahrh.,  studirte  und  promovirte  in  Alcala  de  Henares  und  lebte  noch 
zu  Beginn  des  17.  Jahrh.  Er  schrieb:  „Regimiento  y avisos  de  sanidad  que 
trata  de  todos  los  generös  de  alimentos  y del  regimiento  de  ella“  (Madrid  1569; 
1572;  Medina  del  Campo,  1586)  — „Lyrae  heroicae  Uhr.  XIV“  ^Salamanca 
1581).  Auch  machte  er  gute  lateinische  Verse. 

Biogr.  med.  VI,  pag  329.  — D ec  harn b re,  2.  Serie,  XIII.  pag.  329.  Pagel. 

Francisco  Nuilez,  aus  Sevilla,  lebte  zu  Ende  des  16.  Jahrh.,  studirte 
in  Alcala  de  Henares  unter  Cristobal  de  Vega,  promovirte  da.selbst  und  ver- 
fasste ein  Übrigens  viele  AbsurditUteu  und  IrrthUmer  enthaltendes  Lehrbuch  der 
Geburtshilfe  u.  d.  T. : „Libro  intitulado  del  parto  Luquano,  en  el  cual  se  con- 
tienen  remedios  muy  utiles  y usuales  para  el  partu  dificultuoso  de  las  mujeres 
con  otros  muchos  secretos  a ello  pertenecientes“  (Alcala  1580;  Saragossa  1638). 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  .329.  — Dechambre,  2.  Serie,  .XIII,  pag.  774.  Pagel. 

Alonso  Nuiiez,  geb.  zu  Llerena  (Estr.amadura)  im  16.  Jahrh.,  studirte 
in  Salamanca  unter  Leitung  von  Jl'ax  Brabo  de  Piedrahita  und  promovirte 
daselbst.  Er  liess  sich  in  Plasencia  nieder,  wurde  dort  Arzt  des  Erzbischofs  der 
Diöcese  (D.  Pedro  Gonzalez  de  Acevedo)  und  siedelte  später  nach  .Sevilla  Uber,  wo 
er  Leibarzt  von  Philipp  IV.  und  erster  Generalarzt  wurde.  Er  schrieb;  „De 
pulsuum  essentia  , dißerentiis  cognitione,  causis  et  prognostico  Uber  uniis  in 
quinque  sectiones  divisus“  (Salamanca  1606)  — „De  gutluris  et  fand  um  ulceribus 
anginosis,  vulgo  garrotillo“  (Sevilla  1615)  — „Pro  laborante  vüms  oß'uscatione 
sive  imminula  visione  Consilium“  (Ib.  1616)  — „Parecer  del  Al  f.  Xuiiez  . . . 
en  que  se  declara  que  enfermedad  sea  la  que  de  presento  da  u los  niüos  en 
esta  ciudad  y otros  pueblos  de  su  comarca,  d la  que  el  vulgo  cldma  garro- 
tillo etc.“  (hlanuscript  der  Bibliothek  .8an  Ildefonso  in  Sal.mianca). 

Decbambre,  2.  Serie,  XIII.  pag.  77.5.  Pagel. 
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Juan  Nuüez  de  Castro,  Neffe  von  Alonso  N.,  lebte  im  17.  Jahrh. 
und  war  auccessive  Leibarzt  des  Fürsten  von  Osuüa,  des  Grafen  von  Urena  und 
des  Königs  Philipp  IV.  Auf  Veranlassung  des  Raths  von  Castilien  und  unter 
Billigung  von  Juan  Gutierbkz  de  Godaz  und  Vice.n'te  Mole.s  schrieb  er  eine 
Pestschrift,  die  sich  speciell  mit  der  Epidemie  in  Murcia  beschäftigt  und  die  con- 
tagionistischen  Ansichten  von  Saxchez  DK  Obopes.v  bekämpft  u.  d.  T. : „ Tratado 
univerml  en  que  declara,  qu4  sea  q>este,  de  qui  cauxns  provenga  eate  contngio, 
con  qu6  remedws  ae  han  de  prevenir  las  fuerzas,  y cudles  sean  los  antidotoa 
con  que  se  han  de  presenar“  (Madrid  1648). 

Juan  Rodrigo  Nuüez  de  Castro,  studirte  in  Salamanca,  war 
Leibarzt  des  Fürsten  von  Osuüa  und  Königs  Philipp  IV.  und  schrieb:  „Judicium 
in  quadatn  consultatione  praehaldtum  de  impotentia  coitas  ex  uMleßcio  et 
quatenus  naturalia  remedia  juvare  possint:  tractatus  unieus  etc.“  (Sevilla  1639). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  775.  Pagel. 

Cristobal  Nuüez,  geb.  zu  Huerte  zu  Ende  des  16.  Jahrh.,  studirte 
in  Alcala  de  Henares  unter  Leitung  von  Pedro  Garcia  Carrero,  wurde  Prof, 
der  Med.  daselbst  und  schrieb:  „De  coctione  et  putrtdine , opus  eximiae  erudi- 
tionis  etc,“  (Madrid  1613). 

Nunn.  Richard  Lorenzo  N.,  verdienstvoller  irländischer  Chirurg,  geb. 
1802  in  Dublin,  .studirte  hier  seit  1819,  erhielt  1824  die  ersten  Grade,  widmete 
sich  darauf  speciell  dem  Studium  der  Geisteskrankheiten,  wurde  1828  Lic.  des 
Roy.  Coli,  of  Surg.  in  Irelaud  uud  promovirte  erst  1832.  Eine  Zeit  lang  war  er 
daun  als  Wundarzt  am  Hosp.  von  Carrick  (am  Shannon)  thätig  und  wurde  später 
zum  anatom.  Prosector  au  der  Richmond  med.  Schule  in  Dublin  ernannt.  1836  bis 
1837  hielt  er  Vorlesungen  über  gerichtl.  Mediciu,  1838  übernahm  er  die  Stellung 
als  Wundarzt  am  South  Eastern  General  Dispensary , welche  er  bis  zu  seinem 
16.  Dec.  1847  erfolgten  Tode  behielt.  N.  hat  ausser  ca.suistischen  Journal  - Auf- 
sätzen literarisch  nichts  von  Bedeutung  hintcrlasseu. 

Decliarabrc,  2.  Serie,  Xlll,  pag.  776.  Pagel. 

*Nunn,  Thomas  William  N. , zu  London,  geb.  5.  Juni  1825  zu 
Roystou.  Cambridgeshire,  studirte  in  London  und  Paris,  wurde  1846  Member  und 
1857  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  war  1846  Aasist.  des  anatom.  Prosectors  im 
King's  College,  wurde  184.8  .Surgeon  des  Western  Dispensary,  Westminster,  in 
demselben  Jahre  Doeent  der  prakt.  Anatomie  am  Middlesex  lloap.,  1858  Assistant- 
Surgcoii  und  1862  Surgeon  bei  demselben,  bei  des.sen  Schule  er  später  Doeent 
der  pathol.  Anat.  und  der  operat.  Chirurgie  war.  Er  schrieb : „Ou  varicose  veins 
and  varicose  ulcers“  — „On  inß ammation  of  tlie  breast“  — „Observations  and 
notes  OH  fhe  arteries  of  tke  limbs“  (2.  ed.  1865^  und  gab  heraus:  „The  ambu- 
Innce  surgeon“  — „A  ward  manual“  (1865)  — „On  cancer  of  the  breast“ , 
sowie  verschiedene  Miltheilungen  in  den  Patholog.  und  Clinical  Transact,  Lancet, 
Med.-Chir.  Review. 

Nunneley,  Thomas  N.,  geb.  1809  in  Jlarket  Harborough,  .studirte  am 
Guy's  Hosp.  in  London  unter  Astley  Cooi’ER  uud  Key,  machte  1832  seine  Examina, 
begab  sich  daun  nach  Paris,  wo  er  unter  L.aenxec  sich  mit  den  physikal.  Unter- 
suchungsmethoden  bekannt  machte , lie.s8  sich  nach  seiner  Rückkehr  in  Yorkshire 
nieder,  verölfeutlichte  1838  seine  „Anatomical  lables“  und  gewann  1841  einen 
Preis  durch  seine  Arbeit:  „A  treatise  on  the  nature,  causes  and  treatnunt  of 
erqsipelas“  1.  Amer.  cd.  Philad.  1844).  Bald  darauf  zum  Operateur  am  Hospital 
für  Augeu-  und  Gehorkrauke  in  Leeds  ernauut,  gewann  er  einen  bedeutenden 
Ruf  als  Ophthalmolog  und  namentlich  als  Cataraet-Operateur.  Seine  1858  ver- 
öflentlichte  .Schrift:  „On  the  Organs  of  vision:  their  anatomg  and  physiologg“ 
(London)  wurde  ein  Vadcmecuiii  für  alle  Augenärzte.  Ausserdem  veröffentlichte 
er  noch  verschiedene  Abhandlungen  über  die  Wirkungen  der  Blausäure  auf  den 
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thierischen  Organismus  (1847),  Uber  Anästhesie  und  Wirkung  der  Änästhetica  im 
Allgemeinen  (Lancet  1849),  „On  the  emplo^ment  of  the  alcaloid  ofthe  Calabar 
bean  in  prolapam  of  the  iris“  (Tb.  1863)  etc.  1864  wurde  er  SVundarzt  am 
Hospital  in  Leeds  und  starb  hier  1.  Juni  1870. 

Ued  Times  and  6az.  1870,  Jane  11.  — Lancet.  1870,  Jane  4.  — British  Med. 
Joum.  1870,  Jane  II.  Pagel. 

Nursia  (Nokcia),  Benedettu  da  N.,  geb.  in  Norcia  (Herzogth.  Spoleto), 
prakticirte  in  Perugia,  war  Leibarzt  des  Papstes,  wurde  um  1447  in  Folge  der 
politischen  Ereignisse  verbannt  und  fand  ein  Asyl  bei  Herzog  Franz  Sforza 
in  Mailand,  wo  er  dessen  Leibarzt  und  Senator  wurde  und  um  1451  noch  lebte. 
Er  schrieb:  „LibelUis  de  consermtione  sanitatü  secundum  ordinem  alphabeti 

dütinctus“  (Rom  1475;  Bologna  1477  ; Rom  1489  ; 1498)  — „De  pestilentia  etc.“ 
(Mailand  1479). 

Dechambre,  2.  S4rie.  XIII,  pag.  782.  l’gl 

‘Nussbaum,  Johann  Nepomuk  Ritter  von  N.,  ist  in  München  2.  Sept. 
1829  geboren.  Seine  Ausbildung  genoss  er  nicht  allein  in  seiner  V.iterstadt , in 
Berlin  und  Würzburg,  wo  er  VON  Rothmund,  von  Lanoenbkck,  Thiersch, 
VON  Textor  hörte,  sondern  er  begab  sich  nach  Paris  zu  Xei.aton,  nach  lyondon 
zu  Spencer  Wei.us,  nach  Edinburg  zu  Lister  und  gelangte  zur  Promotion  1855. 
Im  Jahre  1860  erhielt  er  die  Berufung  an  die  chirurgische  Klinik  zu  München, 
wo  er  als  ord.  Prof,  Geheimrath,  eonsult.  Generalstabsarzt  der  Armee  noch -in 
Thätigkeit  ist.  \'0N  N.  schrieb  einige  80  Monographieen  über  Factigegenstände, 
besonders  über  Krebs  und  dessen  Operation,  Nervendehnung,  Ovariotomie,  Knochen- 
trausplantationen,  Kuieresection,  antiseptische  Wundbehandlung,  Radical-Operationen 
der  Ilcrnien,  Transfusion  und  Aehuliches.  An  der  BlLLROTH-LuECKE’schen  Chirurgie 
ist  er  Mitarbeiter.  Wern  ich. 

•Nnssbaum.  Moritz  N.,  aus  Hörde  i.  W.,  am  18.  Nov.  1850  geboren, 
hörte  in  M,arburg  und  Bonn  besonders  LtEBERKilEHS,  beziehungsweise  Pflueoer. 
wurde  1874  promovirt,  1875  Assistent  an  dem  Bonner  anatomischen  Institut, 
1881  FTosector  und  Extraordinarius.  Im  Archiv  für  mikroskopische  Anatomie, 
sowie  in  Pflueger’s  Archiv  publicirte  er:  „Beiträge  zur  Anatomie  und  Physio- 
logie der  Drüsen“.  Ferner:  „lieber  Rückenmark  und  Gefässcentrum“  — 
„Zur  Differenzirung  der  Geschlechter“.  Wernich 

Nusshard,  Franz  Willibald  N.,  geb.  7.  Juli  1785  zu  Bischofteinitz 
in  Böhmen  als  ,8ohn  eines  Uorfchirurgen,  studirte  seit  1800  in  Prag,  wurde  1803 
Mag.  der  Chir.  und  Geburtsh. , war  bis  1808  Chirurgengehilfe  am  allgemeinen 
Krankenhause  in  Prag,  dann  Titular- Assistent  an  der  chir.  Klinik  daselbst  (von 
1813 — 16  unter  Fritz),  promovirte  1812  in  der  Chirurgie,  1815  in  der  Mediciu, 
wurde  1816  mit  dem  Unterricht  der  theoretischen  Mediein  für  die  Chirurgen 
betraut  und  erhielt  1825  die  Professur  für  klinische  Mediein;  zugleich  wurde  er 
1.  Arzt  am  allgemeinen  Kraukenlianse  in  Prag  und  blieb  es  bis  1832.  1827  hielt 
er  öffentliche  Vorlesungen  Uber  Impfung,  1831  — 32  dirigirte  er,  zusammen  mit 
Krombholz,  die  Clioleralazarethe  in  Prag,  1836  wurde  er  kaiserl.  Ratb,  1843 
an  Stelle  von  MOLITOR  Generaldireetor  sAmmtlicher  Krankenanstalten  Prags  und 
starb  30.  Mai  1847.  N.  war  ein  ausserordentlich  tüchtiger  Arzt  und  geschickter 
Chirurg.  Er  schrieb:  „Skizze  einer  Dermato- Pathologie  mit  physiolog.  Vor- 
bemerkungen“ (Inaug.-Uiss.,  Prag  1816)  — „Theoretische  Mediein  für  Wund- 
ärzte als  Leitfaden  zu  Vorlesungen“  (2  Thle  , Prag  1824). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pap.  783.  — Calliaen,  XIV.  pag.  70.  Pagel. 

Nnsshart.  Leopold  N.,  geb.  zu  Ende  des  vorig.  Jahrh.,  prakticirte  als 
Landschaftsarzt  zu  Waldkirchen  im  P.as.sanisehen , war  seit  1807  I.andgerichts- 
physicus  zu  Wolfstein  in  der  Oberpfalz  und  seit  1826  kgl.  bayer.  Kreis-Medicinalrath 
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in  Passau,  wo  er  1832  in  den  Ruhestand  versetzt  wurde  und  einige  Jahre  später 
starb.  N.  veröffentlichte:  „Beschreibung  des  Fürstenthums  Fastau  ...  in  topo- 
graphischer, Ökonom,  und  physikal.  Hinsicht“  (Pas-sau  1804)  — „Beobachtungen 
und  Bemerkungen  über  die  1820  in  den  Bezirken  des  kgl.  Larulgerichts  H'e^- 
scheid  und  Wolfstein  herrschend  gewesene  Blatternseuche“  (Hexkk’s  Zeitschr.  f. 
Staatsarzneik.,  Bd.  XIX,  1830)  — „Erfahrungen,  Ansichten  und  Wünsche,  die 
Chirurg.  Unterrichtsanstalten  in  Bayern  . . . betretend“  (Passau  1833). 

Calliseu,  XIV,  pag.  70;  XXXI,  pag.  67.  Pgl. 

Nnttall,  George  Rickets  N. , geh.  auf  Jamaica,  studirte  und  pro- 
movirte  1809  in  Edinburg  mit  der  Diss.  „De  podagra“,  liess  sich  in  London 
nieder,  war  dort  Licent.  des  Coli,  of  Phys.,  Arzt  am  IVestmin.ster  General  Dispen- 
sary,  cousult.  Arzt  am  lufirmary  für  Krankheiten  des  Rückgrats  und  der  Gelenke 
und  veröffentlichte  noch : , Case  of  pseudo-mercurial  disease  with  a morbid 

dissection  and  remarks“  (London  med.  Rcpository,  Nr.  12,  1819). 

Dechambre,  2.  Strie,  XIII,  pag.  811.  — Callisen,  XIV,  pag.  71.  Pgl. 

^Nuyens,  Willem  Johann  es  Francis  cusN.,  geh.  1823  in  Avenhom 
(Nord-Holland),  studirte  in  Utrecht,  wo  er  1848  zum  L)r.  med.  promovirte  („Diss. 
de  gastritide  chronica“).  Er  etablirtc  sich  in  We.stwoud  (N.- Holland)  und  ist 
da  noch  heute  als  praktischer  Arzt  wirksam.  Er  hat  sieh  jedoch  als  solcher 
weniger  wie  als  Historiker  sehr  bekannt  gemacht  durch  die  Veröffentlichung  von 
„Algemeene  geschiedenis  des  Nederlandschen  tolks  van  de  vroegste  tyden  tot  op 
onze  dagen“  (Amsterdam  1871 — 82,  20Thle.;  1883 — 86)  — „De  geschiedenis 
der  Nederlandsche  Beroerten  in  de  XVl“'  eeuw“  (Ib.  186.5 — 70,  4 Thle.j,  in 
welchen  beiden  er  vom  Standpunkte  der  k.atholisehen  Kirche  die  Geschichte  .seines 
Vaterlandes  behandelt  hat.  Ausserdem  schrieb  er  hauptsächlich  „ Vaderlandsche 
geschiedenis  voor  de  jeugd,  inzonderheid  ten  gebruike  voor  de  byzondere  B.  C. 
schalen“  (Amsterdam  1870 — 86,  19  Aufl.)  — „Matthias  Koch,  Onderzoek 
naar  de  oorzaken  der  Nederlandsche  omicenteling  in  de  XV 1=  eeuw“  (Ibid. 
1882)  — „De  geschiedenis  van  de  Begeering  van  Pius  IX.“  (Ib.  1863,  2 Thle.)  — 
„Een  blik  op  de  geschiedenis  van  onzen  tyd“  (Ib.  1862,  65)  — „Het  ontwerp 
van  wet  op  de  uitoefening  der  genees-,  heel-  en  verloskunde  in  ons  vaderland“ 
(Ib.  1862)  — „Een  woord  ter  zake  van  het  aanhangig  wetsontwerp  op  de 
uitoefening  der  geneeskunde“  (Ib.  1865).  j;  Dauiäls 

Nyblaeus,  Johan  Eric  N.,  geb.  in  Upland  1780,  wurde  1807  in  Upsala 
Lic.  med.,  1813  Dr.  med.,  erhielt  1808  eine  Armenarztstelle  in  Stockholm  und 
wurde  ausserdem  1812  Arzt  am  allgemeinen  Kinderbause  daselbst,  bekleidete  diese 
Stellen  bis  1854  und  starb  1860.  Aus.ser  mehreren  casuist.  Mittheilungeu  in  den 
Verhandl.  und  Jahresber.  des  schwed.  ärztl.  Vereins  (1810 — 32),  hat  er  in  den 
Neuen  Verhandl.  desselben  (Bd.  I)  „Om  cholera  hos  barnen  pä  stora  barn- 
huset  1834“  und  „Sjuklighets-  och  mortalitets-rapporter  öfter  barnhusbamen 
fron  och  med  18'A7  tili  och  med  1812“  (Ib.  Bd.  Hli  veröffentlicht. 

Wist  fand,  pag.  274.  Hedenius. 

•Nylander,  William  N. , geh.  3.  Jan.  1822  in  Uleäborg  (Finnland), 
studirte  in  llelsingfors , wurde  zum  Ilr.  med.  et  cliir.  1847  promovirt  mit  der 
Abhandlung:  „Xägra  iakttagelser  vid  induktions-elektricitetens  therapeutiska 

användning“  und  zum  Prof,  der  Botanik  an  der  L'niversitilt  in  Helsingfors  1857 
ernannt.  Schon  früh  hat  er  sich  mit  ausserordentlichem  Eifer  und  grossem  Erfolge 
der  Naturgeschichte  und  insbesondere  der  Botanik  hingegebeu.  Z.ahlreiche  wichtige 
Abhandlungen  sichern  ihm  einen  ehrenvollen  und  bleibenden  Namen  in  der  Licheno- 
logie.  Als  Arzt  hat  er  Beobachtungen  über  die  t’holera-Epideinieen  in  Helsingfors 
1848  und  49  mitgetheilt  (in  Finska  Läk.  .Sällsk.  Handl.,  IV).  Er  legte  seine 
Professur  nieder  und  siedelte  nach  Paris  über,  wo  er  .seitdem  lebt.  p)  ajelt 
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* Nylander,  Clae»  Wilhelm  Gabriel  N.,  geh.  iu  Smälaad  1835, 
wurde  in  Lund  Dr.  phil.  1859,  Lic.  iiied.  1869  und  1859  zum  Docenten  der 
Chemie  daselbst  ernannt.  Er  verwaltete  auch  einige  Jahre  die  Laborantenstelle 
der  Chemie  und  wnrde  1870  zum  2.  und  1883  zum  I.  Bataillonsarzt  ernannt. 
Seine  Schriften  sind:  „Bidrag  tili  känned&men  af  qvicksilfvercyamdena  dubbel- 
salter“  (Lund  1859)  — »Om  befruktningen  kos  djur  och  växter“  flb.  1863)  — 
„Bidrag  tili  hännedomen  om  Zxrkonjord“  (Jahrcsschr.  der  Univers.  Lund, 
Ib.  1864)  — „lieber  Unteraalpetersäure“  (Zeitschr.  für  Chemie,  Leipzig  1866). 

Wistrand,  Bruzeliua,  Edling,  pag.  572.  ' Hedeniua. 

Nyman,  Carl  Mauritz  X.,  geh.  1816  in  Upsala,  woselbst  er  zura 
Dr.  phil.  1839  und  nach  mehrjährigen  Studienreisen  in  Deutschland,  Italien,  der 
Schweiz,  Frankreich  und  England  1846  zum  Dr.  med.  promovirte,  wurde  1847 
zum  Arzt  am  allgem.  Gamisons  - Krankenhause  in  Stockholm  und  zum  Adjuueten 
der  Materia  mediea  uud  Naturgeschichte  am  Carolinischen  Institute  ernannt.  Nach- 
dem er  sich  1850 — 52  in  Paris  aufgchalten  batte,  hauptsächlich  des  Studiums 
der  vener.  Krankheiten  halber,  war  er  in  Stockholm  von  1856  an  10  Jahre  laug 
Oberarzt  am  Curhause  für  venerische  Krankheiten , batte  ausserdem  eine  grosse 
Privatpraxis  und  wurde,  nachdem  er  schon  mehrere  Jahre  einen  sehr  besuchten 
privaten  Unterrichts-Cursus  iu  der  Syphilodologic  gegeben  hatte,  1831  zum  a.  o.  Prof, 
derselben  ernannt;  1867  nahm  er  seinen  Abschied.  N.  war  eine  in  intcliectueller 
Hinsicht  reich  begabte  Persönlichkeit,  hatte  sehr  bedeutende  Kenntnisse  und  eine 
glänzende  Vortragsgabe,  aber  er  wurde  durch  eine  gewisse  GemUthsuuruhe  ver- 
hindert, sich  lange  mit  einer  und  derselben  Sache  zu  beschäftigen,  ln  seinen 
späteren  Jahren  zog  er  sich  von  aller  ärztlichen  Praxis  zurück  und  beschäftigte 
sich  mit  speciellen , hauptsächlich  botan.  Studien  und  starb  6.  Nov.  1882.  Unter 
seinen  Schriften  mögen  hier  erwähnt  werden  : „Nd^ra  reflexioner  öfver  syfilitiska 
exantemer  och  deraa  förhnllande  tili  syfilitiska  qflalmier“  (Hygiea  V^III)  — „Om 
fältmedicinen  i Frankrike“  (Ebenda  XIV)  — „Om  behandlingen  af  kolernsjuke“ 
(Ebenda  XVI) — „Om  behandling  af  syfilis“  (Ebenda  XVIII).  Hedenius 

Nymann.  Hieronymus  N.,  geh.  1554  in  Torgau,  war  Prof,  der  Med. 
in  Wittenberg,  woselb-t  er  1594  starb  und  veröffeutlichte : „Oratio  de  imagina- 
tione“  (Wittenberg  1615,  fol.),  ferner  verschiedene  Dissertt.:  „De  angina“  (1592)  — 
„De  epilepsia“  (1592)  — „De  gravi  auditu  a.  aurditate“  — „De  herpete“  — 
„De  haemorrhoidibua“  (1594).  Sein  Sohn: 

Gregor  Nymann,  geb.  14.  Jan.  1694  in  Wittenberg  und  daselbst 
8.  Oct.  1638  gest. , war  dort  Prof,  der  Botanik  und  An,at.  und  i.st  bemerkens- 
werth  als  Verf.  der  Schrift:  „De  vita  foetas  in  utero“  (Wittenb.  1628;  Leyden 
1644;  1664),  welche  für  Casgiamila  die  Veranlassung  zu  den  in  seiner  Schrift : 
„Embryologia  sacra  sive  de  officio  aacerdotum  et  medicorum  circa  aeternum 
parvulorurn  in  utero  existentium  salute“  (Mailand  1751  u.  öfter)  aufgestellten 
Regeln  wurden , wtdehe  später  in  den  Entscheidungen  der  Sorbonne  praktische 
Anwendung  fanden. 

Biogr.  ni6d.  VI,  pag.  329.  — Dech am hre,  2.  Serie,  XIII.  pag.  815.  Bgl. 

* Nyrop.  Franklin  N.,  ist  als  Sohn  des  berühmten  chirurgischen  Instru- 

mentenmachers Camillus  N.  24.  Juni  1841  in  Kopenhagen  geb.,  absolvirte  das 
■Staatsexameu  daselbst  1867,  bildete  sich  als  Schüler  Howitz’s  speciell  als  Gynä- 
kolog aus  uud  ist  fortwährend  iu  Kopenhagen  thätig.  Ausser  kleineren  Aufsätzen 
in  den  Zeitschriften  schrieb  er  die  monographische  Abhandlung:  „Fosterets  topo- 
graphiske  Forhold  til  Fterus“  iKopcnh.  1872).  Petersen 

Nys,  Jacobus  de,  ».  Desvs,  Bd.  II,  pag.  155. 

Nysten,  Pierre- Hubert  N.,  geh.  in  Lüttich  30.  Oct.  1774,  stndirtc 
seit  1794  in  Paris,  wurde  1798  im  Concurs  auat.  Gehilfe,  ebenso  Präparator  der 
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Chemie  an  der  med.  Facultät,  nahm  1802  an  der  zur  Erforschung  des  gelben 
Fiebers  nach  Spanien  entsandten  Commission  Thcil,  wurde  1804  nach  dom  Süden 
Frankreichs  zur  Untersuchung  der  Ursachen  einer  dort  herrscheuden  Krankheit 
der  SeidenwUrmer  gesandt,  ilbernahm  nach  seiner  Rückkehr  die  Stellung  als  Arzt 
am  Kinderspital  in  Paria,  starb  aber  schon  3.  MSrz  1817.  >«.  war  Mitarbeiter 

am  Dict.  des  sc.  mid.  und  veröffentlichte : „NouvMes  expiritneei  faitea  aur  lea 
orgauea  muaculairea  de  l’homme  et  des  animaux  h sang  rouge  etc.^  (Paris 
1803)  — „Rech,  sur  lea  maladiea  des  vera  h soie  et  lea  moyena  de  lea  prd- 
venir  etc.“  (Ib.  1808)  — „Rech,  de  phyaiologie  et  de  chimie  pathologique  etc.“ 
(Ib.  1811).  Am  bekanntesten  aber  ist  er  geworden  durch  sein:  „Nouveau  diction- 
naire  de  mddecine,  Chirurgie,  chimie.  etc.“  (Ib.  1810;  1814;  1824;  18.321,  das 
auch  noch  viel  später  (1865)  eine  neue  Bearbeitung  durch  Littre  und  Ch.  Robim 
gefunden  bat. 

niogr.  med.  VI,  pag.  329.  — Diel.  hist.  III,  pag.  646.  — Dechambra,  2.  Serie, 
XIII,  pag.  8.Ö3.  Pa  gal. 

*Nystroem,  Carl  Ludvig  Hippolyt  N.  zu  Stockholm,  geh.  daselb.st 
4.  April  1839,  studirte  von  1856  au  in  Upsala,  wo  er  1863  Dr.  phil.  wurde,  war 
von  1864  an  Militär  und  M.arinearzt,  machte  1868  eine  Expedition  nach  Spitzbergen 
und  den  nordischen  Meeren  mit,  eine  zweite  1871  nach  Grönland  und  New  Foundland, 
beide  Male  in  der  Eigenschaft  als  Arzt  der  N ord ens k ö Id’schen  wissenschaftlichen 
Unternehmungen.  Aus.ser  einer  botan.  Doctor-Diss.  (1863)  gab  er  heraus,  zusammen 
mit  Th.  Fries:  „Svenska polar-expeditionen  dr  1868  med  kronoangfartyget  Sofia. 
Reaeakizzer“  (Stockh.  1869)  und  schrieb  in  den  Upsala  Läkare-fören.  forbandl. 
(1,  II,  IV,  VII,  VIII  i:  „Om  fettliknande  tarmkonkr erneuter“  — „Om  de  .data 
Svenska  Spetshergaexpeditionens  utruatning  och  hygien“  — „Om  Jaaninga  och 
förruttnelseproceaserna  pd  Spetshergen“  — jOm  aaeptin  (borayra)“  u.  s.  w. 

Bruzelins,  Edling,  Nene  Folge.  II,  pag.  577.  G. 

*Nystroem,  AutonChristen  N.  zu  Stocklndm,  geb.  15.  Fcbr.  1842  in 
Gothenburg,  studirte  von  1860  an  iu  Upsala,  wurde  1868  in  Lund  Doetor,  nachdem 
er  1863  bis  64  an  den  anat.  und  physiol.  Instituten  zu  Up.sala  Assistent  gewesen  und 
1864  den  dcutseh-däuischen  Feldzug  initgemacht  hatte.  1868-9  unti-mahni  er  eine 
wissenschaftliche  Reise  nach  dem  Contiuent,  war  1869 — 70  Arzt  in  Dr.  G.  Zaxdek’s 
med.-mech.  Institut  und  Vorsteher  der  elektrotherapeut.  Abtbeilung  des.selben.  Er 
schrieb:  „Om  foten  och  den  riktiga  formen  pd  .akodon“  (Stockh.  1867  ; französ. 
Uebers.  1870)  — „Om  Gretiniam  och  Idioti“  (Ib.  1868)  — „Teuretiaka  och 
praktiaka  uppsatser  över  Huddkommorna“  (Ib.  1870;  Supplem.  1870)  — „Om. 
Fysiologiakn  kläder“  (l\>.  1873);  ferner:  „Kaffe  och  tlid,  fyaiologiakt  pr'öfcade“ 
(Upsala  Läkare-fören.  förhandl.,  I)  — „Om  de  medicinaka  studierna  och  examina 
i Sverige“  (Ugeskr.  for  Laeger,  1868)  — „La  balanopoathite,  son  röle  h l’dgnrd 
du  chancre  et  de  son  traitement  radical“  (Anuales  de  dermatol.,  1874). 

Bruzelins,  Edling,  Nene  Folge,  II,  pag.  .575.  G. 
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*Oatman,  Im  E.  0.,  Frauenarit  in  Sacraniento,  Cal.,  geb.  18.  Oct. 
1819  in  New  Albany,  Ind. , erhielt  seine  med.  Ausbildung  am  Rush  Hed.  Coli., 
wo  er  1845  graduirt  wurde.  Er  prakticirte  Anfangs  in  Dundee,  111.,  zog  1848 
nach  Chicago , wo  er  eine  Privatklinik  erbflnete , siedelte  aber  schon  1849  nach 
Califomien  über,  kehrte  1850  auf  kurze  Zeit  wieder  nach  Chicago  zurück,  mn 
sich  1852  definitiv  in  Saoramento,  seinem  jetzigen  Domicil,  niederzuiasseu.  Er 
schrieb:  „Mountain  and  malarial  fevera“  fNorthwcstern  Med.  and  Surg.  Joum.  of 
Chicago)  — „Anteveraion  of  the  Uterus“  (Pacific  Med.  and  Surg.  Joum.,  1870)  — 
„Inflammation  and  ulceration  of  the  os  and  Cervix  Uteri“  (Ib.  1871)  — „Infantile 
dtarrhoea“  (Ib.  1873)  — „Dysmenorrhoea“  (Ib.  1874)  — „Puerperal  convulaiona“ 
(Transact.  Cal.  State  Med.  Soc.,  1877)  n.  A.  m. 

Atkinson.  pag.  298.  Pgl. 

*Obaliiiski,  Alfred  0.,  geb.  15.  Dec.  1843  zu  lirzezauy  in  Galizien, 
studirte  seit  1862  in  Krakau  und  wurde  dort  1868  zum  Dr.  med.,  1870  zum 
Dr.  ehir.  promovirt;  1867 — 70  war  er  an  der  dortigen  Klinik  Assistent,  über- 
nahm 1870  als  Primarius  die  chir.  Abtheilung  des  St.  Lazarushospitals  in  Krakau, 
wurde  1881  Privatdocent  der  Chirurgie  und  leitete  nach  Bbvk’s  Tode  1881  und 
1882  die  chir.  Klinik;  1883  wurde  er  Prof.  e.  o.  Seine  zahlreichen  Arbeiten 
chir.  Inhaltes  veriitlentlichte  er  meistens  seit  1871  im  Krakauer  Przegl^d  lekarski ; 
dent.»ch  schrieb  er:  „Heilung  zweier  Fälle  von  Epithel ialkreba  mittelst  Condu- 
rangorinde“  (Centralhl.  f.  Chirurgie,  1874)  — „Phosphornecrose  des  ganzen 
Unterkieferknochens.  Hubperiostale  Enucleation  des  ganzen  Unterkiefers.  Heilung. 
(Archiv  f.  kliu.  Chirurgie,  XVI.)  K & P 

O'Beirne,  James  O’B. , zu  Dublin,  wurde  1818  in  Ediuburg  Doctor, 
nachdem  er  zur  Zeit  des  Krieges  von  1815  in  der  kgl.  Artillerie  gedient  hatte, 
war  später  in  Dublin  Surgeon  an  den  Jervis- Street,  Richmond,  Whitworth  und 
Hardwick  Fever  Hospitals , war  Fellow  und  Präsident  des  R.  C.  S.  Irel. , Surgeon 
Extraordinary  des  Küniga  und  später  der  KAnigin  in  Irland.  Er  starb  zu  London 
16.  Jan.  1862.  Seine  Hauptschrift  war:  „New  views  of  the  process  of  defe- 
caticn  and  their  application  to  the  pathology  and  Ireatment  of  diseases  of  the 
stomach,  bowels  and  other  Organs;  etc.“  (Dublin  1833).  Früher  (1822, ‘24) 
hatte  er  über  Anwendung  des  Tabak  bei  Tetanus,  Dysenterie  geschrieben.  Auch 
war  er  Mitarbeiter  an  der  Cyclop.  of  pract.  sorg,  seit  1837  und  lieferte  Aufsätze 
im  Dublin  Joum. , Lancet , Med.-Chir.  Review  u.  s.  w. 

Med.  Times  and  Gaz.  1862,  I,  pag.  97.  — Lancet.  1862,  I.  pag,  114.  — Cal  Ilsen, 
XIV,  pag.  75;  XXXI,  pag.  67.  ^ 

Oberkamp,  Franz  Joseph  von  0.,  geb.  1710  zu  Amorbach  als  Sohn 
des  Arztes  Bartholom.  O.,  wurde  1735  in  Würzburg  Doctor,  ging  dann  nach 
Leyden  und  Paris,  war  bis  1742  Leibarzt  des  Cardinais  Scbünborn  zu  Bmcbsal, 
dann  des  Bischofs  von  Bamberg  und  Wtlrzburg  und  wurde  hier  zum  Prof.  ord. 
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der  Med.  nnd  Arzt  des  Juliusspitalcs  ernannt.  Sechs  Jahre  spflter  kam  er  als 
Prof.  ord.  und  Leibarzt  nach  Heidelberg  und  starb  1767.  Ausser  einer  Schrift 
Uber  die  Rissiuger  Quellen  (Würzburg  1745)  und  einer  .Sammlung  von  Leydener 
med.  Dissertationen  hat  er  selbst  an  solchen  sowohl  zu  Würzburg,  wie  zu  Heidel- 
berg einige  verfasst. 

Nebel,  .4cad.  Heidelberg.,  pag.  269.  G. 

Oberkampf.  liUdwig  Karl  0.,  geb.  zu  Ostcrwieck  i'Fürstenth.  Halber- 
stadt) 3.  Febr.  1808,  atudirte  seit  1827  in  Berlin,  Wien  und  Würzburg,  pro- 
movirte  an  letzterem  Orte  1830  mit  der  Diss.  „De  anatomia  foetus“,  diente 
in  demselben  Jahre  als  Compagniechirurg,  besuchte  1831  Halle  und  Leipzig,  1834 
Lyon  und  Paris,  machte  1835  die  Staatsprüfungen  zu  Hannover,  Hess  sich  im 
Sommer  1835  in  Güntersberg  (Anhalt)  nieder,  .starb  aber  bereits  18.  Febr.  1836.  Er 
veriiffentlichte  : „Die  Hautkrankheiten  und  ihre  Behandlung'^  (Hannover  1835). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XIV,  pag.  3.  — Cal  Ilsen,  XIV,  pag.  76;  XXXI,  pag.  68. 

Pgl. 

Oberleohner,  Wolfgang  0.,  geb.  um  1770,  war  Dr.  med.,  praktieirte 
zuerst  als  Landphysicus  zu  Zell  im  Pinzgau,  seit  1804  als  Landphysicus  zu  Neu- 
markt, seit  1805  zu  Radstadt  und  siedelte  später  nach  Salzburg  Ober,  wo  er  1814 
Stadtphysicns  wurde.  Er  schrieb:  „Ars  fabricandi  frumentuni  verum“  (Salzburg 
1805)  — „ Wie  kann  man  sich  bei  grosser  Theuerung  und  Hungersnoth  ohne 
Getreide  gesundes  Brot  verschaßen^“  (Ib.  1816;  2.  Aufl.  1817) — „Bethsaida, 
oder  die  Schlammbäder  in  der  Umgegend  Juvaviens“  (Ib.  1826). 

Dechambre,  2 Serie,  XIV,  pag.  4.  — Cal  1 i aen , XIV,  pag.  76 ; XXXI,  pag.  68. 

Pgl 

Obermayer,  Johann  Leonhard  O.,  geb.  5.  Nov.  1721  in  Wemding, 
studirte  in  Leyden,  Gi'ttingcu,  Paris  und  Heidelberg,  wurde  nach  Veröffentlielmug 
einer  Abhandlung:  „Consideratio  anatomicophysiologica  venae  portae  visceramque 
secretioni  bilis  famulantium“  zu  Heidelberg  1751  promovirt  und  bald  nachher, 
trotz  eines  ziemlich  spröden  Facultätsgutachteus,  weil  er  als  Lande.skind  nicht  in 
Ingcdstadt  stndirt  hatte,  daselbst  als  Prof,  der  Anatomie  und  Chirurgie  angestellt. 
Die  med.  Facultät  zu  Ingolstadt  nahm  in  jener  Zeit  eine  fortschreitende  Entwicklung. 
Zur  Förderung  der  Anatomie  war  kurz  vor  O.’s  Ernennung  zum  Prof,  für  dieselbe 
eine  jährliche  Summe  von  40  fl.  bewilligt  und  zugleich  angeordnet  worden , dass 
für  die  Zwecke  derselben  das  Gericht  zu  Ingolstadt  und  an  4 anderen  benachbarten 
Orten  im  Winter  und  Frühling  die  Leichen  der  Hingerichteten  an  die  Univemtät 
abliefern  solle.  Der  gleichwohl  zeitweise  eintretende  Mangel  an  Cadavern  verleitete 
O.’s  Prosector,  der  sein  Bruder  war,  zur  Ausgrabung  einer  Kindesleiche  auf  dem 
Friedhofe,  die  bekannt  wurde  und  dem  Prof,  der  Anatomie  Verfolgungen  von 
Seiten  seiner  Cfdiegen  und  der  bischöflichen  Curie  in  Eichstädt  hcrauflicsehwor. 
O.  entzog  sich  im  J.  1752  derselben  durch  die  von  ihm  augestrebte  Versetzung 
auf  die  Stelle  eines  kurfürstl.  Leibarztes  in  München,  wo  für  ihu  ein  anatomisches 
Theater  zum  Unterricht  junger  Aerzte  erbaut  wurde.  Doch  nach  2 Jahren  kehrte 
er  neuerdings  auf  den  Lehrstuhl  für  Anat.  und  Physiol.,  wozu  ihm  auch  die  med. 
Vorlesungen  ühertr.agen  wurden,  nach  Iugol.st.adt  zurück.  Im  J.  1758  übernahm 
er  noch,  da  sein  Bruder  als  I’rosector  ihn  in  der  Anatomie  vertrat,  die  Vorlesungen 
über  Pathol.  und  geriehtl.  Med.  Seiner  vielseitigen  Lohrthätigkeit  wurde  er  ein  Jahr 
später,  am  5.  März  1759,  durch  eine  ansteckende  Krankheit,  wahrscheinlich 
Flecktyphus,  den  er  sich  bei  der  Behandlung  der  erkrankten  Festnngsgarnison 
zugezogen  hatte,  eutris.seu.  Er  verhalf  durch  seine  Vorlesungen  der  Universität 
Ingolstadt  zu  neuem  Ruhm.  Unter  seinem  Präsidium  erschienen  (1755 — 59)  mehrere 
Dissertationen  über  verschiedene  Gegenstände. 

Medorer,  Annal.  Ingolstad.  Acad.  Pars  III,  pag.  276.  — Prantl,  I,  pag.  607. 

S e i t z. 

Obermeier,  Otto  Hugo  Franz  0.,  zu  Berlin,  geb.  13.  Febr.  1843 
in  .Spandau,  studirte  von  1863  au  in  Berlin,  wurde  1866  daselbst  Doctor  mit 
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der  Diss.  „De  ßlamentk  Piirkinianis“ , einer  vorher  von  der  med.  Facultät  ge- 
krönten Preigaufgabe , war  4 Jahre  hindurch  Aaaigtent  an  der  psychiatr.  Klinik 
lind  an  Virchow's  Krankenabtheilnng  und  benutzte  die  ihm  gebotene  Gelegenheit 
zu  epidemiologischen  Studien,  namentlich  über  Flecktyphus,  Recurrens,  bei  welcher 
letzteren  er  die  Spirillen  im  Blnte  entdeckte,  beschSfitigte  sich  während  einer 
Cholera-Epidemie  mit  mikrosk.  Untersuchungen  der  Dejectionen  von  Kranken  und 
wurde  durch  Infection  ein  Opfer  seines  Forschungstriebcs.  F.r  starb  an  der  Cholera 
20.  Aug.  1873,  nachdem  er  durch  eine  Reihe  gediegener  Arbeiten  sich  bereits 
einen  guten  Namen  in  der  med.  Welt  gemacht  hatte. 

Berliner  klin.  Wochenschr.  1873,  pag.  406.  G. 

Oberndorfer  von  Oberndorf,  Johann  0.,  lebte  zu  Anfang  des  17.  Jahrh. 
zu  Regensburg,  d.as  damals  der  Sitz  der  deutschen  Reichsvcrsammlung  war.  Als 
junger  Arzt  machte  er  viele  Reisen  und  prakticirte  einige  Zeit  in  Graz.  Er  wurde 
darnach  Physicus  in  Regensburg  und  Leib.arzt  vieler  Reichsfürsteu.  Mit  dem 
kaiserl.  Medicus  Mäkti.n  Rijlasd,  der  neben  ihm  in  Regensburg  ärztliche  Prsxi.s 
übte,  wechselte  er  Streitschriften  wegen  einiger  von  Diesem  verfertigten  chemischen 
Arzneimittel,  deren  Restandtheile  geheim  gehalten  wurden.  Er  lebte  noch  1621. 
Er  veröffentlichte:  „De  veri  et  falsi  medici  agnitione  tractatus  in  theore- 
raatum  forma  conscriptus“  (Lauingen  1600,  4.)  — „De  f ehre  ungarica“  (Frank- 
furt 1607,  4.)  — „Descriplio  morbi  Hungarici  seit  eigentliche  Erklärung  der 
sogenannten  ungarischen  Krankheit“  (Ib.  1610,  4.)  — „Apologia  chgmico-medica 
praefica  adiersus  illiberales  Ma  rtini  Ruland  i calumnias“  (Amberg  1610,4.). 

Franc.  Jos.  Grienwaldt,  .\lbum  Bavar,  latric.  pag.  102.  — Kobolt  , pag.  483. 

Seitz. 

Obernler,  Franz  0.  geb.  1839  in  Bonn,  studirte  seit  1858  und  pro- 
movirte  daselbst  1862  mit  der  Diss.  „De  nervis  Uteri“,  einer  Arbeit,  die  er  der 
Lösung  einer  Preisaufgabe  verdankte.  Nachdem  er  I Jahr  Assistenzarzt  der  Prov.- 
Irrenanstalt  in  Siegburg  bei  Na.S.se  gewesen  war.  wurde  er  .Assistent  von  Ruehi-E 
in  Bonn,  erlangte  eine  bedentende  Praxis,  übernahm  au  Stelle  von  Velte.v  das  Amt 
eines  Hospitalarztes  beim  kathol.  St.  Johannis-Hosp.  daselbst,  lebnte  einen  Huf  mach 
Jena  ab,  fiingirte  im  Kriege  von  1870  als  .Stabsarzt  und  starb  au  einem  chronischen 
Mageuleiden  25.  26.  Oet.  1882.  Ausser  verschiedenen  kleineren  Arbeiten,  z.  B. 
„Der  Ilitzschlag  etc.“  (Bonn  1867j,  verölfentliehte  0.  noch  den  Abschnitt 
„Gehirnkrankheiten“  (v.  ZlKMSSEx’s  Handb.  der  spec.  Patli.  u.  Ther.,  Bd.  X . 

Deutsche  meii.  Wochenschr.  1S82,  pag.  (ill.  P?l. 

Oberreich,  Christian  Friedrich  0.,  geb.  zu  Jena  1770,  studirte, 
promnvirte  und  habilitirte  sieh  daselbst  1805  als  Privatdocent  mit  der  Schrift : 
„Diss.  sistens  quaedam  de  morborum  fonte“,  folgte  aber  später  einem  Rufe  nach 
Riga,  wo  er  1810  starb.  Er  schrieb:  „Umriss  einer  Arzneimittellehre  nach 
den  Grundsätzen  der  Erregungstheorie“  (ThI.  1,  Leipz.  1803)  — „ Versuch  einer 
neuen  Darstellung  der  Erregungstheorie“  (Jena  1804)  — „Handbuch  der  Ileil- 
kunst“  (3  Bd.,  Riga  1805 — 6);  ferner  gab  er  heraus:  „Kritisches  Journal  der 
Artneikunst  zum  Behuf  der  Erregungstheorie“  (Riga  1805). 

Dechsmbre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  ä.  — C al  1 i ae n , XIV.  pag.  77 : XXXI,  pag.  69. 

Pgl. 

‘Obersteiner,  Heiurich  0.,  wurde  in  Wien  13.  Nov.  1847  geh.  N.ach- 
dem  er  auf  der  dortigen  Universität  seine  Ausbildung  bis  zur  Promotion  1870 
genossen,  habilitirte  er  sich  1873  an  der  Wiener  Facultät,  nachdem  ihm  bereits 
1872  die  Üireetion  der  Irrenbeilaustalt  zu  Ober  Döbling  bei  Wien  übertragen 
worden  war,  und  wurde  1880  zum  Extraordinarius  ernannt.  .Seine  Arbeiten  be- 
ziehen sich  auf  theoretische  und  praktische  Fragen  aus  der  Physiologie  und  Patho- 
logie des  Centralnervensystems.  Wernich. 

Obert,  .Antoine  O. , Arzt  des  17.  Jahrh.,  in  Saint-Ümer,  beschäftigte 
sich  besonders  mit  der  damals  schwebenden  .Streitfrage  über  den  Ort  des  Ader- 
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lasses  bei  LuugeDentzUnduDg  und  schrieb  dazu:  „De  venaesectione  in  pleuritiJe 
eudoxa  contra  etc.“  (Saiat-Oiner  1629) — „Anastichiosis  apologetica  pro parae- 
nen  contra  . . . quo  oppositam  in  pleuritide  revulsionem  condemnat  etc.“  (Ib. 
1631) — „De  venaesectione  in  pleuritide  paraenesis  secunda.  Accessit  de  venae- 
sectione in  variolis  administranda  contra  populärem  errorem  assertio“  (Ib.  1635). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  .331.  — Dechambre,  2.  Sirie,  XIV,  pag.  5.  Pgl 

Oberteuffer,  Johann  Heinrich  0.,  geb.  1773,  studirte  und  pronio- 

virtc  1798  in  Jena  mit  der  Hiss.  „De  placentarum  in  utero  post  partum  re- 
mansorum  curatione  theropeutica  ac  manuali“,  war  Gerichtsarzt  ini  Distriete 
Gossau,  spSter  Arzt  am  Sanatorium  von  Wattwyl  und  Hess  sich  zuletzt  in  Herisau 
nieder.  Er  schrieb : „Med.-diälet.  Unterricht  über  die  Natur,  Behandl.  und 
Erleichtervnysart  der  Pocken“  (St.  Gallen  1800)  — „Abhandlung  über  die 
Wichtigkeit  der  Mineralwässer“  (1804)  — „Beschreibung  der  Heilanstalten  im 
Bosengarten  in  Wattwyl“  (Wattwyl  1831). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  5.  — Callisen,  XXXI,  pag.  69.  Pgl. 

ObicillS,  Hippolyt  0.,  geb.  in  Ferrara,  lebte  zu  Ende  des  16.  und 
Anfang  des  17.  Jabrh. , Anfangs  als  Prof,  an  der  Cniversitat  seiner  Vaterstadt, 

später  in  gleicher  Eigenschaft  in  Belluno.  Er  war  Anh.lnger  der  iatromathema- 

tischen  Schule  und  behandelte  alle  fieberhaften  Krankheiten  unterschiedslos  mit 
Wein.  Ausser  einer  kleinen,  im  Anhang  zu  den  Werken  des  Sanctorids  er- 
schienenen Schrift , worin  er  die  Nutzlosigkeit  der  pedantischen  Untersuchungen 
des  Letzteren  zu  beweisen  sucht,  veröflentlichtc  er  noch:  „latrostonomicon“ 
(Venedig  1618) — „Dialogus  de  nobililate  medici“  (Ib.  1605). 

Biogr.  med.  VI.  pag.  332.  — Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  .38.  Pgl. 

O'Brien.  John  O’B.,  geb.  1781  in  Dublin,  studirte  und  prakticirte  da- 
selbst als  Arzt  am  Fever  Hosp.,  am  House  of  Recovery  and  Siek  and  Poor  Institution, 
wurde  spater  Präsident  des  Coli,  of  Phys.  und  Bibliothekar  dieser  Körperschaft. 
Kr  starb  im  Dec.  1845.  Von  seinen  Schriften  citiren  wir:  „Observations  on  the 
acute  and  chronic  dysentery  of  Ireland  etc.“  (Dublin  n.  Cork  1822)  — „Bep.  on 
the  managing  Committee  of  the  House  of  Becovery  and  Fever  Hospital  in  Cork 
Street  etc.“  (Dublin  1830)  — „Oase  of  the  mppuration  of  the  liver  etc.“  (Transact. 
of  the  Assoc.  of  the  King’s  and  Queen's  Coli,  of  Phys.,  Vol.  I,  1817)  — „Gase  of 
inßammation  and  abscess  of  the  brain  etc.“  (Ib. , Vol.  II,  1818),  ferner  ver- 
schiedene „Medical  Beports  ofthe  Fever  Hosp.  Dublin“  der  Jahre  1814,  17,  20,  29. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  64.  — Callisen,  XIV,  pag.  79.  PgU 

Obsopaeus,  s.  Opsopaeus. 

*0cchini,  Francesco  O. , geb.  27.  Sept.  1843  in  Monte  San  Sovino 
(Toscana),  studirte  in  Pisa,  Florenz,  Paris,  Berlin  und  Wien  und  gelangte  1866 
zur  Promotion.  Er  diente  dann  zunächst  in  der  italienischen  Marine,  wurde  zu- 
nächst in  Florenz,  dann  in  Rom  Assistent  für  klinische  Chirurgie  und  1870  an 
letzterer  l’niversität  zum  Prof,  der  operativen  Medicin  ernannt.  In  20  grösseren 
Arbeiten  behandelte  er  verschiedene  klinische  Objecte,  so  die  ADDlsox'schc  Krank- 
heit, die  Coxalgie,  die  Behandlung  der  Vaginalfisteln,  der  Patellarfracturen,  die 
präventive  Antisepsis,  Uterusprolaps,  Abseesse,  Tibiafraeturen  und  Aebnlicbes. 

W e r n i c h. 

OccOD  I.,  Adolph  0.,  geb.  1447  in  Osterhusen  (Ostfriesland),  gest.  1503 
in  Augsburg,  war  Arzt  des  österr.  Erzherzogs  Sigismnnd,  später  des  Bischofs 
von  Augsburg  und  ein  guter  Kenner  der  Sprachen  und  schönen  Wissenschaften. 

Adolph  Occon  II.,  als  .Sohn  des  Vorigen  1494  zu  Brisen  in  Tirol 
geb.,  studirte  an  verschiedenen  italien.  Universitäten  und  promovirte  1519  in 
Bologna.  Er  Hess  sich  darauf  in  Augsburg  nieder,  wurde  daselbst  Stadtphysicus 
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und  UoHpitalarzt  und  starb  1572  im  Alter  von  77  Jahren.  Er  schrieb:  „Was  die 
Pestilenz  an  sich  selbst  sey,  mit  ihren  Ursachen  und  Arzneyen“  (Augsburg  1535). 

Bioirr.  mid.  VI,  pag.  332,  333.  — Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  130,  131. 

Pgl. 

Ocellns  von  Lucanien,  lebte  in  Griechenland  um  500  v.  Chr.  und  ist 
bemerkenswcrth  als  angeblicher  Verf.  einer,  allerdings  bezüglich  ihrer  Echtheit 
angezweifelten  und  wahrscheinlich  erst  viel  später  bearbeiteten,  übrigens  höchst 
interessanten  Schrift:  „Hepi  tt’;  toO  ravro;  in  der  sich  bereits  einige 

Spuren  der  Lehren  des  Pythagoras  finden.  Die  betreficude  Abhandlung,  in  der 
Einige  sogar  den  Ursprung  des  spinozisti.schcu  Pantheismus  erblicken  wollen, 
erschien  zum  ersten  Male;  Paris  1539,  später:  Ib.  1555;  latein.  üebers.  von 
Nooarola,  Venedig  1559;  neueste  Ausgabe  von  Rudolph:  Leipzig  1801. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  333.  Pagel. 

Ocllier,  Jean-Baptiste-Lonis  0.,  geb.  in  Cluny  (Saöne-et-Loire), 
studirte  und  promovirte  1807  in  Montpellier  mit  der  Schrift:  „Fragmens  d’hygiine 
generale  pour  les  maladies  chroniques“  und  war  Chef  de  cliuique  de  pcrfection- 
uement  pour  les  maladies  rfeputfees  incurables , sowie  Mitglied  vieler  gelehrter 
Gesellschartcn.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Er  veröffentlichte  mehrere  Aufsätze 
in  „Aunal.  de  la  Soc.  de  niid.  de  Montp.“  und : „Obs.  d’une  pierre  adlnirente 
h la  tunique  externe  de  Vestmnac  renfermie  dans  une  tumeur  qmrulente“ 

(Graperon,  Bullet,  des  sc.  möd..  I). 

Dechambre,  2.  .Sferie,  XIV,  pag.  150.  — Ca  1 1 i sen , XIV,  pag.  81 ; XXXI,  pag. 69. 

Pgl. 

Ochocki,  Gabriel  0 s t o j a 0.,  aus  Krakau  gebürtig,  studirte  in  seiner 
Vaterstadt  und  erhielt  dort  1620  und  1622  die  philos.  Grade,  ging  1627  zur 
med.  Facultät  über,  wurde  1628  Baceal. , 1629  Lic.  und  Dr.  med.  Schon  als 
Baccalaureus  hielt  er  med.  Vorlesungen . später  wurde  er  Prof,  in  Krakau  und 
war  von  1650 — 59  mehrmals  Rector;  1634  wurde  er  Rathsherr  und  starb  1673. 

Er  schrieb:  „Quaestio  de  formis  substantialibus  in  mixto“  (Krakau  1626)  — 

„Quaestio  de  temperamentis“  (Ib.  1628)  — „Quaestio  de  sympathia  et  antipathia 
mixtorum“  (Ib.  1629)  — „Quaestio  de  phrenitide“  (Ib.  1629;  seine  Inaug.-Diss.)  — 

„Flos  eloqiientiae  Tullianae“  (Ib.  1654).  K & P 

Ochs,  Franz  Moriz  Alexander  O. , geb.  zu  Leipzig  im  1.  Jahr- 
zehnt dieses  Jahrh.,  .studirte  und  promovirte  daselbst  1827  mit  der  Diss.  „De 
malo  typhode  Oraecis  diverso  modo  descripto“,  licss  sich  hierauf  in  seiner 
Vaterstadt  nieder  und  habilitirte  sich  als  Privatdocent  an  der  Universität  da.selbst 
mit  der  werthvollen  .Schrift:  „Artis  medicae  principes  de.  curanda  febre  typhode 
comparatos  in  conspectum  historiciim.  Praemissa  quaestione  de  auloribus  graecis 
circa  notionem  aßectus  typhodis  dissentientibus“  (Leipzig  1830). 

Dechambre,  2.  S4rie,  XIV,  piig.  152.  — Calliaen,  XIV,  pag.  81 ; XXX,  pag.  69. 

Pagel. 

Ockel , Peter  von  0. , geb.  auf  dem  Pastorat  Sahten  (Kurland)  am 
4. '15.  Mai  1780,  studirte  Med.  seit  1798  zuerst  in  Königsberg,  dann  von  1798 
bis  1801  in  St.  Petersburg  an  der  medico-ehirurg.  Akademie,  später  in  Halle, 

Jena  und  Wien , wurde  1806  in  Petersburg  examinirt  und  erhielt  das  Recht  zur 
Praxis.  Im  Jahre  1806  erw.arb  er  sich  in  Königsberg  das  Diplom  eines  Dr.  nied. 
mit  der  Dias.:  „De  tumorihus  in  comea  et  sclerotica  prominentibus“  und  im 
J.  1810  das  Doctordiplom  au  der  mcdico-cbir.  Akademie.  Er  war  nacheinander 
Accoucheur  und  Medicinal-Inspeetor  der  kurländ.  Medicinalbehörde  in  Mitau,  ging 
1825  als  prakt.  Arzt  nach  .St.  Petersburg  und  starb  daselbst  19.  März  1858. 

V.  Recke-Napiersky,  III,  pag.  330.  — Beise,  II,  pag.  81.  L.  Stieda. 

Ockel,  Friedrich  von  0.,  als  Sohn  des  Vorigen  am  1.  (13.)  Mai 
1814  in  Mitau  geb.,  studirte  von  1832 — 38  in  Dorj>at,  promovirte  an  der  med.- 
biogr.  Lexikon.  IV.  26 
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cbir.  Akademie  von  Petersburg,  wurde  Arzt  am  Hospital  Kalinkin,  1850  Uirector 
des  Maxiroilianowskaja-Letschebniza  und  zugleich  consult.  Arzt  iUr  Ohrenkrank- 
heiten. Auch  bekleidete  er  30  Jahre  lang  die  Stellung  als  Arzt  am  Militär- 
gefilngniss  zu  Petersburg.  1872  gab  er  alle  seine  Aeroter  auf  und  starb  2.  Juli 
1879.  Er  hat  nur  verschiedene  kleinere  Joumalaufsätze  auf  seinem  Speeialgebiet, 
der  Otologie,  besonders  in  der  St.  Petersburger  med.  Zeitsehr.  hinterlassen. 

St.  Pcter-Hborger  med.  Wochenschr.  1879,  pag.  258-  — Dechambre,  2.  Serie, 
XIV,  pag.  152. 

O'Connor,  Bemard  O’O.,  geb.  1666  in  der  Grafsch.  Kerry,  stndirte  in 
Montpellier  und  Paris,  wurde  aber  in  Reims  1691  Doctor,  machte  von  Paris  mit 
zwei  polnischen  jungen  Edellenten  grosse  Reisen  durch  Italien,  Deutschland,  Oester- 
reich und  Polen,  wo  er  1694  vom  Könige  Johann  Sobieski  zum  Leibarzt 
ernannt  wurde.  Er  kehrte  jedoch  1695  nach  England  zurück,  hielt  in  Oxford 
einige  Vorlesungen  Ober  Anat.  und  Physiol.  und  publicirtc  daselbst  seine  „Dis-ier- 
taliones  medico  - physicae  de  antria  letliiferis;  de  montia  Vesuvü  tncendio;  de 
stupendo  oasium  coalitu ; de  immani  hypogaatri  aarconiate“  , die  sich  grosser 
Anerkennung  erfreuten.  In  demselben  Jahre  (1695)  hielt  er  auch  in  London 
Vorlesungen,  wurde  Fellow  der  Royal  Soc.,  1696  Lic.  des  Coli,  of  Physic.  und 
publicirte  1697 : „Evangelium,  medici  seu  rnedieina  myatica  de  auapensia  naturae 
legibua  aive  de  miraculia.“  Er  schrieb  noch  eine  Geschichte  von  Polen  in 
2 Bänden  und  starb,  kaum  mehr  als  32  Jahre  alt,  30.  Oct.  1698. 

Mn  uk,  I,  pag.  514.  0. 

* Octerlony , John  Arvid  N. , Prof,  der  Arzneimittellehre  und  med. 
Klinik  am  Med.  Coli,  in  Louisville,  geb.  in  Schweden  am  24.  Juni  1838,  studirte 
Medicin  am  Uuiv.  Med.  Coli,  in  Kew  York  und  promovirte  daselbst  1861.  Anfangs 
prakticirtc  er  in  New  York,  zog  aber  später  nach  Louisville,  wo  er  in  ver- 
schiedenen Krankenhäusern  als  Visiting  Physic.  fungirt.  Er  schrieb  Uber  „Angina 
pecioria“  — „0  r avea’  diaenae“  — „Cyatic  degeneration  of  kidneya“  — 
„Molliiaeum  ßbroaum“  — „CholeHthitiaii“  ii.  m.  A. 

A t k i n 3 o n , pag.  640.  P k 1. 

Oczapowski,  Johann  O. , geb.  1800  in  Lithauen,  studirte  in  Wilna 
Medicin  und  wurde  dort  1824  mit  der  Diss. : „De  auacullatione  mediala  a.  de 
atethoacopii  uau  in  medicina,  chirurgia  et  arte  ohatetricüi“  Doctor;  1826  kam 
er  nach  Warschau  und  wurde  Militärarzt;  später  übernahm  er  eine  Abtheilung 
im  evangelischen  Krankenhause  daselbst;  er  starb  am  7.  März  1871.  Als  Praktiker 
war  er  sehr  geschützt,  er  gehörte  zu  den  eifrigsten  Verfechtern  des  Weichsel- 
zopfes als  selbständiger  Krankheitsform  und  schrieb  darüber  18.39  ein  umfang- 
reiches Werk,  sowie  mehrere  Jourualartikel,  welche  im  Pamietnik  Tow.  lek.  war- 
szawskiego  zu  finden  sind.  K & P 

Oezko,  Wojciech  (Albertus)  0.,  geb.  1537  in  Warschau,  stndirte 
anfiluglich  in  Krak.au  Philosophie,  erhielt  1562  das  Baccalaurcat,  war  von  1562 
bis  65  an  der  Warschauer  Kathedralschule  Lehrer,  ging  1565,  vom  Warschauer 
Donicapitel  unterstützt,  nach  Italien,  um  seine  in  Krakau  bereits  begonnenen  med. 
Studien  zu  vollenden  und  kehrte  1569  als  Dr.  phil.  et  med.  nach  W'arschau  zurück, 
worauf  er  sogleich  Arzt  des  dortigen  Domeapitela  wurde  und  gleichzeitig  die 
Leitung  des  St.  .Martiushospitals  übernahm.  1576  wurde  er  königl.  Leibarzt  und 
diente  als  solcher  zweien  Königen,  Stephan  Bathory  und  Sigmund  III.; 
er  starb  1599  in  Lublin.  Er  war  ein  durchaus  gebildeter,  selb.stäudig  und  klar 
denkender  Arzt ; beim  Lesen  seiner  Schriften  ist  mau  oft  versucht , daran  zu 
zweifeln,  dass  sie  schon  im  16.  Jahrh.  geschrieben  worden  sind.  Sein  Hauptwerk 
„Przymiot“  (Krakau  1581)  ist  eine  über  660  Seiten  umfa.SBcndc  gründliche  Ab- 
handlung über  Syphilis,  worin  neben  einer  gesunden  Kritik  irriger  Ansichten  von 
Zeitgenossen  therapeut.  und  diätet.  Rathsehläge  zu  finden  sind,  wie  man  sie  eben 
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nur  in  neueren  Handbüchern  anzntreflen  §rewohnt  iat;  der  Verfasser  redet  besonders 
einer  massig  angewandten  Sohraiercur  das  Wort  und  rath  dabei  zn  einer,  wenn 
auch  leichten,  doch  nahrhaften  und  stärkenden  Diät , wobei  er  den  massigen  Qennss 
von  leichtem  Weine  und  Bier  durchaus  nicht  ausschliesst ; das  Hungernlassen  der 
Kranken  verwirft  er  auf  das  entschiedenste.  In  einer  anderen  Schrift:  „Cieplice“ 
(Die  Thermen,  Krakau  1578)  spricht  er  sich  im  Allgemeinen  über  den  Werth  und 
Nutzen  von  Thermen  aus;  auch  hier  wieder  findet  sieh  viel  Lobenswerthes  und 
Gutes.  Die  beiden  genannten  Schriften  wurden  1881  in  Warschau  von  der 
dortigen  ärztlichen  Gesellschaft  von  Neuem  herausgegeben.  Ueberdies  sollen  noch 
von  ihm  erschienen  sein:  „Opera  metlica“  (Krakau  1578)  und:  „Desertptto 
kerbarum“  (Ib.  1581),  doch  scheinen  diese  Werke  verloren  gegangen  zu  sein. 

K.  & P. 

Oddi,  Oddo  degli  O.,  geh.  1478  in  Padua,  begann  1518  öffentliche 
Vorlesungen  Uber  Philosophie  daselbst  zn  halten , begab  sich  aber  spater  nach  * 
Venedig,  wo  er  mit  so  grossem  Erfolge  prakticirtc , dass  er  von  seiner  Ileimath- 
behörde  zurückberufen  und  ihm  einer  der  ersten  Lehrstühle  der  Med.  daselbst 
übertragen  wurde.  0.,  der  5.  Febr.  1558  starb,  war  ein  blinder  Anhänger  des 
Galex  und  schrieb:  „In  apkorisniorum  Hip  poer  alte  priores  duas  sectiones 
dilucidissima  interpretatio“  (Venedig  1572;  Padua  1580)  — „De  pestis  et  pesti- 
ferorum  omnium  affectuum  causis  etc.  libri  IV.  Apologiae  pro  Galeno  etc.“ 
(Venedig  1570)  — „In  librum  artis  medicinalis  Galeni  exactisaima  et  diluci- 
dissitna  expoailio“  (Brescia  1607 ; Venedig  1608). 

Marco  degli  Oddi,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Padua  1526  geb.,  pro- 
movirte  und  war  als  Prof,  daselbst  successive  mit  den  Lehrfächern  der  Logik, 
Philosophie  und  Medicin  betraut.  Er  starji  25.  Juli  1591  und  schrieb:  „De 
putredine  gernuinae  ac  nondum  explicatae  Aristotelis  et  Galeni  aententiae  etc.“ 

(als  Anhang  zur  Pestschrift  seines  V'aters,  s.  o. , geschrieben)  — „Medüationea 
in  theriacam  et  Mithridaticum  antidotum“  (Venedig  1576)  — „Methodua  exac- 
tiaaima  de  componendia  inedicamentia  et  aliorum  dijudicandia“  (Padua  1563)  — 
„De  urinarum  differentiis  etc.“  (Ib.  1591). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  334.  — Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  153.  PgU 

*0denins,  Maximilian  Victor  0.,  geb.  in  Gothenburg  1828,  studirte 
io  Lund,  wo  er  1853  Dr.  phil.  und  1861  Dr.  med.  wurde.  Er  wurde  1860  zum 
Prosector  der  Anatomie  ernannt,  machte  mehrere  wissenschaftliche  Reisen  in  das  Aus- 
land und  wurde  1875  Prof,  der  theoret.  und  der  gerichtl.  Medicin.  ln  Lund  gab 
er  1860  eine  Arbeit:  „Salivkörtlarnea  anatomi  hoa  menniakan“  heraus  und  hat 
spftter  mehrere  Untersuchungen  über  die  Anatomie  des  Ohres  theils  im  Archiv  für 
Ohrenhcilk.,  theils  in  SCHULTze’s  Archiv  für  mikroskop.  Anatomie,  theils  im  Med. 
Archiv  veröffentlicht.  Unter  mehreren  anderen  anat.  und  patbol.  Abhandlungen 
von  ihm,  theils  in  den  Jahresschr.  der  Universität  Lund,  theils  in  anderen  schwed. 
Zeitschriften  veröffentlicht,  mögen  hier  hervorgehoben  werden:  „Jakttagelaer  öfoer 
miaabildning  af  bögra  hjerfkammarms  papillarmuakler“  (m.  1 Tat.,  in  der  Er- 
innerungsschrift der  kön.  physiograph.  Gcsellsch.  in  Lund,  1878)  und  „Om  kancer- 
cellemas  infectionaförmnga“  (Nord.  Med.  Arkiv,  XIll).  Heden  ins. 

Odhelius  Odelstjerna,  Eric  0.,  geb.  in  Upsala  26.  Jau.  1661,  fing  schon 
mit  15  Jahren  an  Bergbau  und  gleichzeitig  Med.  unter  Per  Hoffwen'IüS  in  Upsala 
zu  studiren  und  gab  1681  „Specimen  cogitationum  de  magaetismia  rerum“ 
heran.s.  Während  seiner  Reisen  im  Auslände  setzte  er  seine  bergwisscnsehaftlichen 
Forschungen  in  den  sächsischen  Bergwerken  und  seine  med.  Stadien  in  Leipzig 
fort,  woselbst  er  eine  Abhandlung:  „De  putrefactione“  (1683)  herausgab  und 
wurde  1687  Dr.  med.  in  Reims.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Schweden  wurde 
er  1688  zum  Berghanptmann  ernannt,  wurde  später  als  Prof,  der  Med.  nach  Upsala 
berufen,  zog  aber  vor,  Assessor  im  Bergwerks  - Colleginm  1695  zu  werden.  Er 
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wurde  1608  in  den  Adelsstand  erliolieu  und  atarl>  12.  Oct.  1704  in  Stoekliolm, 
allgemein  betrauert  wegen  .seiner  grtludliebeu  Kenntnisse  und  seiner  genialen 
Begabung.  In  Reims  gab  er  „Obuervationes  chemv  o-melallurgieae  circa  orlum 
et  effluvia  metal/orum“  (1687)  heraus.  Seine  übrigen  bergwissenschaftlichen 
Schriften  finden  .sich  theils  in  Acta  lilteraria  Sueeiae  (T.  I),  theils  in  Sveuska 
Bibliotfaeket  (T.  1^  11).  Hedenius. 

Odhelius,  .lohan  Loreus  0.,  geh.  in  .Streugn.ts  17.37,  atudirte  in 
Upsala,  woselbst  er  1757  Lic.  med.  wurde,  diente  als  Feldarzt  in  der  sehwed. 
Armee  in  Pommern,  wurde  1760  rum  I)r.  med.  promovirt.  1763  rum  Assistenz- 
arzt und  1772  znm  Oberarzt  am  Scriifimerlazareth  in  Stockholm  ernannt,  wurde 
1772  Mitglied  des  Colleg.  med.  und  trug  viel  zur  Verbesserung  des  schwedischen 
Medicinalwesens  bei.  Nachdem  er  50  Jahre  lang  Arzt  am  Serafiiuerlazareth  gewesen 
war  und  daselbst  seit  1802  klinische  Vorlesungen  gehalten  hatte,  nahm  er  seinen 
Abschied  und  starb  1816.  Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  mögen  hier  genannt 
werden:  „Om  orsakerna  tili  gikt,  ßirvarinys-  och  botemedel-  mot  densaiiima“ 
(Stockh.  1762)  — „Anmärkningnr  vid  starroperation  och  om  den  s/ukee  skötsel 
efterät“  (Ib.  1775)  — „Paminneher  om  det  hrukliga  aaltet  alt  hota  ögonajuk- 
domar“  (Ib.  1772)  — „Om  dödligheten  i Stockholm“  (Ib.  1785)  — „Alderdomena 
säUhet“  (Ib.  1803)  — „Afhandling  om  Ögonajukdomnr“  (Ib.  1807).  Er  h.at 
auch  mehrere  Gedilchtnissreden  herv orragimdcr  Milnuer  in  der  sehwed.  Akad.  der 
Wissensch.  gehalten,  sowie  mehrere  kleinere  med.  Aufsiitze  theils  in  den  Verhandl. 
der  gedachten  Akademie,  theils  in  Zeitschriften,  wie  „Der  Arzt  und  der  Natur- 
forscher“, dessen  Kedaetenr  er  12  Jahre  war,  verfasst.  Hedenins. 

Odhelius,  Eric  0.,  geh.  8.  Nov.  1760  in  West-Gothland , stndirtc  in 
Upsala,  wurde  1785  Dr.  med.,  1786  Regimentsarzt , nahm  178U — 90  an  dem 
finnischen  Kriege  und  1808  au  dem  Feldzuge  gegen  Norwegen  Theil.  Er 
erhielt  auf  sein  Ans.uehen  1812  seinen  Abschied  und  starb  7.  Febr.  1834.  In  den 
Abliandl.  der  sehwed.  Akad.  der  Wissensch.  (1785,  89,  1815)  finden  sich  von  ihm 
einige  Mittheiluugen  med.  Inhalts.  0.  II j eit. 

Odier,  Louis  0.,  geh.  zu  Genf  17.  MUrz  1748,  stndirtc  nach  dem  Bei- 
spiele mehrerer  Landsleute  in  Edinburg,  promovirte  1770  mit  der  „A'piatola 
phynologica  inauguralis  de  elementariia  muaicae  aenaationibua“ , hielt  sich  dann 
noch  2 weitere  Jahre  in  Edinburg  auf,  ging  hierauf  n.aeh  London,  wo  er  das 
8t.  Thomas’  Hosp.  Imsuchte,  dann  nach  Leyden  und  schlie.sslich  nach  Paris.  Nach 
Beendigung  seiner  Studien  kehrte  er  wieder  nach  Genf  zurück,  wo  er  Vorlesungen 
über  Chemie  hielt  und  eine  grosse  Praxis  erlangte.  1799  wurde  er  Mitglied  der 
Genfer  Akademie  und  zum  Honorar  - Prof,  ernannt.  Er  redigirte  die  Bibliotheca 
Britannien  und  lieferte  für  dic.selbe  eine  grössere  Anzahl  von  Artikeln.  1814  zum 
ersten  Male  von  einem  Anfall  von  Angina  pectoris  betrofleu,  starb  er  an  dieser 
Krankheit  13.  April  1817.  0.  beschäftigte  sieh,  zusammen  mit  Jurine,  viel  mit 
pneumatischer  Mediciu.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Pharmacopoea 
Oenevensis“  (Genf  1760)  — „B^ßexiona  snr  Vinoculation  de  ln  vaccine“ 
(Ib.  1800)  — „Jnatruction  sur  lea  mogena  de  purißer  l’atr  et  d’nrrSter  lea  progrbs 
de  la  conlagion  etc.“  (Ib.  1801)  — „Manuel  de  mMecine  pratique  etc.“  (Genf 
und  P.aris  1821;  deutsch  v.  C.  Strempel,  Stendal  1827).  Ausserdem  vorfas,sto  0. 
eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  verschiedenen  Journalen. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  334.  — Dict.  hist.  III,  pag.  649.  PgL 

Odier,  Louis  Robert  0.,  als  Gro.ssuefle  von  Louis  0.  22.  Juli  1836 
in  Genf  geb. , studirte  seit  1855  in  Paris , begann  als  Interne  im  Hospice  des 
Enfants-Trouves  seine  ersten  Arbeiten  über  die  Wachsthumsverhältnisse  der  Neu- 
geborenen, die  er  in  seiner  Inaug.  These:  „Recherchea  sur  la  loi  d’accroüsement 
des  nouveau-nis,  eonstate  par  le  Systeme  des  pesiea  ri'guliires  et  sur  les  con- 
ditions  d’un'bon  nffai/emewt“  (Paris  1868)  veröfl'entliehte.  Darauf  kehrte  er  nach 
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Genf  zurück,  widmete  sich  der  Praxi«  und  dem  licbcammcnuutcrrieht , erbielt 
1872  im  Concurs  die  Stelle  als  dirig.  Wundarzt  am  Cautonal-Hospital,  hielt  sehr 
besuchte  Vorlesungen  über  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der  mcd.  Facultät 
seiner  V'aterstadt,  starb  aber  21.  Oct.  1879  an  den  Folgen  einer  seit  1877  auf- 
getretenen progressiven  Paralyse.  Ausser  der  gen.  These  schrieb  er  noch  mit 
Rkse  Blachk:  „Quelques  consid^rations  sur  les  causes  de  la  mortaliti  des 
nouveau-nis  et  nur  les  moyens  d’y  femilier“  (Union  lued.,  1867j  und  verschiedene 
-Artikel  in  der  Gaz.  des  hop. , Bullet,  de  la  Soc.  de  biologie  u.  a.  Zeitsehriftea. 

Dsclismbre,  2.  Sirie,  XIV,  pag.  172.  Pgl. 

Odo  von  Meudon,  s.  Mackr  Flobidus,  Bd.  IV,  pag.  75. 

OdolantDenos , Pierre-Joseph  O. , geh.  21.  Nov.  1772  in  Alenjon 
und  als  Arzt  daselbst  II.  Aug.  1801  gestorben,  ist  besonders  bemerkenswerth  als 
tüchtiger  Historiker  und  Verf.  zahlreicher  .Schriften  (Iber  die  Geschichte  seiner 
Vaterstadt.  Von  eigentlich  med.  Arbeiten  O.’s  sind  zu  citiren:  „Sur  le.  danger 
de  manger  la  chatr  des  animaux  dont  on  ne  connail  pas  le  genre  de  inori“ 
(Journ.  de  med.,  XIV)  — „Sur  un  cancer  h l'estomao“  (Ib.  XI)  — „Gas  d’ohalruc- 
lion  de  V oesophage“  (Ib.  XI),  sowie  verschiedene  Artikel  in  „Collect,  d’observ. 
sur  Ics  maladies  fepidbmiqnes“  von  LEPECq  DE  LA  Cloture. 

Dechamlire,  2.  .Serie,  XIV,  pag,  174.  Pgl. 

Odon,  Cesare  O. , -Arzt  in  Bologna  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  und 
Director  des  botan.  Gartens  daselbst,  schrieb:  „Theophrasti  spursae  de  plantii 
sententiae,  in  continuam  seriem  ad  propria  capita  ntininaque  secunium  litte- 
rarum  ordinem  dtspo.sita“  (Bologna  1561)  — „De  urints“  (als  Auhiiig  zu 
H.  Martivil's’  „Anatoinia  urinae“,  Frankf.  1658). 

Dechambre,  2.  .Sirie,  XIV,  pag.  174.  Psh 

Oechy,  Joseph  Anton  0.,  geh.  in  Prag,  stndirte  und  promovirte  und 
war  daselbst  Prosector  am  anat.  Theater  der  Universität.  Er  starb  27.  März  1810 
und  hinterlie.s8 : „Anweisung  zur  zweckmässigen  und  zierlichen  L'.ichenöfiaung 
und  Untersuchung“  (Prag  1802)  — „Der  Bau  des  Menschenkörpers  nebst  c'iir.- 
med.  Bemerkk.  und  über  die  Bereitungsart  der  Muskeln“  (Thl.  I.  Ebenda  1805)  — 
„Beohachtunq  einer  wichtigen  Schu  tswunde,  welche  durch  Einwirkung  der  Luft 
entstund“  (Ebenda  1805)  u.  A. 

Deebambro,  2.  Serie,  XIV,  pag.  152.  — Callisen,  XIV,  pag.  88.  Pgl. 

Oeder,  Georg  Christian  0.,  geb.  1728  in  Anspach,  studirte  Med. 
in  GiUtingen  unter  H.xller  und  doctorirte  hier  1749,  beschäftigte  sich  aber 
später  nicht  mit  der  Arzueikunde,  weshalb  er  nur  kurz  erwähnt  werden  soll. 
.Seiner  botanischen  Iveantnissc  wegeu  wurde  er  1752  nach  Ivopeuhagea  berufen, 
um  bei  der  Errichtung  eines  neuen  botauischeu  Gartens  mitzuwirfcea  und  fuugirte 
nachher  als  Director  desselben.  Er  unternahm  mehre.'e  botan.  Udsjn  und  besnrgte 
die  Publikation  des  1.  Bandes  von  „Flora  danica“.  .Auch  in  der  Cimeral Wissen- 
schaft war  er  eine  Autorität  uud  wirkte  von  1770  in  verschiedenen  bezüglichen 
hohen  Stellungen  in  Dänemark  und  Norwegen  viel  für  nationaKikonomisohe  Ver- 
besserungen und  Reformen.  Er  starb  1791. 

Ingerslaw,  II,  pag.  417 — 19.  Peteraen. 

* Oedmansson , Ernst  Ludvig  Wilhelm  0.,  gcb.  in  Lmiskroaa 
1831,  wurde  1853  In  Lund  Cand.  phil.,  1862  Dr.  med.,  1863  am  Ctrolinischen 
Institute  in  Stockholm  zum  Docenten  der  pathol.  Anatomie,  1864  zum  Adjuncten, 
1869  zum  a.  o.  Prof,  der  Syphilidologie  uud  zum  Oberarzt  am  Stockholmer 
Krankenhause  für  venerische  Kranke  ernannt.  Er  bat  mehrere  Studienreisen  in 
das  Ausland  gemacht,  hat  für  die  allgemeine  Gesnndheitspfiege  gewirkt  und  ausser 
mehreren  Abhandlungen  in  der  Ilygiea  und  im  Nord.  Med.  Arkiv:  „Bidrag  tili 
kännedomen  om  urinsedimentet  i njurarnes  sfuk  loinar“  (Lund  1862)  — „S'iidier 
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öfver  (Stockh.  186!))  — „Beitrag  zur  Lehre  von  dem  Epithel“  (ViRCHOw’s 

Archiv,  Bd.  XXVUI)  veröffentlicht. 

Wittrand,  Brnzeliut,  Edling,  pag.  919.  Hedaniut. 

Oegg,  Joseph  0.,  geh.  1798  zu  Würzhurg,  stndirte  und  promovirte 
dasclhst  1823  mit  der  Dis«. : „De  sede  et  origine  morborum  psgciticarum“,  war 
Anfangs  Gerichtsarzt  in  Aschaffenhurg , später  Landgerichts  - Physicus  zu  Vohen- 
stranss  im  Regenkreise  (Bayern)  und  wohnte  schliesslich  in  Würzhurg.  Seine  Arbeiten 
bewegen  sich  auf  dem  Gebiete  der  forensischen  Med.,  resp.  Psychiatrie.  So  schrieb 
er:  „Die  Behandlung  der  Irren  in  dem  k'önigl.  Julius  ■ Hospitale  zu  Iflirz- 
burg“  (Snlzbach  1829)  — „Geschichtl.  Darstellung  der  Blatternepidemie  zu 
Bandersoker  mit  einigen  Bemerkk.  über  die  in  Würzburg  beobachteten  Blattern“ 
(Hüfelanb’s  Journ.,  1826)  — „lieber  die  Anwendung  des  Glüheisens  zur  Hei- 
lung von  psychischen  Krankheiten“  (Ebenda  1828)  — „Versuch  einer  Dar- 
stellung der  gesummten  Physicats-  Geschäftsführung  nach  den  Verordnungetx 
über  das  Medicinalwesen  im  Künigr.  Bayern“  (Snlzbach  1836),  sowie  noch 
mehrere  Aufsätze  in  HtFELAND’s  Jonrn.,  Henke’s  Zcitschr.  und  Friedreich’s 
Magazin  für  Seeleukunde  etc. 

Dechambre,2.  Wrie,  XIV,  pag.  663.  — Call isen , XIV,  pag. 88;  XXXI,  pag.  71. 

Pgl- 

Oegg],  Georg  0.,  geh.  zu  Tischen  in  Bayern  1758,  stndirte  und  pro- 
movirte 1783  in  Ingolstadt  mit  der  Dis«.:  „De  vomitu“ , liess  sich  dann  in 
München  nieder,  wo  er  als  Mediciualrath  und  Hofmcdicus  starb.  Er  war  Freund 
und  Anhänger  von  Roeschlacb,  mit  dem  zusammen  er  „Hygiea,  eine  Zeitschrift 
für  öf  entliehe  und  private  Gesundheitspflege“  seit  1803  herausgab  und  folgende 
Artikel  in  derselben  veröffentlichte : „Einige  allgemeine  Lehrsätze  für  die  Ge- 
sundheitspflege“ (Bd.  I,  1803)  — „Getreue  . . . Schilderung  der  noch  immer 
grassirenden  Ifuscherei“  (Ih.)  — „ Vorläufige  Bemerkungen  über  öffentliche 
Gebäude“  (Ib.) — „lieber  die  sog.  Vorbauungscuren“  (Ib.)  — „Sanitätspolizei- 
liehe  Betrachtungen  über  Krankenhospitäler“  (Ih.). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag  664.  — Callisen,  XIV,  pag.  89.  Pgl. 

*0ehl,  Ensebio  O.,  geh.  5.  Dec.  1827  in  Lodi,  studirte  in  Pavia,  wo 
er  1850  zum  Dr.  promovirt  wurde.  Hierauf  diente  er  zunächst  im  Krankenhause 
von  Pavia  bis  1853  und  wirkte  dann  mit  Unterbrechungen  bis  1864  als  Repetitor 
am  Oollegio  Ghislicri  für  die  lued.  Studenten.  Die  Jahre  1857  und  58  brachte 
er  in  Wien  behufs  seiner  Vervollkommnung  in  den  anat.  und  physiol.  Studien  zu 
und  hatte  daselbst  zu  seinen  Hauptlehreru  Hyktl  und  Brcecke.  WissenschaRI. 
Reisen  machte  er  übrigens  1858  und  62  in  Deutschland  und  Oesterreich,  1860 
in  Frankreich  und  England.  Im  J.  1858  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent  für 
Histologie  in  Pavia  und  wurde  1860  a.  o.  Prof,  dieses  Faches;  1862  wurde  er 
a.  0.  Prof,  der  Plij’siol.  und  1864,  nach  einem  öffentlichen  und  vielfach  bestrittenen 
Conenrse,  ord.  Prof,  derselben  und  lehrt  noch  heute  als  solcher  Physiol.  in  Pavia. 
Unter  seinen  wcrthvollen  und  zahlreichen  Schriften  sind  besonders  hervorzuheben : 
„Indagini  di  anatomia  microscopica  per  servire  allo  studio  della  cute  e dell 
epidermide  jyahnare  della  mano“  (Mailand  1865,  m.  Taff.)  — „Teoria  ed  uso 
del  microscopin“  (Pavia  1857)  — „Sulla  presenza  di  un’  articolazione  costo- 
xifoidea  nello  scheletro  umano“  (Wiener  Akad.  der  Wiasensch.,  1858)  — „Sulla 
persistenza  delV  aorta  destra  nelV  uomo“  (Ib.)  — „Süll’  apparato  cartilagineo 
delle  valvole  sigmoidee  degli  uccelU“  (Ib.  1859)  — „Sulla  presenza  di  elementi 
conlrattili  nelle  maggiori  Corde  tendinee  delle  valvole  mitrali  umane“  (Turin, 
Aecad.  reale  delle  scienze,  1860)  — „Sulla  parziale  ed  innata  occlusione  dell 
appendice  vermiforme.  neW  uomo“  flb.  1863)  — „Sulla  struttura  differenziale 
dei  muscoli  hianchi  e pigmentati“  (Ib.  1861 — 62)  — „Cuntribuzione  alla  fisio- 
logia  del  pnevmogastricu“  (Neapel  u.  Mailand  1867 — 68)  — „Della  inßuenza 
che  il  quinto  pajo  cerebrale  dispiega  sulla  pupilla“  (Florenz  1863)  — „Sullo 
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svüuppo  delle  cellule  munite  dt  ciglta  vibranti  ecc.“  (Ib.  1863)  — nSul  jtrt^ 
cetiso  di  rtqenerazione  dei  nervi  reciai“  (Pavia  1864)  — „La  saliva  umana 
studiata  colla  stringaztone  dei  condoui ghxandolari“  (Pavia  1864) — „Sulla  sei- 
luppo  dei  muscoli  striali  ecc.“  (Neapel  1864)  — „Influenza  termica  dei  vaghi 
aulla  cavitä  deW  addome“  (Mailand  1864)  — „Süll'  aumento  di  temperatura 
dei  nervi  eedtati“  (Ib.  1865)  — „DelV  azione  motrice  dei  pneumogastrico  sulla 
veseica  urinaria“  (1865)  — „Fiaiologia  dei  procesao  inflammatorio“  (Ib.  1866)  — 
„Manuale  di  fisiologia“  (Ib.  1868-^76,  3 Bde. ; gegenwärtig  in  2.  Auflage  in 
Pavia  eracbeinend)  — „Fisiologia  dei  ramo  simpatico  al  vago“  (Turin  1884). 

Cant  an  i. 

Oehler,  Friedrich  Eduard  0.,  geb.  zu  Grimma  1790,  atudirte  und 
promovirte  1815  in  Leipzig  mit  der  Disa. : „Prologomena  in  embryonis  humani 
pathologiam“ , lieaa  aich  1816  in  Leipzig  nieder  und  aiedelte  apäter  nach  Crimmit- 
aohau  Ober.  Er  war  Mitarbeiter  am  „Summarium  der  Med.“  seit  1828  und  an 
V.  Ahhon’s  „Monatsachrift“  seit  1838  und  veröffentlichte  verschiedene  Joumal- 
Aufaätze  Uber  geburtahilfliclie  Themata:  „Melaena  eines  neugeb.  Kindes“  (Pieber, 
Allgem.  med.  Annal.,  1825) — „lieber  die  Erleichterung  schwieriger  Gehurten 
durch  Anwendung  innerlicher  Mittel“  (Ib.  1826)  — „lieber  Vereinfachung  des 
Oeburtslagers  bei  künstlichen  Entbindungen“  (Ib.)  — „Merkwürdige  unvollendete 
Geburt,  verbunden  mit  dem  Tode  der  Matter  und  des  Kindes“  (Dre.sd.  Zeitachr. 
für  Natur-  n.  Heilk.,  Bd.  IV,  1825)  — „Beiträge  zur  Lehre,  von  den  Krankheiten 
der  Gebärmutter  in  der  Schwangerschaft  und  dem  Wochenbette“  (Ib.,  N.  F., 
Bd.  I,  1829)  — „lieber  Fmbryotomie,  Ennbryulcie,  Zerstücklung  der  Frucht“ 
(Deutsch.  Zeitachr.  fOr  Cteburtak.,  Bd.  VII,  1831). 

Dechambre,  2.  Siri«,  XIV,  pag.  666.  — Call isen , XIV,  pag.  90 : XXXI,  pag.  71. 

Pgl. 

* Oeblschlaeger,  Johann  Gottlieb  O.,  in  Danzig  am  26.  April  1824 
geh.,  hörte  in  Greifswald  besonders  Bai:m  und  Bebxdt,  in  Berlin,  wohin  er  sich 
später  begab,  ViRCHOw.  1848  promovirt,  wirkt  er  seit  1849  als  prakt.  Arzt  in  Danzig 
und  pnblicirte  einen  „Fall  von  Echinococcen  der  Leber“  (Deutsch.  Klinik,  1860, 
bei  welchem  er  zuerst  im  menaehliehen  Körper  Bernsteinsäure  nachwies)  und  „ Bei- 
träge zur  Tracheotomie“  (v.  Lanoenbec’k’s  Archiv,  1870).  Wernich 

* Oehrstroem,  Wilhelm  Ferdinand  O.,  geb.  29.  Aug.  1821  zu  Ystad, 
studirtc  von  1839  an  in  Lund,  erhielt  daselbst  verschiedene  Grade,  den  des 
Dr.  phil.  1844,  des  Dr.  med.  1861,  war  von  1845  an  in  verschiedenen  Stellungen, 
als  Militär-,  Gefängniss-,  Marine-,  Kurhaus-,  Cholcraarzt  und  ist  seit  1861  Ober- 
arzt am  Hospital  für  Geisteskranke  in  Stockholm  und  Professor  für  Psychiatrie 
am  Carolinischen  Institut,  Er  schrieb : „Om  hröstkorgens  commotion.  Akad.  afh.“ 
(Lund  1850)  — „Om  opium  i sinnessjukdomar“  (Ilygiea,  XXIV)  — „ Tvnngsinedel 
för  sinnessjuke“  (Ib,  XXVIII)  — „Nägra  ord  om  vansinniga  straflangars 
vdrdande  rt  hospitalen  för  sinnessjuke“  (Ib.  XXXII)  — „Om  sjukoärds  resultaten 
vid  Gaustad  och  vid  de  svenska  hospitalen“  (Ib.  XXXIV). 

Wi Strand,  pag.  431 ; Nene  Folge,  II,  pag.  922.  G. 

Oelhaf,  Adam  Joachim  O.,  geb.  26.  Febr.  1570  zu  Danzig,  be.suchte 
mehrere  deutsche  Universitäten  und  wurde  1593  zu  Altdorf  zum  Doctor  promovirt, 
worauf  er  sich  noch  nach  Montpellier  begab.  Nach  seiner  Geburtsstadt  zurllck- 
gekehrt,  gelangte  er  rasch  zu  bedeutendem  Ansehen,  wurde  Stadtphysieiis,  Prof,  der 
Anatomie  am  Danziger  akad.  Gymnasium  und  kgl.  polii.  Leibarzt;  er  starb  20.  April 
1630.  Er  schrieb  eine  ziemliche  Anzahl  lateinischer  Abhandlungen,  meist  anatomi- 
schen Inhaltes,  welche  alle  in  Danzig  im  Drucke  erschienen  sind.  K & P 

* Geller,  Johann  Nepomuk  O.,  zu  Müneben,  geb.  30.  April  18.50  zu 
Obemzell  in  Niederbayern,  studirte  in  München,  besonders  unter  A.  v.  RoTHMrxD’s 
Leitung,  Augenheilkunde,  wurde  1877  daselbst  promovirt,  liess  sich  dort  1878 


Digitized  by  Coögle 


■108 


OELLER.  — OERTEL. 


als  Augeiiartst  nieder  und  habilitirte  sich  1871)  als  Privatdoceut  für  Auj;enheilk. 
an  der  Universitilt.  Von  seinen  Arbeiten  sind  hervorzuheben:  ,Zur  AHiologie 
der  Cataracta  polaris  posterior"  (München  1878)  — „Beiträge  zur  Lehre  von 
Ghorio- Retinitis  pigmentosa"  (Archiv  für  Augeuheilk. , VIII)  — „Ueber  hgalin« 
(iefässdegeneratlon  als  Ursache  einer  Amblgopia  saturnina"  (ViRCHOw's  Archiv, 
LXXXVI)  — „Beiträge,  zur  patJiol.  Anatomie  der  Hornhaut"  (Jubiläumsschr. 
für  Geh.  Rath  V.  Bischoff,  1882)  — „Beiträge  zur  pathol.  Anatomie  der  Blei- 
lähmung“ (Festschr.  des  ärztl.  Vereins  zu  München,  1883).  Horst  mann 

Oernstrup,  Karl  Christian  U.,  geh.  zu  Odense  27.  Febr.  1793,  studirto 
seit  1810  in  Kopenhagen,  war  zugleich  chir.  Volontltr  am  Friedrichs- Hospitale, 
m.aehte  1815  das  Examen  hei  der  königl.  chir.  Akademie  und  Hess  sich  zu  Svend- 
bourg  auf  Fünen  nieder,  wo  er  Districts-Chirurg  war  und  1840  den  Titel  „Kanzlei- 
rath“ erhielt.  Er  verötTentlichto  mehrere  Aufsfttze  in  „Bihl.  for  Laeger“,  u.  A. : 
„Den  herskende  Sygdomstilstand  i Svendborg  og  Distrikt  i Aarene  1826, 
1827,  28,  29,  30  ög  31"  (Bd.  Xll,  1830  und  Bd.  XVI,  1832). 

Dechambre,2.  Serie,  XVII,  pSg.  601.  — Callisen,  XIV,  pag.  98;  XXXI,  pag.  71. 

Egl. 

Oersleff,  Jens  Peder  0.,  geh.  im  Dorfe  Holtug  auf  Seeland  20.  Ang. 
1766,  stndirte  seit  1786  in  Kopenliageu,  machte  daseihst  1790  das  Examen, 
promovirte  1791  mit  der  Diss.  „De.  docimasia  pidmonum“,  Hess  sich  in  demselben 
Jahre  in  Narva  nieder  und  prakticirte  dort  bis  1825,  setzte  sich  dann  zur  Ruhe 
und  starb  14.  Nov.  1835.  Er  veriilfentlichte  noch:  „Speo.  de  fehre  puerperali 
praesertim  ea  quae  a.  1790  nosocomium  puerperarum  infestacit"  (Kopenh.  1790). 

Dechambre,  2.86rie,  XVII,  pag.  608.  — Callisen,  XIV,  pag. 93;  XXXI,  pag.  72. 

Pgl. 

*0ersled,  Soeren  Christian  O. , älterer  Bruder  des  Naturforschers 
Anders  Saudoce  O. , geh.  29.  Aiig.  1812  zu  Rudkjoebiug  auf  Langeland, 
stndirte  anfänglich  bei  einem  Chirurgen,  von  1835  an  aber  in  Kopenhagen,  war 
von  1839  an  Militärarzt,  wurde  1845  l)r.  med.  mit  der  Diss.  „De  methodo 
subcutanea" , machte  die  Feldzüge  von  1848 — 50  als  Oberarzt  mit  und  war  später 
bei  verschiedenen  Truppeutheileu  in  derselben  Eigenschaft.  Ausser  einigen  Be- 
richten über  das. Kopenhagener  GaniLsons-Hospital  (1845,  1859 — 60)  in  ügeskrift 
for  Laeger  (2  R.,  IV)  und  Bibliothek  for  Laeger  (5  R.,  I,  IH,  V)  schrieb  er  u.  A.: 
„Om  Chloroform  soni  bedoevende  Middel"  (ügeskr.  f.  L. . 2.  R. , VH) — „Et 
Bidrag  til  Oplysning  af  den  herskende  Oeiensygdoms  Oprindelse  og  Hatur“ 
(Ih.  XVIII)  — „Om  Bedoemmelsen  af  Kortsynethed  ved  Udskrivning  til  militaer 
Tjeneste."  (Ih.  XXXVIH)  — „Boer  Klectridtetens  Anvendelse  i Medicinen  vaere 
en  Gjenstanrl  for  Industri  og  mercantil  Speculation?"  (Berlingsko  Tidendc, 
1857)  — „Bidrag  til  Bedoemmelse  af  Hr.  Rudelbach’s  elektrvtke  Virk- 
somhei"  (Hosp.-Tidendc,  1858)  — „Behandling  af  Hydrocele  ved  Elektricitet“ 
(Ih.  1861)  u.  8.  w.  Er  nahm  1877  seinen  Abschied  aus  dem  Militärdienst  nnd 
prakticirt  in  Kopenhagen. 

Erslow,  8upp]eiii.  III,  pag.  750.  — .Smith  und  Bladt,  5.  Ansg.,  pag.  225. 

Red. 

Oertel,  Eucharius  Ferdinand  Christian  0.,  geh.  zu  Streitberg 
(im  Bayreuthischen)  17.  Mai  1765,  stndirte  Philologie  und  Geschichte  und  pro- 
movirte in  München,  war  Hofmeister  bei  einem  Edelmann  zu  Oberuzenn  in  Frauken, 
seit  1795  3.  Lehrer  und  seit  1808  Prof,  der  Philologie  und  Geschichte  am  Gym- 
nasium in  Ansbach,  wo  er  um  1850  starb.  Obwohl  Laie,  verdient  0.  Erwähnung 
wegen  .seiner  fanatischen  Empfehlung  der  Hydrotherapie,  zu  deren  Verbreitung  er 
ausserordentlich  viel  beigetragen  hat.  Kr  stiftete  mit  KobB  in  Würzburg  und 
KiRCiniAVE  in  München  einen  bydropathischen  Verein,  gründete  eine  Wasserheil- 
nnd  Gesundheitsschulc  und  veröffentlichte  eine  grosse  Reihe  von  .Schriften,  welche 
alle  die  Ilydrotherai’ie  zum  Gegenstände  haben,  so:  „De  aquae  frigidae  tisii 
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Celsiano,  tliss.  philol.-iiml,,  in  qua  praecipuos  A.  Co  r n.  Qel  ai  locoa  de  aqua 
fn'gida  iUuatrare  conatur‘‘  (München  1826)  — „Die  indische  Cholera  einzig  und 
allein  durch  kaltes  HWser  vertilghar“  (Nllrutxirg  1831)  — „Die  allerneuesten 
Waaaereurea.  Eine  Ileilachrift  für  Jedermann“  (Ib.  1829  — 32)  — „l'eter 
Bernhard,  ein  Copuziner,  alter  tceltberülnnter  Eisu-asserdoctor.  Neu  dar  ge- 
stellt etc.“  fLciiiüip  u.  Naumburg  1834) — „V  incen  z Pr  iessnit  z oder  Aufruf 
an  alle  Staatsregierungen  Deutschlands  zur  Einrichtung  von  Wasserheilanstalten“ 
fib.  1834)  — „^lnu'C(*Mn^  zum  heilsamen  Wassergehrauche  für  Menschen  und 
Vieh  in  den  gangbarsten  Krankheiten  etc.“  (mit  KOEB  u.  Kiki'HMAYR,  Nürnberg 
1834;  2.  Aull.  1835)  — „Geschichte  der  Wasserheilkunde“  (Leipzig  1835)  — 
„Die  Freuden  und  Beiden  der  Wa.sserheilkunde  etc.“  (Nürnb.  1838),  etc.  etc. 

Dechambre,  2.  S^rie,  XVII.  pag.  717.  — Callisen,  XIV,  pag.  96;  XXXI, 
pag.  73-  76.  Pagel. 

Oertel,  Christoph  Gottlieb  0.,  geb.  zu  Naumburg  1779  , atudirte 
und  promovirte  1799  zu  Jena  mit  der  Dias.  „De  rhacbitide“ , war  .Anfangs  Amts- 
physicna  zu  Freibiirg  a.  d.  Unstrut  und  siedeUe  sp.üter  naeb  Naumburg  über , wo 
er  das  Stadtphyaicat  bekleidete  und  24.  Jnni  1806  starb.  Kr  veröffentlichte  : 
„Nachricht  von  einigen  bei  der  med.  Antcendung  des  Galvanismus  gemachten 
Bemerkungen“  (in  V'oiot’s  Mag.  d.  Naturk. , Bd.  V,  1803)  — „Beobachtungen 
iü>er  eine  Nervenßeber-Epidemie  mit  Lungenentzündung“  (Hobn’s  Archiv  f.  med. 
Erf.,  Bd.  VI,  1804)  — „Med.-prakt.  Beoharktungen“  (Bd.  I,  Leipzig  1804)  — 
„Allgem.  tabellarische  Anweisung  zur  Verhütung  epidemischer  Krankheiten, 
namentlich  Scharlachßeber“  (Ib.  1806). 

Dechambre,  2.  Serie,  XVII.  pag.  716.  — Callisen,  XIV,  pag. 96 ; XXXI,  pag.  72. 

Pgl. 

* Oertel,  Ma.x  Joseph  0„  geb.  20.  M.ürz  1835  zu  Dillingeu  in  Bayern, 
studirtc  in  München  bis  1863.  dem  Jalire  seiner  Promotion,  nachdem  er  vorher 
4 Jahre  auf  Pkeuffkk’s  Klinik  assistirt  hatte.  .Schon  vorher  hatte  er  sieh  bei 
CZEKMAK  für  Laryngologie  ausgebildet  und  ertheilte  als  Erster  in  Süddeutschlaud 
laryngoskopisehen  Unterricht.  Für  dieses  F.ach  habilitirte  er  sich  1867  und  er- 
hielt die  Profe.ssur  der  Diacipliu  (Extraordinariat>  1876.  Unter  seinen  Arbeiten 
sind  die  bedeutendsten : „ Ueber  die  Ansammlung  von  Harnbestandtheilen  im 
Blute  etc.“  (Preissehrift,  1862) — „Ueber  Geschwülste  im  Kehlkopf  etc.“  (Habili- 
tationsschrift; zuerst  im  Bayer,  ärztl.  Int.-Bl.,  1868;  Deutsch.  Archiv  f.  klin.  Med., 
1875);  daiiu  fVdgeu  die  .Studien  „Ueber  Diphtherie“  (Aerztl.  Int.-Bl.,  1868; 
Dentseli,  Archiv  f.  klin.  Med.,  Bd.  VIII;  v.  Zikmssk.n’s  Ilandb.,  Bd.  II),  deren 
Kesultat  schon  damals  die  Zurückführung  der  Krankheit  auf  Spaltpilzbildungen  war. 
Ferner:  „Ueber  den  laryngologischen  Unterricht“  (Leipzig  1878,  m.  5 Taff.)  — 
„Handbuch  der  respiratorischen  Therapie“  (v.  ZlKMSSKS’s  Haudb.  d.  allgem. 
Therapie)  und  die  im  hohen  Grade  Aufsehen  erregende  „ 'Therapie  der  Kreislauf- 
störungen etc.“  (1884). 

Leipziger  Illnstr.  Zeitnog.  1885,  Nr.  2217,  pag.  681.  Wern  ich. 

Oesterlen,  Joseph  Friedrich  O..  geh.  1785  zu  Kirchheim  unter  Teck 
in  Württemberg,  stndirte  und  promovirte  1810  in  Tübingen  mit  der  Diss.  „De 
hernia  interna  bobus  vectariia  familiari“ , liess  sieh  dann  in  seiner  Vaterstadt 
nieder,  wo  er  erst  als  geschworener  Wundarzt,  dann  als  Oheramtswundarzt  prakti- 
oirte.  0.  war  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Freunde  der  Rntbindungskunst  zu 
Göttingen  und  vieler  anderen  gelehrten  Gesellschaften.  Von  seinen  Schriften  ist 
besonders  erwähnenswerth  die:  „Ueber  das  künstliche  Wiederabbrechen  fehler- 
haft geheilter  Knochen  der  Extremitäten  im  Gallus  zum  Behufs  einer  besseren 
geraden  Heilung“  ''Tübingen  1827  ; frauzös.  von  J.  C.  Mauker,  Paris  u.  Stra.ss- 
bnrg  1828),  worin  er  dem  vom  Wundarzt  Bosch,  einem  einfachen  Empiriker  zu 
.Schlierbach , io  die  Praxis  cingeflihrteu  und  von  Prof.  Riecke  „Dysmorphosteo- 
palinklasis“  getauften  Kunstverfahren  die  wissenschaftliche  Form  zu  geben  ver- 
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suchte.  Ausserdem  veröftentlicbte  O.  noch  verschiedene  Aufsätze  in  Henke's  Zeit- 
schrift fUr  Staatsarzneik  , Textor’s  Nenem  Chiron  u.  A. 

Dechanbre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  668.  — Callieen,  XIV,  pag.  100; 
XXXI,  pag.  78.  Pgl, 

Oesterlen,  Georg  Christian  0.,  zu  Stuttgart,  wurde  1798  in  Tübingen 
Doctor  mit  der  Diss.  „De  perforatione  ossis  pectoralis“  (praes.  C.  F.  Cl.ossius), 
deutsch  u.  d.  T. : „C.  F.  Clossius  , Abhandl.  Uber  die  Durchbohrung  des  Brust- 
beins, übers,  von  J.  G.  Kbaemer“  (Marburg  17991,  wurde  (1822)  Oberamtsant 
zu  Oehringen  und  dann  (1824)  in  Murrhardt,  war  fUrstl.  Hohcnlohc'scher  Leibarzt 
und  wurde  1833  kgl.  wttrttcmb.  Medicinalratb  in  Stuttgart.  Er  schrieb  u.  A: 
„Kaiserschnitt  mit  tödtlichem  Erfolge“  (mitgctheilt  von  VOM  KLEIN  in  Graefe's 
und  Walthke’s  Joum. , 1822)  — „^4w*  der  Luftröhre  ausgestossene  fremde 
Körper“  (Ib.  1824)  — „Einige  geburtshilfl.  Beobachtungen“  (Habless’  Neue 
Jahrbb.  , 1830)  — „Beiträge  zur  Aetiologie  und  Pathologie  der  Krankheiten 
neugeborener  Kinder“  (Ib.  1831)  u.  8.  w.  Er  gab  heraus:  „Ludwig  Braun, 
Auch  einige  Worte  über  die  ostir^dische  Cholera  . . . nach  den  in  Ostindien 
gemachten  Erfahrungen“  (Stuttgart  1831).  Sein  Tod  erfolgte  im  77.  Lebensjahre 
zu  Stuttgart  26.  Oct.  1850. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  28,  1850,  II.  pag.  1043.  — CaMisen, 
XIV,  pag.  99;  XXXI,  pag.  78.  G. 

Oesterlen,  Friedrich  0.,  verdienter  Phanuakolog,  gcb.  zu  Murrhardt 
in  Württemberg  22.  März  1812,  stndirte  von  1830 — 34  in  Tübingen,  machte 
1835  wissenschaftliche  Beisen  nach  Wien,  WUrzbnrg,  Paris,  liess  sich  in  seiner 
Geburtsstadt  nieder,  babilitirte  sich  1843  als  Privatdocent  in  Tübingen  und  wurde 
bald  darnach  zum  Prof,  ernannt.  1845  erhielt  er  einen  Ruf  als  Prof,  der  nied. 
Klinik  in  Dorpat , gab  diese  Stellung  aber  in  Folge  eines  ihm  nicht  bewilligten 
Urlaubes  1848  freiwillig  auf,  prakticirte  vou  1849 — 53  in  Heidelberg,  zugleich 
als  Privatdocent  daselbst  und  begab  sich  nach  einem  4jähr.  Aufenthalt  in  Stutt- 
gart 1858  nach  der  Schweiz,  prakticirte  in  Zürich  und  Glarus,  kehrte  1870  nach 
Stuttgart  zurück  und  starb  hier  19.  März  1877.  Ausser  den  „Jahrbüchern  für 
prakt.  Heilkunde“ , die  er  1845  gründete  und  der  „Zeitschrift  für  Hygieine, 
med.  Statistik  und  Sanitütspolizei“ , die  er  1860  herauszugeben  begann,  hat  0., 
der  sich  viel  mit  physiologischen  Untersuchungen  beschäftigte  und  dem  u.  A.  auch 
die  Entdeckung  des  Eiweisses  im  Stuhlgange  Dysenterischer  zu  verdanken  ist, 
nobh  folgende  Schriften  veröffentlicht:  „Histor.-krit.  Darstellung  des  Streits  über 
die  Einheit  oder  Mehrheit  der  vener.  Gontagien“  (Stuttgart  1836)  — „Beiträge 
zur  Physiologie  des  gesunden  und  kranken  Organismus“  (Jena  1843)  — „Hand- 
buch der  Heilmitt eÜehre“  (Tübingen  1845;  47  etc.;  7.  Aufl.  1861)  — „Med. 
Logik“  (Ib.  1852)  — „Handbuch  der  Hygieine,  der  privaten  und  öffentlichen“ 
(Ib.  1851;  1857;  1876)  — „Handbuch  der  med.  Statistik“  (Ib.  1864;  1874)  — 
„Die  Seuchen,  ihre  Ursachen,  Gesetze  und  Bekämpfung“  (Ib.  1873)  — „Be- 
merkungen über  das  Verhältnisa  der ' Lustseuche  zum  Aussatz“  (Ib.  1834). 
Ausserdem  rührt  von  0.  eine  grosse  Reihe  von  Aufsätzen  in  Mdellek’s  Archiv 
f.  Anat.,  im  Württemb.  med.  Oorrespondenzbl.  und  in  Schmidt’s  Jahrbb.  d.  Med  her. 

Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  569.  — Kngelmann,  Bibliotb.  med.  pract. 

P a g e 1. 

♦Oesterlen,  Otto  August  O.,  zu  Tübingen,  als  Sohn  des  Vorigen  geb. 
14.  März  1840  in  Murrhardt  (Württemberg),  studirte  in  Tübingen,  Zürich,  Berlin, 
Würzburg,  wurde  1864  Doctor.  w.ar  seit  1865  Assistenzarzt  bei  Beun.s,  seit 
1867  prakt.  Arzt  in  Tübingen,  1870 — 71  württemb.  Militärarzt,  babilitirte  sich 
1872  für  Hygiene  und  geriehtl.  Med.  in  Tübingen,  wurde  1877  a.  o.  Prof,  der 
gerichtl.  Med.,  1883  Oberamt.sarzt.  Schriften:  „Das  menschliche  Haar  und  seine 
gerichtsärztliche  Bedeutung“  (Tübingen  1874)  — „üeber  Herzechinococcus“ 
(ViRCHOw’s  Archiv)  und  bygien.  Arbeiten  in  der  Deutseb.  Vierteljahrschr.  für 
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Offentl.  Gesundheitspflege,  gerichtl.-nied.  und  statist.  Arbeiten  in  Eulexbkbo’s 
Vierteljahrschr. — „Ueber  die  früheste  Entwicklung  der  gerichtlichen  Med icin“ 
(Schmidt’s  Jabrbb.,  1877),  die  Artikel:  „Blitzschlag“,  „Verblutung“,  „Unter- 
suchung der  Haare“ , „Fortpßanzungsfähigheit“ , „ Tfermaphroditismus“ , „Kunst- 
fehler der  Amte  und  Wundärzte“  in  Maschka’s  Handb.  der  gerichtl.  Medicin. 

Red. 

Oesterreicher,  Johann  Heinrich  0.,  im  J.  1805  zu  Bamberg  geb., 
habilitirte  sich  im  J.  1828  an  der  Universität  München  für  Anatomie  als  Privat- 
docent,  wurde  1831  zum  Prüf,  an  der  Chirurg.  Schule  zu  Laudshut  ernauut  und 
starb,  erst  41  Jahre  alt,  20.  Febr.  1843  im  Irreuhause  zu  St.  Georgen  bei  Bayreuth. 
Schriften  vcrüflentlichte  er:  „Lehre  vom  Kreisläufe  des  Blutes“  (Nürnberg 
1826,  4.)  — „Di gubemaculo  sic  dicto  Hunteriano“  ('München  I0J8,  4.)  — „Ana- 
tomische Steinstiche“  (6  Abth.,  Ebenda  1827 — 30,  fol. ; erschienen  in  neuer  Bear- 
beitung von  Erde  als  „Oesterr ei chet’s  anatomischer  Atlas“  (Ebenda  1845)  — 
„Neue  Darstellung  von  der  Ortsveränderung  der  Huden“  (Leipzig  18.30,  4.). 

Prantl,  II.  pag.  .332.  Seitz. 

OettiDgen,  Otto  Leo  von  0.,  geb.  1811  in  Dorpat,  studirte  in  seiner 
Vaterstadt  und  wurde  1835  mit  der  Diss. : „Meletemata  quaedam  ad  perinaei 
rupturam  ejusque  curam  spectantia“  Doctor ; nachdem  er  Militärarzt  geworden, 
kam  er  1837  nach  Warschau,  wo  er  sich  bald  als  gebildeter  und  gewissenbafter 
Arzt  einen  bedeutenden  Wirkungskreis  zu  sebaflen  wusste;  er  starb  am  10.  Jan. 
1856.  Er  gab  heraus:  „Observatinnes  pathologiam  et  therapiam  spectantes“ 
(Berlin  1846);  ausserdcin  schrieb  er  eine  Reibe  von  Artikeln  für  den  Tygodnik 
lekarski  und  den  Pamietnik  Tow.  lek.  warszawskiego.  K.  & P. 

*Oettingen,  Georg  von  0.,  zu  Dorpat,  geb.  bei  Dorpat  10./24.  Nov. 
1824,  stndirte  da.sclbst,  namentlich  unter  Reichebt,  Volkmanx  sen. , Biddeb, 
wurde  1848  Doctor,  war  seit  1854  als  Docent,  später  als  l’rof.  e.  0.,  dann  ord.  der 
Chirurgie  und  Ophthalmologie,  wirkl.  Staatsrath  an  der  Universität  in  Dorpat.  Er 
schrieb  klinische  Mittheilungen  Chirurg,  und  ophthalmologischen  Inhalts,  eine  Mono- 
graphie über  Schussvcrletzungen  des  Auges,  nach  Erfahrungen  aus  dem  russisch- 
türkischen Kriege  von  1877 — 78.  Am  bemerkenswerthesten  ist  die  Aufstellung 
einer  neuen  Krankheitsform,  der  „amyloiden  Entartung  der  Conjunctiva“,  in  .seiner 
Arbeit:  „IHe  ophthalmologische  Klinik  Dorpaf s in  den  3 ersten  Jahren  ihres 
Bestehens“  (Dorp.  med.  Zeitsehr.,  II,  1871).  Nach  2.5jähr.  Dienst  bei  der  Uni- 
versität als  Prof,  einer,  seit  1878  verabschiedet,  befindet  er  sieh  gegenwärtig  in 
der  amtlichen  Stellung  eines  „Stadthauptes“  von  Doriiat.  Red. 

Oettinger,  Ferdinand  Christoph  O.,  1719  in  Göppingen  geh.,  batte 
in  Leipzig  und  Halle  Med.  studirt  und  war  an  der  letztgenannten  Universität  im 
J.  1739  unter  Vorsitz  von  S.\l.  Albebti  nach  Vertheidigung  seiner  Dias.  „De 
Belladonna  tamquam  speeißco  in  cancro“  proniovirt  worden.  Nachdem  er  an 
mehreren  Orten  als  Arzt  prakticirt  hatte,  wurde  er  1760  zum  Prof.  0.  0.  und 
1762  zum  Prof.  ord.  in  Tübingen  ernannt  und  hier  ist  er  im  April  1772  gestorben. 
Wissensehaftlich  bat  er  sieb  vorzugsweise  mit  natiirgescbichtlichen  und  cbemiseben 
Studien  beschäftigt,  daneben  hat  er  eine  umfangreiche  ärztliche  Praxis  geübt  und 
in  anerkennenswertber  Weise  seine  akademische  Pflicht  geübt.  Seine  literar.  Arbeiten 
aus  verschiedenen  Gebieten  der  prakt.  Heilkunde,  die  jedoch  nichts  Hervorragendes 
bieten,  hat  er  in  akademischen  Gelegeuheitaschriften  niedergelegt. 

l)ict.  hist.  III,  pag.  651.  A . . t. 

Oettinger,  Johann  Karl  0.,  geb.  2.  Juli  1737,  war  Prof,  an  der 
Universität  zu  Erfurt  und  schrieb:  „Diss.  de  febribus  arutis  intestinalibus  incolis 
oppidi  Mega  • Soemmerdae  endemiis“  (Erfurt  1767)  — „Progr.  de  febribus  ab 
initio  fere  mensis  deeembris  1771  per  annum  1772  Erfordiae  inque  ejus  con- 
ßniis  epidemice  grassantibus“  (Ib.  1772). 

Biogr.  mtd.  VI,  pag.  ,337.  — Dechainbre,  2.  Serie,  XVIII,  pa(t.  574.  Pgl. 
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Oettinger,  llcrmaun  0.,  Kcb.  z»  Ansliaeb  23.  Milrz  1802,  machte  seine 
med  Studien  in  den  ersten  iCwauziger  Jahren  zu  Wdrzbnrg,  wo  er  1825  promo- 
virl  wurde,  l'nter  den  dortij?en  berühmten  klin.  Lehrern  : Schoenlkin,  Textor, 

D OüTRKI'OXT,  hat  besonders  der  Erstere  auf  die  wisseuschaftl.  und  prakt.  Hielitung 
O.’s  den  gr«Ts.sten  and  dauernden  Einfluss  g;ellbt.  Bei  einem  hinderen  Aufenthalte 
in  Wien  bildete  er  sieh  unter  Ros.ss  und  J.\E(;er  in  der  Augenheilkunde  aus  und 
liess  sich  im  J.  1822  in  München  als  praktischer  Arzt  nieder.  Als  solcher  gewann 
er  bald  grosses  Vertrauen  in  allen  Schichten  der  Gesellschaft.  Neben  seiner  aus- 
gedehnten Praxis  fand  er  noch  Zeit  zu  literar.  Th.Ütigkeit.  Unter  mehreren  von 
ihm  in  verschiedenen  Zeitsehriftcu  veröffentlichten  Abhandlungen  sind  zu  nennen : 

„Ein  eii/enthümlicheii  ßrustleiden.  Anwendung  den  Gnntharidinn  iils  hlnsen- 
ziehendes  Mittel“  (Jahrbb.  deji  ftrztl.  Vendnes  zu  München,  Bd.  1,111) — „i'eber 
dan  IFenen  und  die  Behandlung  den  Typhus  und  den  Schleimfiebers“  (Ebenda. 

Bd.  IV)  — „Meine  Behandlungsweise  in  der  diesjährigen  Cholera  • Epidemie“ 
(Aerztl.  Intelligenzbl.,  1854)  — „Ammonium  ealerianicum  gegen  Cholera“  (Ebenda). 

Im  Jahre  1854  erschien  auch  seine  Monographie:  „Die  Adelheidsguelle,  ein  jod- 
haltiges Bromwanser“  fMünehen).  Eine  grosse  Zahl  theils  statistischer,  tbeils  die 
Verbesserung  der  ärztlichen  .Stellung  und  des  Medicinalwcsens  betreffenditr  Aufsätze 
von  ihm  enthält  d.as  Bayerische  „Aerztliche  Intelligenzhlatl“ , das  er  im  J.  1854 
als  Organ  der  staatlichen  Heilkunde  in  Bayern  begründet  und  mit  Or.  Ai.OYS 
Martin'  redigirt  hat.  V'om  J.  1848  au  der  Keformbeweguug  des  ärztlichen  Standes 
in  Bayern  mit  ganzer  Seele  zugethau,  trat  er  mit  der  ihm  eigenen  Energie  und 
Ausdauer  für  diese  und  besonders  für  die  Gründung  des  Peiisionsvcreins  für  die 
hinterlas.senen  Wittwen  und  Waisen  baycrtsclier  Aerzte  auf.  Ein  acuter  Morbus 
Brightii  machte  seinem  tbätigen  Leben  am  15.  Oct.  1855  ein  frühes  Ende. 

Fr.  Soilz.  Grabrede  auf  Horm.  Oettinger.  -lerztl.  Iniclligenzbl.  I.  Jabrg.,  1855, 

W-  Ö17.  Seitz. 

*Oettinger,  Joseph  O. , geh.  1818  in  Tarnöw  (Galizien),  stndirte  in 
Krakau  seit  1834  Philosophie,  seit  1836  Med.  und  wurde  1843  Doctor  mit  der  I 

Diss.  „J  o sephi  Struthii  medici  Posnaniensis  vita  et  duorum  ejus  operum,  I 

quorum  alterum  eommentarios  ad  Luciani  astrologiam,  alterum  vero  artem  I 
nphygmicam  exhihet  hibliographico-critica  disquinitio“ . Er  lebte  nun  als  prakt. 

Arzt  in  Krakau,  uiiterliess  es  aber  nicht,  sich  mit  wisseuschaftl.  Arbeiten  zu  be- 
fassen. 1848  begann  er  eine  social-politische  Rolle  zu  spielen,  kämpfte  eifrig  für 
die  Emancipation  der  Juden  und  war  Mitbegründer  und  iinermlldlieher  Eörderer  des 
Vereins,  welcher  sich  die  .Aufgabe  gestellt  hatte,  die  galizisehen  Juden  moralisch 
zu  heben  und  der  modernen  Cultur  und  Bildung  zugänglich  zu  niaehen.  Im  J. 

1850  berief  ihn  die  Krakauer  med.  F.aculUit  und  vertraute  ihm  vertretungsweise 
den  Lehrstuhl  der  Geschichte  der  Med.  und  der  iiffentl.  Gesundheitspflege , doch 
das  Ministerium  versagte  aus  polit.  Rücksichten  die  Bestätigung  uud  erat  1868 
wurde  er  in  Krakau  Prof.  ord.  der  Geschichte  der  Medicin.  1855  gelang  es 
seinen  uuerniüdliehen  Bemtthiingen,  die  ersten  Gelder  zur  Stiftung  eines  jüdischen 
Krankcnhaiisea  in  Krakau  zusammenzubringen,  dem  er  seit  vielen  Jahren  als  Arzt 
dient.  Seit  1866  gehört  er  als  eines  der  thätigsten  .Mitglieder  dem  Krakauer 
Stadtrathe  an.  1862  befand  er  sieh  unter  den  Begründern  des  „Przeglgd  lekarnki“  j 
und  w.ar  7 Jahre  hindurch  Mitredacteiir  dieses  Journals,  in  welchem  er  viele  Auf- 
sätze publieirte  ; von  besonderem  Werthe  sind  darunter  diejenigen,  welche  sich  auf  | 

Geschichte  der  Med.  beziehen,  auch  war  er  dort  als  Biograph,  Berichterstatter 
und  Kritiker  thätig.  Von  seinen  grösseren  Schriften  seien  hier  genannt:  „Umie- 
jflnosc  lekarska  w obec  szh'd  a w szczegdlnonci  w obec  urojonej  szkoly  datonej 
t nowej“  (Die  ärztliche  Wisseuschaft  gegenüber  der  Schule,  besonders  gegenüber 
der  vermeintlicben  alten  und  neuen  Schule.  Kr.akau  1863)  und;  „Ryn  dawaych 
dzie  jöw  wydzialu  lekurskiego  Eniwersytetu  Jagielloiiskiego“  (Geschichte  der  med. 
Facultät  der  Krakauer  Universität.  Krakau  1878;  es  ist  davon  erst  dw  l.Theil 
erschienen) ; auch  als  polit.  Schriftsteller  war  O.  thätig.  K &•  1*. 
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• 

Oewre,  Adam  Jalica  O. , zu  Cbristiaiiia  in  Norwegen,  geb.  9.  Dee. 
1833  zu  Aali'sund,  studirte  in  Christiania,  diente  1859,  60  als  Scliiffa-  und  Militär- 
arzt, fungirte  1860,  61  als  Caiididat  in  der  Gebäranatalt  und  im  Rcicbsbospital 
und  1863 — 66  als  Reservearzt  auf  der  llautkrauken-Abtiieilung  des  letzteren.  Er 
schrieb  im  Norsk  Mag.  f.  Laegcv.  (2.  R. , XIX,  XXIV):  „Nogle  Tilfaeldr  af 
Syphilin  med  Ojdysnivg  om  Smillfjor/n/ldene“  — „ÜerHning  ovi  liigxhospitaletg 
Afdeling  for  Ilud.iyge  . . . fra  . . . 1803  til  . . . 1804“  und  im  Nord.  Med. 
Arkiv  (IV):  „Fra  hvem  aries  Sy/iNsf“  1867  maelite  er  eine  Reise  durch  die 
meisten  europäischen  Länder  zum  Studium  der  Ilautkraukbeiteu  uud  der  Syphilis 
und  legte  in  demselben  Jahre  dem  iutemat.  med.  Congress  zu  Paris  eine  iu  dessen 
Verhandlungen  abgedruckte  Denkschrift  über  die  Massregcln  zur  Beschränkung 
der  Syphilis  vor,  schrieb  in  Med.  Times  and  Gaz.  (1868):  „Ou  syplitlüiition“ 
nnd  im  Archiv  f.  Dermatol,  u.  Syphil.  (1869,  70):  „O leichseitigeg  Vorkommen 
von  Scarlatina,  Croup,  Diphtheritix  faueium  und  Farotiti»  in  einem  Hause“  — 
„l’eber  die  Behandlung  der  Syphilis  ohne  Sjßecifica“ . Er  starb  20.  Aug.  1884. 

K i B er,  pag.  477.  G. 

O’Ferrall,  Joseph  M.  O’F.,  verdienstvoller  irländischer  Chirurg,  geh.  zu 
Ende  des  18.  Jahrh.,  war  ein  Schüler  von  Carmichael,  wurde  1823  Fellow  des 
R.  C.  S.  Ircl.  und  später  Mitglied  der  kgl.  Akademie  von  Irland.  Er  Hess  sich 
in  Dublin  nieder,  wo  er  zum  ersten  Wundarzt  und  Prof,  der  Klinik  am  St.  Viucent’s 
Hosp.,  sowie  zum  Viccpräsidenten  der  Patly)logieaI  Soc.  ernannt  wurde  und  23.  Dec. 
1868  starb.  Er  schrieb  u.  A.:  „Essay  on  tumours“  (Edinb.  Journ. , 1831)  — 
„Stricture  of  ihe  pyloric  orißce  of  the  stomach  etc.“  (Dubl.  Journ.  of  Med.  Sc., 
XIV)  — „Clinical  researches  on  diseases  of  the  henrt“  (Ib.  XXIII,  1843)  — 
„Malignant  tumour  of  the  scrotum“  (Dubl.  Quart.  Journ.  of  Med.  Sc.,  I,  1846)  — 
„Malignant  disposilion  in  anterior  mediastinum  compressing  and  perforating 
the.  Superior  cava“  (Ib.  II,  1846)  — „Tubercular  cavity  in  hing,  with  Symptoms 
simulating  pneumo-lhorax“  (Ib.)  — „Cartilaginous  degeneration  of  the  bones 
of  the  loteer  extremity“  (Ib.  IV,  1847),  sowie  zahlreiche  .andere  Journalaufsätze. 

British  Med.  Journ.  1869,  1,  pag.  19.  — Dechambre,  2.  S6rie,  XIV,  pag.  (741. 

Pgl. 

Ofterdinger , Georg  Ludwig  0.,  geh.  zu  Borlingeu,  studirte  und 
promnvirte  1802  in  Tübingen  mit  der  Diss.  „De  foule  sulphureo  Balingensi“, 
war  Anfangs  Arzt  in  Berlin,  später  licss  er  sich  in  Biberach  bei  Ulm  nieder,  wo 
er  2.  Pbysicus  war  und  1842  starb.  Er  schrieb:  „Ueber  das  Podagra  und 
seine  Heilung  etc.“  (Ulm  1813)  — „Das  Saftparenchym  und  der  Zustand  der 
organologischen  Doctrinen  und  der  Medieina  practica  in  unserer  Zeit“  (Berlin 
1830;  französ.  Ib.  1830). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XIV,  pag.  66.3.  — üulliaen,  XIV,  pag.  105.  Pgl. 

Ogden,  Jacob  0.,  geb.  zu  Newark , New  Jersey,  1721,  Hess  sich  als 
Arzt  zu  Jamaica  auf  Long  Island  nieder  und  übte  daselbst  fast  40  Jahre  lang 
eine  hervorragende  Praxis  ans,  begünstigte  besonders  die  Inocnlation  der  Pocken 
nnd  war  ein  besonderer  Freund  eines  energischen  Quecksilbergebrauches  bei  ver- 
schiedenen , namentlich  entzündlichen  Erkrankungen.  Am  meisten  ist  er  durch 
seine  an  HuGH  Gaine  gerichteten  Briefe  (1769,  74)  über  das  „Malignant  sore 
throat  distemper“  (ursprünglich  im  American  Musenm,  1787,  von  Neuem  abge- 
druckt im  New  York  Medical  Repository,  V,  1802)  bekannt.  Er  starb  in  Folge 
eines  Sturzes  mit  dem  Pferde  1780. 

Thacher,  I,  pag.  410.  — Dechambre,  2.  Sirie,  XIV,  pag,  663.  G. 

O'Glacaii,  Neil,  s.  Ggacan,  Bd.  U,  pag.  572. 

*0gle,  John  William  O.,  zu  London,  erlangte  in  Oxford  von  1851 
an  verschiedene  Grade,  den  des  Dr.  med.  1857,  wurde  1855  Fellow  des  Roy. 
Coli,  of  Phys.,  war  dessen  Croonian  Lecturer  1869,  Censor  1873,  Harveian  Orator 
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1880;  er  war  ferner  nacheinander  anatoni.  Proaector  und  Curator  des  pathol. 
Museama  des  St.  George’s  Hosp.,  SecretSr  der  pathol.  Gesellsch. , Mitherausgeber 
der  St.  George’s  Hosp.  Reports  und  des  pathol.  Katalogs  des  Museums  desselben, 
ferner  Docent  der  pathol.  Anat.  an  demselben.  Zur  Zeit  ist  er  Consult.  Physic. 
des  genannten  Hospitals  u.  s.  w.  Literar.  Arbeiten:  „On  connexion  between  pupü 
of  the  eye  and  spinal  cord'^  (Med.-Chir.  Transact.,  1857 — 58)  — „Incomplete 
hemiplegta  front  pressure  of  aneiirism  upon  crus  cerebelli  on  correspondtny 
stde“  (Ib.  1858-59);  sowie  in  den  St.  George’s  Hosp.  Rep.:  „Disease  of  the 
brain  in  connexion  with  diabetes“  — „On  inßuence  of  the  nervous  System  on 
bone“  und  andere  AufsAtze;  ferner:  „On  temperature  in  tetanus,  and  as  aß'ected 
by  remedies“  (Clin.  Soc.  Transact.)  und  weitere  Aufsätze  im  Journ.  of  Anat.  and 
Phys. , Journ.  of  Ment.  Sc. , Brit.  and  For.  Med.-Chir.  Rev. , Patholog. , Clinical 
Trans.act.,  Lancet,  Brit.  Med.  Journ.  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

*0gle,  William  0.,  zu  London,  geb.  1827  in  Oxford,  studirte  im 
St.  George’s  Hosp.  in  London,  wurde  1861  in  Oxford  I)r.  med.,  1866  Fellow  des 
Roy.  Coli,  of  Physic.,  war  Docent  der  Physiol.  und  Assistant-Physic.  am  St  George's 
Hosp.,  Physic.  des  St.  George’s  und  St.  James’  Dispcns’ary,  Medical  Oflicer  of  Health 
für  East  Hertfordsbire  und  ist  zur  Zeit  Superintendunt  des  Statist.  Departements 
der  General  Register  Office.  Literar.  Arbeiten : „ The  diurnal  variations  in  the 
temperature  of  the  human  body  in  health“  (St.  George’s  Hosp.  Rep.,  1866)  — • 

„Äphasia  and  ayraphia“  (Ib.  1867) — „Löss  of  speech  from  bite  of  venomous 
snakes“  (Ib.  1868)  — „The  comparative  immunily  of  rabbits  to  the  action  of 
beüadonna“  (Med.  Times  and  Gaz..  1867)  — „ Ultimate  destination  of  ylycogen“ 
(Ib.)  — „A  case  illustratiny  the  physioloyy  and  patholoyy  of  the  cervical 
sympathetic“  (Med.-Chir.  Transact.,  1869)  — „Anosmia,  or  cases  illustratiny  the 
physioloyy  and  patholoyy  of  the  sense  of  smell“  (Ib.  1870)  — „Dextral  pre- 
eminence“  (Ib.  1871)  — „Löss  of  cernical  vertebra“  (Ib.  1872)  — „Ar  ist  otle 
on  the.  parts  of  animals,  trnnslated  with  notes  and  essays“  (1882). 

Medical  Directory.  Red. 

‘’Ogston,  Vater  und  Sohu,  zu  Aberdeen.  — Der  Vater,  Francis  0., 
wurde  1824  in  Edinburg  Doetor,  war  bei  der  Aberdeeiier  Facultät  Prof,  der  med. 
Logik  und  der  gericbtl.  .Med.,  Physician  des  Boy’s  and  Girl’s  Hosp.  und  lebt  zur 
Zeit  im  Ruhestände.  Er  verfasste:  „Lectures  on  medical  jurisprudence“  und 
eine  Reihe  von  Aufsiltzen  gerichtl.-med.  und  pathol.-auat.  lubalts  im  Edinb.  Med. 
and  Surg.  Journ.,  London  Med.  Gaz.,  Brit.  and  For.  Med.-Chir.  Rev.,  Lancet,  Brit. 
Med.  Journ.,  Casper’s  Vicrteljahrsschr.,  Med.  Times  and  Gaz. 

■"Alexander  Ogston,  der  Sohu,  ist  um  1844  geb.,  studirte  in 
Aberdeen  und  1863,64  in  Wien,  Prag  und  Berlin,  wurde  1866  in  .\berdeen 
Doetor,  war  von  1866 — 73  AssLstant  Prof,  der  geriehtl.  Med.  daselbst,  von 
1868 — 70  Augenarzt  an  der  dortigen  Roy.  Infirmary,  wo  er  zuerst  Vorlesungen  und 
Demonstrationen  über  Augenkraukhoiten  hielt  und  war  von  1870 — 74  Ohrenarzt 
bei  demselben  Krankenh.ause.  1870  wurde  er  Surgoou,  1874  Aeting,  1880  Senior 
Surgeon  bei  demselben  und  hielt  seit  1874  klinische  Vorträge  Uber  Chirurgie. 

Zur  Zeit  ist  er  Regius  Prof,  der  Chir.  bei  genannter  Universität.  Literar.  Arbeiten : 

„ Tahle  of  cases,  with  toeiyhts  of  bodies  and  längs  of  live  and  slill-born  children“ 
(Brit.  and  For.  Med.-Chir.  Rev.,  1868)  — „On  the  funclion  of  the  semi  circular 
Canals  of  the  internal  ear“  (Ib.  1869)  — „On  soine  forms  of  sudden  death, 
and  sudden  death  in  general“  (Ib.)  — „On  sporUaneous  combust ion“  (Ib.  1870)  — 
„Ein  Beitrag  zur  Gasuistik  abnormer  geschlechtl.  Entwickelung“  fOesterr.  Jahrb. 
für  P.üdiatrik,  1872)  — „An  epidemic  of  typhoid  fever  apparently  produced  by 
milk“  (Gla-sgow  Med.  Journ,,  1875)  u.  s.  w.  Ueber  chir.  Gegcnst.tnde  schrieb 
er  u.  A. : „On  the  comparative  strength  of  arteries  secured  by  ligutwre,  acu- 
pressure,  and  torsion“  (Laucet,  1869)  — „On  a new  Operation  for  removal  of 
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posterior  aJhesion  of  the  iris“  (Med.  Times  and  Gaz. , 1870)  — „Der  Zustand 
des  Gehörorgans  bei  Variola“  (Archiv  für  ührenheiik.,  1873)  — „On  the  e/fects 
of  lightning“  (Kdinb.  Med.  Jonrn.,  1878)  — „On  articular  cartilage“  (Jonni.  of 
Anat.  and  Phys.,  1875)  . — „r!ur  operat,  Behandlung  des  Genu  valgum“  (V’er- 
handl.  der  Deutsch.  Gesellsch.  für  Chir.,  1877)  — „An  improved  method  of  treating 
club  foot“  (Edinb.  Med.  Jouru.,  1878)  — „Report  upon  micro-organisms  in  sur- 
gicat  diseases“  (Brit.  Med.  Joum.,  1881)  — „Micrococcus  poisoning“  (Jonrn.  of 
Anat.  and  Phys.,  1882)  u.  s.  w. 

O’Halloran,  Sylvester  O’ll. , tüchtiger  Wund-  und  Augenarzt,  geh. 
31.  Uec.  1728  in  Limerick  (Irland),  studirte  in  Paris,  London  und  Leyden,  Hess 
sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  gründete  dort  eine  lufirmary,  an  der  er  das 
Amt  eines  Chirurgen  übernahm.  Auch  scheint  er  eine  Zeit  lang  mit  dem  Chirurgen 
DE  Vandbleur  zusammengewirkt  zu  haben.  1786,  d.  h.  2 Jahre  nach  der  Grün- 
dung des  R.  C.  S. , wurde  er  Ehrenmitglied  desselben ; auch  war  er  Mitglied  der 
Roy.  Acad.  of  Ircland.  0.,  der  1807  starb,  ist  auch  als  historischer  und  archSo- 
logischer  Schriftsteller  nicht  unbedeutend.  Er  veröffentlicbte : „Ä  new  treatise  on 
the  glaucoma  or  cataract“  (Dublin  1750;  1753)  — „Ä  complete  treatise  on 
gangrene  and  sphacelus,  urith  a new  method  of  amputation“  (London,  Limerick 
1765)  — „Ä  treatise  on  the  diferent  disorders  of  the  head  from  external  in- 
juries“  (Lond.  1793)  — „A  critical  analysis  of  the  new  Operation  for  a cataract“ 
(Transact.  of  Irish.  Acad.,  1755)  — „A  concise  and  impartial  account  of  the 
advantaijes  arising  to  the  public  from  the  general  use  of  a new  method  of 
amputation“  (Ib.  1763)  — „A  general  history  of  Ireland“  (Lond.  1774,  2 voll.; 
Dublin  1803,  1819,  3 voll.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  337.  — Dict.  hist.  III,  pag.  651.  Pagel. 

O'Halloran,  William  Saunders  OTI.,  geb.  1760  in  Irland,  studirte  und 
proniovirte  1788  in  Edinb.  mit  der  Diss. : „De  phlhisi  pulmonali  scrophulosa“ 
und  liess  sich  in  Cork  nieder.  Er  schrieb : „An  inquiry  into  the  causes  produ- 
cing  the  extraordinary  additions  to  the  number  of  insane,  together  with  extended 
obsercations  on  the  eure  of  insanity  etc.“  (Cork  1810;  2.  ed.  Ib.  1818). 

Thomas  O’Halloran,  war  Dr.  med.  und  Arzt  bei  einem  englischen 
Regiment  in  Gibraltar,  wo  er  Gelegenheit  zu  eingehenden  Studien  über  das  Gelb- 
6eber  fand.  1822  Hess  er  sich  in  London  nieder.  Er  veröffentlichte:  „Remarks 
on  the  yellow  fei-er  of  the  south  and  east  coasts  of  Spain,  comprehending  etc.“ 
CLondon  1823)  — „A  brief  view  of  the  yellow  fever  as  it  appeared  in  Anda- 
lusia  during  the  epidemic  of  1820  together  with  the  mode  of  treatment  and  . . . 
on  dissection“  (Ib.  1821)  — „Practical  remarks“  (2  Thic.,  Ib.  1824) — „Account 
of  the  diseases  most  prevalent  in  the  6‘4th  regiment  during  the  year  ISIS  etc.“ 
(Lond.  Med.  Repos.,  Vol.  XXII,  1824;. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  665.  — Callisen,  XIV,  pag.  108 — 110; 
XXXI,  pag.  80.  Pgl. 

Ohle,  Gottlob  Heinrich  O.,  geb.  6.  Juli  1760  zu  Guben  in  der 
Lausitz,  studirte  seit  1772  am  Colleg.  med. -chir.  in  Dresden,  diente  im  Kriege 
1778  als  Wundarzt  im  Feldlazarethe  und  darauf  im  Regiment  der  kurfürstl.  sächs. 
Infanterie,  wurde  dann  Stadtaccoueheur  in  Wcissenfels,  1787  Ober- Chirurg  im 
Militärlazareth  zu  Dresden.  1789  Prosector  am  auat.  Theater  da.sclbst , 1793 
Regimeuts-Chirurgus  in  Bautzen.  1805  promovirte  er  in  Wittenberg  mit  der  Diss.: 
„Obserrationum  anatomico  - palhologiearum  triya“  (auch  separat  Dresden  1806 
erschienen;,  wurde  1807  Generalstabs-Chirurgus  und  Lehrer  der  Chirurgie  an  der 
med.  chir.  Akad.  zu  Dresden,  seit  1815  mit  dem  Professortitel,  ln  seinen  letzten 
Lebensjahren  legte  0.  seine  Aeniter  nieder,  zog  nach  seinem  Gute  Moholz  bei 
Rothenburg,  wo  er  17.  April  1834  starb.  Ausser  der  gen.  Schrift  veröffentlichte 
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0.  mich  verschiedene  Aufsätze  in  der  „Dresdener  Zeitschr.  für  Natur-  u.  Heilk.“, 
deren  Mitherausgeber  er  seit  1819  war. 

Dechambre,2.  84rie,  XI V,  pag.  665.  — Ca  11  is en  , XIV.  pag.  1 10;  XXXI,  pag.  80. 

Pgl. 

Oken.  Loreuz  O.  (eigentlich  Ockexfuss),  der  herlthmte  Naturforscher 
und  Anhhuser  der  Naturphilosophie  Schelling’s,  (Tel).  2.  Aug'.  1779  als  Sohn 
eines  armen  Bauersmanns  in  Bohlsbach  in  der  Ortenau  im  Breisgau,  .studirte  in 
Freiburg,  WUrzburg  und  Göttingen,  gab  schon  nach  2jäbr.  Studium  einen  „Grund- 
rjss  des  Si/stems  der  Naturphilosophie“  (Frankfurt  a.  M.  1803)  heraus,  habilitirte 
sich  1806  als  Privatdocent  in  Gisttingen  und  folgte  1807  einem  Rufe  als  Prof.  e.  o. 
der  Med.  nach  Jena,  wo  er  Uber  Naturphilosophie,  ,allgem,  Naturgeschichte,  Zoologie, 
vergl.  Anatomie,  Pflanzen-  und  Thierphysiologie  las.  1.810  wurde  er  herzogl. 
.8achs.  - Weimar'scber  Hofrath,  erhielt  1812  die  ord.  Professur  der  Naturwissen- 
schaften, begann  1817  die  Herausgabe  der  „Isis“  (32  Bde.,  Jena  1832 — 48), 
einer  eucyclopUdischen  Zeitschrift  mit  besonders  naturhistorisehem  Inhalt,  die  bald 
das  gelcsenste  Blatt  von  ganz  Deutschland  wurde  und  den  Herausgeber  in  polit. 
Beziehung  eompromittirte , weil  die  Zeitschrift  alle  Klagen  und  Beschwerden  von 
allgemeinem  Interesse  aufuahm , so  dass  0. , um  die  Zeitschrift  weiter  erscheinen 

1. a8,scu  zu  können,  1819  seine  Profe.ssur  in  Jena  aufgeben  musste.  Nachdem  er 
daun  wegen  seiner  Theiluahme  am  Wartburgsfeste  zur  Untersuchung  gezogen  und 
freigesproebeu  war,  privatisirte  er  einige  Jahre  in  Jena,  rief  1822  die  deutschen 
Naturforscher- Versammlungen  in’s  Leben,  die  von  da  ab  fast  jiibrlich  (die  erste 
zu  Jena)  tagten,  siedelte  später  nach  Basel  Uber  und  erhielt  1827  einen  Ruf  als 
ord.  Prof,  der  Physiol.  nach  Milnehen.  1830  erhielt  er  das  Indigenat  des  König- 
reichs Bayern , wurde  in  dem.selbcn  Jahre  als  Prof,  der  Zoologie  nach  Krlangen 
versetzt,  bereits  1832  aber  dieser  Stellung  enthoben  und  ging  nun  nach  Ztlrich, 
wo  er  bis  zu  aeiuem,  1 1.  Aug.  1851  erfolgten  Lebensende  verblieb.  — Wenn  auch 
O.’s  Schriften  viel  Mystisches  und  Vieles,  was  als  Product  speciilativ-bypothetischer 
Naturanscbauuug  in  unseren  Tagen  bedeutungslos  geworden  ist,  eutlialten.  so  lä.sst 
sich  doch  andererseits  nicht  leugnen,  dass  0.  durch  Entdeckung  wichtiger  Tbat- 
sacheu  sieh  positive  Verdienste  um  die  Naturwissenschaften , speciell  um  die  Ent- 
wicklungsgeschichte, erworben  Imt.  Wir  erinnern  nur  an  seine,  unabhängig  von 
Goethe,  1807  aufgestellte  Erklärung  des  .Schädels  als  Vereinigung  höher  ent- 
wickelter W'irbel , an  die  Nachweisnng  der  Entstehung  des  Darmoauals  aus  den 
„Nabelbläsehen“ , an  die  Bezeichnung  der  Elemente  der  organischen  Köriier  als 
„Bl.äschen“,  die  er  1805  „Infusorien“  nannte,  eine  Bezeichnnng,  die  bereits  den 
Keim  der  künftigen  Zellenlehre  documentirt  u.  s.  w.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften 
führen  wir  als  die  wichtigsten  an:  yDie  Zeiiguiiij“  fBambcrg  1805)  — „Beiträge 
zur  vergleichenden  Zoologie,  Anatomie  und  Physiologie“  (mit  Kiesek,  Bamberg 
und  Würzburg  1806,  7,  2 Bde.)  — „Lehrbuch  des  Systems  der  Naturphilosophie“ 
(^Jeua  1809 — 11,  3 Tlile. ; Zürich  1843)  — „Abriss  des  Systems  der  Biologie“ 
(Göttingen  1806)  — „ Veber  die  Bedeutung  der  Schädelknochen“  (Jena  u.  Bam- 
berg 1807)  — „Ueber  das  Universum  als  Fortsetzung  des  Sinnensystems“ 
(Jena  1808)  — „Grundzeichnung  des  natürlichen  Systems  der  Erze“  (Ib.  1809)  — 
„ Preisschrift  über  die  Entstehung  und  Heilung  der  Nabelbriiche“  (Landshut 
1810)  — „Ueber  das  Zahlengesetz  in  den  Wirbeln  des  Menschen“  (München 
1828)  — „Lehrb.  der  Naturgeschichte“  (3  Bde.,  Leipzig  1813 — 27)  — „All gern, 
Naturgeschichte  für  alle  Stände“  (13  Bde.,  Stuttgart  1833 — 41). 

Neuer  Nckroloj;  der  Deutschen.  1851.  .lahrg.  29,  I,  pap.  627.  — Ale*.  Ecker, 
L.  0.,  eine  biopr.  Skizze.  Stuttgart  1880.  — Carus  Sterne,  Gartenlaube,  1879,  Nr.  31 
zuiu  lCH'>jälir.  Geburtstag).  I’ageL 

Okes,  Thomas  Verrey  O.,  war  Wundarzt  am  Addenbrooke 8 Hosp.  in 
Cambridge  und  ist  Verf.  von  „Dulce  dissertationes : Praxi  mediexie  non  est 
apprime  necessaria  scientia  anatnmica,  F'oetuum  defonnitates  non  oriuntnr 
ab  vmaginatione  praegnantis“  (Canterbury  1770) — „An  account  of  spitia  bifida“ 
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(London  1800;  2.  ed.  Cambridge  1810J  — „Obsermtions  on  the  fever  lately 
■premlent  in  Cambridge“  (Cambridge  1815). 

Dechambre,2.  Sirie,  XIV,  pag,  724.  — Ca  1 lise n,  XIV,  pag.  116 1 XXXI.  pag. 83. 

Pgl. 

Olberg,  Franz  0.,  geb.  zu  Deasau  1767,  studirte  und  promovirte  1791 
in  Halle  mit  der  Dias.:  „De  docimasia  pulmonum  hydro.itatica“ , liesg  sich  in 
Dessau  nieder  und  bekleidete  dort  seit  1793  die  Stellung  als  Leibarzt  des  Fürsten 
mit  dem  Titel  „Medieinalrath“.  Er  starb  10.  Mai  1840  an  Apoplexie  und  hinterliess: 

„Beiträge  zur  Litteratur  der  Blattern  und  deren  Einimpfung,  vom  J.  17t>8 — 90“ 

(Halle  1791)  — „Unterricht  für  Hebammen  des  Fürstenthums  Anhalt- Dessau“ 

(Dessau  1799)  — „Allgem.  Vaccination  in  Dessau“  (Hcfeland’s  Journ.,  1806). 

Dechambre,2.  Sirie,  XIV,  pag.  725.  — Cal  Ilsen,  XIV,  pag.  218 ; XXXI,  pag.  83. 

Pgl. 

Olbers,  Heinrich  Wilhelm  Matthias  O.,  zu  Bremen,  eine  Cele- 
britftt  ersten  Ranges  auf  dem  Gebiete  der  Astronomie , geb.  zu  Arbergen  bei 
Bremen  11.  Uct.  1758,  studirte  von  1777  an  in  Göttingen  Med.,  beschäftigte  sich 
auch  hier  schon  mit  matbem.  und  astronom.  Studien,  so  dass  er  schon  1779  seinen 
ersten  Kometen  beobachtete'  und  berechnete,  wurde  aber  1780  Dr.  med.  mit  seiner 
der  pbysiol.  Optik  angehörenden  Diss. : „De  oculi  mutalionibus  internis“  (4., 

Götting.  gelehrt.  Anzeigen , 1784),  besuchte  1781  Wien  und  Hess  sich  noch  in 
demselben  Jahre  in  Bremen  als  Arzt  nieder,  welchen  Beruf  er  erst  mit  dem  Ende 
des  J.  1820,  nach  einer  40jilhr.  segens-  und  ruhmreichen  Arbeit  und  nachdem  er 
längst  sieb  iinvcrwelkliche  Lorbeeren  in  der  Astronomie  erworben  hatte,  uiederlegte. 
ln  Betreff  der  letzteren  sagte  Littrow  (1825):  „Aus  O.’s  Sternwarte,  d.  h.  aus 
einem  seiuer  Wohnzimmer,  sind  Beobachtungen  und  Entdeckungen  hervorgegangen, 
deren  jede  einzelne  auch  das  grösste  Observatorium  für  immer  unsterblich  machen 
würde.“  Während  seine  epochemachenden  .astronomischen  Arbeiten , namentlich 
seine  Kometen  - Entdeckungen , hier  unerwähnt  bleiben  müssen , wollen  wir  nur 
anfubren.  dass  er  nur  wenige  med.  Aufsätze,  z.  B.  Uber  magnetische  Curen,  Wasser- 
scheu u.  s.  w.  im  Teutsch.  Museum  (1787),  Sthuve's  Triumph  der  Hcilk.  (1803), 

Hüfeland’s  Journ.  (1815)  u.  s.  w.  hiuterlas.sen  hat.  1830  feierte  er  sein  50jähr. 

Dr.-Jubil.  und  wurde  dabei  auch  von  den  med.  Facultäten  zu  Berlin , Bonn  und 
Kop<aihagen  zum  Ehreu-Doetor  ernannt.  Sein  Tod  erfolgte  2.  März  1840. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1840,  Jahrg.  18,  1,  pag.  268.  — G.  Barkhansen 
in  Bremische  Aerzte,  pag.  591.  — Callisen,  XIV,  pag.  119;  XXXI,  pag.  83.  g 

*01dendorff,  Adolph  ü.,  geh.  15.  Dec.  1831  zu  Meseritz,  wurde  bis  zu 
seiner  Promotion  im  J.  1856  mediciuisch  in  Berlin  ausgebildet,  wo  er  auch  seit 
1857  prakticirt.  Er  hat  sich  speciell  mit  Standesfragen  und  Lebensversicherungs- 
Statistik  beschäftigt  und  hierüber  thcils  in  monographischer  Form , theils  als  Bei- 
träge zu  der  Zeitschrift  des  statisti, sehen  Bureaus  und  Fachzeitschriften  eine  Reihe 
von  Arbeiten  publicirt.  Hervorgehoben  seien:  „Der  Einfluss  der  Beschäftigung 
auf  die  Lebensdauer  des  Menschen“  (Berlin  1877  u.  78,  2 Hefte)  — „Qrundzüge 
der  ärztlichen  Versicherungspraris“  (Wien  n.  Leipzig  1882)  — „Die  Mortalitäts- 
nnd  Morbiditätsverhältnisse  der  Metallarbeiter  in  Bolingen  etc.“  (Centralbl.  für 
allgem.  Gesnndhoitspfl.,  Jahrg.  1).  Wernicb. 

Oldermann,  Bernhard  0.,  geb.  1580  in  Rostock,  studirte  in  Frankfurt, 

Wittenberg  und  Rostock,  promovirte  1606  au  letzterer  Universität,  wurde  1609  Stadt- 
physicus  in  Br.aunschweig,  vertauschte  1610  diese  Stellung  mit  der  eines  Leibarztes 
beim  Herzog  Johann  Adolph  von  Holstein-Gottorp,  siedelte  1621  nach  Kopen- 
hagen, später  nach  Kiel  Uber  und  wurde  Leibarzt  der  Königiu-Wittwe  Sophie  von 
Dänemark  und  des  Herzogs  von  Holstein.  Er  starb  4.  Aug.  1631  auf  einer  Reise 
nach  Kopenhagen  und  vcrötfentliehte : „Disp.  de  morborum  causis“  (praes.  J.  Bac- 
MEISTERO,  Ro.stock  1605)  — „Theses  inaugurales  de  arthritide“  (praes.  J.  LAfUEM. 

BEBiilo,  Ib.  1606)  — „ Idsputationes  sejäem  pathologicae“  (Ib.  1607;  1608). 

Dechambro,  2.  S^rie,  XIV,  pag.  732.  ' Pgl. 

Blogr.  Lexikon.  IV.  27 
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d'Oleire,  Heinrich  Daniel  David  d’O. , zu  Bremen,  geh.  daselled 
7.  März  1780,  kam  bei  einem  dortigen  Wundarzt  in  die  Lehre,  aetzte  seine  prakt.- 
chir.  .Studien  bei  dem  Keginientsarzte  Dr.  Ekytbopel  zu  Baabeck  bei  Stade  fort, 
studirte  dann  von  1799  an  in  Göltingen,  Berlin  und  Halle,  wurde  1803  in  Erfurt 
mit  der  Digs. ; „Quantum  et  qtiomodo  agunt  arteriae  in  circulationem  sanguinis !“ 
Doctor,  Ijegann  1804  in  Bremen  seine  ärztliche  Laufbahn,  wurde  Annen-,  später 
Hospitalarzt  und  beschäftigte  sich  mit  besonderer  Vorliebe  und  mit  Erfolg  mit 
Geburtshilfe.  1828  wurde  er  zum  1.  Brunuenarzt  in  Neuudorf  ernannt,  verbesserte  von 
1830  an  dessen  Einrichtungen  wesentlich,  schrieb  darüber  (mit  F.  Woehlkr):  „Die 
Schuefeltcasserquellen  zu  Xenndorf,  ehern.,  physikal.,  med.  dargeateHt“  (Kas-sel 
1836)  und  „Die  Schwefelwasseratofiyaabäder  zu  Nenndorf“  (v.  Graeee  und 
Kausch’  J.ahrbb.  f.  deutsche  Heilquellen,  1836)  und  erhielt  den  Titel  als  hessischer 
Geh.  Hofrath.  1834  machte  er  sich  bei  Tilgung  der  Cholera  in  Bremen  verdient, 
wurde  nach  Treviranos’  Tode  zum  Prof,  der  .\rzncikunde  und  1839  zum  Mit- 
gliede  des  Gesundheitsrathes  daselbst  ernannt.  Er  starb  22.  Febr.  1842. 

J.  E.  Tb u I es i u 8 in  Breroisch«  Aerzte.  pag.  661.  — Calliaon,  XIV,  pag.  122) 
^Xl,  pag.  84.  G_ 

Olfers,  Ignaz  Franz  Maria  von  0.,  geb.  um  1790  zu  Münster,  studirte 
und  promovirte  1816  in  Berlin  mit  der  Schrift:  „De  vegetativia  et  animatia  cor- 
poribna  in  corporibua  animatia  reperiundia“ , prakticirte  Anfangs  in  Berlin, 
fungirtc  seit  1818  al.s  Arzt  und  Legationssecretär  bei  der  preuss.  Gesandtschaft 
in  Rio  de  Janeiro  und  war  später  königl.  preuss.  C'hargfe  d’allaires  zu  Neapel, 
sowie  Legationsrath  im  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten.  U.,  der  auch 
Mitglied  der  kßnigl.  Akad.  der  Wisseiisch.  zu  Berlin  war,  schrieb;  „Die  Gattung 
Torpedo  in  ihren  naturhiatorischen  und  antiquariacheu  Beziehungen“  (Berlin 
1831;  — „Die  grosse  Seeblaae  (Physalia  Arethuaa)  und  die  Gattung  der  See- 
blasen  überhaupt“  (Ib.  1832)  — „Ueher  die  Lin  ne  sehen  Gattungen  Chiton 
und  Lepaa“  (Magaz.  d.  Gesellseh.  u.atnrf.  Freunde  zu  Berlin,  VHI,  1818)  — „Die 
Ueherreate  voriceltlicher  Riesenthiere“  (Abhandl.  der  Berl.  Akad.  der  Wisscnsch., 
1832)  u.  A.  Er  st.arb  als  Wirkl.  Geh.  Rath  und  General-Dircctor  der  kOuigl. 
Museen  zu  Berlin  23.  April  1872. 

Decbanibre,2.  Sirie,  XV,  pag.  121 . — Callis cu , XIV.  pag.  122;  XXXI,  pag. 81. 

Pgl 

Oliffe,  Sir  Joseph  Francis  O.,  geb.  1809  in  Cork,  studirte  hier  und  in 
Paris,  promovirte  an  letzterem  Orte  1840,  Hess  sich  daselbst  nieder  tind  prakticirte 
dort  mit  grossem  Erfolge,  sowie  er  auch  1855  und  1867  das  Amt  eines  Mitgliedes 
der  Jury  bei  der  Pari.ser,  sowie  1862  bei  der  Londoner  Weltaus.stelluug  bekleidete. 
Seit  1852  war  er  .\rzt  bei  der  engl.  6es.andtschaft  und  seit  184  2 Ehrenschatz- 
meister des  „British  Charitable  Fund“  in  Paris.  Er  .starb  zu  Brighton  5Iitte 
März  1869.  O.  galt  als  Hauptrepräsentant  der  englischen  Med.  in  Paris. 

Lancet.  1869,  I,  pag.  415.  — Med.  Times  and  (Jaz.  1869,  pag.  345.  Pgl. 

Olinet,  N.  G.  V.  P.  M.  A.  0.,  geb.  zu  Saint -Emiland-les-Autun  (Dcp. 
Saöne-et-Loirc)  um  1785,  studirte  und  promovirte  in  Paris  1815  mit  der  These: 
„Propositiona  medico- chirurgicalea“ , war  dann  Wundarzt  1.  C'lasse  bei  der 
Armee,  seit  1820  Arzt  im  t'anton  Moutereau-Faut-Yonne  (8eine-et-Mame)  und 
siedelte  schliesslich  nach  Paris  über,  wo  er  eine  Stelle  als  Arzt  an  einem  Bureau 
de  charitc  bekleidete  und  1847  starb.  Er  verötfentlichte  noch:  „Recherchfs 
sur  les  criaes,  auicies  d’un  eaaai  sur  la  Constitution  epidimique  de  1817  et 
1818,  dana  le  canton  de  Montereau- Fant -Yonne“  (Paris  1821)  — „Con- 
aidirationa  getiiraiea  sur  lea  fiivres  intermittentes  cuntinuea  et  rümittenlea“ 
(Ib.  1829)  — „Considirationa  sur  le  cholcra-morbus  apaamodique“  (Ib.  1832) 
und  kleinere  Aufsätze  im  Joiirn.  univ.  des  .sc.  lued. , (T.  XVII,  XXI,  XXII, 
XXVI,  1820—22;. 

Dechambre,  2«  84rie,  XV,  pag.  122.  — Callison,  XIV,  pag.  124.  l’gl- 
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Olivares,  Sa n t i a^o- 1)  ieg-o  0.,  spauiselier  Arzt  des  16.  .lahrh.  und 
Leibarzt  Philipp's  II.,  ist  bemerkenswerth,  weil  er  bei  dem  1568  erfolgten  Tode 
des  eingekerkerteii  Iiifanten  Dou  Carlos  seine  Hand  mit  im  Spiele  gehabt  hat, 
indem  er  angeblich  auf  Anstiftung  von  Philipp  II.  dem  Infanten  Gift  gereicht 
haben  sollte.  Andere  Historiker  las.sen  Uon  Carlos  an  Pebris  maligna  dysen- 
terica  im  Gefilngniss  zn  Grunde  gehen.  MORKJOS  widmet  in  seiner  „Historia 
bibliografica  de  la  medieiua  espaflola“  dem  O.  einen  liliigeren  Artikel , worin  er 
ihn  von  dem  Vorwurf  eines  Giftmordes  zu  reinigen  sucht. 

Jos4  Oliver  Olivares,  gelehrter  Chemiker  und  Pharmaceut  zu  Ende 
des  18.  Jahrh.,  war  llirector  des  Apothekerweseua  in  Madrid  und  schrieb:  „Leccion 
qntmtco  - farmacentica  : si  lo.i  aceites  ensenciales  alieradoi  per  el  tienipo  nean 
rrsHiunios  por  el  arte  a su  primera  virtud  y por  que  medios“  (Sevilla  1766)  — 
„Eaperimentoa  quiinicos“  (Ib.  1772)  — „Diiertacion  farmaceutica  de  la  naluraleza 
del  mu/re , eiti'oe  de  Eapaiia  donde  ae  cria  au  eleccion  y preparadoa  medi- 
cinalea“  (Ib.  1786). 

Dechambre,  2.  Serie,  XV,  pag.  123.  Pgl. 

Olivari,  N i c o 1 o O.,  lebte  zu  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrh.  und 
war  Prof,  der  med.  Klinik  in  Genua.  Er  veröffentlichte:  „Piano  della  scuola  clinica 
oaaia  tafruzione  per yli acolari elinici  in  Genova  etc.“  (Genua  1789)  — „Ävvertimento 
al  popolo  aulla  coatituzione  fehl>rile  di  Genova  delV  anno  1812  etc.“  (Ib.  1812). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XV,  pag.  123.  — Call  isen.  XIV,  p,ag.  127-,  XXXI,  pag.  85. 

Pgl 

Oliveira.  Don  Manuel  Joac|U im  d’O.,  geb.  1773  in  Lissabon,  studirte 
und  proraovirte  in  Colmbra , prakticirte  an  letzterem  Orte , nahm  spater  Dienste 
als  Militärarzt  in  der  französ.  Armee,  machte  den  Feldzug  nach  Ku.ssland  1812 
mit,  Hess  sich  1814  in  Bordeau.v  nieder  und  wurde  Mitglied  der  dortigen  Sociötö 
de  mödecine,  zn  deren  Verhandlungen  er  verschiedene  Beiträge  geliefert  hat. 
Ausserdem  verfasste  er  u.  A.  eine  Beschreibung  des  Feldzuges  von  1812,  worin 
er  specieller  die  arztliehen  V'erhaltnisse  desselben  schildert. 

Dechambre,  2.  Serie,  XV,  pag.  124.  Pgl. 

Oliver,  William  0.,  geb.  in  Cornwallis,  studirte  auf  ausländischen  Uni- 
versitäten, nahm,  nach  England  zurllekgekehrt,  1698  eine  militärärztlichc  Stellung 
in  der  Armee  William’s  III.,  wurde  1692  Lic.  des  Coli,  of  Phys.  io  London, 
ging  1693  zi^  Marine  und  war  bei  derselben  bis  1702  activ  thatig.  1709  erhielt 
er  die  Anstellung  als  Arzt  am  Marine-Hospital  von  Chatham  nnd  1714  am  konigl. 
Hospital  von  Greenwich,  wo  er  am  4.  April  1716  starb.  Er  schrieb:  „A  practical 
diasertation  on  the  Bath  icatera“  (London  1707);  ferner:  „On  the  effecta  of 
caniphor  in  a caae  of  inaanüy“  (Lond.  ined.  Journ.,  Vol.  VI). 

Dechambre,  2.  S4rie,  XV,  pag.  123.  — Poggendorff,  II,  pag.  322.  Pgl. 

Oliver,  Edward  O. , w.ar  .Surgeon  am  Western  Dispensary,  Licent.  of 
the  Apothecaries  Hall  und  M.  R.  C.  8.  in  London  nnd  schrieb  ausser  mehreren 
Aufsätzen  in  Lancet  noch:  „The  studenta  companion  to  Apothecariea  Hall  or 
the  London  Pharmacopoeia  of  1838“  (London  1837). 

Daniel  Oliver,  war  Dr.  med.  und  Prof,  der  Physiologie,  der  gerichtl. 
Med.,  der  Materia  med.  und  der  intellectnellcn  Philosophie  am  Dartniouth  Coli,  zu 
Hannover  in  New  Hampshire  und  veröffentlichte:  „Fir.at  linee  of  phyaioloyy, 
designed  for  the  uae  of  atudenta  etc.“  (Boston  1835)  n.  A. 

Dechambre,  2.  Serie,  XV,  pag.  124 — 125.  — Callisen,  XXXI,  pag.  85. 

Pgl. 

Oliver,  Richard  O.,  studirte  in  London  .am  .St.  Thomas'  Hosp.  und  in 
Edinburg,  wo  er  1818  Lic.  des  Roy.  Coli,  of  .Surg.  wurde.  1840  wurde  er  Lic. 
des  Roy.  Coli,  of  Phys.  in  London  nnd  1859  Mitglied  derselben  Gesellschaft. 
Während  einer  Reihe  von  Jahren  war  0.  Consulting  Physician  am  Lnuatie  Asylum 
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Bictou  in  SbrewKbury.  Kr  »cLrieb  u.  A. : „On  the  transfunioti  of  blood“  (Edinb. 
Med.  Journ.,  1840)  — „On  the  use  of  opium“  (Lancet,  1857)  — „Factx  and 
obfervations  respectmg  the  prtnciples  to  be  kept  in  view  in  regulating  the 
adminiatration  of  Opium“  (Ib.  1857). 

Dechambre,  2.  Serie,  XV,  pag.  125-  PrI- 

Ollenroth,  Johann  Karl  Friedrich  0.,  als  .llterer  Bruder  von 
Christian  Franz  Leb  recht  0.  und  Brudersohn  des  General  ■ Chirurgus 
Friedrich  0.  geb.  9.  Jan.  1788  zu  Guben  (Nieder-Lausitz) , studirte  und  pro- 
movirte  1808  in  Frankfurt  a.  O.  mit  der  Diss. : „De  infiammaiione  in  genere“, 
prakticirte  von  1809 — 16  zu  Landsberg  a.  W.,  wo  er  Kreisphysicus  war,  siedelte 
dann  nach  Bromberg  Uber,  nachdem  er  zum  Reg.-  und  Med. -Rath  ernannt  war, 
wurde  1819  von  Aphonie  befallen,  reiste  in  Folge  dessen  nach  Italien  und  Sicilien 
und  kehrte,  nachdem  er  in  Neapel  Heilung  gefunden  hatte,  wieder  nach  Bromberg 
zurück.  18.33  war  er  2.  Präsident  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Aerzte  in  Breslau.  Er  veröffentlichte:  „Die  asiatische  Cholera  im  Reg.- Bezirk 
Bromberg  während  1831.  Nach  amtl.  Quellen  etc.“  (Bromberg  1832)  — „Be- 
merkk.  über  das  Mutterkorn“  (HcfELAXd’s  Journ.,  1817)  — „Abgang  einer 
Fleischmole  am  Ende  des  3.  Monats,  einer  nachher  regelmässig  verlaufenen 
Schwangerschaft“  (Rcsx's  Magaz. , 1830);  ferner  Aufsätze  in  Hokn’s  .\rchiv, 
Analekt.  für  Kiuderkrankh. , Preuss.  med.  Vereinszeitung.  Auch  war  0-  seit  1816 
Verf.  aller  med.  und  sanitätspolizeil.  Verordnungen  der  kgl.  Regierung  zu  Bromberg. 
Er  sUrb  daselbst  als  Geh.  Med.  Rath  6.  Oct.  1848. 

0echambrc,2.  SÄrie,  XV,  pag.  133.  — Callisen,  XIV,  pag.  129;  .\XXI,  pag.  86. 

Pagal. 

* Ollier,  L 0 u i 8 - X a V i e r - E d o u a r d - L e o p o I d 0.,  zu  Lyon,  geh.  1825, 
wurde  1857  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  „Des  plaies  des  ceines“,  Hess  sich 
in  Lyon  nieder,  wo  er  Chei-Chirurg  des  Hotel -Dien  und  Prof,  der  chir.  Klinik 
wurde,  in  welcher  Stellung  er  sieh  noch  befindet.  Kr  ist  seit  1874  Corresj)ondent 
der  Acad.  de  nu^d.  nnd  des  Institut.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  betreffen  die 
Regeneration  der  Knochen  durch  das  Periost  und  die  Resectionen,  und  sind  theils 
in  Zeitschriften,  wie  der  Gaz.  hebdomad.  de  med.  et  de  chir  , theils  als  besondere 
Schriften  veröffentlicht.  Wir  führen  davon  an:  „Des  vioyens  chirurgicaux  de 
facoriser  la  reproduction  des  os  apris  les  resections,  etc.“  (185!))  — „Eecherches 
exji'irimentales  sur  la  production  artificielle  des  os  an  mögen  de  la  trausjdan- 
tation  du  perioste,  etc.“  (1859)  — „Traitil  expirimentol  et  clinique  de  la 
rtfgihiA-at ion  des  os  et  de  la  production  artißcielle.  du  tissu  osseux“  (2  voll., 
1867,  av.  pl.)  — „Des  rüections  des  grandea  articulations“  (1870)  — „De 
V occlusion  inamovible  cotiime  nu'thode  generale  de  pansement  des  plaies“  (1874)  — 
„De  V MQthantiasis  du  nez  et  de  son  traitement“  (1876)  — „Traiti  des  risec- 
tions  et  des  opirations  conservatrices“  (T.  I,  Paris  1885)  u.  s.  w. 

Vapereau,  5.  4d.,  pag.  1380-  Red. 

Ollivier,  Alexandre- Francois  0.,  gcb.  zu  Paris  1790,  publicirte 
in  der  Biblioth.  medieale  (1809):  „Pre'ceptes  pour  l’ Operation  des  hernies  Mran- 
gli^es“,  wurde  dann  Militär  Chirurg  und  als  solcher  Aide-major,  richtete,  da  er 
viele  Erfahrungen  Uber  die  Behandlung  der  Krätze  zu  machen  Gelegenheit  gehabt 
hatte,  an  den  Conseil  de  sante  1816)  einen  „Rapport  sur  la  valeur  comparatire 
des  traitements  de  la  gale  mis  en  usage“,  nahm  dann  seinen  Abschied  nud  wurde 
1817  in  Paris  Doctor  mit  der  „Diss.  et  observ.  sur  Vemploi  d'un  nouveau 
tourniquet  pour  comprimer  Vartire  axillaire“ . Er  hielt  darauf  Curse  über  descript. 
Anat.  und  chir.  Pathol.  und  verfasste  einen  guten  „ TraitS  expirimental  du  tgphus 
traumatiqtte , gangrine  ou  pourriture  des  hopitaux,  etc.“  (Paris  1822)  wurde 
Membre  adjoint  rösidant  der  Acad.  de  möd.  und  las  bei  dieser  Gelegenheit  ein 
„Mim.  sur  une  fracture  du  curtilage  thyro'ide  par  arme  h feu“.  In  Folge 
schwerer  Erkrankung  war  er  genöthi^,  der  Praxis  zu  entsagen,  m.aehte  jedoci 
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durch  einen  die  Mercurialien  nicht  veründernden  Zusatz  derselben  zu  Nahrungsmitteln 
die  Entdeckung  der  „Biscuits  antisyphiliticines“,  die  reichlichen  Absatz  fanden,  ihn 
aber  veranlassten , aus  der  Akademie  auszutreten.  Diese  indessen  licss  das  neue 
Präparat  untersuchen,  fand  es  zweckmässig  und  verlieh  ihm  sogar  einen  Preis  von 
24.000  Fres.  0.  schrieb  weiterhin  noch:  „Art  de  guirir  les  maladiea  ayphüitiques 
par  la  mithode  dulcifiie,  simplifUe  etc.“  (1830)  — „Mim.  sur  les  maladies 
inßammatoires , indiguaiit  les  applications  de  la  mitkode  nntiplilogistigue  pour 
le  traüement  des  maladies  de  poitrine  et  de  l'ahdomen,  etc.“  (1836). 

Sachaile,  pag.  499.  — Callisen,  XIV,  pag.  131;  XXXI,  pag.  87.  G 

OUivier  d’Angers,  Charles-Prosper  0.,  zu  Paris,  geb.  in  Angers 
11.  üct.  1796,  wohnte  als  Unter-Lieut.  der  jungen  Garde  der  Schlacht  bei  Hanau 
(1813)  bei,  studirte  darauf  Med.  und  wurde  1823  Doctor  mit  derThe.se:  „Essai 
sur  l'analomie  et  les  vices  de  eon  fonnation  de  la  moelle  ipiniire  chez  Vhomme“ , 
der  im  folgenden  Jahre  erweitert  u.  d.  T. : „ Traiti  de  la  moelle  ipinihre  ei  de 
ses  maladies;  etc.“  (Paris  1824;  2.  6d.  1827,  2 voll.;  3.  Äd.  1837;  deutsch  von 
Jost.  Radius,  Leipz.  1824;  ital.  v.  Giov.  Pinciiktti,  Mailand  18.35 — 39)  erschien. 
Mit  einer  Biographie  seines  Landsmannes  P.  A.  Bkclard  (t  1825'  gab  er  heraus 
dessen  „£l6mens  d'anatomie  gAnferale  etc.“  (2.  id.  1826;  4.  6d.  Brassel  1840), 
übersetzte  .Scabi’a’s  Abhandlungen  Uber  die  Hernien  (1823)  und  dessen  „Traiti 
de  l' Operation  de  la  taille,  . . . avec  des  additions  et  un  mim.  du  traducteur, 
sur  la  taille  bilatirale  (d'apris  B iclar  d) , etc.“,  war  von  1826  an  Mitarbeiter 
am  Dict.  de  ni6d.  en  21  voluraes,  für  welches  er  eine  grosse  Reihe  von  Artikeln 
lieferte,  und  von  1828  an,  mit  D>:zeim£RIS  und  Raioe-DelüRME,  Herausgeber  des 
Dict.  hist,  de  la  midecine.  Er  wendete  sich  später,  unter  den  Äuspicien  von  Orfila, 
mehr  der  Bearbeitung  von  Fragen  aus  der  gerichtl.  Med.  zu  und  erwarb  sich 
durch  seinen  Scharfblick,  flie  Mannicbfaltigkeit  seiner  Kenntnisse,  die  Sicherheit 
und  Schnelligkeit  seines  Urtbcils  in  solchem  Grade  das  Vertrauen  der  Gerichts- 
höfe, dass  ihm  von  diesen  die  schwierigsten  Fälle  in  grosser  Menge  zur  Aufklärung 
Ubergeben  wurden.  Von  seinen  sehr  zahlreichen  Arbeiten  führen  wir  zunächst  die 
selbständigen  Schriften  an : „ Notice  hist,  sur  la  vie  et  les  travaux  de  C.M.  Billard“ 
(Paris  1832)  — „Hist.  anat.  et  pathol.  des  bourses  muqueuses  chez  Vhomme“ 
(Ib.  1833)  — „Mim.  sur  quelques  points  de  la  pathologie  du  coeur“  (1834)  — 
„Conddirations  midico-ligales  sur  les  morts  suhites,  etc.“  (1838);  mit  OrFILA 
und  Bussy  : „Beponse  aux  ecrits  de  M.  Raspail  sur  l'affaire  de  Tülle“ 
(1840)  — „Essai  sur  le  traitement  de  la  descente  de  l’utirus“  (1842).  Die 
grosse  Menge  seiner  in  Zeitschriften  enthaltenen  Aufsätze  behandelt  die  verschieden- 
artigsten Gegenstände;  wir  fuhren  von  denselben  nur  an;  „Addition  au  mim.  du 
pro/.  Scarpa  sur  la  ligature  des  principales  artires  des  membres“  (Arch. 
göner.,  1823)  — „Luxation  du  fimur  en  bas“  (Ib.)  — „Description  d’un  aci- 
phale  monopide“  (Ib.  182.5)  — „Utirus  bilobi  (bipartitusj ; accouchement  et 
rupture  partielle  du  lobe  qui  contient  le  foetus“  (Ib.)  — „Hydropisie  de  Vipi- 
ploon  gastrn-colique,  chez  un  foetus  de  huit  mois“  (Ib.)  — „Sur  la  dilatation 
de  Vuritre  par  insufflation,  pratiquie  andennement  en  Egypte  pour  Vextraction 
des  calculs  visicaux“  (Ib.  1827)  — „Mim.  sur  la  monstruositi  par  inclusion“ 
(Ib.  1828);  mit  Alph.  Chevalliek:  „Observations  et  expiriences  pour  seroir  h 
Vhist.  mid.-ligale  de  V empoisonnement  par  Vacide  nitrique.“  (Ib.  1829)  — 
„Observations  sur  les  effets  dilith-es  produits  par  l'usage  de  certaines  viandes 
aliiries“  (Ib.  1830^  — „Obserc.  et  r^ex.  sur  la  luxation  spontanie  de  l'occi- 
pital  sur  la  premüre  vertibre  cervicale , et  de  cette  premiire  vertibre  sur  la 
seconde“  (Ib.) — „Consid.  mid.-ligales  sur  certaines  productions  risuUant  de 
dicomposition  de  cadavres,  et  qui  peuvent,  dans  quelques  cos,  aider  ä dicouvrir 
la  cause  de  la  mort“  (Ib.  1831)  — „Rapport  sur  une  Observation  de  tumeur 
pileu.se  et  dentifire  direloppie  dans  le  testicule  (Tun  enfant“  (Mem.  de  I’Acad. 
de  möd.,  1833).  Ausserdem  noch  eine  weitere  Zahl  von  Aufs.4tzen  in  den  Arch. 
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fr^utr.,  ADDalos  d'liyg.  publ.,  Aunuaire  lued.-cLir.,  Encyclop.  des  «c.  ni6d.,  Joum. 
de  ebiniie  med.  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  ü.  war  Mitglied  des  Conseil  de  salubrite  und  der 
Acad.  de  ined.  und  starb,  naebdeni  er  in  seiner  kurzen  Lebenszeit  ausserordentlich 
Viel  und  liedeutendes  geleistet,  noch  nicht  50  Jahre  alt.  12.  März  1845. 

H.  L.  Bayard  in  Anualca  d’hygiene  publ  XXXIV,  1845,  pag.  5.  — Desormeanx 
in  Bullet,  de  la  8oc.  anat.  de  Paris.  XX,  1845.  pag.  538.  — Deehambre,  g.  Sirie,  XV, 
pag.  134.  — Callisen,  XIV,  pag.  132;  XXXI,  pag.  87. 

*011ivier,  Doininique-Jcan-6ustave  O.,  zu  Toulon,  geb.  da.selbst, 
wurde  1857  in  Montpellier  Üoctor  mit  der  These:  „ßtudes  pratiqueg  sur  l’hSmf- 
ralopie.“'  Er  ist  Prof,  an  der  Schule  fUr  Sebiffsinedicin  zu  Toulon  und  schrieb  zur 
Erbflnung  seiner  V'orlesungen  llher  Materia  medica : „ContiWrationa  pAiifrales  .lur 
le  pasa^,  le  präsent  et  Vavenir  de  la  matiire.  midicah“,  ferner  bei  Eröffnung  des 
Scbnijahres  1864 — 65:  „Le  medecin  de  la  marine  dans  len  voi/ageg  de  d^oiiierles 
autonr  du  monde‘‘  und  weiter  noch:  „Incendie  du  bagne jluttont  le  Santi  Petri; 
^tude  mr  leg  etata  murbideg  presentes  par  42  forqats  a la  suite  de  cel  incendie.“ 
Er  ist  zur  Zeit  Chefarzt  und  Prof,  der  med.  Klinik  und  inneren  Medicin. 

Berger  et  Re.v,  pag.  196.  Red. 

*011ivier,  Auguste  <).,  zu  Paris,  wurde  daselb.st  186.3  Doctor  mit  der 
These:  „Sur  les  albuminuries  produites  par  l’e'limination  des  suhstonces  toxiques“, 
übersetzte  L.  Reale,  „De  rurinc  etc.“  (1861;  1863)  und  A.  B.  Garrod,  „La 
gouttc  etc.“  (1867),  schrieb:  „De  T alhuminurie  saturnine“  (Arch.  göuer.,  1863) 
— „Observations  pour  ."er eir  li  Vhistoire  de  V admie.“  (1868),  wurde  Hospitalarzt, 
war  Arzt  am  Höp.  Lariboisicre  und  am  Höp.  des  Enfants  malades  und  wurde 
Prof,  agr^gö  mit  der  These:  „Des  almpliies  musculaires“  (1869).  Er  verfasste 
weiter:  „Nouvelle  note  sur  V endoenrdite  et  riiDuiple'gie  piierpSrales“  (Comptes 
rciidus  de  la  Soc.  de  biol.,  1869) — „(Jbserv.  pour  t^rvir  !t  Vhistoire  cliniqiie 
des  abc^s  du  cerveau  consitcutifs  aux  otorrlie'es“  (Ib.  1870,  av.  pl.)  — „£tudes 
sur  les  maladies  ehroniques  d'origine  puerji^rale"  (Areh.  gen^r..  1873)  — „De 
la  congestion  et  de  V opoplexie  renales  dans  leurs  ropports  avec  l'hemorrhagie 
rirebrale“  (1874).  Dazu  eine  weitere  beträchtliche  Zahl  von  Aufsätzen  im  Bull, 
de  la  Soc.  anat.  (siüt  1860),  Pnion  med.  (seit  1861),  Compte.s  rendus  de  la  Soc. 
de  biol.  (seit  1862),  Archives  g^ner.  (seit  1868),  M^ni.  de  I’Aead.  de  möd.,  Journ. 
de  la  physiol.  (seit  1863),  Bull,  de  la  Soc.  niM.  des  höp.  (seit  1867)  u.  s.  w., 
Artikel  im  Nouv.  Dict.  de  med.  et  de  ebir.  prat.  (seit  1865)  u.  s.  w. 

Lorenz,  111,  pag.  608;  VI,  pag.  343.  — Exposition  universelle  de  1878.  Index 
bibllographique  des  . . . medecins  et  ohimrgiens  des  höpitaux  et  hospice.«,  pag.  94.  Red. 

Olmade,  J.  F.  U.,  geh.  1795  in  Levignac  (Haute-Garonne),  studirte  in 
Mont]ielIier,  wurde  Chef  de  cliuiiiuc  am  Höp.  Saint-Eloy  daselbst,  promovirte  1820 
mit  der  These : „Observations  puthologiques  propres  h eclairer  quelques  points 
de  medecine  q>ratique“  und  licss  sich  in  Paria  nieder,  wo  er  1835  starb.  Er 
veröffeutliebte  noch:  „Appriciation  de  In  methode  antiphlogistique  dans  le  traite- 
ment  de  quelques  leaions  organiques“  (Paris  1824)  — „Ibremier  mdmoire  sur 
les  ISsiotts  cnncireuaes  ou  prisumees  telles“  (Ib.  1824). 

Deehambre,  2.  .“Serie,  XV,  pag,  133. — Ca  1 lisen,  XIV,  pag.  139;  XXXI,  pag. 88. 

Pgl 

Olmi,  Agostino  0.,  lebte  zu  Ende  des  18.  und  in  der  1.  Hälfte  des 
19.  Jabrh.  zu  Florenz,  wo  er  Dr.  med.,  Lehrer  der  Klinik  und  Oberarzt  am 
Hauptspital  .Santa  Maria  Nnova  war.  Er  veröffentlichte:  „Tractatua  de  febribus 
spnoco-putrido-biliosis  quae  more  epidemico  in  nosocomio  P'lorentino  annis  1791 
et  92  grassatae  sunt“  (Florenz  1792)  — „Memoria  di  una  morte  repentina, 
cagionata  dalla  roltura  del  cuore“  (Ib.  1803)  — „ln  regio  Sanctae  Mariae 
Novae  nosocomio  clinici  primarii  clintcae  ohaervafiones“  (Ib.  1829) — „Di  un 
tuniore  nell'  ipocondrio  destro  memoria“  (Ib.  1837/. 

Deck  am  1>  re,  2.  Sirie,  XV.  pag.  136.  — Callisen,  XIV,  pag.  139;  XXXI,  pag.  68. 

Pgl. 
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*01shausen,  Robert  Michaelis  0.,  zu  Halle  a.  S.,  guh.  3.  Juli  1835 
zu  Kiel,  studirte  von  1853  au  iu  Kiel  uud  bis  1857  in  Königsbcrfc,  wo  er  mit 
der  Diss.  „Z)c  laryngttidis  memhfanaceae  epidemia  Rfgwmonti  annis  18ö0‘  57 
ohservata“  Doetor  wurde,  war  als  Gyuäkolo};  Assistent  und  Schüler  von  E.  MautiS 
in  Berlin,  habilitirte  sieh  1862  iu  Halle  als  Privatdoeent  der  Geburtshilfe  mit 
der  Dias.  „Ohservatianum  de  2>ortubue , fielvi,  angusta  impeditw , particula“ 
wurde  1863  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  uud  ist  zur  Zeit  Prof.  ord.  der  Geburtshilfe 
uud  Gynakolope,  Direetor  der  Universitäts- Frauenklinik  uud  Geh.  Med.-Rath. 
.Schriften:  „Krankheiten  der  Ovarien“  (im  Handh.  der  Fr.aucnkr.ankheitcn  von 
Billroth,  Stuttgart  1877  uud  2.  Aufl.  in  der  Deutsch.  Chirurgie  von  BlU.ROTH 
und  Luf.CKE,  1886)  — „Klinische  ISeilräge  zur  Gynäkologie  und  Gehurtshilfe“ 
'Stuttgart  1884);  ausserdem  viele  Jourualartikel  iu  der  Monatssehr.  f.  6ehurt.sk., 
dem  Archiv  f.  Gyiiäkol.,  der  Berliuer  kliu.  AN'ochenschr , dem  Ceutralhl  f.  Gyuitkol , 
der  Deutsch.  Zeit.schr.  f.  Chirurgie.  Voi.kjiann’s  klin.  Vortr.ügeu;  darunter  her- 
vorzuheben: „leber  spondylolisthetische  Becken“  — „Leber  Lufteintritt  in 

die  Vterusvenen“  — „L  eber  llaematocele  und  Ilaematomtlra“  — „l'eber  den 
Kindesschädel  in  diagnost.  Beziehung“  — „Ueber  Endometritis  fungosa“  — 
„ Ueber  ityomotomie“  — „ L’eber  Totalexslirpation  des  carcinoinntösen  Uterus“  — 
„L'eber  Ovariotomie“  — „Ueber  Metastasen  gutartiger  Llcarialkystome“ . 

Olympios,  Joaunes  O. , griech.  Arzt,  geh.  1802  von  .■innen  F.lteni, 
studirte  Med.  in  Wien,  Heidelberg,  Berlin,  diente,  1827  in  sein  Vaterland  zurtlek- 
gekehrt,  wahrend  des  Unabhängigkeitskrieges  als  Armee-Chirurg  und  wurde  1837 
zum  Prof,  der  neu  crriehtetcn  chir.  Klinik  bei  der  med.  Facultilt  iu  Athen  ernannt. 
Er  nahm  diese  Stellung  bis  zu  seine’m  1869  erfolgten  Tode  mit  Anszeichuuug  ein. 
Auf  der  Naturforscher- Versammlnng  zu  Erlangen  (1840)  hielt  er  einen  daselbst 
auch  erschienenen  Vortrag:  „Ueber  den  Zustand  der  Med.  in  Griechenland 
und  die  daselbst  vorkommenden  Krankheiten“  und  pnblieirtc  (IzTjizij  MsAe7<j3t, 
1857)  eine  Notiz,  nach  welcher  die  Lithotrijiaie  schon  zur  Zeit  des  byzantinischen 
Kaiserreiches  aiisgefuhrt  sein  soll,  indem  mittelst  derselben  im  9.  Jahrh.  der  heilige 
Theo  p hau  cs  geheilt  wurde.  Durch  die  von  ihm  1852  herausgegebeue  Ueber- 
Setzung  von  CllELirs’  Handh.  der  Chirurgie  hatte  er  eine  Veraul.i.ssuug,  die  neu- 
griechische chirurgische  Terminologie,  für  welche  er  der  Gesetzgeber  geworden 
ist , festzustellen. 

Call  Isen,  XXXI,  pai;.  89.  A u a gnos  t a k i s. 

d'Omalius  d'Halloy,  Jean-Baptiste-Julieu  Barou  d’O.,  bedeutender 
Geolog,  Paläontolog  uud  Ethnolog,  geh.  16.  Febr.  1783  zu  J.Utticb,  studirte  .seit 
1801  in  Paris  mit  besonderer  Vorliebe  Naturwissensehaften , machte  »eit  1804 
wissenschaftliche  Rei.scn,  spceiell  zu  geol.  Studien,  als  deren  Resultat  er  verschie- 
dene in  der  Gelehrteuwelt  Aufsehen  erregende  Aufsätze  veröffentlichte,  kehrte  daun 
nach  Belgien  zurück,  wo  er  während  einer  schweren  Poekeuepidemic  sich  durch 
Verbreitung  der  Impfung  verdient  nmehte , bekleidete  hervorragende  Aemter  im 
iifl'entlichen  Leben  — 1807  war  er  Maire  von  Skeuvre,  1808  Mitglied  dos  Conseil 
des  Arrondissement  von  Dinaut,  1811  Maire  von  Braihant,  1814  Sous-lnteudaut 
des  Arrondissement  von  Diuant , 1815  Scerftaire  gt'neral  zu  Lüttich  und  bald 
darauf  Gouverneur  der  Prov.  Namur  — zog  sieh  aber  18.30  vom  öffentlichen 
Leben  zurück  und  lebte  nur  den  Wissenschaften,  war  Mitglied  der  Sociitfe  anthro- 
pologiqne  et  ethnologique  u.  a.  gelehrt.  Gesellsch.  zu  Brüssel,  1851  Präsident 
des  belg.  Senats,  verbrachte  seine  letzten  Leben.sjahre  in  Braibant,  Canton  Ciney, 
Prov.  Namur  uud  starb  zu  Brüssel  15.  Jan.  1875.  0.  w.ar  ein  au.sscrordentlich 

gelehrter  Naturforscher.  Seine  Schriften  betreffen  hauptsächlich  die  Geologie  und 
Anthropologie.  Von  letzteren,  die  uns  hier  allein  intercssiren,  citiren  wir:  „Kote 
sur  la  classificotion  des  races  humaines“  /'Bull,  de  l’Acad.  des  sc.  de  Belgique, 
VI.  1839;  2.  Aufl.  u.  d.  T. : „Kations  e'leinenlaires  de  statisligue“ , Paris  1840; 
3.  Aufl.  u.  d.  T. : „Bes  races  humaines  ou  ilements  d’ethnographie“ , Ib.  1845; 
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4.  Aufl.  Brüssel  1850)  — „Deuxihne  note  sur  la  clusaification  des  races 
humaines“  (Bull,  de  l’Aead.  etc.,  XI,  1844) — „Notes  sur  les  caractires  naturels 
de  quelques  peuples  de  V Europe  occidentale“  (Ib.  XII,  1845)  — „Nute  sur  la 
siiccession  des  etres  rnants“  (Ib.  XllI,  1846)  — „Ohservations  sur  la  diatrtbu- 
tion  anctenne  des  peuples  de  la  race  blanche“  (Ib.  XV,  1848)  — „Discours 
sur  Vespice“  (Ib.  XX,  1858)  — „Note  sur  le  tronsformisme“  (Ib.  XXXII,  1871). 

Dechambru,  2.  Serie,  XV,  pag  137.  — Poggendorff,  II,  pag.  326.  Pgl- 

Omar  Ben  Aly  el-Musly,  s.  Araber,  Bd.  I,  pag.  175,  Nr.  XVlll. 

O'Meara,  Barry  Edward  O’M.,  der  als  Liebling  Napoleon’s  bekannte 
Wundarzt,  geb.  1783  in  Irland,  war  schon  seit  seinem  18. — 19.  Lebensjahre  bei 
der  Armee  angestellt,  hatte  in  Oberegypten  der  Schlacht  von  Abukir  beigewohut, 
dann  auf  der  Flotte  gedient,  folgte  darauf  Na  pol  eon  nach  St.  Helena  und  priva- 
tisirte  nach  dessen  Tode  zu  London,  wo  er  10.  Juni  1836  starb.  Er  schrieb: 
„Documents  historiques  suiris  de  pRces  justtßcattves  sur  la  maladi'e  et  la  mort 
de  Napoleon  Bonaparte“  (Trad.  de  l’anglais,  Paris  1821).  Seine  anderen  welt- 
bekannten Schriften  über  Napoleon  interessiren  an  dieser  Stelle  nicht. 

Dechambre,  2.  Serie,  XV,  pag.  266-  — Callisen,  XXXI,  pag.  89.  PgL 

Omoboni , 0 i u s e p p e 0. , studirto  und  promovirto  in  Tessin , war  in 
Pavia  klinischer  Assistent  und  veröflentlichte : „Prospetto  clintco  delV  istituto 
di  ostetricia  . . . per  l’anno  scolastico  1820 — 21“  (in  Omodei.  Annali  univers. 
di  med.,  Vol.  XX,  1821) ; dasselbe  „per  l'anno  scolastico  1821—22“  (Ib.,  Vol.  XXIV, 
1822),  ferner  einen  Fall  von  Heilung  krampfartiger  Dysphagie  durch  äussere 
Anwendung  von  Morph,  sulph.  (Ib.  1829). 

Dechambre,  1.  c.  pag.  o67.  — Callisen,  XIV,  pag.  142;  XXXI,  pag.  89.  Pgl. 

Omodei,  Carlo  Giuseppe  Annibale  (>.,  zu  Mailand,  geb.  17.  April 
1779  zu  Cilavegna  bei  Vigevano  (Sardinien),  studirte  zu  Pavia  unter  Scarpa, 
Nessi  u.  s.  w.  , wurde  1800  daselbst  Doctor,  bereiste  darauf  Deutschland,  hielt 
sich  2 Jahre  in  Wien  auf  und  befreundete  sich  daselbst  mit  Peter  Frank.  Er 
Hess  sich  sodann  iu  Mailand  nieder,  wurde  1804  Militärarzt,  Arzt  des  Militär- 
Waisenhauses  und  -Gefängnisses,  machte  sich  durch  seine  die  Militär-Hygiene 
betreffenden  Vorschläge  und  Arbeiten  verdient,  wurde  Medecin-major  des  Militär- 
Hosp.  zu  Mailand,  eine  Stelle,  die  er  bis  1814  behielt,  wo  die  Lombardei  von 
den  Uesterreichern  in  Besitz  genommen  wurde.  Er  hatte  bis  zu  dieser  Zeit  ver- 
fasst: „Polizia  economico-medica“  (Mailand  1806) — „Sistema  di polizia  medico- 
militare“  (Ib.  1807)  und  schrieb  darauf:  „Cenni  srdF  ottalmia  contagiosa  d’Egitto 
e Sulla  propagazione  in  Italia“  (Ib.  1816;  deutsch  v.  Eli  Wolf,  Frankf.  a.  M., 
1820).  Von  1817  bis  zu  seinem  24.  Jan.  1840  erfolgten  Tode  gab  er  die  noch 
heute  bestehenden  „Annali  universali  di  medicina“ , die  bald  300  Bände  um- 
fassen werden , heraus  und  hat  sich  dadurch  um  die  italieu.  Medicin , die  er  mit 
den  Arbeiten  des  Auslandes  möglichst  vollständig  bekannt  zu  machen  bemüht  war, 
die  grössten  Verdienste  erworben.  Auch  war  er  Mitarbeiter  am  Dizionario  dei 
termini  di  medicina  (Ed.  2).  Eine  Arbeit  aus  jener  Zeit  war  noch:  „Del  gocerno 
politico-medico  del  morbo  petechiale;  eon  un  prospetto  nosograf.-statist.-cmn- 
parativo  della  febbre  pet.  che  ha  regnato  epidemicamente  nella  Lombardia 
negli  nnni  1817  e 18  ecc.“  (2  voll.,  Mailand  1822,  23).  1821  zum  Sanitätschef 
der  Provinz  Mailand  ernannt,  war  er  Mitglied  aller  für  Zwecke  der  Hygiene  und 
des  Sanitätswesens  eingesetzten  Commi.ssionen. 

Calderini  in  Annali  universali.  Vol.  XCIII,  1840,  pag.  1.  — Dechambre, 
2.  Serie,  XV,  pag.  267.  — Callisen,  XIV,  pag.  132;  XXXI,  pag.  89.  G. 

Omond,  Robert  ().,  geb.  1806  in  Orkney,  studirte  in  Edinburg  zu- 
sammen mit  Bell  und  Russell  unter  Leitung  von  Adolph  Ross  am  Royal  Coli, 
of  Snrgeous,  promovirte  1828,  machte  eine  Studienreise  nach  dem  Continent,  ver- 
trat nach  seiner  Rückkehr  eine  Zeit  lang  Dr.  Grant  in  Jedburgh  und  Hess  sich  in 
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Edinbarg'  nieder , wo  er  1832  F.  R.  C.  S.  wurde , bei  welcher  Körperschaft  er 
mehrere  Jahre  das  Amt  eines  Bibliothekars  und  von  1858 — 59  das  eines  Präsi- 
denten bekleidete.  Er  starb  13.  Dec.  1881. 

Edinb.  Med.  Joom.  1881.  XXVII,  pag.  6*1.  Pgl. 

Onesti,  Cristoforo,  s.  Hosestis,  Cbristophorus  Georgius  de, 
Bd.  III,  pag.  271. 

*0niinas,  Ernest-Nicolas- Joseph  ().,  zu  Paris,  geb.  6.  Deo.  1840 
in  der  Umgegend  von  MUlhausen  im  Elsass,  studirte  in  Strassburg  und  Paris,  wo 
er  namentlich  unter  Ch.  Rorin  eingehende  physiol.  Studien  machte  und  1866 
Doctor  wurde  mit  der  These:  „Notionn  (Tanat.  et  de  physiol,  gentrales.  De  la 
thiorie  dynamtque  de  la  chaleur  dans  les  Sciences  biologiqves“ , von  der  Soc.  de 
biologie  preisgekrönt.  In  Gemeinschaft  mit  Ch.  Leorus  publicirte  er  eine  Reihe 
von  MAmoircs  (1869 — 70)  über:  „Les  Mouvements  de  l'intestin“  — „La  contradion 
des  fihres  lisses“  — „Les  mouvemrnts  choreiques“ , die  von  der  Acad.  de  mtd. 
eine  goldene  Medaille  erhielten,  und  mit  Demselben  weiter : „ Traili  d’ flectricite 
medicale“  (1871).  Andere  Publicationen  von  ihm  sind:  „Du  langage  consideri 
comme  phSnomine  automatique,  etc.“  (1873) — „Les  ddfomxations  de  la  plante 
des  pieds,  spdcialement  chez  les  enfants“  (1876) — „Guide  pratique  d’ilectro- 
thdrapie“  (1877)  — „Des  deformations  du  pied  et  des  (roubles  gdndraux  diter- 
minh  par  les  chaussures  ä talon  haut  et  diroit“.  Er  war  Mitarbeiter  an  Robin’s 
„Joum.  d'anat.  et  de  physiol.“,  an  „La  philosophie  positive“,  an  der  „Revue  des 
Deu.v  Mondes“,  in  welcher  sich  u,  A.  von  ihm  ein  Aufsatz:  „La  psychologie 

dans  les  drames  de  Shakespeare“  (1876)  bedndet.  1873  war  er  Mitglied  der 
Jury  bei  der  Wiener  Weltausstellung  und  erhielt  1876  vom  Institut  den  grossen 
I^reis  in  der  Med.  und  Chir.  für  seine  Arbeiten  Uber  die  Anwendung  der  Elektri- 
citüt  in  der  Medicin. 

VnpereaQ,  5.  ed.,  pag.  138d.  Red. 

Onsenoort,  Anthonius  Gerardus  van  0.,  geb.  1782  zu  Utrecht, 
wurde  in  einem  Waisenhausc  erzogen  und  6ng  an  als  Tischler,  war  danach 
einige  Jahre  Schüler  bei  einem  Chirurgen  und  wurde  1804  Assistent-Militärarzt 
am  Spital  im  Haag.  1806  zum  Leibarzt  des  General-Gouverneurs  der  holländischen 
Colonien  in  Ost-Indien  ernannt,  wurde  er  zweimal  hintereinander  mit  seinem  Schilf 
durch  die  Engländer  gefangen  genommen , so  dass  er  erst  1809 , ohne  Indien 
erreicht  zu  haben,  nach  Holland  zurUckkehrtc , wo  er  bald  wieder  als  Militär- 
arzt eine  Stelle  erhielt.  1811  ging  er  als  solcher  mit  der  französ.  Armee  nach 
Portugal  und  darauf  nach  Spanien,  wo  er  einen  wirksamen  Antheil  an  den 
grctssen  Schlachten  nahm.  Als  1814  alle  Fremden  aus  dem  französ.  Dienste 
entlassen  wurden,  kehrte  er  nach  Holland  zurück  und  war  im  folgenden  Jahre 
nach  der  Schlacht  bei  Waterloo  im  Lazareth  bei  Löwen  in  verdienstlicher  Weise 
wirksam;  1817  bei  der  Errichtung  des  Reichsspitales  in  Löwen,  bekam  er  dort  eine 
Stelle  und  wurde  ihm  der  Unterricht  in  der  theoretischen  und  praktischen  Chirurgie 
und  Ophthalmologie  anvertraut,  welchen  letzteren  Zweig  der  Wissenschaft  er  auch 
an  der  Universität  docirte.  Als  1822  dieses  Reichsspital  mit  dem  in  Utrecht  ver- 
eint wurde,  wurde  0.  auch  da  Chefarzt  und  eröflhete  seine  Vorlesungen  mit  einer 
Rede:  „De  militaire  Chirurgie  geschied kundig  beschouwd  en  met  betrekking 
tot  derzelver  uitoefening.“  Um  diese  Zeit  widmete  er  sich  auch  specieller  der 
Behandlung  der  vorzüglich  bei  der  sich  in  Belgien  stehenden  Armee  vorkom- 
menden epidemischen  Augenkrankheit  und  wirkte  dabei  mit  glänzendem  Erfolge. 
1827  nahm  er  seine  Entlassung  aus  dem  Militärdienst  und  blieb  als  prakt.  Arzt 
wirksam  in  Utrecht,  wo  er  im  Dec.  1841  starb.  — O.  hat  sich  vornehmlich  um  die 
Augenheilkuude  grosse  V'erdienste  erworben  und  die  betreffende  Literatur  mit  vielen 
sehr  geschätzten  Beiträgen  bereichert , von  welchen  wir  hier  nur  hervorheben : 
, Verhandeting  over  de  graauice  staar“  (Amsterdam  1819  / — „Bydragen  tot  de 
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ijeschiedenis  van  de  vurming  van  een  kunstigen  oogappel“  (Utri'cht  1829)  — 
„ Geechtedenis  der  Oogheelkunde,  hmevene  een  overzigt  der  Uteratuur  betretende 
dü  ondenverp“  (Ibid.  1838;  deutsch  vou  Wotzer,  Bonn  1839),  durch  vos 
Ammon  sehr  gelobt  — „Genees-en  heelkundig  handhoek  over  de  oog-ziekteii  en 
-gebreken“  (2  Thle.,  Amsterdam  1839 — 40).  Von  seinen  chirurgischen  Schriften 
erwähnen  wir  .ausser  .seinen  Vorlesungen  : „De  operatieve  heelkunde,  stehelmatiq 
voorgedragen“  (3  Thlc.,  Amsterd.  1822 — 27  ; 1835 — 37)  — „De  geneeakundige 
heelkunde,  eteUehnatig  behänd ehD  (3  Thle.,  Ibid.  1825 — 27)  und:  „Ilet  Neder- 
landech  Lancet,  Igdschrifl  aan  de  practüche  chirtirgi’e  en  oagheelkunde  geivijd“ 
(1832 — 42,  4 Jahrg.),  eine  damals  .sehr  gesclnätzte  Zeitschrift,  währeud  wir  für  die 
zahlreichen  kleineren  Arbeiten  verweisen  auf  VAS  OEtt  .Aa,  in  voce  und  CrsiEE, 
Notice  sur  A.  G.  v.  0.  (Brüssel  und  Utrecht  1842).  ^ j.  pa„;^lä 

Ontyd.  Coenraad  Gerard  0.,  geb.  1776  im  Il.aag,  studirte  in  Leyden, 
wo  er  1795  als  Student  schon  eine  Abhandlung:  „De  cauea  absorptionis  per 
vasa  lymphalicn'"  veröffentlichte  und  2 .lahre  später  mit  einer  classischen  „Dies, 
de  morte  et  varia  moriendi  rattone“  (Leyden  1797;  englisch  London  1798; 
deutseli  Krfiirt  1802)  zum  llr.  med.  promovirte.  Darauf  ging  er  nach  London, 
um  unter  Forste»,  .\STLEV  CtMJfEKu.  A.  zn  .stndiren  und  wäre  beinahe  als  Lettsom’s 
Nachfolger  in  London  wirksam  geblieben.  Kr  liess  sieh  jedoch  bald  danach  iu 
seinem  Geburtsorte  nieder  und  war  da  nicht  allein  praktisch,  sondern  auch  literarisch 
sehr  tliätig,  da  er  schon  1801  mit  Stipriaan  Lui.schs  und  Macquely.v  als 
Redaeteur  des  „Geneeekundig  Magazgn“  auftrat  utid  darin  eine  Abhandlung: 
„Over  den  invloed  der  schtikunde  op  de  teerkingen  den  dirlgken  lichaama“ 
veröffentlichte.  Er  war  ein  kräftiger  Beförderer  der  Vaceinatiou , welche  er  in 
verschiedenen  Broehureu : „Droeven  en  tvnarnenungen  over  de  inenling  der  koe- 
pokken  tot  heden  in  rerschillende  landen  van  Europa  in  het  werk  geatelt“ 

( Ha;ig  1800)  — „De  waarde  der  koepokinenting  gehandhaa  fd  legen  de  beatryding 
derzelve“  (Ib.  1824)  — „Nieutce  bydragen  tot  de  icaarde  der  koepnk-inenting“ 
,^Anisterd.  1828)  eifrig  vertheidigte,  schrieb  sehr  verdienstliche  Abhandlungen  über 
die  Contagiosität  der  Cholera:  „ßrievtn  over  de  aaiatiache  Cholera“  (in  Algem. 
Kon.st- en  Letterbode,  1832,  33),  über  med.  Politik:  „Proeve  eener  geneeaktmdiqe 
ataataregeling  of  bedenkingen  en  aaninerkingen  betrefende  de  rapporten  over 
de  geneeakundige  ataataregeling“  (Haag  1843).  Weiter  haben  wir  von  ihm: 
„Proeve  over  den  tegemvoordigen  ataat  der  geneeakunst“  (Amsterd.  1837)  — 
„ Verband,  over  het  verachil  tuaachen  de  algeineenr  grondkrachten  der  natuur 
en  de  levenakracht“  (Ib.  1840)  — „ Verhandeling  over  den  zelf'mourd“  (Haag 
1839)  und  eine  Serie  Abhaudlungen : „Over  de  longtering“,  1803 — 15,  im 
„Geueeskundig  Magazijn“  publicirt.  C j.  Daniels 

Oosterdyk  - Schacht . Hcrman  O.-S. , geb.  1672  in  Amsterdam,  hatte 
ursprünglich  nur  den  Namen  0.,  doch  bekam  er  später  den  seines  zweiten  Vaters, 
Prof.  LüCas  Sch.vciit,  dazu.  Er  studirte  in  Leyden  unter  Diesem,  Drelix- 
COCHT,  Nuck,  Dekkers  und  Herman  und  jiromovirte  1693  zum  Dr.  philos.  („Diaa. 
de  senaibua  intemia,  memoria  et  imaginatione“)  und  zum  Dr.  med.  (Diaa.  de 
tnelancholia  hypochondriaca“ ).  Er  etablirte  sieh  iu  Leyden  und  war  da  25  Jahre 
als  Arzt  wirksam  gewesen,  als  er  1719  zum  Prof,  der  prakt.  Med.  an  der  Universität 
ernannt  wurde  (Antrittsrede:  „De  iia,  quae  medicum  ad  arfia  exercitium  ae  nccin- 
gentem  prnecipue  acire  oportet“).  Nach  dem  Tode  B.  Al.BINUs’  (1721)  wurde 
ihm  auch  der  Unterricht  der  theoretischen  Mediein  übertragen  (Antrittsrede:  „De 
firmitate  artia  medicae“).  Literar.  Arbeiten  hat  O.-S.  nicht  hinterlassen,  ausser 
zwei  Rectorats-Reden : „De  medico  exercitato“  (1723)  und:  „De  prudentia  in 
rntioeinio,  pliyaieo  et  medico  neceaaarie  obaervanda“  (\TAb),  aus  welchen  jedi>ch 
genügend  hervorgeht,  ein  wie  ausgezeichneter  Lehrer  er  war,  wie  er  gegen  die  Ein- 
seitigkeit der  i.atro-meebanisehen  Theorie  gewarnt  hat  und,  eben  wie  Boebhaave, 
bei  seinen  Vorlesungen  auf  den  grossen  Nutzen  einer  gründlichen  Kenutniss  der 
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Anatomie,  als  Basis  der  theoretischen  Medicin,  hin^rewiesen  hat.  Als  I’rof.  eollegii 
practico-raedici  muss  er  auch  seinen  Schülern  vortrefflichen  klinischen  Unterricht 
gegeben  haben,  wie  aus  versehiedeucii  I’assus  seiner  genannten  lieden  hervorgeht. 
Br  .starb  15.  Febr.  1744,  und  da  auf  seine  Bitte  keine  Oratio  funebris  gehalten 
wurde,  ist  in  den  Acta  aead.  uotirt  worden : testatum  esse  in  Oosterdvkio 

aniisisse  senatum  virum  cgregium,  insigne  acadeniiae  et  mediciuae  oruamentum“. 

G.  C.  B.  äuringar,  Gesch.  van  list  geneesk  onderwys  aan  de  Ltddsclie  Hoogesthool. 

C.  £.  Dan  isla. 

Joannes  Oo  s t e r d y k - S c h a ch  t,  Sohn  des  V'origcn  , geh.  1704  in 
Leyden,  studirte  daselbst  unter  Boebhaave  und  seinem  Vater,  promovirte  1726 
zum  Dr.  phil.  de  motu  planHarum  <n  orbibu.i  ellijuicts“)  und  znm 

L)r.  nied.  (Ih'ss.  de  secretione  animnli“).  Bald  darauf  als  I’rof.  der  Philosophie 
naeh  Fraueker  berufen,  trat  er  1728  dieses  Amt  an  mit  einer  „Oratio  de  arcto, 
quo  phdoaophia  cum  omnihua , prueaertim  medicta,  acientiia  nectitur  viuculo“. 
Schon  im  folgenden  Jahre  wurde  er  zum  Prof.  med.  in  Utrecht  ernannt  („Oratio 
qua  senile  Jatiim  {nevitabHi  necessitate  ex  hiimoni  eorporia  mechaniamo  sequi 
demonstratur“ ) und  hlieb  da  wirksam  bis  zu  seinem  Tode  1755.  Ausser  zwei 
Keetorats-Keden : „Morbus  remedium , aice  de  morborum  in  aanandia  morbia 
eßieacia“  (1732)  — „J>e  arcania  medicorum  non  celandia“  (1752)  haben  wir 
von  ihm  : „Inatiiutiotu a medicinae  practiene,  ad  audltorum  putiaaimum  uauin 
in  epitomen  rednetae“  (Utrecht  1747;  1767;. 

Vrieinuet,  Athenao  Frisiacae  C.  E,  Daniels. 

Oosterdyk.  Nicol  aas  George  0.,  8ohn  des  Vorigen,  geh.  1740 
in  Utrecht,  studirte  daselbst  und  in  Leyden  und  promovirte  1762  in  Utrecht 
zum  Kr.  med.  mit  einer  „Ih'as.  chemicu  de  aceto“,  von  Saxiiikokt  in  seinen 
Thesaurus  dissertationum  aufgeuommen.  Kr  etablirte  sich  als  prakt.  Arzt  in  Utrecht, 
doch  wurde  er  1770  als  I’rof.  der  Medicin,  Chemie  und  Botanik  uach  Harderwyk 
gerufen  („Oratio,  quu  dnnon.-tratur:  Ilominea  bene  multos  ex  ti'tnio  vitnr  desi- 
derio  ai/ii  mortem  properare“ ).  Hier  wirkte  er  nur  bis  1775,  da  er  nach  l^eyden 
als  Prof,  der  theor.  und  prakt.  .Med.  berufen  wurde  („De  atudio  medico  in 
comntune  reipublicae  hvnum  quavia  opera  dirigendo“).  Als  solcher  hat  er  bis 
zu  seinem  Tode  (1817;  fungirt,  obgleich  er  1805  auf  beiden  Augen  Cataraet  be- 
kommen hatte  (wovon  er  mit  glücklichem  Erfolge  durch  H.  Nl.ssE  in  Amsterdam 
operirt  wurde)  und,  einige  Monate  völlig  blind , seine  Vorlesungen  improvisirte. 
Sein  Unterricht  war  vortrefflich  und  theilweise  durch  seiue  Bemühungen  (in  seiner 
1784  gehaltenen  Heetorats-Rede : „De  ardun  medicinae  exercendae  prociacia“ 
sagte  er:  „Kura  (|uidem  sed  vera  loquor : si  quid  desit,  quod  niedieura  commendare 
possit,  deest  unice,  non  aiitcm  nisi  eodem  illo  supplcuda,  expericutia.  At  quoudam? 
Nosocomio  elinico !)  und  die  seines  Collegen  du  Pui,  bat  Leyden  1799  ein  aka- 
demisches Kraukenhaus  bekommeu.  Ausser  einigen  kleineren  wissenschaftlichen 
Mittheilungeu  in  Zeitschriften  und  den  genannten  Reden  schrieb  er:  „Praecepta 
medicinae  practicae  in  uaum  acadeniiae  digesta“  (Leyden  1783)  und  eine  merk- 
würdige: „Proluaio  ad  lectionea  publicaa“  (1812),  dem  Andenken  seines  ver- 
storbenen Collegen  Nie.  Paradys  gewidmet. 

G,  C.  B.  8u  rin  gar.  Gesch.  van  het  gencesk.  onderwys  aan  de  l,eidsche  Uoogeschool. 

C.  E.  Daniels 

Oosterdyk,  Hermanus  Gerardus  Ü. , Enkel  des  Hermau  O.-S., 
geb.  1731  zu  Katwijk  am  Rhein,  studirte  in  Utrecht,  wo  er  1754  zum  Kr.  med. 
(„Dias,  de  motu  muaculorum“)  promovirte.  Er  liess  sich  im  folgenden  Jahre  in 
Amsterdam  nieder,  doch  war  er  sehr  wenig  gesucht  als  Arzt,  vielleicht  weil  er 
unter  die  Medici  poetae  gerechnet  werden  muss  und  sich  haupts.lchlich  mit  literar.- 
Iioötischen  .Studien  beschäftigte,  wie  n.  A.  ans  einer  nach  seinem  Tode  (1795) 
herausgekommenen  holltludi.selK‘u  Uebersetzuug  von  Hob.atius’  „Lierzaugen  van 
Q.  Horatius  Flaccus  in  nederduitsche  veraen  gebragt“  (Haarlem  1819) 
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hervorgeht.  Später  wurde  er,  nach  dem  Tode  seines  Gönners  Jac.  de  Visscher, 
*nm  „s'Lands  ordinaris  Doctor“  ernannt  und  hat  als  solcher  Vorlesungen  gehalten 
für  die  Aspirant-Militär-  und  Marine-Aerzte,  welche  er  auch  schon  früher  examinirt 
zu  haben  scheint.  Nachdem  sein  College  Hüvius  ihn  zum  Arzte  erwählt  hatte  und 
verstorben  war,  bekam  er  eine  sehr  ausgedehnte  Praxis  und  wurde  einer  der 
gefeiertsten  Aerzte  Amsterdam ’s. 

Jer.  de  Bosch,  Lofredc  op  H.  G.  Oosterdyk  (179.5).  C.  E.  Daniels. 

Opitz,  Rudolph  Karl  Friedrich  (>.,  geb.  12.  Febr.  1735  zu  Minden, 
studirte  und  promovirte  1756  in  Halle  mit  der  Hiss.  „De  wu  venaesectionis  in 
casibus  quibusdam  dnbtis“,  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  diente  eine 
Zeit  lang  in  den  hannoverischen  Kriegslazaretheu,  wurde  1774  Stadt-  und  Bezirks- 
physiens  von  künden  und  später  zum  kgl.  preuss.  .Sanitätsrath  ernannt.  Er  starb 
1.  März  1800.  O.  ist  besonders  bemerkenawerth  durch  seine  Schrift:  „Geschichte 
einer  Epidemie  galliqler,  faulender  und  bösartiger  Fieber , die  in  der  Stadt 
Minden  in  den  Jahren  1771  und  1772  geherrscht  haben"  (Minden  1775),  worin 
er  ein  antagonistisches  Verhalten  des  Fanlßebers  zu  deu  Blattern  constatirt.  Auch 
durch  Einführung  der  Kuhpockenimpfung  in  Minden  machte  sich  0.  verdient.  Er 
schrieb  darüber:  „Geschichte  seiner  im  Vaterlande,  dem  Fürstenthum  Minden, 
angefangenen  und  mit  dem  glücklichsten  Erfolg  eingeführten  Einpfropfung 
der  Kinderblattern"  (Minden  1774).  Ausserdem  rühren  von  O.  noch  kleinere 
Aufsätze  her,  z.  B. : „Geschichte  einer  Bauchwunde  oberhalb  dem  Kabel,  durch 
welche  ein  beträchtlicher  Theil  des  linken  Lobi  der  Leber  herausgefallen  war" 
(Pyl’s  Repertorium,  III,  1792),  in  den  Göttinger  gelehrt.  Anzeigen,  im  Magazin  für 
geriehtl.  Arzneyk.  und  med.  Polizey  etc.,  sowie:  „J.J.  G ardane , entdecktes 
Geheimniss  der  Snttons  oder  die  der  ganzen  Welt  bekannt  gemachte  Einimpfung 
der  Pocken“  (aus  dem  Französ.,  Berlin  1775)  und:  „ Von  der  faulen  und  pestartigen 
Krankheit  des  Viehes"  (aus  dem  Französ.  des  Herrn  v.  Mortiow,  Berlin  1776). 

Dechambre,  2.  .Strie,  XVI,  pag.  135.  Pgb 

Oppenheim,  Friedrich  Wilhelm  0.,  geb.  5.  Oct.  1799  in  Hamburg, 
hatte  in  Heidelberg  Medicin  studirt  und  daselbst  1821,  nach  Vertheidigung  seiner 
Diss.  „EiXperimenta  nonnulla  circa  vitam  arteriarum  et  circulationem  sanguinis 
per  vasii  collateralia"  den  Hoctorgrad  erlangt.  Nach  Beendigung  einer  grö.sseren 
wissenschaftlicbeu  Reise  habilitirte  er  sich  1824  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt; 
1829  trat  er  als  Stabsarzt  in  die  russische  Armee  ein  und  machte  mit  derselben 
den  russisch-türkischen  Krieg  mit.  Nach  erfolgtem  Frieden.sschlussc  trat  er  in 
türkische  Dienste  uud  begleitete  als  Generalarzt  die  Armee  des  Gross-Veziers  auf 
dem  Feldzuge  gegen  die  Albanesen;  dann  machte  er  eine  Reise  durch  den  Orient 
und  kehrte  1832  nach  seiner  Hcimath  zurück.  Bei  der  im  nächstfolgenden  Jahre 
in  Hamburg  errichteten  auat.-chirurg.  Lehranstalt  war  er  bis  zum  J.  1842  als 
Doeent  thätig;  1845  wurde  er  zum  Mitgliede  des  Gcsundhcitsratlies  ernannt, 
musste  diese  Stellung  aber,  sowie  seine  Praxis,  Krankheitsh.alber  im  .1.  1850  auf- 
geben und  ist  16.  März  1852  gestorben.  Ausser  einer  Reihe  von  Journalartikeln 
verschiedenen  Inhaltes  und  Recensionen  med.  Werke,  die  in  dem  Hamburg.  Magazin 
der  ausländ.  Lit.,  in  Rost's  Magazin  u.  a.  med.  Zeitschriften  veröffentlicht  sind, 
hat  er  zwei  grössere  Arbeiten:  „Die  Behandlung  der  Lustseuche  ohne  Queck- 
silber u.  ,s.  w.“  (Hamburg  1827)  und:  „Geber  den  Zustand  der  Heilkunde  und 
über  die  Volkskrankheiten  in  der  europäischen  und  asiatischen  Türkey"  (Ib. 
1833)  verfasst.  Mit  Dieffe.vhach  und  Fkickk  begründete  er  die  in  Hamburg 
in  den  J.ahren  1836 — 51  erschienene  „Zeitschrift  für  die  gesammte  Medicin“, 
welche  er  vom  Jahre  1842  an  allein  hcrausgegeben  hat. 

Schroeder.  Lexikon  Jer  Hamlmrgischen  Schriftsteller,  V,  pag.  60).  A.  H. 

‘Oppenheimer,  Zacharias  O.,  zu  Miehelfeld  (Baden)  8.  Jan.  1830  geb. 
in  Heidelberg,  resp.  Würzbnrg  ausgebildet,  vorzugweise  als  .Schüler  Hassf.’s. 
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1855  promovirt  und  seitdem  als  Arzt  und  Docent  in  Heidelberg  thfttig,  schrieb 
Aber:  „Progre*nve  Muskelatrophte“ , den  ^Modus  der  Arsenikrergiflung  durch 
Tapeten“  — Physikalische  Heilmittel“  — „Asthma  rachiticum“  — „Beohach- 
tungen  zur  Aetiologie  der  Rachitis“.  Wer  nie  li. 

Oppert,  Karl  Gustav  Theodor  0.,  geh.  zu  Potsdam  18.  Dec.  1793, 
studirte  und  promovirte  1815  in  Berlin  mit  der  Hiss.  „Be  vitiis  nercorum  orga- 
nicis“,  licss  sieb  daselbst  nieder,  habilitirte  sich  1821  als  Privatdoceut  au  der 
Universität,  wurde  1836  Hofratb  und  starb  25.  April  1844.  Kr  schrieb:  „Be- 
merkungen über  die  Angina  faucium  mercurialis  als  Xachkrankheit  syphili- 
tischer Uebel“  (Berlin  1827)  — „Geschichte  und  Heilung  einer  rheumatisch- 
entzündlichen  Affection  des  Unterleibs“  (Hoen’s  Archiv,  1820)  — „Kurze  Ge- 
schichte der  neuesten  Masemepidemie  zu  Berlin“  (Ib.  1821)  — „Geschichte 
und  Heilung  eines  Trismus“  (Hcfei.and’s  Journ. , 1820) — „Entdeckung  des 
Cinchonin  und  Chinin  als  Grundstoffe  der  China  und  Anwendung  des  schwefel- 
sauren Chinins  zur  Heilung  der  ^^'eckselfieher“  (Ib.  1821) — „Geschichte  einer 
Hydrorrhachin  mit  tödtlichem  Ausgange  nach  der  Ptnetion“  (Ib.)  — „Die 
neue  Methode  von  Civiale  in  Paris,  den  Stein  in  der  Blase  zu  zermalmen, 
durch  glückliche  Erfahrungen  b>stätigt“  (Ib.,  Bd.  LIX,  1824)  u.  v.  a.  Aufsätze 
in  Horn’s  Archiv,  Hufelaxd’s  Joum.  etc. 

Uechambre,  2.  Serie,  XVI,  pag.  270.  — Ca  II  isen,  .KIV,  pag  152 ; XXX,  pag.93. 

Pgl. 

Oppolzer,  Johann  Ritter  von  O. , geh.  ini  J.  1808  in  dem  kleinen 
böhmischen  Städtchen  Gratzen , war  nach  dem  frühzeitigen  Tode  seiner  Eltern, 
welche  ihn  in  den  dürftigsten  Verhältnissen  zurllckliessen , gezwungen , während 
seiner  Gymnasial-  und  Universitätsstudien  in  Prag  sich  durch  Uuterriehtgeben 
kümmerliche  Subsistenzmittel  zu  schatleu ; trotzdem  entwickelte  er  einen  solchen 
Eifer  für  seine  Studien , da.ss  er  die  Aufmerksamkeit  seiner  Lehrer  auf  sich  zog 
und  namentlich  von  dem  klinischen  Lehrer  Krombholz  mit  besonderem  Vertrauen 
beehrt  und  zum  Assistenten  au  der  med.  Klinik  des  allgemeinen  Krankenhauses 
ernannt  wurde.  Auf  Grund  seiner  Diss.  „( tbservationes  de  fehri  nervosa  intesti- 
nnli  anno  1834  Pragae  epidemica“  promovirte  er  im  J.  1835,  be'hielt  aber 
noch  4 Jahre  lang  seine  Assistenten-Stellung  im  Krankenhause  bei  uud  habilitirte 
.sich  erst  1839  als  prakt.  Arzt  in  Prag.  Sehr  schnell  gelang  es  ihm,  sich  das 
Vertrauen  des  Publikums  zu  erwerben,  so  da.ss  er  bald  zu  den  renommirtesteu 
Aerzten  der  Stadt  zählte  uud  schon  2 Jahre  danach  wurde  ihm  die  grosse  Aus- 
zeichnung zu  Theil,  dass  er  nach  dem  Ausscheiden  des  Prof.  Kro.mbholz  aus  dem 
Amte  zum  Prof.  ord.  ernannt  und  mit  der  klinischen  Professur  und  der  Stelle 
eines  Primararztes  im  Ivraukenhause  betraut  wurde.  Im  J.  1848  folgte  er  einem 
Rufe  als  klinischer  Lehrer  .am  Jakobs-Hospitale  in  Leipzig  und  zwei  Jahn:  später 
einer  Benifung  in  gleicher  Eigenschaft  und  als  Primararzt  am  allgemeinen  Kranken- 
hause nach  Wien.  In  dieser  Stellung  h.at  0.  21  Jahre  lang  eine  segensreiche 
Thätigkeit  als  Arzt  und  Lehrer  entwickelt.  Im  April  1871,  zur  Zeit  der  Tj  phus- 
Epidemie  in  Wien,  wurde  er  in  Folge  einer  im  Kraukenhause  erfolgten  Infection, 
vom  Typhus  befallen  und  am  16.  d.  M.  ist  er  der  Krankheit  erlegen.  — O.  war 
ein  klinischer  Lehrer  ersten  Ranges  und  als  solcher  hat  er,  neben  Rokitansky, 
.Skoda  und  Hebka,  den  damaligen  Glanz  der  Wiener  .Schule  begründet ; schaaren- 
weise  strömten  die  jungen  strebsamen  Aerzte  aus  allen  Gegenden  Europa’s  nach 
Wien,  um  seines  Unterrichtes  theilhaftig  zu  werden  und  wie  er  dicae  durch  sein 
freundliches  Entgegenkommen  an  sich  fesselte,  durch  seinen  Eifer  und  seine  un- 
ermUdete  Thätigkeit  begeisterte  und  die  Collcgen,  unter  welchen  er  keinen  Feind, 
ja  selbst  keinen  Neider  batte , durch  sein  echt  humanes  Wesen  sich  verband , so 
gewann  er  mit  der  Sicherheit , mit  welcher  er  am  Krankenbette  auftrat , mit  der 
liebevollen  Aufmerksamkeit,  welche  er  seinen  Kranken  ohne  Unterschied  der  gesell- 
schaftlichen Stellung  erwies,  das  Vertrauen  des  Publikums  und  begründete  er  den 
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Weltruf,  dessen  er  sieh  ,nls  Arzt  erfreute.  Im  Vollbesitze  der  Kenntniss  aller  der 
grosaartiKen  Fortsehritto , welche  die  ueueste  Zeit  auf  dem  Gebiete  der  Medicin 
zu  Tajre  gefördert  hatte,  trat  er  als  Bek.'lniiifer  der  alten  sjuiiptomatiseheu  Patho- 
logie und  als  Kvaugelist  einer  streug  physiologiseheii  Heilkunde  auf,  und  mit  dem 
Nachweise,  dass  die  Aufgabe  uud  das  letzte  Ziel  der  Medicin  nicht  in  der  wissen- 
schaftlichen Forschung,  nicht  in  der  Stellung  der  Hiagnose  und  der  Bestätigung 
dieser  durch  den  Leichenbefund,  sondern  in  dem  Heilen  beruhe,  verurtheilte  er 
den  therapeutischen  Nihilismus,  der  in  der  Wiener  Schule  Platz  gegriffen  batte, 
während  er  andererseits  mit  dem  Principe,  da.ss  der  Arzt  stets  I>estrebt  sein  mttsse. 
mit  den  einfachsten  Mitteln  zu  heilen , der  therapeutischen  Vielgeschäftigkeit  ent- 
gegentrat. Die  liter.ar.  Th.ätigkeit  ü.’s  ist  eine  sehr  be.sehränktc  geblieben;  selb- 
ständige .Schriften  hat  er,  ausser  seiner  Inaug.-Diss.,  nicht  veröffentlicht ; von  den 
aus  seiner  F'eder  stammenden  Journal-Artikeln  verdienen  namentlich : „Erfahrungen 
über  die  Kehlkopf  Verengerung“  (Prager  Viertel  jahrsehr. , 1844,  I)  — „Bemer- 
kungen über  die  gramdirte  Leber“  (Ib.  1844,  III)  — „Beobachtungen  über  das 
Medullarsarcom  der  Leber“  (Ib.  1845,  II)  — „Bemerkungen  zur  Patholoi/ie  der 
Leberentzündung  (Ib.  1847 , I)  — „Beitrag  zur  Pathologie  der  angeborenen 
Verengerung  der  Aorta“  (Ib.  1848,  Hit  — „Die  Krankheiten  der  Speiseröhre“ 
(Wiener  med.  Wochen.schr. , 1851,  Nr.  2 ff.)  — „Pathologie  und  Therapie  der 
epidemischen  Cholera“  (Ib.  1855,  Nr.  4,3)- — „ l’eber  beicegliche  Xieren“  (Ib.  1846, 
Nr.  42)  — „Kur  Diagnose  und  Therapie  des  Tgphus“  (Ib.  1857,  Nr.  1)  — 
„Erfahrungen  über  die  Therapie,  der  Magenkrankheiten“  (Zeitschr.  der  Wiener 
Aerzte,  1857,  Jan.)  hervorgebohen  zu  werden.  Zahlreiche  klinische  Vorträge  und 
Berichte  Uber  Gasuistik  aus  O.’s  Klinik  sind  sp.äter  von  seinen  .Schillern  in  den 
Wiener  med.  Zeitschriften  niitgetheilt  worden.  Ritter  v.  StOFFELA,  .Schwiegersohn 
und  mehrjähriger  Assistent  O.’s , hat  die  Vorb  sungen  desselben  Uber  spcteielle 
Patbologie  und  Therapie  veröffentlicht;  der  1.  Band  (1866 — 70)  enthält  die  Krank- 
keiten  des  Herzens  und  der  Gefitsse  und  die  Krankheiten  der  Athmuugsorgane, 
vom  2,  Bande  ist  nur  eine  Lieferung,  die  Krankheiten  der  Mundhöhle  enthaltend, 
1872  erschienen.  Die  letzte  der  zahlreichen  O.  zu  Theil  gewordenen  äusseren 
Anerkennungen  wiir  seine  im  J.  1869  erfolgte,  mit  der  Verleihung  des  Ritter- 
kreuzes des  Leopolds-Ordens  verbundene  Erhebung  in  den  -Idebstand. 

Dent.sche  Klinik,  1871,  Nr.  17  (von  Goeacheu).  — Wiener  med.  Presse,  1871, 
Nr.  17  (von  Schnitzler).  — Unsere  Zeit,  1872,  M.si,  pag.  629  (anonym).  a.  Hirsch. 

Opsopaeus  (Übsopaeus),  Johannes  O.,  geh.  25.  Juni  1556  zu  Brettcn 
in  der  Pfalz,  begann  seine  Studien  in  Heidelberg,  ging  aber,  als  Protestant  von 
hier  ausgewieseu,  nach  Frankfurt,  erlangte  dort  eine  Beschäftigung  als  Corrector 
in  der  Druckerei  von  Wechel,  begleitete  Diesen  2 Jahre  später  nach  Frankreich, 
widmete  sich  in  Paris  dem  Studium  der  Med.  während  eines  6jähr.  Aufenthaltes, 
wurde  daselbst  2mal  verhaftet,  weil  er  sich  lebhaft  der  Reformation  annahm,  alter 
beide  Male  wieder  freigelas.sen , machte  dann  Reisen  nach  England  uud  Holland, 
wurde  1582,  nach  Heidelberg  zurUekgekehrt,  daselbst  zum  Prof,  der  Phy.siol.  und 
Botanik  ernannt  und  starb  4.  Juui  1596.  Er  veranstaltete  mehrere  Ausgaben 
von  fremden  med.  Werken,  u.  A.  auch  von  verschiedenen  Schriften  des  HippokkatEs’ 
(Frankfurt  1587)  und  verfasste  ausserdem:  „De  partibus  corporis  kumani“ 
(Heidelberg  1595). 

Biogr.  nicd.  VI,  pag.  .338.  — Dechamhre,  2.  84ric,  XVI,  pag.  272.  Pgl. 

*0rd,  William  Miller  0.,  zu  London,  wurde  1855  Memlier  des 
dortigen  R.  C.  S.,  1875  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  1877  Dr.  med.  der  Londoner 
Universität,  war  Housc  Surgeon,  .Surgic.  Registrar,  anat.  Prosector,  Docent  der 
phyaiol.  und  vergleich.  Anat.  am  8t.  Thomas’  Ilo.sp.  und  ist  zur  Zeit  bei  dem- 
selben Physiciau  und  Docent  der  Medicin.  Literar.  Arbeiten:  „Sgllabus  of  lectures 
on  comparative  analomy“  (18711  — „Influrnce  of  colloids  npon  crystalline 
form  and  cohesion“  (1879)  — „On  an  epidemic  of  jaundice  at  Jiotherham  in 
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1863“  (Trausaet.  of  tbe  Ei>ideui.  Sue.)  — „Experiments  relaling  to  the.  forme 
assumed  hg  uric  acid“  (St.  Tlioin.  Ilosp,  Rep.,  1870)  — „ The  relation  of  uric 
«cid  to  gout“  (Ib.  18731  — „ The  diagnosis  of  thoracic  aneurgsm“  (Ib.  1879)  — 
„Oh  enteric  fever  anti  treutment  of  hgperpgrexia“  (Ib.  1877 — 79)  — „On  the 
inßuence  of  coUoid  matters  upon  crgstalline  form“  üb.  1871)  — „Urinarg 
crgstals  and  calculi“  (Med.-Chir.  Transact.,  1875;  — „Om  rngxoedema“  (Ib.  1878) 

— „-1«  indigo  calculus“  (Pathol.  Trans.act.,  1878).  Auch  gab  er  die  „Collceted 
Works“  von  Fkascis  Sibsün  (1881)  heraus. 

Medical  Directory.  Red. 

Ordinaire,  Claudc-Micolaa  <).,  geb.  1736  zu  S.alins,  wurde  Canonicu.s 
von  Hiom  und  starb  als  Bibliothekar  der  Stadt  C ermont-Ferr.and  15.  Aug.  1809.  Kr 
eehrieb;  „Hisfoire  natiire’le  des  volcans,  contenant  les  volcans  sousmarins,  ceux 
de  houe  et  autres  phinomines  ana/ognes“  (.Strassbnrg  1802).  Diese  Schrift  eiithitlt 
eine  Theorie  der  Vulcanbilduug  und  der  dieses  Phänomen  begleitenden  Ereignisse. 

Dfesir6  Ordinaire,  geb.  1773  in  Besancon  und  daselbst  1847  gest., 
studirte  und  promovirte  in  Strassburg  1808  mit  derThe.se:  „Ihas.  sur  T inßuence 
de  rhabitude  sur  les  facultas  phgsiqnes  et  morales  de  rhomme“.  Er  hielt  Vor- 
lesungen Uber  Naturgeschichte,  war  Reetor  der  .\kademie  von  Strassburg,  General- 
Inspector  der  Universität  und  Dircctor  des  Taubstuiuuien-Instituts  daselbst.  Auch 
hat  er  sich  durch  einen  guten  „Essai  sur  Peducntion  du  sourd-muet“  (Pari« 
1836)  bekannt  gem.acht. 

Pi  er  r e- Ca  8 i in  i r Ordinaire,  geb.  in  More/,  CJiira),  studirte  und 
promovirte  1826  in  .Str.a.ssburg  und  Lyon,  war  .Sehriftführer  der  Soc.  d’horticulture 
de  M.4con,  Grllnder  der  Zeitschrift : „La  Mouche  de  Saöne  et-Loire“.  Ausser  «einer 
luauguralthese : „Essai  sur  l'accouchement  qui  ninssite  l'emploi  des  instriiments 
chirurgicaux‘‘,  hat  er  nur  noch  Schriften  in  poiftiseher  Form  hiuterlasseu. 

Dechambro.  2.  Serie,  XIX.  pag.  615.  Pgl. 

O'Reardon,  John  O'R.,  geb.  1776  in  Irland,  .«tudirte  seit  1797  Anfangs 
Theologie,  ging  aber  später  zur  Med.  Uber,  promovirte  1802  in  Edinburg,  be- 
suchte 1803  den  Contiiient,  mit  längerem  Aufenthalt  in  Paris,  wurde  in  Folge  des 
zwischen  Frankreich  und  England  unterdes-sen  ausgebroehenen  Krieges  als  Gefangener 
festgehalten,  konnte  erst  1814  zurUckkehren,  Hess  sieh  in  Dublin  nieder,  war  dort 
30  Jahre  lang,  etwa  bis  1848,  als  Arzt  am  Fever  Hosp.  in  der  Cork  Sfteet  thätig, 
gab  dann  diese  .Stellung  auf,  zog  n.ach  Mount  Prospect,  nicht  weit  vom  Killarney- 
See,  wo  er  14.  März  1866  starb.  Er  veröffentlichte  ausser  verschiedenen  Medic.al 
Re|)ort«  Uber  das  von  ihm  geleitete  Hospital  noch  c.asuistisehe  Mittheilungen  in 
Journalen,  sowie  Uber  Heilung  einer  jungen  Frau  vom  Verlii-st  ihrer  Sprache  durch 
-Application  einer  Moxe,  Uber  multi|des  -Aorten -Aneurysma  etc- 

Dechambre,  2-  Serie,  XVI,  pag, 758.  — Cullisen,  XIV,  pag,  156 ; XXXI,  pag.  95. 

PkI. 

O’Reilly,  Charles  O’R.,  geb.  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.,  begann  seine 
Studien  in  Dublin,  wurde  1821  Lic.  am  Lyiug-in  Hosp.,  begab  sich  darauf  nach 
Edinburg,  wo  er  jiromovirte,  wurde  1828  Lic.  des  King  and  Queen 's  Coli,  of 
Phys.  of  ireland  und  prakticirte  in  Dublin,  wo  er  die  Professur  der  gerichtl.  Med. 
an  der  med.  Schule  in  Peter  Street  erhielt  und  wenige  Jahre  später  dieselbe 
Stellung  an  der  Carmichael  .'«chool  of  Med.  Übernahm.  Ausserdem  war  0.  .Senior 
Phys.  des  allgem.  Krankenhauses  in  Dublin  und  des  Hospizes  im  Kirchspiel  St.  Mary. 

Im  höheren  Alfer  gab  O.  seine  Acmter  auf  und  starb  im  Jan.  1879.  Er  schrieb  : 
„Ah  essag  on  poisoning  bg  arseniuretted  hydrogen“  (Dublin  Quart.  Journ.  of  * 
Med.  and  Chem.  Sc.,  XX,  1842)  — „A  description  of  the  mode  in  tchich  the 
medical  examinations  were  conducted  in  Ireland  at  the  Coroners  Court  with 
illustrative  cases“  (Lancet)  — „Devergie’s  Statistical  account  of  the  various 
forme  of  death  translated  from  the  „Ilggiene  publique.“  (Ib.  1838). 

Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  364.  Pgl. 
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Orellus.  Jeau-Picrre  0.,  lebte  zu  Eude  des  17.  Jahrh.  und  war  geb. 
in  Locarno  Italien.  Schweiz).  Ausgezeichneter  Praktiker,  .schriet)  er,  nach  fcLOY, 
ein  Werk  in  italienischer  Sprache , in  dem  er  die  gefShrlichen  Krankheiten , ihre 
Ursachen,  Semiotik,  Prognostik  und  Rebaudlung  bespricht,  unter  HinzufUgung 
einer  Sammlung  chemischer  Heilmittel  und  angeblich  Wunder  wirkender  Areana 
(Mailand  1711). 

Dechanibre,  2.  S^rie,  XV'II.  pag.  364.  Pgl. 

Orff.  Gottfried  Karl  von  O.,  zu  München,  geb.  zu  Nördlingeu  10.  Febr. 
1755,  als  Sohn  des  Landarztes  Christoph  0.,  studirte  in  Heidelberg  und 
Erlangen,  wo  er  die  UoctorwUrde  erlangte,  wurde  1773  Phj’sieus  eines  kiirfttrstl. 
Regiments  zu  Mannheim,  1779  Prof,  der  Anat.  und  Chir.  an  der  chir.  Schnle  zu 
München,  1781  zum  Med.-Rath  em.annt,  erhielt  1790  den  erblichen  Reichsadel, 
wurde  von  dem  Kurfürsten  und  Rcichsvicar  Karl  Theodor  1811  zum  Vorstände 
des  Medicinal-Comit6s  ernannt  und  erhielt  1823,  bei  seinem  bOj.lhr.  Dr.-Jubil.,  den 
Titel  als  Ober-Medicinalrath.  Er  war  seiner  Zeit  und  selbst  bis  in  sein  Alter  ein 
gesch.ützter  Arzt,  der  ein  weit  verbreitetes  Vertrauen  genoss.  Er  starb  2.  Sept.  1837. 

Nencr  Necrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  15,  1837,  II.  p.ag.784.  — Callisen,  XXXI, 
pag.  95.  G. 

Orfila,  M a t b 5o- J ose  - Bo  na  ve  n t u r e 0.,  geb.  24.  April  1787  zu 
Mahon  auf  der  Insel  Miuorka,  studirte  von  1804  au  in  Valencia,  Barcelona  und 
Paris,  wo  er  1811  Dr.  med.  mit  der  These:  „Sur  ln  prtgence  de  la  bile  daiit 
l’urine  des  icttlriques“  wurde  und  blieb,  ungeachtet  dringender  Aufforderungen, 
in  sein  Vaterland  zurüekzukehreu,  daselbst,  wo  er  schon  während  seiner  Studien- 
zeit Privatcurse  in  der  Chemie  gehalten  halte,  die  er  seit  1812  in  grosserem 
Massatabe  fortsetzte.  Die  Wabrnebmnng,  da.ss  die  chemischen  Reactionen  mehrerer 
Gifte  nicht  in  organischen  Gemengen  atiftreten  und  somit  auch  nicht  zum  Nach- 
weise in  medico-legaleu  F.ällcn  verwendbar  seien,  führte  ihn  zu  einer  grossen  Reihe 
von  Versuchen  mit  fast  allen  damals  bekannten  Giften  uud  zur  Abfassung  des 
berühmten  „Traiti  de  toxicohgie  generale“  (1813 — 15),  eines  Werkes,  welches 
mit  Recht  als  die  Grundlage  der  experimentalen  und  medico  - legalen  Toxikologie 
bezeichnet  werden  kann,  das  bis  1852  4 Auflagen  erlebte,  von  denen  jede  in 
fremde  Sprachen  übertragen  wurde.  Obgleich  die  ihm  von  Louis  XVIII.  ver- 
liehene Stelle  eines  M^decin  par  quartier  es  möglich  erscheinen  liess,  das.s  er  sich 
vorwiegend  der  praktischen  Medicin  widmen  würde  uud  andererseits  sein  eminentes 
Gesangstalcnt  ihn  der  Wissenschaft  zu  entführen  drohte,  blieb  er  derselben  dwh 
treu  und  so  erschienen  1817  seine  „flUments  de  chlmte“,  welche,  obschon  nur 
in  Bezug  auf  die  Anordnung  des  Stoffes  originell,  bis  1851  8 Auflagen  erlebteu; 
1818  sein  „Secours  h dünner  aux  personnes  empoisonnies  ou  asphy.riies“ 
(4.  ed.  1830).  In  dem  letzten  Jahre  erhielt  0.,  nach  erfolgter  Naturalisation,  die 
Professur  der  gerichtlichen  Medicin  au  der  Pariser  Universität,  welche  jedoch  bei 
der  Reorganisation  der  letzteren  im  J.  1823  aufgehoben  wurde,  worauf  m.an  ihm 
die  bisher  von  VAüquEUX  bekleidete  Professur  der  Chemie  übertrug,  die  er 
30  Jahre  innehatte  und  mit  dem  grössten  Eifer  bis  zu  seinem  Lebensende  ver- 
waltete. Das  Jahr,  welches  ihm  die  neue  Stellung  verlieh,  brachte  auch  den  Ale 
schluss  seines  Anfangs  3bändigen,  in  der  4.  Auflage  von  1848  4 Bände  starken 
„ Traite  de  mAiecfne  legale“ , eines  Werkes , das  durch  die  Abwesenheit  dogma- 
tischer Calculationeu  und  die  Hervorhebung  des  rein  Thatsäcblichen  ebenfalls  ab 
eine  neue  Aera  der  geriehtl.  Med.  beginnend  charakterisirt  werden  darf.  Mit  der 
gerichtl.  Med.  und  Toxikologie  hängt  übrigens  auch  die  Mehrzahl  der  kleineren 
wisscusehaftlicheu  Publieationcn  eng  zusammen,  welche  wir  den  Jahren  seiner 
akademischen  Thätigkeit  verdanken  und  die  zum  grossen  Thcile  ira  Zusammenhänge 
mit  l'rimiualprocessen  stehen,  in  denen  er  als  Bachversfäudiger  mitwirkte  und  deren 
bedeutendste  (wie  Castaiug.  Latfarge)  seinen  grossen  Ruf  auch  ausserhalb  Frank- 
reichs verbreiteten.  Unter  diesen  Publicationeu  ist  ein  sur  les  exhumatiot» 
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jvridtque»“  (Annal.  d'hygiine  publ.,  T.  IV,  V)  durch  die  darin  niedergelogten 
Studien  über  Filulnies  von  hervorragender  Bedeutung  und  mehrere  andere  Abhand- 
lungen, welche  sieh  auf  die  Nothwendigkeit  der  Zerstdning  der  organischen  Materie 
zu  geriehtsehemisehen  Zwecken , über  die  Mfigliehkeit  des  Nachweises  von  Giften 
lange  Zeit  nach  dem  Tode,  Uber  die  SVichtigkeit  des  Nachweises  resorbirten  Giftes 
beziehen,  wie  sein  „Mfini.  sur  un  nouveau  procMi  propre  « faire  dicouvrir  la 
plupart  den  poisons  mtn^aux  melh  avec  des  liquides  colords“  (Nouv.  Jonm.  de 
med.,  Vni)  — „Recherches  mMico-Ugales  pouvunt  servir  h dAerminer , meme 
longtemps  aprtis  la  mort , s'il  y a eu  empoisonnement  et  ä faire  connaitre  la 
natiire  de  la  suhstance  vinine.use“  (Arch.  gin.  de  ni<-d. , XVII ) — ,Mdm.  sur 
quelques  moyens  proposü  duns  ees  derniers  temps  pour  dicouvrir  l’arsinic  dans  les 
Organes  ou  il  a ite  porti  par  la  voie  d’ absorjition“  (Ann.  d’hyg.,  XXVII,  XXVIII) 
sind  wichtige  Etappen  auf  dem  VorwSrtsniarsche  der  gerichtl.  Med.  und  Toxikologie. 
Andere  Aufsätze,  welche  sich  auf  einzelne  Vergiftungen  beziehen,  z.  B.  mit  Alaun, 
Salzsäure.  Weinsäure,  Essigsäure,  Cyanwasserstoffsäurc  und  Cyankalium,  Uber  den 
Mancinellbaiim,  werden  stets  von  hohem  easuistischen  Interesse  bleiben,  während  noch 
andere,  wie  namentlich  seine  verschiedenen  Abhandlnngen  Uber  die  Vergiftung  mit 
.\rscnik,  welche  er  hauptsächlich  in  den  Mfemoires  de  l’Acad.  de  med.,  deren  lang- 
jähriger Präsident  er  war,  veröffentlichte,  manuichfache  Irrthllmer  einschliessen,  die 
er  z.  Th.,  wie  denjenigen  Uber  den  Arsengehalt  von  Knoehen,  selbst  zu  berichtigen 
genöthigt  war.  I»ie  hohe  Achtung,  welche  er  genoss,  verschaffte  ihm  1831  die 
Stelle  eines  Doyen  der  Pariser  Facultäf , wo  er  mit  ausserordentlichem  Eifer  und 
mit  grossem  Erfolge  ftlr  die  Verbesserung  des  l'nterrichts  und  der  Institute  wirkte 
und  es  dahin  brachte,  das  Budget  der  Facultät  auf  das  Doppelte  zu  erhöhen.  Auf 
seine  Initiative  i.st  der  Neubau  der  Anatomiegebäude  (1833),  die  Errichtung  des 
Höp.  des  cliniques  und  die  damit  in  Zusammenhang  stehende  Verlegung  des 
botanischen  Gartens  nach  dem  Luxembourg  (1834),  die  Gründung  des  pathol.-auat. 
Museums  iMusöe  DI'PUYTKKn),  die  Erweiterung  und  Vervollständigung  der  ehern., 
physikal.  und  pharmakol.  Cabinetfe,  die  Errichtung  des  1845  eröffneten  grossen 
Museums  der  vergleichenden  Anatomie,  welches  seinen  Namen  (Musfee  Orkila) 
trägt,  ebensowohl  zurUckznfUhren , wie  die  Verschärfung  der  Examina  und  der 
zum  med.  Studium  nöthigen  Vorbedingungen.  1832  wurde  er  Mitglied  des  Conseil 
gfen.  des  hospices,  1833  Präsident  der  von  ihm  gegründeten  Association  de  prfe- 
voyance  der  Pariser  Aerzte.  1834  erhielt  er  einen  Sitz  im  .Conseil  de  l’instruction 
publique  und  von  den  gesetzgebenden  Körperschaften  Frankreichs  das  grosse 
Bürgerrecht  (Lettres  de  grande  naturalisation)  und  wurde  Mitglied  des  Municipal- 
iind  Generalrathes  des  Seine -Dfep.  1848  wurde  er  von  der  provisor.  Regierung 
seiner  Wurde  als  Doyen  der  Facultät  enthoben  und  gab  er  selbst  seine  übrigen 
Aemter  auf,  wofür  ihn  grossartige  Demonstrationen  seiner  Schüler  und  die  Wahl 
zum  Präsidenten  der  -\cad.  de  nifed.  nur  in  geringem  Maa.sse  entschädigen  konnten. 
Er  starb  12.  März  1853,  nachdem  er  einen  grossen  Theil  seines  Vermögens,  über 
1 20.000  Fres.,  zu  .Schenkungen  an  die  Facultät,  die  Acad.  de  med.,  die  ficole  de 
pharm,  und  verschiedene  wissenschaftliche  Anstalten  nnd  zur  Stiftung  eines  Preises 
fUr  toxikologische  Untersuchungen  tPrix  Orfila)  verwandt  hatte. 

Fouquart.  Gaz.  des  höp.  1853,  12,  pag.  127. — Guferln,  Gaz.  mfed.  de  Paris. 
1853,  Nr.  13.—  Michfea,  Galerie  des  celcbritfes  mid.  contemp.  1853. — P.  Bferard,  Elogi^ 
d’Orflla.  1855.  — Dubois,  I,  pag.  3.39.  Th.  Husemann. 

Oribasius,  einer  vornehmen  Familie  in  Pergamos  entsprossen,  war  daselbst 
im  J.  326  n.  Chr.  geboren.  Seine  med.  Ausbildung  hatte  er  in  Alexandrien 
genossen ; er  hatte  sich  dann  in  Athen  als  Arzt  niedergelassen  und  die  Aufmerk- 
samkeit des  dort  in  der  Verbannung  lebenden  Kaisers  Julian  so  sehr  auf  sich 
gezogen,  dass  er  von  demselben  zum  Leibärzte  ernannt  wurde ; er  begleitete  seinen 
Gönner,  nach  Ernennung  desselben  zum  Cä.sar  und  Befehlshaber  der  Legionen  am 
Rhein,  nach  Gallien  und  später,  nach  der  Thronbesteigung  Julian’s,  auf  der 
kriegerischen  Expedition  nach  Persien.  Nach  dem  Tode  des  Kaisers,  der  durch 
RIogr.  Lexikon.  IV.  28 
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eine  titdtliche  Verwundung  im  Kampfe  herbeigcfuhrt  worden  war,  wurde  O.  von  den 
Thronfolgern  Valcntinianus  und  Valens  in  sehmachvoller  Weise  behandelt; 
seiner  Güter  beraubt  und  des  Landes  verwiesen,  floh  er  zu  den  „Barbaren“  (wahr- 
scheinlicb  den  Gothen),  wo  er  eine  glänzende  Aufnahme  und  mit  seinen  ärztlichen 
Leistungen  die  grösste  Anerkennung  fand.  Sein  Kuf  unter  denselben  drang  au 
den  Hof  zu  Byzanz  und  daher  sahen  sich  die  Kaiser  veranlasst,  ihn  nach  der 
Hauptstadt  zurllckzurnfen ; die  confiscirten  Güter  wurden  ihm  zurückerstattet , er 
wurde  mit  Ehren  überhäuft  und  ist  als  hochgeschätzter  Arzt  in  hohem  Alter  im 
J.  403  gestorben.  Die  bedeutendste  wissenschaftliche  Arbeit  dieses  geistvollen 
Gelehrten  ist  das  von  ihm  auf  Befehl  J u I i a u’s  verfasste  Sammelwerk 
izTpücal“  ; dasselbe  besteht  aus  einer  sehr  umfassenden  und  systematisch  geordneten, 
mit  Geschmack  bearbeiteten  Compilation  aus  den  Schriften  der  bedeutendsten 
griechischen  Aerzte  von  HlPeOKBATl-:s  bis  auf  seine  Zeit;  jedem  Capitel  ist  der 
Name  des  Autors  heigefUgt  und  gerade  dies  macht  das  Werk  besonders  werthvoll, 
da  sich  in  demselben  zahlreiche  Fragmente  aus  älteren  Schriften,  besonders  alexan- 
drinischer  Aerzte  Anden,  welche  nicht  auf  uus  gekommen  sind.  Aus  diesem  gro.s,sen 
Werke  hat  0.  für  seinen  Sohn  Eustathids  einen  Auszug  övoyt;“  veranstaltet, 
welcher  nur  in  latein.  Uebersetzung  existirt.  Ein  zweiter  Auszug  aus  dem  Sammel- 
werke „Ko-öpeTT7.“  (Uber  die  leicht  zu  beschaffenden  Heilmittel)  ist  ebenfalls  nur 
noch  in  latein.  Uebersetzung  erhalten ; es  ist  fraglich , ob  derselbe  von  O.  sclb.st 
verfasst  ist.  Andere  unter  seinem  Namen  vcröffentliehtc  Arbeiten  sind  tlieils 
verloren  gegangen,  theils,  soweit  sie  noch  erhalten,  apokryph.  Die  älteren  Aus- 
gaben der  — uvaYcoyzi  (vergl.  dieselben  in  Choclant  1.  e.j  enthalten  nur  Bruch- 
stücke des  Werkes,  die  vollständigste  unter  denselben  ist  die  von  Matthaei  (Moskau 
1808)  besorgte;  die  — Ivoi'.?  ist  von  Kasarius  (Venedig  1554),  die  von 

SicHARU  (Basel  1529)  und  ebenfalls  von  Rasaril'S  (Venedig  1558)  hcrausgegeben. 
Eine  vollständige  griechisch-französische  Ausgabe  sämmtlicher  Schriften  des  0.  (so 
weit  dieselben  erhalten  sind]  haben  neuerlichst  Blssemakkr  und  Darembebo 
(6  Bde.,  Paria  1851—76)  besorgt. 

Die  Leiwnsgeschichte  des  Oribasius  ündei  sich  in  den  Bio:  xai  eowTPöv 

des  Eunapius,  eines  Zeitgenossen  und  Freundes  von  demselben. — Hecker  in  Liter,  .\nnal 
der  ges.  Heilkunde.  1825,  I.  l>ag.  5—28.  — Choulant,  Handli.,  2.  Auti.,  pag.  121 — 25.  — 
Meyer,  Gcsch.  der  Botanik.  II.  pag.  261—73.  A,  Hirsch. 

Orival  y de  Monreal,  Juan  BautistaO.,  spanischer  Arzt  des  17.  Jahrh., 
geh.  in  Valencia , studirte  und  promovirte  daselbst  als  l)r.  phil.  et  med. , wurde 
Prof,  der  Philos.  und  Med.  in  Valencia,  prakticirte  mehrere  Jahre,  gab  aber  nach 
seiner  Ernennung  zum  General-Deputirteu  der  Provinz  die  pr.akt.  Thätigkcit  auf. 
Er  schrieb : „Prnpugnaculum  Hippocraticae  et  Galenicae  doctrinae  de  febrium 
pulridaruni  in  prmcipüs  per  purgationem  et  nanffumis  missionem  curatione‘‘  — 
„Joann.  liapt.  Orivari,  sive  Orivnrri  et  de  Monreal  commentarium  in  senten- 
tiam  XXIX,  lib.  II  aphorismor.  Ilippocr.  de  sanguinis  missione  in  febrium 
putridarum  curatione  exercenda“  (Leyden  1678)  — „■!  ß.  Orivai Antipodophle- 
botomia  in  Gasparem  Caldera  de  Heredia,  Hisjtalensem,  in  qua  secia 
mittendae  sanguinis  ex  talo  omnino  depetitur“  (Ib.  1678). 

Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  549.  Pgl. 

Orlowski  (Orixivids),  Andreas  Johann  0.,  geh.  31.  Dec.  1735 
in  Wilna,  studirte  in  Königsberg  Medicin  und  wurde  dort  1760  mit  der  Diss.: 
„Cur  homines  semel  tajitum  variolis  veris  et  morbillis  corripiantur“  zum  Doetor 
promovirt;  1766  wurde  er  in  Königsberg  Prof,  der  Med.  und  starb  28.  Febr.  1788. 
Von  1761 — 87  lieas  er  in  latein.  Sprache  abgefasstc  med.  Abhandlungen  in  Königs 
berg  drucken. 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  341.  — Dict.  hist.  III,  pag.  652.  K.  & P. 

*Wladyslaw  Orlowski,  geh.  15.  Aug.  1835,  studirte  in  Charkow 
Med.,  war,  als  der  Orientkrieg  1854  ausbrach,  als  Student  noch  in  den  russischen 


Digilized  by  Google 


ORLOWSKI.  — ORMEROD. 


435 


Fcldapitilern  thlltig,  wurde  1860  Arzt  am  Alexauder-Militärkraukeuliause  in 
WarscLau,  verliess  1862  den  Militärdienst  und  Übernahm  die  Stelle  eines  2.  Pro- 
scctors  der  deaeript.  Anat. , wurde  1867  1.  Prosector  und  nahm  1869 — 72  die- 
selbe Stelle  am  pathol.  Institute  in  Warschau  ein.  1869  wurde  er  mit  der  Disa. 
„0  zwfientach  cewki  moczowej  u meiczyzn“  (Ueber  Verengerungen  der  männ- 
lichen Harnröhre)  zum  Doctor  promovirt.  Seit  1864  leitet  er  als  Primariua  die 
chir.  Abtheilung  fUr  Männer  im  Warschauer  Krankenhauae  zum  Kindlein  Jesus, 
seit  1882  war  er  dreimal  Präsident  der  Warschauer  ärztlichen  Gesollsehaft.  Mit 
beaonderer  Vorliebe  widmet  er  sich  den  chir.  Krankheiten  der  männlichen  Harn- 
organe. Die  polnischen  Fachblätter,  besonders  Pami^tnik  Tow.  Ick.  warzawskiego, 
enthalten  viele  seiner  Arbeiten  ; deutsch  schrieb  er : , Totalexslirpation  des  Scktdler- 
hlattes  mit  gleichzeitiger  Decapitatio  huineri“  (Centralbl.  f.  Chirurgie,  1878)  — 
„Exarticulation  im  Hüftgelenke,  Genesung"  (Ib.  1878)  und:  „Beobachtungen, 
und  Betrachtungen  über  Ilamröhrenzerreissung“  (Ib.  1879).  g P 

Ormerod , William  Piers  0. , als  Sohn  des  berühmten  Archäologen 
George  O.  1818  in  London  geh.,  studirte  seit  1835  am  St.  Bartholom.  Hosp. 
unter  PETER  Mese  Lath.am,  seinem  mütterlichen  Oheim,  und  besonders  Chirurgie 
unter  Stanlev.  ICr  war  1840 — 41  Hoiisc  Surgeon  bei  Lawrence,  dessen  Elogium 
er  später  schrieb,  erhielt  1842  den  Jaekson’schen  Preis,  wurde  1843  anat.  Pro- 
sector, legte  aber  1844  aus  Gesundheitsrücksichten  seine  Stellung  nieder  und  zog 
sich  auf s Land  zurück , beschäftigte  sich  dann  2 Jahre  lang  mit  der  Zusammen- 
stellung der  von  1835 — -44  im  .St.  Bartholom.  Hosp.  gesammelten  wiasenschaftlichen 
Beobachtungep  und  Erfahrungen,  lies.s  sich  1846  in  Oxford  nieder,  wo  er  Surgeon 
an  der  Radcliffe  Infirmary  wurde.  1848  erkrankte  er  au  Epilepsie  und  musste 
alle  seine  Aemter  aufgebeu.  Er  war  dann  an  verschiedenen  Orten  ansässig,  u.  A. 
auch  in  Brighton  und  seit  1850  in  Canterbury,  wo  er  10.  Juni  1860  in  Folge 
einer  im  epileptischen  Anfall  erlittenen  Scbädelbasisfractur  zu  Grunde  ging.  Er 
schrieb:  „The  comparative  ralue  of  the  preparations  of  mercury  and  jodine 
in  the  treatment  of  Syphilis“  (Jackson.  Prize  Essay)  — „Clinical  collections  and 
observations  in  surgery  made  during  an  attendance  on  tiie  surgical  practice 
of  »St.  Bartholomeies  Hospital"  (London  1846)  — „ The  sanitary  condition  of 
Orford"  (publicirt  von  der  Asbmokau  Society,  1847). 

Decliambre,  2.  Serie,  XVII,  pag.  557.  Pgl. 

Ormerod,  Edward  Latham  O. , Bruder  des  Vorigen,  geh.  1819  in 
London,  studirte  seit  1838  am  St.  Bartholom.  Hosp.,  be.sonders  innere  Med.,  trat 
1841  in  das  Cajus  College  zu  Cambridge  ein  und  blieb  dort  bis  1845,  wo  er 
Lic.  med.  wurde.  Inzwischen  besuchte  er  während  der  Ferien  das  .St.  Bartholom. 
Hosp.  fleissig  weiter  und  wurde  dort  1844  pathol.  Pro.sector.  1847  zog  er  sieh 
in  Folge  von  Erkrankung  nach  Brighton  zurück , behufs  Ausarbeitung  seiner 
klin.  Beobachtungen  über  Febris  coutiuua.  1850  wurde  er  Fellow  des  Coli,  of 
Pbys.  in  London,  promovirte  1851  in  Cambridge,  wurde  1853  Arzt  am  Sussei 
County  Hosp.  und  unternahm  die  Reorganisation  des  Museums  die.ses  Hospitals, 
die  er  bis  zu  seinem  Tode  fortsetzte.  1872  wurde  er  Fellow  der  Royal  Society 
und  starb  1873  an  den  Folgen  seines  langjährigen  Bla.sen-  und  Prostatasteinleidens. 
O.’s  Publicationen  sind:  „Clinical  observations  on  the  pathology  and  treatment 
of  continued  fever"  (London  1848)  — „On  the  pathology  and  treatment  of 
valvular  disease  of  the  heart  and  its  secondary  affections“  (Gulstoniau  Lectures, 
Ib.  1851)  — „A  rem'ew  of  the  present  state  of  cardiac  pathology“  (1864)  — 
„On  the  natural  history  of  British  social  utasps"  (Ib.  1868)  — „Fatty  degeneration 
of  the  heart"  (Lond.  Med.  Gaz.,  1849)  — „Murmur  in  the  pulmonal  artery" 
(Edinb.  Med.  and  Surg.  Jouru.,  1815)  — „(Jerlain  forms  of  disease  of  the  lungs" 
(British  Med.  Journ.,  1858)  — „Congenital  absence  of  the  Uterus  and  its  appen- 
dages“  (Transact.  of  Pathol.  Soo.  VII,  1855 — 56)  — „On  the  pathology  of  fatty 
degeneration“  (St.  Bartholom.  Hosp.  Rep.  IV,  1808)  — „Observ.  on  a peculiar 
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nondilion  of  llie  bone-’t  of  two  xnsane  patienln  who  had  fractured  ribs“  (11).  VI, 
1870)  — „Oll  degenerati'on  of  bone“  (Ib.  VII,  1871). 

Paget  in  St.  Bartholom.  IIosp.  Reporte.  IX,  1873,  pag.  VII.  — Dechambre, 
a.  Sirie,  XVII.  pag.  558.  Pgl 

*Ormerod,  Jogepb  Arderne  O. , zu  London,  geb.  7.  April  1848  zu 
Starxtoii,  Norfolk,  atudirte  im  St.  Bartholom.  Hosp.  in  London,  erwarb  in  Oxford 
seit  1875  mehrere  Grade,  den  des  Dr.  ined.  1882,  praktieirt  seit  1878  als  Consult. 
Pliysic.  in  London  nnd  ist  seit  1885  Fellow  des  dortigen  Roy.  Coli,  of  Phy.sie. 
Zur  Zeit  Ut  er  Assistant- Hhysie.  des  City  of  London  Hosp.  für  Brustkrankheiteu, 
Victoria  Park,  desgl.  am  Internat.  Hosp.  fllr  Paralytische  und  Epileptische,  Queen 
Square,  nnd  Assistant  Medical  Tutor  am  St.  Bartholom.  Hosp.  Literar.  Arbeiten  : 
„Bilateral  paralynn  of  reccurrent  laryngeal  nerve“  (Lancet,  1879) — „Enlar- 
gemeiit  of  median  nerve  in  congenital  eypliilis“  (Transact.  of  thc  Pathol.  Soc., 
XXXII)  — „Symmelrical  »ypkilitic  dieeaee  of  third  nerven“  (Brain)  — „On 
epitepey  in  itn  relation  to  enr  dineane“  (Ib.)  — „Cases  of  tabes  dormlin  tcith 
joint  dineane“  (Ib.);  ferner  eine  Anzahl  von  Anfslltzen  in  den  St.  Bartholom.  Hosp. 
■Rep.  (XII— XI.X)  u.  8.  w.  Ked. 

Orne,  Joseph  0.,  amerikanischer  Arzt,  geh.  1749  in  Salem,  stiidirte 
am  Harvard  College  und  unter  Leitung  von  E.  A.  Iloi.yOKE  in  seiner  Vaterstadt, 
Hess  sich  1770  in  Bevcriey  nieder,  siedelte  1777  nach  Salem  llber  und  prakticirte 
dort  bis  zu  seinem  28.  Jan.  1786  erfolgten  Tode.  Er  hat  eine  Reihe  interessanter 
.Miltheiluiigen  in  den  Verhandlungen  der  Med.  Assoc.  von  M.a.ssaehu.setts  piihlicirt. 
Uebrigens  war  0.  auch  als  Dichter  nnd  Literat  nicht  uuberiihmf. 

Dechambre,  2.  SWe,  XVII,  pag.  559.  Pgl. 

Oronoz  y Sorveta,  Jos6  de  0.,  geb.  in  Navarra,  lebte  im  18.  Jahrh., 
war  Titniar-Chirurg  von  Arcos,  Berastegui,  Audoaiu,  Moudragon,  Hemiua.  Puerto, 
Santofia  und  endlich  von  Balmascde.  Er  ist  Verf.  eines  bemerkonswertbeu , dem 
Collegium  der  Aerzte  und  Wundärzte  in  Pamplona  gewidmeten,  aus  Martix 
Martinez’  .\nat.,  Heistf.r’s  Chirurg,  und  dessen,  sowie  MAnEiCEAu's  Schrift  über 
Geburtshilfe  corapilirten  Werkes:  „Vompendio  de  cirujia  teörico-prdctico-anatomico 
en  el  que  se.  trata  in  introducir  Ion  man  cflebren  denenbrimienton  modernon  y 
hin  verdaderan  opdnionen  del  arte  hanta  el  prenente  dia  etc.  Tamhien  ne  anade  un 
metodo  de  auniliar  h lan  mageren  en  Ion parton  ani  naturalen  como  praeternaturalen 
von  In  mnniobra  correnpondiente  en  Ion  canon  urriengadon“  (Pamplona  1779). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XVII,  pag.  568.  Pgl, 

Oropesa,  Francisco  Sanchcz  de  O.,  geb.  zu  Ende  des  16.  Jahrh. 
in  Oropesa  (l’rov.  Estramadura , Spanien),  studirte  und  promovirtc  in  Salamanca, 
war  ein  ausgezeichneter  .Schüler  von  Lore-NZO  Alderete  , Hess  sich  in  Sevilla 
nieder  und  prakticirte  dort  mit  gro.sseni  Erfolge.  Seine  Schriften  sind : „Renpuenta 
y parecer  de!  doctor  F.  8.  d e 0.,  h lo  <pie  le  ha  nido  preguntado  en  nn  acci- 
dente  de  un  raguido  de  calor  y nol“  (Sevilla  1573)  — „Re.ipuenta  aceren  de 
una  palpitacion  y tremor  que  padecia  «n  en  fermo  en  Guatemala“  (Ib.  1594)  — 
„Bincurno  para  averiguar  que  mal  de  orina  nea  el  que  padece  Diego  Enriquez 
Leon,  SU  amigo  e compadre.  En  el  que  incidentemente  se  trataiii  lan  cosas  que 
parcieron  dificultonan  y de  man  considerncion  crrca  de  la  esencia,  caunan  seüalen 
y cura  de  todos  los  malen  de  ente  genero“  (Ib.  1694),  handelt  Uber  Lithiasis. 

Dechambre,  2.  Sirie,  XVII,  pag.  568.  Pgl. 

Orosi,  Giuseppe  O.,  geb.  im  J.  1816  von  armen  Eltern,  studirte  Med. 
in  Pisa,  musste  aber  wegen  absoluten  Mangels  an  Mitteln  seine  Studien  unter- 
breehen  nnd  sieh  vor  der  Hand  mit  dem  Apotheker  - Diplom  begnügen  und  die 
Leitung  einer  kleinen  Apotheke  in  der  toscanischen  Maremma  übernehmen.  Mittelst 
Concur.ses  wurde  er  dann  Dircctor  der  Spitals-Apotheke  von  Livorno , wo  er  ein 
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«uggezeichneteH  cheniigcheg  und  pliarmaceut.  Laboratorium  grlludete.  Im  J.  1849 
wurde  er  als  Prof,  der  pharmaceut.  Chemie  nach  Florenz  berufen,  welche  Lehr- 
kanzel er  nach  der  Rückkehr  des  Grossherzogs  von  Toscana  wieder  verlor.  Im 
J.  1860  wurde  er  von  der  ital.  Regierung  zum  Prof,  der  med.  und  pharmaceut. 
Chemie  an  der  Universität  Pisa  ernannt  und  1874  auch  mit  der  Lehrkanzel  der 
Agrarchemie  betraut.  Er  starb  14.  Dec.  1875  in  Pisa  und  hinterliess  viele  Schriften, 
namentlich  Uber  Mineralwässer,  deren  ehern.  Analyse  er  durebgeführt  hatte.  Sein 
verdienstvolles  Hauptwerk  jedoch  ist  die  „Farmacopea  italiana“,  welche  in  kurzer 
Zeit  4 Auflagen  erlebte,  obgleich  sie  nicht  staatlich  offieinell  war.  Cautaui. 

Orozeo,  Cristobal  O. , geb.  iu  Valladolid  um  1517,  studirte  daselbst 
besonders  bei  Ferdisaxu  Pinciano  , Prof,  des  Griechischen , der  ihm  wichtige 
Mauuscripte  mittbeilte,  mit  Hilfe  deren  er  zahlreiche  IrrthUmer  in  den  Uebemdzuogen 
und  Coninientareu  zu  PAULUS  VON  Aeuina  und  AiiTlus  beseitigen  konnte.  Kr  ver- 
öft'eutlichte  darüber:  „Cmtü/ationes  in  interpretes  PauliAeginetae“  (Venedig 
1536,  fol.);  ferner:  „Annotationea  in  interpretes  Aetii  etc.  Vmi  cum  lati- 
narurn  et  graecarum  dictionum  ac  reruin  guae  in  iis  annotatiunions  con/inentur 
locuphtissimo  indice“  (Basel,  wahrseheinlich  1538j.  In  diesem  Werke  werden 
die  Ineorrectheiten  des  Leonice.NO  und  Janus  Coknakius  nachgewieseu  und  beseitigt. 

Declianibre,  :i.  Serie,  XVII,  pag.  571.  Ugl. 

Orpen,  Thomas  Herbert  0.,  stammt  aus  einer  irischen  Aerzte-Familie, 
promovirte  1797  iu  Ediuburg  mit  der  Uiss. : „De  Sauctorianu  perspirutione“ , 
liess  sich  in  Dublin  nieder  und  wurde  dort  Arzt  am  House  of  ludustry.  O.  verdient 
citirt  zu  werden  wegen  des  Eifers,  mit  dem  er  die  Gründung  eines  'raubstuinnien- 
In.stituts  iu  Dublin  betrieb.  Auch  machte  er  sieh  durch  seine  Vorlcsuugen  über 
Erziehung  und  Ausbildung  der  Taubstummen  vortheilhaft  bekannt. 

Dechambre,  2.  Serie,  XVll,  pag.  571.  — Calliseu,  XIV,  pag,  178.  l’gl. 

Orraeus.  Gustaf  0.,  geb.  in  Taipal.saari  bei  Willmaustrand  (Fiuulaudj 
20.  Aug.  1738,  machte  seine  Studien  iu  Abo,  wo  er  eine  botan.  Abhandlung: 
„Adumbratio  florae“  (1754)  hcrau-sgab,  studirte  darauf  in  St.  Petersburg  von 
1755  an  Med.,  wohnte  als  Chirurg  1757 — 62  dem  schlesischen  Feldzuge  bei, 
wurde  bei  dem  Physicat  iu  .St.  Petersburg  augcstellt  und  erhielt  170><  die  Doctor- 
wilrde.  ln  dem  türkischen  Kriege  1769  war  er  General-.Stabsarzt.  Seiue  wichtigste 
Aufgabe  wurde  inzwischen,  1770  die  Pest  in  der  Moldau  und  Wallachei  zu  tilgeu. 
Im  folgenden  Jahre,  1771,  schickte  ihn  die  Kaiserin  nach  .Moskau,  um  die  daselb.st 
ausgebrochene  und  stark  verheereude  Pest  zu  bekämpfen.  Seinen  Rathsehl.ägeii 
und  seiner  rastlosen  Thätigkeit  hat  man  grossentheils  zu  verdanken , dass  die 
Seuche  nicht  allzu  lauge  dauerte.  1772  wurde  er  Stadtphysicus  iu  Moskau,  zog 
sieh  aber  1776  aus  der  ärztlichen  Praxis  zurück , liess  sieh  auf  einem  Laiidgute 
iu  der  Nähe  von  St.  Petersburg  nieder,  beschäftigte  sich  daselbst  eifrig  mit  Land- 
wirthschaft  und  hat  iu  den  ■Schriften  der  freien  ökonomischen  (te,sellsehaft  in 
St.  Petersburg  mehrere  Aufsätze  geschrieben.  Am  Ende  seines  Lebens  wurde  er 
zum  Mitglicde  des  Mcdieinalrathcs  (1802)  und  der  Medico-chirurg.  Akademie  in 
St.  Petersburg  (180H)  berufen.  Er  starb  t.  Sept.  1811.  In  seinem  wichtigsten 
Werke:  „Descriptio  pestis , guae,  nnno  1770  in  Jiis.sia  et  1771  in  Mosciin 
grassata  est“  (St.  Petersburg  1784)  hat  er  seine  Beobachtungen  Uber  die  Pest 
niedergelegt  und  giebt  eine  klare  Darstellung  der  Ausbreitung  der  .''euche  im 
russischen  Reiche.  Er  spricht  die  Ueberzeugung  aus , dass  die  Pest  nahe  Ver- 
wandtschaft mit  den  malariaartigeu  uud  typhöseu  Fiebern  hat.  .Seine  Behandlung 
war  die  diaphoretische.  Eine  kleinere  Abhandlung:  „Veber  die  Katarrhalßeber“ 
(1807j  ist  weniger  bekannt. 

Finlands  Minnesvarde  Man.  II,  pag.  391.  0.  lljell. 

Orsato,  Giovanni  Battista  I)..  geb.  1673  iu  Padua,  gest.  1720, 
be.sehäftigte  sieh  neben  seinem  ärztliehen  Berufe  viel  mit  .archäolog.  und  beiletrist. 
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Studien.  Er  schrieb  in  liriefforni:  lucemia  antiquis“ ; ferner:  aternis 

vHermn“  und  „De  paterna  antiquorum“ , 

Dechambre,  2.  Serie,  XVII,  pag.  602.  Pgl. 

*0rsi,  Franceeco  0.,  geb.  28.  Oct.  1828  zu  S,  Angelo  Lodigiano 
(Mailand),  bildete  sich  in  Pavia  und  in  Paris  (unter  Paxizza,  Klarer,  Pigxacci, 
Tommasi,  Giiisolle  und  Hardy)  aus  und  liesa  sich  in  Pavia  1856  nieder,  um 
zunächst  an  der  medicinischen  Klinik  Assistent  zu  werden;  dann,  von  1864 — 66 
in  Genua  und  vom  genannten  Jahre  ab  wiederum  in  P.avia  als  Prof,  der  inneren 
Klinik  zu  ftingiren.  Ausser  einem  in  2 Auflagen  ersebienenon  „Competidio  di 
patoloqia“ , schrieb  er  Uber  viele  klinische  Fragen,  so:  „Bulle  affeztoni  cutane« 
paraaitnrte“  (Xeapcl  1861)  — „Dell'  anemia,  della  chloroai  e della  melanemia“ 
(Mailand  1883)  — „Bulle  malattie  del  aartffue“  (Genua  1866)  — „Frammenti  dt 
pntoloqia  e ternpla  generale"  (Gazz.  medica  ital.  Lombardia,  1868)  und  in  denn 
eben  genannten  Organ  Casiiistisches.  Wern  ich. 

Orta,  Garcia  de  0.  (da  IIorta,  ab  Horto,  Dorta),  berühmter  portu- 
giesischer Arzt,  geb.  zu  Ende  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahrh. , studirte  in 
.8atamanca  und  Alcala,  war  Prof,  der  .Med.  zu  Lissabon  oder  Coimbra,  ging 
1534  als  Phygico  d'El  Hei  I).  JoAo  111.  nach  Portugiesich-Ostindien,  wo  er  in  Goa 
als  Arzt  und  Hotaniker  sehr  thiltig  war  und  durch  die  Bereicherung,  welche  er 
dem  Hcilscbntze  zu  Thcil  werden  liess,  einen  förmlichen  Wendepunkt  in  der 
Phartnacie  herbeifllhrte.  Sein  zuerst  in  Goa  1563  gedruektes,  wegen  seiner  grossen 
Seltenheit  von  Neuem  wörtlich  abgedrucktes  Werk:  „Colloquioa  dos  simples  e 
drogna  e ennaas  medicinaes  da  Jndia  e assi  de  atgumna  fructas  ochadaa  nelln“ 
(l'nriaa  mltienjas  hoje  no  JJrazil)  (2.  ed.  Lissabon  1872,  durch  F.  Ad.  v.  Var.v- 
hagen  besorgt)  ist  am  liekanntesten  geworden  durch  die  üebersetzung  und  Bear- 
beitung, welche  Cabol.  Ci.rsiu.s  (Charles  de  l’Esclnse)  u.  d.  T. : „Aromatmu 
ct  simplicium  aliquot  medicameutorum  apud  Iiidos  nascentium  historia“  (1567  und 
weitere  Ausgaben)  demselben  hat  zu  Theil  werden  lassen,  üeber  O.’s  Lebensende 
ist  nichts  bekannt. 

.1.  I(.  ü II ers po rge r in  Bnchnei's  Neues  Repertor.  f.  Pharmacie.  XXIV,  I87ä, 
pag.  4.53.  — F.  A.  Flückiger,  Ib.  X.W',  1876,  pag.  65.  0 

Ortalli,  Franz  ().,  geb.  zu  Brauusehweig  24.  März  1803,  studirte  seit 
1818  Architektur  am  Colleg.  Parolinum  daselbst,  sowie  zu  Kassel  und  Güttingen, 
ging  aber  an  letzterem  Orte  1823  zur  Med.  Uber,  deren  Studium  er  1825  in 
Berlin  vollendete,  promovirte  hier  1827  mit  der  Disa. : „De  fractura  palellae" 
und  liess  sieh  dann  in  Mainz  nieder.  0.  war  preuss.  Milit.ärarzt  und  verüffentliehte, 
ausser  versehiedeneu  Aufslltzen  in  v.  Graekf,  und  Waltiier’s  Journ.  de  Chir.,  noch : 
„Die  Fim/eireide  der  Schädel-,  Brust-  und  Bauchhöhle  des  menschlichen  Körpers 
in  normaler  Lage"  (Mainz  1830;  die  Abbildungen  erschienen  zuerst  einzeln, 
Ib.  1838,  Imp.-Fol.). 

Dechambre,  2. iSiTie,  XVII,  pag. 611.  — Callisen,  XIV,  pag.  180;  XXXI,  pag.  101. 

Pgb 

OrtPga,  .losA  Areadio  de  0.,  tllehtiger  Pharmaceiit  aus  Madrid,  war 
von  König  Philipp  V.  mit  mehreren  wichtigen  .Missionen,  u.  A.  auch  damit 
beauftragt  worden  , sich  auf  einer  Reise  durch  die  civilisirten  Staaten  Europas 
Uber  die  verdienstvollsten  Männer  der  Wissenschaft  zu  informiren  und  eine  Liste 
derjenigen  aufzustellen,  welche  der  Aufnahme  in  die  Madrider  Akad.  der  Med.  werth 
wären,  deren  beständiger  Schriftführer  0.  war.  Von  1738 — 46  redigirte  er  die 
„Efemerides  baromütrieo - m6dieas  Matriteuses“.  Auch  war  er  Schriftführer  und 
Iiireetor  des  Cidleg.  pharmaceut.  in  Madrid,  Ehren- Pharmaceut  des  Hofes,  Mitglied 
und  Kanzler  der  königl.  .-\kad.  zu  Sevilla.  Er  unterhielt  Beziehungen  mit  Li.nxe 
und  verüflentlichte  1747  eine  span.  Uebers.  der  Abhandl.  „Feber  Elektrieität“ 
von  Abbe  Ndli.ET.  Ausserdem  schrieb  er:  „Disertacion  chimico-pharmnc^utica : 
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si  rea  restituible  la  virlud  emMcn  d las  preparaciones  antimoniales  y por 
quf-  me'dws  etc.“  (Sevilla  1736)  — fisiolöyica  pharmaeeutica:  en  que  con- 

siste  el  viperino  veneno  y en  qui  estado  del  animal  se  verißque  etc.“  (Ib.  1736)  — 
..Ehjgio  historico  del  Sr.  JJr.  D.  .losi  Cervi,  letdo  a la  real  academia 
mMica  matritense  en  30.  de  marzo  1748“  (Madrid  1748)  — „Sobre  el  jabon 
de  Espana  y su  uso  en  medicina“  (gel.  in  der  Akad.  der  Med.  zu  Madrid). 

Casimir  GomezOrtega,  Suhu  des  Vorigen,  studirto  am  Colleg.  der 
Chir.  in  Cadix,  sowie  in  Bologna,  wo  er  Dr.  phil.  et  med.  wurde;  wurde,  nach 
Madrid  zurückgekehrt,  Mitglied  der  Akad.  der  Med.,  übernahm  eine  Apotheke  und 
erlangte  einen  solchen  Ruf,  dass  er  zum  Prof,  der  Botanik  am  botan.  Garten  und 
zum  Inspcetor  desselben  ernannt  wurde.  1801  musste  er  aus  unbekannten  Gründen 
seine  Entla.ssung  nehmen  und  sein  Amt  dem  ihm  verfeindeten  Cavaxillks  über- 
tragen sehen.  Er  schrieb:  „De  cicuta  ccrmmentarius“ , span.  u.  d.  T. : „Tratndo 
de  la  naturaleza  y virludes  de  la  cicuta,  llamada  cutgarmente  Cannaeja  y 
de  SU  nuevo  usu  en  la  curacion  de  los  esquirros,  cancros,  cataratas,  gotra  y 
otres  graues  enfermedades“  (Madrid  1763;64)  — „De  nova  quadam  stirpe  seu 
Colyledonis  Mueizoniae  et  Pittoriniae  descriptio“  (Ib.  177SJ),  sowie,  ausser  einer 
Anzahl  botan.  Schriften,  die  zum  Theil  den  ihm  nnterstcliten  botan.  Garten  betreflfen : 
„ Tratado  de  las  aguas  termales  de  Trillo  cotnprebende  la  antiguedad  y situacion 
de  Trillo;  la  descripcion  de  sus  baiios,  la  de  sus plantes  y minerales,  la  analisis 
de  las  aguas,  las  curaciones  y casos  adcersoa  etc.“  (Madrid  1778). 

Deckambre,  2.  Serie,  XVIl,  pag.  tili.  Pagel. 

Orteschi,  Pietro  O.,  lebte  zu  Venedig  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen 
Jabrh.  und  ist  bemerkenswerth  als  Herausgeber  des  „Giornale  di  medicina“ 
(Venedig  1763 — 74,  12  Bde.);  ferner  schrieb  er:  „La  costituzione  corrente  hre- 
vemtnte  considerata“  (Ib.  176.3).  Seine  n.äheren  Leben.sumstände  sind  nicht  bekannt. 

Dict.  hist.  III,  pag.  654.  — Dechambre,  2.  Serie,  XVII,  pag.  718.  Pgl. 

*0rth,  Johannes  0.,  geh.  als  Sohn  des  Emser  Bade.arztes  0.  zu  Wallmerod 
(X.assau)  14.  J.an.  1847,  genoss  seine  med.  Ausbildung  in  Bonn  nnter  Rindfleisch, 
in  Berlin  unter  VlRCHOlV,  dessen  Assistent  er  später  wurde.  Seine  Promotion 
erfolgte  1870,  seine  Berufung  zum  ord.  Prof,  der  allgem.  Pathol.  und  pathol. 
Anat.  nach  Güttingen  1878.  Er  schrieb:  „Compeiidium  der  pathologüclt-anat. 
Diagnostik“  f^Berlin)  — „Cursus  der  normalen  Histologie“  (Ib.)  — „Lehrbuch 
der  speciellen  pathologischen  Anatomie“.  IVernich 

Ortiz,  Ffelix  Pacheco  O. , Titulararzt  der  Stadt  Truxillo,  Mitglied 
der  künigl.  Akad.  der  Med.  in  Sevilla,  lebte  in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrb.  und 
schrieb:  „Rayos  de  luz  qtrdctica  con  que  ....  D,  Fdl.  P.  0.  descanece  las 
sombras  con  que  el  Dr.  D.  Francisco  Sanz  mfdico  del  real  monasterio 
de  Guadalupe  intento  oscurecer  la  hipötesis  de  ßebres  del  D r.  D.  Martin 
M artinez  etc.  y hace  resplandecer  la  particular  hipötesis  y debida  curacion 
de  las  fiebres  intermitentes  del  Dr.  D.  Luis  Enriquez  etc.“  (Madrid  1731'. 

Don  Manuel  Joaquim  Ortiz,  lebte  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  und 
war  Titulararzt  der  Stadt  Olitc  (Navarr.a)  und  Verf.  von  „Discurso  sobre  la 
epidemia  de  Pamplona“  (Pamplona  1789). 

Dechambre,  2.  Serie,  XVII,  pag.  752.  Pgl. 

Ortlob.  Johann  Friedrich  O.,  geh.  2.  Aug.  1661  in  Ocls  (Schlesien), 
studirte  in  Frankfurt  a.  0.  und  Leipzig,  promovirtc  an  letzterem  Orte  1684,  bereiste 
Holland , England  und  Frankreich  und  erhielt  nach  seiner  Rückkehr  die  ordentl. 
Professur  der  Anat.  und  Physiol.  in  Leipzig,  wo  er  12.  Dcc.  1 700  starb.  Er  schrieb: 
„Analogia  nutritionis  plantarum  et  animalium“  (Leipzig  168.3)  — „Ilistorin 
partium  corporis  humani“  (Ib.  1691)  — „Hist,  partt.  et  oeconomiae  hominis 
secundum  naturam  etc.“  (Zusammeustell.  von  37  Dissertt.,  Ib.  1696'. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  341.  — Dechambre,  2.  .86rie,  XVII,  pag.  753.  Pgl. 
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Ortolff  von  Bayerland,  ein  im  15.  Jahrli.  in  Würzburg  lebender  Arzt, 
ist  Verf.  einer  populären  med.  Schrift  „ArzneibueJt“,  die  während  des  Lebens  des 
Autors  in  mehreren  Auflagen  (Nürnb.  1477;  Augsburg  1479;  1488;  Mainz  I486: 
1491)  im  Druck  erschienen  ist.  Der  Abschnitt  über  Kräuter  ist  so  vollständig 
dem  Buehc  der  Natur  von  Ki:nkat  v.  Mege.vbkr«  (vergl.  Bd.  III,  pag.  572  des 
Lexikons)  entnommen,  dass  man  beide  Autoren  coufundirt  und  den  iu  Frage 
stehenden  Ortolff  vonMcgtenbergcr  (oder  M c y d e n b e r g e r)  genannt  bat. 
Eine  andere  populilre  gynäkologische  Sclirilt:  „Dies  Büchlein  sagt,  wie  sich  die 
schwängern  Frawen  halten  sulle  vor  der  gepurt,  in  der  gepurt  und  nach  der 
gepiirl  s.  l.  e.  a.“  (nach  Paxzek  , Annal.  d.  deutseh.  Liter.  I,  pag.  37  von  Grasse, 
Literaturgeseb. , Bd.  11,  Abtb.  II.  Hälfte  1.  jiag.  600  citirt)  wird  — ob  mit  Recht, 
bleibe  dahingestellt  — ebenfalls  dem  Ü.  zugeschrieben.  jj 

Orton.  Reginald  0.,  lebte  in  der  1.  Hälfte  dieses  Jahrh.,  war  Regimeuts- 
wundarzt  bei  der  engl.  Armee  in  Ostindien,  wo  er  reichliche  Gelegenheit  zu 
Beobachtungen  über  die  Cholera  fand  und  seit  1825  Wundarzt  in  London.  Er 
pnblieirtc:  „F'ssag  on  the  epidemic  cholera  of  India“  (Madras  1820,  2 Bde. ; 
2.  Ausg.  mit  .Supplem.  London  1831)  — „Obs.  on  the  malignant  cholera  in  Eng- 
land“ (Lancet,  1832/33,  Vol.  1),  sowie  eine  Reihe  weiterer  Aufsätze  in  der  Laueet. 

Dechambre,2. Serie,  XV'Il,  pag.  755.  — Cal  1 iseai,  XIV,  pag  18  J;  XXXI.  pag.  lOi. 

Pgl. 

Orton,  Thomas  O. , geb.  in  Polesworth  Hall  bei  Tamworth  ( W.arwiek- 
shirc)  12.  Oet.  1801,  stiidiite  in  London  be.souders  .am  t'haring-Cross  Hosp.,  prak- 
tieirte  in  Berkeley  (Gloueester.shire) , kam  1851  nach  London  und  liess  sich  in 
Stepney  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem  30.  Jan.  1869  au  einem  typhoiden  Fieber 
erfolgten  Tode  verblieb.  O.  war  Med.  Ott'icer  des  Districts  Liinehouse  und  redigirte 
in  dieser  Eigenschaft  die  bemerkeuswerthen  Reports,  die  sieh  durch  Klarheit  und 
Eleganz  des  .Stils  auszeichueten.  Kr  besehäftigte  sich  viel  mit  Wohuungshygiene 
und  V'crbesserung  der  Kanit.ätsverhältnisse  be.sondcrs  unter  der  ärmeren  Bevölkerung. 
Gelegcntlieh  der  1866  besonders  stark  in  den  östl.  Stadttheilcu  Londons  herrschenden 
Clndera-Epidemie  zeigte  er  sieh  als  Gegner  der  Trinkwassertheoric.  1862  hatte  er 
eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  der  London  Med.-Chir.  Review  Uber  die  giftige  Wirkung 
von  Zimmertapeten  veröffentlicht. 

Deckanibre,  2.  Serie,  XVII,  pag.  7.54.  Pgl. 

* Orton,  John  0.,  .\rzt  in  Hinghampton , N.  Y.,  geb.  zu  Seneea  F.ill.s, 
N.  Y.,  5.  Dec.  1827,  studirte  au  der  New  Yorker  Universität  Med.  und  wurde 
hier  1853  zum  Dr.  med.  graduirt.  Seit  1854  prakticirt  er  au  seinem  jetzigen 
Domicil,  wo  er  zugleich  .seit  1868  Direetor  des  st.aatliehcn  Triukerasyls  von  New 
Y'ork  und  des  Binghampfouer  Waisenhauses  ist.  Kr  vcröfteutliehte  u.  A. : „A  case 
of  successful  Operation  for  omrian  dropsy“  (Transaet.  of  the  N.  Y.  State  Med. 
Soc. , 186!t)  — „Amylene  os  an  anaesthetic“  (Ib.  1858)  — „Dichromate  of 
potassa  in  treutment  of  dijdithtria“  (Ib.  1868)  — „Coiitribiitions  to  Chemical 
pathology“  (Transact.  of  Med.  Assoc.  of  Southern  Central  N.  Y.)  etc. 

A t k i n 8 o 11 , pag.  305.  Pgl. 

Osann.  Emil  O. , Nefle  und  Schwiegersohn  von  C.  W.  Hl'FEL.axd , geb. 
25.  Mai  1787  in  Weimar,  erlangte  nach  Beendigung  seiner  med.  .Studien  1809 
iu  Jena  nach  Vertheidigung  seiner  „Diss.  sistens  saturni  usum  medicum  maxime 
inlernum“  den  Doetorgrad  und  liabilitirte  sich,  nach  Ablegung  der  med.  Staats- 
Prüfungen  für  Preussen , in  Berlin  als  praktischer  Arzt,  gleichzeitig  trat  er  als 
Assistenzarzt  iu  das  von  Hukelaxli  begründete  und  geleitete  polikiiuische  Institut 
ein.  Im  J.  1814  wurde  ihm  die  Professur  für  Physiologie  an  der  med.-chir. 
Militär-Akademie  übertragen,  1815  liabilitirte  er  sieh  als  Privatdocent  au  der 
Universität,  wurde  1818  zum  a.  o.,  1825  zum  ord.  Prof,  für  Heilmittellehre  und 
1.S33  zum  Direetor  des  poliklin.  Instituts  eruanut,  das  er  bis  dahin  gemcinsebaftiieb 
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mit  Hl'KELAN'O  greleitet  hatte;  iu  diesen  Stellungen  ist  er  bis  zu  seinem  am  11.  Jan. 
1842  erfolgten  Tode  verblieben.  O.  erfreute  sich  eines  grossen  Rufes  als  Arzt  und 
Menschenfreund  und  auch  in  seiuer  akad.  Thfttigkeit  hat  er  durch  treue  Pdicht- 
erfttllnng  segensreich  gewirkt.  Seine  wissenschaftliche  Tbätigkcit  war  vorzugsweise 
dem  Studium  der  Heilquellenlchre  zugewendet;  ausser  zahlreichen  Jouruulartikelu, 
welche  diesen  vou  ihm  bearbeiteten  Gegenstand  bchaudelu.  bat  er  eine  Schrift  Uber : 
„Die  Mineralquellen  zu  Kaiser  Franzensbad  bei Eger^  (Berlin  1822  ; 2.  Aull.  1828), 
als  sein  Hauptwerk : „Physikalisch-med.  Darstellimg  der  bekannten  Heilquellen 
der  wrzüglichsten  Länder  Europas"  verfasst,  von  welehem  2 Bünde  (Berl.  1829, 
1832;  2.  Aull.  1839,  1841)  erschieuen  sind;  vor  Vollendung  des  3.  Bandes,  der 
die  Heilquellen  ausserhalb  Deutschlands  behandeln  sollte,  hatte  ihu  der  Tod  ereilt. 
Kiue  Reihe  kleinerer  Journalartikel  hat  er  iu  Hufelanli’b  Journal , ebenso  auch 
die  Aiiualen  des  poliklin.  Institutes,  die  Jahre  1820 — 29  umfasseud,  veröffentlicht, 
auch  zahlreiche  Beitrüge  zu  dem  Berliu.  cucyclopüd.  Wörterbuehe  der  med.  Wissenseh. 
geliefert.  Vom  Jahre  1821  an  hat  er  sich  au  der  Redaetiun  des  vou  Hckblaxd 
herausgegebeneii  Journals  fUr  Heilkunde  betheiligt,  seit  1837  bis  zu  seinem  Tode 
dasselbe  allein  redigirt. 

.AuKSb.  .Allgem.  Zeitung.  1842,  Beil.  Nr.  537,  aueh  in  Neue  med.-chir.  Zeitung.  1842, 
Nr.  33,  pag.  15ö— 6Ü.  — Calliscu,  XIV,  pag.  18l — 192;  XXXI,  pag.  102 — 3.  ^ g 

Osbeok,  Karl  Gustaf  O.,  geh.  2.  Aiig.  1766,  widmete  sich  dem  ehir. 
Studium  und  wurde  1793  in  Stockholm  Mag.  e|iir.  Anfangs  Militärarzt,  bekam 
er  im  J.  1800  vou  dem  Colleg.  med.  eine  Austeilung  bei  dem  Krankenhause  für 
Syphilitische  zu  Wadstena.  0.  hat  sich  in  Schweden  durch  die  Einführung  einer 
diätetischen  Behandlung  veralteter  venerischer  L'ebel  bekannt  gemacht.  Diese 
Methode,  die  seinen  Kamen  trägt,  verschaffte  ihm  eine  jährliche  Pension  aus  der 
Staatscas.se.  Er  wirkte  seit  1813  als  Arzt  bei  dem  Kraukeuhause  für  , Syphilitische 
iu  .Stockholm  und  starb  24,  Nov.  1841.  Ueber  seine  Bchaudluiigsmethode  hat  er 
veröffeutlicht : „Fullsländig  uppgifl  af  iiiin  briikade  (Jurmetkode  ernof  urartade 
veneriska  sjukdomar“  (.Stöckli.  1811)  und  „Anmärkningar  om  dietkurens  an- 
slällnnde“  (Verhaudl.  der  schwed.  ärztl.  Ge.sellsch.  1814).  0 Hjelt 

Osborne.  William  0.,  geh.  1732  in  der  Grafsch.  Riitland,  begann  seine 
med.  .Studien  in  l.'ppingham  unter  John  Fordvce  und  setzte  sie  iu  London  unter 
William  HrxTEU  im  St.  George’s  Hosp.  fort,  besuchte  Paris,  hörte  Levret, 
machte  als  Militärarzt  bei  der  Garde  den  Feldzug  in  Deutschland  mit  und  begann 
nach  seiner  Rllckkebr  nach  London  sich  ganz  der  Geburtshilfe  und  der  Bchaud- 
lung  der  Frauen-  und  Kinderkrankheiten  zu  widmen.  Er  verband  sieh  mit  Dex- 
MAN  zur  Gründung  einer  Schule  für  den  Unterricht  in  der  ersteren  und  gehörte 
bald  zu  den  berlllimtesteu  Lehrern  und  Praktikern  der  Geburtshilfe  in  London. 
Kr  wurde  und  wird  heute  noch  nugerechtfertigter  Wei.se  als  fanatischer  Verehrer 
der  Perforation  hingestellt,  welcher  Operation  zu  Liebe  er  angeblich  die  Gesund- 
heit und  das  Leben  der  ihm  anvertrauten  Kreissenden , sowie  deren  Kinder  auf 
das  Spiel  setzte.  Dieser  Vorwurf  ist  ein  völlig  ungerechtfertigter.  0.  war,  wie 
aus  seinen  Werken  zu  entnehmen  ist,  ein  griludlieh  gebildeter  Geburtshelfer,  dem 
die  Wirksamkeit  der  Naturkrüfte  bei  der  Gehurt  wohl  bekannt  war.  Auf  letztere, 
namentlich  bei  Gegenwart  eines  engen  Beckens,  vertrauend,  musste  er  im  18.  Jahr- 
hundert, der  Blüthe-Epoehe  der  Operatiouslust  auf  dem  (’outiueut,  nothwendiger  Weise 
auf  grosse  Opposition  stossen.  Nächst  Smkllie  ist  er  einer  von  den  vereinzelten 
Geburtshelfern,  denen  der  Geburtsmeehanismus  des  Kopfes  bei  engem , namentlich 
rachitischem  Becken  bekannt  ist.  Gleieh  seinen  Landsleuten  dieser  Xeitperiode  war 
er  ein  Feind  des  Kaiserschnittes  und  des  französischen  .Schamfugensehuittes.  Sein 
Hauptwerk,  eines  der  besten  Handbücher  seiner  Zeit,  waren  die  „Essays  on  the 
jrractice  of  midieiferg  in  natural  and  difficult  laboiirs“  (London  1792,  95; 
deutsch  V.  CfiR.  Fk.  Michaelis,  Lieguitz  1794).  Vorher  hatte  er:  „On  laburiuus 
parturition  in  wbich  the  dirision  af  the  syniphgsis  piibis  is  particulaiiy  con- 
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tidered“  (London  1788)  Terfawt.  Er  zog  sich  im  J.  1800  ans  der  Praxi»  naeh 
Old  Park  bei  Doven  zurOck  und  starb  daselbst  1.  April  1808. 

Decli a m bre,  2.  Serie,  XVIII,  pa(?.  364.  K 1 ei n wach t er. 

Osborne,  J 0 n a t h a n 0.,  geh.  um  1795,  studirte  in  Dublin,  wtirdc  1818 
Baccal. , 18.37  Dr.  med. , war  mehrere  Jahre  Arzt  an  Sir  Patrick  Dun’a  Hosp. 
und  Fellow  des  King  and  Queen’s  Coli,  of  Phys. , 2mal  President  des  letzteren 
und  in  der  Folge  Mitglied  der  Royal  Academy  of  Ireland.  Während  langer  Jahre 
bekleidete  er  mit  Erfolg  den  Lehrstuhl  fUr  Arzneimittellehre  an  der  Med.  School 
in  Dublin  und  genoss  nicht  nur  grossen  Ruf  als  Lehrer,  sondern  auch  als  Arzt. 
Die  Aufmerksamkeit  der  Gelehrtenwclt  lenkte  er  durch  verschiedene  seiner  Arbeiten 
auf  sich,  hauptsächlich  durch  die  Abhandlung : „On  the  nature  and  treptment  of 
dropsies  etc.“  (London  1835;  2.  Aufl.  Ib.  1837;  deutsch  von  Ast.  SoEr,  Leipzig 
1840;  amerik.  Ausg.  Philadelph.  1838),  wmrin  er  »ehr  gut  die  aus  BRlOHx’scher 
Kierenerkranknng  hervorgehende  Wassersucht  beschreibt  und  eine  im  Wesentlichen 
auch  heute  noch  angewandte  Behandlungsmethode  empfiehlt.  Ferner  beschrieb  er 
ein  „Sensationstherinometer“ , ein  Instrument  angeblich  zur  Bestimmung  des  Ein- 
flusses des  Klimas  auf  den  menschl.  Organismus  dieneud.  Er  starb  22.  Jan.  1864 
auf  seinem  Landgnte  Blaekrock  bei  Dublin.  Ausser  der  oben  genannten  grflsseren 
Schrift  publieirte  0.  noch  eine  Reihe  von  Aufsätzen  im  Dublin  Quart.  Journ.  of 
Med.  Sc.  (III,  1833  bis  XXXIII,  1862),  so:  „Obs.  on  local  bloodletting“  — „On 
a hemorrhngic  din'betit  pec.uUar  to  a family“  — „On  the  effecl»  of  cold  and 
climate“  — „On  the  eß'ects  of  cold  on  the  human  body“  — „Furtker  obter- 
vationt  on  dropsiet  with  albiiminout  nrine“  — „On  soine  leading  facta  to 
be  recollected  in  the  examination  of  the  faecet  in  diaeatea“  — „On  the  »täte 
poiaon  of  the  Athenian»  used  in  the  caae  of  Socratea“  — „Oba.  on  the  anti- 
monial  pmrder  of  the  laat  Dublin  Pharmacopoeia  (ISöO)  and  on  the  medical 
effecta  of  the  peroxide  of  antimony“  — „A  comparative  view  of  the  effecta  of 
aome  rrmediea  uaed  in  epilepay“  — „On  the  plague  af  Athena  as  described 
hy  Tlmcydidea“  — „On  aorne  acliona  performed  by  vohintary  muadea  which 
hy  hahit  become  inroluntary  icith  practical  applicationa“  etc. 

Brit.  Med.  .Toiun.  6.  Febr.  18ö4,  paR.  162.  — -Med.  Times  and  Gaz.  30.  Jan.  1864, 
pag.  132.  — Dublin  .Tourn.  Febr.  1864,  XXXVII,  pag.  248.  Pagel. 

Osborne,  Samuel  O.,  geh.  6.  Dee.  1814,  studirte  in  London  besonders 
Gynäkologie  am  Gny’s  Hosp.,  trat  darauf  als  Wundarzt  l>ei  der  Armee  in  Bomb.ay 
ein,  kehrte  aber,  an  der  Ruhr  erkrankt  und  in  Folge  eines  bei  einem  SchitTbnieh 
erlittenen  Unfalles  nach  der  Ileiinath  znrflek,  wurde  1836  Lic.  der  Soc.  of  Apothec., 
1838  .Member  und  1851  Fellow  de.s  R.  C.  S.  Kr  prakticirte  dann  mit  grossem  Er- 
folge 20  Jahre  lang  in  Brixton , war  Chirurg  am  Royal  London  Dispensary,  den 
Londoner  .Mmshouses  in  Parkhill,  ln  seinem  Todesjahre  1869  bekleidete  er  auch 
eine  Zeit  lang  die  Stelle  eines  Wundarztes  au  der  Waisenschule  zu  London  City. 
Lange  Jahre  war  er  auch  .Medical  Ofl'icer  des  Districts  Stoekwell  fLambeth).  Er 
starb  10.  Febr.  1869.  V^on  literar.  Piiblicationen  ist,  ausser  verschiedenen  Journal- 
aufsätzen, hauptsächlich  sein:  „Fothergillion  prize  easay  on  bronrhitia“  (London 
184(1)  bemerkenswerth. 

Dechamhre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  36.3.  Pgl. 

Oseibia.  s.  Araber,  Bd.  I,  pag.  179,  Nr.  XXIV. 

*0ser,  Leopold  (>.,  geh.  27.  Juli  1839  zu  Nikolsburg  in  Mähren, 
studirte  in  Wien,  wurde  1862  Doctor,  seit  1872  Primararzt  des  Rothschild-Spitalcs, 
seit  1873  ord.  Mitglied  des  niederiisterr.  Landes-S.anität.srathe.s , seit  1872  Abthei- 
Inngs- Vorstand  au  der  allgem.  Poliklinik,  seit  1872  Privatdocent , seit  1885 
Prof.  e.  o.  für  interne  Mediein  an  der  Wiener  Universität.  Er  sehrieb : „ Ueber 
niechaniache  Behandlung  der  Mögen-  und  Itannlt-rnnlcheiten“  — „Experimentelle 
Studien  über  L'teruabticegungen“  (mit  SCHLESINGER)  — „Experimentelle  Vnter- 
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suchungen  über  den  Einßuss  des  Nicotins  au  flJarmbewegungen“  (mit  Basch)  — 
„ l'eber  Darmsyphilis“  — „Die  Ursachen  der  Magenerweiterung“  — „ Ueher 
Schmerzen  und  krankhafte  Empfindungen  im  Magen“  — „Bericht  über  den 
Flecktyphus“  (Wien  1876)  — „Leber  Quarantaine  bei  Cholera“  — „Zur  Patho- 
logie der  Darmstenosen“  — „Experimentelle  Studien  über  die  Innervation  des 
Pylorus“  — „Die  Neurosen  des  Magens  und  ihre  Behandlung“ . In  El'LKN- 
BüRO’s  Encyclopädie  : „Magenkrankheiten“.  Wern  ich. 


Oserezkovski,  Nicolai  O.,  geb.  1750  im  Dorfe  Oserezk  (Gouv.  Moskau), 
stiidirte  Anfangs  in  Petersburg,  darauf  in  Leyden,  Königsberg  und  Strassburg 
und  wurde  1777  oder  78  Dr.  med.  da.selbst  (Diss. : „De  spiritu  ardente  ex 
lacte,  buhulo“).  1779  wurde  er  Adjiinct  an  der  kaiserl.  Akademie  der  Wisseu- 
scbaften  , reiste  1778  mit  dem  Grafen  Bobrinski  als  Akademiker  nach  Paris, 
veruneinigte  sich  jedoch  mit  Bobrinski  und  ging  zu  Fugs  nach  Russland 
zurück,  worauf  er  sieb  ganz  wissenscbaftliehcr  Arbeit  widmete  und  sehr  zahl- 
reiche Arbeiten  veröffentlichte,  unter  denen  bemerkenswerth ; „Exemplum  electrici- 
tatis  praeternaturalis“  (lTi9) — „Feber  den  iiusserliehen  Gebrauch  der  Glukwa“ 
(1786)  — „Mittel  gegen  den  Biss  toller  Thiere“  (1787),  ein  offieielles  Journal; 
„Feber  die  Fortschritte  der  Volksbildung“,  welches  er  1803 — 18  redigirte  — 
„Die  Bchandliiug  der  Pustula  maligna  mit  wilden  Balsamiiien“  (1804)  — „Feber 
Philosoph,  und  ilrztl.  Bcurfheilung  der  klimakterischen  Jahre“  (1805)  — „Wie 
kann  man  ein  hohes.  fröhliche.s  und  gesundes  Alter  erreichen?“  (1806)  — „Feber 
zwei  Arten  Sumpfvögel“  (1810)  — „De  lacte  caprino  et  vaccino“  (Nova  acta 
•Ac.ad.  imperial,  T.  XIV)  — „De  duobus  foetihus  humanis  monstrosis“  (Ib.  XIV). 
Er  starb  28.  Febr.  (12.  Mürz)  1827  zu  St.  Petersburg. 


Sniejew,  Rnsskija  Wratchi  Py.saafeli.  Ptlig  1886.  bi«f.  I (Der  schriftstellerisch 
thntige  Arzt  Russlands,  russisch),  pag.  4Ö.  q Petersen  (8t.  Phg.). 


Osgood,  Daniel  0.,  geb.  um  1770,  studirte  am  D.artmouth  Coli.,  wurde 
daselbst  Baccal.  1802  und  lic.ss  sieh  in  Havanna  nieder.  Er  schrieb:  „Diss.  on 
consumption“  (Hannover  und  New  Hampshire  1802)  — „A  letter  on  the  yellow 
fever  of  the  U'est  Jndies“  (New  York  1820;  deutsch  von  Hein'KKEX,  Bremen 
1822)  — „Observations  on  the  winds  and  the  sickness  amongst  strangers  in 
Havanna  etc.“  (Philad.  Joiirn.  of  Med.,  1826). 

Dechnmhro,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  .372.  — Calliseii,  XIV,  pag.  199;  XXXI, 
pag.  105.  Pgl. 

O'Shaughnessy,  William  B.  O'S.,  geh.  in  Irland  zu  Anfang  dieses  Jahrh., 
stndirte  und  promovirtc  1829  iii  Edinburg  mit  der  Diss.:  „De  metastasi  Aeu- 
matismi  acuti“  und  liess  sich  in  London  nieder.  Spfltcr  folgte  er  einem  Rufe  als 
Prof,  der  Chemie  am  .Med.  Coli,  in  Calcntta  und  war  dort  auch  Sccretar  der  Cal- 
ciitta  Med.  and  Phys.  Soc.,  sowie  seit  1837  Mitredaeteiir  des  von  jener  herausgege- 
benen Quart.  Journ.  Er  ist  besonders  bekannt  als  guter  Cholera  forscher,  sowie 
durch  seine  Arbeiten  über  pathologische  Chemie  und  Toxikologie.  Wir  führen  an  : 
„Report  on  the  cheuiical  pathology  of  the  malignant  cholera“  (Loudou  1832)  — 
„On  the  recent  discovery  of  copper  in  organic  malters  etc.“  (Lancct,  1830  31, 
V(d,  I)  — „Report  on  the  investigation  of  cases  of  real  and  supposed  jioiso- 
ning  in  India“  (1841)  — „The  Bengal  dispensatory  and  companion  to  the 
pharmacopeia“  (London  1842). 

Dechamhre,  2-  Serie,  XVIII,  pag.  372.  — Callisen,  XIV,  pag.  200;  XX.XI, 
pag.  106.  Pgl. 


Osiander,  Friedrich  Benjamin  O.,  geb.  zu  Zell  unter  .Aichelberg  in 
Württemberg,  9.  Febr.  1759,  stndirte  von  1775  au  in  Tübingen,  wo  er  1779  auf 
Grund  einer  Diss.:  „De  fonte  medicato  Üwensi“  promovirtc.  Nachdem  er  sieh  in 
Kirchbeim  u.  T.  als  Arzt  niedergelassen,  ging  er  zu  weiteren  Studien  noch  auf  ein 
.Semester  nach  Strassburg  und  1781  nach  Cassel  zu  Stein,  wo  er  die  Grundlage 
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zu  Heiuer  vollendeten  geburtsbilflieben  Technik  legte,  welche  ihm  zuerst  in  seiner 
Hcimath  eine  ausserordentlich  ausgebreitete  Praxis  und  *1792  einen  Ruf  nach 
Giittingcu  als  Professor  der  Med.  und  Eutbiuduugskiiust  und  als  Director  des 
Klinikums  und  des  kaum  vollendeten  Entbindungshausas  verschaffte.  lu  letzterem 
hat  er,  nachdem  er  1802  das  med.  Klinikum  aufgegeben,  bis  au  sein  Lebensende, 
25.  Mai  1822,  gewirkt.  Er  wurde  1804  Mitglied  der  Societät  der  Wis.senschaften 
und  1805  hannoverscher  Hofrath.  0.  war  seinerzeit  einer  der  gefeiertsten  Lehrer 
der  Geburtshilfe  oder  der  „Entbindungskuust“,  wie  er  sie  seinem  Principe  gemäss 
nannte,  das  darin  bestand,  da.ss  der  Arzt  in  allen  von  dem  gewöhnlichen  Verlaufe 
abweichenden  Füllen  die  Geburt  baldmöglichst  zu  beendigen  habe,  ein  Princip, 
das  ihn  in  zahlreiche  literar.  Conflicte  mit  den  Anhüngeru  ÜOER's  und,  nach  der 
allgemeinen  Adoption  der  BoEli'scheu  Au.sichtcn.  selbst  mit  den  eigenen  .8chtllem 
brachte  uud  welches  ihn,  da  er  es  in  praxi  und  auf  seiner  Klinik  durchfdhrte,  zu 
demjenigen  Geburtshelfer  machte,  der  wohl  die  meisten  Zaugenoperatiouen  und 
Wendungen  ausgefilhrt  hat.  lui  Einklänge  mit  diesem  Grundsätze  sind  seine  Ver- 
dienste um  die  Geburtshilfe  aussehliesslich  im  Gebiete  der  operativen  Technik  zu 
finden,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Handhabung  der  Zange,  die  Wendung  auf 
die  Füsse  uud  auf  den  Kopf,  daun  in  der  Verbesserung  der  Zange  und  der  Er- 
findung einer  Anz.abl  neuer  Instrumeute  (Hysterotom,  Metrotom,  Hebel,  Dilatatorium, 
Beckenmes.ser  u.  s.  w.) , die  allerdings  meist , wie  auch  seine  Methode  des  Kaiser- 
schnittes, der  Vergessenheit  anheimgefallen  sind.  Seine  Virtuositttt  in  der  Zangeu- 
haiidhabung  führte  ihn  vor  Allem  zu  dem  Verdammuugsnrtbeile  gegen  die  Perforation 
und  die  künstliche  Frühgeburt,  das  ihm  viele  Gegner  schaffte.  Von  seinen  geburts- 
hiltlicheu  .Schriften  nennen  wir,  uuter  Eebergehuug  der  zahlreichen  einzelnen 
Abhandlungen , als  für  8cine''Stellung  besonders  cbaraktcri.stisch  sein  3bändiges 
„Handbuch  der  Entbinduiii/skunst“  (TUbiugen  1818 — 25),  vou  des.sen  2.  Aullage 
er  nur  die  beiden  ersten  Bünde  herausgeben  konnte.  Sein  „Lehrbuch  der  Ent- 
hindungakunet“  (Göttingen  1799)  Ist  eine  allerding.s  .auch  sehr  subjeetive,  aber  auf 
eigenes  Studium  der  ültereu  Literatur  gegründete  Geschichte  seiner  Fachwis-seusehaft. 
Etwa  in  dieselbe  Zeit  füllt  sein  „Lehrbuch  der  Ilebeammenkiimt“  (1790).  Ein  2bäud. 
Werk  : „ Ueber  die  Enticicklungakrankheiten  in  den  Blüthejahren  des  weiblichen 
Oeschlechts“  (Tübiugeu  1817)  erlebte  1820  eine  2.  Autlage.  Seine  reiche  Praxis 
lieferte  ihm  das  Material  zu  einer  bedeutenden  Sammlung  von  Präparaten,  auf  welche 
sieh  seine  „Epigrannnata“  (1807  u.  14)  beziehen,  rebrigens  war  er  sehr  viel- 
seitig uud  verötfeutlielite  eine  Reihe  grö-sserer  und  kleinerer  wis.scnsehaftlicher  und 
populärer  Abljandlungen , welche  letztere  uamentlich  ökonomische  Gegenstäude 
betreffen.  Vou  ersteren  sind  noch  2 Abhandlungen  über  die  Kiihpockeu , die  er 
mit  BlaseupHasteru  zu  impfen  versuchte  (1801  ii.  1802)  und  ein  Buch:  „Ueber 
den  Selbatmord , seine  Ur»achen,  Arten,  medicinisch- gerichtliche  Untersuchung 
und  die  Mittel  gegen  denselben“  (Hannover  1813)  neimenswerth. 

8a  a 1 fe  1 d . pag.  3u8.  — ü csl  e r Icy,  pag.  279.  — Bl  umc  ii  bach , Comment.  S«c. 
reg.  Gotting.  V,  pag  203.  — v.  Siebold,  (>e.sch.  der  Geburtshilfe.  II,  pag.  590. 

Th.  Buse  m a uu. 

Johann  Fr  i ed  r i eh  Osi  a n d e r , als  Sohn  des  Vorigen  2.  Fehr.  1787 
in  Kirchheim  unter  Teck  geh.,  studirte  von  1801  au  in  Göttingen  Mediein,  erhielt 
18t (8  den  Preis  für  eine  Abhandlung  über  Nerven  des  Uterus,  proinovirte  in 
demselben  Jahre  auf  Grund  einer  Hiss.:  „De  ßuxu  menstruo  atgue  Uteri  prolapisu“ , 
habilitirte  sich  nach  längerem  Aufenthalte  in  Paria  uud  Wien  1811  und  wurde 
1815  a.  o.  uud  1833  otd.  Prof.  Wie  sein  Vater  Geburtshelfer,  trat  er  jedoch 
nicht  ganz  in  detwen  Fussstapfen  und  obachoti  er  181ü  iu  .seiner  Schrift  zum 
Antritte  der  Profes.sur  („In  docenda  et  diacenda  medicina  atgue  arte  obstetricia 
viethodum  acticum  potioreni,  in  facienda  expectationem  saepe  non  aliennm  esse 
ostendit  et  obserrationes  guasdam  de  papillis  manimarum  numero  et  structura 
variis  coinmunicat“ j au  den  Grundaätzeu  de.s.selben  für  den  geburtshilfliehcu 
Unterricht  festhielt,  hat  er  doch,  als  er  interimisti.seh  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
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und  1832  noch  einmal  nach  Mende’s  Tode  die  geburtshilfliche  Klinik  versah,  in 
derselben  die  Zahl  der  kQnstlichen  Entbindungen  stark  beschrankt  und  in  dem  von 
ihm  nach  seines  Vaters  Tode  herausgegebenen  3.  Theile  der  2.  Auflage  des  „Hand- 
huchfs  der  Erithindungskiimt“,  der  auch  n.  d.  T. : „FXe  Anzeigen  zur  Hilfe  bei 
nnregelmäsxigen  und  schweren  Geburten“  (Tübingen  1835)  besonders  erschien,  sich 
um  genaue  Indicationeu  fllr  geburtshilfliche  Operationen  verdient  gemacht.  Ausser 
diesem  Werke  verfasste  er  auch  ein  „Hebeammenbuch“  (2.  Aufl.  Tübingen  1844), 
verschiedene  Aufsätze  in  der  tlemeins.  Zcitschr.  für  Geburtshilfe  und  in  V.  Siebold's 
Journal  und  ein  wiederholt  auch  nach  dem  Tode  des  Verfassers  aufgelegtes  popnlar- 
medicinisches  Buch:  ^Volksarzneimittel  und  einfache,  nicht  pharmaceutische 
Heilmittel  gegen  Krankheiten  des  Menschen“  (Tübingen  1826;  6.  Aufl.  Hannover 
1865).  Er  starb  als  fürstl.  Waldeck’seher  Hofrath  10.  Fcbr.  1855. 

Saatfeld,  pag.  378.  — Oesterley,  pag.  43f.  Th.  Hnsemann. 

Ossakowski,  Johann  0.,  studirte  in  Krakau  Medicin  und  wurde  dort 
1836  mit  der  Diss.  „De  impeJiginibus  tu  genere“  Doctor,  worauf  er  Bierkowski’s 
klinischer  Adjunct  wurde.  Nachdem  er  nach  Warschau  gezogen  war,  übernahm 
er  1842  die  Stelle  eines  Primarius  am  Heiligengcisthospitale,  wurde  184!)  Director 
desselben  und  starb  185!).  Er  schrieli  fWarsehau  1857)  eine  Anleitung  zur  Harn- 
untersuchung und  mehrere  Artikel  im  Tygodnik  lekarski.  K.  & P. 

Ossorio  de  Castro,  Pedro  O. , lebte  zu  Beginn  des  18.  Jabrh.,  war  geb. 
in  Sevilla,  studirte  da.selbst,  wurde  Leibarzt  des  Königs  und  spiltcr  Prof,  der  Med. 
an  der  Universitilt  zu  Sevilla.  Er  schrieb : „ Vindicta  de  la  verdad  d exdmenes 
de  la  rdzon.  Es  respuesta  d un  papel  eugo  titulo  es  Acasos  de  I).  Ulis  es  de 
An  d r ohand  o,  escrito  por  etc.“  (Sevilla  1700)  — „Disertdeion  pjhisico-medica  y 
merral  sobre  ln  necessidad.  que  hagen  Sevilla  de  los  bailos  de  su  rio  etc.“  (Ib.  1727). 

Dechamlire.  2.  Serie,  XVIII,  pag.  .389.  Pgl. 

Dair  Oste.  Pietro  D’O.,  zu  Padua,  geb.  zu  Polo,  bei  Treviso,  8.  Juni 
1790,  studirte  in  Padua,  publieirte  in  seines  Lehrers  V.  L.  Brera  Giorn.  di  med. 
pratica : „Sunto  critico  del  sistema  medico  delV  americano  doltor  Rust,  pnra- 
gonato  alle  teoriche  mediche  delle  principale  sciiole  d" Europa  delV  anno  1812“ 
und  wurde  in  demselben  Jabre  Doctor.  Er  bereiste  darauf  die  hauptsächlichsten 
Hospitäler  Italiens,  wurde  1816  Assistent  der  klin.  Schule  zu  Padua,  Uber  die  er 
mehrere  Berichte  publipirtc,  wurde  1818  Repetent  der  spec.  Therapie,  1819  durch 
Concurs  Prof,  der  theoret.  Medicin  für  die  Chirurgen  auf  der  Universität  Padua. 
Er  trat  diese  Professur  mit  der  Rede:  „Dei  fondamenti  della  veritä  nella  medi- 
cina  feorica , e delle  fonti  degli  errori  nella  medesima“  (1820,  4.)  an,  starb 
jedoeb  bereits  27.  Fcbr.  1822  an  Phthisis.  Seit  1820  war  er  Mitredacteur  der 
„Nuovi  Comment.  di  Med.“ 

de  Tipaldo,  V,  pag  150. — Callisen,  IV.  pag.  495;  XXVII,  pag  209.  <). 

Ostenfeld,  Christian  O. , geb.  in  Viborg  (Jütland)  1619,  studirte  in 
Kopenhagen  namentlich  Theologie,  hielt  sich  danach  viele  Jahre  an  ausländischen 
Universitäten  auf,  wurde  in  Padua  Prorcctor  dgr  germanischen  Nation  und  daselbst 
1655  zum  Dr.  med.  creirt.  Nach  dem  Tode  von  Th.  Fincke,  des  Grossvaters 
seiner  Frau,  wurde  er  1656  Prof,  der  Med.  an  der  Kopenhagencr  Universität  und 
zeigte  in  dieser  .Stellung  hervorragende  administrative  und  repräsentative  Begabung, 
weshalb  ihm  auch  verschiedene  wichtige  Missionen  im  Interesse  der  Universität 
auvertraut  wurden,  dagegen  scheint  er  nichts  Besonderes  für  die  Medicin  praestirt 
haben.  1670  wurde  er  Assessor  des  höchsten  Gerichts  und  starb  1671. 

Ingerslev.  I,  pag.  483 — 485.  — Pan  um,  Vort  medidnske  Facultäts  Historie 
(CniversitÄtsprogramm  1880).  pag.  23 — 2-5.  Petersen. 

Osterhausen,  Johann  Karl  0.,  geb.  zu  Artelshofen  im  Nürnberg'scheu 
9.  März  1765,  studirte  und  promovirte  1791  in  Altdorf  mit  der  Diss.  „Historiam 
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pni‘umattcorum  mfdicorum  exhihens“,  lies»  sich  daun  in  Nürnberg  nieder,  wo 
er  Physicus  und  Arzt  am  Waisen-  und  Armenhause  war  und  nach  48jähr.  Praxis 
2.  N'ov.  1839  starb.  Er  publicirte:  „Ueher  medicinische  Aufklärung“  (Geschichte 
derselben,  Bd.  I,  Zürich  1798)  — „Einige  wohlgemeinte  Vorschläge,  wie  ein  med. 
Collegium  auf  die  zweckmässigste  und  vollkommenste  ireis«  einzurichten  sei“ 
(Nürnberg  u.  Sulzbach  1798),  sowie  eine  Reihe  von  Aufsätzen  meist  oaturpbilo.sopb. 
Inhalts,  aber  auch  im  Sinne  der  Erregungstheoric  von  Roeschlaüb. 

Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  568.  — Cal  Ilsen.  XIV',  pag.  205;  XXXI, 
pag  109.  Pgl, 

Osthoff,  Heinrich  Christian  August  0.,  geh.  zu  Wesel  1772, 
studirtc  und  promovirte  1798  in  Duisburg  mit  der  Diss.  „De  viorho  maculoso- 
haemorrhagico“ , prakticirte  anfänglich  mehrere  Jahre  zu  Vlotho  a.  d.  Weser,  Hess 
sich  dann  in  Bassum  bei  Bremen  nieder  und  war  seit  1809  Landphysicus  der 
Cautone  Uchte,  Freudeuberg  und  Thedingbauscn  im  westfäl.  Weser-Dep.  Er  schrieb: 
„ Veber  das  Selbststillen“  (Lemgo  1802)  — „Kleine  Beiträge  zur  Erweiterung 
des  med.  Wissens“  fltdchen.  I,  Duisburg  u.  Essen  1804)  — „ Versuche  zur  Be- 
richtigung verschiedener  Gegenstände  aus  dem  Gebiete  des  reinen  und  ange- 
wandten med.  UVs.?«»!«“  (2  Bdc.,  Lemgo  1804)  — „Bhapsodieen  aus  der  Lehre 
von  der  assimilativen  und  reproducticen  Function  des  Organischen“  (2  Thle., 
Erlangen  1806),  ferner  eine  Reibe  von  Aufsätzen  in  Horn’s  Archiv,  Med.-chir.  Ztg.  u.  A. 

Deebarabro,  2 Serie,  XVIII,  pag.  570.  — Callisen,  XIV',  pag.  207 — 210; 
XXXI,  pag.  110.  Pgl, 

Oswald,  Henry  Robert  0.,  geb.  1785,  wurde  1811  Lie.  de»  R.  C.  S., 
1812  Assist.  Surg.  der  Miliz  in  luvcrncss,  1813  Stabschirurg  auf  der  Insel  Man 
mit  dem  Wohnsitz  in  Douglas,  sowie  später  Wundarzt  am  allgem.  Krankenhause 
dieser  Insel.  Er  bat  publieirt:  „Isle  of  Man  guide“  (1824)  — „Essay  on  the 
stratifeation  of  alluvial  deposits“  (1823)  — „Remarks  on  the  dominant  industry 
of  the  laboaring  poor  and  on  a general  infirmary  for  the  island  of  Man“ 
(1828),  sowie  einige  kleinere  Aufsätze  in  London  Med.  and  Phv.s.  Jouru.  (Vol.  LIV 
bis  LV,  1825—26). 

' Dechambre,  2.  S6rie,  XV'III,  pag.  572.  — Callisen,  XIV',  pag.  211.  Pgl. 

Otho.  nach  seinem  Geburtsorte  (?)  mit  dem  Beinamen  Ciiemo.ven'sis  belegt, 
ist  Verfasser  einer  kleinen,  in  (379)  Hexametern  verfassten  Schrift  übet  einfache 
und  zusammengesetzte  Arzneimittel;  „De  electione  et  viribus  niedicamentorum 
simplicium  ei  compositorum“ , welche  mehreren  älteren  Ausgaben  des  Regimen 
sanit.atis  Salernitanum  angebäugt  ist;  ob  hieraus  der  Schluss  gezogen  werden  darf, 
das»  der  Verf.  in  einer  Beziehung  zur  Schule  von  Salerno  gestanden  h.at,  ist  noch 
fraglich.  Ueber  die  Zeit  seines  Lebens  lä.sst  sich  nicht  mit  Sicherheit  urtheilen; 
er  dürfte  ein  Zeitgenosse  de»  Aeoidids  von  Corbeil  gewesen  sein , also  gegen 
Ende  des  12.  oder  im  Anfänge  des  13.  Jahrh.  gelebt  haben.  Das  Gedicht  ist 
neuerlichst  im  Anhänge  zu  dem  Lehrgedichte  des  Maceh  Floridds  von  ChodläNT 
(Leipz.  1832,  pag.  158 — 177)  durch  den  Druck  veröffentlicht  worden. 

Cboulant,  Handb.  2.  Anü.,  pag.  316.  A.  H. 

Otis,  George  Alexander  0.,  geb.  12.  Nov.  1830  zu  Boston,  studirte 
auf  der  Universität  von  Pennsylvanien,  wo  er  1851  den  Doctorgrad  erlangte, 
besuchte  in  demselben  Jahre  Europa , hielt  .sich  n.smeutlich  längere  Zeit  in  Paris 
auf,  kehrte  1852  zurück,  Hess  sich  in  Riehmond,  Virg.,  nieder  und  begann  1853 
die  Herausgabe  von  „ The  Virginia  Medical  and  Surgical  Journal“  in  Gemein- 
schaft mit  HowellL.Tho.mas,  später  James  B.  Mc  Caw,  führte  die  Redaction 
bis  1854,  wo  er  nach  Springfields,  Maas.,  übersiedelte  und  daselbst  eine  gute 
Praxis  erlangte.  1861  trat  er  als  Surgeon  in  ein  Regiment  der  Massachusetts 
Volunteers,  wurde  1864  Surgeon  bei  den  ü.  S.  Volunteers,  nach  der  Beendigung 
des  Krieges  1866  Assistant  Surgeon  im  Sanitätscorps  der  U.  S.  Army  und  erreichte 
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bi«  1880  den  Rang  als  Major.  Wahrend  des  Krieges  hatte  er  in  Nord-  und  Stld- 
Carolina  und  besonders  auf  einem  KospitaUcbifT  Dienste  geleistet.  Seit  1864  in 
die  Office  des  Surgeon-General  der  Annce  cominandirt , wurde  er  Curator  des 
Army  Medieal  Museum  und  bei  der  Abtheilung  der  Surgical  Records  angestellt 
und  entwickelte  in  beiden  Aemtem  eine  so  uncrmhdlicbe  Thätigkeit,  dass  durch 
seine  Bemühungen  namentlich  das  genannte  Museum  sich  zu  den  ersten  seiner  Art 
in  der  Welt  entwickelte.  Nachdem  unmittelbar  bei  Beendigung  des  Krieges  Seitens 
des  Surgeon-General  von  der  gesetzgebenden  Versammlung  die  erforderlichen  Fonds 
gesichert  waren,  begannen  auf  seine  Veranlassung  Otis  und  WoODWabd  die  Samm- 
lung des  Materials  zu  einer  lued.-chir.  Geschichte  des  Krieges,  Ersterer  für  den 
Chirurg.,  Letzterer  für  den  medic.  Theil.  Die  erste  vorläufige  Publicatiou  war  das  in 
den  weitesten  Kreisen  verbreitete  und  sich  allgemeinen  Beifalls  erfreuende  „Circular 
Nr.  6’“  (1865),  in  welchem  die  erste  Hälfte  von  O.  herrührte.  Nacheinander 
publicirte  derselbe  als  von  der  Surgeou - General’s  Office  ausgehende  Circulare: 
„A  report  an  amputation.i  al  the  hip-joint  in  milUary  suryery“  (1867)  — 
„A  report  on  excinions  of  the  head  of  the  femur  for  gunahot  injury“  (1869), 
zwei  äusserst  werthvolle  Monographieen,  und  es  erschienen  dann  von  der  grossen 
„Medical  and  Surgical  History  of  the  War  of  the  Rebellion“,  von  ihm  heraus- 
gegeben: „First  Surgical  Volume“  (1870)  und:  „Second  Surgical  Volume“, 
die,  auf  das  Liberalste  in  der  ganzen  Welt  verbreitet,  die  ungetheilteste  Bewun- 
derung aller  Sachkenner  wegen  der  mühevollen  .Sammlung  und  der  geistreichen 
Verarbeitung  des  rie.sigen  Materials  erregten.  Nebenbei  fand  1>.  noch  Zeit,  eben- 
falls als  amtliche  Publieationen,  zu  bearbeiten  und  herauszugebeu : „A  report  of 
surgical  cases  trealed  in  the  Army  of  the  United  States  from  1805  to  1871“ 
(1871) — „A  report  on  a plan  of  transporting  wounded  soldiers  hy  raiheay 
in  time  of  war“  (1875)  — „A  report  on  transport  of  aick  and  wounded  hy 
pack  animals“  (1877).  Zur  Zeit  seines  am  23.  Febr.  1881  vorzeitig  erfolgten 
Todes  hatte  er  die  Bearbeitung  des  3.  chirurg.  Bandes  etwa  zur  Hälfte  vollendet.  — 
O.  hat  das  allerseits  anerkannte  hohe  Verdienst,  die  chirurgischen  Ergebnisse  eines 
riesenhaften,  langen  und  blutigen  Krieges  in  streng  wissenschaftlicher  Weise  ver- 
werthet  und  der  Welt  zugänglich  gemacht  zu  haben , wie  dies  in  ähnlicher  Art 
vor  ihm  noch  niemals  geschehen  war.  Sein  Name  wird  daher  auch  mit  der  Kriegs- 
chirurgie unauslöschlich  verbunden  bleiben. 

American  Journ.  of  the  Med.  Sc.  New.  Ser.  LXXXII,  1881,  pag.  278.  Gurlt 

Otley,  Drewry  O.,  geb.  1803,  .studirte  am  8t.  George's  Hosp.,  wurde 
1826  Member  des  R.  C.  8.  Engl.,  machte  daun  eine  Studienreise  nach  Paris  und 
Hess  sich  in  Exeter  nieder.  Er  schrieb  die  beste  Biographie  von  John  Huntkr 
(vor  Pai.meu’s  Ausgabe  der  Werke  Desselben),  siedelte  dann  wieder  nach  London 
Uber,  ging  in  Folge  öfterer  Erkrankung  au  Hämoptysis  nach  Pau  in  Frankreich, 
prakticirtc  dort  von  1848 — 72,  kehrte,  von  einer  RUckenmarkskrankheit  ergriffen, 
wieder  nach  England  zurück  und  starb  zu  London  31.  Dec.  1882  , 15  Tage 
früher  als  sein  Sohn  (s.  d.).  Ausser  einer  1848  auf  Veranlassung  der  Sydenham 
Soc.  bearbeiteten  L’ebersetzung  einer  Auswahl  der  besten  Abhandlungen  der  Sociötö 
de  Chirurgie  de  Paris,  besonders  deijenigen , die  sich  auf  Erkrankungen  des  Kopfes 
und  Halses  beziehen,  scheint  0.  nichts  veröffentlicht  zu  haben.  Sein  Sohn : 

Walter  Otley,  geb.  zu  Pau  7.  Jan.  1850,  studirte  seit  1867  am 
University  College  in  London,  wurde  1872  Member  und  1877  Fellow  des  Coli, 
of  Sorg,  und  bekleidete  snccessive  die  Functionen  eines  House  Physic.  am  Univer- 
sity Coli.  Hosp.,  eines  House  Surg.  am  Nottingham  Gener.  Hosp.,  eines  Resident 
Surg.  am  Birmingham  Gener.  Hosp.  Nach  London  znrückgekehrt,  wurde  er  anat. 
Prosector  an  der  .Schule  des  Westmiuster  Hosp.  und  später  in  gleicher  Eigenschaft 
am  University  College  angestellt.  Einige  Zeit  war  er  auch  Assistant  - Surgeou  am 
West  London  Hosp.  und  später  Surgeou  am  Kensington  Disimnsary.  Er  starb 
2.  Jan.  1883  und  verOffentlicbte  verschiedene  Abhandlungen  in  den  Proceedings 
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of  the  Zoologiejil  Society  u.  A. : „On  the  eye  muscles  of  mommale“  und:  „On 
the  carotid  artery  in  huceroti^i“ . 

Uecbambre,  2.  Sirie,  XVIII,  pag.  582.  Pagel. 

Ott,  Fr.mz  Andrcaa  0.,  jrch.  zu  Albenreuth  in  Bayern,  studirte  und 
promovirte  1823  in  Landahnt  mit  der  Disa.  „üe  ayua  martiali  ffardeckenti“ , 
habilitirte  sich  als  Privatdocent  an  der  Universität  zu  Mönchen,  siedelte  aber  1830 
nach  Wollnzach  über.  Er  war  ein  ausserordentlich  fruchtbarer  Schriftsteller, 
besonders  auf  Chirurg.  Gebiete.  Von  seinen  grösseren  selbständigen  Schriften 
citiren  wir:  „Litkoyr.  Ahhildunyen  nehet  Besrhrnhung  der  vorzügl.  älteren  und 
neueren  chir.  Werkzeuge  und  Verbände  etc.“  (5  Lieff.,  München  1829. — .30)  — 
„Theoret.-prakt.  flandb.  der  allgem.  und  he»,  chir.  Inatrumenten-  u.  Verhandlehre 
oder  der  mechnn.  Heilmittellehre“  (Ib.  18.34 — 36  ; 3.  Aufl.  1845)  — „Aueerlesene, 
prakt.  Abhandlungen  über  Gegenntände  der  Ther.,  Chir.  und  Geburtah.  für 
Landärzte  und  Chirurgen  etc  “ (4  Bde.,  Ib.  18.38).  Ferner  pnblieirte  er  eine  gro.sse 
Reihe  von  Joumal.aufsätzen.  Uebrigens  war  0.  ein  Anhänger  der  Homöopathie. 

Dfichambro,  2.  Sirie,  XVIII,  pag.  581.  — Calliscn.  XIV,  pag.  212;  XXXI, 
pag.  HO.  I'gl. 

*Ott,  Adolph  0.,  am  10.  Juni  1835  in  Prag  geboren,  d.aselbst  (Jaksch), 
sowie  in  Wien  und  Berlin  mediciniach  ausgcbildet,  gelangte  0.  1858  zur  Pro- 
motion. Seit  1858  als  Privatdocent  und  später  als  Extraordinarius  in  Prag  th.ätig, 
sehrieb  er  neben  kleiueren  Arbeiten  besonders  mehrere  Aufsätze  Uhcr;  „Cardio- 
grapkie  im  gesunden  und  pathologischen  Zustande“  und  über:  „Die  Systole 
des  Herzens“.  Wern  ich. 

*Ott,  Isaac  0.,  amerikanischer  Physiolog  und  Pharmakolog , geb.  in 
Northampton  co. , Pa.,  .30.  Nov.  1844,  besuchte  die  Universität  zu  Philadelphia 
nnd  erhielt  1869  den  Grad  als  Dr.  med.  Darauf  fungirte  er  eine  Zeit  lang  als 
Resident  Physician  au  St.  Mary’s  Hosp.,  gab  aber  diese  Stellung  auf  und  begab 
sieh  nach  Europa,  um  dort  iu  Leipzig,  Würzburg  und  Berliu  seine  med.  Studien 
fortzusetzen.  Er  kehrte  1873  nach  Phil.adelphia  zurück  und  wurde  hier  Demon- 
strator der  experiment.  Physiol.  an  der  Universität.  1876  verlegte  er  seinen  Wohn- 
sitz nach  Easton,  Pa.,  wo  er  seitdem  noch  domicilirt.  Seine  Schriften  sind : „Physio- 
logical  action  of  Congress,  Gettysburg  and  Adirondack-  Waters“  (Pbilad.  Med. 
Times,  1871),  eine  balneologische  Arbeit — „Cocain,  Veratrin  and  Gelaentium, 
foxicological  researches“  fPhilad.  1874)  — „Phyaiological  action  of  Gelsemia“ 
(Philad.  Med.  Times,  1875)  — „Physiological  action  of  Mebain,  Lyeoctonia  and 
Lobei ina“  fib.  1875)  — „ Phe  physiological  action  of  thebaine“  (Bost.  Med.  and 
Surg.  Journ.,  1875)  — „Coca  and  its  alcaloid“  (N.  Y.  Med.  Ree.,  1876)  — „The 
inhihitory  function  of  the  spinal  cord“  (Med.  Times,  1877)  — „A  case  of  Bell’» 
paralysis“  fPhilad.  Med.  and  Surg.  Rep.,  1877)  — „Rapidity  of  circulation  on 
the  arteries“  (Pbilad.  Med.  Times,  1878)  — „The  effecJ  of  eleetrotonus  on  the 
rapidity  of  the  transmission  of  nerve-force“  (Ib.  1878)  — „Action  of  medi- 
ciues“  (Lond.  u.  Philad.  1878)  — „A  new  function  of  the  brain“  (Med.  Times, 
Philad.  1879,  zusammen  mit  WoODFIELD)  — „The  paths  of  conduction  of  sensory 
nnd  motor  impulses  in  the  cervical  Segment  of  the  spinal  cord“  (Amer.  Journ., 
1879,  zusammen  mit  Sjiith)  u.  s.  w. 

Atkinson,  pag.  172.  Pgl. 

Ottaviani,  Vincenzo  0.,  lebte  in  der  1.  Hälfte  dieses  Jabrh.  als  Prof, 
der  Pathologie  und  Klinik,  sowie  als  Dircctor  des  Hospitals  in  Camarino,  siedelte 
später  nach  Urbino  über,  wo  er  1850  starb.  Er  schrieb  u.  A. : „Sulla  natura 
delle  intermittenti  e sulle  qualith  medicinali  della  china-china  secondo  i prin- 
cipii  delle  nuove  teorie“  (Annal.  univ.  di  med.,  XIII,  1820)  — „Natura,  facolth 
ed  USO  delle  cantaridi“  (Ib.  XXXVI , 1825)  — „Idropisia  da  traspirazione 
soppressa“  (Ib.  LXXIX,  1836)  — „La  febbre  tifoide  non  consisfe  in  una  alte- 
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i-azione  primitiva  del  mngue“  (Ib.)  — „Ostervazioni  sui  contagi  e xulla  fehhre 
puerperale“  (Ib.  CIII,  1842)  — „Sulla  dijferenza  tra  la  sinoca  ed  U sinoco“ 
''Ib.  CVI,  1843)  — „Sülle  prtncipali  ragioni  tendesti  a demonstrare  che  tutte 
le  cosi  dette  fthhri  nervöse,  putride  . . . sono  in  fondo  una  sola  ed  identica 
malaUia“  fib.  CVIII,  1843)  H.  8.  w. 

Dechambre,  2.  S4rie,  XVIII,  pag.  581.  — Callisen,  XIV,  pag.  214;  XXXI, 
pag.  111.  Pagol. 

Otterbnrg  (Ottkrbouro),  .S  .a  1 o m o n J o u a s 0.,  zu  Paris,  geb.  23.  Aug. 
1810  zu  Landau,  im  damaligen  Dip.  Bas-Rbin,  stndirte  in  Manchen  und  Heidel- 
berg (Schüler  von  Naeokle)  und  wurde  in  München  1835  Doctor  mit  der  Inang.- 
Abhandlung:  „Tentumen  physiol.-pathologicum  de  graviditatis  in  organtsmum 
efectu  generali“,  kam  dann  nach  Paris,  besuchte  von  1837 — 38  die  Kliniken 
von  Chomel  , Andral  und  Lisfranc,  erhielt  1841  die  Erlaubniss  zur  Praxis  in 
Frankreich,  liess  sich  definitiv  in  Paris  nieder  und  promovirte  daselbst  1852  noch 
einmal  mit  der  These:  „Apere, u historique  sur  la  mddecine  contemporaine  de 

V Allemange.  Pathologie  interne“  (deutsch  von  Hiigo  IIartmann,  Weimar  1853), 
mittelst  welcher  er  das  RADEMACHEu’sche  System  in  Frankreich  bekannt  zu  machen 
versuchte.  Früher  hatte  er  übersetzt;  C<jn<4i;est,  „Grundriss  der  Geburtshilfe  u.  s.  w.“ 
(Heidelberg  1834),  auch  schrieb  er:  „Lettres  sur  les  ulch-ations  de  la  matrice 
(metroTikoses)  et  leur  traitement“  (Paris  1839)  — „Das  medicinische  Paris,  ein 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Medicin  und  ein  Wegweiser  für  deutsche  Aerzte“ 
^Karlsruhe  1841).  F.r  war  ein  renommirter  Geburtshelfer  und  erfreute  sieh  einer 
ausgedehnten  Praxis  bis  in  die  höchsten  Kreise  hinein,  wurde  1864  Prfl.sident  der 
Soc.  ra^d.  prat. , war  seit  einer  grossen  Reihe  von  Jahren  Chefarzt  des  Dispensaire 
der  Socifete  allemande  de  bienfaisance  und  hat  sich  auch  während  der  Belagerung 
von  Paris  als  Chefarzt  mehrerer  Lazarethe  und  als  Arzt  der  schweizerischen  Ge- 
sandtschaft verdient  gemacht.  Er  starb  24.  Fcbr.  1881. 

Glaeser,  pag,  569.  — Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  582.  — Calliaen, 
XXXI,  pag.  111.  g 

Otto,  Bernhard  Christian  0.,  geb.  6.  März  1745  zu  Nepars  bei 
Stralsund,  studirte  in  Greifswald  und  Göttiugen,  wurde  daselbst  1771  Doctor, 
ging  zu  weiterer  Ausbildung  nach  Wien,  habilitirte  sich  1775  iu  Greifswald  als 
Privatdoceut  und  lieferte  in  dieser  Zeit  wichtige  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Ornithologie  (1776).  Den  Feldzug  in  Schlesien  und  Böhmen  1778-79  machte 
er  als  preiiss.  Stabsarzt  mit  und  erwarb  sich  bei  der  Behandlung  der  Ruhrkraukeu 
und  der  Einrichtung  der  Lazarethe  grosse  Verdienste.  1782  erhielt  er  die  Pro- 
fessur der  Naturgeschichte  und  Oekonomie  in  Greifswald  und  wurde  zugleich 
Assessor  des  kgl.  schwed.  Gesundheits-Collegiums  von  Pommern  und  Rügen.  1788 
wurde  er  als  Prof,  der  Med.  nach  Frankfurt  a.  0.  berufen,  wurde  zugleich  Ober- 
aufseher des  botan.  Gartens  und  des  anatomischen  Theaters , las  über  Natur- 
geschichte , Botanik , Chemie  und  Anatoniie  und  leitete  die  Secirübungen  und  die 
botan.  Exeursionen.  Bei  Verlegung  der  Universität  nach  Breslau  (1811)  trat  er 
in  den  Ruhestand,  feierte  1821  in  Breslau  sein  50jühr.  Dr.-Jubil.  und  starb,  mehr 
als  90  Jahre  alt,  zu  Frankfurt  10.  Nov.  1835,  nachdem  er  mehr  als  60  Jahre 
seines  Lebens  der  Erforschung  der  Natur  mit  rastlosem  Eifer  gewidmet  hatte. 
Von  seinen  durchweg  der  Zoologie  und  namentlich  der  Ornithologie  gewidmeten 
Arbeiten  führen  wir  hier  nur  an : „ Von  den  Gängen  der  Luft  aus  den  Lungen  in 
die  Knochen  der  Vögel“  (Beschfift.  der  Berliner  Gcsellsch.  uaturf.  Freunde.  1773)  — 
„Bemerkungen  über  die  anomalisch  weissen  Thiere“  (Naturforsch.,  1779)  u.  s.  w. 

J.  8,  Loewensteln  in  Janas.  Ill,  1S4S,  pa^.  411.  G. 

Otto,  Adolph  Wilhelm  0.,  als  Sohn  des  Vorigen  geb.  3.  Aug.  1786 
iu  Greifswald , hatte  in  Frankfurt  a.  0.  und  später  in  Greifswald  Med.  studirt 
und  hier  nach  Einreichung  seiner  Diss.  „Monstrorum  trium  cerehro  atque  cranio 
destitutorum  anatomica  et  phgsiologica  disquisltio“  im  J.  1808  promovirt.  Im 
Bioar.  Lexikon.  IV.  29 
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folgendcu  Jahre  bestand  er  in  Frankfurt  die  ärztliche  und  die  Physicatsprüfung, 
wurde  Proaector  und  Seeupdürarzt  an  der  von  Berknds  geleiteten  lued.  Klinik, 
babilitirte  .sich  1811  als  Privatdocent,  bei  welcher  Gelegenheit  er  pro  venia  legendi : 
„Monstrorum  sex  humanorum  anat.  et  phyaiol.  disquiaitio“  veröffentlichte  und 
wnrde  alsbald  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Nach  Beendigung  einer  grösseren  wi.aseu- 
schafllichen  Reise  durch  Deutschland,  die  Niederlande  und  Frankreich,  wo  er  sich 
namentlich  unter  Cl'vier's  Leitung  mit  vergleich.  Anatomie  beschäftigt  hatte,  wurde 
er  1813  an  die  von  Frankfurt  nach  Breslau  verlegte  Universität  als  Prof.  ord.  der 
Anatomie  und  Dircctor  des  anat.  Museums  l>erufcn,  im  J.  1821  zum  Medicinalrathe 
und  Mitglied  des  Medicinal-Collcgiums  für  Schlesien  und  1836  zum  Geh.  Medieiual- 
rathe  ernannt.  Mit  grosser  Pflichttreue  kam  er  allen  diesen  Aufgaben  nach,  nicht 
weniger  eifrig  aber  verfolgte  er  die  von  ihm  bevorzugte  wissenschaftliche  Seite 
der  Anatomie,  die  Teratologie.  Im  J.  1844  steigerten  sich  die  körperlichen  Leiden, 
an  welchen  er  schon  längere  Zeit  gelitten  hatte,  es  traten  Erscheinnngen  einer 
schweren  Erkrankung  der  Leber  ein  und  dieser  ist  er  am  14.  Jan.  1845  erlegen. 
O.  gehörte  zu  den  würdigsten  Vertretern  der  pathol.  Anatomie  und  speeiell  der 
Teratologie  seiner  Zeit;  allerdings  tragen  alle  seine  Arbeiten  einen  rein  descrip- 
tiven  Charakter,  physiologischen  Untersuchungen  blieb  er  fern  und  auch  auf  die 
mikroskopische  Forschung,  welche  zu  seiner  Zeit  bereits  allgemeine  Anwendung 
gefunden  hatte,  legte  er  kein  Gewicht;  immerhin  hat  er  fruchtbringend  gewirkt 
und  sieh  namentlich  auch  um  die  Förderung  des  Studiums  der  Anatomie  in  Breslau 
sehr  verdient  gemacht.  Auf  seine  Anregung  wurde  in  den  Jahren  1834  und  35 
ein  neues  anat.  Theater  erbaut,  er  bat  ein  werthvolles  anat.  Material  zur  Ver- 
vollständigung des  anat.  Museums  beigetragen  und  sehr  geschätzte  Verzeichnisse 
der  anat.  Präparaten  Sammlung  (das  erste  1826  mit  2 Nachträgen.  1830,  1833 
und  2 neue  1838  und  1841'  angefertigt.  Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten 
sind  besonders  zu  nennen:  „Seltene  Beobachtungen  zur  Anatomie,  Physiologie 
und  Pathologie  gehörig“  (2  Hefte,  Brcsl.  u.  Bcrl.  1816;  1824) — „Handbuch 
der  pathologischen  Anatomie  des  Menschen  und  der  Thiere“  (Berl.  1824)  — 
„Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie“  (1  [einziger]  Bd.,  Berl.  1830;  in’s  Engl, 
übersetzt  von  Lauth,  Lond.  1831)  und  sein  Hauptwerk:  „Monstrorum  sexcentorum 
descriptio  anatomica“  (mit  150  Abbild,  auf  30  Taff.,  Bresl.  1841,  fol.).  Ausser- 
dem ist  er  Mitarbeiter  an  den  von  Caküs  herausgegebenen  Erläuteruugstafelu  der 
Anatomie  (vom  4.  Hefte  an)  gewesen  und  hat  einige  anat.  und  vcrgleich.-anat. 
Arbeiten  in  Tiedemann’s  Zeitsehr.  f.  Physiologie,  in  Mdeller’s  Archiv,  in  den 
Acta  der  Academia  Leopoldina  n.  A.  veröffentlicht. 

Carus  in  Janus.  1846,  1,  pag.  691 — 98.  — Calliscn,  XIV,  pag.  217 — 23;  XXXI, 
pag.  113—15.  A.  H. 

Otto,  Karl  0.,  gcb.  20.  Mai  1795  auf  St.  Thomas  (Dänisch-Westindien), 
kam  früh  mit  seinem  Vater,  der  auch  Arzt  war,  nach  Kopeuh.agen,  studirte  daselbst 
und  absolvirte  1818  das  Staatsexamen.  1819  promovirte  er  und  unternahm  bald 
danach  eine  mehrjährige  Studienreise,  die  er  in  einem  umfassenden  Werke  be- 
schrieben hat : „Beise  durch  die  Schweiz,  Italien,  Frankreich,  Grossbritannien 
und  Holland  mit  besonderer  Bücksicht  auf  Spitäler,  Heilmethode}}  und  übrige 
medicinische  Zustände  dieser  Länder“  (2  Bde. , Hamburg  1825).  Unter  den 
grossen  Männern  der  Wissenschaft  scheinen  Hufeland  und  Humboldt  in  Berlin, 
Oken  in  Jena  und  Broussais  in  Paris,  nebst  dem  Phrenologeu  Gall,  den  be- 
deutendsten Einfluss  auf  ihn  ausgeübt  zu  haben.  Nach  seiner  Rückkunft  widmete 
er  sich  fortwährend  den  phrenologischen  Studien,  publieirte  darüber  ein  grösseres 
Werk  „Phrenologien“  fKopenh.  1825),  hielt  1822 — 26  als  Privatdocent  Vor- 
lesungen über  Nervcn-Physiologie  und  Phrenologie  und  gab  einige  Jahre  lang  eine 
bezügliche  Zeitschrift  heraus.  Er  war  überhaupt  literarisch  sehr  thätig,  redigirte 
die  medicinischen  Zeitschriften  „Ny  Hygaea“  (1823 — 26),  „Bibliothek  for  Laeger“ 
(1828 — 46)  und  schrieb  zahlreiche  Aufsätze  verschiedenen  Inhalts.  Von  1832 — 62 
bekleidete  er  die  Professur  der  Pharmakologie  au  der  Koj>eubageuer  Universität 
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und  publicirte  Handbücher  sowohl  Aber  Pharmakognosie  als  Ph.armakodynamik. 
Gleichzeitig  war  er  Mitarbeiter  zahlreicher  ausländischer  Zeitschriften.  In  seinen 
späteren  Jahren  widmete  er  sich  mit  besonderer  Vorliebe  der  Freimaurerei.  Er 
war  eine  interessante,  ästhetisch  begabte  Persönlichkeit,  die  durch  die  Lebhaftig- 
keit und  Vielseitigkeit  ihrer  wis.senschaftlichen  Interessen  ihrer  Zeit  eine  ziemlieh 
hervorragende  Rolle  im  dänischen  Geiste.sleben  spielte;  im  naturphilosophischen 
Idealismus  befangen,  konnte  er  aber  sieb  die  neue  naturwissenschaftliche  Richtung 
der  Medicin  nicht  aneiguen  und  als  Lehrer  der  Pharmakologie  war  er,  besonders 
in  seinen  letzten  Universitätsjahren,  nicht  am  rechten  Platz.  Seine  grosse  Samni- 
Inug  von  Verbrecherschädeln  schenkte  er  dem  physiol.  .Museum  der  Universität. 
Er  starb  24.  April  1879. 

Hospitals  Tid.  1880,  Nr.  1.  — Smith  und  C.  Bladt,  5.  Ausg , pag  153. 

Peterseu. 

Ottoni,  Gregorio  O.,  zu  Mantua,  geb.  daselbst  14.  Aug.  1826,  war 
das  Muster  eines  wohlwollenden,  uneigennützigen,  gelehrten  und  umsichtigen  Arzte.«, 
der  sich  mit  Vorliebe  mit  Elektrotherapie  beschäftigte,  als  Schüler  Ci.siselli's, 
dessen  Apparat  er  einen  Spannungsregulator  des  elektrischen  Stromes  hiuzufUgte; 
auch  Dü  Bois-Reymosd’s  Apparat  modificirte  er  und  verfasste  u.  A.  folgende 
Arbeiten:  „Faraliiti  faringea  guarita  colla  gahanizzaztone  del  svnpatico“ 
(Gazz.  med.  Prov.  Venete,  1872)  — „Aneurisma  deUa  porzione  asctndenle  deW 
aorta  toracica  curato  d/lV  elettro-ngopuntura  con  em'to  in  guartgione“  (Gazz. 
med.  Lomb.,  1876)  — „Elettro-fisiologia“^  (Art.  in  der  „Enciclopedia  medica“). 
Anderweitige  Arbeiten  waren:  „Deila  grippa  dominata  in  Mantova  nelP  incerno 
1857 — 58“  (Giorn.  Vencto  dclle  sc.  med.,  1860)  — „Difterite  e acarlattina  epi- 
demiche  in  Mantova“  (Annali  univ.,  1864)  — „Cure  epettanti  al  hambino  dalla 
nascita  al  divezzare“  (Mantua  1877) — „Delle  coitituzioni  medicht“  (Euciclop. 
med.) — „Dante  Alligliieri  cotne  medico  e ftlosofo“  (Ib.) — „77  linguaggio  dei 
bamhini“  (Mailand  1870i  u.  s.  w.  Er  starb  14.  Jan.  1880. 

Annali  nnivvrsali  di  med.  e chir.  Vol.  CCLI,  1880,  pag,  539.  G. 

*0udemans,  Corucille  Antonie  Jean  Abraham  0.,  geb.  1825 
in  Amsterdam,  stndirte  in  Leyden,  wo  er  1847  mit  einer  „Dies,  de  fluxu  menstruo“ 
zum  Dr.  med.  promovirte.  Er  liess  sich  als  prakt.  Arzt  in  Rotterdam  nieder  und 
wurde  da  bald  zum  Lector  der  Botanik  an  der  klinischen  Schule  ernannt.  1859 
als  Prof,  der  Botanik  am  Athenaeum  illustre  nach  Amsterdam  berufen  (Antrittsrede  : 
„Over  de  plantkunde  beachonicd  in  bare  trapswgze  ontwikkeling  van  de  vrriegste 
tyden,  tot  op  heden“),  war  er  1877  der  erste  Rector  magnificus  an  der  neu 
errichteten  Universität,  an  der  er  noch  heute  als  Prof,  der  Botanik  und  Pharma- 
eognosie  fuugirt.  Ausser  einer  grossen  Menge  kleinerer  Beiträge  in  verschiedenen 
in-  und  ausländischen  Zeitschriften,  welche  ihn  als  einen  der  vürtrefflichsteii  lebenden 
Botaniker  kennen  gelehrt  haben,  schrieb  er:  „Leerboek  der  plantenkunde“ 

(Amsterdam  1866 — 70,  mit  Prof.  HüOO  de  Vries  1880 — 84)  — „Handleiding 
tot  de  pharmacognosie  van  bet  planten-  en  dierea-ryk“  (Amsterdam  1864, 
1880) — „De  ßora  van  Xederland“  (Ibid.  1859 — 61,  1871 — 1874)  — „Her- 
barium van  nederlandscbe  planten“  u.  s.  w.  j,  Djnjjij 

Ondet,  Jean-Victor  0.,  zu  Paris,  Zahnarzt,  geb.  um  1788,  wurde 
daselbst  1813  Dr.  med.  mit  der  Diss. : „De  Vabsorption  conaidiree  sou»  les 
rapport»  physiologique,  pathologique  et  tbirapeutique“  4.).  Er  war  seit  1823 
Mitglied  der  Acad.  de  mSd.,  erhielt  von  Louis  Philippe  den  Titel  als  Leib- 
Zahnarzt  und  verfasste  folgende  Arbeiten : „Caa  d'exoatoae  sur  des  denta  devenuea 
monatrueuaea“  (Nouv.  Journ.  de  niAd.,  1821)  — „Expilrlencea  aiir  l’uccroiainnent 
continud  et  la  riproduction  des  denta  ebez  lea  lapina“  (Magen'DIE  , Journ.  de 
physiol.,  1823;  nouv.  6dit.  1850)  — „Conaide'rations  aur  la  nature  des  denta 
et  de  leura  alterationa“  (1826)  — „Traite  d’odontologie,  comprenant  l'anat.  etc.“ 
(1828)  — „Dea  denta  et  de  la  dentition“  (1836,  aus  dem  Dict.  de  m^d.  en  25  voll.). 

29* 
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Er  schrieb  ferner  die  Vorrede  zu  J.  F.  RrcHBLOT's  Uebersetzung  von  John  IIuntkr’s 
„Traite  des  denta“  und  verfasste  noch:  „De  l'emploi  de  V Ah^rieation  pour 

l'extraction  dex  dents“  (1849)  — „Introduction  h l'Aude  de  Vanatomie  des 
deiits“  (1854)  — „Odontogdiiie.  L'ivoire  est-il  le  produit  d’une  sicrittont^ 
(1855)  u.  8.  w.  Er  starb  14.  April  1868. 

Vapereau,2.  ki.,  pag.  1333.  — Callisen,  XIV,  pag.  238;  XXXI,  pag.  lia  6. 

Ould,  8ir  Fielding  0.,  berflhmter  Ifubliner  Geburtshelfer,  geb.  1710, 
studirte  in  London  und  in  Paris  unter  Qreoüibe,  kehrte  1736  oder  1737  nach 
England  znrilck,  erhielt  1738  die  Licenz  als  Geburtshelfer,  schrieb  1742  seinen 
berlthmten  „ Treattse  of  mtdwt'fery“  (zu  dem  später  sein  Antagonist  SODTHWELL 
eine  Gegenschrift  veröffentlichte  u.  d.  T. : „Continuation  of  remarks  on  Mr.  Odi.i>’s 
midwifery,  shewing  bis  errors  in  anatomy,  the  danger  and  bad  consequences,  bis 
practicc  and  manner  of  dcliveries“,  London  1744),  wurde  1759  Nachfolger  von 
Parthol.  Mo.ssk  an  der  Dublin  School  of  midwifery  und  starb  29.  Nov.  1789. 
O.’s  Hauptverdienst  um  die  Geburtshilfe  besteht  darin,  dass  er  die  Lehre  vom 
Durchgänge  des  Kopfes  förderttL  Schon  als  Student  in  Paris  beobachtete  er,  dass 
der  Kindskopf  im  kleinen  Becken  stets  in  einen  der  schrägen  Durchmesser  ein- 
tritt.  Ferner  finden  sich  in  seinem  oben  citirten  „ Treafise“  folgende  Neuerungen  : 
1)  der  Nachweis  der  Verdickung  der  Uteruswände  mit  dem  Fortschreiten  der 
Sehwangerschaft  (von  Mauriceau  geleugnet) ; 2)  der  gegen  Devknter  gefllhrte 
Nachweis,  dass  die  Schrägheit  des  Uterus  kein  Hinderniss  für  die  Entbindung 
abgiebt ; 3)  der  Satz,  dass  die  Anwendung  der  Zange  contraindicirt  ist,  wenn  man 
die  Gewissheit  h.at,  dass  der  Fötus  abgestorben  ist;  endlich  4)  die  Behauptung, 
dass  in  leichten  Graden  von  Bcckcn-Difformität  die  Wendung  oft  sehr  vortheilhaft 
ist.  Uebrigens  erfand  O.  auch  ein  bohrerförmiges  Perforatorium. 

Dict,  hist.  III,  pag.  658.  — Dechambre,  2.  Sirie,  XVIII,  pag.  635.  Pgl. 

Olümont,  Nathan  0.,  zu  Paris,  studirte  in  Strassburg  und  Paris,  wo  er 
1844  mit  der  These:  „Uecherches  sur  la  pleurdste  chronique“  Doctor  wurde,  war 
(,’hef  de  clinicjue  der  Facultät,  wurde  1849  zum  Chefarzt  der  Ostbahn-Gcsellschaft 
ernannt,  um  deren  Sanitätsdienst  er  sich  sehr  verdient  gemaeht  hat.  1852  wurde 
er  im  ersten  Concurse  zum  llospitalarzt  ernannt,  war  seit  1876  Mitglied  der  Acad. 
de  ni6d.  und  starb  als  Mödecin  honoraire  des  Hötel-Dieu  im  70.  Lebensjahre 
Anfangs  Oct.  1884.  Unter  seinen  zahlreichen,  in  Büchern,  Zeitschriften  und 
Berichten  niedergelegten  Arbeiten  findet  sich  eine  Erweiterung  seiner  Inaugural- 
These:  „De  l’auscullation  de  la  voix  dans  les  <?panchements  pleuritiques“ 

(Kevue  mf'd.  et  chir.  de  Paris,  1850),  ferner  eine:  „Note  sur  quelques  cas  de 
tumeurs  intra-thoraeiques  offrant  tous  les  signes  de  la  pleurisie  chronique“ 
f.'lrch.  g6n6r.,  1856).  Er  machte  auch  Studien:  „De  l’hydropiste  de  l’amnios“ 
(1849)  — „De  V himatocile  rHro-utirine“  (1858)  — „Trois  cas  des  tumeurs 
aigues  intra-pelviennts.  Diagnostic  differentiel.  Traitement“  (Union  m6d.,  1859), 
verfasste  ein  Mi'm. : „Des  ohlitirations  de  la  veine  cave  supirieure“  (Möm.  de 
la  Soc.  med.  d’observ.,  111),  erstattete  eine  interessante  „Relation  d’une  ipidfmie 
d’angine  couenneuse  qui  a rignd  ä l'hdp.  Saint-  Antoine  en  1855“  (Arch.  göner., 
1856).  In  der  letzten  Zeit  seiner  Laufbahn  beschäftigte  er  sich  namentlich  mit 
klinischen  und  experimentellen  Untersuchungen  über  die  Eigenschaften  der  „Digi- 
talis“, des  „Veratrum  viride“  und  „Uyoscyamin,  Aconitum“.  Er  vermachte 
testamentarisch  die  Summe  von  80.000  Fr.  an  gelehrte  Körperschaften  und  wohl- 
thätige  Vereine,  unter  letzteren  an  die  Associat.  des  mödecins  de  la  Seine  und  die 
■•Is.sociat.  gönörale  des  mödecins  de  France;  auch  hatte  er  einen  für  die  Internes 
der  Hospitäler  bestimmten  Preis  gestiftet. 

Le  progres  medical.  1884,  pag.  824.  — Exposition  universelle  de  1878.  Index 
liibliograpbique  des  . . . mededns  et  cbiriirgieus  des  böpitanz  et  bospices,  pag.  97.  Q, 

d’Outrepont,  Josef  Servaz  von  d’O.,  geb.  21.  Nov.  1775  zu  Malmedy 
(Reg.  Bcz.  Aachen),  begann  sein  med.  Studium  in  WUrzburg  unter  v.  Siebold  dem 
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Vater  und  setzte  e«  an  der  kurz  vorher  ^eKrOndeten  Universität  zu  Maiuz  unter 
SOERMBUIXO  fort.  Er  ging  von  da  nach  Halle  nnd  erwarb  sich  dort  die  Doctor- 
wllrde  im  J.  1798  mit  seiner  Diss. : „Dk  perpetua  materiet  organico  - animalfs 
viciseitudine“ . Von  1798 — 99  bereitete  er  sich  in  Wien  unter  BoEr  fUr  da.s 
Fach  der  Geburtshilfe  vor,  Hess  sich  gegen  Ende  des  J.  1799  in  Salzburg  nieder, 
wo  er  bis  1804  als  Snbstitut  des  Hofratbes  Hartexkeil  Hebeammenunterricht 
ertheilte.  In  Salzburg  nahm  er  als  der  Erste  im  Hai  1801  die  Kubpockeuimpfuug 
vor  und  machte  sich  um  die  Verbreitung  derselben  durch  eine  popnl.'lre  Schrift : 
„Belehrung  des  Landvolkes  über  die  Schutzblattem,  nebst  einem  kurzen  Unter- 
richt über  die  Impfung  derselben  für  die  Wundärzte“  (Salzburg  180.3)  ver- 
dient. Bei  Errichtung  einer  med.  Facultät  in  Salzburg  im  J.  1804  wurde  ihm 
das  Lehrfach  der  Diätetik,  der  Manual-  und  Instrumental  - Geburtshilfe  und  der 
Hebeammenkunst  mit  der  Stelle  eines  Obergeburtshelfers  bei  dem  llebeammcn- 
Institut  Oliertragen.  Dasselbe  behielt  er,  als  im  J.  1807  die  med.  Faciiltjlt  auf- 
gehoben wurde , bei  der  an  Stelle  derselben  errichteten  Chirurg.  Lehranstalt.  Im 
J.  1816,  als  Salzburg  an  Oesterreicb  zurückfiel,  wurde  er  zum  Lehrer  der  Geburts- 
hilfe an  der  in  München  neuerrichteten  ilebeammenschule  ernannt,  von  dort  aber 
im  Juli  an  die  Universität  WOrzburg  an  Stelle  von  Elias  v.  Siebold,  der  einem 
Rufe  nach  Berlin  folgte,  berufen.  Als  Programm  zum  Antritt  seines  neuen  Lehr- 
amtes erschien  eine  Abhandlung;  „Von  der  Selbstwendung  und  der  Wendung 
auf  den  Kopf“  (Erlangen  u.  Würzburg  1817)  Neben  dem  Lchramte,  in  welchem 
er  vorzüglich  die  praktische  Ausbildung  in  der  manuellen  nnd  instrumentalen  Geburts- 
hilfe verfolgte,  bekleidete  er  17  Jahre  laug  die  Stelle  eines  Kreisnicdiiiiialrathe.s. 
Der  Tod  setzte  seiner  rastlosen  Th,ätigkeit  als  Lehrer  und  prakt.  Geburtshelfer 
am  7.  Mai  1845  ein  Ziel.  Als  Schriftsteller  hat  er  einige  Monographien,  so  ausser 
den  genannten:  „Abhandlungen  und  Beiträge  geburtshilflichen  Inhalts“ 
Bamberg  u.  Wllrzbnrg  1822)  und  zahlreiche  Aufsätze  in  der  Salzburger  med. 
Zeitung,  E.  v.  Siebold’s  Luciua,  BtiSCH,  Mkn’de  und  Ritoes’s  Deutschen  Zeitschr. 
für  Gehurtsk. , ■ Textor’s  Neuem  Chiron  und  Hexke’ö  ZeiLschr.  f.  Staatsarzneik. 
geliefert.  Vom  Jahre  1833  an  begann  er  mit  BUSCH,  Ritoex  und  Jak.  Kaspar 
V.  SlEBOLD  die  Neue  Zeitschrift  für  Oeburtskunde  herauszugcbcu. 

Med.  Correspondenzbl.  Bayer.  Aerzte.  1845,  pag.  377.  8eitz. 

Onvrard,  J.-P.  ().,  geh.  1787  in  Beanvean  (Dep.  Maine  et- Loire),  studirte 
nnd  promovirte  1807  in  Paris  mit  der  Schrift;  „Arantages  et  inconveniens  de 
la  compression  dans  le  traitement  de  quelques  maladies  chirurgicales“ , lie.s.s 
sich  nach  Beendigung  seiner  Studien  1811  in  Angers  nieder,  war  dort  Anfangs 
Ohir.  en  chef  adjoint  am  Ilötel-Dieu,  später  Oberchirurg  an  demselben  nnd  Prof, 
der  Anat.  und  Klinik  an  der  Secundärschule,  sowie  Arzt  des  Arrest-  und  Zucht- 
hauses, auch  corresp.  Mitglied  der  Acad.  de  nn'd.  Ausser  kleineren  Jourual-.-\uf- 
sätzen  schrieb  er:  „Rifexions  de  mJdecine  pratique  sur  difirents  cos  de  mala- 
dies“ (Paris  1811)  — „MMitations  sur  la  Chirurgie  pratique  ou  expose  d’obser- 
vations  cliniques  etc.“  (Ib.  1828). 

Dochambre,  2.  Si-rie,  XVIII,  pag.  048.  - Callison,  XIV,  pag.  245;  XXXI, 
pag,  120.  Pgl. 

*0verbeek  de  Meyer,  Gillis  van  O.,  gcb.  1831  in  Rotterdam,  studirte 
1847 — 51  an  der  militärärztlichen  Schule  in  Utrecht  und  war  1851 — 66  als  Arzt 
bei  der  k.  niedcrl.  Marine  thätig.  1865  promovirte  er  in  Leyden  zum  Dr.  med. 
mit  einer  Diss.  „Over  den  invloed  van  zeereizen  en  het  verblyf  in  warme  lucht- 
streken,  op  Je  ontwikkeling  en  het  verloop  van  tuberculosis  pulnionnm“ . Von 
1866  — 1877  war  er  Sanitäts-Inspector  in  den  Provinzen  Gelderland  und  Utrecht 
und  wurde  1877  Prof,  der  Hygiene  und  der  gerichtlichen  Medicin  an  der 
Universität  Utrecht  (Antrittsrede:  „llet  recht  van  het  onderwgs  in  ge.sondheidsleer 
aan  de  lloogesehool“),  als  welcher  er  noch  fungirt.  Er  publicirte  baupt.sächlich : 
„Scheepsgezondheidsleer.  Handleiding  tot  de  bewaring  der  gezondheid  van 
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l^'chepcItnyf'H"  (2  Tble,,  Tiel  1861  — 62)  — „Beri  beri,  beschreven  naar  hetgten 
omtrent  eli'f  ziebte  tot.  heden  belcend  gemaakt  üt  enz.“  (Haxg  1865)  — »Par 
^l  els  mogttis  les  gouvernements  peuvent-ils  de/ettdre  les  populations  contre  les 
maladitK  conlagieust»  ipidcmiquesl“  (in  Conipte  reudu  du  Cougrfes  p^riod.  internat. 
des  Sciences  midicalcs,  Amsterdani  1879)  — „Les  sgstimes  d' ivacuation  des  eaux 
et  immondices  d'une  ville“  (Paris  1880)  — „Idem.  Refutation  des  observations 
et  des  documents  produits  por  M.  A.  Durand-Claye“  (Ib.  1880)  — „Idem. 

Revue  critique“  (Ib.  1883)  — „Ib^ophylaxie.  internationale  de  la  rage“  (in  Conipt« 
rcndu  du  Congris  internal.  d’hygi6ne  de  dl:niograpbie , Genive  1882,  bei  dessen 
5.  Sitzung,  im  Haag  1884,  er  als  General-Secretftr  fungirte)  — „Gemeente- 
reiniging.  Een  vraag  van  den  dag  beschouicd  en  toegtlicht“  (Utrecht  1885). 
Aus-serdeiu  schrieb  er  eine  Anzahl  kleinerer  Beitrüge  Uber  Prostitntions-Regle- 
inciitiruug,  welche  ihn  unter  ihre  eifrigsten  Beförderer  zühlt,  Uher  die  Bekämpfung 
der  Syphilis  und  der  venerischen  Krankheiten  u.  dergl.  und  war  1863 — 66  Redacteur 
der  „Gtneeskundig  Tydschrifl  Voor  de  zeemacht“  unter  der  Hauptredactiou  von 
Pop  und  Slot.  C.  E.  DanUU. 

Overdatz,  Louis  0..  gib.  zu  F.nghicn  (Brabant)  I.Mai  1617,  studirte 
in  Löwen  und  wurde  daselbst  1640  Lie.  uied.  Er  Hess  sich  in  BrUsscl  nieder 
und  war  einer  der  thätigsten  Förderer  der  Gründung  des  Collegium  mcd.  Bruxellense, 
welches  der  da.selbst  unter  den  Aerzten  im  17.  Jahrh.  herrschenden  Anarchie  ein 
Ende  machte.  Er  zeicLuete  eich  besonders  bei  der  letzten  BubonenpR'st-Epidemie, 
welche  BrUsfel  1667-68  befiel,  .aus  und  publicirte  darüber,  zuerst  lateiu.,  dann 
vlilmisch : „Kort  verhael  van  de  Reste,  mel  bare  Geneesmiddelen  dienstig  voor 
alte  arme  verlaten  Menschen“  (Brüssel  1668).  Zur  Belohnung  sedner  Verdienste 
wurde  er  durch  den  König  Karl  II.  von  Spanien  1677  geadelt.  Er  starb,  sich 
der  allgen.einsteu  .\chtung  erfre\ieud,  zu  Brüssel  1682.  Cor  put. 

Overkamp,  Heydentryk  O. , geh.  1651  in  Coevorden , studirte  von 
1675  ab  in  Leydtu  und  wurde  1677  zum  Dr.  med.  promovirt  mit  einer  „Diss. 
med.-chir.  de  gangraena  et  sphacelo“ . Er  Hess  sich  in  Harlingen  nieder,  doch 
scheint  er  1683  nach  .-Imsterdani  übergesiedelt  zu  sein,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode 
1692  oder  93  als  prakt.  Arzt  wirksam  war.  Er  schrieb  hauptsächlich;  „Kieutce 
beginselen  tot  de  genees-  en  heelkunst,  steunende  op  de  gronden  der  fermentatie 
en  dese  op  die  voti  R.  Bescarles“  (Amst.  1681;  deutsch  von  J.  Schreyhkn 
u.  d.  T. : „Oeconomia  animalis  oder  gründlicher  Unterricht  von  der  Geburt, 
Kahrling  und  fl'achsthum  des  Menschen  u.  s.  w.“  Leipz.  1690)  — „Kieuw 
gebouw  der  Chirurgie  of  heelkonst  <nz.“  (Amst.  1682;  deutsch  von  J.  ScilREYEKN, 

Leipz.  1689)  — „Vervolg  von  het  nieuie  gebouw  enz.“  (Ibid.  1685,  1686)  — 

„ l'erhandeling  von  de  pokken  en  haar  genesinge“  (Ibid.  1685).  Nach  seinem 
Tode  wurdeu  seine  sämmtliehen  .Schriften  durch  seinen  Bruder  Dr.  Jax  Ovehkamp 
verölfentlieht  u.  d.  T. : „Alle  de  medicinale,  chirurgicale  eil  philosophische 
uerkcii“  i'lbid.  1694,  172ÜJ.  Hierin  sind  aufgenommeu:  „Kader  verklaringe 
over  de  ontdekte  doorwaasseming  van  S.  Sa  ncto  r ius“  und:  „Kader  onder- 
zoek  01  er  het  fweede  tleel  der  Beginselen  von  de  wysbegeerte  van  R.  Bescartes“, 
während  die  meisten  auch  deuts(di  erschienen  sind  u.  d.  T. : „Medicinische  und 
chirurgische  Schriften“  (Leipzig  1705).  C p;  Daniels. 

Oviedo,  Gonfalo  Hernandez  de  O.  y Valdez,  spanischer  med. 
Historiker,  geh.  1478  in  A.sturien , gest.  1557  in  Valladolid,  war  Page  heim 
Infatileu  Juan,  einzigem  8ohne  von  Ferdinand  V.  und  Isabel  la,  gewesen, 
hielt  sieh  mehrere  Jahre  lang  als  Bergwerksinspector  in  West-Indien  auf  und  ver- 
fasste 2 Schriften,  in  denen  sich  bemerkenswerthe  Notizen  über  den  amerikanischen 
Ursprung  der  .Syphilis  finden.  Insbesondere  sucht  ü.  nachzuweisen , dass  die 
Hyphilis  seit  unvordenklicher  Zeit  in  Haiti  endemisch  und  bekannt  sei  und  dass 
sie  von  dort  nach  .Spanien  und  von  hier  wieder  nach  Neapel  importirt  sei.  Auch 
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beochreibt  0.  das  Guajakbolz  und  empßeblt  dessen  Decoct  als  Heilmittel  gegen 
Lues.  In  seinen  letzten  Lebensjahren  war  0.  als  Historiograph  des  Königs  ange- 
stellt. Die  vorhin  angedeuteten  Schriften  sind  betitelt:  „Summario  d«  la  historia 
general  y natural  de  las  Indios  occidentales“  (Toledo  1525,  fol.)  — „La  historia 
general  y natural  de  las  Indios  occidentales“  (Madrid  1535). 

Biogr.  m«d.  VI,  pag.  343 — 40.  — Dechambre,  2.  Sirie,  XIX,  pag,  379.  Pgl. 

Owen,  George  0.,  geb.  in  der  Diiicese  Worcester,  studirte  iu  Oxford, 
wurde  daselbst  1527  Doctor  und  bald  darauf  Leibarzt  von  Hei  n r ic  h VlIL,  eine 
Stellung,  die  er  auch  bei  Edward  VI.  und  der  Königin  Mary  oinnabm.  Er  wurde 
1515  Fellow  des  Coli,  of  Phys.,  dessen  Präsident  er  1553  war  und  dessen  Rechte  er 
zu  erweitern  verstand.  Es  wird  von  ihm  behauptet,  Edward  VI.  sei  von  ihm  durch 
Kaiserschnitt  bei  seiner  Mutter  zur  Welt  gefördert  worden ; Uber  sein  Leben  ist  sehr 
wenig  Zuverlässiges  bekannt.  Man  besitzt  von  ihm  nur  die  Schrift:  „A  meet  diel 
for  the  new  ague  set  forth  by  Mr.  0.“  (Lond.  1558,  fol.).  Er  starb  18.  Oct.  1558. 

•4ikin,  pag.  68.  — Hutchinson,  II,  pag.  195.  — Munk,  I,  pag.  36.  G. 

*0wen,  Richard  0.,  berühmter  vergleichender  Anatom,  geb.  1804  iu 
Lancaster,  studirte  von  1824  an  in  Edinburg  und  London  und  wurde  daselbst 
1826  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  Zum  Assistant  Conservator  und  1835  zum  Con- 
servator  des  der  letztgenannten  Corporation  gehörigen  berühmten  HuxTER’schen 
Museums  ernannt,  unternahm  er  es,  dasselbe  zu  completiren  und  verfasste  einen 
berübmt  gewordenen  Katalog  desselben.  Seine  sonstigen  hier  nicht  näher  anzu- 
führenden hervorragenden  Arbeiten  ans  Jener  Zeit  finden  sich  im  Magazine  of 
Natural  History,  der  Cyclopaedia  of  Anat.  aud  Pliysiol.,  deu  Reports  of  the  British 
Association.  Er  war  einer  der  Ersten,  der  sich  bei  der  Untersuchung  thierischer 
Gewebe  des  Mikroskops  bediente  und  war  einer  der  Gründer  und  der  erste  Prä- 
sident der  Microscopical  Society.  1836  wurde  er  der  Nachfolger  von  Charles 
Bell  als  Hunterian  Prof,  der  Physiol.  und  Anat.  beim  College  of  .Surgeons.  Seine 
Vorlesungen  umfassten  das  ganze  Thierreich  und  wurden  als:  „Lectures  on  the 
comparative  anatomy  of  the  incertebrate  animals“  (1843  ; 2.  ed.  1853)  veröffentlicht. 
.\uch  um  die  Paläontologie  hat  er  grosse  Verdienste ; von  den  zahlreichen  hierher  ge- 
hörigen Werken  führen  wir  nur  an:  „Odontography“  (2  voll.,  1840)  — „History 
of  British  fossil  mammals  and  birds“  (1846)  — „History  of  British  fossil 
reptiles“  (6.  Abth.  1849  — 51)  — „Paleontology“  (1860;  1861;  1874).  Zu  einer 
anderen  Classe  von  Arbeiten  gehören:  „On  the  nature  of  limbs“  (1849)  — 
„Principes  d'osteologie  comparee“  (Paris  1855)  — „On  parthenogenesis,  or  the 
successive  production  of  procreative  individuals  from  a single  ovuni“  (1849). 
In  der  späteren  Zeit  seines  Lebens  war  er  Fnllerian  Prof,  der  Anat.  und  Physiol. 
au  der  Royal  Institution  und  seit  1860  Superintendent  im  Natural  History  Depart- 
ment des  British  Museum.  .Ms  Zeichen  der  Anerkennung  verlieh  ihm  die  Königin 
1851  das  früher  vom  Könige  Ernst  August  bewohnte  Haus  in  Kew  Green  zum 
Aufenthalt.  Er  lebt  im  Ruhestände  zu  .Sheen  Lodge,  Richmond  Park,  Mortlake. 

Br  ockh  ans,  Convers.  Lexik.  12.  Aufl  , XI,  pag. 364.  — Nouv.  biogr.  gen.,  XXXVIll, 
pag.  1009.  G. 

*0wen,  William  Talbot  O. , geb.  in  Claiborne  eo..  Miss.,  3.  Nov. 
1829,  erhielt  seine  fachwissenschaftliche  Ausbildung  in  Louisville,  wo  er  1849 
zum  Dr.  med.  graduirt  wurde.  Mit  einer  kurzen  Unterbrechung  vou  Ende  1849 
bis  -Anfang  1851,  während  welcher  Zeit  er  in  Port  Gibson,  Miss.,  zubrachte,  hat 
0.  seit  seiner  Approbation  beständig  in  Louisville  prakticirt.  Von  1868 — 70  war 
er  hier  Prof,  der  theor.  und  prakt.  Med.  an  der  Ky.  School  of  Med.  Er  verfasste  : 
„Crilical  epitome  of  the  diferentiae  of  pyaemia  and  leucucythaemia“  (Transaot. 
Louisville  Coli,  of  Phys.  and  Surg.,  1866)  — „ The  cause  of  cholera“  (Philadelphia 
Med.  and  Surg.  Rep.,  1876)  — „Rheumatism  a review  of  fuller“  (Richmond  and 
Louisville  Med.  Journ.,  1868)  — „Case  of  extrauterine  pregnancy“  (Ib.  1870)  — 
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„A  crüxctsm  of  a note  of  warning  etc.  ly  Ely  3/c  Clellan'^  (Transact. 
Ky.  State  Med.  Soc.,  1877)  u.  A. 

Atkiuson,  pag.  354.  Tsl- 

* Owsjannikow,  Philipp  0. , Mitglied  der  Akad.  der  Wissengehaflen  in 
St.  Petersburg,  ftof.  der  Anatomie  und  Histologie  an  der  Universität  da.selbst, 
wurde  am  26.  (14.)  Juui  1827  in  St.  Petersburg  geb.,  studirte  in  Dorpat,  wurde 
1854  Dr.  nied.,  trat  unmittelbar  darauf  als  Militärarzt  in  den  Dienst  der  russisebeu 
Krone  und  wurde  1856  abeommandirt,  um  in  Saratow  und  in  Astrachan  die  Ent- 
stehung des  Fischgiftes  zu  untersuchen.  Bei  dieser  Gelegenheit  besuehte  er  Baku, 
Leukaran,  die  Slttndiing  der  Kura  und  unternahm  mit  Karl  Ernst  v.  Baer, 
welcher  ebenfalls  wegen  der  Fischereien  sieh  in  Astrachan  aufhielt , gemeinsame 
AustiUge.  ln  deu  Jahren  1858 — 63  war  er  ord.  Prof,  der  Physiol.  an  der  Uni- 
versität zu  Ka.san,  fand  aber  gleichzeitig  Gelegenheit,  in  den  Jahren  1860  und  61 
nach  Deutschland  und  Paris  zu  reisen,  um  sich  speciell  physiol.  Studien  zu  widmen. 
Als  K.  E.  V.  Baer  1863  die  Akademie  in  St.  Petersburg  verliess,  um  sich  zur  Ruhe 
zu  begebeu,  wurde  auf  seine  besoudere  Empfehlung  0.  zu  seinem  Nachfolger  als 
Mitglied  der  Akademie  aus  Kasau  nach  St.  Petersburg  berufen.  Seit  jener  Zeit 
ist  0.  nicht  allein  an  der  Akademie,  sondern  auch  an  der  Universität  thätig.  0.  hat 
wiederholt  von  Petersburg  aus  das  j)hysiol.  Institut  iu  Leipzig  besucht  und  daselbst 
gearbeitet,  aber  auch  in  der  zoolog.  Station  in  Neapel  sich  mit  specielleu  Arbeiten 
beschäftigt.  Er  hat  daneben  unter  seiner  Leitung  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeiten 
durch  seine  Schüler  ausfUhren  lassen.  Aus  der  Reihe  seiner  eigenen  Arbeiten  heben 
wir  hier  hervor:  „l'eher  den  feinen  ßnu  des  Kopfgunglion  bei  den  Krebsen. 
Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Leuchtorgane  von  Lampyris  noctiluca“  — 
„L'eher  das  üentralnerrensystem  der  Cephnlopoden“  — „lieber  das  Gehör- 
organ von  PetromyzOH  fiuviatilü“  — „ / 'eher  einen  neuert  Parasiten  in  den 
Eiern  des  Sterlets“  — „ Lieber  künstliche  Be  fruchtung  der  Eier  von  Accipenser 
Ruthenus“  — „ L eber  die  Rinde  des  Grosshi  ms“  — „ Lieber  das  Ei  hauptsäch- 
lich der  Knochenfische“  u.  A.  m.  Die  Abhandlungen  sind  alle  in  den  Schriften 
der  Petersburger  Akademie  verötfeutlicht.  L,  Stieda. 

Ozanam,  Jcau-Autoinc-Fran?ois  0.,  geb.  9.  Juli  1773  in  Chala- 
moiit  bei  Bourg-en-Bresse,  studirte  seit  1790  Philosophie  iu  Lyon,  brachte  dann 
6 Jahre  bei  der  Armee  zu  und  machte  deu  italicn.  Feldzug  mit,  verliess  1799 
die  militärische  Laufbahn  und  begann  erst  .als  verheiratheter  Manu  und  Familien- 
vater das  Studium  der  Mod.  in  Mailand , speciell  auf  Veraulassuug  von  Marc- 
Astotne  Petit,  einem  Freunde  der  O.’scbeu  Familie,  und  promovirte  daselbst  1810. 
Hierauf  wirkte  er  eine  Zeit  lang  als  ,\rzt  an  den  Hospitälern  von  Mailand,  wo 
er  zahlreiche  Kriegsgefangene  verschiedener  Nationalität  zu  bchaudeln  hatte,  siedelte 
1816  nach  Lyon  (iber,  wurde  1817  Arzt  am  Hötel-Dieu,  nach  einem  glänzenden 
f'oncurse,  und  starb  an  Tetanns  traumat.  nach  einem  unglücklichen  Fall  von  einer 
Treppe  12.  Mai  1837.  O.  hat  viel  geschrieben.  Sein  bekanntestes  Werk  ist  die 
wegen  ihrer  Flüchtigkeit  fast  unbrauchbare : „ Histoire  niidicale  gAiSrale  et 
particuliere  des  maladies  epidhniqttes  etc.“  (5  Bde.,  Paris  1817 — 23,  2.  6d.  1836  ; 
deutsch  von  Brandeis,  Stuttg.  u.  Tübing.  1821).  Von  seinen  zahlreicheu  Joiirnal- 
aufsätzen  führen  wir  an:  „De  Vinßuence  des  maladies  organiques  des  viscires 
du  bas-ventre  .sur  ceux  de  la  tele  et  de  la  poitrine“  (preisgekr.  von  der  Soc.  mSd. 
de  Lyon)  — „Des  maladies  chroniques  qui  inßuent  sp^cialeinent  sur  la  poitrine“ 
(gelesen  1811  in  der  Soc.  de  med.  de  Montp.)  — „Sur  la  nature  des  emanations 
insaluhres  qui  s’exhalent  des  marais“  (Mem.  pribsenti  ä l’Acad.  de  sc.  de  Lyon, 
1823)  — „Sur  V actio n des  Emanations  maricageuses  sur  l'economie  animale“ 
Ib.  1824)  — „Mim.  sur  le  dicreusage  des  soies  sans  acide  ni  alcali“  (Ib.  1825). 

Dechamlire,  2.  Sirie,  XIX,  pag  548.  — Callisea,  XIV,  pag  248 — 51:  XX.XI, 
pag.  122.  Pagel. 
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Pabst,  Karl  P. , zu  Altenburg,  gcb.  daaclb><t  28.  Sept.  1806,  wurde 
zu  Jena  1828  Doctor  mit  der  Dias.  „De  placenta  praevia“ , wurde  in  Altenburg 
Arzt  des  MilitArs  und  eines  Lazaretha , Assistenzarzt  an  der  Landea-Irrenanst.'ilt, 
war  später  zweiter  Leibarzt  des  Herzogs  und  Med.-Assessor  seit  1841.  Seit  1832 
war  er  Mitredacteur  der  Allgem.  med.  Zeitung  und  nach  dem  in  demselben  Jahre 
erfolgten  Tode  Piebeü’s  Hauptrcdacteur  derselben.  Er  lieferte  darin  viele  Recen- 
sionen,  auch  eine  Biographie  Pieber’s  und  war  Mitarbeiter  am  „Summariiim  der 
Medicin“  seit  1828. 

Calliaeu. 'XXXI,  pag.  123.  G. 

Pacchioni,  Antonio  P. , berühmter  Anatom,  geb.  in  Reggio  13.  Juni 
1665,  studirte  daselbst,  sowie  seit  1689  besonders  Anat.  in  Rom  unter  Malpiohi, 
Hess  sich  1692  in  Tivoli  nieder,  ging  1702  wieder  nach  Rom  zurtick,  wo  er  mit 
Lancisi  befreundet  wurde  und  5.  Nov.  1726  starb.  P.  ist  besonders  bekannt  durch 
seine  Untersuchungen  Uber  den  Bau  der  Dura  mater.  Die  bez.  Schriften  sind  betitelt : 
„De  durae  matris  fabrica  et  usu  disquintio  anat.  etc.“  (Rom  1700)  — „Dien, 
epistolaris  de  ißandulia  conglobatis  durae  meningis  humanae  etc.“  (Ib.  1705),  die 
in  dieser  Schrift  beschriebenen,  von  P.  entdeckten  vermeintlichen  Drfisen  der  Dura 
mater  führen  noch  jetzt  seinen  Namen  — „üissertt.  binae  ad  ..  . illuatrandis  durae 
meni'ngta  ejuaque  glandularum  structurae  atque  uatbua  concinnatae“  (Ib.  1713)  — 
„Dtaa.  phya.-anat.  de  dura  meninge  humana,  novia  experimentia  . . . auctae  et 
illuatralae“  (Ib.  1721).  Eine  Qesammtansgabe  von  P.’s  Werken  erschien  in  Rom  1721. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  347.  — Dict.  hist.  HI.  png.  659.  Pagel. 

‘Pacchiotti,  Giacinto  P. , in  Voghera  am  15.  Oct.  1820  geb.,  war 
auf  der  Universität  Turin  speciell  Schüler  Pasebo's  und  Maioli’s  in  den  Fächern 
der  Pathologie  und  chirurgischen  Klinik,  deren  Lehrstuhl  er  von  1862  ab  selbst 
einnahin.  Vorher  batte  P.  seit  1841  prakticirt  uud  war  30  Jahre  lang  Chirurg  eu 
chef  des  Hospitals  S.  Giovanni  gewesen.  Er  bearbeitete  monographisch  chirurgische 
Fragen : „Ueber  Ilaniröhren-Stricturen“  — „Ueber  Phlebitis“  — „Ueber  ange- 
borene Difformitäten  des  Skelets“  u.  s.  w.  war  auch  auf  dem  Gebiet  der  öffent- 
lichen Hygiene  schriftstellerisch  und  als  Organisator  von  Congressen  und  Aus- 
stellungen thätig.  Wern  ich. 

Pacini,  Luigi  Torcllo  P. , zu  Lucea,  geb.  23.  Juni  1784  zu  Villa- 
basilica  im  Lucchesischen , war  der  39.  von  42  Söhnen,  die  sein  Vater  aus  drei 
Ehen  hatte,  studirte  Chirurgie  in  Lucea,  Pisa  und  Paris  und  erhielt  1819  den 
Lehrstuhl  der  menschl.  und  vergleich.  Anatomie  bei  dem  R.  Licco  von  Lucca  uud 
wurde  1837  1.  Chirurg  am  dortigen  Hofe.  Sein  Hauptwerk  war:  „Hißeaaioni 
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critiche  suUo  stnto  attuale  della  chirurgia  italiana  e difetia  della  Hessa^ 
(Lueca  1838)  und  schrieb  er  ferner  n.  A. : ^Storia  di  un  mostro  umano  ana- 
cefalo  coH  riflessioni“  (Ib.  1815)  — „De  keratonyxide,  disserlatio“  (Ib.  1822)  — 
„Lettere  scientißche  su  varii  punti  di  notomia  patologica,  chirurg.  e fisiologica“ 
rib.  1827,  an  Ant.  Scarpa  gerichtet) — „Sopra  un  fungo  mtdollare  del  periostio“ 
(Ib.  1829)  — „Intorno  al  metodo  delle  injezioni  fredde  per  estrarre  la  placenta 
delV  i/tero“  (Pisa  1833)  — „Sui progressi della  litotripsia  in  Italia*'  (Ib.  1835)  — 
„Intomo  all'  utUith  del  eaggio  de'  tumori,  discorso“  (Ib.  1836)  — „Di  un 
fanciullo  mostruoso“  (Ib.  1837)  — „Intorno  alla  enngrena  secca,  riflessioni'^ 
(Ib.  18.37)  — „Dell’  efßcacia  delV  unguento  di  atropabelladonna  nelV  ernie 
incarcerate“  (Ib.  1837)  u.  s.  w. , sowie  eine  Reihe  von  Biographieen  und  Ne- 
krologen von:  Marcucci  (1816) , Martf.lli - Leonardi  (1817i,  Rosst  (1819), 
Lazzaho  Papi  (1835),  Gri-Maldi  (1837),  Franceschi  (1838)  u.  s.  w. 

Cantu,  pag.  19.  — Callisen,  XIV,  pag.  253;  XXXI,  pag.  124.  R. 

Pacini , Filippo  P.,  zu  Florenz,  geh.  25.  Mai  1812  in  Pistoja,  zeigte 
schon  als  Knabe  grosse  Vorliebe  für  Naturwisseaschaften,  besuchte  die  chir.  Schule 
seiner  Vaterstadt  und  begann  daselbst  1830  die  auat.  Studien  mit  ausserordentlichem 
Fleisse  zu  betreiben.  Schon  1835,  erst  23  Jahre  alt,  noch  als  Studirender,  legte 
er  der  Florentiner  SoeietA  raedico-fisica  die  Entdeckung  der  nach  ihm  benannten 
Kttrperchen  der  Fingernerven  vor,  hatte  aber  nicht  das  Glück , dieselbe  von  den 
damaligen  Gelehrten  gewürdigt  zu  sehen.  Er  Hess  sich  aber  nicht  abschrecken 
und  verfolgte  seine  Untersuchungen  weiter,  und  mittelst  eines  ihm  von  Pcccrs'l 
geliehenen  Amici’schen  Mikroskops  brachte  er  seine  .Arbeiten  so  weit  zum  Abschlüsse, 
dass  er  sie  1839  auf  dem  wissenschaftl.  Congresse  in  Pisa  demonstriren  und  1840 
mit  Abbildungen  veröffentlichen  konnte.  In  Folge  der  Reform  der  med.  Studien 
iu  Toscana  ging  P.  1840  nach  Pisa  und  wurde  hier  Assisfeut  des  Prof.  Savi, 
womit  er  Gelegenheit  zu  weiteren  Studien  fand.  Mit  Hilfe  eines  von  ihm  ver- 
vollkommnetcn , unter  Amici’s  Leitung  ausgeführtcu  Mikroskops  untersuchte  er 
nun  die  mensehl.  Retina  und  veröffentlichte  1844  deren  Beschreibung.  Trotzdem 
fand  er  noch  immer  keine  Anerkennung , ja  sogar  heftige  Anfeindung , erhielt 
1847,  st.att  der  Lehrkanzel  an  der  UniversitiU  Pisa,  die  Lehrkanzel  für  descript. 
und  Maler-Anatomie  in  Florenz  und  erst  1849  wurde  er  zum  Prof,  der  topogr. 
Anat.  und  der  Histologie  ernannt.  In  dieser  Stellung  konnte  er  sich  nun  seinen 
geliebten  histolog.  Studien  hingehen  und  veröfl'entlichte  er  1852  seine  Arbeiten 
über  das  cicktr.  Organ  des  Gymnotus  electriciis  im  Vergleich  mit  demselben  ( irgan 
anderer  elektr.  Fische.  Wahrend  der  Cholera- Epidemie  1854 — 55  nntersuchte  er 
mit  gro8.scm  FIei.sse , von  seinem  damaligen  Assistenten , dem  heutigen  Prof,  der 
■Augeuheilk.  in  Bologna,  Maoni,  unterstützt,  die  Veränderungen  der  Darmschleim- 
haut der  Choleralcichen.  Diese  mikroskopische  Untersuchung  ergab  ihm  die 
Existenz  von  Millionen  stäbchenförmiger  Körper,  die  er  als  Mikrobien  ansah  und 
auch  so  benannte,  und  welche  er  für  die  eigentlichen  Erreger  der  Cholera  erklärte. 
Diese  wären  von  Indien  nach  Europa  verschleppt  und  da  sie  hier  nicht  die  Be- 
dingungen einer  dauernden  Existenz  vorfänden , gingen  sie  nach  2-  oder  3jBhr. 
Bestehen  unter,  und  hiermit  erlösche  die  Epidemie,  Den  Tod  der  Cholerakranken 
erklärte  er  durch  den  W’asserverliist,  welchen  die  Mikrohien  durch  den  Abfall  der 
Epithelien  erzeugten.  Die  KocH’schen  Komma-Bacillen  hat  P.  wohl  von  den  übrigen 
Bacterien  der  Leiche  nicht  getrennt ; jedenfalls  aber  befinden  sich  unter  den  vielen 
von  ihm  gerade  gezeichneten  auch  solche  kommaförmige , nur  hat  er  nicht  die 
.8pecificität  dieser  letzteren  erkannt.  .Auch  für  die  gerichtl.  Medicin  hat  er  Be- 
deutendes geleistet,  und  zuletzt  noch  eine  Art  künstlicher  Respiration  gelehrt, 
um  Ertrunkene  oder  mit  Narcoticis  Vergiftete  in’s  Leben  zurfickzurufen.  Vor 
seinem  am  9.  Juli  1883  erfolgten  Tode  batte  er  noch  den  Schmerz,  dass  die 
.Accademia  dei  Lincei  in  Korn  ihn  nicht  für  w ürdig  erachtete,  ihr  Mitglied  zu  werden, 
während  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  im  .Auslande  allgemeine  Anerkennung 
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fanden.  Freilich  mag  sein  nervOeer  Charakter,  sein  häufig  unfreundliches  Benehmen 
ihm  hinderlich  gewesen  sein.  Unter  seinen  vielen  Schriften  sind  besonders  hervor- 
znheben:  „Annotazione  sopra  t/n  nuovo  emiotomo“  (Pisa  1836)—  „Osservazioni 
ed  esperienze  analitiche  sopra  i movi'mentt  del  cuore  e sopra  i rumort  che  ne 
provengono“  (Ib.  1837)  — „Deila  inerzia  del  dtaframma  nello  sforzo , nella 
defecaztone  e nel  parto , della  sua  azione  nel  vomito“  (Ib.  1837)  — „Sülle 
relazioni  delV  apparecchio  di  Weher  con  la  mtdolla  spinale  nei  ciprini“ 
(Lncca  1843)  — „Nuove  ricerche  microscopiche  sulla  tessitura  interna  della 
relina'‘  (Bologna  1845;  deutseh  Jh'eibnrg  1847)  — „Sopra  un  nuovo  meccanismo 
di  microscopio  specialmente  destinato  alle  ricerche  anatomiche“  (Bologna  1845)  — 
„Sopra  Vorgano  elettrico  del  siluro  del  Nilo“  (Bologna  1846)  — »Sui'  pretesi 
corpuscoli  tubercolari,  scoperti  da  Gruhy  negli  sputi  dti  tisici“  (Mailand  1846)  — 
„Sulla  mtccanica  dei  muscoli  intercostali  nella  respirazione“  (Pisa  1846)  — 
„Sulla  scoperta  di  Monneret  dei  pretesi  muscoli  delle  valvule  semilunari 
del  cuore“  (Florenz  1850)  — „Sopra  una  muff'a  parasitica  del  condotto  audi- 
tico  esterno“  (1851)  — „Nuove  ricerche  microscopiche  sulla  tessitura  delle  ossa 
e dei denti“  (1851)—  „Sulla  struttura  dell’  organo  elettrico  del  Oinnoto“  (1852)  — 
„Sur  Vorgane  ilectrique  de  la  torpille,  du  gymnote  et  d'autres  poissons,  sur  les 
conditions  llectromotriees  de  leurs  Organes  ilectriques,  et  leur  comparaison  respective 
avec  la  pile  thermo-ilectrique  et  ln  pile  voltuique“  (Genf  1853)  — „Osservazioni 
microscopiche  e deduzioni  patologiche  sul  colera  asintico“  (Florenz  1854)  — 
„Teoria  sul  colera  asiatico  e indicazione  curativa  che  ne  risulta“  (Ib.  1859)  — 
„Sulla  causa  specifica  del  colera  asiatico  ecc.“  (1865)  — „Della  natura  del 
colera  asiatico  ecc.“  (1866)  — „Nuovo  metodo  di  praticare  la  respirazione 
nrtißciale  negli  as/ittici“  (herausgegeben  von  Dr.  Sossino,  1867)  — „Nuovo 
microscopio  fotograßco  e chimico“  (beschrieben  von  CarücCIO,  1868)  — „II 
mio  metodo  di  respirazione  artificiale  ecc.“  (1870)  — „Della  causa  prima  da 
cui  procede  la  destrezza  del  braccio  diritto  e della  gamba  diritta“  (1871)  — 
„Süll’  ultimo  stadio  del  colera  asiatico  e stadio  di  morte  apparente  dei  colerosi 
ecc.“  (1871)  — „Dei  fenomeni  osmotici  e delle  funzioni  di  assorbimento“  (1873; 
1874)  — „Sulla  resepirazione  artificiale“  (1874)  — „Della  parte  estravascolare 
della  circolazione  del  sangue  scoperta  da  F.  Pacini“  (1875)  — „Pel  mio 
metodo  di  respirazione  artificiale  nelV  asfissia  e nella  sincope  con  nove  casi  di 
risurrezione“  (1876)  — „Sopra  il  caso  di  morte  apparente  nell’  ultimo  stadio 
del  colera  asiatico“  (1876)  — „Di  alcuni  pregiudizii  in  medicina  legale“ 
(3.  ed.  1877)  — „Sulla  durata  della  possibilitä  della  cesurrezione  dello  stato 
di  morte  apparente  ecc.“  (1877)  u.  A.  m.  Cantani 

Pacio  (Pacil'S),  Fabio  P.,  geh.  zu  Vicenza  1547,  widmete  sich  Anfangs 
belletristischen  Studien  und  veröffentlichte  sogar  ein  ziemlich  gutes  Lustspiel.  Spater 
ging  er  zur  Med.  über,  Hess  sich  in  seiner  Geburtsstadt  nieder,  promovirte  erst 
n.ich  längerer  prakt.  Thätigkeit  (1575  in  Padua),  hielt  Privatvorlesungen  Uber 
Med.  in  Vicenza,  begab  sich  für  einige  Zeit  nach  V'enedig,  nachdem  er  verschiedene 
ehrenvolle  Berufungen , u.  A.  auch  die  als  Leibarzt  des  Königs  von  Polen,  abge- 
lehnt hatte  und  kehrte  zuletzt  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  wo  er  11.  Oct.  1614 
starb.  Er  veröflentlichtc  : „ Commentarius  in  sex  priores  G aleni  libros  methodi 
medendi“  (Vicenza  1598,  fol.)  — „Commentarius  in  septimum  Galeni  librum 
methodi  medendi  etc.“  (Ib.  1608;  1610,  fol.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  348.  — Dechambre,  2.  Serie,  XI,\,  pag.  645.  Pgl. 

‘Packard,  John  Hook  er  P. , geb.  15.  Aug.  1832  in  Philadelphia, 
studirte  hier  seit  1850  Med.  und  wurde  18.53  graduirt.  Seitdem  ist  er  als  Arzt 
in  seiner  Vaterstadt  th.ätig.  Von  1855 — 56  war  er  daselbst  am  Hospital  als 
Resident  Pbys.  angestellt,  von  1862 — 63  anat.  Prosector  an  der  Universität.  Mit 
Vorliebe  treibt  P.  Chirurgie.  Ausser  verschiedenen  kleineren  Aufsätzen  im  Amer. 
Journ.  schrieb  er:  „Manual  of  minor  surgery“  (1863)  — „Lectures  on  infiam- 
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maiion“  (1865)  — „Handbook  of  operatice  surgery“  (1870)  und  übersetzte 
Maloaionb’s  „Treatise  on  fractures'“  (1859j. 

Atkinson,  pag.  96.  Pgl. 

Facoud,  Denis- Francois  P. , gcb.  11.  Juni  1771  in  Mezeriat-en- 
Dombes  (Ain),  studirte  und  promorirte  in  Paris  180.3  und  Hess  sich  in  Bourg 
nieder,  wo  er  Arzt  des  Civilhospitals  und  Director  der  ftcole  d’accouchenient  de 
l’Ain  wurde.  Seit  1825  war  er  corresp.  Mitglied  der  Acad.  de  ni^d.  Er  starb 
14.  März  1848.  Von  seinen  Schriften  citiren  wir:  „Sur  les  tdcires  des  pays 
mare'cageux“  (Paris  1803)  — „Situation  de  V^cole  d’accouchement  de  V Ain  en 
1837“  (Bourg  1840)  — „Notice  hist,  sur  la  propagation  de  la  vaccine  dans 
le  Dtfp.  de  l’Ain  de  1808  h 1839“  (Paris  1841).  Ausserdem  vcröflentlichte  P. 
einige  kleinere  Journalaufsätze. 

Decharabre,  2.  Sirie,  Xl.V,  pag  046.  — Callisen,  XIV,  pag.  253;  XXXI, 
pag.  125.  Pg) 

Pagan,  John  M.  P.,  zu  Wa.sgow,  geh.  1802  zu  Halglenmuir,  Ayrshire, 

Schottland,  wurde  1823  in  Edinburg  Doctor,  Hess  sich  daun  zu  Preston  in  Lancashire 
nieder  und  siedelte  1827  n.ach  Glasgow  Uber,  wo  er  zum  Fellow  der  Faculty  of 
Physie.  and  8urg.  und  zu  einem  der  Chinirgen  der  Royal  Infimiaiy  ernannt  wurde. 

Er  stand  in  hoher  Achtung  als  Sachverständiger  und  ge.schickter  Chirurg  und  war 
bis  zu  seinem  Tode  einer  der  von  dem  College  gewählten  Directoren  der  lufir- 
mary.  Er  las  einige  Zeit  Uber  gerichtl.  Med.  und  publicirte  die  interessante 
Schrift:  „Medical  jutisprudence  of  insanity“  ln  demselben  Jahre  wurde 

er  zum  Regius  Prof,  der  Geburtsh.,  der  Frauen-  und  Kinderkrankh.  bei  der  Uni- 
versität ernannt.  Er  war  ein  sehr  ge.seliätzter  Lehrer,  der  sich  auch  sehr  des 
University  Lying-in  Hosp.  und  Dispeusary  anuahm  und  einer  ausgedehnten  Praxis 
erfreute;  auch  erfand  er  eine  besondere  Art  von  Zange,  hintcrliess  jedoch  keine  , 

literar.  Arbeiten.  Er  starb  19.  Mai  1868.  ! 

Transact.  of  the  Olistetrical  Soc.  of  London.  XI,  1870,  pag.  19.  G. 

Paganini,  Pietro  P.,  geh.  1782  in  Oleggio  (Prov.  Novara)  als  Sohn  • 

eines  Arztes,  studirte  zuerst  in  Turin,  später  in  Pavia,  promovirtc  1800  zum  l)r, 
mcd.  und  1801  zum  Dr.  chir. , lie.ss  sich  in  Oleggio  nieder,  wo  er  EigenthUmer 
und  Director  ciuer  Badcan.stalt,  sowie  Prof  der  Balne.archemic  wurde  und  21.  März 
1839  starb.  Er  verfas.ste  mehrere  halneologische  .Schriften,  so:  „Niwvo  stabili- 
mento  di  bagni  d'aegua  minerale  e medicata  in  Oleggio“  (Lugano  1818)  — 

„ Quadro  clinico  delle  malattie  curate  co'  bagni  artificiali  in  Oleggio“  (Mailand 
1818)  — „Deila  maniera  di  fondare,  dirigere  et  conseroare  un  instituto  balneo- 
sanitario,  con  osservazioni  cliniche  etc.“  (Turin  1822)  u.  A.  m. 

Dechambre,  2.  Siria,  XIX,  pag.  649.  — Callisen,  XIV,  pag.  257;  XXXI, 
pag.  126.  Pgl. 

Page,  William  Bousfield  P.,  zu  Carlisle,  geh.  1817  zu  Asbford  in  Kcnt, 
studirte  im  London  Hosp.  unter  JOHX  ScüTT,  wurde  1841  Surgeon  der  neu  errichteten 
Cumberland  Infirniary  in  Carlisle,  in  welcher  er  später  glänzende  ehir.  Erfolge 
erzielte.  Im  J.  1845  konnte  er  über  seine  erste  glückliche  Ov.ariotomie  berichten 
(Lancet);  ebenso  hafte  er  mit  der  damals  nicht  minder  seltenen  Kuiegelenks- 
Rescction  1846  bereits  zwei  Erfolge  zu  verzeichnen.  Auch  brachte  er  vor  die 
Med.-Chir.  Soc.  1850  seine  günstigen  Erfahrungen  mit  der  E.xstirpation  des  Cal- 
caneus  bei  Caries,  statt  der  bis  dahin  allgemein  dabei  gebräuchlichen  Amputation 
des  Unterschenkels.  Er  konnte  ferner  (Edinb.  Monthly  .Med.  Journ. , 1847)  die 
glückliche  Beseitigung  des  äusseren  Tumors  in  einem  Falle  von  Spina  bifida  be- 
schreiben. Ueber  diese  seine  Unternehmungen , sowie  über  eine  Anzahl  anderer, 
wie  die  Lithotomic,  von  der  er  viele  Erfolge  aufzuweisen  hatte,  über  Acupressur, 
Pseudarthrosen-Behandlung  (Med.-Cbir.  Transact.,  1848),  Tetanus-Behandlung  (mit  ■ 

Aconit)  finden  sich  von  ihm  wichtige  Abhandlungen.  1858  wurde  er  zum  Fellow 
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des  R.  C.  S.  eroaDot.  Er  befand  sich  faat  40  Jahre  lang  in  der  oben  bezeiohneten 
angesehenen  Stellung,  im  ganzen  Norden  von  England  und  bis  nach  Schottland 
hinein  consultirt , war  auch  Chirurg  der  Gefängnisse , der  Irrenanstalten  und  der 
Eisenbahnen,  mit  deren  Ausdehnung  sich  auch  der  Umfang  seiner  Praxis  vergrflssert 
hatte.  Auch  in  letzterer,  hauptsächlich  durch  die  richtige  Beurtbeilung  der  in  Folge 
von  Verletzungen  u.  s.  w.  zu  machenden  Entschädigungsansprüche  schwierigen 
Stellung  zeichnet  er  sich  durch  Taet  und  Gewissenhaftigkeit  aus.  Dabei  besass 
er  neben  einem  eisernen  Körper,  rastloser  Energie,  dem  festesten  Willen  ein  weiches 
Herz.  Er  starb  5.  Jan.  1886  auf  seinem  Wohnsitze  St.  Ann’s  bei  Carlisle,  nach- 
dem er  1877  seine  Stellung  an  der  Infirmary  uiedergelegt. 

Lancet.  1886,  I,  pag.  181.  — Brilish  Med.  Joum.  1886,  I,  pag  232.  G. 

*Page,  Herbert  William  P.,  zu  London,  geb.  als  ältester  Sohn  des 
Vorigen  22.  Dec.  1845  zu  Carlisle,  studirte  auf  den  Universitäten  Edinburg, 
Cambridge,  Wien  und  im  London  Hosp. , wo  er  House  Surgeon  bei  Hutchixson 
war,  wurde  1869  Member,  1871  Fellow  des  R.  C.  S.,  begann  seine  Praxis  1872 
zu  Carlisle,  wo  er  Surgeon  der  Cuinberland  Inhrni.  war,  siedelte  1874  nach 
London  über  und  ist  zur  Zeit  Surgeon  und  Doceut  der  Chirurgie  am  St.  Mary 's 
Hosp.  Während  des  deutsch- französ.  Krieges  1870 — 71  war  er  im  Alice-Hosp. 
zu  Darmstadt  thätig.  Er  erhielt  1881  den  BoYl.STOX'schen  Preis  der  Harvard 
Universität  zu  Boston  für  die  Schrift:  „Injuries  to  the  hack,  without  apparent 
inechanical  leston,  in  their  surgteal  and  medico-legal  aspects“  (2.  ed.  1885 
u.  d.  T. : „Injuries  of  the  spine  and  spinal  cord,  and  nervous  shock  etc,“) 
und  schrieb  weiter:  „Abdominal  sectionfor  intussusception“  (Med.-Chir. Trausact., 
LXl)  — „Subperiosteal  haemorrhage“  (Ib.  LXVI)  — „Gase  of  tabetic  artliro- 
pnthy“  (Clin.  Soe.  Transact.,  XVI)  und  weitere  Aufsätze  in  Lancet , Brit.  Med. 
Joum.,  Braiu  u.  s.  w.  j{g,l 

Pagenstecher , Heinrich  Karl  Alexander  P. , geb.  zu  Herborn 
(Nassau)  11.  Juli  1799,  promovirte  in  Heidelberg  1819  mit  der  schon  früher  preis- 
gekrönten Dias. : „ De  melastasi“,  bereiste  Frankreich,  Italieu,  die  Schweiz  und  ver- 
öffentlichte darüber:  „Bemerkungen  auf  einer  Beiie  u.  s.  w.“  (Te.vtOr’s  N.  Chir., 
1821),  practicirte  von  1821  an  in  Nassau  a.  d.  Lahn,  zog  1824  nach  Elberfeld, 
wo  er  fast  30  Jahre  lang  einer  der  beschäftigtsten  und  renommirtesten  Aerzte  war, 
wurde  1848  Abgeordneter  zum  deut.sehen  Parlament,  gehörte,  als  er  1852 
nach  Heidelberg  flbergesiedelt  war,  auch  einige  Zeit  der  badischen  Kammer  an 
und  stand  in  nahem  Verhältniss  zu  allen  freisinnigen  Lehrern  der  Heidelberger 
Universität.  Auch  der  Med.  und  den  Naturwissenschaften  bewahrte  er  nach  der 
selbstgewählten  Ruhe  von  angreifender  Praxis  lebhaftes  Interesse.  Er  starb  am 
20.  März  1869.  Es  finden  sieh  von  ihm  einige  Aufsätze  in  Harless'  N.  Jahrbb. 
(1826),  Hufelaxd’s  Journ.  (1827),  Siebold’s  Journ.  (1829),  den  Heidclb.  klin. 
Annalen  (1831)  u.  s.  w. 

Deutsche  Klinik.  1869,  pag.  1.30.  — v.  Weach,  II,  pag.  114.  — Calliaen,  XIV, 
pag.  259;  XXXI,  pag.  126.  G. 

Karl  Pagenstecher,  zu  Elberfeld,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Nassau 
a.  d.  Lahn  13.  Jan.  1824  geb.,  studirte  von  1841  an  in  Bonn,  Göttingeu  und  Berlin, 
wo  er  1845  promovirte.  Nachdem  er  Prag,  Wien  und  Paris  besucht  hatte,  kehrte 
er  1847  nach  Elberfeld  zurück  und  Hess  sich  dort  als  Arzt  nieder.  Von  1857 — 63 
machte  er  jährlich  eine  längere  Sommerreise  nach  Berlin,  um  sich  bei  v.  Gkaefe,' 
ViRCHOW  und  V.  Lanüenbeck  über  die  neuesten  Fortschritte  der  Wissenschaft  zu 
unterrichten.  Seit  dieser  Zeit  beschäftigte  er  sich  mit  Vorliebe  mit  der  Augen- 
heilkunde. Vom  J.  1862  an  übernahm  er,  trotz  seiner  ausgebreiteten  Praxis,  die 
Einrichtung  und  Leitung  des  neugebauten  städt.  Krankenhauses  zu  Elberfeld.  Schon 
seit  1863  leidend,  musste  er  sich  1865  vollständig  von  der  Praxis  zurUekziehen  und 
starb  15.  Juni  3 865.  Obsc’non  nicht  ausschliesslicb  Ophthalmolog,  blieben  ihm  die  be- 
deutenden Entdeckungen  in  diesem  Gebiete  der  Wissenschaft  nicht  fremd.  Von  seinen 
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litcrar.  Arbeiten  sind  füllende  zu  erwähnen:  „Ueber  diphtherische  Lähmungen“ 
(Zehendeh’s  Klin.  Monatebl.,  II)  — „ lieber  Verletzungen  der  Linsenkapsel“  (Ib.  III). 

Zehender's  Klin.  Monatsbl.  f.  Augenhnitk.  III,  1863,  pag.  40S.  — Virchow  in 
dessen  Archiv.  1866.  XXXV,  png.  191.  Horstmann. 

Pagenstecher,  Alexander  P.,  ^reb.  2 1.  April  1828  zu  Wallau,  in  der 
Nähe  von  Wiesbaden,  stndirte  von  1846  an  in  Giessen,  Heidelberg  und  Würzbnrg, 
wurde  1849  an  letzterer  Universität  zum  Doctor  promovirt  und  ging  1851  nach 
Paris,  wo  er  sich  unter  Desmarres  und  Sichel  sen.  besonders  mit  der  Augen- 
heilkunde beschäftigte.  In  dem  daraufToIgenden  Jahre  lernte  er  in  Berlin  A.  v.  Graefe 
kennen,  auf  dessen  Anregung  er  sich  vornehmlich  der  Ophthalmologie  widmete. 
Nach  Wiesbaden  zurdekgekebrt , übernahm  er  die  Stelle  eines  Assistenzarztes  am 
dortigen  Civil-Hospital,  gründete  mit  geringen  Mitteln  eine  Armen-Augenhcilanstalt, 
welche  bald  zu  einer  solchen  BlUthe  gelaugte , dass  er  gezwungen  war , seine 
Stellung  am  Civil-Hospital  aufzugeben,  da  seine  ganze  Kraft  durch  jene  in  Anspruch 
genommen  war.  Seine  Ferienzeit  benutzte  er  zu  wis-senschaftl.  Reisen  nach  Berlin, 
London  und  Paris,  um  eich  unter  dem  Einflüsse  vou  v.  Graefe,  Bowman,  Critchett, 
Sichel  n.  A.  in  seinem  Speeialfache  zu  vervollkommnen.  Bereits  im  J.  1857  erhielt 
er  den  Titel  eines  Hofrathes.  Sein  Ruf  wuchs  von  Jahr  zu  Jahr,  Augenleidende 
aus  allen  Weltgegenden  strömten  ihm  zu  und  suchten  seinen  Rath  und  seine  Hilfe. 
Bewährte  Kräfte  standen  ihm  als  Assistenten  zur  Seite , wie  Saemisch  in  Bonn, 
Hirschmann  in  Charkow  und  R.  Berlin  in  Stuttgart.  Von  seiner  reichen  Thätig- 
keit  auf  allen  Gebieten  der  Augenheilkunde  gaben  namentlich  die  im  Verein  mit 
Saemisch  und  Arnold  Paoenstechee  hcrausgegebenen  „Klinische  Beobachtungen 
aus  der  Augenheilanstalt  in  IViesbaden“  (Wiesbaden  1861,  62)  Zeugnisa.  P.’s 
Constitution  war  leider  nicht  die  beste,  mehrfache  Anfälle  von  Pleuritis  und 
Haemoptoe  zwangen  ihn  zu  wiederholten  Malen,  ein  milderes  Klima  aufzusuchen. 
Doch  erholte  er  sich  stets  wieder  vollständig.  Durch  vielen  Aufenthalt  in  der 
freien  Natur  befestigte  sich  seine  Gesundheit  so,  dass  er  in  den  letzten  Jahren  vou 
den  Luugenaflectionen  vollständig  verschont  blich.  Bei  der  Rückkehr  von  einer 
Jagd  am  29.  Dec.  1879  erlitt  er  durch  sein  zufällig  sich  entladendes  Gewehr  eine 
so  schwere  Verletzung  des  Schädels  und  Gesichtes , dass  er  nach  2 Tagen  , am 
31.  Dec.  1879,  starb.  Leider  nur  in  wenigen  Schriften  sind  die  reichen  Erfahrungen 
P.’s  uiedergelegt.  Ausser  den  bereits  genannten  Beobachtungen  wäre  die  Arbeit: 
„Xur  Iridodesis“  (v.  Guakfe’s  Archiv,  VHl)  zu  erwähnen.  Besonders  hervor- 
ragend war  er  als  Operateur.  Die  von  ihm  mit  vielem  Glück  ausgeführte  Extraction 
der  Linse  in  geschlossener  Kapsel  gilt  als  hervorragende  Leistung.  Ebenso  wird 
die  nach  ihm  benannte  gelbe  Präcipitatsalbe  noch  heute  vollauf  gewürdigt. 

Zehender's  Klin.  Monatsbl.  f.  Aiigenbeilk.  XVIII,  pag.  68.  Horstmann. 

* Pagenstecher,  Hermann  P.,  Bruder  des  Vorigen,  geh.  16.  Sept.  1844 
zu  Laugensehw.albach  in  Nassau,  studirtc  zu  Würzburg,  Marburg  und  Berlin, 
promovirte  1867  zu  Würzburg,  machte  von  1867 — 70  wissenschaftl.  Reisen  nach 
Prag,  Berlin  und  London  und  beschäftigte  sich  an  den  beiden  letzteren  Orten 
besonders  mit  der  Ophthalmologie.  1870  trat  er  bei  seinem  Bruder  Alexander  P. 
als  Assistenzarzt  ein  und  übernahm  nach  dessen  Tode  1879  die  Direction  der 
Augenheilanstalt  zu  Wiesbaden.  Von  seinen  Arbeiten  mögen  folgende  hier  Platz 
finden : „Atlas  der  pathologischen  Anatomie  des  Augapfels“  (in  Gemeinschaft 
^mit  C.  Gf.NTH,  Wiesbaden  1875)  — „Die  Operation  des  grauen  Staares  in  ge- 
schlossener Kapsel“  (Ib.  1879)  — „Fall  von  Verletzung  des  Nerrus  opticus“ 
(v.  Graefe’s  Archiv,  XV)  — „Ueber  Erweiterung  des  Petit' sehen  Canals  und 
consecutive  Ablösung  des  Glaskörpers“  (Ib.  XXII)  — „ Ueber  Massage  des  Auges“ 
(Ceutralbl.  f.  prakt.  Augenheilk.,  1879).  Hör  st  mann. 

Pages,  Louis-Jean-Fran^ois  P. , geb.  in  Alais  (Gard)  als  Sohn 
eines  gleichnamigen  Hospital-Wundarztes  (geb.  1739,  t 1826),  studirte  und  pro- 
movirte 1790  in  Montpellier,  wurde  1792  als  Militärarzt  zur  Armee  nach  Spanien 
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geschickt , hierauf  Huspitalarzt  in  Narbonne , erkrankte  daselbst  während  einer 
heftigen  Typhusepidemie,  wurde  todtkrank  nach  Montpellier  zurUckgcbracbt , Hess 
sieh  dann  nach  erfolgter  Genesung  in  seiner  Geburtsstadt  nieder,  wo  er  die  Stellung 
als  Wundarzt  am  Hospital  erlangte,  ein  eifriger  Beförderer  der  Pockenimpfung 
war  und  17.  Sept.  1823  starb.  Er  schrieb  die  Hoctoratstbese : „Des  maladies 
heridüatres“  (Montp.  1VJ2)  und  „Mein,  sur  la  vaccine“  (Alais  1801). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XIX,  pag.  650.  Pgl- 

Pages,  Charles-Francois  P.,  geb.  in  Pont-de-Vaui , studirte  und 
promovirte  in  Paris  1815  mit  der  These:  „Ph^nomines  produits  par  Vintro- 
duction  des  Uqueurs  alcoholisSes  dans  les  voies  digestives“ , Hess  sich  in  seiner 
Vaterstadt  nieder  und  starb  daselbst  1835.  Er  verbfientlichte  uocb;  „Obs.  d’une 
gastro-enUirite  opiniätre  snrvenue  peu  de  jours  apris  la  naissance“  (Jonrn. 
complem.  du  Dict.  des  sc.  m6d.,  T.  XXXV,  1829). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIX,  pag.  650.  Pgl. 

* Paget,  Sir  James  P.,  Bart.,  zu  London,  geb.  11.  Jan.  1814  za  Great 
Varmouth,  studirte  im  St.  Bartholom.  Ilosp.  in  London,  wurde  1836  Membcr, 
1843  Hon.  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  war  Assistant  Surgeon  und  Surgeon  bei 
genanntem  Hosp.  und  ist  jetzt  Consult.  Surg.  desselben,  ausserdem  Serjeant-Surgeon 
der  Königin,  Surgeon  des  Prinzen  von  Wales,  Viee-Kanzler  der  Londoner  Univer- 
sität und  Dr.  jur.  honor.  der  Universitäten  Oxford  und  Cambridge.  Er  verfasste: 
„Pathological  catalogue  of  the  Museum  of  the  Rou.  Coli,  of  Surg.“  — „Lec- 
tures  on  surgical  pathology,  delicered  at  the  R.  V.  S.  Engl.“  (3.  ed.  by  Will. 
Turneh,  1870;  3.  Amer.  ed.  Pbilad.  1865)  — „Lectures  on  tumours  etc.“  (1851)  — 
„Clinical  lectures  and  essays“  und  zahlreiche  Aufsätze  in  den  Transact.  und 
Proceed.  of  the  Roy.  Soc.,  den  Med.  - Chir.  Transact.,  St.  Bartholom.  Hosp.  Rep., 
Lancet,  Med.  Times  and  Gaz.,  Brit.  Med.  Joiirn.  iRed 

*Pagliani,  Luigi  P.,  geb.  25.  Oct.  1847  zu  Genola  in  Piemont,  studirte 
und  promovirte  zu  Turin  1870,  war  Assistent  von  Moleschott,  dann  Privatdocent 
der  Hygiene  und  wurde  1881  zum  a.  o.  Prof,  derselben  an  der  Universität  Turin 
eriLinut.  Er  bereiste  Deutschland,  Frankreich,  Belgien,  Holland  uud  Schweden, 
um  die  Fortschritte  der  Hygiene  in  diesen  Ländern  persönlich  kennen  zu  lernen 
uud  gründete  in  Turin  das  erste  italienische  Institut  für  demonstrative  und  experi- 
mentelle Hygiene.  Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  hervorzuheben:  „Sülle 
funzioni  dei  ganglii  nervosi  del  euore“  — „Studio  sulla  diastole  attiva“  (im 
Verein  mit  Mosso)  — „Saggio  sulla  ßsiologia  del  sistema  nervoso“  — „Sopra 
alcuni  fattori  dello  sviluppo  umano“  (Atti  dell’  Accad.  delle  Scienze  di  Torino, 
1876)  — „Lo  sviluppo  itmano  per  etä,  sesso,  condizione  sociale  ed  etnica  ecc.“ 
(Giornale  della  Societü  ital.  d’Igiene,  1879)  — „Sülle  risaje“  — „SulV  anemia 
del  Oottardo“  — „Sulla  fognatura  cittadina“  — „Sülle  cucine  economiche 
popolari“  u.  A.  m.  ' Cantaui. 

Paillard,  Alexandre-Louis -Michel  P.,  geh.  1803  in  Montmartre- 
Ite-Paris,  studirte  uud  promovirte  in  Paris  1826,  war  von  1822  an  mehrere  Jahre 
Interne  im  Ilötel-Uieu  unter  Ddpcytres,  veröffentlichte  einen  grossen  Theil  der 
daselbst  vorgekommenen  klinischen  Fälle  mit  Commentaren,  die  sich  in  den  „Le^ons 
orales  ete.“  von  Dui’üvtbex  zusammengestellt  finden,  machte  1832  als  freiwilliger 
Wundarzt  beim  Militär-Sanitätscorps  die  Belagerung  der  Citadelle  von  Antwerpen 
mit,  kam  jedoch  erst  2 Tage  vor  der  Capitulation  dort  an,  kehrte  später  nach 
Paris  zurück  und  blieb  dort  bis  zu  seinem  1835  erfolgten  Tode.  P.  hat  aus.ser- 
otdentlieh  viel  geschrieben.  Nach  einer  Zusammenstellung  beträgt  die  Zahl  seiner 
Schriften  etwa  88 ; darunter  befindet  sich  eine  grosse  Reibe  von  casuistiseben 
Publicationen,  welche  die  ihm  von  Lasbey  zur  Verfügung  gestellten,  in  den  ver- 
schiedenen Kriegs-Hospitäiem  und  Ambulancen  in  Belgien  gemachten  Beobachtungen 
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und  Erfafarimgen  behandeln.  Die  meisten  von  P.'s  Arbeiten  sind  im  Joum.  hebd. 
de  mbd.  (T.  III — X,  1829 — 32),  zusammen  mit  Marx,  veröflfentlieht. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIX,  pag.  663.  — Callisen,  XIV,  pag.  264 — 266;  XXXI, 
pag.  127—129. 

*Paillonx,  Claude-Alexandre  P.,  zu  Paris,  geb.  1801  im  D6p. 
Saöne-et-Loire , wurde  1829  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  „Recherches  ann- 
tomiquea  au  aujel  de  la  luxation  du  pouce“,  war  lange  Zeit  Prosector  hei  Jules 
Clo<iOET  und  hatte  bereits,  ehe  er  promovirt  wurde,  iu  den  Bulletins  de  la  Soc. 
anat.  (1826),  deren  Mitbegrflnder  er  war,  in  einer  Abhandlung  zuerst  die  wahre 
Ursache  der  schwierigen  Reposition  der  Daumen  - Luxationen  nachgewiesen;  jene 
Abhandlung  diente  seiner  obigen  These  zur  Grundlage.  Später  publicirte  er  eben- 
da.sclbst  (1829):  „Recherches  sur  l'anatomie  comparie  des  cartUagea  interverti- 
hraux“.  In  den  Juli-Tagen  und  während  des  Ilerrschens  der  Cholera  that  er  .sich 
besonders  hervor.  Er  schrieb  auch  noch  Aufsätze  in  der  Nouv.  bibl.  ni6d. 

Saebaile,  pag.  303.  Red. 

*Paine,  M arty  n P.,  in  New  York,  geb.  8.  Juli  1794  in  William.stown,  Vt., 
studirte  Med.  an  der  Harvard-Uuiveraität  in  Boston  und  liess  sieh  1816  nach 
erfolgter  Graduirung  zum  Dr.  med.  iu  Monireal,  Can.,  nieder,  siedelte  aber  schon 
1822  nach  New  York  ttber,  wo  er  von  1841  — 67  die  Professur  für  Arzneimittel- 
lehre am  Med.  Coli,  der  Universität  bekleidete  und  wo  er  jetzt  als  Prof.  emer. 
lebt.  Er  hat  z.ahlreiche  literar.  Arbeiten  verfasst,  so;  „Medtcal  and  phyaiological 
commentariea“  (3  voll.,  1840  —44,  etc.)  — „Institutes  of  medicine“  (1847  ; 9.  ed. 
1870)  — „Materia  medtca  and  therapeutics“  (1848;  3.  ed.  1859)  — „Physio- 
loyy  of  the  soul  and  inatinot  as  distinguished  from  materialiam“  (1872)  — 
„On  the  cholera  asphycticia  of  New  York“  (1832)  — „On  the  philosophy  of 
vitah'ty  and  on  the  modua  operandi  of  remedial  agents“  (1842)  — „Experi- 
ments to  aacertain  ichether  the  quaivtity  of  hlood  circulating  in  the  hrain  may  he 
reduced  hy  hloodletting“  (Med.  Chir.  Review,  London  1834)  — „On  theoretical 
geology  suataining  the  natural  interpretation  of  the  Mosaic  narrative  of  Creation 
and  the  ßood  in  Opposition  to  the  preiailing  geological  hypotheses“  (Protestant 
Episcopal  Quarterly  Review,  New  York  1856)  — „ürganic  life  aa  distinguished 
fron  the  Chemical  and  physical  doctrines“  (1849)  — „Physiology  of  digeation“ 
('1844)  — „Defence  of  the  medical  profession  of  the  United  titatea“  (1847)  n.  s.  w. 

Atkinaon,  pag.  12.  Pgl. 

Paitoni,  Giovanni  Battista  P.,  zu  Venedig,  war  Prior  des  dortigen 
Collegium  medicum,  Protomedico  di  sanita  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
und  st.arb  8.  Dec.  1788,  indem  er  eine  ausgesuchte  und  sehr  werthvollc  Bibliothek 
hinterlie-ss.  Ersehrieb:  „Vindiciae  contra  epistolaa  Petri  Blanchi“  (1724,4.)  — 
„De  vita  et  scriptis  Fahr  icii  B a rth  ölet  i,  medici  Bononiensia“  (1740)  — 
„Osservazione  anatomica“  (1764,  4.)  — „Relazione  delV  inoculaziime  del  vajuolo 
eaeguita  in  Venezia  nel  nocemhre  del  1768  ecc,“  (1768)  — „Purere  sulla 
natura  della  tiaichezza  e aulle  cautele  da  usare  per  preservarsi  dalla  medeaima“ 
(1772)  — „Della  generazione  dell’  uomo,  disenrai“  (Venedig  1772,  4.). 

Biogr.  med.  VJ.  pag.  349.  — Levi,  pag.  48.  (i. 

Paiva,  Don  M a n o e I J 0 a I)  11  i m II e n r i () u c z de  P.,  lebte  zu  Ende  des 
vorigen  nnd  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  als  Arzt  in  Lissabon,  war  Dr.  med.  und 
Ilofarzt  des  Prinz  - Regenten.  Er  veröffentlichte:  „Farmacopea  lishonense  ou 
CoUecao  dos  aimplices  etc.“  (Lissabon  1785)  — „Aviso  ao  pavo  ou  summario 
de  sinaea  e symptomas  das  peasoaa  envenanadas  con  venenoa  corrosivos  etc.“ 
Gb.  1787)  u.  A.  m.  Auch  veranstaltete  er  eine  portugiesische  Ausgabe  von  Plexck’s 
•\bhandl.  über  die  Syphilis  (Ibid.  1786). 

Dechambre.  2.  Sirie,  .XIX,  pag.  683.  — Callisen,  XIV,  pag.  269;  XXXI, 
pag.  130.  PI 
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Pajola,  Francesco  P.,  zu  Venedig,  berfihmter  Lithotomist,  geh.  1741 
im  Veronesischen , stellte  sich  znerst  unter  die  Leitung  von  Manzoni  , studirte 
dann  in  Paris  und  Montpellier  und  blieb  ein  Jahr  lang  bei  Le  Cat  in  Rouen, 
von  dem  er  auf  das  Freundlichste  anfgenommen  wurde.  Bei  seiner  Rtlckkehr  1767 
nach  Venedig  wurde  ihm  von  dem  Senate  die  Abhaltung  von  Öffentlichen  Vorlesungen 
Uber  thcoret.  und  prakt.  Chirurgie  Übertragen ; er  erlangte  auch  bald  die  cbir.  Supre- 
matie daselbst , vor  allen  Dingen  in  der  Lithotomie.  1804  ging  er  nach  Wien, 
um  seine  wesentlich  der  Le  CAT’schcn  gleichende  Steinschnittmethode  zu  demon- 
striren ; namentlich  Kbrn  und  Rudtori'PER  nahmen  Kenntniss  davon.  Das  Gleiche 
that  er  1 807  zu  Wilna , wohin  er  zu  einer  Steinoperation  berufen  war  und  wo 
er  sich  fa.st  1'  2 Jahre  aufhielt.  Bis  1808  hatte  er  779  Stcinschnitte  mit  nur 
12  Todesfällen  ausgefllhrt;  es  wird  dieses  günstige  Resultat  dem  Umstande  zuge- 
schrieben, dass  er  den  Schnitt  nicht  Uber  den  Blasenhals  ausdebnte  und  von  seinem 
Dilatatorium  einen  vorsichtigen  Gebrauch  machte.  Er  selbst  scheint  Uber  sein 
Verfahren  Nichts  veröffentlicht  zu  haben ; dagegen  wurde  es  von  Rddtorfker 
(1808)  beschrieben.  Kr  starb  im  J.  1816. 

L e v i , psg.  43.  ö 

Pajot  de  la  Forest,  Pierre  P.,  lebte  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  in  Paris, 
studirte  und  promovirte  daselbst  1813  mit  der  Diss. : „Sur  les  effets  de  la  passton 
du  jeu  sur  la  santA  de  l’homme“,  war  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  und  ein  ausser- 
ordentlich gelehrter  Arzt.  Ausser  einer  zusammen  mit  COULON  - Thevknot  ver- 
öffentlichten Schrift:  „Uanthropographte  franqaüe,  ou  moyen  de  correspondre 
<1  des  distances  iloignies,  pricedie  de  V exposition  de  V anthropographe  de 
M.  James  Spratt“  (Paris  1810),  worin  ein  bereits  von  Spratt  mitgetheiltes 
Verfahren,  durch  Armbewegungen  Signale  zu  geben , beschrieben  wird,  publicirte 
P.  noch:  „Considdrations  mt'd.-philos.  sur  les  dangers  de  la  prostitution  des 
femmes  puliltques  etc.“  (Ih.  1817),  sowie  einige  Anfsätze  im  Joum.  g6n.  de  Med. 
(T.  XXXVH ; XLVI),  in  Leroux’  Journ.  de  M6d.  (T.  XXX)  u.  s.  w. 

Dechambre,  2.  Sirie,  XIX,  pag.  683.  — Cal li sen , XIV,  pag.  2(j8;  XXXI,  pag.  130. 

Pgl. 

■'Pajot,  Charles  P.,  zu  Paris,  geb.  daselbst  18.  Dec.  1816,  wurde  1842 
Doctor,  widmete  sich  der  Geburtshilfe,  hielt  Curse  darüber  in  der  Fcole  pratiqne, 
wurde  1850  von  der  Pacultät  officiell  mit  der  Abhaltung  geburtshiltl.  Vorlesungen 
beauftragt,  1853  durch  Concors  mit  der  These:  „Des  lesions  traumatiques  du 
foetus  dans  V accouchement“  zum  Prof.  agrOgfe  und  1863  zum  Mitgliede  der 
Facultät  fUr  das  genannte  Fach  ernannt.  Er  schrieb  noch:  „De  la  cdphalotripsie 
rdpetie  sans  traction  etc.“  (1863)  — „De  la  prSsentation  de  l'Äpaule  dans 
les  rAtrAcüsements  extremes  du  bassin  et  d’un  nouveau  proetdi  d' embryotomie“ 
(1865)  — „Le  chloroforme  dans  les  accouchements  naturels  considArd  au  point 
de  vue  scientifique  et  pratique“  (1875);  zusammen  mit  PaüL  DcbOI-S  g,ab  er  heraus: 
„Traiti  complet  de  l’art  des  accouchements“  (2  voll.,  1871 — 75).  Ausserdem 
zahlreiche  Aufsätze  und  Artikel,  hauptsächlich  Ober  gcburtshild.  Themata  in  der 
Gaz.  des  hOpit.,  dem  Dict.  encyclop.  des  sc.  m6d.  u.  s.  w. 

Vapereaii,  5.  ed.,  pag.  1398  — Bitard,  pag.  961.  Red. 

Pajusco,  Francesco  P. , geb.  1842  zu  Vicenza,  studirte  in  Padua, 
wurde  Frari's  Assistent  an  der  geburtshiltl.  Klinik , machte  dann  Studienreisen 
in  Deutschland,  England  und  Frankreich,  habilitirte  sich  nach  seiner  ZurUckkunft 
in  Rom  und  schrieb  die  Monographieeu  : „Studij  sulla  diagnost  obstetrica“  (1877)  — 
„Fisiologia  ed  i'giene  del parto“  (1878).  ln  demselben  Jahre  wurde  er  als  Prof.  e.  0. 
nach  Fassari  berufen,  wo  er  eine  geburtshilfl.  Klinik  erat  schaffen  musste;  1879 
ging  er  als  Prof.  ord.  nach  Catania.  .Auf  einer  wissenschaftl.  Mission  nach  Deutschland, 
mit  der  er  vom  Unterrichts-Ministerium  betraut  war,  starb  er  zu  Leipzig  3.  Jan.  1881. 

Leopoldina.  b“81,  pag.  47.  G. 

Biogr,  Lexikon.  IV.  30 
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Palacio  y Perez,  Miguel  P.,  spau.  Arzt  zu  Ende  des  16.  Jahrb.,  studirte 
in  Saragossa  unter  Jt)SK  Ldcas  Casaletk  und  promovirtc  daselbst.  Er  prakticirte 
in  Viana  (Navarra)  und  schrieb  eine  vou  Mokrion  gelobte  Schrift : „Haie  de! 
tesoro  de  la  ptedra  de  la  saltid  hutuana“  (Saragossa  1688;  auch  u.  d.  T. : 
„Breve  descripcion  de  la  nueva  mdodo  de  curar  con  pocae  sangrtas  todae 
la«  fehres  y afectos“ . 

Dechambre,  2-  Serie,  XIX,  pag.  684.  Pgl. 

Palacios,  Felix  P. , span.  Pbarmaceut  des  18.  Jahrh. , war  Apotheken- 
inhaber in  Madrid  und  beschäftigte  sich  viel  mit  der  Heilkunde.  Er  war  Gcneral- 
Inspector  der  Apotheken  der  Erzbistbllnier  von  Cordova,  Jaen,  Guadix  u.  s.  w. 
und  verfasste  mehrere  Schriften , welche  s.  Z.  eine  grosse  Bertlhmtheit  genossen, 
so  die:  „Palestra  farmaceutica  quimico-yalenica , etc.“  (Madrid  1706;  5 Aufl. 
1725,  63,  78,  92)  — „La  farmacopea  triunfante  de  las  calumnias  e t'mjfo- 
sturas  que  en  el  Hippocratea  defendido  ha  publicado  el  Dr.  D.  Miguel 
Boix  . . . .“  (Ih.  1713)  — „Curao  quimico  en  el  cual  ae  enaena  el  modo  de 
hacer  las  operaciones  mas  usuales  e7i  la  medicina  etc.“  (Ib.  1721,  fol.). 

Dechambre,  2 .Serie,  XIX,  pag.  684.  Pgl. 

Palacios  y Rodriguez,  1 •.  J o a q u i n P.,  zu  Sevilla,  geb.  daselbst  1 1 . Febr. 
1815,  Sohn  eines  Arztes,  studirte  daselbst,  wurde  1840  Doctor,  später  Prof,  an 
der  dortigen  Fiiivcrsität,  las  Uber  sehr  verschiedene  med.  Disciplineu  und  war 
Mitglied  der  Junta  municipal  de  sanidad  y de  beneheencia.  Er  publicirte  und 
leitete  mehrere  Zeitschriften,  und  zwar  nicht  nur  medicinische,  wie:  „Biblioteca 
me'dica  sevillana“  — „Beviata  me'dica  aevtllana“  — „Rerista  midica  andaluza“ , 
die  1840,  41  publicirt  wurden,  sondern  auch  .schönwissenschaflliche , wie  die 
„Revista  de  cieiicias,  literatura  y artc,s“.  Von  seinen  .Schriften  sind  anzufUhren : 
„Manual  practica  para  el  eatudio  de  Sangradorea“  (Sevilla  1846;  2.  ed.);  ferner 
ein  „Tratado  elcmental  de  geografia  astronomica,  fisica  y politica  antigua  y moderna“ 
(1847;  3.  ed.  1857). 

Ovilo  y Otero,  pag.  114.  6. 

*Pala8Ciano,  Ferdinand  o P.,  zu  Neaiml,  geb.  1815  zu  Capua,  wirkte 
zuerst  als  Chirurg  in  der  neapolitanischen  Armee,  auf  welche  Stellung  er  während 
der  polit.  Unruhen  des  J.  1848  Verzicht  leistete,  um  als  Privatdocent  Chirurgie 
zu  lehren.  Im  J.  1860  wurde  ihm  vou  der  Regierung  der  Uictatur  die  Leitung 
eines  Krankenhauses  Ubergeben , und  am  Ende  desselben  Jahres  wurde  er  von 
der  mittlerweile  eingesetzten  königl.  ital.  Regierung  zum  Inspector  des  Syphili- 
comiunis  zu  Neapel  ernannt , welche  Anstalt  er  von  Grund  aus  so  umwandclte, 
dass  er  beinahe  Begründer  derselben  genannt  zu  werden  verdient.  Da  aber  die 
Regierung  später  nicht  auf  alle  seine  Vorschläge  eingchen  wollte,  zog  er  sich  von 
dieser  Stellung  zurUck  und  wurde  1865  zum  ord.  Prof,  der  chir.  Klinik  an  der 
Universität  zu  Neapel  ernannt.  Er  leitete  die  chir.  Klinik  mit  grossem  Beifall  und 
sein  Ansehen  als  Lehrer,  Operateur  und  wissensehaftl.  Schriftsteller  erreichte  einen 
bedeutenden  Grad.  Die  Ueberführuug  der  Kliniken  vom  Ospedale  degli  Incurabili 
nach  dem  Ospedale  Gesii  e Maria , welche  er  mit  der  grössten  Energie  aufoeht 
(und  die  Zeit  gab  ihm  Recht,  denn  eben  jetzt  werden  die  Kliniken  wieder  trans- 
ferirt,  da  sie  in  den  gegenwärtigen  VerhältnisHen  nicht  weiter  bestehen  könnten), 
war  der  Grund,  dass  er  bereits  1866  auf  sein  Lehramt  resignirte.  Im  J.  1867  wurde 
er  zum  Abgeordneten  des  ital.  Parlaments  erwählt  und  in  dieser  Stellung  vertrat 
er  viele  med.  Interessen,  namentlich  die  Institution  der  Sachverständigen  bei  den 
Gerichten.  Seit  einigen  Jahren  ist  er  zum  .Senator  des  Königreichs  ernannt  worden. 
Eines  seiner  grössten  Verdienste  ist  das,  die  Neutralität  der  Schwerverwundeten 
und  Kranken  während  der  Kriege,  vorgcschlagen  und  durch  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  in  Congresseu,  in  Akademien,  im  Parlament  und  wo  immer  möglich  mit 
hartnäckiger  Standhaftigkeit  verfochten  zu  haben.  Was  seine  bedeutende  schrift- 
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8tclleriscbo  Tbiltigkeit  betrifft,  so  sind  fast  alle  seine  Arbeiten  in  den  zabireieben 
Banden  de»  von  ibm  in  Neapel  beransgegebenen  „Ärchivio  di  chirun/ia  pratica“ 
enthalten.  Seit  mehreren  Jahren  lebt  er  ziemlich  zurückgezogen  auf  seiner  Villa 
am  Capodimonte  von  Neapel.  Canlani 

Paldamns,  Georg  Karl  I’.,  zu  Ballenstadt,  geb.  zn  Hoym  in  Anhalt 
10.  Aug.  1735,  studirtc  zu  Halle,  wo  er  1759  mit  der  Diss. : „Df  damntn  ex 
male  aßecto  pancreate  oriundts“  (4.)  Doctor  wurde.  Nach  vollendeten  gelehrten 
Reisen  trat  er  1764  in  Anhalt-Bcmburgische  Dienste,  übte  von  1766  an  in  seiner 
Heimath  die  in  Vergessenheit  gerathene  Inoculation  der  Blattern  wieder  aus  und 
starb  20.  Mürz  1810  als  Geh.  Hofrath  und  1.  Leibarzt.  Er  schrieb:  „Nachricht 
von  den  Eigenschaften  ....  des  im  J.  17f>7  neuentdeckten  Bades  bet  Harzigerode“ 
(Bemburg  1780,  4.),  eine  Schrift  über  Alexisbad  — „ lieber  die  Schädlichkeit 
des  Kaffees,  Tobaks  und  Branntweins“  (Ib.  1788)  — „lieber  das  frühe 
und  übereilte  Begraben  der  Todten“  (Anhalt-Beruburg.  wöchentl.  Anzeiger,  1798). 
Er  war  ein  sehr  geschützter,  kenntnissreicher  und  glücklicher  Arzt,  von  vielseitiger 
Geistesbildung. 

Salzburger  Ued.-chir.  Zeitung.  1811,  I.  pag.  95.  — Schmidt,  Anhalt.  Schrift- 
steller-Lexikon. pag.  277.  G. 

Pal^n,  Johannes  P.,  geb.  1650  in  Kortryk,  studirte  zuerst  Anatomie  in 
seinem  Geburtsorte,  welchen  er  jedoch  verlassen  mu.sste,  nachdem  er  einen  Leichnam 
auf  einem  Friedhofe  zu  rauben  versucht  hatte.  Er  zog  nach  Gent  uud  nachdem 
er  da  einige  Zeit  studirt  hatte , nach  Paris.  Nach  einigen  Jahren  nach  Gent 
zurückgekehrt,  etablirte  er  sich  hier,  siedelte  jedoch  bald  nach  Yperen  Uber,  um 
spater  (1695)  nach  Gent  znrückzukehren,  wo  er  1698  zum  „Meester  Ohirurgyn- 
Barbier“  befördert  wurde  und  seine  chirurgische  Praxis  anfing.  Kurz  darnach  zog 
er  jedoch  nach  Leyden,  um  Boerhaave  zu  hören,  spater  nach  Löwen,  nach  Eng- 
land und  wieder  nach  Paris  und  wurde  1708  zum  Prof,  der  Chir.  und  Anat.  in 
Gent  ernannt,  wo  er  ein  sehr  gesetiätzter  Lehrer  war,  da  er  sieh  ganz  dem 
Unterrichte  widmete  uud  keine  Praxis  , ausübte,  ausser  unter  den  Armen.  Er 
scheint  bis  1726  als  solcher  fungirt  nnd  seine  letzten  Lebensjahre,  erstarb  1730, 
arm  und  vergessen  durchlebt  zu  haben.  Und  doch  muss  P.  als  der  erste  wahre 
Chirurg  Belgiens  betrachtet  werden,  einer  der  Ersten,  welcher  Anat.  und  Chir.  in 
ihrer  gegenseitigen  Beziehnng  kennen  gelehrt  hat , wie  Boekhaave  und  AlbinüS 
sagten;  auch  hat  er  sich  einen  unsterblichen  Namen  durch  die  Erfindung  der  Geburts- 
zange erworben.  ^ Als  er  nämlich  1723  in  Paris  war,  um  eine  neue  Ausgabe 
seines  vortrefflichen  Lehrbuches  der  Anatomie  zn  besorgen , zeigte  er  der  Pariser 
Akad.  der  VVisscnsch.  stdn  Instrument,  „mit  dem  er  sieh  rühmte,  alle  Frauen  ent- 
binden zu  können,  bei  welchen  der  Kopf  im  Becken  zurückgehaltcn  oder  eingekeilt 
werde“  (v.  Siebold),  über  welches  jedoch  De  i.a  Motte  damals  ein  nachtheilige.s 
Urthcil  aussprach  und  welches  HEISTER  in  Helmstädt  schon  1724  kannte  und 
kurz  nachdem  es  in  seinen  Besitz  gekommen  war . veränderte , bis  es  durch 
Levret  verbcs.sert  wurde.  P.  schrieb  hauptsächlich:  „ ll’aare  en  seer  nauwkeurige 
beschrgving  der  beenderen  van  s’menschen  lichaam“  (Gent  1702;  Leyden  1727  ; 
Amsterdam  1758;  deutsch  Breslau  1730;  französ.  Paris  1731)  — „Description 
anatomique  des  parties  de  la  femme , qui  servent  ii  la  gfytiiration“  (Leyden 
1708)  — „Nauwkeurige  verhandeling  van  de  voomaamste  handmerken  der  heel- 
konst“  (Leyden  1710,  34)  — „Anatomie  of  otUleedkundige  beschrgving  van 
twee  kinderen  enz.“  (Ib.  1714)  — „Heelkotistige  ontleedkunie  van  s'menschen 
lichaam“  (Ib.  1718,  33;  deutsch  Leipzig  1719)  — „Onlleedkundige  beschrgving 
van  de  vrouwelgke  deelen  die  ter  voortteeling  dienen“  (Gent  und  Leyden  1724)  — 
„Anaiomie  du  corps  huniain,  avec  des  remarques  utiles  aux  chirurgiens  dans 
la  pratique  des  op^rations“  fParis  1726;  vermehrt  durch  BONDOK,  Ib.  1734  und 
durch  Petit,  Ib.  1753;  ital.  Venedig  1759),  während  er  auch  eine  Ueber.setzung 
von  Antoine  lieferte  u.  d.  T.:  „De  besondere  heel-  en  ge.neeskonst  der  oog- 
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niekten ; met  een  nieuw  onderaoek  over  de  cataracta  en  eene  nieuwe  uitvinding 
over  de  genesiny  van  de  traanfiatel“  (Leyden  1714). 

Broeckx,  Barggraeve,  Portal,  v. Siebold,  Haller,  Haeeer. 

C.  E.  Daniele. 

Palladius,  mit  dem  Beinamen  latrosophista,  ein  im  4.  u.  5.  Jabrh. 
t jedenfalls  nach  Galencs)  in  Alexandrien  lebender  Arzt,  ist  als  Commentator 
mehrerer  Hippokratiscber  .Scbriften  bekannt;  erhalten  sind  noch:  zi;  tö 

trtpt  iyuiööv“  (scholia  in  librum  de  fracturis)  in  Fragmenten  und  vollstAndig  „Kij 
DiTov  T<bv  ZTriAijp.ub'/  6zöuvij7.a“  (in  seituni  epidemiorum  librnm  commentarii).  Das 
Fragment  Uber  Fractiiren  findet  sich  griech.- latein.  in  der  FoES’schen  Ausgabe 
der  Collectio  llippocratica  (Seet.  VI , pag.  1 96)  und  in  der  von  CoccHt  heraus- 
gegebenen  Sammlung  des  NiKETAS  (Florenz  1574),  der  Commentar  zu  den  Volks- 
krankbeiten, lateinisch,  in  der  Sammlung  von  Crassüs  (Basel  1521)  abgedruckt. 
-Ausserdem  führt  eine  kleine  Schrift  über  Fieber  „I  lepl  itupsröv  oiivoyi;“  (griech.-latein. 
Paris  1646;  Leyden,  1745  gedruckt)  den  Namen  des  P.,  wahrscheinlich  aber  mit 
Tnrecht,  dieselbe  hat  vielmehr,  wie  man  vcrmiithet,  den  Theophilus  zum  Verfasser. 

Choulont,  Handbuch.  2.  Aufl.,  pag.  131 — 133.  A.  H. 

Pallas,  Simon  P.,  verdienstvoller  Chirurg,  geh.  in  Berlin  1694  und 
daselbst  24.  Juli  1770  ge.storben,  war  Anfangs  als  Nachfolger  von  Schaabschmidt 
Prof,  der  Chir.  in  Halle , später  in  gleicher  Eigenschaft , sowie  als  Oberarzt  an 
der  Charitd  in  seiner  Vaterstadt  thätig.  P.  war  ein  vorzüglicher  Operateur,  aber 
als  akad.  Lehrer  nur  unbedeutend.  Er  veröffeutlichte : „Anleitung  zur  prakl. 
Chirurgie“  (Berlin  1763;  1770)  — „Ueher  die  chir.  Operatione’a“  (Ib.  1763; 
■Anhang  dazu  1770)  — „Anleitung,  die  Knochenkrankheiten  zu  heilen“  (Ib.  1770). 

Sein  Sohn,  August  Friedrich  P, , geb.  zu  Berlin  5.  Sept.  1731, 
promovirte  1754  in  Leyden  mit  der  „Disp.  de  variia  calculum  secandi  methodis“ , 
war  Prof,  der  Med.  am  Coli,  med.-chir.  seiner  Vaterstadt  und  machte  sich  gleich- 
falls als  Chirurg  vortheilhaft  bekannt.  Er  publioirte:  „Chirurgie  oder  Abhandlung 
ron  äusserlichen  Krankheiten,  leorin  vomändich  auch  die  neueren  Erfindungen 
in  dieser  Wissenschaft  etc.“  (Berlin  1764;  2.  Aufl. , sehr  verbess.,  Ib.  1776). 
Er  starb  5.  Mai  1812. 

Biogr.  nied.  A'l,  pag.  356.  — Dict.  hist.  III,  pag.  662.  Pgl. 

Pallas,  Peter  Simon  P. , der  bekannte  Reisende  und  Naturforscher, 
als  Sohn  vou  Simon  P.  22.  Sept.  1741  in  Berlin  geb.,  studirte  an  verschiedenen 
deutschen  Universitäten  Med.  und  Naturwissenschaften,  promovirte  1760  in  Leyden 
mit  der  Diss. : „l>e  insectis  viventibus  intra  vicentia“,  bildete  sich  durch  längeren 
.Aiifcnthall  in  Holland  und  England  vollends  zum  Naturforscher  aus  und  folgte 
1768  einem  vou  der  Kaiserin  Katharina  II.  von  Russland  an  ihn  ergangenen 
Ruf  als  Akademiker  und  Collegicn-Assessor  nach  .St.  Petersburg,  speciell  mit  der 
.Aufgabe , das  Reich  naturwissenschaftlich  zu  durchforschen.  Er  wurde  an  die 
Spitze  der  grossen,  zur  Beobachtung  des  V'cuusdurchganges  durch  die  Sonne  und 
zur  Erforschung  des  östlichen  Russlands  ausgerüsteten  Expedition  gestellt,  machte 
bis  1774  ausgedehnte  Reisen  nach  Sibirien,  dem  Altai  und  in  die  untere  Wolga- 
gegend , später  auch  in  die  südlichen  Theile  des  europäischen  Russlands , wo  er, 
imchdem  er  längere  Zeit  in  Petersburg  seinen  Wohnsitz  gehabt  hatte,  von  1795 
bis  1810  auf  den  ihm  von  der  Kaiserin  gc.sehenkten  Besitzungen  bei  Sympheropol 
in  der  Krim,  speciell  mit  der  Abfassung  von  Werken  über  die  naturhistorischen 
und  geographischen  Verhältnisse  der  bereisten  Gegenden  beschäftigt,  lebte.  Darauf 
kehrte  er  nach  Berlin  zurück  und  starb  8.  Sept.  1811.  Seine  zahlreichen  und 
liöchst  bedeutenden  Schriften  mögen  hier  unerwähnt  bleiben. 

Biogr.  mid.  A’I,  pag.  353—356.  — Dechambre,  2.  Serie,  XX,  pag.  4.  Pgl. 

* Pallen.  Montrose  Anderson  P.,  zu  New  A'ork,  geb.  in  Vioksburg 
2.  Jan.  1836,  machte  seine  med.  Studien  an  der  Universität  von  .St.  Lonis,  an  der 
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sein  Vater  27  Jahre  lang  Prof,  der  Geburtahilfe  gewesen  war.  Nachdem  er  1856 
zum  Dr.  med.  graduirt  war,  setzte  er  seine  Studien  in  London,  Pari.s  und  Berlin 
fort  und  liees  sich  zunächst  in  St.  Louis  nieder,  wo  er  bis  1874  in  verschiedenen 
akad.  Stellungen  tbätig  war.  Seitdem  Übernahm  er  eine  Professur  der  Gynäkologie 
an  der  New  Yorker  Universität.  P.  ist  Verf.  verschiedener  Aufsätze:  „On  trt- 
dectomy“ — „Corneitis“  — „Wounds  of  the  brain“  — „Hentage  r.ancer^  — 
„Philosophy  of  medicine“  — „Therapeutics  of  quinint“  — „Atregia  vaginae“  — 
„Intra-uterine  injections“  — „Division  of  the  cervix  nteri“  — „Surgiral  acci- 
dents  of  parturition“  — „Faully  implantation  of  the  vogina'  — „Plocenta 
praevia“  — „Ovarian  cysta“  — „Insanitiea  of  women“  — „Diviaiona  and 
incisiona  of  the  cervix  Uteri  for  dyamtnorrhoen  and  sterilify“ , sowie  zweier 
von  der  Amer.  Med.  Assoc.  preisgekrönter  Schriften:  „The  ophtha Imoscojte“  (1858) 
und  „ Uterine  abnormitiea“  (1867 ). 

Atkinsoa,  pag.  162. 

Palletta,  Giovanni  Battista  P. , zu  Mailand,  ImrOhrater  Anatom, 
Patholog  und  Chirurg,  geb.  zu  Monteerestese  am  Lago  maggiore  im  Val'  d’Ossola 
1747  , studirte  in  Mailand  und  Padua,  wurde  hier  1769  Doctor  und  war  seit 
demselben  Jahre  zu  Mailand  erster  adjungirter,  dann  ordentlicher,  darauf  zweiter 
und  seit  1787  erster  Chirurg  am  grossen  Hospital,  während  er  zugleich  l'ortr.äge 
Uber  .Anatomie  und  chir.  Klinik  hielt.  1778  war  er  in  Pavia  Ilr.  chir.  geworden. 
Seine  diireh  Gelehrsamkeit  und  Gediegenheit  au.sgezeichneten  Arbeiten , welche 
Überall  den  gewiegten  Anatomen  und  den  erfahrenen  Praktiker  erkennen  la.s<en, 
sind  sehr  zahlreich;  wir  führen  von  denselben  nur  an:  „Xova  gubernaculi  testis 
Ilunteriani  et  tunieae.  vaginalis  anatomica  descriptio“  fMailand  1777,  4.)  — 
„De  nervis  crotaphitico  et  buccinatorio“  (Ib.  1784,  4.,  c.  tab.;  auch  in  Ludwig, 
Script,  neurol.  min.  III,  1793)  — „Adveraaria  chirurgica  prima“  Gb.  1788,  4., 
c.  2 tabb.);  daraus  übersetzt:  „Anat.-pathol.  Beobachtungen  aber  die  mit  Läh- 
mung verbundene  Krümmung  des  Pückgrats“  (Tübingen  1794)  — „Exerci- 
tationes  pathnlogicae“  (2  voll.,  Mailand  1820,  26)  — „Di aleune  singulari  fratture 
delle  ossa“  (Ib.  1824,  4.,  c.  tab.).  Ausser  diesen  speciellen  Schriften  liegt  eine 
grosso  Reihe  von  Aufsätzen  vor,  von  denen  wir  nur  folgende  bervorheben : „Sple- 
nitis  phlegnionodea,  osaia  vera  infanimmione  della  milza“  (Scalta  d’opuse.  di 
Milano  1784,  111)  — „Trismus  a mercurio,  etc.“  (Ib.  1787,  II)  — „De  atructura 
Uteri“  (Leyden  1788;  piiblicirt  v<in  S.ANDlfORT)  — „Osservazioni  di  chirurgia 
pratica  etc.“  (Memorie  dell’  Istituto  Italiano  I)  — „Storia  d’una  matrice  amputata“ 
(Memor.  dell’  I.  R.  Istituto  del  Regno  Lomb.-Veneto  1819)  — „Dello  spasmo  della 
fuccia“  (Ib.)  — morao  della  vipern“  (Amiali  iiuivers.,  1823  — „O.iaer- 

vnzioni  intorno  ad  iin  glosaocele  o proeidenza  di  lingua“  (Ib.)  — „Storia  di 
un  ainßaiotomia“  (Ib.)  — „Sullo  sclerema  ed  induramento  del  tesanto  cellulare 
nei  neonati“  (Ib.)  u.  s.  w.  Auch  übersetzte  er  BuüKNSlSGHAlSE.v’s  ,,l)el  modo  di 
curare  la  frattura  del  collo  del  femore“  (1791'  und  Ro.SEX  VON  Ro.se.\steix's 
„Trattato  delle  malattie  de’  bainbiui“.  Kr  starb  27.  Aug.  1832.  — Hie  allgemeine 
Liebe  und  Achtung,  die  er  unter  seinen  Mitbürgern  und  Collegen  bes.as.s,  bewirkte, 
dass  sein  Tod,  obgleich  bei  seinem  hohen  Alter  nicht  unerwartet,  doch  als  eiu 
öfl'eutliches  Unglück  angesehen  wurde ; ganz  Mailand  wohnte  seinem  Leichenbegäng- 
nisse bei,  ilie  Zöglinge  des  Ospcdalc  maggiore  trugen  ihn  auf  ihren  Schultern  zur 
letzten  Ruhestätte. 

Dict.  hiat.  III,  pag.  662.  — Carron  du  Villards  im  Bulletin  de  la  .^uc.  anat. 
de  Paria.  18.12.  VII,  pag.  150.  — de  Tipaldo,  VII,  pag,  122 — 135.  — Deehanilire, 
XX,  pag.  17.  Giirlt. 

Palloni.  Gaetano  P. , geb.  1766,  war  Hr.  med.  und  Prof,  an  der 
Universität  zu  Pisa  und  lebte  nach  seiner  Kmeritirung  in  Livorno,  wo  er  Mitglied 
des  Sanitätsratbes  des  Könige.  Ktrurien  war,  der  1804  beim  Ausbruch  der  Kpidemio 
eines  gelben  Fiebers  in  Livorno  eingesetzt  worden  war.  Erstarb  17.  Febr.  18.30  an 


Digilized  by  Google 


470 


l’ALLONI.  — PALMER. 


LungencntzUudung  und  veröffentlichte:  „Oaservazloni  mediche  aulla  malallta 

febltrile  dominante  in  Livorno  per  seruire  (Tiatruziont  etc.“  (Livorno  1804; 
deutsch  von  Heinhoth,  Leipz.  1805;  vou  Weissknbach  , Salzburg  1805;  von 
KnRMER  und  ZwiNOLl,  Zttrich  1805;  französ.  von  Rkvolat,  Paria  1805;  span. 
Barcelona  1806)  — „Commentario  aul  morbo  petecchiale  dell’  anno  1817  etc.“ 
(Livorno  1819)  — „Suite  conatituzioni  epidemiche  e aui  malt  endemici  etc.“ 
(Ih.  1827)  u.  A. 

Dict.  hist.  III,  pag.  864.  — Dechambre,  2.  Serie,  XX,  psg.  19.  — Callisen, 
XXXI,  pag.  1.^2—134.  Pgl. 

Pallucci,  Natalis  Giuseppe  P. , zu  Wien,  geh.  1719  in  Toscana, 
studirte  Med.  und  besonders  Chir.  auf  italienischen  Hochschulen,  wurde,  nachdem 
er  die  iJoetorwUrde  erlangt,  am  Hofe  des  Grossherzogs  von  To.scana  zu  Florenz 
als  Chirurg  angestellt,  hielt  sich  längere  Zelt  in  Paris  auf,  kam  sp.äter  nach  Wien, 
wo  er  die  Stelle  eines  k.  k.  Chirurgen  erhielt.  V'on  seinen  Schriften  sind  hervor- 
zuheben: „Deacription  d’un  nouvel  inatrument  pour  abattre  la  cataracte,  avec 
tont  le  succis  poaaible“  (Paris  1750;  deutsch  Leipz.  1752)  — „Iliatoire  de 
VopSration  de  la  cataracte  faite  h aix  aoldats  invalides“  ,Ib.  1750)  — „Re- 
marques aur  la  lithotomie,  auiviea  de  pluaieura  obaervationa  aur  la  Separation 
du  penia,  et  aur  V amputation  des  mamellea“  (Ih.  1750;  deutsch  laeipz.  1752)  — 
„Lithotomie  nouvellement  perfectionn^e , avec  quelquea  essais  aur  la  pierre , et 
aur  les  moyena  d’tn  empecher  la  formation“  (Wien  1757)  — „Methodus  curan- 
dae  fistulae  lacrymalia“  (Ih.  1762,  c.  fig.)  — „Deacriptio  novi  inatrumenti  pro 
cura  cntaractae“  (Ih.  1763)  — „Ratio  facilia  atque  tula  narium  curandi polypos“ 
(Ih.  1763,  c.  fig.)  — „Lettre  de  M.  Pallucci  ä M.  Uumelauer  aur  la  eure 
de  la  pierre“  (Ih.  1764,  4.,  e.  fig.)  — „Saggio  di  nuove  oasenazioni  e acoperte“ 
(Florenz  1768)  — „Sendschreiben  über  einige  von  ihm  gemachte  Entdeckungen 
an  llrn.  J oh.  Bapt.  v.  Bernhard  u.  a.  w.“  (Wien  1786).  Er  starb  zn  Wien 
28.  Juli  1797.  Er  hat  sich  besonders  um  die  Operationen  des  Steinschnittes  und 
der  Tliränenfistcl,  für  welche  er  mehrere  Erfindungen  machte,  Verdienste  erworben. 

Biogr.  muU.  VI,  pag.  357.  — Dict.  hist.  III,  pag.  664.  — v.  Wnrzbach,  XXI, 
pag.  2.35.  ß 

Palmariuä.  s.  Paui.mikr,  Le. 

* Palmberg , Albert  Julius  P. , Arzt  in  Wiborg  (Finnland),  geh. 
18.  Nov.  1831,  studirte  in  Helsiugfors,  wurde  Mag.  phil.  1857,  Lie.  mcd.  1861, 
Ur.  nied.  et  chir.  1863,  Docent  der  P.ädiatrik  au  der  VuiversitiU  daselbst  1868 
und  ist  seit  1870  als  Arzt  an  der  finnischen  Eisenbahn  angcstellt.  Schriften: 
„Om  smakainnet  jemte  firaök  at  medelat  eleklriak  retning  be.atämma  gränsorna 
für  detaamma“  (1860)  — „Um  diarrhi  hoa  harn“  flSöS)  — „Handbok  i hel- 
aolära  och  a/ukvfird  for  ajofarande“  (Helsingf.  1880;  auch  finnisch  heramsgeg.). 
Aufsätze  in  Notishlad  für  Läkare  och  Pbarmaceuter  (Helsingf.  1869)  und  Finska 
Liik.  Sällsk.  Haudlingar  (XIII,  XV).  0 

Palmer,  Shirley  P. , ausgezeichneter  engl.  Arzt,  gest.  um  1860  in 
Tamwortli  in  hohem  Alter,  war  ein  geschickter  Beobachter  und  eifriger  Anhänger 
der  iiathol.-anat.  Schule.  Unter  dem  allgem.  Titel : „ CorUributions  to  morbid 
anafomy“  veröffentlichte  er  im  London  Medical  Repository  eine  Reihe  von  inter- 
es.santen  Beobachtungen,  ferner  Uber  Hypertrophie  der  linken  Niere  mit  V^erände- 
rmigen  der  Leber  (1.  c.  XH,  1819),  eine  Beobachtung  von  Veränderung  des 
Mesenteriums  (Ib.),  eine  Notiz  Uber  den  Einfluss  des  mcrcuricllen  Speichelflusses 
in  der  Behandlung  des  Wahnsinns  (XIV,  1820)  u.  A.  Ausserdem  ist  P.  Verfasser 
des  sehr  nützlichen:  „A  pentaglot  dictionary  of  the  terma  employed  in  ana- 
tomy,  phyaiology,  pathology,  medicine,  aurgery  etc.“  (London  1845). 

Thomas  Palmer,  geh.  1818,  studirte  in  Dublin,  war  Chirurg  am 
Western  General  Uispensary  in  London , sowie  prakt.  Arzt  daselbst , betheiligte 
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8icb  SD  der  Redactiun  der  Lancet,  in  der  er  zahlh.‘iche  Artikel  vernflcntlichtv  und 
starb  an  Pleuropneumonie  zu  llrighton  8.  Oct.  1882. 

Dechambre,2.  SÄrie,  XX,  pag.  23.  — Calli  «e  n,  XIV,  pag.  282;  XXXI,  pag.  137. 

Pgl. 

*Palmer,  James  Croxall  P.,  geb.  28.  Juni  1811  in  Baltimore,  studirte 
Anfangs  die  Rechte,  gab  aber  dieses  Studium  auf  uud  widmete  sich  an  der  Mary- 
land-Universitat  der  Medicin.  Nach  erfolgter  Graduirung  1834  trat  er  als  Assistant- 
Surgeon  bei  der  Marine  ein  und  ist  seitdem  bei  derselben  ununterbrochen,  unter 
allmllligem  Avanciren  bis  zum  Surgeon-General,  thätig  gewesen.  1873  trat  er  in 
den  Ruhestand  und  fungirtc  dann  4 Jahre  lang  als  Inspector  der  Staats  • Irren- 
anstalt bei  Washington.  Er  hat  verschiedene  literar.  .\rbeiten  auf  dem  Gebiete  des 
nordamerikanischen  Marine-Sanithtswesens  veröffentlicht  und  sich  um  die  Förderung 
desselhen  manche  Verdienste  erworben.  Einige  seiner  zahlreichen , zum  Theil  sehr 
gcfilhrliehen  Fahrten  hat  er  in  verschiedenen  Gedichten  beschrieben. 

.\tkinson,  p»g.  212.  Pgl. 

•Palmer,  Alonzo  B.  P.,  geb.  in  Richfield,  Otsego  co.,  N.  V.,  6.  Oct. 
181-5,  besuchte  das  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  des  Westeru  District  von  New  York 
und  wurde  hier  1839  zum  I)r.  med.  graduirt.  Einige  Jahre  brachte  er  dann  noch 
zur  weiteren  Ausbildung  in  New  York  und  Philadelphia  zu , fungirtu  1852  als 
Choleraarzt  in  Chicago , erhielt  bald  darauf  die  Professur  fOr  Anatomie  am  Coli, 
of  Med.  and  Surg.  der  Michig.an-Universit.lt,  1854  den  Lehrstuhl  für  Arzneimittel- 
lehre , Frauen-  uud  Kinderkraiikeiten , brachte  1859  in  Europa  zu,  wurde  1861 
Prof,  der  Pathologie  und  med.  Praxis  an  der  Michigan-Universität,  flberuahm  1864 
dieselbe  Stellung  am  Berkshire  Med.  Coli.,  Mass.,  und  1869  an  der  Med.  School 
of  Bowdoin  Coli.,  Me.  ln  dieser  Stellung  ist  P.,  der  in  .\nn  Arbor,  Mich.,  domi- 
cilirtj  bisher  verblieben.  Er  veröffentlichte:  ,A  full  nport  of  the  Chicago 

chulera  epülemic  of  1852“,  ferner:  „The  plan  of  orgunization  of  state  and 
county  med.  societies“  — „Report  on  medical  literature“  — „On  medical 
education“  — „8ulphote  of  quinine“  — „On  asiatic  cholera“  — „On  homoeo- 
pathy“  (im  feindlichen  Sinne)  — „On  paralysis“  — „On  pneumonia“  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  13.  Pgl. 

* Palmer , C h a u n c e y P. , in  Ciueiunati , O. , geb.  in  Zaiiesvillc  , 0., 
18.  Sept.  1839,  studirte  in  Cincinnati  und  liess  sieh  d.ascihst  nach  seiner  1862 
erfolgten  Graduirung  zum  I>r.  med.  und  nachdem  er  einige  Jahre  Hospitalarzt 
gewesen  war,  1865  als  S|)ecialist  für  Geburtshilfe  und  Fr.auenkraukheiteu  nieder. 
P.  hat  seine  literar.  Arbeiten  im  Cincinnati  Medical  Observer,  Cincinnati  Clinic, 
Boston  Gynaecological  Journal,  New  York  Obstetrical  Journal  uud  anderen  Zeit- 
schriften veröffentlicht. 

Atkinson,  pag.  222.  Pgl. 

Palois,  F r anij o i s- V i nee n t P.,  zu  Nantc.s.  geh.  daselbst  im  Sept.  1771, 
ging  als  Hilfschirurg  zur  Kriegsmarine,  kam  nach  S.  Domingo,  zur  Zeit  des 
dortigen  ersten  Aufstandes  der  .Schwarzen,  wurde  dabei  selbst  verwundet,  machte 
noch  eine  Campagne  zur  See  mit  und  verfasste  über  den  Scorbut,  den  er  wlhrend 
seiner  Dienstzeit  hinreichend  kennen  gelernt  hatte,  1801  zu  Paris  seine  Doctorats- 
These:  „Essai  sur  Vhygiine  navale  ou  Hhygihie  uppliquee  a preserver  du 
scorbut  les  equipages  des  vaisseaux  pendant  les  voyages  de  long-cours“ . Er 
Hess  sich  1802  in  Nantes  als  Arzt  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode,  8.  Juli 
1847,  ein  im  höchsten  Ansehen  stehender  .Arzt  war.  Von  seinen  sonstigen,  slmmt- 
lich  im  J<iurn.  de  la  section  de  m^dee.  de  la  .Soc.  acad.  de  la  Loire  - Inftrieure 
(1826 — 44)  enthaltenen  Arbeiten  führen  wir  an  : „Plan  de  travoil  prmr  VSablisse- 
ment  de  la  topogrnphie  midicale  de  Nantes  et  du  d^p.  de  la  Loire- Inf irieure“ 
— „Observ.  pour  servir  h l’histoire  de  l’arachnitis  de  la  base  du  erdne  et  du 
conduit  rachidien“  — „Observ.  de  puberte  htitive , truduites  de  l’anglais  et 
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■pricidiea  de  quelquee  documente  hütoriquea“  — „Rapport  sur  un  Mim.  de 
M.  Cholet,  relatif  h la  peate  qut  a rignd  epidimtquement  h ConatarUinople 
ea\  1834,  et  h aa  non-contagton , suivi  de  quelques  rifiexions  sur  lea  quaran- 
tntves  et  lea  lazareta“  — „Caa  d’ empoiaonnement  de  plusieura  membrea  d’une 
famille  . . . pour  avoir  mangd  des  c/iampignona  . . . aotzs  lea  noma  des  Agartcua, 
hulboaua,  Amanita  viridis  etc.“  — „Obaerv.  de  polgpea  vaginaux  et  utdrins“  — 
„De  la  partiirition  provoquie  artificiellement“  u.  8.  w. 

Levot.  II,  pai;.  562.  G. 

Palndanus,  Bernardus  P.,  eigentlich  Ten  Bboer,  geh.  1550  in 
Stccuwyk,  Ktudirte  1572 — 80  in  Heidelberg,  wo  er  zum  Dr.  ined.  et  phil.  pro- 
movirt  wurde.  Nach  laugen  Reisen  durch  Europa,  Asien  und  Afrika  Hess  er  sich 
in  Zwolle  nieder,  wo  er  bald  zum  .Stadtarzt  ernannt  wurde.  Hier  blieb  er  jedoch 
nicht  lange,  sondern  siedelte  nach  Enkhuizen  über,  wo  er  1638  starb.  Auf  seinen 
Reisen  batte  er  sich  eine  merkwürdige  Sammlung  naturhistorischer  Gegenstände 
erworben,  welche  unter  dem  Namen  „Admiranda“  bekannt  war  und  viele  Fremde 
nach  Enkhuizen  zog.  1591,  als  in  Leyden  der  Unterricht  in  der  Anatomie  dem 
P.  Paow  übertragen  war,  wurde  er  an  des-seu  Stelle  als  Prof,  der  Botanik  ernannt, 
doch  schlug  er  diese  ITofessur  aus  auf  die  Bitte  seiner  Mitbürger,  welche  ihn 
als  einen  eifrigen  und  verdienstvollen  Naturforscher  verehrten,  der  mit  vielen  vor- 
nehmen Gelehrten  in  wissenschaftl.  Correspondenz  stand.  Au.sser  einem  in  den 
„Miscellauea  mediea“  von  H.  Smkt  (Frankfurt  1611)  aufgenommenen  Briefe,  in 
welchem  er  Pabacelscs’  Lehrsätze  widerlegte,  scheint  er  keine  literarischen 
Arbeiten  hinterlasseu  zu  haben. 

banga,  C.  E.  Daniela. 

Pamard.  Aerzte  in  3 Generationen.  — Pierre- Frangois-BenezetP., 
geb.  in  Avignon.  7.  April  1728,  war  ein  namentlich  als  sicherer  Operateur  ge- 
schätzter Chirurg.  Kr  ist  Erfinder  eines  später  „Ophthalmostat“,  .Anfangs  „Tretle“ 
genannten , zur  Fiiiruug  des  Auges  während  der  Cataractoperation  bestimmten 
Instrumentes  Ihm  ist  auch  die  Einführung  und  Verbreitung  der  Operation  des 
Staars  durch  Extraction  in  Frankreich  zu  verdanken.  Ferner  hatte  P.  zuerst  den 
Gedanken  gefasst,  Modelle  von  Theilen  des  menschlichen  Körpers  in  Papier  oder 
ähnlichen  .Stoffen  herzustellen.  Die  Nachkommen  P.'s  besitzen  noch  ein  solches 
von  ihm  hergestclltes  Modell  des  menschlichen  Kopfes,  üebrigeus  war  P.  auch 
ein  vortrefflicher  Zeichner.  Er  war  corresp.  Mitglied  der  Acad.  roy.  de  ehir.,  der 
Soc.  roy.  des  sc.  in  Montpellier,  seit  1772  auch  der  in  Dijon,  seit  1776  2.  Cousul  • 
der  Stadt  Avignon,  Chir.-major  am  Höp.  general  und  starb  daselbst  2.  Jan.  1793. 

Er  publicirte:  „Ilias,  sur  quelques  ejf'ets  de  Fair  dans  noa  corps , description 
d’une  seringue  pneumatique  et  ses  uaagea  dans  quelques  maladiea  tria-frdquentea 
avec  dea  observations“  (Avignon  1791). 

Jcan-Baptistc-Antoine-Bciiezet  Pamard,  als  .Sohn  des  V'origen 
11.  April  1763  in  Avignon  geh.,  studirte  in  Paris  bei  Desaült  und  Sabätier, 
lies«  sieh  iu  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  bald  eine  grosse  Praxis  erlangte, 
1793  Chefwundarzt  am  Hötel-Dieu  daselbt  wurde  und  in  demselben  Jahre  von  der 
Acad.  de  chir.  den  Preis  für  seine  Arbeit  über  die  beste  Methode  der  Naht  erhielt. 

P. , der  16.  März  1827  starb,  war  Erfinder  verschiedener  Chirurg.  Instrumente 
und  ein  eifriger  Freund  der  Kuhpockcnimpfuug.  Er  verfasste:  „Topographie 
physique  et  mddicale  d’ Avignon  etc.“  (Avignon  1802)  — „Obs.  sur  un  atrabiame 
connivent  accompagnee  de  l'affaissement  de  la  paupiire  aupdrieure  de  l’oeil 
droit“  (Journ.  de  med.  de  Roux,  XXIIl  , 1765)  — »Nur  itne  leucophlegmaaie 
ardueuse,  cauade  en  premier  Heu  par  la  priaence  diune  pierre  dans  la  vessie  guerie 
par  l’ opdration  et  en  second  Heu  par  la  crispation  des  filieres  aderdtoires  des 
reins,  guirie  par  lea  humeefants“  (Ib.)  — „Oha.  sur  une  opdration  de  la  pierre 
qni  fui  prdeddie  et  suivie  par  dea  accidents  siiiguliers“  (Ib.  XXVI.  1767)  u.  v.  a. 
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Paul-Antoine-Marie  Paniard,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Avignon 
2.  Aug.  1802  geh.,  stndirte  und  promovirte  1825  in  Paris  mit  der  These:  „De 
la  cataracte  et  de  eon  extraction  par  un  procidi  particulier“ , worin  er  den 
von  seinem  Grossvater  angegebenen  „Trfefle“  besonders  empfiehlt,  wurde  1827 
Arzt  am  Hdtel-Dieu  seiner  Vaterstadt,  hielt  dort  die  erste  ehir.  Klinik  ab  und 
erwarb  einen  grossen  Ruf  als  Operateur,  besonders  als  Litbotomist,  Cataraet- 
Operateur  und  durch  seine  GescbickUchkeit  im  Amputiren  und  in  der  Unterbindung 
grosser  Arterieu.  Seine  besondere  Specialitilt  war  die  Ophthalmologie.  Er  publi- 
cirte:  „Mim.  de  chir.  praligue  comprennnt  la  cataracte,  Virilis  ef  lei  fractures 
du  col  du  femur“  (Paris  1844)  — „Documente  etatistiquee  pour  servir  h 
l’hütoire  de  la  tatlle  et  de  la  lithotrxtie“  (Ib.  1849)  — „ l'ne  obs.  d’un  corps 
Üranger  introduit  dans  l’oeil“  (Bull,  de  l’Acad.  de  ni4d.  Paris,  IV,  1839 — 40)  — 
„Mim.  sur  l’iriti»“  (Revue  raid.,  1838,  II). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XX,  pag  81,  82.  — Callison,  XIV,  pag.  28.">;  XXXI, 
pag.  138.  Pgl, 

Pamphilus,  in  Rom  lebend,  wabrscheiulich  ein  Zeitgenosse  von  Celscs, 
wird  von  GalenI's  als  Erfinder  mehrerer  Heilmittel  gegen  ehroni.scbe  Ausschl.lge 
genannt,  so  u.  A.  (de  compos.  medicam.  secundum  locos  lib.  V,  cap.  II,  ed  Kcehx, 
XII,  pag.  839)  cine.s  „Excoriatoriuni  licbenum,  quo  Pamphilus  Roniae  usus 
plurinia  lueratus  est , quum  in  urhe  mentagra  appellatus  morbus  iiivalesceret“. 
Ob  dieser  P.  ein  Arzt  oder  Salbeub.'indler  war,  ist  zweifelhaft;  jedenfalls  ist  er 
nicht  mit  einem  anderen  PAMPHILUS  zu  vcrweehsclu , dessen  GäLEX  (de  sim- 
plieium  medicam.  temperanientis  lib.  VI,  Prooemium  e.  c.  XI,  pag.  792)  als  Ver- 
fasser eines  „Tractatus  de  herhis“  gedenkt.  f,  g 

Panaroli,  Domcnico  P.,  gcb.  in  Rom  und  d.iselbst  1657  gest.,  bekleidete 
an  dortiger  Universität  zuerst  den  Lehrstuhl  der  Botanik,  spater  den  der  Anatomie. 
Er  verfasste  eine  nicht  unbedeutende  Schrift:  „latrologümorum  seu  medictnaltum 
obsermtionum  pentecoatae  quinque  utüibua  praeceptla  . . . refertae  etc.““  (Rom 
1652;  Hanau  1654). 

Biogr.  med.  VI,  pag,  358.  — Dict.  hist.  III,  pag.  665  Pgl. 

*Panas,  Photinos  P.,  zu  Paris,  geh.  30.  Jan.  1832  auf  C'ephalonia, 
einer  der  Ionischen  Inseln,  studirte  in  Paris,  wurde  daselbst  1860  mit  der  These: 
„Recherches  aur  V anatomie  dea  foaaea  naaalea  et  dea  cotea  lacri/malea“  Doetor, 
liess  sich  in  Frankreich  naturalisireu,  wurde  1863  mit  der  These : „Dea  cicatricea 
vicieusea  et  dea  mogens  d’y  rimidicr“  zum  Prof,  agregfe  uud  Chirurg  des  Bureau 
central  ernannt  und  war  uaeheiuander  Chirurg  iii  den  Hospitälern  Bicetre  (1864), 
Loiireine  (1865),  du  Midi  (1865),  Saint-Aiitoine,  Saiiit-Loiiis  (1868),  Lariboisiere 
11872)  uud  Hi'itel-Ilieu  (1879).  1873  mit  den  Vorlesungen  Uber  Ophthalmologie 

betraut,  wurde  er  1879  zum  Titular  Prof,  derselben  und  zum  Mitgliede  der  Aead. 
de  ni6d.  ernannt.  Von  seinen  .Schriften  sind  noch  anzufllhreu : „Leqona  aur  le 
atrabiame  et  lea  paralyaiea  oculairea“  (1873  — „Leqona  aur  l'auat.,  la  phyaiol. 
et  la  pathol.  dea  voi'ea  lacrymalea“  (1876)  — „Leqons  aur  lea  vialadtea  indam- 
matoi'rea  dea  membranea  intemea  de  l’oeil“  (1878) — „Leqona  aur  lea  ritinitea 
et  lea  nivritea  opliques“  (1878,  av.  figg.)  — „Anatomie  pathologique  de  l’oeil“ 
(1879,  av.  26  pl.),  zusammen  mit  Rkmv.  Früher  veröfleutlichte  er  zusammen  mit 
F.  Güyos  : Maloaiune’s  „Lei;ons  d’orthopedic“  und  schrieb  Artikel  im  Bull,  de 
l’Aead.  de  m(-d.  und  in  J.accoud’s  Uict.  de  med.  et  de  chir.  prat. 

Vapercau.  5-  cd.,  pag.  14IJ2.  - Exis)»ition  universelle  de  1878.  Iudex  bitdiogr. 
des  . . . mcdei'ins  ct  chirurgiens  de.s  hiipitaiix  etc.,  pag.  178 

Panceri.  Paolo  P.,  berühmter  Anatom  und  Zoolog,  geh.  23.  Aug.  1833 
iii  Mailand,  wurde  1861  Prof,  der  vergleich.  Anat.  au  der  UiiiversiLät  zu  Neapel 
und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  am  12.  M.ärz  1877  erfolgten  Tode. 
1869  verllffentlichte  er  eine  Arbeit  Uber  die  Gegenwart  freier  .Sehwefelsäuro 
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in  dem  Saft  pewigser  Mollugken  und  von  1870 — 79  eine  Reihe  von  Aufghtzen 
Uber  den  Sitz  und  die  Natur  der  Phogphoregceuz  bei  den  Seethicren,  den  Mollugken, 
Bryozoen,  Coelenteraten  u.  g.  w.  Auf  einer  1872 — 73  aug  QesundheitgrUckgichten 
unternommenen  Reige  nach  Aegypten  gtudirte  er  die  giftigen  Wirkungen  einiger 
Sehlangenarten  und  gtellte  Beobachtungen  über  die  Charaktere  der  Negerrace 
von  Acca  an. 

Dechambre,  2.  S4rie,  XX,  pag.  100.  Pgl. 

Pauck,  Otto  Wilhelm  Lebreeht  von  P. , geb.  25.  Juli  1759  zu 
Birggallcn  (Kurland),  war  Anfangs  Apotheker,  gtudirte  daun  Medicin  in  Berlin  von 
1786,  wurde  1803  iu  Dorpat  Dr.  med.  mit  der  Digg.:  differentiü  febrium 

typhodearum“ , prakticirtc  zuerst  auf  dem  Lande,  dann  in  Windau  und  starb  da- 
selbst 8.  Sept.  1829. 

Eduard  Adolph  von  Panok,  Sohn  de.s  Vorigen,  geb.  zu  Waldegahlen 
(Kurland),  gtudirte  in  Dorpat  von  1820 — 25,  wurde  Dr.  med.  (Diss.  de  diagnosi 
et  cura  pemphigi“),  prakticirte  zuerst  in  Tiickum,  dann  im  Gouv.  Moskau,  später 
iu  Moskau  selbst,  wo  er  Arzt  am  Alexaiidriniscbcu  Waiseuhauge,  dann  am  Cadetten- 
Corps  war  und  starb  10.  üct.  1858.  Er  verfasste  noch;  ^Beobachtungen  über 
den  Leberthran“  (Oitenuetm’s  Zeitschrift,  XX)  — „Erfahrungen  und  Be- 
merkungen über  die  Masern“  (Ib.,  XXIV)  — „Notizen  aus  der  Praxis“  (XX\')  — 
„Einige  Worte  über  Parotitis“  (XXV'II)  — „Beobachtungen  und  Beflexionen 
über  einige  Arzneimittel  gegen  Keuchhusten“  (XXVIII)  — „Erfahrungen  und 
Bemerkungen  über  roth  und  schwarz  gefärbten  Ham  in  der  Wassersucht  nach 
Scharlach“  (XXXI).  I.  Stieda. 

* Johann  Ernst  vonPanek,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  ebendaselbst 
27.  Mürz  1805,  bezog  1825  die  Universität  zu  Dorpat,  wurde  1831  Dr.  med.; 
1833  zum  Dorpater  Stadtpbygieus  und  Polizeiarzt  ernannt,  hat  er  mit  ausgezeich- 
neter Pflichttreue  und  grossem  Eifer  sein  Amt  47  Jahre  lang  verwaltet  und  daneben 
mit  Erfolg  eine  grosse  ärztliche  Praxi.s  ausgeUbt.  1880  nahm  er  seinen  Abschied 
und  lebt  seither  als  Pen.sionär  in  Dorpat.  Er  verfasste;  „Leber  Zellgewebsver- 
härtung am  Halse“  (Oi’PENHEIm’s  Zeitschr.,  XX)  — „lieber  die  organische  Ver- 
bindung zwischen  Tuba  und,  Eierstock  bald  nach  der  Conception“  (Dorpat  u. 
Leipzig  1843)  — „'Tabellarische  Uebersicht  über  den  Gang  der  Cholera  in  Dorpat 
im  Juli  bis  zum  November  1878“  (iu  Schmidt’s  Cbarakterigtik  der  epidemischen 
Cholera).  P.  ist  ein  ausgezeichneter  Modelleur  und  hat  wiederholt  eine  Sammlung 
von  Wachsabdrllekeu  der  Portio  vaginalis  uteri  in  verschiedenen  Lebensaltern  (vom 
Foetus  bis  in’s  Grei.senalter,  142  Modelle)  angefertigt.  Eine  derartige  Sammlung 
brachte  P.  dem  Hamburger  ärztlichen  Verein  dar,  welcher  ihn  zum  Ehrcnmitgliede 
ernannt  hatte.  Im  J.  1879  erhielt  P.  für  eine  andere  Sammlung  von  Wachsab- 
driiekeu  der  Vaginalportion  vom  Preiscomitd  der  Moskauer  anthropologischen  Aus- 
gtelliing  die  grosse  silberne  Medaille.  Stieda 

Pancoast,  Joseph  P. , in  Philadelphia,  geb.  1805  in  Burlington  co., 
N.  Y.,  studirte  in  Philadelphia  und  wurde  dort  1828  graduirt.  Er  widmete  .sich 
seit  seiner  Niederlassung  an  seinem  jetzigen  Doniicil  mit  besonderer  Vorliebe  der 
Chirurgie,  habilitirte  sich  1831  als  Privatdocent  für  prakt.  Anatomie  und  Chirurgie 
und  gab  eine  engl.  Uebersetzung  von  Johann  Fkiedbich  Loiistein’s  „De  nervi 
symixithetici  humani  fabrica , usu  et  morbis  etc.“  u.  d.  T. : „Treatüte  on  the. 
structure,  functions  and  diseases  of  the  human  sympathetic  nerve“  heraus.  In 
den  folgenden  Jahren  bekleidete  er  verschiedene  Stellungen  als  llospitalchirurg, 
und  wurde  1838  zum  Prof,  der  Chir.  am  Jefferson  Med.  Coli,  erwählt.  1844  ver- 
ölTentlichtc  er;  „'Preatise  on  operative  surgery“  (3.  verm.  u.  verb.  Aufl.,  1852) 
ferner  eine  Umarbeitung  von  Caspak  Wistak  und  William  Horner's  Werk: 
„A  System  of  anatomy  for  the  use  of  studetits“.  Von  1854 — 64  war  er 
0|>eratcur  am  Philadelphia-Hospital.  1847  wurde  er  Prof,  der  Anatomie  am  Jefferson 
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Med,  Coli,  lind  verblieb  in  dieser  Eigenschaft  bis  1874,  wo  er  in  seinem  Sohne 
William  P.  (s.  d.)  einen  Nachfolger  erhielt.  Ausser  den  oben  genannten  Arbeiten 
lieferte  P.  verschiedene  Artikel  fllr  das  Amer.  Journ.,  den  Amer.  Med.  Intelligenoer 
und  den  Med.  Examiner.  Ferner  gab  er  engl.  Uebersetzungen  einiger  Werke 
Masec’s  n.  d.  T.  heraus:  „On  tfie  great  sympathetic  nerve“  und:  „Cerebro- 
spinal System  in  man“,  ferner  Quain’s  : „Anatomical  plates“.  P.  ist  Erfinder 
einer  besonderen  Staamadcl , sowie  verschiedener  anderer  bewährter  Neuerungen 
an  chir.  Instrumenten,  resp.  Operationen.  Er  starb  7.  März  1882. 

Atkinson,  pag.  709 — 711.  — Dechambre,  2.  Sirie,  XX,  pag  101.  Pgl. 

* Pancoast,  William  P. , Sohn  des  Vorigen  und  Nachfolger  desselben 
* auf  dem  Lehrstuhl  der  Anatomie  am  Jefierson  Med.  Coli,  in  Philadelphia,  daselbst 
im  Oct.  1835  geb.,  ansgebildet  und  1856  graduirt.  Er  brachte  darauf  2’ .j  Jahre 
in  Europa  zu.  Seine  literar.  Arbeiten , bestehend  in  dem  Abdruck  verschiedener 
klinischer  V^orlcsuiigen  und  in  e.isuistischeii  Beriehteu  über  chirurgische  Fälle,  sind 
im  Medical  and  Surg.  Keporter  und  in  Philadelphia  Med.  Times  veröffentlicht. 

Atkinson,  pag.  695.  Pgb 

Pander,  Heinrich  Christian  von  P. , Anatom,  Embryolog  und 
Paläontolog,  wurde  in  Riga  am  12.  24  Juli  1794  geb.  und  studirte  Anfangs,  von 
1812  an,  in  Dorpat,  dann  in  Berlin,  Güttingen  und  in  WUrzburg.  Hier  begann 
er,  auf  Doellinger’s  .-ViireguHg,  die  denkwürdigen  l'iiitersnchiingen  über  die  Ent- 
wicklung des  Hühnchens  im  Ei , welche  die  Bahn  für  eine  lange  Reihe  späterer 
Untersuchungen  bildeten  uud  allgemeine  Theiluahmc  erregten,  lu  Würzburg  wurde 
er  1817  zum  Dr.  med.  promovirt  (Ih'ss.  inang.  sistens  historiam  metamorphoseos, 
fjiiam  ovum  incubatiim  priorihuA  quinque  diehus  subit).  Hier  verfasste  er  auch 
die  „Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  des  Hühnchens  im  Ei“  (Würzburg 
1817),  zu  denen  d’Alton  die  künstlerisch  ausgestatteten  Kupfertafeln  lieferte. 
Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  machte  P.  mit  d’Alton  eine  weite  Reise  durch 
Frankreich,  Spanien,  Holland  und  England,  um  die  grös.stcn  anatomischen  Museen 
Europas  zu  studiren.  aber  auch  um  .''eethierc  an  der  Küste  zu  untersuchen.  Die 
mit  d’Alton  herausgogebenen  Abbilduugeu  der  .Skelete  waren  eine  Frucht  dieser 
Reise:  „Bas  Riesenfaulthier“  (Bonn  1821)  — „ Die  Skelete  der  Pachydermaten, 
Raubthiere,  Wiederkäuer,  Nagelhiere,  der  zahnlosen  Thiere“  (Boun  1821 — 25). 
Nach  Russland  zurflekgekehrt,  nahm  P.  als  Naturforscher  Theil  an  der  Gesandt- 
sehafts-Reise , welche  im  J.  1820  unter  Leitung  des  Baron  Meyeudorff  nach 
Buchara  ging.  Als  Frucht  dieser  Reise  lieferte  P. : „Xatiirgeschichte  der  ßueharei“ 
(in  Meyendorff’s  Rei.sen,  Paris  1826).  Dann  wurde  er  1823  Adjiinet  der  kaiserl. 
Akad.  der  Wissensch.,  1826  ordentlicher  Akademiker  für  Zoologie,  jedoch  bereits 
1827  gab  er  seine  Stellung  auf  und  zog  sich  auf  sein  Landgut  Zarnikau  in 
Livland  zurück.  Im  J.  1842  wieder  nach  Petersburg  znrtlckgekehrt , wurde  P. 
beim  Bergwesen  angestellt,  machte  grosse  Reisen  zum  Zweck  zoolog.-paläontolog. 
Untersuchungen  und  starb  10.  12,  .Sept.  1665.  — P.  hat,  ausser  den  genannten 
Abhandlungen,  eiue  Anzahl  sehr  bedeutender  geologischer  und  paläontologischer 
Werke  verfasst;  er  ist  der  Begründer  der  jetzt  siliiri.sch  genannten  Formation  und 
lieferte  erfolgreiche  .Aufklärung  über  die  Gliederung  uud  den  Bestand  der  Ural'schen 
Steinkohlengebiete.  Die  Aufzählung  der  bezüglichen  Arbeiten  lassen  wir  hier  fort. 

V.  K eck e- N a p ie r sk y,  111,  pag.  360.  — Boise,  II,  pag.  90.  — Riga'sche  Biogr. 
<L  P»K-  98-  L.  Stieda. 

Panizza,  Bartolomco  I’.,  Sohn  des  Arztes  Bernardino  P. , geb. 
15.  Aug.  1785  in  Vicenza,  studirte  in  Padua,  wo  er  auch  zum  Dr.  ehir.  pro- 
movirt wurde.  Frühzeitig  entwickelte  sich  in  ihm  die  Vorliebe  zu  an.at.  .Studien, 
und  um  sich  namentlich  in  diesen,  wie  auch  in  der  Chirurgie  zu  vervollkommnen, 
ging  er  von  dort  1807  nach  Bologna,  um  unter  Atti  zu  studiren,  und  1808  nach 
Florenz,  wo  er  Mäscagsi's  Freund  wurde.  Im  J.  180!*  giug  er  nach  Pavia,  wo 
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er  mit  Bcfauni  innige  Freundschaft  schloss  und  auch  noch  med.  Studien  machte. 
Doch  zogen  ihn  besonders  Caiboli,  Volpi  und  vor  Allen  Scabpa  an  und  die 
Ferien  benutzte  er,  um  im  grossen  Krankenhause  von  Mailand  unter  Montkogia 
und  Palletta  seine  auat.  und  chir.  Kenntnisse  zu  erweitern.  Im  J.  1812  trat 
er  als  Militkrcbirurg  in  die  Armee  N a p o 1 e o u’s  ein , machte  den  Feldzug  in 
Russland  mit,  und  wurde  als  Kriegsgefangener  in  Wilna  und  dann  in  Tamboff 
intemirt.  1814  aus  der  Kriegsgefangenschaft  befreit,  kebrte  er  nach  Mailand 
und  Pavia  zurück,  wo  Scabpa  ihn  als  Supplenten  der  anat.  Lehrkanzel,  die  durch 
F.attobi’s  Versetzung  nach  Modena  frei  wurde,  vorschlug.  Im  J.  1817  wurde 
er  mittelst  Coueurses  in  Pavia  ord.  Prof,  der  Anat.,  welche  er  49  Jahre  lang  mit 
dem  grössten  Erfolge  lehrte.  Mit  seinen  anat.  Studien  verband  er  auch  physiol.  ^ 
Forschungen,  die  er  experimentell  betrieb;  besonders  hervorzuheben  «ud  die  Uber 
die  Resorption  von  Seiten  der  Venen  und  Uber  die  Function  verschiedener  Nerven, 
namentlich  derjenigen  der  Zunge , unter  denen  er  die  Bedeutung  des  N.  glosso- 
pharyngeus  als  Geschniacksuervon  behauptete.  Auch  in  vergleich.  Anat.  und  Physiol. 
arbeitete  er  öeissig  und  sind  seiue  Untersuchungen  über  das  lymphat.  System  der 
Reptilien,  über  die  pulsireuden  Lymphbiftschen  an  den  Seiten  des  Kreuzbeins  der 
Vögel  und  Uber  den  Blutkreislauf  der  Krokodile  besonders  zu  erwähnen,  bei  welch’ 
letzteren  er  eine  Comnmuication  zwischen  zwei  Blutgefts-scn  eutdeckte,  die  dann 
nach  ihm  als  Forameu  Pauizzae  in  den  zootomischeu  Werken  bekannt  ist.  Das 
von  Rezia  begonnene  und  von  Scabpa  erweiterte  anat.  Museum  von  Pavia  ver- 
dankt ihm  eine  grossartige  Bereicherung  und  wird  eben  der  Katalog  desselben 
von  P.’s  Schwiegersohn  und  Nachfolger  auf  dem  anat.  Lehrstuhle  von  Pavia, 
Prof.  Zoja,  verötfentlicht.  Von  den  zahlreichen  Schriften  P.’s  erwithnen  wir: 
„Annotazioni  anolomo-patologiche  sttl  fungo  midollnre  delV  occhio  e sulla  de- 
presnione  della  cataralta“  (Pavia  1821,  m.  2 Taff. ; ein  Anhang  hierzu,  Ib.  1826)  — 
„Osservazioni  antropo-zootomico-fisiologtche“  (Ib.  1830,  m.  10  Taff.)  — „Sopra 
il  aistema  Imfatico  dei  rettili“  (Ib.  1833)  — „Ricerche  sperimentali  aui  nervi“ 
(Ib.  1834)  — „Sopra  un  muatro  umano  anencefalo  che  riaae  dieciotto  ore“  (Giorn. 
deir  Istituto  lombardo,  1840)  — „Süll'  uasorbimento  venoso“  (Atti  dell’  Istituto 
lombardo , I,  1842)  — „Vaaervazioni  zootomico-ßaiologiche  aulla  reapirazione 
delle  rane,  salamandre  e testvggini“  (Gioniale  dell’  Istit.  lomb.,  VIII,  1843)  — 
„Annotazioni  chirurgiche  aulla  glandola  parotide“  (Gazz.  med.  di  Lombardia, 

1843)  — „Sul  rapporto  tra  i vaai  aanguigni  e linfatici  dei  rettili“  (Mailaud 

1844)  — „Annotazioni  zootomico-fiaiologiche  aopra  i rettili“  (Giorn.  dell'  Istit. 

lomb.,  XV,  1847)  — „Oaaervazioni  aopra  i canali  deferenti  e le  veacicole  aemi- 
nali“  (Ib.  1852)  — „Oaaervazioni  aul  nervo  ottico“  (Atti  dell’  Istit.  lomb.,  1855)  — 
„Sul  nervo  frenico  e aulla  bolaaggine“  (Mailand  1865)  — „Sopra  l'utero  gravido 
d'alcuni  mammiferi“  (Mailand  1866;,  Durch  25  Jahre  dirigirte  er  die  „Gazzetta 
mediea  loinharda“.  — Nach  seinem  am  17.  April  1867  erfolgten  Tode  wurde  ihm 
im  Hofe  der  Universität  von  Pavia  eine  Statue  errichtet.  C.mtani 

■"Panizza,  Bernardino  I’.,  aus  Vicenza,  geb.  am  15.  Dee.  1827, 
bildete  sich  in  Pavia  ( BBLI.I,  Pasizza,  Pobt.a)  , Padua  (COKTESE , Catullo), 
Mailand  (Bhambilla,  Qiiaguaxo)  aus.  Seit  1851  Assistent  am  Hospit.al  in  Vicenza, 
seit  1853  .Sauitätsheamter  in  der  gleichnamigen  Provinz,  wurde  er  1857  als 
Veterinärpndessor  an  die  Universität  Padua  berufen  und  wirkt  dort  seit  1873  als 
ord.  Prof,  der  Hygiene  und  Toxikologie.  Auf  die.sen  Gebieten  hat  er  zahlreiche 
Specialarbeiteu  veröffentlicht,  deren  vollständige  Aufzählung  sich  in  den  Prospccten 
der  Universität  findet.  Wernich 

'‘Pansch,  Adolf  P.,  zu  Kiel,  geb.  2.  März  1841  zu  Eutin,  studirte 
seit  1860  in  Berlin  und  Heidelberg  Med.  und  Naturwissenschaften,  daun  Med. 
von  1862 — 64  in  Berlin  und  Halle,  wo  er  mit  der  Dias.  „De  pgorrhoea  alveo- 
lari  setz  gingivitide  expulaiva“  (1864)  promovirte.  1865  wurde  er  zum  Prosector 
am  anat.  Museum  der  Kieler  Universität  ernannt  und  habilitirtc  sich  1866  in  der 
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dortigen  med.  FaeultAt  als  Privatdooent  mit  der  Comment.  anat. : „Be  sulcis  et 
gyrin  in  cerebris  simiarum  et  hominum“  (Eutin  1866,  4.,  c.  tabb.).  Er  schrieb 
weiterhin:  „Bie  Furchen  und  Wülate  am.  Grosshirn  des  Menschen.  Zugleich 
als  Erläuterung  zu  dem  Hirnmodell“  (Berlin  1879)  — „Beiträge  zur  Morpho- 
logie des  Qrosshims  der  Säugethiere“  (Leipzig  1879)  — „Grundriss  der  Ana- 
tomie des  Menschen“  (Berlin  1881)  u.  s.  w.  Er  ist  zur  Zeit  Prof.  e.  o.  und  Prosector. 

Alberti,  II,  pag.  155.  Red. 

Pantaleone,  Maestro  P.  da  Confienza,  bei  Vercelli,  war  Rath  der 
Herzogin  Bianca  von  Savoyen,  Leibarzt  des  Herzogs  Ludwig  und  lehrte  die 
Med.  in  Pavia  und  Turin.  Er  durchreiste  Italien , die  Schweiz  und  Frankreich 
und  hielt  sieh  mit  dem  genannten  Fürsten  13  Monate  in  Paris  auf.  Es  rtlhrt 
von  ihm  die  folgende  umfassende  Monographie  der  Milch  und  der  aus  derselben 
gewonnenen  Producte  her:  „Summa  lacticinorum  completa  omnibus  idonea“ 
(Turin  1477,  fol.;  Pavia  1517,  fol.;  Ib.  1525  ; Lyon  1525,  4.;  Pavia  1568);  auch 
verfasste  er  noch  ein  „Pillulariuni“ . Er  lebte  noch  1496. 

Bonino,  I,  pag.  86  6. 

Pantaleoni  Davide  P.,  geb.  21.  März  1810  zu  Macerata,  studirte  Med. 
zunächst  in  Macerata , wo  er  Pl'CONotti  zu  seinem  Lehrer  hatte , und  dann  in 
Rom,  wo  er  1829  zum  Doctor  promovirt  wurde.  Vier  Jahre  lang  bereiste  er  dann 
die  Universitäten  von  Deutschland  und  Frankreich  und  liess  sich  1836  definitiv 
als  Arzt  in  Rom  nieder,  wo  er  grossen  Antheil  an  den  politischen  Umwälzungen 
nahm.  Im  J.  1848  war  er  Deputirter  im  römischen  Parlament,  1861  wurde  er 
von  Rum  ciilirt  und  ging,  zum  Deputirten  Macerata’s  im  subalpinen  Parlament 
erwählt,  nach  Turin,  wo  er  1 Jahr  lang  blieb  und  von  Cavour  mit  einer  polit. 
Mission  beim  französ.  Minister  Thouveucl  betraut  wurde.  Von  1862 — 70  lebte 
er  als  ausübender  Arzt  in  Nizza,  wurde  im  J.  1870  zum  Dircctor  der  römischen 
Krankenhäuser,  1873  zum  Senator  des  italien.  Königreiches  ernannt  und  starb  in 
Rom  am  3.  Mai  1885.  Von  seinen  med.  Schriften  sind  hervorzubebeu : „Sulla 
febbre  intermittente“  — „Bell  miasma  vegetale  e delle  malattie  miasmatiche“  — 
„Sülle  policliniche.“  Ausserdem  binterliess  er  viele,  zum  Theil  bedeutende  Schriften 
polit.  und  geschiehtl.  Inhalts.  In  Rom  galt  er  als  einer  der  beliebtesten  und  ge- 
suchtesten Aerzte,  namentlich  unter  den  Fremden.  Cantsni 

Panthot,  J e a n -B  a p t is  t e P. , als  Sohn  eines  geschätzten  Wundarztes 
in  Lyon  um  1640  geb. , studirte  und  promovirte  in  Montpellier  und  prakticirte 
in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1707  starb.  P.  ist  im  Alter  von  63  Jahren  inner- 
halb eines  Zeitraumes  von  6 Monaten  3mal  von  einem  seiner  Brüder  mittelst 
Apparatus  magnus  am  Blascnstein  operirt  worden.  Ausser  verschiedenen  Aufsätzen 
naturwissenscbaftl.  und  med.  Inhalts  im  Journal  des  savaus  vcrfa.sste  P.  noch : 
„Rißexions  sur  l’Hat  prisent  des  maladies  qui  rignent  dans  la  vitle  de  Lyon  etc. 
depuis  la  fin  de  1V93  jusqua  prisent“  (Lyon  1695)  — „Biss,  sur  l’usage  des 
bains  chauds  etc.“  (Ib.  1700)  — „Biss.  . . . sur  la  pratique  de  trois  opiralions 
de  la  pierre  faites  en  six  mois  de  temps“  (Ib.  1702). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  ,358.  — Dechambre,  2.  Sirio,  XX,  p.ag  404.  Pgl- 

Pantin,  Guillaume  P. , geh.  zu  Tbielt  in  Flandern,  zu  Anfang  des 
16.  Jahrh. , studirte  iu  Löwen,  wo  er  einige  Zeit  hindurch  Jeresiias  Dbivkbius 
auf  seinem  Lehrstuhle  der  Med.  vertrat.  Er  liess  sich  darauf  in  Brügge  nieder, 
wurde  Stadtarzt  daselbst  und  starb  2.  Oct,  1583.  Er  verfasste  eiueu  Commentar 
zu  CelSC-S  u.  d.  T. : „Aurel.  Corn.  Celsi  de  arte  medica^  libri  octo,  multis 
in  locts  Jam  emendatiores  lange,  quam  unquam  antea  editi“  (Basel  1552,  fol.}. 

van  den  Corput. 

Panum,  Peter  Ludwig  P. , der  hervorragendste  physiolog.  Professor 
in  Kopenhagen,  war  19.  Dec.  1820  iu  Rönne  (Insel  Bornholin)  geboren.  Sein 
Vater  wurde  als  Militärarzt  später  in  Eckernfrtrde  fSchles\rig)  angestellt  und  der 
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Sohn  atudirte  deswegen  in  Kiel,  vollendete  aber  seine  Studien  in  Kopenhagen,  wo 
er  1845  das  .Staatsexamen  absolvirtc.  Fm  folgenden  Jahre  wurde  ihm,  einer 
heftigen  Masernepideraie  wegen , eine  öffentliehe  Sendung  nach  den  Färöern  an- 
vertraut  und  der  junge  Mann  gab  schon  hier  einen  glänzenden  Beweis  seines 
Forschungstalentes.  Seine  genauen  Beobachtungen,  besonders  rucksichtlich  der 
Ansteckungsverhältnisse  der  Krankheit,  die  nach  der  Pnblication  in  Bibi,  for  Laeger, 
1846,  im  Auszng  auch  in  Virchow’s  Archiv  (Bd.  I)  gedruckt  wurden,  machten 
schon  seinen  Namen  sehr  rühmlich  bekannt.  In  den  folgenden  Jabreu  wirkte  er 
ebenfalls  als  prakt.  Arzt  an  dem  Almindclig  Hospital  in  Kopenhagen,  als  Marine- 
arzt während  des  Schleswig'schen  Krieges  und  1850  als  Cholcraarzt  in  Bandholm 
(Insel  Lollandj.  Auch  Uber  die  Epidemie  daselbst  gab  er  in  „Ho8i)itats-Meddelelscr“ 
(Bd.  III)  einen  vorzüglichen  Bericht.  Damit  hört  aber  seine  eigentlich  ärztliche 
Wirksamkeit  auf.  Nachher  widmete  er  sich  der  reinen  Wissenschaft,  der  physio- 
logischen Forschung,  ganz  besonders  der  physiol.  Chemie.  Durch  energisches 
Selbststudium  war  er,  obgleich  ohne  eigentliche  Anleitung,  schon  1850  im  Stande, 
in  der  Bibi,  for  Laeger,  auch  in  Virchow’s  Archiv  (Bd.  III  u.  IVj  originelle 
Untersuchungen : „ Ueber  eine  bisher  wenig  beachtete,  im  Blutserum  constant 
vorkommende  Proteinverbindung“  — „lieber  künstliche  Milch  und  künstliche 
Zellen“  und;  „Nette  Beobachtungen  über  die  eiweissartigen  Körper“  zu  pnbli- 
ciren.  1851  doctorirtc  er  ebenfalls  Uber  ein  physiol. -chemisches  Thema : „Fibrinen 
og  dens  Coagulation“ . Nachdem  er  schon  1847  eine  kurze  Zeit  in  Berlin  studirt 
hatte  und  bei  dieser  Gelegenheit  die  nähere  Bekanntschaft  Virchow’s  gemacht,  unter- 
nahm er  1851 — 53  eine  grosse  Studienreise,  zuerst  nach  WUrzburg,  wo  er  unter 
ViRCHOW,  Koei.uker  und  ganz  besonders  unter  .Scherer  arbeitete,  darauf  nach 
Leipzig  (unter  Lehmann).  Das  ganze  letzte  Reisejahr  verwendete  er  auf  .Studien 
in  Paris,  bei  WuRTZ  und  besonders  im  Laboratorium  Claude  Bkrnard’s,  als 
dessen  Assistent  er  eine  Zeit  lang  thätig  war.  Gleich  nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  als  Prof.  e.  o.  der  Physiologie , med.  Chemie  und  allgem.  Pathologie  an  der 
Kieler  Universität  angestcllt.  Energis<-h  wirkte  er  fUr  die  Errichtung  eines  zweck- 
mässigen Laboratoriums , ans  welchem  in  den  folgenden  Jahren  zahlreiche  bedeu- 
tnngsvollc  Publicationen  hervorgingen,  Früchte  der  unemiOdlicbsten  und  gewis.seu- 
haftestcu  Forschung.  Besonders  hervorzuhebeu  sind : „Krperimentelle  Unter- 
suchungen zur  Physiologie  und  Pathologie  der  Embolie,  2'ransfusion  und  Blut- 
menge“- (Virchow’s  Archiv,  Bd.  XXVII — XXIX,  1857),  eine  Arbeit,  die  ihm  einen 
hervorragenden  Platz  unter  den  Männern  der  Wissenschaft  verschaffte.  Daran 
schlossen  sich  Untersuchungen  über  septische  Embolie  und  septische  Infeotiou  überhaupt 
(Bibi.  f.  Laeger,  1857),  ausgedehnte  üntcrsuchungeu  auf  dem  Gebiete  der  Ophthal- 
mologie („Physiologische  Untersuchungen  über  das  Sehen  mit  zwei  Augen“, 
Kiel  1858,  und  mehrere  Abhandlungen  in  Reiciiert’s  und  Dü  Bois-Reymond’s 
und  in  V.  GraEKe's  Archiv),  und  sehr  wichtige  „Untersuchungen  über  die  Ent- 
stehung der  Missbildungen,  zunächst  in  den  Eiern  der  Vögel“  (Berlin  1860). 
Ausserdem  zahlreiche  kleinere  Mittheiluugeu  auf  dem  Gebiete  der  experimentellen 
Physiologie  und  Pathologie,  nebst  ausgiebigen  Referaten  über  die  gesammten  neuen 
Leistungen  in  seinem  Fache  in  Bibi,  for  Laeger.  So  verlebte  P.  11  glänzende 
Jahre  in  Kiel,  die  letzte  Hälfte  als  Prof  ord.  Nach  dem  Tode  Eschkicht’s,  1863, 
wurde  er  nach  Kopenhagen  berufen , stellte  aber  als  uuerläs.sliebe  Bedingung  die 
Errichtung  eines  zweckmässigen  physiol.  Laboratoriums,  welche  er  erst  nach  Be- 
siegung mannichfaltiger  Hindernisse  erreichte.  Die  Aera  der  neuen  naturwissen- 
schaftlichen Physiologie  wurde  damit  an  der  Kopenhagener  Universität  inaugurirt; 
Eschricht  war  hauptsächlich  nur  comparativer  Anatom  gewesen.  Als  hervor- 
ragende Leistungen  aus  dieser  seiner  Kojienbagener  Periode  müssen  erwähnt  werden : 
„Bidrag  til  Bedömmelse  af  Födemidlernes  Näringsvärdi“  (Kopenhagen  1866)  — 
„Zur  Orient irung  in  der  7'ransfusionsfrage'“  (Nord.  med.  Arkiv,  Bd.  VH, 
ViRCHOw’.s  Archiv,  Bd.  LXIIl  u.  LXVI),  in  welcher  Arbeit  er  in  schlagender 
Weise  die  damals  epidemische  Lammbluttransfusion  ad  absurdum  führte;  ferner: 
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„rhygiologische  ( lUetsuchungtn  über  comprimirte  Luft“  (Pflukokr’s  Archiv, 
1867,  urspröDglich  dttnisch  in  Bibi.  f.  Laeger)  — „Beiträge  zur  Kenntniee  der 
physiologischen  Bedetitung  der  Missbildungen“  (ViRCHOw’s  Archiv,  Bd.  LXXII, 
uraprtlnglich  dänisch  im  Nord.  med.  Arkiv,  Bd.  I.  und  im  Eopenhagener  Univer- 
sitfltsprngranmi , 1877).  Endlich  sein  gro8.scs  Handbuch:  „Haandbog  i Mennes- 
kets  l'hysiologie“  fKopcnhagen  1865  — 72).  In  diesem  durch  seine  Vollständig- 
keit und  Graudlichkeit  ausgezeichneten  Werke  suchte  er,  seinem  nUcbtem-kriti.scbeu 
Geiste  gemäss,  in  origineller  ItToiso  eine  strenge  Sonderung  der  sicheren  physio- 
logfischen  Data  und  der  Theorien  durchzuführen.  Dies  machte  aber  das  Buch  etwas 
schwer  lesbar  und  in  der  1883  begonnenen  neuen  Ausgabe,  von  welcher  leider 
nur  4 Hefte  erschienen  (das  letzte  erst  nach  seinem  Tode  von  seinem  Assistenten 
Dr.  Bohr  j)ublicirt),  ist  diese  scharfe  Sonderung  wieder  aufgegeben.  Im  1.  Heft 
hat  eine  gegen  die  Antivivisectionisten  gerichtete  ausführliche  Apologie  der  experi- 
mentellen Benutzung  der  Thiere  im  Interesse  der  Wissenschaft  Platz  gefunden.  In 
seinen  letzten  Jahren  widmete  er  sich  auch  der  Geschichte  der  dänischen  Medicin, 
schrieb  gelegentlich  der  Jubiläumsfeier  der  Kopenhagener  Universität  1870  : „ Vort 
medieinske  Fakulteis  Oprindelse  og  Barndom“ , welcher  Festschrift  später  im 
l’niversitätsprogramm  1880  sein  interessanter:  „Bidrag  til  kundskab  om  vort 

medieinske  Fnkultets  Historie  1648 — 1766“  folgte.  Als  dänischer  Mitarbeiter 
des  vorliegenden  Lexikons  schrieb  er  im  1.  Bande  des  Werkes  zahlreiche  Bio- 
graphieen,  u.  A.  die  der  Baktholinus  und  widmete  überhaupt  diesem  internatio- 
n.slen  Werke  ein  reges  Interesse.  Neben  dieser  nmfassenden , rein  wissenschaft- 
lichen Thätigkeit  arbeitete  er  auch  mit  unermüdlicher  Energie  für  die  praktische 
Verwerthung  seiner  Wissenschaft.  An  seine  Untersuchuugen  Ober  Stoffwech.sel  und 
Nahrungsmittel  knüpfte  er  die  praktische  Frage  der  möglichst  rationellen  und 
ökonomischen  Beköstigung,  zunächst  im  Interesse  der  unbemittelten  Bevölkerung, 
veranlasste  die  Fabrikation  des  Blutmehls,  des  Glutinbrodes  und  wirkte  für  eine 
bessere  Milchversorgung  in  Kopenhagen  eifrig  mit.  Seine  Untersuchungen  über 
die  rationelle  Nomiirung  der  Kastrationen  bei  der  Ernährung  grösserer  Massen, 
welche  er  dem  internationalen  Uongresse  in  Kopenhagen  vorlegte , haben  in  deu 
Kopenhagener  Spitälern  schon  wichtige  praktische  Früchte  getragen.  In  allen 
diesen  Beziehungen  entfaltete  er  auch  eine  lebhafte  populäre  schriftstellerische 
Thätigkeit.  Die  Verwendung  der  Pflanzenphysiologie  für  industrielle  und  laud- 
wirthschaftliehe  Zwecke  war  ebenfalls  der  Gegenstand  seines  wannen  Interesses. 
Das  volle  Gedeihen  der  med.  Wissenschaft  lag  ihm  aber  immer  ganz  besonders  am 
Herzen  und  demgemäss  wurde  seine  reformatorische  Energie  auch  zuvörderst  in 
dieser  Richtung  verwendet.  Eine  1870  durchgeführte  wichtige  Reform  des  med. 
Studiums  wurde  hauptsächlich  durch  seine  luitiative  hervoruerufen.  Verschiedene 
Veranstaltungen  znr  Förderung  der  med.  Interessen  in  Kopenhagen , z.  B.  die 
Errichtung  eines  med.  Lesecabinets , die  neue  Organisation  der  ärztlichen  Gesell- 
schaften waren  grösstentheils  sein  Werk.  In  der  Ueberzeugung,  dass  Dänemark 
zu  klein  sei,  um  das  Gedeihen  der  Wissenschaft  gebührend  fördern  zu  könneu, 
wirkte  er  sehr  eifrig  für  einen  praktischen  med.  Skandinavismus , für  eine  mög- 
lichst genaue  Verbindung  und  gemeinschaftliches  Auftreten  der  skandinav.  Aerzte. 
Er  organisirte  ein  ärztliches  Referentencorps  für  Mittbeilungen  aus  sämmtlichen 
skandinav.  med.  Zeitschriften  in  Cannstatt’s  Jahresbericht;  zusammen  mit  Prof. 
Kev  in  Stockholm  rief  er  das  wichtige  Nordiskt  med.  Arkiv  als  ein  gemein- 
schaftliches Organ  ftir  die  skandinav.  med.  Leistungen  in’s  Leben.  Die  Etablirung 
periodischer  Versammlungen  der  skandinav.  Aerzte  in  Gothenburg  war  ebenfalls 
sein  Werk.  Als  Mitglied  der  Akademien  der  Wissenschaften  in  Stockholm  und 
Christiania , wie  natürlich  auch  Kopenhagen,  konnte  er  als  Präsident  des  inter- 
nationalen Congresscs  in  Kopenhagen  1884  sich  mit  Recht  als  anerkannten  Reprä- 
sentanten der  gesammten  skandinav.  Wissenschaft  betrachten.  Dieser  Congress 
und  der  befriedigende  Ausgang  desselben  war  sein  letzter  grosser  Triumph.  Am 
2.  Mai  1885  starb  er  plötzlich  an  einer  Ruptur  des  Herzens  und  damit  erlosch 
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ein  Leben,  d*s  bis  ru  den  letzten  Stunden  in  seltenem  Grade  treuer  und  ununter- 
brochener Arbeit  für  die  Wissenschaft  ftewidmet  gewesen  war.  Petersen 

PaUTini,  Pas  quäle  P. , geh.  zu  Palermo,  studirte  und  promovirte 
daselbst,  machte  wissensehaftl.  Reisen  und  erhielt  darauf  die  Stellung  als  Arzt  am 
Osp.  della  Pace  e del  Real  Conservatorio  dello  Spirito  Santo  in  Neapel.  1832 
wurde  er  nach  Paris  und  London  zum  Studium  der  dort  herrschenden  Cholera- 
Epidemien  geschickt.  Er  war  General-Inspector  der  Hospitftler  und  starb  zu  Neapel 
1836.  Er  schrieb:  ^Rimedj  preservativi  della  peate“  (Neapel  1816)  — „Osser- 
Kuzioni  cUniche  gul  cholera-morbua  falte  all’  Hdtel-Dieu  de  Parigi“  (Neapel 
1832)  und  eine  Reihe  von  kleineren  Aufsätzen  in  verschiedenen  Journalen. 

l)echambre,2.  S6rie,  XX,  pag.  412.  — Callisen,  XIV,  pag. 290;  XXXI,  pag.  140. 

Pgl. 

Panzani,  J acopo  P.,  Arzt  zu  Venedig,  im  letzten  Drittel  des  18.  Jahrb., 
veröffentlichte  die  meteorolog.  Tabellen  in  Obteschi’s  Journal  und  setzte  nach 
dem  Tode  desselben  das  Journal  noch  2 Jahre  lang  fort ; er  wurde  von  seinen 
Zeitgenossen  als  ein  .sehr  gelehrter  und  scharfsinniger  Mann  bezeichnet.  Seine 
Schriften  waren : „Ragionamento  critico  suü  um  interna  degli  olj  nelle  febbri 
gravi  etc.“  (Venedig  1775)  — „Osaercazione  di  un  parto  diff'icile“  (Ib.  1773)  — 
„Dell’  USO  della  cliina  nelle  febbri  periodiche  sl  contumaci  che  recidivi“ 
(Ib.  1774)  — „Efficacia  pemiciosiasima  di  quei  »iiosnii  che  esalano  dagli 
ammalati  di  febbre  maligna“  (Ib.  1774)  — „Oaaervaziane  anatomica  aulla  diatri- 
buzione.  de’  nervi  olfatorj  per  entro  alla  cavith  dell’  organo  dell’  odorato“  (Ib.)  — 
„Mem.  aui  freddi“  (Memorie  per  servirc  alla  storia  letteraria  e civile,  XIX,  XX). 

Ginlio  Panzani,  zu  Venedig,  war  Dr.  med.  et  phil.,  Prior  des  dortigen 
Collegium  medicuin,  von  1758 — 64  Lector  der  Anatomie  am  Collegio  veneto  nnd 
schrieb:  „De  Venelae  anatomea  historia , et  claria  Venetiarum  anatomicia. 
Proluaio  habita  in  Veneto  anatomica  thealro  etc.“  (1768).  1797  wurde  er  Chef- 
arzt zu  Pirano  in  Istrien. 

Levi , pag.  49.  G. 

Panzer,  Georg  Wolfgang  Franz  P.,  als  Botaniker  und  namentlich 
als  Entomolog  berühmter  Arzt,  geb.  31.  Mai  1755  zu  Etzelwaug  in  der  Oberpfalz, 
studirte  von  1774  an  in  Altdorf  und  Erlangen  und  wurde  1777  bei  erstgenannter 
Universität  Doctor,  ging  zu  weiterer  Ausbildung  noch  nach  Wien  und  Strassburg, 
und  zu  botan.  Studien  nach  der  Schweiz,  Hess  sich  in  das  Colleg.  med.  in  Nürn- 
berg anfnehmen,  besiegte  1795  die  daselbst  gegen  die  Inoeulation  der  Pocken 
herrschenden  Vorurthcilc  und  führte  später  die  Kuhpockeuinipfung  ein.  1798 
wurde  er  Stadt-  nnd  Landphysicus  zu  Ilersbriick  bei  Nürnberg,  feierte  1827  sein 
lIr.-Jubil.  und  starb  28.  Juni  1829.  Seine  Schriften  betreffen  nur  die  Botanik 
(darunter  namentlich  die  Laub-  und  Lebermoose)  und  Entomologie  und  hat  er  sich 
um  diese  Wissenschaften,  namentlich  auch  durch  Herausgabe  einer  höchst  umfassenden 
Fauna  der  In-seeten  Deutschlands,  die  grössten  Verdienste  erworben.  Eine  Aufzählung 
der  .Sehriftcu  muss  hier  unterbleiben , findet  sieb  aber  an  nachstehender  Quelle. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  7,  1829,  II,  pag.  530.  G. 

Papa,  Giuseppe  del  P. , geb.  1649  in  Empoli  in  Toscana,  .studirte 
in  Pisa , besonders  unter  Franc.  Redi  , war  Anfangs  daselbst  Prof,  der  Logik, 
später  der  theoret.  und  prakt.  Med.  nnd  gab  schliesslich  seine  akad.  Tbätigkeit 
auf,  um  eine  Stellung  als  Leibarzt  des  Grossherzogs  Johann  Gaston  de  Medici 
zu  übernehmen.  Er  starb  1737  in  Florenz,  -\us.ser  einigen  Schriften  physikal. 
.und  eheni.  Inhalts  rühren  von  ihm  n<ich  her:  „Exercitatio  de  prindpuia  kumo- 
ribua  qui  in  humano  corpore  reperiuntur  etc.“  (Florenz  1733;  Venedig  1735; 
Leyden  1736)  — „Conaulti  medici“  (Rom  1733;  Venedig  1734)  — „Trattati 
varii  fatti  in  diverae  circoatanze“  TFlorenz  1734). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  .359.  — Dechambre,  2.  .Serie,  XLX,  pag.  419.  Pgl. 
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PapUlon,  Sab  in  P. , franzOs.  MiliUlrarzt,  war  Sous-aide  am  Höp.  mili- 
taire  d'instmction  in  Metz,  promovirte  1824  mit  der  These:  „Sur  VistaciU  des 
muscles“  in  Paris,  machte  1832  mit  der  franzüs.  Armee  die  Belagerung  der 
(.'itadelle  von  Antwerpen  mit  und  schied  nach  30jahr.  Thfttigkeit  aus  dem  Armee- 
dienst ans.  Er  starb  ira  vorgerückten  Alter  21.  Nov.  1873  in  Beifort.  Für  seine 
.Arbeit:  „Sur  la  Ventilation  des  caaernes“  erhielt  er  eine  goldene  Medaille.  Ausser- 
dem Bchrieh  er  noch;  „Sur  la  Ventilation  appliquie  h l’hygiine  militaire“. 

.Sein  Sohn  Henri-Ferdinand  Papillon,  geb.  in  Beifort  5.  Juni 
1847,  veröffentlichte  bereits  1862  als  Ibjftbr.  Schüler  des  Lyceums  in  Colmar  in 
den  „Echos  dn  Rhin“  eine  Reihe  von  Artikeln  Uber  das  Leben  und  die  Schriften 
des  berühmten  Chemikers  Gerhardt  und  über  dessen  Bedeutung.  Diese  Schrift 
gab  er  später  in  einer  besonderen  Monographie  heraus.  Er  studirte  in  Paris  Med. 
und  Naturwissensch.,  widmete  sich  aber  seit  1870  speciell  philosophischen  Studien 
unter  Charles  Leveqde.  Zugleich  gab  er  in  demselben  Jahre  heraus:  „Manuel 
des  humeuTs  prfc^de  des  notions  sur  les  principes  itnnu’diata“ , ein  vollständiges 
Resum6  der  Vorlesungen  von  Wl’ERTZ  über  physiol.  Chemie  und  der  vou  Robin 
über  „hiimcurs“.  Während  des  Krieges  von  1870 — 71  diente  er  als  Aide-raajor. 
Später  widmete  er  sich  ganz  philos.  Studien,  besonders  dem  LEiBxiz’schen  System, 
und  veröffentlichte  verschiedene  speciell  philos.  Journal-Aufsätze.  Er  starb  kurz 
nach  dem  Tode  seines  Vaters  2.  Jan.  1874.  Erwähnenswerth  ist  die  nach  seinem 
Tode  erschienene:  „Histoire  de  la  philosophie  moderne“  (2  voll.,  Paris  1876). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XX,  pag.  476,  478.  Pgl. 

Papin,  Nicolas  P. , Arzt  in  Blois  und  Alemjon,  war  der  Vater  des 
berühmten  Physikers  Denis  P.  (geb.  1647,  gest.  1714)  starb  nach  16.')3  und 
schrieb:  „De  pulvere  syinpathetico“  (Paris  1644;  1650;  Padua  1654;  Nürnberg 
1660;  franzöB.  Paris  1651)  — „Prolusio  de  aurium  ceruminis  usu  invento“ 
(Saumur  1648)  — „Cordis  diastole  adveraus  Harveianam  innovationem  defenaa“ 
(Alen(;on  165.3)  u.  A. 

Biogr.  nied.  VI,  p»g.  360.  — Dechambre,  2.  Serie,  XX,  pag.  485.  Pagel. 

Papius,  Karl  Wilhelm  P.,  geb.  zu  Königshofen  im  Grabfeldc  (Unter- 
franken, studirte  und  promovirte  1827  in  Würzburg  mit:  „Geschichte  eines  Kaiser- 
schnitts nehat  einigen  Bemerkungen“,  Hess  sich  in  WUrzburg  nieder  und  war 
daselbst  As,sistent  an  der  Gebäranstalt,  Repetent  an  der  Hebcammenschule  und 
seit  1833  Medicinal-Assessor  bei  der  Regierung  als  Geburtshelfer.  Er  veröffentlichte 
noch:  „Bemerkungen  über  ein  neues  von  Baudelocque  d.J.  zu  Paris  ange- 
gebenes Instrument  zur  Excerebration“  (RitgEN’s  Zeitschr.  für  Geburtsh.,  VI,  1831). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XX,  pag.  485.  — Callisen,  XIV,  pag.  293;  XXXI,  pag.  141. 

Pgl. 

Pappenheim.  Samuel  Moritz  P.,  zu  Berlin,  geb.  zu  Breslau  8.  April 
1811,  studirte  von  1830  an  daselbst  und  in  Berliu,  promovirte  1835  in  Breslau 
mit  der  Diss. : „De  caloris  capacitate  rudimenta“,  prakticirte  dann  in  seiner 
Vaterstadt , wurde  Assistent  PüRKIXJe’s  und  lieferte  mehrere  bemerkenswerthe 
physiol.  Arbeiten:  „Zur  Kenntniss  der  Verdauung  im  gesunden  und  kranken 
Zustande.  Ein  physiol.  Versuch.  Chemische  Abtheilung“  (Breslau  1839)  — 
„Die  specielle  Gewebelehre  des  Gehörorgans , nach  Natur,  Entwicklung  und 
Krankheit“  (Ib.  1840,  ra.  1 Taf.)  — „Die  specielle  Gewebelehre  des  Auges,  mit 
Rücksicht  auf  Entwicklungsgeschichte  und  Augtnpraxis“  (Ib.  1842);  daneben 
Aufsätze  grösstentheils  histologischen  Inhalts  in  den  Verhandl.  der  Schles.  Gesellsch. 
(seit  1838),  pRORlEr’.s  Notizen,  Mceller’s  Archiv,  .Schmidt’s  Jahrbb.,  v.  Ammon’s 
Monatssebr.,  Summar.  der  Med.,  CäsPER’s  Woehenschr.  u.  s.  w.  und  war  seit  1843 
Mitglied  der  Leopold. -Carol.  Akademie.  In  Folge  geistiger  üeberanstrengung  verfiel 
er  in  Geiste-skrankheit,  welche  für  kurze  Zeit  seine  .Aufnahme  in  eine  Heilanstalt 
erforderlich  machte.  Geheilt  entlassen,  ging  er  1845  nach  Paris,  setzte  dort  unter 
Floukens  seine  physiol.  Studien  fort,  machte  eine  Anzahl  von  Publicationeii  in 
Biogr.  Lexikon,  IV.  31 
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den  Coinptea  rendua  (von  1846  an)  und  erhielt  1847  den  grossen  Preis  für  eine 
von  der  Aoad.  des  sc.  ausgeschriebene  Preisaufgabe,  betreffend  die  Zeugungsorgane 
der  5 Ciassen  von  Wirbelthieren.  Später  gerieth  er  mit  Fi.OURKNs  in  Misshellig- 
keiten, verliess  Paris  im  Groll  und  begab  sich  1849  — er  batte  damals  sein  nicht 
unbetrilcbtliches  v-äterliches  Erbtbeil  ausbezahlt  erhalten  — auf  eine  wisscnscbaftlicbe 
Forschungsreise  nach  Amerika,  wo  er  volle  10  Jahre  ganz  verschollen  war.  Angeblich 
hatte  er  behufs  s))rachverglcich.  Studien  eine  ganze  Reihe  eingeborener  Indianer- 
Stämme  besucht.  In  der  Havanna  am  gelben  Fieber  erkrankt,  wurde  er  fast  sterbend 
von  Deutschen  aufgefunden,  geheilt  und  1859  nach  Hamburg  und  Breslau  znrUck- 
spedirt.  1861  siedelte  er  nach  Berlin  Uber,  war  daselbst  dem  Namen  nach  prakt.  Arzt, 
lebte  aber  als  Sonderling,  anscheinend  in  den  ärmlichsten  Verhältnissen,  obgleich  von 
seinen  Verwandten  unterstützt,  war  ein  ständiger  Gast  der  Bibliotheken,  wo  er  allerlei 
med.  und  Sprachstudien  trieb  und  starb  in  einem  Rrankenhause  10.  Febr.  1882. 

Leopoldina.  1882,  pag.  48,  122.  — Callisen,  XXXI,  pag.  142.  — Catalogue  of 
Scientific  Papers.  IV,  pag.  753.  G. 

Fappenheim  , Louis  P. , geh.  25.  Nov.  1818  zu  Oppeln,  studirte  und 
promovirte  1841  in  Berlin  mit  der  Diss.  „])e  cfillularum  sanguinü  indole  ac 
vita.  Observationen  microscopico-chemicae“ , war  Kreis-Physicus  in  Kosten  ("Prov. 
Posen),  wurde  Privatdocent  (1858j  in  Berlin  und  1860  Regierungs-  und  Medicinal- 
ratli  zu  Arnsberg  in  Westfalen,  woselbst  er  im  Mai  1875  verstarb;  er  ist  besonders 
bekannt  durch  sein  grosses  „Handbuch  der  Sanitätspolizei.  Nach  eigenen  Unter- 
suchungen bearbeitet“  (2  Bdc.,  Berlin  1858 — 59;  3.  8uppl.-Bd.  Ib.  1864;  2.  Autl. 
Ib.  1868 — 70).  Ausserdem  gab  er  heraus:  „Monatsschrift  für  exacte  Forschung 
auf  dem  Gebiete  der  Sanitätspolizei“  (Ib.  1859 — 60)  — „Beiträge  zur  exacten 
Forschung  auf  dem  Gebiete  der  Sanitätspolizei“  (Ib.  1860 — 62). 

De  Chambre,  2.  84rie,  XX,  pag.  499.  Pgl. 

Paracelsus,  Philippus  Aurcolus  Theophrastus  Hombastus  P. 
ab  Hohenheim,  auch  „Helvetius  Ercmita“  genannt,  war  1491  in  einem 
Hause  nahe  an  der  Uber  die  .Sihl  führenden  Teufelsbrlloke,  eine  Stunde  weit  von 
dem  berühmten  Wallfahrtsorte  Maria  Einsiedeln  (Canton  Schwyzj,  geboren.  -Sein 
Vater,  der  Arzt  Wilhelm  ab  Hohenheim,  stammte  aus  der  alten  und  be- 
rühmten schwäbischen  Adelsfamilie  der  Bombaste,  die  sieh  von  dom  adeligen 
Schloss  Hohenheim,  dem  nachmaligen  Esslinger  Hof,  bei  dem  Dorfe  Pfänningeii 
bei  Stuttgart  „Bombaste  von  Hohenheim“  nannten.  1502  siedelte  er  mit 
seinem  Vater  nach  Villach  in  K.ärnten  über,  wo  letzterer  1534  starb.  Er  bezog 
1506  die  Universität  zu  B.asel,  gab  sich  hier  besonders  ehern.  Studien  hin,  lebte 
längere  Zeit  bei  dem  als  Alchemist  bekannten  Teithbmius,  machte  dann  grössere 
Reisen  durch  Europa,  hielt  sich  an  verschiedenen  Universitäten  .Studien  halber  auf 
und  genoss  bereits  um  1527  wegen  seiner  Kenntnisse  einen  solchen  Ruf,  dass  er 
auf  des  bekannten  Kirchenvaters,  seines  Landsmannes  Oekolampadius  Em- 
pfehlung als  Nachfolger  von  CoPl'S  1527  zum  Stadtarzt  von  Basel  ernannt  wurde. 
In  dieser  Eigenschaft  trat  er  in  ebenso  abenteuerlicher,  wie  verletzender  Weise 
auf,  indem  er  als  Zeichen  seiner  Verachtung  der  arabischen  Med.  alle  Werke  des 
Avicenna  auf  öÖentliehem  Markt  verbrannte.  Noch  mehr  brachte  er  seine  Collegen 
gegen  sich  auf,  als  er  es  wagte,  sich  der  deutschen  .Sprache  zu  bedienen.  Ela 
kam  schliesslich  zu  völligem  Zerwürfuiss,  als  er  auf  das  schmutzige  geschäftliche 
Treiben  der  im  Bunde  mit  den  Apothekern  stehenden  Aerzte  aufmerksam  und 
demselben  ein  Ende  maehte.  Zuletzt  zerfiel  er  auch  noch  mit  den  Behörden;  er 
Hess  ans  Aerger  darüber  dieselben  in  Pamphleten  angreifen,  musste  aber  in  Folge 
dessen  heimlich  aus  Basel  entweichen  und  führte  nun  ein  abenteuerliches  Wander- 
leben, das  ihn  durch  den  Eisass,  die  Schweiz,  Deutschland  und  bis  an  die  ent- 
ferntesten Punkte  Europas,  selbst  bis  nach  Asien  hinein  verschlug,  wobei  er  von 
einer  grossen  Zahl  von  Schülern  begleitet  war,  meistens  Vagabunden,  die  nur  den 
Stein  der  Weisen  kennen  lernen  wollten  und  P.  für  den  Besitzer  desselben  hielten. 
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Allmälig  verbreitete  sich  sein  Name  und  sein  Ruhm  Uber  ganz  Europa.  Er  wurde 
1540  nach  Salzburg  berufen,  lebte  aber  hier  nur  noch  1 Jahr  und  atarl>  daselbst 
24.  Sept.  1541.  — P.  ist  jedenfalls  fUr  die  mystische  Richtung  der  Med.  im 
16.  Jabrh.  die  einönssreiohste  Persönlichkeit  gewesen.  Es  ist  über  ihn  sehr  viel 
gedacht  und  geschrieben  worden.  Von  der  einen  Seite  ist  er  als' Reformator,  X'ater 
der  Heilkunde,  Begründer  der  neuen  Richtung  in  der  Med.  gepriesen  und  in  den 
Himmel  erhoben,  von  der  anderen  als  ein  Mystiker,  Schwilrmer,  Betrüger,  Trunken- 
bold , Gaukler  bezeichnet  worden.  Dieser  Widerspruch  löst  sich , wenn  man  auf 
die  Quellen  zurOckgeht,  aus  denen  er  sich  ergehen  hat.  Kachgewiescuermassen  ist 
der  hei  Weitem  grösste  Theil  aller  Schriften,  die  unter  seinem  N.amen  erschienen 
sind,  nntergeschohen  und  von  den  Uhrigen  ist  es  höchst  fraglich,  wieviel  davon  ihm 
angehörl  und  wieviel  von  seinen  Freunden  und  Feinden  hiueingearbeitet  worden 
ist.  Seine  Freunde  glaubten,  seine  Lehre  gar  nicht  dunkel  genug  darstellen  zu 
können  und  seine  Feinde , die  ihn  zu  verunglimpfen  bestrebt  waren , scheuten 
sich  nicht,  in  seine  Schriften  einen  Wust  von  Unsinn  hineinzutragen.  .Selbst  die 
von  seinen  Gegnern  gegen  ihn  erhobenen  Angrille  sind  darin  als  sein  eigenes 
Werk  aufgeführt.  — Ala  Quelle  des  Wissens  bezeichnete  P.  die  Erfahrung,  aber 
nicht  die  auf  dem  Wege  einer  rationellen  inductiven  Forschung  gewonnene  Kennt- 
niss,  sondern  das  aus  der  neueren  Philosophie  geschöpfte  aprioristische  Wissen; 
vorzugsweise  ist  ca  die  Analogie,  aus  der  er  die  Erkenntniss  ableitct.  .Sein  System 
basirt  wesentlich  auf  den  Theo-  und  Kosmosopbien  der  N'enplatoniker , in  die  er 
eben  nur  das  neuere  philosophische  Element  hineingebracht  hat.  Die  ganze  Welt 
wird  von  ihm  streng  pantheistisch  aufgefasst.  Er  unterscheidet  3 Sphären : eine 
himmlische  mit  den  reinen  Intelligenzen  und  körperfreieu  Seelen , eine  a.strali.sche 
Welt  mit  den  seelenlosen  Element.argeistern  und  eine  körperliche  Welt,  d.  i.  die 
irdische  Natnr,  die  an  beiden  genannten  .Sphären  Theil  nimmt.  In  dem  Menschen 
sind  nun  alle  3 Sphären  miteinander  verbunden.  Er  ist  der  Mikrokosmus  in  dem 
Makrokosmus.  Alles  Geschaffene  wird  auf  ein  Magisterinm  maguum  zurückgeführt 
u.  s.  w.  Die  Basis  der  ganzen  körperlichen  Welt  bilden  die  4 Aristotelischen  Elemente ; 
diese  finden  sich , körperlich  gedacht , in  3 Stoffen  wieder , die  P.  von  seinem 
chemischen  Standpunkte  ans  sich  durch  ihre  chemischen  Eigenschaften  von  einander 
unterscheiden  lässt.  Diese  3 Stoffe  sind:  IjSalz,  d.  i.  der  Begrilf  des  Festen,  aller 
der  chemischen  Stoffe,  die  durch  das  Feuer  unzerstörbar  sind ; 2)  Quecksilber,  d.  i. 
der  Begriff  des  Flüssigen,  das  dnreh  Feuer  unverändert  verHüssigt  wird  ; 3)  Schwefel, 
d.  i.  der  Begriff  des  Luftigen,  das  durch  das  Feuer  nicht  bloss  zerstörbar,  sondern 
auch  gleichzeitig  veränderlich  ist.  Diese  3 Begriffe  werden  rein  symbolisch  von  P. 
gebraucht  für  alle  Stolle,  die  sieh  ebenso  in  Bezug  auf  ihr  V'erbaltcn  dem  Feuer 
gegenüber  qnalificiren  lassen.  Das  eigentliche  Wesen  liegt  aber  nicht  in  dem 
Stolle , sondern  in  dem  Geiste , in  dem  ihm  eingepflauzteu  göttlichen  Keime , in 
den  Kräften,  die  sich  aus  ihm  entfalten ; diese  werden  .als  Quinta  esseiitia,  häufig 
auch  als  Arebaeus,  als  das  eigentlich  Belebende  von  ihm  bezeichnet.  Der  Mensch 
besteht  nun,  indem  er  an  jenen  3 .Sphären  sich  betheiligt,  aus  sicht-  und  fühl- 
barem Körper,  sodann  aus  einer  körperlichen  Seele  (Arebaeus),  der  eben  die  au 
dem  Organismus  hervortretenden  lebendigen  Eigenschaften  vermittelt  und  endlich 
aus  der  uusterblichen  Seele.  In  seiner  Pathologie  unterscheidet  er  4 Gruppen  von 
Krankheitsursachen,  sog.  „Entia“ ; 1)  Ens  deale,  die  göttliche  .Schickung;  2)  Ens 
astrale,  Einfluss  der  Gestirne,  der  sich  namentlich  als  Quelle  der  pestilenzialischen, 
epidemischen  Krankheiten  kundgiebt;  3)  Ens  spirituale,  archaens,  d.as  geistige 
Element  im  Menschen , das  er  sich  übrigens  körperlich  vorstellt ; endlich  4)  das 
Ena  naturale,  die  den  ganzen  Menschen  umgebende  körperliche  Welt,  u)  als  Ens 
alimentorum  et  veneni  und  h)  als  Ens  seminis,  die  Ursache  der  angeborenen  und 
hereditären  Krankheiten.  Jede  Krankheit  kann  nun  von  einem  dieser  Entia  ihren 
Ursprung  nehmen , indem  diese  eine  chemische  Einwirkung  auf  den  Organismus 
hervorbringen,  auf  chemischem  Wege  Trennungen  und  neue  Verbindungen  bilden. 
Salz,  Schwefel  und  Mercur  erfahren  mannichfaehe  Veränderungen.  Die  Art,  wie  P. 
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nun  die  einzelnen  Krankbeitsformen  auf  die  verschiedenen  Veränderungen  zurflck- 
fllkrt,  ist  weiter  nichts  als  ein  subtiles  Spiel  mit  Analogieen.  — Den  Mittelpunkt 
seiner  Lehre  bildet  die  Therapie.  Der  erkrankte  Organismus  wird  gesund  einer- 
seits durch  die  ihm  immanente  Kraft,  die  er  als  Archaeus  darstellt,  die  der 
griechischen  Aerrte,  und  ausserdem  durch  directc  Ärztliche  Eingriffe,  und  zwar 
nicht  in  dem  Sinne  der  alten  Medicin  Contraria  contrariis,  sondern  es  muss  nach 
P.  dieser  Gegensatz  zwischen  Krankheit  und  Heilmittel  in  den  Ideen  liegen.  Er 
sagt  z.  B.  Wassersucht  ist  im  Mikrokosmus  Das,  was  Ueberschwemmung  im  Makro- 
kosmus ist ; so  wie  man  nun  Ueberschwemmung  beseitigt  durch  Ableitung  von 
Wasser,  so  glaubt  er  auch  durch  reichliche  Entleerung  die  UbermAssige  Feuchtigkeit 
zu  entferneu.  Die  Kolik  z.  B.  vergleicht  er  mit  dem  Winde  und  verlangt  WArme 
und  Trockenheit  bei  der  Behandlung  derselben.  Atrophieen  und  Phthisen  vergleicht 
er  mit  der  Austrocknung  und  empfiehlt  die  entsprechenden  Mittel,  die  der  Idee 
nach  direct  entgegengesetzt  sind  u.  s.  w.  Eine  zweite  Methode  der  Behandlung  ist 
die  durch  Arcaua,  d.  h.  durch  Substanzen,  die  durch  die  in  ihnen  innewohnende 
magische  Kraft  die  in  dem  Organismus  wuchernde  AbnormitAt  zerstören,  also  die 
Krankheiten  in  ihren  Wurzeln  augreifen.  Man  muss  nach  P.  dabin  kommen,  die 
Krankheiten  nicht  nach  den  anatomisch  ergriffenen  Tbeilen , sondern  nach  dem 
entsprechenden  Heilmittel  zu  benennen.  Er  unterscheidet  also  z.  B.  Morbus  tcrebin- 
thinus,  hcllcborinus  etc.  {in  der  allemeuesteu  Zeit  bat  diese  Lehre  in  Rademachkr 
wieder  ihren  Apostel  gefunden).  P.  pebt  non  auch  Vorschriften  über  die  Art, 
die  Heilmittel  fUr  die  einzelnen  Krankheiten  zu  entdocken.  Er  lehrt,  dass  die 
Natur  selbst  auf  sie  binweise  durch  die  eigenthtlmlicbe  Gestaltung,  Farbe  etc. 
der  Pflanzen,  namentlich  aber  durch  die  Aehnlichkeit,  die  diese  .Stoffe  mit  gewissen 
Organen  des  Körpers  haben , die  auch  als  Orgauheilmittel  als  solche  anzuseben 
seien.  Hieraus  entwickelte  sich  die  Lehre  von  den  sog.  „Signaturen“,  welche  die 
Pflauzenstoffe  tragen  und  aus  denen  ein  Schluss  auf  ihre  Wirkung  als  Heilmittel 
gezogen  wurde.  Bei  denen,  die  solche  Signaturen  nicht  tragen,  entscheidet  lediglich 
das  E.Y|>eriinent.  Um  nun  die  Wirkung  dieser  Arcana  fe.stzu.stellen,  wurde  cs  noth- 
weudig,  die  Heilmittel  genau  zu  studiren.  Auf  seine  Veranlassung  sind  denn  auch 
zahlreiche  metallische  Heilmittel  zuerst  f(tr  den  innerlichen  Gebrauch  in  die 
Therapie  eiugcfUhrt  worden,  .so:  Eisenoxyd,  Mercur,  Antimon,  Blei,  Kupfer,  Arsen, 
.Schwefelpräparatc  u.  g.  w.,  die  bis  dahin  so  wenig  angewandt  worden  waren,  dass, 
als  P.’s  Lehre  grössere  Verbreitung  fand,  von  Seiten  verschiedener  FacuItAtcn  da- 
gegen opponirt  und  sogar  die  Regierungen  veranlasst  wurden , ein  Verbot  gegen 
den  innerlichen  Gebrauch  der  metallischen  Mittel  zu  erlassen.  Die  Paracelsische 
Lehre  führte  ausserdem  zu  einer  Darstellung  der  in  der  Pflanze  vorhandenen 
Kriifte,  da  nicht  die  ganze  Pflanze  heile,  sondern  nur  einzelne  Stoffe  derselben. 
So  entstanden  die  Tincturen,  spirituösen  Eitractc  etc.  — P.  hat  seine  Schriften, 
deren  Zahl  sich  auf  864  belaufen  soll,  meistens  deutsch  geschrieben,  resp.  dictirt 
und  im  M,muscript  verkauft.  Viele  derselben  sind  von  seinen  AnhAngern  in’s 
Lateinische  übersetzt  und  zum  Druck  befördert  worden.  Sie  sind  mehrfach  ge- 
sammelt von  J.  Hdsek  (10  voll.,  Basel  1589 — 91:  Frankfurt  1603,  3 voll.,  fol. ; 
Strassb.  1605);  von  F.  Petiscus:  „Opera  oiitnia  medicochemico-chtrurgtca“ 
'3  voll.,  fol.,  Genf  1658;  11  voll.,  Basel  1575;  12  voll.,  Frankf.  1603).  Als 
die  wichtigsten  der  echt  befundenen  nennen  wir:  „De  gradibus  et  compositionibus 
receptorum“  (geschr.  1526)  — Meine  Chirurgie.  Von  französischen 

lllatern,  Lähme,  Beulen  etc.“  (1528,  bildet  den  4.  Thcil  der  „Grossen  IVund- 
parznei“)  — „Sieben  Bücher  von  allen  offenen  Schäden,  so  aus  der  Natur 
geboren  werden“  (1528,  3 Thle.  der  „Grossen  Wundarznei“ J — „ Uom  Holtz 
Gunjaco“  (1529)  — „Von  den  Imposturen  der  Aerzte“  (1530)  — „Opus 
paraviirum  ad  medicam  industriam“  i'1531)  — die  beiden  ersten  Bücher  der 
„Grossen  Wundarznei“  (1536  ii.  37)  — „Paragranum“  (1538).  Die  Sprache, 
die  P.  fuhrt,  ist  sehr  derb,  mit  oft  plumpen  .\usdrllcken  und  wo  es  gilt,  feind- 
liche Angriffe  zu  widerlegen , sehr  auftalleud  und  den  guten  Geschm,ack  — nach 
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der  Sitte  der  damaligen  Zeit  — völlig  bei  Seite  setzend.  Er  hatte  eine  ganz 
tüchtige  wissenschaftliche  Bildung,  wie  sieh  das  auch  in  seiner  Verehning  des 
Hippokrates  knndgiebt,  doch  war  er  allerdings  im  höchsten  Grade  der  mystischen 
Richtung  seiner  Zeit  verfallen,  dabei  aber  vom  eigentlichen  Aberglauben,  von  allen 
den  Thorheiten  der  Astrologen  und  Alchemisten  weit  entfernt,  die  er  selbst  sogar 
lächerlich  machte,  indem  er  sagte,  dass  jeder  Mensch  die  Dämonen  etc.  in  seinem 
eigenen  Busen  trage.  Im  Publicum  fand  seine  Lehre  ausserordentlich  vielen  Anklang; 
dagegen  hat  er  eigentliche  Schüler  nicht  gehabt.  Er  spricht  es  selbst  sehr  oft  aus. 
dass,  wenn  man  Alle  zusammenzahlt,  die  seine  Schüler  heissen  wollten,  Hunderte 
herauskämen,  aber  darunter  wären  nur  2 — 3,  die  ihn  verstanden  hätten,  die  übrigen 
seien  Lumpen,  die  nur  von  ihm  die  angeblichen  geheimen  Künste  hätten  lernen  wollen. 

Biogr.  incd.  VI,  pag.  361.  — Dict.  hist.  III,  pag.  665.  — M.  B.  Leasing,  P.,  sein 
Loben  und  Denken.  Berlin  1839.  — Moll  in  WUrttemb.  ärztl.  Correspondenzbl.  1851,  33.  — 
Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XII,  pag.  675.  Pagol 

Paradys,  Nicolaas  I’.,  geh.  1740  in  Amsterdam,  studirte  in  Leyden 
unter  D.  VAN  Royex,  F.  B.  Ai-BINCS  und  Gaubius  .und  promovirte  1763  zum 
Hr.  med.  mit  einer  „JHnn.  pathologica  qna  inquirkur  tu  naturam  inflamma- 
tionü“.  D.arauf  ging  er  nach  Paris,  wo  er  Levbet,  Lorrv  und  Sascbez  folgte 
und  nach  Rouen,  um  Le  Cat  zu  hören.  Er  ctablirte  sieh  in  Amsterdam,  wo  sein 
Vater,  David  P. , auch  die  Praxis  ausUbte;  doch  wurde  er  1784  als  .Stellver- 
treter von  weiland  v.sn  Doeveren  als  Prof,  der  Med.  nach  Leyden  gerufen 
(^„Oratio  de  dilü/enti  therapeutices  unn-ersalte  Studio,  maximo  recte  medendi 
instrumenta“}.  1790  zum  Leibarzt  des  Prinzen  Willem  V.  ernannt,  war  er  auch 
als  consultircndcr  Arzt  sehr  beliebt.  1800  wurde  ihm  der  Unterricht  in  der  Ge- 
schichte der  Medicin  übertragen  („Oratio  de  cognitione  historiae  medicime  magno, 
ciitn  ad  medici  in  arte  exercenda  solertiam , tum  ad  artis  amjdificationem 
adjumento“ . ln  dieser  Rede  weist  er  anf  den  grossen  Nutzen  der  Geschichte  hin, 
um  dadurch  die  allmähliche  Entwicklung  der  med.  Wis.senschaftcn  kennen  zu  lernen ; 
auch  hat  er  eine  ausgezeichnete  Skizze  von  den  Verdiensten  1Iippüku.\te.s’  und 
Boerhaave’s  gegebcu,  so  dass  dieselbe  noch  heute  eine  sehr  leseuswürdige  Arbeit 
genannt  werden  muss.  Seine  Vorlesungen  über  specielle  Pathologie  und  Therapie 
und  Uber  Materia  mcdica  waren  immer  sehr  bc.sucht,  da  P.  ausser  seiner  tüchtigen 
Kenntniss  und  grossen  Belesenheit,  auch  eiu  ausserordentliches  oratorisches  Talent 
hatte  („qui  non  minus  ob  praeclaram  artis  medicae  scientiam,  quam  ob  doctrinam  cum 
nostrarum  literariim  elegautia  eonjunetam,  delcctari  solebat“,  sagt  RcnNKK.viu.s,i  und 
sieh  um  den  ihm  auvertrauten  Unterricht  aus,serordentlich  viel  Mühe  gab.  D.a.ss  er 
dabei  den  Aphorismen  von  Boerhaave  folgte,  kann  nicht  verwundern,  obgleich  er 
die  darin  vorkommenden  Fehler  jede.smal  hervorhob  und  corrigirte.  P.  .starb  1812. 
Ausser  den  genannten  Reden  haben  wir  von  ihm  noch  eine  „De  euthanasia  naturali“ 
(Leyden  1794),  während  seine  „Institutiones  prncticae“  und  die  daran  1785  als 
Einleitung  gefügten  „Lectiones  publicae“  in  den  nach  seinem  Tode  durch  .seinen 
Sohn  hcrausgegebeuen  „0/mscula  academica“  (Leyden  1813)  publicirt  sind. 

G.  C.  B.  S u ri  nga  r,  Gesch.  van  bet  geueesk  ooderwys  aan  de  Leydschc  Hoogcschool. 

C.  E.  Daniels. 

Parat,  Philibert  P.,  geh.  im  .Sept.  1763  zu  Lyon,  studirte  und  promo- 
virte 1790  in  Montpellier,  zeichnete  sich  während  der  Belagerung  von  Lyon  au.s, 
diente  mehrere  Jahre  bei  der  Alpeu-Armee  als  Chirurg.-major.,  wurde  später,  nach 
Lyon  zurUckgekehrt,  Arzt  am  dortigen  Hötel-Dieu  und  st.arb  11.  Dcc.  1838.  Kr 
schrieb:  „Sur  les  mogens  de  perfectionner  les  itiides  de  l’art  de  gaerir“ 
(Lyon  1791)  — „Obs.  midicales  sur  les  principaux  ejfets  du  froid  et  du  chaud 
sur  le  sommet  des  hautes  monlagnes“  (zus.  mit  Martin  jeune  in  Recueil  des  actes 
de  la  8oo.  de  santö  de  Lyon  an  I)  — „lUflexions  pratiques  sur  ln  gale“  (Ib.)  — 
„filoge  historique  de  Marc- Antoine  Petit“  (Lyon  1812)  u.  A.  m. 

Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag,  U7.  — Callisen,  XIV,  pag.  29>:  .XXXI, 
pag.  143.  Pgl 
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Paravicino,  Fabriiio  P. , (teb.  1631  im  Veltlin  (Canton  Graubflndten), 
Ktudirte  in  Mailand  und  prakticirte  40  Jahre  lang  in  Trezzo,  wo  er  1695  starb. 
Er  schrieb:  „Soi)lievo  delV  eth  cadente“  (Mailand  1690)  — „La  regola  del 
vivere“  (Ib.  1690)  — „Abuno  de’  medtci  nel  viedicare  gli  absenti  tnfermi“ 
{Ib.  1694)  — „Acqne  mtnerali  dl  Masino  descritte“  (Ib.  1694). 

Pietro  Paolo  Paravicino,  geh.  zu  Como,  lebte  iiii  16.  Jahrh.  und 
prakticirte  in  seiner  Vaterstadt.  Er  hinterliess:  „De  Mnssiniensium  et  Burmen- 
sitim  thermarum  situ,  natura  mtraculisque“  (Mailand  1545;  2.  Aufl.  von  Giovann'I 
Pietro  Paravicino  , einem  Mailänder  Arzt  und  Giovanni  Anpbea  Malageida, 
.Arzt  in  Sondrio,  u.  d.  T. : „Avvertimenti  sopra  li  bagni  del  Masino“,  Mailand 
1 658  hcrausgegeben). 

Biogr.  med.  VI,  pag.363.  — Dechambre,  2.  Slirie,  XXI,  pag.  123.  Pgl. 

Parchappe  de  Viaay , J e a n - B a p t i s t e - M a x i m i I i e n P. , tüchtiger 
Psychiater,  geh.  in  Kpcrnay  (Marne)  um  1800,  studirtc  au  der  .Secunditrschule  in 
Rouen,  vollendete  seine  Studien  in  Paris,  wo  er  1827  mit  der  These:  „Quelques 
consüUrations  gdnerales  sur  la  iiatiire  et  l'inßuence  des  passions“  promovirte, 
prakticirte  18  Monate  lang  in  Andclys  (Eure),  dann  in  Rouen,  wo  er  seinen 
wertbvollcn  „Cours  d'hitl.  de  la  med.“  (1833)  veröffentlichte,  erhielt  darauf  den 
rntcrricht  in  der  Hygiene  und  Therapie  au  der  Secundilrschule  daselbst  und  wurde 
später  Prof,  der  .Anat.  und  Physiol.  Nachdem  er  schon  seit  1835  die  Stellung 
als  Chefarzt  der  Irrenanstalt  Saint -Von  zu  Rouen  bekleidet  hatte,  gab  er  1848 
seine  akad.  Thiitigkeit  vollstilndig  auf,  wurde  General  Inspecteur  der  französ.  Irren- 
Heilanstalten  und  des  GefÜnguiss-.ssanithtswesens,  welchen  Stellungen  er  mit  Aus- 
zeiehnung  Vorstand.  P. , der  1 2.  Mürz  1866  starb,  war  Gründer  und  Vorsitzender 
der  Soeietfe  medico  psyehologique,  corresp.  Mitgl.  der  Aead.  de  Med.  und  Schöpfer 
des  Asyls  von  Quatre-Mares  bei  Rouen.  Von  seinen  zahlreichen,  meist  Gegcnst.ünde 
aus  seinem  Spccialgcbiet  betreffenden  Abhandlungen  genüge  es,  folgende  zu  citiren: 
„De  la  natiire,  du  sidge  et  du  traitevient  du  choUra  morbus“  (Paris  1832)  — 
„Traite  theorique  et  pratique  de  la  folie.  Obsercattons  et  documents  nicro- 
scopiques“  (Rouen  1841)  — „Du  cotur,  de  sa  structure  et  de  ses  mouvements“ 
(Paris  1841)  — „llecberches  sur  l’encdphale , sa  structure,  ses  fonctions  et  ses 
maladies“  (Rouen  1836 — 38)  — „Notice  statistique  sur  l’Asile  des  alidnds  de 
la  üeine-lnferieure“  (Ib.  1845,  zus.  mit  Dehouteville)  — „De  la  folie  para- 
lytique  et  du  rapport  de  Vatrophie  du  cerveau  ä la  ddgradation  de  Vintelli- 
gence  dans  la  folie“  (Paris  1859)  — „Des  principes  ä suivre  dans  la  fondation 
et  la  construction  des  salles  (Tasile“  (Ib.  1851  53)  — „fitudes  sur  le  sang  dans 
l’etat  physiolog ique  et  Vitat  pathologique“  (Ib.  1859)  — „Du  sidge  commun  de 
l’ inlelligence,  de  la  sensibilitd  et  de  la  volonte  chez  l’bomme“  (Ib.  1856). 

Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  124.  Pagel. 

*Pardee,  Charles  Inslec  P.,  in  New  York,  geh.  13.  April  1838  in 
Scncca  co.,  N.  Y.,  erhielt  seine  Ärztliche  Bildung  an  der  UniversitÄt  zu  New  York, 
liromovirte  hier  1860  zum  l)r.  med.,  Hess  sich  dann  in  New  York  nieder  und 
widmete  sich  seit  1866  den  SpecialfÄchcrn  für  Krankheiten  der  Nase  und  des 
Gehörs.  Er  veröffentlichte:  „Diseases  of  the  eye  and  ear“  (1869)  — „Danyers 
attending  the  use  of  the  nasal  douche“  — „Dhe  nasal  douche“  (N.  Y.  Med. 
Gaz.,  1870)  — „The  treatment  of  chronic  purulent  aural  catarrh“  (N.  Y.  Med. 
Ree.,  1871)  — „Observations  on  the  use  ofsteam  in  diseases  of  the  middle  ear“  etc. 

.A  tkinson,  pag.  234.  Pgl. 

Pardoux,  Barthilemy  P. , auch  bekannt  unter  dem  Namen  Baetho- 
I.OMAEUS  Perdelcis,  geb.  in  Bouillec  (Vivarais)  1545,  studirtc  auf  Veranlassung 
seines  Uheinis  Andr(’  P.,  Arztes  in  Paris,  daselbst  Med.,  promovirte  1572  und 
prakticirte  in  Paris  bis  zu  seinem  1611  erfidgten  Tode.  Er  schrieb:  „Universa 
medicina  ex  medicorum  jjrincipum  sentenliis“  (Paris  1630;  1641)  — „ln 
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/.  Sylvii  anatmnen  et  in  librum  Hippocratis  de  natura  humana  commen- 
tarn-‘  (Ib.  1643). 

Decbambre,  2.  S4rie,  XXI,  pag.  125.  Pgl. 

Pari,  Ambroise  P.,  der  Vater  der  frauzTis.  (.'hirurfrie,  geb.  zu  Bourg- 
Hersent  bei  Laval  (Hayenne)  um  1510,  kam  zu  einem  Barbier  iu  die  Lehre  und 
wurde  um  1529  nach  Paria  geacbickt,  um  ala  „Compagnon  Chirurgien“  im  Hötel- 
liieii  seine  Studien  3 — 4 Jahre  lang  zu  maeheu.  Von  dem  Colonel  - general  des 
gens  du  pied,  R6n6  de  Montijean,  wurde  er  1537  zu  seinem  Chirurgen 
«•rwiihlt  und  machte  mit  demselben  mehrere  Feldzüge  iu  Italien  mit.  Bereits  in 
dem  Feldziige  in  Piemont  (1537)  hatte  er  Gelegenheit,  bei  den  Schusswunden  die 
zweekmäa.sigere  Behandlung  derstdben,  die  ihm  ihren  Ursprung  verdankt,  in  Anwen- 
dung zu  bringen,  ebenso  wie  iu  den  folgenden,  von  1542 — 45  geführten  Kämpfen. 
Seine  erste  Schrift,  in  der  er  sieh  als  „Maisire  Barbier,  Chirurgien  a Paris“ 
bezeichnet,  war:  „La  MAhode  de  traicter  les  playea  fairtes  par  hacquebutea, 
et  oultres  bastons  h feu;  et  de  celles  qui  sont  faictes  par  ßiclies,  dards,  et 
aemhlables“  (l’aris  1545;  1552  u.  s.  w.);  es  folgte:  „Briefve  Collection  de 

V administration  anatomique:  Avec  la  maniire  de  conjoindre  les  os:  Et  d’ex- 
traire  lea  enfanUt  tant  morts  que  vivana  du  ventre  de  la  mire“  (1549).  Im 
J.  1554,  nach  weiteren  Feldzügen,  wurde  er  ohne  Kxamen  ala  Maitre  in  das 
College  de  chir.  de  Saint-Cosme  und  1559  unter  die  14  Chirnrgiens-valcts  de  ehambre 
ordinaires  des  Königs  Heinrich  II.  aiifgenomnien,  blieb  in  dieser  Stellung  auch 
unter  Franz  II.  und  Karl  IX.,  der  ihn  8p.üter  zu  der  höchsten  Charge  seines 
Premier  Chirurgien  erhob,  einer  Stellung,  die  er  auch  bei  Heinrich  III.  bekleidete. 
Die  Schriften,  welche  er  in  dieser  Zeit  verfa.HSte , waren:  „La  MAhode  ciirative 
des  playea  et  fractures  de  la  teste  humaine , auec  les  pourtraicta  des  inatrii- 
Hienta  necessairea  pour  la  curation  d’tcelles“  (1562);  hier  heisst  er  bereits 
„Chirurgien  ordinaire  du  Roy,  et  Jur6  ä Paris“  — „Eix  livrea  de  la  Chirurgie 
arec  le  magaain  des  instruments  nAessaires  h icelle“  (1564)  — „Traictd  de  la 
peste , de  la  petite  virolle , et  rougeolle:  avec  une  briefve  descriptiem  de  la 
lipre'‘  (1568)  — „De  la  GAniration  de  Vhomme,  et  mani^re  d'extraire  les 
enfana , etc.“  — „Des  monstrea  tant  terrestres  que  marina“  (1573).  .Seine 
gesammelten  Werke  u.  d.  T. : „Les  Oeuvres  de  M.  Ambroise  Pard,  conaeiller 
ft  q>remier  Chirurgien  du  Bot,  avec  ha  figures  et  portraiAs  tant  de  V anatomie 
que  des  instrumenta  de  Chirurgie  et  de  plusieurs  monstres“  erlebten  eine  grosse 
Zahl  von  Auflagen,  sämmtlich  in  fol.  fl.  öd.  1575;  2.  1579;  5.  1598;  8.  1628; 
13.  1685;  in’s  Latein,  übers,  v.  Jeas  Haultin  und  durch  Jacijces  GuiLl.taiRAü 
1582  publicirt;  in  Frankfurt  1594  gedruckt;  engl.  Uebers.  Lond.  1678;  endlich 
die  neueste  Ausgabe  von  MaLOAIONE,  3 voll.,  1840 — 41,  mit  Kinleitnng,  Anmer- 
kungen u.  Abbild.)  Bei  dem  seit  langer  Zeit  zwischen  der  Corporation  der  Chirurgen 
und  der  med.  Facultät  bestehenden  Kriege  erregte  die  ohne  Autoris.ation  der  letzteren 
stattgehabte  Veröffentlichung  von  P.’s  Werken  iu  ihrer  1.  und  2.  Ausgabe  und 
gar  der  latein.  Uebersetzung  den  grossen  Zorn  der  Facultät,  welche  verlangte, 
dass  diesellam,  als  schamlos  und  gegen  die  guten  Sitten  verstossend,  verbrannt 
würden;  indessen  verliefen  diese  Anklagen  im  Sande.  P.  starb,  80  Jahre  alt, 
20.  Dcc.  1590.  — Niemand  vor  P.  hat  so  Viel  für  die  Chirurgie  gethau,  wie  er. 
Niemand  mit  so  praktischem  Talent,  erfinderischem  Geiste  und  reich  an  Hilfs- 
mitteln sich  mit  derselben  beschäftigt.  Er  eröffnete  neue  Wege,  wusste  seine 
vieljährigen  krieg.schirurg.  Erfahrungen  nntzhar  zu  machen,  indem  er  sich  au  die 
einfache  Naturbeobachtung  hielt  und  dadurch  die  Chir.  aus  ihrer  langen  Kindheit 
heraustreten  Hess.  Von  den  durch  ihn  der  Chirurgie  gebrachten  allbekannten 
Errungenschaften  wollen  wir  nur  einige  anlUhren:  Die  Vereiufaehung  der  Behand- 
lung der  Fracturen  und  Luxationen , die  absolute  Veränderung  der  Behandlung 
der  von  ihm  nicht  mehr  als  vergiftet  betrachteten  und  mit  siedendem  Oel  und 
Aetzmittelu,  wie  bisher,  behandelten  Schasswunden,  endlich  die  zwar  im  Alterthum 
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bekannte  und  geübte  Ligatur  der  Geftsse,  die  er  jedoch  zuerst  an  den  blutenden 
Fanden  derselben  bei  den  nunmehr  häufiger  ausgeführten  Amputationen  der  Glieder 
anzuweuden  lehrte  (1562 — 64).  lu  der  Geburtshilfe  bat  er  die  in  Vergessenheit 
geratheue  Wendung  auf  die  Füsse  wieder  in  Aufnahme , überhaupt  die  männliche 
Geburtshilfe  wieder  mehr  zur  Geltung  gebracht. 

Biogr.  m^d.  VI,  pag.  /Ibd.  — Dict.  hist.  Ul,  pag.  671.  — Malgaigne,  Oeavres 
complt;t«8  d'A.  P.  1840,  I,  pag.  CCXXIV.  — Jul.  Beer,  Deutsche  Klinik.  1865,  pag,  229,  237, 
A.  P.  als  Geburtshelfer.  — v.  Lotzbeck  in  der  Feslachrift  des  ärztl.  Vereins  zu  München, 
zur  Feier  seines  50Jahr.  Jubil.  gewidmet.  1833,  pag.  1.  A.  P.’s  Bedeutune  als  Chirurg  und 
besonders  als  Kriegschirurg.  — Emile  Bägin  in  Gat.  hebd.  de  med.  1878.  pag,  629.  645, 
725;  1879,  pag.  1.  — ,E.  Turner,  Ibid,  pag.  .309,  341,  373,  405-  — Le  Paulmier,  A.  P. 
d’aprös  de  uonveaux  dociimenta  etc  1884,  8.  — Chöreau  bei  Dechambre,  2.  S6rie,  XXI, 
P»g-  127.  Gnrit, 

Parea , Annibale  I*. , ital.  Wundarzt  zu  Kndc  de«  vorigen  Jahrh., 
prakticirte  nni  1784  in  Magenta  und  später  eine  Reihe  von  Jahren  in  Varese, 
Er  schrieb:  „Saggio  di  onnermzioni  rerustche“  (Varese  1784 — 94,  2 voll. ; 
deutsch  v.  Spohr,  Stendal  1791;  — „^ogamento  del  femore“  (Varese  1795/. 

Dechambre,  2.  Sirie,  XXI,  pag.  1.46.  Pgl. 

Parent-Duchatelet,  Alcxaudre  Jeau-Baptiste  P.,  einer  der  hervor- 
ragendsten Hygieniker  der  neueren  Periode,  geh.  in  P.aris  29.  .Sept.  1790,  studirte 
daselbst  seit  1806,  proniovirte  1814  mit  einem  nur  le  cholera  morbus“, 

liess  sich  in  Paris  nieder,  wurde  Arzt  der  Soc.  philaDthro])iqiie  und  am  Bureau 
de  charit4:,  widmete  sieh  seit  1821  vorzugsweise  der  Medieinal-Polizei,  wurde  bei 
der  Reorganisation  der  Ecole  de  mfed.  1823  Agreg6,  jedoch  ohne  Vorlesungen  zu 
halten,  1825  Adjunct  im  Conseil  de  salubrit^,  sowie  1832  Titulariuitglied  und 
3 Monate  vor  seinem  Tode  Vice  Präsidcut  dieser  Behörde,  war  auch  Arzt  am  Itöp. 
de  la  Pitie  und  nahm  1829  Tlieil  an  der  Gründung  der  Annales  d’hygieiie  publique. 
P.,  der  7.  Mai  1836  starb , hat  sieh  besonders  dadurch  um  die  Eördcruug  der 
Hygiene  in  seinem  Vatcriaude  verdient  gemacht,  dass  er  energisch  die  staatliche 
Anerkennung  der  Wichtigkeit  der  Öffentlichen  Sanitätspflege  seinen  Landsienten 
predigte.  Von  seinen  zahlreichen,  höchst  gediegenen  Schriften  auf  seinem  Special- 
gehiete  ist  die  berühmteste  die  Uber  Prostitution,  betitelt:  „De  la  prostitution 
dans  la  ville  de  Paris  elf.“  (nach  dem  Tode  des  Verf.  lierau.sgegeb.  v.  Lei  uet, 
Paris  1836,  8.,  2 voll.;  3.  6dit.  1857,  3 voll.;  deutsch  Leipz.  1837,  2 Bde.j.  Ferner 
sind  zu  nennen:  „Hygiene  publique  ou  Mim.  sur  les  questions  les  plus  impor- 
tantes de  l’hygüne  appliquie  aux  professlons  et  aux  traixiux  d’iUiliti  publique“ 
(Paris  1836,  2 voll.)  — ^„Essai  sur  les  cloaques  ou  igouts  de  la  ville  de  Parts  etc.“ 
(Ib.  1824)  — „Merherches  jtour  dicouvrir  la  cause  et  la  nature  d’accidents 
tres-graves  diveloppis  en  mer  b bord  d’un  hätiment  Charge  de  poudrette“ 
(Ib.  1821)  — „Rech,  et  considirations  sur  la  riviire  de  Diivre  et  sur  les  moyens 
d’amiliorer  son  cours,  relativement  b la  salubrite  publique  et  b l’industrie  manu- 
fneturiere  de  la  ville  de  Paris“  (Ib.  1824)  — „De  rinßuence  et  de  rassainissement 
des  Sülles  de  dissention“  (1835)  — „Rech,  pour  diterminer  jusqu’b  quel  point 
les  imanations  putrides  provenant  de  la  dicomposition  des  matiires  animales 
peuvent  cotitribuer  b l’alteration  des  substances  alimentaires“  (18311.  Ausser- 
dem rühreu  von  P.  zablreiclie  kleinere  Journalaufsätzo  hygienischen  Inhalts  her, 
die,  u.  d.  T. : „Mim.  d’hygihie  ptiblique“  zusammengefasst,  von  Lecret  (Paris 
1836,  2 voll.)  edirt  .sind. 

I.euret  in.Anuales  d’hygU'ne  publ.  1836,  XVI,  pag.  5.  — Dict.  hist  III,  pag.  673.  — 
Dechambre,  2 Sirie,  XXI,  pag.  174  Pagel. 

Parfait,  lebte  zu  Anfang  dieses  Jahrh.,  war  zuerst  Arzt  des  Fürsten  von 
Ncufchatel  und  liess  sieh  später  in  Paris  nieder,  wo  er  Arzt  des  Kriegsministers, 
ferner  für  die  Truppen  ausbehiing,  sowie  Mitglied  des  Bureau  central  des  hospices 
und  des  ComitO  central  de  vaecine  war.  .Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Er  ver- 
öffentlichte: „Rifiexiotis  historiques  et  critiquea  sur  les  dangers  de  la  variole 
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naturelle,  nur  ses  diff’^retUes  mithodes  de  traxtement , sur  les  avnntages  de 
l’üioculation  et  les  succis  de  la  vaccine  pour  t extinclion  de  la  variole“  (Paris 
1805)  — „Rapport  sur  la  xMccine“  des  Soc.  sav.  et  litt.,  T.  I). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XXI,  pag.  177.  Pgl. 

Paris,  Johu  Ayrton  P.,  zu  London,  gcb.  7.  Aug.  1785  zu  Cambridge, 
studirte  daselbst  und  in  Edinburg,  wurde  bereits  mit  23  Jahren  (1809)  Physician 
am  Westminter  Hosp.,  begann  bald  darauf  Vorlesungen  über  pharmaceut.  Chemie, 
folgte  1813  einem  Rufe  als  Arzt  nach  Penzance  in  Cornwall,  wo  er  bis  1817 
blieb,  nachdem  er  vorher  bereits  pnblicirt  hatte:  „Memoir  on  the  physiology  of 
the  egg“  (1810)  — „Spllabus  of  a course  o f lectures  on  pharmaceutic  chemistry“ 
(1811)  — „Pharmacology ; or  the  history  of  medical  subatances,  etc.“  (1812; 
3.  ed.  1820;  8.  ed.  1833;  9.  ed.,  ganz  umgearbeitet,  1843  ; 4.  Amcr.  ed.  1831,  etc.). 
1817  nach  London  zurllekkehrcnd , begann  er  Vorlesungen  Uber  Materia  medica 
in  Windmill  Street  zu  halten  und  wurde  bald  der  po])ulftrste  Lehrer  dieser  Wis.sen- 
Schaft.  Auch  das  Coli,  of  Physic. , dessen  Fellow  er  seit  1814  war,  veraulasste 
ihn  zu  Vorlesungen  darüber,  die  er  u.  d.  T. : „Philosophy  of  materia  medica“  von 
1819 — 26  hielt,  in  welchem  letzteren  Jahre  er  die  mit  nicht  minder  grossem  Beifall 
aufgenommeneu  Vorlesungen  Uber  die  jüngsten  Entdeckungen  in  der  Mat.  nied. 
und  Chemie  begann.  Im  Uebrigen  wurde  er  bei  dem  College  Ceusor,  Consiliarius 
Eleet , hielt  1833  die  HARVEY’sehe  Rede  und  war  von  1844  au  bis  zu  seinem 
24.  I)ec.  1856  erfolgten  Tode  Pr.lsident  desselben,  in  jedem  Jahre  stets  wieder- 
gewflhlt.  Von  seinen  Schriften  führen  wir,  ausser  den  Biographieen  von  WILL. 
Gregor  (1817),  W.  G.  Maton  (1838).  Arthdh  Yocsg,  ,Sir  Humphry  Davy  (2  voll., 
1831),  an:  Zusammen  mit  J.  S.  M.  Fonblaniiue,  „Medical  Jurisprudence“  (3  voll., 
1823)  — „ The  elements  of  medical  chemistry.  etc.“  (1825  ; französ.  Paris  1826)  — 
„A  treatise  on  diet“  (1827 ; 5.  ed.  1837 ; deutsch  v.  Friedr.  Rkikhard,  Ilmenau 
1828  ; 2.  Ausg.  1844;  dänisch  v.  Fr.  Vilh.  Maxsa.  Kopenh.  1832).  Auch  anonym 
erschienen  einige  Sehriften  von  ihm,  darunter:  „Philosophy  in  sport  mnde  Science 
in  eamest“  (3  voll.,  1827;  8.  ed.,  1 vol.,  1857).  Er  erfand  die  später  in  allge- 
meinen Gebrauch  gekommene  Sicherheitsstange  (.safety  bar)  zur  Verhütung  einer 
vorzeitigen  Explosion  des  Pulvers  beim  Sprengen  und  gehörte  zu  den  gründlichsten 
Kennern  der  Chemie,  deren  grosse  Revolutionen  er  in  Gemeinschaft  mit  Wollastox, 
Davy,  Yoüno  u.  A.  durchlebt  hatte,  obgleich  sieh  au  seinen  Namen  keine  grosse 
Entdeckung  knüpft. 

Munk.  III,  pag.  120.  — Calliseu.  XIV,  pag.  301 ; XXXI,  pag.  148.  G. 

Parisano,  Emilio  P. , geh.  1567  in  Rom,  studirte  in  Padua  unter 
Fabricio  ab  AhuapEXLEXTE  und  prakticirte  mit  grossem  Erfolge  in  Venedig ; 
doch  gerieth  er  in  Folge  seiner,  maugelbafle  Kenntnisse  in  der  Anatomie  ver- 
ratheuden  Ansichten  — P.  batte  niemals  seeirt  — in  literarische  Streitigkeiten 
mit  RiOLAX.  Er  starb  1643.  Fanatischer  Gegner  der  Lehre  Harvey’s,  veröffent- 
lichte er:  „Nobilium  exercitationum  libri  XII  de  subtilitate  microcosmica  etc.“ 
(Venedig  162.3,  fol.;  1633)  — „Nobil.  exercitat.  de  subtilitate  pars  altera  etc.“ 
(Ib.  1635)  — „Xobil.  exercitat.  de  aiibt.  pars  tertia  etc.“  (Ib.  1638,  fol.). 

Bingr.  mW.  VI,  pag.  365.  — Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  341.  Pgl 

Pariset,  fitienne  P.,  geb.  zu  Grands  l>ei  Neufchäteau  (Vosges)  5.  Aug. 
1770,  besuchte  seit  1786  das  College  zu  Nantes,  kämpfte  seit  1792  als  .Soldat, 
Anfangs  an  der  Grenze,  später  in  der  Veudee,  studirte  und  promovirte  1805  zu 
Paris  mit  der  These:  „>S«r  les  hhnorrhagies  uterines“,  liess  sich  daselbst  nieder, 
hielt  .am  Athenaeum  Vorlesungen  Uber  Physiologie,  beobaehtete  1809  mit  Mazkt 
das  gelbe  Fieber  in  Cadix  und  1821  mit  Bally  in  Barcelona,  von  wo  zurück- 
gekehrt  er  eine  lebenslängliche  Pension  erhielt,  war  seit  1814  Arzt  am  Bicetre, 
seit  1826  ord. , von  1833 — 39  Chefarzt  au  der  Salpetriere,  bekam  1829  den 
Auftrag,  zum  Studium  der  Pest  nach  Aegypten  zu  gehen,  von  wo  er  1830  zurUck- 
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kehrte,  und  sUrb  3.  Juli  1847.  Er  war  Seeretftr  der  Aead.  de  mtid.  und  lAt  in 
dieser  Eigenschaft  besonders  berühmt  geworden  als  Verf.  zahlreicher,  durch  ihren 
glänzenden  Styl  ausgezeichneter  filoges  auf  Mitglieder  dieser  Akademie,  die  u.  d.  T. : 
„Histoire  des  membres  de  V Acadimxe  royale  de  medecine  ou  Recueil  des  dloges 
Ins  dans  les  siances  publigttes“  zusammengefasst  und  vou  E.  F.  liUBOis  d’Aniiens 
(■Paris  1850,  2 voll.)  heraiisgegeben  wurden.  Ausserdem  hat  P.  noeh  Viel  geschrieben. 
Von  den  zablreiehen,  theils  selbständig,  theils  als  Aufsätze  im  Moniteur,  Journal  de 
l’Empire,  Jouru.  des  Dtbats,  Journ.  gfen^ral  de  France,  Grand  Dict.  des  sc.  m6d. 
erschienenen  Schriften  citiren  wir:  „A.  Cornel.  Celsi  de  mrdicina  libri  VIII“ 
■'Paris  1808)  — „Medeänr  des  yeuples  sauvages“  (Journ.  univ.  des  sc.  müd., 
1816)  — „Aphorismes  d’ FI  1 ppocrate“  (Latin - frani;ais , trad.  nouv.,  Paris  2.  4d. 

1816)  — „Pronostics  et  prorrhUiques  d' H i ppocrate“  i'Latin-fran^ais,  trad.  nouv., 

1817)  — „Observations  sur  la  fixere  jaune  faites  a Cadix  en  1819“  (zus.  mit 
Mazet,  Ib.  1821,  fül.)  — „Hist,  rnedicale  de  la  fiivre Jaune  observde  en  Espagne 
en  18'Jl“  (1823,  zus.  mit  V.  Bali.v  und  Frax^;ois)  — „Lettre  sur  VexpMition 
rnedicale  d’ ßgypte“  (La  clinique,  T.  I,  1829)  — „liiscours  sur  mon  voyage  en 
^gyqite“  (Revue  uied.,  T.  111,  1831)  — „Instructions  relatives  au  choUra-morhus“ 
(Paris  1832)  — „Mim.  sur  les  causes  de  la  peste  et  sur  les  moyens  de  la 
de'truire“  (Ib.  1836). 

Fr.  Duhois  in  Hrm.  de  l'Acad.  de  med.  XIII,  1847,  pag.  XLII.  — Oecli a m b r e, 
2.  .S4rie,  XXI,  pag.  ,342.  Pgl. 

Parisot,  L6on-Ignace  P.,  geb.  zu  Nancy  12.  März  1815,  studirte 
daselbst,  sowie  in  Strassburg  und  Paris,  wo  er  1840  mit  dem  „Essai  sur  la 
pustule  maligne“  promovirte,  wurde  dann  Prof,  der  Anat.  und  Physiol.  an  der 
Ecole  de  mf'd.  seiner  Vater.stadt,  wo  er  sieh  besonders  als  ausgezeichneter  Lehrer 
bewährte.  Auch  war  er  Chir.  adjoint  der  Hospitäler,  später  Chefarzt  des  Hospice 
Saiut  Stanislas  (Enfants-AssistdsX  Er  starb  als  geschätzter  Praktiker  25.  Juli  1872. 
Ilie  bedeutendsten  seiner  .Schriften  sind : „Rech,  sur  le  volume  et  la  capacild  du 
erdne,  sur  le  volume  et  le  poids  de  l'ence'phale  comparis  chez  l’homme  et  la 
femme“  (Nancy)  — „8ur  la  contagion  de  la  fiivre  typhoide“  (Ib.  1842  43)  — ■ 
„Hist,  d'une  filvre  intermittente  pernicieuse“  (!b.)  — „8ur  la  morce  et  le 
farcin“  (Ib.  1843,45)  — „Sur  l’eiuploi  du  chlorure  de  chaux  sec  dans  la 
stomatite  ulcireuse“  (Ib.)  — „Sur  le  .sulfate  de  quinine“  (Ib.)  — „Note  sur  le 
rythme  des  bailements  du  Coeur  a propos  d'une  ßssure  sternale  observie  chez 
l'homme“  (Mem.  de  l’Acad.  de  Stanislas,  1854)  — „Considirations  sur  quelques 
points  de  l’hist.  de  la  midecine“  (Ib.  1856)  — „Du  traitement  des  enchon- 
dromes  des  phalanges  des  metacarpiens  par  V ablation  de  la  tumeur  suivie  de 
Vicidement  des  os  sans  enutirisation  du  canal  medullaire“  (Compt.  rend.  des 
travaux  de  la  Soc.  de  niid.  de  Nancy , 1866 — 67)  — „Rech,  expirinientales  sur 
l’absorption  par  le  tegument  externe“  (Ib.  1861  62  u.  1868  69);  diese  hat  später 
likvEll.  fUr  seine  grosse  Schrift  Uber  Osmose  benutzt. 

Dechanibre.  2.  Serie.  XXI,  pag.  343.  Pgl. 

Parisius,  Petrus  P. , sicilian.  Arzt  aus  Trapani,  war  s.  Z.  als  ein 
tüchtiger  Pcstdoctor  berühmt.  Er  befreite  1570  die  unter  Commaudo  von  Alphonsc 
Pifemontel  stehende  Garnison  des  Forts  de  la  Goulette  in  Afrika  von  einer  Pest- 
Endemie  und  wirkte  1575  mit  gleich  gutem  Erfolge  in  P.alermo,  so  dass  der 
Magistrat  dieser  Stadt  ihn  reich  beschenkte  und  zum  Ehrenbürger  ernannte.  Mit 
demselben  Erfolge  wirkte  er  1593  in  Malta  und  später  noch  einmal,  nachdem  er 
schon  nach  Sicilien  zurltekgekehrt  und  dort  als  „Befreier  der  Menschheit“  verehrt 
worden,  indem  er  abermals  nach  Malta  ging  und  dort  bis  1603  blieb.  Er  starb 
kurze  Zeit  darauf  in  Palermo.  Seine  Schriften  sind : „Avvertimenti  sopra  la  peste 
e febre  pestifera  con  la  somma  delle  loro  princijxali  cagioni“  (Palermo  1593)  — 
„Aggtunta  agli  Avvertimenti  sopra  la  peste“  (Ib.  1603)  — „Brieve  discorso 
sopra  il  medicamento  del  rino  ed  oglio  per  guarire  ogni  Sorte  di  ferita“ 
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(Ib.  1603;  franifls.  ii.  d.  T. : „Discours  touchant  le  medicament  du  vin  et  de 

l'huile  pour  guirir  les  bleeeures“,  Paria  1607). 

Dechambre,  2.  StTie,  KXI,  pag.  344.  Pgl- 

Park,  Henry  P.,  zu  Liverpool,  geb.  daaelbat  2.  März  1744  oder  45 
ala  Sohn  einea  angeaehenen  Wundarztea,  erlernte  seit  1759  die  Chir.  bei  Broom- 
FiKLl)  an  der  Liverpool  Infirmarj’,  studirte  um  1762  in  London  unter  Pott, 
beauebte  daa  Hötel-Dieu  zu  Paria  und  Le  Cat  zu  Rouen  und  lieaa  aich  dann  in 
Liverpool  nieder,  wo  er  von  1767 — 98  Surgeon  der  Infirraary  war.  Er  .schrieb: 
„An  account  of  a netc  method  of  trealing  diseases  of  the  joints  of  the  kn“e 
and  elbotc,  in  a leitet  io  Mt.  Pott“  (London  1783  ; 2.  Auag.  in  James  Jekfray, 
^Cases  oj  exetsion  of  carious  joints“.  By  H.  PARK,  etc.;  and  P.  F.  Moreaü,  etc., 
Glasgow  1806;  italienisch  von  Lltqi  Brera,  Pavia  1792j.  Er  hatte  auch  noch 
geschrieben : „A  case  of  varicose  aneurism“  (Simmons’  Med.  Facts  and  Obaer- 
vationa,  1793)  — „Ohaervations  on  tumours  icithin  the  pelvis,  occaaioning  dißi- 
euh  parturition“  (Lond.  Med.-Chir.  Tranaact.,  1813).  P.  hat,  wenn  er  auch  die 
Reaection  des  Ellenbogen-  und  Kniegelenkes  selbst  nicht  zuerst  .auagcfUlirt,  doch 
zu  beiden  einen  hervorragenden  Impuls  gegeben  und  sich  um  die  Verbreituug 
derselben  verdient  gemacht.  Er  st.arb  im  Jan.  1831. 

Transaet.  of  the  Provinc.  Med.  and  Sarg.  Assoc.  VJI.  1839,  pag  4-59.  — Calliseu, 
XIV,  pag.  310;  XXXI,  pag.  152.  G. 

Parker,  Willard  P.,  geh.  2.  ,Sept.  1800  in  llillaborougb,  New  Hamp- 
shire, studirte  an  der  Harvard  University,  promovirte  1826,  war  2 Jahre  House 
Phys.  am  M.arine-Hospital  in  Chelsea,  wurde  dann  anat.  Assistent  an  der  .8chooI 
of  Med.  unter  Wahren,  1829  am  Massachusf-tts  General  Hosp.  angestellt,  pro- 
raovirte  1830  abermals  an  der  Harvard  Med.  School  und  begann  darauf  an  der 
School  of  Med.  in  Woodatock  (Vt.)  Vorlesungen  zu  halten.  Er  wurde  Prof,  der 
Anat.  und  später  der  Chir.  am  Berkshire  Med.  Coli,  in  Pittfield  (Maas.),  brachte 
1836  in  Cincinnati  zu,  wo  er  den  Lehrstuhl  fllr  Chir.  als  Specialcollege  von 
Samuel  D.  Gross  am  Med.  Coli,  inne  hatte,  machte  bald  darauf  eine  Reise  nach 
Europa  und  liess  sich  nach  der  Rückkehr  in  New  York  nieder,  wo  er  von  1839 
bis  zu  seiner  1870  erfolgten  Emeritirung  Prof,  der  Chir.  am  College  of  Physic. 
and  ,Surg.  war.  Zugleich  war  er  seit  1845  Surg.  am  Bellevue  Hosp.,  seit  1856 
auch  am  New  York  Hosp.,  seit  1866  Mitglied  des  hauptstädt.  Gesnndheitsrathes. 
Er  starb  25.  April  1884.  P.  war  ein  vortrefflicher  Lehrer  und  tüchtiger  Operateur, 
bat  aber  nur  eine  .Anzahl  von  Aufsätzen  uud  Journalartikeln,  namentlich  im  New 
York  Joum.  of  Med.  (XIV,  XVII,  XIX.  XXI,  XXIII,  XXIV),  New  York.  Med.  Rec., 
(1867,  1868),  Amer.  Jouru. , Archives  of  Clin.  Surg.  (I),  Amer.  Med.  Times  (1) 
veröffentlicht , sowie  eine  Ausgabe  von  Cooper's  Chirurg.  .Schriften  veranstaltet. 

Atkinson,  pag.  482  — Boston  Med.  and  Surg.  Jonrn.  1884,  OX,  pag.  427.  — 
New  York  Med.  Rec.  188-i.  X.XV,  pag.  492.  — Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  345. 

Pgl. 

Parker,  Längsten  P. , Chirurg  uud  Sypliilidograph , zu  Birmingham, 
daselbst  als  .Sohn  eines  gcsch.'ltzteu  Arztes  1805  geh.,  studirte  am  .St.  Bartholom. 
Hosp.  in  London  und  Paris,  wurde  1828  M.  R.  C.  S.,  prakticirte  dann  eine  Zeit 
lang  unter  Leitung  seines  Vaters,  erhielt  später  an  dem  von  Sands  Cox  neu  be- 
gründeten Queen 's  College  in  Birmingham  die  Professur  der  Anat.,  die  er  etwa 
20  Jahre  lang  verwaltete ; auch  wirkte  er  als  Surgeon  und  später  als  Consult. 
Surg.  am  Queen's  Hosp.  Er  starb  27.  Oct.  1871.  Die  meisten  seiner  klinischen 
Vorlesungen  sind  veröffentlicht  im  Assoc.  Med.  Journ.  seit  1855,  in  der  Lancet, 
der  Med.  Gazette  etc.  Seit  1843  war  P.  auch  Fellow  honor.  der  C.  8.  Auf  der 
Versammlung  der  British  Med.  Assoc.  in  Birmingham,  1843,  las  er  Uber  die  Be- 
handlung des  Carcinoms  mit  Causticis.  Ausserdem  rühren  von  ihm  noch  her; 
j.Obaercat{ons  on  (he  diseases  of  the  stomach“  (Birmiugh.  1836)  — „A  general 
view  of  the  strueture  of  animals“  (Ib.  1837)  — „The  stomach  in  its  morbid 
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utales  heing  a practical  inquiry  etc.“  (Lond.  1838;  Americ.  ed.  Philad.  1839)  — 
„A  manual  of  the  modern  treatment  of  syphüüic  diseases“  (Lond.  1839  und 
öfter;  Pbilad.  1839),  sein  bedeutendstes  Werk. 

British  Med.  Journ.  1871,  II,  pag.  540.  — Dechambre,  2.  Särie,  XXI,  pag.  345. 

Pgl. 

* Parker,  Francis  Le  Jan  P.,  geh.  in  Abbeville,  8.  C.,  22.  Sept.  1836, 
machte  seine  Studien  am  Med.  Coli,  von  South  Carolina  und  Hess  sich  nach  er- 
folgter Graduirung  1858  in  Charleston  nieder , wurde  1859  Assistant  Prosector 
au  oben  genannter  Lehranstalt,  1866  Prosector  und  1870  Prof,  der  Anatomie. 
In  dieser  Stellung  befindet  sich  P.  zur  Zeit  noch.  Er  ist  Mitherausgeber  der 
Charleston  Med.  and  Snrg.  Review  und  veröflentlichte : „Anomalies  of  vertebral 
column“  (Araer.  Journ.  of  Med.  Sc.)  — „ Oase  of  dislocation  of  wn'st-joint  back- 
ward  with  table  of  cases“  (Transact.  of  8.  C.  Med.  Ass.,  1871)  — ^Subcutaneous 
injection  of  strychnia  as  a remedial  agent  in  amaurosis  and  amhlyopia“ 
(Ib.  1873)  — „History  of  laparatomy,  table  of  cases“  (Ib.  1874)  — „History 
of  stone  in  bladder,  in  South  Carolina“  (Charleston  Med.  and  Snrg.  Review)  — 
„Ounshot  wounds  of  head“  u.  A.  tu. 

Atkinson,  pag.  332.  Pgl. 

Parkes,  Edmund  Alexander  P.,  engl.  Milit.trarzt,  geb.  in  Warwick 
13.  März  1819,  gest.  15.  März  1876.  Seine  med.  Studien  machte  er  am  Cni- 
versity  College,  welchem  sein  Name  später  zur  Zierde  gereichte.  1842  trat  er 
als  Assistant-Surgeon  in  ein  Inf. -Regiment  ein  und  blieb  mit  demselben  3 Jahre 
in  Indien,  nahm  1845  seinen  Abschied  und  prakticirte  in  London,  gewann  1846 
den  Doctorgrad  an  der  London  University,  wurde  1849  als  Prof,  der  klin.  Med. 
an  das  University  College  und  als  Ptiysician  an  das  University  College  llospit.al 
berufen.  1855  schickte  ibn  die  Regierung  nach  der  Tflrkei , wo  er  das  grosse 
Lazareth  Renkioi  an  den  Dardanellen  cinrichtete,  welches  die  Krauken  aus  Scutari 
anfnahm;  nach  Beendigung  des  Krimkrieges,  1856,  kehrte  er  nach  England  znrfiek. 
Nachdem  P.  bereits  seit  1855  mit  der  Prtlfung  der  sich  für  den  englischen  Dienst 
meldenden  Aerzte  betraut  war,  nahm  er  1860  den  Lehrstuhl  fllr  Hygiene  an  der 
1859  gegründeten,  damals  im  Fort  Pitt  zu  Chatham,  seit  1863  in  Netley  bei 
Southampton,  befindlichen  Army  Medical  School  an.  In  seinen  Vorträgen  erachtete 
er  es  als  seine  wesentlichste  Aufgabe,  seinen  Zuhörern  die  Bedeutung  und  Technik 
der  fllr  sic  praktisch  brauchbaren  Untcrsuchmigsweisen  beizubringen,  ohne  zur 
Verfolgung  nur  die  theorcti.sche  Wissenschaft  bereichernder  Forschungen  auzuregeu. 
Seine  eigenen  Arbeiten  tragen  alle  den  Charakter  der  unmittelbaren  Erfüllung 
praktischer  Bedürfnisse  im  täglichen  Berufsleben.  So  hat  er  wesentlichen  Antheil 
au  der  Einführung  eines  neuen  Gepäcksystems  im  englischen  Heere,  indem  er  seit 
1864  Mitglied  der  unter  dem  Vorsitze  des  Gener.als  Eyrc  arbeitenden  Commission 
war.  Seine  ganze  wissenschaftliche  Bedeutung  leuchtet  aus  seinem  in  5 Auflagen 
erschienenen  Werke  hervor:  „A  manual  of  practical  hygiene  prepared  especially 
for  use  in  the  medical  Service  of  the  army“  (London  1864;  1866;  1869;  1873  ; 
1878).  Andere  bemerkenswerthe  Arbeiten  von  ihm  sind:  „Hemarks  on  the 
dysentery  and  hepatitis  of  India“  (Ib.  1846)  — „Researches  into  the  pathology 
and  treatment  of  the  Asiatic  or  algid  ckolera“  (Ib.  1847)  — „On  self-training 
by  the  medical  Student.  The  introductory  lecture  etc.“  (Ib.  1856)  — „The 
composition  of  the  urine  in  health  and  disease  etc.“  (Ib.  1860)  — „A  scheme 
of  medical  tuition“  (Ib.  1868). 

I,ancet.  1876,  11,  pag.  1, 41,  58,  135.  — Brit.  Med.  Journ.  1876,  H,  pag.  1,  33.  — 
W.  Roth  in  Vierteljahrschr.  f.  öffentl.  Gesundheitspfl  Jahrg.  8,  1876,  pag.  565.  — Starcke 
in  Deutsch.  Militärhrztl.  Zeitschr.  Jahrg.  5,  1876,  pag.  318.  jj  Frölich 

Parkin,  John  P. , geh.  in  England,  diente  lange  bei  der  engl.-ostind. 
Compagnie  und  Hess  sich  später  in  Madrid  nieder,  wo  er  im  1.  Drittel  dieses 
Jahrh.  lebte.  Ehrenmitglied  des  Coil.  of  Surg.  in  London,  hat  P.  gute  Beobach- 
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tuDgen  Aber  die  Cholera  in  EnglaDd  und  zu  Barcelona  angeatellt  und  Folgendes 
veröffentlicht:  „On  the  efficacy  of  carhonic  acid  gas  in  the  diseases  of  Iropical 
climates  tcith  directions  for  the  treatment  of  acute  and  chronic  stages  of  dysen- 
tery“  (Lond.  183B)  — ,On  the  antidotal  treatment  of  the  epidemic  cholera 
tcith  a sketch  of  the  physiology  of  the  disease  as  deduced  front  that  of  inter- 
rnittent  fever“  (Ib.  1836,  erschien  auch  in  span.,  engl,  und  deutsch.  Uebcrs.)  — 
„An  inquiry  into  the  cause,  nature  and  treatment  of  gout“  (Ib.  1841)  — 
„On  the  remote  cause  of  epidemic  diseases“  (Ib.  1841). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XXI,  pag.  348.  Pgl. 

Parkinson,  James  P. , Arzt  in  Ho.\ten  (Middlesex) , woselbst  er  1835 
nach  langjähriger  Thätigkeit  starb , war  Member  des  R.  C.  S.  Engl,  und  ist 
bemerkenswerth  als  Verf.  des  „Essay  on  the  shaking  palay“  (London  1817), 
worin  er  zuerst  das  Krankheitsbild  der  nach  ihm  seitdem  auch  als  P.’sche  Krank- 
heit bezcichneten  Paralysis  agitans  beschrieb.  Ausserdem  publicirte  er:  „Medical 
admonitions  addreaaed  to  families  reapecting  the  practice  of  domestic  medicine 
and  the  preservotion  of  health“  f'J  voll.,  London  1799  ; 6.  Anti.  Ib.  1812)  — „ 
villagera  friend  and  phyaician“  (Ib.  1800)  — hospital  pupil,  or  ohser- 

vationa  etc.“  (Ib.  1800;  1817)  — „ The  Chemical  pocket  book“  (Ib.  1799)  — „Hinta 
for  the  improvement  of  truaaea“  (Ib.  1802)  — »7’A.e  teay  to  health“  (Ib.  1802)  — 
„Obs.  on  the  nature  and  eure  of  the  gout“  (Ib.  1805)  — „Obs.  on  the  excessice 
indulgence.  of  children“  (1807)  — „Obs.  on  the  act  for  regulating  madhouses“ 
(Ib.  1811)  „Obs.  on  the  necessity  of  parochial  fever  warda“  (Ib.  1818). 

Sein  Sohn  J.  W.  K.  Parkinson  prakticirte  in  Hoxton  und  später  in 
Islington  bei  London,  war  Member  des  R.  C.  8.  Engl,  und  veröffentlichte:  „A  case 
of  hydrocephalua  etc.“  (Lond.  Med.  Reposit.,  VII,  1817)  — „On  the  treatment  of 
infectious  or  typhoid  fever“  (Ib.  XXI,  1824,  zusammen  mit  seinem  Vater).  Ausser- 
dem gab  er  heraus:  „Hunterian  reminiacences  etc.“  (Lond.  1833)  und  John 
Hcntbb’s  „Leclurea  on  the  principles  and  practice  of  aurgery“  (Ib.  1837). 

Dechambre,  2.  86rie,  XXI,  pag.  349.  — CalHsen,  XIV,  pag.  313,  313; 
XXXI,  pag.  155.  Pgl. 

Pariatore,  Filippo  P. , zu  Florenz,  geb.  8.  Aug.  1816  zu  Palermo, 
studirtc  daselbst  hauptsächlich  Anat.  und  Physiol.  unter  Miciiblb  Fodrka  , wurde 
1839  Doctor  und  Assistent  des  Prof,  der  Anatomie,  Prosector  und  suppl.  Prof. 
Auch  mit  Botanik  beschäftigte  er  sich  eingehend  und  wurde  zum  Prof,  der  Botanik 
und  Pflanzenphysiologie  und  Uircctor  des  Ceutral-Herbariums  in  Florenz  ernannt. 
Von  seinen  med.  Arbeiten  führen  wir  an:  „Mem.  au  di  una  membrana  sierosa 
del  occhio“  (Palermo  1834)  — „Oaservazioni d’anatomia patologica“  (Ib.  1833)  — 
„ Trattato  teorico-pratico  del  colera  asiatico  oaservalo  in  Palermo  nel  1837“ 
(Ib.  1837)  — „Osaervazione  aulla  resezione  d’una  maacella  inferiore  praticata 
nello  spedale  grande  di  Palermo“  (Ib.  1838).  Ausserdem  einige  Biographieen 
von  Baron  Anto.vio  Bivona  Bernardi  (1827),  Lkonardo  Coppola  (1838),  eine 
Anzahl  von  botanischen  .Schriften,  die  wir  hier  nicht  anfübren,  und  von  Aufsätzen 
in  verschiedenen  Zeitschriften. 

Cant II,  Parte  3,  pag.  28.  — Pritzel,  pag.  240.  G. 

Parmentier,  Antoine-Auguste  P.,  zu  Paris,  geb.  1737  zu  Mondidier, 
wurde  Apotheker,  machte  als  Militär-Pharmaceut  bei  der  französ.  Armee  den  Krieg 
in  Deutschland  von  1757 — 63  mit,  war  dann  Phannacien-adjoint  im  Hötel  des 
Invalides  während  6 Jahre,  interessirte  sich  sehr  für  die  Verbreitung  der  Kartoffel 
in  Frankreich  als  menschliche  Nahrung,  für  die  Benutzung  des  .Mais,  der  Kastanien, 
für  Verbesserung  der  Müllerei,  Bäckerei,  des  Einpökelns  bei  der  Marine,  der 
Bereitung  des  ,8chifl'szwiebacks.  Er  wurde  zum  General- Inspccteur  des  Gesundheits- 
dienstes und  zum  Verwalter  der  Hospitäler  ernannt,  verbesserte  da.s  8oldatenbrod, 
redigirte  einen  pharmaceutischen  Codex,  der  allgemein  von  den  Civil-Hospitälern, 
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dem  hiUiülichen  UnterstützuDgsdienüt  iiud  den  Lazarctlien  der  Gefängnisse  ange- 
Dummea  wurde.  Er  Hess  sich  die  Verbreitung  der  Vaccinatiun  angelegen  sein, 
suchte  während  der  Cuntincntalsperre  nach  Surrogaten  für  den  Zucker  und  empfahl 
besonders  den  Trauben-Syrup.  Dieser  Philanthrop,  der  zahlreiche  Schriften  Ober 
alle  jene  Gegenstände  verfasst  hat,  starb  17.  Dec.  1813. 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  366.  G. 

Parmentier,  Loui  s- Eugene  P.,  zu  Paris,  geb.  daselbst,  begann  1845, 
im  Alter  von  20  Jahren,  seine  med.  Studien,  zeichnete  sieh  1849  als  Interne  bei 
der  liebandlung  der  Cholerakranken  aus,  wurde  1854  Doctor  mit  der  The.se: 
„Quelques  reckerches  sur  la  ctcatrisalin  des  plaies  exposies  au  contact  de 
l'air“,  war  ein  fleissiges  Mitglied  der  Soc.  auat.  und  wendete  sich  mit  Eifer  der 
Mikroskopie  und  den  Concursen  zu  und  gab  dic.se  erst  uach  lOjähr.  Mi.sscrfolgen 
auf.  Er  wurde  Redacteur  des  chir.  Theiles  der  Union  medicale,  publicirte  in 
derselben  (1861)  eine  Arbeit:  „Sur  le  cancer  des  muscles“  und  referirte  darin 
mebrere  Jahre  lang  über  die  Arbeiten  der  Soc.  de  ehir.  Er  starb  22.  März  1876. 

Bulletins  de  la  Soc,  anal,  de  Paris.  1877,  pag.  31.  G. 

Paroisse,  Jean-Baptiste  P.,  französ.  Militärarzt,  war  1802  Inspecteur 
general  des  hospiees  civiles  des  Seine  Dep.  und  seit  1806  Leibehirurg  des  Königs 
voll  Neapel  und  Chir.  en  chef  de  quartier  general.  Er  veröffentlichte : „Obs.  sur 
une  tumeur  enkystie  pris  de  V articulation  du  genau“  (LerOUx’  Journ.  de  m6d., 
11,  1801)  — „Opuscules  de  Chirurgie  suivis  d’une.  notice  sur  V ipidimie  qui  a 
r^gn^  dans  V Andalousie  en  1800“  (Paris  1806). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XXI,  pag.  3ö5.  Pgl. 

Parola,  Luigi  P. , zu  Cuueo,  geh.  daselbst  1805,  studirte  in  Turin, 
wurde  1827  Doctor,  besuchte  Frankreich  und  Grossbritannieu , wurde,  nachdem 
er  sich  in  Cunco  niedergelassen  hatte , 1832  mit  der  Anfertigung  der  Mcdicinal- 
St.atistik  der  Provinz  betraut,  wurde  Impfarzt  daselbst,  1838  zuiii  Arzt  des  Civil- 
hospitales  ernannt  und  1839  ihm  auch  die  Directiou  des  neu  errichteten  Hospitals 
für  chronische  Krankheiten  anvertraut.  Ueber  Untersuchungen , die  er  mit  dem 
Secalc  cornutum  seit  1830  angestellt  hatte,  schrieb  er:  „Esperimenti  della  secale 
cornuta,  iulla  tisi  polmonare  e sugli  acatarizzati“  (Cnneo  1840). 

Cautü,  Parte  3,  pag.  29.  G. 

Parolino,  Francesco  Ronealli  P.,  geb.  zu  Brescia  1692  und  da- 
selbst 1763  gest.,  war  spanischer  Hofarzt  und  ist  auch  als  belletrist.  Schriftsteller 
und  Archäolog  nicht  unbedeutend.  In  der  Absicht , eine  Schrift  über  den  Stand 
der  Heilkunde  in  Europa  während  der  Mitte  des  vorigen  Jahrh.  zu  bearbeiten, 
forderte  er  die  Aerzte  auf,  ihm  Material  zu  dieser  Schrift  in  Gestalt  von  Topo- 
graphieen  ihrer  Wohnorte  und  Berichte  über  die  dortigen  endem.  Krankheiten, 
resp.  deren  Therapie  zu  liefern.  Das  Resultat  des  betr.  Briefwechsels  ist  publi- 
cirt  in;  „Europas  medicina  a sapientibus  illustrata  et  obs.  adaucta“  (Brescia 
1749,  fol.)  und  in:  „Historiae  tiiorborum  observationibus  auctae  et  clarissi- 
morum  virorum  observationibus  illustratae“  (Ib.  1741).  Von  anderen  Schriften 
P.’s  citiren  wir:  „Eccercitatio  agens  novam  methodum  extirpandi  carunculas  et 
curandi  ßstulas  urethrae“  (Ib.  1720)  — „Diss.  de  ferreis  multisque  acubus 
anatomica  inspectione  in  endavere  repertis“  (Raccolta  d’opuscoli  scientifici  e 
filologiei,  XXXII,  Venedig  1746). 

Dict.  hist.  III,  pag.  675. — Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  .377.  Pgl. 

Parr,  Bartholomew  P.,  geb.  zu  Exeter  um  1750,  studirte  und  pro- 
movirte  1772  in  Edinburg  mit  der  Diss.  „De  balneo“  und  Hess  sich  in  seiner 
Vaterstadt  nieder.  Er  ist  V’erf.  eines  seiner  Zeit  sehr  beliebten  Werkes:  „The. 
London  medical  dictionary , including  ander  distinct  heads  every  branch  of 
medicine  etc.“  (2  voll.,  London  1809). 

Dict.  hist  III,  pag.  676.  — Dechambre,  2.  Sirie,  XXI,  pag.  486.  Pgl 
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*Parrish,  Joseph  P.,  geh.  l).  Nov.  1818  zu  Philadelphia  und  hier 
1844  zum  Dr.  med.  graduirt,  begauu  seine  Praxis  in  Burlington,  K.  J. , wo  er 
zunächst  bis  1855  verblieb.  Aus  Gesnndheitsrücksiebten  genöthigt,  Europa  auf- 
znsueben,  wählte  er  Rom  zum  Aufenthaltsorte.  1857  kehrte  er  nach  Amerika 
zurück , übernahm  die  Reorgauisation  der  Erziehungsschule  für  schwachsinnige 
Kinder  in  Philadelphia,  leistete  während  des  Krieges  der  Sanitäts-Commission  er- 
hebliche Dienste  durch  Inspiciruug  verschiedener  Feldlazarethe  und  Kriegshospitäler, 
etablirte  und  leitete  nach  dem  Kriege  7 Jahre  lang  ein  Sanitarium  für  Alkoholiker 
und  Morphiophagen  in  Philadelphia,  gründete  1870  die  „Amer.  Assoc.  for  the  Cure 
of  Inebriates“  und  war  4 Jahre  lang  Ih-äsident  dieser  Gesellschaft,  erhielt  1872 
vom  britischen  Parlament  den  Auftrag,  über  die  Wirkung  der  amerikanischen 
Trinkerasyle  zum  Schutz  gegen  die  Ausbreitung  des  Alkoholismus  Bericht  zu 
erstatten  und  entledigte  sich  dieser  Aufgabe  durch  einen  in  einem  Blaubuch  des  engl. 
Parlaments  abgedruckten  Bericht,  der  zur  Folge  hatte,  dass  auch  in  England  die 
Grundsätze,  welche  P.  zur  Bekämpfung  der  Tninksucht  empfahl,  als  richtig  aner- 
kannt wurden.  Seit  1875  lebt  P.  in  Burlington,  N.  Y.  Von  seinen  zahlreichen 
literar.  Leistungen  nennen  wir:  „Idiocy  and  feehle  mindedness“  — „IrUemperance 
as  a disease“  — „On  alcoholtc  diathesis“  — „Philosophy  of  intemperance“  — 
„The  classißcation  and  treatment  of  inebriates“  — „Opium  intoxication“  — 
„Report  on  the  criminal  and  dependent  population  of  Pennsylvania“  — „ nie 
pathology  of  inebriety“  — „hisanity  and  law“.  1848  begann  P.  die  Heraus- 
gal)6  des  Jersey  Medical  and  Surgical  Reporter“,  später  unter  anderer 

Leitung  in  Philadelphia  fortgesetzt.  Ebenso  gab  P.  „The  Sanitary  Commission 
Bulletin“,  sowie  die  „Transactions  of  the  Association  for  the  Cure  of  Inebriates“, 
deren  langjähriger  Schriftführer  er  nach  Niederlegung  seines  Vorsitzes  war,  heraus. 

Atkiuson,  pag.  440.  Rgl. 

Parrot , Johanu  Jakob  Friedrich  Wilhelm  von  P. , hervor- 
ragender Arzt,  Physiker,  Geograph  und  Reisender,  wurde  am  14.  Oct.  1792  in 
Karlsruhe  geb.,  siedelte  mit  seinem  Vater,  der  in  St.  Petersburg  Akademiker  wurde, 
dorthin  über,  studirte  von  1807  an  in  Dorpat,  erhielt  schon  als  Student  drei  Preise 
für  gelieferte  Preisarbeiten,  machte  noch  als  solcher  1811  mit  dem  Mineralogen 
M.  V,  Engelhardt  eine  Reise  in  die  Krim  und  den  Kaukasus  und  leistete  1812 
in  den  Militärhospitälern  von  Riga-Dori)at  ärztliche  Dienste.  1814  wurde  er  mit 
der  Diss.  „De  motu  sanguinis  in  corpore  humano“  Doctor,  begab  sich  zur 
Fortsetzung  seiner  Studien  nach  Wien,  wurde  1815  Stabsarzt  bei  der  damals 
in  Frankreich  befindlichen  russischen  Annee , machte  dann  Reisen  durch  die 
Schweiz,  Italien,  Frankreich  und  Spanien  und  lie.ss  sich  schliesslich  in  Heilbroun 
nieder,  wo  er  zu  Jo.stinüs  KraNER  in  freundschaftliche  Beziehungen  trat.  1821 
folgte  er  einem  Rufe  nach  Dorpat  als  Prof,  der  Physiol.  und  Pathol.  Als  1826 
sein  Vater  seine  Professur  der  Physik  nicdcrlegte , wurde  der  Sohn  zu  de.ssen 
Nachfolger  gewählt.  Im  J.  1839  unternahm  P.,  von  4 Studenten  begleitet,  eine 
wissenschaftliche  Reise  in  den  Kaukasus  und  Armenien  und  bestieg  den  bisher 
für  unhesteigbar  gehaltenen  Ararat.  Während  der  Jahre  1831 — 33  fnngirte  er 
als  Rector  der  Universität  zu  Dorpat,  bereiste  1837  Norwegen  bis  zum  Nordcap, 
doch  kam  er  nicht  mehr  dazu , die  Schilderung  dieser  Reise  zu  verötfentlichen ; 
er  starb  am  3.  15.  Januar  1841.  P.  hat  eine  sehr  ausgedehnte  und  sehr  viel- 
seitige schriftstellerische  Thätigkeit  entfaltet.  Die  erste  Stelle  nehmen  seine  Reise- 
beschreibungen  und  geograph.  Abhandlungen  ein.  Er  verfasste  (gemeinschaftlich 
mit  M.  V.  Engelhardt):  „Reise  in  der  Krim  tmd  dem  Kaukasus“  (2  Thle., 
Berlin  1815,  m.  6 Kpfm.)  — ^Reise  zum  Ararat“  (2  Thle.,  Berlin  1834)  — ■ 
„Reise  in  den  Pyrenäen“  (Berlin  1827,  m.  Abb.)  — „Kurze  Nachricht  von 
meiner  Reise  zum  Nordcap“  (Inland  1838)  — „ Lieber  die  Schneegrenze  au  f der 
mittäglichen  Seite  des  Rosagebirges  und  barometrische  Messungen“  (Journ.  f. 
Chemie  u.  Phys.,  XIX)  — „ Lieber  das  barometrische  Nivellement“  (Ledeboue's 
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Reise  durch  das  Atlasgebirge,  I,  pag.395 — 401)  — „Ueber  die  genaue  Temperatur- 
beelimmung  des  Quecksilbers  bei  Höhenmessungen  mittelst  desselben“  (Bull,  de 
la  Soc.  imp.  des  naturalistes  de  Muscou,  III,  1831  und  Anderes.  Schriften  medicinischen 
Inhalts  sind:  „Ansichten  über  die  allgemeine  Krankheitslehre“  (Mitau  1820)  — 
„Abhandlung  über  die  Unterbindung  der  bed.  Schlagadern  der  Gliedmassen 
von  Antonio  Scarpa.  Aus  dem  Italien,  übersetzt“  (Berlin  1821)  — „Ueber 
die  Ernährung  neugeborner  Kinder  mit  Kuhmilch“  (Mitau  1826)  — „Ueber  ein 
zweckdienliches  Verfahren  bei  der  sog.  Thränenfistel-Operation,  nebst  Beobach- 
tungen über  die  Verrichtung  der  Thränemcege“  (Hüfklaxd’s  Journ.,  1820)  u.  A. 
Ausserdem  hat  er  eine  Anzahl  Festreden  drucken  lassen. 

V.  Re ck e -Napi e rs ky,  III,  psg.  374.  — Reise,  II,  pag.  94.  — Neuer  Nekrolog 

der  Deutschen.  1841,  I.  pag.  110—122.  , . 

L.  S 1 1 e d a. 

Parrot,  Marie-Jules  P.,  als  Sohn  eines  Arztes  in  Excideuil  (Dordogne) 

1.  Nov.  1839  geh.,  besuchte  Anfangs  die  polytechn.  Schule  in  P.aris,  ging  aber 
später  zur  Med.  über,  erhielt  1856  für  seine  Arbeit:  „(Jonside'rations  sur  le  zona“ 
(Union  m^d.,  1856)  einen  Preis,  proniovirtc  1857  mit  der  These:  „Prapositions 
de  midecine“,  wurde  1860  Agrege,  1862  Arzt  der  Hospitäler  und  erhielt  1876, 
nach  dem  Tode  von  Lobain,  die  Professur  der  Geschichte  der  Med.  an  der 
med.  Facultät,  die  er  1879  mit  der  Professur  der  Kinderkrankheiten  vertauschte. 
1878  wurde  er  Mitglied  der  Aead.  de  med.  uud  starb  5.  Aug.  1883.  P.  w.ar 
ein  ausserordentlich  tüchtiger  P.ldiater  und  auf  seinem  Gebiete  auch  ein  frucht- 
barer Schriftsteller.  Am  bekanntesten  sind  seine  Arbeiten  über  die  Beziehungen 
der  Rbachitis  zu  gewissen,  durch  hereditäre  Syphilis  gesetzten  Veränderungen  im 
Knochengewebe,  die  in  den  Verhandl.  der  Soc.  de  biol.  und  der  Soc.  anat.  seit 
1874  veröffentlicht  sind.  Hauptsächlich  bestehen  seine  Schriften  aus  Aufsätzen, 
die  in  verschiedenen  Journalen  zerstreut  sind.  Wir  eitiren:  „^tude  sur  la  sueur 
de  sang  et  les  himorrhagies  nüropathiques“  (Gaz.  hebd.  de  ni6d.,  1859)  — „De 
la  mort  apparente“  (Th6se  d’agreg. , Paria  1860)  — „titude  sur  un  hruit  de 
soufle  cardiaque  sgmptomatique  de  l’asystolie“  (Areh.  gtsn.  de  m4d.,  1865)  — 
„Etüde  clinique  sur  le  siege,  le  micanisme  et  la  valeur  simiiologique  des  mur- 
mures  vasculaires  inorganiques  de  la  rdgion  du  cou“  (Ib.  1,  1867)  — „Etüde 
clinique  sur  le  siige  et  le  micanisme  des  bruits  cardiaques  dits  anemiques“ 
(Ib.  1866)  — „Ma.rimilien  Stoll“,  (Conftrcnccs  hiatoruiues  faites  ä la  Facultt  de 
med.  Paris  1866)  — „Etüde  sur  la  stiatose  interstitielle  diffuse  de  V enciphale 
chet  le  nouveau-nd“  (Areh.  de  phys.,  1868)  — „Sur  un  cas  d’hydalide  du  cerveau 
ohservd  a Vhospice  des  Knfants-As.sistes“  (Ib.)  — „Du  muguet  gastrique  et  de 
quelques  autres  localisations  de  ce  parasite“  (Ib.  1869)  — „Note  sur  un  cas 
de  ruplure  de  la  moille  chez  un  nouveau-nd  par  suite  de  manoeuvres  pendant 
V accouchement“  (Bull,  de  la  Soc.  med.  des  höp.,  1869)  — „Etüde  sur  V encdphalo- 
pathie  urdmique  et  le  tdtanos  des  nouveau-nes“  (Areb.  gdn.  de  m6d.,  1872)  — „Note 
sur  l’infarctus  uratique  des  reins  chez  les  nouveau-nds“  (Union  med.,  1872)  — 
„Sur  une  pseudo-paralysie  causde  par  une  altdration  du  Systeme  osseux  chez 
les  nouveau-nds  atteints  de  Syphilis  hdriditaire“  (Areh.  de  phys.,  1872)  — „Sur 
le  ramollissement  de  l’encdphale  chez  les  nouveau-nds“  (Ib.  1873)  — „Etudes 
sur  l’himorrhagie  encdphalique  chez  le  nouveau-nd“  (Arob.  de  tocologie,  1875)  — 
„Clinique  des  nouveau-nds.  L’athrepsie“  (Le<;ous  recueillies  par  le  Dr.  Tboisiee, 
Paris  1877)  — „Leqons  cliniques  sur  la  ßivre  typhoide  chez  les  enfants“ 
(Progres  mÄd.,  1883)  u.  s.  w. 

Archive»  gener.  1883,  Nov.,  pag.  621.  — Proust  in  Bull,  ilo  la  Soc.  d’anthropol. 
1883,  .3.Serie.  VI,  pag.  679.  - Union  med.  1884,  3.  Serie,  XXXVII,  pag.  441.  — Dechaiu  hre, 

2.  Serie,  XXI,  pag.  488— 490.  Pagel. 

Parry,  Ca  leb  Hillier  P.,  geh.  21.  Oct.  1755  zu  Cirencester,  wurde 
1778  in  Edinburg  Doetor,  liess  sich  in  Bath  nieder,  wurde  1788  Lic.  des  Coli, 
of  Physie.  in  London  und  Arzt  des  Bath  General  llosp.  1816  erkrankte  er  au 
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progressiver  Paralyse  und  starb  9.  März  1822.  — P.  war  ein,  besonders  als  Pbysio- 
log  und  geschickter  Experimentator  bemerkenswerther  Arzt.  Verdienstvoll  sind 
seine  Untersuchungen  über  den  Puls  nnd  über  Blutvertbeilnng  in  verschiedenen 
Organen.  Die  bezUgl.  Schriften  sind  betitelt : „Experimental  inqtiiry  into  ihe 
nature,  cause  and  varieties  of  the  arterial  pulse“  (Batb  1816)  — „On  the 
effects  of  compression  of  the  arteries  in  various  diseases  and  partietdarly  in 
those  of  the  head“  (Mem.  of  Med.  Soc.  of  Lond. , III,  1792)  — „Elements  of 
patholoyy  and  therapeutics“  (London  1815;  1825  von  seinem  Sohne  Chari.es 
Henry  Pabry  edirt)  — ,.<4n  inquiry  into  the  Symptoms  and  causes  of  the 
syncope  anyinusa  or  angina  pectoris“  (Ib.  1797).  Eine  Gesammtausgabe  seiner 
Schriften  veranstaltete  derselbe  Sohn  (2  voll.,  London  1825). 

. Dict.  hist  III,  pag.  676.  — Munk,  III,  pag.  385.  Pgl. 

Parry,  Charles  Henry  P.,  geb.  als  Sohn  des  Vorigen  zn  Batb  (älterer 
Bruder  des  berühmten  Xordpolfahrers  Sir  Will.  E d w.  P.),  studirte  in  Göttingen, 
wo  er  1799  den  Preis  der  philos.  Pacultät  erhielt,  und  Edinburg,  wo  er  1804 
mit  der  Diss.  „De  synocho  Iropico“  Doctor  wurde,  prakticirte  dann  in  seiner 
Vaterstadt,  war  von  1818  Physic.  des  Bath  General  Hosp. , gab  die  Praxis  auf 
und  zog  nach  Brighton,  wo  er  21.  Jan.  1860  starb.  Er  übersetzte  aus  dem 
Deutschen:  C.  Reich,  „On  fever,  and  its  treatment  in  general“  (Lond.  1801), 
schrieb:  „Gases  of  tetanus  and  rahies  contagiosa  or  hydrophobia“  (1814)  — 
„Additional  experiments  On  the  arteries  of  warmblooded  aninials ; etc.“ 
(Lond.  1819)  — „An  introduciory  volume  to  the  collections  from  the  unpublished 
medical  writings  of  the  late  Caleb  llillier  Parry“  (1825)  nnd  gab  heraus 
Caleb  Hii.i.ier  Parry,  „Elements  of  pathology  and  therapeutics,  etc.“  (2.  ed., 
Lond.  1825).  Er  war  ein  vortrefflicher  Arzt  und  widmete  die  besten  Jahre  seines 
Lebens  der  Erklärung  und  Bestätigung  der  Ansichten  seines  Vaters  und  der  Publi- 
cation  einer  Auswahl  von  dessen  zahlreich  hinterlassenen  Arbeiten. 

Mnnk,  III,  pag.  45.  — Calliaen,  XIV,  pag.  325;  X.XXI,  pag.  157.  G. 

Parsey,  William  Henry  P.,  geb.  3.  April  1821,  studirte  am  King's 
College  in  London,  proiiiovirte  1848,  widmete  sich  speciell  der  Psychiatrie,  wurde 
1847  Assistent  von  Bucknii.i,  an  der  Irrenanstalt  der  Grafschaft  Devon,  wurde 
1852  Direetor  der  neu  errichteten  Anstalt  Hatton  bei  Warwick  und  war  in  dieser 
Eigenschaft  bis  zu  seinem  10.  Jan,  1884  erfolgten  Tode  thätig.  P.  führte  in 
seiner  Anstalt  das  No-restraint-System  mit  gutem  Erfolge  durch.  Seit  1859  war 
er  Member,  seit  1877  F'ellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  1876  bekleidete  er  das  Amt 
eines  Vorsitzenden  der  Mcdico-Psycholog.  Assoc.  nnd  las  l>ei  dieser  Gelegenheit  über: 
„Better  provision  for  the  chronic  insane  pour“ . 1877  war  er  zum  Fellow  des 

R.  C.  P.  gewählt  worden. 

Uechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  190.  Pgl. 

Parsons , J a m e s P. , zu  London , geb.  im  März  1 705  iu  Bamstaple, 
Devonshire,  studirte,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  Hauslehrer  gewesen,  in  Paria  .Med., 
wurde  1736  in  Reims  Doctor,  kam  dann  nach  London,  w'urde  anatom.  As.sistent 
von  James  Dougi.as,  1738  Physic.  an  der  Öt.  Giles'  Infirmary  und  erlangte  eine 
umfangreiche  geburtshilfliche  Praxis.  Er  wurde  1741  zum  Fellow  des  Royal  Soc. 
ernannt  und  schrieb  in  derselben  Zeit:  „Elenchus  gynaecopathologieus  et  obste- 
tricarius“  (London  1741)  — „A  mechanical  and  critical  inquiry  into  the  nature 
of  hermaphrodites“  (1741)  — „A  description  of  the  human  urinary  bladder 
and  the  parts  belonying  to  it“  d742;  franzöa.  Paris  1743  ; deutsch  Nürnberg 
1759);  ferner:  „The  Groonian  lecture  on  muscular  motion“  (1745,  i.j  — 
„Microscopical  theatre  of  seeds“  fl 74 5,  4.)  — „Human  physiognomy  explained 
in  the  Groonian  lectures  on  muscular  motion“  (1747,  4.)  — „Philosophicnl 
observations  on  the  analogy  between  the  propagation  of  nnimals  and  that  of 
vegetables,  with  observations  on  the  polypus“  (17 b‘2  • holl.änd.  Haag  1753).  Auch 
Biogr.  I,,axikon.  IV.  32 
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für  Naturgesrhichte , Sprachen,  Autiquitüten , KUnate  iuteresairte  er  sich  lebhaft 
und  verfasste  ein  Werk  Uber  ürspning  und  Verwandtschaft  der  europäischen 
Sprachen.  Dabei  war  er  ein  angesehener  und  beliebter  Arzt.  Er  starb  4.  April  1770. 

Biogr.  mi-d.  VI,  pag.  369.  — Dict.  hist.  III,  pag.  677.  — Mnnk,  II,  pag.  175. 

G. 

Parsons,  üsher  1’.,  geh.  in  Maine  (Nord  Amerika)  18.  Aug.  1788, 
war  zuerst  Marinechirurg,  nahm  als  solcher  1812  am  Feldzüge  Thcil  und  wohnte 
der  Schlacht  am  Erie-See  bei.  Nach  10  Jahren  gab  er  die  militfir.  Carrifere  auf, 
(Iberuabm  die  Professur  der  Anat.  und  Chir.  an  der  Brown  University  in  Phila- 
delphia und  am  Coli,  of  Providence  (Rhode-lsland).  Hier  wurde  er  Präsident  der 
Soc.  of  Med.  of  Rhode-lsland,  Vicepräsident  der  Amcr.  Med.  Assoc.  und  starb 
19.  Doc.  1868.  Er  publicirte:  „TAe  saylor's  2>Aynician.  exhthüing  the  Symptoms, 
cattses  and  treatment  of  diseases  incident  to  ssamen“  (Cambridge  1820)  ' — 
„Directions  for  making  anatomical  preparations  formed  on  the  basis  of  Pole, 
Marjolin  and  Breschet  and  includtng  the  new  method  of  Mr.  Swan“ 
(Philad.  1831)  — „Tnßammation  of  the  jieriosteum“  — „Enuresis  irritata“  — 
„Vutaneous  diseases“  — „Cancer  of  the  breast“  (Boston  1839;  die  letzten  4 Ar- 
beiten sämmtlieh  mit  dem  Boylston-Preisc  gekrönt). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  492.  Pgb 

Part,  James  P. , tüchtiger  Wundarzt,  geb.  1809  bei  Wigan , studirte 
in  seiner  Geburtsstadt,  unter  Leitung  von  C.  Moeris,  seit  1830  in  London  am 
St.  Bartholom.  Hosp.  und  am  University  Coli.,  erhielt  1831  deu  Preis  für  Chir. 
an  der  Aldcrsgate  Street  School,  war  Anfangs  Housc  Surgeon  am  Hosp.  von  Wigan, 
Hess  sieh  später  aber  in  London  nieder,  wurde  1832  Member  und  1854  Fellow 
des  R.  C.  8.  Engl,  und  erhielt  1860  von  der  Universität  zu  St.  Andrews  das  Uoctor- 
diplom.  P. , der  im  Dcecmber  1875  starb,  war  eine  Zeit  lang  Präsident  der 
North  Lond.  Med.  Soc.  und  veriiffentlichte,  ausser  der  selbständigen  Schrift:  „Med. 
and  surg.  case  book“,  noch  eine  Reihe  von  Aufsätzen  Uber  Gegenstände  aus  der 
Anat.  und  pathol.  Anat.  in  der  Lancet  und  in  den  Transact.  of  the  Patholog.  Soe. 

Üechanibre,  2.  Sirie,  XXI,  pag.  492.  l’gl. 

De  Partibus,  Jacobus,  s.  Ukspars,  Bd.  11,  pag.  166. 

Partridge,  Richard  P.,  zu  London,  geb.  1805,  war  ein  Schüler  seines 
Vetters  W.  H.  Partkiüqe  in  Birmingham  und  von  Joseph  Hodgsox  daselbst, 
studirte  dann  im  St.  Barthol.  Hosp.  in  London,  wurde  1827  Member  des  R.  C S. 
Engl.,  1831,  bei  Errichtung  des  King’s  College,  zuerst  zum  Proseetor,  1836  zum 
Prof,  der  Anatomie  und  bald  darauf  bei  dem  neu  errichteten  Charing-eross  llosp. 
zum  Surgeon  eriiaunt,  welche  Stellung  er  1840  aufgab,  um  Surgeon  des  King’s 
College  Hosp.,'  neben  Fkroussox,  zu  werden.  Er  war  Mitredacteur  der  Cyclop. 
of  Anat.  and  Phys.  seit  1832,  zu  der  er  eine  Anzahl  von  Artikeln  lieferte.  1843 
zum  Ilonorarj’  Fellow  des  Coli,  of  Surg.  ernannt,  wurde  er  1852  Mitglied  des 
Council,  hielt  1865  die  IluxTEB'sche  Rede  und  war  1866  Präsident  des  College. 
Nach  dem  Tode  von  Jos.  Henrv  Green,  1853,  wurde  er  zum  Prof,  der  Anatomie 
an  der  Royal  Academy  of  Arts  eruauut.  Er  war  ein  vortrefflicher  Lehrer  der 
Anatomie,  als  Chirurg  aber  von  keiner  grossen  Bedeutung.  Bekannt  ist  such  seine 
1862,  zu  gleicher  Zeit  mit  Nelaton,  erfolgte  Berufung  nach  Spezzia  zur  Unter- 
suchung von  Ga ri b al di’s  Wunde.  Nacbdem  er  1870  seine  Stellung  als  Surgeon 
aufgegeben,  starb  er  25.  März  1873. 

Lancet.  1873,  I.  pag.  456,  464.  — Med.  Times  and  Gaz.  1873,  I,  pag.  347.  — 
London  Illustrat.  News.  1873,  5.  April.  q 

Pascal.  J.  11.  P.,  war  Mag.  chir.,  Oberwuudarzt  am  Hötel-Dieu  zu  Brie- 
Comte-Robert,  Wundarzt  der  Epidemieen  im  Aufträge  der  Regierung  und  Mitglied 
der  Soc.  möd.  d’emul.  Er  hat  nur  eine  Reihe  von  meist  casuistisch  chir.  Gegen- 
.ständc  betreffenden  Aufsätzen  in  verschiedenen  Journalen  veröffentlicht. 
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Sein  Sohn  E.  H.  F^lix  I'aBcal,  geh.  in  Brie-Conite-Robert , atudirte 
und  promovirte  1815  in  Paris  mit  der  These;  „Essai  sur  la  maladie  muqueuse“ 
und  veröffentlichte  u.  A. : „Tableau  synoyiique  du  diagnostic  des  fiivres  essen- 
tielles“ (Paris  1818)  — „Hist,  topographique,  politique,  physique  et  slatistique 
du  ddp.  de  Seine-et-Marne“  (2  voll.,  Corbeil  1838),  sowie  eine  Reihe  von  casui.st. 
Beitragen  in  verschiedenen  Journalen  und  gab  Chopart’s  „ Traite  des  maladies 
des  voies  urinaires“  (2  voll.,  Paris  1821)  heraus. 

Jean-Joseph  Pascal,  geh.  in  Callian  (Var),  studirte  und  promovirte 
1821  in  Paris  mit  der  These;  „De  l'oine  considdrie  dans  ses  rapports  avec 
l'intelligence  et  la  voix“,  war  suceessive  Arzt  am  Militörspital  in  Metz,  Chefarzt 
am  Hospital  und  PTof.  am  Höp.  milit.  d'iustruction  daselbst.  Er  veröffentlichte; 
„]>iscours  sur  la  med.  miliiaire“  (Paris  1836)  — „Mdm.  sur  le  choldra-morbus, 
qui  a regnd  dpiddmiquement  h Metz  ....  l’annde  1S32“  (Ib.  1836)  — „De  la 
nature  et  du  traitement  des  altdrations  pulmonaires.  Gudrison  de  la  phthisie“ 
(Strassb.  u.  Paris  1840)  — „De  Vinstruction  publique.  Amdliorations  dont  eile 
est  susceptible“  (Metz  u.  Paris  1840)  — „Des  moyens  propres  h arreter  les 
dpiddmies  de  variole“  (Recueil  de  mem.  de  med.,  de  chir.  et  de  pharmae.  milit., 
XLVI,  1839)  — „Obs.  de  Perforation  de  Cestomac“  (Ib.  XLVII,  1839)  — „Obs. 
de  volvulus  considdrable  du  gros  intestin“  (Ib.)  — „Rech,  sur  la  structure 
intime  des  poumons“  (Ib.  XLIX)  — „Coup  d’oeil  slatistique  sur  l'dtat  sanitaire 
de  Strasbourg“  (tb.  LI  u.  LIII). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XXI,  pag.  493,  491.  — Callisen,  XIV,  pag.  .328 — .331; 
XXXI,  pag.  158.  Pgl_ 

Pascalis,  Felix  P.,  lebte  zu  Anfang  dieses  Jahrb.  iu  Philadelphia,  war 
daselbst  Arzt  am  Stadt-  und  Provinzial-Gcilingnisse , wie  auch  consult.  Arzt  am 
Alms-House.  Später  Hess  er  sich  in  New  York  nieder,  wo  er  seit  1812  Mit- 
redacteur  der  New  York  Med.  Repositorj’  war.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt. 
Er  veröffentlichte;  „A  Statement  qf  the  oecurrence  during  the  malignant  yellow 
fever  in  the  city  of  Hew  York  during  the  summer  and  autumn  1819“  (New 
York  1819)  — „An  exposition  of  the  danger  of  interment  in  cities  etc.“ 
(Ib.  1823),  sowie  eine  grössere  Reihe  von  Jourualaufsätzen. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  494.  — Callisen,  XIV,  pag.  311;  XXXI, 
pag.  158.  Pgl 

Paschalis,  Miguel  Juan  P.,  geb.  in  Castellou  de  la  Plana  im  Königr. 
Valencia  im  16.  Jahrb.,  studirte  in  Valencia  unter  Loois  Collado  und  iu  Mont- 
pellier unter  Jeas  Faucon.  Er  gab  die  Chirurgie  von  Jeäx  de  Vigo  in  sjian. 
Uebers.  u.  d.  T. ; „Practica  copiosa  de  lo  nevessario  pnra  el  cirujano“  (Valencia 
1548,  fol. ; Saragossa  1581,  fol.)  und  eine  kleine  Abhandlung  Uber  Syphilis  (im 
2.  Bd.  der  Venediger  Sammlung,  Venedig  1567}  heraus  und  schrieb  noch;  „Praxis 
medica  sive  methodus  curandi“  (Valencia  1555;  Lyon  1585;  1602;  1664).  P.  ist 
nicht  zu  verwechseln  mit 

Johannes  Pascbalis  aus  Suessa  bei  Capua,  der  im  16.  Jahrh.  in 
Neapel  lebte  und  gleichfalls  eine,  aber  im  1.  Bd.  der  Venediger  Collection  von 
Ll’ISINUS  veröffentlichte,  übrigens  unbedeutende  Abhandlung  Uber  .Syphilis  u.  d.  T. : 
„Liber  de  morbo  quodam  composito  qui  vulgo  ajtud  nos  gallicus  appellatus“ 
(Neapel  lö34j  verfasste. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  370.  — Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  495.  Pgl. 

Pasebetti,  Bartolomeo  P.,  ein  adeliger  Veronese,  sehr  gelehrter  Arzt 
und  Philosoph,  auf  der  Universität  Padua  gebildet,  Schüler  und  Freund  von 
Mercl'RIAle,  liess  sich  in  Genua  nieder,  übte  daselbst  viele  Jahre  (etwa  von 
1578 — 1616)  mit  sehr  gro.ssem  Erfolge  die  Praxis  aus  und  erwies  sich  auch  als 
gelehrter  und  eleganter  Schriftsteller.  Unter  seinen  .Schriften  sind  anzuführeu; 
„Letlera  del  , . . scritta  al  . , . „Paolo  Loredano  a Vinegia,  nella  quäle  si 
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ragiona  della  prste  di  Genova,  degli  ordini  teniiti  in  quella , e delle  varie 
opinioni  intorno  all'  origine  dt  essa,  etc.“  (Genua  1580;  lt>56)  — „Üd  con- 
servare  la  sunith  e del  vivere  dei  Genovesi  . , . libri  tre  etc.“  (Ib.  1602)  — 
„De  dtstillatione,  catarrho  vulgo  dicta,  libri  trea  etc.“  (Venedig  1615). 

Pescetto,  I,  p.ig.  155.  G. 

• Paschutin,  Victor  P. , geb.  in  der  Stadt  Novotseberkask  am  Don  am 
16.  28.  Jan.  1845,  trat  in  die  med.-chir.  Akademie  au  St.  Petersburg  1862  und 
verlies»  dieselbe  1868 ; er  war  Schiller  von  Ib-of.  Botkin  und  Ssetschkxow, 
dessen  Assistent  er  längere  Zeit  gewesen.  1870  wurde  er  Dr.  med.  mit  der  Dis».; 
„Einige  Vermche  mit  Fermenten,  welche  Stärke  und  Eohrzucker  in  Trauben- 
zucker verwandeln“  (dieselbe  erschien  deutsch  in  Rf.ichkkt’s  Archiv,  1871). 
1871  wurde  er  Privatdoeent  der  Physiologie  an  der  med.  Akademie  und  studirte 
darauf  1871 — 73  in  Berlin,  Wien,  Graa,  Paris,  namentlich  aber  bei  LüöWio  und 
V.  Keckl!XGH.u;se.v.  1874  wurde  er  Prof.  e.  o.  der  allgem.  Pathol.  in  K.asan  und 
folgte  1879  einer  Berufung  .als  Prof.  ord.  der  allgem.  und  experinient.  Pathol. 
au  die  militär-med.  Akademie  zu  St.  Petersburg.  Seit  1885  ist  er  ausserdem 
gelehrter  Seerctilr  der  genannten  .\kademie.  Er  hat  zahlreiche  Arbeiten  veriitfent- 
liclit.  Schriften : „Neue  Versuche  am  Hirn  und  Rückenmark  de.s  Frosches“ 
(gemeinsam  mit  Prof.  SsKTSCHEXOW,  Berlin  1865)  — „Neue  Thatsachen  zu  Gun.sten 
der  Verschiedenheit  des  tactilen  und  schmerzstillenden  Apparates  im  Frosch“ 
(Zeitschr.  f.  rationelle  Med.,  1866)  — „Eur  Trennung  der  Verdauungsfermente“ 
(Reichert’s  Archiv,  1873)  — „Feber  die  Absonderung  der  Lymphe  des  Huniles“ 
und  „Feber  den  Bau  der  Schleimhaut  der  Regio  olfactoria  des  Frosches“ 
(1873)  — „Einige  Versuche  über  Fäulniss  und  Fäulnissorganismen“  (VlHCHow’s 
Archiv,  1874)  — „Einige  Versuche  Uber  die  buttersaure  Gährung“  (Pfi.üEGEB’s 
Archiv,  1873)  — „Recherrhes  .sur  quelques  espices  de  de'compositions  putrides“ 
(Areh.  de  physiolog.  et  pathol.,  1875)  — „Vorlesungen  Uber  allgemeine  Pathologie“ 
(1878 — 81)  und  ein  umfangreiches  Werk:  „Cursus  der  allgem.  Pathol.“  (1.  Thl. 
1885)  erschienen  in  russischer  Sprache.  1886  erschien  im  „Wratsch“:  „L’eber 
Bestimmung  de»  Gaswechsels  bei  Thitreu“  Unter  P.’s  Leitung  sind  bereits  (Iber 
12  Dissert.  erschienen  und  eine  Reihe  seiner  Schüler  nehmen  Lehrstühle  ein,  so  dass 
er  als  Begründer  einer  Schule  anzuscheu  ist.  0.  Petersen  (St  Pthg). 

Fascoli,  Alessandro  P. , geb.  in  Perusa  10.  Jan.  1669,  prakticirte 
zuerst  in  seiner  Vaterstadt,  hielt  d.aselbst  Vorlesungen  über  Philos.  und  Anat.,  letztere 
mit  so  grossem  Erfolge,  dass  Papst  Clemens  XI.  ihm  einen  Lehrstuhl  der  Anat. 
in  Rom  übertrug.  Er  erblindete  1739  und  starb  5.  Febr.  1757.  Seine  Schriften 
sind  Compilationen  au»  BoHEU.l,  Malpighi,  Beli.ixi  , Rf.di  , Bartholin  und 
VIEC.S.SEXS.  Wir  citiren:  „11  corpo  umano  o brev.e  storia  etc.“  (Perusa  1700; 
Vened.  1710,  1727,  3 voll.;  latein.-;  Rom  1728,  3 voll.;  1738;  Vened  1735)  — 
„Delli  febri  teorica  e prattica  seci/ndo  il  nuovo  sistema“  (Vened.  1701).  Eine 
.\u3gabe  seiner  Schriften  erschien  als  „Opera  omnia“  (Ib.  1741,  4 voll.)  und  als 
„Ojiere  inedite“  (Ib.  1757,  2 voll.,  fol.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  370.  — de  Tipaldo,  II,  pag. 209.  — Dechambre,  2.  Serie, 
XXI,  pag.  494.  p j-1. 

Pascoli,  Antoine  P.,  geb.  in  Frejus  im  südl.  Frankreich  um  1790, 
studirte  und  promovirte  1816  in  Wien  mit  der  Di.ss. : „De  morbo  scrophuloso“ , 
war  zu  Innsbruck  k.  k.  Districtsarzt,  supplir.  Prof,  der  med.  Klinik  für  Wundärzte 
an  der  Uuiversitflt  und  provisor.  Primararzt  am  Stadthospitale.  1830  wurde  er 
Direetor  und  Primararzt  der  ueuerriehteten  k.  k.  Prov.-Irrenanstalt  zu  Hall  bei 
Innsbruck.  Er  veriifl'entliehte  noch:  „Febersicht  über  das  im  J.  lS23l2(>  in 
der  med.  prakt.  Schule  an  der  k.  k.  Universität  zu  Innsbruck  gepflogene 
Heilverfahren“  (Innsbruck  1827)  — „Febers,  über  das  im  J.  18'20;27  etc. 
Heilverfahren“  (Ib.  1829). 

Dechanib/Je,  2.  Serie,  XXI,  pag.  494.  — Callisen,  XIV,  pag.  334.  Bgl. 
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Pascual,  Jo 8 6 P. , spanischer  Arzt  zu  Ende  des  18.  Jahrh. , ^eh.  zu 
Sellent,  proniovirte  in  Cervera , war  Mitglied  der  Akad.  fllr  prakt.  Med.  in  Bar- 
celona und  wurde  Stadt-  und  Hospitalarzt  in  Vieh.  Er  schrieb : „ IHscorao  sohro  el 
saludable  y sequro  metodo  de  hacer  levantar  a los  enfermos  de  ln  cama,  para  el 
USO  de  los  mddicos  princtpiantes“  (Barcelona  1783)  — „Hespuesta  crüico-apolo- 
gäica  ä la  htstoria  mMicn-prdctica  del  Dr.  Oaspar  Armengol,  cirujano“ 
(Vieh  1784) — „Sobre  la  utiUdad  de  la  musicapara  los  enfermos“  (Barcelona  1785). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XXI,  pap.  Pgl. 

Pascual,  8.  a.  Paschalis. 

Pasini,  Lnigi  P.,  geh.  in  Padua  uni  1500,  studirte  in  seiner  Vaterstadt 
und  bekleidete  daselbst  einen  Lehrstuhl  der  Philos.  und  Med.  Er  wurde  Arzt  des 
Herzogs  von  ürbino,  des  Ober -Generals  der  Armee  der  Republik  Venedig,  und 
starb  zu  Padua  22.  Aug.  1557.  Seine  Schriften  sind:  „Liber  in  quo  de  thermis 
Patavinis  ac  quibusdam  balneis  Italiae  tractatnr“  (Venedig  1553,  fol.)  — „De 
pestile.ntia  Patavina  anni  J356“  (Padua  1556). 

Antonio  Pasini,  geb.  in  Verona  zu  Ende  des  16.  Jahrh.,  ist  bekannt 
als  Verf.  einer  Commentaransgabe  des  Dioscorides  u.  d.  T. : „Annolazioni  ed 
einendazioni  nella  traduzione  d’ Andrea  Mattinli  dei  cinque  libri  delln 
mnteria  medicinale  de  Dioscoride“  (Bergamo  1591;  1608). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  370,  71.  — Dechambre,  2,  S6rie,  XXI,  pag.  496.  Pgl. 

Pasquali,  Pier  Paolo  P. , geb.  in  Forli  zu  Anfang  dieses  Jahrh., 
studirte  und  wurde  daselbst  ord.  Prof.  Er  veröffentlichte:  „Storia  di  una  citra 
di  ritenzione  d’orina  completa  prodotta  da  inreterati  stringimenti  organici 
esistentt  nel  canale  dell’  uretra  etc.“  (Forli  1838)  — „lirevi  considerazioni 
tmpropria  difesa  intorno  alla  storia  di  una  pretesa  cura  di  ritenzione  d’orina 
completa  etc.“  (Pesaro  1838). 

Dechambre,  2.  Sirie,  XXI,  pag.  497.  — Cal  Ilsen,  XXXI,  p.ag,  159.  Pgl. 

Pasqaalone,  Felice  P.,  geh.  zu  Aquila  und  gest.  zu  Tropea  Ausgangs 
1838  im  Alter  von  72  Jahren,  machte  sich  in  der  Chir.  einen  guten  Namen  und 
verfasste  : „Chirurgia  legale“  (Neapel  1808)  — „Lezioni  sulle  malatlie  veneree“ 
(Ib.  1816)  — „Comptndio  delle  fasciature“  (Ib.  1818)  — „Sülle  ferite  di 
armi  da  fuoco“  (Ib.  1820). 

Ri ccio,  pag.  259.  G. 

Pasquay,  Peter  P. , geb.  1719  zu  Frankfurt  a.  M. , beerdigt  daselbst 
1.  Mflrz  1777,  promovirte  zu  Leyden  1745  mit  der  „Diss.  de  signis  et  partu 
foetua  mortui“  (4.).  Seit  1745  war  er  Arzt  in  Frankfurt  und  seit  1770  Anbalt- 
Iicssauischer  Hofrath  und  Leibarzt.  Bemerkenswerth  ist  seine  1748  in  Frankfurt 
anonym  erschienene:  „Oriindliche  Abhandlung  von  dem  Gehalt  und  denen  Eigen- 
schaften der  gemeinen  iVassern  überhaupt insbesondere  aber  derer  fUmekmsten 
in  der  Stadt  Frankfurt  befindlichen  Röhr-  und  Brunnenwassern“ , als  für  die 
damalige  Zeit  vortreffliche  Analyse  der  Brunnenwässer,  Diese  Arbeit  ist  in  des 
Dr.  Behrenus’  Buch:  „Der  Einwohner  in  Frankfurt  etc.“  fl771)  aufgenommen. 
P.  stiftete  ein  bedeutendes  Stipendium  fUr  einen  Studirenden  der  Medicin  aus  der 
deutsch-  oder  französisch-reformirten  Gemeinde  in  Frankfurt. 

Stricker,  Oesch.  der  Heilkunde  etc,,  pag.  312.  IV.  Stricker. 

Pasquier,  Antoine-Philippe  P.,  geb.  1773  in  Paris,  trat  1792  als 
Chirurg  3.  Cl.  bei  der  Armee  ein,  machte  die  Belagerung  von  Toulon,  sowie  ver- 
schiedene Fcldztlge  mit,  wurde  1802  mit  dem  Titel  eines  Chef  - Chirurgeu  nach 
Batavia  gesandt,  erhielt  1811  die  Stellung  als  Chir.  cu  chef  adjoint  am  Hotel 
des  Invalides  und  wurde  1836  als  Nachfolger  vou  Larrev  Titular-Chefehiriirg. 
1840  wurde  er  Inspccteur  du  Service  de  sanG  de.s  armees , trat  aber  1845  von 
allen  seinen  Aemtern  zurück  und  starb  6.  Febr.  1847.  P.  war  ein  tüchtiger 
Wuudarzt  und  hat  in  dieser  Eigenschaft  vielen  fürstlichen  Persoueu  Frankreichs 
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IJicnstc  geleistet.  Veriiffentlicht  hat  er  nur  seine  Doctorthcsc : , Diss.  med.  chir. 
sur  le  telanos  en  gin^Tal  H pnrticuUirement  le  titanos  traumatique“  (Paris  1804). 

Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  407.  Pgl. 

Pasquier,  Rcn6P.,  geh.  in  Vaugneray  (Rhöne)  1792,  studirte  und  pro- 
movirte  1815  in  Paris  mit  dem  „Emmi  sur  le  mMaena“  und  liess  sich  in  Lyon 
nieder,  wo  er  besonderen  Ruf  als  Psychiater  erlangte.  Kr  übernahm  1818  den 
Dienst  am  Hospiee  de  rAntiquaille  in  Lyon  und  machte  sieh  hauptsSehlieh  durch 
verschiedene  Verbesserungen  in  der  inneren  Verwaltung  des  Irrenwesens  verdient. 
1848  wurde  er  Mitglied  des  Conseil  municipal.  Er  starb  April  1872.  Seine 
Schriften  sind:  „Expnsi  anali/tique  de  la  pratique  midicale  des  aliene's  de 
Vhospice  de  V Antiquaille  de  Lyon  du  1.  janvier  lÜ'dl  au  1.  janvier  1830“  — 
„Essai  sur  les  distributions  et  le  mode  d’ Organisation , d’apris  un  Systeme 
physiologique  d’un  hbpital  dlaWnh“  — „Notes  statistiques  et  mAlicales  sur 
les  divisions  des  alii'n^s  de  Vhospice  de  V Antiquaille  de  Lyon“  (Lyon  18.30). 

Dechambre,  2.  S^rie,  XXI,  pag.  497.  — Calliaen,XlV,  pag. 335 ; XXXI,  pag.  159. 

Pgl. 

Pasquier,  Joseph- Philippe -Adolphe  P.,  geb.  in  Marseille,  studirte 
und  promovirte  1818  in  P.aris  mit  der  These:  „Essai  midical  sur  les  huitres“ , 
w.sr  Wundarzt  am  Hötel  des  Invalides  und  seit  1836  Oberwundarzt  an  Lahrey's 
Stelle,  ord.  Wundarzt  des  Königs  und  der  königl.  Prinzen,  begleitete  den  Herzog 
von  Orleans  auf  dessen  Reise  nach  Mascara  als  Leibchirurg  und  starb  zu  Paris 
4.  Jan.  1851.  Ausser  genannter  These  veröffentlichte  er  noch  klinische  Vorlesungen 
über  die  Krankheiten  der  Harnwege. 

Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  49P.  Pgl. 

Pasquinelli , Vincenzo  P.,  Chirurg  zu  Venedig  um  1750,  verfasste 
folgende  Schriften:  „Osservazione  chirurgica“  (Venedig  1768)  — „Cura  di  una 
ferita  fatta  nel  gran  tendine  di  Achilles“  (1764)  — „Ferita  al  rubito,  osser- 
vazione“ (1765)  — „Escrescenza  nelV  uretra  di  una  donna“  (1766)  — „Porro 
giudicato  cancheroso,  osservazione“  (1768)  — „Süll  eßicacia  del  calore  nttuale 
nelle  cura  delle  ulceri“  (1781). 

L e v i , pag.  49.  G. 

Passavant,  Johann  Karl  P.,  zu  Frankfurt  a.  M.,  geb.  daselbst  1790, 
studirte  vou  1806  an  in  Heidelberg,  Tübingen  und  Wien,  wo  er  sich  viel  mit 
Augenheilkunde  beschäftigte,  begann  1812  magnetische  Studien,  wurde  1816  als 
Arzt  in  Frankfurt  recipirt,  1818  Arzt  des  neu  begründeten  Versorgungsbauses 
für  alte,  gebrechliche  Leute  beiderlei  Geschlechtes  und  blieb  in  dieser  Stellung 
beinahe  ein  halbes  Jahrhundert  lang.  1819  und  20  hielt  er  im  SKNCKENBERO'schen 
Institut  Vorlesungen  Uber  den  „Lebensmagnetismus“  und  gab  über  denselben 
heraus:  „l  ntersuchungen  ill>er  den  Lebensmagnetismus  und  das  Hellsehen“  (Frank- 
furt a.  M.  1821;  2.  Aufl.  1837^,  iu  welchen  er  seine  besondere  Fähigkeit  dartbat, 
pliysiol. , med.  und  psychol.  Fragen  mit  philosoph.  Geiste  zu  durchdringen.  Er 
machte  auch  später  noch  grössere  Reisen  nach  Italien , Paris  , London , zur  Ver- 
mehning  seiner  Kenntnisse,  und  1831  nach  Wien,  zum  Studium  der  daselbst  zum 
ersten  Male  auftretenden  Cholera,  betheiligte  sich  1834  an  der  Regeneration  des 
physikalischen  Vereins,  wurde  Mitglied  des  gesetzgebenden  Körpers,  hielt  1829,  30 
Vorlesungen  Uber  Psychologie,  publicirte:  „Von  der  Freiheit  des  Willens  und 
dem  Entwicklungsgesetze  des  Menschen“  (Frankf.  1835!  und  anonym  in  der 
Augsburger  Allgem.  Zeitung  (1842,  44)  einige  Anfs.ätze  Uber  physiol.  und  religiöse, 
an  der  Tagesordnung  bchudliche  Fragen  und  zuletzt  noch:  „lieber  einige  Haupt- 
probleme der  Naturwissenschaften“  (1856).  Der  allseitig  verehrte,  durch  seine 
Wohlthätigkeit,  Humanität  und  sein  harmonisches  Wesen  ausgezeichnete  Arzt  und 
Philosoph  starb  14.  April  1857. 

Karl  Jleftenheimer,  Zur  Eiicnernng  an  J.  K.  P.  Ein  Vortrag  n.  s.  w.  Frank- 
furt a.M.  1858.  — Callisen,  XIV,  pag.  337;  XXXI,  pag.  160.  G 
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*Pa8Savant,  Gustav  P. , zu  Frankfurt  a.  M. , daselbst  28.  Jan.  1815 
geb.,  studirtc  in  Berlin  und  Wien,  wurde  1840  Doctor,  wirkt  seit  1843  als  prakt. 
Arzt  und  von  1850  bis  Ende  1885  als  Chirurg  am  SENCKKNBERo’schen  BUrger- 
gpital  in  Frankf.  a.  M.  Literar.  Arbeiten:  „Änat.-pathol.  Befund  dee  inneren 
Ohrs  an  Typhus  Verstorbener“  (Heni.e's  u.  Pfeufeb’s  Zeitschr.)  — „ lieber  Be- 
handlung der  Ftssura  ant“  (Archiv  fUr  physiol.  Heilk.  , 1854)  — „lieber  den 
Luftröhrenschnitt  hei  häutiger  Bräune“  (Ib.  1856) — „Zahlreiche  Neurome  des 
N,  peroneus  sin.“  (ViBCHOw’s  Archiv,  1851)  — „'Theilweises  Getrenntsein  des  Tri- 
gonum  von  der  Blasenwand“  (Ib.  1853) — „Bemerkungen  über  Verbrennungen 
des  menschl.  Körpers  und  deren  Behandlung  mit  dem  permanenten  warmen 
Bade“  (Deutsche  Klinik,  1858)  — „Bemerkungen  zu  Prof.  Pitha's  Aufsatz: 
lieber  den  Luftröhrenschnitt“  (Wiener  med.  Woclien.schr.,  1858)  — „lieber  die 
Operation  der  angeh.  Spalten  des  harten  Gaumens  und  der  Hasenscharte“ 
(Archiv  für  physiol.  Heiik. , 1862)  — „Syphilitische  Lähmungen  und  deren 
Heilung“  (VlRCHOw's  Archiv,  1862)  — „Gefährliche  Verimndung  durch  Setzen 
eines  Klystiers“  (Deutsehe  Klinik,  1862,  63)  — „lieber  den  Schulunterricht  com 
ärztl.  Standpunkt“  (1863)  — „lieber  die  Verschliessung  des  Schlundes  beim 
Sprechen“  (zur  lOOjahr.  Gedächtnisafeier  der  I)r.  SENrKF.NnKRfPschen  Stiftung, 
1863)  — „l  'eber  die  Beseitigung  der  muselnden  Sprache  bei  angeb.  Spalten  des 
harten  und  treichen  Gaumens“  (v.  LanoeniiECK’s  Archiv,  1865)  — „Einige  Be- 
merkungen über  die  Wundnaht  und  über  die  Antrtndung  des  Seegrases  zu 
die.sem  Zwecke“  (Ib.  1865)  — nEie  Heilung  der  Psoriasis“  (Archiv  fUr  physiol. 
Heilk.,  1867)  — „L’eber  die  Verschliessung  des  Schlundes  beim  Sprechen“ 
(VlRCHOw’s  Archiv,  1869)  — „lieber  eine  Methode  der  Corelyse“  (v.  GrvEFE’s 
Archiv,  1869)  — „Zur  Frage  über  die  Beseitigung  der  Kxeremente  aus  deti 
Schulgebäuden“  (Frankf.  1870)  — „Bemerkungen  aus  dem  Gebiete  der  Kriegs- 
chirurgie“ (Berliner  klin.  Wochcuschr. , 1871)  — „Der  verbesserte  Erdabtritt“ 
(Frankf.  1878) — „Verbesserung  der  Spirache  nach  Uranoplastik“  (v.  IjAN'QEN- 
BECk's  Archiv,  1878)  — „Der  Luftröhrenschnilt  bei  diphther.  Croup“  (Deutsche 
Zeitschr.  ftlr  Chir.,  1884)  — „Blasen- Harnröhrennaht  mit  Schliessung  der  angeb. 
Schambeinspalte  und  Epispadie“  (Frankf.  1885).  Red. 

''Passot,  Ph  il  i p p e- CI  au  d e P.,  zu  Lyon,  geb.  26.  April  1814  zu 
Beaujeu  (Khöne),  studirte  im  Milithr-IIosp.  zu  Lyon  und  im  Höp.  du  Midi  zu  Paris, 
unter  Cillebiek,  wurde  1840  mit  der  These:  „Lte  la  disposition  aux  itifiam- 
mations  des  membranes  muqueuses“  Doetor  und  war,  nachdem  er  sich  in  Lyon  nieder- 
gelassen hatte,  daselbst  nacheinander  Arzt  des  Bureau  de  bienfaisance,  des  Dispen- 
saire  gfneral  und  beim  Conseil  des  Prtid’homines.  Er  publicirte:  „Analyse  critique 
des  principales  opinions  des  auteurs  sur  la  nature  de  la  chlorose“  (1844)  — 
„Des  logements  insalubres,  de  leur  inßuence  et  de  leur  assainissement“  (1851)  — 
„Etudes  et  observations  obstHricales“  (185.3)  — „De  la  salivation  mercurielle 
provoquie  comme  mögen  thirapeutique“  (1862)  — „He  la  mithode  de  M.  Chervin 
aini  pour  la  eure  du  b^gayement“  (1863)  — „He  V intelligence  humaine  dans 
ses  rapports  avec  V Organisation“  (1864)  — „Aperqu  sur  les  travau-r  de  la 
Commission  des  logements  insalubres“  (1870)  u.  s.  w.  Auch  als  Dichter  hat  sich 
P.  versucht,  z.  B.  eine  .8atyrc  über  den  Cbarlatanismus  iu  der  Med.  verfasst. 

6 1 a e s e r , pag.  579.  Red. 

Pasta,  Andrea  P. , geb.  zu  Bergamo  27.  Mai  1706  als  Sohn  eines 
Arztes,  studirte  in  Padua  und  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  13.  Milrz 
1782  st.arb.  Von  seinen  Schriften  sind  erwShneuswerth:  „Hefensio  epistolarum 
de  motu  santßiinis  post  mortem  et  de  cordis  polypo  in  dubitim  revocato“ 
(Uaceolta  d’opuseuli  scicutifiei  et  filologici,  T.  XXX)  — „Hiscorso  medico-chirur- 
gico  intorno  al  fusso  di  sangue  delV  utero  delle  donne  gravide“  (Bergamo  1750  ; 
1757;  frauziis.  von  Aubeht,  Paria  1800). 
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Giuseppe  Pasta,  Vetter  des  Vorigen,  geb.  9.  April  1742  in  Bergamo, 
studirte  und  promovirte  in  Padua  und  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo 
er  Hospitalarzt  und  1.  Physicus  der  Provinz  wurde.  1793  legte  er  die  Stellung 
am  Krankenhause  nieder  und  vermachte  diesem  seine  Bibliothek.  Er  starb  4.  Jan. 
1823.  Von  seinen  Arbeiten  citiren  wir:  „De  eanguine  et  sanguineü  concretio- 
nibun  per  anatomen  indagatis  et  pro  caiieü  morhorum  habitis  guaestiones 
medicae“  (Bergamo  1786)  — mrraggio  nelle  malattte“  (Parma  1792;  französ. 
von  JOUENNE , Paris  1820;  1824)  — „Delle  facoltti  delV  opio  nelle  malattie 
veneree  etc."  (Bergamo  1788;  französ.  von  Brion,  Lyon  1816). 

Dict.  hist.  III,  pag.  677.  — Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  639.  Pgl. 

* Pasteur,  Louis  P.,  zu  Paris,  berühmter  Chemiker,  geb.  27.  Dec.  1822 
zu  Dole  (Jura) , maehte  seine  Studien  in  Besaui;on  und  bei  der  ftcole  normale 
aupörieure,  wurde  1847  Docteur  6s  scienees  physiques,  1848  Prof,  der  Physik  am 
Lycenra  zu  Dijon  und  bald  darauf  supplir.  Prof,  der  Chemie  bei  der  Strassburger 
FaculWt.  18.54  wurde  er  als  Decan  und.  Prof,  der  Chemie  an  die  neuerrichtete 
Fac.  des  scienees  nach  Lille,  1856  zur  Uebemahme  der  Leitung  der  wissenschaftl. 
Section  der  Ecole  normale  superieure  berufen  und  1863  zum  Prof,  der  Geologie. 
Physik  und  Chemie  an  der  £eole  des  beaux-arts,  1 867  aber  zum  Prof,  der  Chemie 
an  der  Sorbonne  ernannt.  Von  seinen  Arbeiten  aus  der  Molecular-Chcmie  und  der 
Spontan-Generation  führen  wir  an : „Nouvel  exemple  de  fermentation  ditermin^e 
par  des  animalcules  infusoires  pouvant  vtvre  sans  oxggine  libre“  (1863)  — 
„Stüdes  sur  le  vin,  ses  maladies,  etc.“  (1866)  — „fkudes  sur  le  vinaigre,  sa 
fabrication,  ses  maladies,  etc.“  (1868)  — „flto.de  sur  la  maladie  des  vers  h 
soie,  mögen  pratigue  assurt!  de  la  comhattre  et  d'enpricenxr  le  retour“  (1870). 
Für  die  3 letztgenannten  Arbeiten  erhielt  er  1874  von  der  National-Versammlung 
als  Nationalbelohnung  eine  lebenslüugliche  jshrl.  Pension  von  12.000  Fres.  1856 
hatte  er  von  der  Royal  Soc.  in  London  die  Rnmford-,  1874  die  Copley-Medaille 
erhalten.  Spätere  Arbeiten  waren:  „ftudes  sur  ln  biere“  (1876,  av.  pl.)  — „Les 
mtcrobes“  (1878),  zusammen  mit  Tyndael.  ln  der  neueren  Zeit  hat  P.  sich 
bekanntlich  vorzugsweise  mit  dem  Milzbrände  und  der  Huudswutb  und  deren 
prophylaktischer  und  curativer  Impfung  beschäftigt. 

Vaperean,  5.  6d.,  pag.  1413.  — Bit ard  . pag.  971.  — Glaeser,  pag.  679.  — 
E.  Lyna  Linton  in  Fortnightly  Review.  1885,  XXXVIII,  pag.  178.  Red 

Pastorello,  Luigi  P.,  zu  Pavia,  geb.  14.  Aug.  1811  zu  Legnago  im 
Veronesischen,  wurde  mit  23  Jahren  Dr.  in  Padua,  war  daselbst  3 Jahre  Assistent 
bei  dem  Prof,  der  Geburtshilfe,  wurde  dann  Primararzt  der  Gcbäranstalt  Alle  Laste 
bei  Trient,  woselbst  er  mehr  als  15  Jahre  blieb.  1853  wurde  er  zum  Prof,  der 
Geburtshilfe  in  Pavia,  1859  in  Padua  ernannt,  wo  er  auch  3 Jahre  lang  mit  grossem 
Beifall  in  Stellvertretung  die  Professnr  der  gerichtl.  Med.  und  ülTentl.  Hygiene 
versah.  Unter  seinen  zahlreichen  Publicationen  sind  hervorzuheben:  „Manuale 
per  le.  levatrici“  (Trient  1843;  2.  ed.  Pavia  1856)  — „Trattato  di  ostetriria“ 
(2  voll.,  Pavia  1854).  Er  starb  unerwartet  24.  Dec.  1863.  Ueherall,  wo  er  gewesen 
war,  hatte  er  sich  der  Liebe  und  Achtung  seiner  Collegen,  Schüler,  Clienten  und 
Mitbürger  erfreut. 

rniversilü  di  I’avi».  I.  pag.  289.  G. 

Pastorius,  Joachim  P.  a b H i r te m herg , war  1610  zu  Gross-Glogau 
in  Schlesien  geh.  ; wo  er  Mediein  studirte,  ist  unbekannt ; als  Soeiniancr  floh  er 
ans  seinem  Vatcrlandc  und  kam  nach  Elbing,  wo  er  Stadtphysicus  und  Prof,  der 
Geschichte,  1652  aber  Rector  des  dortigen  Gymnasiums  wurde.  Später  zog  er 
nach  Danzig,  wo  er  als  Arzt  prakticirte  und  im  dortigen  Gymnasium  Med.  und 
Anat.  lehrte.  Nach  dem  Tode  seiner  Frau  trat  er  zum  kath.  Glauben  über  und 
wurde  Geistlicher;  durch  den  Erzbi.schof  - Primas  Waclaw  Leszczyhski  dem 
Könige  Wladyslaw  IV.  auf  das  Beste  empfohlen,  wurde  er  dessen  Leibarzt  und 
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Hofbistoriograph  und  gelangte  zu  hohen  geistlichen  Wurden;  er  war  Canonicus 
von  Culm,  Ermeland  und  Wolclawek,  Probst  und  Oflficial  von  IJauzig  und  Pomerellen, 
apostolischer  Prntonotarius  und  kOnigl.  Conimissar;  auf  dem  Reichstage  von  1662 
erhielt  er  den  polnischen  Erbadel  und  wurde  ihm  der  Beiname  ahHirtemberg 
zngethcilt.  Er  starb  in  Frauenburg  26.  Dec.  1681.  Als  med.  Schriftsteller  war 
er  nicht  thätig,  doch  veröffentlichte  er  eine  ansehnliche  Anzahl  bistor.  Werke  von 
nicht  geringem  Werthe ; davon  seien  hier  erwähnt:  „Florits  Po/oni'cu-i  s.  Polotiae 
h'storiae  e.pitome  nova“  (Leyden  1641;  Danzig  1641;  1679;  Amsterdam  1664) 
und  „Bellum  Scythico-Cosacicum“  (Danzig  1652;  1685).  K & P 

Patellani,  Lnigi  Nicola  P.,  zu  Mailand,  daselbst  31.  Oct.  1801  geh., 
wurde  1828  in  Pavia  Doctor,  besuchte  dann  die  Wiener  Thierarzneischule  mehrere 
Jahre  lang  und  wurde  1832  als  Repetent  bei  der  Thierarzncischule  zu  Mailand  ange- 
stellt, wo  er  als  Prof,  die  Fächer  derZootomie  und  Zoophysiol.  Übernahm.  1835  wurde 
er  supplir.  Prof,  der  Thierheilk.  in  Pavia,  kehrte  jedoch  1839  nach  Mailand  zurück, 
wo  er  zum  Prof.  ord.  ernannt  wurde.  Er  hatte  früher  übersetzt:  JOH.  Wisgrili., 
„Bexultato  delle  oeservazioni  i>atol.-terapeul.  eopra  il  cholera  epidemico“  (Pavia 
1835);  sein  Hauptwerk  aber  war:  „Trattato  di  anatomia  e ßeiologta  veterinaria“ 
(2  voll.,  Mailand  1845,  49).  Ausser  einer  Anzahl  thierärztl.  Schriften  schrieb  er  u.  A. 
weiter  noch:  „II  buco  delV  orso  sul  lago  di  Como  e le  sue  osae  fossili“  (1850j, 
Aufsätze  in  Giorn.  agrario  lomb.  ven.,  z.  B. : „Oaaervazioni  anat.-fisiol.  aui  hachi 
di  aeta“  (Vol.  III,  V,  VI)  u.  s.  w.  Er  trat  1868  in  den  Ruhestand  und  starb 
31.  Dec.  1871. 

Sch ra iler-He ring,  pag.  .312.  — v.  ‘Wurzbach,  XXI.  pag.  348.  — Oiorn.  di 
med.  vetarin.  jtratica  e di  agricolt.  della  Soc.  reale  e naz.  veterin.  XX,  pag.  .337.  — Univer* 
sitÄ  di  Pavia.  I,  pag.  284.  g 

Paterno,  Bernardino  P.,  geb.  zu  Salo  in  Italien  als  Sohn  eines  Arztes, 
studirte  unter  Leitung  seines  Vaters  und  war  Prof,  der  Med.  in  Pisa,  Mont-Real, 
Pavia  und  Padua.  An  letzterem  Orte  starb  er  22.  Juli  1592,  unter  Hinterlassung 
einiger  weniger,  unbedeutender  Schriften,  wie:  „J>e  humoriim  purgatione  circa 
morborum  initia  tentanda"  (Rom  1547),  u.  s.  w. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  37 J.  — Decharabre,  2-  Sirie,  XXI,  pag.  577.  Pgl. 

Patin,  Guy  P.,  gcb.  zu  Hodenc-en-Bray  (Oise)  31.  Aug.  1601,  studirte 
in  Paris,  wurde  1626  Licent.,  promovirte  1627,  wurde  1634  Dr.  rögent  der  Pariser 
Facultät,  1642  Censor,  1646  Prof,  der  Chir.  und  war  von  1650 — 52  Decan  der 
Facultät.  1654  übernahm  er  an  Stelle  des  gealterten  Rioi.ax  eine  Professur  der 
Med.' am  Pollöge  royal,  die  er  1655  antrat  und  in  der  er  eine  ausserordentlich 
rege  Thätigkeit  bis  zu  seinem,  30.  März  1672  erfolgten  Tode  entfaltete.  P.  war 
einer  der  berühmtesten  Lehrer  der  damaligen  Pariser  Schule,  geno.ss  ein  grosses 
Ansehen  und  ist  in  der  Geschichte  der  Med.  durch  seine  ausserordentlich  erbitterte 
Feindschaft  gegen  die  Lehren  des  Paracel.sds  und  der  Chemiatriker , speciell 
gegen  die  innerliche  Anwendung  des  Antimon,  bekannt.  Er  verfasste  ein  „Marty- 
rologe  de  l’onlimoine“  , worin  er  ein  Verzeichniss  der  Opfer  dieses  Heilmittels 
giebt.  Dabei  war  er  selbst  ein  therapeutischer  Sonderling.  Er  war  Gegner  der 
China  und  des  Thees  und  wandte  mit  Vorliebe,  selbst  bei  Säuglingen,  den  Ader- 
lass und  die  Sennapräparatc  an  („saigner“  und  ,.senner“).  Von  seinen  Schriften 
sind  die  nach  seinem  Tode  verfitfentliehten  „Lettres  choiaiea  ....  Xouv.  edit.  etc.“ 
(1692,  3 voll.)  die  berühmtesten.  Sie  erregten  wegen  des  in  ihnen  enthaltenen 
Humors,  ihres  geistreichen  Spotts  und  einer  Menge  pikanter  Anekdoten  grosses 
Aufsehen  und  erschienen  später  noch  in  mehreren  anderen  Ausgaben.  Ausserdem 
schrieb  P. : „Traiti de  la  converaation  de  la  santi“  (Paris  1632).  Sein  ältester  Sohn 

Robert  Patin,  geb.  iu  Paris  11.  Aug.  1629,  studirte  und  promovirte 
daselbst  1650  und  wurde  1667  Nachfolger  seines  Vaters  auf  dem  Lehrstuhl  am 
Coli,  royal,  starb  aber  schon  1670  zu  Cnrmeilles-en-Parisis  au  Phthisis.  Er  schrieb: 
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^Paranymphits  medtcus  anni  1648 : De  antxquitate  et  dignitate  seholae  medicae 
Partüiensis“ . 

Charles  Patin,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  geh.  23.  Kehr.  1633 
in  Paris,  sprach  schon  als  6jähr.  Knabe  fertig  Latein,  wurde  mit  14  Jahren  Mag. 
art.  und  promovirte  im  Alter  von  23  Jahren  znm  Dr.  med.  Er  hielt  anat.  und 
patboi.  Vorlesungen  in  P.aris  vor  einer  grossen  Zuhörerschaft  und  machte  sich 
bald  durch  seine  gediegenen  numismatischen  Arbeiten  einen  Namen ; doch  wurde 
er  in  Folge  indiscrcter  Veröffentlichung  der  galanten  Abenteuer  einer  Prinzessin 
zur  Untersuchung  gezogen  und,  nachdem  er  aus  Paris  entflohen,  in  contumaciam 
zu  lebenslänglicher  Galeercnstrafe  vcrurtheilt.  1G77  wurde  ihm  eine  Professur 
der  Med.  in  Padua  und  1681  speciell  der  chir.  Unterricht  übertragen.  Er  starb 
daselbst  10.  Oct.  1693.  Die  Zahl  von  P.’s  Schriften  ist  gross.  Meist  behandeln 
dieselben  Gegenstände  aus  der  Numismatik.  Von  den  eigentlich  med.  fuhren  wir 
an:  „Oratio  de  febribus“  (Padua  1677)  — „Oratio  de  scorbuto“  (Ib.  1679)  — 
„Quod  optimue  medicus  debet  eese  chirurgue , oratio“  (Ib.  1681)  — „Düs. 
therapeutica  de  peste“  (Wien  1683)  etc. 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  371 — 376.  — Diel,  hist,  III,  pag.  679.  — Cherean,  Gaz. 
hebd.  1879,  Nr.  35 — 37.  — Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  iiag.  631 — 637.  d i 

Paget. 

Patissier,  Philibert  P. , geb.  1791  zu  St.  .\mour  bei  Macon  (.Saöue- 
ct-Loirc),  studirte  und  promovirte  1815  in  Paris  mit  dem  „Kisai  nur  l’erysipile 
phlegmoneujr“ , licss  sieh  daselbst  nieder  und  ])rakticirte  bis  zu  seinem  19.  Nov. 
1863  erfolgten  Tode.  Er  war  Mitglied  der  Acad.  de  mid. , Ehrenpräsident  der 
Sociit^  d’hydrolügie.  .Seine  Schriften  beziehen  sich  hauptsächlich  auf  balueologische 
Themata.  Wir  nennen:  „Manuel  des  eaujr  minerales  de  France  h l’iisage  des 
midtcins  et  des  personnes  b qui  elles  sont  ndeessaires“  (Paris  1818;  18.37)  — 
„Xoucelles  recherches  sur  Vaction  therapeutique  des  eau.r  minirales  et  sur  leur 
apjdication  dans  les  midadies  chroniques“  (Ib.  1839)  — „Traiti  des  malndies 
des  artisans  et  de  Celles  qui  r&ultent  de  diierses  professions“  (Ib.  1822).  Auch 
verfasste  P.  zahlreiche  Artikel  für  das  Dict.  des  sc.  med. 

Gibert  in  Bull,  de  PAcad.  de  med.  XXIX,  1863,  pag.  176.  — Pidoux  in  Union 
med  1863,  pag  141.  — Decham  bre,  2.  Sirie,  XXI,  pag.  637.  — Calli  aen , XIV,  pag.  342  : 
XXXI,  pag.  Iö2.  Pg] 

Patrix-Palaw,  Emmanuel  G.  P.,  geb.  um  1780  in  Perpignan,  studirte 
und  promovirte  1805  in  Montpellier  mit  dem  „Essai  sur  la  cacltexie  purulente“ , 
Hess  sieh  in  Paris  nieder,  hielt  dort  Privatvorlesungeu  über  Therapie  und  Arznei- 
mittellehre und  wurde  1.  Assistent  an  der  Clinique  de  l’hospice  de  la  Facultfe  de 
med.  dit  de  perfeelionnement.  Er  starb  um  1840.  Seine  bekannteste  .Schrift  ist 
der  „Traite  sur  le  cancer  de  la  rnatrice  et  sur  les  maladies  des  voies  uterines“ 
iParis  1820;  deutsch  Leipzig  1821).  Ausserdem  schrieb  er  uoch:  „Traitement 
des  affeetions  cancireuses  de  la  rnatrice  et  des  mamnielles  et  des  maladies 
riputies  cancireuses“  cParis  1836)  — „Philosophie  thirapteutique  midico-chirur- 
gicale“  (Ib.  1834). 

Dechambre,  2.SÄrie,  XXI,  pag.  638.  — Callisen , XIV,  pag. 345 ; XXXI,  pag  658. 

Pgl. 

Patruban,  Karl  Edler  von  P.,  geb.  zu  Wien  1816,  wurde  1839  daselbst 
Doctor,  war  Assistent  bei  dem  Anatomen  Bebrrs  und  wurde  1842  als  Prof,  der 
Physiol.  und  .\nat.  nach  Innsbruck  berufen  und  von  da  bald  darauf  als  Prof,  der 
Physiol.  nach  Prag.  Im  Revolutionsjahre  1848  resiguirte  er  auf  diese  Lehrkanzel, 
da  ihm  .als  gewesenen  Commandanten  der  Prager  8tudenten-Legion  eine  weitere  akad. 
Lehrthätigkcit  verschlossen  erschien.  Er  kam  nach  Wien,  um  als  begüteter  Mann 
sich  der  Wissenschaft  und  praktischen  Thätigkeit,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der 
Chirnrgie,  zu  widmeu.  Besonders  begründeten  viele  glückliche  Carotis-Uuterbindungeu 
und  Ncrven-Rescctionen  seinen  Ruf  als  Operateur.  Dabei  war  er  ein  vortrefflicher 
.Au.atom  und  ein  Physiolog,  wie  ihn  die  Zeit,  in  der  er  lebte,  verlangte.  Er 
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verbrachte  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  in  gänzlicher  Abgeschiedenheit;  seine 
sonst  so  rege  Theilnahme  an  Allem,  was  das  Öffentliche,  politische,  sociale  und 
wissenschaftl.  Leben  bot,  seine  hervorragende  Thittigkeit  hei  allen  politischen  und 
wissenscham.  KAmpfen  hatte  einer  völligen  Apathie  Platz  gemaeht.  Kr  starb 
2.  Oct.  1880.  Von  seinen  anat.  Arbeiten  fUbren  wir  an  : „Ueher  die  Einmündung 
einen  Li/mp/iaJeestammee  in  die  linke  Venn  anonyma“  (MtjELLER’s  Archiv,  1845) 
— ^lieitrdije  zur  Anatomie  der  menechl.  Niere“  (Prager  Vicrteljahrschr.,  1847)  — 
„Anatomische  Mittheilungen.  Gefiiss  - Anomalien , eigenthünü.  Bildung  der 
Jugularis“  (Ib.  1848).  Er  war  viele  Jahre  Redacteur  der  von  dem  Doctoren- 
Colleg.  der  med.  FaciiltAt  in  Wien  von  1855 — 73  herausgegebenen  „Oesterreich. 
Zeitschr.  für  prakt.  Hcilk.“ 

Alltrem.  Wiener  med.  Zfg.  1880,  pag  429.  — Uittheil.  des  Wiener  Dr.-Oolleg.  1880, 
pag.  225  (nicht  zugänglich).  — Catalogne  of  Scientiftc  Papers.  IV,  pag.  777.  (j 

Patterson,  William  P.,  geh.  in  Irland,  war  Arzt  in  Londonderry  zu  Ende 
des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrh.  Er  schrieb:  „Observations  un  the  climate 
of  Ireland“  (Uublin  1804) — „On  the  internal  dropsy  of  the  hrain“  (Ib.  1794) 
u.  m.  a.  kleinere  Aufsatze  in  verschied.  Zeitschriften. 

Dechambre,2.  Serie, XXI, pag.  679.  — Ca II i s en , XIV,  pag. 347  ; XXXI,  pag.  164. 

Pgl. 

Patterson,  Charles  P. , geh.  in  Irland,  studirte  und  promovirtc  1829 
in  Edinburg  mit  der  Dias.:  „De  phlegmasia  dolente“  und  licss  sich  in  Dublin 
nieder,  wo  er  Arzt  am  Fever  Hosp.  und  später  am  Rathkeale  Districfsho.spitale 
und  am  Rathkeale  Dispensary  wurde  und  1860  noch  lebte.  Er  .schrieb  : „On  the 
eßecls  of  mammary  Irritation  in  amenorrhoea“  (Dublin.  Med.  Jouni.,  IV)  — 
„On  discoloration  of  the  skin  hy  nitrate  of  silver  and  the  medicinal  employ- 
ment  of  Jodide  of  .rilver“  (Dubl.  Med.  Press,  VIII  n.  IX)  — „On  the  nature  and 
treatment  of  hutton  scurvy“. 

Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  639.  Pgl. 

Pattison,  Granville  Sharp  P.,  in  Amerika,  war  Prof,  der  Chir.  an 
der  Maryland  Univera.  in  Baltimore,  seit  1832  Prof,  der  Anat.  am  Jefterson  Med. 
Coli,  in  Philadelphia  und  seit  1818  Mitredaeteur  des  Amer.  Med.  Recorder.  Er 
pnblicirte:  „E.rperimental  oh.'iervations  on  the  Operation  of  the  lithotomy  etc.“ 
(Philadelphia  1821)  — „Reply  to  certain  verbal  and  written  criticisms  delivered 
against  an  essay  on  lithotomy“  (Ib.  1820)  — „Letter  on  cholera  etc.“  (Ib.  1832) 
und  veranstaltete  eine  Ausgabe  von  Ali.en  Bi  rxs  : „Oh.s.  on  the  surgical  ana- 
tomy  of  the  head  and  neck“  (Baltimore  1823). 

Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag. 6.39.  — Ca  1 1 i ae  n , XIV,  pag.  348 ; XXXI,  pag  161. 

l’gl- 

Pattison,  Thomal  Hill  P.,  geb.  zu  Loanhead  29.  Sept.  1809,  studirte 
in  Edinburg,  promovirte  1831  , diente  nach  einem  kürzeren  Aufenthalte  in  Paris 
als  Assistant -Surgeon  bei  der  engl. -ostind.  Compagnie  und  Hess  sich  darauf  in 
Edinburg  nieder,  wo  er  besonderen  Ruf  als  Chirurg  und  Geburtshelfer  erlangte. 
Er  betheiligte  sich  1840  an  der  Begründung  der  Edinb.  Obstetr.  .Society,  deren 
einer  der  ViceprÄsidenten  er  1845,  58  und  64,  sowie  Präsident  1862  und  63 
war,  wurde  1842  Mitgl.  der  Merf.-Chir.  ,Soe.  und  1849  Fellow  des  Roy.  Colleg. 
of  Phys.  in  Edinburg.  Von  1853 — 68  war  er  auch  als  Med.  Officer  am  Roy.  Public 
Dispensary  angestellt.  Er  starb  10.  Juli  1885.  Literarisch  ist  derselbe  mit 
mehreren  (etwa  19),  meist  geburtsbilll.  Themata  hetreffenden  Vorträgen  in  den 
Jahren  1847  — 71  in  der  Edinb.  Obstetr.  Society  hervorgetreten,  u.  A. ; „On 
polypus  of  the  Uterus  and  rectum“  (Kehr.  1842).  Die  betr.  Mittbeilungen  sind 
in  den  Verhandl.  genannter  Gesellsch.  verOffentiieht. 

Eiiinh,  Med.  Jonm.  1885.  XXXII,  Nr.  CC0I.XII,  pag.  197-199.  Pgl. 

’Patton,  George  Randolph  P.,  geb.  in  Allenville,  Miftlin  co. , Pa., 
16.  Ang.  1834,  .studirte  an  der  Miami  Cniv.  in  Oxford,  0.,  und  am  Miami  Med.  Coll. 
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iu  CinciDnati,  0.,  an  letzterem  1855  zum  Dr.  med.  promovirend.  Von  dieser  Zeit 
bis  1872  war  er  in  Cincinnati  als  prakt.  Arzt  ansässig,  verzog  aber  später  ans 
Gesundheitsrücksichten  nach  Lake  City , Minn. , seinem  jetzigen  Wohnorte.  Kr 
schrieb:  „ERephantiastn  arahica“  (Cincinnati  Med.  Observer,  1856)  — „Contrt- 
hutions  on  hehninthology'“  (Cincinnati  Lancet  and  Observer,  1862  u.  1863)  — 
„Phlegmasia  dolens'^  (Ib.  1863)  — „Haemorrhagic  diathesis“  (Ib.  1867)  — 
„Antagonism  atropia  and  morphia“  (Ib.  1869)  — „New  instrument  for  Ure- 
thritis“ (Ib.  1869)  — „Treatment  of  Urethritis“  (Ib.  1870)  — „Hepatitis“  (Ib. 
1870)  — „Hypodermic  injections“  (Med.  and  Surg.  Reporter,  1870)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag  247.  Pgl. 

Patuna,  Bartolomeo  P.,  geb.  in  San  Nicolo  1733,  studirte  in  Padua 
unter  Morgagni,  dessen  Prosector  er  war,  und  iu  Wien,  wo  er  1765  mit  der 
„Epistola  physico  - medica  ad  J.  B.  Morgagnum  continens  historiam  foetus 
sine  involucris  extra  uterum  inventi , placenta  intra  uterum  haerente“  (ein 
interessanter  Fall  von  Tubo-Uteriu-Abdominal  Schwangerschaft)  promovirte.  Darauf 
war  er  eine  Zeit  lang  Arzt  am  spanischen  Hosp.  in  Wien  und  wurde  1769  Proto- 
medicus  in  Gradisca.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Dict.  hist.  III,  pag.  680.  — Dechambre,  2.  Sirie,  XXI,  ]>ag.  640.  Pgl. 

Pani,  Hermann  Julius  P.,  zu  Breslau,  geb.  daselbst  5.  Juni  1824, 
studirte  von  1841 — 43  Philologie  und  kath.  Theol.  auf  der  dortigen  Universität,  ging 
dann  zum  Studium  der  Med.  über  und  studirte  bis  1 846  zu  Breslau  und  dann  in  Berlin, 
wo  er  1846  mit  der  Diss. : „Pathologia  placentae“  Doctor  wurde.  Als  Arzt  seit 
1848  approbirt,  war  er  von  1848— .54  Volontärarzt  am  Kloster  der  Barmherzigen 
Brüder  zu  Breslau,  1851  und  1853  Leiter  des  städt.  Cholera-Hosp.,  seit  1854  Arzt 
der  künigl.  Gefangenenanstalt,  seit  1855  Privatdocent  der  med.  Facultät.  Von 
1861 — 65  war  er  Primärarzt  im  Allerheiligea-Hosp.  und  von  da  ab  bis  zu  seinem 
Tode,  3.  Juni  1877,  dirig.  Arzt  des  Klosters  der  Barmherzigen  Brüder.  — Schriften  : 
„ Veher  die  Vermeidung  der  Amputationen  und  Resectionen“  (in  latein.  Sprache 
preisgekrönte  Arbeit  von  der  belg.  Akad.  der  Med.,  1852,  53)  — „Conservative 
Chirurgie  der  Glieder“  (Breslau  1854),  erstere  Schrift  umgearbeitet  und  vielfach 
erweitert,  deutsch  und  russisch  (zum  Gebrauche  der  russ.  Militärärzte)  — „lieber 
die  Krankheiten  der  Gefangenen“  (Erlangen  1857)  — Habilitationsschrift:  „De 
ckiloplastice“  — „Die  chirurgischen  Krankheiten  der  Bewegungsapparate“ 
(Lahr  1852),  Ausserdem  Aufsätze  in  Gitensbürg’s  Zeitschr.  u.  s.  w.  — P.  hatte  sich 
durch  seine  gediegenen  Arbeiten,  auch  iu  der  Chirurgie,  einen  guten  Namen  gemacht, 
als  er,  verhällnissmässig  früh,  aus  dem  Leben  scheiden  musste,  q 

*Paul,  C,-l'.-Constan  ti  n P,,  zu  Paris,  geb,  daselbst  1833,  wurde  dort 
1861  Doctor  mit  der  These:  „Considerations  sur  certaines  maladies  saturnines“ , 
wurde  Hospitalarzt  im  Ilöp,  Saint-Antoine , Agrögö  der  Facultät  mit  der  These: 
„De  Vantagonisme  en  pathologie  et  en  thf.rapeutique“  (1866),  ist  Mitglied  der 
Acad.  de  möd,  und  schrieb  u,  A,:  „Contribution  « l’histoire  gtnhale  du  rhit- 
matisme.  De  deux  vari&is  de  rhumatisme  hSmorrhagvpte“  (Arch.  gön.,  1864)  — 
„Que  faut-il  entendre  par  le  mol  rechute , dans  la  ßpvre  typboidef“  (Union 
inöd.,  1870)  — „Du  rStricissement  des  orifices  de  Vartlre  pulmonaire  contractu 
aprlSs  la  naissance  et  partieuHirement  de  la  phthisie  pulmonaire  consicutive“ 
(11).  1872)  — „De  Vangine  ulcireuse  de  nalure.  scrofuleuse , ou  lupus  de  la 
gorge“  (Ib.)  — „Du  traitement  de  la  constipation  habituelle,  par  le  podophyllin“ 
(1873)  — „Du  traitement  des  dyspepsies  par  les  analeptiques  (maltine,  pepsiite, 
pancreatine)“  (1873)  — „Note  sur  l'irrigation  nasale  ou  naso-pharyngienne  etc.“ 
(Bullet,  de  thörap. , 1875)  — „Ees  arantages  du  slAhoscope  ßexible“  (France 
niöd.,  1876)  u.  s.  w.  Auch  arbeitete  er  mit  an  der  Herausgabe  der  9.  Aufl.  von 
TroüssEAU  und  PlDOUx’s  „Traite  de  thörapeut.  et  de  mat.  niöd.“  (1877i. 

Exposition  univers.  de  1878.  Index  bibliographiqne  des  ....  medecins  et  chimr- 
giens  des  höpitaux  et  hnspices,  pag.  101.  Kgj 
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Faulet,  Jean-Jacques  P. , geh.  27.  April  1740  in  Andise  (Gard), 
studirtc  und  promovirte  1764  in.  Montpellier,  wurde  1772  auch  Lic.  mcd.  in 
Paris  und  lebte  von  da  ab  ausschliesalicb  seinen  wissenschaftlicben , besonders 
botan.  Arbeiten.  Er  starb  zu  Fontainebleau,  wohin  er  sich  1802  zurückgezogen 
hatte,  im  Oct.  1826.  Von  P.’s  nicht  unbedeutenden  eigentlich  med.  Arbeiten 
nennen  wir:  „L’antimngnäimie,  ou  origine,  progrin,  d^cadence,  renouveU ement 
et  rifulation  du  magnMisme  animal“  (Lond.  u.  Paris  1784  ; deutsch  1788)  — 
„Recherches  nur  le  Jeu  Saint- Antoine“  (M6m.  de  la  Soc.  de  m5d. , 1776)  zu- 
sammen mit  Jl’SSIEU,  8aillant  und  Tessif.R  — „Hint.  de  la  petite  vriole  avea 
les  mogens  d'en  pr^eerver  les  enfanta  etc.“  (2  voll.,  Paris  1768)  — „Mem.  pour 
aercir  ä l’histoire  de  la  petite  veröle,  dana  Inquelle  on  ddmontre  la  poaaihilitd 
de  prAerver  un  peuple  entier  de  cette  maladie.“  (Ib.  1768)  — „Le  aecret  de 
la  me'decine  ou  pr&eriatif  contre  la  petite  veröle“  (Ib.  1768)  — „Petite  virole 
atriantie,  ou  nouveaux  faita  et  obaervationa  qui  conßrment , qu’un  particulier, 
un  village,  iine  ville,  une  prrovince,  vn  lognume  peuvent  egalnneni  ae  jiriaerver 
de  cette  maladie  en  Europe“  (Amsterd.  u.  Paris  1776)  — „Rech,  hiatoriques  et 
phqaiquea  aur  lea  maladiea  epizooliquea“  (2  voll.,  Paris  1776  ; deutsch  von  Rlmi’ELT, 
Dresden  1776).  P.  war  auch  ein  hervorragender  Botaniker  und  ist  in  dieser  Be- 
ziehung hervorzubeben  sein  grossem  „Traitd  des  champignona“  (2  voll.,  Paris  1793). 

Biogr.  med  VI,  pag.  378.  — Dict.  hist.  111  pag.  6r2.  Pagel. 

*Paulet,  V.  P.,  zu  Lyon,  geh.  1828  zu  Montpellier,  war  Prof,  an  der 
med.  Schule  im  Val  de-6rAce,  Midecin  principal  der  Armee  und  ist  zur  Zeit  Prof, 
der  Anat.  bei  der  med.  Facultitt  zu  Lyon.  Er  gab  heraus : „ Traitd  d’anatomie 
topographiqne,  comprenant  lea  princiqiolea  applicationa  h la  pathologie“  (Atlas 
par  les  l)rs.  PaUI.ET  et  SaRAZIN,  texte  par  Paulet,  Paris  1866  — 69,  2 voll.  Text, 
164  Taff.)  — „Rdaumd  d’anatomie  appliqude“  (1874). 

Lorenz.  VI,  pag.  366.  Red. 

Pauli,  J 0 h a II II  W i I li el  m P.,  geb.  zu  Leipzig  19.  Febr.  1658,  studirte 
zu  Wittenberg  und  Leipzig  Med.,  machte,  naebdeiii  er  1679  an  letzterer  Univer- 
sität die  MagisterwUrde  nebst  dem  Rechte,  Vorlesungen  zu  halteu,  erworben  hatte, 
eine  grossere  wissenschaftliche  Reise  uud  wurde,  wahrend  seiner  Abwesenheit  zum 
Doctor  proinovirt,  im  J.  1691  zum  As8es.sor  der  nicd.  Facultät  zu  Leipzig  ernannt. 
Er  erhielt  1703  die  Professur  der  Physiol.,  1706  die  der  Anat.  und  Chir.,  1719 
aber  die  der  Pathol.,  welche  letztere  er  bis  zu  seinem  am  13.  Juni  1723  erfolgten 
Tode  innehatte.  P.’s  literar.  Arbeiten,  welche  nur  Gegenstände  aus  deu  genannten 
F.lchem  der  Med.  betreffen , sind  ausschliesslich  in  Programmen  oder  in  unter 
seinem  Einflüsse  verfassten  Dissertationen  niedergelegt.  Erwähnung  verdienen  nur 
die  Abhandlungen:  „De  animi  cornmolionum  ei  medien“  (1700)  — „De  hyatero- 
tomia“  (1709)  — „iJe  perieuhan  Uteri  prolapai  reaertione“  (1709)  — „Ohaer- 
vationea  anntomico  ■ pathologicae“  (1722).  Die  Programme:  „De  percolatione 
liumorum  triplice“  (1714)  und  „De  uau  siphonis  anatomici  Wol  fiani“  (1721) 
sind  in  Hallek’s  Dispp.  anat.,  T.  III,  pag.  89  und  T.  VI,  pag.  1 abgedruckt. 

Wenck,  Oratio  secularis  etc.  Leipz.  1810,  pag.  70.  — Rosenmneller.  Panegyr. 
med.  in  Frtd.  llaugk,  liiss.  de  fractura  stemi  et  vertebrarum.  Leipz.  1816,  4.  — Joeclier, 
III,  pag.  1311.  Winter. 

Pauli,  Theodor  von  P.,  geb.  zu  Mainz  29.  Aug.  1762,  studirte  und 
promovirte  daselbst,  besuchte  dann  noch  Wien,  besonders  .Stoll’s  Klinik,  wurde  mit 
23  Jahren  Arzt  in  Mainz,  uud  war  bald  einer  der  ausgezeichnetsten,  so  dass  ihm  die 
obere  Leitung  der-Militilr-Knabeu-Austalten  übertragen  wurde.  Er  schrieb  in  dieser 
Zeit:  „Geachichte  der  Ruhrepidemie  zu  Mainz  im  Sommer  dea  Jahrea  17U3“ 
(Erfurt  1795,  4.),  wurde  Leibarzt  dea  KurlÜrsteu,  Ilofrath,  folgte  demselben  nach 
der  Occupatiou  von  Mainz  nach  Erfurt,  .später  nach  .\schali'enburg.  Von  dem 
Nachfolger  Desselben  wurde  ihm  der  Antrag  gemacht,  die  zerrütteten  Schulen  des 
Landes  zu  reorganisiren  und  diesem  Geschäfte  unterzog  er  sich , zum  Geheimen, 
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später  Staatsrath  und  Curafor  des  öflfentl.  Unterrichts-  und  Erziebungswesens  im 
Grossherzoglh.  Frankfurt  ernannt,  unter  lebhafter  Anerkennung  sowohl  des  Fürsten 
Primas,  als  später  des  Königs  von  Bayern,  der  ihm  das  Adels-Diplom  verlieh.  Die 
letzten  Jahre  seines  Lebens  brachte  er  in  München  und  seit  1621  in  Elseufeld  bei 
Asebaffenburg  zu,  wo  er  15.  Dcc.  1829  starb.  Er  war  ein  trefflicher  Arzt  und 
Gescbäffsroann,  ein  grossmUtbiger  Woblthäter  der  Armen. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  7,  1829,  II,  pag.  838.  G. 

Pauli,  Friedrich  P.,  zu  Landau  in  der  Pfalz,  gcb.  daselbst  3.  Febr. 
1804,  studirte  von  1821  an  in  Strassburg  und  von  1822  an  in  Göttingen,  wo 
er  1824  mit  der  preisgekrönten,  auf  Experimente  gestützten  „Comment.  ph^siol.- 
chir.  de  vulneribue  sanandis“  (4.,  c.  2 tabb.)  Doctor  wurde.  In  den  folgenden 
Jahren  studirte  er  weiter  in  Berlin,  München,  Prag,  Wien  und  Paris,  Hess  sich 
1828  dauernd  in  Landau  nieder  und  war  daselbst  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert 
als  Arzt , namentlich  aber  als  Chirurg  thätig ; besonders  Staar-  und  plast.  Ope- 
rationen übte  er  mit  Virtuosität;  die  Schieioperation  machte  er  zuerst  am  Lebenden; 
die  Benennungen  Phaconialacie,  Phaeoscleroni,  Staphylaematom  führte  er  in  die  Wi.ssen- 
schaft  ein.  Dabei  war  er  auch  ein  sehr  fleissiger  Schriftsteller  und  Rccensent  und 
lieferte,  ausser  15  selbständigen  Schriften,  eine  grosse  Zahl  kleinerer  und  grösserer 
Abhandlungen,  vorwaltend  chir.  Inhalts,  in  den  bedeutendsten  lucd.  Zeitschriften 
Deutschlands.  Wir  führen  von  denselben  nur  an:  „Med.  fitaitsttk  der  Stadt  und 
liundeafestung  Landau  u.  s.  w.“  (Landau  1831)  — „Beobacht,  über  die  Ituhr 
und  das  Scharlachfieber  u.  s.  w.“  (Leipz.  1835)  — „Ueber  den  grauen  Staar 
und  die  Verkrümmungen  und  eine  neue  Heilart  dieser  Krankheiten“  (Stuttg. 
1838,  m.  Abbild.)  — „Ueber  Pollutionen.  Mit  bes.  Bezieh,  auf  Lalleman  d's 
Schrift  u.  s.  w.“  (Speyer  1841)  — „Hie  in  der  Pfalz  und  den  angrenzenden 
Gegenden  üblichen  Volksheilmittel,  gewürdigt“  (Landau  1842),  eine  gekrönte  Preis- 
schrift  — „ Untersuchungen^  und  Erfahrungen  im  Gebiete  der  Chirurgie“  (Leipzig 
1844,  in.  4 Abbild.)  — „ Ueber  Üontagiusität  und  Erblichkeit  der  Syphilis,  u.  s.  te.“ 
(Mannheim  1854)  — „M^m.  sur  la  nature  de  Vophthalmie  d’i^gypte“  (Würzb. 
1858),  bei  Gelegenheit  des  ophthalm.  Congresses  in  Brüssel  vorgetragen  — „Der 
Croup“  (Würzb.,  1.  u.  2.  Aufl.  1865,  m.  1 Taf.),  eine  auf  30jährige  Erfahrung 
und  umfassende  Literaturken'utniss  gestutzte,  sehr  gründliche  Monographie.  Durch 
unbefangenes  und  nüchternes  Urthcil  und  Wahrheitsliebe  ausgezeichnet,  war  er  in 
seinen , eiuen  bedeutenden  ,Theil  seines  literar.  Wirkens  bildenden  Recensioueu 
(z.  B.  in  Schmidt’«  Jahrbb.  u.  s.  w.)  ein  strenger,  aber  gerechter,  jeder  Art  von 
Reclame  abholder  Kritiker.  Sein  am  21.  Jan.  1868  erfolgter  Tod  wurde  in  seiner 
Vaterstadt  und  heimathlichen  I*rovinz  als  ein  schmerzlicher  Verlust  empfunden. 

Bayer,  arztl.  Intolligenzlil.  1865,  pag.  20.3.  — v.  Lange  ubeck's  Archiv  f.  klin. 
Chir.  XII.  1871,  pag.  18.  — Calliscn,  XXXI,  pag.  165.  (j 

Pauli,  s.  a.  Paclli,  Pauly. 

Paulin,  Armand  P.,  gcb.  in  Paris  um  1785,  studirte  dascib.st  an  der 
Kcolc  normale  und  wurde  Lehrer  der  Physik  am  Lyccum  zu  Metz.  .Später  ging 
er  zur  Med.  über  und  promovirtc  1820  in  Paris  mit  der  These:  „Propositions 
relatives  ii  guelgucs  points  de  physiologie,  de  pathologie  et  de  thfrapeutigue“ . 
Darauf  Hess  er  sich  daselbst  nieder,  erlangte  eine  umfangreiche  Praxis  und  be- 
schäftigte sich  nebenher  mit  dem  Studium  der  irrespirableu  Gase.  Für  die  Angabe 
und  Beschreibuug  eines  Apparats,  mittelst  dessen  man  ohne  Gefahr  in  irrespirablen 
Luftarten  verweilen  kann,  erhielt  er  1837  von  der  Aead.  des  sc.  einen  Preis  von 
8000  Fres.  Er  veröffentlichte  zusammen  mit  Devf.rgie  den  Aufsatz : „Asphyxie 
par  le  gaz  de  Viclairnge“  (Annal.  d’hyg.  publ.,  III,  1830)  und  starb  um  1858. 

Dechanibre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  659.  — Callisen,  XXXI,  p»g.  167.  Pgl- 

Paulizky,  Heinrich  Felix  P. , w.ar  Dr.  med.,  Rath  des  Fürsten  von 
Salm-Kyrburg  und  starb  als  Stadtarzt  von  Gunter.sblum  1791.  Er  ist  Verfasser 
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von:  „Med. -praktische  Beobachtutujen“  (1.  Samml.  Krankf.  1784;  2.  Samml. 
Ib.  1786),  sowie  von:  „Anleitung  für  Landleute  zu  einer  vernünftigen  Gesiind- 
heitspßege  etc.**  (Ib.  1791  ; Ausgabe  von  J.  C.  G.  Ackermann,  Ib.  1807  ; 5.  Anll. 
Giessen  1824;  8.  Aufl.  Ib.  1835).  — Sein  Sohn 

Kriodricb  Karl  Paulizky,  Hess  sich  1814  als  Arzt  in  Idstein 
nieder  und  war  später  Stadt-  und  Krcisphysicus  zu  Wetzlar,  wie  auch  Physicus 
des  Amtes  Atzbach  und  des  fUrstl.  Solms’schen  Standesgebietos  Hohensolms.  Ausser 
einer  Reibe  von  Aufsätzen  in  Schmidt’s  Jabrbb. , Hlfeland's  Joum..  Casper’s 
Wochenschr.,  Preiiss.  Vereinsztg.  etc.  schrieb  er  noch:  „Gemeinfassliche  Anleitung 
zur  Verhütung  und  Heilung  der  asiatischen  Cholera  etc.**  (Giessen  1835)  und 
veranstaltete  eine  neue  Ausgabe  von  seines  Vaters  oben  erwähnter  populär- 
nied.  Sebrift. 

Dict.  hist  III,  pag.  683. — Dechsmbre,  2 Sirie,  XXI,  pag,  650. — Callisen, 
XIV,  pag.  357;  XXXI,  pag.  167.  Pg, 

Paulli,  Simon  P. , Anatom  und  Botaniker,  war  1603  als  Sohn  des 
Prof.  med.  Heinrich  P.  in  Rostock  geh.,  kam  im  folgenden  Jahre  nach  Däne- 
mark mit  dem  Vater , der  als  Leibarzt  der  dänischen  Königin-Wittwe  Sophie 
nach  Nykjöbing  (Falster)'  berufen  war.  Nach  dem  Tode  des  Vaters,  1610,  studirte 
er  in  Rostock,  mit  Unterstützung  der  Königin,  und  erweiterte  durch  mehrere  um- 
fassende Studienreisen  nach  Holland  und  Frankreich  seine  Kenntnisse,  indem  er 
besonders  in  Paris  Botanik  unter  Rl'BIUS  und  Anatomie  unter  Riolan  studirte, 
wie  er  auch  einige  Zeit  daselbst  als  Arzt  thätig  war.  1630  in  Wittenberg  pro- 
movirt,  praktieirtc  er  einige  Jahre  in  Lübeck,  bis  er  1635  eine  Professur  in  seiner 
Vaterstadt  Rostock  übernahm.  Er  sehnte  sich  aber  nach  Dänemark  zurück  und 
als  der  Rostocker  Professor  Jakob  Fabrk'ICS  als  Leibarzt  bei  dem  dänischen 
Könige  Christian  IV.  angestellt  worden  war,  gelang  es  ihm  1639  eine  Professur 
für  Botanik,  Anatomie  und  Chirurgie  an  der  Kopeuhagener  Universität  zu  erhalten, 
ln  den  folgenden  Jahren  wirkte  er  fleissig  für  die  Förderung  des  anat.  Studiums 
an  der  vom  Könige  erriehteteii  Domus  anatomica,  bis  Thomas  Bartholin  1649 
die  anatomische  Professur  übernahm.  Als  Entschädigung  wurde  P.  mit  einem 
Canonicatc  bedacht  und  bald  nachher  zum  Hofmedicus  ernannt.  Für  die  Botanik 
wirkte  er  fortwährend  mit  unermüdlichem  Eifer  und  hervorrageudem  Talente.  Scipe 
botan.  Excursionen  setzte  er  bis  zum  hoben  Alter  ununterbrochen  fort , publicirte 
1648  die  erste  „Flora  Daniea“  und  hinterliess  ein  grosses  und  berühmtes  Herbarium. 
Ein  vollständiges  Verzeichniss  seiner  botan.  und  anat.  .Schriften  flndet  sich  bei 
Ingerslev  (I,  pag.  285 — 286).  Er  starb  in  hohem  Alter  1680.  Petersen. 

Panlli , Jakob  Heinrich  P. , als  Sohn  des  Vorigen  zu  Kopenhagen 
geb.,  studirte  daselbst  unter  Leitung  sciues  Vaters,  wurde,  nachdem  er  von  1658 
an  ausgedehnte  Rei.sen  gemacht  hatte , zum  Prof,  der  Hed.  ernannt , beschäftigte 
sich  indessen  auch  mit  Jurisprudenz,  erhielt  1663  einen  Lehrstuhl  der  Geschichte, 
wurde  Historiograph  der  Krone,  hatte  mehrere  diplomatische  Anstellungen,  u.  A. 
als  Gesandter  in  England,  und  wurde  von  Christian  V.  unter  dem  Namen 
von  Rosensehild  geadelt.  Ueber  sein  Lebensende  ist  nichts  Näheres  bekannt; 
man  nimmt  an , dass  er  in  Lübeck  gestorben  ist.  Man  verdankt  ihm  eine  gntc 
Ausgabe  von  Bellini’s  Beobachtungen  Ober  die  Struetnr  der  Nieren  und  die 
folgende  kleine  Schrift:  „Anatomiae  Bilsianae  anatome,  occu/>ata  imprimis 
circa  vasa  mesaraica  et  lahyrinthum  in  ductu  rorifero“  (Kopenh.  1663 , 4. ; 
Strassh.  1665,  8.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  381.  G- 

Paulli.  Emil  T h e 0 d 0 r P.,  ein  Descendent  des  S i m o n P.,  war  9.  Nov. 
1814  in  Kopenhagen  geh.,  studirte  da.sclbst  und  absolvirte  das  Staatsexamen  1841. 
Nachdem  er  verschiedene  Stellungen  au  den  Kopenhagener  Spitälern  bekleidet 
hatte,  war  er  als  prakt.  Arzt , besonders  als  Chirurg  und  Aecoueheur,  in  Kopen- 


Digitized  by  Google 


512 


PAULLI.  — PAULUS. 


haaren  fortwährend  tbätifr.  Seine  literarische  Production  heechränkte  sich  auf  kleinere 
Aufsätze  in  den  Zeitschriften.  Durch  seine  gründlichen  Kenntnisse  und  überlegene 
Intelligenz  muss  er  aber  zu  den  sehr  hervorragenden  Aerzten  Kopenhagens  gezählt 
werden.  Er  starb  23.  April  1874.  Petersen 

* Paulli,  Richard  August  Simon  P.,  Neffe  des  Vorigen,  geb.  18.  Juli 
1846  in  Kopenhagen,  absolvirte  1871  das  Staatsexamen  daselbst  und  promovirte 
1879.  Nach  mehrjährigem  Wirken  an  den  Kopenhagenor  Spitälern  und  einer 
grösseren  Studienreise  ist  er  seit  1880  Oberarzt  an  dem  Diakonissenspital  in 
Frederikaberg  bei  Kopcnh.agen.  Auaser  8<-iner  Dissertation  über  Urethrotomia 
interna  schrieb  er  eine  gekrönte  Preisschrift  über  antiseptische  Wundbehandlung 
und  kleinere  Aufsätze.  Petersen. 

Faullini,  Christian  Franz  P. , geb.  zu  Eisenach  25.  Febr.  1643, 
studirte  gleichzeitig  Med.  und  Theologie  au  verschiedenen  Universitäten  Deutsch- 
lands, hörte  auch  Babtiiolix  in  Kopenhagen , hielt  sich  kurze  Zeit  in  (lamburg 
auf,  machte  Reifen  durch  England  und  Holland  und  promovirte  in  Leyden.  Dann 
unteru.abm  er  von  Neuem  Reisen  nach  Norwegen , Schweden , Island  und  Lapp- 
land. Einen  1673  in  Hamburg  vom  Grossherzog  von  Toscana  an  ihn  ergangenen 
Ruf  zur  Ueberualime  einer  Professur  in  Pisa  lehnte  er  ab , verblieb  vielmehr  in 
Hamburg  und  prakticirte  dort  mit  grossem  Erfolge.  Er  wurde  1675  kaiserlicher 
Pfalzgraf  und  Leibarzt , sowie  Historiograph  des  Bischofs  von  Münster.  Kurze 
Zeit  darauf  folgte  er  einem  Rufe  nach  Wolfenbüttel,  wo  er  10  Jahre  lang  verblieb 
und  sich  specicll  mit  Studien  über  deutsche  Geschichte  beschäftigte.  1689  siedelte 
er  als  Stadtphyslcus  nach  Eisenach  über,  wo  er  10.  Juni  1712  starb.  P.  ist 
besonders  bekannt  in  Folge  seiner  berüchtigten  Schrift;  „Heilsame  Dreckapotheke“ 
(Frankfurt  1696),  worin  er  menschliche  und  thierische  Auswurfstoffe  als  Heilmittel 
empfiehlt.  Von  seinen  sonstigen  zahlreichen  .Schriften,  in  denen  sich  P.  einer 
naturwüchsigen  .Ausdrueksweise  beileissigt,  führen  wir  nur  an:  „Obs.  physico- 

medicae“  (Nürnberg  1695;  Leipzig  1706)  und:  „Flagellum  sululis  oder  Curiose 
Erzählung,  wie  mit  Schlägen  allerhand  schicere,  langmerige  und  fast  unheil- 
bare Krankheiten  curirt  werden“  (Frankfurt  1698). 

Möller,  n,  pag.  622—633.  — Biogr  niwl.  VI,  p.ng.  382.  — K.  F.  H.  Marx  iu 
Abhaadl.  der  kgl.  Gesellsch.  der  Wissensrh  in  Götiingen.  1872,  XVIII.  — B.  Willielmi, 

Eisenacher  Naturforacher-Vcrsamml  1882. — Dechambre,  2.  S4rie,  XXI,  pag.  650.  „ , 

" Pagel. 

Panlmier,  Julien  Le  P.  de  Greutemesnil,  auch  bekannt  unter 
dem  Namen  P.vLMARlus,  geb.  1520  in  Coutances,  studirte  iu  Paris,  wo  er  10  Jahre 
lang  Febxf.i.  hörte  und  wurde  1556  Dr.  med.  ln  Folge  der  religiösen  Bürgerkriege, 
welche  unter  Karl  IX.  herrschten,  6oh  er  als  Calvinist  aus  Paris  und  zog  sich 
auf’s  Land  in  der  Nähe  von  Rouen  zurück.  Später  wurde  er  von  Karl  IX. 
wegen  anhaltender  Schlaflosigkeit  mit  Erfolg  consiiltirt  und  begleitete  den  Herzog 
von  Anjou  nach  den  Niederlanden,  kehrte  darauf  nach  der  Normandie  zurück 
und  Hess  sich  in  Caen  nieder,  wo  er  1588  starb.  Bemerkenswerth  sind  seine 
Schriften : „ Traitd  de  la  nature  et  curalion  des  playes  de  pistolle,  karquebouse 
et  autres  bastons  h feu  etc.“  (Paris  1569;  Caen  1569)  — „De  morbis  conta- 
giosis“  (Paris  1578;  Frankfurt  1601;  Haag  1664)  — „De  vino  et  pomaceo“ 
(Paris  1588;  französ.  von  he  Cahaiones,-  Caen  1589). 

Pierre  Le  Paulmier,  Neffe  des  Vorigen,  geb.  1568,  studirte  in 
Paris,  wurde  1596  Arzt  am  Hötel-Dieu  und  Dr.  med  und  starb  15.  Jan.  1610.  Er 
veröflentlichte : „Laurus  palmaria  frangeus  fulmen  subventaneurn  cyclopum  etc.“ 
(Paris  1609)  — „Lapis  philosophicus  doymaticorum  etc.“  (Ib.  1609)  u.  A.  ui. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  383.  — Dict.  hist.  III,  pag.  684.  Pgl. 

Paulus,  nach  seiner  Heimath,  der  Insel  Aegina,  gemeinhin  unter  dem 
Namen  P.  Aegineta  bekannt , einer  der  letzten  Aerzte  aus  der  alexandrinischen 
Schule,  wahrscheinlich  auch  als  Lehrer  au  der  Schule  thätig,  lebte  später,  in  der 
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Mitte  des  7.  Jalirbunderts  in  Griechenland , von  wo  er  grosse  Reisen , wie  es 
heisst,  auch  in  die  Länder  der  Sarazenen,  gemacht  hat.  Leber  seine  Lebens- 
verhftltnisse  ist  nichts  Weiteres  bekannt.  Er  ist  Verfasser  eines  (noch  vollkommen 
erhaltenen)  medicinischen  Compendiums  „ EiriTOjA^;  ixTput^;  ßiß\ix  oeva“,  welches, 
ähnlich  den  Sammelwerken  des  OribasiüS  und  Aktius  , sich  als  Compilation  an- 
kllndigt,  aber  in  dem  7.,  die  Chirurgie  behandelnden  Buche  von  dem  Verf.  sehr 
selbständig  bearbeitet  ist  und  vieles  demstdben  Eigeuthümliche  enthält,  daher 
nicht  nur  für  die  Folgezeit  bis  weit  in’s  Mittelalter  hinein  sowohl  von  den  arabischen, 
wie  von  den  abendländischen  Chirurgen  hochgeschätzt  worden , sondern  auch  fttr 
das  Verständniss  der  Geschichte  der  Chirurgie  jener  Zeit  sehr  wichtig  ist.  Die 
Epitome  des  P.  ist  eine  der  ersten,  von  den  Arabern  (Honein)  fibersetzten 
griechischen  Schriften;  der  chirurgische  Tbeil  ist  von  Abulkasem  fast  vollständig 
wiedergegeben.  Auch  als  Geburtshelfer  stand  P.  bei  den  Arabern  in  hohem  An- 
sehen, so  dass  sie  ihm  dem  Titel  „Alkawabeli“,  d.  h.  Geburtshelfer  xax' 
beigelegt  hatten;  ob  sich  die  Verehrung  auf  die  Bekanntschaft  mit  einem  gynä- 
kologischen Werke  P.’s  stützte,  geht  aus  den  arabischen  Schriften  nicht  hervor. 
Bezeichnend  für  die  Werthscbätznng  seiner  Epitome  unter  den  abendländischen 
Aerzten  ist  der  Umstand,  dass  dieselbe  neben  den  Schriften  des  Hipfokrates 
und  Galenüs  das  erste  Werk  war,  welches  (Venedig  1528;  Basel  1538)  in  dem 
Urtexte  im  Druck  erschienen  ist.  In  lateinischer  Uebersetzung  ist  das  ganze 
Werk , sowie  einzelne  Stücke  desselben , vielfach  herausgegeben  (vergl.  hierzu 
Choulant  I.  c.),  in  neuester  Zeit  ist  auch  eine  englische  Uebersetzung  von  Adahb 
(London  1834)  erschienen. 

R.  A.  Vogel,  De  Pauli  Aeginetae  meritis  in  medicinam,  imprimisqne  chimrgiam 
prolnsio.  1,  II.  Gfttting.  1768,  1769.  — Choulant,  Handb.  2-  Aufl.,  pag.  141 — 144. 

A.  Hirsch. 

Paulus  von  Merida,  ein  griechischer  Arzt,  der  im  6.  Jahrhundert  nach 
Emerita  (Merida,  Prov.  Badajoz)  gekommen  und  dort  wegen  seiner  ausgezeichneten 
geistigen  und  sittlichen  Eigenschaften  zum  Bischof  erwählt  worden  war,  soll  nach 
den  Mittheilungen  („De  vita  et  miraculis  patrum  Emeritensium“)  eines  übrigens 
vertrauenswürdigen  Chronisten  von  dort,  des  Diaconus  Pa u 1 u s,  in  der  Mitte  dos 
6.  Jabrb.  (zwischen  ö30  und  560)  an  einer  Schwangeren  den  Kaiserschnitt  aus- 
gefuhrt  haben.  Heüsinger,  der  auf  diese  Mittbcilung  zuerst  anfmerksam  gemacht 
und  den  Text  derselben  (in  Janus,  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Liter,  d.  Med.,  1846, 
I,  pag.  764)  gegeben  hat,  glaubt  mit  Recht,  dass  es  sich  hier  nicht  um  eine  Sectio 
caesarea,  sondern  um  Laparatomic  bei  Extrauterin-Schwaugersebaft  gehandelt  hat. 

üeber  die  Chronik  des  Diaconus  Paulus  und  die  betr.  Stelle  vergl.  auch  Alexander 
in  Janus,  1847.  II,  pag.  618.  A.  H. 

Paulus  Middelburgins,  war  1445  in  Middelburg  geb.,  studirte  in  Löwen 
und  scheint  da  nicht  allein  Medicin , sondern  auch  Mathematik  stndirt  zn 
haben,  da  ScALlGER  ihn  als  einen  der  vornehmsten  Mathematiker  seines  Zeitalters 
citirt.  Darauf  zog  er  nach  Italien , wo  er  erst  Leibarzt  des  Herzogs  von  Urbino 
und  später  selbst  Bischof  von  Fossombronc,  als  welcher  er  zum  Vorstande  dos 
Lateranischeu  Concils  erwählt  wurde,  geworden  ist.  Er  starb  zu  Rom  im  Dec.  1534, 
während  er  die  Messe  eelebrirte.  Da  er  keine  nied.  Schriften  geliefert  hat,  können 
wir  hier  auf  seine  übrigen  (theologischen)  Arbeiten  nicht  weiter  eingeben. 

C.  E.  Daniels. 

Paulus,  Karl  Christian  Ludwig  P.,  geb.  zu  Schorndorf  in  Württem- 
berg, studirte  und  proniovirte  1797  in  Jena  mit  der  „/b's.v.  »ixtens  ob«,  febri» 
nervosae  infanwiatoriae“,  liess  sich  in  Wllrzburg  nieder,  wo  er  kurze  Zeit  Prof, 
der  Med.  war,  siedelte  dann  nach  seiner  Vaterstadt  über  und  zog  1808  nach 
Stuttgart.  Zuletzt  wohnte  er  in  Besigheim,  wo  er  16.  Jan.  1833  st.arb.  Er  ver- 
öffcntliehte : „ Versuch  einer  Gesvndheits-Erhnltunyslehre“  (Bamberg  u.  Wür/bnrg 
1804)  — „llarstellung  einiger  haupimomente  aus  der  Heilkunde  zur  Bildung 
prakt.  Aerzte“  (Stuttgart  1811)  — „Allgem.  verständl.  guter  Jlath , wie  man 
Biogr.  Lexikon.  IV.  33 
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sich  zur  Vermeidung  der  Cholera  morbus  zu  verhalten  habe  etc."  (Stuttg.  1831) 
und  verschiedene  kleinere  JoumalaufsAtze. 

Decbambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  607.  — Calligen,  XIV,  pag.  359;  XXXI, 
pag.  168.  Pgl. 

Pauly,  Jean-Hippolyte  P..  geh.  1806  in  Äbun  (Creuse)  studirte  an 
der  Ecole  pratique  in  Paris,  wurde  1831  Interne,  dann  Prosector  bei  Lisfraxc 
und  promovirte  1835  mit  der  These;  „Propositions  sur  quelques  points  de 
chir.“  Er  liess  sich  darauf  in  Paris  nieder  und  prakticirte  bis  er  1853  an 
Phthisis  erkrankte  und  1854  starb.  Er  veröffentlichte  noch  eine  beifällig  auf- 
genommene Schrift : „ Traitd  sur  les  maladies  de  VuUrus  d'apris  les  leqons 
cliniques  de  Lisfranc“  (Paris  1836). 

Decbambre,  2.  S^rie,  XXI,  pag.  657.  Pgl. 

* Pauly,  Joseph  P.,  zu  Posen,  geb.  10.  Aug.  1843  zu  Tost  (Ober- 
Bchlesien),  war  in  Breslau  besonders  Schüler  W.  A.  Fbednd’s  , in  Berlin  Tbaübe's. 
Von  1865 — 1872  Hilitllrarzt,  trat  er  im  letztgenannten  Jahre  in  die  Civilpraxis  über 
und  pnblicirte  zahlreiche  casuistische  Beiträge  in  v.  Lanoenbeck’s  Archiv  und 
in  den  Verhandl.  der  Gesellsch.  für  Chirurgie.  Ausserdem  enoyklopädische  Artikel 
und  populäre  (biographische)  Aufsätze.  Er  ist  Oberarzt  der  chir.  Abtheilung  des 
Stadt.  Krankenhauses  und  seit  1886  SanitäLsrath.  Wernicb. 

Pauly,  s.  a.  Pauli,  Paülli. 

Pautrier,  Jean-Jacques  P. , geb.  1807  in  Barcelonnette  als  Sohn 
des  dortigen  Ilospitalarztes , studirte  seit  1828  in  Paris,  brachte  einige  Zeit  in 
Lyon  zu,  promovirte  1834  mit  dem  „Essai  sur  les  lipomes",  prakticirte  zuerst 
in  Lyon,  später  in  Rive-de-Gier,  wo  er  Arzt  am  Hötcl-Dieu  war,  darauf  in  Bar- 
celonnette zusammen  mit  seinem  Vater,  und  nach  des  Letzteren  Tode  seit  1851 
in  Valhcnoite  bei  Saint  - fttienue , wo  er  auch  nach  Vereinigung  dieser  beiden 
Communen  Municipalrath  wurde  und  sich  in  dieser  Eigenschaft  um  die  Hygiene 
derselben  verdient  machte.  Er  starb  zu  Saiut-ßtienne  im  Juni  1865.  P.  war 
Mitbegründer  der  Soc.  de  med.  in  Saint-ßtienne,  hat  im  Uebrigen  aber  nur  einige 
Aufsätze  in  den  Arch.  gf‘c6r.  de  mid.  und  iu  der  Presse  m6d.  veröffentlicht. 

Decbambre,  2.  Serie.  XXI,  pag.  724.  Pgl. 

Pauw,  Pieter  P.  (Paauw,  Pavics),  geb.  1564  im  Am.sterdam,  studirte 
in  Leyden  unter  Bo.ntics,  Heüknius  und  Dodonaeus,  in  Paris,  Orleans  und  in 
Rostock,  wo  er  1587  zum  Dr.  med.  promovirte  und  auch  Anatomie  docirt  hat, 
und  in  Padua.  1589  wurde  er  Prof.  e.  o.  in  Leyden,  hauptsächlich  um  Botanik 
zu  dociren.  Später  Ordinarius  geworden,  wirkte  er  auch  als  Prof,  der  Anat.,  welcher 
er  sich  in  Paris  unter  J.  Fabke  und  in  Padua  unter  H.  FabbiciüS  ab  .\hdapendente 
specicller  gewidmet  hatte.  Auf  seine  Bitte  wurde  das  Theatrum  anatomicum  erbaut, 
wie  seine  Schüler  N.  Tulp  und  J.  van  Bevebwyck  mittheilen  und  neuerdings 
durch  SfRlNOAR  ausführlich  beschrieben  ist.  P.  starb  1617.  Er  pnblicirte: 
„Hortus  puldicus  acad.  Lugd.  Bat.,  ejus  ichnographia,  descriptio,  usus,  addito, 
quns  habet,  stirpium  numero  et  nominibus"  (Leyden  1601;  die  erste  Beschreibung 
des  botanischen  Gartens)  — „Primitiae  anatomicae  de  hutnani  corporis  ossihus" 
(Leyden  1615,  1630;  Amsterdam  1633)  — „And r eae  Vesalii  epitome  ana- 
tomica,  opus  redivivum,  cui  acced.  notae  et  commentarii  P.  Pavic"  (Amsterdam 
1616,  1633)  — „Succenturiatus  anatomicus  continens  commentaria  in  Uippo- 
cratem  . de  capitis  vulneribus,  etc."  (Leyden  1610)  — „Epütolarum  ad  amitos 
(de  valvula  intestini  Bauhini)  centuria  una"  (in  G.  Fabeicii  Hildani 
Opera  mcd.-chir. , Oppenheim  1619)  — „Observationes  anatomicae  selectiores" 
(in  Th.  Baetholixi  Historiae  r.ariores,  Haffniae  1617).  Auch  schrieb  er  einen 
„Tractatus  de  peste“ , durch  seinen  Schüler  H.  Florentius  mit  Anmerkungen 
versehen  (Leyden  1636)  und  „Methodus  anatomicä" , die  nur  handschriftlich 
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vorhanden  war  nnd  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  verloren  gegangen  zu 
sein  scheint. 

G.  C.  B,  äuringar,  Gesch.  van  het  geneesk.  onderwys  aan  de  Leydsche  Hoogeschool. 

C.  E.  Daniels. 

Pauwels-ZOOn , Jan  P. , Phrisius  oder  Vriese,  weil  er  in  Fries- 
laod  geh.  war,  lehte  zu  Ende  des  16.  Jahrh.,  obgleich  es  mir  nicht  gelungen  ist 
zu  finden,  wo  und  wie  er  gewirkt  hat.  1580,  als  er  sich  noch  „Mathematicae 
Studiosus“  nannte,  lieferte  er  Uchersetzungen  u.  d.  T.:  „Theophr  astus  des 
ervarenen  voraten  aUer  medicyna , van  den  eeraten  dry  principits  etc.“  (Delft 
1680)  — „ Twee  tractaten  Au  reo  It  Theophr  aat  i etc.  van  de  oorapronghen  ook 
curatien  der  contracturen  ende  Lammigheydt“  (o.  0.  1580)  — „ üri'e  heerlicke 
Schriften  des  wydt  beroemden  Heeren  Doctor  Theophr asti  etc.“  (o.  0.1580) 
und  von  M.  Rülandl's’  „Empirica“ , wovon  die  beiden  ersten  Centurien  (Amster- 
dam 1593  u.  95),  durch  J.  Padwelsz.  Vriese  bewirkt,  erschienen.  Ob  eine  Deber- 
setznng  „Cbirnrg^ia  ofte  veldtboek  van  den  beroemden  meester  Scheel-Hans“ 
(Amsterdam  1651),  durch  J.  P.  P.  veröffentlicht,  auch  ihm  zugeschrieben  werden 
darf,  kann  ich  nicht  versichern,  obgleich  es  eine  zweite  Ausgabe  einer  schon  früher 
erschienenen  Uebersetzung  sein  kann , eben  wie  dies  mit  der  vor  mir  liegenden 
ersten  Centuria  von  der  genannten  „Empirica“  der  Fall  ist.  q E Daniäls. 

Pavet  de  Courteille,  Charles  P.,  geh.  1788  in  Le  Maus,  studirte  in 
Paris,  promovirte  1813  mit  der  These:  „Obaervations  aur  Vemplci  des  immer- 
aiona  et  dea  aßuaiona  froidea  dans  diverses  maladies“,  wurde  Arzt  an  einem 
Bureau  de  bienfaisanee  in  Paris  und  durch  Protection  Seitens  seines  Lehrers  Hagle 
Arzt  am  College  roy.  de  Saint-Louis,  sowie  1823  AgrOgO  für  die  Chirurgie.  Sein 
Tod  erfolgte  wahrscheinlich  um  1844.  Er  veröffentlichte  noch:  „Hygiene  des 
colligea  et  des  maisons  d’iducation“  (Paria  u.  Montp.  1827)  — „Paralysie  sur- 
venue  ä la  suite  d’un  accis  de  goutte“  (Jonrn.  gen.  de  mOd.,  LXXIV)  nnd  zu- 
sammen mit  Parent-Dcchatelet  : „Rech,  et  conaiderations  sur  la  riviire  de 
Biivre  et  dea  Gobelins“  (Paris  1822). 

Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  Tih.  Pgl. 

Pavius,  8.  Pauw. 

*Pavy,  Frederick  William  P.,  zu  London,  wurde  Dr.  med.  der  Londoner 
Universität  1853,  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  1860,  war  Docent  der  Physiol. 
und  vergleich.  Anat.,  jetzt  der  Med.  und  Physician  am  Guy’s  Hosp.,  war  1862,  63 
Gonlstonian  Lecturer:  „Assimilation  and  the  influence  of  ita  defects  on  urine“, 
1878  Croonian  Lecturer  und  schrieb:  „On  the  nature  and  treatment  of  diabetes“ 
(2.  ed.)  — „A  treatiae  on  the  function  of  digeation , its  disordera  and  their 
treatment“  (1867 ; 2.  ed.)  — „A  treatise  on  food  and  dietetics,  physiologically 
and  therapeutically  considered“  (2.  ed.)  — „Researches  on  sugar  formalion  in 
the  liver“  (Philos.  Transact.,  1861)  — „Immunity  of  stomach  from  being  digeated 
by  its  man  secretion  during  life“  (Ib.  1863)  — „Remarka  on  phyaiological 
effecta  of  atrychnia  and  the  tcoorali  poison“  (Guy’s  Hosp.  Rep.,  1856)  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

Paxton,  James  P.,  studirte  in  Oxford  und  war  Member  des  R.  C.  S.  in 
London,  wo  er  um  1840  starb.  Er  Lst  Verf.  von:  „An  introduction  of  the 
study  of  human  anatomy“  (Oxford  1831;  Edinb.  1832 — 34,  2 voll.,  Amer.  ed. 
von  WiNSLOw  Lewis,  Boston  1832 — 34,  2 voll.)  — „Specimen  of  an  introduction 
to  the  study  of  human  anatomy“  (Oxford  1830),  sowie  einiger  Joumalaufsiltze. 

Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  732.  — Call i een,  XIV,  pag.  .362.  Pgl. 

’^Payan,  Pierre-Scipion  P.,  zu  Aix,  geh.  25.  Nov.  1808  zu  Payrae 
(Ardfeche),  studirte  von  1829  an  in  Montpellier,  war  Interne  in  den  Hospitälern 
zu  Avignon,  Marseille,  Aix,  wurde  1835  in  Montpellier  Doctor,  war  Chefehirurg 
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des  Hosp.  zu  Ais  von  1840 — 66,  erhielt  dann  den  Titel  als  Chir.  en  chef  hono- 
raire  und  war  aueh  10  Jahre  lang  Arzt  des  llospiee  de  la  Chariti^  zu  Aix.  Die 
folgenden  seiner  Arbeiten  wurden  mit  Preisen  b<‘dacht:  „De  Viodure  de  potasstum 
dana  le  traitement  des  maladies  ayphilitiques“  (1845,  Soc.  de  nied.  de  Paris, 
pnblieirt  1847)  — „Des  remedes  i'odts  et  ioduris  et  de  leur  emploi  thdrapeultque“ 
(1848,  Soc.  de  ni6d.  de  Lyon,  puhlicirt  1851)  — „Des  remides  et  mfdications 
antiayphilüigues“  (1842,  Soe.  de  mfed.  de  Bordeaux,  puhlicirt  1844)  — „Sur  les 
appareth  inamovihles  dans  le  traitement  des  fractures“  (1843,  Soc.  de  mW. 
de  Toulouse) — „Sur  le  traitement  des  maladies  scroßdeuses“  (1848,  Soc.  de 
mW.  du  Hainant,  Belgit|ue).  Von  der  Soe.  de  mW.  de  Toulouse  erhielt  er  7mal 
Preise.  Von  anderweitigen  Schriften  sind  anzufUbren:  „Helamjes  de  dinique 
mM.-ehir.“  (1841)  — „Mem.  sur  Vhydrochlorate  de  haryte  contre  les  maladies 
scrofuleuses“  (1841)  — „Miim.  sur  Veryot  de  seigle,  etc.“  (1841)  — „Mim. 
sur  V Ophthalmie  scrofuleuse  etc.“  (1842)  — „Mim.  sur  le  traitement  de 
V estiomine“  (1842)  — „Considirations  prat.  sur  la  lithotritie“  (1845)  — „Da 
traitement  du  zona  par  la  mithode  ectrotique“  (1847)  — „Mim.  sur  une  obser- 
vation  de  grossesse  utero-interstitielle,  cas  grave  de  midecine  ligale“  (1847)  — 
„Mim.  sur  le  traitement  des  abeks  par  congestion“  (1847)  — „Des  bains  de 
mer  au  point  de  tue  de  la  santi  publique“  (1867)  — „Du  traitement  arabique 
de  la  Syphilis“  (1867)  — „De  l’anthrnx  et  du  traitement  le  ptlus  rationnel  h lui 
opposer“  (1867). 

Glaeaer,  pap.  581.  G. 

Payen,  Charles  P.,  geh.  1713  in  Paris,  studirte  und  promovirte  daselbst 
1736,  war  Prof,  der  Chir.,  sowie  FaeultSts  Bibliotbekar  daselbst,  seit  1755  auch 
Arzt  am  H5tel-l»ieu  und  starb  14.  Juli  1773,  ohne  nenuenswerthe  Schriften  ver- 
öffentlicht zu  haben. 

Jean-Francois  P.,  geh.  in  Paris  24.  Juli  1800,  studirte  und  pro- 
movirte 1828,  wurde  Chirurg  der  Soc,  philanthrop.  1831,  Arzt  an  einem  Burean 
de  bienfaisanee  1833  und  starb  7.  Fehr.  1870.  Er  ist  bekannt  durch  seiuc  zahl- 
reichen Schrifteu  über  MONTAIGNE  und  durch  seine  70lt  Nummern  umfassende 
Bibliothek  von  Bade.schrifti-n. 

Dechambre,  2.  84rie,  XXI,  pag.  733.  Pgb 

Payn,  A.  P. , geb.  um  1810,  studirte  und  promovirte  in  Paris  1837, 
praktieirte  kurze  Zeit  ohne  Erfolg  daselbst  und  ging  dann  nach  Algier,  wo 'er 
successive  in  Sabel,  Douera,  Birkhadem,  IIusscin-Dey,  hier  als  Arzt  des  Central- 
Gefilngnisses,  praktieirte  und  im  Sept.  1883  in  Constautine  starb.  Er  ist  Verfasser 
mehrerer  Aufsätze  in  der  Gaz.  med.  de  l'Algerie,  Uber  die  Bäder  von  Sahel  im  Allge- 
meinen und  die  von  Fondouk  im  Besonderen,  Uber  die  Mineraltiuellen  von  Hanimam- 
Mflouane,  über  den  Keuchhusten,  Croup  uud  die  Bronchitiden  im  Frühjahr  1856, 
prakt.  Betrachtungen  über  die  Anwesenheit  von  Blutegeln  in  Wasserreservoirs,  Uber 
endemische  Herhstkrankheiten  in  Algier,  Uber  Lippenkrebs  bei  Rauchern  u.  s.  w. 

Dechambre,  2.  8erie,  XXI,  pag.  735.  Pgl- 

Payne,  Henry  P. , geh.  um  1785,  studirte  und  promovirte  1810  in 
Edinburg  mit  der  Giss.  „]if  antimonlo“,  liess  sich  dann  in  Nottingham  niWer, 
wo  er  eine  Reihe  von  J.ahren  Hospitalarzt  war  und  um  1860  noch  lebte.  Er  ist 
Verf.  einiger  Aufsätze  im  Edinb.  Med.  and  Surg.  Jouru.  und  anderen  Journalen, 
so  Uber  die  guten  Wirkungen  des  Terpeuthinöls  im  Puerperalfieber,  über  die  An- 
wendung der  Magenpumpe  bei  verschluckten  Giften , über  den  ersten  Fall  von 
Entfernung  von  Opium  aus  dem  Magen  mittelst  derselben , lll>er  die  Anwendung 
von  Theriak  Itei  Verbreuuungen  ii.  dergl. 

Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  7.36.  Pgb 

Peacock,  Thomas  Bcvill  P. , geh.  21.  Dee.  1812  in  York,  erlernte 
die  Chirurgie  bei  John  Fothehoii.l  iu  Darliugton,  studirte  seit  1833  am  üni- 
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versity  Coli,  in  London , besuchte  das  St.  George’s  Hosp. , wurde  1S35  Member 
des  R.  C.  8.  Engl.,  machte  18.35 — 36  eine  Reise  nach  Ceylon,  hielt  sich  dann  in 
Paris  anf  und  wurde  1838  House  Surgeon  .am  Krankenhause  in  Chester.  1841 
begab  er  sich  nach  Edinburg  und  promovirte  daselbst  1842,  war  einige  Zeit 
House  Physician  der  Royal  Infirmary,  widmete  sich  besonders  pathol.-anat.  Studien, 
die  er  später  noch  in  Paris  fortsetzte,  ging  1843  wieder  nach  London,  wurde  dort  1844 
Lic.,  1850  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  und  Arzt  am  Aldergate  Street  Dispensary 
und  am  Royal  Free  llosp. , betheiligte  sich  in  hervorragendem  Maasse  bei  der 
Grtlndung  des  Dispensary  fUr  Brustkrankheiteu  in  Liverpool  Street  (des  nachmaligen 
Victoria  Park  Hospital),  wurde  1849  Assistant  Physician  am  St.  Thomas’  Hosp., 
lehrte  an  demselben  einige  Jahre  Arzneimittellehre  und  Pathologie  und  starb  30.  Mai 
1882.  P.,  der  auch  Croonian  Leeturer  gewesen  war,  hat  eine  grosse  R<ühe  von 

Arbeiten  in  verschiedenen  engl.  Journalen  und  besonders  in  den  Trausact.  of  the 
Pathol.  Soe.,  deren  Präsident  er  noch  kurz  vor  seinem  Tode  gewesen  w.ir,  ver- 
Ofientliebt.  Die  wichtigsten  derselben  sind:  „On  the  inßuenza  or  fjM'demic 

catarrhal  feeer  of  1847 — 48“  (Lond.  1848)  — „The  leei'yhl  and  dimensiona 
of  the  heart  in  heaith  and  diaeaae“  (Ib.  1854)  — „Lectures  on  the  varieties 
of  continued  fever  and  iheir  diacrimination“  (1856)  — „On  malformation  . . . 
of  the  human  heart  icith  original  enaea“  (1858;  2.  ed.  1866)  — „On  aome  of 
the  cansea  and  effecta  of  valcular  diaeaae  of  the  heart“  (1865)  — „Hep.  on 
diaeaaea  of  the  metalliferoua  minera“  — „On  prognoaia  in  valvular  diaeaaea 
of  the  heart“  (1877)  — „On  the  coi.riatence  of  granulär  diaeaae  of  the  kidneya 
with  pulmonary  conaumption“  tMed.-Chir.  Transact.,  1845)  — „ Tahlea  of  weighta 
of  aome  of  the  organa  of  the  body“  (1846),  ferner  eine  Reibe  von  Artikeln 
Ober  Herzkrankheiten,  sein  Specialtheraa  , im  Edinb.  Monthly  Jouru. , Uber  Herz- 
wägungen  und  Aneurysmen  in  Rf.yxold’s  Syst,  of  Med.,  statistische  und  anthro- 
polog.  Abhandlungen  in  St.  Thomas’  Hosp.  Rep.  und  eine  Beschreibung  von  150 
pathol.-anat.  Präparaten  in  den  Verhandl.  der  Pathol.  Soc. 

Sl.  T!ioma.s’  Hosp.  Rep.  K.  S , XI.  1882,  pug.  179 — 85,  — Med.  Times  and  Gaz. 
1892.  I.  pag.  678  — Lancel.  1882,  I,  P'g.  101.3.  — Med.-Chir.  Trausact.  1883,  LXVl, 
pag.  20 — 23.  — Dechambre,  2.  Serie,  X-XI,  pag.  737.  Pagel. 

*Pean,  Jules  P. , zu  Paris,  geb.  1830  zu  Chätcjuidun  (Eiirc-ct-Loir), 
studirte  von  1849  in  Paris,  wurde  1860  Doctor  mit  der  These:  „De  la  acapu- 
lalgie,  et  de  la  reaection  acopulo-humeraire“ , wurde  in  demselben  Jahre  Pro- 
sector  der  Facultät,  1865  Chirurg  des  Bureau  central,  1866  des  Höp.  des  Enfants 
assistbs,  1867  der  Lourcine,  1872  in  Saint- Antoine  und  in  Saint- Louis.  Erbat  sich 
besonders  als  Ovariotomist  bekannt  gemacht  und  .schrieb  darüber:  „L'ovariotoinie 
peut  elle  etre  faite  h Paria  avec  dea  chancea  favorablea  de  auccial  Ohaerva- 
tiona  pour  aeroir  h la  aolution  de  ceUe  queation“  (1867),  ferner:  „ Hyatvrotoinie. 
De  l’ablation  totale  ou  partielle  de  V utdrua  par  la  gaatrotomie  etc.“  (1873)  — 
„De  la  forcipreaaure  ou  de  l'application  dea  pincea  ti  V heniatoataaie  chirurgicale“ 
(1874)  — „iM  pincement  dea  vaiaaeaux  coinme  mögen  (Thimoataae“  ('187.5)  — 
„Leqona  de  clin.  chir.  profeaada  h l'höp.  Saint-  Louia“  (1874,  75;  2 voll., 
1876,  77,  av.  pl.j.  V’on  den  4 Bänden  der  ganz  umgearbeiteten  XEl.ATON  schen 
„Elements  de  pathol.  chir.“  (1872i  hat  er  3 redigirt. 

Vaperean,  5.  cd.,  pag  1417.  — Eiposition  nniverselle  de  1878.  ladei  hibliogr. 
des  ...  mbdecin.s  et  chirurgiens  des  hfipitaiii  etc. r pag.  190.  Red. 

Pearson,  George  P.,  geb.  1751  in  Rotherham  (Yorkshire),  studirte  in 
Edinburg,  Leyden  und  London  und  promovirte  1774  in  Edinburg  mit  der  Diss. 
„De  pulredine  animalibua  poat  mortem  aubveniente“ . Er  prakticirte  zuerst  in 
Doncaster,  später  in  London,  wo  er  1784  Lic.  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  und  1787 
Oberarzt  am  ,St.  George's  Hosp.  wurde.  Hier*  hielt  er  sehr  besuchte  Vorlesungen 
Uber  Chemie,  Arzneimittellehre  und  prakt.  Med.  und  starb  an  den  Folgen  eines 
Falles  von  der  Treppe  9.  Nov.  1828.  P.  war  auch  Fellow  der  Roy.  Soc.,  ein 
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bedentender  CLemiker  und  veröfleutlichte  eine  grosse  Zahl  von  Abhandlangen  in 
den  Philosoph.  Transaet.  Seine  Arbeiten  betreffen  besonders  die  Impfung,  sowie 
das  Gebiet  der  med.  Chemie.  Wir  citiren:  „An  inqutry  concerni'ng  the  history 
of  the  cow-pock,  principally  tcith  a view  to  superaede  and  extinguish  the  aviau- 
pox“  (Lond.  1798)  — „Experimenta  and  obaervationa  on  the  conatituent  parta 
of  the  potatoe  root“  (Ib.  1795)  — „An  examination  of  the  report  of  the  Com- 
mittee of  the  Houae  of  Commona  on  the  claima  o f remuneration  for  the  vaccine 
pock  inoculation“  (Ib.  1802)  — „Report  on  the  cow-pock  inoculation  during 
the  yeara  1800,  1801  and  1802“  (Tb.  1803)  — „A  ayllahus  of  lecturea  on 
the  practice  of  med.“  (Ib.)  — „A  paper  containing  the  reaiilta  of  eleven  yeara 
practice  at  the  original  Vaccine  Pock  Institution“  (Ib.  1811). 

Dict.  hist.  III,  pag.  684.  — Decharabre,  2.  Siric,  XXI,  pag.  738.  — Poggen- 
dorff,  II,  pag.  383.  Pagel. 

Pearson,  John  P. , geb.  zu  York  3.  Jan.  1758,  studirte  in  Marpeth 
speciell  Chirurgie,  wurde  in  Leeds  Schiller  des  berühmten  Hey,  studirte  dann 
noch  am  St.  George’s  Hosp.  in  London  und  wurde  hier  1782  Wundarzt  an  einem 
Hospital  und  später  an  einem  Dispensary.  Er  starb  12.  Mai  1826.  Sein  bestes 
Werk  ist:  „Oba.  an  the  eßects  of  varioua  articlea  of  the  materia  medica  in  the 
eure  of  luea  venerea“  (Lond.  1800;  1807);  ferner  schrieb  er:  „Princtplea  of 
siirgery“  flb.  1788;  1808)  — „Practical  oba.  on  cancerous  complainia“ 
(Ib.  1793)  u.  A. 

Dict,  hist.  III,  pag.  687.  — Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  710.  PgL 

Pearson,  Hiehard  P.,  geb.  1765  in  Sutton  Coldfield  bei  Birmingham, 
studirte  hier  unter  Leitung  von  TOMLIXSON , erhielt  von  der  Royal  Humane  Soc. 
für  seine  Arbeit  Uber  die  Zeichen  des  wirklichen  Todes  die  goldene  Medaille,  begab 
sich  dann  nach  Edinburg,  wo  er  1786  mit  der  Diss.  „De  acrophula“  promovirte, 
machte  wissenschaftliche  Reisen  und  wurde  1788  Lic.  des  Roy.  Coli.  ofPhys.  in 
London.  Darauf  lies.s  er  sich  in  Birmingham  nieder,  war  von  1792 — 1801  Chirurg 
am  General  Hospital  daselbst , wohute  daun  mehrere  Jahre  in  London,  vorüber- 
gehend auch  in  Readiug  und  in  Sutton  und  kehrte  sehlieaslich  wieder  nach 
Birmingham  zurück,  wo  er  mit  Saxds  Cox  sich  in  hervorragendem  Maasse  an  der 
Grüuduug  der  dortigen  med.  Schule  betheiligte  und  11.  Jan.  1836  starb.  Er 
schrieb  die  med.  Revuen  für  „The  British  Critic“,  war  Mitarbeiter  an  den  ersten 
Bänden  der  „Cyelopaedia“  von  Rees  und  gab  zusammen  mit  HCTTOX  und  Gbo. 
Shaw  heraus:  „Abridgement  of  the  Philos.  Transactions  from  1660  to  1800“ 
(seit  1803).  Von  seinen  sonstigen  zahlreicheu  Vcrriffeutlichungen  nennen  wir:  „Obaerv. 
on  the  bilioas  fever  of  1797 — 99“  (Birmingham  1799)  — „Some  obs.  on  the 
present  epidemic  catarrhal  fever  or  inßuenza  etc.“  (London  1803)  — „Thesaurus 
medlcaminum  or  a new  collection  of  medical  prescriptions“  (Ib.  1810)  — 
„Observ.  on  the  action  of  the  broom  seed  in  dropsical  affertions“  (Ib.  1835). 

Dict.  bist  III,  pag.  686.  — Munk.  II,  pag.  391.  — Decharabre,  2.  Sirie,  XXI, 
pag.  739.  — Callisen,  XIV,  pag.  376;  XXXI,  pag.  175.  Pagcl 

Pearson,  Alexander  P. , lebte  lauge  Jahre  als  Wundarzt  der  engl.- 
ostind.  Compagnie  zu  Cantou  in  China,  führte  1805  dort  die  Vaccination  ein  und 
verfasste  über  dieselbe  eine  Schrift,  die  Sir  George  Stauxton  in’s  Chinesische 
tlhersetzte,  welche  dann  gedruckt  uud  unentgeltlich  vcrtheilt  wurde.  Ausserdem 
verfasste  1’.,  der  1838  starb,  noch  mehrere  Schriften  Uber  die  Medicin  in  China. 

Decharabre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  740.  — Callisen,  XIV,  pag.  375;  XXXI, 
pag.  171.  Pgl. 

Pearson,  Franc is  P.,  Surgtoii-General  im  Dienste  der  engl. -o.stindischen 
Ctnpagnie  seit  1852,  war  besonders  mit  dem  Impfgeschäft  in  den  nordwcstlicheu 
'Ihtiltu  Üstiudiins  (in  den  Provinzen  Gurwbal  und  Kumaou  am  Himalaya)  beauf- 
tragt gcwe.sen  uud  erreichte  die  fast  völlige  An.-rottiing  der  Poeken-Epidemieeu  in 
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einer  Oegend , die  vorher  vielleicht  za  den  am  allerstärksten  heimgesuchten  der 
ganzen  Welt  gehört  hatte.  1864  wurde  er  zum  General-Ober-Intendanten  der 
Impfungen  ftlr  den  Nordwesten  Ostindiens  ernannt  und  dehnte  die  Vaccinationen 
auch  auf  die  in  der  Ebene  belegeuen  Provinzen  aus.  Es  gelang  ihm  auch  einiger- 
massen  der  bei  den  Indiern  als  „Maharaari“  (grosses  Sterben)  beschriebenen 
mörderischen  Seuche,  die  P.  als  einfache  Bnbonenpest  erkannte,  durch  Anordnung 
verschiedener  prophylaktisch-sanitärer  Massregeln  Herr  zu  werden.  1879  kehiie 
er  nach  England  znrUck  und  starb  20.  Nov.  1881. 

Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  740.  Pagel. 

Peart,  Edward  P.,  geb.  1758,  studirte  und  promovirte  1783  in  Leyden 
mit  der  Diss.  „De  dysenteria  idiopathiea“ , praktieirtc  in  Enightsbridge  und 
starb  26.  Nov.  1824  in  Butterwick  bei  Gainsborough.  P.  war  ein  tüchtiger 
Naturforscher,  speciell  Chemiker  und  hat  viele  naturwisseuscbaftl.  Schriften  ver- 
öffentlicht. Von  Beinen  eigeutl.  med.  Arbeiten  nennen  wir:  „Physiology  or  an 
attempt  to  explatn  the  functions  and  lawa  of  the  nervoua  System,  the  con- 
traction  of  muscular  fibres“  (Lond.  1798)  — „Practical  Information  of  the 
malignant  scarlet  fever  and  sore  thront“  (Ib.  1802)  — „Pract.  information  on 
Saint- Anthony’ s fire  as  also  on  measles“  (ib.  1802)  — „Pract.  Information  on 
rheumatism,  inflammalion  of  the  eyes  etc.“  (Ib.  1802)  — „Pract.  inform,  on 
inflammation  of  the  bowels  and  strangulated  rupture“  (Ib.  1802)  — „On  con- 
sumption  of  the  lungs“  (Ib.  1803). 

Dechambre , 2.  Serie,  XXI,  pag.  741.  — Poggendorff,  II,  pag.  385.  Pgl. 

Peaslee,  Edmund  Randolph  P.,  geb.  am  22.  Jan.  1814  zu  Newton, 
Rockingham  co.,  N.  H.,  studirte  am  Dartmoiith  Coli.,  sowie  an  der  med.  Facultät 
von  Yale  und  promovirte  1840  zum  Dr.  med.  Dann  maebte  er  eiuc  Studienreise 
nach  Europa,  wurde  in  seiner  Abwe.senheit  zum  Prof,  der  Aiiat.  und  Physiol.  am 
Darthmouth  Coli,  gewählt,  trat  diese  Stellung  1841  nach  seiner  Rückkehr  an  und 
verblieb  in  derselben , bis  er  sie  1871  mit  der  Professur  der  Gynäkologie  ver- 
tauschte. Seit  1858  wohnte  P.  in  New  York.  Er  bat  u.  A.  folgende  Schriften 
verfas.st:  „Human  histology“  ((1858),  das  erste  Werk  über  diesen  Gegenstand  in 
englischer  Sprache  — „Ovarian  tumors  and  ovariotomy“  (1872),  eine  classische 
und  die  berühmteste  Schrift  P.’s  — „ Uterine  displacemenis“  (Amer.  Med.  Monthly, 
1860)  — „Ovarian  tumors  and  their  trratment  except  hy  ovariotomy“  — 
„Ovariotomy“  (Vorträge  in  der  New  York  Acad.  of  Med.,  1864  gehalten)  — • 
„Statistics  of  one  hundred  and  fifty  cases  of  ovariotomy“  (Amer.  Journ.,  1865)  — 
„Petroßexion  of  the  unimpregnated  uterus“  (Transact.  of  the  N.  Y.  State  Sied. 
Soc.,  1865)  — „Ovariotomy , when  and  how  to  perform  it  and  its  treatment“ 
(N.  Y.  Med.  Gaz.,  1867)  — „History  of  ovariotomy  and  sketch  of  Dr.  E. 
Mc  DowelVs  life“  fl870)  — „Intrauterine  medication“  (N.  Y.  Med.  Journ., 
1870)  — „Intra peritoneal  injeclions“  (Amer.  Journ.  of  Ubstetrics,  1870)  — 
„Infiammations  and  congestions  o f the  non  gravid  uterus“  (Med.  Record,  1876)  — - 
„Incision  and  discision  of  the  cervix  Uteri“  (Am.  Journ.  of  Obstetr.,  1876). 
P.  starb  21.  Jan.  1878. 

A t k i n 8 0 n , pag.  358.  Pgl. 

Pech,  Ernst  August  P. , geb.  18.  Aug.  1788  zti  Hochkirch  in  der 
Oberlausitz,  studirte  im  Colleg.  medico-chirurg.  zu  Dresden  und  begleitete  von  1805 
ab  als  Feldebirurg  die  s.ächs.  Armee.  Im  .1.  1812  wurde  er  Prosector  an  der 
unterdessen  begründeten  med.-ebir.  Akademie  zu  Dresden,  machte  1817  eine 
längere  wissenschaftliche  Reise  durch  Deutschland,  England  und  Frankreieb,  bei 
welcher  er  namentlich  dem  Studium  der  Thierheilkuude  oblag  und  erhielt,  nachdem 
er  1819  in  WUrzburg  die  Doctorwürde  mit  der  Diss.:  „Osteosarcoma , ejasque 
speciei  insignis  deseriptio ; adjuncta  est  de  cura  herniarum  per  ligatnram 
radicali  tractatiuncula“  (e.  3 tabb.)  erworlien  batte,  1820  zugleich  eine  Professur 
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der  Thierlieilkunde  zu  iJresden.  Im  J.  1826  wurde  er  zum  Prof,  der  Chir.  und 
Aug;enheilk.  au  der  med.-cbir.  Akademie  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 
goinem  Tode.  1.  Jan.  1863,  verblieb.  P.  veröffentlichte  noch:  „Auswahl  einiger 
seltener  und  lehrreicher  Fälle,  heubachtet  in  der  chir.  Klinik  der  med.-chir. 
Akad.  zu  Jh-esden“  (mit  8 Taff.,  Dresden  1858j.  Winter. 

Pecblin,  Jobanues  Nicolaag  P.,  geh.  1644  in  Leyden,  studirte  daselbst 
Med.  nnd  erlangte  1667  die  DoctorwUrde  mit  einer  „Dies,  de  apoplexia“ . Nach 
einer  Reise  dnreb  Italien  wurde  er  1673  Prof,  der  Med.  in  Kiel  und  1680  Leib- 
arzt des  Herzogs  von  Holstein,  wonach  er  mit  Diesem  nach  Stockholm  zog,  wo 
er  1706  starb.  Er  schrieb;  „Krercitntio  nova  de  pnrgantium  medicamentorum 
f'acultntihus“  (Leyden  1672;  .Vmsterdam  1702)  nnd  wahrscheinlieh  „Metamorphnsis 
Aesculnpli  et  Apollinis  pancreafici“ , eine  sehr  scharfe,  gegen  SVLVICS  gerichtete 
Streitschrift,  welche  er  unter  dein  Pseudonym  Janus  Leonicenus  Veroneusis 
und  mit  fiugirteni  Orte,  Qr.atianapoli  1672,  veröffentlichte.  Hau.eb  sagt  von  diesem 
seltsamen  geistreichen  BUcblein ; „Libruiu  . . . omitto,  quem  non  ignorem  Pechliuo 
vulgo  tribiii.  Verum  cum  iinllum  certnm  testimonium  mihi  notum  sit,  nolo  viro  praeclaro 
asperum  in  praeee))torem  siium  liliellnm  tribuere“,  obwohl  auch  G.  .STOLLEN  in  seiner 
„Anleitung  zur  Historie  der  mediciuischen  Gelahrhcit“  von  „des  Jani  Leouiceui 
(oder  J.  N.  Pechl i n ij  Metamorpho.sis  Aesculapii  etc.“  redet.  Sp.ltcr  publicirte 
er:  „Anatome  cadareris  foeminae  aethiopicae  praemissa“  (Kiel  167.5)  — ».öe 
aeris  et  alimentorum  defeclu  et  vita  sub  aguis“  (Ib.  1676) — „De  epilepsia  et 
nmediis  contra  illam“  (Ib.  1678)  — „De  hoemorrhagia  narium“  (Ib.  1680)  — 
„Theoph  il  US  B iba  culus , sive  de  potu  herbae  Thee“  (Ib.  1684 ; Paris  168»)  — 
„Observotionum  phgsico-medicarum  libri  Ires“  (Hamburg  1691)  und  einige  andere 
literar.  und  liistor.  Arbeiten,  welche  hier  nicht  an  ihrem  Platze  sind. 

vau  der  .4a.  — Haller.  Bibi.  meJ  pract.  III,  pag.  221.  — Poggendorff. 

C.  E.  Daniels. 

*Pecholier,  Raymond -George  P. , aus  Layrac  (Lot -et  - Garonne), 
geh.  30.  Juli  1830,  studirte  in  Montpellier  nnd  wurde  1856  promovirt.  Bereits 
18.57  an  der  dortigen  FacultSt  als  Agröge  habilitirt,  begab  er  sich  2 Jahre  sp.lter 
als  Prof,  nach  Algier,  kehrte  indess  bereits  1860  n.ach  Montpellier  zurlick,  wo  er 
1879  mit  seinem  Cidlegeu  Biichdel  ein  polikliui.sehcs  Institut  eröfluete  und  auf 
dem  Gebiete  der  inneren  Klinik  und  Therapie  vielfach  schriftstellerisch  thätig 
wurde.  Von  ihm  rllhren,  ausser  Originalarbeiten  Uber  Ipei'acuanha,  Calorael,  Tar- 
tarus stibiatiis,  /Ukohol,  Opium,  Veratrin  , .Schriften  Uber  den  Abdominaltyphus 
und  dessen  Behaiidluiig  her,  welche  sieh  besonders  fUr  ein  antiseptiscbes  Regime 
anssprechen.  Wernich, 

Pefken,  t'hristian  P. , geh.  in  Rosenau  (Ungarn)  3.  Febru.ar  1731, 
studirte  zuerst  Mathematik,  dann  .Medicin  in  Wittenberg  und  Halle  und  erwarb 
17.51  den  Doctorgrad  in  Wittenberg  („Diss.  de  causis  et  effectis  plethorae“). 
1755  kam  er  nach  .'s!  Petersburg,  wurde  Divisionsarzt,  1759  Oberarzt  beim 
Petersburger  Landliospital,  1759  beim  Laudcadettencorps  und  1763  Mitglied  des 
neu  errichteten  med.  Oollegiiims.  Als  Mitglied  dieses  Collegiums  erwarb  er  sieh 
grosses  Verdienst  um  die  Herausgabe  der  ersten  russischen  Pharmakopoe,  welche 
1778  unter  dem  Titid  „Pharmacopoca  Rossica“  erschien  (vorher  war  nur  eine 
Pharmacopoea  ca.strensis,  1765,  für  die  Militiiritrzte  in  Gebrauch  gewesen).  Er 
starb  in  St.  Petersburg  24.  Aug.  1779.  P.  hat.  ausser  seiner  Dissertation  und 
der  genannten  Pharmaco|s<e,  einige  Schriften  fUr  die  ökonomische  Societät  in 
Petersburg,  sowie  auch  Uber  Pockenimpfniig  drucken  lassen.  Am  bekanntesten 
von  seinen  Schriffn  Ut  das  schon  1763  herausgegebene  (rus.sisehe;  Haus  Arznei- 
buch (einfache  Methode  die  Krankheiten  zu  heilen;,  d.a.s  iu  vielen  Auflagen  in 
St.  Petersburg  und  Moskau  gedruckt  ist.  Eine  vermehrte  und  verbesserte  Auflage 
gab  der  Sohn  Matthias  P.  heraus. 
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Matthias  Pecken,  Sohn  des  Vorhergehenden,  geh.  in  Petersburg, 
stndirte  in  Güttingen  4 Jahre,  erwarb  sich  daselbst  das  Doctordiplom,  erhielt  1779 
in  Petersburg  d.as  Recht  zur  Ausübung  der  Praxis.  Er  war  nacheinander  Arzt 
in  verschiedenen  Hospitillern  in  Petersburg  und  Moskau  und  unterrichtete  an  der 
Hospitalschule.  Bei  der  Reorganisirung  dieser  llospitalsehule  errichtete  P.  im 
Janu.ar  1797  in  Moskau  die  erste  „beständige“  Klinik  mit  10  Betten  uud  eröffnete 
den  ersten  klinischen  Unterricht  nach  europ.äisohem  Muster.  Er  starb  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts.  Er  verfasste  in  rnssiseher  Sprache:  Anfangsgrtlnde  der  ärzt- 
lichen Kunst  (I.  Theil:  Vom  Fieber;  St.  Petersburg  1790),  Hausapotheke  (Moskau 
ISSlj,  Aufangsgrönde  der  Chirurgie  (.Moskau  1811),  Ueber  die  Erhaltung  der 
Gesundheit  und  des  Lebens  (Moskau  1817). 

Richter,  Ge.-ch.  der  Med  III,  pag.  488.  — Tschistowitsch,  CCXLVIII. 

L.  Stieda. 

Pecquet,  Jean  P. , geb.  zu  Dieppe  um  1622,  .studirte  in  Montpellier 
als  Schüler  Ve.sli.\o’s , Hess  sich  iu  Paris  nieder,  wurde  dort  1666  Mitglied  der 
Ac.ad.  des  sc.  und  starb  im  Fcbr.  1674  an  den  Folgeu  tlbermässigeu  Genusses 
von  Br.anutwein,  der.  er  fllr  eine  Paiiacee  hielt.  P.  ist  in  der  Geschichte  der  Med. 
berllhnit  durch  die  Entdeckung  des  auch  seinen  Namen  führenden  Ituctus  thora- 
cicus.  Er  fand  denselben  schon  als  Student  1647  znfilllig  bei  einem  Hunde,  dessen 
Herz  er  entfernt  hatte  und  bei  welchem  sich  nun  eine  milehartige  F'lüssigkeit  aus 
der  V.  cava  super,  iu  das  zurückgebliebene  Perieardium  ergoss.  Anfangs  hielt 
P.  diese  Flüssigkeit  für  Eiter.  Siiütere  Untersuchungen  belehrten  ihn  aber  über 
die  wahre  Natur  dieses  Befundes.  Die  bezügliche  Schrift  ist  betitelt:  „Ej-peri- 
meiita  novn  anatomica , quibux  incognüum  hactenus  ehyli  receptacul um  et  ab 
eo  per  thoracem  in  ramos  ueque  subclavios  va«a  laden  deteguntur  etc.“  (Ilarder- 
wyk  1651:  Paris  1654;  vermehrt  Ib.  1655;  Amsterd.  1661j. 

Biogr.  mi'd.  VI.  pag.  384.  — Biet.  hist.  III,  pag.  689.  Pagel. 

*Pedersen,  Ras m ns  I’.,  geb.  29.  Mai  1840  nahe  Odense  (Fünen), 
studirte  in  Kopeubagen  und  absolvirte  das  Staatsexamen  1869.  Er  widmete  sieh 
darnach  physischen  luid  botan.  Studien  uud  publicirte  bezügliche  Abhandlungen, 
zum  Theil  gekrönte  Preisschriften.  Während  einer  4jäbr.  Studienreise  beschäftigte 
er  sich  hauptsächlich  mit  der  Pllanzeiiphysiologie,  war  1876 — 78  Vorsteher  der 
pllanzen  - physied.  Abtheilung  des  Carlsberg  ■ Laboratoriums  und  trug  gleiebzeitig 
dii'ses  Fach  an  der  Universität  vor.  Seit  1883  bekleidet  er  den  neu  errichteten 
Lehrstuhl  der  Pllanzeiiphysiologie  au  der  Universität.  -Als  Arzt  ist  er  nicht  thätig. 

Peterson. 

Peez,  August  Heinrich  P.,  geb.  1785  in  Mainz,  stndirte  und  pro- 
movirte  1811  in  Würzburg,  tiess  sich  daun  iu  Wiesbaden  nieder,  wo  er  1830  zum 
herzogl.  Nassau’schen  Geh.  Ilofrath  ernannt  wurde  und  1847  .starb.  Er  publicirte: 
„Das  Verhältniaa  der  vier  Elementarstoffe  zur  Natur  und  insbesondere,  zum 
menschlichen  Organismus“  (.Mainz  18 13) — „Wiesbadens  Heilquellen“  (Giessen 
1823;  1831;  in  versch.  fremde  Sprachen  Ubers.)  — „Ueber  den  Werth  II Ve»- 
badens,  Cnnnstadts  und.  Wildbads  in  Bezug  auf  Wintercuren  und  als  Winter- 
aufenthalt für  Kranke  und  Schwächliche“  (Wiesb.  1840)  — „Bemerkk.  über 
die  Thermen  zu  Wiesbaden  etc.“  und  zusammen  mit  FknXEK:  „Jahrbb.  der 
Heilquellen  Deutschlands“  (Bd.  1,  Wiesb.  1821). 

Scriba,  II,  pag.  552.  — Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  25,  1847,  I, 
pag.  192.  — Callisen,  XIV,  pag.  394;  XXXI,  p.ag.  177.  Pgl. 

Peisse,  Jeau-Lonis-Hippolyte  P.,  zu  Paris,  geb.  1803  zu  Aii, 
studirte  Med.  iu  Montpellier,  kam  1826  nach  Paris  und  'publicirte  (anonym): 
„Les  inidecins  franqais  eonteinpnrnins“  (Livr.  1,  2,  1827,  28),  war  daun  Mit- 
arbeiter au  liberalen  Journalen  unter  der  Restauration.  Als  Conservator  der  .Samm- 
lungen der  Ecide  des  beaux-arts  wurde  er  1856  zum  Associö  libre  der  Acad.  de 
mM.  und  1877  zum  Mitgliedc  der  Aead.  des  sc.  morales  et  politiques  erwählt. 
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Aufiser  zahlreichen  Aufsätzen  in  verschiedenen  Journalen  und  einer  Anzahl  von 
philos.  Schriften  verfasste  er  ftlr  die  Gaz.  mid.  de  Paris , von  der  er  einer  der 
Haupt-Redactenre  war,  zahlreiche  Artikel  und  die  Schrift:  „Ln  medentnf  ft  les 
vMecins.  PhHosophte,  doctrines,  institutions  critiqufa , moeitrs  et  biographies 
niAiicales“  (2  voll.,  Paris  1857),  (Ihersetzte  auch  die  philos.  Schriften  von  Dcgald 
Stewart,  Will.  Hamiltos,  John  Stuart  Mill  und  Galcppi  aus  dem  Englischen 
nnd  Italienischen.  Er  starb  im  Oct.  1880. 

Vapereau,  5.  pag.  1419.  — Gaz.  heM.  de  med.  et  de  chir.  1880,  pag.  687,  703. 

. G. 

* Pekelharing , Coruelis  Adrianus  P. , geh.  1848  in  Zaaudam, 
studirte  in  Leyden  vorzüglich  unter  Heynsics,  de.s.sen  Assistent  er  einige  Jahre 
war  und  promovirte  daselbst  1874  in  der  Med.  („Diss.  over  ureum-hepaling  tu 
hloed  en  teeefneh“).  Nach  einer  Hjähr.  prakt.  Wirksamkeit  in  Leyden  wurde  er 
als  Lehrer  der  Physiologie  au  der  vetcrin.tr.'trztl.  Schule  in  Utrecht  berufen  und 
blieb  da  bis  1881 , als  er  an  der  Utrechter  Univei-sität  zum  Prof,  der  allgcm. 
Pathol.  und  pathol.  Anat.  ernannt  wurde.  Er  puhlieirte  eine  gros.se  Anzahl  kleinerer 
Mittheilungen  auf  physiologischem  und  therapeutischem  Gebiete  in  „Ned.  Tydsehr. 
v.  Geneeskunde“  (wovon  er  seit  1884  einer  der  Mitredacteure  Ist),  in  Virchow’s 
Archiv,  eine  Abhandlung;  „Over  homneopatbie“  in  „Vragen  des  Tj'ds“  1884 
und  „Over  den  pbgmechen  gmnd  van  de  dinpedeee  der  witte  bloedlichaampje» 
by  ontateking“  (Ned.  Tydsehr.  v.  Geneesk.,  1885).  C.  E.  Daniels 

*Pel.  Pieter  Klazes  P.,  geb.  1852  in  Drachten  (Friesland),  studirte 
in  Leyden  unter  Rospinstkin,  dessen  Assistent  er  einige  Zeit  war  und  promovirte 
1876  in  der  Med.  mit  eiuer  „Dias,  over  de  koortaverivekkende  werki'ng  van  dtgi- 
taline“.  Nach  Amsterdam  Ubergesiedelt,  wurde  er  Assistent  von  Stokvis,  darnach 
Lector  au  der  Universität,  wo  er  seit  188.3  als  Prof,  der  med.  Klinik  wirksam 
ist.  Er  publieirtc  haupts.äehl'ch  : „Ueber  die  Wirkung  dea  aalicylaaiiren  Li atrons 
bei Intermittma'"  i^Deutseh.  Archiv  für  kliu.  Med..  Ud.  XVII,  1876)  — „Ein  Gliom 
des  Jlückenmarks“  'Berlin,  klin.  Wochensehr.,  1877)  — „Pulaua  paradoxus“  — 
„Een  gerat  van  apinaal-irritatie  met  periodieke.  aanrallen  van  paorinais“ 
(Ned.  Tydsehr.  voor  Genee.sk.,  1878)  — „Laryngologische  iraamemingen“  — 
„Over  fiinctionele  inaujficientie  der  biciiapidaalk/ep“  (Ib.  1879)  — „Klinische 
ivaarnemingen  over  febria  iyphoidea“  (Ib.  1880)  — „Bydrage  tot  de  dijf'erm- 
tiaal-diagnose  tuaachen  organische  en  sehynhare  klepgebreken  van  het  hart“ 
(deutsch  Berliner  klin.  Wochenschr.,  Nr.  10,  1881)  — „Bydrage  tot  de  caaniatiek 
der  verlammingen  ten  gevolge,  van  schrik“  (Ib.  1881;  deutsch  Berliner  klin. 
Wochenschr.,  Nr.  23,  1881)  — „Bydrage  tot  de  diagnoatiek  en  caauiatiek  der 
kryptogenetische  pynemie“  (deutsch  Zeitschr.  f.  klin.  Med..  Bd.  IV)  — „Uptner- 
kingen  over  de  diagnose  en  het  verloop  van  levercirrhoae“  fib.  1882)  — „Over 
de  aanwending  van  Convallarin  majalia  by  hartziekteii“  (deutsch  C'entralbl.  für 
Therapie,  188.3;  Ib.  1884)  — „Over  primaire  abacessen  in  de  lever“  flb.  1884)  — 
„Zur  JHfferentialdiagnose  ziciachen  Pneumonie  und  Pleuritis“  ('Zeitschr.  für 
klin.  Med.,  Bd.  VII)  — „Ein  merlcwürdiger  Kall  von  Empyem“  (Berliner  klin. 
Wochenschr.,  1884)  — „Over  de  behandeling  der  febria  typhoiden“  (Ib.  1885)  — 
„Zur  Symptomatologie  der  sog.  Pseudo-Leukämie“  f Berliner  klin.  Wochenschr., 
1885)  — „Zur  Deutung  der  sog.  Spiral-  und  Centralfäden  im  Sputum“  (Zeit- 
sehr.  für  klin.  Med.,  Bd.  IX.  188.0)  „Mededulingen  uit  de  geneesk.  Kliniek“ 
(Ned.  Tydsehr.  v.  Geneesk.  1886).  f.  £ Danitls 

Pelargus.  s.  Storch. 

Pelarino,  Jakob  P..  ein  Grieche,  geh.  auf  der  Insel  Cephalonia  9.  Jan. 
1659,  studirte  in  Padua  und  erhielt  daselbst  den  Doctorgrad.  praktieirte  sodann 
in  Gandia  und  Constantinopel , war  4 Jahre  Leibarzt  des  wallaehisehen  Fürsten 
Serbar  Kantakusen  iu  Bukarest,  bis  er  1690,  eiuer  Einladung  des  Cz,aren 


Digitized  by  Google 


PELARINO.  — PELLAKIN. 


623 


Peter  folgend  nach  Moakau  kam,  um  in  czarUche  Dienste  zu  treten.  Er  verliess 
aber  schon  1692  Russland,  ging  nach  Venedig  und  wurde  venetianischcr  Consul, 
erst  in  Sm3rma , dann  in  Aegypten ; zuletzt  kehrte  er  nach  Venedig  zurtlck  und 
starh  in  Padua  18.  Juni  1718.  IJemerkenswcrth  ist  P.  deshalb,  weil  er  nebst 
Emanlki,  Timos  in  Europa  die  Pockeninocnlation  bekannt  zu  machen  versuchte.  Er 
liess  drucken;  „Nova  et  tuta  variolae  excilandi  post  transplantationem  methodus“ 
— „La  medicina  difensa  overa  riflessi  di  diiinganni  sopra  nuovi  sentimenti 
contemUi  nel  Itbro  intitidato;  Jl  mondo  ingannato  da  falsi  medici. 

Simon  Pelarino,  Sohn  des  Vorhergehenden,  studirte  in  Italien  Med. 
und  erhielt  1718  den  Doctorgrad,  kam  von  Constantinopel  nach  Moskau.  Es 
scheint  ihm  hier  nicht  nach  Wunsch  gegangen  zu  sein,  denn  er  verliess  bereits 
24.  Febr.  1724  Moskau  als  Courier  mit  Depeschen  an  den  russischen  Gesandten 
N e p I u j e w in  Constantinopel.  Seine  weiteren  Schicksale  sind  unbekannt. 

Richter,  II,  pag.  386;  III,  pag.  171.  — Tachiatowit.se  h,  (’CXL. 

L.  Stieda. 

Pelikan,  Waclaw  P.,  geh.  in  Lithauen,  studirte  Medicin  in  Wilna  und 
in  Petersburg,  wo  er  1816  Doctor  wurde  und  als  Adjunct  an  der  chir.  Klinik 
eine  Anstellung  fand.  1817  Übernahm  er  in  Wilna  den  Lehrstuhl  der  Chir.  und 
die  Dircction  der  chir.  Klinik,  1820 — 25  lehrte  er  Überdies  dcscript.  Anat.  und 
gerichtl.  Med.  1831  Übernahm  er  die  Direction  des  Moskauer  Militär  - Kranken- 
hauses, 1845  wurde  er  nach  Petersburg  berufen  und  wurde  Director  des  Medicinal- 
Departements  im  Kriegsministerium,  1851  Übernahm  er  das  Präsidium  der  Peters- 
burger med.  ■ chir.  Akademie  und  kurz  darauf  wurde  er  zum  Vorsitzenden  des 
RcichsMedicinalrathes  ernannt,  in  welcher  hohen  Stellung  er  bis  zu  .seinem  im 
Juli  1873  erfolgten  Tode  verblieb.  Seine  .schriftstellerische  Tbätigkeit  ist  nicht 
von  llcdeutung.  K.  & P. 

Eugen  Wcncesla  wo  witsch  Pelikan,  Sohn  des  Vorigen,  geh.  1824, 
studirte  1840 — 45  in  Moskau,  wurde  1847  auf  Grund  seiner  Diss.:  „De  fractura 
colli  ftmoris“  zum  Dr.  med.  promovirt.  Bald  darauf  erhielt  er  an  der  med. -chir. 
Akademie  als  Prof,  erst  den  Lehrstuhl  für  Frauen-  und  Kinderkrankheiten,  dann  für 
geriehtl.  Mid.  und  Hygiene,  ln  kurzer  Zeit  sehwang  er  sieh  zur  ersten  Autorität 
Russlands  auf  dem  Gebiete  der  gerichtl.  Medicin  empor,  namentlich  in  Bezug  auf 
Tozikologie.  Doch  nicht  nur  als  akademischer  Lehrer  zeichnete  sich  P.  aus,  auch  auf 
administrativem  Gebiete  war  er  berufen,  tbätig  zu  sein.  1858  wurde  er  zum  Vice- 
Direetor  und  später  zum  Director  des  Medicinal-Departemeuts  des  Ministeriums  des 
Innern  ernannt  und  wurde  somit  Chef  des  ge.sammtcn  Civil-Mcdicinalwescus  in  Russ- 
land. 1865  war  er  der  Vertreter  Russlands  auf  dem  in  Constantinopel  tagenden 
internationalen  Cholera-Congrcsse.  Zuletzt  war  er  der  Nachfolger  seines  Vaters  in  der 
Stellungais  Präsident  des  Medieinalratbes  doch  hatten  wiederholte  Schlaganfällc  und 
ll.irthorigkeit  seiner  Tbätigkeit  einen  Hemmschuh  gesetzt.  Er  starb  6.  Mai  1884. 
Wissenscbaftlieh  war  P.  äusserst  thätig  gewesen,  hat  suecessive  3 russische  med. 
Zeitschriften  als  Redaeteur  geleitet,  und  zwar  das  „Militär-med.  Journal“,  den 
„Drug  Sdrawya“  (Freund  der  Gesuudheit)  und  das  „Archiv  für  gerichtl.  Medicin“, 
welches  er  selbst  als  officielles  Journal  beim  Ministerium  des  Innern  gegründet  und 
welches  noch  fortbestcht.  Als  elassisches  Werk  von  dauerndem  Werthe  ist  zu 
erwähnen:  „Gerichtl. -med.  l ntersuchvngen  des  Skopzenthumes''  (mit  zahlreichen 
Illu.str.,  von  dem  1874  eine  2.  Aufl.  erschien).  Ferner:  „Beiträge  zur  gerichtl. 
JHedicin,  Toxikologie  und  Pharmakodynnmik“  (Wflrzburg  1858)  und  seine 
„Toxikologie“,  bearbeitet  nach  Rabuteaü  (1879).  0.  Petersen  (St.  Phg.). 

*Pellarin,  Esprit-Charles- Victor  P.,  gcb.  25.  Nov.  1804  zu  Jugon 
(CötcB  du-Nord,  war  von  1824 — 32  Marine-Chirurg,  wurde  1840  in  Paris  Doctor 
mit  der  These:  „Du  dingnostic  de  la  myelitie  aigue  et  chronique  etc.“ , schrieb 
mehrt  re  Aufsätze  in  Zeit. Schriften  (1847—51;  über  die  .Seekrankheit,  die  zusammen- 
gefasst  in  der  Schrift:  „Le  mal  de  vier,  sa  nature  et  ses  causes  etc.“  (Paris  1851) 
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ersrhieneu;  ebenso  wurde  eine  Anzuhl  von  Feuilletons  über  die  Schule  für  Schiffa- 
meüicin  in  Brest  u.  s.  w.  von  ihm  später  noeh  einmal  u.  d.  T. : „Souvenirs 
anecdotiques,  miSdecine  nmale,  sainf-simonisme,  chouannerie“  (Ib.  186S)  publicirt. 
Er  verfasste:  „Note  sur  le  combat  et  les  blessis  de  la  place  au  Palais-Royal 
au  24.  fivr.“  (Union  mfed.,  1848)  und  schrieb  eine  Reihe  von  Artikeln  Ober 
Variola,  Vaccine,  Vaccinophobie  n.  s.  w.  (1858 — 70).  Unter  einer  Anzahl  von 
Arbeiten  über  die  Cholera  (1850 — 73)  ist  die  bedeutendste : „L“  cholera ; coinm-nt  il 
se  propage  et  comment  l’^viter ; solation  trouvie  et  puhlide  ea  1849“  (Ib.  1873). 
Er  schrieb  noch : „Ce  tju’il  faut  entendre  par  le  mot  civilisation“  fBull.  de  la  Soe. 
d’anthrop.  de  Paris,  1867)  — „GonsiJtirations  sur  le  progris  et  la  classißcation 
des  sociitis“  (Ib.  1872).  Auch  hatte  er  mehrere  .Schriften  (1839 — 74)  Ober  Charles 
Foörrier  und  den  Sociali.smus  verfasst.  Er  lebt,  ohne  zu  prakticiren . in  Paris. 

•in  er  ard,  Litt.  fram;.  conlen)p.  V,  pag.  619.  — Lo  ran  z , IV,  pag.  36.  — Berger  et 
Bey  , pag.  199,  261.  Red. 

*Pellaiin,  .Augustin-Kfesirfe  P. , Medccin  principal  en  rctraite  der 
französ.  Marine,  Bruder  des  Vorigen,  geh.  1816  zu  .Saint-Alban  (Cdtes-duXord », 
wurde  1848  in  Paris  mit  der  The.se:  „Aperqu  sur  la  ßiere  jaune.“  Doctor 
und  schrieb  später  noch  wiederholt  Ober  dasselbe  (Gaz.  med.  de  Paris,  1858;  Oaz. 
hebd.,  1858),  sowie  Ober  „Fievre  remittente  bilieuse,  fievre  hfematurhiue  ou  fievre 
jannc  des  crüolcs,  fievre  bilieuse  nephrorrbagique“  (Union  miid.,  1862;  Arch.  de 
inbd.  nav.,  1865,  66);  ferner:  „Cousid^rafions  sur  la  topographie  mid.  de  la 
Guadeloupe,  pour  servir  h l'hist.  de  V ipidinie  de  cholera  qui  a ielati  dans  cette 
Üe  en  18(15'^  (Ib.  1868)  — „Considerntions  sur  quelques  points  de  Vitude  pathol. 
et  anat.  de  la  fiivre  jaune“  (Ib.  1870)  — „Uygiine  des  pays  chaudi.  Coiitagion 
du  eholera  demontri  par  l'e’pidimie  de  la  Guadeloupe  etc.“  (Paris  1872)  u.  s.  w. 

Berger  et  Key.  pag.  198.  Red. 

Pellaz  y Espinosa,  Manuel  P. , im  vorigen  .lahrh.  in  Ocaila  (.8p,auien) 
geh.,  studirte  und  promovirte  in  .Alcala  de  Henares  und  jiraktieirte  in  Ci  'mpo- 
zuclos,  Yepes,  Huste  und  Moral.  Er  veriltVentlichte:  „Defensa  y verdadero  mani- 
festo  de  la  via  curativa  que  tuco  en  la  assistencia  de  dona  Maria  de  Aquila“ 
(Madrid  1752)  — „Espego  verdadero  de  consultns  que  eon  luz  participa  la  de 
los  principes  de  la  medicina  se  manifesta  pura  utilidad  de  muchos“  (Ih.  1708)  — 
„Escrulinio  fehrilogio  prontuario  6 toller  que  demuestrn  la  individual  naturaleza 
de  la  fiebre  en  comun,  y contraida  d la  razon  de  maligna:  preriene  su  mas 
arregladn  euracion“  (Ib.  1729,  fol.). 

Dechambre,  2.  SArie,  XX 11,  pag.  302.  Pgl. 

Pelli'grini,  Giovanni  Pietro  P.,  zu  Venedig,  geb.  daselbst  1737, 
studirte  in  Bologna,  Florenz,  Padua,  kehrte  dann  in  die  Heirnath  zurück,  hielt 
Privatvorlcsungeu  Ober  Pliysiol.  und  Pathol.,  wurde  mit  28  Jahren  bereits  viel  con- 
sultirt,  wurde  bald  d.arauf  Primararzt  de»  Spedale  maggiore  de’  mendicauti,  Arzt 
vieler  Klii.stcr  und  angesehenen  Familien  und  endlich  auch  Leibarzt  des  Dogen 
Renier.  Mehrere  anderweitige  Anstellungen  ausscblagend,  übernahm  er  den  Lehr- 
stuhl der  Anatomie  und  später  den  der  med.  Institutionen  beim  CoIIcgio  vcueto  und 
übersetzte  von  Tissot,  mit  dem  er  befreundet  war,  dessen  Nehrift:  „Avis  au  peuple 
sur  sa  saute“,  schrieb  aber  sonst  nur  DisserLationen , von  denen  wir  anführeu : 
„Strana  cagione  di  rieorrenti  coliche  e d'itterizia  ostinata“  (Venedig  1762)  — 
„Catamenj  in  unu  bambina  di  anni  7“  (1764)  — „Delle  acrisie  e singolar- 
mente.  di  quelle  che  nelle  malattie  inßamuiatorie  di  petto  succedono“  (1766). 
Er  starb  19.  März  1816. 

Levi,  pag  49.  G. 

Pelletan.  Philippe- Jean  P.,  zu  Paris,  geb.  d.a.selbat  5.  Mai  1747  als 
Sohn  eines  Maitre  en  Chirurgie,  war  ein  .Schüler  von  Sabatiek,  Locis  , Teno.V, 
war  anfänglich  Prof,  snpplAant  de  Ecole  |iratique  und  Correspondenz- .Secretär  im 
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Colltgo  und  der  Aead.  roy.  de  chir.  Als  Nachfolger  von  üesault  wurde  er  Chef^ 
Chirurg  dea  H6tel-Dieu,  Prof,  der  chir.  Klinik  bei  der  Gründung  der  Pariser  med- 
FacuKät  und  consult.  Chirurg  dts  Kaiser».  1815  wurde  er  Prof,  der  operativen 
Med.  und  ging  1818  auf  den  Lehrstuhl  der  Geburt.shilfe  über.  Bei  der  Reor- 
ganisation der  nied.  Facultät  1823  wurde  er  in  die  Classe  der  Honorar  Professoren 
versetzt  uud  dadurch  aus  einem  Kreise  verbannt , dem  er  mehr  als  irgend  einer 
seiner  Collegcn  zur  Zierde  gedient  hatte.  Er  hatte  nämlich  seit  dem  Alter  von 
24  Jahren,  mehr  als  30  Jahre  lang,  weniger  .als  hedeuteuder  Chirurg,  wie  durch 
seinen  glänzenden , durch  oratorisehen  Schwung  und  Lebhaftigkeit  sich  ans- 
zeichnenden mündlichen  Unterricht  »ich  einen  enropäischen  Ruf  erworben,  der  unter 
seinen  Zeitgenossen  allenfalls  noeh  von  FouBCRüY  erreicht  wurde.  Die  Zahl  seiner 
Schriften  dagegen  ist  sehr  gering:  „Eph^mirides  pour  servrr  ä l'hiMotre  de  toutes 
les  portiea  de  Vart  de  guh-ir“  ^zusammen  mit  Lassus,  P.aria  1790)  — „Clintque 
chirurgicale,  ou  mimoires  et  observations  de  Chirurgie  clinique,  et  sur  d’autres 
objets  re/atifs  h Part  de  gut'rir“  (3  voll.,  Ih.  1810 — 11,  av.  7 pl.)  — „Obser- 
vation« sur  u/t  osteosarcome  de  l’humirus  «imulant  un  anfvrysme“  (Ib.  1815, 
av.  1 pl.).  Er  starb  zu  Bourg-la-Reine  26.  Sept.  1829,  und  zwar  arm,  trotz  aller 
glänzenden  Stellungen,  die  er  früher  inuegehabt  batte. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  385.  — Dict.  hist.  III,  pag.  689.  — Dechambre,  2.  S4rie,  ' 
XXII.  pag.  392.  G. 

Pierre  Pelletan,  geh.  6.  Jan.  1782  als  Sohn  des  Vorigen,  trat  mit 
15  Jahren  in  die  polytcchn.  Schule,  wurde  1799  Militär-Chirurg,  machte  den  Feld- 
zug von  Zürich  mit,  wurde  1803  Premier  interne  des  höpitaux  in  der  Ahtheilung 
seines  Vaters.  Um  1805  gründete  er  zu  Rouen  eine  Soda  - Fabrik , verliess  aber 
1813  diesen  Ort  und  wurde  in  Paris  Doctor.  Bei  Auflösung  der  ßcole  de  m^docine, 
1822,  wurde  er  zum  Administrateur  provisoire  der  Facultät  und  1823  zum  Prof, 
der  med.  Physik  ernannt.  1830  mit  6 seiner  Collegcn  seiner  Stellung  entsetzt, 
wurde  er  1831  in  dieselbe  wieder  eingesetzt  und  blieb  darin,  bis  er,  in  Folge 
unglücklicher  Speculatioiien , dieselbe  nicderlegen  musste.  Er  starb  zu  Brüssel 
15.  Aug.  1845.  .Seine  Schriften  waren:  „Iraiti  elimentaire  de  phystque  generale 
et  mAlicale“  (2  voll.,  Paris  1822)  — „Dict.  de  chimie  m4dicale“  (2  voll., 
1822 — 24)  — „Notice  sur  V acupuncture , son  historique , ses  eßets  et  sa 
thiorie , d’apris  les  expiritnees  failes  a l'hop.  Saint- Louis“  (Ib.  1825)  — 
„Dissert.  sur  les  g^nJralitAs  de  la  physique  et  sur  le  plan  ä suiinre  dans  son 
enseignement“  (1831). 

Gabriel  Pelletan,  Bruder  des  Vorigen,  wurde  1815  in  Paria  I)r.  med., 
beschäftigte  sieh  viel  mit  Chemie  und  war  von  1825  au  einer  der  Hauptredacteuro 
des  „Jonm.  de  chimie  mtdicale“.  Gleichzeitig  war  er  ein  hervorragender  Arzt. 
Ausser  Artikeln  in  den  Archivea  genfer,  de  mid.  und  iin  Joum.  de  chimie  m6d. 
schrieb  er  ein  „Äfem.  sur  la  sp^cialiU  des  nerfs  des  sens“  (Paris  1837).  Er 
lebte  noeh  um  1880. 

Dechambre,  2.  8£rie,  XXII,  pag,  394,  395.  G. 

Pelletan  de  Kinkelin,  Jules  P.,  war  der  Sohn  des  Baron  J.deKinkcIin, 
und  von  Ph  i I.  - Jean  Pa  1 1 e ta  n , der  seine  verwittwete  Mutter  geheirathet  hatte, 
adoptirt  worden.  Kr  wurde  in  Paris  1831  Doctor  mit  der  These:  „Essai  sur 
les  diß'irentes  voies  d'introduction  des  mt'dicamtnfs  dans  ticonomie  animale“, 
war  1834  Chef  de  clinique  in  der  Charite,  coneurrirte  mehrmals  um  eine  Stelle 
als  Agrege,  jedoch  ohne  Erfolg,  und  verfasste  dabei  die  Thesen:  „De  la  nature 
midicatrice“  (1835)  — „Des  principales  forme«  de  la  pneumonie“  (1838)  — 
„Jusqu’  h quel  point  le  diaqnostic  anatomique  peut-il  iclairer  le  traitement 
des  fevres  dites  essentielles (1844).  Er  war  lange  Zeit  bei  der  Redactiou 
verschiedener  Zeitschriften  beschäftigt  und  hat  eine  grosse  Menge  von  Arbeiten, 
namentlich  in  der  Gaz.  ml'd.  de  Paris,  dem  Jouru.  univ.  et  hebd.  de  möd. , den 
M6m.  de  l’Acad.  de  ni4d.  verfasst,  sowie  an  besonderen  Schriften  noch:  „MAn. 
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statistique  sur  la  pleuro-pneumonie  aigüS“  (1841  , 4.)  — „De  la  migraine  et 
de  se.i  divers  traitements“  (2  voll.,  1843).  Er  starb,  68  Jahre  alt,  im  Nov.  1873. 

Dechambre,  2.  Sirie,  XXII,  pag.  365.  G. 

Pelletier,  Jacques  P.,  ^eb.  25.  Juli  1517  in  Le  Maus,  studirte  in  Paris, 
wurde  1558  59  Lic.  med. , dann  Vorsteher  des  Coli,  de  Bayeux  und  später  des 
CoII.  du  Maus  in  Paris  und  starb  im  Juli  1582.  P.  ist  auch  als  Dichter  und 
belletr.  Schriftsteller  hervorgetreten.  Seine  med.  Schriften  sind:  „De  pesie  com- 
pendium“  (Basel  1557)  — „De  conciliatione  locorum  Qaleni  aectiones  II“ 
(Paris  1560;  1565;  mit  der  Abhandl.  von  Hieron.  Cardasds  u.  d.  T.  : „Contra- 
dicentium  medicorum  libri  duo“  (Marburg  1607). 

Biogr.  mtd.  VI,  pag.  386.  — Dechambre,  2.  SÄrie,  XXII,  pag.  396.  P K 1- 

Fellier  de  Quengsy,  Quill  au  me  P. , tOchtiger  Augenarzt,  lebte  Bode 
des  vorigen  Jahrh.  als  Stadtarzt  zu  Toulouse  und  später  in  Montpellier  und  hat 
sich  durch  Modificationen  in  der  Staaroperation,  sowie  in  Behandlung  der  Thränen- 
fistel  bekannt  gemacht.  Er  schrieb:  „Recueil  de  mimoirea  et  ohservations  tont 
sur  les  maladies  qui  attaquent  l’oeil  et  les  parties  qui  Venvironnenl  que  sur 
les  moyens  de  les  guirir“  (Montp.  u.  Paris  1783)  — „Pricis  ou  cours  d’opi- 
rations  sur  la  Chirurgie  des  yeux“  (Paris  1787,  2 voll.). 

Dict.  hist.  III,  pag.  402.  — Dechambre,  2.  Sirie,  XXII,  pag.  402.  Pgl. 

*Pellizzari,  Giorgio  P.,  geh.  14.  Juni  1814  bei  Florenz,  studirte 
zuerst  da.selbst,  d.ann  in  Pisa,  wo  er  1839  promovirt  wurde  und  endlich  wieder 
am  Istituto  superiore  von  Florenz,  wo  er  1840  die  Staatspröfuug  ablegte.  Noch 
Student,  1 836,  war  er  Correpetitor  an  der  auat.  Lehrkanzel  in  Florenz  und  1 840 
wurde  er  Prosector  derselben,  1844  Prof,  der  descript.  und  Maler-Anatomie  in 
Florenz,  1847  ord.  Prof,  der  pathol.  Anat.  und  1849  zugleich  Director  des  pathol. 
Museums  von  Florenz,  welche  letzte  beide  Stellungen  er  noch  gegenwärtig  inne- 
hat. Unter  seinen  Schriften  sind  besonders  hervorzuheben:  „Deila  nuova  nomen- 
clatura  anatomica“  — „Delle  cagioni  che  manterigono  in  poco  credito  la  medi- 
cina  ecc.“  — „SulP  uao  del  joduro  di  potasaio  nelle  malattie  sifilitiche“  — 
„Deila  infezione  purulenta  puerperale  e delV  aaaorbimento  dei  secreti  uterini 
puerperali  fatto  per  la  via  delle  tube“  — „Delle  perforazioni  delle  tramezze 
del  cuore“  u.  A.  m.,  sämmtlich  in  Florenz  veröffentlicht.  Cantani. 

*Pietro  Pellizzari,  Bruder  des  Vorigen,  bei  Florenz  23.  März  1823 
geh.,  studirte  in  Siena,  Pisa  und  Florenz,  wurde  1852  zum  Dr.  promovirt  und 
1859  zum  Prof,  der  Klinik  ftlr  venerische  Krankheiten  in  Florenz  ernannt,  welche 
Stellung  er  auch  gegenwärtig  innehat.  Unter  seinen  Schriften  sind  zu  erwähnen : 
„Deila  trasmissione  della  sifiUde  mediante  V inoculazione  del  sangue“  — „Deila 
sißlide  delle  nutrici“  — „Metodo  particolare  di  cura  nella  orchüe“  — „Se  il 
latte  delle  nutrici  sifilitiche  puh  come  alimento  trasmettere  la  sifilide“  u.  a.  ni. 

Cantani. 

*Pelman,  Karl  P.,  geh.  zu  Bonn  24.  Mai  1838,  studirte  in  Bonn,  wo 
er  1860  zur  Promotion  gelangte  und  wandte  sich  alsbald,  unter  Leitung  HOFF- 
MAXs's  in  Siegburg,  der  prakt.  Psychiatrie  zu.  Von  1871  ab  wirkte  er  an  der 
Elsässischen  Anstalt  Stepbansfeld  5 Jahre,  um  1876  die  Direction  der  neu  erbauten 
Irrenanstalt  Grafenberg  bei  Düsseldorf  zu  übernehmen.  Seine  schriftstellerischen 
Leistungen  bewegen  sieh  auf  seinem  Specialgebiete  und  behandeln  neben  psychia- 
trischen Themen  vielfach  auch  praktisch-therapeutische  und  Vcrwaltungsfragcn. 

W ernich. 

Pelops,  ans  Smyrna , wird  von  Gaben'us  (De  atra  bilc  lib.  cap.  Ill  und 
de  locis  affectis  lib.  III,  cap.  XI  cd.  Kuehs,  V,  pag.  112  und  VIII,  pag.  194)  unter 
seinen  Lehrern  genannt,  auch  werden  von  demselben  an  mehreren  Stellen  seiner 
Schriften  anatomische  Angaben  des  P.  angeführt  und  kritisirt;  ausserdem  erwähnt 


Digilized  by  Google 


PELOPS.  — PEMBERTON. 


527 


Galenus  (De  ordinc  librorum  suornm  ad  Eugcnianum  e.  c.  XIX , pag.  57)  ihn 
als  Commentator  Uippokratiseher  Schriften.  ^ U 

Pelonze,  Thfeophüe-Jules  P. , zu  Paris,  berühmter  Chemiker,  geb. 
26.  Febr.  1807  zu  Valognes  (Normandie),  ist  wegen  der  grossen  Zahl  seiner  der 
organischen  Chemie  angehörigen  Arbeiten  hier  in  der  Kürze  anzufUbren  und  ausser- 
dem, weil  in  seinem  Labor.itorium  sehr  wichtige  physiol.  Entdeckungen  von 
Mage.ndie,  Clacdk  Berxaud  (Entdeckung  der  Zuckerbereitung  in  der  Leber  u.  s.  w.) 
gemacht  wurden ; auch  linden  sich  Arbeiten  von  ihm  in  folgenden  med.  Zeitschriften : 
Arch.  g6ner.  de  m6d.,  Revue  mid.,  Gaz.  des  höpit.,  Journ.  de  chim.  raid.  u.  s.  w. 
Er  starb  31.  Mai  1867. 

Dumas  in  M^m.  de  l’Acad.  des  sc.  XXXVIII,  1873,  pag.  IX.  — Poggendorff, 
II,  pag,  391.  G. 

Pelsers,  Jan  P. , Wundarzt  zu  Brügge  und  daselbst  1581  gest. , ist 
Verf.  zweier  hemerkenswcrther  Schriften:  „Examen  chirurgicarum  inhoudende 
claer  ondermis,  oprechte,  geschicte,  ende  naecte  leen'nghe  der  chtrurgienen  ende 
barbiere  etc.“  (Brügge  1565)  — „ l'an  de  peste.  Een  generale  methodus,  om  te 
cureren  die  contagieuee  sieckte  der  pestilentiaele  cortse  met  haer  eymptho- 
mata  etc.“  (Ib.  1569). 

Dechambre,  2.  Serie,  XXII,  pag.  d06.  Pgb 

Pemberton,  Henry  P. , geb.  zu  London  1694,  studirte  in  Leyden, 
promovirte  daselbst  1719  mit  der  Diss. : „üe  facultate  oculi  ad  dicereas  rerum 
conepectarum  distantiae  se  accommodante“ , studirte  eine  Zeit  lang  noch  Anatomie 
in  Paris  und  kehrte  nach  London  zurück,  wo  er  aber  bald  aus  Gesundheitsrück- 
sichten anf  prakt.  Thätigkeit  verzichtete  und  ausschliesslich  mathem.  Arbeiten  sich 
widmete.  P.,  der  9.  Mürz  1771  starb,  war  latromatbematiker  und  bat  sieb  besonders 
um  die  physiol.  Optik  verdient  gemacht.  Er  verfasste  u.  A. : „Translation 
and  improcement  of  the  London  Dispensator g“  (Lond.  1746)  — „A  course  of 
lectures  on  phgsiologg“  (Ib.  1773,  posthum  veröffentlicht). 

Biogr.  mtd.  VI,  pag.  367.  — Dechambre,  2.  Serie,  XXII,  pag.  410.  — Poggen- 
dorff, II,  pag.  398.  Pgl. 

Pemberton,  Christie  Robert  P.,  geb.  8.  Nov.  1765  in  London, 
studirte  und  promovirte  daselbst  1794,  wurde  1800  Membcr  des  Roy.  Coli,  of 
Phys.  und  Arzt  am  St.  George's  Hosp.,  erlangte  eine  sehr  bedeutende  Praxis,  so 
dass  er  zu  den  renommirtesten  Praktikern  Londons  gehörte  und  starb  24.  Juli 
1822  in  Frcdvilic  (Grafsch.  Kcnt)  an  den  Folgen  eines  langjährigen  Tic  doulou- 
reux.  P.  hat  sich  um  die  Med.  besonders  durch  seine  Bearbeitung  der  Lebcr- 
nnd  D.armkrankheiten  verdient  gemacht.  Die  bezügl.  Schrift  ist  betitelt:  „A  prac- 
tical  treatise  of  various  diseases  of  the  abdominal  viscera“  (Lond.  1806  ; 3.  Aufl. 
1814;  deutsch  Bremen  1817;  Gotha  1818;  4.  Aufl.  Berlin  1836). 

Dict.  bist.  111,  pag  691.  — Dechambre,  2.  Sirie,  XXII,  pag.  410.  Pgl. 

“Pemberton,  Oliver  P.,  in  Birmingham,  studirte  im  Queen’s  College 
daselbst  und  im  St.  Barthol.  Hosp.  zu  London,  wurde  1847  Membcr  und  1878 
Fellow  des  R.  C.  S.  Engl. ; er  ist  Surgeon  am  Birmingh.  General  Hosp.  und  Prof, 
der  Chirurgie  am  Queen’s  College.  Er  schrieb:  „The  history , pathology  and 
treatment  of  melanosis“  (1858)  — „Excision  of  the  knee-joint“  (1859)  — 
„Clinical  illustrations  of  cancer“  (1867)  und  eine  Reihe  von:  „Coniributions 
to  clinical  surgery“  (As.sociat.  Journ.,  1856 — 59);  ferner:  „Aneurismal  varix“ 
(Med.-Chir.  Transact.,  1861)  — „Treatment  of  popliteal  aneurism  by  the 
combination  of  flexlon  and  compression“  (Lancet,  1859)  — „Treatment  of 
aneurism  from  anastomosis  by  excision“  (Ib.  1860)  — „On  txco  cases  in  wkich  the 
external  iliac  artery  was  successfully  tied  for  eure  of  aneurism  etc.“  (Ib.  1877). 

Medical  Directory.  Eed. 
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Pena,  Lazare  P.,  geb.  in  Marseille,  studirte  und  promovirte  1619  in 
Paris , liess  sieb  daselbst  nieder , war  Arzt  L u d w i g’s  XIII. , sowie  Lehr,r  der 
Materia  medica  und  starb  4.  Ajiril  1653.  Er  vcröflentlichte : „Nova  stirpium 
adversaria,  perfacilis  vestigatio  luculentague  accessio  ad  priscorum,  praesertim 
Dios  coridis  et  recenitorum,  materiam  medicam.  Additis  O uili elmi  R on- 
deletii  aliquot  remediorum  formulis“  (Lond.  1570;  1605  fol.;  Antwerp.  1570). 

Dechambre,  2.  SSric,  XXII,  pag.  458-  Pgl. 

Penada,  Jacopo  P. , zu  Padua,  geb.  daselbst  11.  Dec.  1748,  wurde 
bei  der  dortigen  Universitftt  Doctor  und  war  viele  Jahre  Prosector  der  dortigen 
anat.  Schule.  Er  war  ein  gelehrter  Schriftsteller,  aber  seine  Schriften,  von  denen 
wir  im  Folgenden  einige  anfohren , ermangeln  der  Klarheit  und  Ordnung.  Er 
schrieb  n.  A.:  „Hißessioni  inlorno  all’  innesto  della  vaccina“  (Padna  1801)  — 
„Mem.  intorno  a quattro  valvole  semilunari  riscontraie  alla  base  delV  arleria 
pohnonale,  ccm  molte  nuove  esperienze  e riflessioni  sull'  tiso  meccanico  delle 
stesae  valvole  etc  “ (Ib.  1802,  4.,  c.  6g.)  — „Saggio  terzo  d’ osservazioni  e 
memorie  patologiche-anatomiche“  (Ib.  1804,  4.,  c.  tab.),  für  welche  Schrift  er 
vom  Kaiser  Alexander  I.  von  Russland  den  Titel  als  Prof,  honor.  der  Uni- 
versität Wilna  erhielt  — „ Terzo  quinquennio  delle  osservazioni  med.-meteoro- 
logiche  servienti  all’  inielligenza  delle  costituzioni  epidemiche  di  Padova  dalF 
anno  1796  fino  all’ . . . 18t)0  ecc.“  (Ib.  1802)  — „Ragionamento  storico-medico 
Sulla  incorruttihilita  dei  cadaveri“  (Ib.  1813)  — „Mem.  patol.-cliimica  intorno 
ad  irn  calcolo  di  specie  singolare  ritrovato  nel  centro  di  un  tuinore  esterno,  ecc.“ 
iMemorie  della  Soc.  Italiana)  — „Rßessimii  patol.-praticlie  sttlla  idrofobia  sinto- 
matica  nelle  felhri ß.sico-contagioae,  dette  altrimenti  maligne,  delV  anno  1817“  (Ib. 
1819) — „Ragguaglio  istorico-medico-veterinario  intorno  la  epizoozia  bovina . .. 
1813 — 14“  (Ib.  1821).  Ausserdem  noch  einige  Abhandlungen  über  Monstra,  ferner 
metcorolog.  und  nckrolog.  Tabellen  u.  8.  w.  Ala  Pensionär  der  Paduaner  Akademie 
und  Vice-Protomedicus , von  Jedermann  hochgesch.ätzt , starb  er  23.  Febr.  1828. 

Dict.  hist.  III,  pag.  691.  — Vedova,  pag.  74  G. 

Tenn,  Jacob us  P.,  geb.  1821  in  Dordrecht,  studirte  in  Leyden  unter 
Sandifort,  Prdys  VAX  DER  HoEVKN,  Broers  Und  G.  C.  B.  ScRi.XGAR  und  pro- 
movirte daselbst  1844  mit  einer  „iJiss.  de principnis  organicis  in  nutrientihus“ . 
Er  liess  sich  in  Amsterdam  nieder,  wo  er  1846 — 65  praktisch  wirksam  war,  um  im 
letzteren  Jahre  bei  der  Einführung  der  neuen  Medicinal-Gcsetze,  die  zu  einem  guten 
Theile  seine  Arbeit  sind,  als  Medicinal-Inapcctor  für  Nord-Holland  einzutreten.  Als 
solcher  fuugirte  er  bis  1884,  wo  er  seine  Entlassung  nahm  und  sich  auf  das 
Land  (Hilversum)  znrückzog  und  sich  theilweise  mit  dem  durch  .seine  Bemühungen 
zu  Stande  gekommenen  Sanitäts-Etablissement  „Trompenberg“  beschäftigt.  P.  hat 
sich,  ausser  durch  viele  kleinere  Publieationen  in  den  verschiedensten  Zweigen  der 
med.  Wissenschaften , vorzüglich  dadurch  um  die  med.  Literatur  in  Holland  ver- 
dient gemacht,  dass  er  von  1851  — 57  einer  der  Redacteure  von  „Nederlandsch 
weekblad  voor  geneeskundigen“  war,  während  er,  als  diese  Zeitschrift  1857  durch 
die  „Nederlandsch  Tgdschrift  voor  Geneeskunde“  verdrängt  wurde , als  dessen 
Redacteur-Geraut  auftr.at,  eine  Function,  welche  er  bis  1867  mit  wirklichem  Talent 
wahrgenomiiien  hat.  C E.  Daniels. 

Penna , Johann  Jacob  Wilhelm  deP. , Baron  von  B e i n t e m a, 
königl.  Hofrath,  Archiater  und  Protomedicus  des  Königs  von  Ungarn  und  der  von 
ihm  abhängigen  Provinzen,  immerwährender  Präsident  des  Sanitätsrathes,  hat  sich 
durch  Herausgabe  der  folgenden  Pestschrift  bekannt  gemacht:  „ \oiu.okoyix  id  est 
historia  constilutionis  pe.stilentis,  annia  17(t8 — 13  per  Thraciam , Sarmatiam, 
l’oloniam,  Silesiam,  Ltaciam,  Siieciam,  tsaxoniam  inferiorem,  Austriam,  variaque 
loca  S.  R.  1.  grasaatae“  (Wien  1714). 

Dict.  hist.  III,  pag.  691.  G. 
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Pennock,  Caspar  Wistar  P. , geb.  iu  Pennsylvanien , studirte,  pro- 
movirte  (1828)  und  prakticirte  in  Philadelphia  und  ist  Verfasser  von:  „Obsenations 
and  experiments  on  the  (fficacy  and  modus  operandi  of  cupping-glasses  in 
preventing  and  arresting  the  effects  of  poisoned  wounds“  (Philad.  1828)  — 
„Report  of  experiments  on  the  action  ofheart“  (zusammen  mit  M.  Hoobb,  Ib.  1839). 

Dechambre,  2.  S4rie,  XXII.  pag.  702.  — Calliaen,  XI\',  pag.  411;  XXXI, 
pag.  186.  Pgl. 

Fentzlin,  Friedrich  P.,  zu  Wismar,  geb.  6.  Juli  1796  zu  Beidendorf 
bei  Wismar,  machte  die  Kriege  von  1813 — 15,  tbeils  als  freiwilliger  Jäger,  tbeils 
als  Lieutenant  in  der  preuss.  Armee  mit , studirte  dann  Med. , promovirte  1825 
in  Greifswald  mit  der  Dies.  „De  contagione  hominis  inter  animalia“,  liess  sich 
1826  als  Arzt  in  Wismar  nieder,  wurde  daselbst  Armen-,  Polizeiarzt  und  Arzt 
am  Stadtkrankenbause  und  starb  18.  März  1870.  Er  scbrieb:  „Molierus  redi- 
vivus.  Sendschreiben  an  Dr.  Kr ue g er ■ Hansen“  (Berlin  1836) — „lieber 
Scabies  vera  und  eine  icohlfeile  und  sichere  Behandlungsweise  dieser  Krank- 
heit“ (v.  Gbakte’s  n.  V.  Walther’s  Joum.,  XXIV)  — „Das  Stadtkrankenhaus  zu 
Wismar“  (Schweriner  frcim.  Abendblatt,  1835,  36,  37,  39,  40,  44,  48)  — „lieber 
Krankenhäuser“  (Ib.  1847)  — „Noch  einige  Bemerkungen  über  Krätze“  (Meckl. 
med.  Convers.-Bl.,  1 842)  — „Bericht  aus  dem  Stadtkrankenhause  in  Wismar“ 
(Ib.  1847),  n.  s.  w. 

Blanck,  pag.  154.  — Calliaen,  XXXI,  pag.  186.  0. 

*Penzoldt,  Franz  P.,  am  12.  Dec.  1849*zu  Crispendorf  (Renas  ä.  L.) 
geb.  und  in  Weimar  vorgebildet,  besuchte  P.  die  Universitäten  Jena  und  TObingen, 
wo  er  — für  innere  Medicin  bereits  interessirt  — besonders  Schüler  von  Kiemeyeb, 
bezw.  von  Gebhabdt,  war  und  trat  nach  Absolvimng  seiner  Staatsprüfungen,  1872, 
bei  Lecbe  in  Erlangen  als  Assistent  ein.  Seine  Habilitation  erfolgte  1875,  seine 
Berufung  als  Extraordinarius  1882.  Monographisch  bearbeitete  er:  „Die  Magen- 
erweiterung“ (Erlangen  1875)  — „Die  Wirkungen  der  Quebrachodroguen“ 
(Ib.  1880)  — sonst  vornehmlicb  Fragen  der  physik.  und  ehern.  Diagnostik  in 
Faebzeitsebriften.  1886  übernahm  er  (nach  LEUBE’ä  Weggang)  in  Erlangen  die 
Leitung  der  med.  Poliklinik  als  Ordinarius.  Wern  ich. 

Pepagomenus , Demetrius  P. , lebte  unter  dem  Kaiser  Michael 
Palaeologus  (1261  — 1283)  als  Leibarzt  am  Hofe  zu  Constantinopel.  Auf 
Gebeiss  des  Kaisers  hat  er  eine  Abhandlung  „über  die  Pflege  der  Falken“  und 
eine  Schrift  Uber  Gicht:  „Ilepi  noSoYpx;“  verfasst,  die  wesentlich  nach  Galencs, 
Alexander  u.  A.  bearbeitet,  wenig  dem  Verf.  Eigenes  enthält.  Die  Schrift  ist 
griecb.-lat.  von  Tcenebds  (Pav.  1558),  später  von  Bernard  (Leyden  1743) 
herausgegeben;  eine  lateinische  Uebersetznng  von  Mdsurds  ist  in  Rom  1547 
erschienen  und  diese  hat  dann  in  der  Collect.  Stephan.  Anfnahme  gefunden; 
Jarot  hat  eine  franzüs.  üebersetzung  (Par.  1573)  geliefert,  die  dann  später 
(Andomari  1619)  in's  Lateinische  übersetzt  worden  ist.  ^ g 

* * Pepper,  William  P. , als  Sohn  des  gleichnamigen  verstorbenen  Prof, 

der  theoret.  u.  prakt.  Med.  zu  Philadelphia  geb. , studirte  daselbst  und  wurde  • 
1864  Dr.  med.  Bis  1865  als  Visiting  Pbysic.  an  der  Philadelphia  Infirmary, 
1865 — 66  als  Resident  Pbys.  am  Pennsylvania  fungirend,  wurde  er  später  Visiting 
Phys.  an  demselben  und  hielt  von  1868 — 70  Vorlesungen  Uber  path.  Anatomie  an 
der  Universität;  1876  wurde  er  Prof,  der  med.  Klinik  in  Philadelphia.  Er  veröffent- 
lichte: „Lectures  on  morbid  anatomy“  — „Lectures  on  clinical  medicine“  — 
„Caialogue  of  the  museum  ofthe  Pennsylvania  Hospital“  — „The  fluorescence 
of  tissues“  (in  einem  Bericht  über  die  Verwaltung  des  Pennsylvania  llosp.  ent- 
halten, zusammen  mit  Rhoads  herausgegebeu)  — „Phosphorus  poisoning“  (Amer. 
Joum.,  1869)  — „ Variola“  (Ib.  1869)  — „On  diseases  of  children“  (zusammen 
mit  Meigs,  1870)  — „Tracheotomy  in  chronic  laryngitis“  (1870)  — „Abdo- 
Biogr.  Lexikon.  IV.  34 
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minal  tumors“  (Pbilad.  Med.  Times,  1871)  — „Trephining  in  cerebral  diseasee“ 
(Anier.  Jooro. , 1871)  — „Progressive  miiscidar  sclerosis“  (Pbilad.  Med.  Times, 
1871)  — „Local  treatment  of  tuberculous  cavities“  (Amer.  Journ. , 1874)  — 
„Operative  treatment  of  pleural  efusxons“  (Pbilad.  Med.  Times.  1874)  — „Sani- 
tury  relations  of  hospitals''  (Vortrag,  gebalten  1875  in  der  Amer.  Public  Henith 
Assoc.)  — „Progressive  pernicious  anaemia“  (Amer.  Joum.,  1876)  — „Gheyne- 
Stokes  respiration  in  tuberciilor  meningitis“  (Pbilad.  Med.  Times,  1876),  sowie 
zabireiebe  Artikel  nnd  klinische  Vurlesnngen  eto.  im  Amer.  Joarn. , Pbilad.  Med. 
Times,  Med.  and  Surg.  Rep.  u.  s.  w. 

A t k i n s 0 n , pag.  474.  P g I. 

Pepys,  Sir  Lucas  P.,  Bart.,  zu  London,  geb.  daselbst  26.  Mai  1742, 
studirte  Med.  in  Edinburg,  erhielt  in  Oxford  von  1764  an  mehrere  Grade,  den 
des  Dr.  mcd.  1774,  nachdem  er  sich  bereits  in  London  niedergelassen  und  1769 
zum  Physic.  des  Middlesex  Hosp.  erwählt  worden  war.  Im  Coli,  of  Phys.  erlangte 
er  von  1774  an  verschiedene  Würden,  war  1804  und  1810  Präsident  desselben, 
nachdem  er  1777  zum  Pbysic.  Extraordinary  des  Königs,  1784  zum  Baronet, 
1792  zum  Physic.  in  Ordinary  und  1794  zum  Physician  Geueral  der  Armee 
ernannt  worden  war,  ohne  jemals  in  derselben  gedient  zu  haben.  Auch  stand  er  mehr 
als  15  Jahre  lang  an  der  Spitze  des  das  ganze  Sanitätswesen  derselben  leitenden 
Army  Medical  Board.  Während  der  Zeit,  wo  er  Präsident  des  Coli,  of  Phys.  war, 
nahm  er  tbätigen  Antheil  an  der  Errichtung  der  National  Vaccine  Institution, 
ebenso  erschien,  während  er  dasselbe  Amt  inne  hatte,  die  Pbarmacopoeia  Londinensis 
von  1809,  deren  Vorrede  von  ihm  verfasst  ist.  Er  starb  erst  17.  Juni  1830, 
88  Jahre  alt. 

Munk,  II,  pag.  304.  G. 

Percival,  Thomas  P.,  geb.  in  Warrington  (Lancasbire)  29.  Sept.  1740, 
studirte  in  Edinburg,  London  und  Leyden,  promovirte  an  letztgenanntem  Ort« 
1765  mit  der  Dias.  „JJe  frigore“,  machte  Reisen  durch  Belgien  und  Frankreich 
nnd  Hess  sich  1767  in  Manchester  nieder,  war  Mitglied  der  Roy.  Soc.  seit  1765 
und  starb  30.  Aug.  1804.  P.  war  in  hervorragendem  Maasse  schriftstellerisch 
tbätig,  auch  auf  dem  Gebiete  der  Physik,  Chemie,  Statistik.  Von  seinen  med.  Schriften 
sind  folgende  zu  erwähnen:  „Essays  medical  philosophical  and  experimental“ 
(3  voll.,  1768 — 76)  — „On  the  disadvantages  whtch  attend  the  inoculation  of 
children  in  early  infancy“  (1768)  — „Medical  ethics  or  a code  of  Institutes 
adopted  to  the  professional  conduct  of  phys.  and  surg.  in  hospital  praxis 
in  relotion  to  apothecaries  and  in  cases  which  may  requxre  a knowledge 
of  law“  (1803).  Eine  Gesammtausgabe  seiner  Schriften  erschien  u.  d.  T. : 
„Collected  Works“  (nach  dem  Tode  des  Verf.  London  1807). 

Biogr.  in6d.  VI,  pag.  389.  — Dirt.  hist.  III,  pag.  691 — 694.  Pgl- 

Perey,  Pierre- Francois  Baron  P. , ausgezeichneter  französ.  Militär- 
arzt, geb.  28.  Oet.  1754  in  Montagney  (Haute-Saöne)  als  Sohn  eines  ehemaligen 
Militärwundarztes , beendigte  seine  med.  Studien,  während  welcher  er  Lieblings- 
v Schüler  von  Lotus  war,  1775,  trat  1776  als  Aide  chirurgien-major  in  das  französ. 
Heer  ein,  wurde  1782  Chirurgien-major,  1792  M^decin  Consultant  der  Nord-Armee, 
unter  dem  Consulat  einer  der  6 Inspccteurs  göncraux  du  Service  de  santö  nnd 
wohnte  weiterhin  allen  Feldzügen  des  Kaiserreiches  bis  1815  bei,  worauf  er  in 
das  Civilleben  znrUcktrat.  Seine  öffentliche  Tbätigkcit  beendete  P.  erst  1820,  in 
welchem  Jahre  er  auch  den  von  ihm  an  der  militär-nied.  Schule  eingenommenen 
Lehrstuhl  verliess.  P.'s  Leistungen  sind  in  drei  Richtungen  hervorragende:  in 
rein  ehirurgischer , in  militärärztlicher  und  in  schriftstellerischer  Beziehung.  Die 
chirurgischen,  insbesondere  kriegschirurgischen  Grundsätze  sind  niedergelegt  in 
seinem:  „Manuel  du  Chirurgien  d'armie“  (Paris  1792;  1830);  es  findet  sich 
daselbst  zunächst  eine  bündige,  auch  fremde  Schriftsteller  wUrdig^ende  Geschichte 
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der  zur  GeechoBgansziehiiDg  begtimmten  Ingtruiuente  und  dann  die  Grundgfttze  der 
hegten  Krieggebirnrgen  der  damaligen  Zeit.  Er  selbst  gab  dazu  ein  mehrere 
Instrumente  in  sich  vereinigendes  Instrumeut  (Tribuleon)  an.  Die  Chirurgie  übte 
und  Ibrderte  P.  auch  auf  dem  Gebiete  der  blutigen  Operationen  in  beraerkens- 
werther  Weise.  So  hatte  er  von  1792 — 95  die  Reaection  des  Oberarmkopfeg 
schon  9mal  an  Militfirpersonen  ausgeflbt  und  fdhrte  die  von  BtLGCES  angeregte 
EUnschrAnkung  der  Amputationen  auf  ihr  richtiges  Maass  zurück.  Betreffs  der 
Verfassung  des  FeldsanitAtsdienstes  war  sein  Dichten  und  Trachten  darauf  gerichtet, 
den  Verwundeten  die  erste  Hilfe  schleuniger  zu  gewAhren.  Auf  P.’s  Anlass  wurde 
im  italienischen  Feldzuge  ein  Bataillon  d’infirmiers  errichtet,  welches  Anfangs  aus 
120  Brancardiers  bestand,  die  entsprechend  ausgerüstet  waren.  NAe.hstdem  con- 
struirte  P.  lange  und  niedrige  Wagen  mit  lAngsgerichteten  Sitzen,  zur  Aufnahme 
der  WundArzle,  KrankenwArter,  MaterialienkAsten  und  Bahren,  nicht  jedoch  zur  Be- 
förderung von  Verwundeten  bestimmt.  Diese  Wagen,  als  „la  wurst“  nach  den 
deutschen  „Wurstwagen“  benannt,  waren  jedoch  zu  schwerflillig  und  nicht  von 
danernder  Bedeutung.  Literarisch  hat  sich  P. , abgesehen  von  dem  genannten 
Manuel,  durch  folgende  Schriften  ausgezeichnet:  „Mimoire  sur  les  ciseaux  h 
incision“  (P.aris  1785,  4.)  — „Pyrotechnie  chirurgicale  pratique,  ou  Vart 
iVappliquer  le  feu  en  Chirurgie“  (Ib.  1794;  1810) — „Rdpotues  aux  questions 
proposeee  par  la  Commission  de  santd“  (Metz,  an  III)  — „tloge  historique  de 
Sabotier“  (Paris  1812)  — „£loge  historique  SAnuce  Foes“  (Ib.  1812). 
Dazu  zahlreiche  Berichte  an  die  Acad.  des  sc.  und  eine  Reihe  werthvoller  Artikel 
im  Magasin  encyclop^dique,  Dict.  des  sc.  m^d.,  z.  B.  den  Artikel  „Despntats  ou 
Irrancardiers“  (1814)  u.  s.  w.  Er  starb  18.  Febr.  1825  auf  seinem  Landsitze  in  Lagny. 

C.  Laurent,  Uistoire  de  la  vie  et  des  ourrages  de  P.  F.  Perey.  Paris  1827.  — 
Biogr.  ui6d.  VI,  pag.  829.  — Dict.  hist.  III,  pag.  694.  — Dechambre,  2.  S6rie,  XXII, 
I»K-  '761.  H.  Frölich. 

* Perey,  Samuel  R.  1’.,  zu  New  York,  geb.  24.  April  1816  in  Frome- 
Selwood,  Somersefsbirc , England,  kam  1834  nach  Amerika,  studirte  Med.  am 
New  York  Coli,  of  Pbys.  and  Surg. , sowie  an  der  med.  Abtheilung  des  Columbia 
Coli,  und  erhielt  1846  den  Grad  als  Dr.  med.  Nachdem  er  4 Jahre  lang  als 
Assistent  von  Prof.  John  Forrey,  spAter  von  Prof.  Beck  am  Coli,  of  Phys.  and 
•Surg.,  in  New  York  fungirt  hatte,  liess  er  sich  dort  selbstAndig  nieder  und  be- 
schAftigte  sich  spccieller  mit  Chemie  und  .\rzneimitteliehre.  Auf  dem  Gebiete  dieser 
Disciplinen  veröffentlichte  er  mehrere,  zum  Theil  preisgekrönte  literar.  Arbeiten 
in  verschiedenen  amerikan.  Zeitschriften.  Ausser  seiner  Stellung  als  Prof,  der 
Arzneimittellehre  am  Med.  College  bekleidet  er  noch  mehrere  akademische  Aemter, 
z.  B.  die  Professur  für  Chemie  und  Arzneimittellehre  am  New  York  Coli,  of  Dentistry, 
ferner  am  Coli,  of  Veterinary  Surgery  etc. 

Atkinson,  pag.  257.  Pgl. 

Perdulois,  s.  Pardocx. 

Pereda,  Pedro  Pablo  P.,  geb.  zu  San-Felipe  in  Spanien  im  16.  Jahrh., 
war  Prof,  der  Med.  in  Valencia  und  ein  ausgezeichneter  Kenner  der  griechischen 
Med.  Seine  Schriften  sind:  „Scholia  in  Mich.  J oh.  Pasqual  methodum 
curandi  morlos“  (Barcelona  1 5 79 ; Leon  1585;  1602;  1630;  in  der  letzteren 
Ausgabe  befindet  sich  als  Anhang  die  .Schrift:  „Disp.  med.  an  cannabis  et  arjua 
in  qua  mollitur  possint  ai'rem  inßcere“,  sowie  drei  ira  Besitz  van  der  Linden’s 
gewesene  Mannscripte,  von  denen  zwei  Commentare  Uber  Galen  enthielten. 

Dechambre,  2.  Serie,  XXII,  pag.  765.  Pgl. 

Pereira,  Gomez  P.,  spanischer  Arzt  des  16.  Jahrh. , lebte  wahrschein- 
lich in  Medina  dcl  Campo  und  hatte  in  Salamanca  stndirt.  Er  war  Leibarzt 
P h i l i p p’s  II.  und  ist  bemerkenswerth  als  einer  Deijenigen,  die  zuerst  sich  von 
Qalen’s  Lehren  zu  emancipiren  wussten.  Er  schrieb:  „Antoniana  margarita, 
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opui  phystcla  wedicis  ac  Üieologis  non  minus  utile  quam  necessarium“  (Med.  del 
Campo  1554;  Frankf.  1610);  sowie:  „Novae  veterisque  medicinae  experimentis 
et  eridentibus  rationibus  comprobatae  pars  prima“  (Ib.  1558). 

Juan  de  Pereira,  lebte  im  18.  Jahrh. , studirtc  in  Sevilla  und  prak- 
ticirte  in  Alajar.  Er  publicirte:  „Leccion  medica  de  cuanta  utilidad  sea  la 
abstinencia  cibaria  para  conservar  la  salud  y curar  las  enfermedades“  (Sevilla 
1766)  — „Discurso  uiedico  practicu  sobre  una  observacion  acerca  de  la  curacion 
de  una  calentura  becticu  - mesenterica  con  el  auxilio  de  remedios  estemos“ 
(Ib.  1766)  — „Dies.  med.  del  tarantismo“  (Ib.  1772)  — „Lex.  med.  pract.  de 
las  hemorragias  uterinas  y medios  de  secorrerlas  etc.“  (Ib.  1785)  — „Dies, 
med.  del  mefodo  y remedios  de  revocar  artißcialmente  las  erupeionas  cutnneas 
retropulsas  en  la  edad  pueril“  (Ib.  1786)  — „Del  uso  de  la  quina  en  las 
vintelas“  (Ib.  1787)  — „Del  origen,  comodidad  e incomodidad  perjudicial  a 
la  salud  de  las  ptlucas  y polvulos“  (Ib.  1789)  — „De  la  ineficacia  de  los 
medicamentos  conocidos  con  el  nombre  de  especifieos  en  la  radical  curacion 
de  la  alferecia“  (Ib.  1791). 

Luis  Jose  Pereira,  geb.  in  Evora  (Estramadura , Portugal)  1724, 
stndirte  und  promovirte  in  Leyden,  prakticirte  mit  grossem  Erfolge  in  Madrid  und 
starb  daselbst  24.  April  1774.  Er  schrieb:  „De  studiis  medicis  recte  instituendis 
prospectus“  (1768)  — „Tratndo  completo  de  calenturas  fundado  sobre  las 
leyes  de  la  infiamacion  y putrefaceion  etc.“  (Madrid  1768)  — „Teodicea  e 
la  religion  natural,  defendida  contra  sus  enemigos  los  antiguos  y nuevos  filo- 
sofos“  (Ib.).  Ausserdem  schrieb  er  noch  1761  eine  nicht  veröffentlichte  Abhand- 
lung aber  die  Mineralwässer  von  Arohena. 

Biogr.  ni6d.  VI,  pag.  391.  — Dechambre,  2.  86rie,  XXII,  pag.  766.  Pgl. 

Pereira,  Jonathan  P.,  geh.  22.  Mai  1804  im  Kirchspiel  Shoreditch  in 
London,  trat  1819  bei  einem  Sehifl'scbirurgen  in  die  Lehre,  wurde  1821  Student 
im  Aldersgate  General  Dispensary  studirte  gleichzeitig  im  Barthol.  Hosp.  Chirurgie, 
machte  im  19.  Leheusjahre  das  Examen  in  Apotliecaries  Hall  und  erhielt  in  dem 
genannten  Dispensary  die  Apothekerstelle,  welche  er  bis  1832  behielt  und  der  die 
Grundlage  zu  seinem  spittereu  Ruhme  als  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Materia 
medica  und  der  Pharmakognosie  insbesondere  und  als  Lehrer  dieser  Disciplinen 
zu  danken  ist.  Er  gah  zunächst  Curse  für  die  Vorbereitung  zu  den  pharmaceut. 
Examina,  veröffentlichte  eine  Uebersetzung  der  Londoner  Phanuacopoe  von  1824, 
mit  wissenschaftlicher  Beschreibung  der  Präparate  n.  s.  w. ; ferner:  „A  general 
table  of  atomic  numbers  with  an  introduction  in  the  atomic  theory“ ; endlich 
das  kleine  Buch:  „Selerta  e praescriptis“  , welches  bis  1851  nicht  weniger  als 
11  Auflagen  erlebte.  1825  wurde  er  Mitglied  des  Roy.  Coli,  of  Sarg,  und  trat 
bald  darauf  als  Docent  der  Chemie  an  Clüttercck’s  Stelle.  Im  J.  1828  begann 
er  seine  ausserordentlich  besuchten  Vorlesungen  über  Materia  medica  und  sammelte 
mit  grosser  Sorgfalt  das  wissenschaftliche  Material  für  ein  schon  1827  begonnenes 
Handbuch  der  Arzneimittellehre.  Dieses  Werk  hatte  P.,  der  1832  seine  Apotheker- 
stelle niedergcicgt,  als  Arzt  sich  niedergelassen  hatte,  im  Winter  1832  Prof,  der 
Mat.  med.  in  der  neuerriehteten  Aldersgate  School  und  gleichzeitig  Docent  der  Chemie, 
Botanik  und  Mat.  med.  geworden  war,  1834  vollendet  und  ein  Theil  desselben  war 
bereits  1835  gedruckt,  als  er  sich  entschloss,  zun.ächst  seine  Vorlesungen  an  der 
Aldersgate  .School  in  der  London  Medical  Gazette  zu  veröffentlichen,  in  welcher  die- 
selben in  den  Jahrgängen  1835 — 37  pnblicirt  wurden.  Auch  die  gedruckten  Vor- 
lesungen , insbesondere  die  Fülle  phamiakognostiseher  und  medicinisch-cbemischer 
Facta  in  denselben,  erregten  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  in  und  ausserhalb  Eng- 
lands, und  in  Deutschland  wurde  eine  Uebersetzung  derselben  von  Bressler  und 
Moser  als  besonderes  Werk  („Vorlesungen  über  Materia  medica  oder  über  die 
Herkunft,  die  Qualität,  die  Zusammensetzung  und  die  Wirksamkeit  der  Arznei- 
stoffe, gehalten  1836 — 1830  in  der  Aldersgate  School  zu  London,  von  J.  P., 
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deutsch  von  F.J.  B eh  rend,  2 Bde.,  Leipzi;;  1838,  38)  heraungcgeben.  Sie  (.'biicten 
übrigens  P.’s  Hauptwerke,  den  „Elements  of  materia  medica  and  therapeutics“ , in 
anagezeicbneter  Weise  die  Bahn,  so  dass  der  1.  Bd.,  der  im  J.  1839  erschien,  bereits 
in  Jahresfrist  vor  dem  Erscheinen  des  2.  (1840)  vergriffen  war  und  2 Jahre  später 
eine  Gesammtausgabe  veranstaltet  werden  musste  ; auch  dieses  Werk  ist  anf  deutschen 
Boden  (durch  Bcchheim;  verpflanzt  worden.  P.  gab  darauf  seine  Stelle  an  der 
Aldersgate  School  auf  und  blieb  als  Doeent  im  London  Hospital,  bei  dem  er  1841  die 
Stelle  eines  Assistant  Physician  erhielt,  nachdem  ihm  (1840)  die  Erlanger  ined.  Facultät 
die  Doctorwllrde  ertheilt  hatte.  Von  1842  datirt  P.’s  V'erbindung  mit  der  Pharma- 
eentical  Society,  welche  seinen  pharmakognost.  und  pharmaceut.-chcm.  Forschungen 
nenen  Impuls  gab,  indem  ihm  dadurch  ein  so  reiches  Material  zugänglich  gemacht 
wnrde , dass  dessen  gewissenhafte  Untersuchung  ihn  entschieden  zu  dem  Range 
des  ersten  Pharmakognosten  dieses  Jahrhunderts,  dem  die  Wissenschaft  weitaus 
die  meisten  Erweiterungen  und  Aufklärungen  verdankt,  erhob.  Anfangs  hielt  er 
nur  freie  Vorlesungen,  von  denen  diejenigen  lllier  die  elementare  Zusammensetzung 
der  Nahningsmittel  später  erweitert  als  besonderes  Buch:  „A  trealise  of  food 
and  diet.  With  observations  on  the  dietetical  regime  suited  for  disordered 
States  of  the  digestive  Organs,  and  an  account  of  the  dietetics  of  the  principal 
meiropolitan  and  otkers  etahlishments  for  paupers , lunatics , criminals  etc.“ 
erschienen  und  durch  eine  verkürzte  Uebersetzung  (Bonn  1845)  auch  in  Deutsch- 
land bekannt  wurden.  Eine  andere  Reihe  dieser  Vorträge  betraf  die  modernen 
Entdeckungen  in  der  Materia  medica,  eine  dritte  („On  polarised  light , together 
with  a lecture  on  the  microscope“)  die  Anwendung  der  Polarisation  zur  Uuter- 
scheiduug  ätherischer  Oele  und  Balsame.  Von  1843  an  übernahm  P.  die  Professur 
der  Mat.  med.  au  der  .Schule  der  Pharm.aceiitical  Society,  auf  welche  er  später 
seine  Lehrth.ätigkeit  beschränkte,  indem  er  schon  1844  theilweise  und  1848  voll- 
ständig seine  Vorlesuugeu  Uber  Chemie  am  London  Hosp.  und  1851  auch  diejenigen 
über  .Mat.  med.  au  derselben  Anstalt  aiifgab.  1845  wurde  er  Mitglied  der  Royal 
Soeiety  und  des  Royal  College  of  Physicians,  Curator  des  Museums  und  Ausschuss- 
mitglied des  Collegiums  zur  Bearbeitung  einer  neuen  Ph.armaeopoe ; 1851  Physician 
am  London  Hospital;  die  Medieo -Chirnrgieal  .Soe’iety  ehrte  ihn  durch  Erneuuuug 
znm  Vice- Präsidenten.  Die  wissenschaftlichen  Untersuchungen  P.’s  seit  dem  Er- 
scheinen seiner  „Elements“  sind  theils  in  den  neuen  Auflagen  derselben,  von 
denen  er  die  3.  bei  seinem  T<ide  fast  vollendet  hinterliess , theils  in  etwa  50 
verschiedenen  .lufsätzeu  niedergelegt,  welche  er  in  dem  Pharmaceutical  Journal  and 
Transactions  veröffentlichte  Die  .Mehrzahl  derselben  sind  exotischen  Drogen  gewidmet 
und  bringen  entweder  die  erste  oder  doch  genauere  und  berichtigte  Beschreibungen 
derselben  oder  Ermittlungen  ihrer  Abstammung,  wozu  er  sich  das  .Material  oft  mit 
grosser  Mühe  und  bedeutenden  Kosten  verschaffte.  Aber  auch  manche  europäische 
Drogen  gaben  ihm  Veranlassung  zu  belehrenden  Abh.audlungcn ; einzelne  Aufsätze 
sind  auch  ganz  oder  theilweise  chemischen  Inhalts.  Berühmt  ist  seine  Arbeit  über 
die  Stainmpflauze  des  Perubalsains,  welche  ROYLE  nach  P.’s  Tode  Myrospi'rmum 
Pereirac  nannte.  Erwähnenswerth  sind  auch  vier  Abhandlungen  über  mikroskopische 
Pflanzen,  welche  sieh  in  phanuaeeutischen  FKlssigkeiteu  bilden.  .8eiu  Tod  erfolgte 
20.  Januar  1853  plötzlich  in  Folge  der  Ruptur  eines  grossen  Gefässes  der  Brust. 
Die  englischen  Aerzte  ehrten  sein  Andenken  durch  Aufstellung  seiner  Marmorbttste 
im  London  Hospital;  die  Pharmaceutical  .Society  stiftete  eine  Pereira-Mcdaille. 
Seine  „Elements“  blieben  lange  in  Gebrauch  und  wurden  noch  1874,  etwas 
condeiigirt,  von  Bk.NTI.EY  und  Redwood  wieder  herausgegebeu. 

Pharm.  .luuro.  18.51.  XII,  9,  pag.  409.  — Martins,  Arch.  der  Pliurm.  18.54, 
CXXVll,  2,  png.  183.  .p  Hnseman». 

* Peremeschko,  Peter  Iwan»  witsch  P.,  geb.  1833  im  Dorf  Rybotin, 
Kreis  Krolewezk,  Gouv.  Tsehernigow,  studirte  von  1854  an  in  Kiew,  erwarb  1859 
den  Grad  eines  Arztes,  war  an  verschiedenen  Urten  prakt.  .Irzt,  bis  er  1863 
an  der  Universität  zu  Kasan  sich  das  Doctordiplom  erwarb.  Dann  setzte  er  seine 
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Studien  in  DeuUcbland  zwei  Jahre  lang  fort  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr 
1868  zuerst  Docent  fllr  Histologie  in  Kasan  und  bald  darauf  zum  a.  o.  Prof,  der 
Histologie  an  der  Wladimir-Universität  zu  Kiew  ernannt;  18VO  wurde  er  ord.  Prof., 
in  welcher  .Stellung  er  sich  noch  gegenwärtig  befindet.  Er  hat  u.  A.  folgende 
Abhandlungen  veröffentlicht:  „Ueber  die  Entwicklung  der  quergestreiften  Muskel- 
fasern“ (Diss.  inaug.  in  russ.  Sprache;  deutsch  in  Viechow’s  Archiv,  XXVIl)  — 
„Ein  Beitrag  zum  Bau  der  Schilddrüse“  (Zeitschr.  f.  wissenschafll.  Zoologie, 
XVH)  — „ Ueber  den  Bau  des  Hirnanhangs“  (Virchow’s  Archiv,  XXXVIll)  — 
„Zur  Anatomie  der  Milz  und  über  die  Entwicklung  der  Milz“  (in  den  Sitz.- 
Ber.  der  Wiener  Akademie,  LV  u.  LVI)  — „Ueber  die  Bilduug  der  Keimblätter 
im  Hühnerei“  (russ.  im  Med.  Boten,  1868)  — „Zum  Bau  der  Blutgefässe“ 
(Zool.  Anz.,  1878)  — „Ueber  die  Theilung  der  thierischen  Zellen“  (Archiv  f. 
mikroskop.  Anatomie  XVI  u.  XVH)  — „ Ueber  die  Theilung  der  rothen  Blut- 
körperchen bei  Amphibien“  (Centralbl.  f.  med.  Wissensch.,  187'.1)  — „Theilung 
der  Zellkerne“  (Biol.  Centralbl.,  1884)  u.  A.  m. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  üniv.  zu  Kiew,  pag.  540 — 542.  L.  Stiedn. 

Perenotti  di  Cigliano,  Pietro  Antonio  P.,  sardinischer  Regimentsarzt, 
geh.  1732  und  gest.  1797  in  Turin,  ist  besonders  bemerkenswerth  als  Verf.  eines 
geschätzten  Buches  Uber  die  Geschichte  der  Syphilis,  betit. : „Storia  generale  e 
ragionata  delV  origine,  deW  etsenza  e speeißca  qualith  delT  infezione  venerea  etc.“ 
(Turin  1788;  1790).  Ferner  schrieb  er:  „Del  vario  modo  di  curare  l'infezione 
venerea  e specialmente  delT  uso  vario  del  mercurio  storia  generale  e ragionata“ 
(Ib.  1788;  deutsch  von  K.  SI'BENgel,  Leipzig  1791). 

Dict.  hist.  III,  pag.  69.5.  — Deohambre,  2.  S^rie,  XXII,  pag.  768.  Pgl. 

Perez.  Antonio  P.,  portugies.  Arzt  des  16.  Jahrh.  und  Wundarzt  von 
Philipp  II.,  schrieb:  „Suma  y examen  de  cirujia  con  hreves  esposiciones  de 
algtinas  sententias  de  Hi pocrat es  y Galeno“  (Alcala  1575;  Saragossa  und 
Madrid  1604;  Valencia  1634;  1649)  — „Tratado  da  peste  y sus  causas  seiiales 
y curacion“  (Madrid  1598). 

Manuel  Perez,  span.  Arzt  des  18.  Jahrh.,  lebte  zu  .Sevilla  und  schrieb: 
„Disert.  med.  pract.  Cual  sea  la  parte  estimulada  en  el  singulto  cuales  sus 
diferencias  y metodo  curativo?“  (.Sevilla  1736)  — „Disert.  med.  pract.  i si 
los  morbosos  desordenes  que  prontamente  quitan  la  vida,  sean  ton  prontamente 
subitaneos  qve  no  puedan  preverse  por  alqunos  senales“  (Ib.  1736). 

Pedro  Perez,  Regiments-Chirurg  in  Villaviciosa  und  Mitglied  der  Aka- 
demien von  Sevilla  und  Valladolid,  lebte  im  18.  Jahrh.  und  schrieb,  au.sser  einem 
„Nueto  tratado  de  operaciones  de  cirujia“,  noch  : „Memoria  sobre  la  prolongacion 
morbifica  de  la  lengua  fuera  de  la  boca por  Pedro  Lass  us  etc.“  (Madrid  1748). 

Vicente  Perez,  war  Arzt  der  Stadt  Pozoblanco  de  los  Pedroches  de 

Cordoba  und  erzielte  1737  während  einer  Pest  • Epidemie , sowie  in  mehreren 

folgenden  Epidemiceu , auch  bei  voröbergehendem  Aufenthalte  in  Santa  - Cruz  de 
Miidela,  bedeutende  Erfolge  durch  die  Anwendung  der  Hydrotherapie,  die  er  zuerst 

in  Spanien  eiugefllhrt  zu  haben  das  Verdienst  hat.  1743  begab  er  sich  zum 

2.  Male  nach  Sauta-Cruz,  wo  er  aus  einer  aus  Neid  über  seine  Erfolge  gegen  ihn 
eingeleiteten  Untersuchung  ehreuvoll  hervorging,  Mitglied  der  Akad.  der  Solidisten 
wurde  uud  bis  1752  verblieb,  um  dann  nach  Toledo  und  schliesslich  nach  Madrid 
überzusiedelu.  Er  .schrieb ; „El  promotor  de  la  salud  de  los  hombres  sin  dis- 
2>endio  el  menor  de  sus  caudales ; admirable  metodo  de  curar  todo  mal  con  bre- 
vedad  seguridad  y a q/lacer ; disertacion  historico-critico-medico  practica  en  que 
se  establece  el  agua  por  remedio  universal  de  las  dolencias“  (Madrid  1752;  1754; 
1769)  — „El  secreto  a voces  arcanidodes  de  los  polros  de  Aix,  en  la  Frovenza 
descubiertas  a las  embates  del  agua“  (Ib.  1753)  — „Judicial  justißcation  hecha 
a instancia  de  D.  Vicente  Perez  de  las  enfermedades  cronicas“  (Ib.  1757). 

Dechambre,  2.  Serie.  XXII,  pag.  769.  Pgl- 
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Perfect,  William  P.,  verdienstvoller  Psychiater,  geh.  1740  in  Oxford, 
war  Arzt  zu  Westmailing  in  der  Grafschaft  Kent  und  starb  1789.  Er  ist  besonders 
bemerkenswerth  dadurch,  dass  er  in  seinen  Schriften  hauptsächlich  den  somatischen 
Ursprung  der  SeelenstCrungeu  und  den  Einfluss  der  ErblieÜeit  betonte.  Er  schrieb : 
„Methode  of  eure  in  some  particular  cases  of  imanit;/“  (Lond.  1778)  — „Cases 
of  insanity,  the  epilepsy,  hypochondriacal  affection,  hysteric  passion,  and  nervoue 
disorders  mtccesafully  treated“  (Ib.  1781)  — „Selecl  caaea  in  the  different  apeciea 
of  inaanity  or  madneaa“  (Ib.  1791)  — „Annala  of  inaanity,  lunacy  or  madneaa“ 
(Ib.  1801;  deutsch  v,  Heine;  ital.  v.  Rossi). 

Die*,  hist.  III,  p«g.  770.  — Dechambre,  2.  S6rie,  XXII,  pag.  770.  Pgl. 

Perger,  Johann  Nepomuk  P.,  zu  München,  geh.  27.  Juli  1781  zu 
St.  Johann  im  Unterinnthale  (Tirol),  studirte  von  1801  an  in  Innsbruck  Med.,  Hess 
sich  1805  in  seinem  Geburtsorte  als  Arzt  nieder,  wurde  1806  Doctor  und,  als  nach 
dem  Pressliurger  Frieden  Tirol  bayerisch  wurde,  zum  Districts-Impfarzt  in  Innsbruck 
ernannt,  wo  er,  mit  manchen  Hindernissen  kSmpfend,  die  Knhpockenimpfung  ein- 
fllhrte.  Er  trat  1807  als  Arzt  in  das  bayerische  Heer,  wurde  nach  dem  Frieden 
1809  Landgerichtsarzt  zu  Wolfratshausen  in  Oberbayem,  1817  Prof,  an  der  neu 
organisirteu  Hebeanimenscbule  zu  München,  1826  Director  derselben,  1831  Prof.  e.  o. 
der  Geburtshilfe  an  der  Universität  und  1833  Director  des  Münchener  Gebär- 
bauses.  Auch  wirkte  er  als  Arzt  im  städt.  Kinderbanse  und  als  Pbysicus  im 
Heil.  Geistspital  beinahe  30  Jahre  lang , war  viele  Jahre  Mitglied  des  Medicinal- 
ausschnsses  und  erhielt  den  Hofrathstitel.  Er  war  einer  der  gesuchtesten  Geburts- 
helfer und  entband  z.  B.  die  Königin  Marie  1845  von  dem  verstorbenen  König 
Ludwig  II.  Er  hinterliess  bei  seinem  Tode,  10.  April  1847,  nur  handschrift- 
liche Arbeiten,  theils  med.-forensischen,  theils  gynäkologischen  Inhalts. 

V.  Warzbach,  XXII,  pag.  16.  G. 

Perier,  Joanny-NapolCon  P.,  französ.  Klilitärarzt  und  Eth nolog,  geh. 
1809  zu  Lyon,  wurde  1829  militärärztl.  Eleve,  machte  als  Sons-aide-major  die 
Belagerung  der  Citadelle  von  Antwerpen  1832  mit,  war  1834  Aide-major  im 
Invaliden-Hötel  unter  Lahrey,  dem  Vater,  begleitete  denselben  1835  nach  dem 
von  der  Cholera  beimgesuebten ' Süden  von  Frankreich,  wurde  1836  Dr.  mit  der 
These:  „Apergu  critique  dea  thioriea  aur  lea  idifea  et  lea  faetduia  humainea“ 
und  begann  schon  damals  sich  antbropolog.  Studien  zu  widmen,  worin  er  noch 
mehr  bestärkt  wurde,  als  er  1840  Mitglied  der  grossen  Commission  zur  wissen- 
schaftl.  Erforschung  von  Algerien  wurde.  Er  that  sich  in  derselben  sehr  hervor 
und  wurde  mit  der  liedaction  des  von  derselben  berausgegebenen  Werkes:  „De 
l’hygiine  en  Algirie“  (2  voll.,  Paris  1847)  beauftragt.  Von  der  Ethnologie  der 
Kabylen  und  Araber  wurde  er  auf  die  der  Aegypter  und  Europäer  geführt  und  publi- 
cirte  auch:  „Fragmente  ethnologiquea,  (tudea  aur  lea  veatigea  dea peuplea  ga'eliquea 
et  cymriquea  dana  quelquea  conlriea  de  V Europa  occidentale“  (1857).  Unter 
seinen  zahlreichen,  der  Pariser  Soc.  d’anthropol.,  deren  Präsident  er  auch  einmal 
war,  gemachten  Mittheilungen  heben  wir  hervor:  „Sur  la  perfectibilM  dea  racea 
et  leur  d^piriaaemeni“  — „Lea  uniona  consanguinea"  — „Sur  Vhiridite“  — 
„Sur  le  volnme  de  Vencephale‘‘  — „Sur  la  pluraliti  dea  organea  cirihraux“ . 
Nach  dem  Feldzüge  in  Italien  wurde  er  1860  zum  M^dccin  principal  I.  CI.  ernannt 
und  an  die  Spitze  des  Hötel  des  Invalides  gestellt;  1866  musste  er  aus  Gesund- 
heitsrücksichten seinen  Abschied  nehmen  und  starb,  nach  langem  Leiden,  um  die 
Mitte  Mai  1880,  uaehdem  er  uoch  eine  Anzahl  werthvoller  Arbeiten  für  die  Soc. 
d’anthropol.  geliefert,  unter  denen  wir  .sein  „Mtlm.  aur  l'inßuence.  dea  milieux 
aur  la  Constitution  dea  racea  humainea“  hervorhebeu.  Er  gehörte  zu  den  unfer- 
richtetsten  und  gelehrtesten  Ethnologen  Frankreichs. 

P.  B ro  ca  im  Bullet,  de  la  Soc.  d’anthropologie  de  Paris.  3.  Serie,  III,  1880.  pag.  400. 

G. 
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*Perier,  Charles  P.,  zu  Paris,  geh.  daselbst  20.  März  1836,  wurde 
dort  1864  Doctor  mit  der  These:  „Conxvh'rations  nur  Vanat.  et  la  phyatol. 
des  veines  spermatiques  et  sur  un  mode  de  trattement  du  varicUe“ , Agr6g6 
der  Facnltät  1866  mit  der  These:  „Anat.  et  phystol.  de  l’ovaire“,  sowie  Hospital- 
Chirurg  1872;  er  war  später  im  Höp.  de  M^uilmoutaut  thätig  und  schrieb  noch: 
„Ligature  ä tractions  elastiques  pour  le  traitement  de  l'tnversion  utSn'ne“  — 
„Drainage  dans  la  taille  sus-puhienne“  : ausserdem  Aufsätze  in  verschiedenen 
Journalen.  Red. 

Perkins,  Pi  1 i s h a P.,  amerik.  Arzt,  Erfinder  des  „Perkinismns“,  geh.  im 
J.HU.  1740  zu  Norwich , Connecticnt,  als  Sohn  des  Arztes  Joseph  P. , wurde 
171*4  im  Yale  College  graduirt,  kam  auf  die  Idee,  mit  Hilfe  von  zwei  etwa  3 Zoll 
langen,  zugespilztcn  Stäben  („metallie  tractors“),  aus  Stahl  der  eine,  aus  Messing 
der  andere,  deren  Spitzen  in  der  Richtung  nach  unten  ungefähr  20  Minuten  lang 
jedesmal  Uber  den  leidenden  Theil  geführt  werden,  allerlei  entzündliche  und  schmerz- 
hafte Afiectiouen  zu  heilen,  indem  er  das  Verfahren  mit  dem  animalischen  Magne- 
tismus verglich.  Dasselbe  fand  enthusiastische  Verehrer  auch  in  Europa,  wo  es 
namentlich  in  Kopenhagen  1798  eingeführt  und  die  obige  Bezeichnung  ihm  gegeben 
wurde.  D.Hsselbe  wurde  in  England  patentirt  und  1804  eine  „I’erkinean  Institution“ 
daselbst  errichtet;  es  fiel  jedoch  bald  der  verdienten  Vergessenheit  anheim.  P. 
starb  zu  New  York  1810. 

Thacher,  I,  pag.  422.  G. 

Perlitzi.  Johann  Daniel  P.,  iiugarischer  Naturforscher  und  Arzt,  geb. 
20.  oder  29.  <*ct  170.5  zu  Käsm.ark,  studirte  in  Jena  (1724i  und  Wittenberg,  wo 
er  1727  Dr.  phil.  wurde,  schrieb  einige  Dissertationen  Uber  einen  Regen-  und  einen 
Thaume.sser  und  eine  , Theoria  caloris  mathematica  noi-a  methodo  medteinae 
adplicata“  fWittenb.  1728,  4.),  besuchte  Gottingen  und  Utrecht,  wo  er  1728  mit 
der  Diss. : „De  natiiralium  diversarum  indagine  medica,  sah  schemate  systematie 
diversarum  meelianicarum  inter  se  contextarum  feltcüer  instittienda“  Dr.  med. 
wnrde.  ln  sein  Vaterland  zurüekgekehrt.  war  er  zuerst  Arzt  in  Käsmark.  wurde  1731 
als  .Stadtarzt  nach  Schemnitz  und  bald  darauf  zum  Physieus  des  Neograder  Comitates 
nach  Losonez  berufen,  erhielt  1741  den  Ungar.  Adel  von  der  Kaiserin  Maria 
Theresia,  war  bis  1754  als  Arzt  in  Losonez 'thätig,  zog  sieh  dann  auf  sein 
in  der  N.ihe  davon  gelegenes  Landgut  Apatlifalva  zurück , wo  er  ausschliesslich 
der  Wissenschaft  noch  ein  Vierteljahrhundert,  bis  zu  seinem  7.  April  1778  erfolgten 
Tode,  lebte.  Er  hatte  1 1740j  eine  Ungar.  Uelmrsetzung  der  .Schrift  seines  .'Schwieger- 
vaters Karl  Otto  Moli.ER:  „Consilium  de  curauda  peste  cum  praeservationibus“ 
herausgegeben , .schrieb  eine  „Medicina  pauperum“  (Ofen  1740),  lieferte  eine 
Reihe  von  Mittheilungen  aus  der  Mechanik  für  die  Abhandlungen  der  Berliner 
Akad.  der  Wissenschaften,  deren  Mitglied  er  seit  1731  war,  und  hinterliess  hand- 
sehriftlieh  eine  grosse  Menge  von  Arbeiten  aus  der  Med,,  Meteorologie,  Klimato- 
logie u,  s.  w.  .Als  Arzt  uud  Gelehrter  erfreute  er  sich  eines  ausgebreiteten  Rufes; 
seitie  Bestrebungen  in  der  Med.  waren  auf  eine  engere  Verbindung  derselben  mit 
der  Mathematik  gerichtet. 

V.  Wurzbach.  XXII,  pag.  31.  G. 

*Perl,  Leopold  P.,  ist  am  17.  Jan.  1845  in  Berlin  geb.,  dort  auch 
medicini.sch  au-sgebildet , 1866  promovirt,  1867  approbirt.  Seither  als  Arzt  in 
seiner  Vaterstadt  thätig,  gelaugte  er  1875  zur  Habilibation,  war  vorher  Arzt  am 
jüdischen  Krankenhause  und  an  der  Universitätspolikliuik  und  piiblieirte  uiannieh- 
faehe  Artikel  aus  dem  Gebiete  der  experimentellen  Pathologie,  physiologischen 
Chemie,  klinischen  Casuhstik  und  öft'entlichen  Hygiene.  Wo  mich. 

Perls,  Max  P.,  geb.  5.  Juli  1843  in  Danzig,  studirte  seit  1860  in 
Ki'migsberg,  promovirte  daselbst  1864  mit  der  Dis.s. : „Qua  via  instif/icientia 
ri'iiam  sympiamnta  uraemica  ed'iciat“  ^experimentelle  Untersuchungen  über  den 
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Zuwuumenhang  der  Nierenkrankheiten  mit  der  Urämie),  wurde  kurz  darauf  Assi- 
stent am  patbol.  Institut  zuerst  bei  v.  Recklinghausen  und  dann  bei  Neumann, 
babilitirte  sieb  1866  und  folgte  1874  einem  Rufe  als  urd.  Prof,  der  patbol.  Anat. 
nach  Oiessen,  wo  er  aber  bereits  nach  7jäbr.  segensreicher  Thätigkeit  15.  Mai 
1881  an  schwerem  Typhns  starb.  Ausser  verschiedenen  kleineren  histolog.  und 
pathol.-chcm.  Arbeiten  veröffentlichte  er  als  sein  Hauptwerk:  „Lehrbuch  der 
allgeiH.  Pathologie“  (Stuttg.  1877 — 79;  2.  Ausg.  von  F.  Neelsen,  Ib.  1886). 

Berliner  klin.  Wochenschrift  1881,  Nr.  22,  pag.  317.  P?l. 

*Pernice,  Hugo  Karl  Anton  I*.,  zu  Greifswald,  geh.  9.  Nov.  1829 
zu  Halle  a.  S.,  studirte  in  Göttingen,  Bonn,  Halle  und  Prag,  promovirte  1852  zu 
Halle,  war  daun  3 Jahre  Assistent  der  dortigen  geburtshilfl.  Klinik  unter  Hohl’s 
Direction,  babilitirte  sieh  in  Halle  als  Privatdocent  im  J.  1855  und  wurde  im 
J.  1858  als  ord.  Prof,  der  Geburtshilfe  und  Director  der  geburtshilfl.-gynäkolog. 
Klinik  nach  Greifswald  berufen,  in  welcher  Stellung,  mit  dem  Charakter  als  Geh. 
Med.-Rath , er  sieh  noch  behndet.  Schriften : „ Operationum  in  arte  obetetricia 
exaininatio  critica  et  historica“  (Leipzig  1855)  — „Pie  Geburten  mit  Vorfall 
der  Extremitäten  neben  dem  Kopfe“  (Ib.  1858 ; französ.  Uebers.  v.  W.  REDLICH, 
Marseille  1860)  — „lieber  den  Scheintod  Neugeborener  und  dessen  Behandlung 
durch  elektr.  Reizungen“  (Danzig  1863),  u.  s.  w.  Red. 

Perrault,  Claude  P. , geb.  1613  in  Paris,  studirte  und  promovirte 
daselbst,  wurde  1666  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  uud  starb  9.  Oct.  1688  in  Paria 
an  Leichenvergiftnng,  in  Folge  einer  Verwundung  bei  der  Eröffnung  eines  au  einer 
contagiösen  Krankheit  verendeten  Kameels.  P.  ist  auch  als  Physiker,  Baumeister, 
Maler  und  Toukünstler  bemerkenswerth.  .\erztliche  Praxis  hat  er  in  hervorragendem 
Maasse  nicht  geübt;  dagegen  verdienen  unter  seinen  zahlreichen,  besonders  auf 
den  Gebieten  der  vergleich.  Anatomie  und  Zootomie  sieh  bewegenden  Arbeiten  die 
höchst  verdienstvollen  Untersuehungeri  über  das  Gehörorgan  Erwähnung.  Dieselben 
sind  veröffentlieht  in  den  „Essais  de  physique  ou  recuGl  etc.“  ^Paris  1680 — 88, 
3 voll.),  wo  er  (T.  11:  „Essai  du  hruit“)  zuerst  die  auf  dem  Spiralblatt  der 
Sehnecke  sich  ansbreitenden  Nervenfilden  als  das  Organ  der  Gehörempfindung 
n.aehwies.  Von  anderen  Arbeiten  P.’s,  der  übrigens  zu  iatromechanisehen  Grund- 
sätzen sich  bekannte , nennen  wir  noch : „ Memoires  pour  servir  ä Vhistoire 
naturelle  des  animaux“  (Paris  1676,  fol.;  Amsterd.  1736)  — „Traitd  de  la 
me'canique  des  animaux“  (in  Möm.  de  l'.Acad.  roy.  des  sc.  de  Paris,  1666,  I)  — 
„Oeutrres  diverses  de  physique  et  de  mecanique  etc.“  (Paris  1725).  Nach  P.’s 
Zeichnungen  wurde  der  Louvre  und  das  Observatorium  in  Paris  erbaut. 

Biogr.  mi-d.  VI,  pag.  .393— 396.  — Dict.  hist.  III,  pag.  696— 699.  Pgl. 

Perreve , Pierre-Edouard-U ly sse  - Victor  P. , zu  Paris , geb.  z.u 
La  Cbaritö  (Niövre),  wurde  1831  in  Paris  Doctor  mit  der  The.se:  „Sur  deux 
procid^s  opiratoires,  appliques  principalement  ä V ouverture  de  la  veine  midiane 
basilique“ , war  lange  Zeit  bei  Amussat  Präparator,  wo  sieh  seine  Neigung  für 
die  Behandlung  der  Krankheiten  der  Harnwege  entwickelte.  Er  erfand  eine  Reihe 
von  Instrumenten  zur  Erweiterung  der  Haruröhrenstricturen , eine  besondere  Art 
von  Troicart,  ein  Bruchband  mit  beweglicher  Pelote  und  fand  eiu  neues  Verfahren, 
Leichen  zu  conserviren.  Er  schrieb:  „Bes  ritentions  di urine.  Gritique  raisonnie 
des  divers  traitemens  qu'on  a employies  Jusqu’a  ce  jour  pour  combattre  les  riten- 
tions  d'urine  causies  par  les  re'tre'cis.sements  organiques  de  Vuritre,  etc.“  (1836)  — 
„Tratte  des  rStricissements  organiques  de  Vuritre.  Emjdoi  mfthodique  des 
dilatateurs  micaniqnes  etc.“  (1847). 

Sachail«,  pag.  316.  — Calliaen,  XXXI,  pag.  192.  G. 

* Perrill.  .Maurice-Constantin  P. , zu  Paris,  geb.  26.  April  1826 
zu  VOzelise  (Menrtlic),  studirte  in  Paris,  wo  er  1851  mit  der  These:  „Be  l'huile 
de  foie  de  morue,  et  de  ses  efets  dans  la  phthisie  putmonaire“  Doctor  w'urde, 
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war  Prof,  und  Director  der  militarärztl.  Schule  im  Val  de-Grftce  und  ist  aur  Zeit 
M6dccin  Inspecteur  der  Armee.  Schriften:  „Du  röle  de  l’alcool  et  des  anestM- 
tiques  dans  V organisme.  liecherches  expi^rimentales“  (Paris  1860)  — zusammen 
mit  Ludgeb  Lallemand:  „Traiti  d’anesthiste  chirurgicale“  (Ib.  1868),  ferner 
„Traitdprat.  (Tophi halmoscopie  et  d’ optomdtrie“  (Ib.  1872,  av.  atlas  de  24  pl.)  — 
„Atlas  des  maladies  profondes  de  Toeil“  (1879).  Red. 

*Persijn,  Comelis  Johannes  vanP.,  geh.  1826  in  Koudekerk  am 
Rhein  (SUd-Holland),  studirte  in  Utrecht  unter  Schroedeb  vax  der  Kolk,  Scerman, 
Losch  und  Dondebs  und  promovirte  1851  mit  einer  „THss.  de  irritatione  medullae 
spinalis“,  wurde  1852  Secundararzt  iu  der  Irrenanstalt  Meerenberg  und  ist  daselbst 
1874  zum  Primararzt  und  Director  ernannt  worden,  als  welcher  er  noch  heute 
thatig  ist.  Er  publicirte  einige  Beiträge  auf  psychologischem  Gebiete  in  den 
„Holländische  Beiträge“  und  „Nederl.  Tydschr.  voor  Geneeskunde“,  u A.:  „Dydrage 
tot  de  Gkeel-kwestie“  (1865)  und  seit  1874  die  Jahresberichte  Uber  die  seiner 
Fürsorge  anvertraute  Krankenanstalt.  q E Daniäls. 


Persille,  Ludovicus  Franciscus  P.,  geb.  1815  in  Duisburg,  studirte 
in  Utrecht  an  der  militärärztl.  Schule  uud  wurde  1836  zum  Militärarzt  befSrdert. 
1840  wurde  er  an  der  geuannteu  Schule  zum  Lehrer  der  allgem.  Path.  und  Tber. 
und  der  Militär-Hygiene  ernannt,  als  welcher  er  bis  1859  wirksam  war.  Er  starb 
1860  und  schrieb  hauptsäehlich : „Handleiding  der  algenieene  natuurkunde  van 
den  ziehen  mensch“  (Utrecht  1850)  — „Handleiding  tot  de  leer  om  de  gezond- 
heid  te  behouden,  vooral  toegepexst  op  den  krygs-  en  zeemans-stand“  (Ib.  1851)  — 
„Handleiding  tot  de  leer  om  de  gezondheid  te  behouden  toegepast  op  den 
krygsmans-stand“  (Ib.  1852),  eine  pojmläre  Abhandlung  Uber  hygicuische  Gegen- 
stände, welche  er,  mit  Erlaubniss  des  Kriegs-Ministeriums,  iu  allen  Kasernen  und 
Militär-Krankenanstalten  in  zahlreichen  Excmpl.  vertbcilt  hat  — „Handleiding  tot 
de  algemeene  geneesleer,  ten  gebruike  by  het  onderwys  aan  s’ryks  kweekschool 
voor  milit.  geneeskundigen“  (Utrecht  1855).  q g DaniSIs. 

PertUe,  Augelo  P. , zu  Vicenza,  geb.  in  der  Terra  di  Galio,  in  den 
7 Vincentinischen  Gemeinden , zu  Ende  des  vorigen  Jahrh. , erlernte  zuerst  die 
Pbarmacie,  studirte  dann  in  Padua,  wo  er  1823  Doctor  wurde,  war  nachein- 
ander Arzt  in  Arsie,  Lungaronc,  seit  1830  in  Agordo,  seit  1833  kgl.  Provinzial- 
arzt in  Belluuo  und  1860  in  Vicenza.  Er  wendete  seine  Studien  besonders  der 
Variola  zu,  von  der  er  seit  1820  eine  Anzahl  von  Epidemicen  gesehen  batte, 
deren  Frucht  die  Bearbeitung  einer  von  der  frauzös.  Acad.  des  .sc.  1842  gestellten 
Preisaufgabe  war,  später  als  Aufsatz:  „Sulla  virtu  preservativa  del  vaccino“ 
(Annali  universali,  CV,  1843)  crseliieueu,  iu  welchem  sich  eine  historisch-statistische 
Beschreibung  aller  seit  der  Einfllhrung  der  Vaecinatiou  bis  1840,  41  beobachteten 
Pocken-Epidemien,  nebst  dem  Einflüsse,  welchen  die  Vacciuation  auf  dieselben  ge- 
habt hat,  befindet.  Er  starb  21.  Jan.  1863. 

Facen  in  üazz.  med.  italiana  — Lombardia.  1863,  pag.  70.  G. 


Perzyna.  Ludwig  P.,  geb.  1742  in  Krakau,  trat,  nachdem  er  Med. 
studirt  hatte,  1786  in  den  Orden  der  Barmherzigen  Brüder  und  wirkte  als  Arzt 
im  Warschauer  Hosp.  zum  heil.  Johannes  a Deo,  wurde  1793  Prior  seines  Ordens 
in  Kalisch  und  starb  1812.  Er  schrieb  nur  iu  polnischer  Sprache;  1790  gab  er 
in  Kalisch  eine  Anatomie  für  Chirurgen  heraus , • ihr  folgte  ein  Lehrbuch  der 
Chirurgie  (Ebenda  1792,  3 Biindelicn);  ausserdem  gab  er  noch  zwei  populäre 
med.  liUeher  heraus,  die  sich  ihrer  Zeit  grosser  Verbreitung  erfreuten,  g.  & p 

Pescheck,  Christian  August  P. , geb.  zu  Eybau  29.  Dec.  1760, 
studirte  iu  Leipzig  uud  Berlin,  promovirte  1784  au  ersterer  Universität  mit  der 
Diss.  „De  gravidarum  offectionil/us  earumque  ciira“,  Hess  sich  Anfangs  in  seiner 
Vaterstadt  nieder,  siedelte  1786  nach  Görlitz  und  später  nach  Zittau  über,  folgte 
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1795 — 96  der  eflcba.  Armee  als  Feldmediciu  an  den  Rhein,  kam  1798  nach 
Zittau  zurOek,  wurde  1802  Stadtphysicus  daselbst,  1625  emeritirt,  bewohnte  seit- 
dem sein  kleines  Gut  Heisslitz  bei  Dobna  und  zog  1828  nach  Dresden , wo  er 
29.  Sept.  1833  starb.  Er  schrieb;  „ Versuch  über  die  Ausartung  des  Begatlungs- 
triebes  unter  den  Menschen  etc.“  (Bresl.,  Brieg  n.  Leipz.  1790)  — „ Wörterbuch 
der  Uaus-Arzneykunde  für  Aerzte  und  Nichtärzte“  (2  Bde. , Zittau  u.  Leipz. 
1800 — 1802),  sowie  kleinere  Jourual-Aufs&tze.  Ausserdem  gab  er  heraus:  „Der 
Arzt,  Monatsschrift  fUr  NichtSrzte“  seit  1821. 

, Neuer  Nekrolog  der  Ileutacheo.  Jahrg.  1],  1833,  II,  pag.  633.  — Callisen,  XIV, 

pag.  136;  XXXI,  pag.  195.  Pgl. 

*Peskow,  Peter  P. , studirte  in  Kasan  1856 — 61,  wurde  Dr.  med., 
etablirte  sich  daselbst  als  Docent  der  Hygiene,  war  darauf  1864 — 66  Oberarzt 
des  Stadthospitales  in  WJätka  und  ist  jetzt  Landarzt  im  .Moskau’scben  Gouverne- 
ment. Er  ist  bekannt  durch  seine  hygienischen  Arbeiten:  „Beschreibung  des 
Gebietes  Durykin  (Goiiv.  Moskau)“  (1879)  — „Sanitätsinspection  der  Spinnereien 
und  Fabriken  in  Moskau“  (1883). 

Pessina,  Ignaz  P.  (auch  P.  von  Czechorod  genannt),  zu  Wien,  geh. 
1.  April  1766  zu  Kostcletz  in  Böhmen,  studirte  Med.  zu  Prag  und  Wien,  erlangte 
wegen  seiner  anat.  Geschicklichkeit  die  Stelle  eines  Prosectors,  hielt  Repetitorien 
aus  der  Anatomie,  wurde  1795  Doctor,  1796  Assistent  des  Prof.  Pbochaska  fUr 
die  Anat.  und  Pbysiol.  und  war  als  anat.  Demonstrator  am  k.  k.  Tbierarzuei- 
Institut  thStig.  1798  wurde  er  Prof,  an  letzterem,  spSter  auch  Director  der 
Anstalt  und  machte  sich  um  dieselbe  als  erster  Lehrer,  sowie  auch  um  die  Veteriuär- 
mediein  Überhaupt  verdient.  Kanicntlich  ist  ihm  die  Begründung  der  Einführung 
der  Schafpockenimpfung  zu  danken.  Es  erschien  von  ihm  eine  Schrift  ttljer  die 
Behaudluug  der  Rinderpest  (1803)  und  erst  nach  seinem,  34.  Febr.  1808,  erfolgten 
Tode  eine  solche  über  die  Erkenntuiss  des  Pferdcalters  aus  den  Zähnen  (1811). 

Sc  h rade  r- H eri  n g , pag.  319.  — v.  Worzbach,  XXII,  pag.  53.  G. 

Pestalozzi.  G c r o n i m o Giovanni  P.,  als  Sohn  eines  Arztes  33.  Juni 
1674  in  Venedig  geb.,  studirte  und  proniovirte  1694  in  Valencia,  wurde  1696 
Arzt  am  Hötel-Dieu  in  Lyon  und  bekleidete  diese  Stellung  23  Jahre  lang.  Er 
starb  26.  April  1742.  Eine  vom  Reisenden  Monconys  angekaufte  und  mit 
seiner  eigenen  vermehrte  uaturwissenschaftl.  Sammlung  vermachte  P.  der  Akademie 
zu  Lyon.  Er  schrieb:  ..Traiti  de  l'eau  de  miUe-ßeurs“  (Lyon  17061  — „Avis 
de  pr^caution  contre  la  maladie  contagieuse  de  Marseille  etc.“  (Ib.  1721),  sowie 
mehrere  kleinere  Pestschriflen.  Sein  Sohn 

Antoine-Joseph  Pestalozzi,  geb.  17.  März  1703  in  Lyon,  machte 
1733  den  Feldzug  bei  der  Armee  io  Italien  mit  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr 
Arzt  am  Hötel-Dieu  seiner  Vaterstadt,  wo  er,  unter  Hinterlassung  einiger  Schriften 
über  Elektricität.  2.  April  1779  starb. 

Biogr.  möd.  VI,  pag.  396.  — Nouv.  biogr,  gtuer.  XXXIX,  pag.  682.  Pgl. 

*Peszke.  Joseph  EmilianP.,  19.  Juli  1845  als  Enkel  des  polni.sehen 
Militärarztes  Samuel  P.  zu  Kalisch  geb.,  studirte  iii  Würzburg  und  Breslau 
Medicin , wurde  dort  1871  Doctor  mit  der  Diss. : „Experimenteller  Beitrag  zu 
den  neueren  Untersuchungen  über  das  Wundfeber“ , worauf  er  nach  Petersburg 
und  später  nach  Dorpat  sich  Ix  gab  und  1872  dort  seiue  Examiua  bestand;  die 
fülgeuden  2 Jahre  brachte  er  iu  Breslau,  Wien  und  Paris  zu.  1874  rau.s>te  er 
sich  iu  Dorpat  einer  zweiten  Promotion  unterwerfen  mit  der  Diss. : „Beitrüge  zur 
Kenntniss  des  feineren  Baues  der  W irhelthierleber“  (m.  2 Taff.j.  Seit  1873 
lebt  er  als  prakt.  Arzt  in  Warschau;  1875  bis  Ende  1877  war  er  As.sistent  an 
der  ebir.  Abtheilung  des  Krankenhauses  zum  Kindlein  Jesus,  im  Dec.  1877  über- 
nahm er  als  Primarius  die  chir.  Abtheilung  des  Warschauer  Kinderhospitals  und 
leitet  sie  bis  heute;  seit  1883  ist  er  Ul.er-Bibliothekar  der  Warschauer  ärztlichen 
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Gesellschaft.  Er  veröffentlichte  im  Pami^tnik  Tow.  lek.  warszawskiegn  zwei  grössere, 
auf  die  Geschichte  der  .Syphilis  heztlgliche  Arbeiten,  übernahm  nach  KoäMi.vSKi’s 
Tode  die  Redaction  und  Vollendung  des  .Slownik  lekarzöw  polskich  und  bearbeitet 
im  vorliegenden  Biographischen  Lexikon  die  polnischen  Artikel. 

*Peter,  Michel  P. , zu  Paris,  geh.  daselbst  1824,  wurde  1859  Doctor, 
war  Chef  de  elinique  der  Facnltüt,  ist  Prof,  der  Med.  in  derselben,  Arzt  des  Höp. 
de  la  Pitiö,  Mitglied  der  Acad.  de  mid.  und  schrieb:  „De  la  mtgraiton  des 
corps  Prangers  h travers  les  parois  abdominales“  (18.55)  — „Des  lisions 
bronchiques  et  pidmonatres  dans  le  croup“  — maladtes  virulentes  com- 

pare'es  cbez  l’homme  et  che:  les  nnimaiix“  (1863)  — „Ln  tuherculisation  en 
gMral“  (Agregatious-These,  1866)  — „De  la  hlennorrhagie  dpns  ses  rapports 
avec  la  diathise  rhumatisniale,  goutteuse,  scrofuleuse  et  herpüique“  (1867)  — 
zusammen  mit  Krishaber  : „Les  maladies  midicales  du  larynx“  (1869);  ferner 
gab  er  heraus:  „Leqons  de  elinique  mddicale“  (3  voll.,  Paris  1873) — „Traitd 
elinique  et  pratiques  des  maladies  du  coeur  et  de  Vaorte  thoraeique“  (1877)  — 
„Diphthirie“  (1878,  4.),  von  der  Faculte  de  mid.  preisgekrönt.  Er  hatte  über- 
setzt; CüRLIN'o’s  „Traiti  des  mahadies  du  testienlc“  fl856,  mit  Anmerkungen  vou 
Gosselin)  — Bennet’s  „Traitö  de  rinflammation  de  I’ntferus“  il864)  und  hat 
die  3.  und  4.  Ausg.ahe  von  Tboü.sskau's  „Clinique“  (1867 ; 1872)  besorgt. 

Exposition  uuivers.  de  1878.  Index  bibliographique  des  . . . medecin.s  et  chinirgiens 
des  hOpitanx  et  hospices,  pag.  102.  Red. 

Petermann.  Andreas  P.,  geb.  7.  Mürz  1649  zu  Werblin  in  der  Nähe 
von  Danzig,  widmete  sich  zu  Halle  und  Leipzig  dem  .Studium  der  .Med.,  zugleich 
aber  auch  dem  der  Theologie  und  Philosophie  und  erwarb  1673  zu  Altdorf  die 
med.  Doctorwürde.  Er  versah  hierauf  in  Torgau,  Delitzsch  und  einigen  benachbarten 
Orten  die  Stelle  eines  städt.  .\rztes  und  zeichnete  sich  während  einer  Pestepidemie 
im  J.  1680,  obschon  vou  der  Krankheit  seihst  ergriffen,  so  vortheilliaft  aus,  dass 
er  von  dem  Rathe  der  .Stadt  nach  Leipzig  berufen  wurde,  wo.selbst  er  vou  da 
an  seinen  Wohnsitz  nahm  und  als  praktischer  Arzt,  namentlich  auch  als  Geburts- 
helfer in  weiten  Kreisen  gesucht  und  gc.schätzt,  tliätig  war.  Im  Jahre  1688  wurde 
er  zum  a.  o.,  1691  aber  zum  ord.  Prof,  der  Anat.  und  Chir.  ernaiiut,  in  welcher 
Stellung  er  bis  zu  seinem  3.  April  1703  erfolgten  Tode  verblieb.  Von  seinen 
Schriften  seien  hier  erwähnt:  „Brevissima  manudiietio  ad  praxin  medieam“  — 
„Casuum  medico-legal ium  decas  1“  — Chimia“ , welche  nach  P.’s  Tode  von 
seinem  .Sohne  1707  und  1708  herausgegeben  sind  — „Gründliche  De-duction 
vieler  Handgriffe  , die  in  dem  Buche  die  (Jhur- Brandenh.  Hoff-  Wehe-Hutter 
genannt  gerühmt  werden“  ^Leipzig  1692). 

Joecher.  III,  pag.  1420.  — Rosenm  iiell er , PanegjT.  med.  in  Chri.st. 
Ernesti  Imman.  Ilamroeri  Tlisa.  tumonim  roorbossrum  in  cerebro  obscrvatlones  n»v.ae. 
Leipzig  1856,  4.  (Nr.  VII).  Winter. 

Benjamin  Benedict  Peter  mann,  jüngster  Sohn  des  Vorigen,  geb. 
1680  zu  Leipzig,  studirte  daselbst  und  in  Halle  Med.  und  erwarb  an  letzterer 
Universität  1703  die  Doctorwürde  mit  der  Üiss. : „De  anatomia  publica“.  Er 
prakticirte  darauf  in  Leipzig,  wurde  1708  zum  Amts-,  1719  aber  zum  8t.adt- 
physicus  ernannt,  nachdem  er  schon  1715  als  bezahlter  Stadt-Geburtshelfer  ange- 
stellt worden  war.  Er  starb  1724.  Er  hat  noch  verfa.ast:  „Ohservationum  medi- 
carum  Dec.  I — III“  , welche  der  .Ausgabe  der  „Brevissima  manuductio“  seines 
Vaters  von  1707  angehängt  sind. 

Joecher,  III,  pag.  142t>.  — Rose n m« el I o r,  a.  a.  0.  Winter. 

Peters,  Wilhelm  Karl  Hartwig  P. , Zoolog  und  Afrika-Rei.scuder, 
geb.  22.  April  1815  zu  Oddcnljüttel  in  der  Landschaft  Eiderstedt  (Schleswig), 
widmete  sich  von  1834  zu  Kopenhagen  und  d.ann  zu  Berlin  med.  und  natur- 
wisscnschaftl,  Studien,  wurde  in  Berlin  1838  Doctor  mit  der  Diss.  „Obserealiones 
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ad  anatoniiam  ckeloniorum“ , machte  wissensehaftl.  Reisen  nach  Süd-Frankreich 
und  Italien,  zur  Erforschung  der  Fauna  des  mittellünd.  Meeres,  wurde  1840  Gehilfe 
am  anat.  Museum  zu  Berlin,  machte  1842  von  Lissabon  aus  eine  Forschungsreise 
nach  Mozambique,  wo  er  bis  1847,  während  er  auch  Nachbarländer  besnehte, 
blieb,  kehrte  1S48  nach  Berlin  zurück,  wurde  Prosector  des  anat.  Instituts,  1853 
Prof.  e.  0.  der  Mcdicin  und  1858,  nach  Lichtenstein’s  Tode,  ord.  Prof,  der  Zoologie 
und  Director  sämmtlicher  zoolog.  Sammlungen.  Sein  Hauptwerk  war:  „Natur- 
tciismachaft liehe  Reue  nach  Mozambique“  (b  Bde. , Berlin  1862 — 68);  dazu 
eine  Reihe  von  Abhandlungen  zoolog.  und  vergleicb.-anat.  Inhalts  in  Mcelleb’s 
Archiv  nnd  in  den  SchriRen  der  Berliner  Akad.  der  Wissenschaften,  deren  Mitglied 
er  seit  1850  war.  Er  starb  20.  April  1883. 

Alberti,  II,  pag.  179.  — Brockhans,  12.  Anfl.,  XI.  pag.  650.  0. 

*Peters,  John  Charles  P.,  geb.  6.  Juli  1819  in  New  York,  studirte 
daselbst,  in  Berlin  nnd  Wien  and  wurde  1844  Dr.  med.  Nach  Amerika  zurück- 
gekehrt,  Hess  er  sich  in  New  York  nieder,  wurde  hier  einer  der  drei  Begründer 
der  Patbological  Society  und  Herausgeber  der  Transactions  dieser  Gesellschaft 
und  veröffentlichte  Aufsätze  über  den  enrativen  Einfluss  des  Sublimats  auf  die 
Brigbt’scbe  Nierenerkrankung  (Medical  Ezaminer  und  North  Amer.  Joom.  1846, 
1847),  ferner  Abhandlungen  u.  d.  T. : „Diaeates  of  the  head“  — „Diaeaaea  of 
the  ei/e“  — „Jh'seaaea  of  femalta“  — ,On  aaiatic  cholera“  (1867)  — „On 
diphtheria“  (1876)  n.  A.  m.  Mit  Ely  Mc  Clellan  zusammen  gab  er  heraus: 
„ United  Statea  cholera  report  for  1873“. 

Atkinson,  pag. 31.  Pgl. 

•Petersen,  Jakob  Julius  P. , geb.  29.  Dec.  1840  in  ROnue  (Insel 
Bomholm),  absolvirte  das  Staatsexamen  an  der  Kopi-nhagener  Universität  1865, 
studirte  später  in  Berlin , besonders  unter  Virchow  und  Traube  , fnugirte  als 
Assistenzarzt  am  Communalbospital  in  Kopenhagen  und  ist  seit  1867  als  prakt. 
Arzt  (seit  einer  Reihe  von  Jahren  auch  als  Communalarzt)  in  Kopenhagen , Vor- 
stadt NOrrebro,  thätig.  Nach  der  Publication  einer  grösseren  Abhandlung  über 
Temperatunnessungen  in  Bibi.  f.  Laeger  (1868)  promovirtc  er  1869.  Sowohl  in 
seiner  Diss. : „Om  Lungeavindaotena  og  Tuberculoaena  Contagioaüet  og  Inocula- 
bilitet“  als  in  späteren  ZeitschriR-Abbandlungen  beschäftigte  er  sich  mit  phthisio- 
logischen  Fragen,  besonders  ventilirte  er  kritisch  die  Fragen  der  Phthisiotherapie 
(die  Höhentherapic,  die  Curen  an  den  deutschen  Gesundbeitsbrnnnen,  die  englischen 
Phtbisisspitäler)  und  war  Mitarbeiter  der  „Reports  on  diseases  of  the  ehest“  von 
Dobell.  Später  bat  er  sich  namentlich  der  Geschichte  der  Med.  gewidmet,  wirkte 
für  dieselbe  als  Privatdocent  an  der  Universität  nnd  publicirte  1876  bezügliche 
Vorlesungen , die  auch  in  deutscher  Uebersetzuug  erschienen : „Hauptmomente  in 
der  geachichllichen  Entwicklung  der  mediciniseken  Therapie“  (Kopenhagen  1877). 
Er  ist  Mitarbeiter  des  vorliegenden  Lexikons  (nach  dem  Tode  Panuh's  der  einzige 
dänische),  wie  auch  des  eben  begonnenen  „Uansk  biographisk  Lexikon“. 

Petersen  , Ferdinand  P. , geb.  15.  Mai  1845  zu  Esmark  (Angeln), 
bildete  sich  in  Kiel  (Schüler  EIsmarch’s)  und  in  Würzbnrg  aus,  wurde  1868 
promovirt,  habilitirte  sich  als  Privatdocent  in  Kiel  1870  und  erhielt  die  Berufung 
als  ansserordentl.  Prof,  der  Chirurgie , sowie  als  Director  der  chir.  Universitäts- 
poliklinik dortselbst  1884.  Seine  Arbeiten  Anden  sich  in  chir.  Fach-Jonmalen. 

W «mich. 

* Petersen,  Oscar  von  P.,  geb.  zu  Riga  8.  20.  Aug.  1849,  studirte  in 
Dorpat  1868 — 74  (BlDSEB,  A.  Scbridt,  Bebomann),  setzte  seine  Studien  in  Wien 
(Billbotb,  Siobund)  und  Tübingen  (Bburs)  im  J.  1674  fort,  wurde  1874  zum 
Dr.  med.  promovirt  und  trat  sofort  als  Assistenzarzt  in  das  evangelische  Hospital 
zu  St.  Petersburg.  1877 — 78  machte  er  den  Türkenkrieg  als  Arzt  des  evan- 

gelischen Feldlazaretbes  in  Sistowa  mit  und  war  auf  dum  Verbandplatz  der  Schlacht 


Digitized  by  Google 


542 


PETERSEN.  — PETIT. 


von  Gorni-Dubnjsk  bei  Plewna  thftti);.  Nach  Beendigung  des  Krieges  trat  er  in 
8t.  Petersburg  in’s  stfldtische  Aleianderhospital  ein , an  weichem  er  gegenwärtig 
als  Proseetor  und  ordinirender  Arzt  thätig  ist.  Seit  1884  ist  er  gelehrter  Secretär 
des  Vereins  St.  Petersburger  Aerzte.  Er  ist  Mitbegründer  der  „St.  Petersburger  med. 
Wochenschrift“  (1876)  und  seither  Referent  derselben,  wie  auch  der  „Ueutseben 
Hedicinal-Zeitung“  für  russische  med.  Literatur.  Von  zahlreichen  Schriften  sind  zu 
erwähnen:  „Zur  Pathogenese  und  Therapie  der  Cystüis“  (Dies.  Dorpat  1874)  — 
„ Ueher  Behandlung  der  Syphilis  mit  In/ectionen  einer  Pepsin-Sublimatlösung“ 
(1879)  — „Ueher  4 Fälle,  von  Purpura  simplex“  (1878)  — „Ueber  Desinfection 
in  den  Hospitälern“  (1881)  — „Ueber  Milzruptur  hei  Recurrens“  (1882)  — 
„Seltene  Complicationen  bei  Urethritis“  (1883)  — „Behandlung  vereiternder 
Bubonen  mit  Incision  und  Dauerdruckverband“  (1883)  — ■ „Magisterium  Bis- 
muthi  als  Streupulver“  (1884)  — Transplantation  von  Froschhaut“  (1865)  — 
„Ueher  extragenitalen  Sitz  der  Initialsclerose.  Tonsillarschanker“  (1886)  — 
„Ueber  Gonococcen“  (1886).  Die  meisten  dieser  Arbeiten  sind  in  der  Petersb. 
med.  Wochenschr.  erschienen,  so  wie  russisch  ira  „Wratsch“. 

Petetin,  Jaeques-Henri-D5sir6  P.,  geb.  1794  in  Lons-Ie-Saulnier 
studirte  nnd  promovirte  1764  in  Montpellier,  prakticirte  eine  Zeit  lang  in  der 
Franche-Comt6  nnd  liess  sieh  darauf  in  Lyon  nieder,  wo  er  27.  Febr.  1808  starb. 
P.,  der  Anfangs  ein  heftiger  Gegner  der  Lehre  vom  thierischen  Magnetismus  war, 
bekannte  sich  schliesslich  zu  derselben  und  schrieb : „ Mem.  sur  la  d^couverte  des 
phe'nomines,  que  priserUent  la  catalepsie  et  le  somnambulisme , symptömes  de 
üaffection  hysldrique  essentielle  etc.“  (Lyon  1787)  — „Nouveau  micanisme  de 
VilectriciG,  fondi  sur  les  lois  de  Viquilibre  et  du  mouvement“  (Ib.  1802)  — 
„JJ ileetriciti  animale  prouvie  par  la  dicouverte  des  phinomines  physiques  . . . 
de  la  catalepsie  hystirique“  (Ib.  1808). 

Biogr,  m6d.  Vf,  pag.  .397.  Pgl* 

Petit,  Kran? ois-Pourfour  du  P.,  geb.  zu  Paris  24.  Juni  1664, 
war  von  der  Natnr , bei  im  üebrigen  geringeren  Fähigkeiten , speciell  für  das 
Verständniss  der  Physik  beanlagt  und  machte,  bevor  er  das  Studium  der  Med.  in 
Montpellier  begann,  Reisen  durch  Belgien  und  Frankreich,  promovirte  1690  in 
Montpellier,  setzte  dann  seine  Studien  in  Paris  fort,  hier  besonders  der  Chirurgie 
am  Hötcl-Dicu  sieh  widmend,  ging  1693  zur  Armee  nach  Flandern,  kehrte  nach 
dem  Friedensschluss  von  Ryswyk  nach  Paris  zurück,  diente  bis  1713  bei  ver-' 
sebiedenen  Militärhospitälern  als  Arzt,  wurde  1722  Mitglied  der  Arad,  des  sc. 
nnd  starb  18.  Juni  1741.  — P.  hat  zuerst  den  Nachweis  von  der  Kreuzung  der 
Fasern  ira  Gehirn  und  Rückenmark  geführt  und  ist  besonders  bemerkenswerth 
durch  seine  Untersuchungen  zur  Anat.  und  Chir.  des  .Sehorgans.  Ausser  zahl- 
reichen physikal.  und  chem.  Arbeiten  verfasste  er;  „Trois  lettres  d’un  midecin  . . . 
sur  un  nouveau  systime  du  cerveau“  (Namur  1710)  — „Sur  l’opSration  de  la 
cataracte“  (M6m.  de  l’Aead.  des  sc.,  1724)  — „Mim.  sur  plusieurs  dicouvertes 
faites  dana  les  yeux  de  Phomme  etc.“  (Ib.  1723) — „Mem.  dann  lequel  il  est 
dimontre  que  les  nerfs  intercoataux  fournissent  des  rameaux  qui  portent  des 
esprita  dana  les  yeux“  (Ib.  1727)  — „Differentes  manüres  de  connaiire  la 
qrandeur  des  chambres  de  l’humeur  aqueuse  dana  les  yeux  de.  l'homme“  ^Ib. 
1727,  darin  sein  Ophthalmometer  besebriebeni  — „Mim.  sur  le  cristallin  de 
Voeil  de  l'homme,  des  animaux  b,  quatre  pieds  etc.“  (Ib.  1730)  u.  v.  A. 

fitienne-Pourfonr  du  Petit,  als  Sobn  des  Vorigen  in  Paris  geb., 
promovirte  daselbst  1746  und  verfasste:  „Remarques  adressies  b Pauteur  du 
Mercure  de  France  sur  P extrait  du  mim.  de  Daviel  etc.“,  worin  er  den 
Nachweis  zu  führen  suchte,  dass  die  DAViEi.’sche  Methode  der  Cataractoperation 
bereits  bei  Avicenna  und  Rhazes  sich  beschrieben  6nde. 

Biogr.  mfd.  VI,  pag.  .399  n.  4<X).  — Dict.  hist.  IIT,  pag.  703.  Pgl- 


Digilized  by  Google 


PETIT. 


543 


Petit,  J e a n - L 0 u i 8 P.,  ru  Pari«,  der  bernhmteste  franzöa.  Chirurg  der 
1.  Hälfte  des  vorigeu  Jabrh. , geh.  zu  Paris  13.  März  1674,  batte  Littre,  der 
in  dem  Hause  seines  Vaters  wohnte,  als  ersten  Lehrer  der  Anatomie,  fertigte 
schon  mit  12  Jahren  die  gewöhnlichen  Vorlesungs-Präparate  an  und  hielt  mit  den 
Eleven  Repetitionen  ab.  Mit  16  Jahren  wnrde  er  Schüler  von  Castel,  (Ur  das  Studium 
der  Chirurgie,  uud  von  Mareschal,  in  der  Charite.  1692  trat  er  als  Chirurg  in 
die  Armee,  wurde  1697  Chir.  aide  major  im  Hosp.  von  Toumay,  verliess  jedoch 
1700  die  Armee  wieder,  kam  nach  Paris  zurück  und  wurde  daselbst  Maftre  en 
Chirurgie.  Er  hielt  darauf  anat.  und  chir.  Privatvorlesungen  , die  von  Schülern 
aus  allen  Theilen  Europas  besucht  wurden,  machte  sich  weiterhin  einen  Namen 
durch  eines  seiner  Hauptwerke:  „L'art  de  guirir  les  maladtes  des  os,  ob  Von 
traite  des  luxations  et  des  fractures,  etc.“  (Paris  1705),  das  zwar  lebhafte 
Angriffe,  z.  B.  von  Al'DRY,  erfuhr,  auf  die  er  indessen  nur  einmal  antwortete,  wo- 
gegen das  Werk  eine  neue  Auflage  (Leyden  1709)  erhielt,  in's  Deutsche  über- 
setzt wurde  (Dresden  1711)  und  später  noch  eine  Reihe  von  Auflagen  erlebte 
u.  d.  T. : „ Traüd  des  maladies  des  os,  dans  lequel  on  a reprismti  les  appa- 
reils  et  les  machines  qui  conviennent  h leur  guSrlson“  (2  voll.,  1723;  1736; 
1759,  mit  Bemerkungen  von  A.  LOüIS;  deutsch  Berlin  1743).  1715  wnrde  er 

zum  Mitgliede  der  Acad.  des  sc.,  später  auch  der  Londoner  Royal  Soe.  ernannt, 
war  nacheinander  Pri-vöt,  Dömonstrateur  royal  der  chir.  Schulen,  kgl.  Censor  der 
chir.  Bücher  und  wurde  1731,  bei  der  Gründung  der  Acad.  roy.  de  Chirurgie, 
zu  deren  Director  erwählt.  Die  während  seines  Lebens  publicirten  Arbeiten  befinden 
sich  grösstentheila  in  dem  Recneil  des  mömoires  de  l’Acad.  des  sc.  (1715 — 42) 
und  betreffen  hier  u.  A.  die  von  ihm  constrnirte  Beinlade,  die  Ruptur  der  Achilles- 
sehne, die  Blutung  und  Blutstillung,  die  Tbränenflstel  u.  s.  w.,  tbeils  io  den  Möin. 
de  l'Acad.  roy.  de  chir.  (T.  I,  IV),  sehr  verschiedenartige  Gegenstände  betreffend, 
finden  sich  aber  in  dem  Werke,  an  welchem  er  12  Jahre  lang  gearbeitet  hatte, 
uud  das  erst  nach  seinem  Tode  erschien,  dem : „ Traüi  des  maladies  chirurgi- 
cales  et  des  op4rations  qut  leur  conviennent , ouvrage  posthume , puhlU  par 
De  Lesne“  (3  voll.,  Paris  1774;  1780;  1790) zusammengefasst.  — P.  nahm  als 
Chirurg  unter  seinen  Zeitgenossen  den  ersten  Rang  ein ; er  wurde  zu  allen 
schwierigen  Fällen  zugezogen,  die  Könige  von  Polen  (1726),  von  Spanien  (1734) 
nahmen  seine  Hilfe  in  Anspruch;  der  König  von  Preussen  wendete  sich  an  ihn 
(1744),  nm  ihm  gute  Chirurgen  für  seine  Armee  zu  schicken.  Seit  Ambroise 
Pake  batte  Niemand  so  viel  für  die  Fortschritte  der  Chir.  gethan , wie  er.  Es 
ist  ihm  u.  A.  die  Erfindung  des  Scbrauben-Tourniqnets , der  zweizeitige  Cirkel- 
schnitt  bei  der  Amputation,  eine  verbesserte  Behandlung  der  Thränenfistel , der 
Zerreissung  der  Achillessehne,  der  Knocbenbrüche,  der  Verrenkungen,  die  Trepa- 
nation des  Proc.  mast.,  die  Hemiotomie  ohne  Eröffnung  des  Bruchsackes  und  vieles 
Andere  zu  danken.  Mit  dem  grössten  Eifer  für  die  Förderung  seiner  Wissenschaft 
und  den  umfassendsten  Kenntnissen  vereinigte  er  eine  ungewöhnliche  manuelle 
Geschicklichkeit.  Dieser  berühmteste  Chirurg  seiner  Zeit  starb  20.  April  1760. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  400.  — Dict.  hist.  III,  pag.  699.  — Louis,  Elogea  etc.  par 
F.  Dnbois,  Paria  1859,  pag.  1.  Gurlt. 

Petit,  Jean-Louis  P.,  der  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Paris  28.  Mai 
1710,  zeigte  grosse  Anlagen,  wurde  1730  Maitre  en  chir.,  1732  Dömonstratenr 
royal  und  Substitut  seines  Vaters,  erhielt  1733  den  Titel  als  Chir.  aide-major 
d’armÄe  und  machte  die  Feldzüge  von  1733 — 35  mit;  er  starb  jedoch,  noch  nicht 
28  Jahre  alt,  19.  Aug.  1737.  Seine  Arbeiten  erschienen  erst  nach  seinem  Tode  in 
den  M6m.  de  l’Acad.  roy.  de  chir.  (I,  1741;  II,  1753):  „Essai  sur  les  ipanche- 
mens,  et  en  particulier  sur  les  ipanchemens  de  sang“  — „Suite  de  Vessai  sur 
les  ipanchemens  du  has-ventre,  en  particulier“  — »1^6»  aposthnes  du  foie“ . 

Dict.  hist.  III,  pag.  702.  G. 

Petit,  Antoine  P. , geb.  zu  Orleans  1718,  widmete  sich  hier,  sowie 
später  in  Paris  der  Chir.  und  Med.,  liess  sich  nach  Beendigung  seiner  Studien  in 
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Paris  nieder,  wo  er  sehr  besuchte  Vorlesunjfcn  über  Anat.,  Chir. , Med.  und 
besonders  Uber  Geburtshilfe  abbielt  und  einer  der  angesehensten  und  beliebtesten 
Praktiker  seiner  Zeit  war.  1746  wurde  er  Dr.  r^gent,  1760  Mitglied  der  Acad. 
des  sc.  Nach  dem  Tode  Perbein's  erhielt  er  den  Lehrstuhl  der  Anat.  am  Jardin 
du  roi,  setzte  sich  aber  1776  in  Fontenay-aui- Roses  zur  Rohe,  von  wo  er  spSter 
nach  Olivet  bei  Orleans  Hbersiedelte.  Hier  starb  er  21.  Oct.  1794,  nachdem  er 
sein  ganzes  Vermögen,  100.000  Fres.,  der  Stadt  Orleans  zu  wohlthatigen  Stiftungen, 
u.  A.  auch  zur  Creirung  vou  4 Armeuarzt-  und  2 Armenwnndarztstellen  vermacht 
hatte.  — P.  war  ein  vielseitiger,  vorurtheilsloser  Arzt,  der,  obwohl  innerer  Praktiker, 
Chirurgie  und  Geburtshilfe  nicht  verschmähte,  was  in  seiner  Zeit  noch  eine  grosse 
Ausnahme  war.  Seine  Hauptwerke  sind:  „Recueil  des  püces  concemant  les 
naissances  tardives“  (2  voll.,  Paris  1766)  — „Traitd  des  maladies  des femmes 
enceintes,  des  femmes  en  couches  et  des  enfants  nouveau-nis  etc.“  (2  voll.,  Paris 
1800;  deutsch  mit  Anmerkk.  von  J.  Che.  Stark,  Erfurt  1800).  Ferner  veran- 
staltete er  eine  neue  Ausgabe  der  „Anatomie  chirurgicale  de  Palfyn“  (2  voll., 
Paris  1753;  Ib.  1757). 

Biogr.  möd.  VI,  pag.  397.  — Dict.  hist.  III,  pag.  705  Pagel. 

Petit,  Marc-Antoine  P. , tüchtiger  Chirurg,  geb.  3.  Sept.  1766  in 
Lyon,  erlernte  daselbst  die  Chinirgie,  setzte  1785  seine  Studien  in  Paris  fort, 
erhielt  von  der  ficole  pratique  die  goldene  Medaille,  wurde  1787  Chirurgien  interne 
am  Hötel-Dieu  seiner  Vaterstadt,  1788  Chefwundarzt,  trat  aber  diese  Function 
erst  1793  an,  nachdem  er  noch  kurze  Zeit  unter  Desadlt  in  Paris  studirt, 
sowie  1789  in  Montpellier  innere  Medicin  getrieben  und  1790  mit  derDiss. : „De 
phthisx  laryngea“  daselbst  promovirt  hatte.  Er  hielt  in  Lyon  Vorlesungen  über 
Anat.  und  chir.  Klinik,  erlangte  daselbst  eine  sehr  bedeutende  wundärztl.  l*raxis 
und  starb  7.  Juli  1811.  Von  seinen  Schriften  ist  ausser  einer  „fdoge  de  De  sauft“ 
(Lyon  1795),  noch  erwähnenswerth ; „Essai  sur  la  midecine  du  coeur“  (Ib. 
1806;  2.  öd.  1823). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  402.  — Dict.  hist.  III,  pag.  706-  Pagel. 

Petit,  Edouard  P.,  zu  Corbeil,  geb.  daselbst  11.  April  1781,  war 
Zögling  der  lilcole  de  santö,  machte  die  Feldzüge  von  1796,  97  als  Chirurg  mit 
und  wurde  nach  dem  Frieden  von  Campo  Formio  Zögling  der  £cole  pratique  in 
Paris.  Im  J.  XI  (1803)  mit  der  These:  „Sur  Vinfitienee  de  quelques  affections 
morales  dans  les  maladies  chirurg.  des  armdes“  zum  Dr.  promovirt,  wurde  er 
in  Corbeil  zum  Arzt  des  Civilspitals,  Epidemieenarzt  und  Chir.-major  der  National- 
garde ernannt  und  später  zum  Administrateur  bonoraire  des  Hospitals,  in  Folge 
der  von  ihm  mit  Auszeichnung  1813 — 15  geleiteten  Behandlung  von  mehr  als 
6000  verwundeten  Soldaten.  Er  schrieb  u.  A. : „Examen  critique  d’un  rapport 
midico-Ugal“  (Paris  1808,  4.),  eine  Vergiftung  betreffend  — „Sur  les  convulsions 
qui  surviennent  h V ipoque  de  V accouchement“  (Bibi,  möd.,  1810);  mit  P.-H.  PETIT: 
„Mim.  sur  V empoisonnement  par  Vopium“  (1815)  — „Mim.  sur  l’iclampsie 
puerperale“  u.  s.  w.  nnd  machte  an  die  Acad.  de  möd.  eine  Reihe  von  Mittheilnngen. 

Daniel,  pag.  344.  — Callisen,  XIV,  pag.  450;  XXXI,  pag.  203.  G. 

Petit,  Charles  P.,  zu  Vichy,  geb.  1797  zu  Mariguy-Eßglisc  (Niövre), 
bat  in  der  Zeit  von  1834 — 55  etwa  12  Schriften  über  die  Quellen  von  Vichy,  deren 
Inspecteur  er  war,  und  über  deren  Wirksamkeit  bei  der  Steinkrankheit,  Gicht, 
chron.  Untcrieibskrankbeiten,  Fettsucht  u.  s.  w.  veröffentlicht.  Er  starb  1856. 

Biographie  universelle.  XXXII,  pag.  600.  G. 

Petit-Radel,  Philippe  P.,  geb.  zu  Paris  27.  Febr.  1749,  begann  unter 
Brasdob  das  Studium  der  Chir.  und  erhielt  eine  Stellung  als  Aide-ebirurgien 
am  Invalidenbanse.  Nachdem  er  dann  3 Jahre  lang  als  Chir.-major  für  Ostindien 
in  Surate  gedient  hatte,  begann  er  das  Studium  der  inneren  Med.,  promovirte 
in  Reims,  wurde  1780  Lic.,  1782  Dr.  rögent  in  Paris  und  bald  danach  daselbst 
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Prof,  der  Chir.  Er  wurde  mit  La  Roche  Mitarbeiter  am  Dict.  de  chir.  (einer 
Abtheilnng  der  grossen  „EncyelopÄdie  m^thodique“,  Paris  1790,  3 voll.),  für  das 
er  zahlreiche  Artikel  lieferte,  ebenso  mit  Vicci-d’Azye  und  Mahom  am  Diet. 
de  m6d.  Beim  Ausbruch  der  Revolution  1792  flflchtete  er  nach  Bordeaux,  hielt 
dort  Vorlesungen  und  schiffte  sich,  um  nicht  als  gemeiner  .Soldat  dienen  zu 
mOssen,  1793  nach  Ostindien  ein,  ging  1796  nach  Amerika,  kehrte  1797  nach 
Frankreich  zurück  und  wurde  1798  Prof,  der  chir.  Klinik  in  Paria,  wo  er 
30.  Nov.  1815  starb.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir.  ausser  den  erw&hnten,  noch  : 
^Essai  aur  le  lail  considiri  midicalement  etc.“  (Paris  1786)  — „Cours  des 
maladies  ayphilitiquet  etc.“  (Ib.  1812,  2 voll.)  — „Pyreiologta  medica  aeu  dta- 
curaio  methodica  in  fehrium  continuarum  remxttentium  tum  intermütentium 
ailvam  aistena  earum  accurataa  deacriptionea  etc.“  (Ib.  1806).  Ausserdem  lieferte 
er  zahlreiche  Artikel  für  das  Magasiu  encyclop^diqne.  war  zusammen  mit  Jus-SIED 
Mitarbeiter  für  den  botan.  Theil  des  Dict.  des  sc.  naturelles  und  verfasste  Ueber- 
setzungen  zahlreicher  ausUnd.  med.  Schriften. 

Biogr.  m4d.  VI.  pag.  403.  — Dict.  hist.  III,  pag.  707.  Pagel. 

Petraeus,  Heinrich  P.,  geb.  1589  in  Schmalkalden,  machte,  nach  Be- 
endigung seiner  Studien,  wissenscbaftl.  Reisen  durch  Italien,  Frankreich,  England 
und  Holland,  erhielt  nach  seiner  Rückkehr  die  Professur  der  Botanik,  Anat.  und 
Chir.  an  der  Universität  zu  .Marburg,  promovirte  1611  und  starb  2.  Aug.  1620 
an  den  Folgen  eines  Sturzes  aus  dem  Fenster,  den  er  in  einem  melancbol.  Anfalle 
machte.  P.  schrieb:  „Nosologia  harmonica,  dogmatica  et  hermetiea“  (Marburg 
1614 — 16,  2 Thle.),  eine  sonderbare  Combination  Galenischer  und  chemiatri.scher 
Lehrsätze  darstellend;  ferner:  „ Hnndbücldein  der  Wundarzney“  (Ib.  1617  ; Nürn- 
berg 1625)  — ..Epiat.  de  aingulnri  arthritide  vaga  acorbutica“  (Clm  1628). 

( Biogr.  mM.  VI.  pag.  406.  — Strieder,  X,  pag.  313.  Pgl. 

Petrazzi,  Sebastiane  P. , zu  Venedig,  geb.  auf  dem  Schlosse  dclle 
Preci  bei  Norcia  in  ümbrieu,  k.am  durch  seinen  mütterlichen  Oheim,  den  Dr. 
Michele  Costantini,  nach  Venedig  im  Alter  von  ungefähr  18  Jahren,  widmete 
sich  daselbst  dem  Studium  der  Chirurgie,  namentlich  unter  Pajola,  und  wurde  ein 
ausgezeichneter,  in  weitem  Umkreise  bekannter  und  gesuchter  Chirurg,  der  be.sonders 
mit  der  Herniotomie  glücklich  war.  Er  starb,  erst  47  Jahre  alt,  zu  Mestre  30.  April 
1800.  Eis  sind  von  ihm  nur  erschienen:  „Caai  chirurgicx“  (Aneddoti  patrj)  — 
.,Guaato  di  utero  e Vagina  cagionati  da  reauidi  di  un  feto“  (Ib.). 

Levi,  pag.  51.  G. 

Petrequin,  Joseph-Pierre-filfeonor  P.,  zu  Lyon,  geb.  25.  Juni  1809 
zu  Villeurbanne  bei  Lyon,  wurde  1835  in  Paris  Doctor  und  durch  Concurs  1838 
zum  Chirurg,  aide-major  im  Hötel-Dicu  zu  Lyon,  1844  zum  Chirurg,  major,  1850 
zum  f*rof.  adjoint  der  chir.  Klinik  der  Eieole  prfeparat.  de  m^d.  et  de  pharm,  und 
1855  zum  Titular- Prof,  derselben  ernannt.  An  der  Spitze  der  chir.  Abtheilung 
eines  der  grössten  Provinzial-Hospitäler  stehend,  schrieb  er  u.  A.:  „Traitti  d’ana- 
tomie  midico- Chirurg,  et  topographique,  etc.“  ("Paris  1843;  2.  td.  1857;  in 
mehrere  Sprachen  übers. ; deutsch  v.  E.  v.  6obcp-Besa.\ez  , Erlangen  1844)  — 
„Melangea  de  Chirurgie,  ou  hiatoire  nUd.-chir.  de  F Hötel-Dieu  de  Lyon,  etc.“ 
(Lyon  1845)  — „Nouvelle  methode  pour  guitrir  certaina  anivriamea , aana  Ope- 
ration aanglante,  h l’aide  de  la  galoano-puncture“  (1846)  — „Clinique  chirurg. 
de  l’ Hotel- Dieu  de  Lyon  etc.“  (1850)  — „Recherchea  aur  l’origine  du  traitd 
du  medecin  par  Hippocrale,  etc.“  (1850)  — „Me'm.  aur  la  auppuraiion 
bleue,  etc.“  (1852)  — „Ite  la  taille  et  de  la  lithotritie“  (1852)  — „De  l’action 
dea  eaux  minerales  dl Aix  en  Savoie  dana  lea  maladiea  dea  yeux“  (1852)  — 
„De  Vdtude  dea  nUdecina  de  l’antiquitt!  etc.“  (1858)  — „£tudea  m^d.,  hiatoriquea 
et  critiquea  aur  lea  midecina  de  l’antiquiU  et  en  particulier  aur  Hippocrale, 
Oalien,  Paul  dl iig  ine  etc.^  (185t))  — ^Melanges  Üt^rapeut.  Aur  les  nialadieA 

Blofr.  Lexikon.  IV.  35 
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des  Organes  des  setis  etc.“  (1860)  — ^Mdlanges  thiirapeut.  sur  les  maladtes 
des  Organes  gihiito-urinaires“  (1861)  — „Melanges  d’histotre,  de  littirature  et 
de  critique  nte'dicales  siir  les  princtpaux  potnts  de  la  Science  et  de  Vart* 
(1864)  — „Essai  sur  la  topographie  de  Lyon  etc.“  (1865)  — „De  Vorgani- 
sation  de  Vassistance  publique  h Lyon  etc.“  (1869)  — „Recherches  histor.  et 
crütques  sur  Pdtrone,  etc,“  (1869)  — .Me'langes  de  chir.  et  de  mdd.  com- 
prenant;  etc.“  (1870)  — „Eottxjeaux  milanges  de  chir.  et  de  mdd.,  suicis 
des  memoires  de  pathol.  aurictdaire“  (1878)  — „£tude  comparie  des  eaux 
minirales  de  la  France  et  celle  de  V Allemagne  etc.“  (1874)  — „Climatologie. 
Recherches  ....  sur  la  climatologie  du  midi  de  la  France,  etc.“  (1875)  — 
„ittude  littiraire  et  lexicologique  sur  le  Dict.  de  la  langue  franqaise  de 
M.  E.  Littri“  (1875)  — „Chirurgie  d' Hipp  ocr  nt  e“  (2  voll..  Paris  1877,  78), 
eine  Arbeit  von  30  Jaliren.  erst  nach  seinem  am  1.  Juni  1876  erfolgten  Tode 
vollständig  erschienen.  — Wie  aus  der  vorstehenden  Uebersicht  von  P.'s  literar. 
Leistungen,  zu  denen  noch  viele  Aufsätze  in  Zeitschriften  hinzntreten,  hervorgeht, 
ist  er  auf  den  mannichfaltigsten  Gebieten,  namentlich  auch  auf  dem  der  Geschichte 
der  Med.,  thätig  gewesen.  In  dieser  Beziehung  muss  er,  n-ächst  Malgaigne,  als 
der  gelehrteste  französ.  Chirurg  in  der  Neuzeit  bezeichnet  werden,  der,  wenn  er 
in  Paris,  statt  in  einer  Provinzialstadt,  gelebt  hätte,  auch  im  Auslande  bekannter 
und  berühmter  geworden  wäre.  Jedeufalls  hat  er  der  französ.  Chirurgie  znr 
Zierde  gereicht. 

Vapereau,  5.  ed.,  pag,  1438  — Qnerard,  La  litt.  fram,-.  V.  pag.  653.  — 
Lorenz,  IV,  pag.  60 ; VI,  pag.  387.  — Catalogne  of  Scientific  Papers.  IV.  pag.  858; 
VIII,  pag.  605.  Gnrlt. 

Petri,  Georg  Christoph  P.  von  Hartenfels,  zu  Erfurt,  geb. 
daselb.st  13.  Febr.  1633,  studirte  daselbst,  in  Jeua,  Groningen  und  Leipzig,  wurde 
1655  Hofmeister  und  1657  Leibarzt  des  Grafen  von  Reuss  zu  Greiz,  1659  in 
Jena  Ur.  nied. , 1664  Garnison -Medicus  zu  Erfurt,  1666  Medicus  ordin.  et 
provincialis,  sowie  Prof.  e.  o.,  1668  .8tadt-Medicus,  1686  Proconsul,  1689  oberster 
Rathsmeistcr , 1690  Prof,  medieiuae  primarins , 1692  oberster  Bürgermeister  und 
knimainzischer  Rath  und  Leibmedicus.  Vom  Kaiser  Leopold  wurde  er  zum 
Comes  pal.atimis  ernannt  und  in  den  Adelstand  erhoben.  Er  schrieb:  „Pestis 
telo  praevisa,  oder  nützliche  Anleitung  der  Fest  zu  begegnen“ , sowie  eine  Reibe 
von  lat.  Dissertationen  und  starb  6.  Dec.  1718. 

Ada  pbys -med.  .Acad.  Caes.  Leop.-Carol.  I,  1727.  Appendix,  pag.  158.  — Joecher, 
III,  pag.  1441.  6. 

Petricellus,  s.  Petkoxips. 

Petricius.  s.  Petkyct. 

Petrioli , Gaetano  I’.,  zu  Turin,  wurde  1729  Chirurg  des  Königs 
Victor  Amadeus  II.  von  Sardinien,  war  Anatf>m  und  versah  die  folgenden 
anafoniisehfu  Tafeln  mit  einer  Erkl.4ning:  „Tahulae  anatomicae  a cel.  pictore 
Petro  Lierett  ino  Cortoniensi  delineatae,  et  egregie  aeri  incisae  nunc  primum 
prodeunt.,  et  a Cajetano  Petriol  i Romano  doctore,  Regit  Sardiniae  chirurgo, 
puhlico  anatomico,  ....  nutis  illustrntae“  (Rom  1741,  fol.  max.).  Die  Platten 
zn  diesen  27  Tafeln,  denen  84  Seiten  Text  hinzugeftigt  wurden,  waren,  aus  alter 
Zeit  hersfammend  , mit  Grünspahn  bedeckt,  aufgefunden  worden  und  sind  theils 
ans  den  Werken  des  Vesai.ius  und  Ca.'SEKH  S entnommen,  theils  scheinen  sie  auf 
Originalzeichnungen  zu  beruhen. 

Itonino.  II,  pag.  126.  G. 

*Petrina.  Theodor  P.,  geh.  in  Linz  (Ober- Oesterreich)  11.  Mai  1842, 
bildete  sieh  midieiuisch  in  Prag  — hauptsächlich  unter  Jaksch  — ans,  wurde 
1865  prdi'ovirt  und  habilifirte  sich  1870  als  Arzt,  1872  als  Privatdooent  an  der 
Prager  Universität.  Seit  1882  als  Extraordinarius  dortselbst  thätig,  liest  er  über 
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Nervenkrankheiten  und  Elektrotherapie.  Monographisch  wurden  von  ihm  bearbeitet : 
„Carcinoma  peritonoci“  (1872)  — „Localisation  der  Oehirntumoren“  (1877)  — 
„Sensihilitätsst'&nmgen  bei  Uirnrindenlivnonen“  (1881).  Wernich. 

Petricellus.  Petroncellus,  s.  Peteonids. 


Petronins.  Unter  diesem  Namen,  auch  unter  dem  des  Pktroncellüs  oder 
Petricellus,  werden  mehrere,  der  Salernitanischen  Schule  angehörige  Aerzte 
namhaft  gemacht.  Am  bekanntesten  unter  denselben  ist  ein  Magister  P.,  der,  ein 
Zeitgenosse  des  Gariopoxtus  und  des  alteren  Plateabiü.s,  im  11.  Jahrh.  gelebt 
und  eine  „Practica“  verfasst  hat,  welche  in  DE  Renzi  , Collect.  Salemit.,  IV, 
pag.  125 — 291  (hier  heisst  der  Autor  „Petbocellcs“)  abgedruckt  ist.  Wahr- 
scheinlich gehören  demselben  auch  die  Capitel  an,  welche,  in  dem  „Tract.  de 
aegritudinum  enratione“  enthalten,  einem  Arzte  dieses  Namens  zugeschrieben  werden. 

Vergl.  hierzu  de  Reuzi,  1.  c.  I,  pag.  188  und  IV,  pag.  dl5 — 320. 

Ein  anderer  Petroncellus,  wahrscheinlich  dem  12.  oder  13.  Jahrh. 
augebörig,  ist  Verfasser  einer  Schrift:  „Curae“  , von  welcher  Fragmente  in  der 
Collect.  Salernit.,  IV,  pag.  292 — 314  mitgetheilt  sind.  ^ g 


Petrow,  Juri  P.,  studirte  au  der  Universität  Wilna  1815 — 20,  war 
darauf  Militärarzt  1820- — 33  in  Riga  und  anderen  Städten,  diente  von  1833 — 38 
als  Inspector  der  Studenten  der  med.-chir.  Akademie  zu  St.  Petersburg  und  darauf  als 
Arzt  am  Grodno’sehen  Militär-Hospital,  wo  er  1849  an  der  Cholera  starb.  P.  bcsass 
eine  bedeutende  Arbeitskraft  und  ist  betfihmt  durch  folgende  classische  Arbeiten : 
„Sammlung  der  russischen  Gesetze  Uber  die  Medieinalverwaltuug  von  1640  bis 
1826“  (Petersb.  1826,  Thl.  I,  XXX,  XXXIV)  — „Sammlung  der  russischen  Gesetze 
mit  Bezug  auf  die  medicinisehen,  phamiaceutisehen  und  Veterinär-Wissenschaften“ 
(Thl.  II  u.  III,  1730 — 1827,  Ib.  1828),  beide  Arbeiten  vou  der  Regierung  ofTiciell 
in  russischer  Sprache  edirt. 

Smojew,  pag.  51.  0.  Petersen  (St.  Ptbg.)^ 


Petrow,  Alexander  P.,  geb.  1837  in  Kasan,  studirte  daselbst  1864 
bis  59,  darauf  in  Itorpat  und  Berlin,  wurde  1862  auf  Grund  seiner  Disg.  „Zur 
Lehre  von  der  Urämie“  in  Kasan  zum  Dr.  med.  promovirt,  worauf  er  Bezirks- 
arzt im  Gouv.  Irkutsk  (.Sibirien)  wurde.  1864  wurde  er  als  Prof.  e.  o.  der  pathol. 
Anatomie  nach  Kasan  berufen,  nachdem  er  pro  venia  legendi  eine  neue  Abhandlung 
Ober  Urämie  veröffentlicht.  P.  nahm  eine  hervorragende  Stellung  an  der  Universität 
ein,  war  Präsident  der  dortigen  med.  Gesellschaft,  welcher  er  neues  Leben  einhauchte, 
und  starb  im  Frtlhling  1885  an  der  Schwindsucht.  q petersen  (St  Pbg) 


Petrunti,  Francesco  P.,  zu  Neapel,  geb.  3.  April  1785  zu  C.ampo- 
basso,  Grafsch.  Molise,  studirte  in  Neapel,  widmete  sich  besouders  der  Chirurgie, 
war  Biiäter  Chirurg  mehrerer  Hospitäler,  Hirector  des  Hosp.  8.  Maria  di  Loreto 
und  delle  Veneree,  2.  Prof,  der  cliir.  Klinik,  Mitglied  der  .Sanitäts- Commissionen 
degl’Incurabili  und  der  Provinz  Ncai«-!,  des  Cabincts  ftlr  Litliotomie.  des  Ve  terinär- 
Jnstituts  und  der  Anfsiehtsfllbriing  Ober  die  Apotheken.  Manche  Operationen,  wie 
die  Tenotomie  und  Lithotripsie.  hatte  er  in  Neapel  eingefllhrt.  .Seine  erste  Schrift 
war:  „Ossertazioni  praliche  e spvrimenti  di  tue  venerea  fatli  nello  spedale 
delle  meretrici“  (Neapel  1813);  es  folgten:  „Mimorie  chintnjiche“  (Ib.  1820)  — 
„Saygio  sulle  yrincipali  opnazioni  chirurgiche“  (2  voll.,  Ib.  1822)  — „Chirurgia 
minore  per  eeri-ire  di  cuntinuazione  al  Saygio  sulle  princip.  operaz.  chir.“ 
(1826).  Ilazu  eine  Anzahl  vou  Aufsätzen  in  verschiedenen  Zeitschriften.  Er  starb 
5.  Mai  1839,  allgemein  betrauert. 

de  Tipaldo,  VIII,  pag.  456.  — Callisen,  XXXI,  pag.  2>l6.  6. 


Petrus  de  Abano,  Aponensls,  s.  Abano,  Bd.  I,  pag.  33. 

Petrus  de  la  Cerlata,  s.  Ahoellata,  Pietro  d’,  Bd.  1,  pag.  187. 

35* 
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Petrus  Hispanus,  als  Papst  unter  dem  Namen  „Johannes  XXL“  bekannt, 
galt  früher  als  Verf.  einer  populären  med.  Schrift:  „Thesaurus  pauperum“,  deren 
Abfassung  in  die  Mitte  des  13.  Jahrh.  fällt;  wahrscheinlich  rührt  dieselbe  aber 
von  dem  Vater  desselben,  Julianus,  her.  Der  Thesaurus  ist  zuerst  iu- Ant- 
werpen 1476,  später  als  Anhang  zur  Practica  Skrapionis  (Leyden  1525)  im  Druck 
erschienen;  auch  bat  er  eine  italienische  (Venedig  1494)  und  spanische  (Alcala  1595) 
Uebersetzung  erfahren,  ist  übrigens  nicht  mit  einem  anderen  „Thesaurus  pauperum“ 
zu  verwechseln,  der  einen  Auszug  aus  deu  (apokryphen)  Schriften  von  Albertus 
Magnus  darstellt.  ^ jj 

*Petruschky,  Theodor  Karl  Adolph  P.,  zu  Königsberg  i.  Pr.,  geh. 
t.  April  1826  zu  Medzibor  in  Schlesien,  studirte  von  1846  an  als  Zögling  der 
med.-chir.  Akad.  für  das  Militär  auf  der  Berliner  Universität,  bei  der  er  1851 
mit  der  Diss. : rexeciione  articuloruiu  ejctremitatis  guperiorts“  (4.,  c.  2 tabb.) 

rum  Dr.  promovirt  wurde;  er  war  seit  dieser  Zeit  Militärarzt,  seit  1861  Ober- 
Stabsarzt,  war  später  O.-St.-A.  I.  (.'1.  und  Divisionsarzt  in  Königsberg,  wurde  1886 
als  Generalarzt  verabschiedet.  Seit  1865  ist  er  Privatdocent  der  Hygiene  und 
geriehtl.  Med.  an  der  dortigen  Universität,  seit  1884  mit  dem  Patent  als  Professor. 
Literar.  Arbeiten;  „Ueber  die  Grenze  der  gericMsärztlichen  Oompetenz  bei 
Beurtheilung  der  Körperverletzungen“  — „ Veber  Deainfectionsanstalten“  u.  s.  w. 

Red. 

Petrycy,  Sebastian  P.  (Petbicius),  geb.  1550  in  Pilzno  in  Galizien, 
studirte  in  Krakau  Philosophie,  wurde  1574  Baccal.,  1583  Mag.  phil.  und  lehrte 
die  Philosophie  an  dem  neiigegrüiideteii  Gymnasium,  doch  reiste  er  schon  1589 
nach  Italien,  um  dort  die  in  Krakau  bereits  begonnenen  med.  Studien  zu  beenden, 
wurde  1590  in  Padua  Dr.  med.,  durchreiste  darauf  Deutschland  und  die  Nieder- 
lande und  wurde  1591  nach  seiner  Rückkehr  Prof,  der  Med.  in  Krakau.  160.3 
verlicsB  er  seinen  Lehrstuhl,  um  Leibarzt  des  Cardinal-Bi.sehofs  von  Krakau,  Bern- 
hard  Maciejowski,  zu  werden,  begleitete  1605  Marina,  die  Tochter  des 
Wojewodeii  Muiszech,  welche  mit  dem  Czaren  Demetrius  vermählt  war,  nach 
Moskau  und  wurde  nach  des  Ozaren  Ermordung  mit  den  anderen  Polen,  die  sieh  am 
Hofe  in  Moskau  befanden,  eingekerkert;  nach  vielen  MUbsalen  und  Gefahren  kehrte 
er  endlich  wieder  nach  Krakau  zurück  und  übernahm  von  Neuem  seinen  Lehrstuhl. 
Er  starb  7.  Dec.  1626.  Als  Arzt  erfreute  er  sich  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  und 
prakt.  Tüchtigkeit  eines  sehr  grossen  Rufes  und  war  ein  Abgott  der  ärmeren 
Volksclasse,  für  die  er  eine  unendliche  Opfcrwilligkeit  stets  an  den  Tag  legte. 
Beiuerkenswerth  ist  es , dass  er  den  König  Sigmund  III.  zur  Abschaffung 
der  Leibeigenschaft  der  Bauern , leider  vergeblich,  zu  bewegen  suchte.  1620 
bestimmte  er  6600  damalige  Gulden  zur  Erhaltung  eines  Historiographen  und 
stiftete  zwei  Stii)cudien  für  .arme  Studirende.  Er  schrieb:  ,De  natura,  cauris, 
symptomatibus  morht  gallici  ejusque  curatione“  (Krakau  1591),  dann  in 
polnischer  Sjirache  ein  Pestregimen  (Ebenda  1613);  ferner  übersetzte  er  in's 
P<dnisehc  des  Ari.stotele.«  Piditik  ("Krakau  1605),  Ethik  (Ebenda  1618)  und 
Oekonomik  (1618). 

Johann  Innocenz  Petrycy,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Lemberg  geb., 
studirte  in  Krakau  Philos.  und  Med. , ging  dann  nach  Italien  und  erwarb  den 
Doctorhnt  in  Bidogna.  1620  wurde  er  Mitglied  der  med.  Facultät  in  Krakau  und 
1634  deren  Deeau;  1621  übertrug  man  ihm  die  von  seinem  Vater  gestiftete 
Stelle  eines  Historiographen;  .als  Arzt  trat  er  in  die  Fusstapfen  seines  Vaters, 
ohne  ihn  jedoch  zu  erreichen.  Er  starb  am  31.  Mai  1641.  Wir  besitzen  von 
ihm : „Quaeatio  de  hydrope“  (pro  loco,  Krakau  1620)  — „0  teodach  w Druzhaku 
y Zfekowey“  (Ueber  die  Mineralwässer  von  D.  u.  L.)  (Krakau  1635  und  ein 
Supplement  dazu.  1640;;  ferner  ciu  PestbUchlcin  (Ebenda  1622;  1739).  Als 
Historiker  entwickelte  er  eine  viel  regere  schriftstellerisebe  Thätigkeit;  die  bezüg- 
lichen .Schriften  übergehen  wir.  ^ p_ 
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* Pettenkofer,  Max  vonP.,  zu  Ljchterheim  bei  Neuburg  an  der  Dnnau, 
3.  Dec.  1818  gcb.,  stndirte  Medioin  und  Chemie  in  München,  WUrzburg  und 
Giessen  (Fuchs,  Schekee,  Liebig,  Bi.schoff',  wurde  30.  Juni  1843  zu  Manchen 
promovirt  und  begann  au  der  dortigen  Universität  seine  Wirksamkeit  1847,  zunächst 
als  Prof,  extraord.  für  med.  Chemie;  1853  erhielt  er  das  Ordinariat  dieses  Faches, 
1866  ein  solches  der  Hygiene  (für  ihn  und  von  ihm  neubegrUndet)  Übertragen.  Der 
Bildungsgang  des  ersten  deutschen  Hygienikers,  als  welcher  v.  P.  noch  heute  gelten 
kauu,  kennzeichnet  sich  in  Parallele  mit  dem  obigen  Lebenslauf  charakteristisch 
auch  in  der  chronologischen  Aufeinanderfolge  seiner  Schriften:  „Die  Entdeckung 
der  P.' sehen  Gallenprohe“  — „Das  Kreatin  und  Kreatinin  tm  Harn“  — 
„Die  Bestimmung  der  Kohlensäure  in  der  Luft  und  im  Wasser“  — „Ein 
Bespirationsapparat  für  Untersuchungen  an  Menschen  und  Thieren  (die  ge- 
meinschaftlich mit  Voit  durch  denselben  angestellten  Untersuchungen)“  — 
„Ueber  Lufttcechsel  in  Wohngebäuden“  — „Untersuchungen  und  Beobachtungen 
über  die  Verbreitungsart  der  Cholera  auf  dem  Lande  und  zur  See“  (in  einer 
grossen  Iteihe  einzelner  Schriften  und  Abhandlungen)  — „Populäre  Vorlesungen“ 
(3  Hefte  Uber  hygien.  Gegenstände)  — „Grundwasser  und  Tgphusbewegung  in 
München“.  Ausserdem  trat  v.  P.  als  Herausgeber  der  Zeitschr.  fUr  Biologie  (mit 
V.  Bchi,  und  V.  Voit),  des  Archivs  für  Hygiene  (mit  Hof-Vaxx  und  Fobster), 
des  „Handbuches  der  Hygiene“ , sowie  als  Gründer  und  Meister  der  deutschen 
hygienischen  .Schule  auf.  Weruich 

* Pettigrew , James  Bell  I’. , zu  St.  Andrews  in  Schottland , geh.  zu 
Roxbill,  Lanarkshire  26.  Mai  1834,  studirte  in  Edinburg  und  Glasgow,  wurde 
1861  Ur.,  daun  Docent  der  med.  Institutionen  zu  Edinburg,  darauf  Prof,  der 
Anatomie,  1875  Decan  der  medic.  Facultät  von  .St.  Andrews,  1877  Abgeordneter 
der  Universitäten  Glasgow  und  8t.  Andrews  zum  General  Council  of  Medical  Educat. 
and  Registrat.  Er  ist  .seit  1868  Fellow  der  Royal  Soc.  in  London.  Es  Anden 
sich  von  ihm  in  den  Procced.  of  the  Roy.  Soc.  (vou  1859,  60  an),  den  Philos. 
Transact.  (von  1864  an),  den  Trausact.  of  the  Edinb.  Roy.  Soc.  (von  1864  an)  u.  s.  w. 
zahlreiche  histol. , physiol.  und  vergleich.  - anat.  Arbeiten , namentlich  Uber  die 
organischen  Muskeln  der  Eingeweide,  die  Herzklappen,  die  Cireulation  in  den 
Manzen  und  niederen  Thieren , die  Fortbewegung  der  Thiere  durch  Gehen, 
Schwimmen,  Fliegen  u.  s.  w.  Sein  Werk:  „Animal  locomotion  or  walking, 
swimming  and  ßying,  teith  a dissertation  on  a'eronautics“  (Lond.  1873)  wurde 
auch  in’s  Französische  und  Dentsehe  (Leipz.  1875)  übersetzt. 

Vapereau,  5.  ed.,  pag.  14.36.  — Meyers  Coavers.-Lexikoa.  XIX,  Jahres-Siippl., 
p»g.  717.  — Calalogue  of  Scientific  Papers.  IV,  pag.  862:  VIII,  pag.  607. 

PettmaDE,  Philipp  Bernhard  I’..  gcb.  13.  März  1728  zu  Frank- 
furt a.  M. , gest.  daselbst  1790,  promovirte  1751  zu  Jena  mit  der  Üiss.  „De 
phthisi  pulmonali  ejusque  praesercatione“ , Arzt  in  Frankfurt  seit  1751,  Sohus- 
Rfidelheim'seher  Hofrath  und  Leibarzt  seit  1756.  Physicus  extraordinarius  und 
Stadtaeeonebeur  1755 — 66,  Lamiphysieus  seit  1766,  .^tadtphysicus  seit  1772, 
Physicus  primarius  seit  1781.  Er  stiftete  ein  Stipendium  für  einen  Studirenden 
der  Chirurgie  und  Geburtshilfe.  Ein  vou  P.  eingereiehtes  Entlassnngsgesucli  als 
Stadtaecoueheur,  welches  ich  in  meiner  Geschichte  der  Heilkunde  in  Frankfurt, 
(pag.  80  ff.)  habe  abdrueken  lassen,  ist  wichtig  fUr  die  Kenntniss  der  med.  Ver- 
hältnisse in  Frankfurt,  desgleichen  ist  eulturhi-storisch  iutere.ssaut  ein  Gutachten 
P.'s  Uber  Impotenz  eines  Juden  s.  meine  Beiträge  zur  ärztlichen  Culturgesehichtc, 
Frankfurt  180:>,  pag.  23).  W.  Stricker. 

Pen,  I’hilippe  P. , Wundarzt  am  Hötel-Hieii  in  Paris  von  1742 — 52, 
war  ein  ttlehfigcr  Geburtshelfer  und  veröffentlichte  als  das  Resultat  langjähriger 
Erfahrungen  die  Schrift:  „Ln  prnlique  des  accouchemens“  (Paria  1694),  worin  er, 
sowie  in  der  Schrift : .,  Re'ponse  aux  observations  pnrticulii'res  de  M.  Maur  ic  e a u“ 
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all*  bedrutender  Goguer  den  Letztgenanuteu  auftritt.  P.  gab  u.  A.  dem  Haken 
den  Vorzug  vor  dem  Kopfbobrer  und  verwarf  den  Kaiaeri^chaitt.  Auch  Abbildungen 
von  veraehiedeiien  Verschlingungeu  der  Nabelschnur  hiiden  »ich  in  der  genannten 
Schrift.  P.  »tarb  10.  Pebr.  1707  in  bohem  Alter. 

Dict.  hi.st.  III,  pag.  709-  Pgl. 

Peucer,  Kaspar  P.,  geh.  6.  .bin.  1525  in  Bautzen,  studirte  in  Witten- 
berg Med.,  sodann  unter  M e 1 a u cb t h ou's  Leitung,  de.saen  Schwiegersohn  er 
war,  elassische  Literatur,  wurde  1554  daselbst  ord.  Prof,  der  .Mathematik,  1560 
l»r.  med.,  kurftlrstl.  Leibarzt  und  Rector  der  Universität.  Als  das  Haupt  der  von 
Mein ncht hon  hinterlassenen , sich  zum  Calvinismu»  hinneigenden  Schule  ward 
er  1574  anf  Befehl  de»  Kurfürsten  verhaftet  und  musste  bis  1586  in  Dresden, 
Rochlitz  und  Leipzig  harte  Gefängnisshaft  erdulden.  Eudlieh  auf  die  Fürbitte  der 
2.  Gemahlin  de»  Kurfürsten.  Agnes  von  Anhalt,  freigelaa.scn,  wurde  er  Leibarzt 
des  Fürsten  von  Anhalt-Zerbst  und  starb  25.  Sept.  1602  zu  Dessau.  P.  nimmt 
die  erste  Stelle  unter  den  Wittenberger  I’aracelsisten  ein  und  gchiirt  zu  denjenigen, 
übrigens  nur  in  geringer  Zahl  vertretenen  achtuugswerthen  Anbüugeru  des  P.vra.- 
CF.LSCS,  welche  als  gebildete  M.äuner  seine  Lehren  mit  den  damals  hervortreteuden 
tbcosophiscbcu  und  niystisehen  Itucirinen  und  namentlich  die  Lehre  von  den  Arcanen 
mit  den  Fortsehritteu  der  Chemie  in  Einklang  zu  setzen  suchten.  Sein  Haupt- 
werk ist  der:  „CommentnriiM  de  praecipui»  divinationum  tjenen’bus“  (Witten- 
berg 1553  und  noch  8 Aufl.l,  worin  er  auch  mit  klaren  Worten  von  der  Mn.skel- 
Irritabilität , als  von  einer  immanenten  Eigenschaft  der  .Muskeln,  die  durch  den 
Reiz  der  in  den  Nerven  enthaltenen  Lebensgeister  erregt  wird,  spricht.  Uebrigens 
legte  P.  mehr  Werth  auf  die  Semiotik  als  die  anderen  Paracelsistcu  und  w.ar  ein 
entschiedener  Gegner  der  Alchemie,  glaubte  dag«‘geu  an  Chiromantie.  Andere 
erwähnenswerthe  Schriften  P.’s  siud  noch:  „Präpositionen  de  htjdrope,  arthritide 
et  pleuritide“  (Frankfurt  1563)  — „Practica  seu  methodus  curandi  imrboa 
internos  etc.“  (ib.  1614) — „Tractatun  de  febrüms“  (Ib.  1614). 

Bingr.  miü.  VI,  pag.  405.  — Poggenüorff,  II,  pag.  421.  Pgl. 

Peurle,  ».  .Vuricola,  Johann,  Bd.  I.  pag.  70. 

Peyer,  Johann  Kourad  P.,  geh.  zu  .Sebalfhaiisen  (Schweiz)  26.  Dcc. 
1653,  studirte  in  Basel  und  in  Paris  unter  DtJVERNBV,  promovirto  1687  in  B.asel 
und  lies»  sieh  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  sncces»ivc  Prof,  der  Rhetorik, 
Jjogik  und  Physik  war  und  29.  Febr.  1712  starb.  Er  ist  besonder»  durch  »eine 
auatoni.  Untersuchungen . »peciell  durch  die  Entdeckung  und  Beschreibung  der 
nach  ihm  benannten  Schleimhautdrüsen  des  Dünndarmes  bekannt.  Die  betreffende 
8ehrift  ist  betitelt:  „Erercit.  auat.  med.  de  glandiilis  intestinorum  earumipie 
usii  et  effectibiis  etc.“  ('Sehafriiausen  1677 ; wieder  abgedruckt  in  MangEt’s 
„Hibliutheca“  und  in  „Pnrerga  aiiat.  et  medica  etc.“,  Anistcrd.  1683;  Leyden 
1722).  Ferner  .schrieb  P. : „Mprecologia  s.  de  ruminantibus  et  ruminatione 
commentarius“  (Basel  1685),  wahrscheinlich  eine  der  ersten  gründlichen  Abhand- 
lungen über  die  Verdauungswerkzeuge  der  Wiederk.äuer , sowie  zahlreiche  anat. 
und  pathol.-nnat.  Aufsätze  in  den  V’erhandl.  der  k.  k.  Leopold.  Akademie,  deren 
Mitglied  er  war. 

Biogr.  med.  VI,  p.ig.  4"6.  — lÜi't.  hist.  III,  p.ig.  710.  Pagel. 

*Peyrani,  Cajo  P. , geh.  22.  April  1832  zu  San  Maurizio  Canaveso 
(Turin),  besuchte,  hauptsächlich  als  Schüler  Ribeui’s  und  Moleschott’s  die  Turiner 
Universität  und  gelangte  1856  zur  Promotion.  Assistent  am  physiol.  Institut  wurde 
er  1859,  Prof,  der  Physiologie  an  der  Universität  Ferrara  1865  und  in  Parma, 
wo  er  jetzt  noch  wirkt,  1872.  Er  nahm  an  den  Kriegen  von  1859  und  1866 
Aiitheil,  erhielt  mehrfach  militärische  und  civiie  Auszeichnungen  und  publicirte  in 
monographischer  F'orm : „La  reij^ndration  de  la  rate“  (Paris  1861,  1867)  — 
„Pbpsiolugie  de  la  rate“  (Turin  1864)  — „Le  sympatiiäpte  et  Vitrine“  (Florenz 
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1870)  — „La  matiire  dans  la  nature“  (Ferrara  1871)  — „Le  >ii/stime  nerveux 
et  la  thennogeniee“  und  neben  Arbeiten  Uber  die  Menstruation , Harnstoff  und 
Sympathicns  etc.  noch  einen  „Trait4  de  phyniologie“  (Parma  1867)  und  „Legons 
aur  VemhTyologie“  (Turin  1863,  1864).  Wernich. 

Peyrilhe,  Bernard  P.,  geb.  1735  in  Perpignan,  studirte  und  prorao- 
virte  1774  in  Toulouse  mit  der  Dias.  „De  cancro“  (fr.iuzfia.  von  Mathev,  Paris 
1777),  liess  sieh  dann  in  Paris  nieder,  wo  er  1769  Mitglied  der  Acad.  roy.  de 
chir.,  1780  Prof,  der  Chemie  am  College  de  ehir.  und  der  Arzneimittellehre  an 
der  neu  gegründeten  ficole  de  saute  wurde.  Ans  Gesundheitsrfieksichteu  gab  er 
spater  diese  Stellungen  .auf  und  siedelte  nach  seiner  Vaterstadt  über,  wo  er  1804 
starb.  P.  ist  Verf.  eines  guten  Werkes  Uber  die  Geschichte  der  Chir.,  betitelt: 
„Diät,  de  la  Chirurgie  depuis  son  origine  fuaqu’cl  nos  Jours“  (2  Thle.,  Paris 
1780)  und  schrieb  ferner:  „Ilemide  nouveau  contre  les  malad ies  vdairiennes  etc. 
em  essai  aur  la  vertu  anti-venirienne  de  Valcali  volatil“  (Ib.  1774;  1786)  — 
„Prt'cis  th^orique  et  pratique  sur  le  pian , la  maladie  d’ Amboine  et  de  Ter- 
minthe“  (Ib.  1783). 

Biogr.  mcd.  VI,  psg.  407.  — Dict.  hist.  III,  pag.  711.  Pgl. 

Peyronie,  de  la,  s.  Lapf.tbosie,  Bd.  III,  pag.  610. 

Pezold,  Johann  Xathauael  P. , geb.  zn  Leipzig  14.  Febr.  1739, 
studirte  und  promovirte  daselbst  1762,  war  bis  1765  Mitredacteur  der  „Commen- 
tarii  de  rebus  in  medicina  gestis  etc.“  und  lies.s  sich  1766  in  Dresden  nieder, 
wo  er  mit  gros.sem  Erfolge  praktieirte,  1812  sein  50jähr.  Dr.-Jubiläum  feierte 
und  8.  Dec.  1813  starb.  .An.sser  deutschen  Uebersctziingen  verschiedener  engl, 
and  französ.  med.  Werke  schrieb  er  n.  A.  noch:  „De  prognosi  in  febribus  acutia 
apecimen  semioticum“  (Leipz.  1777)  — „Kurze  Ahhandl.  von  faulen  Fiebern“ 
(Ib.  1773)  — , Von  Verhärtung  und  Verengerung  des  unteren  Mutter nundea“ 
(Dresden  1787). 

El  wert,  pag.  454.  — Dict.  hist.  III,  pag.  712.  Pgl. 

Pezzi,  Pietro  P.,  zu  Venedig,  geb.  daselbst  1757,  erlangte  in  Padua 
die  Doctorwürde,  erfreute  sieh  spater  des  grfissten  Ausehens  unter  Patienten  und 
Collegen  und  einer  sehr  ausgedehnten  Pra.vis,  trotz  welcher  er  noch  im  Staude 
war,  die  folgenden  literar.  Arbeiten  zu  verfassen:  „Influenza  delle  lettere  nd 
perfezionamento  del  medico“  ^\7cnedig  1811 . 4.)  — „Saggio  aulV  influenza 
delV  inimaginazione  nelV  alterare  ln  condizione  aana  o morbo.ia  di  alcune 
determinate  parti  del  corpo  umano“  (Ib.  1813)  — „Storia  di  uno  atraniaaiino 
aonnambuliamo“  (Ib.)  — „Prime  linee  per  aervire  alla  .storia  generale  del  aon- 
nambuliamo“  — „Saggio  sopra  le  cause  ddla  cre.scenfe  noslra  mortalith“  (1815,  4.). 
Er  übersetzte  aus  dem  Franzüs.  Ratier’s  Werk  Uber  die  phy.sischc  Erziehung  der 
Kinder  und  hielt  im  Ateneo  veneto  einige  Vorträge,  darunter:  „Colpo  d'occhio 

imparziale  sul  contrastalo  conlagio  de'  Jisici“  n.  8.  w.  Er  starb  3.  Juni  1826. 

bevi,  pag.  52.  G. 

Pfaff,  Christoph  Heinrich  P.,  geb.  zu  Stuttgart  2.  M.ärz  1773, 
studirte  daselbst  auf  der  Karls-Akademie,  zu  deren  Genossen  aus  der  .8  c h i 1 1 e r'sehen 
Periode  er  gehörte,  sowie  seit  1793  in  Göttingen,  promovirte  in  demselben  Jahre 
zu  Stuttgart  mit  der  Diss.  „De  eleclricita>e  sic  dicla  animaU“ , begleitete  1795 
eine  grätliche  Familie  als  Arzt  nach  Italien,  praktieirte  1797  kurze  Zeit  in  Heiden- 
heim in  Württemberg,  folgte  daun  einem  Rufe  als  Prof.  e.  o.  der  .Med.  nach  Kiel 
und  übernahm  hier  nach  seiner  Promotion  zum  Dr.  phil.  1801  die  ord.  Professur 
der  Med.,  Physik  und  Chemie.  Mit  üntcrstlltzung  und  im  Aufträge  der  dänisehen 
Regierung  bereiste  er  io  demselben  Jahre  Paris,  richtete  nach  seiner  Rü.‘kkobr 
in  Kiel  ein  chemisches  Laboratorium  ein,  br.achte  eine  8.aminlung  physikalischer 
App.arate  zusammen,  welche  die  Regierung  später  verkaufte,  wurde  1810  Mitglied 
de«  Bchlesw.  holst.  Sanitäts-Collegiums,  1829  zum  Etatsrath  eruanut,  unterzog  sich 
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1841  bei  Jaeger  io  Wien  einer  erfolglosen  Operation  wegen  glaucomatöaer 
Cataract  beider  Augen , erlebte  1843  sein  50JUhr.  Ür.-Jubililum  und  starb  zn 
Kiel  28.  April  1852.  Die  nieisteu  der  sehr  zahlreichen  Arbeiten  P.’s  bewegen 
sich  auf  den  Gebieten  der  Physik  und  ('hemie  und  müssen  hier  tibergangen  werden. 
Besondere  Erw.4hnung  dagegen  verdient  die  nach  Form  und  Inhalt  meisterhafte 
Schrift:  „John  Brown’s  System  der  Heilkunde  . . . ühersetzt  und  mit  einer 
kritischen  Abhandlung  über  die  Brourn  sehen  G rundsätze  begleitet“  (Kopenhagen 
1796J , enthaltend  eine  ebenso  gerechte  , als  vorurtheilslose  Kritik  von  Bbown’s 
Lehre,  durch  die  sich  P.  das  grösste  Verdienst  um  die  Med.  erworben  hat.  ln 
gleichem  Sinne  ist  geschrieben:  „Bevision  der  Grundsätze  des  B r own'schen 
Systems  mit  besonderer  Hinsicht  auf  die  Erregungstheorie“  (Ib.  1805).  Andere 
grössere,  eigentl.  mcd.  Schriften  P.’s  sind:  „Veber  thierische  Elektricität  und 
Reizbarkeit  etc.“  (Leijiz.  1795)  — „System  der  Materia  medica  nach  ehern. 
Principien  u.  s.  w.“  (7  Bde.,  Ib.  1808 — 24  ; 6.  u.  7.  Bd.  auch  unter  besonderem 
Titel  selbständig  erschienen)  — „Grundriss  einer  allgem.  Physiologie  und 
Pathologie  des  ynenscht.  Körpers  etc.“  (Koi)enbagen  1801)  — „Nordisches  Archiv 
für  die  Natur-  und  Arzneiwissenschaft“  (Ib.  1799 — 1803)  — „Pharmacopoea 
Slesvico-Holsatica  etc.“  (Kiel  1831)  etc.  etc. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  408.  — Lnebker  u.  Scliroeder.  pag.  435.  — Albert), 

II,  pag.  203.  — Neuer  Nekrolog  der  Deatschen.  Jahrg.  30,  1852,  I,  pag.  295.  — Callisen, 

XIV,  pag.  468;  XXXI,  pag.  210.  — Poggendorff,  II.  pag.  425-^28.  PageL 

Pfaiin,  Matthias  Georg  P.,  geh.  als  Sohn  eines  Arztes  zu  Bruck  bei 
Erlangen  3.  Oct.  1719,  studirte  in  KUrnberg,  Jena,  Altdorf  )ind  Strassburg,  pro- 
movirte  daselbst  1741,  machte  verschiedene  wissensehaftl.  Reisen  und  liess  sich 
darauf  in  seinem  Geburtsort  nieder.  1743  wurde  er  3.  Prof,  der  Med.  in  Er- 
langen und  war  in  dieser  Stellung,  mit  Ausnahme  eines  von  1750 — 52  gewählten 
Aufenthalts  in  seiner  Vaterstadt,  bis  zu  seinem  16.  Juni  1762  erfolgten  Tode 
thätig.  Ausser  verschiedenen  kleineren  üissertt.  und  akad.  Gelegenheitsschriften 
verfasste  er  noch  u.  A.:  „Stimmlung  verschiedener  merkwürdiger  Fälle,  welche 
theils  in  die  gerichtliche , theils  in  die  praktische  Medicin  einschlagen  etc.“ 
(Nürnberg  1750j. 

Boerner,  II,  pag.  605;  III.  pag.  743.  — Biogr.  med.  VI,  pag.  406.  — Dict.  bist. 

III,  pag.  713.  Pgl. 

*Pfeiflfer,  Ludwig  P.,  zu  Weimar,  geb.  31.  März  1842  in  Eisenach, 
studirte  in  Jena,  Wtlrzburg,  Berlin,  Prag,  Wien  1859 — 63,  promovirte  1863  und 
ist  seit  1866  in  Weimar  prakt.  Arzt,  zur  Zeit  als  Geh.  Med.-Rath  und  Leibarzt. 
Er  ist  MitliCgrUnder  des  deutschen  .Aerztevereiusverbandes.  Schriften:  „Die  Cholera- 
verhältnisse Thüringens“  (München  1867)  — Thüringer  Bade-  und  Kur- 

orte“ (Wien  1872).  ln  Gerhahut’s  Ilandb.  der  Kinderkrankheiten  (1876,  Bd.  V) 
verfasste  er  die  Abschnitte  „Kindersterblichkeit“  und  „Impfung“  und  schrieb 
weiter:  „Pestihntia  in  nummis“  (zusammen  mit  C.  Rüi.and,  Tübingen  1882)  — 
f,Die  Vaccination  und  ihre  Technik“  (Ib.  1884).  Seit  1873  ist  er  Redacteur  des 
Correspoudenzblattes  des  allgem.  ärztl.  Vereins  in  Thüringen,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  nosolog.  Verhältuisse  Thüringens. 

Pfenfer,  Christian  P. , geb.  1780  zu  Bamberg,  wurde  schon  mit 
21  Jahren  Prof,  an  der  in  seiner  Vaterstadt  neu  errichteten  rniversit.äf.  Nach 
Auflicbung  derselben  im  J.  1804  wurde  er  als  Landgerichtsphysicus  nach  Schesslitz 
und  von  dort  im  J.  1809  wieder  als  Stadtphysicus  nach  Bamberg  zurückversetzt. 
8pälir  wurde  er  Arzt  des  dortigen  Krankenhauses  und  Dircctor  des  Medicinal- 
(’omites.  Er  war  in  jUngertu  Jahren  wegen  seiner  Lehrgabe  als  Professor  und 
später  als  wisseuschal'tlich  und  |)raktisch  ausgezeichnet  gebildeter  Arzt  hochgeschätzt. 
Er  starb  23.  Mürz  1852.  Iiurchdrungen  von  wahrer  Humanität,  wendete  er  seine 
Aulmerksamkeit  auch  anderen  .socialen  Fragen  als  den  im  ärztlichen  Bereiche 
gelegenen  Aufgaben  zu.  wofür  einige  .seiner  Schriften,  wie  die:  „Veber  irf entliehe 
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Erziehunga-  und  )yaiaen/iäuser  und  ihre  Nothwendigkeit  für  dtn  Staat“ 
(^Batnbcrg)  und:  „Das  Obermag  er’ac/ie  Beaaerungasystem  in  den  Strafanstalten 
zu  Kaiserslautem  und  München  und  die  körperliche  Züchtigung“  (Heidelberg 
1841)  Zeagais«  ablegen.  Von  seinen  med.  Schriften  sind  zu  nennen;  „Der  Scharlach, 
sein  Wesen  und  seine  Behandlung  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  1818 
zu  Bamberg  herrschenden  Scharlachs“  (Bamberg  u.  Würzburg  1819)  — „Handb. 
der  allgemeinen  Heilkunde“  (Bamberg  1824)  — „Oeschichte  des  all  gern.  Kranken- 
hauses zu  Bamberg“  (1825)  — „Beobachtungen  über  die  Krätze“  (Bamberg 
1833)  — „Die  Mineralquellen  zu  Kissingen  und  ihre  Beziehungen  zu  denen 
von  Brückenau  und  Bocklet“  (Ebenda  1842). 

Jo»  K ersch  en»  tei  n e r,  Da»  Lehen  und  Wirken  des  Dr.  Karl  von  Pfenfer. 
Augihurg  1871,  pag.  5 u.  ti.  Seilz. 

Pfeufer,  Karl  von  P. , .Sohn  des  Vorigen,  geb.  22.  Dee.  1806  zu 
Bamberg,  bezog  1824  die  Universität  Erlangen,  siedelte  1825  nach  Wllrzhurg 
über  und  wurde  dort  für  die  Ileilkuude  durch  Schoenlbin’  , dessen  klinischer 
Assistent  er  nach  abgelegtem  Examen  wurde,  begeistert  und  gewonnen , nachdem 
er,  mit  einem  reichen  Talent  für  Poesie  begabt,  bänger  geschwankt  hatte,  ob  er  sich 
nicht  ganz  der  scheinen  Literatur  widmen  solle.  Im  J.  1831  erschien  seine  Hiss. 
„Beiträge  zur  Geschichte  des  retec.hialtiiphus“ . Im  Herbst  desselben  Jahres 
reiste  er  mit  einem  .Stipendium  der  bayerischen  Regierung  nach  Norddeutschland, 
zur  Beohachtung  der  herrschenden  Cholera.  .Sein  Bericht  UlsT  das  Ergebnis»  seiner 
Untersuchungen  Uber  die  Aetiologie  und  die  Therapie  der  asiatischen  .Seuche  kam 
mit  denen  anderer  bayerischer,  auf  den  Sch.auplatz  der  Epidemie  gesendeter  Aorzte 
1833  in  der  ausserordentlichen  Beilage  der  Bayerischen  Annalen  (Kr.  l!t)  und  in 
einem  Separatabdruck  zur  VeriitTentlichung.  Im  J.  1836  bot  sieh  P.,  der  »eit  1833 
in  MUncheu  ärztliche  Praxis  aiisübte.  Gelegenheit,  dieser  Volkskrankheit  bei  ihrem 
ersten  Ausbruch  in  Bayern  zu  Mitteuwald  selhstthätig  eiitgegeuzutreten.  Er  hat 
die  Epidemie  und  die  von  ihm  zur  Bekämpfung  derselben  als  kftniglieber  Regie- 
ningseommissar  durchgeführlen  Maassregeln  in  seinem  1837  in  München  veröffent- 
lichten Bericht  über  dieselbe  eingehend  geschildert.  Ende  8ept.  die.se»  Jahres  wurde 
er  zum  Landgerichtsarzt  in  der  Vorstadt  Au  hei  München  eniannt,  als  welcher 
er  bei  der  einen  Monat  später  in  der  bayeriscdien  Hauptstadt  ausbrecheuden 
Cholcraepidemie  seine  bei  Beobachtung  derselben  an  anderen  Orten  gewonnenen 
Erfahrungen  verwerthen  konnte.  Die  ihm  nicht  zusagende  gerichtsärztliche  Stellung 
vertauschte  er  1840,  nach  Abgang  Schoexuf.n’s  n.aeh  Berlin,  mit  dem  Lehrstuhl 
der  med.  Klinik  au  der  Universität  Zürich.  Er  eriiffnete  seine  klinische  Tlnätig- 
keit  daselbst  mit  einer  Antrittsrede:  „Ueler  den  gegenwärtigen  Zustand  der 
Medicin“  (Aunalcu  des  allgem.  »tädt.  Kraukenhause»  in  München,  Bd.  I).  In 
Zürich,  wo  er  sich  bald  grossen  Erfidges  als  Lehrer  erfreute,  verband  er  sich  mit 
seinem  Collegeu  llENl.K  zur  Herausgabe  einer  med.  Zeitschrift,  welche  es  sich 
zur  Aufgabe  maclnu  sollte,  der  prakt.  Medicin  im  Bündnisse  mit  der  Physiologie 
eine  rationelle  Methode  der  Krankeubeobaehtuug  und  Behandlung  zu  schaffen. 
In  dieser  „Zeitschrift  für  rntiunelle  Medicin“ , von  welcher  vom  J.  1844 — 69 
25  Jahrgänge  erschienen  sind,  bat  P.  eine  Anzahl  von  Abhandlungen,  unter 
welchen  vorzüglich  die:  „Ueher  die  nächste  Ursache  der  Fiebersgmptome“ 
(Bd.  I)  — „l  eher  den  Schwefeläther“  (Bd.  VI) — „Leber  die  Aderlässe  bei  Ent- 
zündungen der  llesjiirotlonsorgane“  (Ihid.)  — „Ileus“  (N.  F.,  Bd.  11)  zu  nennen 
sind,  veröffentlicht.  1844  folgte  er,  zusammen  mit  seinem  Freunde  Hkxle,  einem 
Rufe  nach  Heidelberg,  wo  er  als  Lehrer  uud  ausübeuder  Arzt  eiue  grosse  Thätig- 
keit  entwickelte  und  in  dem  Kreise  seiner  Freunde  GKRVixrs,  Haeiskr,  Hknle, 
JOLI.Y  und  Vangerow  heitere  Tage  verlebte.  Dort  erschien  1849  die  kleine 
Schrift : „Zum  Schutze  wider  die  Cholera“,  welche,  ein  Muster  populärer  .Schreib- 
weise, in  kurzer  Zeit  weite  Verbreitung  fand.  1852  verlies»  P.  Heidelberg,  um 
die  klinische  Professur  mit  der  Oberarztstelle  der  2.  med.  Abtheilung  im  Allgem. 
Krankenhanse  zu  München  zu  übernehmen.  Mit  den  gleichzeitig  an  die  dortige 
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iiied.  Faciiltilt  berufenen  Bischoff,  v.  Sifbold  und  Heckf.k  brachte  er  in  dieselbe 
neues,  frisches  Lehen.  Zugleich  war  ihm  die  Stellung  des  ärztlichen  Referenten 
im  Ministerium  des  lunern  (Ibertragen  worden , in  der  sich  sein  Einfluss  auf  die 
Ueberwindung  verrosteter  Vorurtheilc  und  durch  manche  Errungenschaften  des 
ärztlichen  Standes  im  Sinne  der  Freiheit,  wie  die  Freigebung  der  ärztlichen  Pr.aiis, 
die  ihm  12jälir.  Bemdhiing  kostete,  bewährte.  Ihm  ist  das  Zustandekommen  ver- 
schiedener für  das  bayerische  Mcdieiualweaen  wichtiger  Verordnungen,  so  Uber  die 
Sc.hutzpockenimpfung,  den  Gifthandel,  eine  neue  Baderorduiing  zu  verd.anken.  Fttr 
seine  Leistungen  während  der  Choleraepidemie  in  Bayern  im  J.  lS54  widmeten 
die  bayerischen  Aerzte  ihm  eine  goldene  Medaille.  Selbst  ein  glileklicher  Dichter, 
verfolgte  er  mit  Interesse  alle  Erscheinungen  der  schönen  Literatur.  18(i0  gab 
er,  der  Freund  des  Dichters  P laten  und  Erbe  des  liU'rariseheu  Xaehl.assea  Des- 
selben, Platen’s  Tagebuch  1796 — 1825  mit  einer  Vorrede  (Stuttgart)  heraus. 
P.’s  an  Erfolgen  reiches  Leben  wurde  pliUzlich  13.  Sept.  1869  durch  eincu  apo- 
plectischeu  .Anfall  beendet,  den  er  auf  dem  Heimwege  von  einem  Ausfluge,  welchen 
er  mit  seiner  Familie  nach  Pertisau  am  Achensee  ujtternommen  hatte,  erlitt. 

Jos.  K erschenstoiner,  Das  Leben  und  Wirken  des  I)r-  Karl  von  Pfenfer. 
Augsburg  1871.  Seit* 

Pflngsten,  Johann  Hermann  P. , geh.  15.  Mai  1751  zu  Stuttgart, 
wurde  in  Tübingen  Dr.  med.,  hielt  darauf  1‘rivatvorlesungen  in  Halle,  ging  1782 
als  Berg-Inspector  nach  Sehemnitz  in  Ungarn^  wurde  .Salinen-lnspector  im  Herzogth. 
Magdeburg  und  Fürsteutb.  Halberstadt  und  darauf  zum  Prof,  der  Philosophie 
und  zum  kurfüratl.  R.ath  ernannt.  1794  gab  er  diese  .Stellung  auf,  durchreiste 
Deutschland,  Ungarn  und  Polen,  suchte  vergeblich  eine  .Austeilung  und  starb  1798 
zu  Temesvar.  Unter  seinen  .Schriften,  die  grösstentlieils  naturwissenschaftl.  Dinge, 
namentlich  Mineralogie,  t'hemie,  Bergbau  n.  g.  w.  betretfen,  finden  sich  nur  wenige 
medieinische,  z.  B. : „ Prograin ma  über  den  Einfluss  einer  aufgeklärten  Arzneg- 
Icumt  in  das  IVo/d  der  Utaaten“  (Halle  1781,  4.)  — „Magazin  für  die  Pharmaeie, 
Botanik  und  die  Mat.  medica“  (2  Bde.;  Ih.  1782,  8.4)  — „Teutsches  Dispen- 
satorium“ (.Stuttg.  1783,  4.;  Frankf.  1795,8.) — „ßepertoriiim  für  Physiologie 
und  Psyrhologie“  (Hof  1784)  — „MLscellanea  pliysico-medica“  (Halle  1789), 

Gradraanu.  pag.  453.  — Biogr.  med.  VI,  pag.  4)9.  G. 

*Pfliieger.  Eduard  Friedrich  Wilhelm  P.,  aus  Hanau  a.  M.,  geb 
7.  Juni  1829,  studirte  zuerst  in  Marburg,  dann  in  Berlin,  wo  er  sich  in  erster 
Reihe  an  Joil.  AfUELLER,  später  an  Du  Bois-Kevmosü  anschloss.  Seiue  Promotion 
erfolgte  iu  Berlin  18.55.  Im  J.  1858  habilitirtc  er  sieh  bei  der  Berliner  Univer- 
sität und  wurde  1859  als  ord.  Prof,  der  Pliysi(dogie  nach  Bonn  berufen.  .Abge- 
sehen von  der  grossen  Bedeutung,  welche  das  von  P.  seit  1868  herausgegebene 
„Archiv  für  die  gesammte  Physiologie-'  für  dieses  Fachgebiet  gehabt  h.at,  knüpft 
sieh  der  Ruf  seines  Xamens  besouder.s  an  folgende  .Schriften:  „De  nervorum 
splanchnicorum  fuiiclioiie“  (Inaiig.  - Hiss. , Berlin  1855)  — „Die  sensorischen 
Eunctionen  des  Rückenmarkes  der  ]Virhelthiere“  flb.  1853)  — „Das  llemmungs- 
nervensyytem  für  die  peristaltische  Beireyung  der  Gedärme“  (Ib.  1857)  — 
„[Untersuchungen  über  die  Physiologie  des  P'J eklrotonus“  (Ib.  1859)  — „De 
sensu  electrica“  (Bonn  1860^  — „Ueher  die  Eierstücke  der  Säugethiere.  und  des 
Menschen“  (Leipz.  1863)  — „Ueher  die  Kohlensäure  des  Blutes“  p'Ronn  1864)  — 
„Untersuchungen  aus  äem  physiologischen  Laboratorium  in  Bonn“  (Berlin 
1865)  — „IKe  teleologische  Mechanik  der  lebendigen  Natur“  (Bonn  1877)  — 
„Wesen  und  Aufgabe  der  Physiologie“  (Ib.  1878).  Wernich. 

*Pflueger,  Erust  P.,  zu  Bären  an  der  .Aare  am  1.  Juli  1846  gob.,  auf 
den  Universitäten  Bern  (Don),  Utrecht  CDondeh.S),  Wien  (.Arltj  als  .Specialist  für 
Augenheilkunde  ausgebildet  und  1870  promovirt.  wirkt,  nachdem  er  von  1876  — 79 
in  Bern  als  Extraordinarius  iu  gleichem  Sinne  thätig  gewesen , seit  letztgenanntem 
Jahre  daselbst  als  ord.  Prof,  der  Ophthalmiatrie.  Wernich. 
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* Pflug,  Georg  P. , geb.  in  Bayreuth  am  12.  März  1835,  auagebildet 
iu  MUnchcu  und  Wilrzburg,  wurde  1868  ala  ord.  Prof,  der  Veteriu.ärinediciu  nach 
Gieaaen  berufen.  Neben  Beiträgen  zu  veraehiedeueu  thierärztl.  und  landwirthachaftl. 
Journalen  hat  er  in  gröa-aeren  monographiaeheu  Schriften  die  Krankheiten  des 
nropoetiachen  Sy.stema  der  Hauatbiere  bearbeitet  und  umfangreiche  Porachungen 
Ober  die  Rinderpeat  in  Bayern  und  Sachaen,  sowie  Uber  pathologiach-auatomiache 
Themata  (Lungenrotz  etc.)  s<‘lb.atändige  Unterauchungeu  augcatellt.  Wernicb. 

Pfolspeundt,  Heinrich  von  P.  jauch  vos  Phl.4Tzpinge.v,  fälschlich 
VON'  Pfolsprundt) , ein  deutscher  Wundarzt,  lebte  in  der  Mitte  des  15.  Jahrh. 
und  gehörte  wahraebcinlieh  dem  adeligen  Oeaehlechte  au,  welches  in  dem  gleich- 
namigen Orte,  gegenwärtig  Ptälzpaint  an  der  .Mtmühl,  unterhalb  Eichstädt,  angc- 
aeaaen  war.  Vermutblich  ist  der  Geuauute  gleichbedeutend  mit  II.  von  Pfalspewuter, 
welcher  vor  dem  J.  1465  in  den  deutscheu  Orden  trat  und  seine  Besitzungen  zu 
Pfalapeunt  seiner  .Schwester  Margaretha  vererbte.  Seine  Lehrer  waren  Meister 
Han.s  vo.v  P.skis  aus  Lothringen,  CHRISTOPH  vo.N  Moe.n'ster  zu  München,  H.\x.s 
VON  BaIRKL’TH,  Li.NHARDT  von  SCHOPE  zu  Basel  und  OTHO  von  IlEIDEUiKRO  zu 
Weiasenliiirg.  Der  heutigen  Wiaaenaebaft  bis  vor  wenigen  Jahren  noch  gänzlich 
unbekaunt,  hat  er  plötzlich  das  Interesse  der  Medieiner  ebenso  sehr  wie  dasjenige 
der  Spraehgesehichtsforacher  dadurch  auf  sich  gezogen,  dass  man  Handschriften 
der  von  ihm  im  J.  1460  verfa,ssteu  „Bündth-Ertzfney“ , d.  i.  eine  Verbandlchre 
aufgefundeu  hat.  In  dieser  Schrift  hat  P.  die  Erfahrungen  niedergelegt,  welche 
er  durch  weite  Reisen  und  durch  seine  Thütigkeit  in  den  KriegszUgeu  des  deutaehen 
Ordens  iu  Polen , namentlich  hei  einer  der  Belagerungen  von  .Marienburg  (ver- 
muthlich  1457)  erworben  hatte.  Seine  Darstellung  kennzeichnet  ihn  als  einen 
ungelehrten  Mann,  ohne  wissenschaftlich  niedicinische  Bildung;  zugleich  aber  auch 
als  einen  Manu,  welcher  die  wundärztlichen  Verrichtungen,  namentlich  die  niederen, 
völlig  und  gewis.scuhaft  beherrschte.  Entgegen  der  bisherigeu,  auch  von  Hae.ser 
noch  1873  fe.stgehaltenen  .Annahme,  dass  BRAU.NSCinvEU!  der  erste  deutsche  Wund- 
arzt sei,  welcher  der  .''chusswuiulen  durch  Feuerwalleu  gedenkt , habe  ich  nach- 
gewiesen (s.  unten),  d.a.as  dies  P.  i.st;  ja  P.  ist  wohl  überhaupt  als  der  erste 
Wundarzt,  welcher  die  Sclni.sswunden  erw.ähut  (wenn  wir  nur  Bekanntes  vergleichen), 
anzusprechen,  denn  Marc'EI.lo  Cl'Mano’s  V’adeniecuin,  in  welchem  dic.aer  iu  zwei 
Zeilen  von  dem  Schmerze  der  Schusswunde  handelt , kann  ebenso  gut  älter  wie 
jünger  sein,  als  die  BUudth-Ertzeney.  Die  Pfeilwuudeu  behandelt  P.  wie  alle 
anderen  Wunden,  meist  mild  mit  Rosenöl  und  Salhe.  Iu  der  Entfernung  der  Pfeile 
ist  er  sehr  vorsichtig,  ja  ängstlich,  er  wartet,  bis  Eiterung  eingetreten  ist  und  zieht 
den  Pfeil,  wenn  er  nicht  ganz  oberflächlich  sitzt,  erst  den  12.  oder  14.  Tag  nach 
der  Verwundung  aus;  Schiesspulver  spült  er  mit  Frauen- oder  Ziegenmilch,  Haus- 
wurzkrant  etc.,  sowie  mit  Wundtränkcu  aus;  Kugeln  entfernt  er  mit  einer  .Sonde. 
Die  Wunde  erweicht  P.  mit  geschnürtem  Badeschwamm,  Enzian,  Holluudermark 
oder  gedörrten  Rüben.  Sein  Instriimeutenbedarf  ist  laienhaft  gering.  Blutungen 
stillt  er  mit  Baumwollentampons,  die  styptische  .Mittel  tragen , auch  mit  Volks- 
mitteln, wie  Eselskoth  etc.  Die  blutige  Naht  kennt  P. , übt  sie  aber  nicht ; die 
Operation  der  Hasenscharte  ist  ihm  geläniig ; die  Rhinoplastik  beschreibt  er  aus- 
führlich und  deutlich  und  liefert  somit  den  Beweis,  dass  die  Methode  des  jüngeren 
Branca  (Bildung  der  Nase  aus  der  Oberarmhaut)  schon  vor  1460  nach  Deutsch- 
land verpflanzt  worden  ist. 

H.  II aeser  und  .A.  M idd  e I do rp f , Bach  der  Btindih-Ertzeney  von  H.  v.  Pfohspnindt, 
Bruder  des  deutschen  Ordens  I46U.  Berlin  1868.  — H.  Frölich.  Ueher  eine  die  Kriegfl- 
chirnrgie  des  Mitteialters  betreffende  Entdeckung,  lleutsch.  militärarztl.  Zeitschr.  1874,  Heft  11. 

n.  Frölich. 

Philagrius.  ein  alexandrinischer  .Arzt,  im  4.  Jahrh.  v.  Ohr.  lebend,  der 
eklektischen  Schule  augehörig,  ist  nur  aus  einigen,  zum  Theil  werthvollen  Frag- 
menten aus  seiueu  .Schrifteu  bekannt , wtdehe  sich  in  den  .Sammelwerken  lies 
Obiba.sil'S  und  Aetids  finden.  A,  H. 
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Philaretus,  s.  Kocns,  Gilbert,  Bd.  II.  pag.  438. 

Philaretnä.  ».  a.  Thkophilü.s. 

Philinus,  von  Kos,  ein  Schüler  des  HEROPiiU.rs,  im  Anfänge  dess  .3.  Jahrh. 
V.  Chr.  lebend,  wird  gewflbnlich  als  Begründer  der  empirischen  Schule  bezeichnet 
(vergl.  Galenvs,  Introduetio,  cap.  IV,  cd.  Küehs,  XIV,  pag.  683j  nnd  ist  Verf. 
einer  gegen  Bacchius  gerichteten  (verloren  gegangenen)  Schrift,  welche  Commentare 
zu  den  Schriften  des  Hippokrates  enthielt.  Galenvs  citirt  an  mehreren  .Stellen 
seiner  therapeutischen  Werke  Heilmittel  des  Philini.s  gegen  Noma,  Asthma  u.  A. 

A.  H 

Philip,  Alexander  Ph  ilip  Wilson  P.  (eigentlich  WlLsox  geheissen), 
zu  London,  geh.  in  Schottland,  wurde  1792  in  Edinburg  Uoctor,  1795  Fellow 
des  dortigen  Coli,  of  Phys.,  pr.aktieirte  einige  J.ahre  da.selbst.  liess  sich  zu  Anfang 
dieses  Jahrh.  in  Woreester  nieder,  wo  er  eine  grosse  und  luerative  Praxis  erlangte 
und  von  1802 — 17  Physic.  der  Woreester  General  Infirmary  war.  Er  siedelte 
dann  nach  London  über,  gebürte  dem  Coli,  of  Phys.  seit  1820  an  und  war  1835 
dessen  Gulstonian  Lecturer.  Von  seinen  sehr  zahlreieheu  .Schriften,  die  ihm  grosses 
Ansehen  verschafften,  da  mehrere  derselben  eine  Reihe  von  Auflagen  erlebten, 
führen  wir  nur  an:  „An  inquiry  inio  the  remote  came  of  urinary  gravel“ 

(Edinb.  1792 ; deutsch  .Stendal  1795)  — „An  experimental  essay  on  the  manner  in 
whtch  opium  acte  an  the  living  animal  boAy“  (Edinb.  1795)  — „A  treatise  on  febrile 
dieeaeee ; etc.“  (2  voll.,  Lond.  1799 — 1804;  2.  ed.  1813;  4.  ed.  1820;  deutsch  von 
G.  W.  Tokpelmaxx,  5 Thle. , Leipz.  1804 — 12;  französ.  von  .1.  B.  Lettc,  Paris 
1819)  — „Observatione  on  the  uae  nnd  abuae  of  mercüry , etc.“  (Winchester 
1805) — „An  easay  on  the  nature  of  fecer , etc.“  (Ib.  1807)  — „An  experi~ 
mental  inquiry  intu  the  law  of  the  vital  functiona ; etc.“  (Lond.  1817  ; 2.  ed. 
1818;  4.  cd.  1839;  deutsch  von  J.  v.  Sontheimer,  Stuttg.  1828;  ital.  Franc. 
Tantini,  Opuseoli  scientifici,  II,  1822) — „A  treatiae  on  indigestion  and  its 
consequencea,  called  nerroua  and  bilioua  complainta,  etc.“  (Lond.  1821  ; 2.  ed. 
1822;  6.  cd.  1828;  deutsch  von  Mob.  Hasper,  Leipz.  1823;  andere  Uebers.  von 
El.  Wolf,  Fraukf.  1823;  bolländ.  von  H.  S.  Hym.ans,  Amsterd.  1823)  — „A  trea- 
tiae on  the  nature  and  eure  of  those  diseasea , either  acute  or  chronic,  which 
precedr  change  of  structure ; etc.“  (Lond.  1830;  1838)  — „On  the  effects 
of  minute  doses  of  mercury  in  restoring  the  vital  functiona“  (1832;  2.  ed. 
1834)  — „An  inquiry  into  the  nature  of  aleep  and  death  ; etc.  Republiahed  , . . 
front  the  Philos.  Tranaact.  1827 — 34“  (1834)  — „A  treatiae  on  the  more  ob- 
actire  affectiona  of  the  brain  . . . heing  the  Gulstonian  lecturea“  1 1835).  Ausser- 
dem eine  Reihe  von  Aufsätzen  im  Edinb.  Med.  and  .Surg.  Joum.  (s<dt  1808),  Med.- 
Chir.  Tran.saet.  (seit  1812),  Philos.  Trausaet.  (seit  1815_),  Lond.  Med.  Gaz.  n.  s.  w. 
Ueber  sein  Lebensende  ist  nichts  Näheres  bekannt;  er  verschwand  1842  oder  43 
ans  London,  ging  iiaeli  Bonlogue  und  ist  anzunehmen,  dass  er  dort  gestorben  ist. 

Munk,  III,  pag.  227.  — Callisen,  XV,  pag.  5;  XXXI.  pag.  216.  G. 

Philipp,  Prosper  Joliauu  P. , zu  Berlin,  wo  er  1834  seine  Staats- 
prüfungen bestand  und  18.  Mai  1869  als  ,S.anitätsrath  starb,  ist  bemerkeuswerth 
dadurch,  da.sa  er  als  der  er.ste  Arzt  Berlins,  nach  seiner  Rückkehr  von  grüs.seren 
wisseiischaftl.  Reisen,  die  physikalische  Hiagnostik  dasidbst,  sowie  in  Deutsclilaud 
am  Krankenbette  zur  Geltung  braebte  durch  seine  Schrift:  „IHe  Lehre  von  der 
Erkenntniaa  und  Behandlung  der  Lungen-  und  IlerzJcrankheiten.  Mit  vorzüg- 
licher Hinsicht  au  f die  Auscultation,  Percussion  und  die  anderen  physikalischen 
Explorationamethoden“  iBerlin  1836  ; 2.  nmgearb.  Aufl.  Ib.  1838),  die  erste  deutsche 
Schrift,  von  einer  1823  erschienenen  Louinser’.s  abgesehen,  welche  sich  eingehend 
mit  Ansenltation  und  Percussion  be.schiiftigte.  Auch  hielt  P.  die  ersten  prakt. 
Curse  über  physikal.  rntersuehungsmethoden  in  Berlin  nnd  veröffentlichte  eine  Reihe 
von  Jonrnalaiifsälzen  über  dieses  Capitel  der  Med.,  sowie  sp.äter  nicht  unbedeutende 
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hiütorigcbe  Arbeiten,  i.  B. : „Die  Kenntnies  von  den  Krankheiten  des  Herzens 
im  18.  Jahrh.“  (Berlin  1856)  u.  A.  ln  den  40er  und  50er  Jabren  war  P.  ala 
Gehilfe  Schoenlein's  tbätig  und  mit  diesem  befreundet.  Ueberbandnebmende 
Sebwerbörigkeit  und  Kränklicbkeit  zwangen  P.,  in  seinen  letzten  Lebeusjabren  die 
Praxis  aufzugeben. 

Berliner  klin.  Wochenachr.  1869,  pag.  219.  — Deutsche  Klinik.  1869,  Nr.  22.  pag  207. 

Pagel. 

PhilippsOD,  Pboebus  Moritz  P.,  zu  Cloetze  im  Magdeburgischun,  geb. 
1807  zu  Dessau,  wurde  1828  in  Halle  Doctor,  prakticirte  darauf  in  Magdeburg 
und  Hess  sich  1835  in  Cloetze  nieder.  Er  verfasste  einige  Schriften  über  die 
Cholera  (1831,  32);  ferner:  „Die  Sommerkrankheiten  im  J.  1831,  nach  seinen 
Beobachtungen  geschildert“  (Berlin  1832)  — „Propädeutik  und  Methodik  der 
Medicin  u.  s.  w.“  (Ib.  1832)  — „Podalirius,  zur  Grüik  der  älteren  und  neueren 
Arzneikunde“  (1.  Heft,  Ib.  1832)  — „Hygiea;  Blätter  für  Freunde  der  Ge- 
sundheit und  des  Familienglücks“  (l.Jahrg.,  1835)  — „Fall  von  Idiosomnam- 
hulismus,  abnormem  Traumzustand  (Chorea  magna  Germanorum)“  (Deutsche 
Klinik,  1860)  u.  s.  w. 

Andreae,  pag.  168;  II,  pag.  209.  — Calliaen.  XV,  p.ig.  19;  XXXI,  pag.  220. 

G. 

Philips.  Charles  P.,  geb.  1811  zu  Lüttich,  wurde  daselbst  Dr.,  prak- 
ticirte Anfangs  dort,  verweilte  von  1834  an  in  Paris,  von  1839  an  in  Berlin, 
als  Dibffevbach’s  Assistent,  ging  1840  nach  St.  Petersburg,  wo  er  300  Schielende 
operirt  haben  soll.  Er  schrieb:  „Amputations  dans  la  contiguiti  des  membres“ 
(Lüttich  1838)  — „Aidoplastie  apris  ramputation  des  cancers.  Lettre  chir.  h 
M.  Dieffenbach“  (Brüssel  1839)  — „Esquisse  physiol.  des  transplantations 
eutandes“  (Ib.  1839)  — „Traitement  des  plaies  apr^  les  opdrations  chirurg. 
Lettre  h M.  le  Dr.  Baudens“  (Ib.  1840)  — „La  Chirurgie  de  Dieffen- 
bach etc.“  (Berlin  1840)  — „L)u  .strabüme“  (Paris  1841;  Brüssel  1841)  — 
„Du  begaiement  et  du  strabisme ; nouvelles  recherches“  (Paris  1841)  — „De  la 
tinotomie  souscutande  etc.“  (Ib.  1841)  — „De  la  goutte  militaire  et  de  son 
traitement“  (2.  5d.  1850)  — „Dilatation  des  räricissements  de  Vuritre“  (4.  td. 
1852,  av.  1 pl.),  nach  Vorlesungen,  die  von  ihm  in  der  ßcole  pratique  zu  Paris 
gehalten  wurden  — „Des  accidents  produits  par  V introduction  des  instruments 
chirurgicaux  dans  les  voies  urinaires“  (1858) — „Considirations pratiques  sur 
le  ritricissement  de  Vuritre  dit  infranchissable  et  sur  son  traitement“  (1858). 

Callisen,  XXXI,  pag.  221.  — Lorenz,  IV,  pag.  68.  G. 

Philipsen.  Haus  P.  (duPrfe,  J o h a n nes  P r at e n si s),  war  1543  in 
A.arhns  (Jütland)  geb.  als  Sohn  eines  Franzosen,  der  mit  El  i sabe tb , der  Königin 
vor  C h r is  t i a n 11.,  nach  Dänemark  gekommen  war.  Er  studirte  zuerst  in  Kopen- 
hagen und  reiste  danach  mit  .seinem  Freunde  Pbder  Soere.Vsbn  (Petrus 
Severini)  nach  Padua,  wo  er  wahrscheinlich  doctorirte.  1571  zurückgekommen, 
wurde  er  Prof.  med.  an  der  Kopenhagener  Universität.  1576  starb  er  plötzlich 
an  einer  Hämoptoe  während  einer  Vorlesung.  Er  war  ein  sehr  angesehener  Ge- 
lehrter und  ein  intimer  Freund  des  Tycho  Braue.  Wie  Peder  Soeressen  batte 
er  sich  der  Paracelsischen  Medicin  angeschlossen,  während  er  doch  an  der  Univer- 
sität die  alte  cunonische  Medicin  docirte.  Seine  Schriften,  zum  Tbeil  astronomischen 
Inhalts,  finden  sich  bei  Ingerslev  (I,  pag.  158)  verzeichnet.  Petersen 

•Philipsen,  Harald  P. , geb.  30.  März  1839  in  Kopenhagen,  studirte 
hier  wie  aneh  sp.äter  in  Edinbnrg  und  Wien  und  promovirte  1868.  Er  ist  seit 
1872  als  Augenarzt  in  Ko|>enha^en  thätig.  1874  erschien  sein  ophtha  Imologisches 
Handbuch:  „Fremstilling  af  Oiets  Sygdomme“  (2.  .Aiisg.  1880).  Ausserdem  hat 
er  in  Bibi.  f.  Lacger  mehrere  grössere  ophthalmologische  Abhandlungen  publicirt. 

Petersen. 
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Philistion,  aus  Lokri.  ein  Zeitgenosse  de.s  Platon,  Anhänger  der  dogma- 
tischen Schule,  wird  als  Verf.  einer  Chirurg.,  phamiakol.  und  diätetischen  Schrift 
genannt;  die  letztere  hat  Plisil's  (lib.  XX,  §.  15,  34,  48,  ed.  Franzius,  VI,  495, 
536,  561)  benutzt,  der  pharmakol.  gedenkt  GaLENOS  (De  succedaneis  über,  ed. 
Küehn',  XIX,  pag.  721).  Von  Einigen  wird  P.  auch  al.s  Verf.  der  pseudo  hippo- 
kratischen Schrift  „De  salubri  victii“  bezeichnet.  fVergl.  Gai.enus  in  Comment. 
in  Hipp,  de  acut.  morb.  victu,  lib.  1,  §.17  und  Comment.,  I,  §.  1 in  Hipp.  Aplior., 
ed.  KnEliN,  XV,  pag.  455  und  XVllI  A..  pag.  9).  ^ g 

Phillimore,  William  P.,  geb.  3.  April  1821  in  Wresden  (üley,  Glou- 
ccstcrshire),  studirte  am  University  College  in  London,  sowie  in  Pari.s.  prakticirte 
kurze  Zeit  in  London,  wurde  sjiäter  Assistent  von  Dr.  George  in  .Sandgate,  über- 
nahm eine  Stellung  als  Mcdie.al  Officer  der  Nottingham  Union  und  1855 , .als 
Nachfolger  von  T.  C.  MOKEISON,  die  Oherleitung  des  Nottingham  General  Luiiatic 
Asyluni,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  im  Dec.  1881  erfolgten  Tode  verblieb. 
P.  zeichnete  sieh  durch  ein  gros-ses  administratives  und  organisatorisches  Talent 
aus.  Literarisch  ist  er  nur  mit  einigen  kleineren  Arbeiten  über  „ITaeinatoma 
avrin  or  anylum  enr“  (1858),  über  die  britische  Pharmakopoe  und  die  Einführung 
des  metrischen  Systems,  über  Emähruug  der  Geisteskranken  mittelst  Schlund- 
sonde etc.  hervorgetreten.  Auch  beschäftigte  er  sich  viel  mit  archäolog.  Studien. 

British  Med.  Jonrn.  1881.  II,  pag.  1041.  — Lancet.  1881,  II,  pag.  1072.  Pgl. 

Phillips.  Benjamin  P„  geb  1805,  studirte  am  Bristol  lufirmary,  sowie 
an  der  Universität  zu  London,  ging  1829  nach  Paris,  blieb  hier  bis  zum  Aus- 
bruch der  Revolution  von  18.30  und  liess  sieh  daun  in  London  nieder,  wo  er  zum 
Surgeon  an  der  Marylebone  Infirmary  gewählt  wurde.  In  dieser  Stellung  begann 
er  das  Material  zu  seinem  grossen,  1846  publicirten  Werke  über  Scrophulosis : 
„Scrofula , its  nature , its  cou.se»,  t'f»  prevahnce  and  the  principles  of  treat- 
mtnt“  (Lond.  u.  Philad.)  zu  sammeln.  1843  wurde  er  zum  Aasistant-Surgeon, 
1846  zum  Surgeon,  sowie  zum  Prof,  der  Chir.  am  Westminster  Hosp.  ernannt. 
Seit  1841  war  er  Bibliothekar  der  Royal  Med.  and  Chir.  .8oc. , 1847  wurde  er 
Schatzmeister  und  1853  Vicepräsiderit  dieser  Gesellschaft,  1840  Fellow  der  Roy. 
Soc.  1853  musste  er  au»  Gesundheitsrücksichten  seine  Stelle  am  Westminster 
Hosp.  aufgeben  und  zog  sich  in's  Privatleben  zurück,  blieb  aber  Houorary  Consult. 
Surg.  und  starb  im  Juli  1861.  Von  seinen  literar.  Arbeiten  sind,  ausser  dem 
oben  genannten  Werke,  zu  nennen  zwei  Abhandlungen  aus  dem  J.  1832  Ober  die 
Krankheiten,  spcciell  Stricturen  der  Urethra  und  deren  Behandlung,  sowie  Uber 
„A  sertes  on  exf/friments  performed  for  the  purpose  of  aheteing  that  arterie» 
mag  be  ohliterated  withovt  ltgature,  conipresaton  or  the  kni  fe“  u.  s.  w. , sowie 
eine  mit  dem  JaCK.soN  Preise  gekrünte  Arbeit  über  Fracturen  und  verschiedene 
Aufsätze  in  den  Med.-Chir.  'IV.aiisactions. 

Lancet.  1.  Jul.v  1861,  II.  pag  26.  Pgb 

Philo.  Diesen  Namen  führen  mehrere  Aerzte  des  Alterthums,  darunter 
namentlich ; 

P.,  ans  Alexandrien,  ein  jüdischer  Arzt,  geschätzt  wegen  einer  (verloren 
gegangenen)  Abhandlung  über  Blattern. 

P.,  von  Tarsus,  berühmt  wegen  einer  von  ihm  erfundenen  (vorzugsweise 
Opium  enthaltenden)  schmerzstillenden  Arznei,  welche  als  „Philonium“ , auch 
„Colicum“  oder  „Anodynnm“  bekannt,  von  Gai.eni  s (De  compos.  medicam.  seciin- 
dum  locos,  lib.  IX,  eap.  IV,  ed.  Kuehn,  XIII,  pag.  267)  in  einem  in  Distichen 
abgefassteu  Gedichte  beschrieben  und  comineiitirt  und  an  dimem  und  anderen 
Orten  seiner  Schriften  ihrer  Wirksamkeit  wegen  besonders  gerühmt  wird.  Ob  er 
mit  dem  von  Cri  sits  (lib.  VI,  eap.  VI,  §.  3)  als  Erfinder  eines  iKTühmten  Collyriums 
genannten  P.  identisch  ist,  erscheint  fraglich.  ^ jj 

Philothens.  s,  Theophii.c.«. 
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Pbilotimus,  Sclilller  des  Prssaooras,  einer  der  bedeutenderen  Aenrte 
der  voralexandriniscben  Zeit,  wird  von  Galesus  (lib.  de  g;yniiiastic.a,  cap.  XXXVIll, 
ed.  KfEHX,  VIII,  pag,  879)  unter  den  um  die  Förderunp  der  Gymnastik  besonders 
verdienten  Aerzten,  sowie  (De  aliment.  facult.,  lib.  I,  cap.  XII  u.  XIII  und  lib.  111, 
cap.  XXX  u.  XXXI,  1.  c.  VI,  psg.  509,  511,  721,  726)  als  V'erf,  einer  Schrift 
Uber  Nahrungsmittel  und  (in  Hli’P,,  libr,  de  med.  officina,  Comment.  I,  Praefatio, 
e,  c,  XVIII  B. , pag.  629)  einer  solchen  über  die  Werkstatt  des  Arztes  genannt, 

A.  H. 

Philoxenns,  ein  alexandrinischer  Arzt,  im  letzten  Jahrh,  v.  C'hr,  lebend, 
wird  als  einer  der  bedeutendsten  Chirurgen  seiner  Zeit,  „qni  pluribus  voluminibua 
hanc  p.artcm  (sc.  medicinae)  diligcntissime  eomprohendit“,  wie  Celscs  (lib.  VII,  Praef.) 
erklärt,  namhaft  gemacht.  Galen'US  erwähnt  zahlreiche  von  ihm  erfundene  Heilmittel. 

A.  H. 

PMlumenns.  im  l.  Jahrh.  V.  Cbr.  lebend,  gehörte  zu  den  bedeutendsten 
Aerzten  ans  der  methodischen  Schule.  In  den  Sammelwerken  des  Oribasids, 
Aktus,  auch  bei  Tbai.i.es  u.  a.  griechischen  Aerzten  bnden  sich  von  ihm  zahl- 
reiche, zum  Thcil  interessante  Fragmente,  welche  vermnthlich  insgesammt  einem 
grösseren  pathologischen  Werke  Desselben  entnommen  sind.  A.  H. 

PhlatzpingeB,  Heinrich  von,  s.  Pfolspecxdt. 

Phoebus,  Philipp  P.  , geh.  27.  Mai  1804  zu  Märkisch-Friediand  in 
Westpreussen , Sohn  des  Arztes  Ludwig  P.  daselbst . bezog  die  Berliner  Hoch- 
schnle  zum  Studium  der  Med.,  das  er  jedoch  erst  1827  vollenden  konnte,  da  ihm 
ein  Duell  2jährige  Festungshaft  eintrug.  Auf  Grund  seiner  Diss.  „Antmadversione» 
in  normag  cmnioscopicag  Camperianam  impiimig  et  Durerianam“  1827  pro- 
movirt . machte  er  in  den  folgenden  Jahren  wissenschaftliche  Reisen  nach  Sfld- 
Dentschland,  der  Schweiz  und  Italien,  sowie  behufs  anatomischer  Studien  nach 
Paris  und  Strassburg.  1861  wurde  er  Prosector  an  der  Berliner  Charitö,  wo  er 
das  Material  zu  seiner  classiscben  Schrift:  „Ueber  dm  Leichenbefund  bei  der 
asiatischen  Cholera“  (Berlin  18.3.3)  sammelte,  doch  ging  dieser  und  einer  zweiten 
jathol.-anat.  Arbeit:  „De  tonet ementis  venarum  oaseis  et  calculosis“,  welche  er 
1832  bei  seiner  Habilitation  als  Privatdoeent  veröffcntlicbte , bereits  1831  seine 
schon  während  der  Studienjahre  begonnene , in  das  später  von  ihm  besonders 
enitivirte  Fach  einschlagende:  „Specielle  ärztliche  Receptirkunst“  voraus;  dieses 
Buch  lässt,  wie  das  später  daraus  hervorgegangene,  1842  im  2.  Abdrncke  der 
.3.  Aufl.  erschienene  zweibändige  „Handbuch  der  Arzneicerordnungalehre“  und 
der  aus  diesem  gemachte  Auszug  „Arzneiverordnungslehre“  (Stuttgart  1840), 
sowie  der  ebenfalls  in  .3  Auflagen  vorliegende,  besonders  nbgedmekte  Abschnitt: 
„Anleitung  zur  ersten  Hilfeleistung  bei  acuten  Vergiftungen“,  die  Gründlich- 
keit und  Genauigkeit,  welche  P.  s Arbeiten  durchgängig  zeigen,  nicht  verkennen 
und  diente  nicht  allein  viele  Jahre  zur  Belehrnug  von  Studirenden  der  Medicin 
und  Aerzten,  sondern  hat  auch  das  besondere  Verdienst,  die  Vereinfachung  der 
Arzneiformen  angebahnt  zu  haben , Uber  welche  P.  sich  .später  noch  in  einer 
besonderen  Schrift:  „Zur  Vereinfachung  der  Arzneiverordnungen“  (Giessen  1856) 
ausgesprochen  hat.  Das  genannte  Handbuch  und  seine  Derivate  fallen  übrigens 
in  eine  Zeit,  wo  P.  Berlin  bereits  den  Rücken  gewendet  hatte.  Nachdem  er  .seine 
Proscctorstclie  schon  nach  16  Monaten  niedcrgelegt,  ging  er  1835  an  den  Harz, 
wo  er  mit  ausserordentlichem  Eifer  naturwissenschaftliche  Studien  betrieb,  daneben 
auch  als  prakt.  Arzt  und  .Schriftsteller  grosse  Thätigkeit  entfaltete.  Die  Stadt 
Stolberg,  in  der  er  auch  eine.  Buchhandlung  und  Dmekerei  hegründete,  aus  welcher 
nicht  allein  seine  genannten  Schriften,  sondern  auch  zwei  noch  jetzt  existirende 
natnrhistorische  Zeitschriften , die  „Botanische  Zeitung“  und  die  „Berg  und 
Hüttenmänni.sehe  Zeitung“  hervorgingen,  ehrte  ihn  durch  Ertheilung  des  Ehren- 
bürgerreebts.  Die  haiqitsüchlichste  Frucht  des  ll.arzcr  Aufenthalts  ist  das  als 
2.  Band  der  „Gifigevächse“  von  Braxlt  und  Ratzbvrg  erschienene  Kupfer- 
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werk:  „Deutschlands  kryptogamische  Oiftgeicächse“  (Berlin  1838),  dessen  Bear- 
beitung freilieh  durch  unvorsichtige«  Probiren  von  Boletu«  8atauus  dem  Autor 
fast  das  Leben  gekostet  hätte.  Erst  1843  nahm  P.  die  akademische  Thätigkeit 
wieder  auf,  indem  er,  nach  Ablehnung  eine«  Rufes  uaeh  Korpat.  eine  ord.  Professur 
für  Med.  und  speeiell  Pharmakologie  in  Gie«sen  annahm,  wo  er  die  dort  bestehende 
vorzügliche  pharnnakognostische  .Sammlung  begründete.  Im  J.  1849  wnrde  er  von 
der  Giessener  philosoph.  Faciiltflt  honoris  causa  zum  Doctor  ernannt,  welche  Ehre 
er  nicht  allein  durch  sein  obengenanntes  botanisches  Werk  Uber  die  Giftpilze, 
sondern  durch  eine  grosse  Anzahl  physikalischer,  mineralogischer  und  botanischer 
Abhandlungen  in  verschiedenen  Zeitschriften  wohl  verdient  hatte.  In  dasselbe  Jahr 
ftllt  auch  seine  für  die  Xaturwissenschaften  als  Grundlage  de«  med.  Studiums 
plaidircnde  Schrift:  „Ueber  die  Naftirunssenschaft  als  Gegenstand  des  Unter- 
richts, des  Studiums  und  der  Prüfung  angehender  Aer:te“  (Nordhausen  1849). 
Es  folgten:  „Die  wichtigsten  Regeln  über  Arzneicerordnung“  (Ibid.  1850)  — 
„Ueher  die  pharmacodynamischen  Aequivalente  für  die  Fi anptbestandt heile  der 
Mineralwässer“  (1859)  — eine  sehr  gründliche  Monographie  des  Heufiebers: 
„Der  typische  Frühsommercatarrh  oder  das  sog.  Heuasthma“  (1862).  ln  dieser 
Zeit  wurde  er  hals-  und  nerveuleidend , was  ihn  zu  einer  Reise  nach  Sfldfrank- 
reich  vcranlasste,  als  deren  Frucht  die  pharmakognostische Schrift : „Die  Delondre- 
B auch  ard  a t’schen  Chinarinden“  (Giessen  1864)  erschien.  Itas  I^eiden  ver- 
schlimmerte sich  indes«  so,  das«  P.  1865  die  Lehrthätigkeit  au  der  Giessener 
Universittlt , der  er  bis  dahin  ungeachtet  mannichfacher  Unannehmlichkeiten  und 
trotz  mehrfacher  Berufungen  uaeh  Dorpat.  Agram  und  Petersburg  treu  geblieben 
war,  aufgebeu  zu  müssen  glaubte  und  seinen  Abschied  nahm,  den  er  auch  unter 
Ernennung  zum  Geh.  Med. -Rath  erhielt.  Er  blieb  auch  weiter  in  Giessen , aber 
keineswegs  untbätig,  wenn  schon  seine  hauptsächlichste  Activität  nicht  die  von 
ihm  erhofften  Erfolge  hatte.  Sein  Hauptziel  war  die  Herausgabe  einer  internatio- 
nalen europäiseheu  Pharmakopoe,  zu  deren  von  pharmaeeutischeu  iutematioualen 
Congressen , deuen  P.  mehrmals  beiwohnte,  wiederholt  befürwortete  Herstellung 
er  1868  in  den  europäischen  Cultur.staaten  verschiedene  Pbarmakographen,  Pharma- 
kologen. Chemiker  und  Apotheker  gewann ; doch  konnte  bei  der  Umständlichkeit, 
welche  die  schriftliche  Begutachtung  der  einzelnen  Entwürfe  durch  jeden  der  in  ganz 
Europa  zerstreuten  Mitarbeiter  mit  sich  brachte  und  bei  der  mitunter  sehr  pedan- 
tischen Gründlichkeit  de«  Leiters  des  Unternehmens,  den  Arbeitsgeiiossen  bald  die 
Aussichtslosigkeit  der  Vollendung  des  Werkes  unter  P.’s  Leitung  nicht  entgehen, 
dessen  AnlUnge  bei  P.’s  Tode  zum  grossen  Theile  veraltet  und  werthlos  waren. 
Kegen  Antheil  nahm  P.  in  seinem  letzten  Lebens-Üeeennium  an  der  in  dieser  Zeit 
lebhaft  sich  geltend  machenden  Reformbeweguug  auf  dem  Gebiete  des  Apotheken- 
wesens, wo  er  für  die  Staatsdienereigensehaft  des  Apothekers  und  die  Unveräusser- 
lichkeit  der  Concessionen  Partei  ergriff.  Für  die.se  trat  er  in  verschiedenen  Auf- 
sätzen, namentlich  aber  in  seinen  „Beiträgen  zur  Würdigung  der  heutigen  Lebens- 
verhäitpisse  der  Pharmacie“  (1873),  jedoch  ohne  reellen  Erfolg  ein.  Er  starb 
in  Giessen  3.  Juli  1880. 

Schweitzer,  Berlioer  med.  Wochenschr.  1877,  Nr.  24,  pag.  346.  — Rossbach, 
Ebendaselbst.  188<J,  Nr.  42,  pag.  606.  — Sieben,  Archiv  der  Pharm.  1880,  Oct.,  pag.  241. 

Th.  Uns  ema nn. 

Phrisius,  s.  Paüwkl.s  Zoon,  Bd.  IV,  pag.  5i5. 

Phryesen.  Laurentius  P.  (eigentlich  Frisen,  Phrisiüs  oder  Fbisics), 
war  ein  Holländer,  der  im  Anfänge  des  16.  Jahrh.  in  Colmar  und  Metz  die  ärzt- 
liohe  Praxis  ausgeübt  zu  haben  scheint  und  durch  Merckein  „Avicennista  insignis“ 
genannt  wird.  Er  schrieb:  „Sudoris  Anglici  exitlalis  pestiferique  morbitatio, 
praeservntio  et  cura“  (Strassburg  1529) — „Defensio  Avteennae , medicorum 
principis,  ad  Germaniae  medicos“  (Ib.  1530;  Lyon  15.33)  — „Fpttome  opusculi 
de  curandts  pustulis,  uleeribus , et  doloribus  tnorbi  Gallici,  morhi  Frantzosi 
appellati“  Basel  1532)  — „Synonyma  materiae  medicae,  sive  siinplicium  pharma- 
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corum,  Latviis,  Graeci«,  Arabicis , bnrharisque  vocabulis“  (Strassburg  1535), 
wie  Mercklin  angiebt,  während  Hasser  auch  spricht  vom  „Spi'eael  der  Artznv“ 
(Strassburg  1518). 

Haeser,  Uercklin,  Lindenius  Renovatua.  C.  E.  DaniSls. 

Physick,  Philip  Syng  P. , zu  Philadelphia,  berühmter  Chirurg,  gcb. 
daselbst  7.  Juli  1768,  studirte  seit  1785  Med.,  unter  specieller  Leitung  des  Prof. 
Adam  Kühn,  am  Pbilad.  College  of  Med.,  von  1789  an  in  London,  unter  JOHN 
Hunter,  wurde  auf  dessen  Empfehlung  1790  House  Surgeon  im  St.  George’s  Hosp., 
zeichnete  sich  daselbst  durch  seiue  anat.  Geschicklichkeit  ans  und  machte  für 
Hunter  verschiedene  in  dessen  „Trcati.se  on  the  blood“  erwähnte  physiol.  Experi- 
mente. Er  wurde  1791  Lic.  des  R.  C.  S.  in  London,  1792  iu  Edinburg  Dr.  med. 
mit  der  Diss. : „De  apoplexia“',  kehrte  in  demselben  Jahre  in  die  Heimath  zurück, 
wurde  1793  von  dem  daselbst  herrschenden  gelben  Fieber  durch  seinen  Verkehr 
in  dem  Bush  Hill  Hosp.  befallen,  1794  zu  einem  der  Surgeuns  des  Pennsylvania  Hosp. 
und  Physic.  in  dem  Philadelphia  Dispensary  ernannt  und  bekam  1797  zum  zweiten 
Male  das  gelbe  Fieber,  an  dem  in  diesem  Jahre  daselbst  9 Aerzte  starben.  Trotzdem 
erklärte  sich  P.,  in  Gemeinschaft  mit  anderen  Collcgeo,  für  die  Nicht-Contagiosität  der 
Krankheit ; jedoch  erwarb  er  sich  durch  seine  Thätigkeit  im  Bush  Hill  oder  City 
Hosp.  in  den  Jahren  1797  und  98  den  Dank  seiner  Mitbürger.  Im  J.  1800  begann 
er  Vorlesungen  über  Chir.  bei  dem  med.  Depart.  der  Pennsylvania  Universität  zu 
halten  und  wurde  ihm  1805  der  von  der  Anatomie  und  Geburtshilfe,  mit  der  er 
bisher  verbunden  gewesen  war,  abgezweigte  Lehrstuhl  der  Chir.,  den  er  13  Jahre 
mit  glänzendem  Erfolge  innchatte,  übertragen.  1801  wurde  er  zum  Surg.  Extra- 
ordinary  und  einem  der  Physicians  der  Almshouse  Infirmary  ernannt  und  behielt 
diese  Stellung  bis  1816  bei,  wo  er  dieselbe,  zusammen  mit  der  am  Pennsylv.  Hosp., 
niederlcgte.  Ein  Viertcljahrhundert  lang,  seitdem  er  die  Professur  der  Chir.  über- 
nommen, war  er  unbestritten  der  erste  Chirurg  in  Philadelphia , jedoch  wurde  er 
auch  vielfach  in  med.  Dingen  consultirt.  Indessen  seine  Gesundheit  war  durch 
die  Erkrankungen  1793  und  1797  bereits  erschüttert  und  wurde  es  noch  mehr 
durch  einen  1813 — 14  überstandenen  Typhus.  1819  übernahm  er,  sehr  zum 
Nachtheil  der  Wissenschaft,  den  Lehrstuhl  der  Anatomie,  den  sein  Neffe  John 
Stno  Dorsey  nur  ganz  knrze  Zeit  innegehabt  hatte  und  blieb  auf  demselben  bis 
1831.  1821  wurde  er  noch  Cunsult.  Surg.  der  Institution  for  the  Blind,  1822 

Präsident  der  Phrenologial , 1824  der  Medical  Soc.  von  Philadelphia  und  1825, 
als  erster  Amerikaner,  zum  Mitgliede  der  französ.  Acad.  de  m6d.  ernannt.  Ob- 
gleich „der  Vater  der  amerikanischen  Chirurgie“  nach  seinem  Ausscheiden  aus 
der  Universität  (1831)  sich  grösstentheils  in  Ubeler  Gesundheit  befand  und  einer 
der  reichsten  Männer  in  Philadelphia  war,  gönnt«  er  sich  doch  keine  Ruhe,  die 
erst  mit  seinem  15.  Dec.  1837  erfolgten  Tode  eintrat.  — Was  seine  wLssenschaftl. 
Lci.stnngcn  betrifft,  so  hat  er  kein  einziges  grösseres  Werk,  sondern  nur  eine 
nicht  grosse  Zahl  von  Aufsätzen  im  New  York  Med.  Repositor>-  (von  1802  an), 
Philad.  Med.  Museum  (von  1805  an).  Philad.  Joiirn.  of  Med.  and  Phys.  Sc.  (1820, 
1822,  27),  North  Amcr.  Med.  and  Surg.  Journ.  (1826),  Amcr.  Journ.  of  Med.  Sc. 
(1828,  29)  u.  8.  w.  hinterlassen.  Die  von  ihm  gemachten  Erfiuduiigcn  und  Ver- 
besserungen finden  sich  besonders  iu  Dorsey’s  „Element.s  of  surgery“  hervor- 
gehoben. Wir  führen  von  denselben  an : 1 )ie  Einführung  des  Setaccums  zur  Heilung 
von  Psendarthrosen  (1802),  die  Verbesserung  der  DESAULT’sehen  Schiene  bei 
Fracturen  an  den  Unterextremitäten , den  Gebrauch  eines  verbesserten  Gorgerets 
beim  Steinschnitt  (seit  1797),  die  Anwendung  eines  elastischen  KathetcrH  mit  einer 
Bougie-Spitzc  (1794),  die  Erfindung  eines  Instruments  für  den  Stricturschuitt  (1795), 
Verbesserung  der  Operation  des  künstl.  Afters  (1809),  verlicsaerte  Behandlung  der 
Häniorrhoidaltumoren  (1820),  des  Aueurj'sma  varieosum.  Andererseits  hat  er  sich 
auch  um  die  pathol.  Anat.  des  gelben  Fiebers  und  andere  Dinge  verdient  gemacht. 

John  Bell  bei  Uro 8. s . pag.  351 — 459.  — Callisen,  XV.  pag.  28:  XXXI.  pag. 224. 

Gurlt. 
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PlANERl.  — PICHARD. 


Pianeri,  Giovanni  P,,  geh.  um  1509  zu  Qiiinzano,  studirto  in  Padua 
und  schrieb  daselbst  seine  erste,  die  Sehrift  des  Galen’US  „De  locis  adfectis“ 
betreffende  Arbeit:  „Duiilationiim  et  solutionvm  in  III  Galent  de  dtehua 
critici»  Uber  unus;  In  quo  cum  veterum  tum  recentwrum  de  crtsium  cauni» 
opiniones  examinantur“,  etc.“  In  Venedig,  wo  er  sich  spilter  aufhielt,  verfasste 
er  den  „Tractatua  brevts  de  comete“  (1577),  der  eben  erschienen  war.  Im 
J.  1553  wurde  er  Leiharzt  der  Erzherzoge  Ferdinand  und  Maximilian, 
weiterhin  der  Königin  Mutter  und  des  Kaisers  Rudolph  in  Wien  und  schrieb 
in  der  Zeit  von  17  Jahren,  die  er  daseihst  war:  „Del  latte  e del  suo  uso  netle 
febbri  etiche  e nella  tisi“.  Als  seine  Stellung  daselbst  unhaltbar  wurde,  nahm 
er  seine  Entlassung  und  kehrte  in  seine  Heimath  zurOck ; hier  verfasste  er:  „Con- 
silium factum  in  curatione.  dif'icultatis  urinandi“  und  in  dem  2.  Theile : „In 
curatione  morbi  gallici“-,  die  letztere  Krankheit  wird  von  ihm  ftlr  antiken  Ursprunges 
gehalten.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  schrieb  er  io  latein.  Sprache  ein 
seine  Heimath  und  seine  Landsleute  betreffendes  Geschichtswerk  (1584)  und 
bcscbllftigte  sich  mit  dem  Studium  der  heil.  Schrift  und  mit  Moral-Philosophie. 

Sebivardi,  I,  pa&  37.  0. 

Pibrac,  Gilles  Bertrand  P. , geh.  1693,  war  1.  Wundarzt  an  der 
Schule  für  Militärärzte,  sowie  Director  der  Acad.  roy.  de  chir.  zu  Paris,  wo  er 
14.  Juli  1771  starb  und  hat  sich  besonders  in  der  Geschichte  der  Chir.  dadurch 
bekannt  gemacht,  dass  er  die  blutige  Kaht  gänzlich  verwarf.  Er  schrieb : „M&m. 
sur  Vabus  des  sutures“  (Möm.  de  l'Acad.  de  chir.,  111)  — „Mim.  sur  le  traite- 
ment  des  plaies  avec  perle  de  substance“  (Ib.  IV)  — „Mim.  sur  lusage  du 
sublimi  corrosif“  (Ib.  IV). 

Dict.  hist.  III,  pag.  71.3.  — Louis.  Eloges,  pag.  176.  Pgl. 

Piccolomini,  Archangelo  P. , geb.  1526  in  Ferrara,  war  Arzt  und 
Prof,  der  Anat.  in  Rum,  wo  er  um  1605  starb.  Er  schrieb:  „In  Ubrum  Oaleni 
de  humoribus  commentarii“  (Paria  1556)  — „Anatomicae  preclectiones  expli- 
cantes  mirißcam  corporis  humani  fabricam“  (Rom  1586;  2.  Ausg.  v.  Faxtoyi 
u.  d.  T. : „Anaiome  integra  revisa“  (Verona  1754,  fol.).  P.  war  ein  sehr  mittel- 
mässiger  anat.  Schriftsteller,  „der  die  Entdeckungen  seiner  Vorgänger  vernach- 
lässigte, Vieles  deswegen  auch  falsch  beobachtete , schlechte  Zeichnungen  von  den 
gesehenen  Dingen  gab  und  beträchtliche  Verwirrungen  in  der  Anatomie  vcranlasste“ 
(Sprengel).  Er  gab  übrigens  zuerst  der  sog.  Linea  alba  abdominis  den  Namen, 
untCfSObied  sehr  gut  die  graue  Rindensubstanz  des  Gehirns  von  der  Marksubstanz 
nnd  schilderte  den  N.  olfaetorius  ziemlich  richtig. 

Riogr.  mfd.  VI,  pag.  411.  — Bram  bi  11a,  Storia  etc.  II,  Part.  I,  pag.  169. 

Pagel. 

Pichard,  Francois- Louis  P.,  zu  Paris,  geb.  daselbst  1797,  machte 
als  Militär-Chirurg  1813 — 14  den  Krieg  mit,  war  dann  Schüler  Dcpuytren’s  im 
Hötel-Dieu,  wurde  1818  Ofßcicr  de  santö  und  Accoucheur,  war  im  Quartier  Saint- 
Martiu  Verwalter  des  Bureau  de  charite,  zeichnete  sich  18.30  bei  der  Behandlung 
der  Verwundeten  aus  und  schrieb:  „I'ableau  synoptique  des  divers  symptdmes 
SOUS  lesquels  se  monire  la  nudadie  vine'rienne.“  (Paris  1828,  1 Bog.  fol.)  — 
„De  la  lilhargie  et  des  eignes  qui  distinguent  la  mort  reelle  de  la  mort  appa- 
rente“  (Ib.  1839)  — „Dangers  des  inhumations  pricipities  apris  une  bataille“ 
(Journ.  des  sc.  uiilit.,  XIX)  — „Ilist.  abrigie  de  quelques  affections  qui  peucent 
occasionner  la  mort  subile ; indication  des  premiers  secours  ä,  donner  aux 
personnes  qui  en  sont  atteintes“  i'Ib.  1838;  2 cd.  1838)  — „Des  ahus  de  la 
cautirisation  et  de  la  re’section  du  col  dnns  les  malndies  de  la  matrice“  (Paris 
1846)  — „Malndies  des  femmes.  Traitement  rationnel  et  pratique  des  ulcirations 
du  col  de  la  matrice“  (Ib.  1817)  — „Maladies  des  femmes.  Des  ulcirations 
et  des  ulcires  du  col  de  la  matrice  et  de  leur  traitement“  (Ib.  1848). 

Sachaile,  pag.  520.  — Callisen,  XV,  pag.  33;  XXXI,  pag.  226.  G. 
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Pichaut  de  la  Martiniere,  s.  La  Maktiniere,  Bd.  IV,  pag.  589. 

Pichler,  Johann  Friedrich  Christian  P.,  ^eb.  9.  Ang.  1784  zu 
Bietigheim  in  WOrttemherg,  wurde  1781  in  Strassburg  mit  der  Dies.:  ,I)e  oleorum 
unguinosorum  h»u  in  morborum  medela“  (4.)  Üoctor,  liess  sich  daselbst  nieder 
nnd  schrieb:  „Taschenbuch  der  Gesundheit  in  alphabet.  Ordnung,  u.  s.  u>.“ 
(Strassb.  1784)  — „Methodus  formulas  rnedicas  conscribendi,  in  usum  praelec- 
tionum  academicarum“  (Ib.  1785;  9.  ed.  1789;  deutsch  Heidelb.  1788;  hnlländ. 
V.  A.  Qalthazar,  Rotterd.  1790),  von  welcher  Schrift  Grüner  behauptete,  dass  sie 
ein  Plagiat  seiner  eigenen  sei;  ferner:  „Mim.  sur  les  maladies  conlagieuses,  etc.“ 
(Ib.  1786;  deutsch  Göttingen  1796;  schwedisch  v.  M.  Hedr^n,  Stockholm  1803)  — 
„Anhang  zu  Hrn.  Prof.  Gruner’s  Almanach  für  Aerzte  und  Nichtärzte  auf 
das  J.  1786“  (Strassb.  1786)  — „Der  tcahre  Magnetxst ; ein  Gegenstück  zu 
des  Hrn.  Geh.-Rath  Hoffmann’s  Magnetislen“  (Frankf.  1787)  u.  s.  w.  Er 
verliess  1790  Strassburg,  ging  nach  der  Schweiz,  liess  sich  in  Nyon  nieder 
nnd  starb  1807. 

Gradmann,  pag.  458.  — Dict.  hist.  III,  pag  714.  — Callisen,  XIV,  pag.34; 
XXXI,  pag.  226.  Ö 

*Pick,  Arnold  P.,  ist  in  Gross-Meseritsch  (Mähren)  am  20.  Juli  1851 
geb.  ln  Wien  und  Berlin,  wo  er  sich  ansbildete,  waren  speciell  Meynert  und 
Westphai.  seine  Lehrer.  Im  J.  1875  promovirt,  trat  er  zu  Ende  dieses  Jahres 
als  Assistent  in  die  Irrenanstalt  VTehnen,  1877  in  die  Prager  Landes-Irrenanstalt 
.als  Secundararzt  ein,  habilitirte  sich  1878  an  der  dortigen  Universität  und  wirkt 
seit  1880  an  der  Landes-Irrenanstalt  Dobrzan,  deren  Directorat  ihm  1882  öber- 
tragen  wurde.  Neben  zabireicben  Originalartikeln  psychiatrischen  und  neuropatho- 
logischeu  Inhalts,  publicirte  er  besonders:  „Beiträge  zur  Pathologie  und  patho- 
logischen Anatomie  des  Centralnercensgstems“  (mit  Kahler)  (Leipzig  1880). 

Wb  mich. 

Pickel,  Johann  Georg  P.,  geb.  zu  Sommerach  am  Main  20.  Nov.  1751, 
studirte  und  promovirte  1778  zu  Würzburg  mit  der  „Diss.  sislens  experimenta 
phgsico- medica  de  electricitate  et  calore  animali“ , verweilte  3 Jahre  in  Wien, 
besuchte  Göttingen  und  wurde  1782  Prof,  der  Chemie  und  Pharmacie,  sowie 
Adjunct  der  Professur  der  Experimentalphysik  an  ^er  med.  Facultät  zu  WUrzburg. 
In  diesen  Stellungen  machte  er  sich  dadurch  verdient,  dass  er,  zusammen  mit 
Bruenninghaüsen,  ein  Institut  für  chir.  Apparate  errichtete,  mehrere  chir.  Instru- 
mente verbesserte,  auch  eine  Fabrik  von  cbem.-pharmaceut.  Präparaten  anlegte. 
Ferner  erfand  und  fabricirte  P.  eine  eigene  grüne  Farbe,  das  sog.  „Pickelgrün“, 
verbesserte  das  elektrische  Feuerzeug  und  die  elektrische  Pistole,  errichtete  1 787 
eine  grössere  Salzfabrik  auf  der  Saline  Friedrichsball  bei  Lindenau,  machte  sich 
um  die  Bockleter  5Iineralquellen  und  die  Kissinger  Saline  verdient,  deren  Ertrag 
er  auf  das  Doppelte  steigerte,  beobachtete  1790  die  Salpetererzeugung  in  den 
Höhlen  des  Berges  zu  Homburg  vor  der  Höhe  und  entdeckte  1804  zu  Neustadt 
an  der  fränk.  Saale  zwei  Salz(|uellen.  1803  wurde  P.  Mcdicinalrath,  1828  feierte 
er  sein  50jähr.  Doctor-  und  1832  sein  ebensolches  Prof.  - Jnbil. , wurde  1836  in 
den  Ruhestand  versetzt,  nachdem  er  29  Jahre  lang  als  Prof.  Senior  der  Universität 
gewesen  war,  erhielt  1837  den  Titel  Geh.  Med.-Rath  nnd  starb  20.  Juli  1838  zu 
Würzburg.  Von  den  zahlreichen,  meist  Gegenstände  aus  der  Chemie  und  Physik 
behandelnden  Schriften  P.’s  nennen  wir  als  eigentl.  medicinische  : „Der  Rettungs- 
apparat zur  Wiederbelebung  der  Sehe! ntodten  etc.“  (Würzburg  1812;  1822)  — 
„Geschichte  des  wunderbaren,  in  seiner  Art  einzigen  Salz- und  Luftbrunnens  . . . . 
zu,  Kissingen“  (WUrzb.  1837)  — „Progr.  tarn  respiratione  quam  transpiratione 
producuntur  eß'ectus  qui  analogi  .sunt  effectui  chemico  phlogistico  et  carbonico“ 
(Ib.  1831)  etc.  etc. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  16,  1838,  II,  pag.  693.  — Callisen,  XV, 
pag.  .37;  XXXI,  pag.  227.  — Poggendorff,  II,  pag.  443.  Pagel. 
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Picoteaul,  Claude  - ft  tionne  P.,  geh.  zu  Salins  im  17.  Jabrb.,  studirt«  und 
prakticirte  eine  Zeit  lang  in  Paria , lieaa  aicb  apiUer  aber  in  seiner  Vaterstadt 
nieder,  wo  er  mehrere  städtiacbe  Aemter  bekleidete  und  7.  April  1748  in  aebr 
bobcm  Alter  starb.  Er  schrieb:  „Analyse  des  fiivres“  (Paris  1704)  — „R(ße- 
xions  sur  la  cause  de  la  maladie  dont  les  betes  se  trouvent  en  ce  momenl 
attaquies  en  ce  pays  et  comt^  de  Bourgogne“  (Salins  1714). 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  411.  Pgl. 

Piotorius,  Georg  P. , geb.  um  1500  zu  ViHingen  a.  d.  Donau  (im 
Sohwarzwald;,  war  Anfangs  Schulmeister  io  Freiburg  im  Breisgan,  studirte  später 
daselbst  MCd.  und  erhielt  bald  nach  seiner  Promotion  eine  Professur,  auf  die  er 
aber  verzichtete,  um  sich  in  Ensisheim  im  Eisaas  als  Arzt  uiederzulaasen,  woselbst 
er  in  der  2.  HSlfte  des  16.  Jabrb.  starb.  P.  war  ein  vom  Aberglauben  seiner 
Zeit  stark  befangener  Arzt,  namentlich  huldigte  er  dem  Glauben  an  Hexen  und 
DSmonen,  worauf  sieb  auch  mehrere  seiner  Schriften  beziehen.  Auch  ist  er  der 
Verf.  eines  abscheulichen  Buches  über  Nekromantie.  Ncnncnswerth  sind:  „Tuendae 
valeiudinis  ralio  dialogis  septem  conscripta“  (Basel  1554;  Antwerp.  1562; 
Paris  1580;  deutsch  Mülhausen  1561)  — „De  peste  et  papuUs  puerorum 
libri  duo'‘  (Basel  1555)  — „Bei  medicae  totius  comqtendtosa  tractatio“ 
(Ib.  1558;  1560). 

Biogr.  mi-d.  VI,  pag.  411.  Pgl 

Piderit,  Philipp  Jakob  P.,  zu  Kassel,  geb.  20.  Aug.  175.8  zu  Marburg, 
bezog  1765,  also  mit  12  Jahren,  die  dortige  Universität  zum  Studium  der  Phylos. 
und  Theol.,  ging  aber  1769  auf  dem  Colleg.  Carolinum  in  Kassel  zur  Med.  über, 
wurde  1773  in  Marburg  Doctor  mit  der  Dias. : „De  modo,  quo  venena  ui  medi- 
cnmenta  snluiaria  agunt“ . Er  schrieb  eine  kleine,  gegen  eine  franzüs.  Prellerei 
gerichtete  Schrift:  „Von  der  Schädlichkeit  des  allgemein  bekannten  Ail  ha  ud- 
schen  Ptdvers“  (Fraukf.  u.  Lei))Z.  1775)  und  weiter:  „Pharmacia  rationalis 
eriiditorum  examini  suhjecta,  a societate  quadam  medica“  i'Fasc.  I,  VI,  Kassel 
1779 — 80;  3.  ed.  1795;  Supplem.  1 , 1797),  wurde  1787  Mitglied  des  Colleg. 
med.  und  erhielt  1788  die  Besorgung  des  Militär-Lazareths  allein,  1789  auch  die 
des  Waisenhauses  und  gab  „Prakt.  Annalen  vom  Militär-Lazareth  zu  Kassel“ 
(St.  1 — 4,  1794 — 99^  fortge.setzt  als:  „Med.-prakt.  Archiv“  (Bd.  I — UI,  1799  bis 
1809)  heraus,  nachdem  er  einige  populär- med.  Schriften  und  „Plan  zu  einer 
Feld- Apotheke  für  die  Iloch  fiirstl.  Iless.-Kass.  Truppen“  (Kassel  1791)  u.  s.  w. 
geschrieben.  1803  wurde  er  Vice-Dircctor  des  Colleg.  med.  und  Oberhofrath;  er  ver- 
fasste noch  ein  „Dispensatorium  electorale  Hassiacum“  (Marburg  1806)  und 
starb , nachdem  auch  er  unter  dem  Drucke  der  franzOs.  Occupation  gelitten, 
10.  Mai  1817,  als  ein  hochgeachteter,  wegen  »einer  Wohlthätigkeit  verehrter  Arzt. 

J u s t i , pag.  488.  G. 

Pidoux,  Jean  P.,  .als  Sohn  von  Fran^oisP.,  Leibarzte  Heinrich's  II., 
in  der  Mitte  des  16.  Jabrh.  zu  Paris  geb.,  studirte  und  promovirte  1571  in  Poitiers, 
wurde  1588  AgregÄ  der  med.  Faeultät  in  Paris,  war  Leibarzt  von  H ei n r i e h III., 
den  er  nach  Polen  begleitete,  später  von  Heinrich  IV.  und  von  Louis  de 
Gonzague,  duc  de  Nevers  und  bekleidete  zuletzt  eine  Professur  der  Chir. 
in  Poitiers,  wo  er  als  Deean  der  Faeultät  1610  starb.  P.  batte  sich  bekannt 
gemacht  durch  die  Auffindung  und  Be.sehreibuug  der  Mineralquellen  von  Pougfucs 
(Nivernais)  in  „JJiseuurs  de  la  rerlu  et  de  l’itsage  de  la  fontaine  de  Pouques“ 
(zusammen  mit  Beob.aehtungen  von  Antoine  du  Fouilloux,  Poitiers  1597  ; Nevers 
1598),  sowie  durch  Em|)fehlung  der  kalten  Douche  als  Heilmittel.  Auch  verfasste 
er  eine  kleine  Pestschrift:  „l’estis  cura“  (Poitiers  1605),  worin  er  ein  von  ihm 
„Polychrest“  genanntes  Mittel  als  Antidot  empfiehlt. 

Sein  .Sohn,  Charles  Pidoux,  geb.  1586  in  Poitiers  und  da.scibst 
1662  gestorben,  schrieb:  „Exercitatio  medica  in  actiones  Juliodunensiiiin  vir- 


Digitized  by  Google 


PIDOÜX.  — riEPENBRING. 


565 


ginum“  (Poitierx  1635),  welche  er  ftlr  vom  Teufel  besessen  erklärte  — „De 
febre  purpurea  quae  anno  1G50  Pictavium  afßixit“  (Ib.  1656). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  412.  — Noiiv.  biogr.  gen.  XXXIX,  pag.  94 — 95.  Pgl. 

Pidoux,  Hermann  P.,  zu  Paris,  geh.  1806  zu  Orgelet  (Jura),  studirte 
in  Paris,  wo  er  1835  mit  der  The.se:  „Sur  les  hin  de  la  force  mMicatrice“ 

Doctor  wurde,  war  vom  Anfänge  seiner  Laufbahn  an  mit  Trousseau  durch  innige 
Frenndgchaft  verbunden,  deren  hauptailchlichstes  Resultat  der  von  Beiden  hcraus- 
gegebene  „Traite  de  t/u^rnpeiitique  et  de  matiire  midtcale“  (2  voll.,  Paria  1836; 

1837 ; 3.  ed.  1847  ; 9.  6d.  1877)  war,  weleher  sieh  in  allen  französ.  med. Bibliotheken 
l)efindet.  Er  schrieb  noch:  „Len  vrain  princxpen  de  la  matiire  mid.  et  de  la 
thirapeutique“  (1853)  — „t,ludes  nur  le  vitalisme  organique.  La  fiivre  puer- 
pirale“  (1858),  wurde  1864  Mitglied  der  Acad.  de  mfed.  und  nahm  in  derselben 
vorzugsweise  das  Wort,  wenn  es  sich  um  philosoph.-med.  Gegenstände  handelte. 

Von  anderweitigen  Arbeiten  sind  noch  anzufQhren:  „Fragmente  nur  la  pnemmnie, 

Vhimoptysie  et  la  ßlrre  den  plit/iisiques  ....  et  dann  leurn  ra/iportn  avec  len 
Eiaux- Bonnen“  (1867)  — „Xoucellen  Ituden  nur  le  tuhercuJe  ei  la  phthinle  ; etc.“ 

(1868)  — „£tuden  glniraten  et  pratiqnen  nur  la  phthinie“  (1873;  2.  fed.  1874). 

Seine  literar.  Arl>eiten  zeichnen  sich  durch  ihre  elegante  Form  aus,  sein  letztes 
Werk  Uber  das  Blut  (1879)  ist  sehr  lesenawerth.  Er  war  auch  Hospitalarzt  (H8p. 

Lariboisicre.  Charit^)  und  Inapeeteur  von  Eaux-Bonnes,  Präsident  der  Soe.  d’hydro- 
logie  midicale  gewesen  und  starb  10.  Aug.  1882. 

Gaz.  mtid.  de  Paris.  1882,  pag.  40.H.  — Desno.s  in  Union  milicale.  .3.  Serie,  1882, 

XXXIV,  pag  265.  G. 

Pienitz,  Ernst  Gottlob  P. , einer  der  hervorrageudsten  deutschen 
Irrenärzte,  als  Sohn  eines  Amtschirurgen  zu  Radeberg  20.  August  1777  geb., 
besuchte  von  1795 — 1800  die  med.-chir.  .Akademie  in  Dresden,  diente  daselbst 
als  Compagnie-Chirurg,  studirte  darauf  3 Jahre  in  Leipzig,  beauchto  1801—5 
Wien  und  Paris,  wo  er  PETER  und  JOSEPH  Fraxk,  sowie  PlXEl.  und  Es^OIROL 
hörte,  wurde  1806  Arzt  am  ,4rmen-  und  Zuchthause  zu  Torg.au,  promovirte  1807 
in  Leipzig  mit  der  Diss  „De  animi  motihun  ut  enunnin , ni/mptomatiban  et 
remediin  morlioritm  mentin  humanae“  und  llberuahm  18 1 1 die  Stelluug  als  Haus- 
arzt an  der  Irrenheilanstalt  Souiienstcin,  an  der  er  als  Dirigent  bis  1851  thätig 
war,  wo  er  auf  sein  Ansuchen  mit  dem  Char.akter  als  Geh.  Med.  Rath  in  den 
Ruhestand  a'ersetzt  wurde.  Er  starb  zu  Pirna  .30.  Mai  1853.  P.  war  s.dt  1818 
Mitredaeteur  der  Zeitschr.  f.  psych.  Aerzte  und  veröffentlichte:  „Renullate  der 
Jletl-  und  Verpflegungnanntalt  auf  dem  Sonnenstein  im  Verlaufe  dreier  Jahre, 

1814  hin  Ende  1816“  (N.asse’s  Zeitschr.  f.  psych.  -lerzte,  Bd.  I,  18t8)  — 

„Jahrenhericht  Uber  die  Irrenanstalt  auf  dem  S'/nnennlein  nehnt  einigen  Kranken- 
geschichten“ flbid.)  — „Einige  U'orte  über  die  Nothwen  ligk-it  der  Irren- 
anstalten etc.“  (Lcipz.  1839). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1847.  Jahrg.  25,  p.ag.  912.  — Dietrich  in  .Allgcm. 

Zeitschr.  f.  Psychiatr.  1>^4,  XI,  pag  468 — 476.  Pgl, 

Piepenbring,  Georg  Heinrich  P.,  geb.  5.  Jan.  1763  in  Horsten 
(Amt  Rodenberg,  Kiirhcssen),  promovirte  1792  zum  Dr.  med.,  w.tr  Arzt  und 
Apotheker  fidgcwei.se  in  Pyrmont,  .Meinberg  (Lippe)  und  Karlshafcu  (Hessen), 
erhielt  später  einen  Ruf  als  Prof,  der  Chemie  und  Pharmaeic  an  die  Universität 
zu  Marburg  und  war  seit  1803  in  gleicher  Eigenschaft  in  Rinteln  thätig,  wo  er 
6.  Jan.  1806  starb.  P.  war  ein  ausserordentlich  fleissiger  Sehrifisteller;  seine 
.Schriften  beziehen  sieh  zum  grösseren  Theil  auf  speciell  chemiselie  und  pharnnceut. 

Gegenstände.  Nennenswerth  sind:  „Beyträge  zur  Arzneg-  und  Apothekerkunst“ 

(Göttingen  1791)  — „Physikalisch -chemische  Nachricht  ron  dem  sog.  neuen 
Mtneral-Salzicanner  auf  der  Saline  bei  Pyrnumt“  fLeipz.  1793)  — „Feber  die 
neue.sten  Bereitungsarten  der  Arzneymittel  und  einige  andere  Gegenstände  der 
Med.,  Chemie  und  Pharmacie“  (Ib.  1795)  — „Pharmacia  selecta  paaperuni“ 
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(Ib.  1794;  Erfurt  1796 — 97,  2 voll.)  — „Teutscher  Kaffee  und  Tliee“  (Hannover 
1798)  — „Archiv  für  die  Pharmacie  und  ärztliche  Naturkunde“  (2  Bde.,  Cassel 
1802 — 3)  — „ Teuüchlands  allgemeines  Dispensatorium“  (3  voll.,  Erfurt  1801  — 4). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  412.  — Poggendorff,  II,  pag.  447.  Pagol. 

Pieper,  Philipp  Anton  P.,  geh.  ira  Dorfe  Istrup  in  Westfalen  1798, 
studirte  seit  1818  in  Marburg,  Göttingen  und  Berlin,  proniovirte  1821  an  letzt- 
genaimter  Universität  mit  der  Diss.  „De  viribus  corporis  humani  mechanicis“ , 
Hess  sich  als  Arzt  zu  Brakei  im  Paderbom’schen  nieder  und  siedelte  später  nach 
Paderborn  selbst  Uber,  wo  er  15.  April  1851  starb.  Er  schrieb:  „Die  Kinder- 
praxis im  Findelhause  und  in  dem  Hospital  für  kranke  Kinder  in  Paris“ 
(Göttingen  1831)  — „Veber  die  Heilwirkungen  der  Arminiusquelle  in  Lipp- 
springe,  besonders  gegen  Brustkrankheiten“  (Paderborn  1841)  — „Grundzüge 
der  Pathogenie  oder  die.  Elementarkrankeiten  in  ihren  einfachen  und  zusammen- 
gesetzten Verbindungen“  (2  Thic.,  Ib.  1844 — 46). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  29,  1851,11,  pag.  1227.  — Callisen,XV, 
pag.  45;  XXXI,  pag.  231.  Pgl. 

Pierer,  Johann  Friedrich  P.,  geh.  zu  Altenburg  22.  Jan.  1767, 
studirte  seit  1783  zuerst  Jura,  später  4 Jahre  Med.  in  Jena  und  Erlangen,  pro- 
movirto  1788  in  Jena  mit  der  Diss.  „De  noxis,  ex  anteacta  sexus  sequioris  vita 
delicotiori  ac  molliori  in  graviditatem,  partum  et  puerperium  redundantibus“ , 
besuchte  darauf  Berlin,  Wien,  Strassburg  und  Göttingen  und  Hess  sich  1790  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  1792  Landphysicus  und  Lehrer  am  anat.  Institut 
wurde.  1801  richtete  er  ein  , Literarisches  Comptoir“  in  Altenburg  ein,  1814 
Übernahm  er  das  Stadt-  und  Amtsphysicat , wurde  zugleich  Inspector  der  Militär- 
laznrcthe  und  erkrankte  am  Nervenfieber;  1823 — 34  war  er  Vorsteher  der 
Medicinal'Commissiou  zur  Reguliruug  des  Medicinalwesens  im  Ilerzogth.  Alteuburg, 
bearbeitete  auch  eine  Medicinalordnung,  1826  wurde  er  consult.  Leibarzt,  mit  dem 
Titel  eines  Obcr-Medicinalraths,  1831  Mitglied  der  Cholera-Commission.  Er  starb 
21.  Dec.  1832,  nachdem  er  mehrere  Jahre  gckränkelt  hatte.  P.  ist  benierkens- 
werth  als  Gründer  und  langjähriger  Chefredacteur  der  seiner  Zeit  gelesenaten  med. 
Zeitschrift,  der  „Altenburger  med.  Annalen“,  welche  er  seit  1798  u.  d.  T. : 
„Med.  National -Zeitung“  hcrausgab  (seit  1800  „Allgem  med.  Annalen“,  seit 
1801  „Allgem.  med.  Annalen  des  19.  Jahrh.“,  seit  1831  „Allgem.  med.  Zeitung“ 
betitelt).  Ausserdem  schrieb  er:  „Bibliotheca  iatrica,  usui  medicorum  omnis 
aevi  dicata  sive  Colleclio  operum  a primatibus  artis  medicae  etc.  relictorum  etc. 
Vol.  I — 111  11  ippocratis  opera“  (auch  unter  .anderem  Titel;  Altenburg  1806, 
3 Bde.)  — „Taschen-  und  Adressbuch  für  praktische  .-ierzte  und  Wundärzte 
auf  das  Jahr  1813“  (Altenb.  1813)  und  gab  heraus:  „Med.  Realw'&rterbuch 
zum  Handgebrauch  für  praktische  Aerzte  und  Wundärzte  etc.  1.  Abth.  Anat. 
und  Physiologie“  (8  voll. , Altcub.  1816 — 29),  zu  dem  er  etwa  289  Artikel 
selbst  lieferte. 

Dkl.  hist.  III,  pag.  714.  — Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  10,  1832,  II, 
pag.  823.  — Calliseu,  XV,  pag.  46;  XXXI,  pag.  231.  Pagol. 

Pierquin  de  Gembloux,  Claude- Charles  P.,  geh.  zu  Brüssel  26.  März 
1799,  studirte  und  proniovirte  in  Montpellier  1821  mit  der  These:  „Recherehes 
, sur  Vhemacelinose“ , wurde  daselbst  Arzt  .am  Ho.spice  de  la  t'barite,  dann  Prof, 
der  Pathol.  und  gericbtl.  Med-,  siedelte  später  nach  Grenoble  über,  wo  er  Inspcetor 
der  Akademie  war  und  wohnte  zuletzt  in  Paris.  Er  war  ein  ausserordentlich 
fruchtbarer  Schriftsteller,  besonders  auch  auf  dem  Gebiete  der  forens.  Med.  und 
Staatsarzueik.  und  verPIfcntliebte  u.  A.:  „De  Vanthmelique  poUtique  de  la  folie 
ou  ttc.“  ('Paris  1831;  — „Con.sultation  m^dico-Ugale  sur  deux  empoisonnements 
par  l'acide  prussique“  (M.arseille  1823;  — „De  la  shniiotique  des  empoison- 
nements“  (Ib.  1823,  Bruchstück  einer  „Toxicologie  criminelle“,  die  P.  hcraus- 
zngeben  beabsichtigte)  — „Tableau  synoptique  de  toxicologie  humaine“  (Moutp. 
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1824;  Paris  1829)  — „Mimorial  pharmaceutique  des  midecins  de  Montpellier“ 
(Montp.  1824 ; Paris  1829)  — „R^ßexions  p/itlos.  et  midico  ligales  sur  les 
maladies  intellectuelles  du  sommeil“  (Paris  1829)  — „De  la  peine  de  mort  et 
de  son  xnßuence  sur  la  santi publique“  (Ib.  1830;  deutsch  Quedlinburg  1836)  — 
„Recherches  sur  les  lois  et  les  causes  de  la  mortaliti  avant  la  naissance“ 
(Brüssel  1835)  — „Traiti  hist.  prat.  et  midico  legal  sur  la  folie  dans  les 
animaux  inßhieurs  d l’homme“  (Paris  1835)  — „Traifd  de  la  folie  des  ani- 
maux  etc.“  (2.  Bde.,  Ib.  1839)  u.  v.  A. 

Callisen,  XV,  pag.  54;  XXXI,  pag.  232.  Pgl. 

Piet,  tüchtiger  Geburtshelfer,  lebte  zu  Paris  im  letzten  Drittel  des  vorigen 
Jahrb.,  war  von  der  Regierung  als  Geburtshelfer  für  arme  Kreissende  angestellt 
nnd  hat  sich  durch  2 polemische  Schriften  gegen  Alphoxse  Lebov  und  gegen 
Baüdelochde  bekannt  gemacht,  betitelt;  „Lettre  de  . sur  la  pratique  des 
accouchemens  d'  Al  ph  on  s e Leroy“  (Paris  1776)  und:  „Lettre  du  ...  . h 

M.  B audelocque  sur  quelques  passages  de  son  traiti  d' accouchemens“ 
(Ib.  1799).  Ausserdem  schrieb  er  noch  kleinere  Joumalaufslltze  Uber  geburtshilf- 
liche Themata,  sowie : „La  gindration  ou  exposition  des  phdnomines  relatifs  h 
cette  fonction  naturelle;  trad.  du  latin  (de  Haller)  avec  des  notes  etc.“ 
(2  voll.,  Ib.  1774). 

Dict.  hist.  III,  pag.  715.  P?l. 

Pietre , Simon  P. , geh.  in  der  Provinz  Brie  in  der  Nähe  von  Meauz, 
studirte  und  promovirte  1549  in  Paris,  war  (1564  und  66)  Ueean  der  Faeultät  und 
ein  Schwiegersohn  Riolan  s,  durch  dessen  Bemühungen  er  in  der  Bartholomäus- 
nacht dem  Tode  entging.  Ausser  6 Consultatioues  mcd.,  welche  zusammen  mit 
denen  von  Fehnet  veröffentlicht  sind,  hat  P.  keine  Schriften  hiuterlassen. 

Sein  ältester  gleichnamiger  Sohn,  mit  dem  Beinamen  „Le  Grand“,  geb. 
in  Paris  etwa  um  1565  und  daselbst  24.  Juni  4618.  gest. , studirte  und  prorao- 
virte  1586  und  war  ITof.  am  College  royal  de  France,  wo  er  Hippokrates  und 
Galen  interpretirte.  Er  war  ein  geschätzter  Praktiker  und  soll  an  Febris  pur- 
l)urea  gestorben  sein.  Kr  schrieb:  „Disp.  de  vero  usu  anastomoseon  vasorum 
cordis  in  emhryo“  (Tours  1593)  — „Lienis  censura  in  acerham  admonitionem 
Andreae  Laurentii“  (Ib.  1593)  — „Nova  demonstratio  et  vera  historia 
anastomoseon  vasorum  cordis  in  emhryo  etc.“  (Ib.  1593). 

Biogr.  mcd.  VI,  pag.  415.  Pgl. 

Pietro,  8.  Petrus. 

Pietsch.  Johann  Gottfried  P.,  geh.  zu  Hettstädt  (Grafsch.  Mansfeld), 
studirte  und  promovirte  1747  io  Helnistädt  mit  diT  „Dins,  sistens  Schema  novum 
systematis  circa  divisionem  medicamentorum“  und  war  successive  Stadtphysicus 
in  Ncuhaldensleben , Gencral-Direetor  sämmtlicher  SalpeterhOttcn  in  den  Brann- 
schweig-LOneburgiseheu  Staaten  und  Brauusehweigischer  Hofarzt.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt.  Kr  lebte  noch  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  Hauptschriften  l’.’s  sind: 
„Erklärte  Ursachen  und  Cur  von  den  Ohnmächten  und  Convulsionen  etc.“ 
(Hamb.  u.  Leipz.  1753)  — „Geschichte  praktischer  Fällecon  Gicht  und  Podagra“ 
(6  Thle.,  Halle  1774 — 79)  — „Ahhandl.  ron  Erzeugung  des  Salpeters“  (Berlin 
1780),  preisgekrönt  von  der  Akad.  der  Wissenseh.  in  Berlin. 

Dict.  hist.  III,  pag.  715.  Pgl. 

* Piffard.  Henry  G.  P.,  geb.  10.  Sept.  1842  zu  Piffard,  Livingston  co., 

N.  Y.,  fungirte  n.aeh  seiner  Graduirung  zum  I)r.  med.  auf  der  New  Yorker  Uni- 
versität 1864 — 65  als  Internist  ini  Charity  und  Bellevue  Ho.sp.  und  liess  sich  in 
New  York  als  Arzt  nieder.  Er  beschäftigt  sich  sjrccicll  mit  der  Behandlung  von 
Haut-  nnd  syphilit.  Krankheiten  nnd  veröffentlichte  u.  A. : „Acute  seleriasis“ 
(N.  Y.  Med.  6az.,  1871)  — „Ike  compound  microscope  in  the  examination  of 
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patients“  (Monthly  Microsc.  Jonrn.  , 1875)  — „Peri'odical  vesicular  eruption 
folloicinf)  the  hite  of  a rattle-snake“  CX.  Y.  Med.  Rec. , 1875)  — „ilethods  of 
jiliystcul  xnveatiyation  in  dermato/ogy“  (Fbilad.  Med.  Tim.,  1875)  — „Galvanism 
in  skin  diteaaea  ttc.‘‘  (N.  Y.  Med.  Rcc. , 1876)  — „On  the  treatment  of  chan- 
croida  hg  aciual  cauterg“  (Arehives  of  Clin.  Surg. , 1876)  — „An  elementarg 
treatiae  on  diaeaaea  of  the  akin“  (New  York  1877)  — n'^he  actual  cauterg  in 
ita  employment  in  cutaneoua  aurgerg“  (Cb.irleston  Med.  Journ.  and  Review,  1877j  — 
„On  certain  pointa  relating  to  the  nature  and  treatment  of  hipua“  (N.  Y.  Med. 
Rec.,  1877)  — , „Further  contrihutiona  tu  the  treatment  of  lupus“  (Ib.  1879)  — 
„Leproay  and  Hoitng-Xiin“  (Ib.  1880),  ein  Brief  an  den  Redactenr  des  Med. 
Rec.,  worin  P.  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  das  Factum  lenkt,  dass  die 
Einschleppung  und  Verbreitung  des  Aussaties  in  Californien  durch  die  Chinesen 
als  bewiesen  dastehe  — „Leproag  and  ita  relation  to  agpjhilia“  (Boston  Med.  and 
Surg.  Journ.,  1882)  — „A  guide  to  urinarg  analgaia“  (New  York  1873)  u.  s.  w. 
Ausserdem  Übersetzte  er  aus  dem  Französischen  in's  Englische  Hardy’s  „Dartrous 
diathesia“  (Ib.  1868).  Seit  1869  ist  P.  als  Surgeon  am  New  Yorker  Dispensary 
for  DUeases  of  the  .Skin  und  .seit  1871  als  Surgeon  am  Charity  IIosp.  angestellt. 

•Atkinsou,  pag  198.  Pgl. 

*Pigeolet,  A rs bn  c - V i c t o r P.,  zu  Brüssel,  geb.  9.  Sept.  1814  zu  Nivelles 
(Brabant),  wurde  1837  in  Brüssel  Doctor,  vervollständigte  seine  Studien  in  Frank- 
reich und  Italien,  wurde  Hospitalarzt  in  Brüssel , darauf  Prof,  der  Geburtsh.  bei 
der  dortigen  med.  Facultät  und  später  Prof,  der  geburtsbilfl.  Klinik  in  der  MaternitA 
Er  ist  Mitglied  der  Acad.  roy.  de  m6d.  de  Belg,  und  des  belgischen  Senats. 
Ausser  sehr  zahlreichen,  in  verschiedenen  Zeitschriften  publicirten  Arbeiten  und 
ausser  einer  Menge  von  Berichten  in  den  Bulletins  de  l’Acad.  de  mfed.  u.  s.  w. 
veröffentlichte  er:  „Kaquiase  historique  sur  le  bandage  atnidonnd  et  lea  mogena 
qui  lui  reaaembleni“  (Brüssel  1848)  — „Polgpe  de  l'utSrua  d'une  nature  mixte, 
du  poida  d’environ  deux  kiloa.  Extraction  manuelle“  (Ann.  de  gynfecol.,  1842)  — 
„Compte-rendu  de  la  ch’nique  chirurg.  de  l'höp.  St.  Pierre  de  Bruxellea  184'2“ 
(Arehives  de  la  mid.  beige,  1842 — 43)  — „Pyog^nie  cutanee  dea  enfanls  ä la 
mamelle“  (Journ.  de  luM.  de  Brux.,  II)  — Etudea  aur  lea  maladiea  de  la  hanche“ 
(Ib.  II,  III)  — „Ongle  incarnS ; mode  opiratoire  partieuUer“  Gb.  111}  — „Note 
aur  la  herniotemie  et  le  taxia  prolmge“  (Ib.  V)  — „Recherchea  aur  lea  xnodi- 
feationa  qui  survifnnent  dana  lea  aynipihgaea  du  baaain  pendant  la  groaaeaae 
et  l'accouchement , et  aur  lea  maladiea  qui  peuvent  en  etre  la  conaequence“ 
(Ib.  IV)  — „iJe  l'etiologie  et  du  trnitement  dea  vomiaaexnenta  inco'ercibles  chez 
lea  femmea  enceintea“  flb.  XXIV)  — „Pea  acarifications  aiibidea  comme  mögen 
revulaif  externe“  (Ib.  XLV)  — „Du  rhumatiame  de.  Vutirua“  (Ib.  XLV’I)  — 
„Sur  V accouchexnent  force  pratiqu4  durant  l’agonie.  et  apria  la  mort“  (Ib. 
XLIX,  L)  — „Contrihutiona  ä Vitude  des  efeta  therapeutiquea  de  la  pilo- 
enrpine“  (Ib.  LXXIII).  ' Corput. 

Pignacca,  Antonio  P.,  zu  Pavia,  geb.  daselbst  1.  März  1806,  wurde 
18.30  Doctor  mit  der  Dies.  „Del  metodo  curatico  dopo  le  grandi  operazioni 
di  chirurgia“ . 1834  der  med.  Facultät  aggregirt,  war  er  1847 — 50  deren  Decan 
und  in  derselben  Zeit  auch  Dircctor  des  Civil-Hospitals  und  hatte  8 Jahre  in 
Stellvertretung  die  med.  Klinik  inne.  Er  war  ein  scharfer  und  vorsichtiger 
Beobachter,  fleissig,  voller  Hilfe(|uellcn , in  der  Geschichte  der  Med.  bewandert 
und  besonders  der  Hippokratischen  Med.  zugethan,  ein  vorzüglicher  Arzt,  ein 
trefflicher  Lehrer.  Zusammen  mit  Giroi.amo  Novati  gab  er  in  Pavia  von  1837 
bis  42  dag  „Giornale  di  acienze  medico-chirurgiche“  heraus,  worin  sich  mehrere 
Abhandlungen  von  ihm  befinden,  wie:  „Intorno  la  cura  radicale  delV  ernia,  la 
chiliaaochisoraßa  ed  i riaultameiiti  ottenuti  coxi  queato  metodo  dal  pro/. 
Signor  ini“  (1837)  — „Notizie  intorno  al  catarro  epidemica  che  reon'o  ttella 
citiii  di  Paria,  . . . 1887“  (1837)  — „Frammenli  per  l’iatoria  della  medicina 
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iudiana“  (1840).  Von  seinen  anderweitigen  Arbeiten  sind  die  wichtigsten;  „Deila 
corea  eleUrica  osservata  in  Pavta  nelV  Ospüale  e nella  Clinica  medica,  dall’ 
anno  1848  al  1854“  (Pavia  1855)  und  seine  an  Strammo  gerichteten  Briefe: 
„Fehlte  ed  alle  fehbri“  (Gazz.  nied.  Lnmb. , 1856).  Er  starb  It.  Oct.  1858. 

Platnor  in  Gazz  med.  italiana.  Lombard.  1859,  pag  378.  — ünieBmita  di  Pavia, 
pag.  288.  0 

Pig^y,  Pierre  P.,  geh.  um  1532  oder  33  in  Paris,  studirte  daselbst 
Chirurgie  unter  Park,  diente  einige  Zeit  bei  der  Armee  und  wurde  durch  Pare’s 
Vermittelung  Wundarzt  bei  Karl  IX,  Heinrich  III.  und  IV.  P.,  der  15.  Oct. 
1613  starb,  war  ein  tüchtiger  Chirurg  und  ist  Vcrf.  eines  sehr  guten  Auszuges  der 
Werke  Pare’s,  den  er  zuerst  französisch,  dann  in  erweiterter  Form  auch  lateinisch 
herausgab  unter  den  Titeln:  „Epilnme  des  priceptes  de  midecine  et  de  chtr. 
avec  ample  ddclaration  des  remides  propres  aux  malades“  (Rouen  1638;  1658; 
Lyon  1673)  — „Epitome  praeceptorum  medicinae  ckirurfjicae  cum  ampla  sin- 
gulis  morbis  convenientium  remediorum  expositione“  (Paris  1612;  französisch 
Lyon  1628;  Rouen  1638;  Lyon  1643;  hollAnd.  Amsterd.  1633;  itatien.  Siena  1683). 

Bingr.  med.  VI,  pag.  416.  — Dict.  hist.  III,  pag.  716.  Pftb 

Pihorel,  Louis-Emmanuel  P.,  zu  Rouen,  geh.  178:3  zu  F.alaise,  trat 
mit  20  Jahren  in  die  Marine,  machte  1805  als  Aide-major  die  Campagnen  in 
Afrika,  Bra.silien  und  den  Antillen  mit.  trat  1807  zur  Land  Armee  über,  nahm 
Theil  an  den  Feldzügen  in  Spanien  und  Deutschland  und  Hess  sich  nach  dem  Kriege 
in  Rouen  nieder,  wo  er  in  mehreren  amtlieben  Stellungen  bis  an  sein  Lebensende, 
1.  Jan.  1855,  prakticirte.  Von  seinen  Schriften  sind  anzuführeu:  „Considdrations 
sur  l’humidild“  (Rouen  1826)  — „Observations  sur  la  morsure  du  serpent  h 
sonnettes“  (Paris  1827)  — „.Vbt.  sur  les  serpents  h sonnettes  et  leurs  morsure“ 
(Troyeg  1835);  ferner;  „Xot.  sur  an  nouveau  moyen  employd  pour  le  traite- 
ment  de  la  gale“  (Journ.  nniversel  des  sc.  möd.,  1877)  — „Obs.  sur  une  atro- 
phie  des  testirules“  (Ib.  1819);  zusammen  mit  A.  DesmodlixS:  „Rapport  sur 
V exhumation  et  Vautopsie  cadavdrigue  du  nomme  . . . mort  de  la  pigüre  (Tun 
serpent  ä sonnettes“  (Bull,  de  sc.  möd.,  1827)  u.  s.  w. 

Lebreton,  III,  pag.  224.  — Calliaen,  XV,  pag.  63;  XXXI,  pag.  236.  G. 

Pilarino , Giacomo  P. , griech.  Arzt,  geb.  auf  der  Insel  Kephalonia 
9.  Jan.  1659,  studirte  Anfangs  Jura  in  Venedig,  ging  aber  in  Padua  zum  Studium 
der  Medicin  über , promovirte  da.selbst , Hess  sich  in  Candia  nieder  und  ging, 
nachdem  er  durch  die  Praxis  das  nötbige  Geld  erworben,  auf  Reisen,  bereiste 
Konstantinopel,  Syrien,  wo  er  kurze  Zeit  in  Aleppo  prakticirte,  Aegypten  mit  einem 
kürzeren  Aufenthalte  in  Alexandrien  und  Hess  sich  zuletzt  in  Smyrna  nieder,  wo 
er  sich  dem  venetianischen  Consulat  attachirte.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Europa 
ging  er  nach  Venedig,  erkrankte  dort  au  Wassersucht  und  starb  an  den  Folgen 
derselben  7.  Juni  1718  in  Padua,  wohin  er  sich  hatte  bringen  lassen.  P.  schrieb: 
„Xova  et  tuta  vnrlolas  exeitnndi  per  transplnntutionem  methodus  etc.“  (Venedig 
1715;  Kilrnb.  1717;  Leyden  1821)  — „La  medicina  difesa,  ovvero  riflessi  di 
disingannt  etc.“  (Venedig  1717). 

Biogr  mi-d.  VI,  pag.  417.  Pgl. 

Pilcher,  George  P. , zu  London,  war  Docent  der  Anat.  und  Chir.  an 
der  Webb  Street  School  of  Med.,  sowie  der  Anat.,  Physiol.  und  Chir.  au  Giaingcr's 
Med.  School  und  Senior  Siirgeon  am  Surrey  Dispensary.  Er  war  1824  Member 
des  R.  C.  S.  geworden,  wurde  1843  Honorary  Fellow  desselben,  war  auch  Mitglied 
des  Council  desselben  und  Docent  der  Chir.  an  der  med.  Schule  des  St.  George’s 
Hosp.  Er  publicirte;  „Essay  on  the  physiology  of  the  excito  motory  System“ 
(Transact.  of  the  Med.  Soc.  of  London)  — „.1  trentise  on  the  structure,  economy 
and  diseases  o f the  ear“  (Lond.  1838;  2.  ed.  1842),  wofür  er  die  FoTllERGil.L’sche 
gtddene  Medaille  erhielt ; auch  erschien  von  ihm : „ Course  of  lectures  on  the 


Digitized  by  Google 


570 


PILCHER.  — PINCOFFS. 


auatomy,  physnoL  and  diseases  of  the  ear,  etc.“  (von  TflOM.  WILLIAMS  gesammelt 
und  in  der  Lancet  1841  publicirt).  Er  starb  7.  Nov.  1855. 

Land,  and  Provinc.  Med.  Directorv.  1856,  pag.  748.  — Cal  Ilsen,  XXXI,  pag.  236. 

G. 

Pilz,  Joseph  P.,  gu  Prag,  Opbtbalmolug,  geb.  1818  in  Böhmen,  wurde 
1843  in  Fb-ag  Doctor,  war  1845 — 47  Assistent  auf  der  Abtbeilung  fOr  Augen- 
kranke, wurde  1849  Privatdocent,  1854  Prof.  e.  o.  und  1857  Landes- Augenarzt 
fUr  das  Königr.  Böhmen.  Von  seinen  Arbeiten  beendet  sich  eine  ganze  Reihe 
in  der  Prager  Vierte(jahrschr.,  von  denen  wir,  ausser  Recensionen  und  Referaten  über 
Augen-  und  Ohrenheilkunde  in  den  Annalecten  derselben,  anfuhren : „ lieber  die  Oe- 
fässenttcicMung  in  der  Hornhaut“  (XX)  — „ Ueber  Homhautexsudate“  (XXIV')  — 
„Die  Pathologie  des  Krystalllinsensystems“  (XXV)  — „Ueber  Bindehautent- 
zündungen und  Trachom“  (XXVIll)  — „Ueber  Hypertrophie  und  Atrophie  der 
Sclerotica,  mit  vorzügl.  Bücksicht  auf  Staphylombildung“  (XXXIV)  — „ Ueber 
Entzündung  der  Sclerotica“  (XXXVI)  — „ Therapie  des  Trachoms“  (XLII)  — 
„Entzündung  der  Regenbogenhaut“  (LXXIII).  Aus.serdem  erschienen  von  ihm 
sein  geschätztes  „Lehrhuch  der  Augenheilkunde“  (Prag  1859  , m.  Abbild.)  — 
„Compendium  der  operativen  Augenheilkunde“  (Ib.  1860,  m.  Abbild.)  — „Diagno- 
stiach-lhernpeut.  Compendium  der  Augenkrankheiten“  (Ib.  1862,  m.  Abbild.).  Er 
starb  im  besten  Mannesalter  plötzlich  am  Scblagfluss  6.  Aiig.  1866,  als  prakt.  und 
wissenschaftlich  gebildeter  Augenarzt  sehr  geschätzt. 

V.  Wnrzhach,  XXII,  pag,  307.  G. 

Pinaeus,  s.  Pinkau. 

Pinali,  V'inceuzo  P.,  geb.  im  März  1802  zu  Pordenone,  zog,  nachdem 
er,  als  Arzt  weit  gesucht,  durch  verschiedene  Schriften  bekannt  geworden  war, 
die  Aufmerksamkeit  der  ö.sterr.  Regierung  auf  sich  und  wurde  1857  zum  Prof, 
der  med.  Klinik  in  Padua  ernannt,  in  welcher  Stelle  er  auch  nach  dem  An8cblus.se 
Venedigs  an  das  ital.  Königreich  bestätigt  wurde.  In  seinem  Testamente  setzte 
er  zum  Erben  seiner  reichen  Privatbibliothek  die  med.  Facultät  von  Padua  ein 
und  vermachte  derselben  Überdies  ein  Legat  von  100.000  Fres.  zur  weiteren  Ver- 
mehrung der  med.  Bibliothek.  Er  starb  7.  Dce.  1875  zu  Padua.  Unter  seinen 
Schriften  sind  zu  erwähnen  die  über  die  Miliaris,  die  über  die  Cholera,  dann  eine 
5jäbr.  Statistik  der  Pneumonien,  die  auf  seiner  Klinik  behandelt  wurden,  und  endlich 
eine  Schrift  über  die  Wirkung  der  Sulphite  bei  Magenkrankheiten.  Cant  an  i. 

Pincier,  Peter  P.,  geb.  1556  in  Santen  (W'estfalen),  studirte  in  Marburg 
und  Heidelberg,  hielt  sich  4 Jahre  in  Polen  auf,  bereiste  Italien  und  promovirtc 
in  Basel.  Nach  Dcutsehlaud  zurückgekebrt,  wurde  er  Arzt  des  Fürsten  von  Nassau- 
Dillenburg  und  auf  des  Letzteren  Berufung  Prof,  au  der  15S4  neugegründeten 
Universität  Herbom.  Später  vertauschte  er  diese  Stellung  mit  einer  Professur  in 
Marburg,  wo  er  6.  März  1624  starb.  P.  ist  übrigens  auch  als  raittelmä-ssiger 
lliehter  bekannt.  Er  schrieb:  „Meditationum  variarum  Uber  quartus“  (Frankf. 
1601)  — „Otium  Murpurgense  in  sex  libros  digestum  etc.“  (Herbom  1614)  — 
„Parerga  otii  Marpurgensis  philologica“  (Ib.  1617). 

Biogr.  med.  VT,  pag.  417.  Pgl. 

Pincoffs,  Peter  P.,  geb.  1816  oder  17  in  Rotterdam,  studirte  und  pro- 
niüvirtc  1837  in  Leyden  mit  der  Dias.:  „De  ebrietate“ , besuchte  zu  weiterer 
Ausbildung  Paris.  London  und  Berlin,  Hess  sieh  1 839  in  Brüssel  nieder,  gründete 
dort  ein  Dispens.-iire , siedelte  1842  nach  Dresden  über,  ging  1847  aus  äusseren 
Gründen  nach  Manchester,  wurde  Mitglied  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  fuugirte  zuerst 
am  Charlton-upoii-Medlock  1 lispensaty , besonders  w.ährend  der  Cholera  - Epidemie 
von  1848,  später  im  Greenheys  Fcmalc  Peniteutiary,  verliess  alier  aus  Gesund- 
heitsrücksichten 1851  Manehe-ster  und  kehrte  uaeh  Dresden  zurück.  Hierauf  machte 
er  den  Krimkrieg  als  Civilarzt  in  einem  der  engl.  Militär.spiläler  Scutari’s  mit. 
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wo  er  ziuammen  mit  der  berühmten  Florence  Nightinoale  wirkte.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wurde  er  der  Gründer  der  „Med.  Gesellschaft“  in  Constantinopel,  der 
ersten  wUsenscbaftl.  Gesellschaft  daselbst,  welche  noch  als  „kaiserl.  Srztl.  Gesellsch.“ 
existirt.  1856  nahm  P.  Dienste  in  einem  frauzfls.  Militärspital , befürwortete  in 
demselben  Jahre  in  einem  an  den  Herzog  von  Cambridge  gerichteten  offenen 
Briefe  die  Gründung  eines  Sanatoriums  in  Bath  und  schrieb,  1857  nach  Dresden 
zurückgekohrt ; „ The  expertemes  of  a civih'an  tn  eastern  militari/  hospitah“ 
als  Ergebnisse  seiner  Erfahrungen  in  Sentari.  1858  machte  er  zur  Erforschung 
der  Mineralquellen  einen  Ausflug  nach  Kleinasien,  1860  ging  er  im  Anschluss  an 
Lord  I)  n f ferin’s  Mission  nach  Beirut,  errichtete  dort  ein  „Vaccinations  Bureau“, 
wodurch  er  eine  Blatteru-Epidemie  wirksam  bekämpfte,  siedelte  1861  nach  Neapel 
über,  musste  aber  in  Folge  seines  Herzleidens  wieder  das  kühlere  Klima  Deutsch- 
lands aufsuchen  und  starb  zu  München  17.  Juli  1872. 

Deutsche  Klinik,  1872.  pag.  H84.  — Jahresher  der  Gesellsch  Ihr  Nat.-  n.  Heilk. 
in  Dresden.  187.H,  pag.  H2.  — Callisen,  XXXI,  pag.  Z37.  Pagel. 

Pinean,  Severin  P.  iPiXAECS),  geb.  in  Chartres  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrb. , studirte  in  Paris  und  liess  sich  daselbst  nieder.  Als  Schwiegersohn 
von  Philippe  Coi.ot  erfuhr  er  das  Geheimniss  des  „magnus  app.aratus“  und  ward 
nun  ein  bedeutender  Lithotomist.  Er  erlangte  eine  ansehnliche  chir.  Praxis  und 
starb  als  Decan  des  College  de  ebir. , sowie  als  Prof,  der  Anat.  und  Chir.  in 
Paris,  2‘J.  Nov.  1619.  P.  war  auch  ein  tüchtiger  Anatom.  Unter  seinen  Schriften 
ist  die  merkwürdigste  die  über  die  anatom.  Zeichen  der  Jnngfrauschaft , betitelt: 
„Opusc.  physiologicum , analomicuvi  . . . tractans  analytice  primo  notas  inte- 
yritatie  et  corruptionis  virginum,  etc.“  (Paris  1598;  Frankf.  1599;  1650;  Leyd. 
*1610;  1639;  1641;  1660;  Amsterd.  1663).  Ferner  schrieb  er  noch:  „Discourg 
touchant  l’invention  et  l’extraction  du  calcul  de  la  vessie“  (Paris  1610). 

Biogr.  m^d.  VI,  pag.  418.  — Dict.  hist.  III,  pag.  717.  Pgl. 

Pinel,  Philippe  1’.,  der  berühmte  Psychiater,  als  Sohn  eines  armen 
Dorfarztes  in  Saint  Paul  bei  Lavaur  (Tarn)  11.  April  1755  geb.,  war  Anfangs  für 
die  tbeolog.  Laufbahn  bestimmt  und  ging  erst  im  30.  Lebensjahre  zur  Med.  Uber. 
Er  studirte  in  Toulouse,  Montpellier  und  Paris,  an  letzterem  Orte  seinen  Lebens- 
unterhalt durch  Ünterrichtertheilcn  in  Geometrie  und  Mitwirkung  bei  der  französ. 
Uebersetzung  der  Philosophical  Transact.  bestreitend.  Schon  während  dieser  Zeit 
veröffentlichte  er  so  bedeutende  Arbeiten  Uber  die  Mechanik  der  Knochen  und 
Gelenke,  über  die  Bedeutung  der  Kieferknochen  u.  s.  w.,  dass  er  als  Nebenbuhler 
Cdvier’s  sich  um  eine  An.stellung  am  Jardin  des  plantes  bewerben  konnte.  Ver- 
anlasst durch  das  Schicksal  eines  seiner  Freunde,  der  wahnsinnig  geworden  und 
verunglückt  war,  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Studium  der  Geisteskrankheiten 
und  erlangte  darin  so  gründliche  Kenntni.ssc , dass  er  1792  als  Arzt  am  Bicetre 
und  einige  Zeit  später  an  der  Salpötriörc  angestelll  werden  konnte.  In  dieser 
Stellung  functionirte  er.  bis  er  die  Professur  für  Hygiene  oder  med.  Polizei  an  der 
teole  de  Paris  erlangte,  die  er  zuletzt  mit  der  für  interne  Pathologie  vertauschte. 
Bei  der  Reorganisation  der  med.  Facnlt.ät  1822  wurde  er  nicht  wieder  angestcllt 
und  starb  26.  Oct.  1826.  — P.’s  unsterbliches  Verdienst  um  die  Psychiatrie  ist  es, 
zuerst  auf  eine  menschlichere  Bebnndlung  der  Irren  gedrungen  zu  haben.  Unter 
persönliehcr  Gefahr  ertrotzte  er  von  einem  Milgliede  des  Convents  die  Erlaubuiss, 
die  mit  den  \erbrechern  zusammengesperrtcu  Irren  aus  den  Kerkern  zu  befreien 
und  ärztlicher  Be  bandlung  zu  überweisen.  Ausser  verschiedenen  kleineren  psychia- 
trischen Abhandlungen  schrieb  er;  „Trait^  medico-philogo/diique  gur  Valiäiation 
mentale  on  la  manie  etc.“  (Paris  1801  ; 1809;  dentseh  Wien  1801).  Aber  auch 
für  die  Entwicklung  der  inneren  Mediciu  ist  P.  von  grosser  Bedeutung  geworden, 
indem  er  in  seinem  berühmten  Hauptwerk:  „jfiogographie  philogophique  ou  la 
me'thode  de  lanalyge  uqtpliquie  « la  midecine“  (Paris  1789,  2 voll.,  innerhalb 
20  Jahren  noch  5 Aufl.,  zuletzt  1818,  3 voll, ; deutsch  Kopenhagen  1799  — 1800; 
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8tuttg.  1799 — 1800;  Kassel  1829 — 1830)  den  Orundsatz  aufstellte,  dass  die  Med. 
ein  Zweig  der  Naturwissenschaften  sei  und  dass  daher,  wie  bei  diesen,  auch  die 
analytische  Methode  statt  der  bisher  beliebten  synthetischen  T’latz  greifen  müsse. 
Er  suchte  daher  die  Diagnose  der  Krankheiten  aus  den  Symptomen  zu  stellen, 
denen  er  die  pathol.  Änat.  unterorducte.  Krankheiten , welehe  dieselben  oder 
ähnliche  Symptome  zeigten,  betrachtete  er  auch  als  dem  Wesen  nach  einander 
ähnlich.  So  kam  es,  dass  P auch  die  Fieber  als  etwas  Essentielles  auffasste  und 
6 verschiedene  Grundformen  derselben  aufstellte.  In  gleichem  Sinne  ist  geschrieben : 
„La  midecine  cUnique  rendue  plus  pr^cise  et  plus  exacte  par  rapplicatton  de 
Vanalyse  ou  Eecueil  et  rfyultat  d'obsen-ations  des  maladies  aigues  h la  Sal- 
pitri^e“  (Paris  1802;  1804;  1815;  deutsch  Bayreuth  1803).  Ausser  den  genannten 
veröffentlichte  P.  noch  mehrere  kleinere  Schriften  über  Luxationen , über  Classifi- 
cation der  Säugethierc  und  Vögel  etc. 

Biogr.  mW.  VI,  psg.  418.  — Dict.  hist.  III,  pag.  717.  — Pariset,  I,  pag.  209—59.  — 
Gaz.  hebd.  VI,  1859,  pag.  18-20.22,24,27.  Pagel. 

Scipion  Pinel,  zu  Paris,  .Sohn  des  Vorigen,  wurde  1819  daselbst 
Doctor  mit  der  These;  „Hecherches  sur  qwlques  points  de  l’alidnation  mentale“, 
war  M^deein  survcillcnt  in  der  Salpetriere,  später  Arzt  einer  Abtheilung  im  Bicetre 
und  schrieb:  „Considerations  sur  les  maladies,  dites  fiivres  essentielles“  (Paris 
1820)  — „Recherches  d’anat.  et  de  physiol.  pathölogiques  sur  lei  altirations 
de  V encfphale“  (Ib.  1821)  — „Recherches  d’anatomie  pathol.  sur  V endurcisse- 
ment  du  Systeme  nerveux  etc.“  (Ib.  1822)  — „Recherches  sur  les  causes  physiques 
de  l’aliihiation  mentale“  (1826),  giug  1831  zur  Erforschung  der  Cholera  nach 
Warschau  und  schrieb  darüber  ein  „M4m.  sur  le  cholira  en  Pologne“  (1831), 
sowie  später:  „Physiologie  de  l’homme  alien^,  appliquie  a Vanalyse  de  l’homme 
social“  (1833;  2 Nachdrücke,  Brüssel  1837)  — „ Traite  complet  du  r^gime  sanitaire 
des  alie'n^s,  ou  manuel  des  etablissemens  qui  leur  .sonl  consneres  etc.“  (1836  ; 
2 Nachdrücke,  Brüs.scl  1837)  — „Traite  de  pathologie  cerebrale,  ou  des  maladies 
du  cerceau  etc.“  (1844).  183,3  hatte  er  von  der  Acad.  des  sc.  einen  Preis  von 
1500  Fres.  für  eine  .\bhandlung  über  die  pathol.  Anat.  des  Gehirns  erhalten. 
Er  war  sp,äter  Mödecin  honor.  des  hospiccs  von  Paris,  Arzt  der  Geisteskranken 
des  Hospice  de  In  Vieillcs.se  (femmes)  und  Director  der  zu  Port-ii  l’Anglais  bei 
P.aris,  Gemeinde  Vitry,  unter  dem  Namen  „Socidtö  Villa  Santa“  (1837)  zur  Be- 
handlung von  Geisteakrauken  begründeten  Musferanstalt. 

Sachaile.  pag.  524.  — CallisDii,  XV,  pag.  68;  XXXI,  pag.  238.  — Querard, 
Litt,  franc.  contenip.  VI,  pag.  26.  O 

Pini,  Pietro  Mattco  P. , geh.  um  1540  im  Ilerzogth.  Erbino,  war 
ein  Schüler  von  Ecstachi  , auf  des.sen  Veranlassung  er  einen  Index  oder  eine 
Uebersicht  der  Werke  von  Hippokrates  anfertigte,  die  indessen  erst  n.ach  vielen 
Jahren,  1597,  wo  der  Iudex  veröffentlicht  wurde,  vollendet  war.  Die  Zeit  seines 
Todes  ist  nicht  bekannt.  Er  schrieb  noch:  „Annotationes  in  opuscula  amtomica 
B.Eustnchii,  e.r  Hippocrate,  Aristotele,  Galeno,  etc.“  (Venedig 
1563)  zu  dem  Zwecke,  die  Entdeckungen  seines  Lehrers  durch  Anführungen  aus 
den  Alten  zu  stützen;  ferner;  „(Jompendium  instar  indicis  in  Ilippacratis 
Opera  omnia“  (1599,  fol. ; Venedig  1737).  Die  .auat.  Tafeln,  welche  er  von 
Eustachi,  der  nicht  die  Zeit  gehabt  hafte,  sie  zu  veröffcutliehen , erhalten  hatte, 
gingen  nach  seinem  Tode  durch  mehrere  Hände  und  wurden  erst  von  La.vcisi 
mit  einem  erklärenden  Texte  (Rom  1714,  fol.)  herausgegebeu. 

Biogr.  universelle.  XXXII l.  pag.  368.  G. 

Pinkerton,  .-Irchibald  William  PultcneyP.,  promovirte  1850  in 
Edinburg,  war  1 Jahr  laug  Resident  Physic.  in  der  Royal  Infirmary,  reiste  dann 
einige  Jahre  als  Privatarzt  und  veröffentlichte  Uber  seine  in  dieser  Zeit  gemachten 
Erfahrungen  im  Edinb.  Monthly  Journ.  (1853,  54)  zwei  treffliche  Aufsätze: 
„On  ihe  climate  of  .Malaga“  — „On  the  climate  of  Teneriffe“.  Er  prakticirte 
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durch  1 Jahr  lang  in  Bournemouth  und  publicirte  eine  Keihe  von  Vorträgen  Uber 
die  mcd.  Qualitäten  diese»  Badeortes.  Während  des  Kriinkriege»  war  er  Assistant- 
Surgeon  beim  .Stabe,  machte  daseihst  die  schwere  Cholera-Epidemie  mit  durch  und 
war  bei  der  Belagerung  von  Sebastopol  in  Thätigkeit.  Er  kehrte  darauf  zur  Civil- 
praxis  zurück,  veröffentlichte  im  Edinh.  Med.  Joum.  (1857)  folgende  3 Aufsätze : 
„Cases  of  fever  as  »een  in  the  Crimea“  — „Phthieia  and  climate“  — „The 
tpread  of  cholera  by  personal  communication“  und  hielt,  hei  seinen  reichen  Erfah- 
rungen Uber  die  Einwirkung  des  Klimas  auf  verschiedene  Krankheiten,  zu  Edinburg, 
io  der  Surgeons'  Hall,  Vorlesungen  Ober  Klimatologie.  Beim  Ansbruch  des  indischen 
Aufstandes  trat  er  von  Neuem  in  den  Militärdienst,  wurde  nach  mehrjährigem  Auf- 
enthalte in  Indien  von  der  Cholera  befallen , der  er  nur  mit  MObe  entrann , um 
zu  Aden,  am  Typbus,  21.  Nov.  1861,  erst  32  Jahre  alt,  zu  sterben.  Er  war  Überall 
beliebt  und  hätte  bei  längerem  Leben  gewiss  noch  Erhebliches  fllr  die  Wissen- 
schaft geleistet. 

Lancet.  1862,  I,  pag.  89.  0. 

Pintor,  Pedro  P. , geh.  1423  in  Valencia  (in  Spanien),  war  Leibarzt 
des  Papstes  Alexander  VI.,  der  ihn  am  spanischen  Hofe  kennen  gelernt  hatte 
und  prakticirte  mit  grossem  Erfolge  in  Koni,  wo  er  4.  Sept.  1503  starb.  Er  war 
ein  sehr  gelehrter  Arzt ; seine  Schriften  enthalten  werthvolle  Aufschlüsse  über  die 
Geschichte  der  Syphilis.  Man  erfährt  daraus,  dass  der  „Morbus  gallicus“  bereits 
1494  in  Rom  existirte  uud  dass  P.  eine  ähnliche  Erkrankung  bereits  1483  in 
Spanien  beobachtet  batte.  Die  betr.  .‘'chrift  ist  betitelt:  „De  morbo  foetido  et 
occulto  bis  teinporibus  affligente“  (Rom  1500,  fol.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  42U.  Pagel. 

Piorry,  Pierre-Adolphe  P.,  geb.  zu  Poitiers  (Vienne)  31.  Dec.  1794, 
begann  bereits  im  Alter  von  16  Jahren  das  Studium  der  Med.,  das  er  unter- 
brechen musste,  um  als  Wundarztgehilfe  bei  der  Armee  in  Spanien  zu  dienen. 
1814  nach  Paris  zurOekgekehrt , promovirte  er  1816  mit  der  These:  „Sur  le 
danger  de  la  lecture  des  livres  de  nuldecme  pour  les  gens  du  mimde“  und 
Hess  sich  in  Pai-is  nieder,  wo  er  sich  zuerst  an  Bbocssais  anschloss,  später  aber 
Anhänger  von  Maoendib  wurde.  Schon  in  dieser  Zeit  verfasste  er  kleinere 
Schriften:  „Sur  les  sympathies“  — „Sur  les  vomissements“  — „Sur  rinfluence 
de  l’estomac  sur  les  autres  Organes  etc.“,  sowie  mehrere  Artikel  für  das  Joum. 
de  la  Soc.  de  möd.,  Diet.  des  ec.  mM.,  Journal  complömentaire  ctc.  1826  wurde 
er  Agrög^,  1827  Med.  des  höpitaux.  Er  begann  dann  die  Materialien  zu  seinem 
„Traiti  des  altifrations  du  sang“  (Paris  1833)  zu  sammeln.  Bald,  nachdem 
Laennec  seine  Lehre  von  der  Auscultation  veröffentlicht  hatte,  machte  er  seine 
berühmte  Erfiudung  des  „Plessimeters“  und  schrieb  1828  den  mit  dem  Monthton- 
Preis  gekrönten  „TraiU  sur  la  percussion  mt'diate“  (deutsch  Würzburg  1828). 
Nachdem  er  bereits  1823  Mitglied  der  Acad.  de  med.  geworden  war,  erlangte  er 
erst  nach  lOjähr.  vergeblichen  Bewerbungen,  bei  welchen  ihm  stets  andere  Mit- 
bewerber vorgezogen  wurden,  1840  den  Lehrstuhl  der  inneren  Pathologie  an  der 
Pariser  Facultät , deu  er  1846  mit  demjenigen  der  med.  Klinik  au  der  Charitö 
vertauschte,  um  schliesslich  von  1864  bis  zu  seinem  Rücktritt,-  1866,  als  Nach- 
folger von  Thol’sseau  dieselbe  Stellung  am  Hntel-Dieu  einzunehmeu.  Er  starb 
29.  Mai  1879.  — P.  war  ein  äu.sserst  fruchtbarer  Schriftsteller,  bediente  sich  aber 
in  seinen  Schriften  einer  wunderbaren  Nomeuclatur;  so  gebraucht  er  Ausdrücke, 
wie  „Hypersplenotrophie“,  „Dysgastronervia“,  „Cardiodysuenria“  etc.  Ausser  deu 
genannten  Arbeiten  citiren  wir:  „Mitn,  sur  Virritalion  enc<^phaltgue  des  enfants“ 
(Paris  1823)  — „Prurfdi  operatoire  sur  la  percussion“  (Ib.  1831)  — „Tratte 
du  diagnostic  et  de  simeiologie“  (3  voll.,  Ih.  1836 — 37)  — „Traiti  de  mid. 
pratifpie  et  de  pjatliolagie  iatrique  ou  medicale“  (9  voll.,  Ib.  1842 — 51,  mit 
„Atlas  de  plessimötrie“)  — „De  l’hiriditi  dans  les  maladies“  (Ib.  1840)  — 
„Traite  de  plessimärisme  etc.“  Hb.  1866)  — „d^es  habilations  et  des  inßuc-nces 
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de  leura  dispositions  sur  Vhomme  en  santi  et  en  maladie“  (Ib.  1838)  und  zahl- 
reiche kleinere  Schriften,  wie:  „De  la  doctrine  des  e’tata  organopathiques  et  de 
la  nomenclature  organo-pathologique“  (Ib.  1850)  u.  v.  A. 

Vapereau,  II,  pag.  14öl5.  — L'Illustration.  1879,  14.  Janv.  — France 
1879,  XXVI,  pag.  353.  — Progrcs  mM.  1879,  VII,  pag.  452.  Pagel. 

Piotrowski,  Gustav  Ritter  von  P.,  geb.  1830,  studirte  in  Wien  Med., 
wurde  daselbst  1856  zum  Doctor  promovirt  und  1857  bei  Czermak,  damals  Prof, 
der  Physiol.  in  Krakau,  Assistent.  1860  äbernabm  er  selbst  diesen  Lehrstuhl  und 
starb  nach  langem  Leiden  31.  Oec.  1884.  Er  schrieb:  „Ftzyologia  ludzka  w 
zarggte“  (Grundzüge  der  Physiologie  des  Menschen)  (Krakau  1865);  eine  Anzahl 
von  Artikeln  physiol.  und  ehern.  Inhaltes  publicirte  er  in  folgenden  Zeitschriften : 
Roczniki  Tow.  Nauk.  Krakow.skiego  (seit  1861),  Pami^tnik  Akad.  nauk  (seit  1874), 
Przegl^d  lekarski  (seit  1861);  deutsch  veröffentlichte  er:  „üeher  neue  Reaction 
auf  Eiweisgkiirper  und  ihre  näheren  Abkömmltnge“  (Sitzungsber.  der  k.  Akad. 
der  Wissensch.,  1857).  K.  & P. 

Pipelet,  Claude  P.,  geb.  im  März  1718  in  Coucy-Ie-Chätcau  bei  Soissons 
als  Sohn  eines  Wundarztes,  wurde  1750  Mag.  chir.  und  Hess  sieh  in  Paris  nieder, 
wo  er  als  Director  der  Acad.  de  chir.  7.  März  1792  starb.  In  den  Memoiren 
der  letztgenannten  Körperschaft  (T.  UI,  IV)  linden  sich  drei  gute  Abhandlungen 
von  P. : „Sur  la  ligature  de  l'ipiploon“  — „Sur  la  rdunion  de  r intestin  qui 
a souffert  une  dfperdition  de  subatance  dana  la  hernie  gangrSnie“  — „Sur  les 
playea  du  baa-ventre^^ . 

Francois  Pipelet,  als  Bruder  des  Vorigen  1722  gleichfalls  in  Coucy-le- 
Chäteau  geh.,  prakticirte  zuerst  als  Wundarzt  in  der  Provinz.  Auf  Veranlassnng  seines 
Freundes  Louis  Hess  er  sich  in  Paris  nieder,  wo  er  1757  Mitglied  der  Acad. 
de  chir.  wnrde.  Eine  glückliche  Cur  an  dem  jungen  Herzog  von  Angoul^me,  der 
an  chronischem  Erbrechen  litt,  verschaffte  P.  den  Titel  als  1.  Leibwuudarzt  des 
Königs.  1792  zog  er  sich  nach  seiner  Geburtsstadt  zurück  und  starb  dort  14.  Oct. 
1809.  Er  veröffentlichte  in  den  Verhandl.  der  Acad.  de  chir.  einige  Memoiren: 
„Remarques  aur  les  eignes  illuaoirea  des  kernies  epiplo'iques“  und:  „Nouvelles 
obaervations  sur  les  hernies  de  la  veaaie  et  de  l’eatomac“  (T.  III  u.  IV). 

Jean-Baptiste  Pipelet,  Enkel  von  Francois  P. , geb.  zu  Paris 
6.  Sept.  1759,  wurde  daselbst  1786  Mitglied  der  Acad.  de  chir.  und  liess  sich 
um  1803  in  Tours  nieder,  wo  er  im  Dec.  1823  starb.  Er  schrieb:  „Manuel 
des  peraonnes  incommod^ea  de  herniea  ou  deacentea“  (Paris  1805  ; 1807). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  421.  — Dict.  hist.  III,  pag.  720.  — Nonv.  biogr.  gen.  XXXDC, 
pag.  294.  Pgl. 

Pipping,  J 0 ach i m Wilh e 1 m P.,  geb.  in  Äbo  29.  Nov.  1818,  studirte 
in  Helsingfors  und  wurde  Dr.  med.  et  chir.  1847.  Nach  einer  längeren  wissen- 
schaftlichen Reise  nach  Deutschland  und  Frankreich  1847 — 48  wurde  er  1850 
zum  Sccundararzt  an  dem  allgem.  Krankenhau.se  in  Helsingfors,  1853  zum  Doeenteu 
der  Chir.  und  Geburtsh.  und  1856  zum  Prof,  honor.  ernannt.  Er  starb  15.  Febr. 
1858.  Schriften:  „De  sex  aednare  cerebral  - nervparen  hoa  hunden  (Cania 
familiaria  Linii^)“  (Hclsingf.  1847)  — „De  olika  methoderna  ait  framkalla 
förtidig  bitrd“  (Ib.  1853)  — „Om  Nafvelbräck“  (Pinska  Läk.  Sällsk.  Handl.,  VH, 
1858 — 60).  Kleinere  .Aufsätze  in  Notisblad  ßr  Läk.  och  Pharmaceuter  (1849  bis 
1852,  1855—58).  0.  Hjalt. 

* Pippingsköld,  Joseph  Adam  Joakim  P.,  geb.  5.  Nov.  1825,  wurde 
Mag.  phil.  1850,  Lic.  med.  1858,  Dr.  med.  et  chir.  1860,  unternahm  1859 — 61 
eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Deutschland  und  Frankreich,  wurde  1861  Docent 
und  1870  Prof,  der  Geburtshilfe  und  Pädiatrik  in  Helsingfors.  Unter  seiner 
Leitung  ist  die  neue  goburt.shilfliche  Anstalt  in  Helsingfors  gebaut  (600  Geburts- 
fälle Jährlich).  Er  gab  2 akad.  Abhandlungen  heraus:  „Studier  in  kretsloppeta 
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och  de  organiska  mueklernae  dgnamik“  (1857)  und  „Om  bäckenets  mekantem 
och  vanabla  fßrmer“  (1861).  Ausserdem  hat  er  eine  Menge  von  Aufsätzen  und 
Abhandlungen  veröffentlicht  in  der  .Monatsschr.  für  Gehurtsk.  (1860),  der  Berliner 
klin.  Wochensclir.,  den  Beiträgen  zur  Geburtshilfe  nnd  Gynäkologie  (1871),  den 
Notisblad  för  Läkare  oeh  Pharmaceuter  (Helsingfors  1859,  1861 — 63,  1866 — 68), 
Finska  Läkare  Sällsk.  Handling.  (XII,  XIII,  XVI,  XVII,  XVIIl,  XXI,  XXIII,  XXV). 
Ein  Theil  von  diesen  Aufsätzen  ist  gesammelt  in  „Nägra  iakttagelaer  och  rön  i 
Obstetrik  och  Gynekologi“  (I — VI,  Helsingfors  1869 — 81).  q 

Piqner,  Andres  P.,  gcb.  6.  Nov.  1711  in  Fomoles  (Kgr.  Arragonien), 
studirte  daselbst,  sowie  in  Fresnado  nnd  Valencia  bis  1734,  promovirte  hier  und  ver- 
öffentlichte bereits  1735  die  tüchtige  Schrift  „Medicina  velua  et  nova“  (Valencia 
1735  und  noch  fernere  4 Auf!.).  1742  wurde  er  Prof,  der  Anat.  an  der  Universität 
Valencia  und  später  Prof,  der  Med.,  Arzt  der  Epidemieen  und  Inspector  des  grossen 
Krankenbanses  daselbst;  1751  ernannte  ihn  der  König  zu  seinem  Leibarzt,  1752 
zum  Protomedicus  des  Königreichs.  Anch  wnrde  er  in  demselben  Jahre  Vice- 
präsident  der  kgl.  Akademie  der  Med.  in  Madrid.  Hier  starb  er  3.  Febr.  1772. 
P.’s  Hauptverdienst  besteht  darin,  eine  mit  vielen  eigenen  praktischen  Bemerkungen 
und  manchen  guten  Textberichtigungen  versehene,  leider  unvollendet  gebliebene 
span.  Uebers.  der  Hippokratischen  Schriften  herausgegeben  zu  haben  u.  d.  T. : 
„Las  obraa  de  Hippocrates  maa  aelectaa  con  el  texto  griego  y latino  pueato 
in  caatellano,  y illuatrado  con  las  obaervacionea  practicaa  etc.“  (3  voll.,  Madrid 
1757 — 1771).  Von  den  zahlreichen  anderen  Schriften  führen  wir  noch  an ; ,lnatitu- 
tionea  medicae  ad  uaum  schofae  Valentinae“  (Madrid  1762)  — „Praxia  medica 
ad  uaum  scholae  Valentinae“  (2  Thie.,  Ib.  1764- — 66). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  421—425-  — Dict.  hist,  III,  pag.  720.  Pgl. 

Piringer,  Joseph  Friedrich  P.,  zu  Graz,  gcb.  31.  März  1800  zu 
Klein-Zell  in  Ober-Oesterrcicb,  wendete  sich,  nach  in  Wien  absolvirtcn  med.  Studien, 
1824  der  Ocnlistik  zu,  war  Assistent  bei  Jaeokr  und  von  1825  an  3 Jahre  lang 
bei  Rosas  und  wurde  in  diesem  Jahre  zum  Prof.  e.  o.  der  Augenheilkunde  an 
der  med.-ebir.  Lehranstalt  zu  Graz  ernannt.  Er  gründete  daselbst,  mit  Hilfe  wohl- 
tbätiger  Stiftungen,  ein  dem  dringendsten  BedOrfniss  des  Landes  entsprechendes 
Augenspital,  aus  dem  allmälig  die  oculistische  Augenabtbeilung  des  allgem.  Kranken- 
banses in  Folge  seiner  Bemühungen  und  seiner  Energie  sich  entwickelte.  Auf  der- 
selben war  er  als  Ib'imararzt  nnd  Lehrer  bis  1860  thätig.  Hier  vollendete  er  seine 
klinischen  und  experimentellen  Studien  über  Angenblenuorrhoe  und  verfasste  hieranf 
die  Schrift:  „Die  Blennorrhoe  am  Menachenauge“  (Graz  1841),  von  dem  dcutsch- 
ärztl.  Verein  in  St.  Petersburg  preisgekrönt.  P.  bat  das  V'erdicnst,  gezeigt  zu 
haben,  dass  mittelst  absichtlicher  Einimpfung  blennorrhoisehen  Secretes  bei  Horn- 
hauttrübungen (Pannus)  eine  Aufhellung  derselben  erzielt  werden  kann.  Er  be- 
gründete damit  seinen  weit  Uber  die  Grenzen  Deutschlands  reichenden  Rnf.  Er 
war  auch  lange  Jahre  Ordinarius  im  Elisabethhospital  und  im  städt.  Siechenhause 
und  verfasste  bis  zu  seinem  22.  Sept.  1879  erfolgten  Tode  noch  mehrere  Journal- 
Aufsätze:  Ueber  Veratrinbchandluug  des  acuten  Gelenk-Rheumatismus,  die  Behand- 
lung der  Variola  mittelst  Jodtinctur,  sowie  die  Schrift:  „Die  richtige  Pflege  der 
Neugeborenen  und  kleinen  Kinder“  (2.  Anff.)  — „Studien  über  die  Mortalitäla- 
Stattatik  in  Graz“. 

V.  Wnrzbach,  XXII,  pag.  335,  Nr.  3.  — Allgem.  Wiener  Med.  Zeitung.  1879, 
pag.  474.  — Callisen,  XV,  pag.  79;  XX.XI,  pag.  244.  g 

PirogOW,  Nikolai  Iwanowitsch  P. , geh.  am  10.  25.  Nov.  1810 
in  Moskau,  bezog  bereits  im  Alter  von  14V j Jahren  1825  die  Universität  zu 
Moskau,  hatte  1828  als  17jähriger  Jüngling  den  med.  Cursus  beendigt  und  wurde  als 
Arzt  entlassen.  Wie  wenig  er  damals  aber  von  der  Medicin  verstand,  darüber  lese 
man  seine  interessante  Autobiographie.  Auf  den  Rath  und  die  Empfehlung  des 
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Prof.  Muchin  trat  P.  in  das  damala  eiistirende  Professoreii-InKtitut,  durch  welches 
eine  Anzahl  junger,  8treb8.anier  und  tUclitiger  Zöglinge  zu  Professoren  herangebildet 
werden  sollte.  P.  wurde  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Dorpat  geschickt  und 
begann  hier  auPs  Neue  die  med.  Studien,  mit  besonders  ausgesprochener  Neigung 
für  Chirurgie  und  Anatomie,  unter  Moier.  1832  wurde  er  zum  Dr.  med.  pro- 
movirt  (Diss.  „Num  linctura  aortae  abdominaUs  in  aneurygmate  inguinall  ad- 
hibita  facile  ac  tuttim  sit  remedium“ ) und  begah  sich  sofort  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Deutschland,  studirte  in  Berlin,  Göttingen  und  kehrte  in  der  Hoff- 
nung heim,  in  seiner  geliebten  Vaterstadt  die  Professur  der  Chirurgie  zu  erhalten. 
Doch  die  Hoffnung  war  eine  vergebliche.  Ixosemzew  erhielt  die  Moskauer  Stelle, 
P.  dagegen,  der  echte  Russe,  wurde  au  die  deutsche  Universität  zu  Dorpat  berufen. 
Bereitwillig  folgte  P.  dem  Rufe  — er  hatte  längst  Dorpat,  dessen  Professoren 
und  das  deutsche  Wesen  lieb  gewonnen  — und  bekleidete  von  1836 — 40  die  Stelle 
eines  Prof,  der  Chir.  ln  diese  Zeit  fallen  P.’s  hervorragende  anatomische  Arbeiten 
über  die  Arterien  und  Fascien , wodurch  er  sich  zuerst  in  weiteren  Kreisen  be- 
kannt machte.  1840  berief  der  Minister  Kleinmichel  P.  nach  Petersburg  als 
Prof,  der  Hospitalchirurgie  an  der  militär-medicinischen  Akademie.  Hier  entfaltete 
P.,  neben  seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit,  einen  ausserordentlichen  Einfluss 
auf  das  Hospital  wesen  als  Organisator;  er  setzte  die  Einrichtung  eines  besonderen 
anatomischen  Instituts  (für  prakt.  Anat.)  durch  uud  stellte  als  Prosector  den 
nachmaligen  Prof.  Wenzel  Grcbee  an.  Im  J.  1847  war  P.  vom  Juli  bis  Nov. 
in  den  Lazarethen  des  Kaukasus  thätig,  führte  die  Aetherisation  bei  0|>erationen 
ein  und  sorgte  für  gute  Verpflegung  der  Verwundeten.  1848  begann  er  seine 
Cholerastudien  und  machte  fast  800  Sectionen.  Vom  October  1854  bis  Juni  1858 
war  P.  in  Sebastopol  thätig.  Charakteristisch  für  die  damaligen  V'erhältnisse  ist 
es,  dass  nur  durch  die  Vermittelung  der  Gro.ssfUrstiu  Helena  Pawlowna  der 
berühmte  Chirurg  die  Erlaubniss,  nach  Seb.astopol  zu  reisen,  erhielt.  Durch  eine 
Aeusserung  P.’s  „Die  Fragen  des  Lebens“  wurde  der  Minister  Norow  veranlasst, 
dem  Chirurgen  P.  die  Stellung  eines  Curators  anzubieten.  P.  sehnte  sich  nach  dem 
Süden  und  ging  als  Curator  des  Odessaer  Lehrbezirkes  1857  nach  Odessa  und 
bald  darauf  nach  Kiew.  Allein  der  freidenkende  Mann  der  Wissenschaft  w.ar  kein 
Beamter.  Er  kam  bald  in  Collision  mit  seinen  Vorgesetzten,  gab  die  Stellung 
anf,  ging  auf  sein  Landgut  und  wurde  Friedensrichter.  Im  J.  1862  trat  P. 
wieder  in  Staatsdienste , insofern  er  vom  Minister  G o 1 o w i n beauftragt  wurde, 
eine  Anzahl  junger  Russen,  welche  im  Auslände  ihre  Studien  machten,  um  später 
in  Russland  zu  docireti , zu  beaufsichtigen.  Mit  diesem  Aufträge  lebte  P.  von 
1862 — 66  in  Deutschland,  kehrte  aber  dann  wieder  auf  sein  Landgut  zurück. 
Im  J.  1870  besuchte  P.  während  des  deutsch-französischen  Krieges,  im  Aufträge 
der  Gesellschaft  zur  Pflege  verwundeter  uud  kranker  Krieger,  die  Hospit.älcr  Deutsch- 
lands uud  Frankreichs ; 1877  bereiste  er  Rumänien  uud  Bulgarien,  dann  lebte  er 
in  Stille  auf  seinem  Landgute,  nach  alter  Weise  der  Praxis  sich  hingebend. 
Noch  einmal,  1881,  trat  er  an  die  Oeftentlichkeit , insofern  er  24.  Mai  1881 
sein  öOjähr.  Dieustjubiläum  feierte;  er  hatte  häutig  an  Kränklichkeit  zu  leiden; 
am  23.  Nov.  (5.  Dec.)  1881  ging  er  ein  zur  Ruhe  für  immer.  — P.  hat  au  med. 
Werken  veröffentlicht : „Anatomia  ebiruryiea  truncomm  arlenarum  atgur  fan- 
eiarum  ßbronarum“  ("Dorpat  u.  Reval,  1837 — 40,  Atlas  in.  latein.  und  deutschem 
Text)  — „Veber  die  Jjitrc/isrfineidiing  der  AchiUesgebne  als  operativ-ortho- 
pädisches Ileilmittil“  (Dorpat  1840,  m.  7 Taff. ; 1870)  — „Becherches  pratiques 
et  physiologiques  sur  r etherisation‘‘  (St.  Petersburg  1847)  — „Anatomie  patholog. 
du  choldra  morbus“  (Ib,  1841),  in.  Atlas)  — „Rapport  medical  d'un  voyage 
en  Caucase  contenant  la  statistique  comparative  des  amputations“  (Ib.  1849)  — 
„her  Gypslclebeverband  bei  einfachen  uttd  cumplicirten  Knochenbrüchen  und 
in  seiner  Anwendung  beim  Transport  Verwundeter  und  auf  dem  Schlachtfelde“ 
(Leijizig  1864)  — „OsteojAastische  Verlängerung  der  Unterschenlcelknochen  bei 
der  Exart iculation  des  Kusses“  (Ib.  1854) — „Betrachtungen  über  die  Schwierig- 
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kfiiten  der  chiruryische^i  Diagnose  und  Uber  das  Glück  in  der  Chirurgie“ 
(Ib.  1854)  — „Statistischer  Bericht  über  alle  meine  im  Verlaufe,  eines  Jahres 
daselbst  1832 — 53  beobachteten  Uperationsfalle“  (Ib.  1854)  — „Klinische 
Chirurgie.  Eine  Sammlung  von  Monographien“  (Ib.  1854)  — „Anatomia  topo- 
graphica  sectionibus  per  corpus  humanum  congelatum  triplici  directione  duciis 
illustrata“  (8t.  Petersburg  1849)  — „Grundzüge  der  allgemeinen  Kriegschirurgie“ 
(Leipzig  1864)  — „Bericht  über  die  Besichtigung  der  Militär-Sanitätsanstalten 
in  Deulichland,  Lothringen- Eisass  1870“  (Ib.  1871).  .\usserdem  h.-»t  P.  noch 
eine  Reihe  von  Werken  in  russischer  Sprache  veröffentlicht  und  eine  Anzahl  nicht 
mcdieinischer  Abhandlungen  in  Journalen  erscheinen  lassen. 

Berteuson,  Nikol,  Iw.  Pirogow.  Russisch  in  der  Russkaja  Starina,  1881.  Zu 
vergleichen  auch  die  (rnss.)  geschriebene  .Autobiographie,  welche  unvollständig  verbffentlicbt, 
als  „Memoires  posthumes“  aber  auch  in  der  Revue  scientiflque,  1885,  pag.  579,  68J,  er- 
schienen ist.  L Stieda. 

Pirrie , William  P. , geh.  1 807  im  Kirchspiel  Gartly  (bei  Huntly  in 
Aberdeenshire),  studirte  am  Marischal  College  zu  Aberdeen,  sowie  in  Edinburg, 
wo  er  1829  promovirte.  Zu  seiner  weiteren  chir.  Ausbildung  hielt  er  sich  noch 
in  Paris  eine  Zeit  lang  auf  und  liess  sich  nach  seiner  Rückkehr  in  Aberdeen 
nieder,  wo  er  Docent  der  Anat.  und  l’hysician  am  Marischal  Coli,  wurde.  1839 
wurde  an  diesem  Institut  ein  besonderer  Lehrstuhl  für  Chirurgie  creirt  und  P. 
übertragen.  In  dieser  Stellung  wirkte  er  aueh  an  der  aus  der  Vereinigung  von 
King’s  College  und  .Marischal  College  1859  gebildeten  Universität  zu  Aberdeen  weiter 
bis  zu  seinem  21.  Kov.  1882  erfolgten  Tode.  Von  1847 — 1880  war  er  einer 
der  Surgeons  an  der  Infirmary.  Von  seinen  literar.  Leistungen  sind  zu  nennen : 
„ Principles  and  practice  of  surgerg“  (1868  ; 3.  Aufl.  1873)  — „Oa  acupressure“ 
(zusämmen  mit  Keith,  1867,  eiue  Erweiterung  eines  bereits  über  denselben  Gegen- 
stand iu  den  Med.  Times  and  Gaz.  1865  erschienenen  -Aufsatzes)  — „A  remarkable 
case  of  Strangulation  caused  by  a diverticulum“  (Edinb.  Monthly  Jonrn.  of 
Med.  Sc.,  1849)  — „Carbolic  acid  in  the  first  and  second  degrees  of  butns“ 
(Lancet  1867)  — „Fracture  of  cranium  with  large  wound  of  brain“  (Ib.  1879), 
ferner  ein  von  ihm  im  Juli  1882  als  ITäsident  der  North  of  Scotland  Med.  Assoc. 
gehaltener  Vortrag  über:  „The  infectiveness  of  tubercle“  (Lancet,  1882). 

Lancet.  1882,  II.  pag.  965.  — Brit.  Med.  Journ.  1882,  II,  pag.  1123.  — Edinb. 
Med.  Jonm.  1882-83,  XXVIII,  pag.  662-  68.  Pagel. 

Pisaui,  Don  Pietro  Ilaron  P. , Nichtarzt,  ist  aber  bemerkenswerth  als 
Gründer,  Director  und  Administrator  der  Irrenanstalt  in  Palermo,  wo  er  schon 
vor  John  Coxolly,  dem  bekannten  Schöpfer  des  No-restraint,  ähnliche  Maassregeln 
wie  dieser  zur  menschlicheren  Behandlung  der  Irren  ganz  im  modernen  Sinne 
cinführte.  Er  schrieb:  „Istruzioni  per  la  novella  R.  casa  dei  matti  in  Palermo, 
compilata“  (Palermo  1827,  mit  3 Kpfm.)  und  starb  1837  an  der  Cholera. 

Allgem.  Zeitschr.  fdr  P.sychiatrie.  XXXV,  pag.  387.  — Calliaen,  XXXI,  pag.  247. 

Pgl. 

Piso,  Willem  P.,  geh.  1611  in  Leyden,  studirte  in  seinem  Geburtsorte 
unter  IlErRNius  und  Schrevblius  und  darnach  iu  Caen  (Normandie),  wo  er  1630 
zum  Dr.  med.  promovirte.  1637  wurde  er  durch  die  Ostindische  Compagnie  als 
Leibarzt  des  Grafen  Jo h.  Moritz  von  Nassau  nach  Brasilien  geschickt.  1644 
von  da  zurückgekchrt , Hess  er  sich  wieder  in  Leyden  als  Student  einschreiben, 
doch  war  er  meistens  im  Gefolge  des  Grafen  Moritz.  1648  liess  er  sich  in 
Amsterdam  nieder  und  bekam  da  bald  eiue  ausgedehnte  Praxis,  welche  er  bis  zu 
seinem  Tode,  1678,  wahrgenommen  hat.  P.  hat  zwei  Bücher  veröffentlicht,  worin  er 
sich  als  ein  tüchtiger  Naturforscher  und  gebildeter  Mediciner  zu  erkennen  gab  und 
sehr  interessante  Mittheilungcn  über  das  Klima,  die  Hygiene,  die  Pathologie  und 
Therapie  in  den  Tropenländem  publicirte,  so  dass  er  in  der  That  für  den  Stifter 
der  colonialen  Medicin,  wie  StOkvis  ihn  genannt  hat,  zu  halten  ist.  Seine  Schriften 
sind:  „Historia  naturalis  Brasiliae“  (Leyden  u.  Amsterdam,  1648)  — „De  Indiae 
Biogr.  Lexikon.  IV.  37 
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utriusquf  re  natural I et  medica.  Libri  quotuordectm“  (Amaterdsm  1658),  später 
sind  einige  Abtheilungen  dieser  beiden  Schriften  auf s Neue  herausgekomnieu, 
hinter  Rarlaki,  R(>runi  per  octenninm  in  Brasilia  gestamm  (Ed.  secunda  1660)  und 
die  „Oost-  en  Westindische  Warande,  vervattende  aldaar  de  leef-  en  gcneeskonst“ 
von  Jac.  Bostiüs.  Güil.  Piso  und  G.  Harkohaef  (Amsterdam  1694). 

B.  J.  Stokvis,  Üiscoura  d'ouTertnre  du  Congres  intern,  de  medecins  des  colonies, 

Amsterdam  1883  n r r\ 

C.  E.  Daniels. 

Piso,  B.  a.  Lei'Ois,  Bd.  111,  pag.  675. 

Pistorins  (Pistobis),  Simon  P.,  geh.  1453  oder  54  in  Leipzig,  als  Sohn 
des  Assessors  der  med.  Facultätund  kursäcbs.  Leibmedicus  Nikolaus  P.  (t  1471), 
studirte  in  seiner  Vaterstadt,  wurde  1473  Mag.  phil.,  1487  Dr.  med.,  1488  Mit- 
glied der  med.  Facultät,  trat  1501  in  die  Dienste  des  Kurfürsten  Joachim  I. 
von  Brandenburg  und  betheiligte  sich  als  dessen  Leibarzt  an  der  Gründung  der 
Universität  Frankfurt  (1506).  1508  wurde  er  Prof,  der  Pathol.  zu  Leipzig,  Decan 
der  Facultät  und  später  auch  Prof,  therapiac,  als  welcher  er  1523  starb.  P.  war  ein 
geschickter  I’raktiker,  Arabist  mit  Leib  und  Seele,  wie  die  meisten  Aerzte  seiner 
Zeit.  Er  ist  besonders  bekannt  durch  seine  erbitterte  literarische  Fehde  mit  Poi.ucK 
Uber  die  Ursache  der  Syphilis,  wobei  P.  mit  seinen  abergläubischen  Ansichten 
und  seiner  Opposition  gegen  Leoniceno’s  Lehren  allerdings  unterlag.  Das  Product 
des  genannten  wissenschaftlichen  Streites  sind  folgende  Schriften  P.’s. : „ Positionen 
de  malo  franco"  (Leipz.  1498)  — „Declaratio  defensiva  cujusdam  positionis 
de  malo  franco  etc."  (Ib.  1500)  — „(Jonfutatio  conflatorum  circa  posilionem 
quandam  extraneam  et  puerilem  I).  Mart.  Meller stadt  etc.“  (Ib.  1501). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  426.  — Fachs,  Die  ältesten  Schriftsteller  aber  die  Lnstaenche 
in  Denlschland  von  1495 — 1510  (Giitt.  184.3),  pag.  127,  155,  .398.  Pagel. 

Pistorius  (Pistoris),  Johannes  P.,  geh.  zu  Nidda  (im  Hessischen)  1544, 
studirte  gleichzeitig  Theologie  und  Med.  und  promovirte  in  letzterer,  trat  dann 
als  Arzt  in  die  Dienste  des  Markgrafen  von  Baden-Durlach,  ging  später  zum  Katho- 
licismus  über  und  wurde  such  Dr.  theol.  1590  begab  er  sich  nach  Constauz,  von 
da  nach  Freihurg,  widmete  sich  ausschliesslich  geistlichen  Functionen  und  starb 
hier  1607.  Von  seinen  auf  die  Med.  bezüglichen  Schriften  neunen  wir;  „De  vera 
curandae  pestis  ratione  Uber  umis“  (Frankf.  1568) — „Daemonomania  pb'stoidana, 
magica  et  caballistica  mtirhorum  curandorum  ratio  etc.“  (Lauingeu  1601)  — 
„Consilium  antipodagricum“  (Halberstadt  1659). 

Biogr.  mt’d.  VI,  pag.  426.  Pgl. 

Pistschekow,  Danilo  Jako  wie  witsch  P.,  geh.  im  Gouv.  Charkow, 
trat  1775  als  Zögling  in  das  Moskauer  Hospital  und  wurde  1779  als  Chirurg 
entlassen.  Er  begab  sich  in’s  Ausland,  zuerst  nach  London,  woselbst  er  2 Jahre 
blieb,  dann  hielt  er  sieh  1 Jahr  in  Edinburg  auf  und  kurze  Zeit  in  Aberdeen, 
woselbst  er  am  2.  Ang.  1784  das  Diplom  eines  Doetors  der  Medicin  sich  erwarb. 
Nach  Russland  zurückgekehrt,  erhielt  er  1785  das  Recht  zur  Praxis.  P.  war  Arzt 
an  verschiedenen  Stellen  des  Reiches,  zuletzt  1798  Medicinal-Inspector  des  Gouv. 
Kasan.  Er  übersetzte  ein  Taschen-Arzneihuch  aus  dem  Englischen  in’s  Russische 
und  verfasste  eine  Anleitung  zum  Nutzen  der  an  Scorbut  Leidenden. 

Tschistowitsch,  CCLII.  L.  Stieda.ip 

Pitard,  Jean  P.,  Wundarzt  L u d w i g’s  des  Heiligen,  den  er  auf  seinem 
Kriegszuge  nach  dem  heiligen  Lande  begleitet  hatte,  und  der  Nachfolger  desselben, 
Philipp’s  des  Starken  und  Philipp's  des  Schönen,  gilt  als  der  Begründer  des 
College  de  St.  Cöme,  des  aus  der  Genossenschaft  der  Pariser  Chirurgen  hervor- 
gegangenen mcdicinisch-chirurgischen  Institutes.  Zur  Wahrung  ihrer  Standeschre, 
ihrer  Rechte  und  zur  Bildung  einer  Chimrgenschule  hatten  sich  dieselben  ver- 
einigt und  im  J.  1260  mit  Statuten  ein  der  Universität  nachgebildotes  Collegium 
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betrrllndet,  das  jedoch  erst  im  J.  1311  auf  Veranlassung  P.’s,  der  bei  dem  Herrscher 
Frankreichs  in  hoher  Gunst  stand,  eine  feste  Gliederung  gewonnen  und  unter  den 
Schutz  des  heiligen  (.'osmas  gestellt,  die  obige  Bezeichnung  erhalten  bat.  Ueber 
die  Lehensverhaltniese  von  P.  ist  nichts  Weiteres  bekannt;  da  er  noch  im  J.  1311 
gelebt  hat  und  ein  Alter  von  87  Jahren  erreicht  haben  soll,  muss  er  im  Anfänge 
des  13.  Jahrhunderts  geboren  sein.  A.  H. 

Pitcairne,  Archibald  P.,  geh.  1652  in  Edinburg  CSchotland),  studirte 
in  seinem  Geburtsorte  Theologie  und  Jurisprudenz.  Um  seiner  schwachen  Gesund- 
heit willen  ging  er  jedoch  nach  Montpellier,  wo  er  .anfing  Medicin  zu  studiren, 
und  später  nach  Paris,  um  Duvkkney'  zu  hören.  Er  scheint  in  Edinburg  zum 
Dr.  med.  promovirt  zu  sein  und  war  da  praktisch  wirksam,  als  er  1691  als 
Stellvertreter  von  L.  Schacht  nach  Leyden  berufen  wurde,  als  Prof,  der  prakt. 
Med.,  welches  Amt  er  1692  antrat  mit  einer  „Oratio  qua  oslrnditur,  medicinam 
ab  omni  philosophorum  secta  ennf  liberam“.  Schon  im  folgenden  Jahre  vcrliess 
er  Leyden  wieder,  ohne  seine  Entlassung  zu  nehmen.  Jedoch  wahrscheinlich  ans 
politischen  Ursachen,  da  er  ein  eifriger  Anhänger  des  Königs  Jacob  II.  von 
England  war,  um  nach  Edinburg  zurttckzukehren,  wo  er  auch  als  Prof,  der  Med. 
fnngirt  batte  und  1713  starb.  P.  war  ein  sehr  selbständiger  eloqueuter  Gelehrter, 
kräftiger  Beförderer  der  iatro-mathcmatischen  Lehre  und  bestritt  deshalb  die 
chemiatrischen  Theorien  von  Svi.virs  und  auch  die  phil.  Lehre  des  Cartesics 
in  seiner:  „Disi.  dr  circulationr  sanguinis  per  vasa  minima“  (Leyden  1693) 
und:  „Diss.  quo  eihi  in- venlriculo  rediguntur  ad  formam  sanguini  refidendo 
idoneam“  (Ib.  1693).  Ausserdem  publicirtc  er  hauptsächlich:  „Diss.  medicae“ 
(Rotterdam  1701 ; 1714  ; Edinburg  1713),  worin  er,  ausser  den  zwei  genannten,  u.  A. 
eine:  „Diss.  de  causis  diversae  molis  qua  ßuit  sanguis  per  pulmonrm  in  natis 
et  non  natis“  und : „Diss.  de  circulationr  sanguinis  in  genitis  et  non  genitis“, 
alle  in  Leyden  bearbeitet,  aufgenommen  hat  — „Sohtlio  problematis  de  invento- 
ribus“ , worin  er  Harvey’s  grosse  Verdienste  hervorhebt,  — „Diss.  de  ßuxu 
mensiruo“  (Edinburg  1713)  — „Elementii  medicinae  physico-medica“  ('London 
1717),  von  P.  bei  seinem  Unterricht  in  Leyden  vorgclescn,  und  durch  einen 
seiner  Schäler  veröffentlicht.  Seine  „Opera  omnia“  (Haag  1722;  Leyden  1737) 
scheinen  nur  in  Holland  herau.sgekommen  zu  sein. 

Portal.  IV.  — Haller,  Bibi  med.  pract.,  IV.  — G.  C.  B.  Sarinzar. 

C.  E Daniels. 

Pitcairn,  William  P.,  zu  London,  der  Familie  des  Vorigen  entstammend, 
war  1711  zu  Ilepart,  Fifeshire,  geh.,  studirte  1734  in  Leyden  unter  Boerhaave, 
promovirte  in  Keims,  erhielt  1749  auch  in  Oxford  den  Doctorgrad , wurde  1750 
Fellow  des  Coli,  of  Phys.,  hielt  1752  die  Gulstonian  Leetnres,  war  Censor,  Elcct, 
ConsiliariuB  und  10  Jahre  lang  (1775 — 85)  Präsident  desselben.  Von  1750 — 80 
war  er  auch  Physie.  des  St.  Barthol.  Hop. , ebenso  war  er  Physic.  de.s  Christ's 
Hosp.  und  Fellow  der  Royal  Soc.  Er  bes.ss.«  einen  ausgedehnten  und  werthvollen 
botan.  Garten  in  der  Vorstadt  Islington,  wo  er  25.  Nov.  1791  starb.  Obgleich 
er  nichts  puljlicirt  hat,  ist  von  ihm  bekannt,  dass  er  ein  hervorragender  und 
glöcklichcr  Arzt  war,  der  namentlich  vom  Opium  einen  ausgedehnteren  Gebrauch 
machte,  als  man  zu  Jener  Zeit  zu  thun  pflegte. 

Unnfe,  IT,  pag.  172.  G. 

Pitcairn,  David  P.,  als  Neffe  des  Vorigen  1.  Mai  1749  in  Fifeshire  geb., 
studirte  in  PMiuburg  und  Cambridge,  wo  er  1784  Dr.  med.  wurde,  nachdem  er 
sich  schon  1779  in  London  niedergelas.sen  und  1780  zum  Physie.  im  Barthol. 
Hosp.  erwählt  worden  war.  Im  College  of  Physic.  wurde  er  1785  Fellow,  war 
Censor,  Gulstouiau  Lecturer  und  Harveian  Orator  1786,  1806  Elect  und  war  ein 
sehr  gesuchter  und  wohlthätiger  Arzt.  Wegen  eines  Brustleidens  ging  er  1798 
nach  Lissabon,  blieb  daselbst  1‘/,  Jahre  und  Übernahm  dann  wieder,  wenn  auch 
seihst  in  schwacher  Gesundheit,  seine  Praxis.  Obgleich  er  niemals  etwas  publicirt 
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bat,  wurde  sein  17.  April  1801*  erfolgter  Tod  die  Ursache,  eine  bis  dahin  in 
England  noch  nicht  beachtete  Krankheit,  den  Croup,  den  er  selbst  an  sich  diagnoati- 
cirte,  näher  kennen  zu  lernen. 

Munk,  II,  pag.  353.  K. 

Pitha,  Franz  Freiherr  von  P.,  zu  Wien,  geb.  8.  Fcbr.  1810  zu  Rakuin 
in  liiihmen,  begann  1830  in  Prag  seine  Studien,  wurde  1836  daselbst  mit  der 
l*iss.  ^Historiae  synopticae  ophthalmiarum  quatuor , phaenomenis  et  decursit 
Kinyularium  in  clinico  ophthalmiatrieo  Pragenai  tractatorum“  Ur.  med.,  1837 
Ur.  ehir. , war  1836-37  als  Assistent  der  3.  chir.  Klinik  und  Seenndar-Chirurg 
im  Prager  allgem.  Kraukenbause  thätig  und  von  1838 — 41  als  Assistent  auf 
J.  Fkitz’  chir.  Klinik.  Bei  eifrigem  Stndium  der  in-  und  ausländischen  Literatur 
seines  Faches  und  als  Vertreter  seines  Chefs  bei  Erkraukung  desselben,  l>ewährte 
er  sieh  bereits  damals  als  ein  ebenso  gewandter,  umsichtiger,  schonender  und  doch 
energischer  Operateur,  wie  ein  jedem  wahren  Fortschritte  zugethaner  wissenschaft- 
licher Chirurg.  Er  wurde  1839  zum  supplir.  Prof,  der  chir.  Klinik  und  Docenteii 
der  Akologie  ernannt,  versah  bis  1843  auch  die  Stelle  eines  Primar-Chirurgeu 
und  (ieriehts  - Wundarztes  im  k.  k.  Strafhause,  unternahm  nach  Ablauf  seiner 
As.sisteutenzeit  zu.sammeu  mit  befreundeten  Collegen  (KlwisCH,  Halia)  eine  längere 
wis.senschaftliche  Reise  durch  Ueutschlaud,  Dänemark,  Holland,  Belgien,  Frank- 
reich und  England  und  wurde  nach  dem  Tode  von  Fritz  (1841),  der  in  Prag 
30  Jahre  lang  die  prakt.  Chirurgie  gelehrt  hatte,  1843  zu  dessen  Nachfolger 
ernannt.  Als  Lehrer  entfaltete  er  nunmehr  eine  ungemein  erspriessliehe  Thätigkeit, 
seine  Klinik  und  Abtheilung  wurde  von  Aerzten  des  ln-  und  Auslandes  eifrig 
besucht,  da  er  sich  immer  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  zu  halten  wusste.  Zur 
Vermehrung  seine.s  Ruhmes  trug  nicht  wenig  auch  seine  unennUdliche  litcr.arische 
Wirksamkeit  bei,  die  zunächst  sich  auf  die  von  ihm  1844  mitbegrtlndete  Prager 
Vierteljahrschr,  für  prakt.  Heilk.  concentrirte , indem  er  für  dieselbe  nicht  nur 
chirurgische  Referate  in  deren  Analecten  übernahm,  sondern  auch  eine  Reihe  von 
wichtigen  Arbeiten  darin  publicirte,  von  denen  w’ir,  ausser  den  in  5 Bänden 
iVlll,  XIX — XXII)  enthaltenen  Berichten  über  seine  Klinik  in  den  Jahren  1844, 
45 — 17,  besonders  anführen:  „Utber  die  Diagnose  und  Pathologie  eingeklemmter 
Brüche“  (VIII,  IX,  X)  — „lieber  subcutane  Venen- Unterbindungen“  (XII)  — 
„Ueber  Teleangiektasien“  (XHl)  — „lieber  Äether- Inhalationen  hei  chirurg. 
Operationen“  (XVII)  — „Die  Sekrologe  von  Dieffenbach  und  Lisfranc“ 
(XVIII)  — „ Ueber  Chloroform“  (XIX)  — , Ueber  die  Baumwolle  in  der  Chirurgie“ 
(XXIII)  — „Bin  Fall  von  operirter  Doppelbildung“  (XXVI)  — „Ueber  den 
llospilalbrand“  (XXX) — „ Ueber  Schullergelenks- Luxationen“ IfC/CIViV)  — „ Ueber 
Bronchotomie  und  deren  Indicationen“  (LIII)  — „ Ueber  Oedem  dOr  OloUis“ 
LIV).  Nach  14jähr.  ruhmvoller  Wirksamkeit  an  der  Prager  Hochschule  schied 
er  1857  von  derselben,  unter  zahlreichen  Beweisen  ehrenvoller  Anerkennung  und 
liebevoller  Theiluahme,  um  an  der  1854  wieder  erötfneten  med.-chir.  Josephs- 
Akademie  in  Wien  die  Professur  der  Chir.  und  chir.  Klinik  zu  übernehmen.  .Auch 
hier  wirkte  er  mit  gleichem  Eifer  für  die  Heranbildung  tüchtiger  Feldärzte  und 
trug  uicht  wenig  zum  Emp<jrblüben  der  Akademie  bei.  Während  des  italienischen 
Krieges,  1859,  war  er  auf  dem  Krieg^chauplatze  3 Monate  lang  in  mühe-,  aber 
ruhmvoller  Thätigkeit,  wurde  1859  in  den  erblichen  Kitterstand  des  österr.  Staates 
erhoben,  1863,  bei  Errichtung  des  Uutcrrichtsrathes,  in  denselben,  1864  in  das 
Militär-Sanitäts-Comitö  berufen,  übernahm  1866  auf  dem  italicn.  Kriegsschauplätze 
die  Oberleitung  des  Feldsanitätswesens  und  der  Fcldspitäler  und  führte  dieselbe 
mit  nicht  geringerer  Anszeichnung , wie  bei  früheren  Gelegenheiten ; er  erhielt 
dafür  u.  A.  den  Titel  als  Oberstabsarzt  1.  CI.,  den  Charakter  als  Hofratb,  später 
wurde  er  auch  zum  Freiberrn  ernannt.  Seine  literarischen  Leistungen  in  dieser 
Zeit  waren;  „Krankheiten  der  männlichen  Oeschlechtsorgane“  (R.  ViRCHOW’s 
Handb.  der  spec.  Path.  n.  Ther.,  Bd.  VI,  Abth.  2,  1864)  und  in  Gemeinschaft 
mit  Th.  Bii.lroth  die  Herausgabe  eines  „Handb.  der  allgem.  und  spec.  Chirurgie“, 
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ID  wplcbem  (1  Bd.,  IV.  Abth.)  er  aelbst  „Die  Krankheiten  der  oberen  und  unteren 
Extremitäten“  bearbeitete.  Bis  zu  dem  jahrelangen  .Siechthum,  welehe.s  »einem  am 
29.  Dec.  1875  erfolgen  Tode  vorherging,  war  I’.  ein  dnrchan»  auf  der  Höhe  der 
Wiasenschaft  »lebender  Chirurg.  Er  war  ein  vortrefflicher  Anatom,  ein  hervorragender 
Diagnostiker,  ein  eleganter  und  glücklicher  Operateur,  desHen  ganze»  Wesen  danelien 
Liebenswürdigkeit  nnd  Bescheidenheit  an  sich  trug,  ein  wohlwollender  und  gewissen- 
hafter Lehrer,  als  Arzt  aber  weltmünnisch,  gcntlemanlike,  so  dass  ein  Jeder,  der 
ihn  kannte,  zu  seinen  Verehrern  zahlte. 

V.  Warzbach,  XXII.  pag.  303.  — Prager  med.  Wochenscbr.  1976,  pag.  d9.  — 
Allgem.  Wiener  med.  Zeitung,  1876,  pag.  7.  Giirlt. 

Pitschaft.  Johann  August  P.,  zu  Baden-Baden,  geh.  18.  Marz  1783 
zu  Mainz,  studirte  in  Würzhurg,  wo  er  1806  promovirte , war  dann  Arzt  in 
Heidelberg,  seit  1817  zu  Bonfeld  bei  Heilbronn,  seit  1826  in  Karlsruhe  und 
wurde  1829  Amts  Physicus  zu  Baden-Baden,  B.adearzt,  spflter  Hof-  und  Mcdiciiial- 
rath.  Er  schrieb:  „Unterricht  über  die  iceibl.  Epnehe , die  SchiBnnijerschnft, 
das  Wochenbett,  u.  s.  w.“  (lleidelh.  1812)  — „Medicin.  Fa mil ienbiichlein,  u.  s.  ic.“ 
fib.  1813);  dazu  eine  grosse  Reihe  von  Mittheilungen  in  HcFEb-AND’s  Journal 
u.  d.  T. : „Prakt.  Beobachtungen“  (1817)  — „Vergleichungen  und  Beobach- 
tungen im  Gebiete  der  Med.“  (1818,  mit  3 Forts.  1819,  20,  21)  — „Abhandlung 
über  die  äueserliche  Anwendung  des  kalten  H’nsse/-«  zur  Mässigung  des  Fiebers 
und  über  die  Anwendung  des  kalten  Wassers  überhaupt“  (1823,  mit  11  Forts, 
bis  1827)  — „Miscellanea  aus  alter  und  neuerer  Zeit  im  Gebiete  der  Arznei- 
kunde“ (1827,  mit  9 Forts,  bis  1831)  ii.  s.  w.  Er  gab  ferner  heraus:  „Die 
Aphorismen  des  Hipp  okr  ates , verdeutscht  und  commenlirt“  (2  Thie..  1825)  — 
„Die  Heilquellen  und  das  Klima  von  Baden-Baden“  (1831)  — „Ein  Wort 
über  die  asiatische  Cholera“  (1831)  — „Gesundheitscatechismus  für  den  Bürger 
und  Landmann“  (2.  Aiifl.  Stuttg.  1842).  Ausserdem  eine  Anzahl  von  Aufsätzen 
in  verschiedenen  deutschen  med.  Zeitschriften.  Er  starb  3.  Febr.  1848. 

Scriba,  II,  pag.  565.  — Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  26,  1849.  II, 
pag.  1022.  — Callisen,  XV,  pag.  84;  XXXI,  pag.  248.  0 

Pitschel,  Friedrich  Lebegott  P.,  geh.  zu  Tautenburg  in  Thüringen 
1714,  war  Dr.  med.  und  Prof,  der  Anat.  und  Physiol.  am  Colleg.  med.-chir.  in 
Dresden,  wo  er  10.  8ept.  1785  starb.  Er  schrieb:  „Anat.  und  chir.  ..-iHwer- 
kungen,  welchen  eine  kurze  Nachricht  von  dem  Coli.  med.  chir.  zu  Dresden 
voran  geschickt  wird“  (nebst  5 Kpfrt.,  Dresden  1784). 

Dict.  hist,  III,  pag.  722.  Pgl. 

* Pjaessetzky,  Paul  Jakowlewitsch  P.,  bekannter  Reisender,  geh.  in 
Drei  26.  Oct.  1843,  studirte  in  Moskau  von  1861 — 66,  wurde  1871  Dr.  med. 
(Dias.:  „lieber  die  Hegeneration  der  Epithelien“).  Seit  1866  lebte  er  als  Arzt 
in  Petersburg,  sich  vorzüglich  mit  Chirurgie  befassend ; 1874  wurde  er  einer  unter 
dem  Obersten  Sosnowsky  nach  China  bestimmten  E.\pedition  zucommandirt  als 
Arzt  und  Zeichner.  Mit  dieser  Handelscxpedithm  war  er  lange  Zeit  in  China  und 
brachte  vortreffliche  Sammlungen  aller  Art,  vor  Allem  aber  ausgezeichnete  Skizzen 
• heim.  .Seine  Sammlungen  wurden  durch  Ausstellung  dem  Publicum  zugänglich 
gemacht;  für  seine  künstlerischen  Erfolge  wurde  P.  zum  Ehrenmitglied  der  Aka- 
demie der  Künste  in  Petersburg  gewählt  und  erhielt  von  der  k.  riiss.  geograph. 
Gesellschaft  als  Anerkennung  für  seine  Reise  die  goldene  Medaille.  Während  des 
türkisch-russischen  Krieges  war  P.  der  activen  Armee  in  Bulgarien  zugetheilt  und 
befand  sich  grOsstentheils  .am  Schipka  - Pass.  Er  hat  ausser  seiner  Di.ss.  heraus- 
gegeben : Feber  Anbeilen  von  Haut  auf  Wunden,  über  Tracheotomie  bei  Croup,  über 
die  Mineralquellen  von  Saki  (Krim).  Ferner  über  die  sanitären  Bedingungen  und  über 
die  Medicin  in  China.  Sein  Hauptwerk  i.st  aber  die  Reise  nach  China  C1874  — 75, 
2 Bde.  mit  Abbild.  ; in’s  Französische  und  Englische  übersetzt).  Zwei  Monate  in 
Gabrow  (aus  den  Kriegserinnernngen,  1877 — 78).  L.  Stioüa. 
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Fjaetnizki,  Affoaassi,  ^eb.  1768,  trat  1787  aU  Scbflier  in  das  Kron- 
sUdter  AdmiralitSUhospital  ein  und  wurde  1791  Arzt,  1798  Arzt  in  Orenburg, 
1801  daselbst  Medicinalinspector , wo  er  seine  ganze  Dienstzeit  verbrachte  und  am 
3./15.  Aug.  1830  starb,  nachdem  er  sich  1829  besonders  während  der  berüch- 
tigten Cholera-Epidemie  ausgezeichnet  hatte.  Arbeiten:  „Beschreibung  einer  epi- 
deiiii.schen  Krankheit,  die  1804  in  Orenburg  geherrscht  (Cholera?)“  — „Memoiren 
über  Cholera“  (1830). 

8mejew,  pag.  78.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

* Place,  Thomas.  P.,  geh.  1842  in  Leyden,  studirte  in  Utrecht,  unter 
DO-VLiERS,  und  später  3 Jahre  als  Assistent  von  Hevnsil’S,  in  Leydeu,  wo  er  1867  in 
der  Mediein  proniovirte  („Diss.  over  de  contractiegolf  der  iciUekeurige  Spieren“), 
1871  wurde  er,  als  Prof.  Kukhnf.  nach  Heidelberg  libergesiedelt  war,  an  dessen  Stelle 
zum  Prof,  der  Physiologie  in  Amsterdam  ernannt.  (Antrittsrede:  „De  descendetUie- 
leer“.)  Er  publicirte  ii.  A.:  „Ocer  de  geleldingssnelheid  in  beweegzenuwen  van 
den  mensc/i“  — „Een  geval  van  acute  gele  leceratrophie“  — „De  verhouding 
van  zuiver  eiicüpepton  tegenover  geconcentreerde  chloomatrium-oplossing“ , alle 
aufgenommen  in  den  „Onderzoekingen  van  het  Pbysiol.  Laboratorium  te  Leyden“ 
und  mit  v.\N  Geü.N’S  und  Zef.ma.n):  „Rapport  over  den  invloed  van  de  droog- 
making  van  het  zuidelyk  gtdeelte  van  de  Zutderzee“  (Versiegen  kon.  Aead.  von 
AVetensch,  X,  1846).  C.E.  Daniels. 

Plachow,  Grigori  P.,  geb.  1810,  Sohn  eines  Don-Kosaken,  studirte  in 
Moskau  1829 — 34,  wurde  schon  als  Student  1830  uaeh  Woronesch  zur  Hülfe 
wiihreud  der  Cholera  abcommandirt,  1838  zum  Dr.  med.  promovirt  (Diss.  „De 
cheüoplastice“ ),  worauf  er  seine  Dienstpflicht  als  Kosak  abdiente  und  Bezirksarzt 
bei  den  Don-Kosaken  wurde.  Er  starb,  erst  32  Jahre  alt,  1842.  Arbeiten : „Strictur 
des  Oesophagus“  (Drug  Sdrawija,  1838)  — „Zwei  bemerkenswertbe  plastische 
Operationen“  (Ib.  1840)  — „Ueber  die  Lepra  tuberosa  bei  der  Don-Kosaken- 
armee“ (Ib.  I842j. 

Smejew,  p.ig.  62.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Placotomus.  J 0 h a n n e 8 P.  (eigentl.  Bhettschneider),  geb.  zu  Murstadt 
in  Frauken,  studirte  und  promovirte  1543  in  Wittenberg,  wurde  1544  Prof,  der 
Med.  in  Königsberg,  ging  aber,  da  er  sich  mit  seinem  Amtsgenossen  Amobeas 
AvRiFAbFJt  nicht  vertragen  konnte,  1549  nach  Danzig,  wo  er  eine  ansehnliche 
Praxis  erlangte  und  als  Stadtphysicus  1574  starb.  Er  schrieb,  ausser  verschiedenen 
fheolog.  und  ehern.  Arbeiten , noch : „Oratio  de  ratione  discendi  et  praecipue 
medicinam“  (Leipz.  1552;  Strassb.  1607)  — „Pharmacopoeia  in  compendium 
redacta“  (Antwerp.  1560;  Lyon  1561)  — „Hippocratis  aphorismi  in  locos 
communes  digesti“  (Antwerp.  1562)  — „Commentarii  in  libellum  Hessi  Eobani 
de  tiienda  valetudine  etc.“  (Fraukf.  a.  d.  O.  1568;  Basel  1571). 

P i s a n s k i , 1,  pag.  286,  89,  92.  — A r n o 1 d t , pag.  298.  — Biogr.  mid.  V,  pag.  428. 

Pgl. 

Plagge,  Martin  Wilhelm  P.,  geb,  13.  April  1794  zu  Aurich  in  Oat- 
friesland,  studirte  io  Göttingen,  war  1813  Volontärarzt  bei  dem  in  Emden  errichteten 
Provinzial-Lazareth,  studirte  1814  weiter  in  Berlin  und  wurde  1815  daselbst  mit 
der  Diss. : „De  tussis  conviilsivae  sede  et  natura“  Doctor,  machte  1815  den  F'eldzug 
in  eiuem  wcstfäl.  Landwehr-Keg.  mit,  wurde  Leibarzt  des  Fürsten  zu  Salm-Salm 
in  Anhalt,  1821  Badearzt  in  Bentheim,  gab  eine  „Topogr.-med.  Beschreib,  der 
üchtcefelquelle  bei  Bentheim,  u.  s.  w.“  (Münster  1822;  holländ.  Uebers.  1824; 
1829)  heraus  und  wurde  1823  Leibarzt  des  Fürsten  von  Bentheim  zu  Stein- 
furt.  Er  schrieb  dann:  „De  pharmacopoea  Belgien,  theoretisch  en  praktisch 
verktaard“  (2  Bde.,  2.  Ausg,  1827 — 35)  — „Receptboek  volgens  de  pharmacopoea 
Belgica“  (Amsterd.  1829)  — „Neue  Heilmethode  der  epidem.  Cholera,  u.  s.  w.“ 
(Haiinov.  1831)  — „Das  Choleraßeber,  gewöhnlich  epidem.  oder  asiat.  Cholera  . . . 
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genannt“  (Ib.  1833)  — „Handboek  der  bijzondere  Pathologie  en  Therapie“ 
(3  Thle.,  Amsterd.  1836,  40)  — „Neue  (prophylakl.)  Heilmethode  des  sogen. 
Nervenfiehers  (Typhus  entericus)“  (Giessen  1841).  1837  war  er  einem  Rufe  als 
Prof.  ord.  der  Arzneimittellehre  nach  Giessen  gefolgt,  wurde  jedoch  1843  von 
diesem  Amte  auf  sein  Ansuchen  wieder  entbunden.  Er  schrieb  noch  ein  „Hand- 
buch der  J^iarmakodynamik  u.  s.  w.“  (Braunschw.  1847).  Vorher  hatte  er  bereits 
eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  Meckel's  Archiv  (V,  VII),  Hüfeland’s  Journ.  (1822 — 32), 
Heckee's  Annalen  (1828),  HoRN’sArchiv  (1830,  31),  Hannov.  Magaz.  (1827)  u.  s.  w. 
veröffentlicht.  Er  starb  zu  Aachen  7.  Juni  1845. 

Rassmann,  3.  Nachtr.,  pag.  148 ; l.'Nachtr.,  pag.  150;  Nachrichten,  1866,  pag.  234.  — 
Scriba,  II,  pag.  366.  — Callisen,  XV,  pag.  96;  XXXI,  pag.  231.  G 

Planche,  s.  Plascy. 

Planchon,  Jeau-Baptiste  P.,  zu  Toumay,  geb.  3.  Nov.  1734  zu 
Renaiz  (Flandern),  studirte  in  Löwen,  wo  er  1758  Lic.  med.  wurde,  prakticirte 
darauf  in  Lenze,  dann  in  Pemwelz  und  liess  sich  endlich  in  Tournay  im  Hennegau 
nieder.  Er  schrieb : „Sur  une  Epidemie  d’angine  gangrineuse  qui  rigna  ä 
Pernwelz  en  1705  et  66“]  ferner:  „Dissert.  sur  la  fiiore  miliaire“  (Tournay 
und  Paris  1772)  und  erhielt  von  der  Acad.  des  se.,  arts  et  belles-Iettres  zu  Dijon 
den  Preis  für  die  von  dieser  gestellten  Preisaufgabe  1^  mödecine  agissante  et 

expectante“  mit  seiner  Schrift:  „Le  naturisme,  ou  la  nature  considirie  dans  les 
maladies  et  leur  traitement,  etc.“  (Ib.  1778).  Weitere  seiner  zahlreichen  Arbeiten 
betrafen:  „Maladies  consA:utives  ä l'accouchement“  —■  „Hemorrhagies  scorbu- 
tiques“ , ln  allen  seinen  Arbeiten,  die  sich  in  verschiedenen  Zeitschriften,  namentlich 
aber  in  dem  Pariser  Journ.  de  möd.  befinden,  zeigt  er  sich  als  erfahrener  Arzt 
und  überzeugter  Anhänger  der  Hippokratischen  Mcdicin.  Nachdem  er  in  Tournay 
mit  Erfolg  prakticirt  hatte,  wanderte  er  nach  Frankreich  aus  und  starb  6.  Nov.  1781. 

Dict.  hist.  III,  pag.  722.  van  den  Corpnt. 

Plancius,  Plancon,  Planconniere  La,  s.  Plancy. 

Plauens,  s.  Bianchi,  Bd.  I,  pag.  443. 

Plancy,  G u i 1 1 a u m e P.  (bekannt  unter  dem  latiuisirten  Namen  Plancius, 
P I a n t i u 8 , der  wieder  französisch  als  Plancon,  Planche,  La  Planque, 
La  Planconniere  rückübersetzt  ist),  stammte  aus  Javron  (Maine),  studirte  successive 
Med.,  Mathem.,  Theul.  und  alte  Literat.  Seine  Lehrer  in  der  Med.  waren  Jacques 
Pelletier  und  der  berühmte  Fernel,  mit  dem  er  etwa  10  Jahre  zusammen  lebte. 
P.  galt  als  sehr  gelehrter  Arzt,  war  ein  bedeutender  Kenner  der  alten  Sprachen, 
hat  aber  selbständige  Schriften  nicht  hinterlassen.  Ausser  einigen  Uebersetzungon 
der  Kirchenväter  S y n e 8 i u 8 und  C h ry sos t o m u s,  sowie  der  Werke  des  Philo 
J u d a e u 8 , veranstaltete  er  noch  eine  der  besten , mit  Anmerkungen  versehene 
Ausgabe  des  GALEN’scheu  Commentars  Uber  die  Aphorismen  des  Uippokrates 
(Lyon  1551,  später  noch  öfter  bis  1637).  Auch  besorgte  er  die  erste  Ausgabe  von 
Fernei.’s  Werken  (Lyon  1602  mit  einer  Biographie  Fernkl’s  und  Anmerkungen). 
Sein  Tod  erfolgte  um  1610  in  Le  Mans. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  429.  — Nouv.  biogr.  gen.  XL,  pag.  404.  Pagel. 

Planer,  Andreas  P. , geb.  1546  zn  Bozen  (in  Tirol),  studirte  nnd 
promovirte  1569  in  Tübingen,  war  Prof,  in  Strassburg  nud  seit  1573  der  Philos. 
und  Med.  in  Tübingen,  wo  er  1607  starb.  Er  schrieb:  „Methodus  investigandi 
locos  nffectos“  (Tüb.  1579)  — „Orationes  111,  de  definitione  artis  medicae,  de 
arte  parva  Galeni,  de  arte  dialectica  . . . Aristotelis“  (Ib.  1579)  — „De 
methodo  medendi  libr.  11“  (Basel  1583 — 85). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  430.  • Pgl. 

Planqne , Francois  P. , 1 696  in  Amiens , studirte  in  Paris , widmete 
sich  aber  nach  Vollendung  des  Studiums  ausschliesslich  theoret.  - literar.  Arbeiten 
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und  promovirte  uoch  im  Alter  von  50  Jahren  zu  Keimg.  1’.,  der  19.  Sept.  1765 
starb , bat  sich  durch  Veranstaltung  guter  Ausgahen  von  nied.  Autoren  grosse 
Verdienste  um  die  Wissenschaft  erworben.  So  gab  er  Li  Motte’s  „TraitS  des 
accouchemens“  mit  Anmerkungen,  Viaedel’s  „Ohservalions  mr  la  pratique  des 
accouchemens  naturels“  , Vexktte’s  „Tahleau  de  l’amour  conjugal“  u.  A.  m. 
boraus.  Ausserdem  schrieb  er:  „Chirurgie  conipl'ete  sutvant  le  systime  des 
modernes“  (Paris  1744,  2 voll.;  1757,  2 voll.)  und  die  sehr  schätzenswerthe  Com- 
pilation : „Bibliolhigue  choisie  de  mMecine,  lirSe  des  ouvrages  periodiques  lant 
franrats  qu'itrnngers“  (Paris  1748 — 70,  10  voll.,  4.  oder  XXXI  voll.,  12.;  Bd.  X, 
resp.  XXVlll — XXXI  sind  nach  dem  Tode  P.’s  von  GoULIjJ  edirt). 

Biogr.  mW.  VI,  pag.  4.S1.  — Dict.  hist.  III,  pag  723.  Pagel. 

Planque,  La,  Plantius,  s.  Pi.anxv. 

Plappart,  Leopold  Kranz  Ritter  von  P.,  zu  Graz,  geh.  in  der  Steiermark 
1744,  studirte  in  Wien,  wo  er  1765  Doctor  und  1768  Mitglied  der  med.  Facultät 
wurde.  Zum  Stadtpliysicns  in  Graz  ernannt,  war  er  dann  Stellvertreter  des  Landes- 
Protomedicus  und  erhielt  um  1778  dieses  Amt  selbst.  Er  Hess  sich  die  Reorgani- 
sation des  Sanitiitswesens  in  der  Steiermark,  die  Abstellung  der  Ciirpfuscherei  und 
die  Heranbildung  besserer  Wund-  und  Geburtsärzte  sehr  angelegen  sein,  erhielt 
1783  die  Aufsicht  über  das  med.-ehir.  Studium  und  filhrte  die  vom  Kaiser 
Joseph  II.  und  seinem  Leibarzt  .Stoerk  angeordneten  Refonnen  mit  grosser 
Energie  aus,  indem  1783  die  Klostcrgclänguisse  aufgehoben,  das  Begraben  in  und 
um  die  Kirchen  beseitigt,  die  Todtenbesebau  geregelt,  1784  eiu  Findelbaus,  eine 
Siechen-  und  Irrenanstalt  angelegt,  das  med.-chir.  .Studium  und  der  Hebeammen- 
Unterriebt  verbessert,  1788  in  Graz  ein  allgem.  Krankenhaus  errichtet,  den 
Mineralquellen  {namentlich  Kohitsch,  1802,  3)  grössere  Aufmerksamkeit  gewidmet, 
die  Kubpockenimpfiing  (1802)  cingcfllhrt  wurde  u.  s.  w.  Für  seine  grossen  Ver- 
dienste als  viel  bcsch.äftigter  Arzt  und  oberster  Sanitäts-Beamter  war  P. , der  im 
Schlosse  Spielfeld  29.  Jan.  1805  starb,  1784  in  den  Rcichsritterstand  erhoben 
worden.  — Mit  ihm  wurde  sein  älterer  Bruder,  Joachim  Friedrich  P.  (geh. 
1751,  gest.  1845),  ebenfalls  geadelt.  Derselbe  war  Dr.  med.,  seit  1782  Prof,  der 
Thierarzneikunde  an  der  med.-chir.  Anstalt  zu  Gr.az,  machte  sich  1778,79  durch 
Tilgung  von  Seuchen  und  1813,  14  in  den  Feldsjiitälern  verdient,  war  2mal 
Rector  der  Grazer  Hochschule  und  erhielt  1802  den  Titel  eines  Sanitätsratbes; 
auch  war  er  Ordinarius  im  Kraukens]>itale  der  Elisabethiucrinnen  zu  Graz. 

V.  Wurzbach,  XXII,  pag.  401.  402.  G. 

* Pliiskowski , Romuald  P. , geb.  7.  Febr.  1821,  studirte  in  Dorpat 
Med.  und  wurde  dort  mit  der  Diss. : „Meletemata  qiiaedam  de  quaestione  num 
salia  alcalina  alhumen  coagulatum  et  memhranam  mucosatn  solvcre  valeanl“ 
1850  zum  Doctor  promovirt.  Naeb  einer  längeren  Studienreise  Hess  er  .sich  in 
Warschau  nieder,  wurde  1854  Arzt  am  St.  Rochushospital , fungirte  1855  — 56 
ausserdem  als  stellvertretender  Arzt  im  Tjazdow’schen  Militär-Krankenhause,  wurde 
1857 — 59  zum  Besuebe  und  zum  Studium  der  namhaftesten  Irrenanstalten  Europ.as 
delegirt  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Primarius  am  Warschauer  Irrenhause 
für  Männer.  1862  begann  er  in  der  med.-chir.  Akademie  Vorlesungen  Uber  öffentl. 
Gesundheitspflege,  Di.ätetik  und  Medicinalpolizei  zu  halten ; noch  in  demselben  Jahre 
wurde  er  Adjuuet  für  Psychiatrie  und  1864  Prof.  Ausser  vielen,  sein  Specialfach 
betreffenden  Artikeln  in  Gazeta  lekarska  und  Pamietnik  Tow.  lek.  wiirszawakiego 
gab  er  heraus:  „Psychiatrya“  ('i  Th.,  Warschau  1869,  1884;.  K & P 

Platea,  Pietro  de  P. , geb.  26.  April  1606  in  Monte  San  Juliano 
(SiciUen),  prakticirte  zuerst  in  Palermo  uid  ging,  da  er  dort  keinen  Erfolg  hatte, 
später  nach  Rom,  wo  er  im  Sept.  1678  starb.  Er  war  Chemiatriker  und  schrieb: 
„Breve  ed  utile  discorso  di  cirurgia  diviso  in  sei  trattati“  (Rom  1650). 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  431.  Pgl. 
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Plateanus,  Theodorus  1’.,  geb.  1530  in  Zwickau,  stiidirtc  in  Witten- 
berg, diente  als  Militär- Wundarzt  während  mehrerer  Feldzüge  in  Frankreich, 
Ungarn  und  Deutschland  und  Hess  sich  darauf  in  Wittenberg  nieder,  wo  er  1608 
starb.  Er  schrieb:  „Arzney-practica , wie  man  allen  zu  fälliijen  Krankheiten 
mit  geringer  Hausarzney  Vorkommen  könne“  (Königsberg  1566). 

Biogr.  mtd,  VI,  pag.  432.  Pgl. 

Platearins  (de  Pdatka)  ist  der  Name  einer  berUlimtcn  ärztl.  Familie  in 
Salerno,  aus  welcher  folgende  Mitglieder  besonders  genannt  zu  werden  verdienen : 

Johannes  P. , derAelterc,  lebte  am  Ende  des  11.  oder  Anfang  des 
12.  Jahrh.,  er  ist  nicht  Stammvater  der  Familie,  da  er  seines  Vaters,  eines  Arztes, 
der  ebenfalls  den  Vornamen  „Johannes“  führte,  gedeukt,  der  zur  Zeit  der 
Abfassung  seines  Compendiums  „Practica  brecis“  übrigens  nicht  mehr  lebte. 
Ausser  dieser  Pr.actica,  welche  mehrfach  (Ferrar.  1488;  Vened.  1497;  1499;  1503; 
Lyon  1525)  im  Druck  erschienen  ist,  hat  er  eine  kleine  Abhandlung:  „Begulae 
urinarum“  verfasst,  welche  in  der  Collect.  .Salernit.  (Tom.  IV,  pag.  409 — 12) 
Aufnahme  gefunden  hat. 

Clioulant,  Uandi).  2.  Aufl.,  pag.  291 — .302.  — de  Renzi,  Coli.  Salem.  1,  pag.  161. 

Johannes  P. , der  Zweite,  Sohn  des  Vorigen,  ein  hesouders  aus- 
gezeichneter Lehrer  an  der  mcd.  Schule  in  Salerno ; von  ihm  Anden  sich  zahl- 
reiche Capitel  in  dem  „Tractatus  de  aegritudinum  curatione“  aufgenommeu, 
auch  wird  er  als  Verf.  einer  Schrift:  „De  conferentibus  et  nocentibus  corporis 
humani“  genannt. 

de  Renzi,  I.  c.,  1,  pag.  180—83.  — Steinschneider  in  Virchow's  Archiv. 
XXXVIII,  pag.  108. 

M a 1 1 h a e u 8 P.,  der  Aeltere,  wahrscheinlich  ein  Bruder  des  zuvorgenannten 
J o h.  P.  des  Zweiten , von  diesem  und  dem  folgenden  jüngeren  Matth.  P.  nam- 
haR  gemacht. 

Matthacus  P. , der  Jüngere,  Sohn  des  zweiten  Joh.  P. , also  ein 
Neffe  des  älteren  Matth.  I'.,  in  der  Mitte  des  12.  Jabrh.  lebend.  Den  Namen 
des  „Matthaeus  P.“  tragen  zwei  .Schriften,  ein  grfl.ssere.s,  s.  Z.  hochgeschätztes 
Werk  über  Arzneimittel:  „De  simplici  medicina“  (seinen  Anfangswortcu  nach 
unter  dem  Titel  „circa  iiist-aus“  bekannt),  ein  alphabetisch  geordnetes  Ver- 
zcichniss  der  Heilmittel , wegen  der  botanischen  Angahen  be.sonders  werthvoll, 
und  ein  Commeutar  zu  dem  Antidotarium  des  Nicolacs  I’üakpositus  „Olossae 
in  antidotarium“.  Es  ist  vorläufig  nicht  entschieden , ob  diese  beiden  Schriften 
dem  älteren  oder  jüngeren  Matth.  P. , die  erstgenannte  nicht  vielleicht  dem 
folgenden  J o h.  P.  augehört.  Die  erste  ist  als  Anhang  zu  den  zuvorgeuanuten 
Ausgaben  der  Practica  und  zu  den  Glossae , diese  hinwiederum  in  mehreren 
Ausgaben  des  jüngeren  Mesce  (Vened.  1549;  1561;  1562  u.  A.)  als  Anhang  im 
Druck  erschienen. 

Choulant,  I.  c.  — de  Renzi,  I.  c. , I,  pag.  228  — 34.  — Meyer,  Gesch.  der 
Botanik.  111,  pag.  511. 

Johannes  P.,  der  Dritte,  vielleicht  ein  Sohn  des  älteren  Matth.  P. ; 
DE  Renzi  (1.  c.,  pag.  234)  wirft  die  Frage  auf,  oh  die  SchriR:  „circa  in.stans“ 
nicht  vielleicht  von  diesem  Arzte  verfasst  ist,  da  sie  in  einigen  Ausgaben  den 
Namen  „Joh.  P.“  trägt  und  jedenfalls  nicht  einem  der  erstgenannten  beiden  Aerzte 
dieses  Namens  beigelegt  werden  kann.  jj 

Plater  (Platter),  Felix  P.,  einer  der  tüchtigsten  Aerzte  des  16.  Jahrh., 
ausgezeichnet  als  Anatom  wie  als  Praktiker,  als  8ohn  von  Thomas  P. , Prof, 
der  Med.  in  Basel,  daselbst  1536  gob. , stndirte  und  promovirte  1556  in  seiner 
Vaterstadt  und  ging  zu  weiterer  Ausbildung,  speciell  in  der  Anatomie,  nach  Mont- 
pellier, machte  dann  wissenschaftliche  Reisen  durch  Frankreich  und  einen  Theil 
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Deutscblsnds  und  kehrte  1560  nach  Basel  zordck,  wo  er  zum  Archiater  und  Prof, 
der  prakt.  Medicin  ernannt  wurde  und  54  Jahre  lang,  unter  Ablehnung  ver- 
schiedener ehrenvoller  Berufungen  nach  auswärtigen  Universitäten,  bis  zu  seinem 
28.  Juli  1614  erfolgten  Tode  wirkte.  P.  ist  der  früheste  Vertreter  der  von 
Vesalius  eingeschlagcnen  Richtung  in  Ueutschland.  Nächst  diesem  hat  er  (1557 
in  Basel)  als  der  Erste  in  Deutschland  eine  menschliche  Leiche  secirt.  Später 
stieg  die  Zahl  der  von  ihm  in  50  Jahren  gemachten  anat.  Sectioucn  auf  300. 
üm  seine  Vaterstadt  machte  sich  P.  spccicll  noch  verdient  durch  Gründung  eines 
botanischen  Gartens,  eines  anatomischen  Theaters  und  einer  Professur  für  diese 
Fächer,  sowie  durch  seine  aufopfernde  ärztliche  Thätigkeit  während  der  dort  von 
1564 — 1610  herrschenden  schweren  Pest-Epidemie,  ln  med. -prakt.  Beziehung 
ist  P.  insofern  bcnierkcnswerth,  als  er  zuerst  den  Versuch  einer  nosolog.  Systematik 
der  Krankheiten  gemacht  hat,  die  er  in  3 Classen,  in  Störungen  der  Verrichtungen, 
Schmerzen  und  Fehler  einthcilte.  Auch  hat  sich  P.  um  die  Psychiatrie  dadurch 
verdient  gemacht , dass  er  für  eine  psychische  Behandlung  der  Irren  und  gegen 
Zwangsmaassregeln,  namentlich  Einsperrung  in  Gefängnissen  etc.,  eintrat.  P.’s  Haupt- 
schriften sind:  „Jje  partium  corporis  humani  structura  et  usu,  libri  III, 
tahulis  viethodice  erplicati,  iconibusque  accurate  illustrati“  (Basel  1583,  fol. ; 
1603,  m.  50  Kpfm.,  daraus  besonders  abgedruckt:  „I>e  mulierum  partibus 
generationi  dicatis  icones“)  — Quaestionum  medicarum  paradoxarum  et 
eudoxarum,  juxta  partes  medicinae  dispositarum,  centuria  posthuma  etc.“  (Basel 
1625  ; Paris  1632;  1641)  — „Praxis  inedicae  tomi  III  etc.“  (Basel  1602 — 1608  ; 
ib.  1625  in  2 voll.)  — „De  febribus  Uber,  genera,  causas  et  curatioues  febrium 
etc.  proponens  etc.“  (Frankf.  1597)  — „Ohservationum  in  hominis  affectibus 
plerisque  etc.  libri  III“  (Basel  1614,  1641). 

Zur  Erläuterung  der  verwandtscbaftlicben  Verhältnisse  diene  die  folgende 
Stammtafel  der  Familie  PI  ater  (Platter): 

Thomas  I.  Plater,  Prof,  der  Hed.  in  Basel. 

Felix  1.  P. , der  berühmteste,  geb.  1536,  Thomas  II.  P. , geb.  1547,  gest.  1Ö28 

gest.  1814  (s.  vorsteheod)  ts.  nach.steheiid) 

Felix  11.  P„  geb.  16Ü5,  gest.  1871 
(s.  nachstehend  t 

Franz  P.,  geb.  1845,  gest.  1711 
(s.  nachstehend). 

Thomas  II.  Plater,  als  Bruder  des  Vorigen  11  Jahre  später,  24.  Juli 
1547,  in  Basel  geh.,  studirte  daselbst  mit  besonderer  Vorliebe  Naturwissenschaften 
und  wurde  1614  Prof,  der  Anat.  und  Botanik,  1625  I*rof.  der  prakt.  Med.  in 
seiner  Vaterstadt,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  1.  Dec.  1628  erfolgten 
Tode  thätig  war,  ohne  aber  als  Schriftsteller  aufgetreten  zu  sein. 

Felix  II.  Plater,  als  Sohn  von  Thomas  II.  P.  geb.  1.  Aug.  1605, 
studirte  an  verschiedenen  Universitäten  in  Frankreich,  England  und  Holland  und 
promovirtc  1629  in  seiner  Vaterstadt  Basel,  wo  er  seit  1630  den  Lehrstuhl  der 
Logik,  von  1633 — 56  den  der  Physik  bekleidete  und  schliesslich  als  Stadtphysiena 
und  .'Senator  3.  Juni  1671  starb.  Er  hinterlicss  nur  eine  grössere  Anzahl  kleinerer 
Dissertationen  und  akad.  Gelegenheitsschrifteu  über  verschiedene  Gegenstände  der 
Med.  und  Physik. 

Franz  I‘ later,  als  jüngster  Sohn  des  Vorigen  und  letzter  Sprosse  der 
Familie  P.  1645  zu  Basel  geb-,  prakticirte  daselbst  etwa  40  Jahre  lang  und  starb 
17.  Nov.  1711.  Er  veranstaltete  eine  neue  Ausgabe  der  „Observationum  libri  III“ 
seines  Gross-Oheims  Felix  I.  P.,  der  er  noch  eine  eigene  Schrift,  betitelt:  „Obser- 
vationum selectiorum  e diariis  practicis  passim  excerptarum  mantissa“  (Basel 
16801  hinzufUgte. 

Biogr.  mcd.  VI,  pag.  432 — 434.  — Dict.  hist.  III,  pag.  723.  — Poggendorff, 
II,  pag.  488.  Pagel. 
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Platner,  Johann  Zacbariaa  P.,  geh.  16.  Aug.  1694  zu  Chemnitz, 
etudirte  in  Leipzig  nnd  Halle  Med.,  wurde  1717  Magiater,  1719  aber,  nach  einer 
grösseren  wissenschaltl.  Heise,  Doctor  der  Med.  Im  Jahre  1721  erhielt  er  eine 
a.  o.  Professur  der  Anat.  und  Chir.  in  Leipzig,  von  1724  ab  aber  fungirte  er  der 
Reibe  nach  als  ord.  Prof,  der  Physiol. , der  Anat.  und  Chir.  und  der  Ther. , in 
letzterer  Stellung  zugleich  als  Decan  der  FacultAt.  Er  starb  19.  Dec.  1747.  Die 
zahlreichen  von  ihm  verfassten  Abhandlungen , welche  Gegenstände  ans  den  oben 
genannten  Fächern  (namentlich  Anat.  und  Chir.)  betreffen,  sind  u.  d.  T. : „Opus- 
cula.  T.  I.  Ih’ssertationea.  T.  II.  Prolusionea“ , sowie  als  „Orationes  academtcae 
(acc.  Elogtum  ejuadem)“  (Leipzig  1749)  veröffentlicht  worden.  Sein  Hauptwerk 
sind  jedoch  die  „Institutiones  chtrurgtae  tum  medicae,  tum  manualta  in  usum 
dücenttum“  (Leipz.  1745;  cd.  noviss.  ree.  Chstn.  Kkause,  Ib.  1785;  deutsch 
von  demselben  Ib.  1786  ; holläud.  von  M.  Hodttdvn,  2 Thie.,  Amsterd.  1764,  65. 

Wenck,  Oratio  secularis.  Leipzig  1810.  pag.  49.  — Joecher,  III,  pag.  16^4.  — 
Biogr.  mM.  VI,  pag.  437.  — Dict.  hist.  III,  pag.  724.  Winter. 

Ernst  Platner,  jüngerer  Sohn  des  V'origen,  geh.  11.  Juni  1744  zu 
Leipzig,  studirte  daselbst  von  1762  ab  Med.,  wurde  1766  Mag.,  1767  Dr.  med. 
un4  Docent,  1770  aber,  nach  einer  längeren  wissenschaftlichen  Reise,  a.  o.  Prof, 
der  Med.  an  der  Universität  zu  Leipzig.  Im  J.  1780  erhielt  er  die  ord.  Professur 
der  Physiol.  und  rückte  bis  zum  J.  1790  zum  1.  ord.  Prof,  in  der  med.  Facultät 
auf,  mit  welcher  das  ständige  Decanat  verbunden  war.  In  letzterer  Stellung  ver- 
blieb er  — mit  dem  weder  vor,  noch  nach  ihm  in  der  med.  Facultät  vorge- 
kommeueu  Titel  eines  Prof,  primarius  — bis  zu  seinem  27.  Dec.  1818  in  Geistes- 
störung erfolgten  Tode,  nachdem  er  1810  das  Decanat  niedergelegt  hatte,  welches 
von  da  ab  unter  den  ord.  Professoren  wechselte.  P.  gehörte  zu  den  vorzüglichsten 
akad.  Lehrern  seiner  Zeit.  Er  leistete  Ausgezeichnetes  auf  dem  Gebiete  der 
Philosophie  sowohl,  als  auf  dem  Gebiete  der  Med.,  und  zwar  besonders  in  den 
Fächern  der  Antbropol. , Physiol. , geriebtl.  Med. , Staatsarzneikunde  und  Psychol. 
Er  verstand  es,  in  seinen  Vorlesungen  die  pbilos.  Darstellung  in  ein  gefälliges 
Gewand  zu  kleiden,  und  hat  sich  namentlich  auch  durch  Anregung  des  Studiums 
der  Psychol.  und  deren  innigere  Verbindung  mit  der  Med.  verdient  gemacht,  wobei 
er  mit  grösster  Entschiedenheit  die  Wahrheit  vertheidigle  und  Vorurtheilc  bekämpfte. 
Die  ausserordentlich  zahlreichen  Schriften,  grösstcntheils  als  Programme  veröffent- 
licht, sind  in  folgenden  Sammlungen  zusammengefasst  worden,  auf  welche  wir  in 
dieser  Hinsicht  verweisen  können : ^Opuseuia  acadtmica  tdidit  C.  G.  Neumarin“ 
(Berlin  1824;  beigefUgt  ist  ein  reichhaltiges  Verzeichniss  von  P.'s  Schriften,  ein- 
schliesslich der  Uebersetzungen  von  vorwiegend  französ.  Werken)  — „ Quaestionea 
medicinae  forenaia“  (pag.  I — XLIIl,  Leipz.  1797 — 1817  ; deutsch  v.  K.  E.  HbdkiCH, 
Ib.  1820;  u.  d.  T. : „Quaeationea  medico -fortnaes  et  medicinae  atudium  octo 
aemeatribua  deacriptum“  von  Neuem  berausg.  von  Lddw.  ChOCLaNT,  Ib.  1824)  — 
„Quaeationum  phyaiologicarum  libri  duo,  praeced.  prooemium  tripartit.  de  con- 
atituenda  phyaiologiae  diaciplina“  (Ib.  1794)  — „ Vermiachte  Aufaätze  über 
med.  Oegenatände“  (Ib.  1796)  — „ Vindiciarium  aententiarum  probabilium  per 
ayatematia  condendi  featinationem  de  pbyaiologia  reaeetarum  (I.  Fermenta, 
11.  Cedidum  innatum , 111.  Parenchyma,  IV.  Appetitua  noturalia“  (Ib.  1791; 
1792).  Erwähnung  verdienen,  ausser  zahlreichen  philos.  Abhandlungen,  noch  die 
„Supplementa  in  Job.  Zach.  Platneri  Inatitutionea  chirurgiae“  (P.  I, 
Leipz.  1773;  deutsch  Ib.  1776j. 

Wenck,  Oratio  secnlaris,  Loipzig  1810.  pag.  71.  — Denkmäler  verdienstvoller 
Denlscher  des  18.  n.  19.  Jahrh.  3 Bändchen,  Leipzig  1829,  pag.  57.  Mit  Portrait  — Mensel, 
VI,  pag.  117, — Biogr.  m6d,  VI,  pag.  434.  — Dict.  hist.  III,  pag.  725.  Winter 

Platner,  Camillo  P.,  zu  Pavia,  geb.  daselbst  7.  Nov.  1795,  wurde 
1814  Doctor  und  1819  Arzt  zu  Este  im  Paduaniseben,  von  wo  er  1823  in  die 
Heimath  zurückkehrte,  als  Supplent  des  erkrankten  Prof,  der  gerichtl.  Med.  und 
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Medicinal  Poliz-ci.  Nach  dem  Todo  Itcsselben  erhielt  er  die  Professur  durch  Conciirs; 
1863  wurde  er  emeritirt  und  starb,  geachtet  von  Collegen  und  Mitbtlrgeru,  30  Aug. 
1877.  Er  schrieb:  „Sulla  vita  e sulle  apere  di  Paolo  Zacchxa“  (Mailand 
1827)  — zusammen  mit  Fekd.  de  Cattanei  und  GiaoL.  Novati:  „Storia 
ragionata  di  du«  caii  di  avvelenamento  prodolto  dal  deutosindo  di  arsenico“ 
(Annali  univers.,  1836)  — zusammen  mit  Pignacca:  „Storia  di  alcuni  casi  di 
awelennmento  per  solfato  di  zinco“  (Gazz.  med.  Lomb.,  1848)  — „Sulla  pro- 
curazione  delV  aborto“  (Annali  univers.,  1852)  — „Nuovi  cenni  eul  metodo  di 
Marehall  Hall  per  sowenire  ai  sommerttP  (Pavia  1859).  Aiis-serdem  ver- 
fasste er  Nekrologe  vou  Antonio  Scarpa  (1832),  Oelo  Cairoli  (1849),  Bar- 
T0L.0MEO  PaXIZZA  (1867). 

Vniversita  di  Pavia,  paR,  275.  — Callisen,  XV,  pag.  107;  XXXI,  pag  254.  G. 

Platonow,  Peter  P.,  geb.  9.  21.  Aug.  1823  im  Gouv.  Kursk,  .studirte 
1846 — 51  in  der  mcd.-chir.  Akademie,  wurde  Hr.  med.  1853  (Diss.  „De  almcensu 
iliaco  vero  seu  almcetisu  perit gplditieo“ ) . N.icli  Beeudigung  seines  Studiums  blieb 
er  als  Ordinator  der  cbir.  Klinik  bei  der  med.  Akademie  und  wurde  1853  Pro- 
seetor der  Anatomie  und  1858  Prof.  e.  o.  der  operativen  Chirurgie,  jedoch  zog 
er  gleieh  darauf  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  nach  Deutschland  und  starj)  in 
Dresden  1860  an  der  .Sehwiudsuebt.  Vou  seinen  27  wi.ssenschaftlichen  Arbeiten  sind 
erw.thnenswerth : „üeber  ktlnstiicbe  Entwicklung  des  Brustkorbes  und  bervor- 
stehende  Sehniterblittter“  (1853)  — „Ueber  Gliederampulationen  und  Knochen- 
resection“  (1853)  — «l'-'n  bemerkenswerther  Fall  von  Emjiyem“  (1855)  — 
„Descriptive  Anatomie  des  menschlieheu  Kürpers“  (3  Tlile. , m.  10  Taff.)  — 
„Ein  Fall  von  llsmophilie“  (1857)  — „Ueber  Galvanokaustik“  (1859)  — 
„Vergleichendb  .^tndie  Uber  die  oberen  und  unteren  E.\tremitäteii  in  chirurgischer 
Beziehung“  (1860). 

Smejew,  pag.  61.  Petersen  (St.  Pbg ). 

Platter,  s.  Plater. 

’^Playfair,  William  .Smoult  P.,  zu  London,  studirte  in  Edinburg  und 
Paris,  wurde  liei  erstgenannter  Universität  1856  Dr.  med.,  war  Assistaut-Surg.  in 
der  indisehen  Armee  und  Prof,  der  Chir.  am  Med.  College  zu  C.aleutta.  war  danu 
Phy.sic.  am  Eveliua  Uosp.  ffir  Kinder  und  am  Gen.  I^ying-in  Hosp. , denen  er 
jetzt  noch  als  Consult.  Physie.  angehiirt.  während  er  zur  Zeit  Prof,  der  Geburts- 
hilfe .am  Kiug’s  College  und  Ph.vsic.  für  Frauen-  und  Kinderkrankheiten  an  dem 
Hosp.  desselben,  sowie  Pliysic.  Accouchenr  der  Herzogin  von  Edinburg  ist;  seit 
1870  ist  er  auch  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Pbys.  Schriften:  „A  Ireatüe  on  (he 
fcience  and  practice  of  midiriferg“  (4.  cd.,  1882)  — „The  systematic  (real- 
ment  of  nerve  prostrntion“  flS82)  — „A  handbook  of  obstetric  operations“ 
(1865).  Er  schrieb  ferner:  „On  (he  mechaniem  and  management  of  delivery 
in  caees  of  double  munstrosity“  (Obstetr.  Transac.t. , 1866)  — „ The  treatment 
of  labour  complicated  teith  ovarian  tumour“  (Ib.  1867)  — „Thrombosie  and 
emboliem  of  the  pulmonary  artery  an  a cause  of  death  in  the  puerperal  state“ 
(Lancet,  1867)  und  andere  Aufsätze  in  dieser  Zeitschrift,  Med.  Times,  Brit.  Med. 
Journ.,  Edinb.  Med.  Journ.,  Archiv,  of  Med.,  Pathol,  Transaet.  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

Plaz.  Au  ton  Wilhelm  P.,  geb.  zu  Leipzig  2.  Jan.  1708,  studirte  von 
1723  ab  in  Leipzig  und  Halle  Med.  nud  erwarb  1728  zu  Halle  die  med.  Doctor- 
wtlrde.  Nachdem  er  1733  eine  a.  o.  Professur  der  Botanik  an  der  Univemität  zu 
Leipzig  erhalten  hatte,  wurde  er  1749  Mitglied  der  med.  Facultät,  1754  ord. 
Prof,  der  Physiol.,  1757  der  Anat.  und  Chir.,  1758  der  Pathol.,  1773  aber  der 
Ther.  und  Decan  der  med.  Facultät,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  Tode 
am  26.  Febr.  1784  verblieb.  Er  bat  eine  grosse  Anzahl  von  Abhandlungen  Uber 
Gegenstände  aus  den  von  ihm  vertretenen  Fächern , namentlich  aber  aus  dem 
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Gebiete  der  allgeni.  Pathol.,  verfasst,  welche  säuimtlich  als  Programme  oder  in  unter 
seiner  Leitung  geschriebenen  Dissertationen  zu  Leipzig  veröffentlicht  worden  sind ; 
ein  ausführliches  Verzeichniss  derselben  findet  sich  bei  Meusel  (X , pag.  453). 
Von  besonderem  Interesse  ist  eine  Reihe  von  Abhandlungen  über  ärztl.  Standes- 
interessen,  unter  denen  als  Beweis , dass  dieselben  schon  im  vorigen  Jahrhundert 
zu  vielfachen  Klagen  Veranlassung  gegeben  haben,  hervorgehoben  werden  mögen 
die  Programme:  „De  piis  inedicorum  desideriis“  (1772)  — „De  exiguo  ex 
medicina  lucro“  und  „De  offictie  medicorum  non  digneaatis  com pensatis“  (1780)  — 
„De  medicae  vitae  commodia  et  incommodia“  (1781). 

Wenck,  Oratio  secalaria.  Leipzig  1810.  pag.  70.  — Joecher , VJ,  pag.  378-  — Biogr. 

mrd.  VI,  pag.  439.  — Dict.  hist.  III,  pag.  727.  . 

^ Winter. 

Plazzoni,  Francesco  P, , geb.  in  Padua,  war  daselbst  seit  1619  in 
Vertretung  für  Sl'lGELIi's  Prof,  der  Auat.  nnd  Chir.,  starb  aber  schon  1622  in  der 
BlUthe  seiner  Jahre.  Er  schrieb:  „De  vulneribua  sclopetorum  tractatua“  (Padua 
1605;  1643,  58,  69;  Venedig  1618)  — „De  partibus  generalionta  inaervientibua 
Ubri  II.  etc.“  (Padua  1621;  Leyden  1644;  1664). 

Bingr.  mi-d,  VI,  pag.  442.  Pgl. 

Plemp,  Vo p i scu 8 For tu n a t US  P.,  geb.  1601  in  Amsterdam,  studirte 
in  Gent  und  Löwen  die  Humaniora  und  Philosophie,  darnach  Medicin  in  Leyden, 
Padua  (unter  SPlGELius)  und  Bologna,  wo  er  1624  zum  Dr.  med.  promovirte. 
Er  Hess  sich  nach  seiner  Rückkehr  in  seinem  Geburtsorte  nieder  nnd  wirkte  bis 
1633,  wo  er  als  Prof,  der  Medicin  n.ach  Löwen  berufen  wurde,  in  ein  Amt,  das 
er  bis  zu  seinem  Tode  (1671)  mit  grossem  Beifall  eingenommen  hat.  P.  war  kein 
tüchtiger  Gelehrter,  doch  scharfer  Schriftsteller , der  sehr  kräftigen  Einfluss  auf 
.seine  Zeitgenossen  ausübte.  So  war  es  in  der  That  von  grossem  Interesse  für  die 
Verbreitung  der  HAUVEv’schen  Circulationslebre , dass  P.  1644  öffentlich  dafür 
Partei  nahm  und  seine  frühere  Bestreitung  als  Verirrung  anerkannte,  während 
andererseits  der  Gebrauch  der  Chinarinde  in  den  Niederlanden  durch  seine,  unter 
dem  Pseudonym  M.  Protvmds  veröffentlichte,  Streitschrift  verzögert  worden  ist, 
wie  aus  den  Epist.  medicinales  von  Bartholinds  am  deutlichsten  hervorgeht. 
Seine  vornehmsten  Schriften  sind:  „Verhandeling  der  apieren“  (Amst.  1630; 
Dordr.  1645)  — „Ophthalmographia,  atve  iraclatio  de  oculi  fabrica  etc.“  (Amst. 
1632;  Löwen  1648),  von  Haller  als  ,Juvcnis  opus,  minime  tarnen  inntile“ 
bezeichnet  — „Fundamenta  medteinae  Ubri  aex“  (Löwen  1638;  1644;  1654; 
1664)  — „Animadveraionea  in  veram  praxin  curandae  tertianae“  (Ib.  1642)  — 
„Antimua  Coningiua  Peruviant  pulveria  defenaor,  repulaua  a M elippo 
Protymo“  (Ib.  1655)  — „Tractatua  de  affectibua  pilorum  et  unguium“  (Ib. 
1662)  — „Loimographia  atve  Tractatua  de  peste“  (Amst.  1664)  — „De  toga- 
torum  valetudine  tuenda  commentatio“  (Brüssel  1670) , während  er  auch  noch 
eine  bolländ.  Uebers.  von  B.  CabroliüS  u.  d.  T. : „Ontleeding  dea  menachelyken 
l iebaama“  (Amat.  1633)  und  eine  lateinische  von  Avicesna's  „Canon  medicinae“ 
(Löwen  1658)  bewirkt  hat. 

H.  J.  Allard.  Dr.  V.  F.  Plemp,  in  Volksalmanak  voor  Nnd.  Katholieken,  1885, 

C.  E.  Daniels, 

Plenciz  (Plencziz),  V.ater  und  Sohn.  — Der  Erstere,  Marcus  Anton 
von  P.,  geb.  zu  Salcan  bei  Görz  28.  April  1705,  studirte  in  Wien  und  Padua, 
unter  Morgagni,  wurde  daselbst  Doctor,  begann  1735  in  Wien  seine  Praxis, 
musste  sich  daselbst  aber  nochmals  der  Doctorprüfung  unterziehen.  Es  erschienen 
von  ihm:  „Opera  medico-phyaica  in  IV  tractatua  digeata“  (Wien  1762),  daraus 
später  vermehrt  herausgegebeu : „Tractatua  de  acarlatina,  olim  cum  altia  ejuadem 
operihua,  nunc  vero  aeparatim  et  ab  auctore  ipao  novta  obaervattonibua  auctua“ 
(Ib.  1780;  deutsch  von  J.  P.  G.  Pflug,  Kopenhagen  1779)  u.  s.  w.  P.  gehörte 
zu  den  gelehrteren  Aerzten  der  Wiener  Hochschule  im  vorigen  Jahrb.  und  wurde 
1770  von  Maria  Theresia  geadelt.  Elr  starb  25.  Nov.  1786. 
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Joseph  vonPlenciz,  der  Sohn.  geh.  1751  oder  52  zu  Wien,  erlangte 
1773  daselbst  die  IloctorwUrde,  wurde  1774  in  die  med.  FacnItAt  aufgenommen, 
177B  zum  Prof,  der  prakt.  Med.  an  der  Prager  Hochsebulc  ernannt,  woselbst  er 
aueh  klinischen  Unterricht  im  Spitale  der  Barmherzigen  Brüder  und  in  anderen 
Instituten  ertheilte.  Er  starb,  erst  33  Jahre  alt,  26.  April  1785,  an  den  Folgen 
einer  Anstecknng , die  er  sich  in  seinem  Beruf  zugezogen.  Noch  als  Assistent 
DE  Haen’s  in  Wien  hatte  er  geschrieben : „Obaervationum  medicarum  decaa  I“ 
(Wien  1778),  später  als  Prof,  in  Prag:  „Acta  et  observata  medica“  (Prag  1780). 
Als  Arzt  genoss  er  einen  ausgezeichneten  Ruf;  er  war  ein  würdiger  Schüler  Stoli/s, 
ein  Verehrer  und  Nacheiferer  desselben. 

Biogr.  med.  VI,  pag  413.  — Dict.  hist.  III,  pag.  732.  — v.  Wnrzbach,  XXII, 
pag.  419.  G. 

Plenck,  Joseph  Jakob  von  P.,  zu  Wien,  geh.  daselbst  28.  Nov.  1738 
(nach  Anderen  bereits  1732),  studirte  und  erlangte  die  Doctorwürde  daselbst  und 
erhielt  1770,  nachdem  er  einige  Zeit  über  Anat.,  Chir.,  Geburtshilfe  an  der  Uni- 
versität zu  Basel  Vorträge  gehalten  batte,  das  Lehramt  der  genannten  Fächer  an 
der  Universität  zu  Tj-mau.  später  zu  Ofen,  wo  er  bis  1783  blieb.  Er  hatte  bis 
dahin  bereits  zahlreiche  Schriften , namentlich  eine  Menge  von  Lehrbüchern  über 
fast  alle  Zweige  der  Medicin  verfasst,  die,  wenn  sie  auch,  wie  wiederholte  Auf- 
lagen und  Uebersetzungen  beweisen,  zu  ihrer  Zeit  Beifall  fanden,  doch  unmüglich 
auf  eingehender  eigener  Forschung  beruhen  konnten , daher  im  Ganzen  ziemlich 
mittelmässig  sind;  wir  führen  davon  an:  „Methodua  nova  et  facilia  nrgentum 
vtvum  aegris  venerea  labe  infectia  exhibendi  etc.“  (Wien  1766;  4.  ed.  1777; 
deutsch  4.  And.  Wien  1778)  — „Novum  sgatema  tumorum,  quo  hi  morbi  in  aua 
genera  et  apeciea  rediguntur.  Para  I“  (Wien  1767  ; deutsch  von  C.  G.  Ru.mpegt, 
Dresden  1769;  2.  Aufl.  1776)  — „Anfangagriinde  der  Gehiirtahilfe“  (Strasshurg 
1769;  Wien  1774;  6.  Aufl.  1803)  — „Samvdung  von  Beobb.  über  einige  Gegen- 
atände  der  Wundarzneikunat“  (2  Bdc. , Wien  1769,  70;  neue  Aufl.  1778)  — 
„Materia  ehirurgica , oder  I.^hre  von  den  Wirkungen  u.  s.  tv.“  (Wien  1771; 
neue  Anfl.  1780)  — „Lehrsätze  der  prakt.  Wundnrzneiivissenachaft  u.  s.  w.“ 
(2Bde.,  Wien  1774,  76;  3.  Aufl. 1799) — „Pharmacia  ehirurgica,  aive  doctrina  etc.“ 
(Wien  1775;  3.  ed.  1786;  1791;  deutsch  Wien  1790;  auch  übers,  von  J.  P.  G. 
PPI.ro,  Kopenh.  1776;  3.  Aufl.  1786)  — „Selectva  materiae  chirurgiene“  (Wien 
1775;  deutsch  Ib.  1775)  — „Primae  lineae  anatomes  in  usum  praelectionum“ 
(Ib.  1775  ; 4.  cd.  1795;  deutsch  von  F.  X.  v.  Wassehberg)  — „Compendium 
inatitutionum  chirurgicarum“  (2  voll.,  Wien  1776;  2.  ed.  1780;  1797  ; deutsch 
3 Thie.  1777  ; 5.  Aufl.  1801  ; 7.  Aufl.  1822)  — „Doctrina  de  morbis  cutaneis, 
qua  hi  morbi  in  auaa  clasaes,  genera  et  apeciea  rediguntur“  (Ib.  1776;  2.  ed. 
1783  ; deutsch  von  F.  X.  v.  Wassebbebo,  1777)  — „Doctrina  de  morbia  dentium 
ac  gingivarum“  (Ib.  1778;  deutsch  von  Demselben,  1778)  — „Doctrina  de  morbia 
venereis“  (Ib.  1779;  1787;  deutsch  von  Demselben,  3.  Aufl.  1793)  — „Eie- 
menta  medicinae  et  chirurqiae  forenais“  (Ib.  1781;  2.  cd.  1786;  deutsch  von 
Demselben,  1782;  4.  Aufl.  iS02)  — „ElemerUa  artis  obatetriciae“  (Ih.  1782)  — 
„Doctrina  de  morbia  oculorum“  (Ib.  1777  ; 1783;  deutsch  von  Demselben,  1788)  — 
„Anfangagriinde  der  Chir.  für  die  angehenden  Wundärzte  im  Königr.  Ungarn“ 
(Pest  1783).  Im  Jahre  1783  wurde  er  zum  Prof,  der  Chemie  und  Botanik  an 
der  med. -chir.  Josephs-Akademie  in  Wien,  in  der  Folge  zum  Director  der  Feld- 
apotheke, Feldstabschirurgen,  königl.  Rath  und  Secretär  der  Josephs-Akademie 
ernannt.  Seine  nun  folgenden  Schriften  gehören  fast  ausschliesslich  den  genannten 
Wissenschaften  an;  wir  führen  von  denselben  an:  „Bromatologia  aive  doctrina  de 
eaculentia  et  potulentia“  (Wien  1784  ; deutsch  1785)  — „ Toxicologia  aive  doctrina 
de  venenia  et  antidotia“  (Ib.  1785;  1801;  deutsch  1785)  — „Iconea  planlarum 
medicinalium , etc.“  (8  voll.,  1788 — 1818),  die  „ohne  Werth“  sein  sollen  — 
„Hygrologia  corporia  humani,  aice  doctrina  chemico-phyaiol.  de  humoribua  in 
corpore  humano  contentia“  (Ib.  1794;  deutsch  1795  ; auch  übers,  von  W.  Davidson, 
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Berlin  1796)  — „PhystoJogia  et  pathologin  plantarum“  (Wien  1794;  deutsch 
1796)  — „Elemetila  p/iarmaco  catagrapkologiae  seu  doctrinae  de  praescriptione 
formularum  medicinalium“  (Ib.  1799);  t'enier  einige  chemische  und  pbarmakol. 
Werke  (1801 — 4)  und  zu  Ende  seines  Lebens  noch:  „Doctrtna  de  cognoecendia 
et  curandia  mnrbia  infantum“  (Wien  1807;  deutsch  1807)  — „Doctrina  de 
morbis  aexua  feminei“  (Ib.  1808)  — „Anfangagründe  der  Hebeammenkbnst“ 
(Pest  1808).  P.  war  1797  in  den  ungariacben  Adelstand  erhoben  worden  und 
starb  zu  Wien  24.  Aug.  1807.  In  seiner  grossartigen  literar.  Tbfttigkeit,  welche 
ihn  znletzt  die  Praxis  ganz  aufgeben  Hess,  um  sich  jener  ganz  zu  widmen,  wurde 
er  von  Eyerl  unterstützt,  einem  der  gelehrtesten  Aerzte  seiner  Zeit.  Auch  durch 
mehrere  Magistralformeln , z.  B.  eine  Mixtur  gegen  Metrorrhagien , einen  Qneck- 
silber-Symp  u.  s.  w.  batte  er  sich  bekannt  gemacht. 

Biogr.  m4d.  VI,  psg.  444.  — Dict.  bist  III.  pag.  730-  — v.  Wnrzbach, 
XXII,  pag.  423.  G. 

Plessmann,  Friedrich  P.,  geh.  1762  in  Berlin,  stndirte  und  promo- 
virte  daselbst  und  Hess  sich  in  Paris  nieder,  wo  er  Geburtshelfer  am  Hötel-Dieu 
unter  l)E.sAt’I.T,  Mitglied  der  Soc.  de  med.  und  Prof,  der  Literatur  an  der  Uni- 
versität war  und  im  Oct.  1800  starb.  Er  schrieb:  „Ln  midecine  puerpfrale  ou 
dea  accidena  de  la  matemitf“  (Paris  1797  mit  einem:  „&oge  hiatorigue  de 
Des  ault“  als  Anhang). 

Dict.  hist.  III,  pag.  733.  Pgl. 

Plieninger,  Theodor  P.,  zu  Stuttgart,  geb.  12.  Kov.  1756  zu  Kalten- 
westen,  Oberamt  Besigheim,  trat  1774  in  die  Karls- Akademie , zunächst  in  die 
Jurist.,  später  in  die  med.  Abtheilung,  war  der  Erste,  welcher  1779  auf  der  Karls- 
Akademie  , die  vom  Kaiser  Joseph  mit  Universitätsrechten  begabt  war , nach 
Vertheidigung  der  Diss.  „De  praeclpuis  deliriorum  cauaxa  eorumque  medela 
generalia  quaedam  exhibena“  (4.)  den  Doctorhut  emp6ng.  Er  war  seit  1781 
Hofmediena,  hielt  von  1785  an  Vorlesungen  über  Geschichte  und  Encyklop.  der 
Med.,  wurde  1787  zweiter  Stadt-  und  Amtsphysicus  und  Prof.  ord. , hielt  Vor- 
lesungen über  Physiologie  und  ertheilte  klin.  Unterricht  in  den  Stuttgarter  Kranken- 
häusern. 179.3  rückte  er  in  die  1.  Stelle  als  Stadt- und  Amtsphysicus  und  behielt 
dieselbe  bis  1814.  Er  feierte  1832  sein  Dr.-Jubil. , wurde  dabei  zum  Med. -Rath 
ernannt  und  starb  als  Ober-Med.-Rath  20.  Oct.  1840.  In  einer  Abhandlung : „Obaerv. 
med.  pract.  forena.“  trat  er  gegen  die  PLOUCQüEr’sche  Lnngenprobe  auf. 

Nennr  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  18,  1840,  II,  pag.  1405.  — Moll,  pag.  13.  — 
Callisen,  XV,  pag.  116;  XXXI,  pag,  257.  G. 

Plieninger,  Karl  Gustav  Theodor  von  P.,  zu  Stuttgart,  geb.  da- 
selbst 28.  Sept.  1800  als  Sohn  des  Vorigen,  wurde  1823  in  Tübingen  Doctor 
mit  der  „Ifias.  inaug.  aist,  animadveraionea  in  naturam  et  curam  morborum 
paralyticomm,  qui  tranaaudatione  in  cerebrum  et  medullam  spinalem  oriurUur“ 
(4.,  deutsch  in  Weber’s  Samml.  med.  Diss.  von  Tübingen,  1829,  St.  5),  wurde 
1828  consnit.  Leibarzt  der  Königin  in  Ludwigsburg  und  Med.-Rath.  Als  Fest- 
gabe der  Stadt  Stuttgart  bei  der  Versamml.  deutsch.  Naturf.  und  Aerzte  im  J.  1834 
verfasste  er:  „Beschreib,  von  Stuttgart,  haujrtaächl.  nach  seinen  natururiasen- 
achaftl.  und  medic.  Verhältnissen“  (Stuttg.  1834),  übersetzte  Will.  Prodt, 
Chemie  etc.  (Ib.  1836),  Th.  Chalmers  (Ib.  1838),  John  Kidd,  „Der  menschliche 
Körper  in  seinem  Verhältnisse  zur  äusseren  Natnr“  (Ib.  1838);  ausserdem  Aufsätze 
im  Württerab.  Med.  Correspondenz-Blatt  (1884 — 42)  über  sehr  verschiedenartige 
Gegenstände.  Er  war  seit  1836  Ober-Mod.-Assessor,  wurde  1852  pensionirt  und 
starb  als  Med.-Rath  a.  D.  11.  Febr.  1886.  Er  hatte  sieh  besonders  der  Beband- 
Inng  der  Frauenkrankheiten  gewidmet;  seine  Praxis  war  Jahrzehnte  lang  eine 
ausgedehnte,  bis  in  die  höchsten  Kreise  sieh  erstreckend. 

Wttrttemb.  Mod.  Correspondens-Blstt.  1886,  pag.  101.  — Callisen,  XXXI,  pag.  257. 

G. 
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Plinius,  Cajus  I'Iinius  Seeiindiis  I’.,  zum  Unterschiede  von  seinem 
gleiehnaini^'n  Neffen  „der  Aeltere“  genannt,  einer  vornehmen,  in  Como  oder  Verona 
lohenden  Familie  entsprossen,  war  im  .1.  23  p.  Chr.  geboren.  Nach  biographischen 
Notizen  seines  Neffen  hatte  er  die  FeldzUge  nach  Dentschland  mitgemacht,  dann, 
mit  dem  besonderen  Vertranen  der  Kaiser  V e s p a s i a n und  Titus  beehrt , als 
l’roconsul  in  Spanien  gelebt,  endlich  die  Flotte  in  der  Schlacht  bei  Misennm 
befehligt,  schliesslich  aber,  der  tiffentlichen  Geschäfte  Ulierdrüssig,  sich  iu’s  I’rivat- 
lebeu  zurflckgezogcu  und  sich  einer  überaus  umfangreichen , die  verschiedensten 
Gebiete  nmfasscmlen , literar.  Thätigkeit  hingegeben.  Beim  Ausbruche  des  Vesuvs 
im  J.  79  hatte  er  sich  behufs  genauerer  Beobachtung  dieser  Naturoi'scheinung 
nach  Stabiae  begehen  und  hier  ist  er,  beim  Untergänge  der  Stadt,  am  22.  Aug. 
um's  Leben  gekommen.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  alle  verloren  gegangen 
bis  auf  die  „Hntorin  naturalin“ , eine  in  37  Bücher  getheilte.  mit  enormem  Fleissc, 
aber  sehr  kritiklos  aiigestclltc,  für  die  Geschichte  allerdings  sehr  werthv<dle  Samm- 
lung von  Mittheilungeu  Uber  bemerkenswerthe  Gegenstände  aus  der  Natur  und 
Kunst,  wobei  auch  sehr  zahlreiche  med.  und  pharmakol.  Fragen , allerdings  mit 
jedem  Mangel  des  Verständnisses  und  in  einem  der  griechischen  Medioin  sehr 
feindlichen  Sinne  behandelt  werden.  Der  Inhalt  dieser  Schrift  ist  zum  mindesten 
2000  Werken  entnommen,  die  jetzt  fast  sämmtlich  verloren  sind.  Die  Ausgaben 
des  ganzen  Werkes,  sowie  einzelner  Theile  desselben  ist  Legion  (vergl.  das  Ver- 
zeichiiiss  der  Ausgaben , soweit  sie  bis  zum  Jahre  1840  erschienen  w.aren , bei 
Choi'i.ant,  1.  e.).  Unter  den  neueren  Ausgaben  des  ganzen  Werkes  sind  zu  nennen 
die  vou  Kraxzius  zu  Kode  geführt  von  Wendler  (Leipz.  1788 — 91,  10  Bdc.), 
werthvoll  wegen  der  Erklärungen  von  Hardocin  ; ferner  die  von  Ajassox  , de 
Ge.ands.aqne  (Paria  1829 — 33,  20  voll.)  (Text  mit  französ.  Uehers.)  und  von  SiLLIO, 
(Gotha  1851  ff.)  .\usserdem  hat  das  Werk  Uehersetzungen  in’s  Französische,  Englische, 
Spanische  und  Deutsche,  die  beste  von  Str.ack,  (3  Bde.,  Berlin  1853 — 55)  erfahren. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  445 — 50.  — Choulant,  Handh.  2.  Aufl.,  pag.  181  bis  206.  — 
Meyer,  Gesch.  der  Botanik.  I,  pag.  117  ff.  A Hirach. 

Plinius  Valerianus.  Diesen  Namen  führt  eine  dem  6.  oder  7.  Jahrh. 
augehörige,  populär-med.  Schrift,  welche  die  Bearbeitung  eines  früheren,  wahr- 
scheinlich aus  dem  Anfänge  des  4.  Jahrh.  stammenden , als  „Medicina  Plinii“ 
liezeichneten  Werkes  darstellt,  dessen  Autor  unbekannt  ist  und  für  dessen  Her- 
stellung, wie  der  Name  sagt,  vorzugsweise  die  „Historia  naturalis“  des  Plixids, 
demnächst  aber  auch  einige  andere  Quellen  gedient  haben.  Die  .Schrift  wurde 
unter  dem  oben  genannten  Namen  gedruckt  zuerst  in  Rom  1509,  spilter  in  der 
Collectio  Torini  (Basel  1528)  und  in  der  Collectio  Aldina  (Veiiet.  1547).  Neuer- 
lichst hat  Val.  Rose  das  Originalwerk  (Leipzig  1875)  herausgegebeu. 

Vergl.  hierzu  Rose  in  Hermes.  Vllf,  pag.  16 — 66.  A.  H. 

Plisson,  Fran^ois-ßdoiiard  I’.,  zu  Paris,  wurde  ISiS  daselbst 
Doctor  mit  der  These : „Nur  les  asphyxies“ , die  in  2.  Aud.  erweitert  als:  „E*sat 
hist,  et  th^rap.  sur  les  mphyxies ; avec  quelques  reflexions  sur  la  respiration,  etc.“ 
(T825)  erschien.  Er  verfasste  ferner:  „Syphtloyraphie,  ou  manuel  dUment.,  hist, 
descriptif  et  prat.  de  la  maladie  vdndrienne  etc.“  {1825;  übers,  von  Karl 
Fitzler,  Bmenau  1827)  — „Examen  crit.  des  nouvelles  doctrines  relatives  ä 
la  maladie  syphilit.,  ä l’occasion  du  traitd  prat.  des  malad,  syphilit.  de 
L.  V.  Lagneau“  (1829).  Er  war  Mitredaeteur  des  Dict.  de  med.  usuelle,  in 
dem  sieh  eine  .Anzahl  Artikel  von  ihm  befinden.  Auch  schrieb  er  später  noch : 
„Ees  mondes , ou  essai  philosophique  sur  les  conditions  d’existence  des  etres 
organisds  dans  notre  plandtaire“  (1847). 

Sachaile,  pag.  529.  — Callisen,  XV,  pag.  119;  XXXI,  pag.  258.  0. 

Ploss,  Hermann  Heinrich  P.,  geh.  8.  Fehr.  1819  zu  Leipzig,  widmet« 
sich  von  1839  ab  auf  der  dortigen  Universität  dem  .Studium  der  Med.  und  erwarb 
1846  mit  der  Diss. : „De  genesi  psychosium  in  puerperio“  die  DoctorwUrde. 
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Er  war  hierauf  eine  Reibe  von  Jahren  hindurch  Assistent  von  Frdb.  Lddw. 
Mkissn^^,  dann  aber  in  seiner  Vaterstadt  als  prakt.  Arzt  und  Grcburtshelfer  thäti^ 
in  den  weitesten  Kreisen  gesucht  und  geschätzt.  Er  wurde  am  11.  Dcc.  1885 
ganz  unerwartet  durch  eine  Hirnapoplexie  seinen  zahlreichen  Freunden  entrissen.  — 
P.  war  io  Folge  von  wenig  gOnstigen  VermOgensverbältnissen  schon  frflh  genöthigt 
gewesen,  die  Laufbahn  als  Schriftsteller,  zum  Theil  sogar  auf  dem  Gebiete  der 
populären  Med.,  zu  betreten,  ein  Umstand,  der  indessen  insofern  von  gdn.stigem 
Einflüsse  war,  als  dadurch  der  Grund  zu  dem  bewnndcrnswerthen  Fleisse  und 
der  Vielseitigkeit  seiner  Kenntnisse  gelegt  wurde,  von  welchen  seine  späteren 
wissensebaftl.  Leistungen  einen  so  deutlichen  Beweis  liefern.  Auf  dem  Gebiete 
der  Med.  widmete  P.  seine  Thätigkeit  vor  Allem  der  Geburtshilfe  und  der  Gynä- 
kologie. Er  war  einer  der  Begründer  der  Gesellschaft  für  Geburtshilfe  zu  Leipzig 
und  hat  zahlreiche  dabin  gehörige  Aufsätze  in  der  Monatsschr.  f.  Geburtsk.,  dem 
Archiv  f.  Gynäkol.  und  der  Zeitschr.  f.  Gcburtsh.  und  Gynäkol.  veröflcntlicht. 
.\usserdem  hat  P.  zahlreiche  statistische  Arbeiten,  namentlich  über  Kinder- 
sterblichkeit und  Geburtsfrequenz,  verfasst  und  durch  die  Angabe  eines  Apparates 
zur  Ausspülung  des  Magens  sich  bekannt  gemacht.  Von  der  grössten  Bedeutung 
aber  sind  seine  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  anthropologischen  Ciilturgeschichte, 
welche  bei  den  bewährtesten  Vertretern  dieser  Spccialität,  mit  welchen  P.  in  regem 
Verkehr  stand,  allseitige  Anerkennung  gefunden  haben.  Endlich  ist  noch  die  viel- 
seitige Thätigkeit  hervorzuheben , welche  er  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und 
für  die  speciellen  Interessen  des  ärztlichen  Standes  entfaltet  hat , besonders  als 
langjähriger  Vorsitzender  de.s  ärztl.  Bezirksvereincs  der  Stadt  Leipzig,  sowie  auch 
mehrfache  Aufsätze  in  nicht  med.  Zeitschriften  (namentlich  in  der  Leipz.  illustr. 
Zeitung , der  Gartenlaube)  über  mcd.  Tagesfragen  (z.  B.  die  freiwillige  Hilfe  im 
Kriege)  ganz  wesentlich  zum  besseren  Verständniss  derselben  von  Seiten  des 
grossen  Publicums  beigetragen  haben.  Unter  seinen  Schriften  verdienen  folgende 
eine  namentliche  Erwähnung : „Med.-chir.  Encyklopädie,  herausgegeben  in  Ver- 
bindung mit  II.  Pr  Osch“  (4  Bde.,  Leipz.  1854 — 63;  Snpplem.-Bd.  Ib.  1861)  — 
„ L eber  die  Lage  und  Stellung  der  Frau  während  der  Geburt  lei  verschied . 
Völkern“  (Ib.  1872)  — Kind  in  Brauch  und  Sitte  der  Völker“  (2  Bde., 

11».  1876) — Struve’s  künstliche  Mineralwässer ; zur  60 jähr.  Jubelfeier 

der  Dresdener  Mutteranstalt“  (Ib.  1881)  — „Ueber  das  Gesundheitswesen  und 
seine  Regelung  im  Deutschen  Reiche“  (Ib.  1882)  — Geschichte,  Verbrei- 

tung und  Methode  der  Fruchtabtreibung“  (Ib.  1883)  — „Das  Weib  in  der 
Natur-  und  Völkerkunde“  (2  Bde.,  Ib.  1883,  84)  — „Geschichtliches  und  Ethno- 
logisches über  Knabenbeschneidung“  (1885,  aus  dem  Archiv  f.  Gesch.  der  Med. 
und  mcd.  Geographie).  Ausserdem  war  P.  von  1865 — 68  Redacteur  der  „Zeit- 
schrift für  Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshilfe“  und  hat  die  Abhandlungen 
„Ueber  die  Canalisation  und  Abfuhr,  mit  bes.  Beziehung  auf  Leipzig“  und 
„Der  Neubau  einer  Kaserne  und  die  Kasemirung  einer  grösseren  Truppenzahl 
im  Schloss  Pleissenburg  zu  Leipzig,  vom  hygien,  Standpunkte  aus  betrachtet“ 
im  Aufträge  des  ärztl.  Zweig-(Bczirks-)Vercins  zu  Leipzig  verfasst. 

Winter  ini  Correspondenzbl.  des  ärztl«  Kreis-  und  Bezirks- Vereins  im  Königreich 
Sachsen.  XL,  Nr.  5.  Winter. 

*P1ÖSZ,  Paul  P.,  in  Budapest,  daselbst  9.  Oct.  1844  geb.,  studirte  dort 
und  in  Wien,  promovirte  an  ersterem  Orte  1867,  arbeitete  1869/70  2 .Semester 
lang  in  Hoppe-Seylkk’s  Laboratorium,  wurde  hierauf  Privatdocent  an  der  Buda- 
pester,  1872  a.  o.  Prof,  an  der  Klausenbnrger  Universität,  arbeitete  2 Semester 
in  Heidelberg  bei  Küehne  und  wurde  1874  a.  o. , 1882  ord.  Prof,  der  physiol. 
und  pathol.  Chemie  in  Budapest.  Er  schrieb : „ Ueber  die  Eiweisskörper  des 
Blutserums“  (Centralbl.,  1870)  — „Ueber  die  doppeltbrechenden  Subst.  der  quer- 
gestreiften Muskelfaser“  (I10PPE-SkylE91’s  Med. -ehern.  Unters.,  IV,  1870)  — „Ueber 
das  Paralbumin“  (Ib.)  — , Ueber  das  Verhalten  der  phosphorhaltigen  Stoffe 
des  Thierkörpers“  (Ib.)  — „ Ueber  das  ehern.  Verhalten  der  Kerne  der  Vögel- 
Biofr.  Lnzikoü.  IV.  38 
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und  SchlangenbhUkorperchen“  (Ib.)  — „ Leber  das  Pigment  der  malarischen 
Pigment- Leier  und  -Milz“  üb.)  — „Leber  die  eiweisaartigen  Subst.  in  der 
Leberzelle“  (Pfuie<;EE’s  Archiv,  VII,  1873)  — „Leber  das  saccharificirende 
Ferment  des  Blutes“  (mit  E.  TlKfiEL,  Ib.)  — „Zur  Frage  über  die  Gerinnung 
des  Blutes  im  lebenden  Thiere“  (im  Vereine  mit  A.  Gyeboyai)  (Archiv  f.  experim. 
Pathol.  and  Pharm.,  1874)  — „Leber  Peptone  und  Ernährung  mit  denselben. 
1 u.  II“  (Pflueokr’s  Archiv,  IX,  1874;  X,  187.5)  — „Leber  die  Wirkung  und 
Lmmandlung  des  Glycerins  im  thier.  Organismus“  (Ib.  1877)  — „Leber  einen 
neuen  krystall.  farbigen  Hambestandtheil“  (Zeitschr.  für  physiol.  Chemie,  V'I)  — 
„Leber  einige  Chromogene  des  Harnes  und  deren  Derivate“  (Ib.  VIII,  1—2). 
Uie  meisten  dieser  Aufsatze  erschienen  auch  unj^arisch  im  „Orvosi  hetilap“,  ausser- 
dem übersetzte  er  Hoppe-Skyi.er's  „Handb.  der  physiol.  und  pathol. -chemischen 
Analyse“  (1876)  in’s  Ungarische  und  schrieb  in  derselben  Sprache  1885,  im  Ver- 
eine mit  Gustav  Csanady,  „Das  Buch  der  Weinkunde,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung unserer  heimathlichcn  Verhältnisse“.  G.  Scheulhauer. 

Ploucqaet,  Wilhelm  Gottfried  P. , der  bekannte  Bibliograph,  geb. 
zu  Rötenberg  (Württemberg)  20.  Dec.  1744,  studirte  und  promovirtc  1766  in 
Tübingen  mit  der  Diss. : „De  vi  corporum  organiaatorum  assimilatrice“ . wurde 
daselbst  1782  ord.  Prof,  der  Med.  und  starb  12.  Jan.  1814.  P.  ist  bes.  verdient 
um  die  gericbtl.  Med.  durch  die  von  ihm  angegebene  Lungenprobe  (in  der  Diss. : 
„Nova  pulmonum  docimasia“ , Tübingen  1782),  sowie  um  die  ined.  Bibliographie 
durch  sein  gewaltiges  Sammelwerk:  „Initia  bibliothecae  medico  - practicae  et 
Chirurg,  reolis  sive  repertorii  med.  pr.  et  chir.“  (Tom.  I — X,  Tflb.  1793 — 1800; 
1804,  4 voll.  u.  4 Supplementb.,  1814).  Ausserdem  verfasste  P.  noch  eine  grössere 
Reihe  von  Dissertationen  und  akad.  Gelegenheitsschriften. 

Gradmann,  pag.  462,  867.  — Biogr.  m4d.  VI,  pag.  450— 454.  — Dict.  hist.  III, 
pag.  733—736.  P a g e 1. 

•Plum,  Peter  Andreas  P.,  geb.  19.  Mai  1829  in  Kopenhagen, 
studirte  hier,  absolvirte  das  Staatsexamen  1854,  später  in  Paris  und  Wien  und 
promovirtc  1866  mit  der  Diss.  „Om  Brokincarceratiou“ , eine  statistische  Ab- 
handlung, 512  Fälle  von  Hcrnia  incarcerata  aus  dem  Friedrichs-Hospitale  umfassend. 
Seit  1870  ist  er  Prof,  der  Chirurgie  au  der  Universität  in  Kopenhagen,  seit  1876 
daneben  Oberehirurg  an  der  einen  ehir.  Abtheilung  des  Friedrichs-Hoapitals. 

Peter. «es. 

Pockels,  August  P. , geb.  29.  Oct.  1791  zu  Eimbeck,  besuchte  seit 
1807  das  Colleg.  Carolin,  in  Braunschweig,  studirte  seit  1808  in  Göttingen, 
promovirtc  daselbst  1811  und  machte  in  Kassel  das  med.  Examen,  diente  1812 
als  Bat.  - Arzt  im  französ.  Feldzüge  in  Russland  und , nachdem  er  bei  Moskau 
gefangen  genommen  war,  in  der  russ.  Armee,  kehrte  1813  nach  Braunschweig 
zurück,  trat  in  westfäl.  Dienste,  Anfangs  als  Regiments-,  später  als  Brigadearzt, 
wurde  Stabsarzt  des  Herzogs  von  Braunschweig,  bereiste  nach  dem  Feldzuge  von 
1815  Deutschland,  Italien,  Frankreich  und  England  bis  1820,  wurde  in  diesem 
Jahre  Oberstabsarzt,  1824  General  - Stabschirurgus , 1827  Leibehirurgus , 1829 
Assessor  im  Ober-Sanitätscoll.  und  starb  9.  Dec.  1840  an  RUckenmarksläbmung. 
P.  war  Mitarbeiter  au  Schmidt’s  Jahrbb.  der  Med.,  sowie  am  Berliner  encyclop. 
Wörterb.  d.  med.  Wissensch.  und  lieferte  ausserdem  einige  Aufsätze  für  Graefe 
und  Walther’s  Jonrn.  d.  Chir.  und  für  Oken’.s  „Isis“. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  18,  1840.  I,  pag.  1150.  — Calliaen,  XV, 
pag.  125;  XXXI,  pag.  260.  Pagel. 

Podalirius,  vergl.  Macuaox,  Bd.  IV,  pag.  76. 

Podlipsky,  Joseph  P.,  zu  I*rag,  geb.  daselbst  30.  Nov.  1816,  studirte 
in  Prag  und  Wien,  erwarb  1843  die  med.  und  1844  die  chir.  Doctorwürde,  war 
schon  als  junger  Manu  vielfach  literarisch  für  czecbische  Zeitschriften  thätig,  wurde 
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1848  Secundararzt  im  Allgem.  Kraokenbange  in  Prag  bei  HAXlEE\.tK,  1K49  bei 
Cejka  und  prakticirte  vun  1852  an  als  selbstSndiger , bald  sehr  gesuebter  und 
beliebter  Arzt.  Er  redigirte  von  1857 — 60  eine  czechigcbe,  „Der  Hausarzt“  genannte 
Zeitscbrift,  während  von  deutschen  Arbeiten  von  ihm  nur  ein  Analecten-Referat 
in  der  Prager  Vierteljahrsohr.  (1851)  bekannt  ist,  wurde  1861  Abgeordneter  in 
den  böhm.  Landtag,  1862  Mitredacteur  der  czech.  „Zeitscbr.  der  böhm.  Aerzte“, 
war  1864  Viceprftsident  der  von  denselben  gebildeten  Gesellschaft  nnd  gehörte 
mehreren  von  der  nationalen  Partei  in's  Lel>en  gerufenen  ge.selligen,  industriellen 
und  humanistischen  Vereinen  an.  Er  starb  bereits  20.  Sept.  1867. 

V.  Wnrzbach,  XXIII,  pag.  5.  * G. 

Podrecca,  Giuseppe  P.,  zu  Padua,  geh.  7.  Nov.  1803  zu  San  Pietro 
nel  Natisone  in  Frianl,  studirte  in  Padua,  wo  er  1827  Doctor  wurde  und  bis  1830 
Assistent  an  der  med.  Klinik  war,  worauf  er  einer  der  Directoren  der  Vaccination 
in  Padua  wurde.  Von  seinen  vielen  litcrar.  Arbeiten  sind  besonders  anznfllhren: 
„Nuovo  caso  comprovante  l'efficacia  delV  indaco  nelV  epilessia“  (Venedig  1840)  — 
„Aleune  regale  cCigiene“  (Padua  1842)  — „Mem.  d’ allri  caai  in  conferma  delV 
eff'icacia  delV  indaco  nelV  epilessia“  (Venedig  1840);  ferner  eine  Biographie 
von  Gaspabe  FedreigO  (1841)  nnd  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  den  Anuali 
universali  (1834,  43),  der  Antologia  mediea  (1835).  dem  Ginrn.  per  servire  ai 
progressi  della  patol.  ecc.  (1835,  41,  48),  den  Annali  dclle  Science  del  Üegno 
Lomb.-Ven.  (1836)  u.  s.  w.  Auch  batte  er  in  dem  „Manuale  6loso6co  praticu  della 
lingua  italiana“  (Padua  1836,  37)  die  Redaction  des  med.-chir.  Tbeiles  Übernommen. 

Cantu,  Parle  ,3,  pag.  32.  G. 

* Podwyssotzky,  Valorian  P. , Pbarmakolog,  Prof,  der  k.  Universität 
zu  Kasan,  geb.  6.  18.  Jan.  1822  im  Gouv.  Kiew,  bezog  1838  die  kürzlich  erst 
eröffnete  Universität  zu  Kiew  und  widmete  sich  dem  Studium  der  Jurispnidenz.  Als 
wegen  der  ausbrechenden  polnischen  Unruhe  die  Universität  in  Kiew  geschlossen 
wurde,  setzte  er  in  Charkow  seine  .Studien  bis  1842  fort,  war  Beamter  für 
besondere  Aufträge  beim  damal.  Curator  der  Univers.  zu  Charkow,  Grafen  Golowkiu, 
bis  1850,  übernahm  dann  sein  elterliches  Gut  im  Tschernigow’schen  Gouv.  und 
warf  sich  mit  grossem  Eifer  auf  die  Zuckerfabrikation.  Von  1860 — 72  war  er 
in  verschiedenen  Wahlämtern  thätig;  insbesondere  entwickelte  P.  bei  Gelegenheit 
der  B.auernemaucipatiou  als  Mitglied  und  Präsident  des  örtlichen  Comites  eine 
ausserordentlich  segensreiche  Thätigkeit.  Ini  J.  1872  cndlieh  wandte  er  sich  nach 
Dorpat  und  begann  als  50jäbr.  Manu  mit  dem  Eifer  eines  Jünglings  das  Studium 
der  Medicin,  bearbeitete  eine  von  der  med.  Facnltät  gestellte  Preisfrage  Uber  die 
Drüsen  der  Zunge  und  erhielt  die  goldene  Medaille,  trieb  dann  eifrig  Chemie,  wurde 
1878  zum  Dr.  med.  promovirt  und  war  als  Assistent  am  pharmakologischen 
Institut  angestellt.  Er  babilitirte  sich  darauf  als  Privatdocent  speciell  für  Pharma- 
kologie , setzte  seine  Studien  im  Auslände , in  Zürich  und  Strassburg  fort  und 
wurde  1885  Prof,  der  Pharmacie  und  Pharmakologie  an  der  Universität  zu  Kasan. 
P.  hat  ausser  seiner  Dies. ; „Anatomische  Untersuchungen  über  die  Zungen- 
drüsen dejt  Menschen  und  der  Säugelhiere“  (Dorpat  1878)  folgende  Abhandlungen 
veröffentlicht : „ Ueber  die  wirlcsamen  und  einige  andere  Bestandtheile  des 
Mutterkorns“  (1875)  — „Beiträge  zur  Kenntniss  des  Emetins“  (1879)  — 
„ Pharmakolog . Studien  über  Podophyllum  peltatum“  (1880)  — „Ueber  die 
wirksamen  Bestandtheile  des  Podophyllins“  (1881)  — „Lippia  Mexicana. 
Chemische  und  physiologische  Untersuchungen“  (1882)  — „ Verbesserte  Methode 
zur  Darstellung  der  Sclerotinsäure“  — „Die  medicinisehe  Bedeutung  des  Secale 
comutum“  (1883)  — „Zur  Pharmakologie  des  Eisens“  (188.5).  Ferner  gab  er 
in  russischer  Sprache  eine  neue  verbesserte  und  ergänzte  Auflage  der  Pharmakologie 
von  Dtbnowski  (1884)  heraus  und  veröftentlieht  gegenwärtig  in  Kasan  seine 
Vorlesungen  über  Pharmakognosie. 
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‘Wladimir  Podwyssoteky,  Sohn  de«  Vorigen,  gfeb.  1857  im  Gouv. 
TKchernigow,  studirte  zuerst  in  Kiew,  beendigte  den  Cursus  als  Arzt,  setzte  dann 
seine  Studien  an  der  med.  Militär-Akademie  in  St  Petersburg  fort  und  erwarb  1884 
den  Doetorgrad.  Vom  russischen  Ministerium  der  Volksaufklärung  zu  weiteren 
Studien  und  zur  Vorbereitung  auf  einen  Lehrstuhl  der  Pathologie  in’s  Ausland 
abeommandirt , weilt  er  gegenwärtig  in  Tübingen.  Er  hat  bereits  durch  seine 
Mittheilungen  Uber  das  Kefir  (kaukasisehes  Gährungsferment  und  Getränk  aus 
Kuhmileh,  nach  der  3.  Aufl.  deutsch  von  Dr.  Schultz)  sich  bekannt  gemacht. 
Kerner  hat  er  veröffentlicht;  „Neue  Untersuchungen  über  den  feinen  Bau  der 
Bauchspeicheldrüse“  (russisch,  deutsch  im  Arch.  für  mikrosk.  Anat.,  XXI,  1882) 
und  „ Ueher  die  Regeneration  der  Epithtlitn  der  Leber,  Miere,  Speichel-  und 
Meibom’schen  Drüsen“  (Fortschritte  der  Medicin,  1885).  L stieda 

Poerner,  Karl  Wilhelm  P.,  geb.  zu  Leipzig  16.  Jan.  1732,  studirfe 
und  promovirte  daselbst  1755,  widmete  sich  aber  später  mehr  ehern,  und  mineralog. 
Studien  uud  starb  als  säehs.  Bergrath  und  Chemiker  der  Porzellanfabrik  in  Meissen 
13.  April  1796.  Er  schrieb:  „Commentaria  II  de  oßieiis  medici  etc.“  (Leipz. 
1 703j  — „Experimenta  de  albuminis  ocorum  et  seri  sanguinis  convenientia,  etc.“ 
i Ib.  1755)  — ,,Delineatio  pharmaciae  chemico  - pharmaceuticae“  (Ib.  1764)  — 
„Selectus  materiae  medicae“  (Ib.  1767),  sowie  mehrere  auf  Chemie  und  Mineralogie 
bizügliche  Schriften. 

Biogr.  m^d,  VI,  pag,  456.  — Poggendorff,  11,  pag,  479.  Bgl- 

Poeschmami , Johann  P. , Bruunenarzt  zu  Karlsbad  in  Böhmen,  geb. 
15.  Mai  1775  zu  Eidlitz  im  Saazer  Kreise,  erlangte  im  J.  1800  in  Prag  die 
med.  [loctorwllrde,  war  6 Jahre  Arzt  zu  Tachau,  dann  in  Smeczna,  wurde  1810 
Bruunenarzt  in  ('ranzeusbad  und  1.  Stadtphysicus  zu  Eger,  zeichnete  sieh  daselbst 
iu  deu  Befreiungskriegen  von  1813  an  bei  der  Behandlung  der  dorthin  gebrachten 
Verwundeten  aus,  war  dann  kurze  Zeit  in  Triest  uud  darauf  23  Jahre  laug,  bis 
zu  seinem  30.  Sept.  1844  erfolgten  Tode,  in  Karlsbad,  wo  er  seine  Aufmerksam- 
keit besonders  der  im  J.  1823  wieder  zum  Vorschein  gekommenen  dortigen  kühlsten 
Quelle,  dem  Sehlossbrunnen,  zuwandte,  über  den  er  (1826)  eine  eigene  Schrift  beraus- 
gab,  nachdem  er  über  denselben  uud  über  die  Quellen  von  Franzensbad  in  Hufeland’s 
Jouru.  (1813,  19,  23),  sowie  in  den  Oesterr.  med.  Jahrbb.  mehrere  Aufsätze  ver- 
fasst hatte.  Er  gehörte  zu  den  geaebtetsten  und  gesuchtesten  Aerzteu  iu  Karlsbad. 

V.  Wurzbacli,  XXIII,  pag.  23.  — Callisen,  XV,  pag.  128.  G. 

Poggiale.  A n 1 0 i ne-Ba u d oin  1’.,  zu  Paris,  geb.  9.  Febr.  1808  zu 
Valle  di  Mezzana  bei  Ajaccio  auf  Corsica  als  Sohn  eines  Arztes,  studirte  Med.  und 
Pbarmac.  in  der  milit.-med.  Schule  zu  Strassburg,  bei  der  afrikan.  Armee,  in  den 
Hospitälern  Gros-Caillou  und  Val-de-Gräce  zu  Paris  von  1828 — 36,  war  1830  Sous- 
aidc  uud  1833  in  Paris  Dr.  med.  mit  der  These;  „Sur  les  irritations  inter- 
milfentes  du  tube  digeslif,  etc.“  geworden,  wurde  1837  zum  Prof,  der  Chemie 
und  Physik  am  Instructious-Militär-Ilosp.  zu  Lille  eruannt  und  1845  als  Prof,  und 
l’harmacien  cn  chef  an  das  Val-de-Gräce  berufen,  bei  dem  er  22  Jahre  lang  wirkte. 
1858  erreichte  er  die  höchste  ihm  zugängliche  Stelle  eines  Phannacien  insiiccteur 
uud  .Mitgliedes  des  Conseil  de  santö  des  arm^es.  Seit  1857  war  er  Mitglied  der 
Acad.  de  mid.,  seit  1860  des  Conseil  d’hygiöne  publique  der  Stadt  Paris.  Nach- 
dem er  seinen  Abschied  geuommen,  starb  er  zu  Bellevue  26.  Aug.  1879.  — Seine 
Arbeiten  sind  sehr  zahlreich;  unter  denselben  beündeu  sich  Untersuchungen  über 
das  Blut  der  Menschen  und  Thiere,  die  Milch  ; ferner  stellte  er  vergleichende  Analysen 
des  Brodes  bei  allen  europäischen  Armeen  an,  lieferte  eine  grosse  Arbeit  über  das 
Wasser  der  Forts  und  Casemen  von  Paris,  die  Zusammensetzung  des  Seine- 
Wa-ssers  u.  s.  w.,  untersuchte  die  Nahrungsmittel  auf  ihren  Näbrwerth,  lieferte  für 
die  Akademie  wichtige  Arbeiten  Uber  die  Wirkung  einzelner  Medicameute,  die 
Vergiftung  mit  Phosphor,  die  Trinkwässcr  u.  s.  w.  Unter  seinem  Vorsitz  wurde 
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das  „Formulaire  des  böpitauz  militaires“  redigirt;  sein  „Traitd  (Tanalyne  cMmique 
par  la  mithode  des  volumes , etc.“  (1858)  ist  classisch  geworden.  Von  nicht 
geringerem  Werthe  sind  seine  Arbeiten  Uber  Militftr-Hygiene. 

Bourgoin  im  Bullet,  de  l’Acad.  de  mM.  2.  S^rie,  VIII,  peg.  921.  — Rcc.  de 
mOmoires  de  m^d.  elc.  militaires.  3.  3^rie,  XXXV,  1879,  pag.  556.  G. 

Poggioli,  Michelangelo  P.,  zn  Rom,  gcb.  daselbst  27.  ,Sept.  1775, 
studirte  dort  auch,  wnrde  beim  Arebiginnasio  romano  Doctor,  1797  durch  Ooiicurs 
Assistent  im  Arcipedale  di  Santo  Spirito  in  Sassia,  1802  durch  Concurs  UberzflhI. 
Docent  am  genannten  Arebiginnasio  und  darauf  zum  Prof,  der  botan.  Institutionen 
ernannt.  Spater  war  er  Director  des  botan.  Gartens,  wurde  1823  Mitglied  dc.s 
Collegio  medico , dessen  l’rBsident  er  auch  war , war  ausserdem  Arzt  aller  filrstl. 
Familien,  wnrde  1816  I’rimararzt  des  Osp.  di  San  Gallicano,  sowie  Leibarzt  der 
Päpste  Leo  XII.  und  Gregor  XVI.  Er  starb  4.  Mai  1850.  Von  seinen  Schriften, 
die  zum  grossen  Theil  botan.  Inhaltes  sind , fuhren  wir  nur  die  folgenden  aus 
der  Med.  an:  „De  contagiosa  morbu  per  quinque  jam  menses  vigente  in  vale- 
tudinario  S.  Oallicani  etc.“  (Rom  1817)  — „Sopra  la  nita  de’fluidi  animali“ 
(Gior.  Aecad.,  LIX,  1833)  — „Catechismo  popolare  . . . sul  cholera  asiatico,  sui 
mezzi  di preservarsene  etc.  “ (Rom  1836)  — „Parere  intorno  al  miglioramento  degli 
ospedali“  (Lavori  in  opera  di  sc.  nat.)  — „Prospectus  physiologicus  sanitatis“  (Ib.). 

Bibliografia  romana.  I,  pag.  207.  G. 

Pogoretzky,  Peter  P.,  geh.  im  Gouv.  Kiew*,  trat  1757  als  Schüler  in 
das  Admiralitätshospital  zu  St.  Petersburg,  wurde  nach  beendigtem  nied.  Lehr- 
cursns  in  Gemeinschaft  mit  9 anderen  jungen  Russen  nach  Leyden  geschickt,  um 
sich  weiter  in  den  med.  Wissenschaften  iortzubilden.  Hier  erwarb  er  sich  den 
Doctorgrad  („Dies,  de  semimetallo  Nickel“ ),  kehrte  1765  nach  Petersburg  zurück 
und  wurde  als  Prof,  am  General-Hosp.  in  Moskau  angestellt.  Doch  lehrte  er  nur  kurze 
Zeit,  weil  seine  energischen  Vorschläge  zur  Verbesserung  und  Aenderung  des  Unter 
richts  nicht  zur  Verwirklichung  kamen.  Schon  1769  wurde  er  aas  seiner  Stellung 
entlassen  und  lebte  als  prakt.  Arzt  in  Moskau,  geschätzt  und  geehrt  bis  zn  seinem 
Tode  1786.  — P.  g.alt  bei  seinen  Zeitgenossen  als  sehr  strebsam  und  sehr  gelehrt. 
Er  gab  seines  Lehrers  Sohreiber  deutsch  verfasste  Anleitung  zur  Heilung  von  Krank- 
heiten in  latein.  Sprache  heraus:  „Jo.  Fr.  Schreiberi  manuductio  ad  cogno- 
scendos  et  curandos  morbos , cui  accedit  appendix  de  morbis  sexus  sequiorii 
atque  infantum“  (Moskau  1768).  Ferner  machte  er  sich  durch  üebersetznngen 
in’s  Russische  bekannt;  so  übertrug  er  mehrere  Artikel  einer  grossen  franzftsischen 
Encyklopädie,  so  auch  die  Geschichte  der  Schriften  der  Amsterdamer  Societät. 

Richter,  Gesch.  der  Med.  III,  pag.  481 — 483.  — Tschistowitscli,  CCLIV — VIII. 

L.  8 1 i e d a. 

Pohl,  Johann  Christoph  P. , geb.  22.  Jnni  1705  zu  Lobendau  bei 
Liegnitz,  studirte  von  1728  ab  Med.  in  Leipzig,  wo  er  1734  Dr.  med.  wurde. 
Im  J.  1741  wurde  er  daselbst  Amtsphysicus , 1746  Assessor  der  med.  Facultät, 
1747  a.  o.  Prof.,  von  1758  ab  aber  der  Reihe  nach  ord.  Prof,  der  Physiol.,  der 
Anat.  und  Chir.,  sowie  der  Pathol.  Die  letztgenannte  Professur  verwaltete  er  bis 
zu  seinem  26.  Aug.  1780  erfolgten  Tode.  P.  hat  eine  sehr  erhebliche  Anzahl  von 
Abhandlungen,  namentlich  Uber  Gegenstände  aus  dem  Gebiete  der  physiol.  und 
pathol.  Anatomie,  der  allgem.  Pathol.  und  der  Staatsarzneiknnde  verfasst,  welche 
sämmtlich  in  Programmen  und  unter  seiner  Leitung  geschriebenen  Dissertationen 
zu  Leipzig  erschienen  sind.  Als  auch  jetzt  noch  ein  gewis.ses  Interesse  darbietend 
seien  angeführt  die  Abhandlungen : „De  caussis  morlmrum  in  hnminihus  carcere 
inclusis  uLservatorum“  und  „De  cura  morborum  in  hominibus  carcere  inclasis 
obsercatorum“  (1772)  — „De  difficili  disquisitione  cadaeerum  aqua  submer- 
sorum“  (1778) — „De  lethalitate  mdnerum  lienis“  (1777)  — „De  morhis  con- 
textus  cellulosi  in  genere“  (1765). 

Wenck,  Oratio  secalaris.  Leipz  1810.  pag  71.  — Meusel,  pag.  485.  — Biogr. 
mi-il  VI,  pag.  457. — Dict.  hist.  III.  pag.  7.37.  Winter 
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Jobann  Ehrenfried  Pohl,  Sohn  des  Vorigen,  geh.  12.  Sept.  1746 
zu  Leipzig,  erwarb,  nachdem  er  daselbst  studirt  und  eine  längere  wissenschnftl. 
Heise  gemacht  batte,  1772  die  med.  Doctorwflrde.  Im  J.  1773  wurde  er  zum 
a.  o.  Prof,  der  Botanik,  1780  zuin  Amtsphysicus  zu  Leipzig,  1788  aber  zum 
königl.  Leibarzt  zu  Ltresden  ernannt.  Er  rückte  trotzdem  in  die  ord.  Professur 
der  Pathol.  (1789)  und  der  Therapie  (1796)  auf,  welche  in  seiner  Abwesenheit 
thcils  von  Fbde.  Christ.  Ludwio  , theils  von  Ern.  Bbn.j.  Gotti..  Hkbenstrkit 
verwaltet  wurden.  Sein  Tod  erfolgte  25.  Oct.  1800.  Unter  den  von  P.  verfassten 
(in  Programmen  oder  unter  seiner  Leitung  geschriebenen  Dis.scrtationen  ver- 
ilffentlichten)  Abhandlungen,  welche  zum  grossen  Theile  botan.  Fragen  betreffen, 
seien  erwähnt  die  Abhandlungen;  „De  nnalogia  inter  morhiUos  et  tusxim  con- 
cufsiVarH“  (1789)  und  „De  varice  iiiterno  morborum  quorundam  caue.ia“  (1786). 

tVeiick,  Oratio  seciilaris.  Leipz.  1810,  pag.  50.  — Mensel,  X,  pag.  487. 

Win  ter. 

*Poincare,  fimile-L6on  P.,  gcb.  16.  Aug.  1828  in  Nancy,  war  dort 
und  später  in  Paris  der  Studien  befli.sseu  und  speciell  Schüler  von  Ruux  und 
Bkclahd,  wurde  1852  daselbst  Dr.  mit  der  These:  „De  Vophthahnie  puridente 
des  nouceniix-nes.“  Er  liess  sieh  zunächst  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder, 
war  dann  an  der  Ecole  de  mfedecine  für  das  Fach  der  Physiologie  von  1858 — 72 
thätig  und  wirkt,  seitdem  dort  (1870)  die  Universität  errichtet  wurde,  an  dieser 
als  Prof,  der  Hygiene.  Schriften:  „Physiologie  et  pathologie  du  systime  nerceux'^ 
(2.  Aiifl.,  3 Bde.)  — „Anatomie  pathologique  et  nature  de  la  paralysie  gene- 
rale“ (2.  Aull.,  1 Bd.)  — „Sur  la  glycogenie“  (1863)  — „Sur  les  propriitü 
hygieniques  des  materiaux  de  construct ion“  und  daneben  Artikel  physiologisch- 
cticmischen  und  hygienischen  Inhalts,  Epidemie-Berichte  etc.  Wernich. 

Pointe,  Houor^-Joseph  P.,  gcb.  zu  Grassc  (Provence)  24.  Uec.  1738, 
studirle  seit  1762  in  Paris,  war  von  1765 — 67  Interne  im  HAtel-Dieu  in  Lyon, 
1766- — 67  als  Vertreter  des  erkrankten  Chir.-m.ajor  Jean  Ucfieu,  wurde  1769 
Mag.  chir.,  promovirte  1774  in  Valcncc  und  starb  8.  Vendfemi.aire  au  VTI  (29.  Sept. 
1798)  als  Opfer  der  Revolution.  Er  veröffentlichte  1768  die  Schrift : „Kssai  sur 
la  nature  et  les  progres  de  la  gangrine  humide  vulgairemenl  dite  pourriture  etc.“ 

Dict.  hist.  III.  pag.  738.  Pgl 

Pointe,  J ac(|  lies -Pierre  P. , zu  Lyon,  geb.  daselbst  um  1787,  als 
Sohn  eines  Arztes,  studirle  in  Paris,  wurde  1812  in  Paris  Doctor  mit  der  These: 
„Des  fi'xfules  tn  gidieral“,  liess  sich  dann  in  Lyon  nieder  und  war  daselbst  viele 
Jahre  Prof,  der  med.  Klinik  an  der  med.  Schule.  Er  schrieb:  „Notice  hist,  sur 
les  medteins  du  grand  Hötel-Dieu  de.  Lyon“  (Lyon  1826)  — „übsercations 
sur  les  nialadies  auxquelles  sont  sujets  les  ouvriers  employiis  dans  la  manu- 
facture  royale  de  tabacs  a Lyon“  (Ib.  1828)  — „Lettre  hist,  sur  l’enseiqne- 
ment  des  sc.  me'dic.  h Lyon,  et  projet  d' etablissement  d’iine  faculte  dans  la 
mfme  rille“  (Paris  1830)  — „£loge  hist  de  J.  B.  Desgranges“  (Lyon  1831) 
— „Faits  de  mddecine  pralique  observ&t  h V Hotel- Dieu  de  Lyon“  (Paris  1833)  — 
„llisloire  topographique  et  medic.  du  grand  Hötel-Dieu  de  Lyon  etc.“  (1842)  — 
„Notice  sur  Vhöp.  de  Guy  a Londres  et  sur  l’hospice  des  aliends  d’ Auxerre“ 
(1842t  — „Loisirs  medicaux  et  littrraires“  (1844)  — „Hygiine  des  collfges“ 
(1846)  — „De  l’enseignement  clinique“  (1850)  — „Conseils  au  sujet  du  cholera“ 
(1854)  und  eine  grosse  Menge  von  Aufsätzen  in  der  G.az.  inöd.  de  Paris,  dem 
Journ.  uuiv.  et  hebd.  de  möd. , den  Transact.  med.,  den  Travaux  de  la  Soc.  de 
med.  de  Lyon.  Er  starb  14.  Jan.  1860. 

Vapereau,  1.  cd.  pag,  1393;  5.  cd.  II,  pag.  LII.  — Callisen,  XV,  pag.  137; 
XXXI,  pag.  2d5.  — tloi-rard,  La  France  littcr.  Vll,  pag.  237.  — Qutrard,  Litt,  franc. 
contenip.  VI,  pag.  44.  (j 

Pois,  8.  Lei'OIS,  Bd.  111,  pag.  675. 
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Poiseuille,  Je  an -Louis  H.  P.,  zu  Paris,  geb.  daselbst  1799,  widmete 
sieb  der  Eiperimental-Physiologie,  wurde  1828  Doctor  mit  der  These : „Recherchen 
nur  la  force  du  coeur  aortique“  und  erhielt  für  dieselbe  vou  der  Acad.  des  se. 
eine  goldene  Medaille;  ebenso  wurden  seine:  „Recherchen  nur  les  causes  du 
mouvement  du  sang  dann  les  veines“  (1832''  mit  einem  Preise  gekrönt.  Er 
schrieb  noch;  „Recherchen  sur  les  causes  du  mouvement  du  sang  dann  Us 
v'iisseaux  capillatres“  (1839,  4.,  av.  6 pl.)  u.  s.  w.  1842  wurde  er  zum  Mit- 
gliede  der  Acad.  de  möd,  ernannt  und  schrieb  später  noch:  „Recherchen  sur  les 
liquides  dans  les  tubes  de  petits  diamitres“  (1844,  4.,  av.  6gg.),  sowie  eine 
Reihe  von  Rapports  und  Mömoires  für  die  Akad.  Ober  verschiedene  physiol.  Fragen. 
Er  war  auch  einer  der  Redactenre  des  Dict.  de  möd.  nsnelle  nnd  starb  25.  Dcc.  1869. 

Sachaile,  pag.  531.  — Vapereau,  1.  6(1.,  pag.  1394  ; 5.  6d.,  II,  pag.  EU.  — 
Cal  Ilsen,  XV.  pag.  139;  XXXI,  pag.  265.  — Catalogne  of  Scientitic  Papers.  IV,  pag,  963; 
VIII,  pag.  641.  O 

Poissonnier,  Pierre- Isaac  P.,  geh.  zu  Dijon  5.  Juli  1720  als  Sohn 
eines  Pharniaeeutcn,  studirte  Anfangs  unter  Leitung  seines  Vaters  und  später  in 
Paris,  wo  er  1743  proniovirte.  1746  erhielt  er  die  Ermächtigung  von  Ddbois, 
den  Lehrstuhl  der  Chemie  am  College  de  Franee  zu  erwerben,  den  er  mit  Ans- 
zeichming  bis  1777  bekleidete.  Seit  1754  versah  er  daneben  die  Functionen  als 
Vorsteher  des  Medicinalweseus  der  französ.  Armee,  deren  Oberarzt  er  1757 — 58 
war,  in  welcher  Eigenschaft  er  zur  Vorbeugung  von  Fcldkrankheiten  eine  übrigens 
nur  ganz  mittelniässige  Instruction  kurz  vor  der  Schlacht  von  Rossbach  bekannt 
machte  u.  d.  T. : „Mem.  qyour  servir  d’instruction  sur  les  mogens  de  ccm-ierver 
la  santi  des  Iroupes  pendant  les  qunrtiers  d'hiver“  (Halberstadt  18.  Oct.  1757). 
Von  1758 — 60  war  er  Leibarzt  der  Kaiserin  E 1 i sabe t h von  Ru.ssland  in  Peters- 
burg, kehrte  1761  zurück,  um  1764  die  Gcneral-Inspcction  des  Mediciualwesens 
in  den  französ.  Häfen  und  Colouicn  zu  übernehmen,  die  er  bis  1791  führte,  und 
um  die  er  sich  durch  Einrichtung  von  Lehrcursen  der  Anat. , Chir.  und  Botanik 
in  den  Hospitälern  der  grossen  Hafenstädte  verdient  machte.  1795  wurde  er  Prof, 
der  Centralschule  und  starb  15.  8ept.  1798.  P.  war  auch  Mitglied  und  eine  Zeit 
lang  Vieepräsident  der  Soc.  roy.  de  med. , Mitglied  der  Acad.  des  sc.  zu  Paris 
und  der  Royal  Soc.  in  London.  Ausser  tüchtigen  chemischen  Arbeiten  — u.  A. 
erfand  er  einen  Üestillatiousapparat  ganz  ähnlich  dem , für  welchen  IRVIXE  vom 
britischen  Parlament  eine  Rente  erhielt  — sohrieb  P. : „Cours  de  Chirurgie  ile 
Col.  de  Villars  continu^  par  ...  2'.  F.  (fractures  et  luxntions)  et  T.  F/“ 
(2  voll.,  Paris  1749  u.  1760)  — „Fornudae  generales  ad  itsum  nosocoiniorum 
castrensium“  (1758)  — „Abrcgi  d’ anatomie  etc.“  (2  voll.,  Paris  1788). 

Biogr.  nu-d.  VI,  pag.  459 — 164.  — Dicf.  hist,  III,  pag.  739.  — Poggendorff, 
II.  par  491.  Pagel. 

Poissonnier-Desperrieres , jüngerer  Bruder  des  Vorigen  und  sein  Gehilfe 
bei  der  Aufsicht  Uber  das  Medicinalwe.sen  der  Flotten,  war  Mitglied  der  Soc.  royale 
de  med.  nnd  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  eines  recht  guten  Buches  über  die 
Krankheiten  der  Seeleute:  „Traite  des  maladies  des  gens  de  mer“'  (Paris  1767; 
1780),  worin  eine  lehrreiche  Geschichte  des  verheerenden  Schiffsfiebers  vorkommt, 
welches  1757  bei  der  französ.  Marine  herrschte.  Ausserdem  schrieb  er;  „Traiii 
des  ßecres  de  l’ite  St.  Domingue“  (Ib.  1780). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  464.  — Dict.  hist.  III,  pag.  740.  Pgl. 

*Pokrowsky,  Je  gor  Andrejewitseh  P.,  Pädiater  und  Anthropolog, 
Primararzt  des  Kinderkrankeubauses  in  Moskau,  geb.  13.  25.  Jau.  1835  zu  Mo.skaii, 
studirte  an  der  Universität  da.selbst  von  1856 — 60,  erwarb  1870  den  Doetorgrad 
(Diss.  russ. ; „Ueber  den  Ursprung  des  neugebildeten  Bindegewebes  bei  Obliteration 
in  Blutgeftsseii“),  machte  daun  Reisen  iii’s  Ausland  und  besuchte  n.amentlich  die 
klin.  Anstalten  in  Wien.  Bereits  seit  1862  als  ordin.  Arzt  am  Kinderhospital  in 
Moskau  angestellt,  versieht  er  seit  1874  die  Charge  des  Primararztes  in  jenem 


OlQlti^cvi  vjy  CjOO^IC 


600 


POKROWSKY.  — POLAILLON, 


HoHpital.  P.  bcHcbftftigt  sich  neben  »einer  Praxi»  vorzllgrlich  mit  anthropologisch- 
etbno^aphischen  Untersuchungen  und  Arbeiten.  Er  hat  eine  grosse  Anzahl  kleinerer 
Abhandlungen  fiber  anthropologische  Gegenstände  verfasst,  alle  in  russischer  Sprache. 
Besonder»  bervorzuheben  ist  aber  sein  umfassende»  und  gründliches  Werk : „Die 
physische  Erziehung  der  Kinder  bei  verschiedenen  Vitlkern , besonders  in  Russ- 
land“ (mit  färb.  Taff.  u.  Holzschn.,  Moskau  1884).  Er  fungirtc  bei  der  1879  in 
Moskau  stattgehabten  anthropologischen  Ausstellung  als  Vorstand  der  medicinischen 
Abtheilung.  Die  von  ihm  geordnete  Sammlung  aller  Gegenstände,  welche  sich  auf 
die  physische  Erziehung  der  Kinder  in  Russland  bezogen , erregte  damals  bei 
Aerzten  und  Laien  grosses  Interesse.  Gegenw&rtig  ist  P.  mit  einer  Monographie 
Uber  die  Kinderspiele  beschäftigt.  Von  1874 — 78  war  P.  Präsident  der  Gesell- 
schaft der  Aerzte  in  Moskau.  L Stieda 

Pokrowsky,  Wassilj  Ti mofeje witsch  P. , geh.  18.S9  im  Gouv. 
Kaluga,  stndirte  au  der  medico- Chirurg.  Akademie  zu  St.  Petersburg,  wurde  1861 
mit  dem  Grade  eines  Arztes  entlassen,,  erwarb  sich  1864  d.as  Diplom  al«  Dr.  mcd. 
und  setzte  daun  seine  wissenschaftlieben  Studien  in  Deutschland  fort.  1867  wurde 
er  zum  a.  o.,  1868  zum  ord.  Prof,  der  spcc.  Pathol.  u.  Ther.  an  der  Universität 
zu  Kiew  ernannt.  Doch  nur  kurze  Zeit  war  es  ihm  vergönnt,  zu  wirken,  er  starb 
bereits  14.  Jan.  1877  am  Nervenffeber.  Er  hat  verfasst:  „Die  Eisenpräparate“ 
(Med.  Bote,  1861)  — „Das  Stottern“  (Ebenda  1863)  — „Klinische  Bemerkungen 
zur  Diagnose  der  Nervenkrankheiten“  (Ebenda  1863)  — „Geber  die  Beweglichkeit 
der  Nieren“  (Ebenda  1864)  — Frage  nach  dem  Ozon  tm  Blute“  (Med. 

Bote,  1866;  ViRCUOw’s  Archiv,  XXXVI)  — „Ftn  neuer  Blutrecipient  zur 
Pf  lüg  er’ sehen  Blutgaspumpe“  (Med.  Ceutralbl.,  1866,  Nr.  16)  — „Ueber  die  beste 
Art  des  Unterrichts  in  der  spec.  Pathologie  und  Therapie“  (Antrittsvorlesung  in  Kiew, 
1867)  — „Eine  Typhus-Epidemie  in  Kiew“  (Univers.-Nachrichten,  1868,  Nr.  6)  — 
„Memoire  über  die  Fehler  der  jetzigen  Einrichtung  der  Klinikcu“  (187.3)  u.  A.  m. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Universität  zu  Kiew,  pag.  .354 — 556. 

L.  Stieda. 

* Polack,  Jakob  Eduard  P.,  Leibarzt  de»  Schah  von  Persien,  gcb. 
um  1820  zu  Gross-Morzin.  Böhmen,  studirte  in  Prag  und  Wien,  wo  er  Dr.  mcd. 
st  ehir.  wurde,  war  darauf  2 J.abre  zu  Klobouk  in  Mähren  tbätig,  machte  dann 
noch  in  Wien  operativ-chirurg.  und  naturwissensch.aftliche  Studien  und  wurde  1851 
von  der  persischen  Regierung  fUr  die  neu  zu  organisirende  Militärscbule  in  Teheran 
angeworbeu.  Bei  dem  von  ihm  zu  ertheilcndcn  Unterricht  stiess  er,  abgesehen 
von  dem  Erlernen  der  Landessprache , auf  die  Schwierigkeit , dass  es  in  jener 
durchaus  an  einer  nied.  Terminologie,  da  die  Kenntniss  des  Lat.  und  Grioch.  gar 
nicht  vorhanden  war,  und  für  die  Anatomie  an  dem  Lehrmittel  der  Leichen  fehlte, 
da  der  Islam  das  Seciren  nicht  gestattet.  Anfangs  französisch , später  persisch 
vortragend,  verfasste  er  in  persischer  Sprache  ein  „Handbuch  der  Anatoinic  des 
nienschl.  Körpers“  (1854,  lithogr.apliirt)  — „V'oeabularium  medicum,  persisch, 
arabisch  und  lateinisch“  — „Compendium  der  Physiologie“  — errichtete  eine  chir. 
Klinik , Anfangs  von  20 , s])äter  40  Betten , sowie  eine  Poliklinik , machte  sich 
durch  Reisen  mit  den  Ländern  des  Reiches,  namentlich  in  naturwissenschaftlicher 
Beziehung  vertraut,  schrieb  darüber:  „Persien,  das  Land  und  seine  Bewohner“ 
(1.  Theil,  Leijiz.  186 5 1 — „Persiens  materieller  Zustand“  (1866),  sowie  eine 
Anzahl  von  Mittheiluiigen  an  die  k.  k.  geograph.  Gesellsch.  in  Wien  (1861,  62) 
und  wurde  1855  von  Nashreddin-Schah  zum  Leibarzt  ernannt.  P.  verliess 
jedoch  1860  Persien  und  kam  nach  Wien  zurück,  wo  er  dem  Allgem.  Krauken- 
hause  seine  Tbätigkeit  widmete.  Er  ist  zur  Zeit  während  der  Saison  B,adearzt  in  Ischl. 

v.  Wurzbach,  XXIII.  pag.  73.  Red. 

*PolaillOE,  J OSO  p li  - Fra  ni;o  is  - B e n j am  in  P.,  zu  Paris,  geb.  17.  Febr. 
1836  zu  Lyon,  studirte  daselbst  und  in  Paris,  wo  er  1865  Dr.  wurde  mit  der 
The.se:  „fltude  sur  les  ganglions  nerveux  piripheriques“ . Er  ist  zur  Zeit  Agregö 
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der  Facnltat  und  Chirurg  des  Höp.  de  la  Piti6,  Mitglied  der  Acad.  de  med.  Er  schrieb 
noch:  „Thise  sur  les  milieux  r/fringerUs  de  Toetl“  (1866)  — „£(ude  physiol. 
sur  les  effets  toxiquea  de  V Inie  (poison  des  Pahouins)“  (1875)  — £tude  sur 
certaines  mcdformations  de  Vutirus  et  de  Vinsertion  vicieuse  du  placenta“ 
(1877)  — „Observattons  sur  V ovariotomie“  (1877),  die  Artikel  „Claricule“  — 
„Cubitus“  — „Doigt“  — „Main“  etc  im  Diot.  encycl.  des  sc.  mtd.  u.  s.  w. 

Exposition  nnivers.  de  1878.  Index  bibliographiqne  des  . , . mMecins  et  chirnrgiens 
des  hüpitanx  et  bospices,  pag.  181.  Red. 

• Poland,  A 1 f r e d P.,  zu  London,  geh.  daselbst  1822,  war  ein  spccieller 
Schüler  von  ASTON  Key  im  Guy’s  Hosp.  daselbst,  wurde  bald  nach  Beendigung 
seiner  Studien  (1845)  zum  anatomischen  Prosector,  nachdem  er  1843  Hember  und 
1847  Fellow  des  R.  C.  8.  Engl,  geworden  war,  und  1849  zum  Assistant-Surgeon 
bei  dem  gedachten  Hospital  ernannt.  Auch  übernahm  er  nach  dem  Tode  von 
Bransby  Cooper  dessen  Vorlesungen  über  Chirurgie  und  gab  über  diese  später  eine 
durch  Methodik  der  Darstellung  ausgezeichnete  „Synopsis“  heraus.  Im  J.  1861 
zum  Surgeon  emauot,  leitete  er,  nach  dem  Rücktritt  von  France,  die  Augenkranken- 
Abtbeilung,  nachdem  er  vorher  einige  Jahre  laug  auch  Surgeon  des  Augen-Hospitals 
von  Müorfields  gewesen  war.  Er  gab  jedoch  die  Ophthalmologie  bald  wieder 
ab  und  widmete  sich  ganz  der  Chirurgie.  Zu  allen  Zeiten,  bis  zu  seinem  Tode, 
batte  er  sich  durch  zahlreiche  Beiträge  zur  med.-ehir.  Literatur  hervorgetbau.  Wir 
nennen  von  denselben  nur  seine  Abhandlung : „On  the  nerves  of  the  orbit  in 

mammalia  and  man“,  für  welche  er  von  dem  Coli,  of  Surg.  einen  extraordinären 
3jahr.  Preis  erhielt;  ferner  bekam  er  1853  von  der  Medical  Soc.  of  Lond.  für 
seine  Abhandlung:  „Injuries  and  wounds  of  the  abdomen“  die  FoTHEROlLb’sche 
Medaille  und  1857  vom  Coli,  of  Surg.  den  jACKSON’schen  Preis  für  seine  „Gun- 
shot trounds  and  their  trealment“,  mit  welchen  letzteren  er  sich  1848  in  Paris 
bekannt  gemacht  hatte.  Ansscrdem  verfasste  er  zahlreiche  ausgezeichnete,  gelehrte 
und  umfassende  Abhandlungen , theils  in  den  med.  Zeitschriften , namentlich  in 
den  von  ihm  eine  Reihe  von  Jahren  mitherausgegebenen  „Guy’s  Hosp.  Reports“, 
darunter  über  Zerreissung  der  Art.  poplitca  (1860),  über  Fremdkörper  im  Magen 
und  Damicanal  (1863),  über  Subclavia-Aneurysmen  u.  s.  w. , theils  iu  Holmes’ 
„System  of  Surgery“,  über  Tetanus,  thierische  Gifte,  Verletzungen  der  Brust, 
Harnsteine  und  Lithotomie  u.  s.  w.  Fünf  Jahre  vor  seinem  am  21.  Aug.  1872 
im  Alter  von  erst  51  Jahren  erfolgten  Tode  war  er  wegen  seiner  zum  Theil  durch 
eine  Eiter- Infection  veranlassten  Kränklichkeit  genöthigt,  seine  V’orlesungen  auf- 
zugeben  und  sich  lediglich  prakt.  Thätigkeit  zu  widmen;  iu  den  letzten  Jahren 
lebte  er  zurückgezogen  bei  seinem  Vater  in  Blackbeatb.  — Er  war  ein  sehr 
erfahrener  Chirurg,  geschickter  Operateur,  fleissiger  und  geschätzter  Schriftsteller, 
von  seinen  Schülern  hochverehrt ; seine  äusserlichen  Erfolge  kamen  jedoch  diesen 
hervorragenden  Eigenschaften  nicht  gleich. 

British  Medical  Journal.  1872,  II,  pag.  282  — Med.  Times  and  Gaz.  1872,  II, 
pag.  338.  G. 

Polano,  Machiel  P.,  geb.  1813  in  Leyden,  studirte  an  der  militär- 
ärztlichen  Schule  iu  Utrecht  unter  Alexander  und  van  der  Wyck.  Bald  nach 
seiner  Ernennung  zum  Militärarzt,  nahm  er  1834  seine  Entlassung,  um  sieh  im 
folgenden  Jahre  in  Rotterdam  als  Chirurg  niederzulassen,  wo  er  bald  als  Operateur 
einen  sehr  grossen  Ruf  erlangte  und  1848  zum  Lehrer  der  Chirurgie  an  der  klinischen 
Schule  ernannt  wurde.  1851  wurde  er,  bei  der  Eröffnung  des  neuen  Kranken- 
hauses, zum  Primar-Chirurgeu  dieser  Anstalt  ernannt.  1869,  nach  Krieger’s  Ent- 
lassung, als  Prof,  der  Chirurgie  nach  Leyden  berufen  (Antrittsrede:  „Over  het 

karakter  der  moderne  Chirurgie“ ),  war  er  da  mit  gros-sem  Eifer  und  Beifall, 
obgleich  er  die  letzten  Jahre  sehr  leidend  war,  bis  zu  seinem  Tode  (1878)  wirksam. 
Ausser  einer  holländischen  Uebersetzung  von  F.  Hildebkandt’s  „Handbuch  der 
Naturkunde“  (Leyden  1835)  und  einer  (mit  KriEOER  bewirkten)  Umarbeitung  von 
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Emmert’s  „Handbuch  der  klinischen  Heilkunde“  (Gorkum  1844 — 46),  lieferte 
er  eine  sehr  interessante  Abhandlung:  „Heelkundige  gevallen,  waargenomen  in 
het  stedelyk  ziekenhuis  te  Rotterdam“  (Rotterdam  18Ö4)  und  zahlreiche  Beiträge 
in  „Nederl.  Tydschrift  voor  geneesknnde“,  deren  Mitredacteur  er  seit  1857  war, 
wovon  wir  speciell  die  über  eine  mit  gutem  Erfolge  verrichtete  Ovariotomie,  die 
erste  in  den  Niederlanden  (Jahrg.  1865j,  hervorheben.  Auch  um  den  Taubstummen- 
unterricht hat  P.  sich  sehr  verdient  gemacht  durch  die  Einführung  der  deutschen 
Methode  bei  dem  Kotterdamer  Institut.  Dass  man  ihn  als  Chirurg  hoch  verehrte, 
beweist  seine  Ernennung  zum  l)r.  ehir.  honoris  causa  durch  die  Utrechter  Universität 
(1857j,  während  ihm  1875  durch  die  Universität  Leyden  der  Titel  als  Dr.  med. 
honoris  causa  verliehen  wurde.  ^ g Daniels. 

Polcastro,  Sigmundo  de  P.  (auch  Porchb ASTIS),  geb.  in  Vicenza  1359, 
war  ein  Zeitgenosse  des  Savosahola,  der  ihm  seine  „Practica  canoniea  de  febribus“ 
dedicirtc,  und  mehr  als  50  Jahre  laug  Prof,  in  Padua,  wo  er  auch  eine  politische 
Rolle  spielte  und  etwa  1473  im  Alter  von  94  Jahren  starb.  Er  ist  Verf.  ver- 
schiedener scholastischer  Untersuchungen  u.  d.  T. : „Quaestiones,  quarum  prima 
de  actuatione  medicinamm  ; . . . tertia,  de  restawratione  humidi  substantiali ; . . , 
quinta  de  extremis  temperantiae  etc.“  (Venedig  1490,  fol.),  die  nichts  Bemerkeus- 
werthes  enthalten. 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  4ü6.  Pagel. 

Poletyka,  Iwan  A n d rej  e w i t sc  b P.,  geb.  in  Romny  i'Klein-Russland), 
stndirte  9 Jahre  lang  in  der  Kicw’scheu  Akademie , begab  sich  dann  nach  Kiel 
und  studirte  daselbst  4 Jahre  Med.,  kehrte  1750  uaeh  Petersburg  zurück  und 
trat  in  das  General-Hospital,  um  noch  weiter  med.  Vorlesungen  zu  hören.  Doch 
schon  nach  Verlauf  eines  Jahres  verliess  er  abermals  Petersburg  und  ging  zuerst 
uaeh  Kiel  und  dann  nach  Leyden,  woselbst  er  1754  den  Doctorgrad  erhielt 
{„Hiss,  de  morbis  hereditariis“).  In  demselben  Jahre  von  der  Universität  zu 
Kiel  zum  Prof,  gewählt,  blieb  P.  nur  zwei  Jahre  in  dieser  Stellung.  Er  sehnte 
sich  nach  seiner  Heimath,  erbat  seinen  Abschied  und  erhielt  denselben  1756.  Nach 
Petersburg  zurlickgekehrt,  wurde  er  zum  Oberarzt  des  Haupt-Hospitals  eruaunt  — 
der  erste  Russe,  dem  ein  grosses  Hospital  anverlraut  wurde ; doch  in  Folge  von 
Mcinungsdifferenzen  mit  seinen  Väirgcsetzteu  gab  P.  bald  diese  Stellung  auf,  wurde 
1759  Divisionsarzt  bei  der  Armee  .S  ch  u wa  1 o w's  , dann  1763  Quarautaiue-.4rzt 
in  Wassilkow  (Gouv.  Kiew)  und  hatte  auch  hier  vielerlei  .Schwierigkeiten  in  seiner 
Dienststellung  zu  überwinden.  Er  starb  d.aselbst  22.  April  1783.  P.  scheint  ausser 
seiner  Dissertation  nichts  veröffentlicht  zu  haben. 

Richter,  III,  pag.  467.  — Tschistowitach,  CCLVIll — CCLXVI.  L.  S tieda. 

Politius,  Antonio  P.,  aus  Galat, agiroue  in  .Sicilieu,  prakticirte  in  Palenno 
als  Arzt  der  Inquisition  und  lebte  daselbst  noch  um  1625.  Sein  Todesjahr  ist 
unbekannt.  Er  verfasste:  „De  quinta  essentia  solutiva  ntque  brevi  epilogo  eom- 
ponendorum  medicamentonnn  etc.“  (Palermo  1613)  — „De  febribus  qrassantibtis 
Panormi  consultatio“  (Ib.  1625). 

Biogr.  mod.  VI,  pag.  469.  Pgl. 

Politkowskj,  Theodor  P.,  geb.  1754  ira  Goiiv.  Tschernigow,  studirte 
an  der  Moskauer  Universität,  wurde  nach  Beendigung  des  med.  Curses  auf  Kosten 
der  Universität  nach  Holland  und  Frankreich  zur  weiteren  Ausbildung  geschickt. 
Er  erwarb  sich  in  Leyden  1781  den  Doctorgrad  („Diss.  inaug.  de  pyogenia 
s.  formatione  puris“),  studirte  2 Jahre  in  Paris  und  kehre  1783  nach  Russland 
zurück.  1784  wurde  er  zum  Prof.  e.  o.  für  Naturge.schiclit«  und  1788  zum  Prof.  ord. 
für  prakt.  Medicin  ernannt.  Ausserdem  war  er  Arzt  am  Universitäts-Krankenhause 
und  zeichnete  sich  als  menschenfreundlicher  und  überaus  glücklicher  praktischer 
Arzt  aus.  Er  starb  13.  Juli  1809  in  Moskau.  P.  liess  ausser  seiner  Dissert.  in 
russ.  Sprache  eine  Rede  über  den  Nutzen  der  Naturgeschichte  fl 785)  und  über  die 
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Beziehung  der  Naturgeschichte  zur  Physik,  Chemie  und  Heilknnst  (1796)  drucken; 
ferner  übersetzte  er  Pissio’s  Anleitung  zur  Hygiene  und  Tourtelle’s  „h'ilements 
de  m^deciue  theorotique  et  pratique“  aus  dem  Französischen  in's  Russische. 

Richter,  Gesch.  der  Med.  III,  pag.  356.  — T ach is t o wi t sc h , CCLXVl. 

L.  Stieda. 

* Politzer,  Adam  P, , in  Alberti  (Ungarn)  am  1.  Oct.  1835  geb, , ge- 
langte an  der  Wiener  UniversitÄt,  wo  er  während  seines  Studiums  speciell  Schüler 
C.  LrnwiG’s  gewesen  war,  1859  zur  Promotion.  Seit  1861  als  Docent,  seit  1870 
als  Prof,  der  Ohrenheilkunde  thfltig,  übernahm  er  1873  die  Leitung  der  Uni- 
versitats-Ohrenklinik  im  Wiener  allgemeinen  Krankuihause.  Schriften  und  Werke: 
„Die  Beleuchtvnysliilder  des  Trommelfells  etc.“  (Wien  1865)  — „Zehn  Wand- 
tafeln zur  Anatomie  des  Gehörorgans“  (Ib.  1873)  und  neben  zahlreichen  Artikeln 
zur  Anatomie,  Physiologie  und  Therapie  des  Gehörorgans  (welche  letzteren  besonders 
auch  Heilmethoden  bei  Mittclobreiterungen , Polypen  etc.  beschrieben)  d.as  Haupt- 
werk: „Lehrbuch  der  Ohrenheilkunde“  (Stuttgart  1878  und  1882).  Wornich 

Polli,  Giovanni  P. , geb.  um  1812,  studirtc  in  Pavia,  wurde  1837 
daselbst  im  Alter  von  25  Jahren  Doctor  und  publicirtc  bereits  als  Student  mehrere 
Arbeiten,  darunter:  „Osseriazioni  intomo  al  fenomeno  della  visione  diritta 
degli  oggetti  capovolti  Sulla  retina“  (Annali  universal!,  1838),  weiterhin:  „Saggio 
di  fisiognomonia  e patognomonia,  ossia  dei  rnezzi  di  conoscere  le  interne  facolth 
e le  malattie,  degli  tiomini  dalle  loro  estenie  apparenze“  (Mailand  1837).  Von 
1839  begann  er  eine  Reihe  von  Arbeiten,  grösstentheils  aus  der  organischen  Chemie, 
spater  gab  er  auch  die  „Annali  di  chimica  applicati  alla  medicina“  heraus. 
Seine  in  den  Annali  universal!  publicirten  Aufsätze  handeln  von  der  Zusammen- 
setzung des  Blutes,  der  Gallensteine,  der  atmosphärischen  Luft,  ferner  vom  Leber- 
thran,  heimischen  MedicinalpÜanzen,  Curare,  Haschisch,  Fleisch-Conservirung  u.  s.  w. ; 
folgende  Aufsätze  aber  fuhren  wir  speciell  au:  „Se  le,  fermentazioni  morbose 

abbiano  per  movente  un  essere  organizzato  o un  corpo  organico  in  uno  stato 
parlicolare  di  decomposizione“  (1857)  — „Sülle  inctlattie  da  fermento  morhifero 
e sul  modo  di  curarle“  (1861)  — „Intorno  alle  dotlrine  delle  malattie  da 
fermento  morbifico,  e alla  terapia  solfitica“  (1865)  • — „Glorie  e sventure  della 
trasfusione  del  sangiie.“  (1866)  — „Süll’  influenza  delle  materie  minerali  nelV 
alimentazione  delV  uomo“  (1871) — „Delta  cura  dei  calcoli  urinarj  per  mezzo 
di  solventi  chimici“  fl 876)  u.  s.  w.  Kr  war  einer  der  thätigsten  Förderer  der 
Leichenverbrennung  in  Italien;  auch  sein  Leichnam  wurde,  nachdem  er  14.  Juni 
1880  einer  langwierigen  Gehirnkraukheit  erlegen  war,  verbrannt. 

Annali  universali  di  ined.  e chirg.  COLI,  1880,  pag-  554.  — Gaet.  Strambio 
in  Gazz.  med.  Italiana-Lombardia.  1884,  pag.  213,  223,  233,  243,  253.  263,  273,  283, 
333,  363.  (} 

Pollich,  Martin  P.,  auch  VON  Mei.leustaht  (M e 1 1 r i ch s t a d t)  nach 
dem  ftrte  in  Franken  genannt,  wo  er  um  1450  geboren  wurde,  studirtc  nnd  pro- 
movirtc  1487  in  Leipzig,  wurde  daselbst  1493  Prof,  der  Med.,  begleitete  in  dem- 
selben Jahre  als  Arzt  den  Kurfürsten  Friedrich  III.  von  Sachsen  nach  dem 
heiligen  Lande , wo  er  ihn  von  lebensgefährlicher  Erkrankung  heilte  und  verau- 
lasste  nach  seiner  Rückkehr  Diesen  1502  zur  Gründung  der  Universität  Witten- 
berg, deren  1.  Rector  er  war  und  an  welcher  er  einen  Lehrstuhl  der  scholast. 
Theologie  und  Med.  bis  zu  seinem  27.  Dee.  1513  erfolgten  Tode  bekleidete. 
P.  biess  bei  den  Zeitgenossen  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  „lux  mundi“.  Er  war 
einer  der  Ersten  in  Dciitsehland , welche  gegen  die  arabistiseheu  Anschauungen 
der  damaligen  Aerzte  Front  machten  und  die  Grundsätze  des  Hippokrates  und 
Galen  wieder  zur  Geltung  zu  bringen  suchten.  In  diesem  Bestreben  gerieth  er 
in  den  bekannten , mit  ausserordentlicher  Heftigkeit  von  beiden  Seiten  geführten 
Streit  mit  Simon  Pistobiüs,  der  in  seiner  Schrift  „De  mala  franco“  Leonickno 
angegritfen  hatte.  P.  .schrieb:  „Defensio  Leonicenlana“  (Leipz.  1498)  und  auf 
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eine  Replik  von  PistoriUS  die  2.  Abhandlung:  „Castigationes  in  Alabandictm 
declarationef  D.  S.  Pistoria“  (Ib.  1500)  und  auf  die  Uuplik  des  PiSTORIDS 
eine  3.  Schrift:  „Beaponato  ad  auperadditoa  trrorea  Simonta  Piatorii  de 

malo  franco“  (Ib.  1701). 

Biogr.  mÄd.  VI,  psg.  470.  — Fuchs,  Die  ältesten  Schriftsteller  über  die  Last- 
seuche in  Deutschlaud  von  1495^1810  (Güttingen  1843),  pag.  169,  241,  401.  Pagel. 

• Pollock,  James  Edward  I’.,  zu  London,  wurde  1840  L.  R.  C.  S.  I., 
war  von  1842 — 49  Arzt  in  Rom,  wurde  1850  Dr.  med.  am  King’s  College  zu 
Aberdeen,  ist  seit  1864  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys. , Mitglied  des  Council 
desselben,  Consult.  Physie.  des  Hosp.  fUr  Schwindsüchtige  in  Urompton,  war  1833 
Croonian  Lecturer.  Er  schrieb:  „Elementa  of  prognoaia  in  ronaumption“  (1865) 
und  eine  Reihe  von  5 Aufsiitzen:  „Ort  the  climate  of  Balg,  icitfi  reference  to 
treatmeiü  of  chronic  diaeaaea“  (Lond.  Med.  Gaz.,  1850 — 51)  — „A  courae  of 
lecturea  on  the  hiatory  and  conatitutional  character  of  phfhiaia , delivered  at 
the  (Jonaumpt.  Hoap.,  Brompton“  (Lancet,  1856)  — „Lecturea  on  certain  clinical 
vadetiea  of  c Tiaumption  etc.“  (Med.  Times  and  Gaz.,  1874)  — „Clinical  demon- 
atrationa  of  phthiaia“  (Lancet,  1876)  — „On  certain  vnrietiea  of  heart  diaeaae, 
with  reference  to  prognoaia  and  treatment“  (Med.  Press  and  Circular,  1875). 

Medical  Directory.  Red. 


*Polotebnow,  Alexis  P.,  geh.  25.  Jau.-6.  Febr.  1838  im  Gouvernement 
Rjäsau,  studirte  in  der  med. -chir.  Akademie  1858 — 64  und  wurde  Dr.  med.  1867 
(Dies.  „Sclerose  der  Arterialgefilsse  als  Ursache  der  cousecutiven  Herzerkrankung“), 
war  Schüler  von  Prof.  Botkin.  Hierauf  hielt  er  sich  1868 — 70  in  Wien  uud 
Paris  auf,  um  Denuatologie  zu  studiren , babilitirte  sich  1871  al.s  Privat- 
docent  der  Dermatologie  au  der  med.-chir.  Akademie  und  wurde  1877  Prof.  e.  o. 
P.  war  der  Erste  in  Russland,  welcher  der  Dermatologie  speciclle  Vorlesungen 
widmete  uud  den  ersten  Lehrstuhl  für  Hautkrankheiten  nebst  Klinik  begründete. 
Dank  seiner  kräftigeu  Propaganda  beginnt  mau  gegenwärtig  auch  au  anderen  med. 
Facultäten  in  Russland  Lehrstühle  für  jene  zu  errichten.  Gegenwärtig  bemüht 
sich  P.  für  die  Idee,  Hospitäler  für  Syphilitische  uud  Hautkranke  in  verschiedenen 
Städten  zu  erricbtcu.  Von  Schriften  verdienen  hervorgehobeu  zu  werden:  „Der 
heutige  Stand  der  Dermatologie  in  Russland“  (1882)  — „Dermatologische  Unter- 
suchungen“ (Lief.  I,  1886,  welche  als  erste  Grundlage  zu  einem  russischen 
dermatologischen  Journal  anzusehen  sind  uud  Arbeiten  P.'s  (eine  Monographie  Uber 
Erythem  uud  Erysipel)  und  seiner  Schüler  enthalten.  q p„terseu  (St  Phg ' 


*Polunin,  Alexis  P.,  geb.  in  Bjeshezk  am  19.  Nov./l.  Dec.  1820, 
studirte  1837 — 42  in  Moskau  (Schüler  von  Warwinski),  worauf  er  auf  Staats- 
kosten zur  weiteren  Ausbilduug  in's  Ausland  gesandt  wurde,  wo  er  sich  4 '/s  Jahre 
aufhielt.  1847  wurde  er  Prof.-Adjunct  für  die  Hospitalklinik  au  der  Universität 
Moskau,  1848  Dr.  med.  (Diss. : „De  cholera“j  und  1849  Prof,  der  pathol.  Anat. 
und  Physiol.  in  Moskau.  1851  begründete  er  das  „Moskowski  wratschebni  Journal“, 
welches  1859  eingiug.  1879  nahm  er  seinen  Abschied.  Ausser  verschiedenen 

Uebersetzungen  hat  er  23  selbständige  Arbeiten  erscheinen  lassen,  darunter  allein 
5 Uber  Cholera,  deren  pathol.  Anatomie  er  1853  au  zahlreichen  Sectiouen  studirt 
batte.  Auch  mit  der  Geschichte  der  Medicin  in  Russland  hat  er  sieh  eifrig  beschäftigt. 

Siuejew,  pag.  67 — 68.  0,  Peterseu  (St.  Phg.). 


Polverino,  Giovanni  Girolamo  P. , berühmter  Arzt  und  Philosoph 
im  16.  Jabrh.,  gebürtig  aus  Neapel,  lehrte  au  der  dortigen  Universität  und  verfasste 
die  sehr  berühmte  Schrift,  die  viele  Auflagen  hatte  uud  deren  genaueste  die  nach- 
stehend bezeichuete  6.  ist:  „De  aingularia  huuioni  corporia  juxta  hodiernuin 
uaum  curandia  morhia  medica  i>raxia  accurata“  (Neapel  1634.  fol.). 

R iccio,  pag.  279.  0. 
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Polya,  Joseph  P.,  zu  Pest,  geh.  1.  Jan.  1802  zu  Gross-SzJoze,  Borser 
Comitat,  stndirte  in  Pest,  wo  er  1830  mit  einer  Ungar.  Diss.  Uber  die  Eingeweide- 
würmer Prof,  wnrde,  veröffentlichte,  zusammen  mit  Karl  Grcenhdt,  seine  im 
dortigen  Krankenhause  gemachten  Erfahrungen;  „Summa  observationum  . ...  de 
cholera  orientali  ....  1831  in  liberae  civitatis  Pest  no.socomiis  collecta  etc.“ 
("Pest  1831,  ni.  Taff.;  deutsch  Meissen  1832),  erhielt  1832  von  der  Regierung  den 
Auftrag,  in  Fiume  Vorlesungen  Ober  die  Cholera  zu  halten,  wurde  1833  Arzt  des 
Rocliusspitals  in  Pest  und  schrieb:  „Observationes  de  herpete,  ejus  complica- 
tionibus  et  remedio  novo  „Anthrakokali““  1837;  deutsch  von  Karl  LüDW. 

.SiOMnND,  Leipz.  1837).  Andere  Arbeiten  von  ihm  finden  sich  im  Ungar.  „Magaz. 
für  Aerzte“  u.  s.  w. 

V.  Wnrzhach,  XXIII,  pag.  92.  — Callisen,  XV,  pag.  147;  X.XXI,  pag.  268. 

O. 

Polybos,  Schwiegersohn  des  1Iii‘POKR*tes,  ist  einer  der  einflussreichsten 
Begründer  der  dogmatischen  Schule  und  Verf.  oder  doch  Bearbeiter  mehrerer  der 
in  der  Colleetio  Hippocratica  enthaltenen  Schriften,  so  namentlich:  „üe  natura 
hominis“  (Ausführung  der  bumorai-pathot.  Theorie  der  dogmatischen  Schule)  — 
„De  natura  pueri“  — „De  snluhri  victus  ratione“  u.  A.  Die  ihm  (ob  mit  Recht 
oder  Unrecht,  bleibe  dahingestellt)  zugesehriebenen  Schriften  sind  von  TORixrs  in 
latein.  Uebers.  (Bjisel  1544)  herausgegeben,  eine  andere  Ausgabe  hat  Piktro 
Ladro  (Vened.  1545)  besorgt.  ^ jj 

Poma  (PoMirs),  Giuseppe  P.,  geb.  1565  in  Sieilien,  begab  sich  1587 
nach  Neapel  zum  Studium  der  Mathem.  und  Med.,  promovirte  in  Salerno  1585 
und  Hess  sieh  bald  nachher  in  Palermo  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode  1620 
wirkte.  GeschStzter  Praktiker,  verfasste  er:  „De  curandis  febribus  putridis  ars 
rnedica“  fPalerrao  1603)  — „Quando  in  febribus  putridis  medicandumf  Quaestio 
nied.  etc.“  (Ib.  1605). 

Biogr.  mÄd.  VI.  pag.  470-  Pgl. 

Pomis,  David  de  P.,  als  Sohn  eines  jüdischen  Arztes  1525  zu  Spoleto 
geb.,  stndirte  unter  Leitung  seines  Vaters,  sowie  von  Ezechibl  Alatino,  einem 
angesehenen  Arzte  in  Lodi,  ging  1545  naeh  Perugia,  wo  er  promovirte  und  Hess 
sich  in  Magliano  nieder.  Er  war  Arzt  mehrerer  ital.  Fürsten  und  siedelte  später 
nach  Rom  Ober,  wo  er  von  Papst  Pius  IV.  freundlich  aufgenommen  wurde.  Doch 
musste  er  in  Folge  der  intoleranten  Massrcgeln  des  inzwischen  zur  Regierung  gelangten 
Papstes  Pius  V.  Rom  wieder  verlassen  und  sich  nach  Ancona  und  von  da,  gleich- 
falls aus  religiösen  Rücksichten,  nach  Venedig  begeben,  wo  er  1578  starb.  Von 
seinen  eigentlich  med.  Schriften  neunen  wir:  „Brevi  discorsi  ed  efficacissimi 
ricordi  per  liberare  ogni  citth  oppressa  dal  mal  contagiosa“  (Vened.  1577)  — 
„De  medico  hebraeo  enarratio  apologetica“  (Ih.  1588)  — „Enarratio  hrevis 
de  senum  affectibus  praecavendis  atgue  curandis“  (Ib.  1588). 

Biogr.  med.  VI,  pug.  471.  Pagel, 

Pomme,  Pierre  P. , geb.  1735  in  Arles,  stndirte  und  promovirte  in 
Montpellier,  prakticirte  Anfangs  in  seiner  Vaterstadt,  später  in  Paris  und  zuletzt 
in  Montpellier.  Nachdem  er  sich  schliesslich  nach  seinem  Geburtsorte  zurück- 
gezogen, starb  er  da.selbst  1812.  Er  ist  der  Erfinder  einer  besonderen,  der 
BROWN’schen  entgegengesetzten  Curmethode , Uber  die  er  folgende  Schriften  ver- 
öffentlichte: „Traite  des  afections  vaporeuses  des  deux  sexes  etc.“  (Paris  1763, 
1767 ; 1776;  1782,  letztere  Ausg.  auf  Kosten  der  Regierung  im  Louvre  hergestellt; 
fernere  Ausg.  von  Ei.oi  und  Joanneau,  1803,  2 voll. , Supplementb.  1804; 
deutsche  u.  ital.  Ueberss.)  — „Recueil  de  pi^ces  publikes  pour  V instruction  du 
procis  que  le  traitement  des  vapeurs  a fait  naitee  parmi  les  mMecins“ 
(Ib.  1771;  1781).  Ferner  schrieb  er:  „M4m.  et  obs.  critique  sur  l’abus  du 
quinquina“  (Arles  1803). 

Dict.  hist.  III,  pag.  747.  — Noiiv.  biogr.  g6n.  XL.  pag.  691.  Pagel. 
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Pommer,  Ohrietoph  Friedrich  von  1’.,  geh.  22.  Oct.  17Ö7  zu 
Calw  io  Württemberg,  als  Sohn  eines  Wundarztes,  widmete  sich  seit  1801  der 
Chir.,  studirte  zu  Zürich  seit  1803  an  J.  H.  Rah.v’s  med.-chir.  Privataustalt,  seit 
1806  in  Tübingen , diente  1800  im  Feldzuge  gegen  Oesterreich  als  wOrttemb. 
Oberarzt  und  daun  als  Regimentsarzt,  gerieth  1812  in  russ.  Okifangenschaft,  diente, 
1814  freigelaasen,  in  den  Hospitälern  zu  MOlbausen  und  Tettnang  in  Württemberg, 
seit  1815  als  Regimentsarzt  in  Frankreich,  darauf  3 Jahre  als  Stabsarzt  in  den 
Hospitälern  zu  Hagenau  und  Weissenburg  im  Eisass,  seit  1818  als  Oberarzt  in 
Heilbronn,  nahm  1833  seinen  Abschied  und  folgte  einem  Rufe  als  Prof,  der  Physiol., 
allgem.  Patbol.  und  Ther.,  ferner  der  Staatsarzneikunde  nach  Zürich,  wo  er  1833 
Mitglied  des  Gesundheitsrathes  und  der  Vaccinations-Commission  wurde  und  11.  Febr. 
1841  starb.  Ausser  zahlreichen  Aufsätzen  für  verschiedene  nied.  Journale  schrieb  P.  : 
„Beiträge  sur  näheren  Kenntniss  des  sporadischen  Typhus  und  einiger  mit  ihm 
verwandten  Krankheiten,  gegründet  auf  Leichenöffnungen“  (Tübingen  1821,  statt 
einer  Inaug.-Diss.  veröffentlicht)  — „Beiträge  zur  Natur-  und  Heilkunde,  T.  Bd.“ 
(Heilbronn  1831)  — „Bericht  des  Gesundheitsraths  an  die  hohe  Regier,  in  Zürich 
über  das  Medicinalwesen  des  Cantons  im  J.  1837“  (Zürich  1838).  ln  Verbindung 
mit  mehreren  Gelehrten  gab  P.  ferner  heraus;  „Schweizerische  Zeitschrift  für 
Natur-  und  Heilkunde“  (6  Bde. , 1834 — 41;  der  6.  Bd.  erst  nach  P.’s  Tode 
herausgegeben  als  Nachtrag,  enthaltend  die  Verhandl.  der  med.  - chir.  Geaellsch. 
des  Cantons  Zürich  von  1839 — 41). 

Neaer  Nekrolog  der  Deutschen.  Juhrg.  19.  1841,  I,  pag.  213.  — Nouv.  hiogr.  geu. 
XL,  pag.  692.  — Callisen,  XV,  pag.  148;  XXXI,  pag.  269.  Pagel 

Pona,  Francesco  P. , geh.  1594  in  Verona,  studirte  und  promovirte, 
erst  20  Jahre  alt,  in  Padua,  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  Mitglied 
des  Colleg.  der  Aerzte  wurde  und  nach  1652  starb.  P.  war  ein  ausserordentlich 
fruchtbarer  Schriftsteller.  Als  Anhang  zu  seinen  „Acade.mico-medica  saturnalia“ 
(Verona  1652)  giebt  er  ein  Vcrzeichniss  seiner  sämmtlicben  Schriften,  die  er  in 
10  Gruppen  eintheilt : philos.,  hist.,  akad.,  Poesieen,  anat.,  dramat.,  geistl.,  pädagog., 
üebersetznngcn  und  ined.  Von  der  letzteren  Kategorie  nennen  wir  noch : „Antidotus 
hezoardica  adversus  omnia  venena“  (Verona  1622)  — „Medicinae  anima  sire 
rationalis  praxis  epitome,  selectiorn  remedia  aJ  usum  principum  continens“ 
(Ib.  1620)  — „Prudentia  medica“  (Venedig  1650). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  472.  Pgl- 

. Ponce  de  Santa-Cruz,  Antonio  P.,  als  Sohn  eines  Arztes  in  Valladolid 
gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  gcb. , studirte  und  promovirte  und  erhielt  eine  Pro- 
fessur der  Med.  daselbst,  folgte  aber  später  einem  Rufe  als  Leibarzt  Philipp’s  IV. 
nach  Madrid,  wo  er  um  1650  starb.  P.  war  ein  besonderer  Verehrer  der  Alten, 
speciell  dos  Hippokkatks  und  Galkn.  Seine  Schriften  genossen  z.  Z.  eine  grosse 
Berühmtheit.  Wir  citireu ; „De  las  causas  y curacinn  de  las  fiebres  con  secas 
pestilenciales“  (Valladolid  ICOO)  — „Opusculorum  medicorum  ac  philosophicorum 
Volumen  primum“  (Madrid  1622,  fol.)  — „Hippocratica  philosophia,  etc.“  — 
„De  impedimentis  magnorwn  auxilioruin  in  morborum  curatione  libri  111“ 
(Ib.  1629;  Barcelona  1648;  Padua  1652).  ln  dieser  Schrift  handelt  er  von  den 
Indicationen  der  aiislcercnden  Methode,  deren  Nachtheile  er  gründlich  auseinander- 
setzt  — „ln  libros  Oaleni  de  morbo  et  symptomate“  (Madrid  1 637,  fol.). 

Biogr.  möü.  VI,  pag.  473.  Pagel. 

*Ponflck,  Emil  P. , zu  Breslau,  gcb.  3.  Nov.  1844  zu  Frankfurt  a.  M., 
studirte  in  Tübingen,  Freiburg  und  Heidelberg,  promovirte  hier  1867,  war  daselbst 
Assistent  des  (Chirurgen  C.  O.  Weber,  machte  selbständige  Studien  unter  v.  Reck- 
linghausen, war  1868  Assistent  von  VlfiCHOW  am  Berliner  pathol.  Institute 
bis  1873,  wurde  dann  Prof.  ord.  der  pathol.  Anat.  1873  in  Rostock,  1876  in 
Göttingen  und  seit  1878  in  Breslau,  wo  er  Director  des  pathol.  Instituts 


Digitized  by  Google 


PONFICK.  — PONTIN. 


607 


und  seit  1884  auch  Med.-Rath  und  Mitglied  des  Provinzial-Medicinal-Collcgiums 
ist.  Literar.  Arbeiten : „ l eher  die  pathol.-anat.  Veränderungen  bei  tödtlich 
verlaufenden  Eryeipelen“  — „ lieber  Fettherz“  — „Anat.  Studien  über  den 
Typhus  recurrens“  — „Experimentelle  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Trans- 
fusion“ — „lieber  die  plötzlichen  Todesfälle  nach  schweren  Verbrennungen“  — 
„Die  Actinomykose  des  Menschen,  eine  neue  Infectionskrankheit“  (Monographie)  — 
„lieber  die  OemeingefäJtrlichkeit  der  essbaren  Morchel“  — „lieber  Hämo- 
globrnämie“  u.  s.  w. 

Pons.  Jacques  P.,  geh.  1538  in  Lyon,  studirte  und  promuvirte  da.se1bst 
und  Hess  sich  darauf  in  das  College  des  m6d.  aufnehmen,  dessen  Decan  er  1576 
wurde.  Sp.lter  zum  Leibarzt  des  Königs  ernannt,  starb  er  1612.  P.  war  auch 
ein  tüchtiger  Botaniker  und  als  solcher  Verf.  eines  geschStzten  „Sommaire  traitS 
des  melons“  (Lyon  1583;  1586;  1680).  In  der  Med.  huldigte  er  dom  Aberglauben 
seiner  Zeit  und  schrieb : „ Medicus , seu  ratio  ac  via  optissima  ad  recte  tum 
discendam  tum  exercendam  medicinam“  (Lyon  1600),  eine  Propädeutik  der  Med., 
worin  er  zu  deu  Vorbereitungs-Wissenschaften  auch  die  Astrologie  rechnet.  Auch 
schrieb  er  noch:  „De  nimis  licentiosa  sanguinis  missione  qua  hodie  plerique 
abutuntur  brevis  Iraclatio“  (Lyon  1596;  1600).  — Sein  Neffe: 

Claude  Pons,  gleichfalls  Arzt  in  Lyon  im  17.  Jahrb.,  schrieb  u.  A. : 
„Sycophantre  thiriacale  d^courerte  dans  Vapologie  etc.“  (Lyon  1634). 

Biogr.  m^d.  VT,  pag.  473.  Pagel. 

Ponsart,  G.  B.  P. , lebte  zu  Ende  des  vorigen  Jahrb.  als  consult.  Arzt 
der  Fürsten  von  Lüttich  und  von  Stavelot,  war  Badearzt  in  8paa  und  später 
Arzt  am  Invalideub.ause  in  Paris.  Er  schrieb:  „Traiti  de  l’apoplexie  et  de  ses 
differentes  especes  particulii’res  etc.“  (Paris  1775;  Lüttich  und  Paris  1781)  — 
„Traüe  m£thodique  de  la  goutte  et  du  rhurnatisme“  (Paris  1770). 

Dict.  hist.  III,  pag.  748.  Pgl. 

Pontier,  Pierre  P.,  zu  Aix  (Provence),  geh.  daselbst  10.  Juni  1711, 
studirte  iu  Moutpellier,  wurde  1735  Chir.  aide-major  in  einem  Regiment,  1739 
Agrögö  des  College  de  chir.  zu  Aii,  1742  Stellvertreter  des  1.  Chirurgen  des 
Königs  und  1749  Demonstrator  der  Anatomie.  Nachdem  er  um  diese  Zeit  zu 
Montpellier  zum  Ur.  raed.  promovirt  worden , wurde  er  bald  darnach  Prof,  der 
Anatomie  in  Aix,  erlangte  in  der  Geburtshilfe  einen  verdienten  Ruf  und  wurde, 
als  1768  zu  Aix  eine  chir.  Schule  errichtet  wurde,  deren  1.  Professor.  Er  schrieb 
ein  von  der  Acad.  roy.  de  chir.  1741  mit  einem  Preise  gekröntes  „Mim.  sur 
les  dijffirenies  espices  de  remikies  risolutifs  et  sur  leur  nsage  dans  les  diffe- 
rentes maladies  chirurgicales“  (Möm.  de  l’Aead.  roy.  de  chir.,  T.  I,  1753)  und 
starb  18.  Fcbr.  1789). 

Nonv.  biogr.  gin.  XL,  pag.  785.  G. 

Pontin,  M agnus  Martin  a f P.,  geb.  io  Smäland  20.  Jan.  1781,  wurde 
1806  in  Upsala  mit  Auszeichnung  zum  Dr.  med.  promovirt,  1807  zum  Hofarzt 
ernannt  und  war  auch  der  Arzt  der  unglücklichen  schwedischen  königl.  Familie 
während  der  Revolution  1809,  als  Gustav  IV.  Adolf  vom  Throne  gestossen 
wurde.  P.,  der  auch  Chemie  bei  seinem  Freunde  Beuzblius  studirte,  wurde  1807 
des  Letzteren  Nachfolger  als  Adjunct  der  Chemie  und  Phamiacie  in  Stockholm  und 
wurde  zum  Leibarzt  zuerst  bei  Karl  XIII.  und  später  bei  Karl  XIV.  Johann 
ernannt.  Nachdem  er  1813  Assessor  im  Colleg.  med.  geworden  war,  wirkte  er 
ftlr  die  Verbesserung  der  allgemeinen  Krankenpflege  im  Lande  und  gab  „Anvisning 
tili  valet  af  läkemedel  för  allmänna  sjukvärden“  und  „Om  forband  vid  led- 
vridning  och  benbrott“  heraus,  welche  populäre  Schriften  auf  seine  Kosten  in 
Tausenden  von  Exemplaren  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Landes  vertheilt 
wurden.  Er  wurde  1817  in  den  Adelstaud  erhoben,  wurde  1841  Hedicinalrath  und 
starb  in  Stockholm  30.  Jan.  1858.  — P.  war  ein  vielseitig  tbätiger  Mann.  Ausser 
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einer  Menge  naturwifwenseh.  und  med.  Schriften  in  den  Verband!,  der  schwed. 
Akad.  der  Wigacnsch.,  in  Behzelii  und  Gadeui  wiasenscbaftl.  Joum.  für  Aerate 
und  Chirurgen,  in  den  Verband!,  des  scbwed.  ärztl.  Vereins  und  in  der  Zeitsehr. 
för  Aerzte  und  Phannac.  schrieb  er  mehrere  Anfslltze  in  den  Ökonom.  Annalen 
und  in  der  vom  schwcd.  Gärtnerverein  herausgegeb<men  Jahresschrift.  Dieser 
Verein,  gestiftet  von  P.  18.32,  hat  nachher  grossen  Einfluss  auf  die  Fortschritte 
im  Gartenbau  in  .Schweden  und  Finnland  gehabt.  Ausserdem  war  er  auch  ästhe- 
tischer Schriftsteller,  schrieb  mehrere  Biographieen , unter  welchen  hier  „Minne 
af  J.  J.  B er  zeli  US  i enliyhet  med  hans  egenhändiga  anteckningar“  (Stock- 
holm 1849)  genannt  werden  mag  und  nahm  als  Reichstagsabgeordneter  auch  Theil 
an  dem  politischen  Leben  seines  Vaterlandes.  „Magnus  Martin  af  Pontins  samlade 
skrifter“  (Bd.  I — III)  erschienen  1850  in  Stockholm. 

Wistrand.  Brur.olins,  Edling,  pag.  602.  Hedenins. 

* Pontoppidan,  Erik  P.,  geb.  in  Ribe  (J(ltland')  16.  Juni  1847,  abs(dvirte 
das  St.aatKexamen  1872  und  promovirtc  1876  mit  einer  Diss.  (Iber  Lupus.  Er 
hat  sich  seitdem  der  Spccialität  der  Hautkrankheiten  und  Syphilis  gewidmet, 
fungirte  einige  Jahre  als  1.  Assistenzarzt  an  der  Abtheilung  fllr  diese  Krankheiten 
im  Communalspital  zu  Kopenhagen  und  ist  jetzt  als  Specialarzt  uud  Privatdocent 
in  Kopenhagen  tbätig.  Mehrere  Abhandlungen  auf  dem  Gebiete  seiner  Spccialität 
publicirte  er  in  den  Zeitschriften,  besonders  in  „Hospitals  Tidende“.  petersen. 

■'Pontoppidan,  Knud  P. , Bruder  des  Vorigen,  geb.  10.  Juli  185.3  in 
Ribe,  absolvirte  1876  das  Staatsexamen  und  promovirtc  1883  mit  einer  Mono- 
gra)ihie  über  den  chronischen  Morphinismus.  Als  Assistenzarzt  an  der  Jutländischen 
Irrenanstalt  zu  Aarhus  und  später  an  der  Abtheilung  fllr  Geistes-  und  Nerven- 
kranke im  Kopenhagener  Communespital  sind  seine  Specialstudien  auf  dieses 
Fach  gerichtet  und  hat  i'r  mehrere  wichtige  -Irbciten  (darunter  eine  gekrönte  Preis- 
schrift) Uber  die  Frage  der  Zurechnungsfähigkeit  veröffentlicht.  Als  Privatdocent 
'seit  1884)  trägt  er  die  Krankheiten  des  Centralnervensystems  vor.  petersen 

Poole,  Richard  P. , ge!>.  zu  Edinburg,  stiidirte  daselbst  und  wurde 
1805  in  St.  Andrews  Doctor,  bekam  in  Edinburg  eine  ausgedehnte  und  gewählte 
Praxis,  wurde  daselbst  1825  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic.,  intcressirte  sich  sehr 
fflr  die  Lehren  von  Gall  uud  Spurzheim  uud  wurde  ein  enthusiastisches  Mitglied 
der  neugegrUndeten  Phrenological  Soc.  Auch  lieferte  er  reichliche  Beiträge  zn  der 
„Edinburgh  Eneyclopaedia“  und  der  „Encyclopaedia  Brit.anuica“ , z.  B.  in  den 
Artikeln:  „Language“  — „Mind^  — „Philology“  — „Philosophy“  — „Mental 
diseases“  ii.  s.  w.  und  schrieb  auch  einen  „Essay  on  education“ . Im  J.  1838 
Übernahm  er  die  Oberaufsicht  über  das  Royal  Lunatie  Asylum  zu  Montrose,  schrieb 
„Memoranda  regarding  the  Royal  Lunatic  Asylum,  Infirmnry  and  Dispen- 
sary,  of  Montrose  etc.“  (Edinb.  1841),  blieb  in  seiner  .Stellung  bis  1845,  widmete 
sich  dann  der  Leitung  einer  Privat  - Irrenanstalt  zu  Middlefleld  in  Aberdecnshire, 
bis  er  einige  Jahre  vor  seinem  im  90.  Jahre  zu  Coupar-Angus  18.  Febr.  1870 
erfolgten  Tode,  in  Folge  seines  Alters  und  seiner  gescbwächten  Gesundheit  diese 
Stellung  niedcriegte.  Er  hinterlie.ss  ein  in  jeder  Beziehung  geachtetes  und  ehren- 
volles Andenken. 

Lancct.  1870,  1,  pag.  467.  — Callisen,  XV,  pag.  156-,  XXXI,  pag.  27.3.  G. 

* Pooley,  James  Henry  P. , als  Sohn  eines  Arztes  17.  Nov.  1839  in 
Charteris,  Cambridgeshire,  in  England  geb.,  kam  schon  als  Kind  mit  seinen  Eltern 
nach  Amerika,  studirte  am  Albany  Med.  Coli,  und  am  Coli,  of  Phys.  and  .Sorg, 
in  New  York,  von  letzterem  1860  zum  Dr.  med.  grradnirt.  Er  diente  dann 
2 Jahre  als  Arzt  bei  der  Annec,  liess  sich  1863  in  Yonkers,  N.  Y.,  nieder  und 
siedelte  1875  nach  Columbus,  Ohio,  seinem  jetzigen  Wohnorte,  Uber.  Er  ver- 
öffentlichte eine  grosse  Reihe  von  Aufsätzen,  darunter:  „Vase  of  spontaneous 
umbilical  haemorrhage  in  an  infant“  (Anier.  Journ.  of  Med.  8c.,  1866)  — „Case 
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of  congenital  finiula  of  the  neck“  (N.  Y.  Med.  Rec.,  1869)  — „Gunehot  wound 
of  the  abdomen  with  recoverg“  (N.  Y.  Med.  Gaz.,  1869)  — „Cystic  sarcoma  of 
the  palm  of  the  hand“  (N.  Y.  Med.  Rec.,  1869)  — „Case  of  abeence  of  uterns 
and  Vagina“  (Anier.  Jonrn.  of  Obstetr.,  1871)  — „Surgical  casee  treated  in  the 
St.  Johne  Riveretde  Hoep.  during  the  year  1870“  (N.  Y.  Med.  Jonrn.,  1871)  — 
^Caee  of  fecal  fstula  and  ovarian  cyat  in  a child  three  yeare  old“  (Amcr. 
Joum.  of  Obstetr.)  — „Caae  of  tracheotomy , death  from  undiscorered  aneurism 
of  the  aortn“  (N.  Y.  Med.  Jonrn.,  1874)  — „Gnstrotomy  and  gaslrostomy“ 
(Richmond  and  Lonisville  Med.  Jonrn.,  1875)  — „Case  of  trephining  for  epilepsy“ 
(Archives  of  Clinical  Snrgery,  1876)  — „Dislocation  of  the  Ihigh  reduced  by  the 
means  of  the  fulcrum“  (Amer.  Practitioner , 1876).  Znr  Zeit  ist  P.  Prof,  der 
Chirurgie  am  Starling  Med.  Coli,  und  Operateur  am  8.  Francis  Hosp.  in  Columbus. 
Von  1863 — 75  war  er  am  St.  John’s  Riverside  Hosp.  in  Yonkers  als  Chirurg 
angestellt.  Seit  1876  giebt  er  das  „Ohio  Med.  and  Snrg.  Joum.“  heraus. 

Atkinson.  pag  Pgl. 

’Pooley,  Thomas  Rickett  P.,  Bruder  des  Vorigen,  geh.  1.  Oct.  1843 
gleichfalls  in  England,  studirte  am  Bellevue  Hosp.  Med.  Coll.  in  New  York,  wurde 
hier  1864  graduirt.  Nachdem  er  daun  noch  weitere  Studien  in  London  und  Paris 
gemacht  hatte,  Hess  er  sich  in  New  York  nieder  und  widmete  sich  spcciell  der 
Behandlung  von  Augen-  und  Ohrenkrankheiteu.  Er  veröffentlichte:  „Jnjury  of 
the  left  eye,  sympathetic  Ophthalmia  of  the  right  eye,  loss  of  vision  in  the  eye 
secondarily  aßected , vision  retained  in  the  injured  one“  (Archives  of  Ophthal- 
raology  and  Otology,  I)  — „Tvoo  cases  of  sympathetic  Ophthalmia  distinguished 
by  the  occurrence  of  neuro-retinitis“  (Ib.  II)  — „A  case  of  corectopia“  (Ib.  III)  — 
„Keratitis  vesieulosa  with  secondary  glaucoma“  (Ib.  IV)  — „Strabismus  Opera- 
tion, tendinitis;  perforalion  of  sclerotic , recovery“  (Ib.  IV)  — „Hemiopia 
depending  upon  a gummy  tumor  in  the  left  posterior  lobe  of  the  brain“ 
(Ib.  V)  — „Foreign  body  in  the  eye  diagnosticated  by  limitation  of  the  field 
of  vision“  (Transaet.  of  the  Amer.  Ophthalm.  Soc.,  1870)  — „ Wound  of  the  sclera 
treated  by  suture  with  remarks“  (Ib.  1873)  — „Sympathetic  Ophthalmia“  (N.  Y. 
Med.  Joum.,  1870)  — „Injuries  of  the  eye  from  gunpowder“  (Ib.  1871)  — 
„Three  cases  of  ear  disease  with  remarks“  Jb.  1874)  — „Foreign  bodies  in 
the  eye  with  remarks“  (Transact.  of  the  N.  Y.  Med.  Soc.,  1875)  — „A  case  of 
epithelioma  of  the  lower  eyelid , blepharoplasty  by  sliding  flaps“  (Arch.  of 
^ient.  and  Pract.  Med.,  1873)  — „Hemorrhage  from  the  ear  in  purpura“  (Aroh. 
of  Dermatology,  1875)  — „Circumscribed  syphüitic  exudation  of  choroid“  (Amer. 
Jouru.  of  .Syphilis  and  Uermatology,  1870)  — „Syphilitic  iritis“  (Ohio  Med.  and 
.Surg.  Jonrn.,  1876).  Zur  Zeit  ist  P.  Assistant-Surgeon  am  New  York  Ophthalmie  and 
.\ural  Institute. 

Atkinson.  pag.  Pgl. 

*Poor,  Einer  ich  P.,  zu  Budapest  geb.  um  1830  in  Ungarn,  war  2 Jahre 
Cleriker,  3 Jahre  Gymnasial-Prof.,  bis  er  sich  zum  Studium  der  Med.  wandte.  Er 
wurde  1854  Doctor,  war  im  folgenden  Jahre,  I>ei  Ausbruch  der  Cholera,  provis. 
Secundararzt  ira  Pesfer  allgem.  Krankenhause,  wurde  darauf  als  Cholcraarzt  von  der 
Regierung  nach  Jazygien  und  Kumanien  geschickt,  war  1855 — 56  Secundararzt 
im  allgem.  Krankenhanse,  besuchte  daun  Wien  und  Paris  und  wurde  1861  zum 
Prof,  der  Chir.  ernannt.  Er  gab  heraus:  Igxat.  Saüer,  „Praelectiones  ex patho- 
logia,  ex  therapia  speciali  medica,  in  alma  . . . universitate  Hungarica  habitae“ 
(1854),  sowie  noch  andere  VortrSge  Desselben;  ferner,  unter  Mitwirkung  von 
Hackelt  und  Szirtky  : „Deutsch-latein.-ungar.  und  ungar.-latein.-deutsch.  Hand- 
wörterbuch der  Hothwendigsten  ärztlichen  Kunstausdrücke“  (1861 — 63);  ausser- 
dimi  zahlreiche  Bcitr.lge  fUr  die  ungar.  „Med.  Woohcnschr.“,  deren  Mitredacteur 
er  eine  Zeit  lang  war  und  andere  deutsche  und  Ungar.  FachhlBtter. 

V.  Wnrzbacli,  X.XIII,  pag.  104.  Red. 
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Pope,  Charles  P.,  geh.  in  Huntsville,  Alabama,  15.  März  1818,  atudirte 
Anfangs  die  Rechte , später  Med.  unter  Leitung  zweier  Aerzte  seiner  Vaterstadt 
(DI)r.  Fehax  und  Erskink),  sowie  am  Cincinnati  Med.  Coli.,  promovirte  1830  an 
der  Pennsylvania  Uni versity,  besuchte  Paris,  Edinburg,  London  und  Dublin,  liess 
sich  1842  in  St.  Louis  nieder  und  wurde  1843  zum  Prof,  der  Anat.  uud  Phys. 
am  Med.  Depart.  der  Universität  daselbst  gewählt.  1846  besuchte  er  zum  2.  Male 
Europa  und  verilffentlichte  in  dieser  Zeit  verschiedene  werthvolle  Aufsätze  im 
St.  Louis  Med.  and  Surg.  Journal.  Zurtlckgekehrt,  Obernahm  er  1847  den  Lehr- 
stuhl für  Chirurgie , wurde  1 848  Decan  der  Facultät , als  welcher  er  20  Jahre 
funetionirte,  betheiligte  sich  an  der  Grflndnng  des  St.  Louis  Med.  Coli.,  an  welchem 
er  die  Professor  für  Chirurgie  Obernahm,  war  1854  Präsident  der  9.  Versamm- 
lung der  Amer.  Med.  Assoc.  in  St.  Louis , ging  1864  zum  3.  Male  nach  Europa, 
von  wo  er  1865  znrflckkehrte,  um  schliesslich  1867  definitiv  nach  Paris  überzu- 
siedeln, wo  er  5.  Juli  1870  durch  Selbstmord  endete.  — P.  war  ein  sehr  geschickter 
Chirurg , hat  aber  ausser  einigen  Beiträgen  zum  St.  Louis  Med.  and  Surg.  Journ. 
keine  nennenswerthen  literar.  Arbeiten  hinterlassen. 

Transact.  of  the  Amer.  Med.  Association.  XXIX,  pag.  741.  Pgl. 

Popel,  Mathias  P..  zu  Prag,  geb.  da.selbst  25.  Kebr.  1798,  wurde 
dort  1824  Doctor,  war  1824 — 26  Assistent  des  AugeuarzteA  Prof.  Fischke, 
prakticirte  von  1827  in  Eau'rim , wurde  Sauitäts-Conceptspraktikant  im  dortigen 
Kreisamte,  1831  Kreisarzt  zu  Tabor  und  erhielt  wegen  seiner  Leistungen  in  der 
üffentl.  Qesundheitspflege  1832  die  Lehrkanzel  der  Staatsarzneikunde  au  der 
ITager  Universität,  die  er  bis  zu  seinem  Tode,  1.  März  1865,  innehatte.  Seit 
1850  war  er  auch  Mitglied  der  ständigen  Medicinal-Commission  bei  der  k.  k. 
Statthalterei  in  Böhmen,  bekam  18.51  den  Titel  eines  k.  k.  Rathes  und  bekleidete 
mehrfach  akad.  Würden.  Er  war  bei  Aintsgeuossen  uud  Schülern  sehr  beliebt, 
von  grosser  Gewissenhaftigkeit  und  Pflichttreue.  Seine  literar.  Tbätigkeit  beschränkte 
sich  auf  einige  Berichte  in  den  Oesterr.  med.  Jahrbüchern. 

I'rager  Viertcljahrsclir.  LXXXVII,  1865,  Mise.  pag.  1.  — v.  Wurzbach.  XXIII, 
P»g.  105.  G. 

* Popow,  Mitrofan  P. , geh  30.  Oct.  1843  im  Flecken  Nowogluchow 
(Gouv.  Charkow),  atudirte  in  Charkow  und  war  besonders  Schüler  von  Lahik.. 
Nachdem  er  im  J.  1866  den  med.  Cursus  als  Arzt  beendigt  hatte,  wurde  er  1872 
zum  l)r.  nied.  promovirt.  Seit  1868  ist  er  als  ITivatdocent  und  als  Prosector  an 
der  anat.  Anstalt  der  Universität  zu  Charkow  tbätig.  hat  in  russischer  Sprache 
in  verschiedenen  Zeitschriften  eine  Reihe  Abhandlungen  drucken  lassen;  Ueber  die 
Nerven  der  Gallenblase;  über  den  Muscul.  brachioradialis  uud  seine  Varietäten; 
über  abnorme  Gelenkverbindung  der  ersten  Rippe;  über  einige  überzählige  Muskeln 
des  menschlichen  Körpers ; über  den  Recessus  ileo-c<M'eali8 ; über  die  Ligg.  sterno- 
pericardiaca  des  Menschen  und  der  Thiere  u.  A.  m.  In  Gemeinschaft  mit  Prof. 
J.  Waonek  in  Charkow  übersetzte  er  Ubn'Le’s  Grundriss  der  Anatomie  in’s  Russische. 

L.  Stieda. 

Popp,  Karl  Eberhard  P.,  geb.  20.  Nov.  1812  zu  Regensburg,  wurde 
nach  4jähr.  philosoph.  und  med.  Studien  au  der  Universität  München  1834  an 
derselben  promovirt.  Seine  Inaug.  Uiss.  „Relationen  de  acarlatina  anno  183513b'. 
Ratübonae  epidemica“  wurde  1836  in  München  veröffentlicht.  Von  wissenschaft- 
lichen Reisen  nach  Wien,  Berlin,  Frankreich  und  England  zurückgekchrt,  liess  er 
sich  zuerst  in  Regenstauf  und  darauf  im  J.  1839  in  Regeusburg  als  prakt.  Arzt 
nieder.  In  dem  dortigen  Krankenhause  versah  er  10  Jahre  lang  die  .Stelle  des 
Assistenzarztes  uud  sammelte  in  demselben  die  Beobachtungen  und  Erfahrungen, 
welche  er  mit  seinem  für  den  med.  Fortschritt  gleich  begeisterten  Freunde  Dr.  Kabl 
llERRlcn  in  mehreren  gemeinsam  verfassten  Schriften : „ Ueber  die  am  häafigaten 
vorkemmenden  b'oaartigen  Fremdbildungen  des  menschlichen  Körpers“  (4.)  — 
„Ueber  den  plötzlichen  Tod  aus  inneren  Ursachen“  (Regensburg  1848)  nieder- 
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legte.  Letztere  Arbeit  warde  von  P.  allein,  mit  einem  Nachtrag  verRehen,  in  dem 
er  den  im  J.  1854  plötzlich  erfolgten  Tod  HKBRtCH’s  und  noch  einige  andere 
seitdem  beobachtete  sulche  Todesfälle  nnd  zugleich  den  Lehensgang  seines  Freundes 
beschrieb,  in  neuer  Bearbeitung  1854  hcrausgegeben.  1843  erschienen  von  ihm: 
„ Untersuchungen  über  die  Beschaffenheit  des  menschlichen  Blutes  in  verschie- 
denen Krankheiten“  (Leipzig).  Seinen  eifrigen  Bemühungen  gelang  die  Gründung 
eines  Kinderspitales  in  Kegensburg,  das  im  J.  1860  eröffnet  wnrde  und  über  das 
er  von  da  an  Jahresberichte  im  bayeri.schen  ilrztlicben  Intelligenzblatte  veröffent- 
lichte. Neben  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  und  einer  ausgedehnten  Praxis 
nahm  er  an  den  Bestrebungen  zum  Wohle  und  der  Hebung  des  ärztlichen  Standes 
lebhaften  Antheil , den  seine  Collegen  durch  seine  Delegirnng  in  den  ärztlichen 
Congress  1848  und  später  zu  den  Sitzungen  der  Aerztekammem  anerkannten. 
Er  sUrb  17.  Febr.  1875. 

Bayer,  ärztl.  Intelligenzblatt.  Jahrg.  1875,  pag.  181.  S e i t z. 

* Popper,  Moritz  P. , geb.  in  Prag  12.  Oct.  1838.  studirte  an  der 
dortigen  und  an  der  Wiener  l’niversit.ät  nnd  wurde  an  der  erstcren  1860  pro- 
movirt.  1878  Hess  er  sich  an  der  deutschen  Universität  in  Prag  als  Docent  für 
med.  Statistik  nieder  und  las  von  1879  auch  an  der  dortigen  technischen  Hoch- 
schule über  Arbeiterkrankheiten  und  öffentl.  Gesundheitspflege.  Von  ihm  erschien 
ein  „Lehrbuch“  dieser  beiden  Disciplinen  (Stuttgart  1882),  vorher  und  nachher 
etwa  20  kleinere  Originalarbeiteu  entsprechenden  Inhalts,  darunter:  „Beiträge 
zur  Gewerbepathologie“  (Vierteljahrschr.  für  gcrichtl.  Med.  und  öffentl.  San. -Wesen, 
Bd.  XXX)  — „ Untersuchungen  über  die  Epidemien  in  Prag“  (Zeitschr.  für 
Epidemiologie,  Bd.  II)  — „ Untersuchungen  über  den  Abdominal-  und  Fleck- 
tgphus  in  Prag“  (mit  PßZIBKAM,  Leipzig  1878).  Wern  ich. 

Porchrastis,  s.  Polcastbo. 

Poreyanko  , Constantiu  P. , geb.  1793,  studirte  in  Wilna  Med.  und 
wurde  dort  1818  mit  der  Hiss.;  „De  cancro  labiorum“  zum  Doctor  promovirt, 
wonach  er  1822  Adjunct  am  chirurg.  Lehrstuhle  wurde  nnd  Uber  Ilesmnrgie 
Vorlesungen  hielt.  1824  übernahm  er  die  Professur  der  allgem.  Therapie  und  der 
Mat.  med.,  seit  1830  trug  er  als  Vertreter  Chirurgie  vor,  1832  wnrde  er  Prot.  ord. 
und  Director  der  chir.  Klinik  in  Wilna;  als  solcher  starb  er  am  12.  Aug.  1841. 
Seine  Arbeiten  finden  sich  in  den  poln.  Fachschriften  (1822 — 38).  K.  & P. 

*Porro,  Eduarde  P.,  geb.  17.  Sept.  1842,  zufällig  in  Padua,  einer 
durchaus  Mailänder  Familie  angehörig,  studirte  in  Pavia,  wo  er  1865  Doctor 
wurde.  Von  1865 — 68  war  er  Assistent  am  Ospedale  inaggiore  von  Mailand, 
wurde  1868  zuerst  Assistent,  dann  supplir.  Prof,  an  der  geburtshilfl.  Schule 
daselbst,  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  1872  und  wurde  1875  ord.  Prof,  der 
geburtshilfl.  Klinik  an  der  Universität  Pavia,  auf  welche  Stellung  er  1883  ver- 
zichtete , um  die  Direction  der  geburtshilfl.  Schule  in  Mailand  zu  übernehmen. 
1876  veröffentlichte  er  seine  „Monngrafia  sulV  amputuzione  utero  ovarica  cesarea“ . 
Andere,  zum  Theil  auch  bedeutendere,  obwohl  weniger  bekannte  Arbeiten,  waren 
in  den  Jahren  1872 — 75  erschienen.  Canlani. 

*Port,  Julius  P.,  zu  München,  geb.  in  Nürnberg  18.  Nov.  1834,  studirte 
in  WOrzburg  und  München,  war  namentlich  Schüler  von  Vibchow  und  Pktten- 
KOFBB,  wurde  1858  Doctor,  war  seit  1859  Militärarzt  in  WUrzburg  und  München 
und  ist  zur  Zeit  Ober-Stabsarzt  I.  CI.  und  Vorstand  des  Operations  - Cursus  in 
München.  Literar.  Arbeiten:  „Studien  zur  Kriegsverbamilehre“  (München  1867)  — 
„Ueber  das  Vorkommen  des  Äbdominahgphus  in  der  hager.  Armee“  (Zeitschr. 
für  Biologie,  VIII)  — „ Ueber  die  Choleraepidemie  1873  74  in  der  Garnison 
München“  (Ib.  XI)  — „Bericht  über  das  erste  Decennium  der  epidemiologischen 
Beobachtungen  in  der  Garnison  München“  (Archiv  für  Hygiene,  I)  — „ Taschenbuch 
der  feldärztl.  Improvisationstechnik“  (1884),  gekrönte  Preisschrift.  Red. 
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Porta,  Giovanni  Battista  della  I’.,  in  Neapel  1536  geb.,  machte 
vielJUhrige  ausgedehnte  Reisen  in  Italien,  Frankreich  und  Spanien,  erwarb  sehr 
bedeutende  naturwissenschaftl.  Kenntnisse,  trat  darauf  in  die  Dienste  des  Cardinais 
Ludwig  von  Este,  legte  in  seinem  Hause  physikal.  und  naturfaist.  Samml. 
an  und  gründete  um  1560  eine  „Accadeinia  de’  Segreti“.  Doch  wurde  er,  der 
Magie  verdftohtig,  angeklagt  und  musste  sich  zu  Rom  verantworten,  wo  er  in  der 
„Aceademia  de'  Lincei“  Aufnahme  fand , wfthrend  das  obengenannte  Institut  von 
Paul  III.  unterdrückt  wurde.  Er  starb  4.  Febr.  1615.  — P.  war  einer  der  hervor- 
ragendsten Physiker  seiner  Zeit  und  darf  als  der  Begründer  der  neueren  Optik 
angesehen  werden.  In  der  1.  Ausgabe  seiner  berühmten  Schrift:  „Magia  natural is, 
stve  de  miraeuHs  rerum  naturaliam,  libri  IV"  (Neapel  1589,  fol. , vielfach 
sp&ter  aufgelegt  und  in  fremde  Sprachen  übersetzt)  findet  sich  die  Beschreibung 
der  Camera  obscura,  freilich  in  sehr  unvollkommener  Gestalt,  ohne  Linse.  Ausser- 
dem schrieb  P. : „De  furtivis  litterarum  notia"  (Neapel  1563,  91,  9.3,  1602,  6)  — 
„l’hytognomonica  VIII  libria  conterUa,  etc."  (Ib.  1583,  88;  Wittenberg  1591; 
Krankf.  1591;  1608;  Rouen  1650;  Hanau  1654)  — „De  humana  pligaiognennia“ 
(.Sorrento  1586  und  viele  weitere  Auflagen).  Im  Gegensatz  zu  seinen  tüchtigen 
physikalischen  Leistungen  stehen  P.’s  abergläubische  Ansichten  in  der  Mcdicin,  in 
der  er  an  die  Existenz  wirksamer  verborgener  KrSfte  glaubte  und  daher  ein  grosser 
.\nhilngcr  der  Paracelsischen  Lehre  von  den  Signaturen  w.ar. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  475.  — Poggendorff,  II,  pag.  504.  Pagel. 

Porta,  Luigi  P. , geb.  4.  Jan.  1800  zu  Pavia,  studirte  daselbst  und 

wurde  1821  Dr.  chir. , 1828  Dr.  med. , war  3 Jahre  in  Wien,  um  sieh  in  der 

Chirurgie  zu  vervollkommnen  und  diente  von  1829 — 32  als  Assistent  an  der 
gebiirtshilfl.  Anstalt  von  Mailand  und  als  Chirurg  der  dortigen  Findelanstalt.  Im 
J.  1832  erhielt  er  den  Ruf,  die  Lehrkanzel  der  chir.  Klinik  und  Operationslehre 

in  Pavia  als  ord.  Prof,  zu  übernehmen , welche  Stellung  er  bis  zu  seinem  To<le 

behielt.  Hier  wurde  er  berühmt  als  wissenscbaftl.  Chirurg  und  als  glücklicher 
OlK'T.ateur;  seine  ausgedehnte  wissenscbaftl.  Bildung  und  seine  Klarheit  im  Vor- 
trage machten  ihn  zu  einem  der  beliebtesten  und  bedeutendsten  Lehrer  der  Uni- 
versität. Er  schuf  in  Pavia  aus  Privatmitteln  ein  reiches  chir.  - anat.  Museum 
(Museo  Porta),  welches  er  noch  vor  seinem  Tode  dem  Staate  schenkte;  das  bedeutende 
Vermögen,  welehes  er  als  ausübender  Chirurg  erworben,  vermachte  er  der  Univer- 
sität. Während  seines  Lebens  hatte  er  von  vielen  Seiten  grosse  Auszeichnungen 
erhalten;  aueh  wurde  er  zum  Senator  des  ital.  Königreichs  ernannt.  Sehr  fruchtbar 
als  Schriftsteller,  hinterliess  er  bei  seinem  am  10.  Sept.  1875  erfolgten  Tode  47, 
fast  sämmtlich  bedeutende  Arbeiteu , von  denen  viele  in  den  Verötfentlicliungon 
des  Istituto  lombardo  di  seienzc,  lettere  ed  arti  erschienen.  Besonders  hervorzu- 
heben sind  seine  „Memorie  aulla  legatura“  — „Sulla  torsione  delle  arterie"  — 
„Sülle  varici"  — „Trattato  di  litotrizia"  (deutsch  v.  Hkrm.  DbmmE,  Leipzig 
1864,  m.  4 Kpft.)  — „Studii  aulla  cura  del  gozzo"  — „Sui  tuniori  fotlicolari 
aebneei"  — „Sülle  teleangeetaaie"  u.  a.  m.  Cantani. 

Portal,  Paul  P. , tüchtiger  Geburtshelfer,  geb.  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh. 
in  Montpellier,  studirte  in  Paris , besuchte  dort  auch  die  Vorlesungen  von  Renk 
Moreau  am  College  de  France,  sowie  das  Hötel-Dieu  und  Hess  sich  nach  Beendigung 
seiner  Studien  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  sich  besonders  als  Geburtshelfer 
auszeichuete  und  1.  Juli  1703  starb.  Er  ist  bekannt  durch  die  Empfehlung  der 
Wendung  auf  einen  Fuss.  Er  war  Anhänger  der  Grundsätze  Madriceau’s  und 
schrieb,  ausser  dem  „Diacoura  anatomique  au  aujet  d’un  enfant  d’une  ßgure 
exfrnordtnaire“  (Paris  1671),  noch  das  sehr  schätzenswerthe  Werk:  „La  pratigue 
dea  accouchemenla  aoutenue  d’un  grand  nombre  d’obaervationa“  (Paris  1675). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  482.  — I)ict.  hist.  III,  j)ag.  752.  Pgl. 

Portal,  Antoine  Baron  P. , geb.  zu  Gaillac  (Tarn)  5.  Jan.  1742,  aus 
einer  berühmten  ärztlichen  Familie,  studirte  seit  1760  in  Montpellier,  hielt  daselbst 
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unter  Laborib’s  Leitung  Vorlesungen  Uber  Anat.,  promovirte  1764  mit  äer  „Dtss. 
chtr.  generales  luxationum  complectens  nottones“,  ging  1766  nach  Paris  und 
widmete  sich  hier  vorzugsweise  anat.  Studien.  Er  wurde  Prof,  der  Anat.  des 
Dauphin,  1769  Anatomiste  adjoint,  1772  Prof,  der  Anat.  am  Coli,  royal  de  France 
und  1776,  auf  Präsentation  Seitens  Buffon’s,  als  Nachfolger  von  Ant.  Petit 
Prof,  der  Anat.  am  Jardin  du  roi,  1774  tit.  Mitglied  der  Acad.  roy.  des  sc.,  war 
kurz  vor  Ausbruch  der  Revolution  consult.  Arzt  von  Monsieur,  Bruder  des  Kbnigs 
Ludwig  XVI.  und  des  Grafen  von  Artois,  seit  1788  erster  Arzt  L u d w i g’s  XVI. 
und  seitdem  Leibarzt  aller  Staatsoberhäupter  Frankreichs  bis  KarIX.  Er  starb, 
90  Jahre  alt,  23.  Juli  1832  am  Blasenstein.  — P.  nimmt  unter  den  französ. 
Aerzten  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  einen  bedeutenden  Rang  ein.  Seine  zahl- 
reiehen  Schriften,  deren  vollständiges  Verzeichniss  sich  in  den  unten  angegebenen 
Quellen  findet  — es  umfasst  etwa  45  Nummern  — beziehen  sich  hauptsächlich 
auf  Chirurgie  und  pathol.  Anatomie.  Sehr  werthvoll  und  am  bekanntesten  ist  das 
grosse  Werk:  „Histoire  de  Vanalomte  et  de  la  Chirurgie , contenant  Vorigine 

et  les  progrii  de  ces  Sciences  etc.“  (7  voll.,  Paris  1770 — 73).  Erwähuenswerth 
sind  noch:  ^Gours  (V anatomie  midicale  etc.“  (5  voll.,  Ib.  1803;  spanisch  Madrid 
1808)  — „Precis  de  la  Chirurgie  pratique  etc.“  (2  voll.,  Paris  1768)  — „Rapport 
fait  . . . sur  les  effets  des  vapeurs  miphiliques  dans  le  corps  de  Vhomme  etc.“ 
(Ib.  1774)  — „Ohservations  sur  la  nature  et  sur  le  traitement  de  la  rage  etc.“ 
(Yverdon  1779;  Alenfon  1780)  — „Obs.  sur  la  nature  et  le  traitement  de  la 
phthisie  pulmonaire“  (2  voll.,  Paris  1792;  1809).  Die  meisten  Schriften  P.’s 
erschienen  gesammelt  u.  d.  T.:  „Mimoires  sur  la  nature  et  le  traitement  de 
plusieurs  maladies,  etc.“  (5  voll.,  Paris  1800 — 1824). 

Biogr.  rard.  VI,  pag.  479 — 482.  — Pariaet,  II,  pag.  1--44.  — Biet.  hist.  III, 
pag.  748  - 751.  — Calliaen,  XXXI,  pag.  276— 86.  Pagel. 

Porter,  William  Henry  P.,  geh.  1790,  begann  seine  Studien  1808 
am  Trinity  Coli.,  wurde  1817  Fellow  des  R.  C.  S.  Irel.,  1836,  als  Nachfolger  von 
CoLLES,  Prof,  der  theoret.  und  prakt.  Chirurgie  bei  demselbeu,  1838  Präsident 
desselben.  Daneben  war  er  Snrgeon  am  Meath  Hosp.  und  der  County  of  Dublin 
Infirmary  und  blieb  41  Jahre  lang  in  dieser  Stellung.  1842  hatte  er  den 
Doctortitel  erhalten.  P. , der  28.  April  1861  starb,  veröffentlichte  als  seine 
bedeutendsten  Arbeiten;  „Ohservations  on  the  surgical  pathology  of  the  larynx 
and  trachea“  und  „Ohservations  on  the  pathology  and  treatment  of  aneurism“, 
ausserdem  eineu  Aufsatz:  „On  fracture  of  the  neck  of  the  femur“  (Dubl.  Joum. 
of  Med.  Sc.,  1836)  und:  „Essays  on  the  natural  history  of  Syphilis“  (Dubl.  Quart. 
Journ.  of  Med.  Sc.). 

Med.  Times  and  Gaz.  1861,  I,  pag.  483.  — Diibl.  <tuart.  Journ.  1862.  XX.XIll, 
pag.  253.  Pagel. 

Porter,  Joshua  Henry  P.,  ein  Neffe  des  Vorigen,  geb.  zu  Dublin, 
begann  seine  Studien  unter  Ijcitung  seines  Oheims  an  der  Klinik  des  Meath  Hosp. 
und  an  der  School  of  Surgery  des  Roy.  Coli,  of  Surg. , wurde  1852  Lic.  am 
letzteren  und  schlug  dann  die  militärärztliche  Laufbahn  ein,  indem  er  1 833  zum 
Assist.-Surgeon  ernannt  wurde.  1854  machte  er  den  Krimfeldzug  mit  und  diente 
vor  Sebastopol  mit  Auszeichnung,  1857 — 58  stand  er  in  Bengalen,  machte  später 
noch  anderweitige  Expeditionen  mit  und  avancirte  1862  zum  Surgeon.  Im  deutsch- 
französischen  Kriege  von  1870  diente  er  bei  dem  British  Ambulance  Corps, 
wohnte  der  Belagerung  von  Paris  bei , wurde  nach  seiner  Rllckkehr  Assistant 
Professor  der  Chir.  an  der  Army  Medical  School  zu  Netley , erhielt  einen  von 
der  deutschen  Kaiserin  ausgeschriebenen  Preis  fllr  die  beste  Arbeit  fiber  kriegs- 
chirurgische Technik,  erschienen  u.  d.  T. : „The  surgeon's  packet  hook , an 
essay  on  the  best  treatment  of  mounded  in  war;  etc.“  (2.  cd.  1880),  wurde 
Deputy  Surgcon-General  und  fungirte  zuletzt  als  Principal  Med.  Officer  in  Sherpur, 
wo  er  9.  Jan.  1880  an  Pneumonie  starb.  — P.  war  ein  geschickter  und  glllck- 
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lieber  Operateur  und  bat  ausaer  der  erwähnten  Arbeit  noch  einige  Journalauf- 
slltze  geschrieben. 

Med.  Times  and  Gaz.  1S80,  I,  pag.  79.  — I.aucct.  1880,  I,  pag.  111.  — Brit.  Med. 

Jonm  1880,  I,  pag.  106.  Pgl. 

*Porter,  Sir  Oeorge  Horiiidge  P.,  zu  Dublin,  wurde  1844  Lic.  des 
dortigen  R.  C.  S.,  von  wcleheni  er  später  Präsident  und  Mitglied  des  Council  war, 
wurde  1865  I)ciin  Trinity  College  Doctor,  1873  honor.  causa  Master  of  Surgery 
und  ist  zur  Zeit  Surg.  in  Ordiuary  der  Königin  in  Irland,  Surgeon  am  Meatb  Hosp. 
und  Simpson’s  Hosp. , Consult.  Surg.  beim  Steevens’  Hosp. , Coombe  Hosp.  and 
St.  Mark’s  Ophthalm.  Hosp.  Literar.  Arbeiten:  „Clinical  lectures  on  surgery“ 

(Dubl.  -Med.  Press)  — „Oi>erative  surgery“  (Dubl.  Med.  Journ.,  186U — 70). 

Medical  Directory.  Red. 

PortiUS,  s.  l’ORZIO. 

Portzius , Johann  David  P. , geb.  zu  fiacharach  in  der  Rbeinpfalz, 
lebte  zu  Ende  des  17.  Jahrh.  und  praktieirte  an  versebiedenen  deutschen  Orten, 
nachdem  er  in  Padua  unter  Piktko  de  Marchkttis  und  in  Leyden  unter  Jan 
VAN  Hoor.ve  studirt  und  hier  promovirt  hatte.  P.  schrieb : „ Vini  rhenani, 
inprimis  baccaracensis  anatomia  chymica“  (Heidelb.  1672)  — „liacchus  enu- 
clealus  h.  c.  examen  vini  rhenani  ejusque  tartari  Spiritus,  aceti  etc.“  (Leuwardeu 
1673)  — „Demonstratio  medico-chirurg.  de  tumorihus  et  speciatim  de  paed- 
arthrocace“  (Ib.  1679;  engl.  London  1706). 

Haller,  Bitdioth.  med.  praei.  III.  pag.  326.  — Biogr.  med.  VI,  pag.  482.  Pgl. 

Porzio,  Simone,  geb.  1497  zu  Neapel  und  daselbst  1554  gestorben, 
war  ein  Schüler  von  Pomponazzi  und  wirkte  als  Lehrer  der  Philosophie  in  Pisa, 
seit  1546  in  Neapel.  Mit  Uehergehung  seiner  philosophischen  Schriften  eitiren 
wir:  „De  colorihus  oculorum“  (Florenz  1551) — „De  rerum  natura/ium  prin- 
cipiis  libri  11“  (Neapel  15531  — nOpus  physiolog.,  in  quo  tractatus  num  ars 
chymica  verum  auruni  efßcere  queatf“  (Messina  1618). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  484.  — Poggendorff,  II,  pag.  506.  Pgl. 

Scipionc  Porzio,  geb.  in  Catania  in  Sicilien,  lebte  zu  Ende  des 
16.  und  Anfangs  des  17.  Jahrh.,  war  60  Jahre  lang  Prof,  der  Philos.  und  starb 
im  Alter  von  90  Jahren.  Er  schrieb : „Opus  physiologicum  in  quo  varia  quaesita 
scitu  digna  hactenus  controcersa  diligenter  discussa  elucidantur“  (Messina  1618). 

Lucautonio  Porzio,  geb.  20.  Mai  1639  in  Pasitano  bei  Amalfi 
(Neapel),  war  seit  1670  Prof,  der  Auat.  au  dem  Coli,  di  Sapienza  zu  Rom,  seit 
1687  an  der  Universität  zu  Neapel  und  starb  hier  10.  Mai  1723.  Er  war  Chemiatriker 
und  ist  in  der  Geschichte  der  Medicin  rtlhmlieh  bekannt  durch  seine  heftige  Gegner- 
schaft gegen  den  Aderlass,  den  er  in  einer  vortrefflichen,  in  Dialogform  gehaltenen 
.Schrift:  „Erasistratus  sive  de  sanguinis  missione“  (Rom  1682;  Venedig  1683) 
als  eine  ebenso  überflüssige  wie  schädliche  Massregel  bekämpfte.  Ausserdem  ist 
er  Verf.  einer  tüchtigen  Schrift  über  Militär-Medicinalwcsen , betr. : „De  militis 
in  castris  sanitate  tuenda“  (V’enedig  1685;  Neapel  1701;  1728;  Haag  1739; 

Leyden  1741).  Fernere  Schriften  sind:  „De  motu  corporum  nonnulla  ac  de 
nonnullis  fontilms  naturalibus“  (Neapel  1704) — „Paraphrasis  in  Hippocratis 
librum  de  veteri  ntedicina“  (Rom  1681,  83,  91;  Utrecht  1703). 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  483.  — Dict.  hist.  III,  pag.  752.  — Poggendorff,  II, 
pag.  506.  Pagel. 

Posenania.  Von  den  vielen  Aerzten , welche  sieh  nach  ihrer  Vaterstadt 
Posen  nannten,  seien  hier  erwähnt:  Joannes  P. , welcher  um  die  Mitte  des 
14.  J.ahrhunderts  lebte;  die  Rreslauer  Universitätsbibliothek  bewahrt  zwei  Hand- 
schriften von  ihm:  „Libri  (Alberti  M.)  de  secretis  mulierum  explicatio“ 

(1361)  und  „Liber  servitoris“  fopus  pharmacologicum,  1362);  ferner:  Petrus  a P., 
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gtudirte  in  Krakan  Philosophie,  wurde  1531  und  37  graduirt  und  lehrte  in  der 
philosophischen  Facultät,  zuerst  als  Extraneus,  dann  als  Collega  minor,  schliesslioh 
als  Collega  major;  1540  begab  er  sich  nach  Italien,  um  Medicin  zu  studiren,  von 
dort  heimgekehrt,  wurde  er  Prof,  der  Medicin  in  Krakau  und  Leibarzt  der  Könige 
Sigmund  I.  und  Sigmund  August;  nachdem  er  in  den  geistlichen  Stand 
getreten  war,  gelangte  er  zn  hohen  Würden;  1569  und  71  vermachte  er  ansehn- 
liche Summen  zur  Besoldung  zweier  Professoren  der  Med.  in  Krakau,  die  ausser- 
dem verpflichtet  sein  sollten,  dafür  Arme  unentgeltlich  zu  behaudeln  ; einen  anderen 
Fonds  bestimmte  er  für  Medicamente  für  arme  Kranke;  1571  schenkte  er  auch 
dem  Magistrate  seiner  Vaterstadt  ansehnliche  Summen  für  wohlthatige  Zwecke. 
Er  starb  im  hohen  Oreisenalter  zu  Krakau  22.  Sept.  1579.  K & P 

Posewitz,  Johann  Friedrich  Sigismund  P. , als  Sohn  des  Apo- 
thekers Johann  Christian  David  P.  in  Dahme  bei  Wittenberg  3.  Mai  1766 
geb.,  stndirte  seit  1786  in  Wittenberg  und  in  Jena,  promovirte  1790  mit  der 
„Düs.  semtologia  aphtharum  acute  idiopathicarum  et  symptomaticarum“  und 
liess  sich  an  seinem  Geburtsort  als  Arzt  nieder.  Nach  dem  1791  erfolgten 
Tode  seines  Vaters  ging  P.  nach  Wittenberg,  babilitirte  sich  dort  nach  einem 
kürzeren  Aufenthalt  in  Berlin  (von  1793 — 94)  als  Privatdoeent  an  der  Univer- 
sität und  folgte  1796  einem  Rufe  als  ord.  Prof,  der  Anat.,  Chir.  und  Geburtshilfe 
nach  Giessen,  wo  er  1798  zum  2.  ord.  Prof,  avaneirte  uud  23.  März  1805  starb. 
Von  seinen  Schriften  führen  wir  die  hauptsächlichsten  an : „ lieber  den  Ursprung 
der  Würmer  des  'menschlichen  Körpers“  (Wittenb.  1788)  — „Physiologie  der 
Pulsadern  des  menschl.  Körpers  etc.“  (Leipzig  1798)  — „Journal  für  Med., 
Chir.  und  Geburtshilfe,  vorzüglich  mit  Rücksicht  auf  Aetiologie  und  Semiotik“ 
(Herborn  u.  Hadamar  1799  — 1800,  2 Hefte)  — „Synoptische  Tajeln  über  die 
Osteologie  des  menschlichen  Körpers  etc.“  (Giessen  1804,  fol.). 

Mensel,  VI,  pag.  151;  X,  pag.  132;  XV,  pag.  75.  — Dict.  hist.  III  pag.  7.5J. 

Pgl. 

Posidonius.  Unter  diesem  Namen  sind  zwei  griechische  Aerzte  bekannt. 
Der  eine  derselben  lebte  wahrsehcinlich  im  1.  Jahrb.  n.  Chr.,  gehörte  der  eklek- 
tischen Schule  an  und  scheint  der  Verfasser  einer  von  GalencS  erwähnten  Schrift 
über  Geisteskrankheiten  gewesen  zu  sein , auch  ist  er  vielleicht  der  Autor  der 
Schrift  über  Pest,  deren  Rüfus  gedenkt.  — Ein  zweiter  Posidonius  lebte  im 
4.  Jahrb.  n.  Chr.  und  war  einer  der  bedeutenderen  Chirurgen  seiner  Zeit;  einige 
F'ragmente  aus  seinen  Schriften,  so  namentlich  über  Hund.swuth,  finden  .sich  in  dem 
Sammelwerke  dc-s  AfiTlus.  ^ g 

Posner,  Louis  P.,  geb.  22.  Nov.  1815  in  Frankfurt  a.  0.,  studirte  und 
promovirte  1841  in  Berlin  und  liess  sich  daselbst  nieder.  1849  übernahm  er  die 
Redaction  der  „Allgcra.  med.  Central-Zeitung“,  die  er  fast  15  Jahre  behielt,  bis 
er  mit  Beginn  des  J.  1864  die  „Berliner  klinische  W’ochenschrifl“  begründete 
und  deren  Redaction  bis  zu  seinem  Tode  fortführte.  Er  starb  als  Geh.  Sanitäts- 
rath 14.  Sept.  1868.  Ausser  mehreren  Uebersetznngen  ans  dem  Engl,  und  F'ranzös. 
schrieb  er:  „Encyklopädisches  Handbuch  der  Brunnen-  und  Bäderkunde“ 
(2  Thle.,  Berlin  1853),  ferner  io  Gemeinschaft  mit  Simon:  „Handbuch  der  all- 
gemeinen und  speciellen  Arzneiverordnungslehre“  (Ib.  1855;  6.  Aufl.  1867; 
später  fortgefuhrt  von  Waldenbobo  u.  Simon  und  nach  deren  Tode  von  Evs'ai.d  u. 
Ldeoecke,  10.  Aufl.  1883),  sowie  ein  „Handbuch  der  klinüchen  Arzneimittel- 
lehre“ (Ib.  1866)  und  eine  Reihe  kleinerer  Aufsätze  und  Artikel. 

Berliner  klin.  Wochenschr.  1868,  pag.  389,  406.  Pgl. 

* Pospelow , A 1 e X e i P.,  geb.  in  der  Stadt  Dankowo  im  Gouv.  Rjäsan, 
studirte  in  Mo.skau,  woselbst  er  1869  den  Grad  eines  Arztes  erhielt  und  an 
der  Klinik  für  Dermatologie  und  Syphilis  (Prof.  Näidonow)  angestellt  wurde. 
1874  wurde  er  daselbst  Dr.  med.  (Diss.  „Behandlung  der  Syphilis  mit  Jnjectionen 


616 


POSPELOW.  — POSTGATE. 


von  Sublimat.  Moakau,  rusa.).  1876  bereits  wurde  er  Oberarzt  des  Mjjlsnizki 
Hospitals  in  Moskau  und  bald  darauf  habilitirte  er  eich  als  Priratdoceut  für  veuer. 
und  Hautkrankheiten,  1879  besuchte  er  verschiedene  Kliniken  in  Wien,  Paris, 
London  und  Berlin.  Von  1871 — 86  bat  P.  44  Arbeiten  veröffentlicht,  von  denen 
erwähnenswerth : „Heilung  eines  phagedflnisehen  Schankers  mit  dem  Glüheisen“ 
(Med.  Westnik,  1871)  — „Ueber  syphilitisches  Fieber“  (Mosk.  med.  Gazet.,  1873, 
Nr.  34)  — „Modification  des  Uretliroskopes“  (Ib.  1874)  — „Area  Celsi“  (Ib.  1876, 
Nr.  4)  — „( ’bromanhydrid  zur  Behandlung  der  Schleimhaut-Syphilide“  (Ib.,  Nr.  40j 
— „Erythevia  nodosum  der  Haut  und  Schleimhäute“  (Petersb.  med.  Wochenschr. 
1876)  — „Ueber  die  polizeiärztlicbe  Beaufsichtigung  der  Prostitution  in  Moskau“ 
(Protok.  d.  Confereuz  d.  Aerzte  des  Mjttsnizki  Hosp.,  1877,)  — „Lyniphangioma 
tuberoeum  cutis  multiplex“  (Vierteljahrschr.  f.  Uermat.  u.  Syph.,  1879)  — „Ueber 
Lichen  planus  der  Schleimhäute“  (Petersb.  med.  Wochenschr.,  1881)  — „Psoriasis 
vulgaris  der  Schleimhaut“  (Ib.  1882)  — „Ueber  pathol.-anat.  Veränderungen 
der  Haut  bei  acuter  gelber  Leberatrophie“  (Ib.  1883l  — „Ueber  Jodol  bei 
Ulcus  molle“  (1886;.  Gegenwärtig  ist  P.  der  hervorragendste  Syphilidolog  in 
Moskau  und  sehr  beliebter  prakt.  Arzt.  O.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Posselius,  Joachim  P.  M ega p ol i t a n us,  aus  Mecklenburg  gebürtig, 
studirte  in  Wien  Pbilos.  und  Med.,  worauf  er  nach  Polen  kam  und  Erzieher  eines 
jungen  Eclelmannes  wurde,  mit  dem  er  1604  nach  Italien  ging,  wo  er  in  Bologna 
1605  mit  der  Diss. : „Theoremata  de  fabricae  humanae  principiis“  zum  Doctor 
promovirt  wurde.  Nachdem  er  noch  später  Frankreich,  Spanien,  Deutschland  und 
England  durchreist  hatte , kehrte  er  nach  Polen  zurück  und  wurde  Leibarzt  und 
Hofhistoriograph  des  Königs  Sigmund  III.;  er  starb  zu  Danzig  im  Jahre  1624. 
Handschriftlich  Hess  er  zurück;  „Compendium  historiae  pulonae  ab  anno  1387 
ad  annum  1823“.  K.  & P. 

Post,  Alfred  Charles  P.,  zu  New  York,  daselbst  13.  Jan.  1806 
geb.,  machte  am  N.  Y.  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  seine  Studien  und  besuchte  nach 
erfolgter  Oraduirung  zum  l)r.  med.  (1827)  noch  2 Jahre  lang  die  Universitäten 
und  Hospitäler  von  P.aris , Berlin , London  und  Wien.  Darauf  Hess  er  sieb  in 
seiner  Vaterstadt  nieder  und  ist  hier,  mit  Ausnahme  eines  zweijährigen  Aufenthalts 
in  Brooklyn  von  1835 — 37,  beständig  geblieben.  Von  1836 — 52  war  er  Attending 
Surg.  am  N.  V.  Hosp.,  von  1852  ab  an  derselben  Anstalt  Consult.  Surg.  1851  über- 
nahm er  die  Professur  für  Chir.  au  der  N.  Y.  Universität  und  verwaltete  dieselbe, 
bis  er  1873  in  den  Ruhestand  trat.  Zuletzt  war  er  Senior  und  Vorsitzender  der 
med.  Facultät.  Er  veröffentlichte:  „Report  on  striciure  of  the  urethra“  (N.  Y.  Med. 
Joum.)  — „Gase  of  blepharoplasty“  (N.  Y.  Med.  Gaz.)  — „On  clubfoot“  (N.  Y. 
Med.  Record)  — „On  treatment  of  stone  in  the  bladder“  (N.  Y.  Med.  Times)  — 
„On  cicatricial  contractions“  (N.  Y.  Med.  Record.)  — „On  coniractions  of  palmar 
fascia“  (Archives  of  Clinical  Surgery)  u.  A.  m.  Er  starb  Anfangs  des  J.  1886. 

.ttkinson.  pag.  10.  — New  York  Med  Record.  1886,  XXIX,  pag.  188.  274.  — 
New  York  Med,  Journal.  1886,  XLIII.  pag.  191  (beide  uiclit  zugänglich).  Pgj 

Postgate,  John  1’.,  zu  Birmingham,  geb.  1820  zu  .Scarborough,  studirte 
in  Leeds,  London  und  Paris  und  wurde  1844  Mcmber  des  R.  C.  S.  und  Fellow 
desselben  1854.  Nachdem  er  sich  in  Birmingham  niedergelassen  hatte,  übernahm 
er  an  der  Birmiugbam  Medical  School  zuerst  das  Amt  eines  anat.  Prosectors  im 
Sydenham  College  und  später  das  eines  lYof.  der  gerichtl.  Med.  am  (jueen’s  College, 
bis  die  rivalisireiiden  Colleges  mit  einander  verschmolzen  wurden.  Ein  bedeutendes 
V'erdien.st  erwarb  er  sich  dadurch,  dass  er  von  1854  an  seine  Thätigkeit  auf  die 
Entdeckung  von  vcrfälsebten  Nahrungsmitteln,  Getränken  und  Medicamenten  richtete 
und  das  Interesse  sowohl  des  Publicuros  wie  der  gesetzgebenden  Körperschaften 
auf  diesen  so  wichtigen  Gegenstand  der  Gesundheitspflege  lenkte.  Seinem  Einflüsse 
und  seiner  unermüdlichen  Thätigkeit  ist  cs  zu  danken,  dass  auf  dem  Wege  der 
Gesetzgebung  dem  Unwesen  der  Verfälschungen  einigermasseu  gesteuert  wurde. 
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Unter  seinen  Schriften  heben  wir  hervor:  „The  adulteratton  of  food,  drugs  etc.“ 
(1872)  — „Sanitary  uspect  of  Birmingham“  — „Report  of  a Chemical  enquiry 
into  Ventilation  of  Birmingham  aewers“  — „Medical  Services  and  public  pay- 
ments“  — „On  the  Liq.  ferri-peraesqui-nitras“  — „Belladonna  in  neuralgia“  — 
„Poisoning  hy  camphora“  u.  A.  m.  Er  starb  26.  Sept.  1881  in  London,  auf  der 
Dnrehreise,  im  London  Hosp. 

British  Medical  Joamal.  1881,  II,  pag.  651.  G. 

Posthias,  Joannes  P.,  tüchtiger  Anatom,  geh.  1637  zu  Germersheim 
in  der  I’falz,  studirtc  zunächst  Philosophie  in  Heidelberg  und  wurde  1558  Mag. 
art.,  machte  dann  Reisen  durch  Deutschland,  Italien  und  Frankreich,  begann  in 
Montpellier  das  med.  Studium  unter  Rondelet  und  Jodbert,  promovirte  1567 
in  Valence  i.  d.  DauphinA,  betheiligte  sich  während  des  nun  folgenden  Aufenthaltes 
in  Antwerpen  am  Kampfe  der  Truppen  der  vereinigten  Niederlande  gegen  den 
Herzog  von  Alba,  Hess  sich  1568  in  Wltrzburg  nieder,  war  daselbst  Leibarzt  des 
Fürstbischofs,  ging  1.58.3  nach  Heidelberg,  wo  er  zuerst  als  Leibarzt  beim  Kur- 
fürstenfhums-Verweser  Johann  Casimir  und  später  in  gleicher  Eigenschaft  beim 
Kurfürsten  Friedrich  IV.  selbst  Dienste  leistete.  Aus  Furcht  vor  der  Pest  floh 
er  15!)7  nach  Mosbach  nud  endete  hier  Mitte  Juni  desselben  Jahres.  Sein  Haupt- 
werk sind  die:  „Ohservationes  anatomicae  in  Realdi  Golumhi  Cremonenais 
anatomiam  etc.“  (Frankfurt  1590),  worin  er  u.  A.  eine  gute  Beschreibung  der 
V'enenklappen  giebt,  auch  die  Existenz  der  später  von  Baiihin  genauer  beschriebenen 
und  nach  diesem  benannten  Klappe  im  Anfang  des  Grimmdarms  behauptet. 

Biogr.  mcd.  \T,  pag.  -184.  Pagei. 

*Po8tnikow,  Nestor  P.,  studirtc  in  Moskan  1841 — 46,  wurde  Prosector 
der  Anatomie  (1846 — 50),  Arzt  des  Studentenhospitales , 1854  Dr.  med.  (Dias.: 
„Quaedam  de  anaeathesia“ ) . Hierauf  war  er  Hospital-Uberarzt  in  Jarosiaw  (1855) 
und  Saratow  (1856 — 69).  Seit  1869  hat  er  sich  ganz  der  Leitung  seiner  von  ihm 
errichteten  Kumys-Anstalt  gewidmet.  P.  ist  der  Erste  in  Russland,  welcher  die  Kumys- 
Behandlung  in  neue  Bahnen  gelenkt  und  sich  als  Specialist  auf  diesem  Gebiete 
durch  zahlreiche  Schriften  einen  Namen  gemacht  hat.  o.  Petersen  (St.  Pbg.). 

*Potain,  Pierre-Carl-ftdouard  P. , zn  Paria,  geh.  daselbst  1825, 
wurde  1853  Doctor  mit  der  These:  „Quelques  recherches  aur  lea  hruits  raa- 
culaires  anormaux  qui  suivent  les  h^morrhagies“ , war  Chef  de  elini((uc  bei 
Boüii.laüd,  wurde  1859  M^deeiu  des  Bureau  central  und  Prof,  agrdgf  der  Facultät 
mit  der  These:  „Des  lisions  des  ganglion»  lymphatiques  viac^raux“,  vertrat 
die  Professoren  Rostax  und  Bouii.ladd,  wurde  Arzt  des  Hospice  des  M6nages 
(1860),  der  Hospitäler  Saint-Antoinc  (1865),  Nccker  (1866),  1876  zum  Titular- 
Prof.  der  med.  Pathologie  der  Facultät  ernannt  und  im  folgenden  Jahre  Prof, 
der  med.  Klinik  im  Hop.  Necker.  Es  findet  sich  'von  ihm  noch  eine  Anzahl  von 
Aufsätzen  in  Zeitschriften  und  von  Artikeln  im  Dict.  encycl  des  sc.  m^d.,  z.  B. ; 
„Abdomen“  — „AnSmie“  — „Coeur“  u.  s.  w. 

Vapereau,  5.  i-d.,  pag.  1472.  — Exposition  universelle  de  1878.  Index  bibliogr. 
des  . . . medecins  et  chirnrgiens  des  böpitaiix  etc.,  pag.  103.  Red. 

Poterie,  Pierre  de  la  P.  (Potebius),  geb.  zu  Angers,  lebte  zu  Ende 
des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrh. , gehörte  zu  den  späteren  Paracelsisten  und 
war  ein  grosser  Anhänger  der  Antimoupräparate,  die  er  als  die  besten  Febrifuga 
ansab,  weswegen  er  1 609  aus  der  Pariser  Faeultät  ausgeetossen  wurde.  Er  wanderte 
in  Folge  dessen  nach  Bologna  aus , praktieirte  hier  eine  Zeit  lang , wnrde  aber 
später  von  einem  treulosen  Freunde,  Sancassaui,  ermordet.  Er  schrieb:  „Obser- 
vationum  et  curationum  insignium  centuriae  III“  (Venedig  1615;  Köln  1622,  25 ; 
Bologna  1622)  — „ Pharmar.opoea  spagirica  nova  et  inaudita“  (Bologna  1622 ; 
1635;  Köln  1624).  Eine  Gesamiutausgabc  seiner  Schriften  erschien  u.  d.  T. : 
„Opera  omnia  medica  a chymica“  (Lyon  1545;  1653;  Frankf.  1666;  98). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  48.1.  Pgl. 
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Pott,  Percival  P.,  einer  der  berOhmteeten  Chirurgen  des  vorigen  Jahrh., 
geb.  zu  London  1713,  Anfangs  für  den  geistlichen  Stand  bestimmt,  ging  später 
zur  Heilkunde  Uber,  erlernte  die  Chirurgie  bei  einem  Wundarzt  des  St.  Barthol. 
Uosp. , Hess  sich  1736  selbständig  nieder,  wurde  1745  Assist.-Surg.  und  1749 
.Surgcon  am  St.  Barthol.  Hosp.,  welche  Stellung  er  38  Jahre  lang,  bis  zur  frei- 
willigen Verzicbtleistung  1787,  bekleidete.  1764  wurde  er  Mitglied  der  Roy.  Soc. 
Er  starb  22.  Dec.  1788.  — P.  muss  alsein  chirurgisches  Genie  hezeichnet  werden. 
Seine  Leistungen  in  Behandlung  der  chronischen  Gelenkentzündungen,  speciell  der 
Wirbelerkrankungcn  („Malum  Pottii“),  der  Hydroeele,  der  Hernien,  der  Thränen- 
und  Mastdannfisteln  (hierzu  das  „l’.’sche  Messer*),  der  Schädelverletzuugen  etc. 
sind  epochemachend  und  werden  in  der  Gesehichte  der  Chir.  unvergessen  bleiben. 
P.  bcsass  auch  ein  bedeutendes  Maas  allgemeiner  Bildung  und  gründliche  pathol.-anat. 
Kenntnisse.  Von  den  Schriften,  in  denen  er  die  Resultate  seiner  ehir.  Erfahrungen 
veröffentlichte,  nennen  wir:  „A  treatine  on  ruptureit“  (Lond.  1756,  66)  — „An 
accounl  of  a particular  kind  of  rupture  frequenily  attended  upon  new  born 
children“  (Ih.  1757,  65)  — „Obss.  on  that  disorder  of  the  corner  of  eye  com- 
monly  called  fistula  lacrymalis“  (Ib.  1758,  62,  65,  69,  75;  deutsch  Dresden 
1771)  — „Obss.  on  the  nature  and  consequences  of  wounds  and  contusions  of 
the  head  fractures  of  the  skull  etc.“  (Lond.  1760,  68  ; deutsch  Nürnberg  1768)  — 
„Practical  remarks  on  the  hydroeele“  (Lond.  1762,  67 ; deutsch  Kopenh.  1770)  — 
„Remarks  on  the  disease  commonly  called ßstula  in  ano“  (Lond.  1765;  deutsch 
Wien  1768)  — „Remarks  on  that  kind  of  palsy  of  the  lower  limbs,  which  is 
frequerUly  found  to  accompany  a curvature  of  the  spine“  (Lond.  1779;  deutsch 
Leipzig  1786).  Eine  Gesammtausgabe  von  P.’s  „Chirurgical  works“  erschien 
Lond.  1771,  4 voll.;  1775;  1783:  1790;  1808;  deutsch  Berl.  1787—88, 
2 Bde. ; französ.  Paris  1777,  2 voll.;  1792,  3 voll.;  italien.  B.as-sano  1794,  3 voll. 

Karle  in  Polt's  Chirurg,  works.  1790.  — Hutchinson,  II,  pag.  283.  — Biogr. 
mid.  VI.  pag.  487—489.  — Dicf.  hist.  III,  pag.  754.  Pgl 

*Pott,  Hermann  Richard  P. , zu  Halle  a.  d.  Saale,  geb.  daselbs^ 
22.  Oct.  1844,  studirte  in  Halle  und  Würzburg,  wurde  1869  Doctor,  war  Assisten*i 
von  Prof.  Theod.  Weber,  seit  1872  prakt  Arzt,  seit  1876  Privatdocent  und  ist 
seit  1883  a.  o.  Prof,  der  Kinderheilkunde  au  der  Universität  Halle.  Schriften: 
(zusammen  mit  Kükssnek)  „Die  acuten  Infectionskrankheiten“  (Braunschweig 
1882)  und  zahlreiche  Journalartikel  aus  dem  Gebiete  der  Kinderheilkunde;  die 
meisten  veröffentlicht  im  Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  und  im  Archiv  für  Kinder- 
heilkunde. Red. 

Ponchet,  F ö 1 i x - A r c h i m d e P.,  zu  Rouen  , geb.  daselbst  1 800,  war 
Dr.  med.,  Prof,  an  der  dortigen  ficole  de  med.,  Director  des  naturgescbichtlicben 
Museums,  Correspondent  des  Institut,  publicirte  seit  1832  eine  Menge  von  bota- 
nischen und  zoologischen  Werken.  Besonders  berühmt  sind  seine  Arbeiten  über 
die  Befnichtung:  „Thiorie  positive  de  la  f^condation  des  mammifires,  bas4e 
svr  l’observation  de  toute  la  Serie  animale“  (1812)  und:  „Theorie  positive  de 
l' Ovulation  spontanie  et  de  la  ficondation  des  mammifhres  et  de  l'espice  humaine, 
etc.“  (1847,  av.  atlas  de  20  jil.),  ftlr  welche  er  von  der  Acad.  des  sc.  den  grossen 
physiol.  Preis  von  10.000  Fres.  erhielt.  Elines  seiner  letzten  grösseren  Werke  war  : 
„L’univers.  Les  infniment  grands  et  les  infiniment  petits“  (1865;  2.  6d.  1867). 
Er  starb  im  Dec.  1872.  Im  J.  1877  wurde  ihm  zu  Rouen  ein  Denkmal  errichtet. 

Gaz.  m6d.  de  Paris.  1872,  pag.  61Ö.  — Qnerard,  La  Frauce  litt^r.  VII,  pag.  301.  — 
Idem,  La  littcr.  franf.  VI,  pag  67.  — Lorenz,  IV,  pag.  121;  VI,  pag.  422.  q 

*Poulsen,  Jacob  Peter  P.,  geb.  27.  Dec.  1831  in  Nidlöre  (Seeland), 
absolvirte  1856  das  Staatsexamen  in  Kopenhagen,  studirte  darauf  2 Jahrein  Paris 
und  promovirtc  1863  mit  einer  Diss.  über  Apoplexia  cerebri.  Einige  Jahre  war 
er  Müredactenr  der  Hospitals-Tidcnde.  Er  ist  als  Oberarzt  in  der  dänischen  Armee 
thätig  und  publicirte  mehrere  militärärztliche  Abhandlungen.  Peteraen. 
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Fonpart,  Francois  P.,  ADatom  and  Chirurg,  geh.  1616  in  Le  Mang, 
studirte  in  Paris,  nebenher  mit  besonderer  Vorliebe  Naturwiesenscbaften  und 
namentlich  Entomologie , prakticirte  eine  Zeit  lang  am  Hötel-Dieu , promovirte  in 
Reims  und  Hess  sich  in  Paris  nieder,  wurde  daselbst  1699  Mitglied  der  Acad. 
des  sc.  und  starb  im  October  1708.  P.  ist  bekannt  durch  das  nach  ihm  be- 
nannte Ligament.  Ausser  verschiedenen  kleineren  Mittbeilungen  gab  er  heraus : 
„Chirurgie  complHe“  (Paris  1695). 

Haller,  Biblioth.  chir.  I,  pag.  520.  — Idem,  Bibi.  med.  pract.  IV,  pag.  181. — 
Biogr.  mi-d.  VI,  pag.  489.  Pagel. 

Fonpart,  lebte  im  vorigen  Jahrh.,  war  Dr.  med.  der  UniversitAt  zu  Mont- 
pellier, corresp.  Milglied  der  Soc.  royale  de  mftd.  de  Paris  und  hat  sich  seiner 
Zeit  besonders  durch  sein  beliebtes  Werk  Uber  die  HantausseblAge  bekannt  ge- 
macht, das  betitelt  ist:  „Traitd  des  darfres“  Paris  1782;  2.  cd.  1784;  deutsch 
von  JoH.VNN  CoN’KAD,  Strassburg  1784). 

üist.  hist.  111,  pag.  755.  Pgl. 

Fouppe-Desportes,  J ean-Baptiste  P.-D.,  geb.  1704  zu  Vitrc,  schrieb: 
„Quaestio  physiologica : An  vita  et  mors  mechanice  fiantf“  (Reims  1730),  war 
Arzt  des  Königs  zu  San  Domingo , corresp.  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  und  ver- 
fasste eine  gescbStztc:  „Histoire  des  maladies  de  Sainl-Domingue“  (3  voll., 
Paris  1770).  Er  starb  auf  der  genannten  Insel  15.  Febr.  1748. 

Berger  et  Key,  pag.  207.  G. 

Ponrfonr  du  Petit,  s.  Petit. 

Poutean.  Claude  P. , als  Sohn  eines  Wundarztes  1725  in  Lyon  geb., 
erlernte  die  Chir.  unter  Leitung  seines  Vaters,  kam  dann,  noch  jung,  nach  Paris, 
wo  er  unter  J.  L.  Petit,  Lebran,  Morand  u.  A.  seine  Ausbildung  erhielt,  trat 
1744  in  das  Hötel-Dieu  seiner  Vaterstadt  ein,  wo  er  1745  zum  Nachfolger  von 
Grassot  als  Oberarzt  designirt  wurde,  1747  die.sc  Stellung  antrat  und  als  einer 
der  angesehensten  Wundärzte  seiner  Zeit  bis  zu  seinem  1775  erfolgten  plötzlichen 
Tode  verwaltete.  Durch  seine  Empfehlung  der  Moxa,  der  Tracheotomie  und  durch 
Vorschläge  zur  Verbesserung  des  Steinschnitts  ist  P.  besonders  bertlhmt  geworden. 
Er  schrieb:  „Melanges  de  Chirurgie“  (Lyon  1760;  deutsch  von  G.  L.  Rü.mi‘ELT, 
Dresden  1760)  — „La  iai/le  au  niveau,  avec  addition  de  plusieurs  instrumens“ 
(Paris  1763).  Seine  „Oeuvres  posthumes“  erschienen:  Ib.  1783,  3 voll. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  49C>. — Dict.  hist.  III,  pag,  755.  Pgl. 

Powell,  Richard  P.,  zu  London,  geb.  in  Oxford,  erlangte  daselbst  von 
1788  an  verschiedene  Grade,  den  des  Dr.  med.  1796,  gehörte  dem  Coli,  of  Pliysic. 
seit  1795  an,  war  wiederholt  Censor  bei  demselben,  1799  Gulstonian  Lecturer, 
1808  llarveian  Orator,  von  1811  — 22  Lumleian  Lecturer,  1823  Elect.  Von 
1801 — 24  war  er  Physic.  am  St.  Barthol.  Hosp.  und  starb  18.  Aug.  1834.  Als 
guter  Chemiker  war  er  ein  thätiges  Mitglied  der  Commission  ftlr  die  Revision  der 
„Pharmacopoeia  Londinensis“  ftlr  1809,  von  der  er  eine  mit  Anmerkungen  ver- 
sehene Uebersetzung  (1809)  herausgab.  .\uch  war  er  viele  Jahre  Secretür  der 
„Commissioners  for  regulating  madbouses“,  in  welcher  Eigenschaft  er,  die  Geistes- 
krankheiten betreffend,  wichtige  statistische  Documente  sammelte.  Ausser  ver- 
schiedenen Aufsätzen  in  den  Med.  Transact.  of  the  Coli,  of  Physic.  (1813,  15) 
pnblicirte  er:  „Heads  of  lectures  on  ckemistry“  (Lond.  1796)  — „Obsercations 
on  the  bile  and  its  diseases,  and  on  the  economy  of  the  lirer“  (1800)  — 
„A  case  of  hydrophobia“  (1808)  — „Observations  on  some  cases  of  paralytic 
afection“  (1814)  — „Three  cases  of  coneulsive  affection“  (1815)  — „Some 
cases  illustrating  the  pathology  of  the  brain“  (1815). 

Munk,  II,  pag.  456.  — Callisen.  XV,  pag.  187.  G. 

* Powell,  Richard  Douglas  P. , zu  London,  studirte  im  University 
College,  wurde  1865  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  1866  Dr.  med.  der  Londoner 
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Universität,  1873  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic.,  war  Assist.- Phy sic.  und  Doeent 
der  Mat.  med.  und  Therapie  am  Cbaring  Ooss  Hosp.,  Physic.  am  Evelina  Hosp. 
fOr  kranke  Kinder  und  am  St.  Harylebone’s  Gen.  Dispensary.  Er  ist  jetzt  Physic. 
am  Middlesex  Hosp.  und  Brompton  Consumpt.  Hosp.  Er  schrieb:  „On  connimptton 
and  on  certain  diseases  of  ihe  längs  and  pleura“  (1878)  — „On  the  principal 
varieties  of  pulmonarg  consnmptmn“  (1872),  ferner  in  Reynold’s  System  of 
med.  die  Artikel:  ,f)n  aneurism  of  the  thoracic  aorta“  und:  „Mediastinal 
tumours“  und  ausserdem : „On  some  eß'ects  of  lang  elasticity  in  health  and 
diseases"  (Med.-Chir.  Transaet.,  187(5)  — „Basic  cavity  of  the  lung  trealed  by 
tappinq"  (1880)  — „The  rheumatic  origin  of  aneurism  of  aorta“  (Transact. 
of  the  Clin.  Soc.,  II,  HI,  VII),  endlich  Beiträge  zu  den  Patliol.  Transact.  (XVIII, 
XXV),  Med.  Times  and  Gaz.,  Brit.  Med.  Journ.,  Laucet  u.  s.  w. 

Medical  Uirectorj’.  Red. 

* Power,  Henry  P.,  zu  London,  geb.  3.  Sept.  182!»  zu  Nantes,  studirte 
am  St.  Bartboi.  Hosp.  in  London,  wurde  18,61  Member,  18.54  Fellow  des  R.  C.  S. 
Engl.,  ist  Mitglied  des  Council  desselben,  war  Vice-Präs.,  Arris  and  Gale  Lecturer 
Uber  Auat.  und  Physiol.  bei  ihm  und  ist  zur  y^eit  Ophthalm.  Surg.  und  Dacent 
der  Augenheilkunde  beim  St,  Barthul.  Hosp.,  Surgeon  des  Roy.  Westminst.  Ophthalm. 
Hosp.  u.  s.  w.  Er  gab  die  6. — 9.  Aufl.  von  Cärpester’s  „Principles  of  human 
physiol.  (1864  — 76)  heraus;  ferner:  „Illust rations  of  the  principal  diseases  of 
the  eye"  (1869)  und  übersetzte  für  die  New  Sydenbam  Soc.  : .Strickku’s  „Manual 
of  human  and  comparative  histology“  und  in  v.  Ziemssen’s  Cyclop. : Erb,  „On 
the  di.scases  of  the  nervous  system“.  Er  ist,  zusammen  mit  Skdgwick,  der  Heraus- 
geber von  „Mav.ve’s  Ezpository  Lrjxicon“.  Red. 

‘Power,  d’Arcy  P.,  zu  Loudon,  geb.  daselbst  ll.Nov.  1855  als  .Sohn 
des  Vorigen,  studirte  zu  Oxford,  im  St.  Barthol.  Hosp.  zu  London  und  in  Dublin, 
war  Hüuse  Surg.  im  St.  Barthol.  Hosp.  und  Curator  von  dessen  Museum,  sowie 
Assist.  Demonstrator  der  Physiol.  bei  dessen  med.  Schule  von  1878 — 81,  und 
wurde  1883  Fellow  des  R.  S.  Engl.  Er  schrieb:  „On  the  nephridia  in  the 
earthworm"  (Quart.  Journ.  of  Microsc.  Sc.,  XVIII)  — „Present  state  of  our  know- 
ledge  in  regard  to  fervients"  (St.. Barthol.  Hosp.  Rep.,  XVI).  Auch  verfasste  er 
die  Capitel  über  „Deoelopement"  fllr  die  9.  Aufl.  von  C.arpknter’s  „Human  l’bysiol.“, 
schrieb  zusammen  mit  Sir  Jos.  FäYRER  „On  elephantiasis  Arahum"  (Transact.  of 
the  Pathol.  Soc.,  XXX),  mit  T.  Lauder  Brunton:  „On  albuminous  subslances 
found  in  de  urine"  (St.  Barthol.  Hosp.  Rep.,  XIII),  mit  V.  D.  Harris:  „TJand- 
book  for  the  physiological  laloratory"  (3.  cd.  1884),  g.ab  heraus  die  „Memorials 
of  the  craft  of  surgery"  (1886).  Auch  finden  sich  Aufsätze  von  ihm  im  Lund. 
Med.  Record,  Quart.  Journ.  of  Microsc. Sc.,  Brit.  Med.  Journ.  n.  s.  w.  Red. 

Pozzi.  Giuseppe  Ippolito  P..  geb.  6.  März  1697  in  Bologna,  studirte 
und  promovirte  1717  daselbst  und  erhielt  sofort  den  anat.  Unterricht  an  den 
Schulen  seiner  Vaterstadt  übertragen.  Bei  der  Thronbesteigung  B e n e d i c t’s  XIV. 
sich  vorübergehend  io  Rom  aufhaltend,  wurde  er  von  diesem  zum  Arcbiater  extra- 
ordinarius  ernannt.  Er  starb  2.  Sept.  1752.  P.  war  ein  Gelehrter  von  hervor- 
ragender allgem.  Bildung  und  ein  ziemlich  guter  Dichter.  Seine  Arbeiten  über 
Befruchtung  der  Pflanzen,  Bau  der  Thymusdrüse,  die  er  bereits  als  „Pulmo  succen- 
turiatus“  bezeichnete,  Bau  der  Leber  etc.  sind  auch  in  elegantem  Styl  geschrieben. 

Giulio  Pozzi,  Prof,  der  Chir.  in  Bologna , lebte  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrh.  uud  schrieb  u.  A. : „Lectiones  de  plagis  seu  vulneribus  capitis  cruentis" 
(Bologna  1566,  fol.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  491 — 92.  Pgl. 

Pozzi.  Giovanni  P.,  zu  Mailand,  geb.  daselbst  21.  Juli  1769,  studirte 
Med.  zu  Pavia,  wo  er  1792  Dr.  phil.,  med.  et  chir.  wurde,  diente  als  -\rzt  in 
der  franzfts.  Armee  und  wurde  1807  mit  der  Organisation  einer  Veterinärschule 
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zu  Mailand  betraut,  au  deren  Spitze  er  auch  bei  der  1814  eingetretenen  Regie- 
rungaveränderung  blieb.  1835  wurde  er  in  den  Ruhestand  versetzt  und  starb 
4.  Aug.  1839.  Von  seinen  Schriften  sind  hier  auzufDhren;  „Deila  cura  fisica 
e polütca  delV  uomo“  (Maiiand  1802)  — „Delle  epizootie  det  bovi  . . . della 
rabbia  dei  coni,  e delle  regole  per  impedire  la  diffuaione  dei  conlagi“  (Ib. 
1812)  — „Materta  medica  chimico-farmaceutica,  applicata  all’  uomo  ed  a’ 
bruti“  (Ib.  1816)  — „La  zoojatria  legale“  (Ib.  1817)  — „Elementi  di  fisio- 
logia  patologica,  igiene  e terapia  generale“  — „Perchil  Percki?  ossta 

spiegazione  di  moltissimi  fenomeni  della  natura“  (2.  ed.  1835  und  weitere). 
Er  gab  heraus;  „Eferemide  chimtco-mediche“  und  war  Redacteur  des  „Dizionario 
di  fisica  e cbimica  applicata“  seit  1820.  Auch  fibersetzte  er  6.  C.  Coneadi, 
„Anatomia  patologica“  (2  voll.,  1804),  Tromsdorff  u.  s.  w. 

S eil rad er- H er i ng,  pag.  329.  — Callisen,  XV,  pag.  189;  XXXI,  pag.  295. 

G. 

*Pozzi,  Samuel -Jean  P.,  zu  Paris,  geh.  3.  Oct.  1846  zu  Bergerac 
(Dordognej,  studirte  in  Paris  und  wurde  1873  daselbst  Doctor  mit  der  These: 
„£tude  sur  les  fistules  de  Tejtpace  pelvi-rectal  supdrieur , ou  fistules  pelvi- 
reclales  eupfrieures“ , wurde  1875  Agrfgfe  der  Eacultät  mit  der  These:  „De  la 
Valeur  de  Vhyetirotomie  dans  le  traitement  des  tumeurs  fibreuses  de  l’utirus“ 
(av.  pl.)  und  1877  Hospital-Chirurg.  Von  seinen  sonstigen  Arbeiten  fnhren  wir 
an:  „De  la  cirrhose  atrophique  dissiminie  des  circonvolutions  c^rfbrales“ 

(188.3)  — „De  la  ligature  ilastique  du  pidicule  dans  V hysUrotomie“  (1883 
bis  85)  — „Suture  des  plaies  de  la  vesste“  (1883)  — „De  la  bride  masculine 
du  Vestibüle  chez  la  femme  etc.“  — „Hinge,  de  Broca“  (1883)  — „De  V ostfite 
dfformante  ou  pseudo  rachitisme  senile“  (1885)  — „Htude  sur  les  fnormes 
polypes  de  l’ulfrus“  (1885).  Ausser  diesen  und  einer  Anzahl  anderer  Arbeiten 
rUhrt  eine  Reihe  anatomischer  Artikel  im  Dict.  encyclop.  des  sc.  mfed. , z.  B. 
„Circonvolutions  cfrebralcs"  (187.5) — „Radius“  u.  s.  w.  (1874)  von  ihm  her, 
sowie  anthrojiologische  Arbeiten  in  dem  Bulletin  de  la  Soc.  d’anthropol.,  Revue 
d’anthropol.  etc.,  z.  B. : „De  la  valeur  des  anomalies  musculaires  au  point  de 
vue  de  V anthropologie  zoologique“  (1874)  — „Sur  les  lobet  sumumfraires  du 
poumon  droit  de  V komme  et  en  particulier  sur  une  anomalie  rfeersive  (Existence 
d’un  lobus  impar)  (1872)  — „Sur  le  poids  du  cerveau  suivant  les  races  et 
suivant  les  indicidus“  (1878)  u.  s.  w. 

Exposition  iinivers.  de  1878.  Index  bibliographique  des  . . . nitdecins  et  chimrgiens 
des  hüpitaux  et  hospices,  pag.  182.  Red. 

Fraedapalia,  s.  Bkrtapaglia,  Bd.  I,  pag.  428. 

* Prat,  Etienne-Jean-Joseph-Marie  P. , französ.  Mariue  - Chirurg, 
geh.  zu  Toulon  (Var),  wurde  1859  zu  Montpellier  mit  der  These:  „Gonsidfra- 
tions  pratiques  sur  quelques  cas  chirurgicavx  qui  se  tont  prfsfntfs  a noiis 
durant  notre  sfjour  a Taiti  (Oefanie),  en  qualitf  de  chef  du  Service  de  santf“ 
Doctor  und  verfasste,  ausser  einigen  meteorolog.  Arbeiten  über  Taiti  (1856,  58) 
die  folgende:  „Topographie  mfdicale  de  File  de  Taiti  (Oefanie)  etc.“  (Toulon 
1869)  und  „La  Segne  et  son  e'pidfmie  cholfrique  en  18G5“  (Ib.  1866). 

Berger  et  Rey.  pag.  208.  Red. 

Pratensis,  Jason  P.  (eigentlich  van  de  Vklue  oder  van  der  Meersciie), 
wurde  I486  in  Zierikzee,  wo  sein  Vater,  Thomas  P.,  Arzt  war,  geboren.  Er 
etablirte  sich  nach  vollendetem  .Studium  (wahrscheinlich  hat  er  in  Löwen  studirt, 
da  er  sein  „Liber  de  cerehri  morbis“  der  Löwener  Facultät  zur  Beurtbeilung 
Uberschickte,  bevor  er  es  herausgab)  in  seinem  Geburtsorte , wurde  jedoch  später 
durch  Adolph  van  Bourgondie  zum  Leibarzt  erwählt  und  siedelte  dann  nach 
dessen  Residenz  Vecre  Uber.  Er  starb  1559  in  Zierikzee.  Er  hat  sich  bekannt 
gemacht  durch  die  Abfassung  von  einigen  geburtshilflichen  Compilationen,  welche 
von  Haller  und  v.  Sieuold  .als  ganz  ohne  Werth  bezeichnet  werden: 
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„De  uterin  ltbr{  duo“  (Antwerp.  1524;  Aust.  1657) — „De  pariente  et  partu“ 
(Antw.  1527 ; Anist.  1657)  — „De  arcenda  nterilitate  et  progignandis  liberis“ 
(Antwerp.  1531;  Anist.  1657)  und  ausserdem  durch:  „De  tuenda  nanitate,  librt 
quatuor“  (Antwerp.  1538  , worin  er  als  Hygienist  spricht  und  diätetische  Vor- 
schriften giebt  und:  „De  cerebri  morbia , Uber“  (Basel  1549),  von  Sprengel 
sehr  getadelt,  doch  viel  besser  als  Dieser  meint.  P.  war  ein  guter  Latinist  uud 
Dichter,  wie  aus  seiner:  „Sglva  carminum  adoleacentiae“  (Antwerp.  15301  hervor- 
geht, worin  wirklich  verdienstliche  Verse  Vorkommen.  0.  E.  Daniels. 

Pratensis,  Johannes,  s.  a.  Philipsen,  Hans,  Bd.  IV,  pag.  557. 

Pravaz  (Pravas),  Charles-Gabriel  P.,  zu  Lyon,  geb.  24.  März  1791 
zu  Pont-de-Beauvoisin,  als  Sohn  eines  Arztes,  hatte  grosse  Neigung  fQr  die  exacten 
Wissenschaften,  trat  in  die  Armee,  kämpfte  vor  Paris  1814,  verlicss  1815  die 
Armee,  studirte  dann  Med.  nnd  gab  während  dieser  Zeit,  zur  Erlangung  seines  Lebens- 
unterhaltes, mathemat.  Unterricht.  Nachdem  er  mit  Anszeichnnng  1824  mit  der 
These : „ Recherches  pour  nervir  ä Vhistoire  de  la  phthisie  laryngie“  promovirt 
hatte,  wurde  er  Arzt  am  Asile  royal  de  la  Providence  und  war  später,  zusammen 
mit  Gderin  , Direetor  eines  orthopädischen  Instituts  zu  Passy  bei  Paris.  1827 
erschien  seine  erste  orthopäd.  Arbeit:  „Mdlhode  nouvelle  pour  le  traitement  des 
dSviattons  de  la  colonne  vertt’brale;  pricidie  d’un  examen  crüique  des  divers 
moyens  employis  par  les  orthopildtstes  modernes“ , welche  Zeiigniss  von  seiner 
Beobachtungsfähigkeit  und  seinem  gereiften  Urtheil  ablegte.  Bald  darauf  folgte 
ein  „Mim.  sur  V orthopidie“  (1829)  uud  erschienen  dann  im  Joum.  hebdomad. 
(1827,  28):  „RecJierchea  svr  la  possibilite  de  prieenir  l'absorpiion  des  virus  et 
des  venins  par  V emploi  des  moyens  physiques“  und  eine  erste  Arbeit:  „Sur 
les  luxations  conginüales  du  fhnur“ , in  welcher  er  die  von  vielen  hervorragenden 
Seiten  bestrittene  Möglichkeit  der  Reposition,  nach  voraufgegangener  längerer  Be- 
handlung, behauptete.  Seine  letzte  Arbeit  über  diesen  Gegenstand  : „ Traite  theorique 
et  pratique  des  luxations  conginitales  du  fimur,  suivi  d’une  appendice  sur  la 
prophylaxie  des  luxations  spontam'es“  (Lyon  und  Paris  1847,  4.  av.  10  pl.)  wurde 
von  der  Acad.  des  sc.  mit  einem  Preise  gekrönt  und  wird  immer  das  werthvollste 
Document  für  diese  schwierige  Frage  bleiben.  In  dem  von  ihm  zu  Lyon  gegrün- 
deten orthopäd.  Institut  setzte  er  seine  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand 
fort,  ebenso  wie  Uber  die  Anwendung  von  Bädern  mit  comprimirtcr  Luft,  Uber 
die  er  publicirtc:  „Mim.  sur  V emploi  du  bain  d’air  comprimi,  associi  h la 
gymnastique  dans  le  traitement  du  rachitisme,  des  affectiona  strumeuses  et  des 
surditis  catarrhales,  etc.“  (1840),  ein  zweites  M6m.  über  denselben  Gegenstand 
(1841)  und  zuletzt  noch:  „Essai  sur  l'emploi  midical  de  Fair  comprimi“  (1850). 
Früher  schon  hatte  er  geschrieben:  „Mim.  sur  V application  de  ln  gymnastique 
au  traitement  des  maladies  lymphatiques  et  nerveuses  et  au  redressement  des 
dißormitis“  (1837)  und  später  folgte:  „De  Vinfiuence  de  la  respiration  sur  la 
sante  et  la  vigueur  de  V komme“  (1842)  — „Mim.  sur  la  rialiti  de  Vart 
orthopidtque  et  ses  relations  nicessaires  avec  Vorganoplastie“  (1844,  av.  5 pl.). 
Auch  in  den  Möm.  de  TAead.  de  mM.  und  in  der  2.  Ausg.  des  Dict.  de  möd. 
finden  sich  Arbeiten  von  ihm.  Von  seinen  weiteren  Erfindungen  ist,  ausser  mehreren 
sehr  ingeniösen  Instrumenten  zur  Lithotripsie  (1830),  anzufUhren  sein  Vorschlag, 
mittelst  des  elektrischen  Stromes  Aneurysmen  zur  Heilung  zu  bringen , und  bei 
seinen  Versuchen,  denselben  mit  und  ohne  Acupuneturnadeln  zu  benutzen,  lernte 
er  auch  die  intensiv  coagniirende  Wirkung  des  Ferrum  scsquichloratnm  kennen, 
durch  dessen  Anwendung  eine  Revolution  in  der  Behandlung  sämmtlicher  Gefäss- 
erkrankungen  herbeigefuhrt  wurde.  Wenn  auch  seine  für  diesen  Zweck  angegebene 
Spritze  bei  jenen  keine  sehr  ausgedehnte  Anwendung  findet,  so  ist  sie  dafür  bei 
den  subcutanen  Injectionen  der  Neuzeit  in  Aller  Händen.  Dieser  ideen-  und 
erfindungsreiche  Mann  starb  24.  Juni  1853. 

Marjolin  in  Gaz.  des  liüpii.  1854,  Nr.  90,  pag.  357.  — <iu6rard,  Litt,  frani;. 
VI,  pag.  76.  — Callissn.  XV,  pag.  196;  XXXI,  pag.  298.  — Lorenz,  IV,  pag,  132-  G. 
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* J ea n -Ch  arl e s-Th 6o dore  Pra  V ai , Sohn  des  Vorigen,  geh.  1831 
zu  Lyon,  wurde  1857  zu  Paris  Dr.  nicd.  mit  der  These:  „Sur  le  traitement 
des  an^vrysmes  par  les  injectxons  de  perchlontre  de  f er  (mithode  Pravaz)“, 
wurde  Director  des  orthopäd.  Instituts  seit  dem  Tode  seines  Vaters  und  schrieb : 
„Des  effets  phystologiques  et  des  applications  thSrapeutiques  de  Vair  com- 
primi“  (1859)  — „Essai  sur  les  dAnatims  latirales  de  la  colonne  vert^hrale“ 
(1862,  4.),  von  der  med.  chir.  Oesellsch.  zu  Amsterdam  preisgekrönt  — „De  la 
curahiliti  des  luxations  congenitales  du  femur“  (Lyon  1864,  av.  pl.)  — „Des 
indications  du  redressement  brusgue  et  des  tractions  Imtes  dans  le  traitement 
de  l’ankylose  de  la  hanche“  (Ib.  1865)  — „Observations  et  rfßeximis  sur  un 
cos  de  luration  congenitale  du  femur“  (Ib.  1869)  — „Recherches  experimentales 
sur  les  effets  physiologiques  de  l’augmentation  de  la  pression  atmospherique“ 
(Paria  1875) — „Du  traitement  des  dedations  de  la  colontie  vertdbrale“  (Ib.  1875). 

Lorenz,  IV,  pag.  132;  VI,  pag,  428.  G. 

Praxagoras.  aus  Kos,  Lehrer  des  Hbrophilds,  bald  nach  Hippokratks 
lebend,  wird  als  Verf.  einer  grösseren  Zahl  med.  Schriften  (über  die  Diagnose 
der  acuten  Krankheiten,  Uber  die  Symptome  in  Krankheiten,  Uber  die  Behandlung 
der  Krankheiten  n.  A.)  genannt,  welche  noch  zu  Zeiten  6alen''s  vorhanden  waren 
und  von  Diesem  mehrfach  erwähnt  werden ; auch  unter  den  Förderern  der  Gym- 
nastik wird  er  von  Gai-en'US  aufgeflihrt. 

Vcrgl.  hierzu  Knehn,  Opusenia  acad.  med.  Leipz.  1828.  II,  pag.  128 — 149.  \ jj 

Pre,  du,  8.  a.  Phii,ip8K\,  Hans,  Bd.  IV,  pag.  557. 

Preciani,  s.  Norcivi,  Bd.  IV,  pag.  382. 

Preibis.  Christoph  P.,  geh.  1580  zu  Sprottan  in  Schlesien,  kam  1599 
nach  Leipzig,  um  sieh  dem  Studium  der  Med.  zu  widmen.  Er  wurde  1607  Assessor 
der  med.  Facultät.  hat  aber  die  Doctorwürde  nie  erworben,  da  er  schon  1691 
zum  ord.  Prof,  der  Philosophie  ernannt  wurde.  Späterhin  wandte  er  sich  dem 
Studium  der  Jurisprudenz  zu.  wurde  1631  Senior  der  Juristen-Facultät  und  starb 
1651  als  Rector  der  Universität  „primus,  (jui  exemplo  suo  doeuit  rectores  Lip- 
sienses  esse  mortales“,  wie  auf  seinem  Epitaphium  gesagt  ist.  Von  seinen  Schriften 
gehört  in  das  Fach  der  Med.  nur  eine  Abhandlung ; „Fabrica  corporis  humani  octo 
disputationihus  comprebensa  in  alma  Lipsiensi publice  diseutienda“  (Leipz.  1621). 

J 0 ec  her . III,  pag.  1762.  — Hosenmfiller,  Panegyris  med.  inCaroli  Goilelmi 
Junghanaii  Dies,  de  opio  analecta  (juaedam  historica.  Leipz.  1815.  4.  Winter 

Prescott,  Oliver  P. , amerikan.  Arzt,  geh.  4.  April  1762  zu  Groton, 
Maas.,  wurde  1783  auf  der  Harvard  Universität  graduirt  und  empfiug  von  der- 
selben, nachdem  er  sich  in  öffentlichen  Aemteru  vielfach  verdient  gemacht  batte, 
1814  den  Ehreu  - Doetorgrad.  Ausser  einigen  Arbeiten  im  New  England  Journ. 
of  Med.  and  Surg.  hat  er  sich  besonders  bekannt  gemacht  durch  „A  dissert.  on 
the  nature,  history  and  medicinal  effects  of  the  secale  comutum  or  ergot“ 
(New  York  Med.  Reposit.,  II),  welche,  sehr  günstig  aufgenommen , in  Philadelphia 
und  London  (1813)  von  Neuem  gedruckt  und  in’s  Französische  und  Deutsche 
übersetzt  wurde.  P.  hatte  eine  sehr  ausgedehnte  Praxis  und  starb  in  Newbury- 
port  26.  Sept.  1827. 

Thacher,  I,  pag,  432.  — Callisen,  XV,  pag,  204.  G. 

Pressavin,  Wundarzt  in  Lyon  im  vorigen  Jahrh. , spielte  während  der 
Revolution  daselbst  eine  politische  Rolle  und  hat  sich  durch  folgende  Schriften 
bekannt  gemacht:  „Dies,  sur  un  tiouveau  remide  antivenerien“  (Lyon  1767)  — 
„Traite  des  maladies  des  nerfs  etc.“  (Ib.  1769,  71  ; deutsch  Nürnberg  1772)  — 
„Traite  des  maladies  vendriennes  etc.“  (Genf  1773)  — „L'art  de  prolonger  la 
vie  et  de  conserver  la  santd“  (Lyon  1785;  spanisch  Madrid  1799). 

Biogr.  mid.  Vl,  pag.  493.  — Dict.  hist.  III,  pag.  756.  Pgl 
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Pretcnderis  Typaldos,  Charalambos  P.  T.,  im  J.  1821  auf  der  Ingel 
C'eplialonia  geb.,  war  ScbUler  Boüillaud’s  in  Paris  und  wnrde  von  der  dorti^n 
Kaciiltät  1846  promovirt.  Er  begab  sich  1847  nach  seiner  beiinatblicben  Insel 
zurück,  prakticirte  hier  bis  1851,  erbielt  dann  einen  Ruf  als  Prof,  der  inneren 
Klinik  und  patbol.  Anat.  in  Corfu  und  wurde  im  J.  1864  königl.  Leibarzt  und 
Prof,  der  inneren  Klinik  in  Athen.  Seine  Scbriftcn,  von  denen  ein  grilsserer  Tbeil 
in  nengriei’bigcber  Sprache  erschienen  ist,  beziehen  sich  auf  epidemische  Krankheiten : 
„Typhoid“  (Paris  1846)  — „Cholera,  Diphtherie“  (1850)  — „Cholera“  (1855  und 
1856)  — „Pellagra“  (Athen  1866)  — „Exanthematischer  Typhus  io  Athen  im 
J.  1868“  (Ib.  1883).  Er  starb  30.  Dec.  188.5.  Wernich. 

*Preu8,  Frederik  Vilhelm  P.,  zu  Christiauia , geh.  25.  Juli  1815 
zu  Christiangand,  studirte  in  Christiauia,  wurde  1842  Compagnie  - Chirurg , war 
1846 — 48  Reservearzt  in  der  Entbindungsanstalt , dann  wiederholt  im  Reichs- 
hospiUl,  wurde  1862  zum  Garnison-Corpsarzt  io  Christiania  und  1875  zum  Urigadc- 
arzt  da.selbst  ernannt,  nachdem  er  von  1849  an  wiederholt  mit  Stipendien  wissen- 
schaftl.  Reisen  in’s  Ausland  gemacht  hatte.  Er  berichtete  Uber  eine  derselben  im 
Norsk  Mag.  f.  Laegev.  (2.  R. , VIII);  in  der  Militaert  Tidsskrift  (1872)  machte 
er  „Forslag  til  Oplaerelse  af  SaniteMropper  for  den  norake  Armee“ . Mehr- 
mals und  wieder  seit  1880  war  er  V'orsitzender  der  ärztl.  Commission  der  Armee, 
an  deren  veröffentlichten  Arbeiten  er  einen  grossen  Autheil  hat.  1882  stiftete  er 
mit  mehreren  Collegen  zusammen  die  militJtrflrztlichc  Gesellschaft  in  Christiauia 
und  war  1883 — 85  deren  Vorsitzender. 

Ria  er,  pag.  .332.  Red. 

* Prenschen-Liebenstein,  Franz  Freiherr  von  P.-L  , wurde  zu  St.  Goars- 
hausen am  Rhein  am  8.  März  1845  geh.  In  Wllrzburg,  Greifswald  (Pkrnice), 
Wien  (Braun)  und  Basel  mi-d.  ausgebildet,  gelangte  er  1869  zur  Promotion. 
1870  als  Assistent  der  geburtshilflich  - gynäkol.  Klinik  in  Greifswald  eingetreten, 
wirkte  er  in  dieser  Stellung  bis  1877,  nachdem  er  sich  1876  babilitirt  hatte. 
Seine  Arbeiten  (abgesehen  von  der  Diss. : „ lieber  die  Vermerthung  Fettea 
im  Organiamua“ ) betreffen  Fragen  der  Entwicklungsgeschichte,  die  ersten  Athem- 
bewegtingen  und  Krankheiten  der  äusseren  Genitalien.  Wernich 

Previnaire.  P.-J.-B.  P.,  zu  Brüssel,  studirte  in  Loewen  und  liess  sich  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  starb.  Er  war  einer 
der  ersten  Praktiker , die  sich  mit  geriehtl.  Medicin  beschäftigten  und  schrieb : 
„Traiti  aur  lea  aapfigxiea“  (Brüssel  1787)  — „L’empiriame  devoili“  (Amster- 
dam 1783)  — „Reponae  h la  gueation  proposie  pnr  VAcad.  de  lirurellea ; 
Quela  sont  lea  moyena  que  la  medecine  et  la  police  denraient  employer  pour 
preeenir  lea  erreura  dangereusea  dea  enterrementa  prAcipiteeal“  fBrUssel  1788,  4. ; 
deutsch  von  B.  N.  G.  SCHREOER,  Leipz.  1790). 

Callisen,  XV,  pag.  209;  XXXI,  pag.  302.  van  den  Corput. 

PrevOSt.  Jean  P.,  geb.  4.  Juli  1585  zu  Dilsherg  ^Badcn),  Anfangs  für 
den  geistlichen  Stand  bestimmt , ging  bei  einer  Reise  durch  Italien , auf  Veran- 
lassung von  Sassonia,  in  Padua  zur  Med.  über,  promovirte  daselbst  1607,  erhielt 
1613  eine  Professur  der  Med.  mit  der  Aufg.abc,  den  .\vicenna  zu  interpretiren, 
1617  auch  noch  den  Lehrstuhl  der  Botanik  und  die  Direetion  des  botanischen 
Gartens  an  Stelle  des  verstorb.  AU’lNl,  wurde  in  demselben  Jabre  auch  Prof,  der 
prakt.  Med.  und  starb  13.  Aug.  1631.  Er  schrieb  u.  A. : „De  remediorum  tum 
aimplieium , tum  compositorum  materia“  fVenedig  1611)  — „Medicina  pau- 
perum  etc.“  (Frankf.  1641;  Lyon  1643;  Paris  1654;  Pavia  1660;  1718)  — 
„De  compoaitione  medicamentorum  libelliia“  (Rinteln  1649;  Frankf.  1656; 
Am.sterd.  1665;  Pavia  1666)  — „Tractatua  de  urinia“  (Frankf.  1667). 

Bit)gr.  m6d.  VI,  pag.  494.  Rgl. 
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Prevost,  Jean-Lonig  P.,  geb.  1.  Sept.  1790  zn  Genf,  studirte  znerst 
von  1811  — 14  Theologie,  begann  darauf  in  Paris  das  Studium  der  Med.,  setzte 
es  in  Edinburg  fort  und  promorirte  hier  1818  mit  einer  engl,  geschriebenen 
Arbeit  über  den  Gebrauch  der  Bflder  und  Begiessnngen.  Dann  besuchte  er  zum 
Studium  der  Chir.  und  Geburtshilfe  Dublin,  machte  1820  in  Genf  sein  Staats- 
examen und  Hess  sieh  dort  als  Arzt  nieder.  Doch  beschrünkte  er  seit  1837  seine 
sehr  bedeutende  Praxis  nnr  auf  die  engsten  Kreise  und  widmete  sich  fortab  theoret., 
und  zwar  speciell  physiolog.  und  cbem.  Studien.  In  Gemeinschaft  mit  Dumas, 
Leroyer  und  dem  Kliniker  Lebert  vernffentlichte  er  dann  in  den  „M6m.  de  la 
Soc.  de  pbysique  et  d’bist.  nal.  de  Genbve“,  den  „Anuales  des  sc.  naturelles“, 
in  der  „BibliothiSiue  nniverselle  de  Gen^ve“  und  in  den  „Annales  de  chiniie  et 
de  pbysique  de  Paris“  eine  Reibe  der  interessantesten  Entdeckungen  Ober  Formation 
und  Cirenlation  des  Blutes  beim  Menschen  und  einzelnen  Thiergattungen , über 
Zeugung  im  Allg^m.  und  bei  Muscheln  und  Schnecken , Ober  das  Ei , Ober  den 
Blutlauf  und  die  Ernährung  im  Ei,  Uber  thierische  Elektricität  etc. 

Bibi.  univ.  de  Geneve.  XV.  — Nener  Kekrolog  der  Deutschen.  Jsbrg.  29,  1851,  I, 
pag.  1.  — Poggendorff,  II,  pag.  527.  p^l 

’Preyer,  Thierry  William  P. , geb.  zu  MossSide  fbei  Manchester) 
4.  Juli  1841,  in  London  und  später  in  Duisburg  und  Bonn  vorgebildet,  studirte 
Med,  in  Bonn,  Berlin,  Wien,  Heidelberg  und  Paris;  Max  Schültze,  Helmholtz, 
C,  Ludwig,  Bruecke,  du  Bois-Reymond,  Virchow  und  Cl.  Bernard  regten 
ihn  besonders  an.  1862  als  Dr.  phil,,  1866  als  Dr.  med.  promovirt  und  in  Bonn 
1867  approbirt.  wirkte  er  von  1865  als  Docent  in  Bonn,  um  1869  die  ordentl. 
Professur  für  Physiol.  in  Jena  einznnebmen.  Schriften:  „Die  Blausäure“  (1868 
bis  1870)  — „Die  Blutkrystalle“  (1871)  — „Die  Seele  des  Kindes“  (1882)  — 
„Elernente  der  allgemeinen  Physiologie“  (1883)  — „Farben-  und  Temperatur- 
sinn  etc.“  (1881)  — „Die  Ursache  des  Schlafes^  (1877)  — „Akustische  Unter- 
suchungen“ (1879)  — „Elemente  der  reinen  Empfindungslehre“  (1877);  auch 
„Reise  nach  Island“  (Leipzig  1862).  P.  gab  ausserdem  die  Sammlung  physiol. 
Abhandlungen  (1877 — 82)  heraus  und  übersetzte  Braid’s  Hypnotismus  und  Vai*a- 
CRITIS’  Genese  des  Thiereics  (Beides  1882).  Wernich. 

*PHbram,  Alfred  P.,  zu  Prag,  daselbst  11.  Mai  1841  geb.,  studirte 
dort  auch  und  hat  die  meisten  deutschen  und  viele  ausserdeutsehen  Universitäten 
besucht,  wurde  1861  Doetor  und  war  seit  dieser  Zeit  in  verschiedenen  dienstlichen 
Stelinngen  (Secundararzt,  klin.  Assistent)  am  k.  k.  allgem.  Krankenhause  zu  Prag, 
1869  Privatdocent,  1873  a.  o.  Prof  und  bis  1881  Vorstand  der  med.  Poliklinik 
und  ist  seit  1881  ord.  Prof,  der  speciell.  med.  Pathol.  und  Ther.  und  Vorstand 
der  1.  med.  Klinik  an  der  k.  k.  deutschen  Carl  Ferdinands  - Universität  zu  Prag. 
Schriften:  „Studien  über  Febris  recurrens“  (1869,  mit  Robitschek)  — „Studien 
über  die  Cholera“  (1868,  mit  Demselben)  — „Studien  über  die  zuckerlose 
Harnruhr“  (1870)  — „Ueber  die  Sterblichkeit  in  Prag“  — „Ueber  die 
Verbreitungsweise  des  Abdominal-  und  Flecktyphus“ . Ferner  therapeut.  Unter- 
suchungen und  Arbeiten  (Cotoin , Antipyrin , Qnebracho) ; grossere  Abhandlungen 
in  Eulenburg’s  Real-Encyclopädie  (2.  Aufl.  1886,  Gicht,  Gehirnsyphilis),  eiperim.- 
physiol.  Arbeiten,  Ober  Reflexe  vom  Magen  aus  (mit  F.  Mayer,  Sig.mund), 
Studien  Ober  die  Pupille  (mit  Denselben),  Beides  in  den  Wiener  Akademie-Berichten. 

Red. 

Price,  Peter  Charles  P.,  zu  London,  geb.  29.  Dec.  1832  zu  Margate, 
als  Sohn  eines  verdienten  Arztes,  studirte  von  1849  an  1 Jahr  lang  Chemie  im 
College  of  Chemistry  in  London,  dann  Med.  in  King’s  College,  wurde  1854  Assi- 
stent von  Fergusson  , dann  Surgeon  der  Metropolitan  Infirmary  für  kranke 
Kinder  zu  Margate  und  beschäftigte  sich  namentlich  mit  conservativer  Chirurgie, 
zu  der  er  unter  seinen  ans  allen  Theilen  der  Hauptstadt  stammenden  kleinen 
Biosr.  Lexikon.  IV.  40 
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Patienten  eine  reichliche  Gelegenheit  hatte.  Er  publicirte  Uber  die  liesection  des 
Kniegelenks  in  der  Lancet  (1856 — 57)  und  in  Medical  Times  and  Gaz.  (1857) 
eine  Reibe  von  Aufsätzen,  die  er  u.  d.  T. : „Contrihutions  to  the  aunjery  of  disewsed 
jotnt»,  xcith  especial  reference  to  the  Operation  of  excision\  Sr.  1,  the  knee“ 
zusammengefasst , publicirte.  Er  wurde  darauf  Surgeon  des  Blenheini  Dispensary 
und  des  Great  Northern  Hosp.  und  erschienen  in  den  Zeitschriften  mancherlei 
Mittheilungen  Uber  seine  dort  ausgefUhrten  Operationen.  Nachdem  er  in  Paris 
(1856)  mit  Chassaionac’s  Drainage  sieb  bekannt  gemacht  hatte,  schrieb  er 
darüber  1859  einen  Aufsatz.  Eine  von  dem  College  of  Surg.  1860 — 61  gestellte 
Preisfrage  Uber  Erkrankung  des  Kniegelenks  und  Amputation  und  Resectiou  dabei 
wurde  von  P.  in  ausgezeichneter  Weise  bearbeitet,  erhielt  aber  aus  formellen 
Gründen  den  Preis  nicht  und  erschien  erst  nach  seinem  Tode  u.  d.  T. : „A  dencrip- 
twn  of  the  diseased  conditions  of  the  kee-joint  tohich  require  ampiUation  of 
the  limb  and  those  conditions  tchich  are  favourable  to  excision  of  the  joint ; 

Ediled  vrith  a preface  and  memoir  of  the  author,  by  Henry  Smith“ 

(London  1865,  w.  pl.).  Er  hatte  auch  ein  Werk:  „Scrofulous  diseases  of  the 
extemal  lymphatic  glands“  (1860)  publicirt,  wurde  bald  danach  Assistant-Surge.^n 
am  King’s  College  Hosp.,  jedoch  begann  1861  die  Tuberkulose  bei  ihm  sich 
deutlich  zu  zeigen;  er  suchte  mildere  Klimate  wiederholt  auf  und  starb  13.  Nov. 
1864  zu  Ventnor,  nachdem  er  während  seines  kurzen  Lebens  zu  der  berechtigten 
Hoffnung  Anlass  gegcl>en,  dass  er  einer  der  hervorragendsten  Chirurgen  werden  würde. 

Ued.  Times  and  Gaz.  1864.  II,  pag.  608.  — Henry  Smith,  s.  oben.  G. 

Prichard,  James  Cowles  P. , zu  Bristol,  geb.  1785  in  Ross  fHere- 
fordshire),  wurde  1808  in  Edinbnrg  Doctor  mit  der  Dies.:  „De  generis  humani 
varietate“ , begann  eine  I’raxis  in  Bristol  , wurde  daselbst  Arzt  am  St.  Peter’s 
Hosp.  und  der  Cliilou  Dispensary,  setzte  aber,  trotz  einer  ausgedehnten  l^axis, 
seine  antbropolog.  Studien  weiter  fort  und  veröffentlichte:  „Researches  on  the 
physical  history  of  man“  (Lond.  1813;  2.  cd.  1826,  2 voll.;  1838,  3 voll.;  4.  ed.  , 
1846,  5 voll.;  französ.  Uebers.  v.  Rodlin,  Paris  1843),  sowie  einen  Auszug  daraus: 

„ The  natural  history  of  man“  (1842  ; 4.  ed.  v.  NORRIS,  2 voll.,  w.  62  pl. ; deutsche 
Uebers.  v.  Rt'D.  Wagner,  Leipzig  1840;  französ.  Uebers.).  Andere  antbropolog. 
Arbeiten  bezogen  sich  auf  philolog.  und  physische  Untersuchungen  zur  Geschichte 
des  Menschengeschlechts  (1832),  die  Schädel  von  Lappen  und  Finnen,  den  Ursprung 
der  celtiscben  Sprachen,  die  ägyptische  Mythologie.  In  der  Medicin  wendete  er 
seine  Aufmerksamkeit  vorzugsweise  den  Nerven-  und  Geisteskrankheiten  zu  und 
publicirte:  „A  treatise  on  diseases  of  the  nervous  System  etc.“  (Lond.  1822)  — 

„A  treatise  on  insanity  and  other  disorders  affecting  the  mind : etc.“  (1835)  — 
„On  the  differerU  forme  of  insanity  and  mental  unsoundness  generally , teith 
reference  to  jurisprudence“  (1842)  ii.  s.  w.  1845  wurde  er  von  der  Regierung  zu 
einem  der  Commissioners  in  Lunacy  ernannt,  verliess  Bristol  und  siedelte  nach  London 
über.  Er  war  Dr.  med.  von  Oxford,  Mitarbeiter  an  der  Cyolop.  of  praot.  med.  seit 
1832,  an  der  Cyclop.  of  anat.  and  physiol.  seit  1835,  an  TwEEDtE’s  Libr.  of  med. 
seit  1839  und  publicirte  Aufsätze  in  jAHlKSON’a  New  Philos.  Journ.,  den  Transact.  of 
the  Brit.  Med.  Assoc.  u.  s.  w.  Hochgeachtet  und  verehrt  starb  er  22.  Dec.  1848. 

Biugr.  univ.  XXXIV,  pag.  348.  — Callisen,  XV,  pag.  218;  XXXI,  pag.  304. 

G. 

Prichard,  s.  a.  Pritchaed. 

Prieger,  Johann  Erhard  Peter  P.,  zu  Kreuznach,  hochverdient  um 
die  Errichtung  des  dortigen  Bades,  wurde  1816  in  WUrzburg  Doctor  mit  der 
Inaug.-Abbandl. : „l'eber  das  Hypopium“,  wirkte  dann  als  Kreis-Pbysicus,  Impf-, 
Armen-  und  Hospitalarzt  zu  Kreuznach  mit  Eifer  dahin,  die  dortigen  >SuolqueIleu 
für  Heilzwecke  zu  benutzen,  und  gab  1827  eine  erste  Badeschrifl:  „Kreuznach 
und  seine  Heilquellen“  heraus,  der  noch  einige  weitere  (1837),  darunter  eine 
französische  (1847)  folgten.  Ausserdem  schrieb  er  noch  eine  Anzahl  von  Aufsätzen 


r ^ tized  by  Google 


PEIEGER.  — PRING. 


627 


in  Zeitschriften , unter  denen  wir  herrorheben : „ Glückliche  Exstirpation  einer 
2’,4  Pfd.  schweren  careinomatösen  Parotis“  (Graefk’s  und  Walthek’s  Joum., 
1821)  — „Ausserordentliche  scirrhöse  Entartung  der  Parotis,  nebst  der  Opera- 
tions-  und  Heilungsgeschichte“  (Rust’s  liagaz. , 1825)  — „Glückliche  Erfolge 
mit  der  Rust’schen  Inunctionscur“  (Ib.  1825)  — „ Versuch  einer  Beantwortung 
der  Frage,  unter  toelchen  Bedingungen  soll  und  muss  der  Geburtshelfer  dxe 
Nachgeburt  entfernen  und  unter  welchen  darf  er  deren  Lösung  den  Kräften 
der  Natur  überlassen  f“  (Ib.  1826)  u.  s.  w.  Andere  AufsStze  von  ihm  finden  sich 
in  Hdfeland’s  Jonrn.,  Caspee’s  Wochenschr.,  dem  Summar.  der  Med.,  Schmidt’s 
Jahrbb.  n.  s.  w.  Er  starb  4.  Jnni  1863  als  Geb.  Sanit.-Ratb,  1.  Brunnen-  und  Badearzt. 

Calliaen,  XV,  pag.  220;  XXXI,  pag,  306.  G. 

Priessnitz , V i n c e n z P. , der  Begrflnder  der  modernen  Hydrotherapie, 
geb.  zu  Grafenberg  bei  Freiwaldan  in  Oesterr.  Schlesien  4.  (oder  5.)  Oct.  1790 
als  Sohn  eines  Bauers,  besass  neben  einem  ausgezeichneten  Gedachtuiss  eine  scharfe 
und  seltene  Beobaehtungsgabe,  begann  schon  mit  13  Jahren  arztl.  Rath  zu  ertbeilen, 
hatte  mit  19  bereits  einen  so  ausgebreiteten  Ruf,  dass  er  nach  Mahren  und 
Böhmen  zu  kranken  Personen  gernfen  wurde,  sah  sich  1822,  da  die  Zahl  der 
nach  Grafenberg  kommenden  Kranken  immer  grösser  wurde,  gezwungen,  statt 
seines  alten  hölzernen  Hauses,  mehrere  neue  zu  bauen  und  setzte  es  naeh  langen 
Kämpfen  und  nachdem  er  1829  wegen  Curpfuseberei  angeklagt  worden,  durch, 
dass  seine  Anstalt  staatliehe  Anerkennung  fand.  Die  Zahl  der  Curgäste,  die  1829 
nicht  über  29  betragen  batte,  kam  1839  auf  die  Höhe  von  1700,  die  seitdem 
nicht  wieder  erreicht  worden  ist,  da  an  zahlreichen  anderen  Orten  ebenfalls  Wasser- 
heilanstalten errichtet  wurden  und  die  Wasserheilkunde  auch  in  die  Hände  von 
wissensehaftlieh  gebildeten  Aerzten  gerieth.  Gleichwohl  gebahrt  P.,  der  28.  Nov. 
1851  starb,  das  Verdienst,  auf  dem  Wege  der  Empirie  die  mächtige  Wirkung 
eines  einfachen  Heilmittels  der  ärztl.  Welt  bekannter  gemacht  zu  haben,  als  dies 
bis  zu  seiner  Zeit  der  Fall  war. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  29,  1861,  II,  pag.  896.  — v.  Wurzbach, 
XXIII,  pag.  290.  G. 

Primerose,  James  P.,  als  Sohn  eines  wegen  seines  reformirten  Bekennt- 
nisses aus  Schottland  nach  Frankreich  Emigrirten  in  Saint-Jean  d’Angely  (Saintonge) 
geb.,  erhielt  seine  Ausbildung  auf  Kosten  dos  engl.  Königs  J a m e s I.  in  Bordeaux 
und  Paris,  promovirte  1617  in  Montpellier,  ging  nach  England,  wurde  1629  an 
der  Universität  zu  Oxford  aufgenommen  und  Hess  sich  darauf  in  Hüll  (Yorksbiro) 
nieder.  P.,  dessen  Geburts-  und  Todesjahr  nicht  näher  zu  ermitteln  sind,  war  ein 
tüchtiger  Praktiker,  ist  aber  in  der  Geschichte  der  Med.  nicht  rühmlich  bekannt 
durch  seine  heftige  Gegpierschaft  gegen  die  neue  HARVEv’sche  Lehre.  Er  verfa.sste 
gleich  nach  dem  Erscheinen  des  HARVEv'schen  Werks  innerhalb  14  Tagen  eine 
umfangreiche  Schrift:  „Exercitationes  ad  animadoersiones  in  librum  de  motu 
cordis  et  circulatione  sanguinis  adversus  Guilelmum  Harvejum“  (London 
1630  ; Leyden  1639),  deren  Vorrede  schon  die  grösste  Geringschätzung  der  damaligen 
anat.  Entdeckungen  doenmentirte.  In  gleichem  Sinne  sind  verschiedene  andere  Schriften 
geschrieben,  so:  „De  vulgi  errorihus  in  medicina“  (Amsterdam  1639;  1644; 
Rotterd.  1658,  68;  Lyon  1664;  französ.  Ib.  1689)  u.  A.  Am  werthvollsten  ist: 
„De  morbis  puerorum“  (Rotterd.  1658,  59),  eine  nach  anat.  Gesichtspunkten 
geordnete  und  die  Therapie  eingehend  bertlcksichtigendc  Kinderheilkunde. 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  500.  — Dict.  hist.  III,  pag.  757.  Pagel. 

Pring,  Daniel  P. , zu  Bath,  geb.  5.  Juni  1789  zu  Tanntou,  war  ein 
Schaler  von  George  Freer  zu  Birmingham,  wurde  1811  Member  des  R.  C.  ,S. 
Lond.  und  Hess  sich  darauf  in  Bath  nieder,  wo  er  sowohl  seine  prakt.  als  literar. 
Talente  zu  entfalten  Gelegenheit  fand.  Er  publicirte  : „Essags  on  the  absorbents, 
comprising  some  observations  upon  the  relative  pnthologies  and  functions  of 
the  ahsorbinq  and  secreting  sgstenis“  (1813),  erhielt  in  demselben  Jahre  den 
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jACKSON’Bcheb  Preis  für  eine  1815  u.  d.  T.;  „A  view  of  the  relations  of  the  nervous 
System  in  health  and  disease“  veröflentlichte,  Abkrnethy  (gewidmete  Abhandlung. 
Später  publicirte  er:  „General  indications  wkich  relate  to  the  laws  of  the 
organic  life“  (1819).  1822  ginger,  nach  einer  kurzen  Tour  durch  den  Continent, 
nach  Kdinburg  und  St.  Andrews,  wo  er  Dr.  med.  wurde  und  kehrte  dann  nach 
Bath  zurück.  Daselbst  schrieb  er:  „An  exposition  of  the  nrinciples  of  palholoyg 
and  the  trealment  of  diseases“  und  sein  letztes  Werk:  „oketches  of  inteUectual 
and  moral  relations“  (1829).  Ausserdem  findet  sich  von  ihm  in  Zeitschriften  eine 
erhebliche  Anzahl  von  Aufsätzen,  darunter:  „A  case  of  hernia  cerebri“  (Edinb. 
Med.  and  Surg.  Journ.,  1813)  — „A  critical  analysis  of  Dr.  Parry’s  worlc  on 
the  „„Arterial  Pulse““  (Lond.  Med.  and  Phys.  Joum.,  1816)  — „Instractions  to 
a tyro  on  the  use  of  the  forceps  in  midwifery“  (Ib.  1820)  — „History  of  a case 
of  successful  formation  of  an  artificial  anus  in  an  adult“  (Ib.  1821)  u.  s.  w. 
1840  gab  er  wegen  geschwächter  Gesundheit  die  Praxis  ganz  auf,  zog  sich  nach 
Taunton  zurück,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode,  3.  Juni  1859,  geistig  tbätig  blieb. 

Lancet.  1859,  II,  pag.  51.  — Calliaen,  XV,  pag.  224.  0. 

Pringle,  Sir  John  P. , Bart.,  berühmter  engl.  Feldarzt,  geb.  10.  April 
1707  zu  Stichel  House,  Roxburghshire,  wurde,  für  den  Handel  bestimmt,  naeh 
Vorstudien  in  St.  Andrews  und  Edinburg,  nach  Amsterdam  geschickt,  widmete 
sich  aber,  nachdem  er  zufällig  (1728)  eine  Vorlesung  von  Bobrhaave  mit  ange- 
hört, von  da  an  der  Medicin  in  Leyden,  wo  er  1 730  Doctor  wurde.  Nach  einem 
Besuche  von  Paris  ging  er  nach  Eldinbnrg,  wurde  daselbst  1734  zum  Prof,  der 
Moral-Philosophie  ernannt,  legte  diese  Professur  aber  nieder,  als  er  1742  Physician 
bei  der  in  Flandern  unter  Earl  Stair  agirenden  britischen  Armee  geworden 
war,  zu  deren  Physician  - General  er  1744  ernannt  wurde.  Nach  dem  Aachener 
Frieden  1748  Hess  er  sich  in  London  nieder,  wurde  1749  zum  Physic.  in  Ord. 
des  Herzogs  von  Cumberland,  1761  zum  Physic.  des  Haushalts  und  1763  zum 
Physic.  in  Ord.  der  Königin  selbst,  1766  aber  zum  Baronet  und  1774  zum  Physic. 
in  Ord.  des  Königs  ernannt.  Seit  1758  gehörte  er  dem  Coli,  of  Physic.  an, 
seit  1745  schon  der  Royal  Soc.,  deren  Präsident  er  von  1772 — 78  war.  Ausser 
mehreren  Abhandlungen  in  den  Philosophieal  Transact.,  verfasst«  er:  „Ohsereatinns 
on  the  nature  and  eure  of  hospital  or  Jayl  fevers  in  a letter  to  Dr,  Me  ad“ 
(Lond.  1750;  1755)  — „Observations  on  the  diseases  of  the  army“  (1752;  1753; 
1765,  4.;  6.  ed.  1768;  1783;  1810;  französ.  Paris  1765,  2 voll.;  1771;  deutsch 
V.  JOH.  Er.  Brande,  Altenburg  1772),  sein  berühmtestes  Buch.  Nach  seinem  am 

18.  Jan.  1782  erfolgten  Tode  erschienen:  „Six  disoourses  delivertd  by , 

when  President  of  the  Royal  Society,  on  occassion  of  six  annual  assignements 
of  Sir  Oodfr.  Copley's  medal.  To  which  is  jirefixed  the  life  of  the  nuthor 
by  Andr.  Kippis“  (Lond.  1783).  Seinen  sterblichen  Ueberresten  wurde  die 
boebste  F.hro  durch  Beisetzung  in  der  Westminster  Abtei  zu  Theil.  — P.  nimmt  den 
ersten  Rang  unter  den  Schriftstellern  über  Militär- Medicin  und  -Hygiene  ein.  Es 
ist  ihm  vor  Allem  die  Aufstellung  richtiger  Grundsätze  bei  der  Unterbringung  und 
Verpflegung  von  Trnppcnmassen  und  bei  der  Behandlung  der  Erkrankten  zu 
danken;  ganz  besonders  machte  er  auf  den  ausserordentlichen  Nutzen  frischer 
und  reiner  Luft  in  den  Hospitälern  aufmerksam  und  hat  durch  die  ihm  mögliche 
Durchführung  seiner  Grundsätze  viele  Menschenleben  gerettet.  Hai.ler  konnte  ihn 
daher  mit  Recht  als  „vir  illustris  de  omnibus  bene  meritus“  bezeichnen. 

Vicii  d’Azyr,  1782,  pag.  1.  — Biogr.  mM.  VI,  pug.  800.  — Dict.  hist.  III, 
pag.  758.  — Munk,  II,  pag.  252.  G. 

Prinz,  Karl  Gottlob  P.,  zu  Dresden,  verdienter  Veterinär,  daselbst 

19.  Dec.  1795  geb.,  studirte  Med.  auf  der  med.-chir.  Akademie  zu  Dresden,  war 
während  des  Krieges  1813  Militär -Chirurg,  wurde  dann  als  Pensionär  an  der 
dortigen  Thierarzneischule  angestellt,  machte  1822-23  auf  Staatskosten  eine 
grössere  wisscnsch.afkl.  Reise,  wurde  1824  Prof,  der  Thierarzneikuude , wobei  er 
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die  kleine  Schrift:  „Quaedam  de  exrolenda  med.  veterinnria“  berauegab,  pro- 
movirte  1826  in  Leipzig  znm  Dr.  med.  mit  der  Diss.:  „De  paralysi  in  anima- 
libua  domeeticia  observata“ . Von  seinen  die  Med.  naher  interessirenden  Schriften 
fnhren  wir  an;  „Die  Wuth  der  Hunde  nh  Seuche,  nach  eigenen  Beobb.  ge- 
schildert, u.  s.  w.“  (Leipz.  1832)  — „Einige  Bemerkungen  über  die  Melanosen, 
bes.  bei  Pferden“  (Oken’s  leis,  1826)  — „Prakt.  Abhandl.  über  die  Wieder- 
erzeugung der  Schutzpockenlymphe  durch  Uebertragung  auf  Rinder  u,  s.  w,“ 
(Dresden  1839,  4.).  Auch  war  er  Mitredactcnr  der  Dresdener  Zeitschr.  f.  Natur- 
nnd  Hcilk,  seit  1819  und  von  v.  Ammon’s  Monatssohr,  ftlr  Med.,  Aiigenheilk.  und 
Chir.  seit  1838.  Er  starb  19.  Nov.  1848. 

Schrader-Hering,  pag.  332.  — Calliaen,  XV,  pag.  226,  XXXI,  pag.  .308. 

G. 

Priscianns,  Theodoras  P. , im  4.  Jahrb.  zu  Rom  als  Archiater  am 
Hofe  des  Kaisers  Gratianns  lebend,  ist  Verf.  eines  in  griechischer  Sprache 
geschriebenen  Compendiums  der  Medicin,  das  er  selb.st  in 's  Lateinische  Übersetzt 
bat.  Von  der  ursprünglich  aus  7 BUchern  bestehenden  Schrift  sind  (von  der  lat. 
üebersetzung)  nur  5 erhalten.  Vollständig  Anden  sich  diese  als  Anhang  zu  der 
von  Kraut  (Strassburg  1532)  herausgegebenen  Chirurgie  des  Abülcasem  und 
spater  von  derselben  getrennt  in  dem  von  Kraut  besorgten  „Experimentarins 
medicinae“  (Ib.  1544)  abgedruckt.  In  dieser,  sowie  ln  der  früheren,  vom  Grafen 
V,  Neuknar  (Ib.  1532)  besorgten,  nur  die  4 ersten  Bücher  enthaltenden  Ausgabe 
der  Schrift  führt  der  Verf.  den  Namen  Octavius  Horatianus.  Gleichzeitig  mit 
dieser  erschienen  3 Bücher  des  Werkes  von  Gelenius  (Basel,  1532)  edirt.  Von 
der  von  Bernholii  beabsichtigten,  auf  3 Bünde  berechneten  Ausgabe  ist  nur  der 
erste  Band  (Ansbach  1791)  veröffentlicht  worden.  jj 

*Priselkow,  Wassili  P. , geb.  1828,  studirte  in  Petersburg  in  der 
med.-chir.  Ak.ademie  und  wurde  1853  mit  der  Diss.  über  Glauconi  zum  Dr.  med. 
promovirt.  1853 — 55  nahm  er  als  Arzt  lebhaften  Antheil  am  Kriege  in  der 
Krim  und  im  Kaukasus,  worauf  er  als  Regimentsarzt  bis  1861  bei  verschiedenen 
Kümpfen  mit  den  Bergvölkern  beschäftigt  war.  1863 — 73  war  er  Hofmedicus 
beim  Statthalter  des  Kaukasus,  dem  GrossfUrsten  Michael,  wurde  1873  als 
Militür-Mcdicinal-Inspector  des  Odessaer  Militürbezirkes  nach  Odessa  versetzt,  nachdem 
er  fast  20  .lahrc  im  Kaukasus  verbracht,  und  nimmt  diese  Stellung  auch  gegen- 
würtig  noch  ein.  1877,  zu  Beginn  des  Türkenkrieges,  wurde  P.  zum  Ober-Feld- 
Medicinal-Inspcctor  der  activen  Douau-Armee  ernannt  und  leitete  als  solcher  mit 
viel  Umsicht  das  Kriegs-Sanitütswesen.  0.  Petersen  (St.  Pbg). 

* Pritchard,  Urban  P. , Ohrenarzt  in  London,  geb.  daselbst  21.  März 
1845,  studirte  im  King’s  College  daselbst  und  in  Edinburg,  wurde  1869  Member, 
1872  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  1871  Dr.  med.  in  Edinburg  mit  der  These:  „The 
struclure  of  the  lamina  spiralis  membranacea“ . 1873  Aura!  Surgeon  beim 
King’s  College  Hosp. , 1886  Prof,  der  Ohrenheilkunde  bei  demselben , der  erste 
derartige  Lehrstuhl  in  England.  Er  schrieb:  „Struclure  and  functions  of  the 
rods  of  the  cochlea“  (Proceed.  of  the  Roy.  Soc.,  1872)  — „Organ  of  Corti  in 
mammals“  (Ib.  1876) — „Termination  of  the  neries  in  the  Vestibüle  and  semi- 
circular Canals“  (Quart.  Journ.  of  Microsc.  Sc.,  1878)  — „Development  of  the 
Organ  of  Corti“  (Jouru.  of  Anat.  and  Physiol.,  1878)  u.  s.  w. ; ferner  Aufsätze  im 
Med.  Exaniiner,  Lancet,  Brit.  Med.  Journ.  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Hed. 

Pritchard,  s.  a.  Prichard. 

Probus  Heteropolitanus,  s.  Le  Bon,  Jean,  Bd.  III,  pag.  639. 

Prochaska,  Georg  P.,  Anatom  und  Physiolog  zu  Wien,  geb.  10.  April 
1749  zu  Lipsitz  in  Mähren,  widmete  sich,  nachdem  er  mit  18  Jahren  die  philo.s. 
Doctorwfirde  erlangt,  dem  Stndium  der  Med.  zu  Prag,  und  von  1774  an  in  Wien, 
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wo  er  1776  Uoctor  wurde,  nachdem  er  aeit  2 Jahren  bereite  klin.  Aaaistent  bei 
DE  Ha  EN  gewesen.  Er  wurde  daun  von  JoSKPil  Barth,  dem  Prof,  der  Anat.  und 
Augenheilk.,  zum  Mitarbeiter  hei  aeinen  anat.  Ar)>eiten  und  als  Assistent  in  seiner 
ausgebreiteten  Praxis  verwendet.  In  Folge  mehrerer,  Anerkennung  findender  med. 
Sehriften ; „Controversae  quaextionea  phyaioloijicae,  quae  vires  cordia  et  motum 
sanguinia  per  vaaa  animalia  concernunt“  (Wien  1778,  c.  figg.)  — „De  carne 
musculari  tractatua  anat.-phyaiol.“  (Ib.  1778,  c.  tabb.)  wurde  er  zum  Prof.  c.  o. 
der  Anat.  an  der  Wiener  UniversitSt  ernannt , jedoch  bald  darauf  ihm  in  Prag 
die  mit  der  Augenheilkunde  verbundene  Lehrkanzel  der  Anat.  Hbertragen.  Wshrend 
seiner  fast  1 Ijühr.  Thatigkeit  in  Prag  riebtete  er  daselbat  ein  anat.  Cabinet  ein, 
das  er  aueh  mit  pathol.-anat.  Präparaten  bereicherte  und  schrieb  in  dieser  Zeit 
u.  A. : „l>e  atructura  nervorum , etc.“  (Wien  1778,  c.  tabb.)  — „Adnotationea 
academicae  cont.  ohservationea  et  descriptiotiea  anatomicas“  (Fase.  1 — III,  Prag 
1780 — 84,  c.  tabb.).  1791  wurde  er,  nach  Barth’s  KOektritt,  an  dessen  Stelle 
als  l“rof.  der  Anat.,  Physiol.  und  Augenheilk.  naeh  Wien  berufen,  bekleidete  diese 
Stellung  bis  zu  seiner  Pensionirung  1819,  Ubcrliess  jedoch,  da  er  neben  seiner 
Professur  eine  bedeutende  augenärztl.  Praxis  ausObte  — er  soll  über  3000  Cataracten 
operiit  haben  — im  J.  1805  den  anat.  Unterricht  seinem  Proseetor,  Dr.  Mich. 
Mayer  und  beschrünkte  sich  auf  die  physiol.  Vorlesungen.  Auch  in  Wien  legte 
er  eine  sehr  reichhaltige  anat.  Sammlung  an , die  später  von  der  Regierung  für 
6000  fl.  augekauft  wurde.  Seine  in  diese  Zeit  fallenden  Schriften  waren : „Opera 
vtiiwra  a7iat.,phyaiul.  et patholonici argumenti“  (2  partes,  Wien  1800,  c.  12  tabb.) 
— „Institutionea  phgaiofogicae  nuviunae  in  umm  auarum  praelect.,  etc  “ (2  voll., 
1805-6;  deutsch  2 Bde. , Wien  1797;  2.  Aufl.  1802;  3.  1810 — 11)  — „Bemer- 
kungen ühtr  den  Organismus  des  menachl.  Körpers  und  über  die  denselben 
betreffenden  arteriösen  und  venösen  Haargefässe,  nebst  der  darauf  gegründeten 
Theorie  von  der  Ernährung“  (Wien  1810)  — „Disquisitio  anat. -physiol.  orga- 
nismi  corp.  huniani  ejusque  processus  vitalis“  (Ib.  1812,  c.  12  tabb.;  deutsch 
Ib.  1820)  — „ Versuch  einer  empirischen  Darstellung  des  polaren  Naturgesetzes“ 
(Ib.  1815^.  Ausserdem  findet  sieh  eine  Reihe  seiner  Arbeiten  noch  in  den  Abhand- 
lungen der  königl.  böbm.  Gesellsch.  der  Wissensch.  (1785 — 90),  in  den  Wiener 
Beitrügen  zur  prakt.  Arzneik.  (1783),  in  . den  Abhandl.  der  k.  k.  Josephiu.  med.- 
chir.  Akad.  (1788).  In  seinen  Mussestuudcii  widmete  er  sich  mit  Geschick  der 
Malerei,  auch  der  Musik.  Er  st,arb  17.  Juli  1820.  — Nach  IlVKTL  war  P.  der 
einzige  Wiener  Anatom,  der  eine  tiefe  und  naehhaltige  Spur  seines  wissenschaftl. 
Wirkens  hiuterlassen  bst.  Er  war  ein  Denker  und  erst  lange  nach  seinem  Tode 
lernte  man  verstehen,  was  er  zur  neuen  Gestaltung  der  W'is.seuschaft,  mehr  ahngnd 
als  fcst.Htellend  und  beweisend,  vorgearbeitet  hat. 

Oict.  hist.  III,  pag.  760.  — v.  Patrnban  in  Oesterr.  Zeitschr.  für  prakt.  Heilk. 
Jahrg.  2,  1856.  Nr.  16  — J.  Hyrtl,  Y'ergangonheit  und  Gegenwart  dos  Haseros  f.  meuschl. 
Anat.  an  der  Wiener  Hochschnle.  Wien  1869,  pag.  LI\\  — v.  Wnrzbach,  XXIII,  pag.  333. 

G. 

Procope,  Michel-Couteau  P.,  geh.  zu  Paris  1684,  studirte  Anfangs 
Theologie  und  war  bereits  Priester,  als  er  zur  Med.  überging;  er  promovirte  1708 
und  Hess  sich  in  Chaillot  nieder,  wo  er  21.  Dcc.  1753  starb.  Er  hat  sich  in  der 
Med.  durch  eine  Polemik  gegen  Hkchüet  bekannt  gemacht.  Die  betr.  Schrift  ist 
betitelt:  „Analyse  du  systlme  de  la  Irituration  tel  qu'il  est  dlcrit  par  H ecquet“ 
(Paris  1712;  1727).  Ausserdem  schrieb  er:  „Discours  aur  les  moyens  dläablir 
une  banne  intelligence  entre  les  midecina  ei  les  ckirurgiens“  (Paris  1746). 

Biogr.  mid,  VI,  pag.  508.  Pgl. 

Procter,  W'illiam  P. , zu  York,  geh.  zu  Sutton-in-the-Forest,  studirte 
unter  James  Allan  zu  York , später  im  St.  George’s  und  Westminster  Ho.sp.  zu 
London,  wurde  1842  Member  des  R.  C.  S.  und  erhielt  1861  den  Uoctorgrad  von 
der  Universität  St.  Andrews.  Er  Hess  sich  1842  in  York  nieder,  war  einige  Jahre 
Residcut  Med.  Officer  in  dem  York  County  llosp.  und  7 Jahre  lang  Arzt  eines 


Digitized  by  Google 


PROCTER.  — FROSCH. 


631 


Districtes  der  York  Union.  Während  de«  Beeteheui  der  med.  Schule  in  York  war 
er  bei  derselben  Docent  der  Chemie  und  ^richtl.  Med.  nnd  wurde  1876  Honor. 
Physic.  des  York  Dispensarj’ ; auch  war  er  Public  Analyst  fOr  York  und  Beverley. 
Er  verfasste:  „Hi)giene  of  air  and  water“  (1872)  und:  ^Practical  chemütry 
of  non-metallir  elements“ . Ausserdem  publicirte  er  Vorlesnniren  über  organische 
Chemie  (Pbarmaceutical  Times,  1846,47),  einen  Bericht  über  Desinfectionsmittel 
(Proceeding  of  the  St.  Andrew's  Gradnates’  Association,  1868).  Er  interessirte 
sich  auch  für  mancherlei  naturwissenschaftl. , antiquarische  und  artistische  Dinge 
und  starb  im  Febr.  1880. 

British  Medical  Jonm.  1880,  I.  pag.  421.  O. 

Prodikus.  Diesen  Namen  führen  zwei  griechische  Acrzte , die  schon  im 
Alterthume  mehrfach  mit  einander  verwechselt  worden  sind. 

Prodikus  von  Leuntiun,  Bruder  des  berühmten  Philosophen  Gorgias, 
vor  dem  Peloponnesischen  Kriege  in  Athen  leliend,  wahrscheinlich,  wie  auch  sein 
Bruder,  Lehrer  des  Hiptokrates  und  vermuthlich  derselbe,  den  G.slbnos  (De 
elemeutis,  lib.  I , cap.  IX  und  De  naturalibus  facultatibug,  lib.  II , cap.  IX , ed. 
Kl’EHN,  I,  pag.  487  und  II,  pag.  130)  als  Verfasser  einer  Schrift  „De  hominis 
natura“  nennt,  auch  wohl  identisch  mit  dem  „Prodikus  Kous“. 

Prodikus  (oder  llerodikus)  von  Selymbria,  Gymnast  und  Arzt,  in 
Athen  {oder  Megara)  zu  Zeiten  Plato  n's  lebend  nnd  von  diesem,  sowie  von  einem 
Hippokratiker  wegen  seiner  barbarischen  Curmethoden  heftig  getadelt.  A.  H. 

*Proksch,  Johann  Karl  P.,  geb.  1.  Febr.  1840  zu  Jägerndorf,  Üesterr.- 
Schlesien,  studirte  in  Olmütz,  wurde  1865  als  Patron  der  Chirurgie  approbirt,  prakticirt 
seit  1867  in  Wien.  Schriften:  „Die  Vorbauung  der  venerischen  Krankheiten“ 
(Wien  1872)  — „Der  Antimercurialismus  in  der  Syphilis- Therapie“  (Erlangen 
1874)  — „Die  Quecksilbersuhlimatcur  gegen  Syphilis“  (Wien  1875)  — „Para- 
celsus über  die  venerischen  Krankheiten  und  die  Hydrargyrose“  (Ib.  1882). 
Von  zahlreichen  Aufsätzen  über  die  vener.  Krankheiten,  besonders  deren  Geschichte, 
in  verschiedenen  Zeitschriften  sind  noch  erwähnenswerth : Im  Med.-chir.  Central- 
blatt: „Die  Kenntnisse  über  Iritis  syphilitica , von  ihrer  Entdeckung  durch 
Johann  Adam  Schmidt  bis  auf  T^'illiam  Lawrence“  (1878)  — 
„John  Andr ee’s  Verdienste  um  die  Lehre  von  den  vener.  Krankheiten“ 
(1879)  — „Die  Antimercurialisten  des  15,  und  16,  Jahrhunderts“  (1880)  — 
„Einige  Dichter  der  Neuzeit  über  Syphilis“  (1881);  in  der  Vierteljahresschr.  f. 
Dermal,  n.  Syphilis:  „Laurentius  Terraneus  über  die  Pathologie  des 
Trippers“  (1879) — „Eur  Geschichte  und  Pathologie  der  syphilit.  Ulcerationen 
der  Harnblase“  (1879)  — „Die  Lehre  von  den  vener.  Contagien  im  l(f.  Jahrh.“ 
(1883)  — „Jlie  vener.  Erkrankungen  und  deren  Ueberlragbarkeit  bei  einigen 
warmblütigen  Thieren“  (1883);  in  den  Wiener  med.  Blättern:  „Zur  Geschichte 
der  Lungensyphilis“  (1879)  — „Zur  Syphilis  des  Nervensystems,  ein  historischer 
Beitrag“  (1884).  Red. 

* Frosch,  Hermann  Julius  P.,  zu  Leipzig,  geb.  daselbst  im  October 
1816,  widmete  sich  mit  einer  mehrjährigen  Unterbrechung  von  1835  ab  auf  der 
dortigen  Universität  dem  Studium  der  Med.,  erwarb  1845  die  Doctorwürde,  war 
alsdann  eine  lauge  Reihe  von  Jahren  hindurch  Assistent  bei  dem  Prof,  der  Chir. 
Fkaxcke  und  ist  zur  Zeit  noch  als  prakt.  Arzt  in  Leipzig  thätig.  Als  Schriften 
desselben  sind  zu  erwähnen  die  Diss. : „Nonnulla  ad  genealogiarn  arteurysmatum, 
accedente  historia  aneurysmatis  poplitaei  methodo  Hunteriana  sanati“  (Leipzig 
1845)  — „Taschenbuch  f.  operative  Chirurgie,  nach  dem  Franzos,  des  Dr. 
J.A.Isnard“  (Ib.  1852)  — „Med.-chir.  Encyclopädie  für  prakt.  Aerzte ; 
herausg.  im  Vereine  mit  H.  Ploss“  \^1854 — 63). 

Frosch,  Ferdinand  Victor  .\Iphons  P. , geb.  25.  Nov.  1820  in 
Kopenhagen,  absolvirte  das  .Staatsexamen  daselbst  1843,  widmete  sich  danach 
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als  ProHector  Eschbicut’s  den  vcrgleicb.-anat.  Studien  und  wurde  durch  eine  sieg- 
reiche Concurrenz  1853  Lector  der  Hygiene  an  der  Veterinärschule  in  Kopenhagen. 
Bei  der  Errichtung  der  combinirten  Veterinär-  und  Landwirthschaftsacbule  im  J. 
1858  wurde  er  Lector  der  Thierzuehtlchro  und  Diätetik  an  derselbeu.  Er  wirkte 
danach  für  die  Förderung  dieser  Fächer  und  ihre  rationelle  Verwendung  für  die 
Landwirthschaft  mit  unermUdlichein  Eifer  und  im  wissenschaftlichen  Geiste.  Unter 
seineu  Schriften  haben  sein:  „Haandhog  i det  ahmndeltge  Huadyrbrug“  und: 
„Haandhog  i Heatens  Bygningaläre,  den  aaakaldte  Yderläre“  sowohl  in  seinem 
Vaterlande  als  im  Auslände  besondere  Anerkennung  gewonnen.  Er  starb  28.  Juli  1885. 

Fetersen. 

Prost,  P.  A.  P.,  geb.  im  Döp.  du  Rhone  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen 
Jabrb.,  war  Wundarzt  am  Hntel-Dieu  in  Lyon  und  bei  der  Armee  und  Hess  sich 
später  in  Paris  nieder,  wo  er  im  April  1832  an  der  Cholera  starb.  Er  war 
Inhaber  einer  Anstalt  für  Irre  und  Epileptische  zu  Chaillot  bei  Paris  und  ver- 
öffeutlichto : „M^decine  dclairie  par  V observation  et  V ouverture  du  corps“ 
(2  Bde.,  Paris  1804)  — „Coup  d’oeu  phyaiologtque  sur  la  folie,  ou  rifiexions  etc.“ 
(Ib.  1806)  — „Traiti  du  cholira  morbus,  considM  etc.“  (Paris  1832)  u.  m.  A. 
Auch  war  P.  seit  1822  Mitarbeiter  der  Revue  mfcd.  im  Fache  der  mcd.  Pathologie. 

Dict.  bist.  III,  |iag.  761.  — Callisen,  XV,  pag.  234;  XXXI,  pag.  312.  Pgl. 

Protassow,  Aleiei  P.,  geh.  1724,  wurde  1743  Student  der  bei  der 
Akademie  bestehenden  Universität,  beschäftigte  sich  mit  Anatomie  und  tlbcrsetzte 
die  anatora.  Tennini  der  Abhandlung  von  Pbeiser  in’s  Russische.  Auf  Kosten 
der  Akademie  als  Adjuuet  nach  Strassburg  und  Leyden  geschickt,  erwarb  P.  sich 
in  Leyden  den  Grad  eines  I)r.  mcd. , kehrte  nach  Petersburg  zurück  und  wurde 
als  Prof.  e.  o.  der  Anatomie  angestellt,  musste  aber  auch  Uber  russischen  Styl 
lesen.  1771  zum  ordentl.  Akademiker  ernannt,  war  er  lange  Zeit  Seeretär  der 
akad.  Verwaltung  und  eine  Zeit  lang  auch  betheiligt  an  der  Redaction  der  Russischen 
monatl.  Abhandlungen.  Er  starb  in  St.  Petersburg  5.  Mai  1796. 

Nova  Acta  .Vcad.  Scieat.  Imp.  Petropolitanae.  XIII,  Petersburg  1802,  pag.  10.  — 
Pekarsky,  (ieseb.  der  Akad.  II,  pag.  124  und  923.  Stieda 

Protospatharius,  s.  Theophilus. 

‘Proust.  Achille-Adrien  P.,  zu  Paris,  geb.  1834  zu  Illiers  (Eure- 
ct-Loir),  wurde  in  Paris  1862  Doctor  mit  der  These:  „Du  pneumothorax  essen- 
ttel  ou  pneumothorax  .aans  perforation“ , 1877  Hospitalarzt  im  Höp.  Lariboisiöre 
und  Agröge  der  Facultät , auch  wurde  er  Mitglied  der  Acad.  de  mM.  iu  der 
Abtheiinng  für  Hygiene  uud  gerichtl.  Med.  Er  schrieb:  „Des  diffihrentes  formes 
de  ramollissement  du  cerveau“  (1866),  eine  Agregations-These  — „De  Vaphasie“ 
(1872)  — „Essai  sur  l'hygthte  internationale:  ses  applications  contre  la  peste, 
la  Jiecre  Jaune  et  le  cholifra  asiat.  etc.“  (1873),  vom  Institut  preisgekrönt  — 
„Traiti  d’hygiine  publique  et  privie“  (1877,  av.  cartes  et  fig.).  Ausserdem  gab 
er  zusammen  mit  Menjaud  heraus:  Behieb’s  „Conferences  de  clini(|iie  mfid.  faites 
ä la  Pitife“  (1864)  und  schrieb  Aufsätze  in  den  Areh.  gener. , Annales  d’hyg. 
publ.,  Mem.  de  l'Acad.  de  mW.  u.  s.  w. 

Vapereau,  5.  6d.,  pag.  1483.  — Exposition  universelle  de  1878.  Index  biblio- 
graphiipie  des  . . . mcdecins  et  chirurgiens  des  hüpitanx  etc.,  pag.  104.  Red. 

Prout,  William  P. , zu  London,  berühmter  Arzt  und  Chemiker,  geb. 
15.  Jan.  1785  zu  Horton,  Gloueestershire,  studirte  in  Edinburg,  wo  er  1811  Doctor 
wnrde  und  in  London,  in  den  Borough  Hospitälern,  beschäftigte  sich  mit  Chemie, 
namentlich  der  organischen,  und  hielt  von  1813  an  in  seinem  Hause  V'orlegungen, 
zu  deren  Besuchern  auch  Astley  Coopee  gehörte.  Sein  zuerst  1821  erschienenes 
Werk  : „Inquiry  into  the  nature  and  treatinent  of  gravel,  calculus  and  otker 
diseases  of  the  uri7iary  Organs“  (deutsch  Weimar  1823;  französ.  von  MouegüE, 
Paris  1823)  versch.-ilfte  ihm  grossen  Ruf,  der  sich  mit  den  folgenden  Auflagen 
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(2.  ed.  1825;  Amer.  ed.  1826)  nur  noch  vermehrte.  Die  3.  Aufl.  (1840)  u.  d.T. : 
„On  the  nature  and  treatmtnt  of  stomach  and  urinary  düeaae“  (deutsch  von 
GnST.  Kbdpp,  Leipz.  1843)  war  vollständig  nmgesrheitet  und  stellt  ein  neues  Werk 
dar,  das  P.’s  originelle  Ansichten  Uber  viele  Punkte  der  Thierebenxie  enthält  und 
in  der  Geschichte  dieser  Wissenschaft  von  grosser  Bedeutung  ist.  Im  J.  1829 
wurde  er  Fellow  des  (’oll.  of  Physic.  und  seine  1831  gehaltenen  Gulstonian 
Lectures  Ober  die  Anwendung  der  Chemie  auf  die  Physiol. , Pathol.  und  Praiis 
gaben  zu  einer  zwischen  ihm  und  Wilson  Philip  in  den  Spalten  der  Lond  Med. 
Gaz.  (VIII,  IX)  geführten  Discussion  Anlass.  1834  schrieb  er  einen  der  Bridge- 
water  Treatises:  ,.Chem{stry,  meteorology , and  the  funetüm  of  digestion,  con- 
eidered  wüh  reference  to  natural  theology“  (deutsch  von  GüSr.  Plieninobb, 
Stuttg.  1836),  in  welchem,  ausser  den  schon  früher  von  ihm  in  origineller  Weise 
abgebandelten  Gegenständen , auch  eingehende  meteorologische  Untersuchungen 
sich  finden.  Nach  dem  von  ihm  für  diese  construirten , Oberaus  kostbaren  Baro- 
meter wurde  das  Normal-Barometer  für  England  Seitens  der  Royal  Soc.  unter 
seiner  Leitung  besebaiR.  Dazu  kommt  eine  grosse  Reibe  anderer  Arbeiten  über 
die  verschiedensten  Gegenstände  der  Thierchemie.  Er  starb  9.  April  1850.  — P.  war 
einer  der  Ersten,  die  Licht  in  viele  dunkle  Punkte  des  animalischen  Lebens  brachten ; 
er  gab  zuerst  eine  klare  Idee  über  die  Zusammensetzung  des  Urins,  die  Verschieden- 
heiten desselben  bei  verschiedenen  Tbieren,  die  Steinbildung,  und  förderte  gleich- 
zeitig die  Kenntniss  der  Verdauung  durch  den  Nachweis , dass  der  Magen  im 
nonnalen  Zustande  stets  freie  Salzsäure  enthalt. 

Munk,  III,  pag.  1U9.  — Callisen,  XV,  pag.  237;  XXXI,  pag.  312.  G. 

Provancheres,  Simöon  de  P.,  geh.  um  1540  inLangres,  studirte  und 
promovirte  in  Montpellier,  machte  eine  Reise  durch  das  südliche  Frankreich  und 
liess  sich  in  Sens  nieder,  wo  er  gelegentlich  einer  Epidemie  in  aufopfernder  Weise 
thätig  war  und  zur  Belohnung  den  Titel  eines  kgl.  Leibarztes  erhielt.  1614  ver- 
trat er  diese  Stadt  als  Deputirter  der  ßtats  gen^ranx.  Er  starb  im  Juli  1617  in 
Paris.  Ausser  Uebersetznugen  der  Chirurg.  Werke  von  Houllieb  (Paris  1576) 
und  von  Febnel  (Toulouse  1567)  hat  er  nur  kleinere  unbedeutende  Schriften  ver- 
öffentlicht, in  denen  er  seinen  abergläubischen  Standpunkt  in  der  Med.  documentirt. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  509.  Pgl. 

Prunelle,  Clöment-Fran^ois-Victor-Gabriel  P. , französ.  Arzt, 
geb.  zu  La  Tour-du-Pin  (Isöre)  22.  Juni  1777,  studirte  in  Vienne  und  Lausanne 
und  von  1794  an  in  Montpellier,  wurde  1797  zum  Aide-biblioth^caire  der  dortigen 
Schule  ernannt,  beschäftigte  sich  darauf  mit  philos.  Studien  in  Paris,  wurde  1803 
zum  Bibliothekar  der  Schule  von  Montpellier  ernaunt  und  lehrte  daselbst  1807 
Geschichte  der  Med.  und  gerichtl.  Medicin.  Ans  politischen  Beweggründen  wurde 
er  1815  seiner  Stelle  enthoben  und  in  Anklagezustand  versetzt;  zwei  Recht- 
fertignngsschriften  von  ihm  führten  zu  seiner  vollständigen  Entfernung.  Er  liess 
sich  in  Lyon  nieder,  gewann  daselbst  eine  ausgezeichnete  Praxis,  wurde  1830 
Maire  der  Stadt  und  etwas  später  Deputirter  der  Isfere.  1833  zum  Inspecteur 
der  Quellen  von  Vichy  ernannt,  starb  er  daselbst,  mit  einer  grossen  Schuldenlast, 
20.  Aug.  1853.  Er  hatte  geschrieben;  „Fragments  pour  servir  b.  l’hütoire  des 
progrh  de  la  medeetne  dans  Vuniversiti  de  Montpellier“  (Montp. , an  IX)  — 
„De  rinfluence  exerct!e  par  la  midecine  sur  la  renaissance  des  lettres“  (Ib. 
1809,  4.)  — „De  la  midecine  politique  en  gAulral  et  de  la  midecine  ligale 
en  particulier“  (Ib.  1814,  4.) — „tlloge  funibrede  Gh.-L.  Dumas“  (Ib.  1814,4.; 
1823,  8.)  — „De  l’enseignement  actuel  de  la  mid.  et  de  la  Chirurgie“  (Paris 
1816,  4.)  und  andere  biograph. , bibliograph.  und  med.  Arbeiten  im  Magasin 
encyclop, , der  Revue  med. , deu  Annales  du  Museum  d'hist.  nat.  u.  s.  w.  Auch 
hatte  er  Stdf.nham’s  „Midecine  pratique“  (2  voll.,  1816)  und  Zimmermanx’s 
„Traito  de  reip6rienee  cu  general“  (.3  voll.,  1820)  übersetzt. 

Nouvelle  liiugr.  genir.  XLI,  pag.  119.  G. 
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Pnmer-Bey,  Franz  P.,  ward«  8.  Mftrz  1808  zu  Pfreimdt  in  der  Ober- 
pfalz geb.,  studirte  Medicin  in  München,  wnrde  Assistent  des  damaligen  Klinikers 
VON  Grossi,  der  seine  Ausbildung  wesentlich  förderte.  Nach  erlangtem  Doctor- 
grad  machte  er  eine  Reise  nach  Paris , wo  der  berllhmte  Arzt  fixrENNE  Pariset, 
den  die  Regierung  nach  Aegypten  geschickt  hatte,  um  den  Ursprung  der  Pest  zu 
untersuchen,  in  ihm  die  Lust  anregte,  den  Orient  kennen  zu  lernen.  Im  Begriff, 
sich  einer  Gesellschaft  anznschliessen , die  unter  Führung  des  aus  Regensbnrg 
gebdrtigen  Naturforschers  Karl  Alex.  Frcih.  von  Hiikqel  Griechenland,  Palästina 
und  Indien  zum  Zweck  wia.seuschaftlicher  Untersuchungen  bereisen  wollte , erhielt 
er  einen  Ruf  als  Prof,  der  Anatomie  an  die  med.  Schule  zu  Abuzabcl  bei  Kairo, 
dem  er  1831  Folge  leistete.  In  dieser  Stellung  gelangte  er  zu  hohen  Ehren  und 
grossem  Riuflnssc.  Er  wurde  1834  zum  Director  des  Militftrspitals  zu  Esbegyeh 
und  2 Jahre  darauf  zum  Director  der  ('entralspitaler  zu  Kairo  und  zu  Kasr-el-Ain 
ernannt,  als  welcher  er  furchtbare  Bubonenpest-,  Typhus-  und  Choleraseuchen, 
die  damals  Aegypten  verheerten,  zu  bekämpfen  batte.  Ende  1839  wurde  er  Leib- 
arzt des  Vicekönigs  A b b a s - Pascha  mit  dem  Titel  und  Rang  eines  Bey.  Alle 
wissenschaftlichen  Bestrebungen  in  Egypten  fanden  durch  ihn  werktbätige  Unter- 
stfltzung  und  Förderung.  Eine  1839  erschienene  Monographie  über  die  Pest,  eine 
gleiche  1851  veröffentlichte  über  die  Cholera:  „Die  WeUemche  Cholera  und  die 
Polizei  der  Natur“  (Erlangen),  besonders  aber  seine  Schrift:  „Die  Krankheiten 
des  Orients  vom  Standpunkte  der  vergleich.  Nosologie  betrachtet“  (Erlangen 
1847)  enthalten  seine  ausgedehnten  epidemiologischen  Beobachtungen.  Er  benutzte 
seinen  Aufenthalt  im  Orient  auch  zu  ethnogra])h.  und  anthropolog.  Forschungen, 
von  denen  eine  1846  in  München  erschienene  Abhandlung:  „Die  Ueberhleibsel 
der  altägyptischen  Menschenracen“ , welche  er  in  der  dortigen  Akademie  der 
Wissenschaften  vortrug,  Zeugnias  ablegt.  Seine  erschütterte  Ge.snndheit  nöthigte  ihn 
im  J.  1860  Aegypten  zu  verlassen.  Er  setzte,  nach  Europa  zurückgekohrt,  seine 
ethnograph.  und  anthropol.  Forschungen  zu  Paris,  und  als  er  1870  als  Deutscher 
von  dort  vertrieben  wurde,  in  Pisa  fort.  Dasellist  beschäftigte  er  sich  vorzüglich 
mit  Messungen  von  Menseheuschädeln  und  Studien  über  die  Sprachen  der  Volker 
und  starb  daselbst  29.  Sept.  1882,  nachdem  er  seine  Mannscripte  der  kgl.  bayer. 
Staatsbibliothek  und  sein  beträchtliches  V'ermögen  der  Universität  München  zu 
Stipendien  für  unbemittelte  Studirendc  vermacht  hatte.  So  bat  der  meist  im  Aus- 
lande lebende  Gelehrte  in  seinem  letzten  Willen  noch  seine  Liebe  zur  deutschen 
Heimath  bethätigt  und  sich  in  derselben  ein  bleibendes,  dankbares  Andenken  gesichert. 

V.  Gietl  in  Allgiem.  Zeitnng.  Jahrg.  1883,  pag.  339.  — C.  v.  Voit  in  den  Sitz.- 
Ber.  der  bayer.  ,4kad.  d.  Wissensch.  Jahrg.  1883,  pag,  241.  Seitz. 

Pms,  Clovis-RSnö  P. , geb.  zu  Noyon  28.  April  1793,  begann  die 
Rechte  zu  studiren,  wandte  sich  aber  bald  zur  Med.,  trat  in  den  Dienst  der  .Armee, 
machte  als  Chir.  sous-aide  den  Feldzug  von  1813  und  die  Schlacht  bei  Leipzig 
mit,  Hess  sich  nach  dem  Frieden  in  Goumay  (Seine-Inftrienre)  nieder,  kam  1826 
nach  Paris,  wurde  daselbst  1827  Doctor  mit  einer  Dias.,  die  er  weiter  ansarbeitete 
und  die  später  u.  d.  T. : „Recherehes  nouvelles  sur  la  nature  et  le  traitement 
du  cancer  de  l'estomac“  (Paris  1828)  erschien,  ohne  jedoch,  da  sie  auf  blosse 
Theorie  basirt  war,  einen  erheblichen  Werth  zu  besitzen.  Er  wurde  darauf  durch 
Concurs  Arzt  des  Bicetre  und  der  Salpötriöre  und  machte  daselbst  gediegene 
Studien  über  die  Krankheiten  der  alten  Leute,  über  die  er  Folgendes  publicirtc : 
„Recherches  sur  les  maladies  de  la  vieillesse“  (Möm.  de  l’Acad.  de  möd.,  VIII)  — 
„De  l’emphyshne,  considiri  comme  cause  de  mort“  (Ib.  X)  — „Mim.  sur  les 
deux  maladies  connus  saus  le  nom  (C apoplexie  miningie“  (Ib.  XI).  Er  hatte 
auch  noch  anderweitige  Beobachtungen  in  anderen  Zeitschriften  publicirt,  jedoch 
seine  ihm  am  meisten  zum  Ruhme  gereichende  Arbeit  war  sein:  „Rapport  h 
V Acad.  roy.  de  mid.  sur  la  feste  et  les  quarantaines“  (Paris  1846).  Er  erhielt 
nach  diesem  glänzenden  Auftreten  und  nach  Schaffung  der  Stellen  der  Sanitäts- 
Aerzte  in  den  Hauptstädten  des  Orients,  eine  der  wichtigsten,  die  in  Alexandrien, 
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und  obgleich  er  in  guter  Gesundheit  und  ohne  Anlage  zur  Schwindsucht  war, 
wurde  er,  nach  einer  beschwerlichen  Reise  in  Cnter-Aegypten,  von  derselben  be- 
fallen, kehrte  todtkrank  nach  Paris  zurück,  um  daselbst  12.  Jan.  1850  zu  sterben. 

Archivea  ginir.  <Ie  med.  4.  Sirie,  T.  XXII,  1850,  pag.  251.  G. 

Pruys  van  der  Hoeven,  s.  Hokven,  Cornelis  Pruys  van  derH., 
Bd.  III,  pag.  234. 

Psellus,  Michael  P.,  im  J.  1020  geb.,  lebte  unter  C o nsta n ti n u s IX. 
(Monomachus)  und  Constautinus  X.  (I)ukas)  am  Hofe  zu  Constantinopel 
in  sehr  einflussreicher  Stellung ; er  war  Polyhistor  und  hat  sich  um  die  Bildungs- 
anstalten im  griechischen  Reiche  sehr  verdient  gemacht , fiel  aber  unter  N i k e- 
pborns  Botoniates  in  Ungnade  und  endete  im  Anfänge  des  12.  Jahrh. 
(nach  1105)  im  Kloster.  Von  seinen,  oder  doch  den  ihm  zugeschriebenen,  die  Heil- 
kunde ganz  oder  theil weise  betreffenden  Schriften  sind  zu  nennen:  „AiSzuza/.ia 
ravTO-aSij“,  eine  grossartige  Eucyklopädic,  mit  der  Religionslehre  beginnend  und’ 
der  Kochkunst  scbliessend  (griechisch  - lateinisch  in  Fabricius,  Bibi,  graec.  V, 
pag.  51  ff.)  — Stzi-rr^;“  (über  Nahrungsmittel;  griech.-lat.  in  Ideler,  Phys. 

et  med.  graeci  minores,  11,  pag.  257;  lat.  Uebers.  Erfurt  1499;  Basel  1529)  — 
„risfi  Suvdo.eo>v“,  (über  die  Heilkräfte  der  Steine,  griech.-lat.  Leyden  1745 

und  grieeh.  bei  Idei.er,  1.  c.  I,  pag.  245;  diese  Schrift  wird  auch  dem  älteren, 
in  der  2.  Hälfte  des  9.  Jahrh.  ebenfalls  in  Constantinopel  lebenden  M.  Psellus 
zugeschricben) — «Hfpi  ivcffsia;  SaejLovwv“,  (Uber  die  Macht  der  Geister,  griech.- 
lat.  Pavia  1615-;  Kiel  1688;  neuerlichst  von  Boissosade,  Nürnb.  1838  heraus- 
gegeben) — „riov)jp.z  iarpixov  ipiurov  8i  ütußwv“,  ein  medicinisches  Lehrgedicht 
in  1373  Versen  (bei  Boissoxade,  Aneedota  graeca.  P.aris  1829,  I,  pag.  175,  und 
bei  Ideler,  1.  c.  I,  pag.  203)  — »rispi  xatvfjv  ovoiAaToiv  t<3v  £v  vo<rf,p.a';iv“,  ein 
medicinisches  Lexikon  (bei  Boissosade  1.  c.  I,  pag.  233)  — „neoi  koövpoo“,  über 
Baden  (bei  Ideler  1.  c.  II,  pag.  193). 

Lf^o  Allatias,  Be  PselliK  et  eonim  scriptis.  Rom  (abf^edr.  )>ei  Fabricius 
I.  c.  Tom.  V).  g 

Psilander,  Frederik  Christopher  P. , geb.  in  Upland  1785,  pro- 
movirte  in  Upsala  1810,  nahm  als  Regimentsarzt  in  der  schwed.  Armee  an  den 
Feldzügen  in  Deutschland  1813 — 14  und  in  Norwegen  1815  Theil,  wurde  Brigade- 
arzt 1819  und  starb  an  der  Cholera  in  Alings.äs  1834.  Unter  seinen  Schriften 
mögen  hier  genannt  werden:  „Hnndbok  »fver  armeena  hehovtird“  (Gothenburg 
1832)  — „Ilusmedfcin  eller  undf^rätteher  om  de  ßeste  i Sverige  ßfrekommande 
sjukdomar“  (Jönköping  1833)  — „Underrättelse  om  venertska  sjukdomar  och 
dess  hotande  utan  mercur“  (Ib.  1833). 

Sacklin,  II,  1,  pag.  214;  III.  pag.  210.  Hedenius. 

Puccinotti,  Francesco  P.,  geb.  1794  in  Urbino,  studirtc  Med.  in  Rom, 
wo  er  1876  zum  Doctor  promovirt  wurde,  stellte  Beobachtungen  über  die  im 
Latium  und  in  Campauien  1817  herrschende  Flecktyphus-Epidemie  an  und  wagte 
es  bereits  1819  mit  seiner  eleganten  Feder  das  damals  in  Italien  herrschende 
RASOBi’sche  S3'stem  gründlich  und  lebhaft  anzugreifen.  Inzwischen  war  er  als 
Arzt  in  verschiedenen  Städtchen  thätig  und  machte  sich  zugleich  einen  immer 
grösseren  Namen  als  med.  Schriftsteller.  Im  J.  1827  wurde  er  Prof,  der  spec. 
Pathol.  und  der  gerichtl.  Med.  au  der  Universität  Macersta,  welche  Stelle  er  1831, 
nach  der  von  den  österr.  Truppen  bezwungenen  Revolution  der  päpstlichen  Staaten, 
verlor;  doch  berief  ihn  Leopold  II.  von  Toscana  1838  als  Prof,  der  gerichtl. 
Med.  nach  Pisa,  wo  er  dann  auch  die  Lehrkanzel  der  med.  Klinik  übernahm,  und 
von  wo  er  endlich  1859  als  Prof,  der  Geschichte  der  Med.  nach  Florenz  ging. 
In  seinem  Leben  waren  ihm  viele  Auszeichnungen  zu  Theil  geworden ; auch  wurde 
er  zum  Senator  des  italicn.  Königreichs  ernannt.  Er  starb  9.  Oct.  1872  in  Florenz. 
Sein  Hauptwerk  ist  seine:  „Isioria  della  medicina"  (3  Bdc.),  an  welcher  er 
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20  Jahre  lang  gearbeitet,  und  ausserdem  ist  besonders  sein : „ Trattato  di  medi- 
cina  legale“  berühmt  geworden.  Ausserdem  sind  zu-  erwflhnen;  „Storia  delle 
febltri  intermiUenti  pemiciose  di  Roma  negli  anni  1819,  1820  e 1821“,  welche 
Arbeit  eine  Fortsetzung  der  von  Tobti  unvollendet  gelassenen  Abhandlung  über 
die  pemieiöseu  Fieber  Korns  ist  — „Patologia  indultiva  proposta  a nuoKo  organo 
della  setema  clinica“  (1828)  — „Trattato  medico- legale  aulle ferite“  (Bologna 
1830)  — „Lezioni  aulle  malattie  nervöse“  — „Annotazioni  cliniche  sul  colera“ 
n.  A.  m.,  worunter  auch  die  Uebersetzung  der  Werke  Aketaeds'.  Eine  Gesammt- 
ausgabe  der  Werke  P.’s  erschien  in  Neapel  1868 — 63.  Cantani. 

Fache,  Pierre-Paul  P.,  zu  Paris,  geb.  daselbst  1799,  wurde  1823 
in  Montpellier  Doctor,  war  später  Arzt  des  Höp.  du  Midi  (für  Syphilitische)  und 
luspecteur  adjoiut  der  Mineralwässer  von  Paris.  Seine  Arbcileu  betreffen  fa.st 
ausschliesslich  die  Syphilis  und  deren  Behandlung ; er  publicirte  u.  A.  im  Joum. 
.des  connaiss.  mCd.-prat. : „L'hydrochlorate  (Tor  et  de  soude“  (1834) — „Sur  le 
bt-iodure  de  mercure,  et  sur  l’iodhydrargyrnte  de  potassium  contre  la  Syphilis“ 
(1838)  — „De  la  non-transformation  du  calomel  en  sublimi  corrosif  dans 
Vestomac“  (1840)  — „Observations  de  syphilis  ddtermine'e  par  une  piqüre  de 
sangsue“.  In  derselben  Zeitschrift  befand  sich  von  ihm  auch  ein  Aufsatz:  „Sur 
le  danger  de  cultiver  des  plantes  vdn^neuses  dans  les  jardins“ , 

Sachaile,  pag.  5.34.  0. 

Puchelt,  Friedrich  August  Benjamin  P. , zu  Heidelberg,  geb. 
27.  April  1784  (oder  29.  April  1783)  zu  Bornsdorf  Ijei  Luckau,  studirte  seit 
1804  in  Leipzig,  wurde  1811  daselbst  Doctor  und  in  demselben  Jahre  Privatdocent, 
errichtete  1812  eine  Poliklinik,  war  Gustos  des  GEHLER’schen  Theiles  der  Uni- 
versitäts-Bibliothek und  Arzt  der  Armenanstalt,  wurde  1815  zum  a.  o.,  1820  zum 
ord.  Prof,  der  Pathol.  und  Ther.  ernannt,  1824  als  ord.  Prof,  der  Pathol.  und 
Director  der  Poliklinik,  sowie  grossb.  bad.  Hofrath  nach  Heidelberg  berufen.  Ausser 
Dissertatt.  (1811)  und  einem  „Progr.  exhibens  febris  notionem,  febriumque 
distinctionem“  (1814,  4.)  schrieb  er:  „Das  Venensystem  in  seinen  krankhaften 
Verhältnissen  dargestellt“  (Leipz.  1818;  holländ.  L'ebers.  von  J.  H.  Laarman, 
Amsterd.  1834)  — „Beiträge  zur  Med.  als  Wissenschaft  und  Kunst“  (Bd.  I, 
Ib.  1823)  — „De  carditide  infantum  commentarius“  (Ib.  1824)  — „Das  System 
der  Medicin  im  Unterricht  dargestellt  u.  s.  w.“  (2  Thle.  in  5 Bdn.,  Heidelberg 
1825 — 32;  2.  Aufl.  1835)  — „Die  Lehre  von  der  erhöhten  Venosität,  revidirt 
und  vertheidigt“  (Ib.  1833)  — „Tabellar.  Uebersicht  der  Zeichen,  welche  das 
Herz  darbietet  u.  s.  w.“  (Ib.  1834,  1 Bog.  gr.  fol. ; französ.  Ib.)  — „Die  Haut- 
krankheiten in  tabellar.  Form“  (Ib.  1836,  4.).  In  Jos.  Frank’s  „Praxeos  medicae 
universae  praecepta“  bearbeitete  er  (Pars.  HI,  Vol.  II,  .Sect.  1):  „Dnctrina  de 
morbis  tubi  intestinalis“  (1841).  Ausserdem  veranstaltete  er  eine  neue,  fortgesetzte 
Ausgabe  von  J.  8.  Ebsch,  „Literatur  der  Med.“  (Leipz.  1822),  übersetzte  Capprox’s 
„Abbandl.  von  den  Kinderkraukh.“  (Ib.  1821),  war  Mitherausgeber  der  Heidelberger 
klin.  Annalen  seit  1825,  in  denen,  ausser  verschiedenen  Aufsätzen,  eine  Reihe 
klinischer  Berichte  von  ihm  erschien  und  zu  deren  Anseben  er  nicht  unwesentlich 
beitrug.  Auch  in  den  Heidelberger  med.  Annalen,  Fbobief's  Notizen , Schmidt’s 
Jabrbb.  finden  sich  Aufsätze  von  ihm.  Er  starb  als  Geh.  Hofrath  (seit  1838) 
2.  Juni  1856,  nachdem  er  einige  Jahre  vor  seinem  Tode  erblindet  war,  trotzdem 
aber  noch  Vorlesungen  Uber  Geschichte  der  Med.  gehalten  hatte;  1852  legte  er 
seine  Professur  nieder.  Er  hatte  es  verstanden , zu  einer  Zeit,  wo  die  Mittel  der 
exaeten  Forschung  in  der  Med.  noch  nicht  zu  Gebote  standen,  das  Interesse  seiner 
Schüler  zu  fesseln  und  dieselben  in  ihrem  Wissen  zu  fördern. 

Biogr.  universelle.  XXXIV,  pag.  500.  — v.  Weech,  II,  pag,  146.  — Callisen, 
XV,  p.-(g,  252;  XX.XI,  pag.  317.  G. 

Pnehn,  Johann  Georg  P.,  geh.  zu  Kulmbach  14.  April  1760,  studirte 
und  proraovirte  in  Erlangen  1785  mit  der  Diss.  „De  venenis  vegetahilihus  gene- 
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rati'm“  und  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  24.  Jan.  1723  als 
Stadtpbysicus  starb.  Er  sobrieb  noch:  „ilaieria  veneninaria  regni  vegetalis“ 

(Leip*.  1785)  — „Dte  Gifte  des  Mineralreichs“  (Bayreutb  1796). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  511.  Pgl. 

Pugh.  Benjamin  P.,  lebte  als  Wundarzt  zu  Cbelmsford  (Grafscb.  Esses) 
in  der  2.  Httlftc  des  vorigen  Jabrb.,  war  ein  ttlcbtiger  Geburtshelfer  und  empfahl 
in  seiner  Schrift:  „Treatise  of  midtcifery  chießy  with  regard  to  the  Operation  etc.“ 

(Lond.  1748,  54)  den  Gebrauch  der  Zange  in  mehreren  Fallen ; auch  busserte  er 
eigentbllmliehe  Grundsätze  Uber  ktinstlicbe  Entbindung.  Eine  andere  Schrift  von  P. 
ist  betitelt:  „Observations  on  the  climate  of  Naples , Rome  and  Nice  etc.“ 

(London  1784). 

Dict.  hist.  III,  pag.  763.  Pgl. 

Puglia,  Alessandro  P.,  zu  Heggio  d'  Emilia,  geb.  d.aselbst  18u2,  war 
viele  Jahre  Primararzt  des  dortigen  Hospitals,  wurde  1846  Prof,  der  spec.  Pathol. 
und  med.  Klinik  und  blieb  es  bis  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode,  23.  Dec.  1880. 

Sein  Werth  ist  nicht  aus  seinen  Publicationen,  deren  Zahl  gering  ist,  zu  ermessen, 
sondern  aus  seiner  Lehrgabe,  mittelst  deren  er  in  mehr  als  30  Jahren  eine  grosse 
Menge  guter  .Aerzte  ausbildete.  Er  schrieb  einen  Brief  über  die  Entzündung, 
voraufgeschickt  der  2.  Aufl.  von  LuiGl  Emiliaxi’s  „Ricerche  a stabilire  le  indi- 
cazioni  curative  pel  trattamento  dclle  malattie  infiammatorie“  (1833)  — „Lezioni 
orali  pel  cholera-morbus  etc.“  (1865)  — „Relazione  degli  atti  spettanti  all' 
anno  accademico  1873 — 74“  — „Sulla  necessith  di  studj  speciali  nella  scuola 
di  clinica  medica,  etc.“  (1876);  ausserdem  Lobreden  auf  Ab.  Giambattista 
Ventdri  (1859),  Gius.  Generali  (1862),  Conte  Giov.  Paradesi  (1862),  Leop. 

Nobili  (1874)  u.  s.  w. 

Annali  nniversali  di  med.  e chir.  CCLV,  1881,  pag.  571.  G. 

Pugnet,  Jean-Fran?ois-Xavier  P.,  geb.  zu  Lyon  16.  Jan.  1765, 
stiidirte  Anfangs  Philosophie  und  war  bereits  1788  Prof,  der  Philos.,  entschloss 
sich  aber  im  Alter  von  30  Jahren,  hauptsächlich  aus  verschiedenen  äusseren  Gründen, 
zum  Studium  der  Med.,  wurde  Amanueusis  von  Petit,  der  sich  seiner  sehr  anuabm 
und  auf  dessen  Veranlassung  er  die  Universität  von  Montpellier  bezog,  schlug 
dann  die  militärische  Laufbahn  ein,  begleitete  als  Militärarzt  1798  die  französ. 

Expedition  nach  Syrien  und  Ober-Aegypten,  leistete  derselben  vortreffliche  Dienste, 
die  ihm  die  Freundschaft  und  Protection  des  damaligen  Generals  Bonaparte 
verschafften , wurde  nach  seiner  Rückkehr  bei  der  Expedition  nach  den  Antillen 
als  Chef  des  Sanitätswesens  auf  St.  Lucic  angestellt  und  fungirte  als  solcher  ein 
Jahr  laug , lebte  dann  eine  Zeit  lang  zu  Lyon , wo  er  den  Spitalern  der  Ehren- 
legion Vorstand,  erhielt  1804  von  der  Pariser  Universität  das  med.  Doctordiplom, 
war  seit  1805  Oberarzt  am  Militärhospital  zu  Dünkirchen,  zog  sich  aber  1822 
nach  Biel  in  der  Schweiz  zurück  und  starb  daselbst  24.  Nov.  1846.  P.  hat 
einige  vortreffliche  epidemiologische  Schriften  verfasst:  „MSm.  sur  les  fiivres 
pestilentielles  et  pernicieuses  du  Levant  avec  un  apergu  physique  et  rn&iical 
du  Sayd“  (Lyon  u.  Paris  1802;  italien.  Florenz  1804)  — „Milm.  sur  les  fiieres 
de  mauvais  caractires  du  Levant  et  des  Antilles  etc.“  (Lyon  n.  Paris  1804; 
der  1.  Theil  ist  eine  verm.  Aufl.  der  vorhergehenden  Scltfift,  der  2.  über  St.  Lucie 
und  über  die  bösartigen  Fieber  der  Antillen  ganz  neu).  Ausserdem  veröffentlichte 
sein  Schwiegersohn  Dr.  C.  A.  Bloesch  das  in  französischer  Sprache  von  P.  nieder- 
geschriehene  Werk:  „Beobachtungen  und  Erfahrungen  aus  dem  Gebiete  der 
pralit.  Heilkunst“  (Aarau  1837,  2 Bde.  mit  biogr.  Vorberichte). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  24,  1816,  II,  pag.  846.  — Erismann  in 
Rohlfs’  Archiv  f.  med.  Gesch.  1879.  II,  pag.  85—1(10;  192—215;  268-.307. 

Du  Pui.  Meinard  Simon  Du  P.,  1754  in  Enkhuizen  geh.,  studirte 
in  Groningen  unter  MONNIKS,  Camper  und  s’Grakuwe.n,  wo  er  1775  zum  Dr.  phil. 
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(Diss.  physico-mathematica  de  formuUs  mechantcis  et  nonnullis  earumdem 
ustbus“)  promovirte  und  darnach  in  Leyden.  Hier  blieb  er  bis  1778  als  er  nach 
London  zog,  um  unter  J.  und  W.  Hoxter,  Pbrcival  Pott  und  Lowder  zu 
studireu.  1789  ging  er  nach  Paris,  um  Baudei,0O|DE  zu  hören  und  promovirte 
im  folgenden  Jahre  in  Leyden  zum  Dr.  med.  mit  einer  berühmten  „Düs.  de 
homtne  dextro  et  sinütro“.  Er  etablirte  sich  in  Camjien,  wo  ihm  das  Lectorat 
der  Anatomie,  Chirurgie  und  Geburtshilfe  tibergetragen  wurde.  1788  ging  er  als 
solcher  nach  Älkmaar  (Antrittsrede:  „De  optntontbus  praejudicatü , rnedicinae 
progrestuum  obstaculo  perpetuo“).  Schon  1791  wurde  er  jedoch  als  Prof,  der 
Chinirgie  und  Geburtshilfe  nach  Leyden  berufen  („Oratio  de  legum  naturalium 
vi  et  ratione,  in  usum  artü  chirurgicae  atque  obstetriciae  prudenter  adhibendis“) 
und  war  da  bis  zu  seinem  80.  Lebensjahre  (er  starb  1834)  wirksam.  Du  P.  war 
ein  ausgezeichneter  Docent  und  Operateur.  Schon  bald  nach  seinem  Auftreten 
errichtete  er  eine  Art  von  Poliklinik  (Collegium  casnale  chirurgicum)  und  liess 
durch  seine  Studenten  geburtshilflichen  Beistand  bei  armen  Schwangeren  in  ihren 
Wohnungen  leisten , wie  dies  noch  heute  in  Leyden  der  Fall  ist , wodurch  er 
natürlich  ein  enormes  Uebungsmaterial  bekam  und  sein  mit  grosser  Vorliebe 
gegebener  theoretischer  Unterricht  in  der  Geburtshilfe  eine  wirkliche,  damals  unge- 
kannte  Vollkommenheit  erreichen  konnte.  Er  schrieb  hauptsAchlicb ; „Aanmer- 
kingen  over  een  soort  van  lamheid  der  anderste  ledematen  enz.“  (nach  dem 
Engl,  von  P.  Pott,  Leyden  1779)  — „Over  de  wyze  van  ateensnyden  van  den 
Heer  Moreau“  (Utrecht  1784)  — „Verhandeling  over  eene  verbetering  in  het 
leersluk  der  voetbaring“  (Haarlem  1786)  — „De  novissimis,  quae  arlem  chir. 
et  obat.,  labente  inprimü  hujus  saeculi  altero  dimidio,  illuatrarunt,  incrementis“ 

(Leyden  1795)  — „Oratio  de  vera  quae  medicorum  est  experientia“  (1800)  — 

„Oratio  de  iis  quae  in  exercenda  praxi  medica  omnium  partium  utile  ac  neces- 
aarium  connubium  admittunt  vel  prohibent“  (1801) — „Over  de  uitneming  van 
bet  kniegeivricht,  enz.“  (1810,  Beschreibung  der  durch  seinen  Schüler  Joh.  MüLDKR 
mit  gewünschtem  Erfolge  bewirkten  Resectio  genu). 

G.  C.  B.  Suringar,  Gesch,  v.  h.  geneesk.  onderwijs  aan  de  Leydsche  Hoogeschool. 

C.  E.  Daniela. 

Pujati,  Giuseppe  Antonio  P. , zu  Padua,  geb.  1701  zu  Sacile  in 
Friaul,  studirte  in  Padua,  wurde  1719  Doctor,  war  einige  Jahre  in  Venedig, 
ging  1726  nach  Curzola  in  Dalmatien  und  liess  gleichzeitig  „ Diasertazioni  fiaicke, 
ed  una  egloga  intorno  la  origine  delle  fontane“  (Venedig  1726)  erscheinen. 

Von  Curzola  ging  er  bald  darauf  nach  Polcenigo  in  Friaul  und  blieb  dann  7 Jahre 
in  Pordenone.  Er  schrieb  in  dieser  Zeit:  „Decaa  variarum  medicarum  obaerva- 
tionum  etc.“  (Venedig  1737,  4.),  war  d.ann  Primararzt  in  Fcltre,  wo  er  12  Jahre 
blieb  und  als  Frucht  seiner  in  Dalmatien  gemachten  Beobachtungen  die  Schrift: 

„De  murbo  Naroniano“  (Feltre  1747),  sowie:  „Rifleaaioni  aopra  il  vitto  Pita- 
gorico“  (Ib.  1751)  verfa.sste , wegen  welcher  letzteren  er  mit  dem  Arzte  ZULATI 
in  Streit  gerieth.  1754  wurde  er  von  dem  vcneziani.schen  Senat  auf  den  seit 
12  Jahren  erledigten  Lehrstuhl  von  M.\coppe  nach  Padua  berufen  und  eröffnetc 
seine  Vorlesungen  mit  der  Rede:  „De  iia  quae  ad  praxin  medicam  cum  laude 
exercenda?)!  neceaaaria  esae  videntur“  (Padua  1754,  4.).  Er  verfasste  noch  die 
mit  grossem  Beifall  aufgenommene  Diss.  „De  viclu  febricilantiuni“  (Ib.  1758,  4.) 
und  starb  im  Alter  von  59  Jahren.  Nach  seinem  Tode  ersehieneu  noch,  von 
seinem  Sohne  Gactano  P.  hcransgegeben : „Deila  preaervazione  della  aalute 
de’  letterali,  e della  gente  applicata  e sedentaria“  (Venedig  1761,  62,  68)  — 
„Diaaertationea  medicae  quinque“  (Ib.  1771). 

de  Tipaldo,  X,  pag.  138.  G. 

Pujol , Alexis  P. , geb.  in  Poujol  bei  Biziers  10.  Oct.  1739,  studirte 
und  promovirte  1762  in  Toulouse,  ging  zu  weiterer  Ausbildung  nach  Montpellier, 
prakticirte  eine  Zeit  lang  in  Bi'darieui  und  schliesslich  in  Castres,  wo  er  15.  Sept. 
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1804  gUrb.  P.  war  eia  tüchtiger  Arzt  und  guter  Beobaohter , der  eine  Reihe 
werthvoller , znm  Theil  von  der  Soc.  royale  de  m6d.  de  Paria  mit  einem  Preise 
gekrönter  Schriften  veröffentlichte,  wie:  „Essai  sur  les  maladies  de  la  face 
etc.“  (Paris  1787 ; Empfehlung  der  Elektrioitat  als  Heilmittel  gegen  Facialis- 
nenralgie)  — „Observ.  sur  la  fihrre  müiaire  dpidimique  qui  rdgna  dans  le 
Languedoc  . . . durant  le  printemps  de  1782“  — „Dtss.  sur  les  maladies  de 
la  peau  etc.“  (preisgekr.  1786  von  der  Soc.  royale  de  möd.)  — „Essai  sur  les 
maladies  hirfditaires“  (1790)  u.  v.  A.  Seine  gesammelten  Werke  erschienen  als 
„Oeuvres  midicales  de  P.“  (Castres  1802  in  4 voll.). 

Biogr.  niM.  VI,  pag.  511.  — Dict.  hist.  III,  pag.  764.  Pgl- 

Pundschu,  Karl  P. , österr.  Militärarzt,  gcb.  1823  zu  Wien,  erledigte 
seine  sämmtlicben  Stadien  in  seiner  Vaterstadt,  um  nach  Erlangung  der  Doctor- 
wtlrde  (an  der  k.  k.  Josephs-Akademie)  1850  als  Oberarzt  2.  CI.  im  Heere  ange- 
stellt zu  werden.  Er  wurde  1854  Oberarzt  1.  CI.  und  1856  Reg.-Arzt  2.  CI. 
In  den  Jahren  1852 — 55  war  er  dem  Militärlazareth  der  damaligen  deutschen 
Bandesfestung  Mainz  zugetheilt,  wurde  1864  zum  Reg.-Arzt  1.  CI.  eriuuuit,  1869 
in  die  14.  Abtheilnng  des  Kriegsministeriums  berufen  und  1874  zum  Stabsärzte 
befördert , als  welcher  er  mit , der  Leitung  der  Militär-Sanitätsstatistik  betraut 
wurde.  An  chronischer  Lungenentzündung  leidend,  erreichte  er  seine  Versetzung 
in  das  mildere  Klima  von  Trient,  wo  er  nach  halbjähr.  Aufenthalte  17.  März 
1875  starb.  P.  wai'  ein  rastlos  thätiger  und  allseits  verehrter  Arzt,  welcher  sich 
auch  literarisch  durch  die  mehrjährige  Herausgabe  des  Jahrbuchs  fUr  Militärärzte 
in  weiteren  Kreisen  bekannt  gemacht  hat. 

AUgem.  militärärztl.  Zeitung,  1875,  Nr.  18.  H.  Frölich. 

Puparew,  Constantin  P. , geb.  in  Wjätka  1803,  studirte  in  Kasan 
1825 — 29,  worauf  er  sofort  nach  Beendigung  des  Studiums  nach  Orenburg  gesandt 
wurde  , wo  die  Cholera  aasgebrochen  war.  Dort  zeichnete  eich  der  junge  Arzt 
durch  seine  energische  Thätigkeit  aus  und  sammelte  Beobachtungen  Ober  die  da- 
mals noch  so  unbekannte  Krankheit.  Seine  1829  veröffentlichte  Arbeit: 
Schreibung  des  Ganges  der  epidemischen  Krankheit,  welche  man  Cholera  nennt, 
die  sich  im  Herbst  1829  in  Orenbnrg  und  Umgegend  ausgebreitet“  (russisch), 
machte  bedeutendes  Aufsehen  und  erlebte  1830  in  Moskau  4 unveränderte  Auf- 
lagen. 1831 — 45  diente  er  als  Kreisarzt  im  Guuv.  Kasan  und  wurde  1847 
Medicinal-Inspeetor  von  Wjätka,  1851  — 66  desgleichen  im  Gouv.  Twer,  wo  er 
auch  1874  starb.  Ausser  der  genannten,  epochemachenden  Arbeit  veröffentlichte 
er  noch  im  Drug  Sdrawya:  „Gelenksohwellung  nach  Influenza“  ^ — „Ueber  Magen- 
krebs“ — „Freie  Gehirnknochen“  (1839)  — „Die  Mineralquellen  in  Kasebin,  Gonv. 
Twer“  (1859). 

Smejew,  pag.  76.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Purcell , John  P.,  I*rof.  der  Anat.  am  Royal  Coli,  of  Sorg,  in  Dublin, 
schrieb:  „Treatise  of  vapours  and  hysteric  fite“  (Lond.  1701)  — „Treatise  on 
the  colic,  containing  analytical  proofs  of  its  many  causes  etc.“  (Ib.  1702; 
1714;  1715) — „Deecription  of  double  uterus  and  vagina“  (Philos.  Transact. 
Abridged  1774). 

Dict,  hist.  III,  pag.  763.  Pgl. 

Purkinje  (PurkynE) , Johannes  Evaugelista  Ritter  von  P. , be- 
rühmter Physiolog,  geb.  17.  Dcc.  1787  zu  Liboebowitz  bei  Leitmeritz,  trat, 
18  Jahre  alt,  in  den  geistl.  Piaristen-Orden  und  beschäftigte  sich  3 Jahre  lang 
mH  öffentlichem  Jugendunterricht,  verlicss  aber  den  Orden  noch  vor  abgelegtem 
Gelübde  und  begann  in  Prag  das  Studium  der  Med,,  seinen  Lebensunterhalt  daroh 
Ertheilen  von  Unterricht  bestreitend,  wurde  1819  Assistent  der  Anat.  und  Physiol. 
unter  Rottknbeuokr  und  Ilg,  promovirtc  in  demselben  Jahre  mit  der  Dias.  „Bei- 
träge zur  Kenntniss  des  Sehens  in  subjectiver  Hinsicht“ , einer  Aufsehen  erregenden 
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Arbeit,  welche  dem  Verf.  die  Freundgchaft  und  Protection  Qoethe’s  verschaffte, 
folgte  1823  einem  Ruf  als  ord.  Prof,  der  Physiol.  und  Pathol.  nach  Breslau,  bei 
welcher  Gelegenheit  er  die  „Commeniatio  de  examine  phyaiologico  organi  vünut 
et  systematxs  cutanei“  veröffentlichte,  und  wirkte  hier  26  Jahre  lang  als  Lehrer 
und  Forscher,  erwarb  sich  auch  ein  specielles  Verdienst  durch  GrUndung  des 
physiol.  Instituts  daselbst,  bis  er  1849  als  Prof,  der  Physiol.  nach  Prag  zurück- 
berufen  wurde,  wo  er  gleichfalls  ein  physiol.  Institut  gründete  und  his  zu  seinem 
28.  Juli  1869  erfolgten  Tode  leitete.  — P.  war  einer  der  genialsten  Forscher  der 
Xeuzeit.  Seine  sehr  zahlreichen,  durchweg  den  Stempel  der  Vollendung  tragenden 
Arbeiten  und  Entdeckungen,  die  sich  auf  alle  Gebiete  der  Physiologie  und  mikro- 
skopischen Anatomie  beziehen , sind  von  epochemachender  Bedeutung  gewesen, 
speciell  die  die  physiologische  Optik  und  die  Entwicklungsgeschichte  betreffenden. 
Unter  Anderem  ist  P.  der  Entdecker  des  Keimblilscheus  im  Vogelei  (1825  in  der 
Gratulationssehrift  zur  Feier  von  Blcmexbach’s  Jubiläum:  „Symholae  ad  ovi 
ovium  hütoriam  ante  incubationem“  (Leipzig  1830)  veröffentlicht,  sowie  der 
Flimmerbewegung  („De  phaenomeno  generali  et  fundamentali  motue  mbratorn 
continui  in  tnembranü  tum  exlernü  tum  internie  nnimalium  plurimorum  et 
mperiorum  et  tnferiorum  ordinum  obvii“  (Breslau  1835 , zus.  mit  Valentin)  ; 
auch  sprach  er  schon  2 Jahre  vor  Schwann  in  einem  auf  der  Naturforscher-Ver- 
sammlung in  Prag  1837  gehaltenen  Vortrage  in  der  zoologisch-physiol.  Section: 
„Ueber  die  Magendrüsen  und  die  Xatur  des  Verdauens  im  Magen“  die  llaupt- 
idee  von  der  Zellentheorie  öffentlich  aus.  Von  seinen  optischen  Arbeiten:  „Beob- 
achtungen und  Versuche  zur  Htysiologie  der  Sinne“  (Berlin  1823 — 26,  2 Bde.) 
sind  besonders  die  kühnen  Beobachtungen  des  eigenen  Gesichtsfeldes  mit  der  Ent- 
deckung der  subjectiven  Gcsichtsbilder,  der  3 Liehtbildchen , der  Aderfigur , der 
rosettenförmigen  Figur  bei  Digitalisgebrancb , der  galvanischen  Lichtfigur  etc. 
später  der  Anstoss  zur  Erfindung  des  Augenspiegels  geworden.  Fernere  Arbeiten 
betrellen  Untersnebungen  über  die  Histologie  der  Haut , Structur  der  Knochen, 
Knorpel,  Arterien  und  Venen,  Morphogenesis  der  Zähne,  mikroskop.  Entdeckungen 
in  der  Neurologie  (Nervenplexus,  Axencylinder,  Typologie  der  Nerven),  Entdeckung 
der  Ganglienkörper  und  eines  eigentliflmlichen  Epithels  an  dem  Geffissplexus  im 
Gehirn,  die  mikroskopische  Technik  (Ompressorium , Doppelmesser,  Anwendung 
von  chromsaurem  Kali,  Holzessig),  Untersuchungen  Uber  Herz-  und  Uterusmusou- 
latur  etc.  etc.  Ein  genaues  Verzeichniss  der  Arbeiten  P.’s  bis  zum  Jahre  1859 
nebst  Publicationsort  giebt  Eiselt  (s.  nachstehend). 

Eiselt  in  Prager  Vierteljahrschr.  1859,  LXIII,  Beilage,  pag.  1 — 21*.  — v.  tVnrz- 
bach,  XXIV,  pag.'94.  — Wiener  med.  Wochenschr.  1869,  pag.  1034.  Pegel. 

* Purple,  Samuel  Smith  P.,  Arzt  in  New  York,  gcb.  24.  Juni  1822 
in  Lebanon , Madison  co. , N.  Y. , studirte  am  Geneva  Med.  Coli,  und  an  der 
New  Yorker  Universität ; an  letzterer  wurde  er  1844  zum  Dr.  med.  graduirt. 
Seitdem  prakticirtc  er  ausschliesslich  in  New  York,  war  von  1848 — 57  Chef- 
Herausgeber  des  New  York  Journal  of  Med.  und  veröffentlichte : „Menstruation, 
its  true  nature  and  office“  (1846)  — „Corpus  luteum,  its  value  as  evidence 
of  conception“  (N.  Y.  1846)  — „On  acrania , brainless  or  pseudocephalous 
monsters“  (Ib.  1851)  — „Gontrihutions  to  the  practice  of  midwifery  and  forensic 
medicine“  (Ib.  1853)  — „Observations  on  the  remedial  propertits  of  simala 
cedron“  (Ib.  1854)  — „Observations  on  icounds  of  the  heart  and  their  relation 
to  forensic  medicine“  (Ib.  1855)  — „Medical  libraries,  president’s  address“ 
(gelesen  in  der  N.  Y.  Acad.  of  Med.,  1877)  u.  A.  m. 

A t k i D 8 0 n , pag.  653.  P g 1. 

PurmanD,  Matthäus  Gottfried  P.,  ein  berühmter  deutscher  Wundarzt, 
geh.  1648  zu  Lüben  in  Schlesieu,  genoss  bis  1667  seine  wundärztliclie  Ausbildung 
beim  Wundarzt  Paiti.,  Rümpelt  in  Gros,s-Glogau,  ging  1667  nach  Frankfurt  a.  0. 
und  später  nach  CUslrin , wo  er  als  Compagnie-Feldscheer  in  Brandenburg’scheu 
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Militjtrdieast  trat  und  verblieb  9 Jahre  in  diesem  Dienste,  in  welchem  er  1675 
Re^imentsfeldscbeer  wurde.  Der  Krieg  führte  ihn  nach  dem  Westen  Deutschlands 
(Eisass,  Westfalen),  wo  er  besonders  anch  in  der  Civilbevölkerung  als  Wundarzt 
gefeiert  wurde,  nnd  dann  nach  Morden,  gegen  die  Schweden.  Hier  gammelte  er 
werthvolle  kriegschimrgiscbc  Erfahrungen,  namentlich  auch  1677  vor  Stettin  in 
Bezug  auf  die  schweren  Verletzungen  durch  gläserne  Granaten.  1678  kam  sein 
Regiment  nach  Stralsund  nnd  von  hier  ans  siedelte  er,  nach  dem  Frieden  von 
St.  Germain,  1679,  den  Dienst  verlassend,  nach  Halberstadt  aber.  Hier  fand  er 
bald  als  Stadtwundarzt,  in  Folge  der  1680  aus  Eislebeu  und  Magdeburg  einge- 
scbleppten  Pest,  an  welcher  er  1681  selbst  erkrankte,  reichliche  Gelegenheit 
segensreich  zu  wirken.  1685  kaufte  er  sich  eine  Offioin  in  Breslau  und  verliess 
Halberstadt,  um  1690  zum  Stadtarzt  seines  neuen  Aufenthaltsortes  erwählt  zu 
werden  und  wiederum  als  Wundarzt  einen  ungewöhnlichen  Ruf  zu  geniessen. 
P.  war,  wie  aus  seinen  unten  zu  erwähnenden  Schriften  hervorgeht,  ein  allgemein 
nicht  besonders  gebildeter  Mann,  aber  er  zeigte  natarlicben  Verstand,  volle  Be- 
herrschnng  des  wundärztlichen  Faches  und  vornehmlich  operative  Meisterschaft. 
Er  behandelte  die  Schusswunden  noch  mit  Speckstäbchen  (Meissein)  oder  lieber 
mit  Wicken  aus  Znpfleinwand  und  empfahl  bedingungsweise  die  blutige  Erwei- 
terung. Zur  Ausziebung  der  Geschosse  bediente  er  sich  löffclartiger  Kugelzangeu 
und  verwarf  Kugelbohrer  und  -Schrauben.  Die  Unterbindung  wiindte  P.  selten 
an,  öfter  die  gebräuchlicheren  blutstillenden  Präparate  mit  Zupfleinwand  ; er  kannte 
aber  die  Umstechung.  Ferner  llbte  er  die  Sehnennaht;  die  Entfernung  des  Blutes 
bei  eindringenden  Brustwunden  bewirkte  er  nach  damaligem  Gebrauche  u.  A.  durch 
Aus.saugen.  ln  der  Ansttbung  der  Amputationen  und  Exarticulatiouen  folgt«^  er 
dem  Gebrauche  seiner  Zeit.  Er  führte  1668  die  erste  Transfusion  in  Deutsch- 
land, nnd  zwar  in  Glogau  mit  Lammblut  an  einem  Aus.sätzigen  aus.  Die  Trepa- 
nation bat  er  bis  1684  40mal  vollfuhrt;  2mal  endlich,  1670  und  1678,  hat  er 
die  Wirkung  von  Infusionen,  welche  er  an  sich  selbst  vornehmen  Hess,  geprüft. 
Er  .starb  1721.  Seine  .Schriften  sind  folgende:  „Der  wahrhaftige  Feldscherer, 
oder  die  wahrhafte  Ftldscherkunsl“  (Halberstadt  1680;  1682;  Frankf.  u.  Leipz. 
1690;  1693;  1705;  Jenal721)  — „Aufrichtiger  und  erfahrener  Pestbarbirer  etc.“ 
(Haiberst.  1683;  FYaukf.  u.  Leipz.  1700;  Leipz.  1705;  1715;  1721)  — „An- 
weisung pestilentialische  Brüche  zu  kennen  U7id  zu  curiren“  (Loip.  1686)  — 
„Chirurgischer  Lorberkranz,  oder  grosse  Wundarzney  etc.“  (Haiberst.  1685,  4.; 
Frankf.  u.  Lcip.  1692,  4.;  Breslau  1705,  4.)  — „Fünfundzteanzig  sonderbare 
Schusswundeneurtn“  (Breslau  1687;  1693;  Jena  1721)  — „50  sonder-  und 
wunderbare  Schusswundencuren“  (Frankf.  u.  Leipz.  1693;  1703;  Liegnitz  1703; 
Frankf.  1721)  — „Chirurgia  euriosa“  (Frankf.  1694,  4.;  Jena  1716,  4.;  engl. 
London  1706,  fol.) — „Curiosae  obsermtiones  chirurgicae“  (Jena  1710,  4.)  — 
„Ausführlicher  Unterricht  und  Anweisung  wie  die  Salivationscur  etc.“  (Frankf. 
n.  Leip.  1700).  \ 

Biogr.  mcd.  V,  pag.  513.  — Dict.  hist.  Hl,  pag.  763.  — Billroth,  Histor.  ätndien, 
pag.  26  u,  if.  — Haoser,  Geseh.  d.  Med,  3.  Aufl.,  II.  pag.  421  n.  442.  — Deutsche 
Zeitschi'.  (.  prakt.  .Med.  1878,  pag.  418  ff.  H.  Frölich. 

*Pnschniann,  Theodor  P.,  zn  Wien,  geh.  4.  Mai  1847  zu  Löwenberg, 
absolvirte  die  med.  Studien  an  den  Hochschulen  zu  Berlin,  Marburg,  Wien  uud 
Manchen  und  vervollständigte  seine  .MIgemeinbildung  durch  längeren  Aufenthalt 
in  England.  Frankreich  und  Italien,  llbte  in  Aegypten  und,  nachdem  er  während 
des  dentsch-französ.  Krieges  in  einem  Reservelazareth  als  freiwill.  Arzt  Dienste 
geleistet  hatte,  in  Milnehen  die  Praxis  aus.  bis  er  sich  an  der  Universität  Leipzig 
für  Gesehlchte  der  Med.  habilitirte.  Von  dort  wurde  er  1879  als  Prof,  dieses 
Faches  nach  Wien  berufen.  Kr  gab  die  Werke  des  griech.  Arztes  Alexandek 
VON  Trai.I.K.s  f2  Bde.,  Wien  1878.  79)  nach  den  Handschriften  im  griech.  Original- 
text mit  deutsch.  Ucbersetznng  heraus,  verfasste,  ausser  verschiedenen  Aufsätzen 
für  die  Beilage  der  Allgemeinen  Zeitung  'München),  die  Gegenwart,  die  deutsche 
Biogr.  Lexikou.  IV.  41 
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und  Wiener  mcd.  Wochenschr.,  das  Litcrar.  Centralbl.  und  die  deutsche  Literatur- 
Zeitung,  das  Buch : „Die  Medicin  in  Wien  während  der  letzten  hundert  Jahre“ 
(Wien  1884)  und  liefert  seit  1880  das  historische  Referat  für  die  von  Vibchow 
und  Hibsch  redigirten  Jahresberichte,  sowie  den  nied.  Abschnitt  in  den  Jahres- 
berichten Uber  die  classische  Alterthumswissenschaft. 

Pnteg^at,  Joseph- Dominique-Emest  P.,  zu  Lun^ville,  geb.  da- 
selbst 20.  März  1809,  studirte  in  Paris,  wurde  dort  18.33  Dr.  mcd.  mit  der 
These : „Diagnostic  de  quelques  maladies  des  qmumons  et  de  ses  annexes“  und 
1834  llr.  chir.  mit  der  „Introduction  de  l'air  dans  les  veines  pendant  les 
opirations“ . Von  seinen  nicht  weniger  als  149  Publicatiuneu,  betreffend  die  mcd. 
Ethik,  Hygiene,  Med.,  Chirurgie,  Gebnrtsh.  und  Bibliographie,  führen  wir  nur  au  ; 
„Diagnostic  et  traitement  de  la  gastralgie“  (1837)  — V empyhne  (1838)  — 

„Pathologie  interne  du  Systeme  respiratoire“  (2  voll.  1839;  2.  ^d.  1840)  — 
„Melanges  de  Chirurgie“  (1848)  — „Nature,  contagion  et  genie  epidimique  de 
la  fiiure  typhoide“  (1850)  — „Traiti  de  Vasthme“  (1851)  — „Milanges  de 
midecine  et  de  Chirurgie“  (1853)  — „Traiti  de  la  Syphilis  infantile“  (1854)  — 
„Traiti  de  la  chlorose  et  des  maladies  chlorotiques“  (1854)  — „Traiti  des 
maladies  des  tailleurs  de  cristal  et  de  verre“  (1860)  — „Du  traitement  du 
chancre  phagidinique“  (1863)  — „Stomatite  gangrineuse  dt  l adulte“  (1865)  — 
„Des  pneumonies  suettiques“  (1866)  — „Traiti  de  l’occlusion  intestinale“ 
(1867)  — „ Valeur  des  eaux  sulfureuses  dans  le  traitement  de  la  phthisie 
pulmonaire“  (1869) — „Quelques  faits  d ohstitrique“  {l&l i — 72) — „Oraison 
funehre  du  ritroceps  et  de  la  ritrocepsie“  (1872)  — „Essai  d'une  monographie 
de  la  fistule  colo-visicale,  non-truumatique“  (Gaz.  hebdom.,  1876).  Auch  zwei 
Romane  hat  er  publicirt;  „La  falle  dicorie , ipisode  de  la  vie  d'un  midecin“ 
(1864)  und:  „Aventures  d’un  midecin“  (\ 87 i)  mit  prächtigen  Illustrationen.  Er 
starb  im  August  1876. 

(ilaescr,  pag.  620.  — Quirard,  Litt,  franv.  contenip.  VI,  pag  93.  G. 

’Putnam,  James  Jackson  P.  , Ncuropatholog  in  Boston,  daselbst 
3.  Oct.  1846  geb.,  erhielt  seine  .ärztliche  Ausbildung  an  der  Harvard  Universität, 
promovirte  daselbst  1870  und  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Er  ver- 
öffentlichte: „A  report  of  some  experiments  on  the  refex  contraction  of  blood- 
vessels“  (Bost.  Mcd.  and  Surg.  Journ.,  1870)  — „Nervous  disorders  occurring 
ditring  variola“  (Ib.  1873)  — „Contrihution  io  the  physiology  of  the  cortex 
cerebri“  (1874)  — „A  case  of  Meniere’s  disease“  (1875)  — „l^ysical 
exercise  for  the  sick“  (1876)  — „A  recent  theory  of  phosphorus  poisoning“ 
(1876)  — „A  case  of  section  of  the  median  and  ulnar  nerves“  (1877)  — 
„Pathology  of  the  hydropholic  paroxysm“  (1878)  — „Two  cases  of  chorea  in 
the  kitten  with  autopsies“  (1879)  — „The,  diagnosis  of  locomotor  ataxia  in 
the  early  stages“  (1881)  — „Recent  views  respecting  the  diagnosis  and  treat- 
ment  of  lithaemia“  (1883)  — „On  certain  unrecognüed  forme  of  lead  poi- 
soning and  on  the  possibility  o f mistaking  bismuth  for  lead  in  urine  analyses“ 
(1883)  — „Case  of  glioma  of  the  pons  Varolii“  (1883)  — „Recent  investi- 
gations  into  the  pathology  of  so-called  concussion  of  the  spine,  with  cases 
illustrating  the  importance  of  saking  for  evidences  of  typical  hysteria  in  the 
chronic  as  well  as  in  the  acute  stages  of  the  disease“  (1883). 

Atkinson,  pag.  147.  Pgl. 

Pnyn,  Jacobus  P.,  1766  in  Ha.irlem  geh.,  studirte  an  der  klinischen 
Schule  in  seinem  Geburtsorte,  wurde  da  1789  zum  „Stedelijk  lleel-  en  Vroed- 
meester“  befördert  und  etablirte  sieb  daselbst,  wo  er  später  Mitglied  der  Med.- 
Provinzialbebörde  wurde  und  1826  starb.  Er  publicirte  hauptsächlich:  „Bericht 
von  eene  gelukkige  steensnyding“  (Algemceuc  Konst-  en  lo-tterbode.  1802)  — 
„\\  aarneming  van  de  nieren,  door  steenen  opgeculd,  by  een  jongen  van  vyf 
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jaren“  (Verb,  der  Holl.  Maatocb.  v.  Wetenseb.,  Haarlem  1813J  — „Beschryvtng 
van  eene  aaumerkelyke  verbetering  can  den  breukhand  van  den  grooten  Petrus 
Camper“  (Ib.  1817,  gekrönte  Preiasebri ft)  — „Wuarnemingen  hy  afzettingen“ 
(Verb,  van  bet  Genootseb.  tot  bev.  der  Heelk. , Amst.  1813)  — „Waarneming 
eener  aanmerkelyken  breuk  van  een  der  opperhoofdbeenderen  zonder  trepaan 
genezen“  (Ib.)  — „Betoog  dat  de  huigbaarheid  der  beendere.n  by  kinderen  in 
zware  beleedigingen  nuttig  is“  (Ib.)  — „ Waarneming  eener  nict  gakende  en 
verzworene  lieabreuk , ander  de  eenvondigste  behandeling  volkomen  genezen“ 
(Ib.)  — „ Waarneming  van  een  aanmerkelyken  steen  uit  den  pisweg  outlust  hy 
een  man“  (Ib.). 

van  der  Aa.  — Archiv  der  Stadt  Uaarlem.  C.  E.  Daniäle. 

Pdzos,  Nicolas  P. , namhafter  Geburtshelfer  des  vorigen  Jahrb.,  geb. 
EU  Paris  1886  als  Sohn  eines  Stabschirurgen,  wählte,  wie  sein  Vater,  die  mili- 
tArisehe  L.-iuibahn,  diente  von  1703 — 1709  in  verschiedenen  Militürspitaleru, 
wurde  1707  Maitre  en  chir.,  widmete  sich  dann  besonders  der  Geburtshilfe  unter 
dem  berühmten  Ci.KMENT,  wurde  Mitglied  der  neu  gegründeten  Acad.  roy.  de  chir., 
1741  Vice-Direetor,  1745  Direetor  derselben  und  hielt  .seit  1743  den  1.  Hebc- 
ammcnunterricht  an  den  chir.  Lehranstalten.  Kr  starb  7.  Juni  1753.  P.’s  Ver- 
dienste um  die  Geburtshilfe  bestehen  iu  der  Abfassung  zweier  gediegener  Schriften, 
eines  „Mem.  sur  les  pertes  de  sang  qui  surviennent  aux  femrnes  grosses  etc.“ 
(Mem.  de  l’Acad.  de  chir.,  T.  I)  und  eines  erst  nach  P.’s  Tode  edirteu  „Traiti 
des  accouchements  etc,“  (Paris  1759),  worin  er  sich  Uber  die  Abnormitäten 
des  Beckens , besonders  über  die  zu  grosse  Weite  desselben , über  die  Technik 
der  geburtshilfi.  Exploration , über  die  Veränderungen  des  Muttermundes , Uber 
Lösung  der  Nachgeburt,  Wendung  auf  einem  Kuss  ete.  verbreitet.  Zur  Beseitigung 
des  alten  Vorurtheils  in  Frankreich  gegen  die  Ausübung  der  Geburtshilfe  durch 
Männer  hat  P.  erheblich  durch  seine  Leistungen  beigetrageu. 

Biogr.  mcd.  VI,  pag.  514.  — Dict.  hist.  III,  pag.  765.  Pagol. 

Pyl,  Johann  Theodor  P. , geb.  zu  Barth  iu  Vorpommern  16.  Nov. 
1749,  studirte  seit  1768  in  Greifswald,  promovirte  da,selbst  1775  mit  der  Dias. 
„De  Tubedine  sanguinis“ , ging  zu  weiterer  Ausbildung  in  der  Auat.  nach  Berlin 
und  Hess  sich  hier  1777  als  Arzt  nieder,  machte  den  Feldzug  von  1778  mit.  wurde 
nach  seiner  KUckkehr  Stadtphysicus  in  Berlin , Kath  und  Mitglied  des  Uber- 
Mcdicinalcollegiunis  und  starb  27.  Dcc.  1794.  P.  ist  bekannt  durch  seine  zahl- 
reichen schriftstellerischen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  Staats- 
arzneikunde. Er  gab  heraus:  „Magazin  für  die  gerichtliche  Arzneykunde  und 
med.  Polizei/“  (2  voll.,  Stendal  1783 — 84)  — „Neues  Magazin  für  die  gericht- 
liche. Arzneykunde  und  med.  Polizey“  (2  voll.,  Ib.  1785 — 88)  — „Repertorium 
für  die  öffentliche  und  gerichtliche  Arzneywissenschafi“  (3  voll.,  Berlin  1789 
bis  93)  — „Aufsätze  und  Beobachtungen  aus  der  gerichtl.  Arzney Wissenschaft“ 
(1 — 8.  Samml.,  Ib.  1783 — 93;  1.  u.  2.  Samml.,  wiederabgedr.  Ib.  1803  u.  1805). 

8 c h 1 i ch t egr 0 II,  Jahrg.  5.  II,  pag.  378.  — Dict.  hist.  III,  pag. 766.  Pagel. 

Pylarinos,  s.  Pilakinu. 

Pyot , .1  ean  - J ac  i|  ues- R i c h a r d P. , geh.  6.  Nov.  1792  zu  I-somes- 
sous-Mont-Sougeon  (Haiite-Marne) , trat  noch  vor  Beendigung  seiner  Studien  als 
Chir.  sous-aide  in  die  Armee,  machte  den  Feldzug  in  Kiisslaad  mit , wurde  nach 
dem  Kriege  1818  in  Strassburg  Doctor  und  praktieirte  darauf  mit  gros,sem  Erfolge 
in  Lotis-le-Saulnier  und  in  Cbiirvanx.  Im  J.  1822  reichte  er  der  Soc.  d’einulat. 
du  dt'-p.  du  Jura  eine  Ilenksehrift  ein:  „Coup  d'oeil  philosophique  siir  l'inßuence 
des  passions , et  particuliirement  de  l'amour  , sur  la  sante“  uud  1823  eine: 
„Notice  sur  le  cornouiller  sanguin“,  weleber  eine:  „Observation  midie,  dun 

empoisonnement  causi  par  V usm/e  de  cette  senience  dangereu.se“  folgten.  Er 
war  Arzt  für  die  Houaueu,  die  Epidemieen  uud  mit  der  Inspection  der  Prim.är- 

41* 
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schulen  seines  Cantons  beauftragt.  Von  seinen  Arbeiten  fuhren  wir  noch  an ; 
„Mim.  aur  la  auelte  mütaire“  (1830)  — „Recherchea  philoaOphtquea  et  crüiquea 
nur  Vital  achtel  de  la  vacctne“  (1831)  — „Recherchea  hiat.  et  midie,  aur  le 
cfiofira“  (1831)  — „Hiat.  du  cholira  morbus,  ou  tahleau  aynoptique  du  cholira 
oriental  et  du  cholira  indigine  en  Europa“  (1831)  — „Gonsidirations  hia- 
toriquea  et  philoa.  aur  l’art  de  guirir“  (183U).  Dazu  kommen  geechiehtliche, 
geograpb.,  Statist.  Werke  Uber  das  Döp.  Jura,  die  Franohe-Comt6,  die  Grafsehaft 
Burgund,  ln  allgemeiner  Achtung  stehend,  starb  er  bereits  im  Jahre  1841. 

Biographie  univeraelle.  XXXIV,  pag.  578.  6. 

Pyrault  (Pyraux),  Claude  P. , geb.  zu  Besangon  um  1720,  stndirte 
und  prnmovirte  daselbst  1748  mit  einer  Arbeit  Uber  die  Behandlung  der  Pest, 
brachte  eine  Zeit  lang  in  Paris  zu,  trat  1765  in  die  Dienste  der  ostind.  Compagnie 
zu  Bassora , machte  sich  um  die  BefQrdernng  der  politischen  und  commerciellen 
Angelegenheiten  derselben  sehr  verdient  und  beabsichtigte  nach  8j#hrigem  Aufent- 
halt wieder  in  die  Heimat  zurUckzukebren,  als  er  ira  April  1773  von  der  Pest  dahin- 
gerafft wurde.  Er  schrieb  noch:  „Traiti  de  la  pharmacie  moderne“  (Paris  1751). 

Biogr.  niAd.  VI,  pag.  516.  Pgl. 

Pythagoras , 582  v.  Chr.  auf  .Samos  geb. , angeblich  ein  Schüler  von 
Anaximaudes  und  mit  der  ägyptischen  Priesterweisheit  bekannt,  ging,  nachdem 
er  ausgedehnte  Reisen  im  Oriente  gemacht  hatte,  nach  Kroton  (Gross-Griechen- 
land), wo  er  529  einen  ethisch-politischen  und  philosophisch-religiösen , besonders 
auf  die  Verbreitung  griechischer  Bildung  und  Gesittung  hin  gerichteten  Bund 
gestiftet  hat  und  504  gestorben  Ist.  P.  war  Arzt,  so  wie  aber  über  sein 
pbilusophiscbcs  System , so  ist  auch  Uber  seine  naturwissensebafttiuhen  und  ärzt- 
liclien  Leistungen  wenig  Sicheres  bekannt  geworden.  Er  soll  sich  mit  anatomischen 
Untersuchungen,  mit  Forschungen  über  die  magischen  Heilkräfte  der  Pflanzen  u.  A. 
beschäftigt  haben ; seine  Therapie  scheint  wesentlich  diätetischer  Natur  gewe.sen 
zu  sein.  Seine  — unverständliche  — Zahlenthcorie  ist  auf  die  Anschauungen  der 
späteren  Medicin , so  u.  A.  auf  die  Lehre  von  den  kritischen  Tagen , nicht  ohne 
Einfluss  geblieben.  jj 
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Qaadri,  Giovanni  BattistaQ.,  gcb.  1760  in  Vicenza,  widmete  sieh 
besonders  der  Augenheilk.,  war  zuerst  um  1811  Prosector  und  Repetitor  der  Anat.  iu 
Bologna,  begab  sich  dann  nach  Neapel,  wo  seine  Erfolge  als  Augenarzt  und  Lehrer  der 
Ophthalmiatrie  die  Veranlassung  zur  Einrichtung  einer  Augenklinik  wurden,  deren 
I^itung  ihm  1815  übertragen  wurde.  Nach  mehr  als  SOjahr.  Wirksamkeit  starb  Q. 
in  Neapel  Ende  1851.  Ausser  zahlreichen  Journalartikeln,  besonders  iu  den  „Observ. 
di  Napoli“,  auch  in  engl,  und  deutsch.  Zeitschriften,  schrieb  Q.  noch:  „Annotazion! 
inalich-  nulle  maluttie  degli  occhi,  raccolte  nella  reale  scuola  clinica  dt  Napoli“' 
(Neapel  1818 — 24,  2 voll.)  — i,Cure  del  gozzo“  (Ib.  1818)  — „La  morfina 
in  pratica,  o cenni  Sulla  medesima“  (Ann.  univ.  di  med. , XXXI,  1824  und 
XXXIV,  1825). 

Dechambre,  3.  I,  pag.  1.  Pgl. 

Alessandro  Quadri,  Sohn  des  Vorigen  und  gleichfalls  Specialist  in 
der  Augenheilk.,  geb.  zu  Neapel  1827,  studirte  daselbst  und  machte  sich  literar. 
zuerst  durch  Veröffentlichung  der  Vorlesungen  seines  Vaters  bekannt.  Nach  dem 
Tode  des  Letzteren  erhielt  er  einen  Lehrstuhl  für  Militär-Chirurgie,  las  aber  daneben 
über  Augenheilk.  und  beschäftigte  sich  mit  der  prakt.  Ausübuug  der  letzteren  bis 
zu  seinem,  27.  Juni  1869,  erfolgten  Tode.  Von  seinen  literar.  Arbeiten  citiren 
wir:  „He  Vutiliti  de  la  dicoction  de  ratanhia  dann  la  kiratite“  (Annal.  d'ocul., 
XXXIII,  1855)  — „Gas  remarquable  de  guArison  cC une  fistule  lacrymale“  (Ib.)  — 
„Recherches  et  ohservations  sur  les  tuhes  corndens“  (Ib.)  — „Üe  V Operation  du 
staphyldme  partiel  de  la  comie“  (Ib.  XXXIV,  1855)  — „Milanges  ophthalmo- 
logiques“  (XXXVI,  1856  u.  XXXVIl,  1857)  — „Campte  rendu  des  maladies  ocu- 
laires  trait^es  <t  Vhöpital  militaire  de  la  Trinitii“  (Ib.  XL,  1858)  — „Clinique 
Ophthal mologique“  (Ib.  XLII,  1859;  XLIV,  1860)  — „De  l’ophthalmie  militaire 
dans  l’Italie  -miridionale“  (XLVl). 

Dechambre,  3.  Sirie,  I,  pag.  2.  Pgl. 

Quadrio,  Giuseppe  Maria  Q.,  geb.  11.  März  1707  zu  Ponti,  studirte 
unter  Moroagm  in  Padua,  zu  dessen  besten  ScbUlern  er  zählte  und  prakticirte 
in  Mailand,  wo  er  26.  Sept.  1757  starb.  Er  schrieb:  „i'su,  utilith  e storia 

delle  acque  termali  di  Trescorio  nel  territorio  di  Bergamo“  (Venedig  1749)  — 
„Nuovo  metodo  per  curare  il  cancero  aperto,  e specialmente  le  ghiande  scirrose“ 
(Ib.  1750). 

Biogr.  mecl.  VI,  pag.  517.  — Dechambre,  3.  Sirie,  I,  pag.  2.  Pgl. 
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^Qaaglino,  Antonio  Q. , )feb.  im  Oct.  1817  zu  Zubiena  bei  Biclla  in 
Pieniont,  kam  als  TjSbr.  Knabe  mit  »einer  Familie  nach  Mailand,  studirte  von 
1836  an  in  I’avia,  wurde  daselbst  1842  zum  Doctor  promovirt  und  1843  zum 
Assistenten  der  Aupenklinik  des  Prof.  Flarkr  ernannt  Nach  2 Jahren  kehrt« 
er  n.ich  Mailand  zurfick  und  diente  im  Oapcdale  mapgioro,  wo  er  1849,  während 
die  Universität  von  Pavia  des  Revolutionskriepes  wepen  peschlossen  war,  zum 
Privaldoceuten  fllr  Aupenheilk.  ernannt  wurde.  Im  J.  1854  wurde  er  zum  Aupen- 
arzt  des  Barmherzigen  Brtlder-Spitals  in  Mailand  und  1860,  in  Folge  eines  Oou- 
curses,  zum  ord.  Prof,  der  Augenklinik  in  Pavia  ernannt,  als  Nachfolger  Fi.arbr’s. 
In  dieser  Stellung,  welche  er  bis  vor  Kurzem  inne  hatte,  war  er  sowohl  als 
Lehrer,  wie  auch  .als  Schriftsteller  und  Augenarzt  sehr  thätig;  ein  sehr  geschickter 
und  gllteklicher  Angenoperateur,  galt  er  durch  viele  Jahre  als  der  erste  Augen- 
arzt seiner  Zeit  in  Italien  und  trug  daselbst  sehr  viel  zur  Ausbreitung  der  modernen 
Lehren  nicht  nur  in  der  Augenheilkunde,  .sondern  auch  im  Gebiete  der  inneren 
Med.  bei,  indem  er  einen  entscheidenden  Kinflnss  auf  die  Umgestaltung  der  ital. 
Med  und  die  Kinlenkung  in  die  moderne  und  experim.  Bahn  ausllbte.  Seiner 
Anregung  sind  auch  die  Ucbersetziingen  von  Niksieyer’s  Lehrbuch,  Virchow’s 
Cellularpathologie,  Stku.wao’s  Lebrb.  der  Aiigenheilk.  zu  verdanken  und  bildete 
der  Krfolg  dieser  Uebersetzungen  fllr  die  heutige  wahre  Ueberschwemmung  Italiens 
mit  Uebersetzungen  deutscher  med.  Werke  die  Grundlage.  Viele  seiner  ehemaligen 
Sehtller  und  Assistenten  zählen  heute  zu  den  bedeutendsten  Augenärzten  und 
Lehrern  in  Italien.  Mehrmals  bereiste  er  Frankreich,  F.ngland , Deutschland  und 
Oesterreich  und  stand  in  den  freundschaftlichsten  Beziehungen  zu  vielen  der  bcrllhm- 
testen  Augenärzte  Kuropas.  Gegenwärtig  lebt  er  zurllckgezogen  in  Mailand , seit 
mehreren  Jahren  vollständig  erblindet.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  verdienen 
besonders  hervorgeboben  zu  werden  : „Dei  proyresm'  dfU’  oftalmologtn  in  hnlia“ 
(1850)  — „Sayyio  clinico  ed  iconoyrafieo  cou  tavolf  rolorale  nulle  malattie 
interne  delC  ccchio“  (1858)  — „Commentario  nulle  amaurosi  cerehrali,  sjiiutili 
e yangliuri“  (1863)  — „SulF  influenza  che  esercitano  le  scienze  nafuralt  nul 
proyrexKi  morale  e cicile  della  nocieta  nwderna“  (1879);  viele  kleinere  Abhand- 
lungen in  den  Annali  univcrsali  di  medieina , worunter  wir  die  Artikel;  „Sut 
glaucomi  e null’  irideclomia“  und  „Deila  nclcrotomia  come  mezzo  curativo  del 
glaiicoma“  hervorheben  wollen.  Im  J.  187t)  grlliidete  er  die  „Annali  di  oftal- 
nwluyia  Italiana“ , worin  er  viele  andere,  zum  Thcil  wichtige  Artikel  Uber  Augeu- 
krankheiteu  veröffentliclite.  Cantani 

Qnaill.  Jone»  Q.,  der  bekannte  Anatom,  geh.  1795,  war  zuerst  anat. 
Proscctor  au  der  mrd  Schule  in  Aldersgatc  Street  zu  London  und  darauf  Prof, 
der  -Anat.  und  Phys.  am  Univers,  Coli.,  legte  aber  1886  aus  äusseren  Grilnden  diese 
Stellung  nieder.  F.r  starb  31.  Jan.  1851.  Am  bekanntesten  ist  sein  Lehrbuch: 
„Elements  of  dencriptive  and  practical  anatomy  for  the  use  of  nfudentn“  (Lond. 
1828:  6.  Aull,  von  Shari’F.y  u.  Ei.i.i.s,  Ib.  1856;  deutsebe  Ausg.  von  Karl  Er.\.st 
Emu.  IIOFY'MAXX,  Erlangen  1871  ; 2.  Anfl.  1877 — 81).  Ausserdem  schrieb  er  noch: 
„ Two  lertures  of  the  study  of  anatomy  an  physialogy'‘  (London  1830)  — 
„1  aralynin  of  the  left  extremities  nilh  remarkn  etc,“  (Laneet,  X,  1825 — 26)  — 
„Diaynonis  in  cerebral  diseases“  (Ib.  I,  1830 — 31)  — „Tleply  io  a rharge  of 
plagiarism“  (Ib.)  u.  A.  m. 

Deck  ambro,  3.  Serie,  I,  pag.  2.  Pgl. 

*Quain,  Richard  Q.,  zu  London,  wurde  1828  Mcmbcr,  1843  Fellow 
des  R.  C.  S.  Engl.,  dessen  Präsident  und  Vertreter  im  General  Med.  Council  er 
später  war,  wie  auch  Prof,  der  klin.  Chirurgie  beim  Uuiversity  College;  zur  Zeit 
ist  er  emeritirt , aber  noch  Surg.  Extraordiuary  der  Königin.  Schrillen : „ The 
anatomy  of  the  arteries  of  the  human  body  and  iis  app/lications  to  pathnl. 
and  operat.  suryery“  (Lond.  1844,  w.  alias  87  pl.);  er  gab  zusammen  mit  Wiu,. 
.SllARl'EY  die  5.  AiiH.  v<in  Jones  QrAls’s  „Human  Anatomy“  heraus  und  schrieb: 
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„The  diseases  of  the.  rectum“  (2.  ed.  1855)  — „Illustrations  of  a peculiar 
hleeding  tumour  of  the  rectum“  (1860)  — „Clinical  ohservations  on  the  enlarged 
prostate“  (Med.  Times  and  Gaz. , 1872);  ausserdem:  „Ohservations  on  the  edu- 
cation  and  examination  for  degrees  in  medicine,  etc.“  (1845)  — „Ohservations 
on  medical  education“  (1866)  — „On  some  de/ects  in  general  education“ 
(1870).  Auch  finden  sich  von  ihm  Aufsatze  und  klinische  Vorträge  in  den  Med.- 
Chir.  Transact.,  Journ.  of  the  Brit.  Med.  Assoc.,  Med.  Times  and  Gaz.  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

Quarin,  Joseph  Freiherr  von  Q.,  zu  Wien,  geh.  da.sclbst  19.  Nov.  17.83 
als  Sohn  des  Arztes  Peter  Q.,  der  einige  kleine  anat.  Schriften  (1734,  1745) 
verfasst  hat,  stndirte,  nachdem  er  schon  mit  15  Jahren  I)r.  phil.  geworden,  zu 
Freiburg  im  Breisgau  und  wurde  daselbst  1751  Dr.  med.,  musste  sich  aber  1752 
in  Wien  dem  „actus  repetitionis“,  um  da.sclbst  praktieiren  zu  kflnneu,  unterziehen. 
Von  VAN'  S'viKTKN  ermuntert , sich  dem  Lehrfache  zu  widmen , begann  er  schon 
1754  Vorlesungen  Uber  Anat.,  später  auch  über  Arzneimittellehre  und  Klinik  im 
Hosp.  der  Barmherz.  Brüder  zu  halten,  wurde  1758  zum  k.  k.  Rath,  dann  zum 
Regierungs-,  Sanitiltsrath  und  Referenten  des  Sanitätswesens  bei  der  niederiisterr. 
Landesstelle  ernannt.  Nachdem  er  1777  Leibarzt  eines  Erzherzogs  geworden, 
wurde  er  bald  auch  zum  kaiserl.  Leibarzt  ernannt.  Er  hatte  iu  dieser  Zeit  bereits, 
auf  Veranlassung  von  Stoekck,  der  sich  mit  Arbeiten  Uber  Schierling  be.scb.äftigte, 
Uber  die  Wirkungen  desselben  ein  „Tentamen  de  Cicuta“  (Wien  1761)  geschrie- 
ben, auch  an  med.  Schrifteu  noch  verfasst:  „Methodus  medendarum  fehrium“ 
(Ib.  1772;  deutsch  v J.  Zadig  DE  Metza,  Kojmnh.  1775;  neue  Aiisg. : „Methodus 
medendi  inflnmmationihas“ , 1774;  L'ebers.  Ib.  1776;  beide  Werke  auch  in’s  Ital. 
und  Engl.  Ubers.)  — „De  curandis  fehrihus  et  infammationihus“  (Ib.  1781  ; 
deutsche  Uebers. ; franziis.  von  Emmonot,  P.aris  1800).  Im  J.  1784  Ubertrug  ihm 
der  Kaiser  Joseph  II.  die  Obcr-lJirection  des  allgem.  Krankenhauses,  lio.ss  sich 
1790  in  seiner  zum  Tode  fUhrendeu  Krankheit  von  ihm  behandeln  und  erhob  ihn, 
uoeh  wenige  Wochen  vor  demselben,  in  den  Freiherrustand ; Kaiser  Leopold  II. 
ernanute  ihn  zum  Hofrath;  auch  Kaiser  Franz  wählte  ihn  zu  seitiem  Leibarzt. 
1797  rief  er,  als  Rector  der  Hochschule,  die  Studirenden  zu  den  Watfen  gegen 
die  bereits  bis  Leoben  vorgedrungenen  Fh'anzosen ; er  wurde  Überhaupt  6mal  zum 
Rector  gewählt.  Auch  als  Arzt  war  er  so  angesehen,  dass  bei  allen  Consilien 
.sein  Ausspruch  der  eiiLscheidende  war.  Von  seinen  Schriften  fuhren  wir  noch  an 
sein  Hauptwerk;  „Animadrersiones  practicae,  in  diversos  morhos“  (2  voll.,  Wien 
1786;  2.  Aull.  1787 ; 4.  1808  u.  s.  w. ; französ.  v.  .SAinte-Mabie,  Paris  1807).  Er 
starb  19.  März  1814.  — Die  unvergänglichsten  und  nicht  dankbar  genug  anzuer- 
kennendeu  Verdienste  hat  sich  Q.  um  die  .seiner  Leitung  unter<tellten  Kranken- 
anstalten und  die  Nutzbarmachung  derselben  filr  den  med.  Unterricht  erworben. 

Biogr.  itied.  VI,  pag.  517.  — Dict.  hist.  III,  pag.  768.  — v.  Wurzbach,  XXIV, 
pag-  136.  G 

* Quatrefages  de  Breau  , J e a n - L o u i s - A r m a n d de  Q. , bekannter 
Anthropolog  der  Neuzeit,  gcb.  10.  Febr.  1810  in  Berthezeme  (Gard),  studirte  zu 
Strassburg  Med.  und  Naturwis.sensch. , Hess  sich  daselhst  als  Arzt  nieder,  ging 
später  nach  Toulouse,  wo  er  1838  Prof,  der  Zoologie  wurde,  gab  aber  diese 
Stellung  auf  und  siedelte,  um  sich  mit  grösserem  Erfolge  seinen  naturwissensch. 
Forschungen  widmen  zu  können,  nach  Paris  Uber.  1842  bereiste  er  die  KUsten 
des  Atlant.  Oceans  und  Mittelländ.  Meeres,  erhielt  1850  eine  Professur  am  Lycee 
Napoleon  in  Paris,  vertauschte  aber  1855  diese  Stellung  mit  der  eines  Prof,  der 
Anat.  und  Ethnologie  .am  Miisöe  d'hist.  nat.  d.a.selbst.  Q.  ist  in  weiteren  Kreisen  Deutsch- 
lands besonders  durch  die  an  seine  .Schrift:  „La  race  prnssienne“  (Paria  1879) 
geknüpfte  Polemik  ViROHOw’a  bekannt  geworden.  .Seine  wisscnschaftl.  Verdienste 
bestehen  in  zahlreichen  Forschungen  über  die  niederen  Thiere  (RingelwUrmer  und 
Anneliden),  sowie  in  anthropologischen  Untersuchnngen.  Er  schrieb:  „Souvenirs 
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d’un  naturaliste“  (2  Bdt*. , Paris  1854)  — „tkudes  xur  les  maladies  actuelles 
des  vers  h soie“  (Ib.  1869)  — „Physiologie  compar^e“  (Ib.  1862)  — „Les  Poly- 
ndsiens  et  leurs  migrations“  (Ib.  1866)  — „Hist.  not.  des  annelides  marins  et 
d’eau  dotice“  (2  Bde.,  Ib.  1866)  — „Rapp,  sur  les  progrhs  de  V anthropologie 
en  France“  (Ib.  1867)  — „l'nit^  de  Vesp>ce  kumaine“  (Ib.  1870)  — „Les  cränes 
des  races  humaines“  (zus.  mit  Hamy,  Ib.  1873)  — „Crania  ethnica“  (Ib.  1876)  — 
„L’espice  humaine“  (1877 ; deutsch  Leipzig  1878  als  Theil  der  „Internat, 
wissensohaftl.  Bibliothek“). 

Glaeser,  pag.  62.  — Meyer’s  Convers.-Lexikon.  3.  Anfl.,  XIII,  pag.  368.  Pgl. 

Queccius,  Gregor  Q.,  als  Sohn  eines  Prof,  in  Altdorf  1596  geh., 
studirte  daselbst  und  promovirte  1620  in  Basel,  Hess  sich  in  demselben  Jahre  in 
Kdrnberg  nieder,  wo  er  Stadt-  und  llospitalarzt  wurde  und  26.  Sept.  1632  starb. 
Er  schrieb:  „Anntomia  philologica  etc.“  (Nürnberg  1632;  Leipzig  1654). 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  518.  — Dechambre,  3.  S6rie,  I,  pag.  176.  Pgl. 

Quekett,  John  Q.,  geb.  1815,  begann  seine  Studien  in  London,  unter 
Leitung  seines  Bruders  Edwin  Q.,  Prof,  der  Botanik  am  London  Hosp. , wurde 
Mcmber  des  Roy.  Coli,  of  Surg. , bei  dem  er  Vorlesungen  über  vergleich.  Auat. 
hielt.  Er  wandte  sich  mit  besonderer  Vorlicl«!  mikroskop.  und  histolog.  Untersuchungen 
zu , legte  eine  bedeutende  Sammlung  mikroskop.  Prftparate  an , wurde  Adjunct- 
Conservator  am  HcNTEa’schen  Museum,  1856  Prof,  der  Ilistol.  und  Nachfolger 
von  OwKN;  doeh  starb  er  bereits  an  einer  Lungenkrankheit  20.  Aug.  1861.  Er 
sehrieb:  „On  intimate  striicture  of  bone“  (Microscop.  Transact.,  1846).  — 
„Practical  trentise  on  the  use  of  the  microscope,  including  the  different  methods 
of  preparing“  (Ib.  1848)  — „Lectures  on  histology,  delivered  at  the  R.  V.  S. 
I:  Elementary  tissues  of  plante  and  animals;  II:  StrucUire  of  skeleton  of  in 
vertehrated  animal.e“  (London  1850—52). 

Dechambre,  3.  Serie,  I,  pag.  177.  Pgl. 

Qnelmaltz,  Samuel  TheodorQ.,  geb.  11.  Mai  1696  zu  Preiberg  i.  S., 
studirte  in  Leipzig  und  erwarb  1723  die  I loctorwUrde.  Im  J.  1726  zum  a.  o.  Prof, 
der  Anat.  und  Cliir.  ernannt,  erhielt  er  von  1737  ab  die  ord.  Professuren  der 
Physiol. , der  Anat.  und  Chir. , der  Pathol.  nnd  der  Therapie.  Er  wurde  1757 
Dccan  der  med.  Facultät,  starb  aber  als  solcher  schou  10.  Febr.  1758.  Er  hat 
eine  beträchtliche  Anzahl  von  Abhandlungen  Uber  verschiedene  Gegenstände  aus 
den  von  ihm  vertretenen  Fächern  verfasst,  welche  in  Programmen,  oder  nnter  seiner 
Leitung  geschriebenen  Dissertationen  (sämmtlich  in  Leipzig)  veröffentlicht  worden 
sind.  Mehrere  dereelben  finden  sich  in  IIali.er’s  Disp.  ad  morb.  bist.  (I,  pag.  47, 
115,  377,  469,  493;  V,  pag.  1 ; VI,  pag.  203;  VII,  pag.  280)  und  in  Schlegel’s 
Thesaurus  (I,  pag.  195;  III,  p.ag.  162)  abgedruekt.  Ala  auch  jetzt  noch  ein 
gewisses  Interesse  darbietend  seien  erwähnt  die  Abhandlungen:  „De  coecitate 
infantum  fluoris  albi  matemi  ejuaque  virulenti  pedisequa“  (1750) — „i)e  exha- 
lationum  putridarum  ex  cadaveribus  bello  trucidatorum  suppressione“  (1757)  — 
„Novum  sanitatis  praesidium  ex  equitatione  machinae  praesidio  instituenda“ 
(lat.  u.  deutsch  1735). 

Wenck,  Oratio  sccularis  etc.  Leipz.  1810,  pag.  70.  — Mensel,  X,  pag.  578. 

Winter. 

Quesnay,  Francois  Q.,  besonders  bekannt  durch  seine  nationalökonomischen 
Leistungen  (Begründung  des  sog.  „physiokratischen“  Systems) , geb.  zu  Merey 
bei  Montfort  l’Amaury  4.  Juni  1694,  erhielt  erst  .sehr  spät  eine  wissenschaftliche 
Ausbildung,  erlernte  die  Chir.  bei  einem  benachbarten  Wundärzte,  ging  darauf 
nach  Paris,  wo  er  die  Universität  und  das  College  de  Saint -Cöme,  sowie  das 
Hötel-Dieu  frequentirte  und  1718  Mag.  chir.  wurde.  Er  Hess  sich  dann  in  Nantes 
nieder,  erhielt  am  dortigen  Hötel-Dieu  die  Stellung  als  Chir.-major,  erregte  durch 
Veröffentliehnng  seiner  „Observation.e  sur  les  eßets  de  la  saigne'e“  (Paris  1730; 
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1750),  einer  polemischen  Schrift  gegen  Silva,  grosses  Aufsehen  in  der  Gelehrten- 
welt und  kam  auf  La  Pevronie’s  Veranlassung  als  besttndiger  Schriftführer  der 
Acad.  roy.  de  chir.  nach  Paris.  Von  hier  aus  begleitete  er  als  Leibchirurg 
Ludwig’g  XV.  diesen  auf  dem  Feldzüge  von  1744,  promovirte  in  Pont  A-Mousson, 
wurde  nach  seiner  RUckkebr  zum  Prof,  der  Chir.  ernannt  und  starb  18.  Dec.  1774. 
Q.  war  ein  auch  durch  grosse  allgemeine  Bildung  ausgezeichneter  Arzt.  Mit 
Uebergehung  seiner  Verdienste  als  Nationalökonoin  citiren  wir  von  seinen  pbysiol. 
und  chir.  Arbeiten  folgende:  „Essai  physique  sur  l’iconomte  animale  avec  l’art 
de  guirir  par  la  saign^e“  (Paris  1736,  43,  3 voll.)  — „Rech,  criliques  et  hist, 
sur  V origine,  les  divers  Aats  et  les  progris  de  la  chir.  en  France“  (Ib.  1744, 
2 voll.)  — „Traild  de  la  suppuration“  (Ib.  1749)  — „Traitd  de  la  gangrene“ 
(Ib.  1749)  — „Traitd  des  fievres  continues“  (Ib.  1753,  2 voll.). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  520.  — Dict.  hist.  III,  pag.  770.  — Dechambre,  3.  Sirie, 
I,  pag.  180.  — Louis,  Eloges  par  Dubois,  pag.  249.  — Bonisson,  Un  chimrgien  ico- 
nomiste.  Montpellier  1879,  XIV,  pag.  483 — 505.  Pgl. 

Qaetelet,  Lambert-Adolphe-Jacques  Q.,  berühmter  Naturforscher 
und  Statistiker,  geb.  22  Febr.  1796  in  Gent,  studirte  und  promovirte  daselbst 
1819,  erhielt  1814  die  Professur  der  Mathematik  am  dortigen  ()oll6ge  royal,  1819 
am  AtbenSum  in  Brüssel,  wurde  1836  Prof,  der  Astronomie  und  Geodäsie  an  der 
Militärschnle  daselbst.  Übernahm  1828  die  Üirection  der  unter  seiner  Leitung 
erbauten  Sternwarte,  wurde  1820  Mitglied  der  Akad.  der  Wissenseh.,  1834 
beständiger  Secretilr  derselben,  1841  Director  der  statistischen  Central-Comraission 
für  das  Känigr.  Belgien  und  starb  17.  Febr.  1874.  Von  Q.’s  ausserordentlich 
bedeutenden  und  zahlreichen  mathem.,  astronom.,  ]thysikal.,  meteorolog.  und  Statist. 
Arbeiten  sind  die  letzteren  die  bertlhmtesteu  und  fUr  die  Heilkunde  insofern  am 
wichtigsten,  da  sie  von  massgebendem  Eintluss  auf  die  neuere  Statistik  geworden 
sind  und  zur  Beleuchtung  der  mannichfaltigsten  biologischen  Verhältnisse  in  ganz 
hervorragendem  Maasse  beigetragen  haben.  Q.  war  auch  einer  der  Begründer  der 
Phänologie.  Wir  nennen  von  den  bezüglichen  Arbeiten : „Recherches  sur  la  population, 
les  naissauces,  les  dec^s  etc.“  (Brüssel  1827)  — „Rech,  sur  la  rdproduction  et  la 
mortaliti  de  r komme  aux  diffirents  äges  etc.“  (zusammen  mit  Eo.  Smits,  Ib.  1832) 
— „Rech,  sur  le  poids  de  V komme  aux  diffdrents  äges“  (Ib.  1833)  — 
„Considdrations  sur  la  thdorie  de  la  population  et  expiriences  sur  la  force 
musculaire  de  V komme  aux  diß'drents  äges“  (Annal.  d’hyg.  publ.,  1834)  — „Sur 
l'homme  et  le  ddveloppement  de  ses  facultis , ou  essai  de  physique  sociale“ 
(Paris  1835,  2 Bde. ; deutsch  Stuttg.  1838)  — „Physique  sociale“  (Paris  1859)  — 
„Du  systhne  social  et  des  lois  qui  le  rdgissent“  (Ib.  1848). 

Meyer's  Convers. -Lexikon.  3.  Anfl.,  XIII,  pag.  382.  — Callisen,  XV,  pag.  284  ; 
XXXI,  pag.  329.  — Poggeudorff,  11,  pag.  552.  pgl. 

Quevenne,  Theodore  Q. , geh.  180.5  in  der  Nähe  von  Pont-I'ftvequc, 
trat  hier  als  Lehrling  in  eine  Apotheke,  ging  dann  nach  Paris,  wo  er  im  Concurs 
das  Internat  erlangte  und  mehrere  Prei.se  gewann,  1832  wurde  er  zum  Chef- 
Apotheker  an  der  CharitA  ernannt.  Er  starb  12.  Oct.  1855.  Q.  war  ein 
tüchtiger  Chemiker  und  Pharmaceut , hat  aber  wenig  veröffentlicht.  Er  schrieb : 
„Mdm.  sur  le  lait“  (Anu.  d’byg. , XXVI,  1841)  — „Falsification  du  lait“ 
(Ib.  XXVII,  1842)  — „Action  physiologique  et  thirapeulique  des  ferruginetu-“ 
(Paris  1854)  — „^lem.  sur  la  digitaliue  et  la  digitale“  (zusammen  mit  Homolle, 
Ib.  1854)  — „Sur  le  lait“  (mit  Houchakdat,  Fase.  I:  „Instruction  sur  l’essai 
et  l'analyse  du  lait“-,  Fase.  11:  „Du  lait  en  gdndral , des  laits  de  femme, 
d’änesse,  de  chivre  etc.“  (Ib.  1856). 

Dechambre,  3.  S6rie,  I,  pag  182.  Pgl. 

Quickelbergs,  Samuel  Q. , geb.  1529  in  Antwerpen,  ging  1547  nach 
Basel,  um  Med.  zu  stndiren  und  nach  vollendetem  Studium  nach  Freiburg,  wo  er, 
nachdem  er  mit  den  reichen  Aug.sburger  Kaufleuten  Fugger  bekannt  geworden, 
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sich  mehr  antiquarischen , namentlich  heraldischen , wie  medicinischen  Studien 
widmete.  Einige  Jahre  später  siedelte  er  nach  Ingulstadt  Uber,  wo  er  Medicin 
ducirt  zn  haben  scheint,  wie  aus  der  VeröfTentlichung  von:  „Tahulae  omnibus 
medicis  suvimopere  uHlea  atque  ad  curandi  Studium  accedentibus  in  primia 
aalutares“  ('Ingolstadt  1Ö53)  und  ans  einer  lö62  zu  seiner  Ehre  geschlagenen 
Denkmünze  mit  seinem  Bilde  und  der  Umschrift:  „Symb.  Intacta  virtus  tioruit 
lugulstadii  Medicus  Bavariae  Ducis“  hervorgeht.  1553  rief  Herzog  A 1 b ree ht  V. 
von  Bayern  ihn  nach  München , um  sich  mit  seinen  antiquarischen  Kunstsamm- 
lungen zu  beschäftigen.  Er  starb,  wahrscheinlich  daselbst,  1572.  Er  soll  viele 
Jahre  gearbeitet  haben  an  einem : „ Theatrum  ampliaaimum , totam  naturam 

unii-erai  amplectena“ , welches  unvollendet  geblieben  ist,  als  dessen  V'orläufer  er 
jedoch  eine:  „Admonitio  et  consilium  de  universo“  (München  1565)  veröffent- 
lichte ; ausserdent  verfasste  er  einige  theologisch-philosophische  Schriften. 

C.  Broeckx,  Aenteekeninj^en  over  S.  ttmckelliergs.  Antwerpen  1862. 

C.  E.  Daniäls. 

QuUlet,  Claude  Q. , geh.  1602  zn  Chinon  (Touraine),  studirte 
zuerst  Med.  uud  prakticirte  auch  eine  Zeit  lang  als  Arzt,  ging  aber  später  zur 
Theologie  Uber  und  starb  als  Abt  eines  Klosters  zu  Paris  1661.  Q.  war  ein 
gewandter  latein.  Dichter  und  ist  der  Autor  von  „Callipoedia  seu  de  pulchrae 
proUa  hahendae  ratione,  pu'rma  didacticon“  (Leyden  1655;  Paris  1656;  London 
1708;  französ.  Paria  1741»;  Bordeaux  1799;  Paris  1774)  veröffentlicht  unter  dein 
Anagramm  „CaviüiL'S  Laetus“  und  s.  Z.  viel  gelesen. 

Biogr.  med.  VI,  psg.  523.  — Dechambre,  3.  Sferie,  I,  pag.  185.  Pgl. 

‘Quincke,  Heinrich  Ire  na  c ns  Q.,  als  Sohn  des  noch  jetzt  in  Berlin 
lebenden  Geh.  Med. -Käthes  Hernianu  Q.,  zu  Erankfurt  a.  O.  am  26.  Aug.  1842 
geh.,  studirte  in  Heidelberg,  WUrzburg,  Berlin,  wo  er  bereits  1863  promovirte 
und  bald  darauf  bei  Fkkkich.s  Assistent  wurde.  Er  habilitirte  sich  zn  Berlin  im 
.1.  1870  und  erhielt  zunächst  eine  Berufung  als  Prof,  der  inneren  Klinik  nach 
Bern  1873,  dann  eine  gleiche  Berufung  nach  Kiel,  wo  er  seit  1878  wirkt.  Q. 
hat  in  seinen  Schrifteu  (DU  Bois-Kkvmond’s,  Pflueoer’s  und  Vikchow’s  Archiv, 
Archiv  f.  kliu.  Med.)  viele  w ichtige  Tlieniata , speciell  auch  zur  Geschichte  des 
Blutes  bearbeitet  und  au  ZlEMSSEx’s  Handb.  der  spec.  Pathol.  durch  das  Werk: 
„Krankheiten  der  Oefäsae“  Tbeil  genommen  (1879j.  1872  erschienen  von  ihm 
„Bu/neologiache  Tafeln“.  Wernich. 

Quincy,  John  tj.,  Arzt  zu  London  im  vorigen  Jalirh.  und  daselbst  als 
Meuiber  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  1723  gest.,  ist  V'erf.  einer  sehr  beliebt  gewesenen 
„Pharmacopoeia  officinalia  et  extemparanea“  (London  1718,  4 voll.).  Ausserdem 
schrieb  er:  „Dispensatory  of  the  II.  Coli,  of  Phys.  in  Land.“  (Ib.  1721 — 22)  — 
„Lexicon  physico-medicum“  (Ib.  1719)  u.  A. 

, Dict.  hist.  II,  pag,  772.  — Dechambre,  2.  Serie,  I,  pag.  188  Pgl. 

Quintus.  Name  zweier  berühmter  Aerzte  des  Alterthums.  von  denen  der 
eine  kurz  vor  Gaurn  zu  Rom  lebte  und  namentlich  als  Anatom  und  Prognostiker 
berühmt  war,  der  andere,  mit  dem  Beinamen  Stertinius,  .\rzt  dreier  Kaiser,  des 
Tiberius,  Caligula  und  Claudius  war  und  zusammen  mit  seinem  Bruder 
eine  so  colossal  Iticrative  Privatpraxis  hatte,  dass  sie,  obwohl  sie  durch  Aus- 
schmückung ihrer  Vaterstadt  Neapel  mit  Bildwerken  ihr  Vermögen  erschöpft 
hatten,  doch  noch  6 Mill.  Sc.st.  (400.000  Thaler)  hinterlassen  konnten. 

Dechambre,  3.  Serie,  I.  pag.  353.  Pagel. 

*Quist,  Karl  Immanuel  Q.,  geb.  23.  Sept.  1827  in  Friedrichshamn 
("Finlandi,  widmete  sieh  anfänglich  philos.  Studien  uud  wurde  Dr.  phil.  in  Hel- 
singfora 1853.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  sieh  mit  Publicistik  beschäftigt,  fing 
er  an  Medicin  zu  .stndiren,  erhielt  die  DoctorwUrde  1873,  machte  darauf  eine  l.ängcre 
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wissengchaftl.  Keise  nach  Deutschland  und  Frankreich  und  wurde  zum  stitdt.  Arzt 
in  Helaingfors  187Ö  ernaunt.  Er  hat  veröffentlicht:  „Om  koleran  i HeUingfors 
1871  och  föregäende  koleraepidemier  t Finland“  (Akad.  Abhandl,,  1872;  auch 
in  Finaka  Läk.  Sällsk.  llandl.,  XIV;  — „Koleran,  desu  igenkännande  och  skydds- 
medlen  mot  densamma“  (Helsingf.  1872)  — „Stalistiska  anteokningar  öfver  en 
mindre  koleraeptdemie  1872“  (Finska  Läk.  Sällsk.  Handl. , XV)  — „Zur  Ge- 
schichte dtT  Syphilis“  (Vihchow’s  Archiv,  1874;.  Seine  Versuche  Uber  die  Cultur 
der  Vaccine  hat  er  in  einigen  Aufsätzen;  „Experimentelia  studier  rörnnde  vac- 
cinämnet  och  dess  konservering“  (Finska  Läk.  Sällsk.  llandl.,  XXIIl,  1881)  — „Om 
den  mikroskopiska  undersökningen  af  vaccinämnet“  (Ib.  XXV)  — „Om  artifieiel 
odling  af  vaccinämnet“  (Ib.  XXV,  XXVI)  mitgetheilt.  q njell 

Quistorp,  Johann  liernhard  Q.,  zu  Rostock,  geh.  daselbst  im  Aug. 
1642  als  Sohn  eines  Apothekers,  studirte  daselhst  und  in  Leipzig  und  wurde  1718 
in  Rostock  Doctor,  war  dann  prakt.  Arzt  daselbst,  seit  174:1  Prof,  der  Med.  und 
Stadtphysicus  und  starb  8.  Dcc.  1761.  Literar.  hat  er  nichts  als  etwa  1*  , Dtz. 
Dissertt.,  Programme,  Fest-  und  Leichenreden  hinterlasscn. 

Boerner,  II,  pag.  55.H;  111,  psg.  436.  — Blanck,  pag.  60.  G. 

Quittenbaum,  Karl  Friedrich  Q.,  zu  Rostock,  geb.  10.  Xov.  1793 
zu  Ocker  im  Herzogth.  Braunschweig,  wurde  1818  in  Göttingen  Doctor  mit  der 
Dies. : „De  memorahili  quodam  maxillae  inferioris  fungo  scrofuloso“  (Hannov., 
c.  tabb.  II),  war  dann  prakt.  Arzt  in  LUueburg,  wurde  1821  zum  Proseotor  und 
Prof.  e.  o.  der  Med.  in  Rostock,  1831  zum  Prof.  ord.  der  .Anthropotomie , Chir. 
und  Augenheilk.,  Dircefor  der  anat.  Anstalt  und  des  antbrupotom.  Museums,  1833 
zum  Med. -Rath  ernannt.  Er  schrieb:  „Annt.-patholog  Gegenstände“  (Rostock 
1829)  — „Commentatio  de  ovarii  hypertrophia  et  liistoria  exstirpationis  ovarii 
hydropici et  hypertrophici prospero  cum  successu  factae“  (Progr.,  Rostock  1 835,  4.) 

— „Commentatio  de  splenis  hypertrophia  et  historia  exstirpationis  spleiiis 
hypertrophici  cum  fortuna  adversa  in  femina  viva  factae“  (Progr.,  Ib.  18:16)  — 
„Beschreibung  einer  mit  vollkommen  glücklichem  Erfolge  gekrönten  totalen 
Exstirpation  des  rechten,  stark  verwachsenen  hydropischen  Eierstocks“  (in  Alkx. 
Fror.  yoiTTENBAU-M  „Eierstoekskrankh.  u.  s.  w.“,  Inaug.  Diss.,  Rostock  1850,  4.). 
Er  starb  14.  Aug.  1852.  — 1).  hat  das  Verdienst,  Operationen,  wie  die  Ovariotomie 
und  Milzexstirpation  zu  einer  Zeit  in  Deutschland  ausgeführt  zu  haben,  wo  daselbst 
kaum  Jemand  ernstlich  au  dergleichen  eingreifende  Operationen  dachte. 

Blanck.  pag.  141.  — Callisen,  X.'CXI,  pag.  33t.  G. 

Quitzmaun,  Ernst  Anton  Q.,  geb.  13.  Nov.  1809  in  Freising,  .studirte 
Medicin  in  Mllueheu  und  Heidelberg,  trat  hier  zuerst  als  Privatdoeent  auf  und 
siedelte  als  solcher  1848  nach  München  Uber.  Er  las  und  schrieb  über  Ge- 
schichte der  .Medicin.  Es  erschienen  von  ihm:  „l'on  den  med.  Systemen  und 
ihrer  geschichtlichen  Entwicklung“  (München  1837,  8.)  — „Die  Entwicklungs- 
geschichte der  Erde“  (Ib.  1838)  — „Quaedam  circa  morhi  historiam“  (Ib.  1838,  4.) 

— „Geschichtliche  Entwicklung  der  Parasitentheorie  und  ihre  Bedeutung  für 

die  Ausbildung  der  Pathogenie“  (1842)  — „ Vorstudien  zur  Geschichte  der 
Medicin“  (Karlsruhe  184:i).  1859  wurde  er  Militärarzt  und  war  von  da  an  als 

Schriftsteller  nur  noch  für  Förderung  des  Militürsanitittswesens  und  der  b.ayer. 
Geschichte  thätig.  .Aus  dieser  Zeit  stammen  seine  Abhandlungen:  „Reform  der 
bayerischen  Militärsanität“  (1859)  — „Leber  Sanitätscomjmgnien“  (1864)  — 
„Abstammung,  Ersitz  und  älteste  Geschichte  der  Baiwaren“  (1857)  — „Heidnische 
Religion  der  Baiwaren“  (1800)  — „Aeltestes  Rechtsverfahren  der  Baiicaren“ 
(1866).  ln  der  Stellung  als  Milit.ürarzt  machte  er  die  Feldzüge  im  J.  1860  und 
1870  71  im  b.ayerischeu  Heere  mit  und  starb  als  Oberstabsarzt  21.  Jan.  1879 
zu  Amberg. 

PrantI,  II,  p.ag  545.  Seilz. 
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Qnotard-Piorry,  Henri-Honorö  Q.,  geh.  1797,  promovirte  1829  und 
prakticirte  in  Poitiers,  wo  er  20  Jabre  lang  Prof,  der  Pathologie  externe  an  der 
^ole  pr6paratoire  war  und  Anfanga  1861  starb.  Er  war  Anhänger  der  Brouss.ais- 
scben  Lehren  und  schrieb  in  diesem  Sinne : „ Traitd  sur  la  non-existence  des 
fiivres  essentielles“  (Paris  und  Poitiers  1830). 

Dechambre,  3.  SMe,  I,  pag,  35t.  Pgl. 

Qaoy , Jean-Ren6-Constant  Q.,  geh.  zu  Maille  bei  Kochefort  10.  Nov. 
1790,  trat,  16  Jabre  alt,  in  den  Sanitätsdienst  der  Marine,  machte  einige  Expe- 
ditionen nach  den  Antillen  und  dem  indischen  Ocean  mit  und  promovirte  1811 
in  Montpellier  mit  der  These:  „Epistola  . ...  de  nonnulUs  pavoris  effectibus“. 
Er  begleitete  dann  von  1817 — 20  den  Capit.  Freycinet  auf  seiner  Reise  um 
die  Welt  als  Zoolog,  zusammen  mit  Gaimard  und  Oauoichacd,  erhielt  nach  seiner 
Rückkehr  im  Concurs  1824  die  Professur  der  Anatomie  in  Rocbefort,  machte  von 
1826  — 29  auf  dem  „Astrolahe“  als  Begleiter  vonDumont  d'Urville  abermals 
eine  Reise  um  die  Welt,  wurde  Oberarzt  und  1848  General- Inspcetor  des  Sanitäts- 
dienstes der  Marine , zog  sich  aber  1858  von  seinen  Aeintern  nach  Rocbefort 
zurück,  wo  er  4.  Juli  1869  starb.  Q.  schrieb:  „La  partie  zoologique  du  voyage 
autour  du  monde  de  la  corvelte  „VUranie“  (Paris  1824 — 44)  — „La  partie 
zoologique  du  voyage  de  la  corvelte  „l’Astrolabe“  (Ib.  1832 — 34)  — „Un 
nau frage  aux  iles  Slalouines“  (Rev.  des  Deux-Mondes,  1831,  I,  Ilj. 

Dechambre,  3.  Serie,  I,  pag.  354.  Pgl 
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Rabbe,  Frann  Joban  R.,  nied.  Geachiehtsforscher,  geb.  25.  Juni  1801, 
wurde  nach  vorbereiteuden  Studien  Dr.  pbil.  bei  der  letzten  Promotion  in  Abo 
1827,  Ktudirte  dann  Med.  in  Abo  und  Ilelsingfors , wurde  Lic.  1831  und  pro- 
raovirt  ah  I)r.  nied.  1832.  Nach  einer  wisaenacbaftlicben  Reise  nach  Diinemark 
und  Preusseu,  wurde  er  1833  znm  Provinzialarzt  in  Uleiiborg  (Finnland)  ernannt. 
Als  der  einzige.  Arzt  in  diesem  niirdlicben  Tbcile  Finnlands,  batte  R.  gegen  die 
damals  in  diesen  Gegenden  naeb  der  Missernte  1831  berrsebenden  Seuchen  zu 
kämpfen.  Er  fand  sich  jedoch  nicht  zur  praktischen  ärztlichen  ThAtigkeit  berufen, 
sondern  erhielt  1834  eine  Stellung  als  Kilmraerer  und  zeitweise  als  Secretär  in 
der  Medicinalverwaltung  Finnlands.  In  dieser  Stellung  war  seine  ThAtigkeit  in 
vielen  Beziehungen  fUr  sein  Vaterland  bedeutungsvoll.  Ihm  gebührt  das  Verdienst, 
die  finnischen  Medicinal- Verordnungen  zuerst  ge-sammclt  zu  haben;  er  hat  die 
Bearbeitung  der  Bevölkerungs-  und  MortalitAts-Statistik  des  Landes  angefangen 
und  in  seinen  Schriften  bedeutende  .Materialien  zu  der  med.  Geschichte  Finnlands 
gegeben.  Pensionirt  1868,  starb  er  in  Helsingfors  23.  April  1871).  Unter  seinen 
•Schriften  sind  zu  bemerken:  „Finlandn  Mpdicinal-FUrfattninijar“  (I — IV,  Helsing- 
fors 1837 — 74' ; Abhandlungen  über  Krankenanstalten,  die  med.  Literatur,  die  Pocken 
und  Vaceination  in  Finnland  u.  s.  w.  (in  Finska  LAk.  SAllsk.  Handl.,  I,  II,  IV, 
V,  VI,  XIII,  XV',  XVI,  XIX),  Statistische  Aufsätze  (Ib.  I — IX,  XIII,  in  der  Zcit.schr. 
.Suomi,  1843;  1852.  und  Ilistoriallinen  Arkisto,  II,  III,  IV),  Biographieen 
(Finlands  miunesvArde  milti , I,  II,  Helsingfors  1853 — 57)  und  Bibliographische 
Mitthciluugeu  (Suomi  1841,  42,  43,  47,  52).  0.  Hjelt. 

* Rabbinowicz,  Israel  Michael  R.,  geb.  1818  in  Horodec  bei  Kobiyn 
als  Sohn  des  dortigen  Rabbiners,  wurde  bis  zu  seinem  24.  Lebensjahre  von  .seinem 
Vater  zum  Talmudstudium  strengstens  angehalten ; da  ihm  dies  aber  nicht  bebagte 
und  er  sieh  zur  modernen  Wissenschaft  unwiderstehlich  hingezogen  fühlte,  entlief 
er  dem  Elternhause  und  ging  zuerst  nach  Brody,  d.anii  nach  Bre,slau , wo  er 
1848,  nach  be.standenem  Abiturientenexamen,  Philo.sopbie  zu  studiren  begann;  später 
zog  er  nach  Paris  und  studirte  daselbst  seit  1855  Med.,  wurde  1865  mit  der 
Diss. : „f'Auihs  hiatorii/Hes  nur  l'enifKti'.Kmnfment"  Dr.  med.  Gegenwärtig  lebt 
er  in  Paris.  Er  ist  Verf.  einer  hebräischen  Grammatik  (Breslau  1851;  Paris  1862), 
mehrerer  Werke , welche  sich  auf  .‘Sprachwissenschaften  beziehen , einiger  Bücher 
über  Rcligionsgeschiehte  und  Uebersetzer,  sowie  Commentator  vieler  Abschnitte  d«is 
Talmud,  alles  Dies  französisch  geschrieben;  der  med.  Literatur  gehört  nur  an: 
„La  niiidecine  du  TalmouiF  (Paris  1880).  K & P 
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Rabelais,  Frantois  R. , der  berühmte  franzfls.  Satyriker,  geb.  1483 
in  Ohinon  (Touraine),  trat  in  ein  bVanziskaner-,  später  in  ein  Benedictiner-Klostcr 
ein , musste  aber  wegen  seiner  freimllthigen  religiösen  Aiisiehten  entfliehen  und 
stndirte  in  Montpellier  Med.,  wurde  1530  zum  Baccalaureus  crcirt  und  hielt  (Iber 
die  „Aphorismen“  des  Hippokratf.«  und  die  „.Ars  parva“  Galf.s’s  Vorlesungen. 
1532  siedelte  er  nach  Lyon  (Iber,  wo  er  ausser  seinem  weltbekannten  satyrischen 
Roman  „Gargantua  und  Pantagruel“  auch  gute  Ausgaben  von  einigen  Schriften 
des  Hippokratks  und  Galen  veranstaltete.  Bald  danach  folgte  er  der  Einladung 
des  Bischofs  von  Paris , Jean  du  Bellay,  an  dem  er  einen  Gönner  fand , ihn 
nach  Rom  zu  begleiten,  kehrte  nach  halbjähr.  Aufenthalt  daseihst  nach  Lyon 
zurtlck,  musste  aber  1536  in  Folge  neuer  Protestanten  Verfolgungen  abermals  ent- 
fliehen, wurde  Arzt  und  Bibliothekar  des  genannten  Bischofs  und  erhielt  schliess- 
lich vom  Papste  die  Erlaubniss , wiederum  in  ein  Kloster  zu  gehen  und  dort  die 
Heilkunde  auszullben.  Nachdem  er  dann  1537  in  Montpellier  promovirt,  erhielt  er 
von  du  Bellay  in  dessen  Diözese  ein  Oanonieat  im  Stift  St.  Maur  des-Fossös,  1551 
durch  Verwendung  des  Cardiuals  von  Guise  die  Pfarrei  zu  Meudon  bei  Paris  und 
starb  hier  !1.  April  1 551.  — R.  ist  auch  für  die  Med.  in  vieler  Beziehung  nicht  ohne 
Bedeutung.  Einmal  war  er  selbst  ein  durchaus  rationeller,  in  den  abergläubischen  und 
mystischen  Anschauungen  seiner  Zeit  nicht  befangener  Praktiker,  der  nach  den  ein- 
fachen Grundsätzen  des  Hippokratks  und  Galk.n  am  Krankenbette  verfuhr,  auch, 
wie  bereits  mitgetheilt  mehrere  Schriften  der  genannten  Autoren  herausgab.  dann  aber 
finden  sieh  in  seinem  „Gargantua  und  Pantagruel“,  in  dem  er  das  marktschreierische 
und  charlatanhafte  Treiben  der  damaligen  Aerzte  auf's  Trefflichste  geisselt,  viele  für 
die  Geschichte  der  Med.  und  des  ärztl.  .Standes  im  16.  Jahrh.  wichtige  und  bemerkens- 
werthe  Aufschlüsse.  Auch  ist  ]{.,  obwohl  er  selbst  nichts  von  der  Astrologie  hielt, 
Verf.  mehrerer  astrologischer  Kalender  (für  die  Jahre  1533,  35,  48  und  50). 

Astruc,  Memnir.s  etc.,  pag  316.  — Biogr.  mid.  VI,  pag.  .524 — 531.  — Rev.  de 
lil.  mid.  Paria  1879,  IV.  pag.  123.  14T.  220  . 243  . 361—64  , 297—300  , 319—22  , 397, 
460 — 66.  441,  442.  — Bremond.  F.  R.  inideciii.  Paris  1879.  — No6l,  R.  medecin  etc. 
Paria  1880.  Pagel. 

* Rabl,  Karl  R.,  zu  Prag,  geh.  zu  IVels  in  Oberösterreich,  2.  Mai  1853, 
studirte  in  Wien,  Leipzig,  Jena,  hauptsächlich  als  Schüler  von  Hakckel,  Lkuckart, 
Langer,  Hvrtl , Brüeckk,  wurde  1882  Uoctor,  ist  seit  1886  Prof.  ord.  der 
Anatomie  an  der  deutschen  Universität  zu  Prag.  Wichtigere  Arbeiten  : „Entwicklunys- 
ffenchichte  der  Hüssvasser-Pulmonaten“  (1875)  — „Entwicklungsgeschichte  der 
Malermuschel“  (1876)  — „V eher  die  Entwicklung  der  7’ellerschnecke“  (187 d)  — 
„l'eber  Zelltheilung“  (1884). 

'*  Rabl-Rneckhard.  Johann  Joseph  Nepomuk  Hermann  R.-R.,  zu 
Berlin,  geh.  zu  Potsdam  1.  Sept.  1839.  studirte  auf  der  Berliner  Universität  als 
Eleve  des  med.-ehir.  Friedrich  Wilhelms-Instituts  von  1867 — 70,  war  Stabsarzt 
an  diesem  Institut,  vou  1875 — 82  Custos  und  1.  Assistent  am  anat.  Institut  zu 
Berlin,  habilitirte  sich  als  Priv.atdocent  1881,  wurde  tit.  Professor  1884  und  ist 
zur  Zeit  Oberstabsarzt  1.  CI.  an  der  MililMr-Turnanstalt  und  Doeent  für  Anatomie 
au  der  Universität.  Er  verfasste  Aufsätze  gynäkolog.  und  ophthalmolog.  Inhalts, 
darunter:  „l'eher  die  Anwendung  des  Stereoskops  hei  Simulation  einseitiger 
Blindheit“ , sowie  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Militär  Mediciu  und  der  Anatomie, 
darunter:  „Ueher  den  Setzknorpel  des  Ohres“  — „Centralnervensgstem  des 
Alligators“  — „V eher  das  Vorkommen  eines  Eornirrudiments  bei  Riptilien“  — 
„Zur  Deutung  und  Entwicklung  des  Gehirns  der  Knochenßsche“  — „Das 
Grosshirn  der  Knochenßsche“  — „Ziele  und  Ergebnisse  der  vergleichenden 
Hirnanntomie“  u.  A.  — „Kur  Ethnologie  und  Anthropologie  der  Tiroler“  — 
„Die  anthropologischen  Sammlungen  Deutschlands“  u.  A.  m. 

Rabuteau,  A n t o i n e - P i e r r e - A t h a n a s e K.,  zu  Paris,  geh.  zu  Saffres 
(Cöte-d’Or)  1836,  wurde  in  Paria  1867  Doctor  mit  der  These:  „Etüde  experi- 
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fiienlale  sur  les  effets  physiolog.  des  ßuorures  et  des  composes  mAalliques  en 
gfneral“  und  machte  »ich  später  namentlich  durch  »eine  Arbeiten  Aber  Toxikologie 
verdient.  1869  verfa»»te  er  eine  Agregations-Concurstbese  für  die  physikal,  Wissen- 
schaften: „Sfur  les  phinomhies  physiques  de  la  vision“  und  publicirte  später: 
„£Uments  de  th^apeutique  et  de  pharmncologie“  (1872;  4.  6d.)  — ßliments 
de  toxicologie  et  ds  mddecine  legale  appliqu^  ä l’empoisonnement“  (1875)  — 
„Analyses  des  urines“  — „ Traüi  Mthientaire  de  chimie  midicale“ . Auch  finden 
sich  zahlreiche  Mittheiluogen  von  ihm  in  den  Comptes  rendus  de  l’Acad.  des  sc. 
und  der  8oc.  de  biologie  (»eit  1868)  über  die  verschiedensten  chemisch-pharmakol . 
Gegenstände.  Er  starb  21.  Nov.  1885. 

Le  iirogres  medical.  1885.  pag.  468.  — Bevue  de  mud.  1885,  Nr.  12,  pag.  1068.  — 
Lorenz,  VI,  pag.  445.  (;. 

Rachetti  (Kacchbtti),  Vinoenzo  R. , geb.  zu  Crema  17.  Mai  1777, 
studirte  und  promovirte  1798  (oder  1799)  in  Padna,  wurde  1802  vom  Vice- 
präsidenten  der  cisalpinischen  Republik  nach  Mailand  berufen,  Secretär  der  Direction 
des  Sanitätswesen»,  1807  1.  Arzt  am  Spital  zu  Crema,  1808  Prof,  der  Physik 
daselbst.  1810  Prof,  der  Pathol.  und  gerichtl.  Med.  in  Pavia,  1816  an  Stelle  von 
Kao61  Prof,  der  med.  Klinik  und  starb  zu  Crema  9.  April  1819.  Er  ist  Verf. 
eine»  recht  guten  Werks  über  Bau,  Verrichtungen  und  Krankheiten  des  Rücken- 
mark», betitelt;  „Deila  struttura,  delle  funzioni  e delle  malattie  delln  midnlla 
spinale“  (Mailand  1816).  Von  mehr  archäologischer  Bedeutung  ist  die  .Schrift: 
„Trattato  della  milizia  dei  Greci  antichi  colla  versione  dell  libro  di  tattica 
di  Arriano“  (1809). 

Dict.  hist.  111,  pag.  773.  — Bechainhro,  .3.  SÄrie,  I.  pag.  391.  Pgl. 

Raciborski , Adam  R. , 1809  zu  Radom  in  Polen  geb.,  studirte  in 
Warschau  Med.  seit  1827,  war  während  des  Krieges  18.31  als  Arzt  eines  Linien- 
Regiments  thätig,  emigrirte  nach  dem  unglücklichen  Ausgange  des  Aufstandes 
nach  Frankreich  und  wurde  1834  in  Pari»  mit  der  üiss. : „Essai  sur  te  danger 
de  la  constipatian  et  les  tumeurs  stercorales“  Doctor,  liess  sich  in  der  franzOs. 
Hauptstadt  nieder  und  starb  dort  als  allgemein  geachteter  und  gesuchter  Praktiker 
im  Febr.  1871.  Mit  Hexroz  zusammen  gab  er  eine  Zeit  lang  das  Journal 
„L’expirience“  heraus;  auch  gebürte  er  zu  den  Stiftern  der  Gesellsch.  polnischer 
Aerzte  in  Paris  und  war  deren  erster  Secretär.  Als  Schriftsteller  war  er  sehr  frucht- 
bar, er  schrieb  in  franzfis.  und  polu.  Sprache,  besonders  viel  über  Gynäkologie ; 
sein  bekanntestes  W'erk  ist:  „Nouveau  mnnuel  complet  d’ auseuhation  et  eie 
percussion“  (Paris  1835;  Bril.sscl  1839;  deutsch  1836  von  H.  A.  Hackkk;  engl. 
1835  von  W.  Fitzhkriiert  ; neugriech.  1838  von  Blastosa  und  russ.  1843  von 
M.  Jarockij),  das  sich  einer  wohlverdienten  Verbreitung  erfreute.  K.  & P. 

Rade,  Victor  Alexander  R. , geb.  1819  in  Brüssel,  studirte  und 
promovirte  1848  in  Paris  mit  der  These:  „ Hecherclies  sur  les  nffections  du 

cerveau  datis  les  maladies  gSn^rales“,  wurde  1854  Müdccin  des  höpitaux,  1863 
Agrüge  der  med.  FaculUlt,  be.schäftigte  »ich  besonders  mit  pädiatrisch-klinischen 
Studien  und  stellte  auf  der  Thierarzncischule  zu  Alfort  verschiedene  vergleichend- 
pathol.  Untersuchungen  an.  Er  vertrat  auch  einige  Zeit  Andrai,  auf  dem  Lehr- 
stuhl der  allgeni.  Pathologie.  R. , der  nach  Jahrelangen  nenralg.  Leiden  im  Mai 
1867  in  gro».ser  Dürftigkeit  starb,  veröffentlichte,  ausser  mehreren  Concursthesen 
für  die  Mitglicd»eh.aft  der  FaculLät.  wie:  „Des  diaüiises“  (Paris  1857)  — „De 
U alcoolisme“  (Ih.  1860)  — „De  la  glycosurie“  (Ib.  1863)  noch;  „Remarques 
sur  certnins  phftnomiines  d’auscultation  et  sur  la  transmission  des  bruits  pro- 
duiis  dans  la  caviti  thoraeique  (Arch.  güner.  de.  mfed.  4.  Sürie,  XX,  1849)  — 
„Note  sur  les  Usions  onaUmii/ptes  du  systime  locomoteur  qui  accompagnent 
la  prdsenee  des  corps  e'trangers  dans  les  articnlations“  fRcv.  med.-chir.  VII, 
1850);  ferner  redigirte  er  die  Vorlesungen  von  Bouu.laüd  über  Herzkrankheiten 
für  den  Monit.  de»  hop.,  1853,  und  .sehrieb  den  Artikel  „Haschisch“  für  die 
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Ccmpt.  de  l eiicyelop.  meth.  de  IJidot,  V,  1857,  sowie  noch  : „ Traü(  de  dtagnostic 
medical  ou  guide  clinique  pour  V Hude“  (Paris  1857  ; 4.  id.  par  Blachez,  Ib.  1868). 

Union  nicd.  1867,  pag.  54.  — Bull,  de  la  Soc.  anat.  de  Paris.  IX,  1867,  pag.  6.88.  — 
Dechambre,  3.  Serie,  I,  pag.  716.  p^l 

Räcz,  Samuel  R.,  zu  Budapest,  geh.  in  Siebenbürgen  30.  März  1744, 
studirte  in  Wien,  wo  er  Doctor  wurde,  übte  einige  Zeit  zu  Nagy-BAnya  die  Praxis 
aus,  bis  er  1776  zu  Budapest  das  Lehramt  der  Anatomie,  später  der  Physiologie 
erhielt , das  er  28  Jahre  lang  mit  bestem  Erfolge  versah.  Er  verfiffentlicbte  in 
Ungar.  Sprache  : „Aerztlicher  Unterricht“  (Pressburg  u.  Kaschau  1776 ; n.  A.  1778 ; 
griech.  Uebers.  Pest  1787)  — „Beschreibung  und  Behandlnng  des  Scharlachbebers“ 
(Pe.st  1784)  — „Grundriss  der  Physiologie“  (Ib.  1789)  — „Erstes  und  zweites 
Stück  der  Wundarzneilehre“  (Ib.  1794);  auch  übersetzte  er  Stof,rck’s  Med.-prakt. 
Unterricht  für  Feld-  und  Landwundärzte  in’s  Ungarische  (Ib.  1798,  99).  Lateinisch 
schrieb  er : „Prolus.  acad.  de  utili  et  necessaria  chirwrgiae  cum  medteina  con- 
junctione“  (Ofen  1779)  — „Compendiarin  myologiae  institutio“  (Pest  1785)  — 
„Xotio  generalis  vitae  corporis  humani  etc.“  (2.  cd.  Ofen  1802)  — „Sntitia 
potentiarum  incitanfium,  etc.“  (Pest  1805).  Er  starb  zu  Pest  25.  Febr.  1817. 

V.  Wurzbach,  XXIV.  pag.  167.  G. 

Radcliffe , John  R.,  geh.  1650  in  Wake6cld  (Yorkshire),  studirte  und 
promovirtc  1682  in  Oxford,  Hess  sieh  da.sclbst  nieder,  giug  aber  schon  1684 
nach  London,  wo  er  Mitglied  der  R.  C.  P.  wurde  und  eine  sehr  lucrative  Praxis 
erlangte.  R.,  der  1.  Nov.  1714  starb,  war  ein  ausserordentlich  geistreicher  und 
witziger  Arzt.  Er  veröffentlichte:  „Practicnl  disquisiiions  containing  a complete 
}>ody  of  prescriptions  ßtted  for  all  diseases  internal  and  external“  (London 
1718;  1720;  1721;  deutsch  Leipzig  1721;  1727). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  531.  — Dochambre,  3.  Serie,  I,  pag.  717.  — Munk, 
I,  pag.  45ö.  Pgl 

Radcliffe,  John  Netten  R.,  gcb.  in  Yorkshire  1830,  erhielt  seine 
•Ausbildung  in  Leeds,  niachtc  dann  den  Krinikrieg  als  Surgeon  im  Hauptquartier 
von  Omar  Pascha  mit  und  veröffentlichte  aus  dieser  Zeit  zwei  in  epidemio- 
logischer Beziehung  bemerkenswerthe  Aufsätze:  „On  the  hygiene  of  the  Turkish 
army“  und:  „On  the  murrain  (Viehseuche)  at  Sinope  in  1865“,  wurde  nach 
seiner  Rückkehr  Medical  Superintendent  des  Hosp.  für  Gelähmte  und  Epileptische 
in  (Jncen  Square,  sowie  Ehrcn-Schriffführer  der  Epidcmiological  Society  in  London, 
in  deren  Aufträge  er  1865  und  in  den  folgenden  Jahren  mehrere  werthvolle  literar. 
Arbeiten  über  die  ürsaeheu , Verlauf  und  Ausbreitung  verschiedener  Cholera  Epi- 
demiecn  im  Auslände,  sowie  in  England  und  speciell  in  London  selbst  verfasste. 
1869  wurde  er,  zusammen  mit  Buchasax,  Inspector  of  Public  Health  und  machte 
sieh  in  dieser  Eigenschaft  durch  manche  sanitäre  Reformen  sehr  verdient.  1879 
wurde  er  an  .Stelle  des  ausgeschiedenen  Buchan'as  A.ssistant  Mediesl  Ofbeer, 
musste  aber  1883  aus  Gesundheitsrücksichten  diese  Stellung  uiederlegen  und  starb 
Mitte  .Sept.  1884. 

Laucct.  1884,  II,  pag.  502,  524,  562.  — Brit,  Med.  Joum.  1884,  II,  pag.  .588. 

Pgl. 

*Radcliffe,  Charles  Bland  R.,  zu  London,  wurde  1851  daselbst  Dr.  med., 
1858  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  war  1860  dessen  Goulsfouiau,  1873  Croonian 
Leeturer,  1875 — 76  Censor;  er  ist  Consult.  Physic.  des  Westmin.ster  Hosp.,  Physic. 
des  Nat.  Hosp.  für  Paralytische  und  Epileptische.  Schriften:  „Proteus,  or  the 
larr  of  nature“  — „Epileptic  and  other  ennvulsive  afections  of  the  nervous 
System,  their  pathology  and  treatment“  (3.  cd.)  — „Lectures  on  epilepsy,  pain, 
paralysts,  and  certain  other  dütorders  of  the  nercous  system“  (1864)  — - „Vital 
inotion  a mode  of  physical  motion“  (1876),  fenier  in  Rey.vold’s  Syst,  of  Med. 
die  Artikel:  „Diseases  of  the  spinal  cord“  — „Chorea“  — „Lncomotor  atoxy“. 
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*Radecki,  Rudolj>b  K.,  zu  St.  Petersburg,  geb.  in  Riga  17.  29.  .luni 
1S39,  stndirtc  in  Dorpat,  wo  er  mit  der  Diss.  „Die  Cantharidinvergiflung“ 
1866  Doctor  wurde.  Er  war  seit  1867  am  St.  Petersburger  Ilebeammen-Iustitut, 
von  1876 — 82  Prof,  an  demselben,  ist  seit  1882  frei  praktic.  Arzt  in  St.  Peters- 
burg. Kr  schrieb:  „Intrauterine  Injectionen  in  puerperio“  (St.  Petersb.  med, 
Zeitscbr.,  187.8 — 74). 

Rademacher,  Jobaun  Gottfried  R. , geb.  4.  Aug.  1772  zu  Hamm 
in  Westfalen,  studirte  in  Jena  (unter  Hüfela.nu)  und  in  Rerlin,  promovirte  1 794 
an  ersterer  Universität  mit  der  Diss.  „L'trum  dißerat  rheumatijtniue  ab  arthrilide“ , 
Hess  sieb  1796  in  Cleve  nieder,  siedelte  aber  scbon  1797  naeb  Gocb,  einem 
kleinen  Städtchen  der  Rbeinprovinz  an  der  bolländ.  Grenze,  Uber,  wo  er  seitdem 
bis  zu  seinem  9.  Febr.  1850  erfolgten  Tode  als  beliebter  Praktiker  wirkte.  R.  ist 
der  berühmte  Begrtlnder  der  sog.  „Erfahrungsheillehre“,  die  seiner  Zeit , obwohl 
sie  weiter  nichts  als  eine  Erneuerung  der  alten  P.aracelsistischeu  Lehre  von  den 
„Signaturen“  war,  dennoch  eine  grosse  Anzahl  oflener  und  heimlicher  Anhänger 
gewann.  In  seinem  Werke:  „Eechtfertigung  der  von  den  Gelehrten  misskannten, 
verstandesrechten  Erfahrunqsheillehre  der  alten  scheidekünstigen  Oeheimärzte 
und  treue  Mittheilung  des  Ergebnisses  einer  25jähr.  Erprobung  dieser  Lehre 
am  Krankenbette“  (2  Hde. , Berlin  1842;  1846,  47,  49)  fuhrt  R.,  im  Wesent- 
lichen .auf  Paracelsus  fnssend,  ans,  dass  Krankheit  etwas  Unsichtbares  sei,  dass 
die  äusseren  Erscheinungen,  die  Zufälle,  keine  Erkenutniss  des  Unsichtbaren  geben; 
das  Unsichtbare  aber  sei  das  eigentliche  Wesen  der  Krankheit,  was  der  Arzt 
kennen  mUsse,  in  dessen  Erkenntniss  das  eigentliche  Kunstwissen  des  Arztes  bestehe. 
Dieses  Unaufeehtbare  kilnne  nicht  in  dem  Menschen  selbst,  sondern  nur  in  der 
änssereu  Natur,  und  zwar  hanpt.-ächlich  in  dem  Verhältnigs  zur  Heilwirkung  der 
.Arznei  erkannt  werden.  Diese  sei  etwas  sinnlich  Erkennbares  und  durch  sie 
erhalte  man  den  Begriff  von  dem  Wesen  der  Krankheit.  R.  unterscheidet  nun 
Universalmittel,  welche  die  meisten  Krankheitsformen  zu  beseitigen  vermögen,  wie 
Kupfer,  Eisen,  Wtlrfelsalpeter  und  danach  Kupfer-,  Eisen-,  Salpeterkrankheit,  uud 
Organmittel,  welche  nur  auf  ein  einzelnes  Organ  einwirken.  Diese  letzteren  seien 
sehr  zahlreich  wie  die  Organkrankbeiten,  so  dass  z.  B.  in  der  Leber  eine  .Schöll- 
kraut- , Fraiicndistel- , Terpenthin-  uud  Quassiakraukheit  vorkommc.  Die  Anf- 
dndung  der  richtigen  Heilmittel , der  Speeifiea , könne  probeweise  ex  juvantibus 
geschehen  und  werde  theils  durch  körperliche  Hilfszeicheu,  theils  durch  das  gleich- 
zeitige Vorkommen  der  Erkrankuugen  f„epidemisehe  Constitution“),  oder  endlich 
durch  die  Anwendung  von  heilwirkenden  Reagentien  vermittelt.  Ausser  der  oben 
genannten  .8chrift  veröffentlichte  R.  noch:  „ISeschreibung  einer  neuen  Ileilart 
der  Nervenßeber“  (Berlin  180.8),  im  BKOW.\’scbcn  Sinne  gegen  Roeschlacb  — 
„Hriefe  für  Aerzte  und  Niehtärzte  über  die  Aftermedicin  und  deren  Koth- 
icendigkeit  im  Staate  etc.“  (Köln  1804)  — „Libellus  de  dysenteria“  (Ib.  1806), 
sowie  mehrere  kleinere  Aufsätze  in  Hl'FEL.axd’s  Journal  der  Heilkunde. 

Itergriith,  .1.  G.  It,,  Arzt  etc.  Eine  biugr.  Skizze.  Berlin  1850.  — Dechamhre, 
3.  Sine,  I,  pag.  717.  — Calliseu,  XV,  pag.  295;  XX.Xl,  pag.  315.  Pagel. 

Radford.  Thomas  R. , geb.  im  Nov.  1793  zu  Hulme  Field , studirte 
seit  1810  unter  Leitung  von  Willia.m  Wooi»  in  Manchester,  sowie  an  der  .Man- 
chester Intirmary  und  später  am  Guy’s  und  St.  Thomas  Hosp.  in  London.  1817 
wurde  er  Mcniher  li.  C.  S.  of  England,  ferner  Lic.  of  the  Societj'  of  Apothecaries 
in  London,  1818  zum  Surgeou  am  Manchester  uud  Salford  Lying-iu  Hosp.  ge- 
wählt. Zugleich  war  er  als  Consulting  Physician  uud  Chairman  of  the  Boaril  of 
Management  thätig.  1825  errichtete  er  zu.saramen  mit  Frecki.eton  n.  A.  eine 
.Medical  .School  in  der  .Mount  Street  ein,  an  der  er  selbst  Uber  Geburtshilfe,  Frauen- 
und  Kinderkrankheiten  las.  Doch  ging  diese  Anstalt  bald  eiu , au  Stelle  deren 
er  dann  eine  .ähnliche  in  der  Marsden  Street  etablirte.  1833  g.ab  er  seine  private 
Lehrthätigkeit  auf,  ging  aber  1835  auf  dringendes  Ersuchen  als  Lehrer  an  die 
Biogr.  I.ezikon.  IV.  42 
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Pine  Street  School  of  Mediciue,  wo  er  zusammen  mit  Bakdsley,  Dai.ton,  Turnkh 
und  Ransome  arbeitete.  In  dieser  Stellung  gewann  er  Müsse  zu  grösseren  literar. 
Publicationen  speciell  geburtshilflichen  und  gyn&kologischen  Inhalts.  Auch  hielt 
er  in  der  1854  zu  Manchester  tagenden  Provincial  yetzt  British  Medical)  Asso- 
ciation die  erste  „Address  on  obstetrics“.  1839  erhielt  er  den  Doctortitcl  von  der 
Heidelberger  Pniversitat,  wurde  Fellow  des  Roy.  Coli.  ofPhys.  of  Edinb.,  1852  Fellow 
R.  C.  S.  in  Engl.  In  seinen  letzten  Lebensjahren  zog  sich  R.  von  jeder  öffentlichen 
Thätigkcit  zurück  und  starb,  88  J.  alt,  29.  Mai  1881.  Von  seinen  Schriften 
citireii  wir:  „A  plea  for  the  immediate  eMablishmerU  of  a reception  house  . . . 
for  thf  treatment  of  zymotic  or  contagious  diseases  of  children“  (1864)  — 
„Remarks  on  the  forvier  and  present  aspects  of  St.  Mary’ s Hospital“  (1864)  — 
„Observations  on  the  caesarian  section  and  on  other  obstetric  operations  icith  an 
appendix  of  cases“  (1865)  — „Further  observations  on  the,  caesarian  section“ 
(1868)  — „On  caesarian  section“  (Lond.  1880)  — „Graniotomy  and  the,  caesarian 
section“  fMed.  Times  and  Gaz. , 1868,  1869).  Auch  lieferte  H.  zahlreiche  Bei- 
träge zu  den  Transaetions  of  the  Obstetrical  Soeiet}'  of  London , deren  Mitglied 
und  einer  der  1.  ViceprSsidenten  er  war. 

Med.  Times  and  Gaz.  1881,  I,  pag.  662.  — Tran-iact  of  the  llbsletr.  .'•'oe.  1882, 
XXIV,  pag.  37.  Pgl, 

Radius,  Justus  R.,  geh.  zu  Leipzig  14.  Nov.  1797,  widmete  sich  von 
1816  ah  daselbst  dem  Studium  der  Med.,  habilitirte  sich,  nachdem  er  1820 
Magister  geworden  war,  1821  und  erwarb  1822  die  DoctorwUrde.  Er  wurde 
1825  zum  a.  o.  Prof,  ernannt  und  war  seitdem  als  prakt.  Arzt  und  Augenarzt 
in  Leipzig,  in  den  weitesten  Kreisen  gesucht  und  geschützt,  thätig.  Von  1825 
bis  1853  fungirte  er  als  Arzt  am  8t.  Georgenhause , 1870  wurde  er  zum  ord. 
Prof.,  1875  zum  Vorsitzenden  der  Prüflings  Commission  ernannt  und  st.arb  7.  M.ürz 
1884,  n,achdem  er  bis  zu  seiucni  Tode  th.ütig  gewesen  war.  — R.  war  ein  ausser- 
ordentlich fleisgiger,  mit  den  verschiedensten  Fächern  der  Mcdicin  innig  vertrauter 
Arzt  und  hat  durch  seine  laugjährige  Thätigkeit  als  Director  der  raed.  Gesell- 
schaft zu  Leipzig  (seit  Begründung  doraeiben  im  J.  1829  bis  zum  .1.  1861)  zur 
Hebung  der  wisscuschaftlicheu  Thätigkeit  des  ärztlichen  Standes  iu  Leipzig  wesent- 
lich beigetragen.  R.'s  .akadem.  Thätigkeit,  welche  zu  Anfang  der  Augenheilkunde, 
sowie  verschiedenen  Zweigen  der  allgcni.  Pathol.  und  Ther.  gewidmet  gewesen 
war,  erstreckte  sich  in  der  späteren  Zeit  fast  ansschlicsslich  auf  d.as  Gebiet  der 
Hygiene  und  der  Pharmakologie,  während  er  früher  als  Arzt  am  Georgenhause 
auch  klinische  Ilemonstrationen,  uameutlich  in  Bezug  auf  Geisteskrankheiten  gegeben 
hatte.  R.  erfreute  sich  einer  grossen  Beliebtheit  bei  seinen  Schülern,  welche  bei 
dem  öOjähr.  Dr.-Jubiläum  desselben  durch  Sammlung  eines  Capitals  einen  dank- 
baren Ausdruck  fand,  behufs  Begründung  einer  Radius -Stiftung  zur  Unter- 
stützung nothleidendcr  Aerzte  und  deren  Hintcrlassenen , welche  zur  Feier  des 
60jähr.  Dr.-Jubil.  R.’s  durch  eruente  Beiträge  einen  wesentlichen  Zuwachs  erhielt 
und,  von  R.  selbst  auf  das  Freigebigste  bedacht , ihre  segensreiche  Wirksamkeit 
in  vollstem  Maassc  entfaltet.  Als  von  R.  herausgegebeue  Schriften,  welche  säinmt- 
lich  zu  Leipzig  erschieneu,  sind  zu  nennen : „De  Pyrola  et  Chimophila.  Spec. 
I et  II“  (1821)  — „De  pulsu  arteriarum  valetudinis  signo“  (1822)  — „ße- 
merkungen  über  Salzbrunn  und  Altwasser“  (1830)  — „J)e  influentia  morbo 
anni  1833“  (1833)  — „Auserlesene  Heilformeln  zum  Gebrauche  für  prakt. 
Aerzte  und  Wundärzte“  (1836)  — „Febres  ex  morborum  numero  esse  elimi- 
nandas“  (1843)  — „Brevis  enarratio  de  scorbuto  Lipsiae  exeunte  a.  1842  et 
ineunte  1843  observato“  (1843)  — „De  victu  syphiliticorum“  (1845)  — „Notitia 
de  nosocomio  seu  aede  Georgii  Lipsiensi  et  aegrotis  a.  1846  in  ea  receptis“ 
(1847)  — „Skizze  des  Oeorgenhospitals  zu  Leipzig“  (1857)  — „Kurze  Be- 
schreibung einer  eigenthümlichen  Behandlung  des  Säuferwahnsinns“  (1872). 
Ferner  hat  R.  herausgegeben:  „Scriptores  ophthalmologici  minores“  (Vol.  I — III)  ; 
in  der  Sammlung  der  Opera  scriptorum  classicorum  (1827 — 341  die  Werke  von 
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Morgagni  und  Ramazzini;  mit  W.  Walther  und  M Jaeger  eiu  Handwörter- 
bueh  der  ges.  Chirurgie  und  Augenheilkunde;  mit  Joh.  Christ.  A.  Clards;  „Bei- 
träge zur  prakt.  Heilkunde  mit  vorzUgl.  BerUckeiehtigung  der  med.  Geographie, 
Topographie  und  Epidemiologie“  (1834 — 36)  — „Cholera- Zeitung“  (1831,  32) 
und  ala  Fortsetzung  derselben ; „ Wöchentliche  Beiträge  zur  med.  und  Chirurg. 
Klinik“  (1833). 

Calliscn,  XV,  pag.  299;  XXXI,  pag.  336.  Winter. 

Radziejewski , Sigmund  R.,  geb.  in  Posen  9.  Jan.  1841,  studirte  in 
Berlin  (1860  — 64)  und  wurde  dort  mit  der  Diss. : „De  corporihu.1  quibuedam 
metamorphosis  regremivae  nonnulla“  Doctor,  worauf  er  in  Wien  und  Prag  seine 
Studien  fortsetzte.  Von  dort  kehrte  er  nach  Berlin  znrUck  und  arbeitete  unter 
W.  Kuehne’s  und  Du  Bois- Reymond’s  Leitung,  wurde  1871  dort  Privatdocent 
für  Pharmakol.  und  physiol.  Chemie.  1873  wurde  ihm  der  Lehrstuhl  der  spec.  Pathol. 
und  Ther.,  sowie  die  Direction  der  med.  Klinik  in  Krakau  angeboten,  doch  ver- 
hinderte ihn  der  zu  frähe,  23.  Jan.  1874,  erfolgte  Tod  an  der  üebernahme  dieser 
.Stellung;  seine  Arbeiten  finden  sich  meist  in  Virchow’s  und  Reichert's  Archiven. 

K,  & P. 

* Raehlmann , Eduard  R.,  zu  Dorpat,  geb.  19,  März  1848  zu  Ibben- 
büren in  Westfalen,  studirte  in  Würzburg,  Halle,  Strassburg  und  au  ausländisehen 
Hoehschulen,  war  hauptsächlich  .Schüler  Alfred  Graefb’s  in  Halle,  promovirte 
1872,  war  von  1875 — 79  Privatdocent  in  Strassburg,  wurde  1879  als  Prof.  ord. 
und  Director  der  Universitäts-Augenklinik  nach  Dorpat  berufen.  Er  verfasste  eine 
Reihe  von  Arbeiten  über  die  Physiologie  der  Farbenempfindung  und  über  Farben- 
blindhcit  aus  den  Jahren  1872  — 77  (v.  Graefe's  Archiv),  anat.  Arbeiten  Uber 
Histologie  der  Hornhaut  (Ib.),  Abhandlungen  über  Amyloiddegeneration  der  .Augen- 
lider rViRCUOw’s  Archiv),  Abhandlungen  Uber  Trachom  (v.  Graefe's  Archiv  und 
Volkmann’s  Samml.  klin.  Vorträge),  Arbeiten  über  Aiigenhewegiingen  und  über 
die  physiolog.  Bedeutung  der  Pupillenweite,  über  die  Abhängigkeit  der  Netzhant- 
circul.ition  von  .Storungen  des  allgemeinen  Blutkreislaufes  (ViRCHOw's  Archiv).  Er 
beschrieb  zuerst  1880  hyperbolisch  geschliffene  Brillengläser  gegen  Keratoeonus 
und  unregelmässigen  Astigm.ati.smus,  welche  in  die  ophtbalmolog,  Praxis  eingeführt 
wurden  und  vielfach  Anwendung  finden.  Hgj 

Raei,  Johannes  de  R.,  1618  geb.  (wo,  ist  unbekannt),  studirte  in  Utrecht 
unter  Regiüs  (Lk  Roy)  Philosophie  und  Medicin.  Er  war  wie  Dieser  ein  warmer 
Anhänger  von  Cartesius  und  fing  bald  nach  seiner  Promotion  an , in  Leyden 
ohne  Erlanbniss  des  Curatoriuins  Vorlesungen  zu  halten.  1648  wurde  ihm  dies 
verboten,  doeh  1651  bekam  er  Erlaubniss.  die  Aristotelische  Philosophie  zu  dociren, 
1653  wurde  er  zum  a.  o.  Prof,  der  Philosophie  ernannt  und  ihm  dabei  der  Unter- 
richt in  der  Physik  übertragen,  aus  Furcht,  das.s  er  seinen  Schülern  die  ('arte- 
sischen Lehrsätze  exponireu  möchte.  1657  fing  er  au  Institutiones  medicae  statt 
seines  Collegen  van  Hohne  zu  dociren , doch  bald  beklagte  die  med.  Facultät 
sich  darüber,  weil  er  kein  Prof,  der  Med.  war,  und,  wie  v.  d.  Linden  sagte, 
„die  Medicin  nicht  auf  pbilos.  Speculationen , sondern  auf  Erfahrung  basirt  sein 
müsste.“  Nach  heftigem  Streit  und  erhaltenen  Warnungen  des  Curatoriums  wurde 
er  jedoch  1662  zum  ord.  Prof,  der  Philosophie  befördert  und  auf  seine  Bitte  von 
dem  Unterricht  der  Inst.  rned.  enthoben.  Noch  6 Jahre  docirte  er  die  Philosophie 
in  Leyden,  hatte  „den  Ruhm  des  ersten  holländischen  Philosophen“,  wie  Lucae 
mittheilt,  und  war  Ursache,  dass  viele  .Studenten  nach  Leyden  kamen,  ihn  zu 
hören  (WolzogeN  ).  1668  wurde  er  jedoch  als  Prof,  der  Philosophie  nach  Amsterdam 
berufen  (Antrittsrede:  „De  eapientia  veterum“)  und  arbeitete  da  bis  zu  seinem 
Tode  im  Nov.  1702.  8eiue  Schriften  üb<‘r  philos.  Gegenstände  brauchen  hier 
nicht  näher  angeführt  zu  werden. 

Snringar,  Geseh.  v.  h.  pencesk.  Omlerwijs  ann  de  Leydsihe  Hoogesi^hool. 

C.  E.  Daniels. 

42* 
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Rafanowitsch,  Alexander  K.,  beendete  sein  Stadium  ala  Arzt  in  der 
ined.  Akademie  zu  St.  Petersburg  1827  und  trat  als  Marinearzt  in  den  Staatsdienst. 
Bereits  1828  war  er,  zur  .Schwarzenmcer-Flottille  commandirt,  eifrig  wahrend  des 
Tlirkenkrieges  tbatig  und  zeichnete  sieb  namentlich  wahrend  der  Pestepideniie  in 
Varna  aus.  Ihm  verdanken  wir  eine  bedeutende  Arbeit  Uber  die  Pest,  welche 
1880,  zur  Zeit  der  Wetlanka-Pest , unverändert  nach  ca.  50  Jahren  wieder  im 
liruck  erschien.  18.82  treffen  wir  H.  als  Marinearzt  im  Ochozk'schen  Seehospital 
.im  stillen  Oceau  als  Oberarzt,  von  wo  er  1838  zurllckkehrte , seinen  Abschied 
nahm  und  1839  als  Militärarzt  in  den  Kaukasus  ging,  Oberarzt  verschiedener 
.MilitarhospitUler  wurde  und  am  17. /29.  August  1849  an  der  Cholera  starb.  Ausser 
der  obenerwähnten  Arbeit  sind  noch  zu  erwähnen ; „Influenza  in  Ochozk“  (Drug 
Sdrawija,  1838)  — „Die  Pest  in  Acliatzyeh  und  Umgegend  1839“  (Wojenno 
med.  Jonrn.,  1840). 

Smejew,  pag.  '<9.  0,  Petersen  (St.  Pbg.). 

Raffeneau-Delille , Alire  K. , geb.  23.  Jan.  1778  in  Versailles,  nahm 
als  Botaniker  der  wisseuscliaftliehen  Commission  an  der  Expedition  nach  Aegypten 
Thcil  und  würfle  mit  der  Eiurielituug  eines  Jardin  d'agrieulture  et  d’hist.  nat.  in 
Cairo  betraut.  1803  erhielt  er  eine  zweite  wissenschaftliche  Mission  nach  den 
Vereinigten  Staaten  und  wurde  zum  Viceconsul  in  Nord-Carolina  ernannt.  Während 
seines  Aufenthalts  in  New  York  erhielt  er  fttr  seine:  „Diss.  mir  les  effets  d’un 
poison  de  Java,  appeli  Upas  tieute,  et  mir  la  noix  vomique,  la  ftve  de  St.  Ignace, 
le  stryebnoa  potatorum  et  la  pomme  de  Vontac“  (Paris  1809)  das  Diplom  als 
Arzt  und  Wundarzt,  kehrte  1818  naeh  Montpellier  znrUck  und  wurde  daselbst 
l’rof.  der  Botanik.  H.,  der  5.  Juli  18.50  starb,  war  corresp.  Mitglied  der  Aead. 
des  sc.  de  Paris  und  veröffentlichte;  „On  pulmonary  cimeumption“  (New  York 
l.s(i7)  — „Centurte  de.<i  plantee  d' Afrique“  (l’aris  1827)  und  einige  experimentell- 
jihysioingisehe  Jouriial-Anfsätze  zusammen  mit  Magksdib. 

Dechamhre,  3.  Sferie,  11,  pag.  34.  — Calliseu,  XV,  pag.  304 ; XXXI,  pag  3.18. 

Pgl. 

Raggi , Giuseppe  K.,  zu  Pavia,  geb.  daselbst  10.  Juni  1752,  wurde 
dort  1772  Doetor.  1781  Arzt  am  dortigen  Spital,  1785  Repetent  der  Med.,  1790 
Prof,  der  Pathol.,  gerichtl.  Med.  und  Medicinal- Polizei  und  behielt  die.sen  Lehr- 
stuhl mit  einigen  Zwisehcnfailen  bis  1803,  wo  er  den  klin.  Unterricht  llbernahni 
und  ihn  zugleich  mit  der  Directum  des  Hospitals  bis  zu  seinem  19.  Jan.  1816 
erfolgten  Tode  inne  hatte.  Er  publicirte:  „üe  purpurae  ecarlatinae  prophylaxi 
itpud  Jtaloa  studiomus  procuranda“  (Vigevano  1809)  — „Sulla  gloeaitide“ 
(P.avia  1809)  - — „Sulla  cinartclie  tonsillare , suoi  esüi , e.  sulla  laringotomia“ 
(Ib.  1811,  4.).  Er  war  ein  ange.seheuer  und  glOeklichcr  Arzt  und  verstand  es, 
die  wurde  der  Hippokratisehen  Med.  gegen  die  andrängenden  Neuerungen  und 
.Systeme  zu  vertboidigen. 

Dict.  hist.  III,  pag.  773  — tiniversilä  di  Pavia.  Parte  I . pag.  ^41.  G. 

*Raggi,  Antigono  R.,  wurde  am  14.  8ept.  1845  in  einem  Landorte 
der  Provinz  Bologna  geh.,  besuchte  die  Universität  letzteren  Namens  (Calori, 
CüN'CATO,  Roxcatoj  und  widmete  sich  sogleich  nach  der  Promotion  (1877)  der 
Psychiatrie.  Zuerst  als  Assistent  in  B<ilogua , dann  als  Direetor  des  Irrenhauses 
von  Voghera  thätig,  erhielt  er  die  Berufung  als  Prof,  der  Psychiatrie  an  der 
Univer.sitüt  Pavia  und  wirkt  in  diesen  beiden  Stellen  noch  jetzt.  Ausser  .seiner 
Mitarbeiterschaft  an  der  Rivista  clin.  di  Bologna,  der  Rivista  di  Toriuo , dem 
-\rchivio  di  psiebiatria  ist  von  ihm  eine  Reihe  psychiatrisch-klinischer  Arbeiten 
(Fieber  bei  Geisteskranken , Klitrophobie),  auch  jihysiologisehep  Untersuchnugeu 
(Blntkörperehenzählung,  Transfusionsversuche)  zu  erwähnen.  Wernich. 

*Raglaud,  Andrew  McFerriuR.,  geb.  in  Dresden,  Tenn.,  15.  Aug. 
1845,  stmlirte  am  Missouri  .Med.  Coli,  in  .St.  Louis,  promovirte  1869  und  prakti- 
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cirte  in  Shelbyville , Texas , in  Pilot  Point  und  zuletzt  in  San  Augustinc,  Texas, 
wo  er  zur  Zeit  noch  (1878),  epeoiell  als  Arzt  für  Frauen-  und  Kinderkraukbeiteu 
thftti<  ist.  Er  aehrieb : „ Veralriim  viride  in  dysentery“  (Medical  Archivea, 
vol.  IV)  — „Clinical  notes“  (Ib.,  vol.  V)  — „Pneumonia , its  trealment  wilh 
illustrattve  cnses“  (Ib.)  — „Bromide  of  potassium  in  puerperal  convulsions“ 

(Ib.,  vol.  VIII)  — „Bromide  of  potassium,  its  therapeutical  uses“  (New  Orleans 
Med.  and  Surg.  Joum. , vol.  I)  — „Dysentery,  its  treatment“  (Virginia  Med. 

Monthly,  vol.  III)  — „A  case  of  poisoning  hy  strychnine  treated  with  bromide 
of  potassium  and  hydrnte  of  chloral“  (Ib.,  vol.  IV). 

Atkinson,  pag.  631.  , Hgl. 

Rahn,  Johann  Heinrich  R.,  geb.  zu  Zllrich  2.3.  Oct.  1749,  studirte 
daselbst  unter  Hihzki.  und  in  Göttingen,  wo  er  1771  mit  der  Diss.  „De  miro 
inter  caput  ct  viscera  abdoiniuis  commercio“  promovirte.  Feber  Wien  uaeh 
seiner  Vaterstadt  zurflekgekehrt,  Hess  er  sich  daselbst  nieder,  wurde  mit  Hirzei, 
und  .SCHINZ  Mitbegründer  der  1782  eröffneteu  med.  chir.  Lehranstalt,  stiftete  1788 
die  „Helvet.  Gesellschaft  correspond.  Aerzte  und  Wundärzte“,  deren  Arbeiten  in 
dem  unter  R.’s  Leitung  erschienenen  „Museum  der  Heilkunde“  (4  Bde..  Zürich 
1792 — 97)  uiedergelegt  sind,  sorgte  auch  für  Gründung  einer  Anstalt  zur  Aus- 
bildung von  Hcbeammen  und  Militlrärztcn , war  zugleich  Lehrer  der  Physik  am 
Gymnasium  und  starb  2.  Aug.  1812.  — R.  war  ein  gesebiekter  Arzt  und  guter 
Beobachter.  Er  trat  sehr  energisch  für  den  Nutzen  der  Chinarinde  ein  und  ver- 
öffentlichte u.  A.:  „Adi-ersaria  medico- practica“  (Zürich  1779)  — „Gazette  de 
santS  oder  gemeinnütziges  med.  Magazin“  (Ib.  1782 — 86)  — „Archiv  gemein- 
nütziger physischer  und  med.  Kenntnisse“  (3  Bde.,  Ib.  1787 — 91)  — „Exerci- 
tationum  physicarum  de  causis  mirae  tum  in  homine  tum  inter  homines  et 
caetera  naturae  Corpora  sympathiae“  (7  voll.,  Ib.  1788 — 97)  — „Handbuch 
der  Vorl/ereitungswissenschaften  der  Arzneykunst  etc.“  (Ib.  1792)  — Handbuch 
der  prakt.  Arzneiwissenschaft  etc.“  (Ib.)  — „Anleitung  zur  Kenntniss  und 
Heilung  innerer  Krankheiten“  (Ib.  1797).  . 

Dict.  hisl.  III,  pag.  773.  — Dochambre,  3.  S6rie,  II,  pag,  251.  I’gl. 

Rahn,  Johann  Konrad  R.,  geb.  1737  in  Zürich,  .studirte  und  pro- 
movirte in  Leyden  1757  mit  der  Diss.  „De  nquis  mineral ibus  fabariensibus  seu 
piperinis“ , wurde  1774  Mitglied  de.s  grossen  Raths  seiner  Vaterstadt,  1778  Assessor 
synodi,  1781  Censor,  1785  Spitalpfieger  und  starb  19.  Juni  1787.  R.  war  ein 
tüchtiger  Arzt,  hat  aber  ausser  deutschen  üebersetzuugeu  einiger  Werke  von 
David  Macbkidk.  sowie  einigen  Aufsätzen  in  den  Abhandl.  der  naturf.  Ge.sellseh. 
in  Zürich  nur  noch;  „Anleitung  zu  richtiger  Erkennlniss  und  vernünftiger 
Heilung  der  Ruhr“  (Zürich  1765)  veröffentlicht. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  531.  — Deck a m b re,  3.  Serie,  II,  pag.  251.  — Poggeiidorff. 

II,  pag.  560.  Pgl 

Raichspalt,  s.  Aichspalt,  Bd.  I,  pag.  74. 

Raiens,  Johann  R..  geb.  zu  Sehlackeuwald  in  Böbmen.  wurde  Lic.  med. 
in  Elbing  1620,  spiitcr  Rector  der  Kathedralschule  in  Königsberg,  zog  nach  Stock- 
holm und  wurde  2 Jahre  später  zum  Institutionum  mediearum  Prof,  in  Upsala  1627 
ernannt.  Nach  einigen  Jahren  wurde  er  als  Rector  des  von  der  schwed.  Regierung 
neugegrllndeten  Gymnasiums  nach  Dorp.at  versetzt,  starb  aber  1631,  ein  Jahr  bevor 
dasselbe  zur  Universität  erweitert  wurde.  Unter  seinen  Schriften  sind  zu  bemerken: 

„Tractatus  medico ■ chyraicus  de  podagra“  (Frankf.  1621)  — „De  phlhisi“ 

(Upsala  1628)  — „De  natura  terrae  et  aquae  circa  Dorpatum“  (Riga  1631). 

Sack  len,  I,  pag  453.  Iledenins. 

*RaigeDelorme,  Jacques  R.,  zu  Paris,  geb.  18.  Oct.  i'oder  Nov.)  1795 
zu  Montargis  (Loiret),  studirte  in  Paris,  wo  er  1819  mit  der  These:  „Considi!- 
rations  mSd.-ldgales  sur  V empoisonnement  par  les  substances  corrosives“  Doetnr, 
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ferner  1836  Bibliothecaire  adjoint  der  nied.  FacuItiU,  1852,  nach  üezeihekis’ 
Tode,  Bibliothekar  wurde;  er  nahm  1876  seinen  Abschied.  Am  bekanntesten  ist 
er  durch  die  von  ihm  1823 — 54  geführte  Redaction  der  „Archiiei  ginirales  de 
midtcine“  geworden.  Er  hat  ferner  mitgearbeitet  an  dem  Diot.  de  mbd.  von 
Bechet  (1821)  und  gab  zusammen  mit  Oluvier  (d'Augers)  und  DRZKitiEiiiä 
heraus  das:  „Dict.  historique  de  la  mbdeciue  ancienne  et  moderne“  (1828),  war 
Mitarbeiter  au  dem  „Nouveau  dictionu.  lexicographique  et  doscriptif  des  sc.  möd. 
et  v^terin.  (1851  — 63)  und  unternahm  zusammen  mit  Dechambhe  die  Publicatiou 
einer  „Encyclopbdie  des  sc.  mcdicales“  (1864 — 75,  T.  I — XVU  , av.  figg. , auf 
25  B.'lndc  bereehuet). 

Vapcreau,  5.  ed.,  pag.  U94  — Glaeser,  pag.  624.  Red. 

Raikem,  A n toi  ue-Kraut;oia- Joseph  R.,  geb.  in  Lüttich  20.  Juli 
1783  als  Sohn  eines  Arztes,  studirtc  seit  1800  an  der  ßeolc  pratiqiie  in  Paris, 
promovirle  1807  mit  der  These:  „Propoaitions  aur  /ea  maladiea  de  poitrine, 
Vemharraa  gnatriqxie  etc.“,  wurde  durch  die  l’rotection  H.vlle’s  Arzt  im  Hause 
der  Prinzc.ssin  Elisa  Baciocchi,  Grossherzogin  von  Tosc.aua.  blieb  beim 
Sturz  des  Kaiserreichs  in  dieser  Provinz  und  wurde  Arzt  am  Hospital  zu  Volterra. 
N'ac.li  3Gjiihr.  .Abwesenheit  kehrte  R.  1836  nach  Lüttich  zurück,  wurde  daselbst 
ord.  Prof,  der  Patliol.,  1835  eorresji.  Mitglied  der  Pariser  Aead.  de  mid., 
der  belgischen  .Acad.  de  mhd.  seit  deren  1841  erfolgter  Gründung  und  starb 
1 1 . Uet.  1862.  Er  veröffentlichte  hauptsächlich  eine  Reihe  von  easuist.  Journal- 
Mitthciluugen,  wie : „Oba.  aur  quelques  maladiea  de  l’ence'phale  et  particuliere- 
mtnt  .aur  V infammativn  et  le  ramolUssement  de  cet  Organe“  (Rt’pert.  gener. 
d’anat.  et  de  phys.  pathol. , I,  H,  1826)  — „Obs.  d’une  aplinite  terminie  pur 
auppuration“  (Ib.  VH,  1829)  — „Du  sUge  des  squirrhes  de  Ve»tomnc“  (Ib.  VHl, 
1829)  — „ Vaste  abeis  urineux,  consecutif  « une  Perforation  de  la  veaaie“ 
('Jonrn.  de  ni^d.  de  Brnx. , I,  1843) — „Quelques  obss.  sur  des  tumeurs  soua- 
cutan^es  renfermant  des  vers  viaiculaires^  (Ib.  HI,  1845)  — „ Ilecherches  et 
obsa.  sur  lea  abcla  du  foie.“  (Mtm.  de  l’Aead,  de  ined.  de  Belg.,  I,  1848).  • 

Uechambre,  3 Serie,  II,  pag.  256.  — Calliaen,  XV, pag.  317;  X.X.XI,  pag.  341. 

Pgl- 

RailuaDü.  Johann  Nepomuk  Ritter  von  R.,  zu  Wien,  med.  Kliniker, 
geh.  20.  Mai  1780  zu  Freiwaldau  in  Geste rr.-Sch lesien , stndirte  in  Prag  und 
AVieu,  wo  er  1804  zum  Doetor  promovirt  wurde.  .Schon  1805  wurde  er  .Supplent 
des  I.ehramtes  der  allgem.  Pathol.,  Ther.  und  Mat.  med.  an  der  Universität  Krakau 
und  1807  zum  ord.  Prof,  jener  Lehrlüelicr  ernannt.  Nach  der  Abtretung  AA'eat- 
Galiziens  wurde  er  1810  als  Prof,  der  allgem.  Pathol.  und  .Mat.  med.  mit  dem 
Titel  und  Range  eines  k.  k.  Rathes  und  Feldstahsarzte.s  au  die  nied.-chir.  Josephs- 
Akademie  zn  Wien  und  1813  als  Prof,  der  med.  Klinik  für  Wundärzte  an  die 
dortige  Universität  versetzt.  8cine  in  der  Folge  erschienenen  Schriften  waren : 
„Anleitung  zur  Ausübung  der  Heilkunsl.  Als  Anleitung  in  den  klin.  Unter- 
richt“ (Wien  1815;  2.  Aull.  1821;  lateinisch:  „Institutiones  generales  ad  prax  im 
clinicam“,\i\m  1829) — „ Handb.  der  spec.  med.  Puthol.  und  Therapie;  u.a.w.“ 

(2  Rde.,  1816,  17;  2.  Aull.  1823;  .5.  Aull.  1830;  laleini.sch : „Principia  patho- 
logiae  et  therapiae  specialis  medicae“ , Ib.  1835;  ital.  Ueberss.  von  D.  Bali.arixi, 
Pavia  1824  und  .AXDB.  BrKFl.Nl,  Ib.  1836),  welche  Schriften  weite  A'erbrcitung, 
namentlich  in  den  Kreisen  der  Lernenden,  fanden.  Nachdem  er  provisorisch  die 
Leitung  des  Allgem.  Kranken-  und  Findelhauses  in  AA’ien  überiiommeu,  wurde  er 
1820  zum  Üireetor  derselben  und  zum  niedertisterr.  wirkl.  Kegierungsrathe  ernannt. 
Er  bewirkte  bei  Jenen  Anstalten  mancherlei  A’erbe.ssernngen,  verfasste  zweckmässige 
Instructionen  und  trug  we.-entlich  zn  ihrem  Gedeihen  bei.  1826  wurde  er  in  den 
Adel-,  1840  in  den  Ritterstand  ethoben,  1829  zum  Leibarzte  des  Kaisers  Franz, 
1835  vom  Kaiser  Ferdinand  zum  wirkl.  Hofrath,  1836  zum  Leibarzt,  1837 
zum  Direetor  der  med.-chir.  .''tudieu  und  Präses  der  med.  Facultät  ernannt.  1844 
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Obernahm  er  noch  das  med.  Referat  bei  der  Studien-Hofeommission.  Ebenso  wie 
er  Äntheil  an  der  Pharmacopoea  Auatriaea  (1820)  hatte,  so  setzte  er  1837  die 
1811  gegründeten  Med.  Jahrbb.  des  cisterr.  Kaiserataates  fort,  deren  Hanptredacteur 
er  bis  1841  war.  Dieser  nm  das  Studium  und  die  AusUbung  der  Heilkunde  in 
Wien  vielverdiente  Mann,  der  ein  Schwiegersohn  des  kais.  I.eibarztes  Andkeas 
Kreih.  von  Stiket  war,  starb  8.  März  1847. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  25,  1847,  I,  pag.  189.  — v.  Wurzbach, 

XXIV,  pag.  252.  — Calliaeu,  XV,  pag.  318;  XXXI,  pag.  341.  G. 

Raimann,  Johann  Anton  K.,  zu  Wien,  als  Nelle  des  Vorigen  15.  Jan. 

1810  zn  Kreiwaldau  (Oesterr.  - Schlesien)  geb.,  wurde  1834  in  Wien  üoetor,  war 
dann  Assistent  der  med.  Klinik  für  Wundärzte  unter  Prof.  Wawrüch  und  später 
.Supplent  dieser  Lehrkanzel , wurde  1840  Polizci-Bezirksarzt  und  1843  Prof,  der 
geuaiiiiten  Klinik.  Im  J.  1845,  nach  dem  Tode  Lippich’s,  supplirte  er  die  med. 

Klinik  für  Aerzte,  war  von  1849 — 52  Seeretär  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte 
in  Wien  und  1853  und  1856  Decan  der  med.  Faciilt.ät.  Seit  1853  ununter- 
brochen leidend,  unterlag  er  seinem  Uebel  19.  Oct.  1857  zu  Baden  hei  Wien. 

V.  Wurzbach,  XXIV,  pag.  251.  G. 

Raimani),  s.  a.  Raymann. 

Rainer,  Johann  Baptist  R. , geb.  zn  Elsendorf  fLaudgericht  .Abens- 
berg im  Regenkreise  in  Bayern)  22.  Nov.  1790  als  .8ohn  eines  Wundarztes,  studirte 
in  Regensburg  seit  1807,  Anfangs  Philos.,  seit  1808  Med.,  promovirte  1811  in 
Laud.shut  mit  der  Diss.  „De  carcinomate  oculi“,  lieas  sieh  1813  in  Ingolstadt 
nieder,  wurde  1815  Oeriehtsarzt  zu  Thalgau  im  .8alzachkreise,  nahm  jedoch  bald 
darauf  seinen  Abschied  und  praktieirte  wiederum  zu  Ingolstadt,  wurde  1816 
Gerichtsarzt  zu  Baheuhau.seii , 1818  Landgerichtsarzt  zn  Sehwabmlluchen , folgte 
1824  einem  Ruf  als  ord.  Prof,  der  Gebnrtsh.  und  Staatsarzneik.,  sowie  Vorstand 
der  Entbiudungsanstalt  zu  Landshut,  musste  sich  1828  einer  .Sehenkelanipntation 
unterziehen  und  starb  im  Bade  zu  Kreuth  25.  Juli  1829  an  den  Folgen  der 
llänioptysis.  R.  war  seit  1827  Mitredactenr  der  „Deutsch.  Zeitschr.  f.  Geburts- 
hilfe“ und  verötfentliehte  kleinere,  auf  sein  Speeialfach  bezügliche  Aufsätze,  so: 

„Nachricht  von  der  Entbindungsanstalt  der  kgl.  hager.  Untvers.  Lnndshut“ 

(Landshut  1826)  — „Geschichte  einer  glücklichen  Entbindung  mittelst  künst- 
licher Eröffnung  der  Gebärmutter  durch  die  Mutterscheide“  (Med.-ehir.  Zeit., 

1821,  Bd.  II;  1822,  Bd.  II)  — „Uebersicht  der  Vorfälle  in  der  Gebäranstalt 
zu  Landshut  vom  1.  Mai  1824  bis  30,  April  1820“  (Deutsch.  Zeitsehr.  für 
Geburtsh.,  Bd.  I,  1826)  u.  A. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  7,  18z9,  II.  pag.  585.  — Callisen.  XV, 

I>ag.  320;  XXXI,  pag  342.  Pg] 

*Ramaer,  Johauues  Nicolaas  R. , 1817  in  sTIerttigenbosch  geb., 
studirte  erst  in  Groningen  unter  Sebastian  und  Baakt  de  la  Faii.lk  und  da- 
nach in  l’trecht  unter  ScHBOEDEli  van  der  Kolk,  wo  er  1839  mit  einer  Diss. 

„De  aethiopica  generis  huniani  varietate“  zum  Dr.  med.  promovirte.  Er  Hess 
sich  darauf  in  Rotterdam  nieder,  doch  wurde  er  schon  1841  Arzt  der  Irrenanstalt 
in  Zutphen,  war  daselbst,  seit  1843  als  erster  Arzt,  wirk.sam  bis  1863,  wo  er  diri- 
girender  Arzt  der  Irrenanstalt  in  Delft  wurde;  er  legte  dieses  Amt  jedoch  1868 
nieder , um  sich  im  ll.aag  als  coiisnlt.  Arzt  für  Nerven-  und  GemUthskranke  zu 
etablireu.  1872  wurde  er  Geueral-lnspector  der  Irrenanstalten  und  bekam  1884 
den  Titel  General-Inspeetor  der  Staatsaufsicht  Uber  Geisteskranke.  R.  hat  sich 
als  Psychiater  einen  wohlverdienten  Ruf  erworben  und  ist  der  Gründer  der  „Nederl. 

Maatschappij  tot  bevordering  der  geneesknnst“  (1848),  der  stets  blühenden  und 
kräftig  wirkenden,  1 1 50  .Mitglieder  zählenden  A.ssociation  der  Aerzte.  Er  schrieb 
hauptsächlich  : „Over  de  nameending  van  het  mikroskoop  tot  geneeskundig  onder- 
zoek“  (Heye’s  Archiv,  1841J  — „lilik  op  de  dierlyke  Vermögens  en  derzelver 
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betrekking  tot  de  ziel“  (Rotterdam  1845)  — ^Een  woord  aan  niei-geneeskundigen 
over  krankzinnigheid  en  krankzinnigen-bebandeling“  (Rotterdam  1846)  — „Over 
den  terugkee  der  krankzinnigheid  en  de  middelen  om  denzelven  te  voorkomen“ 
(Ib.  1846)  — „ H’at  ü waar,  wat  onicaar  in  hei  dierlyk  magnetiemef  Kritische 
heschovwing  der  Mesmerische  daadzaken  en  theorien“  (Au»  dem  Engl,  von 
Noble,  Zutphen  1847)  — „Dronkenschap  en  krankzinnigheid“  (Tiel  1852)  — 
„Toespraak  hy  de  oprichting  der  nederlandsche  Vereeniging  voor  Psychiatrie“ 
(Dordrecht  1873)  — „Dis  Pflichten  des  Staates  in  Beziehung  auf  Geistes- 
kranke“ (in  Compte  rendu  de»  Internat,  med.  Congresses,  Amsterdam  1879)  — 
„Psychiatrische  aanteekeningen  op  het  onticerp  ran  wet  tot  vaststelling  van  een 
wethoek  van  Strafrecht“  (Haag  1880)  — „Die  psychische  Analyse  als  Grund- 
lage der  psychiatrischen  Diagnose“  (in  Compte  rendn  des  ined.  Congreases, 
Kopenhagen  1884)  — „De  ontwikkeling  der  krankzinnigen- gestichten  in  de 
HP  eeuw“  (Vortrag,  gehalten  in  der  Jahresversammlung  der  Maatsch.  v.  geneesk., 
1885).  Ausserdem  war  R.  1853 — 55  Rcdacteur  der  „.\Wer/.  Tydschrift  voor gereg- 
telgke  geneeskunde  en  psychiatrie“ , und  ist  seit  1844  Mitrcdacteur  der  „Nederl. 
Tydschrift  voor  Geneeskunde“,  worin  er  verschiedene  interessante  Beiträge  lieferte. 

C.  E.  I)  n n i S 1 s. 

Ramazzini , Bern  a rdino  R.,  geh.  5.  Nov.  1633  zu  Carpi  hei  .Modena, 
studirte  und  promovirte  1659  in  Parma,  setzte  daun  »eine  Studien  unter  Leitung 
von  Antonio  Maria  Rcbbi  in  Rom  fort , lies.»  sieh  in  seiner  Vaterstadt  nieder 
und  siedelte  1671  nach  Modena  llher,  wo  er  von  1682 — 1700  die  Professur  der 
theoret.  Med.  an  der  Universität  bekleidete.  Hierauf  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof, 
der  prakt.  Med.  nach  Padua  und  blieh,  trotz  seiner  einige  Jahre  sp-äter  einge- 
tretenen Erblindung,  in  dieser  Stellung  bi.s  zu  seinem  5.  Nov.  1714  an  Apoplexie 
erfolgten  Tode.  R.’s  herllhniteste  Schrift  ist  betitelt:  „De  morbis  artifienm  dia- 
triha“  /Modena  1700;  Padua  1713;  französ.  von  l'OUüCKOV,  Paris  1777;  1822; 
dentseh  Ilmenau  1823)  , das  erste  classisehe  Handbuch  über  Gewerbekrankheitea, 
das  die  Grundlage  aller  späteren  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  gewordeu  ist.  .Ausser- 
dem verfasste  R.  hervorragende  epidemiographisehe  Arbeiten,  so:  „De  constitutione 
anni  ItiftO,  de  epidemia  quae  Mutinensis  ngri  et  vicinarum  regionum  colonos 
graviter  afflixit  etc.“  (Modena  1691)  — „De  contagiosa  epidemia  quae  de 
Patavino  agro  et  tota  fere  Veneta  ditione  in  boves  irrepsit“  (Padua  1712)  u.  A. 
Die  auf  Physik  bezüglichen  Arbeiten  R.’s  übergehen  wir  an  dieser  Stelle.  Eine 
Gesainmtausgabe  der  Schriften  R.'s  erschien  als  „Opera  omnia  med.  et  phys.“ 
(London  1716;  Genf  1717). 

Biugr.  med.  VI,  pag.  5.32.  --  Dict.  hist.  III,  pag.  775.  — Üecharnhre.  3.  .'»erie, 
II,  pag.  276.  Pagel. 

Rambam,  s.  Mijsa  Bkn  Maimon,  Bd.  I,  pag.  178. 

Rambaud,  Jean-Charles  de  R.,  geh.  29.  Dec.  1725  in  der  Grafsch. 
Venaissin,  studirte  und  promovirte  in  Montpellier,  wurde  Arzt  am  Militärspital  in 
Givet  und  später  in  Sedan,  erhielt  1777  seine  Ernennung  zum  consult.  Feld-  und 
Anneearzt  des  Kiinigs  und  starb  zu  Sedan  16.  Aiig.  1785.  In  den  Verhandlungen 
der  Soc.  royale  de  med.  de  Pari»,  deren  corresp.  Mitglied  R.  war,  findet  sieh 
eine  Reihe  von  ihm  herrühreuder,  guter  Aufsätze;  ferner  im  Joiirn.  de  ni4d.  milit.: 
„Observations  sur  la  fiivre  qiutride  et  maligne  qui  a regne  h l’hopital  militaire 
de  Sedan  pendant  Vhiver  de  1776'  h 1777“  — • „Sur  une  affection  scorbutique, 
guirie  par  l’usage  de  Voseille“  — „Obs.  sur  un  abeis  dnns  le  ceruelet“  — 
„Obs.  zur  une  dartre  SrisypMateuse  universelle  etc.“  n.  A. 

Biogr.  ni4d.  VI,  pag.  534.  — Oechambre,  3.  Serie,  II.  pag.  278.  Pgl. 

*Raniirez  Vas,  Don  Francisco  R.,  spanischer  Arzt,  geh.  in  Sautona, 
Prov.  Santander,  7.  April  1818,  studirte  anfilnglich  Philologie  und  Theol..  später 
Med.,  war  bi»  1845  mit  einem  Regiment  auf  Cuba,  wurde  zum  Arzt  des  Hospitals 
von  Ülivenza  ernannt,  wo  er  sich  besonders  während  des  llerrseheus  der  Cholera 
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1855  hervorthat.  Seine  Hauptscbriften  sind:  „Compendio  de  higiene  para  la 
infancia“  — „Esludios  higUnicoa  adnnnistratüos“ , ausserdem  viele  Aufsätze  iu 
den  Zeitschriften : Crönica  de  los  bospitales,  Iris  de  la  medicina,  Porvenir  mddico, 
Estandartc  mödico  und  Espaba  medica. 

Ovilo  y Utero,  II,  png.  156.  G. 

Ramm,  Joachim  Edler  von  R.,  geb.  zu  Riga  13.  Oct.  1763,  studirte 
seit  1781  zu  Jena,  woselbst  er  1786  Dr.  med.  wurde  (Diss. ; „De  alcalina  hilh 
natura  contra  nuperas  optntones  defensa“).  Er  diente  zuerst  in  der  russ. 
Armee,  später  war  er  erster  .Stadtphysicus  iu  Riga  bis  zu  seinem  28.  Juui  1825 
erfolgten  Tode.  Er  verfasste : „Anleitung  für  Nichtärzte  zur  Rettung  Ertrunkener“ 
(Riga  1811;  dass,  such  latein.  u.  russ.)  — „Erfahrungen  über  die  med.  Anwen- 
dung des  Galvanismus“  (Intelligenzbl.  der  Allgem.  Lit.-Zeit. , 1802 , Nr.  03)  — 
„Extractum  Pulsatälae  nigr.,  ein  treßl.  Mittel  wider  den  Stickhusten“  (HdfE- 
land’s  Joum.,  1827) — „Gänzliche  Uarnverhahung,  7 Wochen  lang“  (Ib.)  und 
Vieles  andere.  Ein  vollstäud.  Verzeichniss  seiner  Schriften  an  nachstehender  (Quelle. 

v.  Recke- Napiersky,  III,  pag.  469 — 470.  L.  Stieda. 

Ramsbotham,  John  R.,  lebte  als  tüchtiger  Geburtshelfer  in  London  zu 
Ende  des  17.  und  Anfang  dt»  18.  Jahrh.  Er  war  Docent  der  Geburtshilfe  an  der 
Schule  des  London  llosp.,  Arzt  au  der  Roy.  Maternity  Charity  und  der  Lying-in 
Charity  und  vcrbtrentlichtc:  „Praclical  observations  in  midwifery  etc.“  (London 
1821 — 32,  2 Thl.)  — „On  sudden  death  in  child-bed  soon  after  delicery“ 
(Lond.  Med.  Repos.,  II,  1814)  — „On  rupture  of  the  uterus“  (Med.  and  Physic. 
Journ.,  XXXII,  1814),  sowie  einige  andere  auf  Geburtshilfe  bezügliche  Schriften. 

Sein  Sohn,  Francis  Henry  Ramsbotham,  geb.  1800  zu  London, 
studirte  zuerst  daselbst  unter  Leitung  seines  Vaters  an  der  Lond.  Hosp.  .School, 
ging  darauf  nach  Edinbnrg,  wo  er  1822  mit  der  Hiss. : „De  haemorrhagia  uterina“ 
promovirte,  unterstützte  später  seinen  Vater  und  erlangte,  wie  Dieser,  eine  grosse 
Berühmtheit  als  Geburtshelfer.  Er  wurde  Lector  der  med.  Jurisprudenz  und  Ge- 
burtshilfe au  der  Lond.  Hosp.  .School,  Arzt  am  Lond.  Hosp.,  sowie  Docent  der 
Geburtshilfe  an  Grainof.h’s  Med.  .School.  1867  zog  er  sieh  nach  Woodend  zurück 
und  starb  daselbst  7.  Juli  1868.  Kr  veröffentlichte  seit  1833  fast  in  jedem  Jahr- 
gange der  Lond.  Med.  Gaz.  ohne  Unterbrechung  eine  Reihe  von  gynäkol.  und 
gebnrtsb.  Aufs.'ltzen,  sowie  als  grösseres  selbständiges  Werk : „ The  prinriples  o7id 
practice  of  obstetric  medicine  and  surgery“  (London  1841). 

Dechambre,  3, SIrie,  II,  pag.  z92.  — C al  1 ise n,  XV,  pag.  333 ; XXXI,  pag.  347.  — 
.Med.  Times  and  Gaz.  1868,  II,  pag.  81  pg| 

Ranchin,  FrauQois  R.,  geb.  zu  Montpellier  um  1565,  studirte  daselbst 
seit  1587,  promovirte  1592,  wurde  1605  als  Nachfolger  von  Jean  Safokta  Prof, 
daselbst  und  1612  Kanzler  der  Universität,  nachdem  diese  Würde  seit  dem  1609 
erfolgten  Tode  von  Dü  Ladrkns  unbekleidet  geblieben  war.  R.  machte  sich  in 
dieser  Eigenschaft  um  den  Aufschwung  der  Universität  Montpellier  speciell  durch 
Neu-,  resp.  Umbau  verschiedener  Lehranstalten,  wie  des  anat.  Amphitheaters  u.  A. 
sehr  verdient.  Auch  war  er  in  der  Pestepidemie  von  1629 — .30  sowohl  ärztlich, 
wie  auch  administrativ  in  .seiner  Eigen.sehaft  als  Consul  in  aufopferungsvoller 
Weise  thätig.  Er  starb  1641.  Von  seinen  Schriften  sind  hervorzuheben:  „Questions 
fran^ai.ies  sur  la  Chirurgie  de  Gut  de  Chauliac“  (Paris  1604;  Rouen  1628)  — 
„Opuscula  medica  utili  jucundaque  rerum  varietate  referta“  (Lyon  1627)  — 
„Oeuvres  pharmareutiques“  fib.  1628)  — „De  morbis  ante  partum,  in  partu  et  jmst 
partum  et  de  purificatione  rerum  infectarum  post  pestilentiam“  (Ib.  1645;  1653). 

A struc,  pag.  257.  — Biogr.  mid.  VI,  pag,  535.  — Üict.  hist.  III,  pag.  776.  Pgl. 

*Rand,  Benjamin  Howard  R. , geb.  in  Philadelphia  1.  Oct.  1827, 
machte  da.selbst  am  Jefferson  Med.  Coli.,  speciell  unter  Robert  IIostox,  seine 
Studien  und  wurde  1848  zum  Dr.  med.  graduirt.  In  den  letzten  2 Jahren  seines 
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Studiumg  war  er  klin.  Assistent  bei  Muetter  und  Pancoast.  1850  wurde  er 
zum  Prof,  der  Chemie  am  Franklin  Institute  ffewÄhlt.  1861  erhielt  er  ausserdem 
noch  die  Professur  für  Chemie  am  neu  preRTündeten  Philad.  Med.  Coli.  Beide 
Aemter  lehrte  er  1864  nieder,  um  die  Professur  für  Chemie  am  Jefferson  Med.  Coli, 
zu  übernehmen,  die  er  1877  aus  Gesundheitsrücksichten  wieder  aufgab.  Ausser 
zabireicheu  Joumalaufsützen  Uber  verschiedene  Gegenstände  aus  der  Chemie  schrieb 
er  noch:  „Cheiniiitry  for  studfnts“  (pp.  259,  1855)  — „Elements  of  medical 
chetnistry“  (1863;  2.  Aufl.  187.5)  und  gab  Meti'AI.fe’s  „Caloric“  (2  voll., 
1859^  heraus. 

Atkinson.  pa);.  26.  Rgl. 

Randers,  JoLan  Wilhelm  R.,  zu  Christiania,  geb.  18.  Mai  1813  auf 
dem  Pfarrhofe  Sk  jeberg,  studirte  in  Christiania,  war  1845 — 46  As-sistenzart  im 
Stadtkrankeuhause,  1848 — 51  Reservearzt  im  Reicli.s-Hosp.,  wurde  1851  Stadtirzt, 
1857  Militär  Oberarzt,  1862  Corps-,  1864  Brigadearzt,  war  Oberarzt  im  Garnison- 
Hnsp.  bis  1870.  Von  1855 — 65  war  er  .Medicinal-Revisor  im  Civil-Medicinal-Ktat, 
machte  1846 — 48  und  1865— 66  wisscuschaftl.  Reisen  in'g  Ausland.  Kr  schrieb 
in  der  Ugeskr.  f.  Med.  og  Pharm.  (I,  III):  „Om  et  Tilfaelde  af  Pneumothorax"  — 
„Chronisk  Brunchit,  lobulaer  Pneumonie,  feilaytiy  Diaynose,  Tuberculosis  pul- 
monum“ ; im  Korsk  Mag.  f.  Laegevid.  (1.  R.  IV;  2.  R.  I,  V,  VI,  Vll):  „En  kort 
Oversigt  over  de  pua  Christiania  Dyes  Sygehuus  i 18-11  hehandlede  Pneu- 
monier“ — „Om  Aetherens  Anvendehe  til  Indaanding“  — „liigshospitalets 
medicimke  Afdeling“ . Er  starb  23.  Aug.  1874  in  Hvalocerne. 

K i ae  r.  pag.  341.  G. 

Randolph.  Jacob  R.,  zu  Philadelphia,  geb.  daselbst  25.  Nov.  1796,  war 
seit  1814  eiu  Ziigliug  von  Jos.  Wollens  und  Cleaver,  studirte  danu  auf  der 
Pennsylvania-Universität,  auf  der  er  1817  den  Iloctorgrad  erwarb,  besuchte  Oros.s- 
hritannieu,  wurde  1822  der  .‘'chwiegersohii  von  Ph.  S.  Pjiysick  und  1830  zum 
.Surgeon  au  der  Almshousc  lufinnary  und  Hocentcn  der  Chir.  au  der  med.  Schule 
ernannt.  1835  wurde  er  zu  einem  der  Surgeons  des  Pennsylvania  Hosp,  erwählt 
und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  29.  Fcbr.  1848  erfolgten  Tode.  1840 
hatte  er  Eurojia  besucht  und  war  2 Jahre  daselbst  geblieben;  1847  erhielt  er  die 
Professur  der  klin.  Chir.  au  der  Pennsylv.  Universität.  Seine  ersten  Publicationen 
waren:  „Vase  of  aneurism  of  the  externa!  iliac  artery,  treated  successfully  by 
tying  up  the  vessel“  (North  Amer.  Med.  and  Surg.  Joiim.,  1829)  — „Gase  of 
amputation  of  the  lower  ja  w affected  with  osteo-sarcoma“  (Ib.)  — „Some  remarks 
on  morbus  coxarius ; with  an  account  of  I)r.  P.  S.  Physick's  method  of  treating 
this  disease“  (Ib,  1830).  .Sein  Haiiptverdieust  aber  besteht  darin,  1831  die  Kitho- 
tripsie,  die  er  später  mit  sehr  grosser  Gesehieklichkeit  ausübte,  in  Amerika  eingid'ührt 
zu  haben.  Kr  machte  darüber  mehrere  Veröffeutliehuugeu  (Amoric.  Joiirn.,  1834,  36, 
37.1.  Auch  anderweitig  erwarb  er  sich  den  R'ihni  eines  sehr  sorgfältigen  und  glück- 
lichen Operateur.s  und  war  eine  im  hohen  Grade  ansprechende  Persönlichkeit.  Seine 
grösste  literar.  Production  war:  „A  memuir  of  the  life  and  character  of  Philip 
Syug  Physick“  (Philad.  1839);  er  hatte  ferner  herausgegeben : JoilN  .8ing 
Duksey’s  „Elements  of  surgery“  (2  voll.,  3.  cd.,  Ib.  1823;. 

Gross,  pag.  512.  — Gallisen,  XV,  pag,  337 ; .XXXI,  pag.  349.  G. 

* Ranke,  Heinrich  R.,  ist  8.  Mai  1830  zu  Rückersdorf  (Mittelfrankeu) 
geh.  uud  horte  auf  deu  Universitäten  Erlangen,  Berlin,  Keipzig,  Tübingen  besonders 
Gorip,  Romber«,  Lehmann,  Wunderi.ich,  H.  Mohg.  Spater  begab  er  sich  nach 
London  zu  Wai.she  imd  war  Assistent  Joii.  Muei.leu’s  wähn-nd  der  J.  1849 — 50. 
.Seine  Promotitin  fand  1851,  seine  Habilitation  iu  München  1859,  seine  Ernenuiing 
zum  llonor.-Prof.  1863  und  die  zum  Extraordinarius  1874  statt.  Vor  der  Nieder- 
lassung in  München  hatte  R.  am  deutschen  Hospital  in  London  die  hansärztliehe 
Stelle  inuegehabt  und  als  Civilarzt  im  l'ienste  der  engl.  Regierung  in  Smyrna 
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und  in  der  Krim  eine  Ärztliche  Thfttigkoit  entfaltet.  Ausser  seiner  Diss. : „Phi/sio- 
logtsch-chemtsche  Untersuchungen  über  das  Verhalten  einiger  organischer  Ütoffe 
im  menschlichen  Organismus“  (Erlangen  1866)  sind  aus  seinen  zahlreichen  Arbeiten 
herrorzuheben : „Üeber  die  Ausscheidung  der  Harnsäure  beim  Menschen“ 

(München  1858)  — „Studien  zur  Wirkung  des  Chloroforms,  Äethers,  Amylens“ 
(Centralbl.  für  die  med.  Wissensch.,  1867)  — „Cholera- In fectiohsversuche“  (Bayer. 
Srztl.  Intelligcnzbl.,  1874)  und  eine  Reihe  epidemiol.  und  hygien.  Studien  (Typhus, 
IHphtherie  — Brochuren  und  V'orträge  zur  Münchener  Canalisation).  Wem  ich. 

* Ranke,  Johannes  R.,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  zu  Thurnau  (Ober- 
franken) 23.  Aug.  1836  geh.,  besuchte  die  Universitäten  München,  Tübingen, 
Berlin,  Paris  (Liebio,  Bischöfe,  Lkydig,  Virchow,  Do  Bois-Rey.mo.nd) , wurde 
1861  zum  Dr.  med.  proniovirt  und  1882  zum  Ehrendnetor  der  Philos.  durch  die 
Münchener  Universität  ernannt.  Seine  Habilitation  (für  Physiol.)  bewirkte  er  1863 ; 
1869  wurde  er  zum  a.  o.  Prof,  ernannt.  R.  mt  Chefrcdacteur  des  Archivs  für 
Anthropologie,  hat  in  seiner  Eorscherlaufbabn  als  Anthropolog  eine  Reihe  grös-serer 
Auszeichnungen  erhalten  und  fuugirt  als  ständiger  8ecretär  der  deutschen  anthro- 
polog. Gesellsch.  Seine  med.  Hauptarbeiten  sind:  „Tetanus“  (Leipzig  1865)  — 
„Die  Lehensbedingungen  der  Nerven“  (Ib.  1868)  — „Die  Blutvertheilung  und 
der  Thätigkeitsicechsel  der  Organe“  (Ib.  1871)  — „Physiologie  des  Menscheti“ 
(4.  AuH.)  — „Beiträge  zur  psychischen  Anthropologie  in  Bayern“  (München  1883). 

Wernich. 

*RaDke,  Hans  Rudolph  U.,  geb.  31.  Mai  1849  zu  Kaiserswerth  a.  Rh., 
studirte  in  Bonn  und  Halle  a.  d.  S. , unter  Richard  vo.v  Volkmann,  dessen 
Assistent  er  lauge  Jahre  w.ar,  promovirte  daselbst  1874  mit  einer  Diss.  „Uebe.r 
Luxationen  an  den  Lendenwirbeln“ , habilitirte  sich  1876  als  Privatdoceiit  in  Hallo 
(„De  pressione  intra- articulari  genus  experimentorum  pars  prior“)  und  wurde 
1878  als  ord.  Prof,  der  Chirurgie  nach  Groningen  berufen  (Antrittsrede:  „£>ie 
( mwandlungen  in  der  Chirurgie  durch  Einführung  der  Antisepsis“ ).  Er 
verillTeiitlichte  verschiedene  Aufsätze  ira  Centralblatt  für  Chir.,  Archiv  für  klin.  Chir., 
Deutsch.  Zeitschr.  für  Chir.,  Deutsch,  med  IVochenschr.,  Berliner  klin.  Wocheuschr. 
und  in  veraehiedeneu  Verhandlungen  des  deutschen  Chirurgen-Congressea,  in  der 
Natnrforsclierversammlung,  während  unter  seiner  Leitung  einige  verdien.stvolle  chir. 
Dissertationen  durch  seine  .Schüler  vertbeidigt  sind.  q g Daniels. 

’Rankiü,  John  Doak  I!  , geb.  11.  Sept.  182.5,  studirte  an  der  Univer- 
sität von  Kentucky  und  promovirte  hier  1852,  liess  sich  darauf  in  Camdeu.  Tenn., 
nieder,  zog  1853  nach  Texas  und  1870  nach  Groesbeck,  Limestone  Co.,  wo  er 
seitdem  jeden  8omraer  prakticirt , während  er  im  Winter  in  Galveston , Texas, 
wohnt.  R.  war  eine  Zeit  lang  Herausgeber  des  „Texas  Medical  Jourual“,  von 
1869 — 73  Prof,  der  Therapie  am  Texas  Med.  Coli.  Ausser  einem  Werke  über 
Malariafieber  schrieb  er  noch  : „Miasmatic  haemogastric  and  haematuric  ferer“  — 
„Acute  and  chronic  dysentery“  — „Organic  and  inorganic  matter  contrasted 
philosophically,  physiologically  and  anatomically“  — „Is  there  a vital  prin- 
ciple  in  man  or  not  l“  — „ The  proof  that  chloral  is  non  converted  into 
Chloroform  before  it  produces  its  therapeutic  eff'ects  considered  front  a pliysin- 
logical  and  therapeutical  standpoint“ . 

.Atkinson.  pag.  293.  l’gl. 

Ranqne,  Hngues-Felix  R.,  geb.  1780  zu  .St.  Saulge  (JJitvrej,  studirte 
an  der  Ecole  pratique  in  Paris,  promovirte  d.aselbst  1803  mit  dem  „Essai  sur 
la  dHermination  des  prddominences  organigues  duns  tes  differens  äges  et  par- 
ticulikrement  dans  Venfance“,  liess  sich  dann  in  Bordeaux  nieder,  siedelte  aber 
später  nach  Drlfeaiis  Uber,  wo  er  Arzt  am  Hospice  de  la  Charit6-sur-Loire,  später 
Oberarzt  am  Hbtel-Dieu  und  au  den  Oeftlnguisseu  war  und  1847  starb.  Seit  1825 
war  R.  auch  corresp.  Mitglied  der  Aead.  de  mfed.  de  Paris.  Er  ist  besonders 
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bekanut  durch  seine  UntcrHUchun^en  Uber  das  typhoide  Fieber,  die  eigeutbUniliebe 
Behandluugamothode  deaselben  und  anderer  zyniotiscbeu  Krankheiten,  ln  seiner 
Schrift:  „Noiivelle  mMode  de  Iraüement  des  fiivres  continues , disignies  soits 
les  noms  de  fi^vre»  essentielles,  de  fiivres  graves , de  fiivres  typhoides  etc.“ 
(Paris  1843)  empfiehlt  er  nach  seiner  Theorie,  dass  die  Bösartigkeit  der  hetr. 
Erkrankungen  von  dem  Grade  der  Alteration  des  secretorischen  Systems  abbängt, 
hei  der  Behandlung  die  Anwendung  des  Theriakpflasters,  des  Camphers,  der  Flores 
sulf.  etc.  Ausserdem  veröffentlichte  R. ; „Mimoires  et  ohservations  cliniques  stir 
un  nouveau  procidi  pour  la  guirison  de  la  gale“  (Paris  und  Orleans  1811)  — 
„Mim.  cltn.  sur  l’emploi  en  medecine  du  pyrothonide , huile  pyroginie  etc.“ 
(Paris  1827)  — „Mem.  sur  les  empoisonnemens  par  les  imanations  saturnines“ 
(Ih.)  — „Mim.  sur  un  nouveau  traitement  du  cholira-morbus  et  des  affections 
typhoides“  (Ib.  1831)  und  mehrere  kleinere  JournalaufsStze. 

Dechanibre.  3.  SCrie,  II,  pag.  295.  — C.1I  I i s cn,  XV,  pag.  .341 ; XXXI,  pag.  35u. 

Pgl. 

*Ranse,  F6Iii-Hcnri  de  R.,  zu  Paris,  geh.  12.  Juli  1834  zu  Hazimet 
(Lot  et-Garonne) , studirte  von  1855  au  zu  Paris,  wo  er  1861  mit  der  These: 
„Considerations  sur  la  nature  et  le  traitement  des  nivralgies“  Doctor  wurde. 
Er  w.ar  1861  — 65  dem  Invaliden-Hotel  als  requirirter  Civilarzt  attachirt.  begann 
1863  fur  die  „Gaz.  medicale  de  Paris“  zu  arbeiten,  wurde  1867  deren  Chef- 
Redaeteur  und  hetheiligte  sieh  seitdem  in  der.selben  lebhaft  an  der  Discussion  der 
med.  Tagesfragen.  Er  publieirte:  „De  la  consanguiniti“  (1864)  — „Note  sur 
l’utiliti  que  peut  prisenter  l’etude  mmparative  des  idiomes  patois  dans  les 
recherches  relatives  h V ethnologie  de  la  France“  (1867)  — „Du  röle  des  micro- 
zoaires  et  des  microphytes  dans  la  genhe,  l’ivolution  et  la  propagation  des 
maladies“  (1869)  — „Des  riformes  h introduire  dans  V Organisation  de  l’ensei- 
gnemenl  medical“  (1870).  Während  der  Belagerung  von  Paris  leitete  R.  die 
Ambulance  dn  S^nat  und  die  Ambulanee  des  Irlandais  (eine  Depeudeuz  der  Ambu- 
lanees  de  la  Presse)  und  .schiieb:  „Iliorganisation  de  l’assistance  publique“ 
(1871)  — „Rapport  mid.-chirurg.  sur  l’ambulance  des  Irlandais“  (1871);  ferner: 
„Organisation  de  Vassistance  midicale  dans  les  campagne.s“  (1872)  — „Des 
unions  consanguines  au  point  de  vue  de  l'hygiine  et  de  la  ligislation“  (1872)  — 
„Clinique  thermo-minirale  de  Niris“ , von  welchem  Badeorte  (Döp.  Allier)  er 
consult.  Arzt  ist  (1875),  u.  s.  w. 

Glaeser,  pag,  628.  Hed. 

* Ranvier,  Louis  R„  geh.  1835  zu  Lyon,  wurde  1865  Doctor,  ist  Prof, 
am  ColK-ge  de  France  und  verfasste  u.  A. : „Considirations  .sur  le  diveloppe- 
ment  du  tissu  osseux  et  sur  les  lisions  ilimentaires  des  cartilages  des  os“ 
(1865);  zusammen  mit  Auo.  ÜI.UVIKR:  „Observalions  pour  servir  ä Vhistoire 
de  l’adinie“  (1868,  av,  figg.);  mit  Victok  Cornil:  „.Manuel  d’histologie  pathol.“ 
(2  voll. , 1869 — 72,  av.  figg.);  ausserdem:  „Jicole  pratique  des  hautes  Hudes. 
Laboratoire  d'histologie  annexi  h le  chaire  de  mid.  du  Colltge  de  France, 
Directeur,  M.  le  proj.  Claude  B e rna  r d.  T.  1.  Travaux  de  Vannie  1874, 
publies  SOUS  la  direction  spiciale  de  L.  Ranvier , directeur  adjoint“  (1875, 
av.  II  pl.)  — „Traiti  technique  d’histologie“  (1875  ff.,  av.  figg.),  u.  s.  w. 

Revue  de  med.  1883,  Xr.  3,  pag.  286.  — Lorenz,  IV,  pag.  172;  VI,  pag.  451. 

Red. 

Raoul,  E t ie n n e • Lo u i 8 R.,  zu  Brest,  geb.  daselb-st  23.  Juli  1815,  war 
von  1836  au  Marine-Chirurg,  hatte  Gelegeuheit  auf  seinen  ausgedehnten  Seereisen 
die  iutertropischeu  Krankheiten , besonders  die  der  Westkllste  von  Afrika , zu 
studiren.  Er  wurde  1844  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  „Des  rapports  des 
maladies  uigues  et  chroniques  du  coeur  avec  les  affections  dites  rhumntismales“ 
und  gab  in  demselben  Jahre,  unter  den  Auspieien  des  Marine-  und  Colonien-Depar- 
temeiits,  ein  grösseres  botau.  Werk,  eine  Flora  von  Neu-.8eeland  heraus.  Er  setzte 


Dlyitizcij  uy  sjvjO^Ic 


KAOUL.  — KAPP. 


669 


darauf  seine  Studien  Uber  die  Krankheiten  der  Tropen  fort , deren  ausführliche, 
von  ihm  beabsichtigte  Bearbeitung  durch  seinen  frühen  Tod  vereitelt  wurde  und 
sclirieb  noeh  auf  Veranla-ssung  des  Marine-Ministers:  „Outde  hygiinique  tt  medical 
paar  les  bätimenta  de  commerce  qui  frdquentent  la  cSte  occidentale  d’Afrique“ 
(Paris  1851),  der  sieh  als  änsserst  nützlich  erwiesen  hat.  Er  war  1851  zum 
Obirurgien-professeur  bei  der  Schule  fUr  SchifTsmedicin  in  Brest  ernannt  worden, 
jedoch  war  seine  Gesundheit  durch  langen  Aufenthalt  am  Senegal  sehr  geschudigt, 
so  dass  er  bereits  30.  April  1852  starb. 

Levot,  II.  pag.  695.  — Berger  et  Key,  pag.  212.  0. 

Rapaert  (Rapardcs),  Fran^oisR.,  geb.  zu  BrUgge,  prakticirte  da.sclbst 
um  die  Mitte  des  16.  Jabrb.  Er  war  ein  heftiger  Gegner  der  Astrologie  und  der 
iatromathematiachen  Lehren  und  gerieth  mit  den  Anhängern  derselben,  u.  A mit 
Brdhezius,  in  wissenschaftlichen  Streit.  Doch  blieben  seine  Bemühungen  zur  Be- 
k.'impfiing  der  gegnerischen  Anschauungen  ohne  Erfolg.  Kr  schrieb:  „Magnuvi 
et  perpHuum  almanach,  a conauetia  nugia  liberum,  ideoque  vere  medicum,  de 
phlebotomia,  de  balneia,  de  purgationibua  etc.“  (Antwerpen  1551). 

Biogr.  ined.  VI,  pag.  540.  — De  Chambre.  3.  Sferie,  II,  pag,  296.  KkI- 

Rapou,  Toussaint  R.,  geh.  zu  Lyon  1777,  studirte  seit  1805  in  Paris, 
promovirte  daselbst  1811  mit  der  These:  „Examen  de  quelquea  moyena  ySnd- 
ralement  employea  dana  le  traiteineiU  de  fiivrea  putridea  et  ad ynamiquea“ , 
Hess  sieh  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  Chinirgien-major  am  Hospicc 
de  l'Autiiiuaille,  beschäftigte  sieh  viel  mit  dem  Studium  der  Wirkung  der  medica- 
mentiisen  Dämpfe,  besonders  in  der  Behandlung  chron.  Krankheiten,  errichtete 
1819  ein  Dampfbad-Etablissement,  welches  er  mehrere  Jahre  leitete;  später  wurde 
er  Anhänger  der  Homöopathie  und  starb  2.  Sept.  1857.  Von  seinen  Schriften 
fuhren  wir  an:  „Essai  aur  V atmidiatrique  etc.“  (Lyon  u.  Paris  1819)  — 
„Traiti  de  la  mdthode  fumigatoire  etc.“  (2  Bde. , Paria  1824)  — „Annales 
de  la  vidthode  fumigatoire  etc.“  (Ib.  1827)  — „Aoticea  aur  lea  baina  et  doucJies 
de  vapeura  et  d’eaux  mindralea  et  aur  l’dlabliaaement  balndo-fumigatoire  etc.“ 
(Lyon  1828). 

Dechambro,  3.  Serie,  II.  pag.  323.  — Ca  1 lise n , XV,  pag.  345 ; XXXI , pag.  352. 

Pgl. 

Rapp,  Wilhelm  von  R.,  zu  Tübingen,  geh.  3.  Juni  1794  in  Stuttgart, 
studirte  in  Tübingen,  wurde  daselbst  1817  unter  C.  F.  Kiei.meyek’s  Pr.äsidium 
Doctor  mit  der  „Dias,  inaug.  siatens  experimenta  nova  chemica  circa  methodoa 
variaa  ceneßeium  araenicale  detegendi“ , ging  nach  Paris  zu  naturwissenseh.  und 
med.  Studien,  kehrte  1818  nach  Stuttgart  zurück,  um  als  Arzt  zu  prakticiren, 
wurde  jedoch  schon  1819  als  Prof.  e.  o.  fllr  Anat.  und  Physiol. , pathol.  Anat., 
Zoologie  und  vergleich.  Anat.  nach  Tübingen  berufen  und  1827  zum  Prof.  ord. 
ernannt.  An  Stelle  der  damaligen , , der  Anat.  zu  Gebote  stehenden,  sehr  unvoll- 
kommenen, engen  und  schmutzigen  Räumlichkeiten  gelang  es  R. , den  Bau  eines 
neuen,  hellen  und  luftigen  Gebäudes  durehzusetzen,  dessen  Eröffnung  (1836)  den 
•Anfang  machte  zu  den  späteren,  den  Naturwissenseh.  und  der  Med.  dienenden 
Bauten,  die  das  heutige  Tübingen  zieren.  Auch  die  Sammlung  für  vergleich.  Anat., 
der,  wie  der  Zo(dogic,  R.  sieh  vorzugsweise  widmete,  ist  sein  Werk.  Mit  üeber- 
gehung  seiner  Abhandlungen  aus  den  letztgenannten  Wissensch.,  darunter  nament- 
lich solche  Uber  Argonanta  Argo,  Uber  die  Polypen , die  Osteologie  de,s  indischen 
Krokodils,  die  Fische  des  Bodensees  und  seine  Werke  Uber  Cetaceen  und  Eden- 
taten,  fuhren  wir  von  seinen  jibysiol.  .Arbeiten  : „Die  Verrichtungen  des  fünften 
Hirnnerrenpaares“  (Leipz.  1832,  4.,  m.  3 Taff.),  von  pathol. -anat. : „Erdrosselung 
eines  Menschen  durch  einen  Eingeiceideurunn“  (Fkiedheich  u.  HesSEI.BACH, 
Beiträge,  1825),  ein  in  der  Schilddrüse  entwickelter  Echinococcus  — „ Ueber  Harn- 
steine“ (WUrttemb.  naturwissenseh.  Abhandlungen,  1826),  das  Programm:  „De  rera 
interpretntiune  obsermtionum  anat.  pathologicariim“  (4.,  1834),  sowie  seinen 
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Anthcil  au  einer  Reihe  von  Inaug.-Abhandl.  an.  Seine  Schriften  sind  durch  Genauig- 
keit und  Umsicht  in  der  Erhebung  der  Thatsachcn  und  durch  Einfachheit  und 
Klarheit  der  Darstellung  ausgezeichnet.  Diese  Eigenschaften  bildeten  auch  die 
Grundlage  seiner  Vorlesungen.  Kr  begrUaste  in  der  Physiol.  mit  Freuden  die  Ver- 
suche Maoendie’s  und  die  bahnbrechenden  Arbeiten  Joii.  Müli.er’s;  in  der 
pathol.  Anat.  stützte  er  sich  besonders  auf  die  Werke  der  Franzosen  und  Eng- 
länder. R.  behielt  während  25  Jahren  die  obgenannten  Fächer  sämmtlich  hei,  erst 

1844  trat  er  die  menschl.  Anat.  imd  Physiol.  an  Arn'Old  ab.  Daneben  war  er 
übrigens  ein  sehr  gesuchter  und  beliebter  Arzt.  Die  ärztl.  Thätigkeit  setzte  er 
auch  nach  seiner  Pensionirung  (1856)  bis  zu  seinem  11.  Nov.  1868  erfolgten 
Tode  fort.  1838  hatte  er  durch  den  Kronen -Orden  den  persilnl.  Adel  erhalten, 

1845  ertheilte  ihm  die  Stadt  Tübingen  das  Ehrenbürgerrecht,  1867,  bei  seinem 
Dr.-Jubil. , fasste  die  med.  Facult.ät  noch  einmal  alle  seine  Ehrentitel  zusammen. 

Württerab.  Med.  Com*s|>oniienz-Bliitt.  1869.  paz.  174.  — Callison,  XV,  [tag  346; 
XXXI,  pag.  353.  G. 

*Rapp,  Georg  R.,  zu  Stuttgart,  geh.  1818  zu  Anweiler  in  der  I'falz. 
wurde  Doetor  und  Privatdocent  zu  Wttrzburg  1842,  zum  ord.  Prof,  der  Med.  und 
Vorstand  der  Klinik  1851  nach  Tübingen  berufen,  als  Nachfolger  von  WtJNliER- 
UCH;  1864  wurde  er,  mit  Beibeh.altung  seines  Ranges  und  Gehaltes,  auf  die  Ober- 
amtsarztstelle  in  Rottweil  versetzt.  Er  ist  zur  Zeit  Leibarzt  der  Königin  in  Stuttgart. 
Schriften:  „Beitrüge  zur  Diagnostik  der  Klapiitna_ffectionen  de^s  Herzens,  mit 
Bücksicht  auf  die  Ansicht  von  C.  Canstatt  Uber  die  organ.  Fehler  der  Valv. 
bicuspidal. , soirie  auf  die  Skod a'sche  Lehre  über  die  Entstehung  der  Herz- 
töne“ (Wttrzburg  1849)  — vDie  med.  Klinik  und  ihr  Verhällniss  zur  prakt. 
Med.“  (Tübingen  1853),  u.  s.  w. 

Kluepfel  (II),  pag.  109,  143.  — Engelmann,  Snpplcni.,  pag.  198.  Red. 

Rapp.  L otii  s - A u g u 8 te  R.,  französ.  Militärarzt,  geb.  1844  zu  .8trass- 
hurg,  trat  in  die  Schule  für  Militär  Med. , wurde  1867  Doetor  mit  einer  These: 
„Sur  V Epidemiologie  de  la  suette  miliaire,  en  Alsace“.  Aus  der  Schule  de.s  Val- 
de-Gräce  entlas.sen,  kam  er  zur  Occupations  - Armee  im  Kirchenstaat,  machte  den 
Krieg  von  1870,  71  als  Aide-major  bei  den  Ambulancen  der  Rhein-  und 
Nord -Armee  mit,  wurde  später  in  das  Kriegs-Ministerium  nnd  zur  Mitarbeit  an 
der  „Revue  militaire  de  l’itrauger“  berufen  und  1874  der  med.  Statistik  zuge- 
theilt.  Aus  dieser  Zeit  datiren  seine  Arbeiten  über  den  Militär- Sanitätsdienst  in 
Deutschland,  Oesterreich-Ungarn  und  Rus.sl.and.  1875  erschien  seine  Uebersetzung 
des  „Manuel  de  Chirurgie  de  guerre“  von  0.  Hf.yfelder  und  eine  Menge  von 
Aufsätzen,  Berichten,  Uebersetzungen  im  Rec.  de  m6m.  de  tm^d.  et  de  chir.  milit. 
1876  wurde  er  .als  Dclegirter  des  Kriegs-Ministeriums  zur  Wiener  Weltausstellung 
entsandt,  nahm  thätigeu  Anthcil  an  den  Arbeiten  der  Commission  für  die  Reorgani- 
sation des  Feld  - Sanitätsdienstes , war  1878  eine  Hauptstütze  des  internationalen 
Sanitäts-Congresaes  und  bearbeitete  die  med.  Statistik  für  die  Jahre  1875,  76,  77. 
1879  zum  M^decin  - major  1.  CI.  ernannt,  wurde  er  zu  einem  Regiment  versetzt 
und  erlag  1.  Juli  1881  einer  foudroyanten  Hämoptysis.  Die  Reorganisation  de.s 
Militär-.8anitätsdienste8  ist  theilweise  sein  Werk. 

C.  Zuber  in  Revue  milit.  de  med.  et  de  chir.  1.  aniicc  1882,  pag.  241.  G. 

Rasario,  Giovanni  Battista  R.,  geb.  1517  in  Valdugia  bei  Novara 
(im  Mailändischen),  studirte  in  Mailand  und  Pavia , promovirte  in  Padua,  folgte 
einem  Rufe  als  Lehrer  der  Rhetorik  und  griech.  Sprache  nach  Venedig,  woselbst 
er  in  dieser  Stellung  22  Jahre  lang  thätig  war.  Auf  Bitten  Kftnigs  Philipp  II. 
von  Spanien  übernahm  er  den  Lehrstuhl  der  Rhetorik  in  Pavia,  starb  aber  hier 
bereits  nach  4jähr.  Wirksamkeit  1578  an  malignem  Fieber.  R.  war  Mitglied  der 
Accademia  delle  Aflfidati  in  P.adua  und  verilffentliehte : „Oratio  de  victoria  Chri- 
slianorum  ad  Echinadas“  — „Georgii  Pachimeri  epitome  in  unirersam 
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düaerendi artem“  — „ A m m o n ii  explanatio  in  guinque  voces  P o r p h y r t i““  — 
„Oribaati  Sardiani  ad  Eu  stach  tum  filium  Hirt  IX,  quibua  tota  medicina 
in  eompendium  redacta  continetur“  (Paris  1554)  — „Oribasii  Sardiani  opera 
omnia“  (Basel  1557) — „Jo.  Or  ammatici  Philo  pon  i in  physicorum  Äri- 
stotelis  libros  IV  explanatio“  — „X enocr ati s de  alimento  ex  aguatilibns 
animantibus  libellus  graece  nunc  primum  editus  imperfectus.  Idem  latine  per- 
fectior , Jo.  B.  R.  medico  Novarensi  interprete“  (ohne  Ortsangabe,  1559; 
Neapel  1794). 

Rio^r.  med.  VI.  541.  — Dechamlire,  3.  S4rie.  II.  ]>ag.  352.  PrI. 

Raschig,  Christoph  Eusebius  R. , Militärarzt,  geh.  zu  Dresden 
14.  Marz  1766,  studirte  in  Wittenberg,  Dresden  und  Jena,  proniovirte  au  erst- 
genannter Universität  1787  mit  der  Diss. : „De  lunae  tmperio  in  valetudinem 
corporis  humani  nullo“,  Hess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  1788 
Schriftführer  des  SanitHts-Colleginins  daselbst,  diente  von  1793 — 96  als  Militärarzt 
bei  den  sächs.  Truppen  der  Rhein-Armee,  wurde  1798  Generalstabsarzt  und 
Asses.sor  des  Sanitüts  - Collegiums , 1815  Prof,  der  Med.  au  der  med.-chir.  Äkad. 
seiner  Vaterstadt,  seit  deren  spater  erfolgter  Reorganisation  er  über  med.  Ency- 
clopadie  und  Milit.-Med.  las,  legte  1825  seine  inilit.  .Stellung  nieder  und  starb 
19.  Mai  1827.  Aus.ser  verschiedenen  physikal.  Arbeiten,  denen  er  sich  mit  Vor- 
liebe in  seinen  letzten  Lebensjahren  widmete,  veröffentlichte  R.  noch:  „l'tUer- 
suchung  und  Erklärung  der  allgemeinen  pathologischen  und  therapeutischen 
Grundlehren“  (Dresden  180.3)  — „Handbuch  der  inneren  praktischen  Heil- 
kunde“ (Leipzig  1808 — 10,  4 Thlc.)  — „Pharmacopoe  für  die  Kgl.  Sächs.  Feld- 
spiiäler  nebst  einem  Anhänge  der  in  den  Kaisert.  Franzos.  Apotheken  üblichen 
Mittel“  (Dresden  1812). 

Dict.  hist.  III,  pag.  777.  — Neuer  Nekrolog  der  Peutscheu.  .T.ahrg.  5,  1827,  I, 
pag.  513.  — Poggendorff,  II,  pag.  570.  p^j 

Rasmussen,  Frits  Va  Idemar  R.,  dänischer  patbol.  Anatom  und  raed. 
Kliniker,  geb.  28.  Aug.  1833  in  Aarhus  (Jütland),  absolvirte  das  Staatsexamen 
in  Kopenhagen  1860  und  studirte  danach  längere  Zeit  im  Auslande,  namentlich 
in  Berlin  unter  Vmonow.  1862  zurUckgekehrt , fiingirte  er  als  1.  Assistent  an 
der  med.  Abtheiluug  des  neu  errichteten  Communespitals,  als  Prosector  am  pathol.- 
anat.  Museum,  im  Schlcswig'schen  Kriege  1864  als  Oberarzt  an  einem  Lazareth 
auf  dem  Schlosse  Frederiksborg  und  von  1865  als  Prosector  am  Communespital. 
Er  doctorirte  1 866  mit  der  Diss.  „Ueber  die  Entwicklungsverh Altnisse  der  Echino- 
coccen  beim  Menschen“,  war  von  1866  neben  C.  Lange  Redacteur  der  Hospitals- 
Tidende  und  wirkte  von  1868 — 74  als  Priv.atdocent  der  pathol.  Anatomie  an  der 
üniversiütt.  1870 — 75  dirigirte  er  eine  nach  der  Initiative  E.  Fknger’s  im 
Communespital  zu  Kopenhagen  errichtete  „gemischte“  (med.-chir.^  Abtheilnng  und 
errichtete  1874,  in  Verbindung  mit  C Lange,  eine  medico-pneuraatischc  Anstalt, 
nebst  einer  Klinik  für  Brnstkrankheiten.  Von  1874  bis  zu  seinem  frühzeitigen 
Tode,  22.  Febr.  1877  , bekleidete  er  die  Professur  der  pathol.  Anat  und  .allgcm. 
Pathol.  an  der  Koi)enhagener  UuiversitAt,  war  aber  wegen  andauernder  Krankheit 
in  dieser  Stellung  nie  wirklich  thütig.  Seine  reiche  Begabung  wurde  znnAelist  der 
pathol.  Anat.  gewidmet  und  die  wichtigsten  seiner  (hauptsAchlich  in  der  „Hospitals- 
Tidende“  gedruckten)  Abhandlungen  bewegen  sich  auf  diesem  Gebiet  (über  Nieren- 
krankheiten, Hautsclerem , llautcarcinom  u.  s.  w.);  aber  auch  als  med.  Kliniker 
erwarb  er  sich  eine  hervorragende  Stellung  und  verschiedene  Untersuchungen  im 
Bereiche  der  Brustkrankheiten,  namentlich  über  Hilmoptysen  und  über  die  Auweu- 
dnng  der  Aspirationsmethode  bei  Pleuraexsudaten,  waren  seiner  Zeit  massgebend. 

Smith  und  C.  Bladt.  5.  Ausg.,  pag.  168.  — Hospitals-Tid.  1877,  Nr.  9. 

Petersen. 

* Rasmussen.  Anker  Prode  R. , geb.  23.  Febr.  1857  in  Hadersleben 
(Schleswig),  absolvirte  das  Staat.sexamcn  in  Kopenhagen  1881  und  promovirte  1883. 


DiyltizeG  by  Google 


672 


RASMUSSEN,  — EASORI. 


Kr  wirkt  als  Assistenzarzt  in  dem  „ Almindeli?-Hospital“  in  Kopenhagen  und 
pnblicirte  ansser  seiner  Diss.  (llt)er  Oiiltur  der  Mikroorganismen  aus  dem  Speichel 
gesunder  Menschen)  verschiedene  Jonrualaufsfltze  mcd.-kliu.  Inhalts,  namentlich 
Mittheilungen  aus  dem  „Almindelig-Hospital“.  Petersen 

Rasori,  Giovanni  R. , geh.  zu  Panna  1766  als  Sohn  eines  Hospital 
AiKithekers,  studirte  zu  Parma,  erhielt,  19  Jahre  alt,  die  OoctorwUrde  zu  Piss  und 
wurde  daselbst  im  folgenden  Jahre  zum  Prof,  der  Ohir.  designirt,  verweilte  3 Jahre 
zu  Florenz  bei  Foxtana  und  2 Jahre  zu  Pavia,  sowie  seit  1793  in  Kngland,  liess 
sich  179.6  zu  Mailand  nieder,  wu/de  1796  Decan  an  der  Universität  zu  Pavia  an 
Axt.  ScaRPa's  Stelle,  auch  zugleich  Prof,  der  inneren  Patliol.  und  Arzt  am  Kranken- 
hause, wurde  nach  der  Umformung  Italiens  in  die  eisalpinische  Republik  1798  zu 
Mailand  Geueralsecretär  beim  Minister  des  Innern  Tadini,  kehrte  aber  bald 
darauf  als  f'rof.  der  inneren  Klinik  und  Chef  des  ined.  Directoriums  nach  Pavia 
zurilek.  Später  wieder  nach  Mailand  als  Oberaufseher  des  grossen  Hospitals  versetzt, 
begleitete  er,  als  die  österr.-russ.  Armee  Italien  besetzt  hatte,  die  französ.  Armee 
als  Oberarzt  nach  Genua,  wo  er  ein  fürchterliches  IVteebialfieber  nach  seiner 
bekannten  eigenen  Theorie  mit  Glück  behandelte,  errichtete  1807  im  grossen 
Hosp.  zu  Mailand  eine  med.  Klinik  , eigens  um  daselbst  seine  Theorie  praktisch 
am  Krankenbette  weiter  zn  erproben  , war  seit  1808  auch  Prof,  der  kliu.  Med. 
in  den  Militärspilälem , wurde  aber  n.ach  Eroberung  der  Lombardei  durch  die 
Oesterreicher  aller  seiner  Acmtcr  entsetzt  und  4 Jahre  lang,  einer  Verschwörung  ver- 
d.ächtig,  als  Staatsgefangener  verhaftet  gehalten,  theils  in  -Mantua,  theils  in  Mailand. 
X.aeh  seiner  Freilassung  1818  setzte  er  den  kliu.  Unterricht  im  Hosp.  fort  und 
starb  als  angesehener  und  beliebter  Praktiker  1.6.  April  1837,  71  Jahre  alt.  — 

R.  ist  in  der  Geschichte  der  Med.  bekannt  als  der  Begründer  der  berüchtigten 
Lehre  vom  „Contrastimulo“,  einer  Modifieatiou  des  Bitowx’schen  Systems.  Urs|)rting- 
lieh  eifriger  Anhänger  des  letzteren  hatte  er  Gelegenheit,  in  einer  schweren  Typhus- 
epidemie des  J.  1799  seine  Prineipicu  praktisch  zu  prüfen.  Er  fand  sieh  aber  im 
höchsten  Grade  enttäuscht,  so  dass  Zweifel  an  der  Richtigkeit  desselben  in  ihm 
wach  wurden  , nicht  dass  er  das  System  in  seinen  Ilauptgrundzügen  anzweifelte, 
aber  die  prakt.  Gruuds.ätze  bewährten  sich  nicht.  R.  machte  daher  später  Ver- 
suche im  entgegengesetzten  Sinne,  wie  Buowx,  nämlich  nach  der  Richtung,  dass 
er  die  Krankheiten  nicht  als  sthenisch  oder  als  asthenisch  an.sah,  sondern  dass  er 
noch  andere  EinflUgsc  annahm,  welche  auf  den  menschlichen  Organismus  eine  der 
reizenden  entgegengesetzte  Wirkung  äussern,  d.  h.  S(dche , welche  die  Erregung 
herabstimmen  und  demgemäss  die  sog.  „asthenisirende“  Methode  einführte.  Damit 
erlangte  er  so  gute  Resultate,  dass  ganz  Italien  für  seine  Theorie  begeistert  wurde. 
Kr  führte  lUr  den  Zustand  der  Slhenie  die  Bezeichnung  „Diathesis  di  stimulo“ 
ein  und  nannte  daher  das  Gegentheil  „Diathesis  di  contrastimulo“  Während 
Brown  erklärt  hatte,  dass  man  aus  gewissen  allgemeinen  Zustäudeu  entnehmen 
könne , ob  eine  Krankheit  stheni.seh  oder  asthenisch  sei,  erklärte  R. , dass  man 
sich  damit  leicht  täuschen  könne;  die  einzige  Sicherheit  finde  man  in  der  Wirkung 
der  Arzneimittel.  Man  müsse  also,  sobald  man  llher  die  Natur  der  Krankheit 
nicht  im  Klaren  sei,  probireu,  ob  Sthenie  oder  Asthenie  vorhanden  sei.  Eines  der 
schönsten  Prohemittel  sei  der  Aderlass , welcher  entschieden  contrastimulirend 
wirke.  Ks  ist  R.’s  Verdienst,  auf  die.  Vereinfachung  der  Arzne.iverordnungslehre 
hingewirkt  zu  haben,  indem  er  darauf  drang,  niemals  mehr  als  ein  Mittel  auf 
einmal  zu  verordnen.  Im  Uebrigeu  konnte  sieh  glfleklieher  Weise  das  unheilvolle 

S. vstem  nur  kurze  Zeit  in  Italien  Geltung  verschatfeu.  Ilaujitsächlieh  sind  die 
Principien  desselben  in  folgenden  Schriften  R.’s  uiedergelegt : „Storia  deU'  epi- 
ilrmm  d{  Genom  neyli  anni  17!>9  e 1800  etc.“  (Mailand  1801;  deutsch  Wien 
180.3;  französ.  Paris  1822) — „Prospettn  dei  rimlfnti  delln  chnicu  medira  nel 
rerpo  spedale  mllitare  . . . in  Milnno  rte,“  tMailand  1808)  — ^Opiiscoli  di 
inedicina  clinica“  (Ib.  1830,  2 Bdc.)  u.  m.  A.  Ausser  den  genannten  und  zahl- 
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reichen  anderen  Schriften  gab  er  noch  eine  ital.  Uebersetznng  von  Daswin's 
Zoonomie  aus  dem  Englischen  heraus  (Mailand  1803,  6 Bde.). 

Dict.  hist.  III,  pag.  778.  — Dechambre,  3.  Sirie,  II,  jjag.  365.  — Callisen, 
XV,  pag.348;  XXXI,  pag.  354.  Pagel. 

Raspail,  Fran^oi  s- Vincent  R.,  zu  Paris,  Naturforscher  und  Politiker, 
geb.  29.  Jan.  1794  zu  Carpentras,  wurde  Geistlicher,  war  1811  Repetent  der 
Philosophie  in  Avignon,  1812  supplir.  Prof,  der  Theologie,  Prof,  der  Humaniora 
am  College  zu  Carpentras,  wurde  aber  wegen  seiner  Ansichten  nach  der  zweiten 
Restauration  entfernt,  ging  nach  Paris,  ertheilte  daselbst  Unterricht,  studirte  die 
Rechte,  darauf  Naturwissenschaften,  pnblicirte  Vierlerlei  ans  denselben,  legte  z.  B. 
1824  der  Acad.  des  so.  eine  Arbeit  Ober  die  Gramineen  vor,  wurde  wfthrend  der 
Juli- Revolution  verwandet,  erlitt  von  da  an  zahlreiche  Verurtheiinngen , auch  als 
Redacteur  des  „Rbfonnatenr“,  verfasste  aber  auch  wissenschaftliche  Arbeiten,  von 
denen  wir  anftthren;  „Annales  des  Sciences  d’observation“  (1829,  30)  — „Essai 
de  chimie  microscopique  appliquie  ä la  physiologie“  .(1831)  — „Nouveau 
systhne  de  chimie  organique“  (1833 ; 2.  6d.,  3 voll.,  1838,  av.  atlas)  — „M4m. 
comparatif  de  l’insecte  de  la  gale“  (1834;  deutsch  v.  Kunzk,  Leipz.  1835)  und, 
ausser  einigen  landwirthschaftl.  und  botan.  Schriften : „R^forme  pinitentiaire. 
Lettres  sur  les  prisons  de  Paris“  (2  voll.,  1839),  die  er  selbst  hinreichend 
kennen  gelernt  hatte.  In  dem  Proeesse  Lafarge  (1840)  trat  er  auf  Seiten  der 
Vertheidigung  gegen  Okfu.a  und  dessen  angebliche  Aufündung  von  Arsenik  auf. 
Zn  Ende  der  Dreissiger-Jahre  machte  er  ein  System  bekannt,  in  welchem  Campher 
das  Univcrsal-Heilmittel  fUr  alle  Krankheiten  darstellte;  später  schrieb  er:  „Histoire 
naturelle  de  la  santi  et  de  la  maladie  chez  les  eigdtaux  et  chez  les  animaux 
en  gdniral  et  en  yarticulier  chez  Vhomme“  (3  voll.,  1843;  3.  6d.  1860),  ein 
verdienstliches  Werk.  Seine  politische  Thätigkeit  im  J.  1848  zog  ihm  wieder  eine 
mehrjährige  Haft  zu;  auch  unter  der  Republik  nach  1870  kam  er  mit  den  Gerichten 
wieder  in  CnnÖict,  wurde  1876  aber  in  die  Deputirtenkammer  gewählt,  deren 
.Alters  präsident  er  sogar  war.  Ausser  naturwissenschaftl.  und  allgemein  wissen- 
sehaftl.  Schriften  gab  er  noch  heraus:  „Revue  ilimentaire  de  midec.  et  de  phar- 
macie“  (1847 — 49)  — „Le  choldra  en  1865“  (1866)  — „Almanach  et  calendrier 
viiteorologique“  (1865 — 77)  u.  s.  w.  Er  starb  7.  Jan.  1878. 

Nonv.  biogr.  gen^r.  XLI,  pag.  671.  — Glaeser,  pag.  629.  — Callison,  XV, 
pag.  3ilj  XXXI.  pag.  .356.  G 

Rast-Maupas,  Jean-Baptiste-Antoine  R.,  geb.  27.  Dcc.  1732  in 
La  Voulte,  studirte  und  promovirte  in  Montpellier,  Hess  sich  in  Lyon  nieder,  wo 
er  Hospitalarzt  und  später  Prof,  am  College  de  mi“d.  wurde  und  starb  zu  Albigny 
1.  Juni  lt<10.  Er  schrieb;  „Sur  V inoculation  de  la  petite  vdrole“  (Lyon  1763)  — 
„Sur  V dtahiissement  d’un  cimetiire  hors  de  la  ville  de  Lyon“  (Ib.  1777). 

becbambre,  3.  SÄrie,  II,  pag.  367.  Pgl. 

Rathke,  Martin  Heinrich  R.,  hervorragender  Anatom,  geb.  25.  .Aug. 
1793  in  Ltauzig,  bezog  1814  die  Universität  Göttingen  und  studirte  Naturwis.sensch. 
und  Med.,  siedelte  1817  nach  Berlin  über,  wo  er  1818  Dr.  med.  (Diss.:  „De 
salamandrarum  corporihus  adiposis,  ovariis  et  oviductibus,  eorum  ecolutione“ ) 
wurde.  Dann  zog  er  nach  Danzig , um  daselbst  zu  prakticiren , war  darnach 
1820 — 23  Hilfslehrer  am  Gymnasium,  wurde  1825  Oberarzt  am  städtischen  Krankeii- 
hause  und  1826  Kreisphysieus.  In  Folge  seiner  wLssenschaftl.  Arbeiten  wurde 
er  1829  als  Prof,  der  I’bysiol.  und  allgeni.  Pathol.  an  die  Universität  zu  Dorpat 
berufen,  woselb.st  er  bis  1835  wirkte.  A'on  hier  aus  machte  er  Reisen  nach  Finn- 
land, Petersburg,  Moskau;  1833  besuehtc  er,  in  Begleitung  zweier  Studenten,  die 
Krim,  um  daselbst  wisscnscbaftl.  Untersuchungen  anzustellen.  Im  J.  1835  ging 
er  als  Baer’s  Nachfolger  nach  Königsberg  und  übernahm  die  Profes.suren  der 
Zoologie  und  An.at.  an  der  dortigen  Universität.  Hier  wirkte  er  mit  nnemiUd- 
lichem  Eifer  bis  zu  seinem,  3.  Sept.  1860  erfolgten  Tode.  — H.  hat  eine  ausser- 
Bii-fcr.  Lexikon.  IV,  43 
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ordentlich  rege  Thätigkeit  als  Forscher  und  Schriftsteller  auf  vergleich.-anat.  und 
ennhryolog.,  sowie  zoolog.  Gebiete  entfaltet.  Allo  von  ihm  verfassten  Abbandl.  und 
Werke  aufznffihren  ist  hier  nicht  möglich;  das  Verzciobniss  umfasst  120  Nummern. 
„Beiträge  zur  Geschichte  der  Thierwelt"  (Neueste  Schriften  der  naturforschenden 
Gescllsch.  zu  Danzig,  1.  Thl.,  Danzig  1820 — 24)  — „Bemerkungeti  über  den 
inneren  Bau  der  Pricke“  (Ib.  1826)  — „Abhandlungen  zur  Bildungs-  und 
Entwicklungsgeschichte  der  Menschen  und  der  Thiere“  (2  Bde.,  Leipzig  1832 — 33) 
— „Bemerkungen  über  den  Bau  des  Amphioxus  lanceol.“  (Königsb.  1841)  — 
„ l'eber  die  Entwicklung  der  Schildkröten“  (Brauuschweig  1848)  — „e!ur  Morpho- 
logie. Heisebemerkungen  aus  Taurien“  (Riga  u.  Leipzig  1837).  Ausser  den 
genannten  viele  Beiträge  in  Meckkl’s  Archiv,  Buedach’s  Physiol.,  Oken’S  Isis  u.  s.  w. 

V.  Kecke- J«  api  e rsky,  III,  pag.  472.  — Beiae,  II.  pag.  1.30.  — Gedächtaissrede, 
gehalten  von  Zaddach,  Neue  Preua»,  Provinzialblätter.  3.  Folge,  1860,  III,  pag.  271—312. 

L.  Stieda. 

Rathlanw,  Johann  Peter  R.,  holländ.  Chirurg  und  Geburtshelfer  des 
17.  Jahrh.,  machte  seine  Studien  in  Paris  und  London  unter  St.  Yvks  und  Fkrrein 
und  wurde  bei  seiner  Niederlassung  in  Amsterdam  von  dem  Collegium  der  Aerzte 
nicht  zur  Praxis  zngelassen,  weil  er  sich  weigerte,  das  RooNBUYZE’sche  Geheimniss, 
betreffend  die  Geburtszange,  zu  kaufen.  In  mehreren  Schriften,  wie:  „Het  beroemd 
geheim  in  de  vroedkunde  van  H.  Roonhuysen  ontdekt  en  uytgegeven  op 
hooge  oordre“  (Amsterdam  1747)  und:  „Brief  beoattende  eenige  aänmerkingen 
op  een  werk  uytgegeven  door  J,  de  V.  et  H.  van  der  Poll“  (Ib.  1754)  sucht 
er  den  Nachweis  zu  filbreu,  dass  er  das  Geheimniss  entdeckt  habe;  doch  wird 
darin  nur  ein  Speculum  Uteri  und  eine  gefensterte  Zange  mit  unvollkommeneni 
Schluss  beschrieben.  Von  R.  rdhrt  u.  A.  noch  her:  „Dies,  de  mediramento 
adversus  mortum  canis  rabidi“  (abgedr.  im  „Göttinger  Anzeiger  von  gelehrten 
Sachen“,  1753,  Nr.  !I9). 

Biogr.  mäd.  VI,  pag.  542.  — Dechambre,  3.  Sbrie,  II,  pag.  568.  Pgl- 

Ratier,  F^lii-Söverin  R.,  geh.  1797  in  Paris,  studirte  und  promovirte 
daselbst  mit  dem  „Eissai  sur  la  couenne  inßammatoire“ , hielt  daun  Vorlesungen 
tiber  Arzneimittellehre  und  besonders  Ober  syphilit.  Krankheiten,  war  Arzt  am  College 
Rollin  und  am  Salle  d’asyle  modöle  (Maison  Cochin) , sowie  Directeur  fondateur 
der  ficole  priparatoire  de  m6d.  und  starb  1866.  Er  veröffentlichte:  „Essai  sur 
l’e'ducation  physique  des  enfants“  (Paris  1821;  1828;  deutsch  Berlin  1823)  — 
„Formulaire  pratique  des  hopitaux  cirils  de  Paris“  (1823,  1825,  1827,  1832; 
englisch  Kdinhnrg  1830)  — „ Traiti  Üimentaire  de  matiire  midicale“  (2  Bde., 
Paris  1829)  — „Lettre  aux  midecins  franqais  sur  la  necessitd  de  spedaliser 
de  banne  heure  les  ötudes  des  jeunes  gens  qui  doivent  devenir  medecins“ 
(Ib.  1838)  — „Lettre  sur  la  syphilis“  (Aunal.  de  la  chir.  fr-m^.,  X,  1844  und 
Paria  1845),  sowie  eine  grosso  Reihe  anderer  kleinerer  Schriften. 

Dechambre,  3.  S6rie,  II,  pag.  569.  — Callisen,  XV,  pag  359;  XXXI,  pag.  362. 

Pgl. 

Rau , Johannes  Jacobus  R. , 1 668  in  Baden  (schwäbischen  Kreises) 
geh. , wurde  mit  1 4 Jahren  Lehrling  bei  einem  Chirurgen  in  Strasshurg  und 
danach  Schiffschirurg  auf  einem  holländ.  Schiff,  mit  dem  er  erst  nach  Spanien 
und  später  nach  England  reiste.  Nach  Holland  zurllckgekebrt,  kam  er  nach  Leyden, 
um  Anatomie  und  Chirurgie  zu  stndiren,  zog  darauf  nach  Paris,  wo  er  unter 
Ddverxby,  Mery,  J.  Petit  und  Mishei;  wirkte  und  promovirte  in  Leyden  1694 
in  der  Medicin  (Diss.  „De  orlu  et  regeneratione  dentium“).  Er  Hess  sich  in 
Amsterdam  nieder  und  hielt  da  auch  anat.-chir.  Vorlesungen,  erst  privatim,  doch 
1696,  obgleich  Rdysch  kräftig  opponirte,  „consensu  collcgii  medici“  und  später 
selbst  auf  dem  Theatrum  auatomicum,  während  er  als  Stadt-Üperateur  im  Krauken- 
hause  Operationen  verrichtete.  Ala  solcher  hat  er  sich  bald  einen  grossen  Ruf 
als  Stein-Operateur  erworben,  da  er  nach  der  Abreise  von  Jachues  de  Badliec 
(Fröre  Jaudes)  aus  Amsterdam  einer  anderen  und  bessere  Erfolge  gebenden  Methode 
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folgte,  wie  Dieser,  welche  er  aber  auch  vor  seiueD  damals  sehr  zahlreichen  in-  und 
ausländischen  Schülern  streng  geheim  hielt.  1705  wurde  ihm  durch  das  Curatoriuin 
der  Leydener  Universität  erlaubt,  anatomische  Vorlesungen  zu  halten,  die  von 
einer  so  grossen  Zahl  ZuhOrer  besucht  wurden,  dass  Prof.  Bidloo  sich  darüber  beim 
Curatorium,  doch  umsonst,  beklagte.  Als  dieser  Letztere  nun  verstorben  w.ar,  wurde 
R.  (1713)  zum  Prof,  der  Med.,  Anat.  und  Chir.  ernannt  (Antrittsrede:  „De 
methodo  anatomiam  docendi  et  discendi“),  welches  Amt  er  jedoch  nur  2 Jahre 
mit  ausserordentlichem  Erfolge  wahrgenommen  hat , da  er  die  letzten  4 Lebens- 
jahre, er  starb  1719,  sehr  krank  war  und  nur  zu  einem  Theile  seine  Wirksamkeit 
austlben  konnte.  Obgleich  K.'s  Geheimhaltung  seiner  Operirmethode  ihm  üfters 
zum  Vorwurf  gemacht  ist  und  gewiss  in  unserer  Zeit  keine  V’ertheidigung  finden 
wird,  muss  R.  doch  als  einer  der  grössten  Männer  seiner  Zeit  betrachtet  werden 
und  hat  er  durch  sein  Talent  und  seinen  ansserordenilicben  Eifer  in  Amsterdam  und 
in  Leyden  eine  grosse  Zahl  Landesgenossen  und  Fremde  um  sich  gesammelt  und 
auf  vortrefniche  Weise  Anatomie  docirt,  wie  L.  Meister,  Erndel  und  v.  Ufkes- 
BACH  erzählen  und  auch  Valentin  mittbeilt.  Auch  um  die  anat.  Wissenschaft 
selbst  hat  R.  sich  verdient  gemacht  durch  die  Entdeckung  der  Zusammensetzung 
des  Septum  scroti , die  richtige  Beschreibung  der  Articulation  des  Unterkiefers, 
des  Processus  longus  des  Hammers  im  Ohre  und  durch  seine  Untersuchungen  Uber 
die  Einrichtung  des  Auges,  welche  er  in  einem  Sehreiben,  das  von  Haller 
sehr  gelobt  wird , an  Boerbaave  mittheilte.  R.  veröffentlichte  nur  2 kleinerer 
Schriften:  „Epistolae  de  incerUorihus  septi  scroti  ad  virum  CI.  F.  Ruysch“ 
und:  „Responsio  ad  qualemcunque  defensionem,  F.  Ruyschii“  (beide  1699), 
welche  in  dessen  Opera  omnia  aufgenommen  sind. 

Surinpar,  (iesch.  v.  h.  pcne<*sk.  Onderwijs  aan  du  Lcydselie  Hoopeschool. 

C.  £.  Daniels. 

Rau,  Wolfgang  Thomas  R.,  geb.  11.  Dec.  1721  zu  Ulm,  studirte 
von  1739  an  in  Altdorf,  wo  er  1742  Doctor  wurde,  war  dann  Stadtphysicus  in 
Ulm,  1746  in  Qeisslingen,  1752  auch  Physiciis  der  Herrschaft  Wiesenstaig. 
schrieb:  „Neue  Abhandlung  von  dem  Rijthelbad  bei  Geisslingen“  (Ulm  1750)  — 
„Oedanken  von  dem  Nutzen  und  der  Nothwendigkeit  einer  medicin.  Polizei“ 
(Regensb.  1764;  2.  Ausg.  Ulm  1764)  — „Abhandlung  von  dem  Nutzen  und 
Gebrauch  des  Kochsalzes  bei  Menschen,  Thieren  und  Gewächsen“  (Abhandl. 
der  Churbayer.  Akad.  der  Wissensch.,'  H)  — „Betrachtungen  vom  Aussatz  und 
dessen  Gur“  (Ib.  HI)  — „Historia  febris  morbillosae  anno  1751  ...  in  agro 
Oeisltngensi  . . . epidemice  grassantis“  (Nov.  Act.  phy.s.-med.  Acad.  Nat.  Cur.,  X). 
1769  hatte  er  die  ersten  glücklichen  Versuche  mit  der  Inocubation  der  Blattern 
gemacht.  Als  ein  gelehrter,  thätiger  und  geschätzter  Arzt  starb  er  5.  Juli  1772. 

Weyermann,  II.  pag.  406.  G. 

Rau,  Gottlieb  Martin  Wilhelm  Ludwig  K. , zu  Gie,sseu,  geb. 
3.  Oct.  1779  zu  Erlangen,  studirte  daselbst  von  1797  an  und  wurde  1800  Doctor 
mit  der  Dias.  „Observationes  ad  pyretologiam  Reichianam“ , die  deutsch  u.  d.  T.  : 
„lieber  die  Reichische  Fieberlehre“  (Erl.  1801)  eine  ausführlichere  Bearbeitung 
erfuhr.  Mit  der  Diss.  „De  acido  benzoico“  (Ib.  1801)  wurde  er  Privatdocent,  aber 
noch  in  demselben  Jahre  vom  Grafen  von  Görtz  nach  Schlitz  als  Leibarzt  und 
Physicus  berufen,  1813  aber  als  Physicus  nach  Lauterbach  und  1824,  nachdem 
er  1821  den  hessischen  Hofraths-Titel  erhalten  hatte,  nach  Giessen  versetzt.  Er 
verfasste  daselbst,  ausser  einigen  n.aturwissenschaftl.  Schriften  und  ausser  Gedichten : 
„Anleitung , zweckmässige  Krankheitsberichte  zu  verfertigen,  für  denkende 
Nichtärzte“  (Giessen  1807)  — „Handbuch  für  Hebeammen , zur  Selbstbeleh- 
rung u.  s.  w.“  (Ib.  1807)  — „Heber  die  Erkenntniss  und  Heilung  der  ge- 
sammten  Hämorrhoidalkrankheit“  (Ib.  1821)  — „lieber  die  Erkenntniss  und 
Heilung  des  Nervenfiebers“  (Darmatadt  1829).  Vor-  und  nachher  .schrieb  er  in 
Horn’s  Archiv  (1805),  Siebold’s  Lucina  (1807,  9),  der  Deutsch.  Zeitschr.  für 
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Geburtsk.  (1831)  mehrere  geburtehilfl.  AnfsAtze , z.  B.  UrinTerbaltung  der  Kind- 
betterinnen,  Selbstwendung  u.  8.  w.  Mit  einer  Schrift : „ Ueber  den  Werth  des 
homöopalh.  Heilverfahrens“  (Heidelb.  1824)  erklArte  er,  nach  angeblich  12jahr. 
T^Ufung,  sich  fUr  einen  eifrigen  Anhänger  der  HomOopathie,  der  er  bU  1838 
noch  eine  Reihe  von  Schriften  widmete.  Er  starb  22.  Sept.  1840. 

Fikenacher,  Gelehrt.  Bairentb.  VII,  pag.  156.  — Derselbe,  Universität 
Erlangen,  pag.  153.  — Scriba,  I,  pag.  306,  II,  pag.  574.  — Callisen,  XV,  pag.  368; 
XXXI,  pag.  364.  g 

Rau,  Wilhelm  R.,  als  Sohn  des  Vorigen  1804  zu  Schlitz  geb.,  studirte 
von  1822  in  Erlangen,  Tübingen,  Giessen,  Heidelberg,  erlangte  1826  in  Giessen 
den  Doctorgrad,  wurde  1827  daselbst  Privatdocent  und  gab  die  Probeschrift: 
„ lieber  die  Erkenntniss,  Entstehung  und  Heilung  der  Staphylome  des  mensch- 
lichen Auges“  (Heideil),  u.  Leipz.  1828)  heraus;  ferner:  „Handb.  der  Kinder- 
krankheiten“ (Frankf.  a.  M.  1832  ; dänisch  von  Ad.  Trier,  Kopenh.  1837)  — 
„Die  Verrichtungen  des  5.  Nerveupaares“  (Leipzig  1832,  4. , m.  3 Taff.)  — 
„Grundlinien  einer  Pathogenie“  (Frankf.  a.  M.  1834).  ln  diesem  Jahre  wurde 
er  als  Prof.  e.  o.  der  Augen-  und  Kinderheilkunde  an  die  Universität  Bern  be- 
rufen , woselbst  er  die  von  der  Petersburger  freien  Ökonom.  Gesellschaft  preis- 
gekrönte Schrift : „ Worin  ist  die  unnatürliche  Sterblichkeit  der  Kinder  in  ihrem 
ersten  Lebensjahre  begründet  und  vwdurch  kann  dieselbe  verhütet  werden  f“ 
i'Bern  1836;  2.  Aufl.  1840;  holländ.  von  G.  A.  F.  Qoaris,  Utrecht  1837)  hcraus- 
gab  und  noch  weiter  schrieb:  „Die  Krankheiten  und  Bildungsfehler  der  Regen- 
bogenhaut“ (2  Abth.  Born  1844)  — „De  syndesmiiide  varicosa“  (Ib.  1844)  — 
„Lehrb.  der  Ohrenheilkunde  u.  s.  w.“  (Berlin  1856)  — „lieber  die  Sinnesorgane 
überhaupt  und  die  Pßege  des  Auges  insbesondere“  (Bern  1858  ; 2.  Au8.  1859)  — 
„ Ueber  den  Bau,  die  Verrichtungen  und  die  Pßege  des  Ohres.  Eine  öffentl.  Vor- 
lesung“ (Ib.  1859  . Dazu  noch  Aufsätze  in  v.  Ammox’s  Monatsschr.  (1858  ff.)  u.  s.  w. 

S c r i b a,  I,  pag.  307 ; 11,  pag.  575-  — Callisen,  XV,  pag.  371 ; XXXI,  pag.  .366.  — 
Engelmann,  pag.  448;  Snpplem.,  pag.  199.  g 

Rau,  Johann  DanielLudwig  R.,  zu  Waldenburg  in  Schlesien,  geb. 
26.  Nov.  1786  zu  Greiffenbcrg  in  Pommern,  wurde  1813  Militärarzt,  1815  Stabs- 
arzt, promovirte  1816  in  Berlin  zum  Dr.  med.  mit  der  „Diss.  inaug.  med.  sistens 
observationes  nonnullas  de  labio  leporino  ctim  prominentiis  maxillae  superioris 
complicata“  (4.,  c.  tab).  1818  mit  seinem  Armee-Corps  aus  Frankreich  zurUck- 
kehrend,  schrieb  er:  „Einige  Fälle,  welche  die  Heilkraft  des  Olüheisens  in 
verschiedenen  chron.  Krankheitsfällen  nachweisen“  (Rüst's  Magazin,  1819;, 
ging  dann  zur  Civil-Praxis  Uber,  fungirte  zunächst  in  Trachenberg  bis  1833  , wo 
er  zum  Phyaicus  des  Waldenbiirger  Kreises  und  zum  Brunnen-  und  B.adearzt  in 
Altwasser  ernannt  wurde.  Ueber  letzteres  verfasste  er:  „Med.-pliysikal.  Abhandl. 
über  die  Heilquellen  zu  Altwasser  in  Schlesien,  u.  s.  w,“  (Breslau  1835)  und 
verschiedene  Aufsätze  (1834,  37),  sowie  in  v.  Ghaeke’s  und  v.  Walthkh’s  Journ. 
(1830,  32)  mehrere  Aufsätze  ii.  s.  w. 

Xowack,  3.  Heft,  pag.  123.  — Callisen,  XV,  pag.  371,  373;  XXXI,  pag.  365. 

G. 

* Rauher,  August  R. , geh.  zu  Neustadt  a.  d.  Haardt  22.  März  1845, 
studirte  unter  Hischoff  und  Rüedin(1ER  in  München,  wurde  1865  Dr.  med.  und 
Assistent  au  der  anat.  Anstalt  daselbst  Nachdem  er  sieh  1869  hahilitirt,  ging 
er  1872  als  Prosector  nach  Basel  und  bald  darauf  mit  His  nach  Leipzig.  1873 
wurde  er  a.  o.  Prof.;  1875  gab  er  das  Prosectorat  auf.  Seit  dem  Beginn  des 
J.  1886  wirkt  er  als  ord.  Prof,  der  Anat.  und  Director  der  an.at.  Anstalt  an  der 
Universität  zu  Dorpat.  U.  hat  veröffentlicht:  „ Vuter’sche  Körperchen  der  Bänder- 
und Periostnerven  und  ihre.  Beziehung  zum  sog.  Muskelsinnc“  (Inaug. -Miss., 
Neustadt  a.  H.  1865)  — „ Untersuchungen  über  das  Vorkommen  und  die  Bedeutung 
der  Vate  Aschen  Körperchen“  (München  1867)  — „Elasticität  und  Festigkeit  der 
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Knochen“  (Leipzig  1876)  — „lieber  die  Stellung  des  Hühnchens  im  Entwick- 
lungsplan“ (Ib.  1876)  — „Primitivstreifen  und  Neurula  der  Wirbelthiere“ 
(1878)  — „Formbildung  und  Formstörung  in  der  Enttoicklung  von  Wirbel- 
thieren“  (1 880)  — „ Urgeschichte  der  Menschen“  (Leipzig  1884);  2 Bde.  — „Homo 
sapiens  ferm“  (Ib.  1885).  Angserdem  einige  Abhandlungen  in  vcwcbicd.  Zeitschr. 

L.  S t ied  a. 

Ranch,  Georg  Adolph  Dietrich  R.,  zn  St.  Petersburg,  geb.  14.  Juli 
1789  auf  dem  Pagtorat  Jacobi  in  Estland , stndirte  von  1806  an  auf  der  noch 
jungen  Universität  Dorpat,  wo  er  1811  mit  der  Dias.  „De  initiis  morborum, 
cum  appendice  sistente  duas  morborum  chirvrgicorum  historias“  Dr.  med.  wurde, 
begab  sich  nach  St.  Petersburg,  woselbst  er  bereits  1812  als  Ordinator  am  grossen 
Obucbow'schen  Stadthospital  und  als  Regimentsarzt  eines  hnnlAnd.  JSger-Rcg. 
Anstellungen  fand,  die  er  jedoch  bereits  1814,  15  wieder  aufgab,  tbeils  wegen 
Verlegung  des  Regiments  nach  Finnland , theils  weil  ihm  die  Privatpraxis  keine 
Zeit  mehr  Übrig  Hess,  indem  er  bereits  in  kurzer  Zeit  zu  den  gesuchtesten  Aerzten 
der  Residenz  gehnrte.  1829  wurde  er  zum  Leibarzt  der  Kaiserin  ernannt  und  18.31 
trat  er  als  berathendes  Mitglied  in  den  Medicinalrath , an  dessen  Arbeiten  er 
33  Jahre  lang  Theil  nahm.  Die  Zahl  seiner  Publicationen  ist  gering  und  besteht 
nur  in  Journal-Aufsätzen  in  den  Petersb.  vermischt.  Abhandl.  der  Heilk.,  1821, 
23,  25,  darunter:  „Ueber  die  Krankheiten  des  Gehörganges  und  des  Trommel- 
felles“ — „Eigene  Entartungen  des  Schweisses“  u.  s.  w.  Auch  hatte  er  Antheil 
an  den  von  Seidutz  und  Lichtenstaedt  horausgegebenen  Mittheilungen  (Iber  die 
Cholera  (1831).  Dieser  wegen  seiner  Menschenfreundlichkeit,  Leutseligkeit  und 
Collegialität  allgemein  hochverehrte  Arzt  starb  als  kais.  russ.  Geh.  Rath,  nach 
52jähr.  Wirksamkeit  in  8t.  Petersburg,  30.  April  1864. 

v.  Recke-Napieraky,  III,  pag.  474;  IV,  pag.  621.  — Beise,  II,  pjg.  134; 
Xachtr.,  pag.  ZI.  — J.  F.  Weisae,  in  St.  Petarsb.  med.  Zeitsebr.  1864,  VII,  pag.  256.  — 
Callisen,  XV.  pag.  374;  XXXI,  pag.  368.  G. 

•Ranch,  John  R.,  in  Chicago,  111.,  geb.  in  Lebanon,  Pa.,  4.  Sept.  1828, 
besuchte  die  Universität  zu  Philadelphia,  wurde  hier  Dr.  med.  1849,  begann  1850 
in  Burlington,  Jowa,  zu  prakticiren,  lenkte  von  1850 — 51  seine  Aufmerksamkeit  auf 
die  Beziehungen  des  Ozons  zu  Krankheiten  und  machte  darüber  girllndliche  Unter- 
suchungen. Ferner  bewirkte  er  beim  Congress  die  Errichtung  zweier  Marine- 
Hospitäler  an  der  Westküste  von  Amerika  (in  Galena  und  Burlington) , deren 
Kothwendigkeit  sich  gerade  während  einer  Cholera-Epidemie  herausgestellt  hatte. 
Von  1855 — 56  unterstützte  er  Prof.  Aoassiz  bei  der  Sammlung  des  .Materials  zu 
seinem  Werk : „The  natural  history  of  the  United  States“  und  brachte  eine  be- 
deutende Collection  von  Objecten  aus  den  Gegenden  am  oberen  Mississippi  und 
Missouri  speciell  anf  dem  Gebiete  der  Ichthyologie  zu  Stande.  1870  besuchte 
er  die  Minendistricte  von  Süd-Amerika  zum  Studium  der  dortigen  sanitären  Ver- 
hältnisse. Während  seines  dortigen  Aufenthalts  sammelte  er  gleichfalls  eine  grosse 
Anzahl  naturwissenschaftlicher  Objecte,  die  er  der  Chicago  Academy  of  Nat.  .Sc. 
überliess.  Er  veröffentlichte:  „On  the  medical  and  economical  botany  of  the 
state“,  eine  Beschreibung  von  Agassiz’  uaturwi.ssenschafll.  Sammlungen  in  Sillimax’s 
Journal  of  Natural  Sciences  — „Intramural  interments  and  their  influence  on 
health  and  epidemics“  — „Texas  cattle  disease“  — „On  drainage“  — „The 
Chicago  river  and  the  public  parks“  — „Sanitary  history  of  Chicago“,  sowie 
mehrere  botanische  Abhandlungen.  Seit  1859  ist  R.  Prof,  der  Arzneimittellehre 
uud  med.  Botanik  am  Coli,  of  Pharmacy  in  Chicago. 

Atkinson,  pag.  643.  Pgl- 

•Rauchfuss,  Karl  R.,  zu  St.  Petersburg,  geb.  daselbst  27.  Nov.  9.  Dec. 
1835,  studirte  .auch  dort  1852 — 57,  widmete  sich  seit  1859  der  Pädiatrie,  seit 
1860  der  LarjTigologie.  V'on  1858 — 68  w,ar  er  Proscctor  und  Arzt  am  Findel- 
hause,  seit  1869  ist  er  Director  und  Oberarzt  des  Kinderho.spitals  des  Prinzen 
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Peter  von  Oldenburg  in  St.  Petersburg  uud  leitet  seit  1875  die  pidiatrische  Klinik 
der  höheren  med.  Franencurse.  Seit  1876  ist  er  kaiserl.  russ.  Leibptdiater.  Er 
leitete  Uau  und  Einrichtung  des  genannten  Kinderhospitals  (1867 — 69)  und  des 
St.  Wladirair-Kinderhospitals  in  Moskau  (1874 — 76)  und  führte  in  beiden  das 
Priucip  strenger  Isolirung  der  contagiösen  Erkrankungen  in  Hospital  und  Poliklinik 
durch.  Monographie : „Ueber  die  angeborenen  Verscbliessungen  des  Aortenostiums“ 
(1869,  russisch).  Abhandlungen  Uber:  „Kinderheilangtalten“  — „Die  Kehlkopf- 
krankheiten  der  Kinder“  — „Die  angeborenen  Enttoicklunga fehler  und  die 
Fötalkrankheiten  des  Herzens“  (GERHAanr’s  Ilandb.  d.  Kinderkrankb.,  1877 — 78); 
ferner  schrieb  er : , Ueber  Thrombose  des  Ductus  Botalli“  — „ Thrombose  und 
Embolie  der  Langenarterien  im  Säuglingsalter“  — „Angeborene  Aortenstenose“ 
(VmcHOw’s  Archiv,  1859,  1860)  — „Ueber  Laryngochirurgie“  (Petersb.  med. 
Zeitsebr.,  1861)  — „Thyreotomie  wegen  Larynxtumor“  (Ib.  1864)  — „Ueber 
Gelenkentzündung  im  Säuglingsalfer“  (Ib.  1863)  — „Ueber  angeborene  Herz- 
fehler“ (Ib.  1864,  75)  — „Ueber  Croup“  (Jahrb.  für  Kinderheilkunde,  1885). 

Red. 

Raulin,  Joseph  K.,  geh.  19.  M.'lr/,  1708  zu  Aiguetinte  bei  Auch,  Hess 
sich  nach  seiner  Promotion  in  Nerac  (Guyenne)  nieder,  prakticirte  daseibst  etwa 
10  Jahre  laug  und  siedelte  darauf  nach  P.aris  Uber,  wo  er  königl.  Leibarzt  und 
Censor  wurde,  eine  umfangreiche  Praxis  gewann  uud  12.  April  1784  starb.  R.  war 
ein  .-ichr  fruchtbarer  Schriftsteller.  Die  wichtigsten  seiner  Publicationen  sind  : „Traiti 
des  maladies  oceasionnies  par  les  promptes  variatlons  de  l’air“  (Paris  1752)  — 
„Traitä  des  maladies  occasionnees  par  les  excls  de  chnleur,  de  froid,  d’humi- 
diti  etc.“  (Ib.  1756)  — „Traiti  de  la  Conservation  des  enfants  etc.“  (Ib.  1768, 
2 voll.;  2.  ed.  1779,  3 voll.)  — „Traiti  analytique  des  eaux  minirales  en 
ge'iieral  etc.“  (2  voll.,  Ib.  1772 — 74)  — „Traiti  de  la  phthisie  pulmonaire“ 
(1782;  2.  cd.  1784). 

Biogr.  mW.  VI,  pag.  54.i.  — Dict.  bist.  III,  pag.  787.  — Poggendorff,  II, 
pag.  .575.  Pgl. 

* Rauschenberg , Christian  W.  R. , deutseb-amerik.  Arzt  zu  Atlanta, 
Ga.,  geh.  29.  Sept.  1823  in  Waltcrshausen  bei  Gotha,  studirte  in  Leipzig,  wo  er 
1845  promovirte,  siedelte  einige  Jahre  später  nach  Amerika  Uber,  prakticirte  hier 
in  verschiedenen  St.Hdten , widmete  sich  dabei  speciell  dem  .Studium  der  Natur- 
wissensch.  und  .sammelte  zahlreiche  zoolog.  und  niineralog.  Objecte  für  europäische 
Museen.  Von  seinen  literar.  Arbeiten,  die  zum  Thcil  im  Atlanta  Med.  and  Surg. 
Journ.  erschienen,  sind  zu  uenueu  : „üase  of  typhoid  fever  with  pathology  and 
treatment  of  continued  fever“  (1871)  — „Superfoetation“  (1872)  — „Micro- 
scopic  organüms  as  instigators  of  disease“  (1872)  — „Cerebrospinal  meningüis“ 
(1873)  — „Fever  in  the  light  of  modern  physiology  and  pathology“  (1873)  — 
„Cells  and  cell-life“  (1873)  — „Report  on  hygiene.“  (1874)  — „Normal 
ovariotomy“  — „Menstrual  physiology“  (1874)  — „Ovulation  and  menstruation“ 
(1876)  — „Sewage  and  drainage  of  Atlanta“  (1877).  Ausserdem  verfertigte 
er  zahlreiche  Auszüge  aus  deutschen  Journalen , aus  Vihchow's  Archiv  etc.  für 
das  Atlanta  Med.  and  Surg.  Journ.,  so  u.  d.  T. : „ li'ar  typhus  and  dysentery“ 
(1871)  — „General  phenomena  occurring  after  extensive  bums  of  the  skin“ 
(1872)  — „ H7io<  constitutes  the  process  of  taking  cold“  (1872)  — „The  genesis 
of  acute  and  chronic  Inflammation“  (1873)  — „The  transfusion  of  blood“ 
(1873)  — „The  operative  treatment  of  pleuresic  exsudations“  (1873) — „Catarrh 
of  the  genital  Organs  of  the  female“  (1873)  — „The  treatment  of  chole.ra“ 
(1873)  — „Crouj)  and  diphtheritis“  (1872)  ete.  etc. 

Atkiuson,  pag.  390.  Pgl 

Rauschert,  Joachim  R. , geb.  zu  Riga,  studirte  von  1744 — 51  in 
Tübingen,  daun  in  Leyden  uud  Berlin,  erwarb  1756  die  üoetorwürde  in  Leyden 
(Diss. : „De  carie  ossium“).  In  St.  Petersburg  1757  eiaminirt,  trat  er  als  Arzt 


Diyiti^eO  uy  vjvjO^IC 


HAüSCHERT.  — RAVN. 


679 


in  die  ru«8.  Araee,  leitete  während  de»  7jähr.  Kriege»  ein  Laznreth  in  Königs- 
berg in  Pr.,  fungirte  dann  al»  Divisionsarzt  in  Schlesien  und  Pommern  und  machte 
sich  um  den  Hospitaldienst  in  Russland  verdient.  Später,  1770,  ältester  Arzt  beim 
Admiralitätshospital  in  St.  Petersburg,  wurde  er  1776  als  Oberarzt  an  das  Moskauer 
Militärhospital  versetzt,  wo  er  als  Lehrer  der  daselbst  bestehenden  mcd.  Schule 
sehr  thätig  war.  Er  starb  in  Moskau  23.  Febr.  1796. 

V.  Recke-Nap iersky , III,  pag. 478.  — Tschi st o witsch, CULX.VI.  — Richter, 
Gesch.  III,  pag,  490.  L.  Stieda. 


Raut,  Otto  R.  (auch  VON  Roth,  nach  schwäbischer  Aussprache  „Raut**), 
geb.  zu  Ulm  1460,  studirte  daselbst,  sowie  an  verschiedenen  anderen  Hochschulen, 
wurde  1458  Mag.  und  bald  darauf  Dr.  med.  in  TUbingen.  1490  kehrte  er  nach 
Ulm  znrUck,  wurde  1493  Stadtarzt  daselbst,  erlangte  eine  ansgezeicbnetc  Praxis 
lind  starb  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1508.  Er  huldigte  stark  der  Astro- 
logie und  ist  Verfasser  einer  bemerkenswerthen  Schrift  Uber  Syphilis , betitelt ; 
„Pronostxcum  ad  annos  domint  1502  et  3 exploratum  per  ....  item  notatu 
diijna  de  causa  et  cura  morbi  nunc  temporis  grassantis  qui  malum  Franciae 
sive  scorra  nominatur“  (Hagenau  1501).  Die  Schrift  ist  dem  Franzosen  Alexander 
Raimond  Peraudi,  Cardinal  von  Santa  Maria  nova  und  Bischof  von  Gurk,  gewidmet. 

Fncha,  Die  ilteslen  Schriftsteller  Uber  die  Lnstseuehe  in  Deutai  hland  o.  s.  w., 
pag.  289.  407.  Pagel. 

Rauwenhoff,  Nicolaas  Willem  H.,  1768  in  Eiburg  geb.,  studirte  in 
Hardcrwijk  unter  V'an  Qkuns  und  Forstkr  in  Amsterdam  und  Leyden , wo  er 
1790  die  DoctorwUrde  bekam.  Kr  Hess  »ich  in  Amsterdam  nieder,  wo  er  bald 
eine  ausserordentlich  ausgedehnte  Praxis  bekam  und  unter  der  Regierung  des 
Königs  Louis  zum  consult.  Arzt  ernannt  wurde.  1806  wurde  er  Mitglied  und 
im  folgenden  Jahre  Vorstand  der  Provinzial-Medicinalbehördc  gew.ahlt,  ein  Amt, 
welches  er  bis  zu  seinem  Tode  (1818)  innegehabt  hat.  Seine  ungewöhnliche  prakt. 
Wirksamkeit  erklärt  gentigend,  dass  er  keine  literarischen  Arbeiten  hinterlasscn  bat. 

II.  Raak  mau,  T«r  nagtiiachtenia  van  N.  W.  Hauwmilioff.  C.  E.  Daniels. 


Ravaton,  HugtiesR.,  war  Chirurgien-superieur  der  französ.  Armeen  und 
de»  Hospitals  zu  Landau  (Pfalz),  Ins|)ecteur  en  chef  der  Hospitäler  der  Bretagne, 
Correspondent  der  Acad.  de  ehir. , ein  sehr  geschickter  und  erfahrener  Chirurg, 
der  sich  namentlich  um  die  Technik  der  Amputation  (Lappenschnitt,  mit  Bildung 
von  zwei  Lappen)  und  um  die  Kriegsehirurgie  verdient  gemacht  hat.  Er  verfasste 
die  ihrer  Xeit  besten  Schriften  über  letztere : „ Traiti  des  playes  d’ armes  a feu, 
avec  des  opirations  sur  diffirens  genres  de  maladies,  et  plusieurs  mAhodes 
noiivelles,  tont  poiir  les  opirations  de  Chirurgie  que  pour  la  riduction  des 
fractures“  (Paria  1750)  — „Chirurgie  d!arm{e,  ou  traiti  des  plaies  <T armes  ä 
feu  et  d’armes  blanches“  (Ib.  1767);  deutsch:  „Abhandl.  von  Schuss-,  Hieb- 
und Stichwunden,  nebst  einem  Anhänge  von  der  Einrichtung  eines  Feldhospitals. 

Aus  der  französ.  Handschrift  des  Verf.  übersetzt'^  (Strassb.  1767,  m. 

7 Kpft.).  Ausserdem  schrieb  er  noch:  „Lettre  sur  V accroissement  des  os  et  du 
bois“  (Mercurc  de  France,  1758)  — „Pratique  moderne  de  la  Chirurgie,  publiie 
et  augmentie  par  Sue  le  jeune“  (4  voll.,  Paris  1770). 

Dict.  hist.  III,  pag.  788.  G. 

*Ravn,  Nicolai  Edvard  R.,  geb.  27.  April  1815  in  Kopenhagen, 
absolvirtc  das  Staatsexamen  daselbst  1838,  wirkte  danach  in  verschiedenen  Spitals- 
austellungen, unternahm  1845 — 47  eine  wissenschaftl.  Reise,  war  während  des 
Schleswig’schen  Krieges  1848 — 50  als  dirig.  Lazaretharzt , während  der  grossen 
Cholcraepidemie  in  Kopenhagen  1853  als  dirig.  Arzt  eine»  Choler.aspit.als  be.sonders 
thätig  und  [iromovirte.  1856.  1860 — 62  fungirte  er  als  Vicar  von  E.  Fenger 

als  Obermedicus  am  Frederiks-IIospital,  von  1863 — 70  war  er  an  die  Spitze  der 
einen  med.  Abtheilung  des  Kopenhagener  Commune.spitals  gestellt.  Er  ist  fort- 


Digife’iü  Ly  VJÜOgjC 


680 


RAVN.  — HAYER. 


während  als  prakt.  Arzt  in  Kopenhagen  thätig.  Ausser  seiner  Inaug.-Diss.  („Om 
Svangerskabstidens  Orändser“ ) schrieb  er  in  den  Zeitschriften  Abhandlangen  und 
Anfsätze  med.-klin.  and  obetetric.  Inhalts.  Petersen. 

Ravoth,  Friedrich  Wilhelm  Theodor  R.,  zn  Berlin,  geh.  zn  Penzlin 
(Mecklenburg-Schwerin)  30.  Aug.  1816,  wurde  1831  Lehrling  der  Chirurgie  in 
Waren,  bildete  sich  durch  Selbstunterricht  in  den  Schulwissenschaftcn  weiter,  kam 
nach  Berlin,  fand  daselbst  eine  Stelle,  die  ihm  Unterhalt  gewährte , besuchte  die 
den  Chirurgen  vorgeschriebenen  Vorlesungen  bei  der  Universität,  machte  nach- 
träglich noch  das  Abiturienten-Examen,  studirte  Mod.  weiter,  promovirte  1843  und 
erthoiite  ebir.  Repetitorien  fUr  Studirende  der  Med.  1858  habilitirte  er  sich  als 
Privafdocent.  Die  bekanntesten  seiner  Schriften  sind:  „Schlemm’s  Operations- 
übungen am  Cadaver“  (Berlin  1845;  3.  Aufl.  1854)  — „Prolegomena  zur  ratio- 
nellen med.  Diagnostik  und  Semiotik  für  Kliniken  und  Klinicisten“'  (Ib.  1851)  — 
„Klinik  der  Knochen-  und  Qelenkkrankheiten“  (1,  Ib.  1856)  — „Handb.  für 
die  Heilgehülfen“  (1851;  1866;  1869) — „Unterleibshrüche“  (1863;  1867)  — 
„ Grundriss  der  Akiurgie,  zugleich  4.  Aufl.  von  Sehlem  m’s  Operationsübungen“ 
(Leipz.  1860;  2.  Aufl.  1868)  — „Handb.  der  Fracturen,  Luxationen  und  Ban- 
dagen“ (Berlin  1870)  — „Hemiologische  und  klinisch -chir.  Erfahrungen  und 
Beobachtt.“  (Erlangen  1873)  — „Qedickes  Handb.  der  Krankenwartung“ 
(5.  Aufl.,  neu  bearbeitet,  Berlin  1874).  Mit  Fr.  Vocke  zusammen  hatte  er  herans- 
gegeben  : „Chir.  Klinik.  Ein  Handb.  der  Chir.  und  Akirurgie“  (Berlin  1852,  4.). 
Er  starb  2.  März  1878  als  Geh.  .Sanitätsrath  (seit  1874).  Mit  Vorliebe  beschäftigte 
er  sieh  mit  Hcrniologie,  zeichnete  sich  durch  die  Einfachheit  und  Klarheit  seiner 
chir.  Vorträge  aus,  wirkte  eifrig  an  den  Bestrebungen  zur  Reform  des  med.  Unter- 
richts mit  und  förderte  die  Krankenpflege  durch  Lehrbücher  und  prakt.  Unterricht. 
Auch  interessirtc  er  sich  für  die  Erziehung  der  heranwachsendeu  Jugend , speciell 
für  die  Froe berschen  Kindergärten.  Er  schrieb  darüber  eine  kleine  Schrift  und 
unterrichtete  auch  in  dem  Seminar  für  Kindergärtnerinnen. 

llirschherg  in  Berliner  klin.  Wochenschr.  1878,  pag.  141.  — Vossische  Zeitung. 
März  1878.  G. 

Rawson,  s.  Adams,  Sir  William  A.,  Bd.  1,  pag.  54. 

Ray,  Isaac  R.,  gcb.  in  Beverly,  Maas.,  16.  Jan.  1807,  studirte  zunächst 
in  seiner  Vaterstadt  unter  Leitung  von  Hart,  sowie  in  Boston  unter  den  Aaspicien 
von  Shattdck,  wurde  1827  am  Med.  Uepart.  der  Harvard  University  graduirt  und 
begann  in  Portland , Maine,  zu  prakticireu.  Hier  hielt  er  zugleich  Vorlesungen 
über  Botanik,  siedelte  aber  2 Jahre  später  nach  Eastport  über,  wo  er  specielles 
Interesse  für  die  Psychiatrie  gewann  und  die  grundlegenden  Studien  zu  seinem 
später  veröffentlichten  Werke  : „ The  Jurisprudence  of  insanity“  (Boston  1838  ; 
Edinb.  1839;  London  1839)  machte.  1841  •übernahm  er  die  Stellung  als  Med. 
Superintendent  des  Maine  Hosp.  for  the  Insane  in  Angusta,  vertauschte  dieselbe 
mit  der  gleichen  au  dem  im  Bau  begriffenen  Butler  Hosp.  in  Providence  , Rhode 
Island , machte  von  hier  aus  eine  längere  Studienreise  nach  Europa , war  nach 
der  1847  erfolgten  Eröffnung  des  genannten  Hosp.  noch  20  Jahre  lang  an  dem- 
selben thatig,  prakticirte  dann  eine  Zeit  lang  nud  licss  sich  im  Herbst  1867  in 
Philadelphia  nieder,  wo  er,  75  J.  alt,  31.  März  1881  starb.  R.  war  ein  tüchtiger 
Psychiater,  Präsident  der  Assoe.  of  Med.  Superintendents  of  Amer.  In.stitutions  for 
the  Insane,  hat  aber,  aus.ser  der  oben  angeführten  grös.seren,  selbständigen  Schrift, 
mir  noch,  wie  es  scheint,  kleinere  Aufsätze  im  Amer.  Journ.  of  Med.  Sc.,  Baltimore 
Med.  Magazine  u.  a.  Zeitschriften  publicirt. 

Amer.  Journ.  of  the  Med.  Sc.  LXXXII,  1881.  pag.  284—88.  I*gl. 

Rayer,  Pierre-Fran?ois-01ive  R.,  geb.  8.  März  1793  zu  St.  Sylvain 
(Calvados),  studirte  in  Paris  an  der  Rcole  pratique,  sowie  am  Hötel-Uieu  und  an 
der  Maison  roy.  de  santö,  promovirte  1818  mit  der  These:  „Sominoire  d’une 
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histoire  abr4g(e  de  Vanatomie  pathologigue“ , wurde  1823  Mitglied  der  Acad.  de 
m^d.,  1824  Arzt  am  Bureau  central  des  liöpitaux,  1825  am  Höp.  Saint>Antoine, 
1832  am  Hdp.  de  la  Charite,  1837  an  Hagbndie’s  Stelle  Präsident  des  Comit^ 
consultatif  de  l'bygi^ne  publique,  1843  Mitglied  der  Acad.  des  sc.,  1848  eonsult. 
Arzt  von  Louis-Philippe  und  PhUsident  der  Assoc.  g6n.  de  prfevoyance  et  de 
seeours  mutuels  des  m^ecins,  1862  Prof,  der  vergleich.  Med.  und  Decan  der  med. 
Facnltät  in  Paris  nnd  starb  daselbst  10.  Sept.  1867.  R.'s  zahlreiche  Arbeiten 
bewegen  sich  auf  den  Gebieten  der  patbol.  Anat.  nnd  pathol.  Physiol.,  der  spec. 
Pathol.  und  Ther. , Epidcminl. , vergleich.  Pathol.  und  Katnrgeechichte.  Er  war 
ein  hervorragender  Diagnostiker  und  ist  besonders  bemerhenswerth  durch  sein 
bahnbrechendes  Werk  Uber  Nierenkrankheiten:  „Traiti  des  maladies  des  reins  et 
des  alUrations  de  la  secräion  urinaire  etc.“  (Ib.  1839 — 41,  3 voll.  m.  Atlas  in  fol. ; 
deutsch  V.  Gustav  Kbupp,  Cassel  u.  Leipz.  1839).  Von  den  anderen  Pnblicationen 
citiren  wir:  „De  la  morve  et  du  farctn  chez  Fhomme“  (Paris  1837;  deutsch 
von  Karl  Schwabe,  Weimar  1839)  — „Bist,  de  Vipidimie  de  suette  miliaire 
qui  a regni  en  1821  dans  le  Dip.  de  l’Otse  et  de  Seine  ■ et  ■ Oise  etc.“  (Paris 
1822)  — „Traiti  thiorique  et  prntique  des  maladies  de  la  peau  etc.“  (Paris  u. 
London  1826,  27,  2 voll.,  nebst  Atlas;  1835,  3 voll.  m.  Atlas;  Brüssel  1840; 
deutsch  Weimar  1827;  ital.  Mailand  1830) — „Mim.  sur  le  delirium  tremens“ 
(Paris  1819)  — „Rapport  sur  l’origine  ...  de  la  fihtre  jaune  qui  a regni  en 
1821  ä Barcelone  etc,“  (Ib.  1822)  — „Rech,  sur  une  espice  particuliire  <Tki- 
maturie  endimique  ä Visle  de  France  (Saint-Maurice)  etc.“  (Ib.  1839);  ferner 
rührt  von  R.  her  eine  grosse  Zahl  von  Notes,  M6moires  etc.  in  den  Verhandl. 
der  Soe.  de  Biologie  seit  1850.  Auch  war  er  seit  1822  Mitredaoteur  der  Revue 
m6d.  und  seit  1830  des  Joum.  univ.  et  hebd.  de  m6d.  et  de  chir. 

Bullet,  de  l’Aciid.  de  m^d.  XXXII,  1867,  pag.  1107.  — Gaz.  mM.  de  Paris.  1867, 
pag.  375.  — I>echambre,3.  Serie,  II,  pag.  676.  — Calli aen,  XV,  pag.  384;  XXXI,  pag.  373. 

Pgl. 

Raymann.  Johann  Adam  R.,  ungarischer  Arzt,  geb.  1690  zu  Eperies, 
studirtc  in  Deutschland  und  Holland,  wurde  1712  in  Leyden  Doctor,  war  darauf 
zuerst  Physicus  in  Eperics,  dann  aber  des  Sarosser  Comitats,  wo  er  lange  Jahre 
als  Arzt  thätig  war.  Er  war  seit  1719  Mitglied  der  Leopold.  Akademie  und  ein 
fleissiger  Mitarbeiter  an  den  „Annales  physico-mcdicae  Vratislavienses“.  Die  63  Ab- 
handlungen , die  von  ihm  angeführt  werden , betreffen  theils  Krankengeschichten, 
theils  histor.  Darstellungen  von  ihm  beobachteter  Epi-  nnd  Endemieen , theils 
meteorol.  Beobachtungen.  Er  starb  23.  April  1770.  — Sein  Stiefbruder,  ebenfalls 
Johann  Adam  R.  gen.mnt,  promovirt  1750  in  Halle,  war  danach  Physicus 
des  Zempliner  Comitats,  starb  jedoch  schon  2 Jahre  später. 

Veszpri-mi,  Cent  2,  pag  313  — v.  Wurzbach,  XXV,  pag.  73.  G. 

Raymann,  s.  a.  Raimann. 

Raymond,  Dominique  R.,  studirte  und  promovirte  in  Montpellier,  war 
Doyen  de  l’agrögation  de  Marseille  und  starb  1765.  Er  ist  bemerhenswerth  als 
V'erf.  einer  im  hohen  Alter,  nach  bereits  50jähr.  ärztl.  Thätigkeit,  veröffentlichten 
Schrift:  „Traiti  des  maladies,  qu'il  e.st  dangereux  de.  guerir“  (2  voll.,  Avignon 
1757  ; Montp.  1800),  welche  in  vielen  Beziehungen  auch  heute  uoch  von  Interesse  ist. 

Raymond,  FranQois  K.,  studirte  und  promovirte  gleichfalls  in  Mont- 
pellier und  lebte  als  Arzt  zu  .Marseille  um  die  Mitte  des  vorigen  und  zu  Anfang 
dieses  Jalirh.  Er  war  ein  guter  Beobachter  und  Schriftsteller.  Erwähnenswerth  sind 
von  seinen  Schriften  : „Hist,  de  l'iliphantiasts  contenant  aussi  V origine  du  scorbut, 
du  feu  St.  Antoine,  de  la  virole  etc.“  (Lausanne  1767),  sowie:  „Mim.  sur  les 
ipidimies  dans  lequel  on  recherche  etc.“  (Paris  1785). 

Dict.  bist.  III,  pag.  788.  — Doebambre,  3.  Serie,  II,  pag.  579.  Pa  gal. 

* Raymond,  Fulgcnce  U. , zu  Paris,  geb.  zu  St.  Christophe  (Indre-et- 
Loirc)  29.  .Sept.  1844,  studirtc  in  Paris,  namentlich  als  Schüler  von  Vülpiax  und 
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wurde  1876  Doctor.  Er  ist  zur  Zeit  Arzt  des  Höp.  Saint-Aotoine  und  Prof,  agrögö 
der  FacultAt.  Literar.  Arbeiten:  „Clinique  mdd.  de  PHdtel-Dteu“  — „Clintque 
mid.  de  la  ChariU“  (Vdlpian)  — „Tabes“  — „Danse  de  St.  Gay“  — „Embolie“ 
— „Täanie“  — „Paralyste  dans  l’ure'mie“  — „De  la  folie  urimique“  — 
„Des  myilites  tuberculeuses“  — „Des  himorrhagies  dans  la  fiivre  typhoide“  — 
„£tude  expirimentale  sur  la  tuberculose“  — „Trajet  intra  cdribral  de  Vhypo- 
glosse“  — „ Des  phAiombnes  vaso-moteurs  des  tubes“  — „Des  Usions  de  l'insu/a 
de  Reil“  — „Des  dyspepsies“  — „ De  la  puerperial itd“  — „De  l'hhnichorde 
symptomatique“  u.  8.  w. 

Raynaud,  Maurice  R.,  geb.  1834,  stndirte  iu  Paris,  promovirte  1862 
mit  der  These:  „Sur  l’asphyxie  locale  et  la  gangrine  symitrique  des  extrimitis“ 
und  mit  den  Schriften:  „De  Asclepiade,  Hithyno,  medico  ac  philosopho“  und 
„Les  mddecins  au  teinps  de  Molüre“  zum  l)r.  fes  lettres,  wurde  1865  Mcdecin 
des  böpitanx,  1866  Agrtg6  der  Facultilt  mit  den  Arbeiten:  „Sur  les  hyperhdmies 
non  phlegmasiques“  und  „De  la  revulsion“,  1879  Mitglied  der  Acad.  de  mAd., 
hielt  vertretungsweise  Vorlesungen  an  der  Universität,  sowie  am  U6p.  LariboisiAre 
und  an  der  Cbariti;  mit  grossem  Erfolge , starb  aber  plötzlich  im  besten  Mannes- 
.slter  29.  Juni  1881.  Ausser  den  genannten  literar.  Arbeiten  rühren  von  R.  noch 
her  ein  Vortrag  in  der  Acad.  de  med. : „Sur  l’infection  ei  l’immunitd  vaccinales“  ; 
ferner  der  Aufsatz:  „Sur  le  truitement  du  rhumatisme  cdrebral  par  les  bains 
froids“,  sowie:  „Sur  la  salire  d'un  enfant  mort  de  la  rage“;  letztere  Arbeit 
ist  das  Resultat  von  in  Gemeinschaft  mit  Pasteue  und  Lannelongl'E  ange- 
steliten  Untersuchungen. 

Gaz.  hebd.  1881,  pag.  424,  439.  — Peter  im  Ball,  de  l’Acad.  de  iniid.  1881,  2.  S6r., 
X,  piig.  865— 67,  — Le  progrea  mid.  1881,  pag.  652.  Pg|, 

Razoux,  Jean  R.,  geb.  zu  Nimes  6.  Juni  1723,  stndirte  und  promovirte 
in  Montpellier,  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  Arzt  am  Hötcl-Dieu 
war  und  1798  starb.  Er  veröffentlichte:  „Tables  meieorologiques  et  nosologiques, 
dressies  b.  V Hdtel-Dieu  de  Nimes  depuis  1.  juin  1757  jusqu'au  l.Juin  1762“ 
(Basel  1767)  — „Dissert.  . . . contenant  leddtail  d’une ßivre  maligne  laüeuse  etc.“ 
(Journ.  encycl.,  1772)  — „Lettres  sur  Vorigine  du  goüt“  (1755)  — „Sur  une 
hydrophobie  communiquie  par  la  respiralion“  (Joum.  de  möd. , Vll , 1757)  — 
„Obs.  sur  une  quantitd  prodigieuse  de  ters  sortis  du  nez“  (Ib.  IX,  1758)  — 
„Memoires  sur  les  ipidimies“  (preisgekr.  1786  von  der  Soc.  roy.  de  möd.  de  Paris). 

Dict.  hist.  III,  pag.  789.  — Dechamlire,  3.  8iTie,  II,  pag.  58,3,  Pgl. 

Re,  Giovanni  Francesco  R. , geb.  1773  in  Uondove  in  Italien, 
stndirte  und  promovirte  in  Turin,  praktieirte  eine  Zeit  lang  in  Susa,  erhielt  darauf 
den  Lehrstuhl  der  Mathematik  am  Collige  de  Carignan  und  wurde  spater  Prof, 
der  Chemie,  Botanik  und  Arzneimittellehre  an  der  Thierarzneischule  in  Turin,  wo 
er  2.  Nov.  1833  starb.  Er  schrieb : „Lettera  sopra  un  nuoco  succedaneo  della 
corteeda  del  Peru“  (Turin  1820),  sowie  verschiedene  Aufsätze  über  Brown’s 
Theorie,  über  den  Rotz,  Uber  Chinarinde  u.  s.  w.  Seine  Arbeiten  sind  abgedruckt 
in  den  Verhandl.  der  Akad.  der  Wissensch.  zu  Turin. 

Sclirader-Horing,  pag.  310.  — I) ec li a ni bre,  3.  Serie,  II,  pag.  583.  — 
Calliseu,  XV,  pag.  392;  XXXI,  pag.  318.  Pgl. 

Read,  Alexander  R.,  geb.  in  Schottland,  studirte  und  ])romovirte  1620 
in  Oxford,  wurde  dann  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  iu  London,  praktieirte 
daselbst  und  war  Lehrer  der  Anat.  uud  Chir.  Er  schrieb  einige,  z.  Z.  beliebte, 
aus  Riolax,  IJC  Laurens  u.  A.  compilirte  Werke : „The  manual  of  the  anatomy 
or  dissection  of  the  body  of  man“  (London  1634  n.  öfter)  — „Chirurgical  lectures 
on  tcounds“  (Ib.  1634)  — „Chir.  lectures  on  tumours  and  ulcers“  (Ib.  1635)  — 
„A  treati.se  of  the  first  part  of  chirurgery  called  O’j'c&etuc;^,  etc.“  (Ib.  1638)  — 
„ lUoria  containing  chirurgical  lectures  etc.“  (Ib.  1650)  — „Treatise  of  all 
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the  muscles  of  the  hody  of  man“  (3.  Aufl.  1653)  — „Chirurgorum  comes  or 
the  whole  practice  of  chirurgery“  (Ib.  1637). 

Dict.  hist.  III,  pag.  789.  — Dechanibre,  3.  Serie,  II,  pag.  590.  I"?!. 

Read,  Sir  William  R.,  engl.  Angenarzt  in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrb., 
desaeu  nähere  Lebensumetände  nicht  bekannt  geworden  sind,  schrieb  den  sehr 
beliebten : „ Treatüe  of  the  eye  cont-aining  a short  but  exact  descriptton  of  the 
structure,  Situation,  . . . as  also  the  causes,  Symptoms  and  eures  of  130  diseases 
inetdent  to  them“  (Lond.  17.06).  Pgl. 

Read,  AI. -Pbil.  R.,  geh.  im  Hennegan , studirte  und  promovirte  1759 
in  Montpellier  mit  der  Dies.:  „ße  auditu“ , war  Anfangs  Militärarzt,  seit  1767 
Hospitalarzt  in  Metz,  ferner  Arzt  des  Gefängnisses,  sowie  des  D6p7it  de  mendicite 
daselbst  und  Inspeeteur  der  Mineralquellen.  1787  erhielt  er  eine  Anstellung  beim 
Herzog  von  Orleans  und  beim  Corps  des  hussards.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt 
geblieben.  Kr  war  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  und  schrieb:  „Essai  sur  les  effets 
salufaires  du  s^jour  des  äables  dans  la  phthisie“  (Metz  1771;  1776)  — „Hist, 
de  V esquinaneie  gangr^euse  pHechiale  qui  a regni  dans  le  village  de  Marcon, 
auquel  on  a joint  un  essai  sur  les  affections  vaporeuses  et  un  mimoire  sur 
les  bronchociles  du  pays  messin“  (Ib.  1777).  Pgl. 

* Reamy,  Tbaddeus  Asbury  R.,  Prof,  der  Geburtsh.,  Gynäkol.  und 
Kinderkrankb.  am  Med.  Coli,  of  Ohio  in  Cincinnati,  geb.  in  Frederick  co.,  Va., 
28.  April  1829,  studirte  am  Starliug  Med.  Coli,  und  wurde  1854  graduirt.  Darauf 
prakticirte  er  bis  1870  in  Z.anesville  und  zog  dann  nach  Cincinnati,  wo  er  1871 
zu  seiner  Jetzigen  Stellung  gelangte.  Kr  schrieb:  „Metastasis  of  mum,ps  to  the 
lesticle  treated  by  cold“  (Medical  Councillor,  1855)  — „ Typhoid  fecer“  (Ib.  1852)  — 
„Epidemie  diphtheria“  (Ohio  Med.  and  Surg.  Journ.,  1859)  — „Obstetrieal  report“ 
(Transact.  of  the  Ohio  State  Med.  Soe.,  1866)  — „Bromide  of  potassium  in  cerebral 
diseases“  (Cincinnati  Med.  News)  — „Puerperal  eclampsia“  (Transact.  Ohio  Med. 
Soc.,  1868)  — „Cancer  of  the  uterus“  (Ib.  1876)  — „Lacerations  of  perinaeum“ 
(Amer.  Gynaccol.  Soc.,  1877)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  219.  Pgl. 

Rebecqne,  .lacques-Constant  de  R.,  Arzt  in  Lausanne  im  17.  J.ahrh., 
studirte  und  promovirte  in  Montpellier  und  schrieb  u.  A. : Medicinae  Helvetiorum 
prodromus;  pharmacopoeae  Helvetiorum  specimen“  (Genf  1677)  — „Atrium 
medicinae  Ilelcetiorum  seu  eorundem  pharmacopoeae  promptuarium,  observaliones- 
que  medicae  rurissimae  ac  selectissimae“  (Ib.  1690;  französ.  Bern  1709). 

Biogr.  iii6d  VI,  pag.  656.  — Decliambre,  3.  86rie,  II,  pag.  593.  Pgl. 

Recalcus,  Giulio  R.,  geb,  in  Soligno  1552,  prakticirte  und  war  Prof, 
in  Ferrara,  wo  er  1645  starb.  Seine  Schriften  sind:  „Gonsultatio  de  lue  sar- 
mntica“  (Ferrara  1600,  fol.)  — „De  similarium  corporum  natura“  (Ib.  1621)  — 
„De  febre  typhode  tractatus“  (Ib.  1638). 

Biogr.  m^d.  VI,  pag.  556,  — Dechambre,  3.  Serie,  II,  pag.  594.  Pgl. 

Recamier,  Joseph-Claude -Anthelme  R.,  geb.  zu  Rochefort  (Ain) 
6.  Nov.  1774,  studirte  und  promovirte  in  Paris  1800  mit  dem  „Essai  sur  les 
himorrhoides“ , war  zuerst  Chirurg,  auziliaire  3.  CI.  beim  Sanitätseorps  der  Alpen- 
armee  und  machte  1793  die  Belagerung  von  Lyon  mit,  wurde  dann  Chir.  anxil. 
der  Marine  im  Hafen  von  Toulon,  .später  1.  Stabsarzt  eines  Kriegsschiffes,  siedelte 
aber  1797  nach  Paris  Uber,  wurde  bald  (1801)  Arzt  am  Hotel  Dien,  an  dem  er 
40  Jahre  lang  tbiUig  war,  hielt  daselbst  1796  zum  ersten  Male  klinische  Vor- 
lesungen und  nahm  in  ausgedehntem  Maassc  zu  pathol.-anat.  Lchrzweeken  .Scctionon 
vor,  wurde  Prof,  der  Med.  am  College  royal  de  France  und  der  med.  Klinik  an 
der  Facult.'lt  1831  seines  Professorats  filr  verlustig  erklärt,  weil  er  sich  weigerte, 
den  Kid  nach  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  zu  leisten,  wurde  er  später  jedoch 
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wieder  eingesetzt  und  starb  22.  Juni  1856.  R.  war  ein  ausserordentiich  tüchtiger 
Lehrer  und  geschickter  Operateur.  In  der  Geschichte  der  Gynäkologie  ist  er 
bekannt  durch  die  von  ihm  ausgegangene  Wiedereinführung  des  Speculnm  vsginae, 
das  er  seit  dem  J.  1801  zu  therapeutischen  Zwecken  in  Gestalt  einer  konischen 
Röhre  gebrauchte,  aber  erst  1818  bekannt  machte,  sowie  durch  seinen  Vorschlag 
der  Bebandlnng  des  Krebses  durch  Druck.  Das  bezügliche  Werk  ist  betitelt: 
„Recherches  sur  le  traitement  du  cancer  par  la  cnmpression  mithodique  etc.“ 

(2  Bde.,  Paris  u.  Montp.  1828).  Andere  der  zahireichen  Schriften  R.’s  sind:  „Sur 
l’ahlatton  de  Vutirus  cancireux“  (Rev.  mid.,  1829) — „Sur  lea  affeettons  puer- 
pirales“  (Ib.  1831) — „Sur  lea  contractiona  muaculaires  permanentea  par  cauae 
locale  et  aur  le  auccia  du  maaaage  dana  ce  caa“  (Ib.  1838)  — „Sur  la  meilleure 
vxühode  de  traftement  du  choUra“  (Ib.  1832)  — „Rech,  aur  lea  kyatea  hyda- 
tiguea  du  foie  et  de  la  rate“  — „Rech,  aur  Vopiration  de  l'empyime  purulent“  — 

„Mdm.  aur  lea  polypea  uterina“  (Rev.  m6d.)  — „Trattement  du  cancer  par  la 
compreaaion“  (Ib.  1827)  — „Oba.  (Tune  ejcttrpation  complite  de  Vuterua  pra- 
tlguie  h V Hbtel-IHeu  de  Paria“  (Arch.  gin.  de  möd. , T.  XXI,  1829)  — „^ou- 
vellea  extirpationa  de  la  matrice“  (Ib.  T.  XXIII,  1830).  Auch  war  R.  Mitredacteur 
der  Revue  mfd.  von  1832 — 38  und  der  Kncyciop.  dos  sc.  m^d.  seit  1824. 

Dubais  in  Mim.  de  l'.Acad.  de  mid.  XX,  1856.  — Dechambre,  3.  Serie,  U. 
pag,  594.  — Callisen,  XV,  pag.  396:  XXXI,  pag.  379.  Pgl. 

Recchi,  Nardo  Antonio  R.,  geb.  zu  Montccorvo  (Königr.  Neapel)  zu 
Beginn  des  16.Jahrh.,  war  Arzt  des  Königs  Philipp  II.  von  Spanien  und 
Archiater  des  Königreiches  Neapei.  Im  Aufträge  des  Königs  sollte  er  bei  einem 
Aufenthalte  in  Madrid  aus  den  kostbaren  Manuscripteu  von  Herxandez  Uber 
Mexico  alle  auf  Medicin  bezüglichen  Abschnitte  excerpiren,  starh  aber  noch  vor 
Vollendung  dieser  Arbeit.  Erst  100  Jahre  später  wurden  seine  Exeerpte  von  der 
Accad.  dei  Lincei  unter  Leitung  des  Fürsten  de  Cesi  u.  d.  T. : „Rerum  medi- 
cinalium  novae  Hiapantae  theaaurua“  (Rom  1651,  2 Bde. , fol.)  veröffentlicht, 
nachdem  die  span.  Ausg.  u.  d.  T. : „De  la  naturaleza  y virludea  de  laa  arbolaa, 
plantaa  y animalea  de  la  nueva  Eapana  que  ae  approcheva  la  medicina“ 

(Mexico  1615)  schon  früher  erschienen  war. 

Dechambre,  3.  i^erie,  II,  pag.  597.  l’gl. 

Rech  , A n d r e - P am  p h i I e • II  i p p 0 1 y t e R.,  geb.  31.  Mai  1793  in 
Montpellier,  studirte  und  promovirte  daselbst  1814  mit  der  These:  „De  Faitio- 
logie  dea  maladiea  en  g^niral“,  brachte  darauf  3 Jahre  mit  dem  Specialstndinm 
der  Psychiatrie  unter  Esquibol  in  Paris  zu,  wurde  1822  Chef  der  psychiatr. 
Abtheilung  am  Hötel-Dieu  seiner  Vaterstadt  und  bewirkte  deren  Verlegung  nach 
St.-Charlcs  in  eine  besondere , noch  heute  existirende  Anstalt.  Ausserdem  hielt 
er  eine  Klinik  und  Vorlesungen  Uber  Psychiatrie,  wurde  1825  Agrt'gö,  1829  Prof, 
der  internen  Klinik,  errichtete  1837  noch  eine  Privatheilanstalt  für  Geisteskranke 
und  starb  7.  März  1853  au  Apoplexie.  Seine  Schriften  sind:  „Conaiddrationa 
sur  le  stdge  de  V dpilepaie“  (EphCm.  nidd.  de  Montp.,  IV,  1827)  — „Gompte 
rendu  de  la  clinique  dea  ali&nda“  (Montp.  1829)  — „Emploi  du  muac  dana  le 
traitement  de  Vepüepsie“  (Ephöm.  med.  de  Montp.,  IX,  1829)  — „Rapp,  aur  le 
choldra-morbua  aaiatique  qui  a regni  dana  le  midi  de  la  France.“  (zusammen  mit 
DubrEüIL,  Montp.  1835)  — „Obaa.  et  conaiddrationa  aur  la  catalepaie“  (Journ. 
de  la  Soc.  de  mCd.  de  Montp.,  X,  1845)  — „Mdm.  aur  la  douche  et  lea  afoaiona 
froidea  aur  la  tete  dana  le  traitement  dea  alidnationa  mentales“  (Ib.  XIV,  1847). 

Dechambro,  3.  Sirie,  II,  pag.  598.  Pgl. 

Rechberger,  Johann  Anton  1!.,  zu  Wien,  geb.  1731,  w.ar  Dr.  chirg. 
und  k.  k.  Leibwundarzt.  Er  hat  folgende  Schriften  verfa.sst:  „Bekanntmachung 
einer  besonderen  Art  von  Hebel  und  dessen  Anwendung  und  Nutzen  in  der 
Geburtahilfe“  (Wien  1779)  — „ Vollständige  Geschichte  der  Einimpfung  der 
Blattern  in  Wien,  u.  a.  te.“  (Ib.  1788).  Er  starb  10.  Febr.  1792. 

V.  Wurzbach.  XXV,  pag.  98.  6. 
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Reck,  Friedrich  R.,  geh.  17.  Hhrz  1827  zu  Gandersheim  im  Braun- 
schweigischen, studirte  seit  1847  in  Göttingen  und  Tflbingen,  promovirte  18.50, 
machte  als  freiwilliger  Arzt  den  Schleswig-Holstein’schen  Krieg  mit,  setzte  dann 
seine  Studien  in  Prag,  Wien  und  Paris  fort  und  liess  sich  1854  in  Börssum 
nieder.  18öö  siedelte  er  als  Militftrarzt  nach  Brannsohweig  über,  machte  1866 
den  Feldzug  mit  und  widmete  sich  seit  1868,  nachdem  er  seine  militürärztliche 
Stellung  aufgegeben,  hauptsächlich  der  öffentlichen  Gesundheitspflege,  speciell  be- 
züglich der  Stadt  Braunschweig  selbst.  Kr  machte  Reisen  nach  England,  nahm 
an  allen  hygienischen  Versammlungen  Theil,  wurde  1877  Vorsitzender  des  neu 
gegründeten  Vereins  für  öffentl.  Gesundheitspflege  in  Braunschweig  und  suchte 
durch  Vertrüge,  Zeitnngsartikei  und  Flugschriften  in  den  ihm  nahestehenden  Kreisen 
für  die  Aufgaben  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  Interesse  und  Verstftndniss  zu 
erwecken.  Auch  machte  er  sich  durch  verschiedene  sanitäre  Reformen,  speciell  des 
städt.  Unterrichtswesens,  um  seinen  Wohnort  sehr  verdient.  R.  starb  an  Parotitis 
suppurativa  2.  Nov.  1878. 

Deutsch,  med.  Wochenschr,  1878,  pag.  606.  — Vierteljahreschr.  f.  öffentl.  Gesand- 
heitspflege.  1879,  pag.  167.  — .\erztl.  Vereinsblntt,  Nr.  84,  April  1879.  p i 

r d S 6 1. 

* Recklinghausen,  Friedrich  Daniel  von  R.,  zu  Strassburg,  geb.  2.  Dec. 
1833  zu  Gütersloh  in  Westfalen,  studirte  von  1852 — 65  zu  Bonn,  Würzburg, 
Berlin  und  machte,  nachdem  er  daselbst  mit  der  Dies.  „De  pyaemiae  theoriü“ 
1856  promovirt  worden,  noch  3 Semester  lang  unter  ViRcnow  pathol.-anat.  Studien. 
Nach  einer  Reise,  die  er  nach  Wien , Rom  und  Paris  unternommen , fungirte  er 
von  1868 — 64  als  Assistent  des  pathol.-anat.  Instituts  zu  Berlin,  wurde  1865 
zum  Prof.  ord.  der  pathol.  Anatomie  in  Königsberg  ernannt,  nach  Jahr  bereits 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Wflrzburg  berufen,  von  wo  er  1872  an  die  neu 
begründete  Universitüt  Strassburg  übersiedclte.  Er  ist  eorresp.  Mitglied  der  Berliner 
Akad.  der  Wissenschaften.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an;  „Die  Lymphgefässe 
und  ihre  Beziediung  zum  Bindegewebe“  (Berlin  1861)  — zusammen  mit  P.  Mbteb; 
„Mikro-Photographieen  nach  pathol.-anat.  Präparaten  u.  s.  w.“  (lieft  1,  Strassb. 
1878)  — „Veber  die  multiplen  Fibrome  der  Haut  und  ihre  Beziehung  zu  den 
multiplen  Neuromtn.  Festschrift“  (Berlin  1882,  m.  Abb.)  — „Handbuch  der 
allgem.  Pathol.  des  Kreislaufes  und  der  Ernährung“  (Billkoth  u.  Luhcke, 
Deutsche  Chirurgie,  Lfg.  2,  3,  Stnttg.  1883).  Weitere  Arbeiten  finden  sich  in 
Zeitschrilten , wie  VirChow’s  Archiv  u.  s.  w.  Es  ist  ihm  die  Entdeckung  der  sogen. 
„Wanderzcilen“  u.  s.  w.  zu  danken. 

Brockhans,  Conver«.L«xik.  12.  AuH.,  XII,  pag.  353.  Red. 

‘Reclani,  Karl  Heinrich  R.,  zu  Leizig,  geb.  daselbst  18.  Aug.  1821, 
studirte  in  Leipzig,  Prag,  Wien  und  Paris,  wurde  1846  in  Leipzig  Dr.  mit  der  Diss. 
„De  plumarum  pennarumque  evolutione  disquis.  microsc.“,  1858  Privatdocent, 
1860  Prof.  c.  0.  der  Med.  in  Leipzig,  ist  seit  1877  auch  Polizeiarzt  und  hat  sich 
literari.scli  vorzngswci.se  mit  der  Gesundheitspflege  in  vielen  Schriften  beschäftigt, 
von  denen  wir  auführen:  „Nahrungsmittel  und  Speiseicahl“  (Leipz.  1855)  — 
„Experiment.  Unteres,  über  die  Ursache  der  Chylus-  und  Lymphbewegung  und 
der  Fettresorption“  (Ib.  1858,  4.)  — „Geist  und  Körper  in  ihren  Wechsel- 
beziehungen“ (Ib.  1859)  — „Das  Buch  der  vernünftigen  Lebensweise“  (Ib.  1863; 
2.  Aull.  1876)  — „Des  Weibes  Gesundheit  und  Schönheit“  (Ib.  1864)  — „Der 
Leib  des  Menschen“  (Stnttg.  1870;  2.  Aufl.  1877)  u.  s.  w.  Aus.serdem  redigirte 
er  von  1858 — 61  den  „Kosmos“,  1869 — 70  die  „Deutsch.  Vierteljahreschr.  f. 
öffentl.  Gesundheitspßeye“ , seit  1875  die  „Gesundheit“ . Auch  für  die  Einführung 
der  Lcichenverbrcnnuiig  in  Deutschland  hat  er  sich  besonders  intcressirt. 

Brock  haus,  Convers.-Lcxik.  12.  Aull.,  XII,  pag.  354.  Red. 

*Reclus,  Paul  R. , zu  Pari.s,  geh.  17.  März  1847  zu  Orthez  (Basscs- 
PjTenCes),  studirte  iu  Paris  als  Schüler  von  Bhoca,  Veuxeuil,  Trklat,  ist  Hospital- 
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Chirurg  seit  1879  und  Prof.  agreg6  der  Chirurgie  seit  1880.  Schriften:  „l>u 
luhercule  du  testicule  et  de  Forekite  tuberculeuae“  (1876)  — „De  la  syphilie 
du  testicule“  (1882)  — „Cliniyue  et  critique  chtrurgiccde“  (1834)  — „Manuel 
de  pathologie  externe“  (1885)  u.  s.  w.  Red. 

Recorde,  Robert  R.,  geh.  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  in  Tenby,  studirte 
in  Oxford  und  war  bereits  l*rof.  der  Hatheinatik  und  Rhetorik , als  er  zur  Med. 
Uberging.  Er  studirte  und  promorirte  1545  in  Cambridge,  ging  wieder  nach 
Oxford  zurUck,  aberuahm  daselbst  seine  frühere  Stellung  als  Prof,  der  Mathematik 
und  liesa  sich  1547  in  London  nieder,  wo  er  successive  Arzt  Eduard’s  VI.  und 
der  Maria  Tudor  wurde  und  1558  (im  Scbuldgefkngniss)  starb.  Br  schrieb: 
„The  urtnal  of  physic  and  the  judictal  of  urines“  (London  1558,  67,  74,  82, 
1651),  sowie  eine  Reibe  mathematischer  Schriften. 

Dechambre,  3.  S4rie,  II,  pig.  622.  — Poggendorff,  II,  pag.  582.  Pgl- 

Reder,  Ignaz  R.,  zu  Mellrichstadt  in  Franken,  patriotischer  Arzt,  geb. 
daselbst  10.  Juli  1746,  studirte  in  Fulda,  Köln  und  WUrzburg,  besuchte  dann 
mehrere  Universitäten  in  Deutschland  und  Italien , namentlich  Padua , und  wurde 
1773  in  Erfurt  mit  der  „IHss.  inaug.  sistens  epidemtam , ut  Mellerstadn  se 
exkihuit“  (4.)  Doctor.  In  seinem  Geburtsorte  lebte  er  darauf,  mehrere  ihm  an- 
gebotene Lehrstellen  .susscblageDd,  grösstentbeils  seinen  Studien  und  schrieb  u.  A.: 
„Arbeit  und  Lohn  der  auf  dem  Lande  angestellten  Aerzte  u.  s.  w.“  (Frankf. 
u.  Leipz.  1789)  — „Lohn  und  Dank  der  Aerzte  in  Franken“  (Hildbnrgbansen 
1791)  u.  8.  w.  Am  30.  Aug.  1796  zog  er  an  der  Spitze  der  durch  die  Sturm 
glucken  herbeigerufenen  Bürger  und  Bauern  gegen  die  die  Gegend  plündernden 
Franzosen  und  fand  dabei  zwischen  lleustreu  und  Hirschfeld  seinen  Tod.  Auf 
seiner  Begräbnissstätte  wurde  von  dem  FUrstbisehof  von  Würzburg  ein  Denkmal 
errichtet,  auch  verschiedene  Schriften  seinem  Andenken  gewidmet. 

Baader,  11,  Tb.  2,  pag.  160.  0. 

Redi,  Francesco  R. , geb.  18.  Febr.  1626  in  Arezzo,  studirte  Philo- 
sophie und  Med.  in  Florenz  und  Pisa,  promovirte  an  letzterer  Universität  in  beiden 
Facultäten  und  erwarb  sich  durch  seine  Leistungen  bald  einen  solchen  Ruf,  dass 
die  Grossherzöge  Ferdinand  II.  und  später  CosmusIII.  von  Toscana  ihn  zu 
ihrem  Leibarzt  ernannten.  Zugleich  erhielt  R.  eine  Profeaanr  der  Med.  zn  Pisa 
und  wurde  Mitglied  der  Accademia  dcl  Cimento.  In  seinen  letzten  Lebensjahren 
litt  er  an  Epilepsie  und  starb  zu  Pisa  1.  März  1694.  R.  war  ein  „durch  viel- 
seitige Gelehrsamkeit,  prakt.  Tüchtigkeit  und  poptische  Begabung  hervorragender 
Arzt  uud  Naturforscher“.-  Von  seinen  zahlreichen,  gediegenen  Arbeiten  sind  hervor- 
zuheben die  musterhaften  Forschungen  Uber  das  Viperngift,  deren  Resultate  nieder- 
gelegt sind  in:  „Osservaziont  intorno  alle  vipere“  (Florenz  1664;  Paris  1666  ; 
Florenz  1686)  — „LeUera  sopra  alcune  opposizione  falte  alle  sue  osservazioni 
intorno  alle  vipere“  (Florenz  1670).  Nicht  weniger  berühmt  sind  R.’s  Unter- 
suchungen Uber  die  Fortpflanzung  der  niederen  Thierc,  worin  er  für  den  Satz: 
„Omne  vivum  ex  ovo“  und  gegen  die  Generatio  originaria  eintritt,  sowie  seine 
helmintbologiscben  .Schriften.  Die  bezügl.  Publicationen  sind  betitelt:  „Esperienze 
intorno  alla  generazione  degli  msetti“  (Florenz  1688)  - „Esperienze  intorno 
a diverse  cose  naturali,  e pari icolar mente  a quelle  che  ci  son  portate  delV 
Indie“  (Ib.  1671;  lat.  Amsterd.  1675;  auch  in  Miscell.  Aead.  Nat.  Cur.,  1671)  — 
„Osservazioni  intorno  agli  animali  viventi,  che  si  trovano  negli  animali  viventi“ 
(Florenz  1684).  R.  erkannte  bereits,  dass  die  Krätze  durch  die  Anwesenheit  eines 
Parasiten  unter  der  menschlichen  Haut  hervorgerufen  werde.  Uebrigens  hat  sieh 
R.  durch  mehrere  poetische  und  helletrist.  .Schriften,  sowie  durch  seine  Mitarbeiter- 
schaft am  grossen  Wörterbuch  der  Accademia  della  Cru8c;i  auch  um  die  schOu- 
wissensehaftl.  Literatur  seines  Vaterlandes  verdient  gemacht. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  556.  — Dict.  bisl.  III,  pag.  790-  — Dechambre,  3.  86rie, 
II,  pag. 779.  — Derblich  in  Wiener  mcd.  Wocbenschr.  .\IV,  1864,  Nr.  12,  13-  Pagel. 
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*Rees,  George  Owen  R.,  zu  London,  wurde  1837  iu  Glasgow  Dr.  med., 
1844  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys. , war  bei  demselben  1852 — 53,  63 — 64 
Censor,  1855 — 64,  1871  Consil..  1845  Goulstonian,  1857 — 58  Croonian  Lecturer, 
1869  Harveian  Orator,  1850 — 51  bei  der  Ivondoner  Med.  Soc.  Lettsomiau  Lecturer, 
er  war  ferner  Physic.  und  Docent  der  prakt.  Med.  am  Guy’s  Hosp. , war  auch 
Physic.  des  Pentonville  Prison  und  ist  zur  Zeit  Physic.  Eitraordinary  der  Königin, 
Consult.  Physic.  des  Gny’s  Hosp.  und  des  Queen  Charlotte’s  Lying-in  Hosp.  Er 
verfasste:  „A  treatise  on  the  analyais  of  blood  and  urine,  in  health  and 
disease;  elc.“  (Lond.  1836  ; deutsch  von  Alb.  Brauxe,  Leipz.  1837)  — „Treat- 
ment of  urinary  diseases“  — „On  diseases  of  the  kidney  connected  with  albu- 
minous  urine,  morbus  ßrightii“  (deutsch  von  Rosztok,  Braunschweig  1852)  — 
„On  calculous  disease“,  ausserdem  die  Lettsomiau  Lectures  (Lond.  Med.  Gaz. 
1851),  die  Croonian  Lectures  (Laucet  1857)  und  Beiträge  zu  den  Philosoph,  und 
Med.-Chir.  Transaet.  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

* Reese,  JohnJamesR.,  Prof,  der  gerichtl.  Med.  und  Toxikologie  an  den 
Med.  and  Legal  Departments  der  Universität  zu  Philadelphia,  ist  daselbst  1 6.  Juni 
1818  geb. , studirte  in  seiner  Vaterstadt  und  wurde  1839  graduirt.  Seitdem 
prakticirte  er  in  Philadelphia.  Er  schrieb,  ausser  zabircicben  Journalaufsätzcn : 
„Analysis  of  physiulogy“  — „American  medical  fomxulary“  — „Manual  of 
toxicology“  und  veranstaltete  die  7.  amerik.  Auflage  von  Taylor’s  „Medical 
jurisprudence“. 

A t k i n 8 0 u , pag.  23.  P g 1. 

* Reese.  Walter  Peterson  R.,  in  Selnia,  Ala.,  geb.  in  Putnani  co., 
Ga.,  30.  Nov.  1818,  studirte  an  den  Universitäten  von  Philadelphia  und  St.  Ixmis 
und  wurde  an  letzterer  1842  zum  Dr.  med.  graduirt.  Bis  1851  prakticirte  er  in 
Lowndes  co.,  Ala. ; dann  wählte  er  Selma  zu  seinem  Wohnsitz.  Er  veröfientlichte 
Aufsätze  über : „ Yellow  fever“  — „ Typhoid  fever“  — „Marasmus  peculiar  to 
the  black  race“  — „Hypodermic  medication“  — „On  the  use  of  Üie  obstetrir 
forceps“  — „Inßuence  of  the  mind  in  health  and  disease“  — „Abortions“  — 
„Public  hygiene“  — „Sickness  tax“  — „Drainage“  — „Food  inspection“  — 
„School  hygiene“,  eine  Reihe  von  Artikeln  Uber  „Preventive  medicine“  — „Sani- 
tary  Science“  — „ Water  pollution“  etc. 

Atkinson,  pag.  215i  PgL 

Rega,  Hendrik  Joseph  R.,  1690  in  Löwen  geb.,  studirte  in  seinem 
Geburtsorte  und  iu  Paris,  publicirtc  schon  1713  seine  Abhandlung  „De  sympathia, 
seu  consensu  partium  corporis  hximani“  (H.aarlem  1721;  Leipzig  1762;  Löwen 
1830)  und  wurde  1718  zum  Dr.  med.  promovirt,  während  er  schon  seit  1716 
die  Professur  der  Chemie  innehatte.  1719  wurde  er  Prof,  der  Anatomie  und 
1720  zum  Prof,  primarius  an  der  üniversit.ät  ernannt.  R.  bekam  bald  eineu 
ausserordentlichen  Ruf  als  Arzt  und  akademischer  Lehrer  und  wurde  ausserdem 
als  Mensch  auch  sehr  geehrt.  Er  starb  1754  , wie  man  meint,  an  Erschöpfung 
durch  zu  anstrengende  Arbeit.  Ausser  seiner  schon  genannten  Abhandlung  schrieb 
er:  „De  urinis,  traclatus  duo“  (Löwen  1732)  — „Accurata  medendi  methodus 
per  aphorismos  proposita“  (Ib.  1737)  — „Diss.  medica  de  aquis  mineralibus 
fontis  Marimontensis“  (Ib.  1740)  — „Diss.  med.-chem. , qua  demonstratur 
sanguinein  humanum  millo  acido  vitiari“  (Ib.  1744). 

Eloy,  l>ict.  hist,  de  la  mid.  C.  E.  Daniels. 

Regis,  Pierre  R. , geb.  1656  in  Montpellier,  studirte  und  promovirte 
daselbst  1678,  hörte  darauf  in  Paris  u.  A.  noch  Düvebnev  und  Lkmery,  liess 
sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  musste  aber,  da  er  Calvinist  war,  nach 
Widerruf  des  Ediets  von  Kautes  Frankreich  verlassen,  ging  nach  Amsterdam  und 
prakticirte  da.selb.st  bis  zu  seinem  30.  Sept.  1726  erfolgten  Tode.  Er  veranstaltete 
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eine  Ausgabe  der  posthum  erschienenen  Schriften  von  Ma).pighi  (Amsterd.  1698), 
ferner  gab  er  in  vermehrter  und  verbesserter  Gestalt  den  botan.  und  med.  Theil 
des  Dictionnaire  von  FuhetiEeb  heraus  und  veröffentlichte  ausser  kleineren  Joumal- 
aufsStzen  noch  Beobachtungen  über  die  Pestepidemie  in  der  Provence. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  559.  — Dechambre,  .S.  Serie.  III,  pag  100.  Pgl. 

Regius,  8.  Boy,  de. 

Regnault,  Jean-Baptiste-Rtienne-Benolt-Olive  R.,  geh.  zu 
Niort  1.  Oct.  1759,  besuchte  das  College  des  Cardinal  Lemoine,  wurde  Mag.  art. 
zu  Paris,  promovirtc  1786  in  Reims,  wurde  in  demselben  Jahre  Oberarzt  am 
Militlrhospitale  zu  Gros-Caillon,  bekleidete  seit  1789  mehrere  polit.  und  communale 
Aemter  in  Paris,  war  daselbst  seit  1790  Arzt  am  H6p.  de  la  Charitö  zu  Cbarcnton, 
diente  seit  1792  als  ordentlicher  Arzt  bei  der  Mosel-Armee,  floh  aber,  weil  er 
wegen  seiner  gemSssigt  polit.  Ansichten  verhaftet  werden  sollte,  nach  Holland, 
begab  sich  später  nach  Hamburg,  wo  er  mehrere  Jahre  prakticirte,  Hess  sich  1801 
io  London  nieder,  kehrte  aber  1614  nach  Paris  zurtick,  wurde  consnlt.  Arzt,  des 
Königs  Louis  XVIIl.,  M6d.  en  cbef  adjoint  am  Hosp.  der  kgl.  Garden  seit  1815, 
1817  Arzt  der  Pagen  des  kgl.  Hofes  und  starb,  70  Jahre  alt,  28.  Jan.  1836. 
R.  war  Hanptredacteur  und  Grllnder  des  Journ.  univers.  des  sc.  med.  (seit  1816), 
sowie  Mitrcdacteur  des  Journ.  univers.  et  hebd.  de  m6d.  (seit  1830)  und  ver- 
öflentlicbte,  ausser  einer  Reihe  von  Artikeln  in  den  genannten  ZeitschriRon,  noch : 
„Observations  sur  la  phlhisie  pulmonatre  ou  essni  sur  la  mousse  (le  liehen 
d'Itlande)  conaidirie  cornme  midieavient  etc.“  (London  u.  Paris  1802  ; 1805; 
engl.  London  1802 ; 1806). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  559.  — Dechambre,  3.  Serie,  III,  pag.  102.  — Callisen, 
XV,  pag.  417 ; XXXI,  pag.  384.  , 

Regnault,  s.  a.  Rexault. 

Regnell,  Anders  Fredrik  R. , geh.  in  Stockholm  7.  Juni  1807, 
studirte  in  Upsala  und  erwarb  mit  Auszeichnung  den  Titel  eines  l)r.  med.  1837. 
Als  er  in  Folge  eines  ehron.  Luugeuleidens  gezwungen  wurde,  ein  milderes  Klima 
aiifzuBucheu,  reiste  er  1840  nach  Brasilien  und  Hess  sich  in  der  Stadt  Caldas  iu 
der  Provinz  Minas  Geraes  nieder.  Hier  widmete  er,  fleissig  arbeitend,  sein  ganzes 
Leben  naturgeschichtl.,  haupts.'tclilioh  botan.  Forschungen  und  einer  ansgebreiteten 
glücklichen  und  sehr  einträglichen  prakt.  ärztl.  Wirksamkeit.  Vier  Jahrzehnte  in 
den  Campos  Brasiliens,  konnte  er  nie  sein  altes  Vaterland  vergessen,  sondern  lebte 
beständig  äusserst  sparsam  und  entbehrend’,  um  mit  dem  Vermögen , das  er 
erwarb,  die  medic.  und  naturwissenschaftl.  Forschung  in  Schw-eden  unterstützen  zu 
können.  Schon  25  Jahre  vor  seinem  12.  Sept.  1884  in  Caldas  erfolgten  Tode  fing 
er  an , dahin  nicht  nur  sehr  reiche  botan.  Sammlungen,  sondern  auch  eine  Geld- 
donation nach  der  anderen  zu  schicken , so  dass  diese  letzteren  sich  zuletzt  zu 
beinahe  einer  Million  Reichsmark  beliefen.  Hierdurch  wurde  er  nächst  Gustav- 
Adolf  der  grösste  Wohlthäter  der  üpsalaer  Universität,  und  die  einzige  Bedin- 
gung , die  er  bei  seinen  Uouationen  machte,  war,  dass  sie  uic,  so  lange  er  lebte, 
öffentlich  bekannt  gemacht  werden  dflrftcn.  Kr  wollte  die  Wis.senschaften  fördern, 
ohne  selbst  bemerkt  zu  werden.  In  F'olge  seiner  gro.ssartigen  brasil.  Pflauzcn- 
sammlungen  wurden  in  der  durch  MartiüS  herausgegebeneu  Flora  Brasilieusis 
mehrere  neue  Pflanzenarten  bc.schrieben,  wobei  die  k.’schcn  Pflanzenexemplare  als 
Typen  bewahrt  wurden.  Sein  Name  lebt  nicht  nur  in  dem  botan.  Genusnamen 
Regne  11  ia,  sondern  auch  in  den  Namen  von  54  neuen  Gewächsarten,  von  lü 
verschiedenen  Forschern  in  5 verschiedenen  Ländern  beschrieben,  fort. 

Hedenius. 

Regnier,  Jean-Baptiste  R.,  geb.  in  Sömur- cn - Auxois  (Cote-d'Or), 
war  zuerst  Militärchinirg  und  diente  bei  der  Rhein-Armee,  beendigte  sj)äter  seine 
Studien  in  Paris  und  promovirtc  1807  mit  der  These:  „Conaiddrations  anr  la 
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force  inutculaire  suiviea  de  la  deecrtption  et  de  f expoeftton  chaldographfque  d’un 
nouvel  inetrument  pour  mesurer  cette  force“  (worin  er  ein  von  seinem  Vater 
Edme  K.,  Meebanicus  in  Paris,  construirtes  Manometer  auf  Wunsch  von  Bcffon 
beschreibt).  Ausserdem  schrieb  R.:  „De  la  pustule  maligne  etc.“  (Paris  1829)  und 
mehrere  Aufsätze  für  die  Arch.  genfer,  de  mfed.,  Revue  mfed.  etc. 

Dechanibre,  3.  Sferie,  III,  papr.  101.  — Callisen,  XV,  pag.4'20;  XXXI,  pag  385. 

Pgl. 

Regnoli,  Giorgio  R.,  geh.  7.  Oct.  1797  in  Forli,  studirte  zu  Pisa, 
machte  eine  wi.sscnschaftlichc  Reise  nach  Paris,  wo  er  sieh  unter  DdI’L'VTREX  in 
der  Chir.  vcrvollkommnete,  wurde  nach  seiner  Rückkehr  als  Wundarzt  am  Hospital 
in  Pesaro  und  Lehrer  der  Anatomie  angestellt.  1826  erhielt  er  einen  Ruf  uaeh 
Pisa  als  Chirurg,  an  Stelle  von  Vacca  Bkrlixohieri,  und  Prof,  der  chlr.  Klinik 
daselbst.  1844  ging  er  nach  Florenz  an  die  ficole  de  perfectionnemeut  und  starb 
daselbst  1858  an  einer  Erkältungs-Pneumonie,  welche  er  sich  auf  einer  Reise  nach 
Genua  zugezogen  hatte.  R.  war  ein  tüchtiger  Operateur  und  glänzender  Lehrer. 
Von  ihm  ist  zuerst  (im  J.  1838)  die  partielle  Resection  des  Unterkiefers  zum 
Behufe  der  Exstirpation  der  Zunge,  resj).  grosser  Geschwülste  des  Pharynx  unter- 
nommen worden.  Beschrieben  ist  diese  Operation  in:  „Nuovo  metodo  par  V estlr- 
pazione  della  lingua  etc.“  (Pisa  1838).  Andere  Schriften  R. ’s  sind:  „Sul  metodo 
vagino  cesicale  per  V estrazione  della  pfetra“  (Pesaro  1824)  — „Dell’  atnpu- 
tazfone  di  una  porzione  di  mascella  inferiore  per  epulide  cancerosa  etc.“ 
(Ib.  1826)  — „Della  eslirpazione  della  magglor  parte  del  palato  osteo  etc.“ 
(Pisa  1830)  — „Sulla  eslirpazione  di  un  osteosarcoma  deglf  ossi  maecellari 
superiori“  (Ib.  1831)  — „Intorno  l’idrocele  delte  donne“  (Ib.  1832) — „Oeeer- 
vaziont  chirurgiche  raccolte  nella  clinica  e pratica  del  G.R.“  (Ib.  1837)  u.  s.  w. 

Dechambre,  3.  Sirie,  III,  pag.  105.  — Callisen, XV,  pag.420;  XXXI,  png.38). 

Pgl. 

Rebfeld,  Karl  Friedrich  R.,  geh.  in  Stralsund  2.  Nov.  1735,  studirte 
Anfangs  Theologie  in  Jena,  ging  später  aus  Gesundheitsrlieksichten  daselbst  zur 
Medicin  über,  promovirte  1756  mit  der  Diss.  „De  febribus  intermiuentibua  et 
rpeefatim  de  tertiana  efmplici“,  praktieirte  dann  einige  Jahre  in  seiner  Vater- 
stadt, siedelte  1762  nach  Greifswald  Uber,  wo  er  1764  eine  Professur  der  Med.  und 
1780  die  Kirection  des  von  der  schwed.  Regierung  ctablirten  Collegium  sanitatis 
erhielt,  1792  1.  Arzt  des  Königs  wurde  und  23.  Jan.  1794  starb.  R.  i.st  Verf. 
einer  ganzen  Reihe  kleinerer,  unbedeutender  akad.  Gelegenheitsreden,  Programme 
und  Dissertationen. 

Biogr.  mfed.  VI,  pag,  560.  — Kosegarten,  I,  pag.  298.  — Deebambro,  3.  Serie, 
III,  pag.  111.  pg, 

Rehiuann,  Joseph  R.,  zu  St.  Petersburg,  geb,  zu  Donauesehingen,  als 
Sohn  des  fUrstl.  Fürstenberg’schcn  1.  Leibarztes  Joseph  Xaver  R.  (+  1823), 
war  Anfangs  Laudschaftsarzt  der  Grafsch.  Hohenberg  zu  Rothenburg  am  Neckar, 
von  1807  an  Prof,  der  spcc.  Pathol.  und  Ther.  uud  med.  Klinik  an  der  med.- 
ehir.  Josephs-Ak.ademie  zu  Wien  mit  dem  Charakter  eines  k.  k.  Stabsfeldarztes 
und  dem  Titel  eines  k.  k.  Rathes.  Er  starb  6.  Oct.  1831  au  der  Cholera  zu 
St.  Petersburg  als  wirkl.  Staatsrath,  Leibarzt  des  Kaisers,  Chef  des  Civil-Mcdicin.al- 
wesens.  h>  schrieb:  „Notice  sur  un  remtde  propre  ii  remplacer  le  quinquina 
en  beaucoup  de  cas  et  surtout  . . . con>re  les  fi-vres  intermittentes“  (Moskau 
1809;  auch  deutsch  Ib.),  das  Mittel  ist  die  Schale  des  Granatapfels  — „De- 
schreibung  einer  tliibetanisclien  llandapotheke.  Ein  Beitrag  zur  Arzneikun  le 
des  Orients“  (St.  Petersb.  1811)  — „Zwei  chinesische  Abhandlungen  über  die 
Geburtshilfe.  Aus  dem  Mandschurischen  ins  Russische  und  aus  diesem  iiis 
Deut.sche  uberse/zt“  fib.  1810).  Zusammen  mit  Ai.ex.  Crichtox  und  C.  F.  Bt’RD.vCH 
gab  er  von  1815 — 17  die  „Russische  Sammlung  filr  Naturwissenschaft  und  Heil- 
kunst“  ( Riga  u.  Leipz.)  heraus  uud  schrieb  darin  eine  Anzahl  von  Abhandl  tilgen, 
lUogr.  I.6\ikon.  IV.  44 
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e.  B.:  „Veber  den  l’latt  su  einer  iirztl.  Beise  nach  China“  — „Nachricht  von 
einem  chinesischen  Buch  über  die  Kuhpocken“ , ferner  Uber  heisse  Mineralquellen 
am  Baikal,  Uber  russ.  Volksniittel,  den  Aufenthalt  fflr  Sieche  in  der  Krim  n.  s.  w., 
ferner  in  Hi-FEI.axii’s  Journ.  (1S24,  27,  28):  „üie  Ankunft  der  Orient.  Cholera 
am  mittelländ.  und  kaspischen  Meer“  — „Anzeige  einer  neuen  Erscheinung 
der  Inßuenza  in  Sibirien“  — „Erklärung,  die  ostind.  Cholera  zu  Astrachan 
betreffend“ , ferner  IMiannakologiaches  aus  Sibirien  (Rhabarber , Moschus) ; in 
Gersox's  und  Jcurs’  Magazin  (1829):  „Zustand  der  Arzneikunde  bei  den 
Chinesen“  — „Bericht  über  das  Irrenhaus  zu  Moskau  u.  s.  xr.“  u.  s.  w. 

CalHsen,  XXXI,  pa»;.  388.  G. 

Rehmaiui,  Wilhelm  Au «-ust  R.,  zu  Donaueschingen , geh.  daselbst 
24.  Juni  1792  als  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  studirte,  wie  seine  beiden  älteren 
Brüder  Joseph  und  Friedrich,  Med.  zu  Heidelberg  und  Freiburg.  Nachdem 
er  hier  1815  promovirt  und  ein  Jahr  lang  in  Wien  sich  aufgehalten , wurde  er 
als  2.  Leibarzt,  seinem  Vater  zur  Seite,  nach  Donaiiesehingen  berufen,  wo  er  von 
1818  bis  zu  seinem  Tode  wirkte.  Er  wurde  1820  fUrstl.  Rath,  1824,  an  Stelle 
seines  verstorbenen  Vaters,  Hofrath  und  1.  Leibarzt,  war  von  1822 — 34  gross- 
herzogl.  bad.  Kreishebearzt  und  Hebeammenlehrer , erhielt  1826  die  Leitung  des 
fUrstl.  Landesspitales  u.  s.  w.  und  gründete  1830  die  Gesellschaft  der  Aerzte  und 
Wundärzte  zu  I )onauesehingen.  Mit  allen  Zweigen  der  Gesammt-Medioin  genau 
vertraut , war  er  ein  sehr  glücklicher  Praktiker.  Er  verfasste  2 Schriften  über 
das  Bad  Rippoldsau  (1830,  1833)  und  schrieb  verschiedene  Aufsätze  für  das 
Württ.  Med.  Correspondenz-Blatt  (1835,  36):  „Beiträge  zur  palhol.  Anatomie“  — 
„Eigenthümliches  Leberleiden , complicirt  mit  Lungenschwindsucht“  — „Zur 
pathol.  Anat.“  — „Schwerhörigkeit“  u.  s.  w.  Auch  um  die  Petrefacteu-  und 
Alterthüinerkunde  machte  er  sich  durch  Forschungen  in  seiner  Gegend  verdient ; 
von  ersteren  ist  ein  Ervon  und  eine  Terebratula  Rehmanni  nach  ihm  benannt. 

Er  starb  7.  Juli  1840. 

V.  Weei'h,  11,  pau.  170.  — Callisen,  XXXI,  pag.  387.  G. 

Reich,  Gottfried  Christian  R.,  zu  Berlin,  geh.  19.  Juli  1769  auf 
dem  Jagdschloss  Kaiserhainmer  bei  Wunsiedel,  studirte  vou  1788  an  in  Jena  und 
Erlangen,  wo  er  1793  Hr.  med.  mit  der  Hiss.  „Brevis  epidemiae  variolosae 
Arzbergensis  anni  IT 91  delineatio“  wurde,  gab  mehrere  Uebersetzungen  aus  dem 
Englischeu;  John  Aitkes,  „Feber  Beinbrüche  und  Verrenkungen“  (Nürnb.  1798)  — 

Jesse  Foot  , „Abhandlung  über  die  Lnstseuche“  (2  Thle.,  Leipz.  1 793,  94)  — 

D.  Gko.  Wallis,  ,Die  Kunst,  Krankheiten  vorzubengen“  (2  Bdc.,  Berlin  1796,  97) 
u.  s.  w.,  ferner  ein  „M.agazin  des  Tbierreichs“  (Bd.  I,  Abth.  1 — 3,  1793 — 95)  — 
„Magazin  des  PHanzenreichs“  (Bd.  I,  Abtli.  1 — 3,  1793 — 95).  heraus,  wurde  1794 
zum  Prof.  e.  o.  der  Med.  in  Erlaugim  ernannt,  widmete  seine  Aufmerksamkeit  der 
1796  in  Franken  wüthenden  Rinderpest,  Uber  die  er  1797  eine  belehrende,  auch  in’s 
Uolländ.  übersetzte  .Schrift  verfasste.  Abgesehen  von  einigen  naturwissenachaft- 
liehen  Schriften  (Inseeten  1797;  Garteukaleuder  1798,  99)  stellte  er  eine  neue 
Fieber  Theorie  auf,  „dass  alle  Fieber  und  fieberhaften  Zustände  im  Körper 
vom  Mangel  des  Sauerstoffs  und  Vermehrung  des  Stickstoffs  berzuleiten  seien  und 
dass  dem  zu  Folge  die  ihnen  angemessene  Heilart  in  der  Anwendung  vou  Säuren, 
besonders  aus  dem  Mineralrcieh,  in  niögliehst  .starken  Do.sen  bcst<‘he“.  Hie  Sache 
erschien  bedeutend  genug,  dass  R.  von  der  preuss.  Regierung  1799  nach  Berlin 
berufen  wurde,  um  in  der  dortigen  Chariti  V'ersuche  auzustclleu,  Uber  deren  Er- 
gebuiss  eine  Commission  nicht  ungünstig  sieh  ausspracli.  Für  die  Bekanntmachung 
seine.s  Verfahrens,  die  in  den  Med.  Annalen  (1800),  der  Disä.  von  G.  M.  W.  L.  Rau, 
„Observationes  ad  iiyretologiam  Reiehianam“  (Erlaugen  1800)  und  den  Sehrifteu  : 
„Beschreibung  der  mit  seinen  neuen  Mitteln  behandelten  Krankheitsfälle“ 

(Bd.  I,  Nürnb.  1800) — „Jom  Fieber  und  dessen  Behandlung  überhaupt.  Auf 
Sr.  K.  Maj.  von  Preussen  allergnäd.  Befehl  vom  Ober-Gollegio  Medico  bekannt 
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gemacht“  (Berlin  1801;  lat.  Uebers.  von  Koklreütkr,  Frankf.  a.  M.  1802;  engl, 
von  Parry,  1802;  franzöe.  Uebers.;  holländ.  Haarlem  1801;  Italien.  Rom  1802) 
erfolgte , erhielt  R.  eine  jälirl.  Pension  von  500  Thlrn. , mit  der  Erlanbniss  in 
Berlin  med.  Vorlesungen  zu  halten.  Er  siedelte  demgemäss  1800  nach  Berlin  über 
und  wurde  1809  Prof.  e.  o.  bei  der  neugestifteten  Universität.  Von  seinen  weiteren 
Schriften  fuhren  wir  an:  „Erläuterungen  der  Fieberlehre“  (2  Bde  , Berlin  1805,  6) 

— „Neue  Aufschlüsse  über  die  Natur  und  Heilung  des  Hcharlachfiebers“ 

(Halle  u.  Berlin  1810)  — „Die  Grundlage  der  Heilkunde.  Ein  Spiegel  für 
Aerzte“  (Berlin  1828)  — „Die  Cholera  in  Berlin“  (Ib.  1831)  — „Das  Streck- 
fieber  und  dessen  Behandlung  im  Umriss  dargestellt“  (Ib.  1835)  — „Lehrb. 
der  prakt.  Heilk.,  nach  chemisch-rationellen  Grundsätzen“  (2  Bde.,  Ib.  1843,  44). 

Dazu  noch  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  verschiedenen  Zeitschriften  u.  s.  w.  Kr 
starb  5.  Jan.  1848. 

Fikenschel,  (ielelirtes  Baireut.  VII,  pag.  160.  — fielehrtes  Berlin.  1825, 
pag.  207 : 1845.  pag.  282.  — Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jaliig.  26,  1848,  II,  pag.  1006. — 

Callisen,  XV,  pag.  424;  XXXI,  pag.  ,391.  (j 

Reich,  Eduard  R.,  geb.  6.  März  1836  zu  OlmUtz,  widmete  sich  dem 
Studium  der  Naturwissenschaften  und  der  Med.  und  wurde  Doctor  der  letzteren, 
war  dann  Assistent  im  ehern.  Laboratorium  von  C.  G.  Lehmann  in  Jena  und  hielt 
als  solcher  bereits  Vorlesungen;  1857  siedelte  er  nach  Marburg,  1859  nach 
Göttingen  älter,  habilitirtc  sich  1860  an  der  Universität  Bern  als  Docent,  ging 
aber  schon  im  nächsten  Jahre  nach  Strassbnrg  und  von  da  nach  Gotha , wo  er 
schriftstellerisch  mehrere  Jahre  thätig  war.  Er  hatte  an  selbständigen  Schriften 
verfasst:  „Medicinische  Chemie“,  auch  u.  d.  T. : „Lehrbuch  der  Chemie , für 
Studirende  u.  s.  lo.“  (2  Bde.,  Erlangen  1857,  58)  — „Lehrb.  der  allgem.  Aetio- 
logie  und  Hygiene.“  (Ib.  1858)  — „Die  Nahrungs-  und  Genussmittelkunde, 
historisch , nat uricissenschaf flieh  und  hygienisch  begründet“  (2  Bde.,  Güttingen 
1860 — 61)  — „Eur  Staatsgesundheitspßege.  Ernste  JCorte  an  die  bürgerliche 
Gesellschaft“  (Leipz.  1861)  — „ Volks-Gesundheitspflege“  (Coburg  1862;  2.  Aufl. 

1866)  — „Geschichte,  Natur-  und  Gesundheitslehre  des  ehelichen  Lebens“ 

(Cassel  1864)  — „Die  allgemeine  Naturlehre  des  Menschen  , in  ihrem  IlV.sen 
und  in  ihrer  Anwendung  auf  die  med.,  hygien.  und  polit.-moral.  lUi’ssen- 
schaften“  (Giessen  1865) — „lieber  Unsittlichkeit.  Hygienische  und  polit.-moral. 

Studien“  (Neuwied  u.  Leipz.  1866)  und  zahlreiche  ähnliche,  halb  oder  ganz  populäre 
Schriften  aus  dem  Gebiete  der  Hygiene,  Anthropologie  u.  s.  w.  Ausserdem  zahl- 
reiche Aufsätze.  meistens  in  populär-med.,  polit.,  aber  .auch  med.  Zeitschriften  u.s.  w. 

Wegen  einer  politischen  Abhandlung  war  er  1866,  nachdem  er  1865  nach  OlmUtz 
ziiräckgekchrt  war,  eine  Zeit  lang  in  Haft,  verliess  dann  aber  wieder  Oesterreich. 

V.  VVnrzbach,  XXV,  pag.  145.  G. 

Reichard,  Johann  Jakob  R.,  geb.  7.  Ang.  1743  zu  Frankfurts.  M., 
gest.  daselbst  21.  Jan.  1782,  promovirte  16.  April  1768  zu  Göttiugeu  mit  der 
Dias.:  „De  peruciani  corticis  in  plurium  generum  febribus  exhihendi  oppor- 
tunitate“,  wurde  in  demselben  Jahre  unter  die  Frankfurter  Aerzte  aufgenommen 
und  zum  Arzte  des  neu  gegrOndeten  Senckenberg’sehen  Stiftes  und  Hosp.  ernannt. 

R.  gründete  1780  d.as  „Medicinische  Wochenblatt“,  welches  nach  seinem  Tode 
von  Dr.  Jon.  V.ai.entin  Mleu.ee  (1756 — 1813)  zu  Frankfurt  bis  1791  fortgesetzt 
wurde.  Er  war  ein  tüchtiger  Botaniker  und  licss  1772  und  1778  in  2 Bänden 
eine  „Flora  Moenofrancofurtana“  erscheinen;  1782  gab  er  eine  „Enumeratio 
stirpium  horti  botanici  Senckenbergiani“  heraus,  auch  vermachte  er  dem  Senckeu- 
berg’schen  med.  Institut  4000  ll. , deren  Zinsen  zur  Vermehrung  der  botanischen 
Bibliothek  zu  verwenden  sind. 

Stricker,  piig.  315.  W.  Stricker. 

Reiche,  Karl  Friedrich  Wilhelm  R.,  zu  Magdeburg,  geb.  28.  Nov. 

1796  zu  Stettin,  diente  1813 — 15  als  Lazarethehirurg  im  preuss.  Heere,  wurde 
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1816  Eleve  der  mcd.-chir.  Militär-Akademie  zu  Berlin  und  1822  mit  der  Ui8i<. 
„De  maxUlae  euperioria  fractura“  Doctor.  Er  war  von  1820  an  Militärarzt, 
wurde  1828  Garuisou-Stabsarzt  in  Magdeburg,  seit  1829  mit  dem  Charakter  aU 
Kegimeutsarzt  und  erhielt  1844  den  Titel  als  Geh.  Sanitätsrath.  Er  schrieb  in 
Kust’s  Magazin  (1828,  29,  36,  40):  „Beobachtungen  über  fremde  in  die  Luft- 
röhre gerathene  Körper“  — „Ueber  die  partielle  und  totale  Exstirpation  der 
Zunge“  — „Exstirpation  eines  sehr  grossen  steatoinatösen  Lipoms  am  Ober- 
schenkel“ u.  s.  w. ; ferner  Aufsätze  in  anderen  Zcitsehriften,  wie  Schmidt’s  Jahrbb., 
CäSPEE’s  Woebeusebr.  u.  s.  w.,  und:  „Ueber  den  ärztlichen  Stand  und  die  noth- 
icendige  Reform  der  ärztlichen  Verhältnisse“  (Magdeb.  1848).  Nachdem  ihm 
1800  die  Stelle  als  Arzt  der  chir.  Abtheilung  des  städtischen  Krankenhauses  über- 
tragen worden,  gab  er  (Deutsche  Klinik,  1854)  einen  Bericht  über  die  auf  derselben 
behandelten  Kranken,  starb  aber  schon  im  Oct.  1860.  Kr  war  ein,  namentlich  in 
den  höheren  Ständen,  sehr  beschäftigter  Arzt,  ein  trefllicher  Chirurg  und  Operateur. 

Andreae,  pag.  17.3.  — Callisen,  XV',  pag.431;  XXXI,  pag.  393.  G. 

Reichel , AbrahamGottlieb  U.,  geb.  20.  Oct.  1 7 1 2 in  Bernstadt,  gest. 
nicht  weit  davon  in  Altbcmsdorf  25.  Nov.  1762,  schrieb:  „Dies,  de  veria  herbae 
theae  proprietatibiis  et  viribus  medicis“  (Erfurt  1734)  — „Sichere  und  bewährte 
Mittel  wider  das  Glieder-  IlVA,  insonderheit  das  Podagra“  (Ib.  1744)  — „Sichere 
und  bewährte  Mittel  wider  den  Stein“  (Ib.  1745). 

Biogr.  mi;d.  VI,  pag.  563.  — Dcchambre,  3.  Strio,  UI,  pag.  112.  Pgl. 

Reichel,  Georg  Christian  R. , geh.  zu  Mühlhausen  1717,  studirte 
und  promovirte  1759  in  Leipzig,  wurde  1767  daselbst  Prof.  c.  o.  der  Med.  und 
starb  1771.  Aua.ser  einer  lat.  und  deutschen  Ausgabe  der  Werke  von  IIcxham 
bat  R.  uur  einige  kleinere  akad.  Gelegcnheitsrcden  und  Dissertationen  verfasst, 
vou  denen  einigermassen  bemerkenswerth  sind:  „fJe  epiphgsium  abossium  diaphgai 
deductione“  (Leipzig  1759)  und:  „De  ossium  culindraceorum  lissura“  (Ib.  1764). 

Dict.  hist,  tu,  pag.  792.  Pgl. 

Reichert,  Karl  Bogislaus  R.,  geb.  20.  Dec.  1811  zu  Rastenburg  in 
Ostpreus.sen , gest.  21.  Dec.  1883  als  Director  der  anat.  Anstalt  und  des  an.at.- 
zoütomischen  Museums  zu  Berlin,  kam,  nach  halbjährigem  Studium  an  der  Uni- 
versität Königsberg  i.  Pr.,  in  das  med.-chir.  Eriedrich-Wilhelms-Iustitut  zu  Berlin, 
welcher  Anstalt  er  stets  eine  grosse  Pietät  bewahrte.  Bestimmend  auf  seinen  Lebens- 
gang  wirkten  namentlich  seine  beiden  hochberuhmten  Lehrer,  K.  E.  v.  Baer,  den 
er  noch  in  Königsberg  hörte,  und  Johannes  Mcellee  ein ; auch  war  er  Schüler 
Schlemn’s,  Lichtensibin’s,  R.  Frokieps’  (topographische  Anat.),  v.  Gbaefe’s, 
Rust’s,  Diei'EPInbach’s  und  K.  F.  Gpri.t’s.  Schon  seine  Doctor-Dissertation  „De 
tmbryonum  arcubus  sic  dictis  branchialibus“  (Berlin  1836,  4.)  kündigte  den 
bedeutenden  Forscher  an  und  zugleich  auch  das  Gebiet , welches  er  io  der 
Folge  vorzugsweise  bearbeitet  hat.  Auf  Verwendung  Ale.xandek  v.  H(IMBOLDt’s 
wurde  R.  von  seinen  militärischen  Verpflichtungen  entbunden  und  erhielt  nach 
Henle’s  Abgang  die  Prosectur  am  Berliner  anat.  Institute  unter  JoH.  Mdpxler. 
Bereits  mit  32  Jahren  (1843)  wurde  er  als  ord.  Prof,  der  menschl.  und  vergleich. 
Anatomie  nach  Dorpat  berufen,  von  wo  aus  er  in  rege  Verbindung  mit  K.  E.  v.  Baer, 
damals  in  Petersburg , trat  und  wo  für  ihn  eine  Zeit  fruchtbarster  Wirksamkeit 
und  regsten  Schaffens  begann.  Er  lieferte  damals  die  histolog.  Jahre.sberichte  in 
Mleli.er’s  Archiv,  sowie  mehrere  grössere  monograph.  Werke  und  gab  Anregung 
zu  zahlreichen,  zum  Theil  sehr  werthvollen  Dissertationen,  unter  denen  vor  Allem 
das  ihm  gewidmete  RElssNER’scho  Werk : „De  auris  internao  formatione“  (Dorpat 
1851)  genannt  sein  möge.  1853  wurde  er,  an  Tii.  v.  Sieboi.d’s  Stelle,  zum 
Director  des  physiol.  Institutes  iu  Breslau  ernannt  und  1858  als  seines  Lehrers 
Joir.  Mueller  Nachfolger  nach  Berlin  berufen,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 
seinem  Tode  verblieb.  — H.’s  Verdienste  liegen  vorzugswei.se  auf  dem  Gebiete 
der  Entwicklungsgeschichte  und  Histologie,  zu  deren  eifrigsten  und  erfolgreichsten 
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Förderern  er  grezShlt  werden  muss.  Als  hier  einschlägige  Iiedeutendc  Werke  seien 
angeführt : ^ lieber  die  Visceralbogen  der  Wirbelthiere  im  Allgemeinen  und 
deren  Metamorphose  bei  Säugethieren  und  Vögeln“  (Berlin  1837,  m.  3 Taff.)  — 
„ Vergleich.  Entiricklungsgeschichte  des  Kopf  es  der  nackten  Amphibien“  (Königsb. 
1838,  4.)  — pDas  Entwicklungsleben  im  Wirbelthierreiche“  (1840,  4.)  — 
„Beiträge  zur  Kenniniss  des  Zustandes  der  heutigen  Entwicklungsgeschichte“ 
(1843)  — „Bemerkungen  zur  vergleich.  Naturforschung  im  Allgemeinen  und 
vergleich.  Beobachtungen  über  das  Bindegewebe  und  die  verwandten  Gebilde“ 
(Dorpat  1845)  — nhHe  monogene  Foripfianzung“  (Ih.  1852,  4.,  Festschrift)  — 
„Beobachtungen  über  die  ersten  Blutgefässe  und  deren  Bildung“,  Studien  des 
physiol.  In.stituts  zu  Breslau  (Leipz.  1858,  4.)  — „Ber  Bau  des  menschlichen 
Gehirns“  (2  Abtheil.,  Leipz.  1859,  186l)  — „Beschreibung  einer  frühzeitigen 
menschlichen  Wucht  im  bläschenförmigen  Zustande“  (Abhandl.  der  kgl.  prcuss. 
Akademie  der  Wisscnsch. , 1873).  Als  wesentlichste  Ergebnisse  dieser  Arbeiten 
nitlssen  bezeichnet  werden : die  Einführung  der  Zellenlehre  in  die  Embryologie 
mit  dem  positiven  Nachweise  (für  den  Frosch),  dass  die  Fiirchung.skngeln  Zellen 
werden  und  dass  alle  späteren  Organhestandtheile  sich  von  den  Furchungszcilen 
ahlciten  lassen ; ferner  die  Feststellung  der  Keimblätter  und  T’rimitivanlagcn  bei 
den  Batrachiern  und  eine  genauere  Schilderung  derselben  heim  Hühnchen,  nament- 
lich in  histologischer  Beziehung ; der  Nachweis  der  Deckschicht  bei  den  Batrachiern, 
die  er  aber  auch  für  die  Vögel  annabm  ('Umhilllungshaut,  Reichert);  die  genauere 
Feststellung  der  Umbildungen  der  Kiemenbögen,  der  Entwicklung  des  Amphihien- 
sch.'idels,  die  Aufstellung  der  Bindesuhstanzgruppe  in  der  1845  in  Dorpat  erschie- 
nenen Schrift.  Die  menschliche  deseript.  Anatomie  bereicherte  er,  namentlich  in 
dem  genannten  Werke  über  das  Gehirn  und  in  einer  Arbeit  Uber  „Die  feinere 
Anatomie  der  Gehörschnecke“  (Abhandl.  der  kgl.  preuss.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, 1864)  mit  mehreren  werthvollen  Funden,  wie:  die  genauere  Schilderung 
der  Wandungen  und  Formverhältnisse  des  3.  llirnventrikels,  der  Maculae  acusticae, 
die  Aufstellung  eines  Vorhofs-  und  Kuppelblindsackes  an  der  Schnecke  u.  A.  — ■ 
Auch  über  vergleichend-anatomische  Themata  haben  wir  von  R.  mehrere  Arbeiten, 
z.  B.  über  den  Kopf  der  Plenroncctiden , die  Chorda  von  Acantbias,  über  Zoo- 
hotryon  pellucidum  u.  A.,  welche  in  dem  von  ihm  mit  E.  du  Bois-Reymoxd  nach 
JOH.  Mcf.i.ler’s  Tode  bis  1876  hcrausgegebenen  „Archiv  für  Anatomie  und 
Physiologie“  und  in  den  Abhandlungen  und  Sitzungsberichten  der  preuss.  Akademie 
der  Wissenschaften,  ausser  zahlreichen  andern  hier  nicht  anfgeführten  Arbeiten  R.’s, 
erschienen  sind.  Endlich  zog  er  auch  die  feineren  Textnrverhältnisse  und  Lebens- 
Husscrungeu  des  Protopl.asmas  in  das  Bereich  seiner  Untersuchungen  und  führte 
darüber  einen  lebhaften  Kampf  gegen  die  von  Bbukcke,  Beale  und  Max  Schultze 
eingeführten  Ausebauungeu.  Es  war  überhaupt  die  Eigenart  R.’s,  neuen  Anschauungen 
gegenüber  sich  sehr  spröde  zu  verhalten  und  in  den  früheren  Stellungen  bis  auf’s 
Aeusserste,  auch  gegen  den  siegreichen  Gegner,  zu  verharren.  Es  zeigte  sich  dies 
besonders  in  seinem  Auftreten  gegen  die  rcformatori.schen  Umgestaltungen  in  der 
Zellenlehre  und  gegen  den  Darwinismus  und  selbst  gegen  die  Transmutationslehre. 
Er  kam  dadurch  in  den  letzten  J.ahren  seines  Lebcus  in  eine  etwas  vereinsamte 
Stellung,  welche  ihrerseits  auch  wohl  dazu  beigetragen  hat , das  Bedeutsame  und 
Gute,  was  die  Wiggenschaft  ihm  verdankt , in  den  Schatten  zu  rücken.  Es  kam 
dazu  die  nicht  Icieht  verständliche  Schreib-  und  Vortragsweise,  die  es  Anfängern 
schwer  machte,  ihm  zu  folgen.  R.  glich  dies  aber  ans  durch  ein  aufrichtiges 
persönliches  Wohlwollen,  welches  er  jedem  seiner  Schüler  in  ungezwungener  freund- 
licher Weise  erwies  und  durch  regen  Verkehr  bei  den  jiraktischen  Uebungen, 
Demonstrationen  nnd  Cursen,  so  dass  er  von  allen  seinen  Schülern  hochverehrt 
und  geliebt  wurde.  Seine  Forschungen  in  der  Histologie  und  Embryologie  sichern 
ihm  für  immer  einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  besten  Förderern  der  Wissenschaft. 

Broesikc,  Karl  Bogislans  Reichert  f-  Berliner  klin.  Wo:henscUr.  1384.  Fr.  3. 
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Reid,  Thomas  11.,  geh.  1739  in  Holtenlodge  bei  Wragby  (Linoolnshire), 
studiiie  und  promovirte  in  London  und  war  Arzt  in  Bath,  woselbst  er  15.  Jan. 
1802  starb.  Er  ist  bcmerkenswerth  als  Verfasser  eines  seiner  Zeit  sehr  beiflUlig 
aufgenommenen  und  mehrfach  in  andere  Sprachen  Übersetzten:  „Essay  on  the 
nature  and  eure  of  the  phthisis  pulmonalis“  (London  1782;  2.  ed.  vermehrt 
durch  „An  appendix  on  the  uae  and  effects  of  frequent  vomita“ , Ib.  1785). 
Ausserdem  schrieb  R.  noch : „Directiona  for  xearm  and  cold  aeabathing  etc.“ 
Ib.  1795,  1798). 

Dict.  hist.  III,  pag.  792.  P g b 

Reid,  John  R. , ausgezeichneter  Physiolog,  geb.  1808  in  Schottland, 
stndirte  und  promovirte  1830  in  Edinburg  mit  der  Dis-s.  „De  aneurysmate“ , 
wurde  bald  darauf  Arzt  an  der  Royal  Infirmary  daselbst  und  beschäftigte  sich 
besonders  mit  pbysiol.  Untersuchungen.  Zugleich  war  er  anatom.  Prosector 
an  der  Kuoisehule,  Lector  der  theoret.  Med.  und  Superintendent  der  patholog. 
Abtheilung  der  Roy.  Infirmary,  Mitglied  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  und  Profi  an  der 
Universität  zu  St.  Andrews.  R..  der  30.  Juli  1849  an  Zungencareinom  nach  einer 
von  h'KRr.cssoN  vollzogenen  Operation  starb,  i.st  besonders  bekannt  durch  seine 
experimentell  physiolog.  Arbeiten  Uber  den  Glossopbarj-ngeus,  namentlich  Uber  die 
Wirkung  einer  Duichscbueidung  desselben  auf  das  Geschmackaorgan  und  den 
Geschmackssinn.  Kerner  hat  er  Untersuchungen  Uber  die  Folgen  des  Aderlasses, 
vergleichende  K(jrschungen  Uber  das  Verhältniss  des  Gesammtgewichts  des  mensch- 
lichen Körpers  zu  dem  Gewicht  der  einzelnen  Organe,  besonders  des  Gehirns  und 
des  Herzens,  sowie  histologische  Studien  Uber  die  Zoophyten  gemacht.  Seine 
Arbeiten  sind  meist  im  Edinb.  Journ.  of  Med.  and  Surgery  zuerst  veröffentlicht. 
Eine  Gesamnitausgabe  derselben  erschien  u.  d.  T. : „Phystologica/ , anatomical 
and  patho/ogical  reaearchea“  (Edinb.  1848). 

G,  "Wilson,  Life  of  Dr.  J.  K.,  Prof,  of  anat.  in  the  Ilniv.  of  St.  Andrews.  Kew 
ed.  Lond.  1852.  — Dechambre,  3.  Serie,  111,  pag.  113.  — Callisen,  XV,  pag.  439; 
XXXI,  pag.  398.  Pgl 

Reiff,  8.  Ryff. 

Reil,  Johann  Christian  K,,  geb.  zu  Rhaude  in  Ostfriesland  28.  Kebr. 
1759,  studirte  seit  1779  in  Göttingen  und  Halle,  promovirte  1782  an  letzterer 
Universität  mit  dem  „Tractatua  de  polycholia“ , prakticirte  einige  Jahre  in  seiner 
Vaterstadt,  habilitirtc  sich  darauf  als  Privatdocent  in  Halle  und  wurde  1787 
zum  Prof.  e.  o.  daselbst,  1788  an  des  verstorbenen  Goldhagh.v  Stelle  zum 
ord.  Prof,  und  iJirector  der  Klinik  ernannt.  1789  erhielt  er  zugleich  das  Stadt- 
physicat  von  Halle.  Seine  ausgezeichnete  Thätigkeit  als  Lehrer  bewirkte  eine 
bedeutende  Vermehrung  der  Zahl  der  Stiidirenden  da.selhst.  R.’s  Ruf  wuchs  so 
gewaltig,  dass  ihm  1810  der  Lehrstuhl  der  klin.  Med.  an  der  neu  gegründeten 
Universität  Berlin  Übertragen  wurde.  Während  des  Krieges  von  1813  wurde  er 
mit  der  obersten  Leitung  der  Kriegsspitäler  am  linken  Elbufer  betraut,  erkrankte 
aber  selbst  am  Typhus  und  starb  zu  Halle  22.  Nov.  1813.  — R.  war  ein  vielseitig 
gebildeter  und  genialer  Arzt.  In  der  Gcschiehtc  der  Med.  ist  er  bcmerkenswerth 
als  einer  der  Ilauptvertretcr  des  „Vitalismus“,  der  Lehre  von  der  sog.  „Lebens- 
kraft“ in  Deutschland,  die  er  in  seiner  berühmten  Abhandlung:  „Ueber  die  Lebens- 
kraft“, erschienen  in  dem  von  ihm  selbst  von  1796 — 1815  in  12  Bdn.  heraus- 
gegebenen „Archiv  für  die  Physiologie“  (Bd.  I,  1796),  sowie  in  verschiedenen, 
späteren  Schriften,  besonders  in  seinem  bekannte.sten  5bändigen  Werke : „ Ueber 
die  Erkenntnisa  und  Cur  der  Fieber“  (Halle  u.  Berlin  1799 — 1815;  3.  Aufi. 
1820 — 28),  namentlich  auch  bezüglich  ihrer  prakt.  Verwerthbarkeit  am  Kranken- 
bette. methodisch  ausbildetc,  wie  denn  überhaupt  R.  das  Bestreben  hatte,  der 
prakt.  Med.  durch  ihre  inuige  Verbindung  mit  der  Physiologie  eine  wissenschaft- 
liche Grundlage  zu  geben.  Bahnbrechend  sind  auch  R.’s  anatomische  Arbeifeu, 
besonders  die  musterhaften  Untersuchungen  über  den  Bau  des  Gehirns  und  der 
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Norven,  veröffentlicht  in  : „Exercitationuin  anatomicarum  fasciculus  I de  structura 
nercorum“  (Halle  1796),  sowie  in  mehreren  Aufsätzen  in  dem  oben  erwähnten 
Archiv.  Von  weiteren  Schriften  R.’s  citiren  wir  noch:  „MemorabtUa  clinica 
medico-practica  fase.  HI“  (Halle  1790 — 93)  — „Diss,  de  irritabilitatis  notione, 
natura  et  morhis“  (Ib.  1793)  — „Entwurf  einer  allgemeinen  Pathologie“  (2  Bde., 
Ib.  1815 — 16) — „Entwurf  einer  allgemeinen  Therapie“  (Ib.  1816).  Diebeiden 
letzteren,  erst  nach  dem  Tode  des  Verfassers  erschienenen  Schriften  stehen  übrigens 
schon  durchaus  auf  naturphilosopbischem  Boden.  Nicht  unerwähnt  dürfen  schlie.ss- 
lieh  die  grossen  Verdienste  bleiben,  die  sich  H.  um  die  Förderung  der  Psychiatrie 
erworben  hat.  Wenn  auch  seine  BemOhuugen  um  die  Gründung  von  p.sychiatr. 
Instituten  in  Halle  und  Berlin  während  seines  Lebens  nicht  von  Erfolg  sein  konnten, 
so  hat  er  doch  jedenfalls  dag  Verdienst,  die  erste  Anregung  dazu  gegeben  zu 
haben.  Im  Zusammenhänge  mit  seinen  anatom.  Arbeiten  Uber  die  Structur  des 
Gehirns  und  mit  seinen  Sympathien  für  die  GALL'sche  Schädellehre  bestand  bei 
R.  eine  besondere  Vorliebe  für  psychiatrische  Studien.  In  .seiner  classischeu  Schrift: 
„Blapsodieen  über  die  Anwendung  der  psychischen  Curmethode  auf  Geiste's- 
zerrüttungen“  (Halle  1803)  gab  er  eine  packende  Schilderung  von  dem  erhärm- 
lichen  Zustand  der  deutschen  Irrenhäuser  und  indem  er  auch  für  die  Berechtigung 
einer  physischen  Cur  bei  Geisteskrankheiten  plaidirte,  unter  Umständen  jene  als 
durchaus  nothwendig  hinstellte,  hat  R.  sehr  erheblich  in  prakt.  Beziehung  zu  dem 
Aufschwünge  der  Psychiatric  beigetragen,  ja,  man  kann  sagen,  eine  neue  Periode 
io  derselben  aubahnen  geholfen. 

Heinr.  Steffens,  .1.  C.  R.,  eine  Ilenkschrift.  Halle  1815.  — Biogr.  med.  VI, 
pag.  564.  — Dict.  hist.  III,  pag.  793.  Pagel. 

Reil-Bey,  Wilhelm  I!.,  geh.  zu  Schönwerda  iu  Thüringen  8.  April  1820, 
als  Neffe  des  Vorigen,  studirte  von  1841  au  in  Halle,  wo  er  1846  mit  der 
Diss.  „Üe  varice  aneurysmalico“  Doctor  wurde,  sich  1852  als  Privatdocent  für 
Pharmakologie  habilitirte  und  in  dieses  Fach  einschlagend  schrieb:  „Versuch 
einer  übersichll.  Eintheilung  aller  . . . Arzneimittel  nach  ihrer  Wirkung  auf 
die  Systeme  und  Organe  des  menschl.  Körpers“  (Halle  1850)  — „Disput,  de 
Carduo  Mariae  pharmaco“  (Ib.  1852)  — „Materia  med.  der  reinen  chemischen 
lyianzenstoß'e“  (Berlin  1857)  — „Monographie  des  Aconit“  (Leipzig  1858).  Auch 
übersetzte  er  John  Adams,  „Auat.  und  Pathol.  der  Vorsteherdrüse“  (Halle  1852) 
und  gab  ein  „Journal  .für  Pharmakodynamik , Toxikologie  und  Therapie“ 
(Bd.  I,  II,  1856,  1860;  Bd.  11  zusammen  mit  L.  Kr.ahmeb)  heraus.  Er  ging  1859 
nach  Aegypten  und  schrieb:  „Aegypten  als  Winteraufenthalt  für  Kranke“  (Brauu- 
schweig  1859),  errichtete  1860  nahe  bei  Cairo  eine  Peusions-  und  Heilanstalt  für 
Brustkranke,  wurde  Leibarzt  des  Vice-Königs,  in  dessen  Aufträge  er  1871  das 
io  der  Nähe  von  Cairo  gelegene  Schwefelbad  Heluan  wieder  in  Aufnahme  brachte. 
Er  starb  14.  Jan.  1880.  U 

Reimarns,  Johaan  Albert  H einrich  R.,  geb.  zu  Hamburg  11.  Nov. 
1729  als  Sohn  des  berühmten  Hermann  Samuel  R. , studirte  und  promovirte 
1757  in  Leyden  mit  der  Diss.  „De  tumore  ligamentorum  circa  articulos,  futtgo 
articulorum  dicto“ , lic.ss  sich  dann  in  seiner  V.aterstadt  nieder,  war  seit  1796 
Prof,  der  Physik  und  Naturgeschichte  daselbst  und  starb  6.  Juni  1814  zu  Ranzau. 
R.  edirte  und  emendirte  die  4.  .-VuH.  der  „Allgem.  Betrachtungen  über  die  Triebe 
der  Thiere“  (Hamburg  1798)  seines  Vaters  und  ist  Verf.  einer  Reihe  von  Ab- 
handlungen physikal.  Inhalts,  speciell  Uber  den  Blitz.  Eigentliche  med.  Schriften 
hat  R.,  der  ein  tüchtiger  Arzt  und  Naturforscher  war,  aus.ser  der  oben  genannten 
Diss.,  nicht  hintcrlas.seo. 

Bingr.  med.  VI,  pag.  569.  — Dechanibre,  3.  Serie,  III,  pag.  115.  — Roggen- 
dorff,  II,  pag.  596.  Pgl, 

Reimer,  Siegfried  Johauues  R.,  zu  Berlin,  geb.  da.selb.st  21.  März 
1815,  studirte  in  Bonn  und  Berlin,  wo  er  1837  mit  einer  sehr  gediegenen  Di.ss. 
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Uber  Khaeliilis  Doctor  wurde.  Kr  ging  sodann  nach  Halle  zu  Krckenbbro,  spater 
nach  Wien  und  Paris,  kehrte  erst  1841  nach  Berlin  zurück,  liess  eich  dort  als 
Arzt  nieder,  war  städtischer  Armenarzt  daselbst,  brachte  1845  längere  Zeit,  eines 
Lungculeidciis  wegen,  in  Italien  zu,  wurde  ein  hervorragendes  Mitglied  der  1844 
in  Berlin  gegründeten  Gesellschaft  für  wissenschaftliche  Med.  und  wurde  manoheni 
jungen  Docciiteni  (u.  A.  VlRCHOW,  durch' Vermittlung  des  Verlage.s  von  dessen  neu 
zu  begründendem  „Archiv“  bei  seinem  Bruder,  dem  Verlagsbuchhändler  Georg 
Keimer)  sehr  förderlich.  In  jener  Gesellschaft  hielt  er  1852  einen  nach  Form 
und  Inhalt  gleich  vortrefflichen  Vortrag:  „Ueher  das  Ziel  und  die  Grenzen  der 
Therapie“  (Deutsche  Klinik,  185.S),  von  welchem  Auszüge  in  viele  Blätter  tiber- 
gegangen sind,  seine  einzige  gedruckte  Hinterlassenschaft,  ans.ser  seiner  Dissert. 
In  allen  den  verschiedenen  Stellungen,  die  er  nach  einander  cinnahm,  als  Armen- 
arzt, Arzt  der  Schuldgefangenen,  Arzt  der  Sicchcnanstalt  Bethesda,  als  VorsUnd 
des  Männcr-Turnvereins,  als  Lehrer  der  Anat.  und  Physiol.  in  der  militär.  Central- 
Turuanstalt,  als  Hausarzt,  blieb  er  seiner  üeberzeugung  treu,  unbeirrt  von  den 
Zeitstromungen ; seine  eifrigen  Bemühungen  waren  darauf  gerichtet,  für  das  wissen- 
schaftliche Leben  der  Med.  in  Berlin  einen  grösseren  Sammelpunkt  gründen  zu 
helfen  und  hat  er  wesentlichen  Anthcil  an  der  Verschmelzung  zweier  jüngerer  mcd. 
Gesellschaften,  nämlich  der  oben  genannten  mit  dem  jüngeren  Verein  Berliner 
Aerzte.  -4ns  den  glücklichsten  äusseren  Verhältnissen  raffte  ihn  eine  heimtückische 
Krankheit  unerwartet  25.  Juli  1860  dahin. 

Rnd.  Virchow  in  Dentsolie  Klinik,  1860,  pag.  305.  G. 

* Reimer,  Hermann  Andreas  B. , zu  Dresden,  jüngerer  Bruder  des 
Vorigen,  geh.  1825  zu  Berlin,  studirte  von  1845  .au  daselbst,  in  Heidelberg  und 
Halle,  wo  er  1849  mit  der  Diss.  „De  anomalo  vasoriim  magnorum  ortu  nonnulla“ 
(4.,  c.  tabb.)  Doctor  wurde,  begründete  1850  in  Görlitz  eine  Privat-Irnmanstalt, 
die  er  bis  1867  leitete,  wurde  Sanitäts  Rath,  machte  von  1867  — 69  eine  wissen- 
schaftliche Reise  nach  Italien  und  Frankreich,  wurde  1870  zum  dirig.  Arzt  der 
Irrenheilanstalt  Sachsenberg  bei  Schwerin  und  zum  gro.ssherzogl.  mecklenb.  Med.- 
Rath  ernannt,  nahm  jedoch  1873  seine  Kntlassung,  ging  nach  Berlin  und  lebt 
gegenwärtig  in  Dresden.  In  der  Zeit  seiner  psychiatrischen  Thätigkeit  schrieb  er: 
„Zur  Compression  der  Carotiden  bei  Epilepsie“  (Deutsche  Klinik , 1856)  — 
„Geist esepidemieen.  Ein  Vortrag,  gehalten  in  der  naturforsch.  Gesellschaft  zu 
Görlitz“  (Gartenlaube,  1863)  — „Ueher  die  Entstehung  von  Decubitus  nach 
dem  innerl.  Gebrauch  ran  Chloralhydrat“  (Allgem.  Zeitschr.  f.  Psych.,  1872)  — 
„Die  Therapie  der  psych.  Erregungszustände“  (Ib.  187,3).  Kr  beschäftigte  sich 
später  vorwiegend  mit  Balneologie  und  Klim.atologie  und  gab  folgende  Schriften 
heraus:  „Klimatische  Wintercurorte“  (Berlin  1869;  9.  Autl.  1881)  — „Veber 
einige  klimatische  Wintercurorte,  insbesondere,  über  Davos,  Lugano  und  Arco“ 
(Ib.  1872)  — „Klimatische  tiommercurorte“  (Ib.  1877),  u.  s.  w. 

Blanck,  pag.  208.  Red. 

*Rein,  Georg  R.,  Prof,  der  Geburtshilfe  und  der  Frauenkrankheiten 
an  der  Univcr.siföt  zu  Kiew,  wurde  20.  April  1854  in  .St.  Petersburg  geh.,  studirte 
.an  der  mcdico-chir.  Akad.  von  1869 — 74,  war  2 Jahre  Ordinator  an  der  gebnrtshilfl. 
Klinik  der  Akad.  und  erwarb  sich  im  Mai  1876  den  Gr.ad  eines  Dr.  med.  Während 
des  russ.-tlirk.  Krieges  war  er  als  Chirurg  thätig.  1880  wurde  er  Privatdocent 
und  als  solcher  auf  2 Jahre  zu  weiteren  Studien  iu’s  Ausland  geschickt.  Er 
besuchte  verschiedene  Kliuiken  in  Deutschland,  Frankreich  und  Kngland  und  hielt 
nach  seiner  Rückkehr  an  der  Akademie  Vorlesungen.  Seit  März  188.3  fungirt  R. 
in  seiner  gegenwärtigen  Stellung.  Kr  hat  verfasst:  „lieitrag  zur  Lehre  von  den 
lymphangiectatischen  Eibrornyomen  des  Uterus“  (Archiv  für  Gynäk.,  IX)  — „Sur 
l’excision  sans  perte  de  sang  de  l’utSrus  gravide“  (.4nnalcs  de  gynfeo.,  1879)  — 
„Sur  la  methode  operatoire  de  l'extirpation  de  l’uterus  gravide“  (Ib.  1880)  — 
„Myxoma  enchondromatodea  arborescens  colli“  (Archiv  f.  Gynäk.,  XV)  — „Bei- 
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trag  zur  Lehre  von  der  Innervalion  des  Uterus“  (Pflueqer’s  Archiv,  XXIII, 
1880)  — ,,  Untersuchungen  über  die  embryonale  Entwicklung  der  Milchdrüse“ 
(Archiv  für  mikrosk.  Anat.,  XX,  1882)  — „Beiträge  zur  Kenntnüs  der  Reifungs- 
erscheinungen und  Befruchtungsvorgänge  am  Säagethiere“  (Ib.  XXIII,  1883)  uad 
eine  Reihe  von  Abhandlungen  in  russ.  Zeitschriften. 

Jliojrr.  Lexikon  der  Professoren  der  Universität  zu  Kiew.  1884,  pag.  539  — 541. 

L.  Stied  a. 

Reina,  Francisco  de  la  R. , spanischer  Thierarzt,  geh.  in  Zamora, 
prakticirte  daseihst  uni  die  Mitte  des  16.  Jabrh.  und  ist  bemerkenswerth  dadurch, 
dass  er  angeblich  bereits  den  Blutkreislauf  gekannt  haben  soll.  In  seiner  Schrift : 
„Libro  de  albeiteria  en  el  cual  se  veran  todas  cuantas  enfermedad.es  y de- 
sastres  suelen  acaescer  a todo  genero  de  bestias  y la  cura  de  ellas  etc.“ 
(1552,  4.)  macht  er  die  Aeusserung,  dass  das  Blut  nicht  stillesteht,  sondern 
circulirt  („en  torno  y rueda“),  dass  die  Arterien  vom  Herzen  ausgehen,  unter- 
scheidet zwischen  dem  arteriellen  Blut,  das  vom  Herzen  kommt  und  das  er  „vital“ 
nennt,  und  dem  venösen,  welches  zum  Herzen  zurllckkehre  etc. 

Dochanibro,  3.  Sdrio,  llt,  pag.  342.  Pgl- 

Reinesius,  Thomas  R. , geh.  zu  Gotha  IG.  Hee.  1587,  sprach  bereits 
im  Alter  von  1 1 J.ahrcn  fertig  Latein  und  Griechisch,  studirte  in  Wittenberg, 
Jena,  Frankfurt  a.  0.,  Padua  und  Basel,  promovirte  an  letztgenannter  üniversititt, 
prakticirte  in  Hof  und  Altdorf,  wurde  Ih-of.  und  Inspeetor  des  Gymnasiums  zu 
Gera,  darauf  Leibmedicus  des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  BUrgenneister  in  Alten- 
burg und  zog  sich  schlicsslieh  nach  Leipzig  zurUck,  wo  er  als  sächs.  Rath  14.  Fcbr. 
1667  starb.  R.  war  nach  HäLLEr’s  Unheil  „incrcdibili  eruditione  ad  miraculum 
doctus“.  Von  seinen  archflologischen , chemischen , medicinischen  Schriften  inter- 
cssiren  hier  nur  die  letzteren:  „De  vasis  umbilicalibus  eorumgue  ruptura  obser- 
vatio  singularis“  (Leipzig  1624)  — „Chymiatria,  hoc  est,  medteina  nobili  et 
necessaria  sui paite,  chymia,  instructa  et  exomata“  (Geral624;  Jena  1678) u.A. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  571.  — Dccharabre,  3.  Sirie,  III,  pag.  345.  — Poggen- 
dorff,  II,  pag,  597. 

Reinhard,  Christian  Tobias  Ephraim  R.,  geh.  iu  Cameuz  iu  der 
Obcrlausitz  26.  Mai  1719,  studirte  Anfangs  seit  1739  in  Leipzig  Philosophie  und 
Jura,  ging  jedoch  1742  in  Halle  zur  Med.  Uber,  promovirte  1745  in  Frankfurt  a.  0. 
mit  der  Diss.  „De  cardinlgia  spuria“,  prakticirte  darauf  in  seiner  Vaterstadt, 
bis  er  1752  nach  ,Sagan  fibersiedelte,  wo  er  1755  zum  2.  Stadtphysicus  ernannt 
wurde  und  27.  Febr.  1792  starb.  R.  hat  ziemlich  viel  ge.schricben ; einige  seiner 
Arbeiten  sind  lateinische  Gedichte,  so:  „Carmen  de  leucorrhoea  s.  fluore  albo 
mulierum“  (Bautzen  1750)  — „Carmen  de  febribus  inlermütenbus  spuriis  seu 
epidemiis  anni  1747 — 1751“  (Dre.sden  1752)  — „Carmen  de  plethora,  morborum 
matre,  non  morbo“  (Sorau  1753)  — „De  febre  miliari  libri  III,  Carmen“ 
(Glogau  1757).  Erwithnenswerth  ist  u.A.  noch  die  Schrift:  „Dibelkrankheite.n, 
welche  in  dem  alten  Testament  Vorkommen“  (Glogau  1767 — 68). 

Otto.  III,  Abtb.  I,  pag.  22.  — Biogr.  mtd.  VI,  pag.  571.  — Dict.  hist.  III,  pag.  795. 

Pgl. 

Reinhardt.  Benno  Ernst  Heinrich  R.,  zu  Berlin,  geb.  14.  Mai  1819 
zu  Ncu-Strelitz  in  Mecklenburg,  als  Sohn  eines  Apothekers,  studirte  von  1839  an 
in  Berlin  und  Halle,  wendete  sich  schon  frllli,  angeregt  durch  den  jüngeren  Krdken- 
BERO,  der  damals  noch  wenig  verbreiteten  Mikroskopie  zu  und  promovirte  1844 
in  Berlin  mit  der  Diss.  „De  peritonitidis  symplomatologia“.  Schon  zu  jener  Zeit 
besch.'lftigfc  ihn  eine  Arbeit  Uber  die  Entwickelung  des  Eifers.  Er  wilhlte  Berlin 
zu  seinem  Aufenthalt  und  pathol.  Anat.  und  Mikroskopie  zu  seinem  Lebensheruf, 
obgleich  die  Beschaffung  des  Materials  für  ihn  gro,ssc  Schwierigkeiten  bot,  da 
er  keine  amtliche  Stellung  hatte.  1847  assistirte  er  dem  Gynäkologen  Karl 
Mayer,  wurde  1848  Arzt  bei  einem  Cholera-Hosp. , habilitirte  sich  in  demselben 
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Jabrc  als  Privatdocent , wurde  1849  Hilfsarat  bei  der  im  Uoiveraitilts  Klinikum 
damals  nncb  bestellenden  Abtbeiluii^  fUr  innerlich  Kranke  und  wurde  beim  Abgänge 
ViKCUOw'g,  mit  dem  er  bereits  1846  das  „Archiv  für  pathol.  Anatomie“  be- 
gründet hatte,  dessen  Nachfolger  als  Prosector  der  Charite.  Seine  Arbeiten  waren : 
„Ueber  Eiterbildung“  (TraüBE’s  Beiträge)  — „lieber  Körnchenzellen“  (Archiv  f. 
pathol.  Anat.)  — „ Ueber  Cholera“  (Ib.)  ■ — „ Ueber  Morbus  Brightii“  (Chariti- 
Auualen)  — „Tuberculose  und  Hypertrophie  der  Drüsenfollikel  der  Intestinal- 
Schleimhniit“  (Ib.)  — „ lieber  die  Bedeutung  des  Faserstoffes  hei  der  Neu- 
bildung von  Geweben“  (Deutsche  Klinik,  1851).  Viele  unvollendete  Arbeiten 
fanden  sieb  nach  seinem  am  11.  März  1852  an  Lungcntuberculose , deren  erste 
Zeichen  schon  1846  hervorgetreten  waren,  erfolgten  Tode  vor  und  sind  von  Küd. 
Lecbuschkr  u.  d.  T.  : „B,  Bis  pathologisch-anatomische  Untersuchungen.  Nach 
seinem  Tode  zusammengestellt  tind  herau.sgegeben“  (Berlin  1852)  worden.  Es 
findet  sich  darin  in  8 Abschnitten  noch  eine  Reibe  von  seinen  Arbeiten  angeführt.  — 
ruermfldlich  thätig,  hat  er  durch  die  während  seines  lA'bcns  pnblicirten  und  nach 
dem  Tode  hintcrlassenen  Arbeiten  eine  Grundlage  für  neue,  in  die  betreffenden 
Gebiete  einschlagende  l'utersucbungen  gegeben  und  ist  cs  tief  zu  beklagen,  dass 
ihm  kein  längeres  Leben  beschieden  war. 

Ruü.  Leubuscher  in  Deutsche  Klinik.  1852.  pag.  136.  — Vircliow  in  dcaseu 
Archiv.  IV,  ls')2.  pag.  541. — Rud.  Leubuscher  in  der  obigen  posihumen  Schrift,  pag  V. 

G. 

Reinlein,  Jakob  von  R.,  zu  Wien,  geh.  30.  Mai  1744  zu  Amberg  in  der 
Oberpfalz,  studirte  von  1763  an  in  Wien,  wurde  1768  daselb.st  Doctor,  war  1769 
Feldstabsarzt  in  Pavia,  Mailand,  Lodi,  Como,  kehrte  1774  naeh  Wien  zurück  und 
wurde  von  Stoerck  zum  Arzte  des  spanischen  Krankenhauses  und  zum  Lehrer 
an  der  Chirurgcuscliule  ernannt.  1787  trat  er  an  Stoll’s  Stelle  als  Kliniker  .an 
der  Wiener  Hochschule  und  wirkte  als  solcher  bis  1796,  wo  Peter  Frank  sein 
Nachfolger  wurde.  1812  erhielt  er  den  erbländischen  Adel,  tr.at  1814  in  den 
Ruhestand  und  starb  3.  Atig.  1816.  Seine  Schriften  waren:  „Vorlesebuch  über 
die  Anfänge  der  Arzneiicissenschaft  für  Wundärzte“  (Wien  1783)  — „Med.- 
pathol.  Vorlesebuch  für  Wundärzte“  (Ib.  1805)  — „Animadversiones  circa 
ortum , incrementum  ....  et  curam  taeniae  latne  in  intestinis  humanis  etc.“ 
(Wien  1812;  deutsche  Febers.  1812,  m.  1 Kpfr. ; 2.  Aufl.  1832,1  — „Kurzer 
Umriss  der  Physiol.  oder  der  Naturlehre  des  Menschen  u.  s.  w.“  Trotz  der 
bedeutenden  Stellung,  die  ihm  übertragen  worden  war,  hat  er  eich  über  die  Mittel- 
mässigkeit  niemals  erhoben. 

v.  Wnrzbach,  XXV,  pag.  237.  0. 

Reisicb,  Joseph  R.,  zu  Prag,  geb.  10.  April  1795  zu  Hrochowteinitz 
in  Böhmen,  studirte  in  Prag  und  Berlin,  proniovirte  1823  bei  erstgenannter  Uni- 
versität , war  dann  3 Jahre  lang  Prosector  und  supplirtc  längere  Zeit  hindurch 
zuerst  die  Anat. , dann  die  Physiol.  Er  schrieb  in  dieser  Zeit : „ Theoret.-prakt. 
Abhandl.  über  die  Coxalgie  oder  das  sogen,  freiwillige  Hinken“  (Prag  1824). 
Bei  Ausbruch  der  Cholera  mit  noch  4 anderen  Aerzten  zum  Studium  derselben 
nach  Wien  geschickt,  begründete  er,  als  die  Seuche  aueh  in  ITag  ausbrach,  daselbst 
seinen  Ruf  als  Arzt,  übernahm  1838  die  Leitung  der  med.  Klinik  an  der  Prager 
Hochschule  und  behielt  sie  4 Jahre  lang;  1847,  als  Rector,  gründete  er  eine 
Stiftung  für  arme  Doctorswittwen.  Als  ein  schweres  physisches  Leiden  ihn  an  der 
Ausübung  der  Praxis  hinderte,  verlegte  er  sich  mit  grossem  Eifer  auf  die  Pomologie, 
erhielt  1865  den  Titel  eines  kaiserl.  Rathes  und  machte,  nachdem  sein  Leiden 
einen  hüsartigen  Charakter  angenommen,  27.  Nov.  1865  durch  Eröffnen  der  Adern 
seinem  Leben  ein  Ende. 

T.  tVurzbach,  XXV,  pag.  247.  — Callisen,  XV,  pag.  457.  G. 

Reisinger , Franz  R. , Sohn  des  Dr.  F c 1 i x R.,  Ijcibarztcs  des  letzten 
Kurfürsten  von  Trier,  war  im  J.  1787  zu  Cobicnz  geboren.  Im  J.  1794  siedelte 
er  mit  seinen  Eltern  nach  Angsburg  über,  bezog  1808  die  Universität  Landshut, 
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setzte  seine  uied.  Studien  in  Würzburg  und  Göttingen  fort  und  proujovirte  hier 
1814  mit  der  Diss.  „De  (xercitationxbus  cktrotechnicxa  et  de  constructione  atque 
usu  phantasviatis  in  ophthalmologia“ . ln  den  Jahren  1816  und  17  machte  er 
wissenschaftliche  Reisen  in  Deutschland,  Frankreich  und  England  und  Hess  sich 
dann  in  Augsburg  als  prakt.  Arzt  nieder.  Im  J.  1819,  u.Hch  Wai.tuer's  Abgang 
von  Landshut  nach  Bonn,  wurde  er  für  das  Lehrfach  der  Chirurgie  und  Augen- 
heilkunde an  seine  Stelle  herufen.  Reich  an  Kenntnissen  und  prakt.  Erfahrungen 
übte  er  bis  zum  J.  1824  eine  fruchtbringende  Wirksamkeit  im  Lehramte.  Er  ver- 
mehrte die  Lehrmittel  durch  Anlegung  einer  pathol.-chirurg.  Präparatensammlung 
und  gründete  eine  Poliklinik.  Auch  durch  einige  Monographieen  und  eine  grössere 
Zahl  von  Abhandlungen  erwarb  er  sich  als  Schriftsteller  einen  guten  Namen.  Wir 
ueuuen  als  in  der  Zeit  seiner  akad.  Laufbahn  veröffentlicht:  „Die  kiinatliche 
Frühgeburt  als  ein  leichtiges  Mittel  in  der  Entbindungskvnst  historisch  und 
kritisch  dargeitellt“  (Augsb.  u.  Lcipz.  1820)  und:  „Bayerische  Annalen  der 
Chirurgie , Augenheilkunde  und  Geburtshilfe“  (Bd.  I,  Sulzbach  1828).  Ein 
Mann,  der  gewohnt  war  im  Vertrauen  auf  seinen  guten  Willen  geraden  Weges  und 
energisch  auf  sein  Ziel  loszugehen , kam  er  in  Conflict  mit  seinen  Collegen  und 
den  akad.  Behörden,  dem  ein  Ende  zu  machen  im  J.  1824  durch  eine  königl. 
Eutschliessuug  seine  Versetzung  als  Prof,  der  Geburtshilfe  nach  Erlangen  verfügt 
wurde.  Auf  Grund  naebgewiesener  Kränklichkeit  wurde  er  im  Herbst  dc.'sclben 
Jahres  als  Prof,  quiescirt,  aber  im  folgeuden  Jahre  von  dem  Magistrat  zu  Augs- 
burg mit  der  Stelle  des  Oberwundarztes  und  1831  auch  der  des  Directors  des 
dortigen  Kraukenhauses  betraut.  In  dieser  Stellung  und  einer  ausgedehnten  Praxis 
w.ar  er  unermüdlich  thütig  bis  zu  seiuem  29.  April  1855  erfolgten  Tode.  — Während 
seiner  langen  Wirksamkeit  hat  er  in  Augsburg  eine  Reihe  von  Wohlthiltigkeits- 
anstalten  gegründet,  für  deren  Erhaltung  er  testamentarisch  einen  Theil  seines  Ver- 
mögens verwendete.  Den  grössten  Theil  desselben  aber,  gegen  300.000  fl.,  vermachte 
er  der  Univcrsilät  München  zur  Organisation  und  Unterhaltung  einer  praktischen 
Bildungsanstalt  für  Aerzte.  Als  solche  eutstand  die  seinen  Namen  führende  Uni- 
versitäts-Poliklinik , an  der  jährlich  mehr  als  20.000  Kranke  behandelt  werden. 

Prantl,  II,  pag.  521.  — Dr.  Poezl,  Rede  bei  Eröffnüng  des  Reisiager’achen 
Institutes.  München  1863.  Seitz. 

Reiske,  Johann  Jacob  R.,  geb.  25.  Dec.  1716  zu  Zörbig,  studirte  in 
Leipzig  und  Leyden  Philologie , besonders  Arabisch , daneben  auch  Med. , promo- 
virtc  1746  zum  Dr.  med.,  erhielt  1748  eine  Professur  der  arab.  Sprache  in  Leipzig, 
1758  die  Rectorstellc  au  der  Nicolaischule  und  starb  14.  Aug.  1774.  Von  seinen 
zahlreichen,  meist  die  altclassische  Philologie  betreffenden  Werken  intercssiren  hier 
nur  die  für  die  Geschichte  der  arab.  Med.  wichtigen:  „Miscellaneae  aliquot 
obser vationes  medicae  ex  Arabum  monumentis“  (Leyden  1746;  Halle  1776). 

Dechambre,  3.  Sürie,  III,  jiag.  347.  Pgl. 

Reislin,  Johann  R.  Edler  vonSoutbausen,  zu  Olmütz,  geb.  20.  Mai 
1784  zu  Sundhausen,  Grossh.  Baden,  studirte  von  1801  an  in  Wien,  wurde  1810 
daselbst  Doctor,  war  Sccundararzt  im  Allgcm.  Krankenhause , erhielt  1813  das 
Lehrfach  der  theoret.  Med.  an  der  med.-chir.  Lehranstalt  zu  Olmütz,  das  er  im 
folgenden  Jahre  mit  dem  der  prakt.  Med.  vertauschte.  Zugleich  war  er  Primar- 
arzt des  Olmiltzer  Allgem.  Krankenhauses'  und  versah  34  Jahre  laug  unentgeltlich 
die  Stelle  eines  Obervorstehers  der  Kranken-,  Gebär-  und  Findelanstalt,  wurde 
1822  Rector  des  Lyeeuras  und  wirkte  3 Jahre  lang  als  provisor.  Director  der  med.- 
chir.  Lehranstalt.  Im  J.  1809  leistete  e:‘  in  den  überfüllten  Verwundetenspitälern, 
1813,  14  im  Militärspit.il  zu  Kloster  Hradisch  und  1831  bei  der  furchtbaren 
Cholera-Epidemie  in  Wien  erspricsslichc  Dienste.  1860  wurde  er  mit  dem  obigen 
Prädicat  geadelt ; die  Couimuno  Olmütz  hatte  ihm  das  Ehrenbürgerrecht  verliehen ; 
er  starb  4.  Nov.  1861. 

V.  Wurzbach,  XXV.  pag.  248.  G. 
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Reiss,  Franz  R.,  zu  Frag,  gcb.  um  das  J.  1808,  wurde  1836  in  Prag 
Doctor,  wendete  sich  dem  Lehramte  zu,  war  von  1834 — 38  Prosector  an  der 
anat.  Lehranstalt , wurde  1848  Privatdocent  ftlr  Pharmakodynamik  und  allgem. 
Therapie,  1849  zum  Prof.  e.  o.  ernannt,  versah  wahrend  Prof.  Es'GEl’s  Erkran- 
kung die  Lehrkanzel  der  theorct.  Med.  für  angehende  Wundärzte  und  nach  Prof. 
Rdchingeb’s  1856  erfolgtem  Ablehen  fast  5 Jahre  lang  die  der  Pharmakologie. 
Ein  besonderes  Verdienst  erwarb  er  sich  durch  die  Herstellung  des  pharmako- 
gnoatischen  Cabincts  (1836 — 39).  Er  übersetzte,  zusammen  mit  Jos.  Liehmanx. 
Malgaiuse’s  „Abhandl.  über  die  chir.  Anat.  und  czperiment.  Chir.“  (Prag  1842. 
1843)  und  schrieb:  „Grundzüge  der  Pharmahognosie.  Zum  Behufe  seiner 
Vorlesungen“  (9  Hefte,  Ib.  1851);  auch  war  er  seit  der  Begründung  der  Prager 
Vierteljahrschr.  (1844)  ein  eifriger  Mitarbeiter  an  derselben,  verfasste  in  der- 
selben die  Aualekten  aus  der  Pharmakologie  (in  Bd.  I — LXV)  und  Balneologie 
(Bd.  VIII — XXI  u.  8.  w.)  und  schrieb  zahlreiche  Reeensionen  über  die  in  sein  Fach 
einschlagendeii  Schriften.  Er  starb  27.  März  1861. 

Prager  Vierteljahrschr.  LXX,  1861.  Miscellon , pag.  2.  — v.  Wurzbach,  XXV, 
pag  253.  (■ 

Reiss.  s.  a.  Reisz. 

Reisseisen,  Franz  Daniel  R.,  geh.  zu  Strassburg  31.  Juli  1773,  diente 
Anfangs  beim  Militär  als  Volontär,  studirte  später  die  Rechte,  ging  aber  schlies.s- 
lich  zur  Med.  in  Strassburg  Uber,  promovirte  1803  mit  der  Hiss.:  „De  })ulmonis 
structura“ , liess  sich  dann  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  starb  daselbst 
22.  Mai  1828.  R.  ist  allgemein  bekannt  durch  sciue  classische . mit  SOE.MMEUING 
zusammen  bearbeitete  Schrift : „ Ueher  die  Structur,  die  Verrichtungen  und  den 
Gebrauch  der  I.ungen“  (preisgekr.  von  der  Akad.  der  Wisseasch,  zu  Berlin, 
Berlin  1808;  lat.  von  J.  F.  C.  Heckeb,  Ib.  1822;  schwedisch  Stockholm  1831). 
Ausserdem  rührt  von  ihm  her:  „Ueher  die  Typhusepidemie  in  Strassburg  im 
J.  1843 — 44“  (Korp’s  Jahrb.  der  Staatsarzneik.,  VH,  1844). 

Dict.  hist.  III,  pag.  796.  — Dechambro,  3.  Sirie,  III,  pag.  347.  — Caliisen, 
XV,  pag.  461;  XXXI,  pag.  406.  Pagcl. 

Reissner,  Ernst  K.,  geh.  in  Riga  12.  24.  Sept.  1824,  studirte  an  der 
Universität  zu  Dorpat  von  1845 — 50,  erwarb  sich  1851  den  Gr.ad  eines  Dr.  med. 
(„üiss.  de  auris  internae  formntione“).  Nachdem  er  als  Prosector  der  anat. 
Anstalt,  deren  Chef  damals  Rkichebt  war,  .angestellt  worden  war,  h.abilitirte  er 
sich  1853  (Ibabil. -Schrift : „NonnuUa  de  hominis  mammaliumque  pilis)  und  wurde 
zum  a.  0.  Prof,  ernannt.  Als  Reichest  von  Dorpat  nach  Breslau  übersicdeltc, 
wurde  R.  1855  sein  Nachfolger  auf  dem  Lehrstuhl  der  Anatomie.  Wegen  zu- 
nehmender Kränklichkeit,  welche  der  Ausübung  des  Lehramts  hinderlich  war, 
musste  R.  1875  zugleich  seinen  Abschied  und  seine  Pensionirung  erbitten;  er  starb 
auf  Schloss  Ruhenthal  (Kurland)  4.  Sept.  1878.  — R.  hat  sieh  durch  eine  Reihe 
vortrelTlicher  anatoni.  Arbeiten  bek.annt  gem.aeht ; seine  Untersuchungen  der  häutigen 
Schnecke  des  Ohres  waren  die  Veranlassung,  d.ass  eine  Wand  des  häutigen  Schnecken- 
kanals den  Namen  Membrana  Reissueri  erhalten  hat.  Ferner  sind  zu  nennen  seine 
Arbeiten  über  die  Haare : „Beitrag  zur  Kenntniss  der  Haare  des  Menschen 
und  der  Säugethiere“  (Breslau  1854)  — „Ueber  die  Schudmmblase  und  den 
Gehörapparat  einiger  Siluroiden“  (Reichert’s  Archiv,  1859)  — „Beitrag  zur 
Kenntniss  vom  Bau  des  Rückenmarhs  von  Petromyzon  ßuriat.“  (Ib.  1860)  — 
„Neurologische  Studien“  (Ib.  1862)  — „Der  Bau  des  centralen  Nervensystems 
der  ungeschicänzten  Batrachier“  (Dorpat  1864,  m.  12  Taff.).  Ausserdem  ist  eine 
Anzahl  Dissertationen  anat.  Inhalts  unter  seiner  Leitung  verfasst  und  veröffentlicht. 

I..  S t i e d H. 

*Reisz,  Carl  Marinus  R.,  gcb.  6.  Febr.  1829  in  Viborg  (Jütland), 
ab.solvirte  1855  das  Staatsexamen  in  Kopenhagen,  wirkte  danach  in  verschiedenen 
Spitalsstclliingen  und  promovirte  1858.  1861 — 62  studirte  er  im  Auslände,  nament- 
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lieh  in  Berlin  unter  VlECHOW,  conenrrirte  1862  mit  C.  Wmi  und  Bruenniche 
für  die  Professur  der  mcd.  Klinik  und  wurde  1863  Dooent,  1865  Prof,  der  pathol. 
Anat.  und  allgeni.  Pathol.  an  der  Kopenhagener  Universität.  Seit  1869  ist  er 
Mitredacteur  des  Nordiskt  mcd.  Arkiv,  seit  1873  als  Obemiedicns  der  2.  med. 
Abtheilung  am  Friedrichs-Spital  und  als  Prof,  der  Pathol.  und  Ther.  thätig.  Aus 
seinem  literar.  Wirken  mOssen,  ausser  seiner  Inaug.-Uiss.  Uber  die  Indicationen  der 
Bronchotomie,  Abhandlungen  in  den  üniversitätsprogrammen  (Uber  das  dbrinöse 
pleuritische  Exsudat  u.  a.  m.)  hervorgehoben  werden.  Petersen 

Reisz,  s.  a.  Reiss. 

Beiter,  Michael  K.,  zu  München,  geh.  25.  Nov.  1802  zu  GUnthering 
bei  Mühldorf  in  Bayern,  stndirte  von  1821  an  in  Landshut,  wurde  daselbst  1825 
Doctor  mit  der  ehern.  Diss. : „De  aqua  in  nosocomium  Landishutanum  a ffluente'^, 
war  für  kurze  Zeit  Unterarzt  in  der  Armee,  machte  von  1820 — 30  mit  einem 
Stipendium  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Berlin , Paris  und  London  und  wurde, 
in  seine  Heimath  zurUckgekehrt,  als  functionirender  Geriebtsarzt  nach  FUrstcnfeld- 
hruck  beordert,  bereits  1831  aber  von  der  Regierung  zum  Studium  der  Cholera 
nach  Oesterreich  geschickt.  Seine  danach  veröffentlichten  „Beobachtt.  über  die 
orientalische  Cholera“  (Passau  1832)  zeichneten  sich  durch  ruhige  Objectivitftt 
und  eingehende  Berücksichtigung  der  pathol.  Anat.  jener  Krankheit  aus.  Kaum 
zurückgckchrt,  erhielt  er  im  Inlande  einige  ähnliche  Aufträge  in  Betreff  einer 
Typhus-  und  einer  Friesel-Epidemie,  fnngirte  1833 — 34  als  Gerichtsarzt  am  Land- 
gericht München  und  kam  bei  der  ihm  obliegenden  Besorgung  des  Impfgeschäftes 
darauf,  durch  Ueberimpfung  auf  Kühe  sich  originären  Impfstoff  zu  verschaffen 
und  das  von  ihm  eingeleitete  „Regcncriren  des  Impfstoffes“  fand  wegen  der  Wirk- 
samkeit desselben  bei  Staatsbehörden  und  Impfärzten  verdiente  Anerkennung.  R., 
welcher  inzwischen  Gerichtsarzt  in  Miesbach  geworden  war,  wurde  1835  zum 
k.  Central-Impfarzt  in  München  ernannt,  hatte  aber  nach  der  Uebernahme  seiner 
Stellung  sehr  grosse  Mühe,  das  sehr  vernachlässigte  Impfwesen  den  gesetzlichen 
Anordnungen  gemäss  zu  regeln  und  hatte  noch  1851  eine  heftige  Agitation  gegen 
die  Kubpockenimpfung  zu  bekämpfen.  Daneben  wiederholte  er  alle  einschlägigen 
Experimente  Anderer  und  stellte  viele  ihm  eigcnthUmliche  an.  Eine  von  ihm  der 
Pariser  Akademie  1842  eingereichte  Preisschrift  erhielt  eine  ehrende  Anerkennung 
und  wurde  1846  u.  d.  T. : „Beiträge  zur  richtigen  Beurtheilung  und  erfolg- 
reichen Impfung  der  Kuhpocken“  veröffentlicht;  eine  ähnliche  Anerkennung 
wurde  ihm  1872  Seitens  der  Petersburger  Akademie  zu  Theil;  auch  h.atte  er 
vielfach  auswärtige  Regierungen  mit  Impfstoff  versehen.  Noch  1870  impfte  er 
selbst,  bereits  70jähr.,  die  grossen  französ.  Kriegsgefangenen-Depots.  Seinen  Er- 
fahrungen sind  die  Verordnungen  (1852,  1864)  über  das  Impfwesen  in  Bayern 
zu  danken;  er  konnte  sich  aber  nicht  mit  dem  neuen  deutschen  Impfgesetz  (1874) 
befreunden  und  legte  1875  seine  Stelle,  der  er  volle  40  Jahre  vorgestanden  hatte, 
nieder.  Der  um  das  Impfwesen  hochverdiente  Mann  starb  23.  I)ce.  1876. 

Kranz  in  Bayer,  ärztl.  Intelligenzbl.  1877,  pag.  58.  G. 

*Reitz,  Wladimir  R.,  geh.  1838  zu  St.  Petersburg,  studirte  1855 — 60 
au  der  med.-ehir.  Akademie  daselbst,  blieb  darauf  derselben  zucommandirt  und 
be.sehäftigte  sich  vorherrschend  mit  Kinderheilkunde.  1863  vertheidigte  er  seine 
Diss.:  „Die  Bedeutung  der  Thermometrie  bei  Kinderkrankheiten“  (russ.).  Darauf 
war  er  Militärarzt  und  erhielt  1870  die  Stellung  als  Director  des  klin.  Eli.sabcth- 
Kinderhospitales,  die  er  noch  gegenwärtig  inneliat.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten 
heben  wir  hervor:  „Untersuchungen  über  die  künstlich  erzeugte  croupöse  Ent- 
zündung der  Luftröhre“  (Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  der  Wis.scnsch.,  LV),  die 
er  1867  unter  Stricker’s  Leitung  schrieb,  h'eruer  fungirte  R.  als  Mitarbeiter 
des  von  Stricker  herausgegebeuen  Handbuches  der  Lehre  von  den  Geweben 
(1871).  1879,  resp.  1882  erschienen  die  beiden  Auflagen  seines  russ.  Ilandbuche.s 
der  Kinderheilkunde,  1880  eine  Monographie  über  Diphtherie,  lu  einer  Reihe 
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kleinerer  Schriften  documentirte  sich  R.  als  einer  der  wenigen  in  Russland  vor- 
handenen Iropfgegner.  0.  Petersen  (St.  Pbg.), 

Rejes,  8.  Rexes. 

‘Reliquet,  h>mile  R.,  zu  Paris,  geh.  5.  Febr.  1837  zu  Machecoul  (Loire- 
Inferieurc),  studirte  in  Nantes  und  Paris  (Schiller  von  Maisonneute),  wurde  daselbst 
18G0  Doctor  mit  der  These:  „De  VurMrotomie  interne“  und  hat  sich  seit- 
dem der  Specialität  der  Krankheiten  der  Harnwege  gewidmet,  Uber  welche  er  von 
1865 — 84  in  der  l'icole  pratique  Vorträge  hielt.  Auch  schrieb  er  Ober  dieselben 
u.  A. : „Irrigation  de  Vuritre  et  de  la  vessie“  (1866j  — „Traüi  des  opdrations 
des  i-oies  vrinaires“  (1871,  av.  figg.)  — ,Swr  la  lithotritie,  a propos  du  brise- 
pierre  et  de  V appareil  pour  la  lithotritie  de  l’auteur“  (1872)  — „Urethrotomie 
externe  sans  conducteur“  (1873)  — „Moytns  propres  h d^taeher  les  concrStions 
calcaires  adhirenles  aux  parois  de  la  vessie“  (1873)  — „Oblitiration  du  canal 
ijaculateur  par  des  sympexions  de  la  vlsicule  siminale.  Colique  spermatique.“ 
(1874)  — „Faits  de  phlegmons  perivisicaux“  {1S7Ü)  — „ Hdmorrhagies  chirur- 
gicales  des  voies  urinaires“  (1878)  — „Coliques  spermatiques“  (1879)  — „De 
la  lithotritie  rapide“  (1882,  av.  figg.)  — „La  lithotritie  doit  etre  faite  sans 
traumatisme“  (18S2)  — „Anurie  calculeuse,  traite  par  V av gmentation  de  la 
tension  du  sang  dans  les  artires  du  tronc“  (1882)  — „Leqons  sur  les  maladies 
des  voies  urinaires“  (1885)  — „Fistules  uritrales  non  urinaires“  (Gaz.  des 
höp.,  1884,  85)  u.  s.  w. 

Remacle  de  Limbourg,  s.  Fdchs,  Rem  ade,  Bd.  II,  pag.  458. 

Remak,  Robert  R.,  geh.  zu  Posen  26.  Juli  1815,  studirte  in  Berlin,  widmete 
sich  frühzeitig  unter  JOH.  Mdeller’s  Leitung  mikroskop.  Arbeiten , promovirte 
1838  mit  der  Dies.:  „Obsermtiones  anatomicae  et  microscopicae  de  systematis 
nervosi  slructura“ , war  von  1843  — 47  klin.  Assistent  SCHOESLEIN's,  .als  welcher  er 
sich  mit  pathol.  und  namentlich  mit  embryol.  Untersuchungen  beschäftigte,  habilitirte 
sich  1847,  nach  durch  besondere  Cabinets  - Ordre  Friedrich  Wilhelm’s  IV. 
erhaltener  Erlauhniss,  deren  er  in  Folge  seiner  jüdischen  ConfcAsion  bedurfte,  als 
1.  jüdischer  Mvatdocent  in  F*rcussen  an  der  Berliner  Universität,  erhielt  aber 
erst  1859  eine  a.  o.  Professur  und  starb  29.  Aug.  1865  in  Kissingen.  R.’s  unsterb- 
liche Arbeiten  bewegen  sieh  auf  3 Gebieten,  nämlich  auf  dem  der  mikroskop.  Anat. 
der  Nerven,  dem  der  Embryologie,  resp.  der  Zellenlehre  und  auf  dem  Gebiete  der 
Elektrotherapie.  Ueberall  hat  er  Epochemachendes  geleistet.  Er  w.ir  der  Entdecker  des 
Aicncylinders  und  der  seinen  Namen  führenden  Nervenfasern,  lehrte  die  Zusammen- 
setzung der  Keimhaut  aus  3 Schichten  und  ihre  Bedeutung  für  die  Entwicklung 
der  Hauptsysteme  des  menschlichen  Körpers  und  führte  die  Anwendung  des  con- 
stanten  Stromes  in  die  Behandlung  der  Nervenkrankheiten , speciell  die  centrale 
Application  auf  Gehirn  und  Rückenmark  , ein , die  zuerst  vielfach  in  Bezug  auf 
ihren  Nutzen  bestritten,  später  aber  als  wirkliche  Bereicherung  der  Therapie 
allgemein  anerkannt  wurde.  Folgende  Schriften  hat  R..  ausser  der  obengenannten 
Hiss,  und  einer  Reihe  kleinerer  Abhandlungen,  in  Fachjournalcn  veröffentlicht: 
„ Vorläufige  Mittheilung  mikroskop.  Beobachtungen  über  dim  inneren  Bau  der 
Cerebrospiiialnerven  u.  s.  w.“  (MüellEb’s  Archiv,  1836)  — „ Weitere  mikroskop. 
Beobachtungen  über  die  Primitivfasern  des  Nervensystems  der  Wirbelsäule“ 
(Fh0BIEI’’s  Notizen,  1837)  — „Ueber  die  zweifelhafte  Flimmerbewegung  an  den 
Nerven“  (MuKLLER’s  Archiv,  1841)  — „Anat.  Beobachtungen  über  das  Gehirn, 
Rückenmark  und  Nervensystem“  (Ib.l  — „Bericht  über  die  Fortschritte  der 
Physiologie  im  J.  1841“  (Canstatt’s  Jahresber.,  1842)  — „Die  abnorme  Natur 
des  Menstrualblutfusses  eWüMtert“  fBuSCH' Zcitschr.  für  Geburtsk.,  XHl,  1842)  — 
„ Feiler  die  Beziehungen  der  Muskelprimitivbündel“  (MuELLER’s  Archiv,  1843)  — 
„ l eher  den  Inhalt  der  Nervenprimitivröhre“  (Ib.)  — „ Ueber  die  Entwicklung 
des  Hühnchens  im  Ei“  (Ib.)  — „Diagnostische  und  pathogenetische  Unter- 
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sudiungen  in  der  Klinik  des  G.  R.  Schoenl ein  u.  s.  w.“  (Berlin  1845)  — 
„üe/jer  ein  selbständiges  Darmnervensystem“  (Ib.  1847)  — „Ueber  extra- 
cellulare  Entstehung  thierischer  Zellen  und  über  die  Vermehrung  derselben  durch 
Theiluny“  (Ml'ELLEr’s  Archiv,  1852)  — „ Ueber  methodische  Elektrisirung  ge- 
lähmter Muskeln“  (Berlin  1855)  — „Ueber  die  Enden  der  Nerven  im  elek- 
trischen Organe  der  Zitterrochen“  (MuELLEr's  Archiv,  1856)  — „ Galvanotherapie 
der  Nerven-  und  Muskelkrankheiten“  (Berlin  1858;  französ.  von  Moepain, 
Ib.  1860)  — „ Ueber  die  'J'heilung  der  Blutzellen  beim  Embryo“  (MuEliLEu’s  Archiv, 
1858)  — „Ueber  die  embryologische  Grundlage  der  Zellenlehre“  (Ib.  1862). 

Berliner  klin.  Woohenschr.  1865,  II,  pag.  372.  — Deutsche  Klinik.  1865,  Nr.  44.  — 
Benedikt  in  Wiener  med.  Presse.  VI.  pag.  37.  Paael. 

*Ernst  Julius  Remak,  Sohn  des  Vorigen,  wurde  iu  Berliu  26.  Mai 
184!)  geh.  Während  seiner  Studien  in  Breslau,  Berlin,  Würzburg,  Heidelberg. 
Strassburg  sehloss  er  sich  nur  an  Ebb  besonders  an;  bei  Westphal  war  er  von 
1873 — 75  Assistent,  nachdem  bereits  1870  seine  Promotion  erfolgt  war.  Nach 
seinem  Ausscheiden  aus  der  WESTPHAL'schen  Klinik  habilitirte  er  sich  unmittelbar 
als  Spccialarzt  fflr  Nervenkrankheiten  und  Elektrotherapie,  1877  als  Privatdoceni 
für  dieses  Fach  in  Berlin.  In  mouograph.  Form  publicirte  t^r:  „Localisation 
atrophischer  Spinallähmungen,  spinale  Muskelatrophie“  (1879);  im  Archiv  fllr 
Psychiatrie  und  Nervenkrankheiten  ausserdem:  „Sensibilitätssturungen  bei  Tabes 
dorsalis“  (Bd.  IV,  VII) — „Pathogenese  der  Bleilähmungen“  (Bd.VlI),  Casuistisches 
und  Arbeiten  tlben  den  constanten  Strom.  Wern  ich. 

Remer,  Wilhelm  Hermann  Georg  U.,  geh.  9.  Juli  1775  zu  Braun- 
schweig, studirte  seit  1793  zu  Helmstädt,  Jena  und  Göttingen,  promovirte  1797 
an  erstgenannter  Universität  mit  der  Diss. : „De  plelhora  sanguinea“^ , wurde 
1798  Mag.  philos.,  habilitirte  sich  1797  in  Helmstädt  als  Privatdoeent , wurde 
daselbst  1799  Prof.  e.  o.,  1803  Prof.  ord.  der  Med.  und  Director  der  amhulator. 
Klinik,  folgte  1809  einem  Rufe  als  ord.  Prof,  und  Director  der  Klinik  nach 
Königsberg,  war  hier  zugleich  Director  der  Irrenanstalt  und  Herausgeber  des 
„Köuigsbergcr  Archivs“,  vertauschte  1815  die  bisherige  Stellung  mit  der  gleichen 
in  Breslau,  wurde  1816  zum  Medieinalrath  und  Mitgliede  des  Medicinal-Collegiums 
da.selbst  ernannt,  1830  zum  Reg.-Med.-Rath,  1837  zum  Geh.  Med. -Rath  und  starb 
daselbst  31.  Dec.  1850.  R.  war  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller.  Ausser  zahl- 
reichen physikal.  und  ehern.  Arbeiten  ttlhren  wir  von  den  selbständig  erschienenen, 
eigentlich  ärztl.  Sehriften  an:  „Annalen  der  Hin.  Anstalt  zu  Helmstädt“  (1.  Jabrg., 
Helmstädt  1805)  — „Handb.  der  Ileilmittellehre  für  akad.  Vorlesungen“  (Ib. 
1805)  — „Allgem.  Therapie  der  Krankheiten  des  Menschen“  (Breslau  1818)  — 
„Lehrb.  der  polizeil.-gerichtl.  Chemie“  (2  Bde.,  Ib.  1803;  3.  Au6.,  Ib.  1827)  — 
„Plan  und  Gesetze  des  ambulatorischen  Clinici  zu  Helmstädt“  (Ib.  1803). 
Ausserdem  verfasste  R.  eine  gro.sse  Reihe  von  Aufsätzen  und  Abhandlungen  im 
Königsberger  Archiv,  Gilbert’s  Annalen  der  Physik,  Braunschweiger  Magaz., 
Hufkland’s  Journ.  Schmiut’s  Jahrhb.  der  Med.  u.  s.  w.  Ein  gro.sser  Theil  davon 
gehört  dem  Gebiete  der  forensischen  Med.  und  der  Staatsarzneikundc  an. 

Nowack,  Heft  6,  paff.  138.  — Neuer  Nekrolog  der  Dentscheu.  Jahrg.  8,  1850,  II, 
pag.  8.50.  — Callisen,  XV,  pag.  466  ; XXXI,  pag.  407.  Pgl. 

Karl  Julius  Wilhelm  Paul  Kerner,  zu  Breslau,  geh.  zu  Helmstädt 
21.  Dec.  1802  als  Sohii  des  Vorigen,  studirte  1820 — 25  in  Breslau,  wo  er  mit 
der  Hiss.:  „Putholugiae  comparatae  specimen“  promovirte,  hielt  sich  1827  ein 
Jahr  in  Pari.s  auf,  gab  eine,  Uehersetzung  von  Clviai.K  „Ueber  die  Lithotritie“ 
(Breslau  1827)  heraus,  ging  1831,  im  Aufträge  der  Regierung,  zur  Erforschung 
der  Cholera  nach  Warschau  und  schrieb  darliber:  „Beobb.  über  die  epidemische 
Cholera  u.  s.  w.“  (Breslau  1831),  ebenso  wie  er  Antheil  an  einer  Schrift  llher 
jene  Krankheit  hatte,  die  von  einer  Anzahl  Breslauer  Aerzte  (1832)  herausgegehen 
wurde.  1828  hatte  er  sich  au  der  Universität  als  Privatdoeent  hahilitirt,  wurde 
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1837  zum  Prof.  e.  o.  ornanut,  war  Secundärarzt  der  mod.  Klinik,  Arzt  de»  atJldt. 
Krankenbausc»  für  Gefangene,  später  IVimararzt  der  chir.  Abtlieilung  des  Aller- 
hciligen-Hosp.  und  gab  noch  heraus:  „Erinnerungen  an  die  gefeiertesten  Chirurgen 
der  neueren  ZeiC  (Breslau  1845)  und  zusammen  mit  LuDW.  Ad.  Nedoebauer: 
„Die  asiatische  Cholera,  ihre  Behandlung  u.  s.  w.“  (Görlitz  1848\  Er  starb 
21.  Sept.  1855. 

Nowack,  2.  Heft,  pag.  115.  — Callisen,  XV',  pag.  463:  XXXI,  pag.  4'.'7.  G. 

Remus,  Georg  R.,  in  Danzig  geb.,  stndirte  in  Halle  und  wurde  170D 
Dr,  med.  (Dis.».:  „Consideratio  physico  - mathematica  hiemis  proxime  praeter- 
lopsae“).  1719  kam  er  naeh  Russland,  war  Anfangs  Feldarzt,  später  Hausarzt 
des  Fürsten  Mentsckikow  und  Hess  1722  die  von  Dr.  Blü.ven'TROST  gemachten 
Untersuehungen  über  das  Olonetzker  (Mineral)  Wasser  drucken:  „Epistola  ad 
ceLBreynium  de  aquis  martialibus  Olonezensibus.  Petrop.  1720,  cui  annexa 
est  Breynii  epistola  de  melonibus  petrefactis  ad  Ul.  Anderson“  (Leipzig 
1722).  Im  Jahre  1723  kehrte  R.  naeh  Deutschland  zurück. 

Richter.  Gesch.  der  Med.  III,  pag.  160.  L.  Stieda. 

Remnsat,  Jean-Pierre-Abcl  R.,  geb.  zu  Paris  5.  Sept.  1788,  studirto 
und  promovirte  daselbst  1813  mit  derDiss. : „De  glossosemeiotice,  sive  de  signis 
morborum  qui  e lingua  sumuntur  praesertim  apud  Sinenses“  , zeichnete  sich 
1813 — 14  bei  der  Typhusepidemie  in  den  Hospitälern  von  Paris  rühralichst  aus, 
widmete  sich  aber  später,  unter  Vernachlässigung  der  Med.,  ausschliesslich  dem 
Studium  der  chinesischen  und  verwandten  Sprachen,  wurde  1815  Prof,  der  chines. 
und  Mandschu-Sprache  und  Literatur  am  College  de  France,  1816  Mitglied  der 
Acad.  des  inscriptions  et  bellcs-lettres , 1824  Conservator  und  Administrator  der 
oriental.  Manuscripte  der  Kgl.  Bibliothek,  half  die  Soc.  a.»iat.  mitbegründen  und 
war  deren  Schriftführer,  später  Präsident  und  starb  3.  Juni  1832.  R.  ist  Verf. 
einiger  für  die  Kenntniss  der  Geschichte  der  chines.  Med.  wichtigen  Schriften, 
wie:  „Eecherches  hist,  sur  la  mMecine  des  Chinois“  (Paris  1813)  — „Obser- 
vations  sur  Vitat  des  Sciences  natur.  chez  les  peuples  de  l’Asie  orientale“ 
(Reeueil  de  l’Acad.  des  inscript.,  X,  1833)  n.  A. 

Dechambre,  3.  Serie,  III,  pag.  380.  — Callisen,  XV',  pag. 476;  XXXI,  pag.  408. 

Pgl. 

Renard,  Johannes  Claudius  R.,  geb.  1779  zu  Mainz,  stndirte  und 
promovirte  daselbst  1803,  war  Anfangs  1‘hysicus  dos  Kreises  Wörrstadt,  später 
2.  Stadtphysicus,  Arzt  des  Civil-Hosp.  und  Prof,  der  gerichtl.  Med.  und  Sanitäts- 
polizei in  Mainz,  sowie  Leibarzt  des  Grossherzogs  von  Hes.sen  und  starb  18.  Dec.  1824. 
Er  veröffentlichte:  „Ramollissement  remarquable  des  os  du  tronc  (dune  femme 
et  quelques  observations  setnblables“  (Mainz  1804)  — „ Versuch,  die  Entstehung 
und  Ernährung,  das  Wachsthum  und  alle  übrigen  Veränderungen  der  Knochen 
im  gesunden  und  kranken  Zustande  zu  erklären“  (Loipz.  1803)  — „Sammlung 
der  Gesetze  und  Verordnungen  Frankreichs  in  Bezug  auf  Aerzfe , Wund- 
ärzte etc.,  wie  auch  auf  das  öffentliche  Gesundkeitswohl  überhaupt  etc.“  (Mainz 
1812) — „üeber  den  ITospitalbrand“  (Ib.  1815)  — „Auserlesene,  med,  prakt. 
Abhandlungen  der  neuesten  französischen  Litteratur“  (Ib.  1817  — 19,  2 Bdc.  in 
3 Thlcn.,  zus.  mit  WlTTMAN.Nj  u.  v.  A. 

VV'ittmann  in  .Salzb.  med. -chir.  Zeitung.  1828,  III,  pag.  378.  — Neuer  Nekrolog 
der  I)cot.'chen.  Jahrg.  ,5,  1827.  II,  pag.  1050-  — Sc  ri  b a,  II,  pag.  579.  — Dict.  hist.  III,  pag,  797. 

Pgl. 

Renatus,  s.  Vegetics  Renatus. 

Renaudin,  P.  R.,  lebte  als  Wundarzt  am  Hotel -Dicu  zu  Lyon  zu  Ende 
des  vorigen  und  zu  Anfang  dieses  Jabrh.  und  ist  Verf.  von  : „ Refexions  sur  l’air 
atmosphörique , ses  altirations,  son  inßuence  sur  le  corps  humnin  et  moyens 
de  corriger  son  infection  dans  les  höpitaux“  (Lyon  1797)  — „Obs.  sur  vne 
hydropisie  de  poitrine“  (Reeueil  des  actes  de  la  Soc.  de  sante  de  Lyon,  I). 
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Renaudin,  Fran^oia- Antoine  K.,  geb.  zu  Fort-Louis  am  Hheiu  1729, 

• studirte  in  Strasaburg,  promovirte  in  Montpellier,  bildete  sich  dann  in  Paris  noch 
weiter  aus  und  Übernahm  1765  eine  Stellung  als  Militärarzt  in  Pfalzburg,  1757 
als  ordentl.  Arzt  bei  der  Armee  am  Niederrhein.  1763  kehrte  er  aus  dem  Felde 
znrllok,  wurde  Secundärarzt  am  Militärapital  in  Strasaburg,  übernahm  1765  provi- 
sorisch, 1777  definitiv  das  Protomedicat  des  Eisass,  wurde  1778  Inspccteur  sämmt- 
licher  Militär-Hosp.  im  Norden  Frankreichs  (Bretagne  und  Normandie),  1779 
Oberarzt  der  unter  Befehl  des  Marschalls  von  Broglie  steheuden  Truppen,  zuletzt 
1.  cunsult.  Arzt  der  Armeen  und  starb  zu  Paris  20.  März  1784.  K.  war  ein  tüchtiger 
Militärarzt  und  guter  Beobachter,  doch  bat  er  literar.  nur  einige  kleinere  Abhand- 
lungen (im  Kecueil  de  m5d.  des  höp.  militaircs)  veröffentlicht,  u.  A.  auch  eine 
ined.  Topographie  der  Stadt  Strasaburg. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  573.  — Dechambre,  3.  Serie,  III,  pag.  382 — 383.  Pgl. 

Renaudin,  Louis-Fran^iois-Rmile  R.,  geb.  in  den  ersten  Jahren 
des  19.  Jahrh.  in  Saint-Diö  (Vosges),  studirte  Med.  und  Naturwissenschaften  in 
Strassbnrg,  promovirte  1832  mit  der  These:  „Exposi  des  proprUUs  medtco- 
chimirjues  de  l’acide  hydrocyanique“ , widmete  sieh  dann  dem  Specialstudinm  der 
Psychiatrie,  erhielt  die  Stellung  als  Med.  adjoint  am  Asyl  in  Stephansfeld,  später 
in  Faiua  bei  Bar-le-Duc.  1849  wurde  er  Director  der  Anstalt  zu  Maxövilic  bei 
Nancy,  war  dort,  unter  Entfaltung  einer  talentvollen  organisatorischen  Thätigkeit, 

10  Jahre  lang  thätig,  leitete  von  1859 — 62  die  Asyle  von  Auxerre  und  Dijon 
und  kehrte  wieder  an  die  Anstalt  von  Maxövilic  zurück,  wo  er  1.  April  1865 
starb.  Seine  Schriften  sind,  ausser  zahlreichen  Artikeln  in  den  „Annales  mödico- 
p.sychologiques“  f „Rapport  sur  l’adminütralton  des  alienis  de  Fains“  (1842)  — 

„Rapp,  sur  le  Service  des  aliinis  du  Dip.  de  la  Meuse  de  1842  ti  1847“ 

(Bar-le-Duc  1843 — 48)  — „ßtudes  midico-psycholngiques  sur  l'aliination  mentale“ 

(Paris  1854)  — „Commentatres  me'dico  - administratifs  sur  le  Service  des 
uliines“  (Ib.  1863). 

Bonnet  in  Annal.  luediio-pgychol.  1865.  V’,  pag.  536.  — Kitti,  Ib.  1884,  6.  Serie, 

XII,  pag.  135 — 152.  — Dechambre,  3.  SÄrie,  III,  pag.  383.  Pgl- 

Renaudin,  s.  a.  Rbsadldin. 

Renaudot,  Theophraste  K. , geb.  zu  Louduu  1584,  studirte  und 
promovirte  vermutblicb  in  Montpellier  bereits  im  Alter  von  19  Jahren,  machte 
wissenschaftl.  Reisen  durch  Frankreich  und  iu’s  Ausland,  prakticirte  eine  Zeit 
lang  in  seiner  Vaterstadt,  kam  1612  nach  Paris,  wo  er  zum  Leibarzt  des  Königs 
ernannt  und  1618  durch  Richelieu's  Vermittlung  Gencral-Commissar  des  Armee- 
Krankenwesens  wurde , in  welcher  Eigenschaft  er  den  ihm  zusteheuden  Einfluss 
auf  die  Aerzte  dazu  benutzte,  die  zahlreichen,  aus  der  Schule  von  Montpellier 
stammenden  Pariser  Praktiker  zu  einer  Gesellschaft  zu  vereiuigen,  welche  später 
als  Chambre  royale  de  med.  privilegirt  wurde  und  hauptsächlich  beabsichtigte, 
bei  der  Behandlung  der  Armen  die  neuen  chemischen  Mittel  (Antimon  etc.)  iu 
Anwendung  zu  bringeu.  1628  wurde  K.  zum  Maitre  intcudant  des  Bureaux  d’adresses 
ernannt,  veröffentlichte  1630  sein  „Inventaire  des  .adres.ses  du  bnreau  de  rcueontre“, 
begann  1631  die  Herausgabe  der  „Gazette  de  France“,  der  ersten  polit.  Zeitung 
Frankreichs,  richtete  auch  eine  Poliklinik  ein,  betheiligte  sich  von  1638 — 42  leb- 
haft und  mit  Erfolg  an  den  K.ämpfen  mit  der  Facultät  wegen  der  ehern.  Mittel, 
erlitt  aber,  als  nach  dem  1642  erfolgten  Tode  seines  Proteotors  Richelieu  die 
Kämpfe  von  Neuem  entbrannten,  eine  Niederlage  und  starb  24.  Oet.  1653  in 
Paris.  R.  war  der  Gründer  zahlreicher  IVohlthätigkeitsanstaltcu  in  Paris  und  bat 
folgende  .Schriften  veröffentlicht;  „Traiti  toucliant  le  droit  des  paupres“  ( 1623)  — 

„Factum  de  V inslance  de  Th.  R.  coiitre  le  doyeu  et  les  docteurs  de  V ßcole 
de  med.  de  Paris“  — „Les  tonsultations  charitahles  pour  les  malades“  (Paris 

1640)  — „Reponse  de  Th.  R au  lihetle  fait  contre  les  consullations 

Biogr.  Lexikon.  IV.  35 
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charitables“  (Ib.  1641)  — „liequite  prhentif  h la  reine  par  Th.  R.  en  fareur 
des  pauvres  malades  de  ce  royaume“ , sowie  verschiedene  biograph.  Arbeiten.  • 

Astruc,  pag.  369.  — Dechambre,  3.  Sirie,  III,  pag  383.  Pgl. 

Eusfebe  Renaudot,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Londun  gcb.,  war  1.  Arzt 
des  Dauphin,  1.  .Arzt  des  1636  vorübergehend  in  Dijon  wührend  des  Feldzuges 
nach  der  Franche  - Comt6  etablirten  Lazareths,  konnte  in  Folge  der  Facultäts- 
streitigkeiten  seines  Vaters  erst  1648  promoviren.  Er  veröflFentlichtc : „Spiet- 
legitim  sitx  historiae  medicae  mirahilis  spicae  gramineae  exlractae  e latere 
aegri  pleuritiei  qui  eam  ante  menses  dnos  voraverat“  (Paris  1653)  und  starb 
zu  .9t.-Gcrmain-en-Laye  19.  Nov.  1679. 

Dechambre,  3.  Serie,  III,  pag.  336.  I’gl. 

Renauldin,  Leopold-Joseph  R.,  geb.  zu  Naney  (Meurtbe)  27.  Juni 
1775,  war  seit  1793  in  den  Militilrspitfllern  seiner  Vaterstadt  als  Chir.  sous-aide 
niajor  beschäftigt,  diente  seit  1794  bei  der  Mosel-Armee,  erkrankte  daselbst  am 
Typhus,  m.Hchte  von  1795 — 96  die  Belagerung  von  Mainz  mit,  trat  1796  am 
Hop.  milit.  d’instruction  du  Valde-Gräee  ein,  wurde  1799  Aide-raajor,  machte 
verschiedene  Feldzüge  bei  der  Rhein-  und  Douau- Armee  mit,  wurde  nach  dem 
Frieden  von  Luneville  1801  Licentiat,  promovirte  1802  in  Paris  mit  der  Diss. : 
„Sur  V erysipUe“ , dirigirte  nach  dem  Frieden  von  Tilsit  ein  Milit.ürspital  in  Berlin, 
machte  den  Feldzug  in  Spanien  mit,  erhielt  hier  seine  Ernennung  zum  Arzt  der 
Dispensaires  in  Paris,  trat  1809  diese  Stellung  an,  wurde  1816  Arzt  am  Höp. 
Beaujon,  in  welcher  Stellung  er  etwa  30  Jahre  verblieb.  Auch  wurde  er  cousult. 
Arzt  des  Kfinigs , Medecin  assermeute  au  der  Cour  royale,  sowie  Arzt  bei  ver- 
schiedenen WohlthUtigkeitsanstalten  und  starb  zu  Paris  20.  Febr.  1859.  Er  war 
ein  tüchtiger  Praktiker  und  fruchtbarer  Schriftsteller,  beschäftigte  sich  übrigens 
auch  viel  mit  Numismatik.  Seit  1818  war  er  Mitredaetciir  des  Journ.  complÄm. 
du  Dict.  des  sc.  mfed.  gewesen  und  veröffenlliehte  ausser  vielen  Abhandlungen 
und  Aufsätzen  in  Areh.  ge.n.  de  mW.,  Biogr.  univ.,  Gaz.  des  hop.,  Revue  mW., 
Journ.  de  chim.  nied.:  „Ksquts.se  de  l'histoire  de  la  mi'decine  depuis  son  origine 
jusqu’  en  l’annie  1812“  (Paris  1812)  — „£tudes  hütoriques  et  eritiques  sur 
les  mddecins  numismate.s,  contenant  leur  hiographie  et  V analyse  de  letirs  icrits“ 
(Ib.)  — „Mim.  sur  le  diagnostic  de  quelques  maladies  organiques  du  coeur“ 
(Leroux,  Journ.  de  mW.,  XI,  1806)  — „Mt'm.  sur  le  diagnostic  de  quelques 
maladies  . ...  de  l’iibdomen“  (Ib.  XXII,  1811). 

Dechambre,  3.  Serie,  III,  pag.  386.  — Cal  lieen,  XV,  pag.  478:  XXXI,  pag.  410. 

_ , Pagel. 

RenaüldiD,  s.  a.  Renaudin. 

Renault,  Engine  R.,  verdienter  französ.  Thierarzt,  geb.  12.  Febr.  1805 
zu  Saint  Ouen  rAumoue  (Seine-et-Oise),  trat  1821  in  die  Thierarzneischulc  zu  Alfort, 
bei  der  er  1826  Chef  de  .service,  1828  Prof,  adjoiut,  1832  Prof,  und  von 
1838 — 60  Direetor  war,  worauf  er  zum  Inspecteur  geniral  der  Thierarzneischulen 
ernannt  wurde.  Auf  einer  Dienstreise  nach  Italien , zur  Untersuchung  einer  Epi- 
zootie  unter  den  Rindern  der  römischen  Campagna , erlag  er  den  gehabten  An- 
strengungen 27.  Mai  1863  zu  Bologna.  Er  war  Mitglied  der  Aead.  de  mW.  und 
als  ein  sehr  zuverlässiger  Forscher  bekannt.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir  hier 
nur  folgende  an : „Ütudes  experim.  et  prat.  sur  les  effets  de  l’ingestion  des 
mtttiires  virulentes  daiis  les  rotes  digestives  de  l’homme  et  des  animaux  donte- 
stiques“  (Comptes  rend.  de  l’Aead.  des  sc.,  XXXIIl,  1851,  etc.)  — „Typhus  con- 
tngieux  du  gros  bitail“  (Paris  1856)  — „Typhus  contagieux  des  bites  bovines, 
examen  au  point  de  vue  de  la  polire  sanitaire  internationale,  etc.“  (Ib.  1860)  — 
„Risumi  de  la  discussion  sur  ln  ntorve“  (Ib.  1861). 

Schraiier-Hering,  pag.  342.  — Dechambre,  3.  Serie.  III,  pag.  388.  G. 

Renault,  s.  a.  Regnault. 
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*Rendll,  Henri  R.,  zu  Paris,  wurde  1873  daselbst  Doctor  mit  der 
These:  „liecherchex  cliniques  et  anat.  sur  les  pnralyaxes  lidea  h la  vidntni/üe 
tuberculeuae“ , verfasste  mehrere  Abschnitte  (die  chir.  Krankhh.  der  Wirbelsäule 
und  des  Rückenmarks,  der  Nasenhöhle,  der  Conjiinctiva  und  Cornea)  für  Folu\ 
und  Düi’Lay’s  Traitö  de  pathnl.  ext.  (1869 — ^71),  ferner  die  Aggregations-These : 

„Des  atieatheaiea  apontandea“  (1875)  und  ^£tude  comparative  dea  nep/irüea 
chroniquea“  (1878),  die  Artikel  „Coeur“  — „Foie“  etc.  für  das  Dict.  cncycloped. 
des  sc.  med, , eine  beträchtliche  Menge  von  Mitthcilungeu  in  den  Bulletins  de  la 
8oc.  anat.  (seit  1870),  deren  Redacteur  er  in  den  Jahren  1873,  74  war,  und 
Aufsätze  in  den  Arch.  gt:mSr. , Union  m8dio. , France  m6d.  u.  s.  w.  Er  ist  Prof, 
agröge  der  Facultät  und  Arzt  dw  Höp.  Necker. 

Lorenz,  VI,  paR.  468.  — Exposil.  nnivers.  ile  1878.  Index  bibliopr.  . . . des 
medecins  et  chimrciens  des  höpitaux.  pag.  108.  Red. 

Rene,  Gaspard-Aug.-flmile  R.,  geh.  24.  Dec.  1798  in  Montpellier  als 
Sohn  des  damaligen  Decans  der  Rcole  de  med.,  studirtc  und  proniovirte  daselbst  1821 
mit  der  These:  „Conaidcrattona  aiir  l’emploi  de  l’dmdtique  dans  la ßivre  gaatrique 
hilieuae  conlinue  etc.,  erhielt  die  Stellung  als  Conservator  der  Faeultätssammlungen, 
wurde  1830  Agregö,  1835  an  Stelle  von  Anglada  Prof,  der  Staatsarzueikuude,  als 
welcher  er  bis  zu  seinem  7.  Dec.  1872  erfolgten  Tode  thätig  war.  R.  war  seit  1837 
Mitredactcur  des  Dict.  des  itudes  möd.  prat.  und  hat  ausser  mehreren  kritischen 
Artikeln  in  den  Ephöraerides  de  Montpell,  von  1826 — 27  noch  einen  „füoge  du 
prof.  Anglada“  (Montp.  1836),  sowie  die  Coueurs-The.se:  „De  l’examen  tt  de 
V Ouvertüre  dea  cadavrea  soua  le  rapport  mddico-ldgal“  (Moutp.  1835)  geschrieben. 

Dechambre,  3.  Sirie,  III,  pag.  389.  Fgl. 

*Rene,  Albert  R.,  ist  in  Atton  (Meurtbe  - et  - Moselle)  11.  Sept.  1852 
geb.  und  genoss  in  Nancy  speciell  BEArNls’,  in  Paris  FR.  Fkanck’s  Unterricht. 

Er  erwählte  die  Augenheilkunde  zur  Specialität  und  Hess  sich  für  dieses  Fach 
1880  in  Nancy  nieder.  Seiner  These:  „Sur  l’action  pbgaiologique  de  la  nicoline“ 

(Nancy  1877)  folgten:  „filudea  expdrimentalea  aur  la  viteaae  de  tranamisaion 
nerveuae“  (Gaz.  des  höp.,  1882),  die  Aggregations-These : „Ddveloppement  de  l’arbre 
broncho- pulmonaire“  (Paris  1883)  und  zahlreiche  casuistische  Mittheilungen  ophth.al- 
mologischen,  therapeutischen  und  sonstigen  Inhalts.  Wern  ich. 

Reneanlme,  Paul  R.  (Renkalmus),  geb.  1560  in  Blois,  prakticirte  in 
Paris  und  ist  in  der  Geschichte  der  Med.  bekannt  durch  seinen  Streit  mit  der 
Facultät,  betreffend  die  Verordnung  chemischer  Mittel.  In  seiner  Schrift;  „Ex 
curationibua  obaervationea,  quibua  videre  eat  morboa  luto,  cito  et  jucunde  poaae 
debellari  etc.“  hatte  er  den  Nutzen  der  sog.  spagirischen  Mittel  beweisen  wollen, 
ebne  aber  deren  Bereitung  und  Bestandtheile  zu  nennen.  Die  Faenität  entzog 
ihm  die  Dicenz  zu  prakticiren  und  ertheilte  sie  ihm  erst  wieder,  als  er  1607  einen 
Eid  geleistet  hatte,  dass  er  sich  des  Gebrauches  der  Arcana  enthalten  wolle. 

R.,  der  1624  starb,  schrieb  noch:  „Specimen  hiatoriae  plantarum“  (Paris  1611)  — 

„La  vertu  de  la  fontaine  de  Mddicis,  pria  de  Saint- Denya-lea-  ISloia“  (Blois  1618). 

Biogr.  mid.  VI,  pag.  574.  — Dechambre,  3.  Sirie,  III,  pag.  369.  Pgl. 

Reneaulme,  Michel-Louis  R.  de  la  Garanne,  geh.  in  Blois  1676, 
stndirte  und  promovirte  in  Paris  1700,  liess  sich  daselbst  nieder,  wurde  1710 
Mitglied  der  Acad.  des  sc.,  war  von  1734 — 36  zweimal  Dec.an  der  Facultät  und 
starb  27.  März  1739.  R.  schrieb:  „Diacoura  pour  l’ouverlnre  de  Vdcole  de 

Chirurgie,  avec  une.  thd.ae Esaai  d’un  traitd  dea  herniea“  (Paris  1726), 

worin  sich  viele  schätzenswerthe  chir.  Beobachtungen  finden ; u.  A.  beweist  er  auch, 
dass  bei  den  nicht  traumatischen  Hernien  von  einer  Ruptur  nicht  die  Rede  sei. 

Biogr,  mid.  VI,  pag.  574.  — Dechambre,  3.  8erie,  III,  piig.  390.  l’gl. 

* Renk,  FriedrichR.,  zu  München  20.  Oct.  1850  geb.,  studirtc  daselbst 
wesentlich  unter  der  Anleitung  Voit’s,  später  Petteskofer’s.  1875  promovirt 

45* 
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trat  er  «lg  Aggigtent  ein  an  dem  vom  Letzteren  geleiteten  HUnchener  bygieuigclien 
Ingtitnt  und  habilitirtc  sieb  für  gein  Fach  1879.  In  dauernd  festgebaltener  Arbeitg- 
riebtung  bat  K.  in  geiner  Habilitationggcbrift  die  „ Permeabilität  des  Bodens  ßir 
Luß“  bearbeitet,  demnäcbgt  in  der  Zeitsebr.  fllr  Biologie  über  die  Mengen  des 
Auswurfg  bei  Kespirationskrankbeiten,  über  die  Kost  in  Affentl.  Anstalten  und  mono- 
grapbigeb  Uber  die  Canalgase  (München  1882)  geschrieben,  Shnliche  Fragen  auch 
in  öffentl.  Vorträgen  in  populären  Schriften  zur  Darlegung  gebracht.  Wernich 

Renner,  Theobald  li. , geb.  in  Bremen  4.  Jnni  1779,  studirtc  die 
Veterinär- Wissenschaften  in  Berlin,  kam  1802  als  Veterinärarzt  des  Grafen 
Rostoptschin  nach  Russland  und  wurde  in  der  Folge  Veterinärarzt  bei  der 
Moskauer  Polizeiverwaltung.  Kr  besuchte  daneben  die  med.  Vorlesungen  und  Institute 
und  erw'arb  sich  1810  in  Moskau  den  Grad  eines  Dr.  med.  („I>iss.  inaug.  engi- 
tala  guaedam  circa  hgdrophobiae  ■naturam  et  medclam“).  In  demselben  Jahre 
zum  a.  0.  Prof,  der  Veterinär-Med.  ernannt,  lag  er  Geschichte  der  Veterinärwissensch., 
Anat.  und  Physiol.  der  Haustbicre  bis  zur  Besetzung  Moskaus  durch  die  Franzosen. 
Dann  zog  er  mit  der  russ.  Armee  in's  Pold  und  blieb  dabei  bis  zum  J.  1816, 
dem  Jahre  seiner  Entlassung  aus  russ.  Dienste.  Unmittelbar  darauf  wurde  er  zum 
Prof,  der  vergleich.  Anat.  und  Dircctor  des  Veterinär-Institutes  der  Universität  zu 
Jena  ernannt;  er  war  gleichzeitig  Jenaer  Stadtveterinär  und  starb  23.  P'ebr.  1850 
in  Jena.  R.  hat  u.  A.  drucken  lassen:  „Sur  l'epizootie  de  Vartnie  1805“  (Mimoires 
de  la  Soc.  des  sc.  naturelles  de  Moscou,  1806)  — „De  clementia  in  animnlia  do- 
mestica  multos  eorum  morbos  avertente“  (Moskau  1812),  eine  Rede  — „ Wörter- 
buch der  Thierarzneikunde“  (Weimar  1 830 — 32)  — „ Ueber  die  Erkenntniss 
der  Hundswutb“  (Jena  1844)  — „Abhandlungen  für  Pferdeliebhaber  und  Thier- 
ärzte“ (Bd.  I.  Jena  1844)  u.  g.  w. 

Biogr.  Lexikon  der  Moskauer  Professoren.  II,  pag.  348 — 349.  L.  Stieda. 

Renou,  Jean  de  R.  (Resodaeus),  geb.  in  Coutances  in  der  Normandie, 
studirte  und  promovirte  in  Paris,  beschäftigte  sich  mit  besonderer  Vorliebe  mit 
Arzneimittellehre  und  veröffentlichte  ein  s.  Z.  sehr  angesehenes  und  beliebtes : 
„Dispensatorium  galenico-chymicum  continens  institutionum  pharmaceuticarum 
libros  V,  de  materia  medica  libros  IIP  et,  antidotarium  carium  et  abso/u- 
tissimum“  (Paris  1608;  1623,  Frankfurt  1609;  1615;  Hanau  1631 ; Genf  1645; 
englisch  London  1657). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  574.  Pgl. 

*Renz,  Wilhelm  Theodor  von  R.,  zu  Wildbad  in  Württemberg, 
geb.  10.  Jan.  1834  zn  Oberdischingen  bei  Ulm,  als  Sohn  eines  Arztes,  studirtc 
1852 — 57  in  Tübingen,  war  Assistent  bei  Viekordt  3 Jahre  lang  und  1 Jahr  bei 
Victor  v.  Brun.«,  besuchte  noch  Bern  (Valentin,  Vogt  sen.),  Heidelberg  (Ndhn), 
sowie  später  Berlin  (V’irchow).  Seine  Promotionsschrift:  „Beitrag  zur  Behand- 
lung der  Brüche  des  Oberschenkels  und  der  Kniescheibe“  erschien  als  selbst- 
ständige Arbeit  erst  1860.  Er  war  seit  1858  prakt.  Arzt  in  Oberdischingen. 
dann  (1862)  in  Ebingen  a.  D.  und  (1867)  in  .Stuttgart,  wurde  1867  zum  kflnigl. 
Hofrath  ernannt,  1868  als  „Kgl.  Badearzt“  nach  Wildbad  berufen.  1869  zum 
Geh.  Hofrath  ernannt,  erhielt  er  1874  durch  den  Württemb.  Kronenorden  den  per- 
sönlichen Adel.  Auf  eine  Gelegenheitsscbrift  hin:  „Principien  und  Preisverhält- 
nisse  der  Medicinaltaxen  Württembergs“  (1863)  von  der  Württemb.  Regierung 
(1865)  nach  Hcdcrsleben  geschickt,  erschien  von  R. : „Die  7'richinenkrankheit 
des  Menschen  und  deren  öffentliche  Prophylaxis“  (1866).  Ursprünglich  zum 
Chirurgen  ausgebildet,  veröffentlichte  er:  „Erste  Pleilung  eines  Iraumat.  Gehirn- 
abscesses  durch  conseguenle  Aspiration  des  Eiters  ohne  vorhergegangene  Trepa- 
nation“ (1867)  und  — bereits  in  Wildbad  thätig:  „Die  Spreitzlade,  ein  prakt. 

Verband  für  Schussfracturen  des  Oberschenkels“  (1874);  ferner:  „Die  Cur  zu 

Wildhad“  (1869;  — „Phis  Wildbad  im  Königreich  Württemberg“  (mehrere 
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Auflagen)  — „Historische  Briefe  über  das  Wildbad“  (1871);  sodann  als 
umfangreicheres  historiscbcs  Quellcnwerk:  „Das  Wildbad,  wie  es  ist  und  war“ 
(1874)  — „ Literatur- Qeschichte  von  Wildbad“  (1881)  — „Wildbad  und  sein 
neueröffnetes  laues  Thermalbad,  das  König  Karl-Bad“  (1883).  Dem  vorzugs- 
weise nenrotberapentiscben  Wirkungskreise  verdanken  die  Schriften:  „Die  Heil- 
kräfte der  sog.  indifferenten  Thermen,  insbesondere  bei  Krankheiten  des  Nercen- 
sgstems“  (1878;  2.  Anfl.  1879)  — „Ueber  die  Krankheiten  des  Rückenmarks 
in  der  Schwangerschaft“  (1885),  sowie  einige  neuere  Joumalaufsiltze  ihre  Ent- 
stehung. Seine  zahlreichen  alteren  Journal -Arbeiten  erschienen,  mit  Nachträgen 
versehen  (nicht  im  Buchhandel),  1875  in  einem  Saramelbande  u.  d.  T. : „Meine 
früheren  Mittheilungen  aus  der  Praxis.“  Red. 

Renzi,  Salvatore  de  R. , geb.  19.  Jan.  1800  in  Patemo  (Königr. 
Neapel),  Anfangs  fUr  den  geistl.  Stand  bestimmt,  stndirte  Med.  unter  Leitung 
von  Falcetti  aus  Apice  bei  Benevent,  hörte  1818  in  Neapel  die  Vorlesungen 
von  VuLPES  und  besuchte  die  Klinik  von  Honchi.  Schon  im  Alter  von  19  Jahren 
veröfientlicbte  er : „L'^esame  critico  delle  varie  opinioni  intorno  alla  causa 
prossima  delle  febbre“  (Neapel  1819),  erlangte  1820  im  Concurs  die  Stelle  als 
Militär-Chirurg  und  wurde  den  Ambulanzen  des  berühmten  Generals  Pepe  in 
den  Abruzzen  attacbirt.  Auch  betheiligte  er  sich  um  diese  Zeit  erheblich  an  der 
polit.  Bewegung,  promovirte  1824,  wurde  Instruetor  an  einem  Blinden-Institut  und 
Arzt  des  Hosp.  SS.  Giuseppe  e Lucia.  1826  begann  er  seine  Dienste  am  Impf- 
Institut,  dessen  ständiger  Sk’cretär  er  später  wurde  und  um  das  er  sich  tiberhaupt 
sehr  verdient  gemacht  hat,  so  dass  Joseph  Fkank  ihm  ein  Autograph  Jenner’s, 
das  in  einem  silbernen  Kästchen  aufbewabrt  war,  auf  dem  Sterbebette  vermachte. 
Nachdem  er  1843  schon  einmal  vergebens  um  die  Professur  der  Geschichte  der 
Med.  conenrrirt  hatte,  erlangte  er  1856  zunächst  die  der  Pathol.  am  Coli,  med.- 
chir.  in  Neapel  und  endlich  1860  den  Lehrstuhl  der  Geschichte  der  Med.  an  der 
Universität,  den  er  bis  zu  seinem  25.  Fcbr.  1872  erfolgten  Tode  behielt.  R.’s 
Hauptverdienst  besteht  darin,  dass  er,  veranlasst  durch  Hrnschel’s  berttbmte 
Entdeckung  in  den  Bibliotheken  von  Italien , nach  den  in  ihnen  aufbewahrten 
Handschriften  Salemitanischcr  Werke  forschte  und  dieselben  unter  Mitwirkung 
von  He.vschee,  Darembehg  und  Baddry  de  Balzac  als  „Collßctio  Salernitana, 
ossia  documenli  inediti  e trattati  etc.“  (Neapel  1853 — 56,  5 voll.)  herausgab. 
Sehr  verdienstvoll  ist  ferner  seine  „Sioria  della  medicina  italiana“  (Ib.  1845 — 48, 
5 voll.).  Andere  Schriften  R.’s  sind;  „Dell’  istinto  consideruto  sotto  l’aspetto 
ideologico,  igienico  e patnlogico“  (Ib.  1824)  — „Dei  iniasmi  paludosi  e luoghi 
del  regno  di  Napoli  in  cui  si  st'iluppano“  (Ib.  1826)  — „Sullo  stato  della 
medicina  nella  Italia  meridionale  e su  mezzi  di  migliolarla“  (Ib.  1841)  — 
„Theses  medicae  hisloriae  e Hippocratis  aphorismis,  etc.“  (Ib.  1844)  — 
„ Volgarizzamento  di  Celso  e bibliotheca  Celsiana“  — „Lezioni  di  patologla 
generale“  (Ib.  1856)  — „II  secolo  XIII  e Giovanni  da  Procida  libr.  XII“ 
(Ib.  1860)  — „Della  carestia  in  Napoli  ed  epidemia“  (Ib.  1864).  Ausserdem 
redigirte  er  von  1831 — 70  den  „Filiatre  Sebezio“  und  seit  1840  die  1808 
gegründete  „Bibliotheca  vaccinica“  und  fertigte  ital.  Uebersetzungen  verschiedener 
Schriften  von  Velpeaü,  Jos.  Frank,  Reveille-Parisk  u.  A.  an. 

Gazz.  med.  ital.  Is)mb.  1859,  13.  — II  Morgagni,  XIV,  1872,  pag.  157.  — 
Dechamlire,  3.  Serie,  III,  pag.  406.  Pagel. 

Renzi,  Pietro  R.,  zu  Vertova  (Prov.  Bergamo),  war  daselbst  1826 
geb.  und  wirkte  dort  26  Jahre  lang  als  Arzt.  Er  wurde  1851  in  Pavia  Doctor,  war 
1852,  53  A.ssistent  von  Panizza,  dem  Prof,  der  Anat.,  und  machte  in  dieser  Zeit 
Studien  Aber  das  Centralnervensystem,  die  ihm  einen  geachteten  Namen  ver- 
sehaflTten  und  die  er  auch  später  als  prakt.  Arzt  noch  fortsetzte.  Er  hinterliess  zwei 
Arbeiten,  die  eine  in  der  Gazz.  italiana-Lombard.  (1857-58-59),  die  andere  in  den 
Annali  nniversali  di  med.  (1863-64).  ln  der  ersten  finden  sich:  „Riflessioni“ 
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und  die  „Sperimenit  per  servfre  dt  materiale  alla  ßstologta  del  cervelletto“ , 
welches  er  als  das  Ccntralncrvenorgan  der  eeusitiren  Aufmerksamkeit  betrachtet 
und  durch  Experimente  und  klin.  Erfahrungen  als  sulches  zu  crhhrteu  suchte. 
Er  starb  27.  Aug.  1879. 

Filippo  I.nssana  in  Gazz.  med.  italiana-Lombardia.  1879,  pag.  440.  G 

Repey,  Jean-Baptiste  R. , zu  Rochefort,  franziis.  Marinearzt,  geh. 
auf  Guadeloupe  25.  Juni  1780,  wurde  zeitig  ein  Zfigling  der  Schule  für  Schiffs- 
Med.  in  Rochefort,  promovirtc  1807  in  Montpellier  zum  l)r.  med.  mit  der  „Diss. 
Hur  la  fievre  jaune  des  Anlilles“ , schrieb  um  das  J.  1823  , vou  einer  Station 
auf  den  Antillen  zurUckkehrend,  ein  „Mim,  sur  la  ßiere  jaune“  (Annales  marit. 
et  colon.,  1821)  und:  „Emmen  des  principaux  faits  et  opinions  enonces  par 
M.  K er  andren  sur  la  transmission  de  la  ßivre  jaune“  (Saint  - l’icrre , Mar- 
tini(|ue  1823),  worin  er  sich  gegen  die  Contagiositfit  desselben  erklärte.  1824  zum 
Prof,  in  Rochefort  ernannt,  legte  er  daselbst  den  neuen  botan.  Garten  an  und  ver- 
fasste nach  der  ersten  Invasion  Rocbefort’s  durch  die  Cholera  ein  „Mim  sur  le 
cholira  morbus,  observe  et  Rochefort  en  1833“  (Annales  marit.  et  colon.,  1833). 
Er  starb  als  2.  Chefarzt  der  Marine  in  Rochefort  14.  Aug.  1837. 

Raingnet,  pag.  493.  — Borger  et  Roy,  pag.  214.  G. 

Requin,  Achille  Pierre  R.,  geb.  zu  Lyon  15.  Aug.  1803,  studirte 
und  promovirte  in  Paris  1829  mit  der  These:  „Sur  quelques  propositions  de 
Philosophie  midicale“,  docirte  von  1829 — 32  Physiol.  und  Hygiene  am  Athfente 
roy.,  war  1833  zu  Neapel  Arzt  am  Hosp.  der  Unheilbaren  und  1835  Mitglied  der 
Commission  zur  Erforschung  der  Cholera  im  südl.  F'rankreich,  bewarb  sich  in 
wiederholten  Concursen  um  verschiedene  Professuren  ohne  Erfolg ; so  um  die  der 
Hygiene  1837 — 38,  der  Therapie  1839,  der  spec.  Pathol.  1839—40,  bis  er 
endlich  1851  an  Stelle  von  Fouuuif.b  letztere  erhielt,  die  er  bis  zu  seinem  31.  Dec. 
1854  am  typhoiden  Fieber  erfolgten  Tode  bekleidete.  Seine  liter.  Leistungen 
bestehen  z.  Th.  aus  Concursthesen ; dazu  kommen : „Num  a recentiorum  laboribus 
dilucidatae  sunt  phlebitidis  causae,  diagnosis  et  curatiot“  (These  für  die  Agre- 
gation,  1829)  — „Analyse  du  traiti  de  tiratologie  de  G eoff r oy  Saint- 
Hilaire.“  (Gaz.  niM.,  1832)  — „Renseignement  sur  le  bouton  d'Alep“  (Ib.)  — 
„Hist,  de  la  gudriton  d’une  iventration  congdnitale“  (Ib.)  — „Obs.  sur  un  cas 
de  (Habite  sueri“  (Rev.  med.,  1842)  — „Notice  midicale  sur  Naples“  (Paris 
1833)  — „£lS»ients  de  pathologie  midicale“  (Ib.  1843 — 45),  sowie  verschiedene 
Artikel  in  der  Eneyclop.  nouv.  1834 — 37  und  mehrere  biogr.  Arbeiten. 

Dochanibre,  3.  S6rie,  III,  pag.  415.  — Callisen,  XXXI,  pag.  416.  Pgh 

Restaurand,  Raymond  R.,  geh.  zu  Pont-Saint-Esprit  in  Languedoc, 
studirte  und  promovirte  in  Montpellier  und  lebte  als  Prof,  der  Med.  daselbst  zu 
Ende  des  17.  Jahrh.  Er  ist  Verf.  einer  z.  Z.  sehr  geschätzten  Abhandlung  über 
die  Chinarinde,  betitelt;  „Hippocrate,  de  l’usage  du  kinkina  pour  la  guirison 
des  fiiores“  (Lyon  1681;  ital.  v.  Carlo  Ricani,  Parma  1695).  Andere  Schriften 
R.’s  sind;  „Uippocratis  de  inustionibus  sive  fonticulis.  Opus  historiis  medicis 
refertum“  (Lyon  1681)  — „Uippocratis  de  natura  lactis  ejusque  usu  in  cura- 
tionibus  morbomm“  (Orange  1667)  — „Hippocrate  de  l'usage  du  boire  h la 
glace  pour  la  Conservation  de  la  santi“  (Lyon  1670)  etc. 

Biogr.  nn'd.  VI,  pag.  575.  — Dochambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  736.  Pgl. 

Retz,  N’oöl  R.,  geb.  1758  in  Arras,  studirte  in  Paris,  diente  als  Militflr- 
arzt  bei  der  von  Lafayette  geleiteten  französ.  Expedition  nach  Amerika,  darauf 
bei  der  Marine  in  Rochefort  und  Hess  sich  schliesslich  in  Paris  nieder,  wo  er 
durch  Protection  Lafayette's  Leibarzt  des  Königs  wurde  und  1810  starb.  Er 
war  ein  ausserordentlich  fruchtbarer  Schriftsteller  und  veröffentlichte  u.  A. : „Priels 
d'observations  sur  les  maladies  ipidimiques  qui  rignent  tous  les  ans  ii  Roche- 
fort“ ('Paris  1786)  — „Mitiorologique  appluquie  ä la  medecine  et  h V agriculture“ 
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(preisgckr.  von  der  Brässeler  Akad.,  Paris  1779;  1784)  — „Ittcherckes  patltolo- 
(jiques,  anatomiques  et  judiciaires  mr  le.s  eignes  de  V empoisonnement“  (London 
und  Paris  1784)  — „Mim.  pour  servir  ä Vhist.  de  la  jonglerie  dans  lequel  on 
dimontre  les  phinomines  du  mesmerisme  etc.“  (11).  1787)  — „Des  maladies  de 
la  peau  et  etc.“  (Amsterd.  u.  Paris  1785,  86,  89)  — „Nouvelle  instructiun  biblio- 
qraphique,  htslorique  et  crüique  de  midecine,  Chirurgie  et  pharmacie“  (T.  I — VII, 
Paris  1785- — 91),  sowie  mehrere  populär-raed.  Schriften. 

Dict.  hist.  III,  pag.  797.  — Dechambre,  3.  Serie,  IV,  pag.  257.  Pgl. 

Retzins,  Anders  Adolf  R.,  schwedischer  Anatom,  geh.  13.  Oct.  1796 
in  Lund,  woselbst  sein  Vater,  der  wegen  seines  umfassenden  Wissens  ausgezeichnete 
Anders  Johan  R. , Prof,  der  Katurgesehichte  war.  Naeh  Studien,  theils  in 
Lund,  theils  in  Kopenhagen,  wurde  R.  zum  Dr.  med.  in  Lund  1819  proniovirt, 
diente  darauf  als  Militiirarzt  zuerst  in  Schonen,  spiiter  in  Jemtland,  wurde  1823 
znm  Prof,  am  Veterinär- Institut  in  Stockholm,  im  folgenden  Jahre  zum  stellver- 
tretenden Prof,  der  Anat.  am  Karolinischen  Institute  und  1840  zum  ord.  Prof, 
der  Anat.  und  Inspeetor  daselbst  ernannt.  In  dieser  Stellung  wirkte  er,  mit  Aus- 
nahme verschiedener  wissenschaftl.  Reisen,  theils  in  Schweden,  theils  im  Auslande, 
unausgesetzt  als  Forscher  und  Lehrer  bis  zu  seinem  Tode,  18.  April  1860,  in 
Stockholm.  Unter  den  Untersuchungen  und  Entdeckungen,  die  seinen  Namen  sowohl 
in  Europa,  als  iu  Amerika  weit  bekannt  gemacht  haben,  nibgeu  hier  folgende 
genannt  werden.  Seine  ersten  Arbeiten  handelten  von  der  Anatomie  der  Fische 
und  seine  „liidrag  tili  Ader-  och  nervsystemets  anatomi  hos  Myxine  glutinosa“ 
(Verhandl.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch. , 1822),  sowie  „Ytlerligare  bidrag 
tili  anatomien  af  Myxine  glutinosa“  (Ib.  1 824)  waren  würdige  Vorl.äufcr  der 
Arbeit  seines  Freundes  Johannes  Mueller  über  denselben  Gegenstand.  Darauf 
lieferte  er  mehrere  wichtige  Beiträge  zur  Anat.  der  Schlangen,  Würmer,  Vögel 
und  des  Pferdes.  Seine  hervorragendsten  Untersuchungen  gehören  jedoch  der  Anat. 
des  Menschen  an.  Durch  seine  Schrift : „ Ueber  den  Zusammenhang  der  Pars 
thoracica  nervi  sympalhici  mit  den  Wurzeln  der  Spinalnerven“  (Meckel’s 
Archiv,  1832J  zeigte  er  auf  anat.  Wege  den  dircctcn  Zusammenhang  zwischen  dem 
spinalen  und  sympathischen  Nervensystem.  Durch  seine  „Bemerkungen  über  Ana- 
stomosen  der  Jfortader  und  der  unteren  Hohlader  ausserhalb  der  Leber“ 
(Tiedkmann  u.  TTtEviKANüS,  Zeitschr.  für  Phys.,  1 833)  und  durch  seine  Aufsätze : 
„Einige  Bemerkungen  über  die  Scheidewand  des  Herzens  beitn  Menschen“ 
(Mueller’s  Archiv,  1835)  und  „Ueber  den  Mechanismus  des  Zuschliessens  der 
halbmondßirmigen  Klappen“  (Ib.  1843)  entdeckte  er  wichtige  Verhältnisse  in 
dem  Baue  und  der  Wirksamkeit  des  Gefässsystems.  Er  lieferte  auch  mehrere  Aufsätze 
über  den  Bau  des  Magens  beim  Menschen  und  den  übrigen  Wirbelfhieren , ferner 
wichtige  Beiträge  zur  Syndcsmologie  und  Myologie  und  verschaffte  durch  seine 
Schrift:  „Om  lefeerns  finare  bygnad“  (Verhandl.  der  skandinav.  Naturforscher- 
vcrsamml.,  1844)  einen  besseren  Einblick,  gewonnen  durch  die  Injectionsmethode,  in 
die  feinere  Anat.  der  Leber.  Eine  von  seinen  wichtigsten  vergleich.-anat.  Arbeiten 
ist  „Om  rätta  tydningen  a f sidoutskotten  pä  rygg-  och  landkotoma  hos  menniskan 
och  däggdjuren“  (Verhandl.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch.,  1848;  deutsch  in 
Mueller’s  Archiv,  1849).  Von  genauer  und  scharfsinniger  Forschung  zeugt  seine 
Arbeit:  „Mikroskopiska  undersökningar  öfver  tändernas , särdeles  tandbenets 
Struktur“  (Ib.  1836;  deutsch  in  Mueller’s  Archiv,  1837).  Auch  iu  der  patbol. 
Anat.  hat  er  mehrere  werthvollo  Mittheiluugcu  geliefert.  Anfgefordert  von  seinem 
Freunde , dem  hervorragenden  Zoologen  Sven  Nilsson  , die  Sehädelformen  der 
Schweden  zu  untersuchen,  hielt  er  au  der  skandinav.  Naturforscherversamml.  in  Stock- 
holm 1842  einen  Vortrag:  „Om  formen  a f Nordboernas  kranier“ , welcher  später 
in  mehrere  Sprachen  übersetzt , epochemachend  in  der  Ethnologie  wurde  durch 
den  Versuch,  die  Menschenracen  nach  der  Form  des  Schädels  zu  classificiren.  Die 
kleineren  Aufsätze  und  Vorträge,  durch  welche  er  in  den  zwei  letzten  Jahrzehnten 
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seinpK  Lebens  einen  neuen  Weg  fllr  das  Studium  der  Menschenracen  anbahnte, 
sind  auch  deutsch  herausfregeben  unter  dem  Titel:  „Ethnologische  Schriften  von 
And.  Ertzius,  nach  dem  Tode  des  Verfassers  gesammelt“  (Stockh.  1864). 
Als  Lehrer  wirkte  R.  viele  Jahre  in  ausgezeichneter  Weise  und  vertwsscrte  das 
anal.  Studium  dermassen,  dass  dessen  Einfluss  auf  die  ftrztl.  Ausbildung  bedeutend 
erhöht  wurde.  Auch  gründete  er  in  Stoekholm  ein  werthvolles  Museum  der  normalen 
und  pathol.  Anat.  Sein  Brustbild , von  M o 1 i n modellirt , wurde  im  Garten  des 
Karolinischen  Instituts  aufgestellt  und  die  scbwed.  Akad.  der  Wissensch.  Hess  auf 
ihn  1867  eine  Qedächtuissmedaille  schlagen.  Der  grösste  Theil  seiner  sehr  zahl- 
reichen Schriften  findet  sieh  in  den  Verhandl.  der  schwed.  Akad.  der  W^issenseb. 
("1822 — 48),  in  der  Uebersieht  der  Verhandl.  derselben  (1844 — 80),  der  Zeitschr. 
fllr  Aerzte  und  Pharmaceuten  (18.S2 — ,67),  Hygiea  (1845 — 60),  den  Jahresbor. 
des  schwed.  Srztl.  Vereins  (1820 — 41),  den  Verhandl.  der  acandinav.  Naturforscher- 
versamml.  (1842 — 56)  und  in  mehreren  auslünd.  Archiven  und  Zeitschriften. 

Wislrand.  Brnzelins,  Edling,  pag.  623.  Hedanius. 

•Magnus  Gustaf  Retzins.  Sohn  des  Vorigen , geb.  in  Stockholm 
17.  Oct.  1842,  studirte  in  Upsala  und  Stockholm,  erlangte  in  Lund  1871  die 
Doctorwürde.  wurde  1877  zu  a.  o.  Prof,  der  Histologie  am  Karolinischen  Institute 
ernannt , machte  zu  an.at.  und  anthropol.  Studien  mehrere  Reisen  in  Europa  und 
erhielt  wegen  hervorragender  Leistungen  mehrere  Preise,  auch  den  Monthyon- 
sehen  vom  Institut  de  France.  Grössere  monographische  Arbeiten  von  ihm  sind : 
„Das  Gehörorgan  der  Knochenfische“  (Stockh.  1872) — „Studien  in  der  Ana- 
tomie des  Kervensgstems  und  des  Bind egewehes“  (zusammen  mit  A.  KEY,  I,  II,  1, 
Ib.  1875,  76)  — „Finska  kranier“  (Ib.  1878)  — „Das  Gehörorgan  der  Wirhel- 
thiere“  (Ib.  1884).  R.  hat  auch  kleinere,  besonders  herausgegebene,  nicht-med. 
Schriften  und  mehrere  anat.  und  anthropolog.  AufsÄtze  in  der  Hygiea  (1872), 
im  Med.  Archiv  (II),  Nord.  Med.  Archiv  (II — IV,  VI,  VII — XI),  Dü  Bois  Reymosd’s 
Archiv  (1877,  80)  der  Zeitschr.  für  Anthropolog.  und  Culturgeschichte  (I),  der 
Zeitschr.  der  anthropolog.  Section  (I)  nnd  in  den  von  ihm  herausgegebenen  „Bio- 
logische Untersuchungen“  (Stockh.  1881,  82)  veröffentlicht. 

Svenskt  biograf.  letikon.  Nene  Folge.  VIII.  Heden  ins. 

Retzius,  Magnus  Christian  R. , Bruder  von  Anders  Adolf  R., 
geb.  in  Lund  22.  M.örz  17H5,  erhielt  daselbst  die  mcd.  Doctorwürde  1815.  Als 
Bataillonsarzt  nahm  er  am  Feldzuge  der  schwed.  Armee  in  Norwegen  1814  Theil, 
war  Proscctor  am  Karolinischen  Institute  1825 — 30,  königl.  Leibarzt  1819 — 37, 
Regimentsarzt  1830 — 48  und  seit  1828  Arzt  und  Vorsteher  einer  Privat-Entbindnngs- 
anst.alt  in  Stockholm.  Znm  Prof,  der  Geburtshilfe  am  obengenannten  Institute 
und  znm  Director  der  .allgemeinen  Entbindungsanstalt  in  Stockholm  wurde  er  1849 
ernannt.  Aus  diesen  Stellungen  nahm  er  1864  seinen  Abschied  und  starb  plötzlich 
in  Stockholm  1.  Oct.  1871.  R.  hatte  eine  Reihe  von  Jahren  in  den  vornehmsten 
Familien  der  Hauptstadt  eine  bedeutende  Privatpraiis , welche  nur  durch  seine 
wisscnschafll.  Reisen  nach  England , Frankreich  und  Deutschland  unterbrochen 
wurde.  Seine  literar.  Wirksamkeit  war  lange  Zeit  sehr  bedeutend  und  von  seinen 
Schriften  mögen  hier  genannt  werden : „Försök  tili  handbok  i militärhg gierten“ 
(Stockh.  1821) — „ihm  bäckenförträngning“  (Ib.  1848) — „Berättelse  om  en  i 
Roslogen  vppkomtnen  rattuskräck“  ("Jahresber.  des  schwed.  ürztl.  Vereins,  1815)  — 
„Ire  Casus  nf  kejsarsnitt  med  lycklig  utgäng“  (Ib.  1825)  — „Om  exstirpntion 
af  polyper  i lif  modern“  (Ib.  1828)  — „Öm  lifmoderns  partiella  exstirpation“ 
(Ib.  1832)  — „Oefrersigt  af  väderleken  samt  drstidernas  sjukdomar  i och  om- 
kring  Stockholm  1831 — 43“  (Neue  Verhandl.  de.ssclben  Vereins,  II — IV)  — „Om 
ligamenta  posteriora  Uteri“  (Verhandl.  des  skaud.  Naturforscherversamml.,  1842)  — 
„Om  häcktnets  form  hos  de  folk , som  hebo  den  skandinaviska  holfön“  (Ib. 
1847)  — „Om  lifmoderns  Struktur“  (Ih.  1847).  Au.sscrdem  eine  Menge  von 
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AnfB9tzen  in  der  Zeitachr.  für  Aerzte  und  Pharroaceuton  (1832 — 34)  und  in  der 
Hygiea  (II— IX,  XI,  XIII,  XIV,  XVI). 

SackUn,  IV,  pag.  56.  — Wistrand,  Brnzelins,  Edling,  pag.  638.  — 


Renbel,  Joseph  R.,  geh.  1779  zu  Rödhausen,  studirte  und  promovirte 
in  München , privatisirte  eine  Zeit  lang  zu  Schloiasheim  bei  München , habilitirte 
sich  an  letztgenannter  Universität  als  Privatdocent , las  seit  1828  über  Syphilis, 
wurde  1832  Prof,  der  Physiol.  u.  Semiotik,  1840  Prof,  der  Anthropologie  und 
Psychologie,  sowie  der  pragmat.  und  literar.  geschichtl.  Med.,  feierte  1851  sein 
50jähr.  Dr.  - Juhil.  und  starb  nach  mehrjahr.  Leiden  9.  Nov.  1 862  in  München. 
R.  zahlte  B.  Z.  zu  den  bedeutendsten  Physiologen  und  Aerzten  Deutschlands. 
Veröffentlicht  hat  er  n.  A.;  „Entmurf  eines  Systems  der  Pßanzenphysiologie  und 
der  Thierphysiologie“  (Bd.  I,  München  1804)  — „Vier  Vorlesungen  über  die 
asiatische  epidemische  Brechruhr  (Cholera  morbus)  in  Europa  etc.“  (Ib.  1831). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  30,  1832,  H,  pag.  930.  — Prantl,  II,  Nr. 432. 

Pgl. 

*Reuling,  Georg  R.,  dentscb-amerikan.  Augen-  und  Ohrenarzt  in  Balti- 
more, Md.,  geh.  11.  Nov.  1839  in  Darmstadt,  studirte  von  1860 — 65  in  Giessen 
und  war  Assistent  bei  Phoebds,  von  1865 — 66  in  München,  Wien  und  Berlin 
und  promovirte  1866  in  Giessen.  Er  war  bis  1867  Assistenzarzt  an  der  Wies- 
badener Augenklinik,  bildete  sich  spater  unter  Wecker,  Liebreich  und  Meyer 
in  Paris  zum  Ophthalmologen  von  Fach  ans  und  siedelte  1868  nach  Baltimore 
über,  wo  er  ausschliesslich  in  seinem  Specialfach  und  von  1871 — 73  auch  als 
Prof,  für  Augen-  und  Ohrenkrankheiten  an  der  Washington-Universität  thätig  war. 
Er  schrieb:  „Detachment  of  the  choroid  öfter  extraction  of  cataract“  — „On 
the  transplanting  of  the  conjunctiva  of  a rabbit  into  the  human  eye“  — „On 
blood  tumors“  (wcrthvoll  durch  die  angehangte  erschöpfende  Literatur  Uber  diesen 
Gegenstand)  und  „A  description  of  a new  microtomefor  vegetable  microscopy“. 
Im  deutsch-österr.  Kriege  von  1866  diente  R.  als  Militärarzt  in  der  preuss.  Armee. 

Atkinson,  pag.  125.  Pgl. 


Renmont,  Gerhard  R.,  zu  Aachen,  geb.  daselbst  19.  April  1765, 
studirte  auf  der  eben  anfblUbenden  knrkölnischen  Universität  Bonn  unter  ROUCB- 
MONT,  DE  Ginetti  n.  A.,  ging  von  dort  1791  nach  Paris,  wo  er  Fodrcrov,  Portal 
und  Desadlt  hörte  und  bei  Letzterem  Interne  im  Hötel-Dieu  war.  Von  Paris  aus 
wandte  er  sich  nach  Edinburg,  wo  er  unter  J.  Grboory,  Cullen,  B.  Bell  u.  A. 
seine  Studien  fortsetzte  und  1793  promovirt  wurde.  Seit  1793  war  er  in  seiner 
Vaterstadt  als  Arzt  thätig  und  wurde  als  Ordinator  des  Marianischen  BUrger- 
hospitals,  später  des  Elisabethspitals  angestellt.  Im  J.  1800  ging  R.  nach  London, 
angezogen  durch  Jenner’s  grosse  Entdeckung,  impfte  daselbst  unter  dessen  Leitung 
und  blieb  mit  Demselben  seitdem  im  brieflichen  Verkehr.  Auf  seiner  Rückreise 
führte  K.  die  Schutzblattern  in  Dover  und  an  mehreren  Orten  des  nördl.  Frank- 
reichs ein  und  hielt  in  Paris  im  Institut  national , im  Beisein  des  ersten  Consuls 
Napolöon  Bonapartc,  einen  Vortrag  Uber  die  Schutzblattcm.  R.  führte 
sodann  1801  die  Impfung  in  seiner  Vaterstadt  und  in  der  Umgegend  ein.  Bis 
zu  seinem  Tode,  27.  Aug.  1828,  wirkte  er  in  jener  als  ein  im  In-  und  Auslande 
geschätzter  Arzt.  Im  J.  1805  ernannte  ihn  Napolöon  I.  zum  Mödecin  inspectenr 
des  eaui  thermales  d’Aiz  - la  - Chapelle  und  zum  Mitglieds  der  Jury  medical  des 

Döpart.  de  la  Roer,  dessen  Ilauptort  Aachen  war ; unter  preuss.  Herrschaft  wurde 

er  1816  zum  Med. -Rath  ernannt.  Ausser  seiner  Diss. : „De  ascite  abdom.“ 

(Edinb.  1793)  gab  er  (in  Verbindung  mit  dem  Chemiker  J.  P.  J.  Monheim)  im 

J.  1810  die  erste  genauere  Analyse  der  Aachener  Thermen  heraus:  „Analyse  des 
eaux  sulfur,  di Aix-la-Chnpelle“ . Derselben  folgten  mehrere  Aufsätze  Uber  die 
Wirkung  der  Aachener  Thermen  in  dem  HCFELAND’schen , IlARLESs’schen  und 
OsANx’schen  Journal , die  sich  namentlich  durch  präcise  Krankenbeobachtungen 
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auszcichncten.  Seine  letzte  Sclirift:  „Aachen  und  seine  Heilquellen“  eraohien 
1838  in  Aachen.  In  Kdinbur^  verfaB8te  er  1703  eine  Abhandlung  in  englischer 
Sprache : „On  the  irritabüity  of  plante“. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  6,  1828,  II,  pag.  675.  O. 

* Alexander  Ueuniont,  als  Sohn  des  Vorigen  36.  Sept.  1817  in 
Aachen  geh.,  hat  seine  Studien  in  Bonn  und  Berlin  absolvirt,  hier  Fe.  Nase, 
WüTZER  und  Kilian,  später  auf  Keisen  nach  London,  Paria  und  Wien  noch 
besonders  Longet  und  Sigmund  zu  Lehrern  gehabt.  1843  in  Berlin  promovirt, 
licss  er  sich  in  Aachen  nieder,  wo  er  von  1843  bis  jetzt  (mit  alleiniger  Unter- 
brechung durch  eine  Function  an  der  Privat-Irrenheilanstalt  zu  Endenich  bei  Bonn 
1848 — 53)  als  Arzt  und  Badearzt  in  Tbätigkeit  gewesen  ist.  Abgesehen  von  zwei 
grösseren  Schriften  (Iber  constitntionelle  Syphilis  (Erlangen  1864:  Aachen  1881) 
bewegen  sich  seine  Arbeiten  auf  haineotherapeutischem  Gebiete  und  haben  z.  Tb. 
.auch  in  Uebersetzungen  Verbreitung  erfahren.  Seinerseits  hat  R.  Thomson's  „Be- 
handlung der  Vergiftungen“  und  William’s  „Herzkrankheiten“  in’s  Deutsche 
(Ibersetzt,  auch  neuerdings  an  Valentiner’s  Handbuch  mitgearbeitet.  Wernich 

Reuss,  mehrere  Württembcrgische  Aerzto.  — Christian  Qottlieb  R., 
gcb.  zu  Sulz  am  Neckar  13.  Dcc.  1742  als  Sohn  des  herzogl.  Hof-  und  Reise- 
Medicus  Albrecht  ReichardR.  (geb.  1712),  studirte  1758  — 61  in  Tübingen, 
wurde  1763  in  Strassburg  mit  der  Diss. : „De.  scabie  ovitim“  Doetor,  wurde  1774 
mit  dem  Charakter  eines  Hofmedicus  Arzt  an  der  Karls-Akad.,  später  ord.  Prof, 
der  Chemie  und  Mat.  medica.  1796  wurde  er  Rath  und  wirkl.  Lcibmedicus, 
nachdem  er  schon  1766  als  Mitglied  in  den  Oberbergrath  berufen  worden.  1808 
wurde  er  pensionirt  und  starb  1815.  Ausser  seiner  Diss.  ist  literarisch  von  ihm 
nichts  bekannt. 

Johann  Joseph  1!.,  als  jüngerer  Bruder  des  Vorigen  zu  Sulz  30.  Oct. 
1751  geb.,  studirte  in  Tübingen,  wurde  1773  Dr.  mit  der  Diss. : „Mustn  et  vina 
d'ieccarina  examine  potissimurn  hydrostatico  explorata“  und  in  demselben  Jahre 
zweiter,  1787  erster  Stadtphysicus  in  Stuttgart,  1792  Hofmedicus  und  Hofpflege- 
arzt.  1773  war  er  zum  Prof,  der  klin.  Praxis  an  der  Karls-Akad.  ernannt  worden 
und  hielt  den  klin.  Unterricht  im  Lazareth , das  er  als  Stadtphysicus  unter  sich 
batte,  ab.  Er  starb  3.  Febr.  1813  ohne  weitere  literar.  Hinterlassenschaft. 

Holl,  pag.  II.  G. 

Renas,  Christian  Friedrich  R.,  geb.  7.  Juli  1745  in  Kopenhagen, 
studirte  und  promovirte  1769  in  Tübingen,  wurde  daselbst  1771  Prof.  e.  o.,  1796 
Prof.  ord.  der  Med.  und  starb  19.  Oct.  1813  in  Tübingen.  R.  hat  ausserordentlich 
viel  Botanisches,  Oekonomisches,  Chemisches  und  rein  Mediciuisches  geschrieben.  Von 
den  Schriften  der  letzteren  Kategorie  führen  wir  an:  „Nova  methodus  lade  caprillo 
viribus  medicatis  düjestionis  animalia  et  artis  ope  impraegnato  morbis  chronicis 
curabilibus  ....  medendi  etc.“  (Tübing.  1769)  — „Sammlung  der  neuesten 
wichtigsten  Nachrichten  von  Magnetcuren“  (Leipz.  1778)  — „Diss.  medicae 
aeledae  Tubingenses“  (T.  IH,  Tübing.  1783 — 85)  — „Primae  lineae  encyclopediae 
et  methodologiae  universae  scientiae  medicae“  (Ib.  1783)  — „Disp^satorium 
universale  ad  tempora  nostra  accummodatum“  (Strassb.  1786 — 89)  — „Med.-chir., 
theoret.  und  prakt.  Beobachtt.  über  alle  Arten  von  venerischen  Krankheiten“ 
(Leipzig  1786)  u.  s.  w. 

Biogr.  mW.  VI,  pag.  576.  — Dict.  hist.  III,  pag.  798.  — Grad  mann,  pag.  486.  — 
Dechambre,  3.  S6rie,  IV,  pag.  310.  — Poggendorff,  II,  pag.  613.  Pgl. 

Renss,  Ferdinand  Friedrich  von  R.,  geb.  6.  Febr.  1778  in  Tübingen, 
als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  Anfangs  daselbst,  später  in  Göttingen,  wo  er  Dr.  med. 
(Diss. : „ Vasorum  figulinorum  patriae  examen , eorundemque  corrigendorum 
tentamina  et  pericula“ ) und  Privatdocent  wurde.  Durch  die  von  ihm  in  Gemeinsohaft 
mit  Emmert  angcstcllte  „Chemische  Untersuchung  der  Lymphe  des  F^erdes“ 
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(SCHKRER,  Allgem.  Journ. , VI.  Bd.)  wurde  er  bald  bekannt.  1804  wurde  er 
an  die  Universität  zu  Moskau  berufen  als  a.  o.  Prof.,  seit  1808  ord.  Prof,  der 
Chemie  und  wirkte  daselbst  bis  zn  seiner  Pensionirung  im  J.  1839 ; ausserdem 
bekleidete  er  die  Stelle  eines  Prof,  der  Chemie  nnd  Pharmakograpbie  an  der 
kaiserl.  med.-cbir.  Akad.  und  war  mehrere  Jahre  lang  Universitäts-Bibliothekar. 
Kach  seiner  Entlassung  aus  dem  Dienste  eines  ord.  Prof,  begab  er  sich  nach 
Stuttgart,  wo  er  2.  April  1852  starb.  — R.  genoss  unter  seinen  Zeitgenossen 
den  Ruf  eines  ausserordentlich  gelehrten  und  vielseitig  gebildeten  Mannes.  Seine 
Publicationen  sind  ehern,  nnd  pharmakol.  Inhalts  und  grSsstcntheils  in  Moskau 
in  den  Schriften  der  physico-med.  Societät  abgedruckt.  Es  seien  einige  davon 
hier  genannt:  „Theoremata  de  mtasmaium  contagioaorum  origine , natura, 
proprietatibus  et  augendi  modo“  (Schriften  der  phys.-med.  Soc.,  I.  Bd.,  1811)  — 
„Beschreibung  der  chemischen  Thätigkeiten  der  galvanischen  Elehtricität“  (Ib.)  — 
„Chemische  Bemerkungen  über  die  kaukasischen  Mineralquellen;  über  die 
Eisenquelle  bei  Semenowsk  ; über  Chinarinde  ; über  die  Eigenschaften  des  mensch- 
lichen Harns  u.  .<4.“  (Ib.  II)  — „lieber  den  Liquor  Magnesiae  carbonicae  und 
über  Natrum  supercarbonicum“  (Ib.)|  ferner:  „Eouvelle  analgse  des  principes 
febrifuges  du  quinquina“  (Moskau  1810)  u.  s.  w.  — „Oratio  deantiquonim  hominum 
praestnntin  deque  studii  litterarum  antiquorum  praecipue,  vero  latinarum  utilitate 
incredibili^  (Moskau  1818(.  Auch  gab  er  „Ordo  bibliothecae  Univers.Caes. 
Mosquensis“  (Moskau  1818)  und  einen  Katalog  der  Bibliothek  in  4 Bänden, 
Moskau  1831 — 36  heraus. 

Biogr.  Lexikon  der  Moskauer  Professoren.  Moskau  1855.  II,  pag.  ,329—340.  — 
Richter,  Gesch.  der  Hed.  III,  pag.  383  (daselbst  das  Yerzeicbniss  der  Schrifien). 

L.  Stieda. 

Reuss,  August  Christian  von  K.,  geb.  2.  Jan.  1756  zu  Rendsburg, 
Bruder  von  Christian  Friedrich  R.,  studirte  und  promovirte  in  THbingen , 
machte  4 Jahre  lang  wisseuschaftl.  Reisen  durch  Holland,  England,  Schottland  und 
Dänemark,  wurde  1783  Prof,  der  Med.  an  der  Universität  zu  Tübingen,  1784  Arzt  des 
Erzbischofs  von  Speyer  in  Bruchsal,  1791  WUrttcmb.  Leibmedicus  in  Stuttgart,  1808 
Mitglied  des  Obermedicinal-Departeraents  und  1810  des  Obercensur-Colleginms,  1817 
kJed.-Rath  und  starb  zu  Tübingen  9.  Oct.  1824.  R.  war  ein  tüchtiger  Anatom  und 
Chemiker.  Seine  Schriften  sind : „Biss,  de  terrae  motuum  caussa“  (Tübing.  1773)  — 
„Biss,  de  sale  sedativo  Hombergii“  (Ib.  1778)  — „Beschreibung  eines  neuen 
chemischen  Ofens“  (Leipz.  1782)  — „Novae  obseruationes  circa  structuram 
vasorum  in  placenta  humana  etc.“  (Tübing.  1784)  u.  A.  m. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  575.  — Gradmann,  pag.  485.  — Poggendorff,  II,  pag.  613. 

Pgl. 

Renas,  Jeremias  David  R.,  zu  Göttingen,  geb.  30.  Juli  1760  zu 
Rendsburg,  studirte  Thcol.  in  Tübingen,  wurde  daselbst  1768  Dr.  phil. , 1774 
Unter-Bibliothekar,  wurde  1782  nach  GOttingen  berufen,  wo  er  Prof.  e.  o.,  1785 
Prof.  ord.  der  Gelehrtengeschichte,  1789  Unter-,  1814  Ober -Bibliothekar  der 
Universitäts-Bihliothek,  1803  llofrath,  1829  Geh.  Justizrath  wurde  nnd  15.  Dec. 
1837  starh.  Er  hat  sich  durch  die  Herausgabe  eines  „Repertorium  commentationum 
a societatibus  litterariis  editarum.  Secundum  disciplinarum  ordinem  digessit“ 
(16Thle.,  Götting.  1801 — 21, 4.)  verdient  gemacbt,  in  welchem  die  Med.  (T.  10 — 16) 
folgendermassen  vertreten  ist:  „T.  10.  Bropaedeutica ; anatomia  et  physiol^ia ; 
hygiene ; pathologia  s.  nosologia  generalis;  semeiotica“  (1813,  18)  — T.  11. 
Materia  medica  et  pharmacia“  (I8l6 — 20)  — „T.  12. — lö.  Therapia  generalis 
et  specialis“  (1817 — 20)  — „T.  16.  Ars  obstetricia.  Ars  veterinaria“  (1821). 

Callisen,  XVI,  pag.  7 ; XXXI,  pag.  422.  G. 

Reusa,  J 0 h a n n Jod oc US  R.,  zu  Aschaffenburg,  wurde  1791  in  Mainz 
mit  der  chemisch -medicin.  Inaugural -Abhandlung  “Vom  Rheinweine“  Doctor, 
prakticirte  anfänglich  daselbst,  war  dann  in  Stuttgart  Hofmedicus,  Präfectur- 
und  Med. -Rath,  wie  auch  Stadt-,  Land-  und  Zent  - Physicus ; zu  Aschaffenburg 
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war  er  königl.  bayer.  Med.-Rath,  Stadt-  und  Landphygicns , trat  1835  in  den 
Ruhestand  und  starb  um  1841.  Er  schrieb:  „Ueber  das  Wesen  der  Exan- 
ihetne,  mit  Anleitung,  alle  pestartigen  Krankheiten  einfach,  leicht  ...  zu 
heilen“  (3  Thie.,  NUmb.  1814 — 18;  Tbl.  1:  „Das  Fleckfieber  oder  die  Krieg- 
spest“. ThI.  2:  „Eine  synthet.-analyt.  Untersuch der  wahren  und  der 

Schutzpocken , die  Entzündungen  und  Fieber  überhaupt  und  eine  darauf  ge- 
gründete Fieberclassification“.  Tbl.  3:  „Das  Scharlachfieber , die  Masern, 

die  unechten  Pocken  und  die  liötheln“)  — „Selbständige  exanthemat.  Form 
und  Identität  des  ansteck.  Fleckfiebers  mit  der  oriental.  Pest;  Kälte,  das 
directe,  gleichsam  specif.  Mittel,  dieses  und  alle  anderen  pestartigen  Krankh. 
einfach,  leicht  ...  zu  heilen,  u.  s.  w.“  (Ib.  1815;  1818)  — nDie  med.  Systeme 
und  Heilmethoden  der  neuesten  Zeit,  u.  s.  w.“  (Stuttg.  u.  Töbing.  1831).  Unter 
seinen  Aufsützon  in  Hdfeland’s  Jonm.  (1817,  13,  22 — 25,  28)  heben  wir,  als 
für  jene  Zeit  besonders  bemerkenswerth,  hervor:  „Abhandl.  über  die  äusserl. 
Anicendung  des  kalten  Ji’assers  zur  Mässigung  des  Fiebers,  insonderheit  der 
Fieberhitze“  (1822)  — „Heilsame  Wirkungen  der  Abkühlungen  bei  dem  Kind- 
betterinnen- Friesei.  Ein  Nachtrag  u.  s.  w.“  (1823)  — „ Vergleich.  Blicke  auf 
den  Gang  epidem.  Krankh. ; nebst  Bemerkungen  Uber  die  grossen  Vortheile 
der  abkühlenden  Methode“  (1824)  u.  s.  w. 

Callisen.  XVI,  pag.  8;  XXXI,  pag.  422.  G. 

Renss.  Franz  Ambros  R.,  zu  Bilin  in  Rahmen,  geb.  zu  Prag  3.  Oct. 
1761,  erwarb  da.selbst  die  philo.s.  und  1782  die  med.  Doctorwflrde,  wurde  fürstl. 
L 0 bko  wi  t z’scber  Brunnenarzt  zu  Bilin,  dessen  Quellen  er  untersucht,  beschrieben 
and  fllr  deren  Bekanntmachung  er  als  Schriftsteller  gewirkt  hat.  ln  Würdigung 
seiner  vielfachen  Verdienste  als  Geognost,  Geolog,  Mineralog,  auf  welchen  Gebieten 
allen  er  zahlreiche  Schriften  verfasste,  wurde  er  1808  zum  k.  k.  Bergrath  ernannt. 
Er  hatte  übersetzt:  L.  M.  A.  Caldani’s  „Physiol.  des  menschl.  Körpers“  (Prag 
1784;  2.  And.  1793)  und  schrieb:  „Versuch  einer  Einleitung  in  die  allgemeine 
Pathol.  der  Nerven“  (Ib.  1788),  ausserdem,  abgesehen  von  den  bereits  ange- 
dcuteten  Schriften,  Abhandlungen  Uber  folgende  böhm.  Mineralquellen  und  Curorte : 
Bilin  (1788;  1801;  1808;  1827;  1828);  SaidsrfhUtz  (1791;  1798;  1799;  1827); 
Franzensbad  (1794;  1816);  Teplitz  (1797 ; 1823);  Mscheno  (1799;  1804);  Lieb- 
werda (1811);  Marienbad  (1818)  u.  s.  w.  Er  starb  9.  Sept.  1830. 

Sein  Sohn,  August  Emanuel  R.,  geb.  zu  Bilin  8.  Juli  1811,  wurde 
Dr.  med.  in  Prag,  war  Assistent  bei  der  opbthalmolog.  Rlinik  daselbst,  widmete 
sich  von  1834  an  15  Jahre  lang  als  Herrsebafts-  und  Stadtarzt  zu  Bilin  der  Praxis, 
bescb.'lftigtc  sich  nebenbei  mit  Geologie  und  Paläontologie  und  wurde  1849  zum 
Prof.  ord.  der  Mineralogie  an  der  Prager,  1863  aber  an  der  Wiener  Universität 
ernannt.  Er  war  auch  Mitarbeiter  an  den  Oesterr.  med.  Jahrbb. 

V.  W nrzbach , XXV,  pag.  350.  354.  — Ca  1 Ilsen , XVI,  pag. 3 : XXXI,  pag.  420,421. 

6. 

•Reuss.  August  Ritter  von  R.,  wurde  zu  Bilin  in  Böhmen  5.  Nov.  1841 
geb.,  besuchte  Prag  und  Wien  und  attachirte  sich  , nachdem  er  das  Specialfaoh 
der  Oculistik  erwählt  hatte,  hier  an  Ault.  1865  fand  seine  Promotion,  1870 
seine  Habilitation  statt.  Mit  Gründung  der  Wiener  allgem.  Poliklinik  wurde  er 
Vorstand  der  ophthalmiatrischen  Abtbeilung  derselben.  Aus  seinen  Arbeiten  ragep 
hervor:  „Ophthalmometrische.  Studien“  (mit  WoiNOW,  Wien)  — „Untersuchungen 
über  die  optischen  Constanten  emmetropischer  Augen“  — „Einfluss  des  Lebens- 
alters auf  die  Krümmung  der  Hornhaut“  — „llefractionsveränderungen  am 
jugendlichen  Auge“.  Wernich. 

Reuss,  Adolf  R.,  geb.  zu  Frankfurts.  M.  1804,  gest.  auf  seiner  Farm 
Shilob  (im  Staate  Ohio)  7.  Mai  1878,  promovirtc  1825  zu  Göttingen  mit  der 
„Diss.  anatomico-physiologica  de  systemate  lentis  crystallinae  humanae“ , wurde 
1826  in  Frankfurt  als  Arät  aufgenommcu  und  errichtete  1831  ein  russisches 
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Dampfbad,  worüber  er  in  demselben  Jahre  eine  „Beschreibung'^  berausgab.  R.  war 
auch  Zoolog  und  bat  im  ersten  Bande  des  Museum  Senckeubergianum  1834 
„Zoologische  Mtscellen“  veröffentlicht.  1834  siedelte  er  als  Arzt  nach  Belleville 
im  Staate  Illinois  Uber. 

Stricker,  pag.  316.  W.  Stricker. 

Reveil , Pierre-Oscar  R. , geb.  in  Villcneuvc  - de  - Marsan  ( Landes) 
21.  Mai  1821  , widmete  sich  dem  Studium  der  Pharmacie  und  Chemie  in  Paris, 
wurde  1842  Interne  en  pharmacie,  1850  Pharmacien  en  chef  am  Kinderkrauken- 
hause  in  Paris,  promovirte  1856  zum  l)r.  med.  mit  der  These:  „Becherchea  sur 
l’opium;  des  opiophages  ou  fumeurs  d’optum“ , wurde  darauf  Agröge  für  die 
physikal.  Wisseuseb.  an  der  med.  Facultät,  nachdem  er  schon  vorher  Agregö  an 
der  ficole  de  pharmacie  gewesen  war.  Er  starb  7.  Juni  1865,  nachdem  er  einige 
Tage  vorher  auch  noch  zum  Dr.-ös-sciences  in  Lyon  promovirt  worden  war.  Von 
seinen  Arbeiten  nennen  wir:  „Dtacussion  sur  divers  proeddes  d'analyae  dldmen- 
taire  des  substances  organiques ; ddtermination  de  leur  iquivalent“  (Paris  1853; 
These  d’agr^g.  für  die  Ecole  de  pharm.)  — „Traitd  de  Varl  de  formuler"  (2.  ed., 
Ib.  1859  mit  TeOüSSEAu);  „Formulaire  raisonnd  des  mddicaments  nouveaux“ 
(2.  cd.,  Ib.  1865)  — „Sur  V empoisonnement  par  le  phosphore“  (Ib.  1859)  — 
„Sur  les  progri's  rdeents  de  la  toxicologie"  (Ib.  1861)  — „Sur  les  eaux  mindrales 
jusqu’  h quel  point  peut-on  imiler  les  naturelles^“  (Ib.  1862)  — „Des  cos- 
mitiques  au  point  de  vue  de  l’hygüne  et  de  la  police  midicale“  (Annal.  d’hyg., 
2.  Söric,  XVIII,  1862)  — „Des  de'sinfectants  et  de  leur  application  h la  thdra- 
peutique“  (Paris  1863)  — „fitudes  de  chimie,  de  matüre  me'dicale  et  de  thdra- 
peutique  sur  les  eaux  mindrales  de  Salins“  (mit  OUMOIILIN,  Ib.  1863)  — „Anna- 
aire  pharmaceutique,  ou  exposd  analytique.  etc.“  (Ib.  1863 — 65,  3 voll  ) — „De 
l'absorption  dans  le  bain  me'dicamenteux“  (Auual.  de  laSoc.  d’hyg.,  T.  IX,  1869)  — 
„ßtudea  sur  la  jiulvdrisat ion  des  eaux  minerales  et  leur  pinitration  dans  les 
voies  respiratoires“  (Paris  1863)  — „Sur  Vindustrie  des  huiles  de  pitrole  con- 
siderd  au  point  de  vue  de  l’hygiene“  (Ib.  1864).  Ausserdem  schrieb  er  eine 
Reihe  von  botanischen  Schriften  und  war  Mitarbeiter  an  DüPüls'  „Medic.  Flora“. 

• Arcli.  gcniT.  6.  Ser. , VI,  1865,  pag.  117.  — Joum.  de  chimie  mid. , 5.  Serie,  !• 

I>ap.  418.  — Bullet,  de  la  Soc.  anat.  de  Paris.  1865,  VI,  pag,  117.  — Dechambre,  3.  Serie, 
IV,  pag.  313.  Pgl 

ReveilleParise , Joseph-Henri  R.,  geb.  14.  Sept.  1782  in  Nevers, 
studirte  und  promovirte  1816  in  Paris  mit  der  These:  „Relation  me'dicale  da 
sidge  de  Saragos.se  en  1808  et  1800  etc.“,  nachdem  er  vorher  die  Feldzüge  in 
Oesterreich,  Spanien,  Holland,  Ibilmatien , .sowie  die  Schlacht  von  W.aterloo  niit- 
gcnnaclit  hatte , war  dann  Arzt  am  Militftrspital  Gros-Caillou , Chirurg,  raajor  der 
Gendannerie  d’dlite,  Mitglied  der  Acad.  de  niöd.  und  starb  hier  28.  Sept.  1852.  — 
R.  ist  besonders  bekannt  durch  seine  nicht  unbedeutenden  schriftstellerischen 
Leistungen  .auf  dem  Gebiete  der  Gcsuudheitsptlege.  Besonders  erwfthnenswerth 
sind  folgende  Schriften:  „Hygitine  oculaire,  ou  avis  aux  personnes  dont  les 
yeu.r  sont  faibles  etc.“  (Paris  1816,  23;  ital.  Mailand  1825)  — „Physiologie  et 
hygihie  des  hommes  livrds  aux  travaux  de  Veaprit  etc.“  (2  voll. , Ib.  1834; 
2.  ed.  1837 ; 4.  ed.  1840;  deutsch  v.  M.  Kalisch,  Berlin  1835;  1840;  v.  WEISiEN'- 
BORN',  Weimar  1840;  ital.  Mailand  1836;  Neapel  1836)  — „Traitd  de  la  vieillesse 
hygidnigue , midicale  et  philosophique  ou  recherches  sur  Vdtat  phyaiologique, 
le.s  faeuhes  morales , les  rnaladies  de  Vage  avaned  et  sur  les  moyens  les  plus 
Surs,  les  mieux  expirimentds  de  soutenir  et  de  prolonger  Vactivitd  vitale  a cette, 
dpnque  de  V existence“  (Paris  1853),  R.’s  berühmtestes  Werk  — „flxamen  de  patho- 
logie  etc.“  (Ib.  1817)  — „Fne  saison  aux  eaux.  d'Enghien“  (Ib.  1842)  — 
„pjludes  de  Vhomme  dans  Vdtat  de  santd  et  dans  Vdtat  de  maladie“  (Ib.  1844, 
2 voll.)  — „Lettres  de  Guy  Patin“  (Ib.  1846)  — „De  Vosidophyte  costal  pteu- 
rdtique“  (Lille  1849).  Ausserdem  publicirte  H.  eiue  gro.sse  Zahl  von  kleineren 
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Aufsätzen  in  den  Areb.  g6n.  de  ni6d.,  Bullet,  g^n.  de  thi'^rap.,  Gaz.  ni6d.  de  Paris, 
Joum.  hebd.  des  progr.  des  se.  mid. , Transact.  m6d.  und  in  der  Revue  mM., 
deren  Mitredacteur  er  seit  1839  war. 

(ia*.  med.  de  Paris.  1852,  pag.  679.  — Dechambre,  3.  S6rie,  IV,  pag.  313. 

Pagel. 

*Reverdin.  Jacques- Louis  K.,  zu  Genf,  geb.  daselbst  28.  Aug.  1842, 
studirte  in  Paris  als  Schtller  von  Go.ssKuy , F.  GL’YON  , A.  GüEBiN , Beenutz, 
Panas,  wurde  daselbst  1870  Dr.  med.  mit  der  Tbcse : „Etüde  mr  TnrUhrotomie 
interne“  (1871,  Preis  OlviALE).  Er  prakticirt  seit  1872  in  seiner  Vaterstadt  als 
Chirurg,  war  Chirurgien  adjoint,  darauf  Chirurg  am  Cantonal-Uosp.  bis  1882  und 
ist  Prof,  der  externen  Pathol.  und  der  operat.  Med.  seit  1876.  .Schriften:  „Mhn. 
sur  les  caueee  de  la  gravite  particulüre  des  anthrax  et  de  furonclea  de  la 
face“  (Arch.  g^n.,  1870)  — „Mtm.  sur  la  grefe  ipidermique“  (Ib.  1872,  Preis 
Ami  ssat  , Aead.  de  m6d.)  — „Des  opfyations  de  eure  radicale  des  hernies“ 
(Rcvuemfed.de  la  Suisse  romande,  1881)  — „Note  sur  vingt-deux  Operation.“ 
de  goitre“  (zusammen  mit  Dr.  AcODSTE  ReverdiN,  1883)  — „l>e  Vhydrohhna- 
tocUe  par  rupture  de  la  tunique  vaginale“  (Annales  des  maladies  des  organe.s 
gfenito-urinaires,  1883)  — „ProcMf  d'extirpation  de  Vastragale.  et  de  risection 
tibio-tarsienne“  (Congrfes  fran^ais  de  ebir.,  1885). 

Reverhorst,  Maurits  van  R.,  1686  im  Haag  geb.,  studirte  in  Leyden 
unter  Ncck,  Dueuncourt  und  L.  Schacht,  promovirtc  1692  in  der  Medicin 
mit  einer  ausgezeichneten  „l>iss.  anatomico-med.  de  motu  hilis  circulari  ejusque 
morliis“,  welche  1696  einer  2.  Ausg.  unterlag  und  .auch  später  den  Opera  omnia 
von  NüCK  angefUgt  wurde.  1694,  bei  Bidloo’s  Ernennung  in  Leyden,  wurde 
er  zum  Prof,  der  Auat.  am  Collegium  anat.-chir.  im  Haag  ernannt,  als  welcher 
er  bis  1722  (seinem  Todesjahr)  wirksam  blieb.  Literar.  Arbeiten  scheint  er  nicht 
binterlassen  zu  haben.  q j.  Daniels. 

Revülon,  Claude  R.,  lebte  im  vorigen  Jahrh.  zu  Dijon,  wo  er  Mitglied 
der  Akademie  war,  und  starb  1795  in  Thionvillc.  Er  ist  zu  nennen  als  Verfasser 
einer  interessanten  Schrift:  „Becherches  sur  la  cause  des  aßections  hypochon- 
driaques  appeltles  communiment  vapeurs  etc.“  (Paris  1779;  2,  fed.  1786). 

Dist.  hist.  III,  pag.  800.  Pgl. 
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